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Seiner     Hoheit 


dem 


Herrn  Herzog 

AX   IMILIAIV 


in 


B    a  y  e  r  n 


ehrfurchtsvollst   gewidmet 


▼om 


Verfasser, 


Die  anspruchlosen  Bemähungen  Evbrbb 
Hoheit  für  Kunst  und  Wissenschaft,  die  in 
H0CRSTDENSE1.BEM  einen  ihrer  edelsten  Be- 
schützer verehren,  erregten  in  mir  den  heis- 
sen  Wunsch,  die  Früchte  meines  Fleisses  auf 
Ihrem  Altare  niederlegen  zu  dürfen,  und 
Euere  Hoheit  beglückten  mich  mit  der 
Gewährung  meiner  Bitte. 


Mögen  sich  immer  die  Künste  und  Wis- 
aenidiaften  der  zarten  Pflege  erfreuen^  die 
-•le  in  Bayern  geniessen,  und  möge  aucli 
•diesem  Werke,  als  schwacliem  Beweise  meiner 
Huldigung,  der  gnädige  Beifall  EuerebHo> 
BBiT  zu  Tlieil  werden! 

Dieses  wäre  die  süsseste  Belolinung  mei- 
ner Mülie. 


Vorrede. 


Ich  überlebe  litemit  dem  hunstliebcnden  Publiham  den  ertlen 
Ban^  eines  Werkes ,  das  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  meine 
^Toe  Zeil  \n  Anspruch  nahm.  Welche  Mühe  und  nnverdros* 
iene  Liebe  zu  einem  Unternehmen  dieser  Art  gehört»  kann  nur 
der  beartheilen,  den  selbst  einmal  eine  Arbeit  ahnlicher  Art  be« 
ickäfiigte.  Das  Gebiet»  'welches  ich  betrat ,  ist  zu  umfassend^ 
usd  zu  yerscbiedenartig  sind  die  Nachrichten ,  welche  die  Kunst-^ 
freunde  über  die  Erscheinungen  in  demselben  fordern.  Ich 
hatte  das  redlichste  Streben,  jeden  billigen  Anforderungen  sa 
entsprechen;  doch  wird  es  kaum  Einem  möglich  werden» 
Vorwürfen,  die  man  seiner  Arbeit  macht«  zu  entgehen »  so  wie 
es  bisweilen  unvermeidlich  ist»  bei  der  Unbestimmtheit  und  Yer- 
irorrenheit  der  Nachrichten»  in  Irrthum  zu  ver£allen.  Daher 
werde  ich  stets  mit  Dank  Belehrungen  annehmen,  denn  es 
dürfte  sich  ja  Mancher  finden»  der  über  diesen  oder  jenen  Ar- 
tiiel  nähere  oder  gewissere  Auskunft  zu  geben  vermag.  Andere 
aber  tadeln  oft  nur  zu  gerne  aus  Bessermacherei  und  mit  Leu» 
deoschaft»  die  sie  häufig  so  verblendet»  dass  sie  selbst  das  Gute 
mdtt  anerkennen  vroUen  und  mit  Lieblosigkeit  den  Stab  dajriiber 
Ivecben. 


I 
I 


IcK  hülie  in  tlcm  Gebiete,  das  ich  durchwanderte,  keiner 
Nationülfaibe  au sscbli essend  gehuldiget ;  hier  gilt  mir  anerkann- 
ter  Werlh,  wo  er  »ich  immer  findet,  und  im  Tempel  der  Htirtat 
darf  nur  jener  rriester  das  Heiligthum  betreten»  der  am  wür- 
digsten opfcrtt  Diesen  preisen  seine  Werke,  und  dieser  musa 
auch  in  den  Annalen  der  Kunstgcscbichte  eine  umfassende  Er- 
w'äbnuni^  Unden.  Ich  konnte  die  Artikel  nicht  in  symmetrisch 
bestimmte  Graniten  e  in  seid  i  eisend  und  habe  duher  dieselben 
weiter  ausgedehnt,  wo  das  VeiM^ienst  winkt.  Ich  musste  dabei 
nur  unendlich  bedauern,  wenn  ich  bet  den  Meistern  unserer 
Zeit,  die,  ton  kunstliebenden  Füi*sten  aufgemuntert,  mit  edlem 
Wetteifer  dem  bessern  Ziele  en l gegen »tre ben ,  dieses  nicht  im- 
mer /4i  lobten  im  Stande  gewesen  wäre-  IHe  Mitwirkung  kunst- 
Terständi^jer  Männer  und  der  liün^tler  wird  jedoch  T.um  erwünsch- 
tan  Ziele  führen. 

Dct  der  Beiurbcitung  meines  Werkes  bot  mir  Tor  allen 
J,  B«  Füssly  eine  reiche  Vorratbskammer  dar,  Dieter  Mann  hat 
viele  Jähre  Materialien  r.n  seinem  allgemeinen  Künstler -Lexikon 
gesammelt,,  und  sein  Sohn^  H.  H*  Füssty«  die  Fortsetzung  durch 
das  gon^^e  Alphabet,  und  »uletzt  noch  einen  Nachtrag  zum  Buch- 
staben A  geliefert.  Aus  diesem  Werke  sind  die  späteren  Maler- 
Lextca  grösstenthctls  gezogen«  aber  keiner  der  Verfasser  dieser 
Toxica  hat  die  mühsame  Arbeit  einer  Fortsetzung  von  Füssly's 
Arükel  unternonimcn.  Das  neueste  dieser  Werke  ist  das  neue 
Maler- lirxtcan,  das  1835  zu  Nürnberg  erschien«  worin  der  un- 
genannte Verfasser  tagt»  dass  er  seit  länger  als  30  Jahren  Ma- 
terialien, und  «war  grossentheils  in  den  Ländern  und  an  den 
Oiien  selbst,  wo  die  Maler  lobten  p  gesammelt  habe.  Der  Oei« 
i^elabrtc  Füssly  ist  hier  nicht  genannt«  was  er  doch  so  wohl 
verdient  hnite,  und  tetzteror  konnte  z.  ß.  allerdings  sagen,  dass 
eine%  der  neuci^len  und  scbönsten  Werke  von  Caucig  der  Tod 
'der  Bappho  sei»  abe^  der  Verfasser  de«  neuen  Maler •l^xicons 
bitte  sohoo  wissen  können»  dass  Cauei;;  in  späteren  Jahren  noch 


Vorrede^  ir 

Tide  sehöne  Werke  geliefert  habe,  und  dast  demnach  1833  nicht 
dn  Werk  Ton  1802-  sein  neuestes  ist. 

Auch  ich  habe  das  Werk  der  beiden  Füsslj  gewissenhaft 
benntzt,  und  muaste  es  thnn,  denn  es  bleibt  steu  ein  achtbarea^ 
Qodleniferk,  in  irelchem  die  Citationen  ron  frfihereren  kunathi* 
sunrisdien  Schriften  zu  suchen  sind^  ans  denen  Fussly  geschöpft^, 
■nd  die  Jedem  eine  Quelle  öffnen,  aus  welcher  er  zu  schöpfen 
hat;  nnr  war  es  oft  nothwendig,  jene  selbst  zu  untersuchen,  um 
skh  Ton  der  Ijauterkeit  oder  Unlauterheit  -  derselben  zu  fiber- 
sengen.  Daher  erscheinen  eine  Menge  meiner  Artikel  in  gan& 
neoem  Gewände,  und  ich  wünschte  nur»  dass  ich  immer  den 
solidesten  Stoff  zu  letzterem  gewählt  habe ;  wenigstens  griff  idk:  ' 
mht  leichtsinnig  nach  jedem. 

Im  Verlaufe  Ton  yielen  Jahren,  namentlich  nach  hergestelU 
umYneden,  hat  die  Kunst  vieles  Schöne  nnd  Herrliche  gelei- 
stet, und  sDch  die  Forschungen  im  Gebiete  der  Geschichte  der-i 
seZben  iiefisrten  seit  dieser  Zeit  wichtige  Resultate.  Diese  habo 
idi  gesammelt,  mit  dem  früher  Bekannten  verwebt,  Irrthfimer: 
berichtiget,  nnd  alles  dieses  in  ein  neues  Künstler -Lexicon  v^«' 
einigt,  das  bis  auf  unsere  Zeit  fortläuft,  und  bis  in  die  fcGbe^! 
sten  Runstepochen  der  alten  Griechen  hinauf  reicht.  Man  findet* 
in  demselben  die  Maler,  Bildhauer,  Architekten,  Kupferstecher»! 
Formschneider,  Lithographen,  Zeichner,  Medailleure,  Elfenbein« 
axbriter,  Edelsteinscbneider,  kunstreiche  Silberarbeiter  u.  s.  w.  al- 
phabetisch verzeichnet,  Künstler  jedes  Landes  und  jeder  Zeit, 
wo  möglich  artistisch -biographische  Notizen  beigefügt,  die  hri* 
tiiche  Würdigung  derselben,  ihre  vorzüglichsten  Werke  ango« 
geben,  nebst  dem  Orte,  wo  sie  sich  befirtden.  Bei  Künstlern 
von  bedeutendem  Einflüsse  fehlt  auch  nicht  die  Bezeichnung 
des  jedesmaligen  Standpunktes  der  Kunst  in  den  verschiedenen 
Epochen. 

Bei   Kupferstechern  und  Formscbneidem,    auch  bei  Litho« 
fraphen,    ist   §eirohnUcb  ein  Yerseichniss  ihrer  vorzügltchstea 


I 
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Blätter  fiiigeliängt,  und  dabei  wo  mrtgtidi  das  Maas»  bettimmf. 
Bei  einigen  ist  sogar  das  vollständige  Werk  verzeichnet,  wenn 
ich  für  nuthig  fand,  die  Honstfreundc  vor  Terwechslungen 
und  Irrlluimcrn  zu  bewahren.  Die  Notizen  über  die  vcrsehie- 
dencn  Abdrücke  können  nach  meiner  Ansicht  jedem  Kuofttliebha« 
ber  erwünscht  seyn»  so  wie  die  Beifügung  einiger  Preise. 

Unter  den  neueren  Gelehrten,  aus  deren  Werken  ich  bei 
der  Bearbeitung  der  verschiedenen  Kunstzweige  zu  meineRi 
Zwecke  geschöpft  habe»  müssen  mit  Auszeichnung  genannt  wer* 
den:  Lanzti  Fiorillot  von  Bumohr,  G.  von  Quandt,  Güthe,  Van 
Eyndeo  und  van  der  Willigen,  de  Bast,  Waagen,  Speth,  Weyer- 
mann,  Jager,  Pungiteone,  Longhena,  Bunsen,  Plaltner,  Gerhard 
und  Röstell  (Neueste  Beschreibung  Borns)»  Karoline  Schopen- 
hauer, Schepelcr«  Hand»  F'ernow,  Bamdohr,  Mengs,  Cunningham» 
Orloff,  Mensel,  Lipowsky,  Gäbet,  Dlabacz,  Pillwein,  Bermu* 
des,  J.  T.  Lenimen  (Tyrolisches  Uünstler-Lexicon,  das  Herr  A. 
Enmcft,  Praktikant  bei  der  k.  k.  Gubemial-Begistratur  zu  Inns* 
brück,  mit  interessanten  Beiträgen  ergänzt) ,  QulUiet,  PitUinton« 
Gault  dcSt«  Gcrmain«  fianglois,  J'ick ,  Passavant,  Adrian,  Schal* 
ler,  Winckelmann,  d'Agincourt»  Cicognara,  Schom,  Hirt,  Bot* 
liger,  Thiersch,  R.  Bochette,  K.  O.  Müller,  Tolken,  II.  Meyer, 
SiUig^  Quatremere,  Boisseiee,  Stieglitz,  Bartsch,  Brulliot,  Bryan« 
Zani,  Ottley,  Duchesne,  Jansen,  Ildnecke,  Joubert,  Ilubcr  und 
Roat,  Heller,  Schlichtegroll ,  Eckhel,  Sestint  etc* 

Einen  reichen  Schatz  von  Materialien  fand  ich  im  Kunst- 
blatt von  Schom,  in  welchem  eine  Menge  gediegener  Aufsätze 
und  intct^essanter  Notizen  niedergelegt  sind.  Andere  reichhaltige 
Fundgruben  waren  mir  Böttiger^s  artistisches  Notizenblitt ,  Tö>U 
kea*s  Berliner  Kunstblatt,  Kugicr's  Museum  für  bildende  Kunst, 
Hormayr's  Archiv,  Zeitschrift  für  Tyrol,  der  Sammler  für  Nürn- 
berg, das  Taschenbuch  von  Nilrnbcrg,  Lindner^s  laschenbuch 
fQr  Literatur    und    Banst    in    Sachsen,    8icklrr*s  Almanach   aus 

ii  die  Zeitschrift  für  Kunst  i  Liieratui*  itad  Uodcu  Toa  Schick, 


Vorrede.  xi 

&  Reme  Encjclopediqae,  der  Messager  des  arts  et  des  Sci- 
ences, die  Antologia  di  Flrenze,  das  Giornale  arcadico,  die  eng- 
lisdieii  Reviews  und  Magazine  und  viele  andere  Zeitschriften,  aus 
welchen  ich  die  Terscbiedenen  einschlagigen  Artikel  sammelte» 
und  sie  za  einem  Ganzen  vereinigte« 

£s  mochte  ▼ielleicht  auffallend  erscheinen »  dass  ich  noch 
ucht  des  neuen  Dizionario  degli  architetti,  scultori,  pittori,  in- 
ta«iiatori  etc.  di  Su  Ticozzi,  das  von  1830  *—  1854  in  4  Bänden 
cnchien,  wie  schon  früher  rin  eigenes  Maler  -  Lexicon  von  dem- 
leBien  Verfasser,  erwUhnte.  Dieses  Werk  konnte  ich  zu  mei- 
Dem  Zwedie  wenig  benutzen;  es  ist  höchst  mangelhaft,  toU 
irriger  Angaben  und  Verstümmelungen  der  Namen.  Er  über- 
geht sogar  s^e  berühmten  Landsleute^  deren  Bof  bereits  viele 
Jshre  begründet  ist.  Es  fehlt Benvenuti ,  Camuccini,  Landin. a.^ 
doch  mcbt  CanoTa,  dessen  ausffthrlich  Erwähnung  geschieht, 
ni&aenä  Tbonraldsen  übergangen  ist«  Auch  sucht  man  Verge- 
hens nach  Cornelius»  Dannecker,  Klenze»  O verbeck,  Schinkel 
md  aadeni  berübmten  Künstlern.  Schadow  ist  nur  korz  im  An- 
hange im  Artikel  seines  verstorbenen  Bruders ,  des  trefflichen 
Bildhauers,  envtimt.  Der  Deutsche  wird  das  Werk  dieses  Ita- 
lieners mit  Unzufiriedenheit  zur  Seite  legen. 

SchlüssUch  bleibt  mir  noch  von  den  Monogrammen  zu  spre- 
clien  übrig»  die  nach  Vollendung  des  letzten  Bandes  meines 
Künstler -Ijezicons  erscheinen  werden.  Diese  sind  zur  Vollstän- 
i^eit  des  Ganzen,  so  wie  in  Beziehung  zu  den  Artikeln  im 
Lodcon  durchaus  noth wendig.  Sie  werden  so  geordnet,  dass 
mh  über  die  anonymen  Meister  und  über  solche,  die  bildliche 
Boeidinungen  angewendet  haben,  die  möglichen  Aufschlüsse  ge- 
geben und  ihre  vorzüglichsten  Werke  verzeichnet  werden  kön- 
neo,  ohne  dass  der  Zusammenhang  des  Monogrammen -Werkes 
gestört  wird. 

In  der  Vorrede  zum  letzten  Bande  werde  ich  aller  derjeni- 
gen Gelehrten  und  Kunstfreunde,  die  mich  bei  meinem  gewiss 


XII  Vorrede. 

schwierigen  Unternehmen  mit  Beiträgen  unterstOtzen,  danken 
mit  gebührendem  Lobe  erwähnen;  ich  kann  aber  nicht  umhii 
schon  jetzt  der  ausserordentlichen  Gefälligkeit  des  Direktorioin 
and  der  Herren  Castodcn  der  königlich  bayerischen  Hof-  an 
Staatsbibliothek  öfEbitlich  meinen  Dank  zu  zollen.  Einer  gle 
eben  Zuvorkommenheit  und  Güte  habe  ich  mich  auch  yon  Seil 
des  Herrn  Brullioty  Inspektors  des  konigl.  Kupferstichkabine 
in  München,  zu  erfreuen,  welcher  durch  die  Heraufgabe  d< 
Dict.  des  monogramroes,  das  in  neuester  Zeit  in  drei  kle 
Foliobänden  in  französischer  Sprache  erschien,  dem  kunstliebei 
den  Publikum  rühmlichst  bekannt  ist. 

München  den  3.  April  1835. 


Dr.  G.  K.  NagJer. 


% 


A. 

Aa,  Hill  ran,  Zeichner  und  Kupferstecher  um  1700,  lieferte  nur 
aittelmissige  'Werke  und  setzte  selten  seinen  Namen  bei.  Von  sei- 
ner Hand  sind  die  Bildnisse  der  Familie  Visconti  auf  12  Bl.  und 
das  Portrait  des  Erzbischofs  Otto  Von  Mailand  nach  eigener  Zeich- 
Bang  gestochen.  Letzteres  ist  in  fol.  Es  haben  auch  andere  nach 
seiner  Zeichnung  gearbeitet 

Ein  Dirk  van  derAa  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  als  Maler  im  Haag. 

iacben,  Johann  van.  s.  Achen. 

Aal,  ran,  ein  unbekannter  Maler,  von  dem  in  Salzdahlen  das  Bild 
der  Psyche  sich  befindet,  die  auf  der  Erde  an  einem  Wasser  liegt, 
aiii  welchem  ein  Schwan  schwimmt;  vor  ihr  steht  ein  Korb  mit 
Blumen. 

Aardmann  oder  Aartmann^  N.,  zeichnete  mit  der  Feder  und  mit 
chinesischer  Tinte  lun  1750.  J[.  Schaude  stach  nach  ihm  sehr  geist^ 
reich  ein  Kirmessfest. 

AarYinS,  Andreas  Otteson^  ein  dänischer  Kupferstecher  in  der 
regelten  Hüfte  des  17.  Jahrhunderts,  stach  Landschaften  mit  Staffage 
und  Zierrathen ;  auch  einige  Bildnisse. 

Abadir,  Paul^  Architekt  zu  AngouUme,  geb.  zu  Bqrdeaux  1783» 
Schuler  von  Bonfin  und  Percier.  Er  baute  zu  Angouleme  das  Ge- 
fio^niss,  das  Purtal  der  Andrcas>Ktrche,  das  Justiz  -  und  Präfectur- 
GeLiude  und  restaurirte  auch  mehrere  Denkmäler  der  früheren  Zeit« 
Ja  neuesten  Tagen  errichtete  er  die  kleine  Kirche  des  Seminariums. 

Abarca  ,  Maria  de  ^  eine  geschickte  'spanische  Portraitmalerin,  Zeit- 
l^eoossin  des  Don  Alonso  Cano,  Fiorillo  IV.  267*  Ihre  Portraite 
sind  mit  Einsicht  gemalt  und  von  ausserordentlicher  Aehnlichkeit. 
Sie  lebte  zu  Madrid. 

Abatini  Guidobaldo^  Maler,  geb.  zu  Citta  di  Castcllo  160O,  gest. 
lu  Rom  1656.  Er  malte  Verschiedenes  zu  Rom  in  Fresco  und  ar- 
beitete auch  in  Mosaik  nach  den  Cartons  seines  Lehrers  Pictro  da 
Cortona.  Seine  Erßndungcn  sind  geistreich  aber  seltsam.  Passeri 
rühmt  besonders  seinen  Plafond  in  der  Kirche  alla  Vittoria. 

Abbart  oder  Abhart ,  Franz ,  geschickter  Bildhauer  zu  Kerns  im 
Kanton  Unlerwalden,  verfertigte  mehrere  treffliche  Arbeiten  in  Holz, 
Qoter  denen  man  besonders  einen  betenden  Nicolaus  von  der  Flüe 
und  einen  Christus  erwähnt,  welcher  ihm  l8o4  ^u  Bern  das  Acces- 
*it  erwarb.  Im  Jahre  18IO  erhielt  er  daselbst  die  goldene  Medaille 
für  eine  ebenfalls  in  Holz  geschnitzte  Bildsäule  Struthans  von  Win- 
kclried,  und  1812  verehrte  die  Stadt  Zofingen  der  daselbst  versam- 
melten Künstlergesellschal^  ein  von  diesem  Künstler  in  Holz  ge- 
schnittenes Becherkörbchen,  wovon  im  Morgcublatte  von  1812, 
S.  652  eine  ausführliche  Beschreibung  zu  lesen  ist.  Abbart  lebte 
noch  1824* 
JSaglers  Künstler-Lex.  L  Bd.  1 


Ahbate  Ciccio.  ^-  Abbatc  (Abati)  Niccolo  ilell*, 


AbbatO   CiCCiO*    S.  Solbietia. 

Abbatc   (Abati),    Niccolo   dcir,   Messer  Niccolo  genannt,  wurd« 
%n    Moilena     ist 2   geboren   uiitl   itarb    iii    Frankreicli    um    1571. 

Au*  iltT  Familie  iicr  Abbatc  iintl  iiielircre  MaJer  l>rTVc»rgegangeM, 
die  ^Icts  eine  Zierde  der  altern  Modeiieficr  Scbntc  bleiben  werilen* 
Nicculn  und  Kreole,  sein  EiiKcl,  xeirlinen  sicli  unter  den  übrigen 
als  die  Kunstrcicbslcn  aus.  Den  crsLtren  wollen  einige  fiir  C«r- 
rcf^giu'fi  Schüler  hellen,  ivajt  nicid  durcliaui  abfulaugncn  »cyn 
m(idil*-%  aucb  nur  rüchsichtlich  mancher  seiner  Ycrkür/.ungcn  luid 
der  grossen  Rundung  der  Gegenttande.  Vasari  jedi*cb  sagt  von 
«olchcr  rVIeislerscbaft  kein  Wort,  tondern  envalmt  blus  das  Mar* 
t\rtliuni  des  AposteÜürsleu  bei  den  ichwarxen  Mönchen  und  he- 
UieiUl,  die  eine  ileukcrfigur  sei  au»  ciueui  Gemälde  Cnrreggio's  tn 
Sr,  Gitjvanni  zu  Parma  cntlelint,  Lansi  IL  (S.  270  deutscher  Ausg.) 
glaubt,  aus  Niccolü's  Wandbildern  zu  Motlena,  welche  unter  sein« 
rr^ten  Arbeiten  gezählt  werden,  spreche  sich  seine  Begeisterung  lür 
die  römische  Scliulc  deutlich  aus,  und  dasselbe  erhelle  auch  au« 
den  7wt>lt'  Wandbihlern  der  Aeneis,  wi'Iche  in  Uocca  di  Candiaino, 
einem  Schlosse  de«  Hcr/ogs  Ercule  d'Hslhe,  ausgesägt,  in  den  her- 
Toglichen  Pallast  gebracht  wurden,  und  viin  da  endlich  zur  Aka- 
demie kamen.  Dazu  geliöreii  noch  drei  kleinere,  grau  in  Grau 
fomdlL  Ihr  Inhalt  bezieht  sich  aiii  Bcgcbenheiicn  de$  trojanischeii 
iriegcSj  und  sie  gewähren,  ubscbon  grosser  Kestauraiuin  hcdür* 
tend,  eine  hinlängliche  Einsicht  in  des  liünsllers  genialen  Geist 
und  seine  praktisclie  Gevrandtheit.  Nicccdo  eontponirle  schon  unt| 
mit  lebhaiter  Phantasie;  seine  Figuren  sind  von  sclilankem  Wüchse, 
voll  Ausdruck«  besonders  in  den  liiVnt'en.  Seine  Plcrde  siud  lautc^ 
res  I^oben;    die  Färbung   verbindet  Kraft    mit  Lebendigkeit  und  ist 


markig«  breit,  kiihn  und  geistreich  aulgclragcu.  Auch  im  JVluuizi* 
pal'Faf taste  sieht  man  noch  Gemälde  von  Niccolo.  im  ersten  Saal^ 
hat  er  1546  gemeinschaftlich  mit  A.  Fonlana  das  Tri  um  viral  dci 
AuguAtus«  Lepidus  und  Antonius  in  Fresko  dargestellt.  Vou  s<;^er 
Hand  ist  auch  über  dem  J^amin  die  Darstellung  des  Herkules,  wie 
rr  den  Lbwen  lerreisst  und  endlich  die  Schilderung  des  Kriegea 
^wischen  der  Stadt  Modena  und  den  Bolugnesern*  Diese  gruss^n 
Gemälde  hatten  das  Unglück,  schon  vor  langer  Zeit  mit  Ocl  auf- 
gefrischt  lu  werden,  darum  sind  sie  jetit  mit  einer  gel bbrauncn 
Rinde  überzogen,  wodurch  sie  die  Wirkung  ihres  schiinen  hamsu- 
uischen  Colorits  ganxlich  eingebüsst  haben*  Spelh  Kunst  in  Ita« 
lien  h  102  ff. 

In  reifern  Jahren  Hess  sich  Niccolo  xu  Bologna  nieder  un^ 
malte  dort  unter  dem  Siulcnganga  der  Leoni  eine  Gehurt  Chri- 
sti, %Telche  Kenner  für  das  vollcndelitc  Wandgemälde  in  Bo- 
lof*na  hielten.  Dieses  Bild  war,  nehiC  Niccolo's  übrigen  Arbet» 
len ,  die  Bewunderung  und  das  IVlustcr  der  Carracci,  Das  voo 
Fremden  am  meisten  betrachtete  Bild  dieses  Künstlers  ist  die  Oc- 
»ellschail  von  Jungfrauen  und  Jünglingen,  welche  einem  Saale  des 
Institutes  lur  Zierde  dient.  Gestocjfien  ist  das  Werk  von  B,  CrtveU  * 
lari,  in  den  Pitture  di  Pellegrino  Tihaldi  c  di  Niccolo  ddP  Ab- 
bat!,    desc.  cd.  itlust.  da  Zanotli.     gr»  foL     Yeneiia  1756« 

Dieser  Künstler  verschmähte  auch  nicht  andere  nachiuahmeo.  Viele 
Maler  können  ein  Sonett  des  AgosL  Carracci  aufwendig,  welcher 
tn  Niccolo  allein  HafaePs  Ebentnaass^  MichelagnuoloV  rVuchthar- 
keit,  TijEian*s  Wahrheil,  Correggio's  Adel,  Tihaldi'*  Compo>iiion^ 
ramiigianinn*A  Anmuih  vereint,  kur£,  in  ihm  den  besten  aller  gu- 
li  n  Künstler  und  aller  Schulen   iond,     IVIu»»    man  nun  gleich  hier 


Abbate  (Abati)  Niccolo  delT.  —  Abbate,  Ercole  deU\      3 

berucKsichtigen ,  dass  ein  Dichter,  und  zwar  ein  Hir  seine  Schule 
leidenschaftlich  eiDi^enommcner  Dichter  spricht,  so  würde  er  doch 
mehrere  finden ,  die  ihm  beistimmten,  wäre  nur  von  Abbate 
mehr  in  Gallericu  zu  sehen.  Da  ist  er  aber  höclist  selten,  theila 
treu  er  fast  immer  auf  Kalk  malte,  theils  weil  er  in  seinem  vier- 
zi^ten  Jahre  nach  Frankreich  ging.  Dahin  berief  ihn  Primaticcio 
als  Gehülfen  bei  seinen  grossen  Arbeiten  für  Karl  IX.  und  nie  sah  . 
er  Italien  wriedcr.  Daher  ist,  nach  Lanzi,  das  Mahrchen  entstan- 
den, er  sei  Primaticcio's  Schüler  gewesen  und  habe  von  ihm  den 
Zunamen  Abbate  bekommen,  den  er  doch  von  seinem  Geschlechte 
hatte.  In  Fontainebleau  waren  noch  174o  acht  und  dreissiff  (nicht 
53)  Bilder  von  Niccolo  nach  Primaticcio's  Zeichnung  vorhanden, 
welche  Ulysses  Begebenheiten  darstellten;  das  weitläufigste  unter 
»einen  vielen  in  Frankreich  ausgeführten  Werken.  Die  Composi- 
tion  ist  uns  glücklicher  Weise  durch  van  Thuldcns  Sticlic  bekannt, 
^  l63i  die  Bilder  zeichnete.  Nach  Thuldens  Blättern  gab  Küssrt 
kleine  Copien  heraus.  Zu  Grunde  gingeu  auch  die  Bilder  aus  der 
Geschichte  des  Tarquinius  Superbus  im  Pallastc  Torfanini  zu  Bo- 
lo^a  und  12  Stücke  aus-Ariost's  Orlando«  D.  IVL  Fratte  copirte 
die  letzteren    in  \Vasserf'arben. 

Die  Gallerie  in  Dresden  besitzt  von  Niccolo  die  grosse  Sel- 
tenheit eines  Oelgemäldes  auf  Holz,  das  schon  Malvasia  zu  sei- 
nen vorzüelichsten  Arbeiten  zählte.  Es  stellt  die  Marter  SL 
Peter*s  und  St.  Paul's  vor,  nebst  der  heiligen  Jungfrau  und 
dem  Kinde,  das  von  einem  Engel  einen  Palmzweig  empfangt, 
um  damit  die  beiden  Märtyrer  zu  krönen.  Gestochen  ist  es  von 
3.¥o\kema,  für  das  Galleriewerk  von  I^.  Zucchi  und  Kilian.  Letz- 
terer hat  es  fiir  seine  Bibel  copirL  B.  Lens  stach  nach  ihm  eine 
heil.  Familie  in  einer  reichen  Landschaft;  P.  Chenu  ein  Bildniss 
Franz  L,  wie  der  Winkersche  Gantkatalog  angibt,  und  St.  de 
Laune  einen  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Parnass.  Goutiolfi 
hat  die  Geburt  Christi  unter  den  Arkaden  der  Leoni  zu  Bologna 
gestuchen;  eine  andere  hat  (nach  lleiuecke)  J.  M,  Mitclli  geätzt. 
Die  Anbetung  der  Weisen  aus  dem  Hause  Soubisc  zu  Paris  nat  J. 
A-  le  Pautre  auf  zwei  Blättern  radirt;  Baron  die  Marter  des  heil. 
Stephan  und  St.  Andreas,  und  der  Graf  Caylus  Studien  mehrerer 
Figuren.  Eine  Pallas,  den  Helm  in  der  einen,  den  Wurfspiess  in 
der  andern  Hand  haltend,  soll  von  Abbate  selbst  geatzt  seyn.  Ga- 
|aai  stach  nach  ihm  Gegenstände  aus  der  Acnclde  in  Umrissen,  un- 
ter dem  Titel:  L'Eneide  di  Virgilio,  dipinta  in  Scaudiano  dal  cc- 
lebre  piUore  N.  Abati,  Modeua  1821*     gr.  fol. 

Abbate  y  Ercole  dell%  Sohn  des  Glulio  Camllo,  ein  vorzüglicher 
Hünstier,  dessen  Ruhm  aber  durch  Müssiggang  und  liederliches 
Leben  verdunkelt  wird.  Er  malte  viel  und,  wie  Leute  seiucr  Art 
pflegen,  verkümmerte  den  Wcrth  seiner  Arbeiten  durch  Nachlässig- 
Eeit  und  Eile.  Dass  er  etwas  geleistet,  kann  man  nach  Lanzi  (II. 
278  deutscher  Ausg.),  weniger  aus  Marino's  käuflichen  Gedichten, 
als  aus  den  Aufträgen  des  fviodeneser  Hofes  sehen;  vor  allem  aber 
aus  der  Hochzeit  zu  Cäna  in  der  herzofflichen  Gallerie.  Er  vere- 
wigte sich  mit  Schidone  im  Sitzungssaalc  des  Munizipal -Pallastes 
durch  vier  Gemälde  auf  Leinwand  am  Plafond.  Monezius,  der  sich 
von  den  Mauern  Thebens  herab  in  das  griechische  Lager  stürzt, 
und  Herkules  mit  der  Löwenhaut  umgürtet  und  mit  Keule  und 
Bogen  bewaffnet,  sind  das  Werk  des  Ercole.  In  der  Kirche  la  Ma- 
donna del  Paradiso  zu  Modena  ist  der.  englische  Gruss  ein  Werk 
dieses  Künstlers ;  desgleichen  dieselbe  Darstellung  in  der  liirchc 
St  Pietro  und  andere  Gemälde.    Spclh  Kunst  in  Italien  I.  102« 


Abbate,  Peter  Paid,  —  Abbot*  L.  F. 


Die  Chronik  de»  Spaccmi  liest  ihn  den  heih  Sebastian  von  Cor- 
rcpgio  in  der  Driüdncr  Gallerie  verderben*  S*  hicmber  Corrcggiii 
(Dresden). 

AbbatC,  Peter  Paul,  der  jünpre  Sohn  des  Efcole.  hatte  des  Va- 
tors  Behandlungsart»  aber  nicht  seinen  Genius;  ja  in  einigen  Bil- 
dern mächte  man  ihn  kalt  nennen.  Er  machte  sielt  Vf»r7.ü|»lich  in 
Grote&hen  berühmt*  Man  ist  hei  einigen  meiner  Bilder  in  Zweifel, 
ob  sie  unter  seines  Vaters  mittelmiissige  ndcr  seine  eigenen  besten 
zu  rechnen  seien.  Die  Gallerie  zxi  IMudena  hat  drei  schöne  Stück* 
von  ihm.  Im  Dom  ist  d»«  Vorstellung  der  Marter  des  heil.  Barlho- 
iomaus  von  seiner  Hand  gefertiget  utid  in  der  lürchc  Madonna  dol 
Furadjsu  die  heil,  Anna*  mit  Joachim,  Kniend  vor  dem  himmli- 
Achen  Vater.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Madonnenbtld  io 
rrcsco  mit  dem  Christnskinde,  am  lioclialtar  der  liirche  St.  Giorgio. 
Dieser  jüngere  Abbate  starb  i630  in  einem  Alter  von  58  Jahren. 

Abbate^  Peter  Paul,  der  ältere  Bruder  des  Niccolo,  ^Tird  als  sehr 
gliicklich  in  der  Darstelbinf;  wilder  Pferde  und  des  Hrie^s^ctümmeU 
gerithmt;  desswegen  schreibt  mau  ihm  muthmasslich  einige  kleine 
Bilder  der  herzoglichen  Gallerie  xu.  Sie  beQadea  fich  unter  den 
Gemälden  aus  der  Aeneis»    Lanzi  II*  276«  , 

f  Abbate^    Johann^   %^atcr  des  INiccolauf»  war  in  Ansbildung  der  Cm- 

zifise  in  Gins  sehr  berühmL  Man  sah  daran  die  au sgesuch teste 
Anatomie*  Viurtltu  IL  335  nennt  ihn  auch  einen  IVlaler*  £r  starb 
TU  INIodena  1559* 

|.AbbC|    IL,   Maler  %u  Antwerpen  um  lÖTO.   Er  lieferte  die  ZetcTinnii- 

cen   zn   den  linpfem  in  den  Metamorphose»  d*Üvide,    Irad.  par  P.  | 

du   Hyer.     ftd*     Brusellcs    IÜ7T.     Seine   geatzten   Blatter   vcrratheii  ^ 

keinen  grossen  Meister.  i 

Abbtati;  Filippo,  ein  Mailänder,  geb.  l6io*  ge^t*  1715,  Lanai 
<dciilschc  Ausg*  II.  448)  nennt  diesen  Künstler  einen  Mann  voll 
um  lassenden  Gaben,  fruchtbar  an  Ideen»  entschlossen  in  ihrer  Aus* 
lühiung.  Er  malte  an  der  grossen  Decke  in  S.  Alessandru  Martire 
mit  Fcderigo  Bianchi  und  mtt  tüchtigen  Künstlern  an  andern  Wand- 
malereien, in  welchen  er  hinter  keinem  zurückblieb.  VoriügUcK 
scheint  er  sich  in  einer  Predigt  «u  Savona  gefallen  xu  haben,  wo 
er  seinen  Namen  beisetzte,  E»  ist  dieses  ein  Bild  von  scliimer  Wir- 
kung. Er  arbeitete  auch  in  Oel,  namentlich  viele  Altarblatter  in 
r*idua ,  in  welchen  man  ebenfalls  eine  leichte  Planier  und  correkte 
Zeichnung  bemerkt« 

Abbiati,  Joseph,  ein  mailändl^cher  liupferttccher,  von  welchem 
mau  klemc  Schlachten,  mit  seinem  Namen  bcxeichnet,  kennt* 

)bot|  Henry,  Zeichner  3EU  London f  zeichnete  IÖI8  Ansichten 
der  vorzüglichsten  Butnen  von  Bum  mit  einem  pauuriiinischen  Um- 
risi  der  jetzigen  Stadt,  und  pab  sie  unter  dem  liteh  Sclect  vicw» 
uf  iJie  principal  ruin»  of  Bumc  etc.  heraus. 

Abbot,  J. ,  ein  englischer  !n(»»-ktenmaler  aus  der  letzten  llilflc  des 
18.  Jahrhunderts,  der  neben  Dt.iiovv.in  in  dieser  Kutistgattun|^  tinc:h 
nicht  über  troffen  worden  ist,     Tiorillo  V.  64i* 

Abbat I  li.  F.,  «to  tehr  ««chickt^r  «nglischer  Portraitmaler ,  der 
im^  SU  London  im  4i*  JuirQ  surb.  Er  ntalle  tueh  einige  «chalx- 
bare  Uis^luricnii 


Abdalha,  Ben  KaQib.  —  Abd»  Joseph.  i 

Abialha,  Ben  KalHb,  ein  arabischer  BaumeUter,  erbaute  in  der 
Mitte  des  8ten  Jabrhanderts  die  Calhedrale  von  Tortosa,  wie  sol- 
ches aus  einer  arabischen  Inschrift  erhellet.  La  Borde  voyage  pitt 
dTspa^e. 

Abeele^  P.  V.,  ein  hollSndischer  Graveur  zwischen  i622  —  l658« 
Er  bezeichnete  seine  Werke -mit  ?•  Y«  A«  oder  seinem  Namen« 
Ueber  sein  Leben  ist  nichts  bekannL 

Abeele^  Josse  Sebastian,  Historienmaler,  geboren  zu  Gent  ITQT. 
liv  Sdiüler  der  dortigen  Akademie  und  gewann  auch  mehrere 
Preise.  Die  ersten  Grundsätze  im  Malen  verdankt  er  van  Huf- 
fei und  seine  weitere  Ausbildung  verfolgte  der  Künstler  zu  Paris 
unter  Baron  Gros.  Er  malte  mehrere  Gemälde  in  dieser  Stadt;  un- 
ter andern  den  verlassenen  Homer,  mehrere  Portraite,  historische 
Landschaften  und  Studien  nach  grossen  Meistern  der  flammändi- 
Kben,  italienischen  und  französischen  Schule.  Vor  allen  aber  liebt 
er  die  Geschichte,  namentlich  die  alte  griechische,  und  hierin 
zeichnet  er  sich  aus. 

Abeele  wird  einst  einen  ausgezeichneten  Bang  in  der  modernen 
Schale  seines  Vaterlandes  einnehmen.  In  den  Annales  du  Salon 
de  Gand  S.  133  ist  die  Antwort  des  Orakels  im  Umrisse  gestochen. 

Abel,  Gottl.  Friedrich,  konigl.  würtembergischer  Hofkupferste- 
cher zu  Stuttgart,  geb.  1763,  lerpte  bei  J.  G.  von  Müller  auf  der 
hohen  Carlsschule,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.  Man  besitzt  von  ihm  zwei  grosse  Plane  von  Hohen- 
b«im  und  der  Solitude,  und  kleinere  aus  der  Geschichte  des  sieben- 
jährigen Hrief^es.  Von  1803  —  6  gab  er  eine  Folge  von  125  colo- 
rirten  Biättern  xu  J.  D.  Reiter's  und  Anderer  Beschreibung  der  in 
Dtatsehliud  seltenen  und  wildwachsenden  Holzarten  heraus ;  ein 
Werk,  das  von  Kennern  sehr  gerühmt  wurde.  Um  1806  arbeitete 
er  an  der  Bohnenberg'schen  Charte  von  Schwaben. 

Abel,  Ernst  August,  geschickter  Bildnissmalcr  in  Gel,  Pastell  und 
Miniatur.     Er  lebte  zu  Zcrbst  um  1780- 

Abcl  j  Hans ,   einer  der  besteu  Maler  zu  Frankfurt  um  iigi. 

Abel,  Joseph,  Historienmaler,  gebürtig  aus  der  Gegend  von  Linz, 
bildete  sich  auf  der  Wiener  Akademie  unter  Füger,  und  arbeitete 
in  seinen  frühern  Jahren  in  Polen  für  die  Czartoryskischc  Familie. 
Er  hatte  sich  bereits  vorlheilhafl  bekannt  gemacht,  als  er  1802 
nach  Rom  gin^,  wo  er  sechs  Jahre  mit  G.  Schick  wetteiferte,  dem 
er  aber,  obgleich  ein  Künstler  von  schönem  Talente,  nicht  gleich- 
kam; denn  er  war  weniger  bedeutend  in  Idee  und  Darstellung.  In 
Rom  verfertigte  er  viele  Bilder,  von  denen  einige,  nameutlich  die 
Antigone  vor  dem  Leichnam  ihres  Bruders  kniend  und  mehrere 
mit  Gegenständen  aus  der  Ilias,  Aufsehen  erregten.  Die  Zeit^ 
•chrift:  Paris,  Wien  und  London  I.  81 — Ol  gibt  eine  ausführliche 
Beschreibong  und  Beurtheilung  von  Abers  Bildern  und  erwähnt 
besonders :  Rlopstock  im  Elisium  mit  23  halb  «lebensgrossen  Fi^- 
guren;  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet;  Cato  von  Utica, 
dem  ein  Knabe  das  Schwert  zu  seinem  Tode  reicht;  zwei  über  le- 
ben«grosse  Figuren;  Socrates,  der  seinen  Schüler  Thcramenes 
im  Areopage  rettet;  derselbe  als  Künstler,  wie  er  die  drei  Gra- 
zien vollendet,  ein  kleines  liebliches  Bild,  das  nach  Riga  kam. 
In  Wien  führte  er  mehrere  Bildnisse  aus  und  ebenfalls  treffliche 
historischa  Stücke:    für  die  Kirche  zu  Gumpendorf  einen  St.  Aegi- 


AlJcl^Pugal,  Alex.  Denis  de.  —  Aberli,  Joh*  Lud. 

iliiis  niil  15  starlt  leltensgrusjcn  Figuren;  eine  ?clir  scluine  Flucht 
in  Ac^v|iteii;  ciiie  Courttnp  für  das  ucue  Tlipafei*  jm  Pp^Üj;  die 
»dir  Icliüiie  Gniripc  des  ersten  \'uilumi»cs  im  llottheater  zu  Wictt» 
nach  Fügcr's  Zeichnung  u.  s.  tv,     Abel  starb  zu  Wien  lölö. 

ABel-Piiiol,  Alexander  Denis  de,  niRtorienmalrr,  gcl>.  xüVä- 

li(i<  tcnn^s  17Ö7  und  t^egern^^irtig  jm  Paris  lebend.  Er  GiUlctc  «ich 
ja  Uiivirrs  Schtilc  xuiii  geiiiliickten  lumstler»  yiid  erlangte  fpälef 
durdi  eiiri:»cs  Sluditun  ii.icb  der  Anllhe  iriid  den  besten  iMu*tera 
eine  bub<*  Stufe  <i^r  \allendiing;  tk*nn  er  ftjigt  wenif^cr  :*U  andere 
fraiixo^ijicbe  Jviinf^tJer  dem  affcclirten  ihcatraU^tlicn  GefcluuacK  sei- 
ner Schule,  Der  Styl  seiner  Zeirlmung  ist  gro^sartit; ,  seine  Fär- 
bung hnrnmiiiich,  der  Pinsel  Krallig,  ilie  Aii^^lülunn^  lf*i<  bt  und 
gci»trei«:h  yiid  diis  llelldnnKcl  mit  GescIiicUlirJikctt  beluindelt*  Audi 
111  der  Anurdnung  und  Gcnandung  der  Figuren  verdient  er  al- 
les Lob. 

7-u  feinen  ersten  Werken  grbiVrt:  Jakob,  clfr  *be  Kinder  Joseplti 
segnet,  woliir  d#»r  Künstler  lÖlO  eine  güldene  i^lcilaille  erbicU.  Im 
Ja]ire  lOl  l  ^vurdf»  ibiii  glcicbf*  lielnbnttng  lür  den  Tiid  dei  Briten- 
nieuR  zu  Theib  einem  17  Fiiss  breiten  und  U  Fii5s  Imben  Gctniildc 
im  Musemn  xu  Dijun.  Ein  vor/üglicbes,  17  Fns.*  bubes  und  12F114S 
Iiretteft  Gemälde  hi  die  Predigt  des  beil.  Stephnn  in  der  Hircbe  St* 
Bticnne*du  -  AIiitiL  l>Lr*es  lüld  gr^vitnn  den  Preis  des  Salon,  Em 
prossortige»,  trefFlieh  gezeicbuetes  Geniidde  ist  ancb  jenes,  nelcbef 
Oernianicits  vrirstcllt,  wie  er  quF  dem  Selilacbtlclde  den  röniisdion 
Adler  >vieder  findet;  2t   auf  \l  F.  gross. 

Andere  trcfflidie  Bibler  ^in^l:  Cäsar*s  Gang  in  den  Senat  am  Tage 
seiner  Fmnirdung,  in  der  G^-illerie  OrJeuii&;  Sisyjdnis  in  der  l'nter- 
nelt;  Jusejdi,  der  die  Traume  auslrgt,  im  INlnsenui  zu  Lille;  die 
Fmnabnie  vnn  Trncadero,  aul  Befehl  de*  Prjfebtrn  t!es  Seineilepar- 
tements  vertertJgt;  Ixinn^  liir  den  Alinisler  des  liiinigL  Hauses;  die 
Taufe  Clodnig'*,  in  der  Cathedrale  xu  Rliciuis  |7 — 11  Fum  gros»; 
St.  Petrus,  der  einen  Todten  emecbl  in  der  Kirdie  ÖL  Pierre  su 
Ihni^i;  die  WtddthäligKeit  im  iitispital  Boulard  de  St  Mandö  ^tt 
Fnris,   16 — 10  Fuss  gniss. 

In  der  GiiHerie  der  Diana  zu  FnnLiinebleau  sind  22  Gemlilde  von 
ihm;  t^f  rieren  die  Kapelle  des  Dnmes  du  sacTU'Coeur  7.u  Pari»  und 
8  jibiuen  B;isrebels  nüch  im  prossen  Saale  der  Biirjie.  Von  seiner 
Jliind  iHt  auch  der  30  Fns«  hinge  und  17  Fuss  breite  Pbiltmtl  der 
grnÄsen  Trenne  des  Museums  gemalt,  in  wi-lebem  er  die  Wieder* 
gehurt  der  liiin»le  varstclltc.  Im  .lahre  l82ü  wurde  ibin  und  Vin- 
«hon  die  Ausmalung  der  Kä[»clle  St.  ttoduis  und  St.  M:iuritius  in 
der  Kirche  Sulpicc  ifuTgetrugm.  Der  Künstler  f^telltc  hier  tlen  heil. 
Uuchus  dar»  wie  er  in  einem  nimist-fien  Spitale  für  dtv  Iteibiug  der 
Pt^ftthrnnhen  betet;  wie  er  im  Gpt^;ingni»»e  «u  iVIuntpeiHrr  stirbt  und 
nU  DechenstijcU  desjten  Apotlieusc ;  auizli  die  Figuren  tier  vier 
Sti'idle,  welche  durdi  Fürbitte  des  Heiligen  von  der  Pe*t  bdreft 
wurden  und  d,is  Letcbeube^^Mnguifts  desselben,  am  Alt.'ire  als  Bai- 
relid  dargestellt.  An  der  f)i*rkc  des  dritten  S^;des  des  [NKisemni 
malle  er  Jti*c|di,  wie  er  durdi  »eine  V*ir>i>rge  Aegjpten  vnn  der 
Ilnnger^nutb  rettet.  Von  ihm  »ind  »luch  die  i.irttni«  /.u  den  (>las- 
Diulereicn  dreier  Fenster  in  der  Kirche  der  heil.  Elisabeth  »a  Pari». 

Abcrli,  Johann  I/udwig,  Maler  und  Kuprenledxer,  geK  lü  Win- 
lertJiur  1723»  %^*^'  ^^  Bern  I760*  Fr  lernte  bei  einem  nnttelmis- 
ligen  Künstler  »einer  Vaterstadt  die  Anf«np*irri»nd«*  drr  LaudsrhalU- 
aiMlerei  und  danelicn   da*  hämlw^:^  «iben,   mit  wel- 

diem  er  sidi  itath    vollendeter  1  l-   hindurch    »u 


Aberii,  Joh.  Lud.  *—  Abilgaard,  (Abildgaard)  Nik.        7 

Bein  seinen   Unterhalt  erwarb.     Ein  alter  Maler  l^amens  Grimm 
wählte  ihn  zum  Gehülfen   bei  seinen  Privatlektipnen  im  Zeichnen, 
lehrte  ihn,  armselig  genug,  Aussichten  nach  der  Natur  in  Wasser- 
hihen  darstellen    und   ermunterte    ihn   zum   Componircn.     Durch 
Nachahmung  einiger  Gemälde  von  Schütz  und  Hirt  vervollkommnete 
Aberli  seine  Kunst.    Im  Jahre  1759  fy^^SJ^^  nach  Paris,  um  durch  das 
Studium  melirercr  IVteisterwerke  seine  Einsicht  zu  erweitern.    Nach 
seiner  Rückkehr  (1T6o)  begann  er  die  Ausführung  des  schon  lange 
Regten  Planes»  die  schönsten  Schweizergegenden  leicht  in  Kupßr 
ni  itzen   und   mit  Farben   auszutuschen ,    mit  zwei  Ansichten   von 
Nidau  und  Thnn,  die  man  anfangs  für  Zeichnungen  hielt,    piesen 
folgten  nach  und  nach  eine  Menge  anderer  Blätter  von  verschiede- 
ner Grosse.   Oer  geschickte  Berner  Künstler  Freudenberger  brachte 
ilin  Ton  seiner  kleinlichen  Behandlung  noch  mehr  zurück  und  ge- 
wohnte ihn  an  einen  grössern  und  einfachem  Vortrag,   wovon  die 
unten  verzeichneten  Blatter,   die  das  Beste  sind,- was  Aberli    her- 
Torgebracht,    zeugen.     Aberli  verfertigte  indessen  auch  Oelgemalde, 
Ton  denen    mehrere   von   eigener  Erfindung   nicht  ohne   Verdienst   ' 
sind.    Er  kann   als   der  Erfinder  des  sehr  ausgebreiteten  und  hoch- 
pstiegenen  Z%Tciges  der  Kunst -Industrie  in  illuminirten  Scliweizer- 
landschnften  und  Volkstrachten  angesehen  werden.    Ihm  fol^e  sein. 
Schüler  und  IVIitbürger  Rieder,  an  diesen  schloss  sich  N.  Konig  in 
Bern;  darch   J.   Bidermann  wurde   der  Ruhm  dieser  Schule  noch 
vermehrt  und    gegenwärtig  zahlt  sie   die   achtbaren  Meister   Lory, 
Frey,  Luttringhausen,  Oppcnmann,  Moriz,  L- Mayer  und  I.  Witzel 
XU  ihren  Mitgliedern. 
Ansicht  von    Wimmis ,  H.   l4  Z.  4  L.,  Br.  20  Z.  2  L- 
Knsichl  der  Schneegebirge  bei  Muri,  H.  l4  Z.  4  L.|   Br.  20  Z.  2  L.- 
Ansicht  von  Cerlier,   H.'  l4  Z.  4  I^.,  Br.  20  Z.  2  L. 
Ansicht  von  Yverdun.  H.  l4  Z.  4  L.,  Br.  20  Z.  2  L. 
6  B/.  Schweixeransichten ,   H.  7  Z..  5  L. ,   Br.  ^0  Z.  3  L.     Diese 
Blütter  wurden  in  Auktionen  zu  2  bis  4  Rthl.   bezahlt  Huber., 
Joubert  u.  a.  Notizen. 

nhcrily  Franz,  aus  AVinterthur ,  ein  geschickter  Stempelschneider, 
aus  der  würdigen  Schule  von  Huber  zu  Basel.  Er  arbeitet 
mit  vielem  Fleisse  und  gutem  Geschmacke. 

iibesch,  Peter  Anton,  vortrefilicher  Glasmaler  von  Sursee,  von 
welchem  sich,  so  wie  von  »einer  Tochter  Anna  Barbara,  viele  Glas- 
malereien in  der  Aargauischen  Benediktiner  -  Abtei  Muri  befinden. 
FioHllo  IV.  45- 

Abcyk    S.  van  Eyck. 

Abhardt.    s.  Abbart 

Abilgaard,  (Abildgaard)  Nlkolay,  Historienmaler,  geb.  zu  Co. 
penhagen  \7Vu  gest  1809,  der  grösste  und  genialste  Maler  welchen 
Dänemark  hervorgebracht  hat.  Er  bildete  sicli  auf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt,  und  hielt  sich  von  1772  bis  77  in  Italicu  anf. 
Die  Werke,  welche  seinen  Ruhm  der  Nacliwolt  übergeben,  sind: 
der  verwundete  Philoktet,  in  Lrcbensgrüsse ,  mit  Kraft  und  im  er- 
habenen Style  ausgeführt ;  die  bei  dem  licichnamp  der  vergifteten 
Messalioa  trauernde  Mutter,  wo  die  Wirkuni^  des  Giftes  m  den 
Gesichtszügen  der  entseelten  Tochter  mit  erscliüttenider  Wahrheit 
dargestellt  ist;  Socrates»  Ossian,  beide  gestochen  von  Clemens; 
Jupiter,  der  die  Schicksale  der  Menschen  abwiegt;  die  Schöpfung 
der  Welt  nach  Orpheus ;   Culmiu's   Scliattcn  und  ein  Cupido  ,  der- 


Abilgaard,  Sören.  —  Abondio,  ADtoo. 

malen  in  Spanien-  Man  lobt  auch  sein«?  historischen  StafTelei-Ge- 
niüHe  iür  den  Rittersaal  des  allen  S^lilüsscs  Chrisliansburf^^  daf  y 
itp.^  in  Brand  anj^ing.  Seine  Lautbahn  heschloss  er  mit  vipr  ^o^  , 
^«•u  Gemahlen,  die  eben  so  viele  Scenen  aus  den  Lustspielen  des  j 
Terenz  dnrstidlen*  ■ 

Abil^nanl  ^var  Professor    der  Abadcmie   und  zwei  Jahre  Direlitot  J 
derselben;   dabei  ein  i^eh^lirtcr  Maler*  der  v«vn  17^15  —  cj8  mehrere  * 
die  TliGorie  tind  Ge^cl^i lebte  iler  !iun<:l  betn^ffemle  Schrillen  h'^rauf-  • 
gab.     Seine    binlerbssene     Bürbtrsamm!nn^    kaylle    lidni^    Tried-  J 
rieb  IV.    rVh'lirere^  über  seine  Werbe  S,  Minerva  1791.   Juli  S.  Hj.  J 
und  Eiinidtibr**  Slydien  S.  93  —   joi,  •'• 

Abllgaara^  boren,   Vntcr  des  nbif^cn,    ein  in  Norwegen  ITlB  gebot^- 

ner  Midür,   wurde  bei  dem  krinigh  dänischen  Archive  als  Zeichner  ' 

anf»estelll,  nud  lielerle  vcirziJglicb  scbcine  Zciclinung*?n  von  den  in 

Dunemarh    befmdlicben   Alterlbiimcrn  ,    die    in    der  ÜntversiläU' Bi* 

hliolbeli    r.u    Copenhageu   aulbewahrt  werden.     Weinwichs   Kunsl-  ' 

historie,  S,    168. 

jAbleltner,  Johann,  Bildhauer  zu  München,  in  der  ersten  UalfU»  ^ 
des  17»  JabrbiindertA.  Er  vierte  mit  seinen  Arbeiten  viele  liircben  |1 
«einer  Vaterstadt  und  seines  Vaterlandes.  In  der  St.  PetersUirchc 
ist  von  seiner  Hand  der  Apostel  Paulus,  eine  IrefTlicbe  ober  durch 
die  neueste  Uebermalung  und  Vergoldung  nicht  gcbobeue  Statue;  Jl 
ebenso  ist  seine  Arbeit  der  Hochaltar  derselben  Kirclie,  und  in  der  ' 
Jlcriog-Sprialbirtbo  ein  mit  Dornen  gekrönter  und  ein  au  eine  ^ 
Stiule  gebundener  Christus*  'J 

Ablchner,  Balthasar,  wahrscheinlich  de«  obigen  Sohn,   rhurnirf«-  ^ 
lich*bayrischer  Holbildbsiuer»  vcrrertigle  die  iwei  zum  beiligoii  Grab«  11 

«eborigeu  Statuen  der  Oeisshing  und  Yerspotlmi^  Christi  ^  in  der  i| 
_  'Iicaliner*litrciie  die  aus  weissem  Marmor  gebihlelo  Miiria  von  "^ 
Btlal  und  die  vier  Evangelisten  am  Hauotaltnre  und  in  der  Sa* 
liri&tei  der  liircbc  mehrere  aus  braunem  Houe  geschnittene  Ftgurva«  \] 
Br  starb  nach  Lipowsby  um  l6Z5;  w^ihrscbcinlicb  ist  aber  dio»M 
das  Todesjahr  des  obigen  Johann  Ablettner, 

Abondio,  Alexander,   Vater   und   Sohn,    Schüler  des  Buonarotti,  J| 

Florentiner   von  Geburt «   verfertigten  historische   Stücke    und  Bild* 

nisse    von  gelHrbtem  Wacbs    ntit   grosser  liu 

von   Kaiser  Itudolpb  II.   nach  Frag    berufen^ 

1606  arbeitete.  Nacli  des  Kaisers  Tode  trat 
|X)ienftte  des  Herzogs  Maxiiuiliau  von  Bayern,  gi»j;  abi-r  späterhin  A 
l&ach  Prag  zurück  und  starb  daselbst.  Von  ibm  ist  «las  berühmte  ^ 
r^jicbserne  Vesperbild»  welches  die  lateinische  Con^regatictu  lu  1 
I  Alüncben  besass,   und  da»  Ambling  gestochen  hat.     Dieser  Alexan*  ■ 

der    der    jüngere   sammelte    Tragmente   über    altdeutsche    l\unstgv* 

ichicbte,   die  Sandrart  benutzte,   wie   er  im  L  B.   IL  Th.  3*  teiuer 

Akademie  ert^ahnt, 

I Abondio,  Antun,  Bddhauer  zu  Anfang  des  16»  Juhrhundert«,  von 
irinem  Geburtsorte  am  Lago  Maggiore,  Afcona  cenannt.  Er  ver- 
ierligte  Hir  Frans  h    Venu»  und  Apollo,   und    in  Mailand    mchi 


ische  Stücke  und  Bild-  |» 
uiist.  Sic  wurden  bcido  1 
I ,  wo  der  ersterc  uocti  U 
M    letzterer  IDI2    in    di«  {j| 


riesenlialle  Statuen,  lu  der  handscbriniichen  Besthreitjung  der 
Br«ckcnhorerschen  Hunstkaiumer  zu  StraMburg  wird  von  Antonio 
ein  BaArclief  van  Wachs  crwiihiit»  da»  Venus  auf  ihrem  Bette  von 
Cupido    geküsAt    vorfttdlL       In    eben    diesem    Verzeicbnisse    heitst 

Ldietrr   Uun*tler   irrig  Alexander   Abondio's  Sohn,    da  er   eher  dei 

ttitüra  Alesander*»  Vater  gewesen  scyu  konnte. 


i 


Abnm»  J.  —  AbshoTen  oder  Apshoren,  Theodor  van.    9 

AhraUly  Jakob,  geb.  zu  Strelltz  1723»  gest.  XU  Berlin  18OO,  war  über 
SO  Jabre  lang  Münxrrayeur  der  preussiscben  Regierung  •  lernte  in 
polnisch  Lissa  das  Wap penstechen  und  Steinschneiden  und  wurde 
dann  als  Stfempel Schneider  bei  der  Münze  zu  Stettin,  spater  xa 
Königsberg  und  nachher  zu  Berlin  selbst  angestellt  Er  zeichnete 
sieb  dorch  trefflich  ausgearbeitete  Schaumünzen  aus,  ohne  selbst 
xeichnen,  erAnden  und  modelliren  zu  können.  Sein  eigener  Ge- 
fcbfliack  diente  ihm,  den  immer  fortschreitenden  Anforderungen 
auch  in  diesem  Zweige  der  bildenden  Kunst  Genüge  zu  leisten. 
Die  Medaillen  auf  Friedrich  II.  im  siebenjährigen  Kriege  gehören 
in  seinen  Torzüglichsten  Arbeiten. 

Abramson,    (Abrahamson)   Abraham,  Sohn  des  obigen,  k. 

preussischer  IVIünzmeister ,  geb.  zu  Potsdam  1754»  gest  l8ll«  In 
feiaen  Jünglingsjahren  arbeitete  er  nach  Aufgaben  von  Gelehrten. 
In  den  Jahren  1788  —  92  bildete  er  sich  auf  Reisen  zum  geschick- 
ten Künstler  aus  und  in  letzteren  Jahren  wurde  er  zum  k.  preus- 
siscben Medailleur,  auch  zum  Mitglied  mehrerer  Akademien  eruannL 
Seine  Ideen  sind  meist  glücklich,  sinnreich,  treffend  und  in 
Anordnung  und  Auslührung  gehört  er  zu  denen,  die  den  ein^ 
fachen  und  reinen  Geschmack  bclördcrten.  Unter  einer  grossen 
Anzahl  Ton  IVledaillen ,  die  er  auf  Zcitbcgebcnlieiten  und  als  Auf- 
munterangsmiinzen  prägte,  hat  ihm  eine  Folge  von  Denkmünzen 
auf  berühmte    Gelehrte  den   meisten    Ruhm   erworben.     Zu  diesen 

fihoren  Mendelsohn ,  Sulzer,  Ramler,  Spalding,  Eulcr,  Markgraf» 
ormry,  Martini,  Bemoulli ,  Lessing,  Kant,  Wieland,  Weisse, 
Bur^,  Gall,  Gebhardi,  Spiegel  und  Thedcn.  Ein  ausführliches 
Veneicbaus  von  57  seiner  bis  l807  gefertigten  Denkmünzen  findet 
sich  bei  Meusel.  Besonders  zu  nennen  sind  noch  die  Medaillen 
an/ den  Teschner  Frieden,  auf  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunke* 
nen  Herzogs  Leopold  von  Braunschweijg ,  auf  die  Zusammenkunft 
der  Monarchen  zu  Tilsit,  die  Schaumünze  auf  das  den  Juden  im 
damaligen  Königreiche  Wcstphalcn  erthcilte  Bürgerrecht,  Gegen- 
stück zu  der  früheren  auf  Kaiser  Alexander,  als  derselbe  die  Juden 
von  dem  sie  bis  dahin  drückenden  Joche  befreite;  Denkmünze  auf 
die  Rückkehr  des  Königs  und  der  Königin  von  Freussen  l80d  und 
1810  eine  auf  den  Tod  der  Königin. 

Abn^  Ludwige  wahrscheinlich  ein  italienischer  ^Kupferstecher,  des- 
sen Lebensgeschichte  aber  ganz  unbekannt  ist,  man  kennt  auch  nur 
eine  heilige  Familie  von  ihm,  bezeichnet  Lud.  Abri  fec.  l673,  ein 
geätztes  Blatt,  welches  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  verdient. 
£L  9  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  10  L.    Brulliot  dict.  des  monogr. 

Abril,  Joh.  AlphonS;  Historienmaler  zu  Valladolid  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts.  Die  Dominikaner  dieser  Stadt  bcsassen  lange 
Zeit  einen  Sl  Paul. von  diesem  Künstler,  der  im  Colorite  und  im 
Geschmacke  der  Ausführung  einen  trefflichen  Meister  beurkundet. 

Abmzziy  ein  römischer  Landschaftsmaler,  der  um  178O  lebte  und 
gute  Arbeiten  lieferte,  bis  er  eine  höchst  flüchtige  Manier  annahm. 

Abshoren  oder  Apshoren,  Theodor  van,  Maler,  lernte  bei 

dem  Jüngern  Teniers,  und  malte  Bauerngesellschatten  und  auch 
Stillleben,  die  oft,  wenn  man  nicht  auf  die  Sicherheit  des  Pinsels 
sieht,  für  seines  Lehrers  Werke  gelten.  In  Deutschland  sind  seine 
Arbeiten  sehr  selten;  Dresden  besitzt  jedoch  ein  schönes  Werk 
von  ihn. 
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lü  Absiel,  F,  —  Achcn,  Johana  van, 

Absicl^  l.,  ein  Bnilliaiirr,  von  dem  möfi  in  dor  französisclicn  Kirc?»t 
Txx  Anistcrtlam  eine  5cliönc  M;i<l<inna  aus  Marmur  *tcJil»  Tiiblcaii 
trAsiJÄlnrtiaii.     EJ,  IL   U'OQ.  p.   llö. 

Ah^olnn     und     Gulzljcrr,    z^Tci    nrii,1«>r.    vprffrll^tcn    nir  tlcu    im 
Jithre  OST  vcrslarbencn    Aht  Fidkard    vun  St.  JMa\imiij  im  Ftirslcn-    4 
lliiim  Trier  cni  *chr  Uujislieidic*  Kupfernes  üclass    1  itinllo  D.  L  5ßÖ.    «tl 

Äcar^  li,  G*,  ein  nicdcrlfindisclicr  Mal>r  Ufiscrs  Jahrhutitlcrts ,  dor 
vorzugsweise  fich  dem  Purtrailc  widmcL 

Accama,  BenianI,  IVLilcr  nys  FncRland,  malte  Historien  und  b<j. 
*i)iidrrs  Purlraile,  von  drneii  cinip^e  in  Iiupfer  g<','ihjdiüii  tvurdtli, 
von   UnubracKeii ,  C,  F,  FriUch  u,  ä.     Er  starb   !7S6* 

Accartiaj   MalhiaS^   Bmder   de*    tiblgcn,   malte  bcstindcrs   O^&cKieb* 

U*n  Mild  Allf*{;«»rien,  und  starb  I7Ö3. 

Acccr  oder  Aeckcr,    ein  vorlrcfflidicr   LandsdiaasTualcr ,    Ak^tu 

Lt.'bcusvi?rhaltniÄse  unbcUannl  sind.  j 

lAcCItlS,    Cäsar    Anlon,    Fandscbaftimaler    und    KupfeWitzer .    vim     jj 
[■       wrklunn  miin   in    leitlitor  Manier  geiitztc  Fniidscluiltrn  niit  Staffai^c     ' 

und  d(*r  Jalir/.aid    löOQ  licunt.     Eine    derselben  wurde  bei  Winklor 

um   1   UlbL  5  gr.  bezablt. 

AccoltO  ,  Cjione  d  ^  ein  Florentiner,  IrciTlicbrr  Hijn<tler  in  ein^^«*» 
lr»j;lcn  Ilol7.arl>oilpn,  arbeitete  1551  im  Dome  xu  Orvieto.  ]V1mq 
vrrmulbel »  es  sei  dieses  der  Vater  des  berubmlen  Andrea  di  C4un«« 
genannt  Orgapia  ^Arcagnuulo).    Storta  dcl  diionio  d'Orviclo  ITQl» 

Acc!>edOj   Manuel,   Maler,  geb.  7Ji  Madrid    I7i5,  g»**!.   lOüO.  lernte      J 
bei    L    r.upeii    und    erlani^te    durch    das    Sludiuni    nnrb     den    besten 
j\l*>i*lrrii  einen  eiiTcncn  Styl»  und  in  Folg«;   seiner  TucbliffU*»it  gros-      \ 
sen    iiubm.     i^einv   Aibcttcu   »iiiil  fast   satumtlidi  in   rrivailiüiidcii. 
Fiorillü.  IW  421. 

Acelredo,  Christoph  de,  IIiÄtorienmaler  von  Mureia,  lernte  zu 
M.idrid  bei  11,  Cardocbo»  um  I5B5.  Seine  WeHic  /äerteii  Jjnpe  Z,eil 
die  libisler  TVladrids»  Er  mnllc  im  Grossen  Gcgens^tiitide  aiL*  tlcr 
heiL  CJcAcbicbtc  und  gab  seinen  Figuren  einen  edlen  Cbarakter, 
liatle  an(  b  tn  der  Zeieliuung  einen  reinen  Ges<;hmaL"U,  »c>  duss  m;in 
di<^sen  liüioktliM*  unter  die  besten  Professoren  seiner  Zeit  sollen 
loiiui.  IM;in  \%eiss  ntcltt,  ivanii  und  wo  er  gestorben*  yuillict  dicU 
de»  peintrc«  cxpagnids.     Paris    i0l6* 

Achcn,  Johann  van,  dn  Maler,  dessen  Name  auf  manni|;fiiltigc 
Weise  verstunnnelt  wnrde.  Einige  nennen  ibn  Jtin;icben,  J.nnben, 
andere  Dar»  iJacb,  'Aacbcn ,  AbtMi  u*  »*  w.  Auch  in  der  Bestini- 
niung  der  Zeil»  in  weldier  dieser  Künstler  lebte,  berr*cbt  ein  Irr- 
Ibnin,  denn  er  ularb  nidit  löoo,  wie  S.indrart  und  Winkel  mann 
angeben,  *tn*dri-n  i6lh  im  02  Eel*cn*jabre,  wie  man  aus  seiner 
lTi)0  aufgefuudenen  GrabsebriH  in  der  Sl  Veits Kircbc  bu  Prag  «r- 
»tebt.     (Nene   Abb.  der  U.  bölimtscbcn  Cieüdlschail  IL  125,) 

Jnliann  wurde  7.u  Coln  geboren ,  und  n.idi  der  Gebnrl^sUdl  tei- 
ne»  Vaters  van  Adien  genannt.  Sein  erster  t.ebrer  m  der  Kunst 
war  Jerig  (Georg)»  wir  Vermander  diesen  unbelianuleu  Mabrr  nennt, 
bei  dem  er  wabrscbeiuUdi  bis  in  sein  2^lcs  Jabr  verblieb,  iru  wcU 
cber  Zeit  wir  ihn  tn  Venedig  bei  C  liem»  fiuilen.  Einige  Jahre 
•|p«lcr  b«tra|  er  llum  und  arbeitete    mit  grossem  Detlalle,    so  das* 


AchcD,  Johaon  van.  -^  Achcnbach,  Asdi^eas*  11 

Rapliael  Sadeler,  der  sich  glcidifalls  zu  Rom  aufliiclt,  Melireret 
nach  ihm  in  Kupfer  stach.  Nachdem  er  mehrere  Thcilc  Itahcot 
dnrcliretst  hatte,  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  erhielt  einen 
Ruf  an  den  bayrischen  Hof»  vro  seine  Arbeiten  bewundert  und 
liirstlich  bezahlt  ^vurden.  Auch  Kaiser  Rudolph  II.  wünschte  den 
Künstler  in  seinen  Diensten  zu  haben,  und  Hess  demselben  wieder- 
holte Einladungen  zukommen,  bis  er  endlich  nach  vier  Jahren  in 
Pra^  erschien  und  neuen  Ruhm  erntete.  Doch  besuchte  er  wieder 
Müuchen  und  Augsburg,  wo  er  für  die  Fugo^er  arbeitete,  und  die 
Tochter  des  berühmten  Tonkünstlers  Orlando  de  Lasso  zur  Frau 
Dahm,  die  er  nach  einiger  Zeit  nach  Prag  führte,  wo  er  hinfort 
für  den  Kaiser  arbeitete. 

Johann  van  Achcn  war  mit  einem  Talente  bcj^abt,  das  Höchste 
in  der  Kunst  zu  erreichen,  wenn  er  nicht  das  Studium  der  Natur 
und  der  Antike  vernachlässiget  hätte,  wozu  ihm  doch  während  sei- 
nes Aufentlialtes  in  Rom  und  Florenz  die  schönste  Gelegenheit 
vaid.  Er  folgte  der  Weise  des  Spanger,  und  wurde  mauierirt, 
ohne  iedoch  das  Gez^vungene  seines  Vorbildes  zu.  haben.   ^ 

München    besitzt  mehrere  Werke  dieses  Künstlers.     In  der  Uof- 
kirchc  zum  heil.  Michael   ist  der  Ruf  des  heil.  Petrus  zum  Apostel- 
amte  und  der  heil.  Sebastian   in   der  Stanislaus  Kapelle,   auch    die 
heil.  Margarctha    in   der   von   ihr  genannten    Kapelle,  von   seiner 
Hand.    In  der  Kreüzkapelle  sielit  man  Christus  am  Kreuze  von  Jo- 
hannes und    Maria   umgeben,    eins   der  vorzüglichsten  Werke    des 
Künstlers.     In    der  ehemaligen  Uauskapellc  beiindct   sich  ein  Chri- 
stas am  Oelberge,   ein  Ecce  homo   und   ein  Vesperbild;    ein  ähnli- 
ches in  der    Herzogs  Maxburg.    Ein  Paar   köstliche  Gemälde   ent- 
hä\\  ein  nüt    Camecn  besetztes  Kästchen   von  Gold   in  der  reichen 
Kapelle   and  manches   treffliche   Stück  bewahren   auch   die  k.  Gal- 
lerten;  Sc&leissheim  überdiess  mehrere  bayrische  Familiengcmälde. 
In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  sind  l6  Bilder  von  diesem  Künst- 
ler:  vorderst    die  Bildnisse  Rudolph  II.   und   seines  Bruders  Ernst, 
beide  in  junqen  Jahren,   geharnischt.     Mehrere  Bilder  van  Acheus 
sind  durch    Kupferstiche   bekannt,    selbst  von   den  besten   Stechern 
seiner   Zeit.     Nach   ihm  arbeiteten   Amiral,   G.   Andre,  I.  Bara,  A. 
BlcKjteling,  C.  Bois,  Boissard,  B.  a.  Bolswert,  D.  Custus,  K.  Kiliau, 
C.  Galle,  I.  C.  Krüger,  I.  Lutma,  die  Sadeler,  Wierix  u.  a. 

Zu  den  schönsten  Bildnissen  von  diesem  Künstler  gehören:  das 
des  Kaisers,  gestodien  von  R.  Sadeler,  und  Sprangers,  gestochen 
von  I.  Müller. 

Von  nach  ihm  gestochenen  historischen  Blättern  zeichnet  der 
Winklerschc  Catalog  neben  mehreren  heil.  Familien  von  den  Sadelern 
und  einer  von  Blooteling,  wo  man  ein  Vögel chen  auf  dem  Man- 
tel der  heil.  Jungfrau  erblickt,  folgende  aus :  das  grosse  Ecce  homo 
Ton  Andre,  das  äusserst  selten  seyn  soll;  Christus  am  Kreuze  in 
der  Jesuiten  Kirche  zu  Müuchen,  von  E.  Sadeler  und  copirt  von 
Bolswert;  Christus  im  Grabe  von  R.  Sadeler;  Magdalena  in  der 
Wüste  von  Kiliau,  SL  Sebastian  in  der  bezeichneten  Kirche,  ein 
Capitalblatt  von  I.  Müller;  die  Gerechtigkeit  und  Walirheit  von 
Wolf  gang. 

Man  schrieb  ihm  selbst  irrig  sechs  geistreich. geätzte  Blätter  mit 
Pferden  zu,   diese  sind  aber  von  Johann  von  Ackeu. 
Johann   van  Achen    bediente   sich   eines   Zeichens   auf   seinen    Ge- 
mälden  und  Zeichnungen  nnd  wie  Apin  in  seiner  Anleitung  Bild- 
nisse zu  sammeln  pl.  Qu  behauptet,  auch  der  Initialen  I.  V.  A. 

Achenbach^   Andreas^  Architektur-  und  Landschaftsmaler  von  Gas- 
sei,   der  sich  gegenw^artig  zu  Düsseldorf  aufliält.    Auf  seinen  Bil- 
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AcbiUe»  Lujgi.  — •  Ackana« 


dtm  eHilickt  nuifi  tchcin«  Bauwerke^  tind  fhen  $o  pil  gneicknelm 
mU  ff  malte  Fif^urtm.  Er  bcr:£eiclinet  seitie  Werke  häufig  roit  eineip 
JVliiiin|^raifittic*    Unilliut  dicL  det  monogr«  III«  app.  No.  l* 

AcJlille^  liUlgl,  HiAlorienmAler  tod  Cremom,  bildet«  «ich  um  1^24 
f.i]  Maitand.  Kr  tnalt  Darstetlun^eQ  aus  der  heiligen  und  pro- 
fan4*n  Oe»chrciit« ,  und  lucht  auch  im  Alterthume  den  Stoff  zn  sei« 
ttrii  nddern.     Näheres  i»t  uns  über  diesen  Künstler  nicht  bekanniL 

Achtcrrtrld*,  oder  Achterrcldt,  Jakob,  ein  Holländer,  lernte 

bei  Mflxii  die  Mnl**rpi  und  erlangte  durch  »eine  Cnovcr^alioös- 
ilJicKi?  im  Gctchmackc  »eines  Lehrers  grossen  Iluhm,  Er  btühto 
um  i6?a*  , 

AvhiHchvMln^f  Lukas  f  ein  Maler  zn  Brüssel,  öus  der  Schult 
dr*  L.  d«  Viiddcr*  *  Uinterliess  gut  ccjlcirirtc  und  tneistcrhafl  aus- 
giriuU'Mtetr  Lsiriil»«  Knkt^n*  Si^tue  GetnÜtde  sind  nicht  sidten  in 
ni>'il(*rliiucti»chrti  lurchi'ii.  Die  Galterie  «u  Dresden  besitzt  xfrd 
KI^Mrif  J  y:itidpii  ha1t<*n  von  ihm,  und  drei  die  Sammlung  xu  Fommcrt- 
Ii-Mi'h,  i'inc  mit  Stiifl'agc  vi>n  Bout. 

Im  Ciitnhig  derjbclben  Gallerie  wird  »ein  Todesjahr  auf  IToi  gt* 
iel£l;  rüftftly  gibt  uUer  l620  als  da»  Sterbjahr  dieses  liunstleri* 
I»cUteff**  iit  unriL-hiigi  denn  %vir  kennen  ein  Gemälde  vun  diesem 
udur  ninom  gloiclinamigen  liunsllcr  mit  der  Jahrzahl   1692* 

AoiOri  Midljud  VilUür,  K,  *lichMscher  Modell  meisten  zu  nresdeii, 
g<*b*  tT.'*Ö»  gt'Ht.  ITOQ,  fir  verfertigte  eine  iVleiige  schätzbarer  Grup- 
pftn  ti«  trfcinjiÜAiArh  » VVftltcauftchen  Geschmacke,  von  ilenen  bosoo- 
der*  der  Tod  de»  Generrtl»  Schwerin  im  ILiulrelief,  gerühmt  wird. 
In  rrnnkroicb,  wn  er  bis  1TÖ2  *tch  betaml,  besnnders  in  Burgund« 
»iutl  »eine  vur/.üglichsten  Werke.  Mousel  erwähnt  einer  von  ihm 
in  Hurgund  erh;iiiteii  und  mit  vialea  grossen  Sialuen  vua  seinef 
ILiinl   veimcrten  liu^iclle« 

Ach  I  Jonann,  berühmter  Ghi»m.nler,  der  erst  in  neuester  Zeil  be- 
kunnter  %%urile.  Kr  verfertigte  die  h»»rrlichen  Gl«smftlereien  der 
K^ilHoUe  det  ÄÄkramenis  in  drr  l^nllegitttkirche  iler  bcih  Gudul«  su 
ItriiAftel »  welche  immer  dem  Ko(;icr  van  ßrÜMel  »ugescbriebeii  wer* 
den.  Leiiterer  kiunite  sie  nicht  gemalt  haben;  denn  er  starb  nach 
%         ^'  '  ■    ,,,    1520,    wahrend    die    HapcUe   erst    |0 

J  Es  mid«t  tich  auf  den  Gemälden  auch 

rr  j.iriif.irM  aj*   t5»4<i.     Die*e  Geniiilde  schreibt  schon  L. 
nt  dem  Johann  Ack  »u,  und  dieser  konnte  die  Sache  gt» 
■'--nii  er  vtär  etti   ^  -   *  ■ —  --- 

ig  durch  den  GTans   der 

•-.'-:  t»i- 


] 


le    »ind  bew»;, 
..,  ,*  den  UetihtKr, 
It'tiiimk  nmä  dti    ii 
isn^ntr.     V.t  hl 


ennMerfi  an  den  tiesclim*ck  dieser 


Ack   §itt  au  ider   der   beiden  Abtlteilutigeii   des  I 

4hi  twci  Tliorv«  der  Kirche,    wvil   dies«  tu    der  brüten  und 


|fMW#«d«ll    Mant«r     4nr   F#ita^r    des    :^kr«iB«iitft   g«leTtig«t    sind. 

iw««ilta   4ar,   «i«leli«  4««  Feit^ter  ijeschenkt  kabmu     >Ie|ire>r«s  S. 
B»  Tm  IWifcabitji*    D%  1«  |feciAtBr«  um  verr»  4*  Payi  •  Um  in  de« 

AcJUUM.    S.  A< 


AAetp  Peter.  ^-  AcragM.  13 

Acker  y  Feter  ^  ein  geschickter  Glasmaler  bu  Nordlingen  um  ]4äi. 
Nach  Fiorillo  O.  I.  335  soll  sich  dort  in  der  Georgenkapelle  noch 
eini^  Ton  seiner  Arbeit  finden. 

Adlermann^  Ferdinand,  geb.  eu  Mains  1778,  erlernte  in  seiner 
Vaterstadt  die  Landschaftsmalerei,  ging  dann  nach  Paris  und  be- 
üss  sich  in  Davids  Schule  der  Historie ,  ergab  sich  aber  nach  sei- 
ner Bückkehr  wieder  ersterer  Kunst.  Im  Jahre  I8l4  besuchte  er 
Boa,  b^and  sich  aber  1815  schon  wieder  in  Frankfurt  am  Main» 
letnem  Wohnorte.  Seine  Landschaften  sind  mit  Sorgfalt  und  zar- 
tem Pinsel  ausgeführt  und  werden  von  Kennern  gescIiätsL  £r  lebte 
noch  in  Franklurt  1824« 

AcoSta^  Bartol.  d  y  aus  Belem,  ein  durch  sein  eigenes  Genie  gebil- 
deter Bildhauer.  Sein  berühmtestes  Werk  ist  die  Statue  Joseph  !• 
sa  Pferde  auf  dem  Kaufm^nnsplatze  su  Lissabon. 

Acqoa^  Christoph  deW,  Zeichner  und  Kupferstecher  ku  Vicensa, 
Er  radirte  Bildnisse  und  äUte  Blätter  £u  den  Werken  Metastasios, 
die  1781  su  Venedig  in  i6  Tb.  erschienen,  u.  a.  Sein  vornehm- 
stes Blatt  ist  das  von  Apollo  gekrönte  Verdienst  nach  And.  Sacchi. 
Schön  nennt  man  auch  das  nach  demselben  gestochene  Bildniss  des 
Anton  Pes^alini,  in  gr^Fol.  Dell'  Acqua  starb  gegen  das  Ende 
des  Torigen  Jahrhunderts« 

Acqua,  loh.  Bapt  dell  ,  geschickter  Interiorenmaler  ku  Mailand, 
S<hulcr  Ton  IVIifliara,  dem  er  nacheiferL  Seine  Compositiouen  sind 
anzieheady  die  Perspektive  mit  Einsicht  behandelt  und  die  Licht- 
eflSekte  waiir  und  überraschend;  dabei  vereinigt  er  in  gleichem 
Grade  d^  Talent  der  Zeichnung  und  der  Farbe.  Vortrefflich  sind 
auch  seine  Landschaften  und  Scenen  im  Mondscheine,  und  überall 
spricht  sich  eine  fruchtbare  Einbildungskraft  aus.  Dieser  Künstler 
arbeitete  noch  1826« 

Ac^isti,  Luigly  geschickter  Bildhauer,  geb.  ku  Forli  1744,  gest. 
au  Bologna  lb24-  Er  lernte  in  seinem  Geburtsorte  und  kam  dann 
nach  Bologna,  wo  sich  eine  Menge  Basreliefs  iu  Kirchen  von  sei- 
ner Hand  finden.  Besonderer  Erwähnung  verdienen  die  an  der 
prachtvollen  Treppe  des  Palastes  Braschi,  welche  Gegenstande  aus 
dem  Homer  und  der  römischen  Geschichte  darstellen  und  von 
grösseren  Arbeiten  die  Sibyllen  in  der  Kuppel  der  Kirche  della 
Vila,  Von  Bologna  begab  er  sich  nach  Rom  und  führte  auch  hier 
mehf^e  Werke  aus,  darunter  einige  Bilder  der  Venus,  wozu  ihm 
immer  die  mediceische  snm  Vorbild  diente,  blos  mit  Veränderung 
des  Oberleibes  und  der  Arme.  Im  Jahre  1805  stellte  er  sie  dar, 
wie  sie  den  wüthenden  Mars  besänftiget,  eine  lebensgrosse  mit 
aosserstem  Fleisse  in  Marmor  ausgeführte  Gruppe,  die  für  sein 
Meisterstück  gehalten  wird,  obwohl  auch  sie  wenig  Eigenthümlich- 
^it  und  Orij^inalität  zeigt.  Diese  Gruppe  befindet  sich  in  der 
TIlia  Sommariva  am  Comersee.  Im  Jahre  1806  kam  er  nach  Mai- 
land und  führte  hier  ebenfalls  mehrere  Statuen  und  Basreliefs  aus, 
von  denen  einige  zur  Zierde  des  Simplon  -Bogens  bestimmt  sinci.  Im 
Jahre  lSl6  kehrte  er  wieder  nach  Bologna  zurück  und  übte  hier 
die  Kunst  bis  an  sein  Ende.  In  dieser  Zeit  verfertigte  er  einige 
schöne  Grabmoniunente. 

Acragas^  ein  berühmter  Silberarbeitcr,  besonders  ausgezeichnet  in 
Yerferti^ng  mit  Jagden  verzierter  Trinkgesehirre.    Plmius  55.  2« 
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Adam,  Jakob  Sigisbert,  Biltlhaucr,  ceK  «u  Nancy  1670*  ^e«t 
17I7.  Er  vf'at  eiii  miUclaiii»&iger  liüusUcrp  und  Vater  der  rulgen- 
den   viel"  Ilililhnuer»  ^ 

Adam,  Lambert  Sigisbert,   der  ülteßte  Sohn  des  obii^cn  wurd«^ 

f«ii  Nancy  1700  g^b. ,  iiud  begab  sicti  m  seinein  iieiiiiKcbriten  Jahre     1 
nach  Paris»  wo  er  den  ersten   Preis  erliiclL    Nach  i^intger  Zolt  i^Irii?  m 
er  nach  Hom  und   Hudirte  wahrend    seines  Kehujuhrigen  Au 
tes  in  dieser  iStadt    mil  Elfer    nach  der  Antike.     Hier   veHcm  j 

öuch  die  Zelcbiiung    tai   der  Fontaine    von  Trovi »    tiilirte   aber    d«A'4 
Werk   nicht  selbst   aus,    sondern  kelirte  nach  Paris  xurnck,    wo  ef  ti 
1737   iö    «lic   Ahaderiiic    aiilgenunimeii    wurde.     Sein    Aulhahtn^stiiek  % 
war  Neptun,  der  die  Wogen  bcsüiiltiget,  welcher  ihm  nebst  seiner*  1 
LOruppc    der  Seine  und  IVlarue  Uuf  er^varb.     I.aiahprt   verstand  den   J 
llVIartnor  trcfflicli  bu  hehaudelii»  war  mci*terliatt  in  hackten  I  t^ureo  * 
und  elegant  im  FaltenwurF»  jedoch  hielt  er  sich  ku  sehr  an  Bemini,  >• 
der  damals  mehr  als  die  Antike  galt;  auch  verwechselte  er  das  Prin- "' 
Äip  der  iVIalerci  mit  dem  der  Plastik,   wie   mebrerc  Kiinstter  seine«  ^j 
Zeitalters.    Er  vcrferlifjtc  «u  Paris  und  liir  niührere  kuiii|;lichc  l,y*l-*' 
•chösser  scheine  Werke,    namentlich  Itir  Sanssauci  und  Charlotteii*^ 
liurg.     Im  CTSlercn    sieht  man  einen  ruhenden  IVLirs^    von    (grossem ^ 
ICbarakter.     Zu  seinen    vor« unliebsten  Werken    j^ehören    au&ser  deil  li 
[emabntc^n    noch    der  Triumpa  des   Neptun^    der  EnLiiu»ia»mus   dcr^ 
rl>iclukunst  \i,  a.  (| 

Dieser  Künstler  re.^tanrirle  die  »ehn  Statncn »  welche  der  Cardl-  I 
nal  Polii^nac  irrif»  die  Familie  des  Fykooiedes  lauite.  Man  hat  von  < 
ihm  aucli  ein  W'^erk,  welches  er  1755,  vier  Jahre  vor  seinem  Tode,  ^ 
herausgab,  unter  dem  Titel:  CuHertioii  de  sculpturcs  anti(|ucs  grtc-^ 
(jues  et  romttines  cte.     Paris.     FuL  1 

Adom^   KlColauS  Scbostiao,   goh,  ku  Nancy  1705,  Bruder  Lun*] 
bcrts»   war    ebenlalU    Bildhauer   und    Professor    der   Akademie«     Er  3 
hielt   f^icli  neun  Jalire  in  Rom  aui\    und    verfertigte    dort   ilen  Pro-  2 
*  metlieus,    «les^sen    Leber    der    Geier  verzehrt,    den    einige  hd&chlich  |1 

seinem  Bruder  Lambert  beilegen.    Zu  Fans,  Versailles  xind  St.  Denit 
[find  Werke    von    ihm,  und  sein  bestes,   das  Grabmal    der  Ubnigrn 
Yon  Pulen,    tu  Bonsecours  hei   Nancv.      Seine   Arbeiten    sind    cbto 
so  «u  beuftheilen,  wie  die  von  Lambert  Adam.     £r  itarb  1776. 

Adarrii  Caspar  Hahhasar«  (in  Frtch  Eneyclopadie  Franr.  genannt) 
w\nr  der  driltfTehi>rne  Stdui  des  Jakob  Sii»i*bert,  unJ  uri>eilete  mit 
»einen  Brüdern  eine  c^eraumc  Zeit  £U  lloui.  Nach  seiner  Bii«,  ttkrhf 
arbeitete  er  eiuii^e  Zeit  in  Berlin  luid  veriertit^te  fiir  Sart^^^tmri 
ntehrero  iclione  VVerke.  Sein  letztes  \\.%r  die  Statue  Schwerinn,  dt0 
€r  aber  wegen  seiner  Abreise  nach  Paris  oicht  vollcudete.  £r  starll 
itt  IcUlerer  Stadt  !7Ö! »  51  Jahre  alt. 

Adam,  Sigisbert  Michael,  aorjehlich  der  jün^tc  Solm  Jakob«, 
aber  verniuthlirlt  eine  und  dieselbe  Perton  mit  Caspar  Balthasar.  Die* 
»er  liütisth^r  «tdl  17()i  die  Statue  des  wuLlicnden  IVlars  in  San^*ouct 
Vfdlruilet  haben ,  die  Caspar  begann« 

Itn,  llan.^,  ni1dnis«maler  und  Formsrhneiiler  «u  Niirnbef|^,  wo  er 
•  1567  starb.  Seine  BUtter  sind  mit  l;%;i%  —  51  be^eiehnet  aber  nicht 
Voriii^lieh^  £1  lolien  ihm  auch  Ji<)e(ii^itn  angeboren,  welche  die 
Initiale])  IL  A»  tragen,  weil  muu  sie  auf  einem  Blatte  neben  der 
Irlgur  eine«    nacKtcu  Adama    findet.     Diese»  hat  den  Titel:    Cuntra* 
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factur  und  Bericht  der  Schlacht  bei  Silbershauien.  Et  iit  hei  Hant 
Adam  zu  Nüruberg  gedruckt.  Beiträge  cur  Literatur  und  Kunst  von 
Jäck  und, Heller  S.  134* 

kdam^  Jakob  ,  Kupferstecher  ku  Wien,  wo  er  noch  1808  lebte.  Von 
ihm  find  die  artigen  Stidie  in  der  Wiener  Bilderbibel ,  mehreres 
in  Jacqiiiiis   botanischen  Werken    u.   a.    in    literarischen  Erscug- 


Schön  ist  das  Bildniss  der  Kaiserin  Maria  I.udovica,  welches  er 
1791  nach  Grassi  stach.  Man  kennt  von  ihm  auch  eine  Anxahl 
kleiner,  gutaus^efiihrter  Fortraite,  die  bei  Artaria  erscliiencn. 
Darunter  sind  die  Bildnisse  des  Grossherxogs  Leopold  von  Toskana, 
des  R.  Mengs,  Maximilians  I,,  des  M.  Denis  u.  a.  Zu  erwähnen 
ist  noch  die  Vermählungsfeier  des  Erahersogs  Frans  mit  Elisabetha 
von  Würtemberg. 

hoBmy  George    Kupferätzer  und  Landschaftmalcr  in  Gouache,  starb 
1823  zu  Nürnberg,  einige  vierzig  Jahre  alt 

Er  bildete  sich,  nachacm  er  bei  A.  W.  KüfTncr  im  Radiren  und 
Stechen  Unterricht  erhalten  hatte,  vorzüglich  durch  einen  ziemlich 
langen  Aufenthalt  in  München  und  durch  den  Umgang  mit  den 
vorzugltcheB  Lnndschaftmalern  und  Zeichnern,  welche  diese  Stadt 
besitzt  Er  machte  wiederholte  Reisen  nach  Tirol,  und  brachte  von 
dort  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Studien,  Ansichten  von  Gebir- 
gen, Wasserlällen ,  Klausen,  Einsiedeleien  und  Bergschlössern  zu- 
rück ,  welche  er  hernach  bei  seinen  Radirungen  fast  ausschliessend 
benutzte.  Er  lieferte  eine  sehr  grosse  Anzalil  von  Blättern,  denen 
es  nicht  an  Geist  fehlt,  wenn  er  gleich  öfter  eilig  verfulir.  Es  wa- 
ren tbeils  ausgeführte  Landschaften,  theils  Prospekte  von  Nürn- 
iHTff-  und  andern  Orten,  die  er  mit  einer  sehr  sichern  und  reinen 
Aa<fei  za  behandeln  pflegte,  thcils  Vorlageblätter  und  Landschaits- 
zeichnangsbücher,  theils  l^Ieinere  Suiten  von  Ruinen,  Klausen, 
Sdilössem,  theils  auch  figürliche  Gcgenslände  etc.,  die  in  verschie- 
denen Kunsthandlungen,  ocsondcrs  bei  Dr.  Campe  erschienen  sind. 
Ein  Landschaftszcichenbuch ,  von  Dr.  Campe  verlegt,  hat  manches 
Verdienstliche.  Am  gelungensten  sind  seine  Radirungen  nacli  ei- 
genen Zeichnungen.  Seine  Landschaften  in  Gouache  sind  etwas  tro- 
cken ,  obwohl  sie  doch  auch  wieder  durch  manche  sorgfältig  aus- 
geführte Details  anziehen  und  die  Ansichten  immer  selir  gut  ge- 
mähh  zu  lieissen  verdienen.  Er  componirtc  mit  Glück,  und  setzte 
oft  aus  verschiedenen  Naturzeichnungen  seine  Blätter  zusammen, 
denen  man  malerische  Wirkung  nicht  absprechen  kann.  Sammler 
für  Nürnberg.     L  Heft.    30* 

AdaiD^  Albrecht,  berühmter  Tliier-  und  Schlachtenmaler,  wurde 
zu  Nördlingen  1786  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Con- 
ditor,  zu  gleichem  Gewerbe  bestimmt.  Doch  Adam  bezeigte  schon 
als  Iinabe  grosse  Neigung  zur  Kunst,  welche  theils  durch  die 
Sammlung  von  Kupferstichen,  die  sein  Vater  besass,  theils  durch 
einen  sehr  talentvollen  Dilettanten,  Namens  Friedrich  Wilhelm  Dop- 
pelmayer, welcher  gegenwärtig  als  Bürgermeister  in  Nördlingen  lobt, 
fenährt  wurde.  Er  weihte  daher  jede  Freistunde  dem  Zeichnen  und 
.  lodelliren  und  fand  schon  frühe  eine  vorherrschende  Neigung  zur 
Gestaltung  der  Tliiere.  Die  Liebe  zur  Pf'erdcinalerei  weckte  beson- 
ders der  damals  sehr  schön  besetzte  fürstlich  Wallerstcin'sche  Mar- 
stall  und  die  fürstliche  Familie  Hess  dem  Jünglinge,  der  bis  in 
sein  sechzehntes  Jahr  ohne  besondere  Anleitung  die  Kunst  übte, 
auch  die  erste  Aufmunterung  und  Unterstützung  angedeiben.  Im 
Spä^ahr  1803  ^a"»  Adam  nach  Nürnberg ,   wo  er  an  dem  Direktor 
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der  Z ei chnungi- Akademie,  Clinstoph  7^yfin^QT  und  «n  dessen  ireflf^ 
Itchem  ^ohDe,   Guitav,    tKeiliiflimt-iiile  Fr^umlp    iaud,    welclic  ibin 
in  Allem,  %ta*  die  Kunst  betorderu  Kurmte  ,  ßcistajid  leisteten»     In 
dieser  Stadt   verlie&s    er  die  Cunditijrei    gniix    und    erwarb  51 
fang»    leinen    Unterhalt    dyrcli  Ftiniisch neiden*      Eine     ergi- 
l^iiellc  fand  er  bald  in    der  Portrfiitrualeret «  die  jezt,  ncbßii   &ciut'iu 
Studium  nacb  der  Natur  und  seinem  Besuche  der  Akademie,    iciiio 
Zeit  in  Anspruch  iiabnu      Im  Sommer   des   Jahres   lßo6  besutlit'-  i-r 
«eine  Vaterstadt   ^^leder  und    machte  dctrt    seine  ersten  Radirniu^   n. 
^Tekh«  aus  (j  Bliitlern  Jagden  und  ander«  kleinen  SliicUen  bo 
lui  November  desselben  Jahres  ging^  er  nach  Aug^sburg,   besri 
»icb    auch    dort    mit  Pnrtraitmalen    und    richtete  seine  Aiirmt'iu>.iia- 
keit  besonders    auf  militärische  Gegenstände.      Idi   folgenden  Jahf« 
machte  er  mit  seinem  Freunde^  L.  Itugendas,  seine  erste  Heise  nach 
Miincben,   wo    ihn    die  Sanimluiif^    von  liunslschdljien    so    sehr  be- 
geisterte, dass  er  sich  sogleich  entschloss,  den  hiinttigen  Wi>Ko«>iU 
dürl   aufzuschlagen.     Er    fand    daselbst   an  dem  Flügel -Adj^ 
Grafen  von  Frcinberg-Montjois  nnd  an  dem  hönigh  UbersLst 
stcr  Freiberrn    von  liessling  Freunde  und  Gönner,    welche    lu  bci- 
»em  Fortkommen  wesentltch  beitrugen.      Erstcrer  nährte  besrinder» 
»eine  Neigung  zur  Schlachtenmalerei»  und  im  Jnhre  l30(J  bt  - 
ier  Iiünslier  diesen  seinen  Günner  auf  den  Feld«ügen  nach   ^ 
eich,   wo    er   an    dessen  Seite    den    vorÄÜglichslen  Schlachten    bci- 
vuhnte.     Bereichert  mit   einem  Portefeuille    von    inleressanlen  Stu- 
dien  kam   er   im  fVlai    desselben  Jahres    nach  Wien,    und  fand  bct 
den    damals   dort  anwesenden   franzosischen    Offizieren    grosse  Auf* 
niunterunq   und    viele  Beschäftigung.      Er   malte  daselbst  viele  Por* 
traile  ru  Pferde  und  kleine  Episoden  aus  jenem  Kriege,  welche  ihm 
den  Vortheil  verschafften,    mit  vielen  ausgezeichneten  Miinneru  je- 
ner ewig  denkwürdigen  Zeit  beknnnt  isu  werden. 

Die  dort  verfertigten  ^Verke  »ogen  auch  die  Aufmerksamkeit  dei 
Vicekonig»  von  lulien  auf  sich,  und  der  kunstsiiuiigo  Fürst  erwiei 
dem  Künstler  die  Ehre,  ihn  in  Begleitung  des  Obersten  BataiUe  io 
seinem  Attelier  tu  besuchen.     Zugleich  machte  er  ilun  den  Antrftr« 
in  seine  Dienste  «u  treten.     Adam  folj*;te  nun  seinem  Fürsten  nikcli 
Mailand,   wo  ihm   glückliche  Tage   bhibten.      Er  begleitete  densel- 
ben   auf  allen    seinen  Ileisen    iind    im  Fei<#,     Im  J.  lOlO  folgte  er 
ihm  durch  Oherilalien   bis    nach  Ancona,    wo  der  luinstler  die  F*f- 
laubniss  orhieh,    nach  Uom    »u  reisen.      Allein    ein  heftiges  Fieber 
machte    seinen  Gesundheitszustand   sehr   bedenklich«    und   v^- 
ihn  in  die  Nolhwemfi^keit,    %"vieder  nac!i  Mailand  /.urt*ckr,ul 
Auch  hier  konnte  er  seine  verhirue  Gesundheit  nirhl  wiuilet 
gen«    die  ibni  nur  d;aiin    erftt  wieiler  winkte,    als   er   aut    bei' 
ehern    Boden    einer   veränderten    Luft    geuoss.      Im  Mür«    il 
re*  1811    kehrte    er  nach    Italien    zurück,    fand    dort   die    gr^ 
freundliche   Aufnahme .    und    erhielt    den   Auftrag,    für   die    1 
12  A<junrell«eichtning*?n  aus  clcm  Krirge   löCKJ  «u  vcrlerligeu. 
eleich    begann    er    ^em    erstes    grosses  Schhü  htgerniilde  au*  <b 
nen  FehlÄuge,  die  Sihtavht  bei  I.ertben  in   h.irntbcii.     Ein«  n 
icn    Theil    die»er   Arbeit    verfertigte     er    auf   dem    Lundhaust" 
Freundet  am  Corner-See,  da  die  Lull  in  MaiUnd  immer  nachtfieilif; 
ttuf  seiu«  G'Tsundhcil  wirlite.     Im  l  rubjahrc  lül2  war  dieses  i.*rn**it 
Bild  Vfdiendet.    In  demselben  Jiihre  verriiHbhe  er  lieh  auch» 
iibcr    bald    von   der  Seite    der  jungen  (iaitin ,    um    setueui    \ 
nach  KuAiland   ftu    lulj;eu.     1>   beglottcte   ihn  auf  uHeu  beschw^^U- 
eben  rV1,irs<:hen    und    tu  allen  .Schlachten  bis  nach  Mutkau,    wu  tr 
viemehn  1'ju;c   das    lurchtei liehe   Schauspiel    der    brennenden  Stadt 
▼ar  sich  iah.     Er  cftcug  AÜe  Beschwerden  dieses  iincgc».   der  d«- 
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mils  sich  lelir  in  die  Länge  zu  sichen  schien,  wpsswegen  Achim 
TOD  J^ra  Viceköni^  einpii  sechsnionatlichen  IJrlauh  erhielt.  Der 
Zeitpunkt  zur  iliicKreise  war  sehr  bedenklich,  der  Weg  von  schwär- 
menden Kiisahcn  bcunnihiget,  und  unter  grossen  Get'uhren  und 
Hiudcmifseii  legte  der  Hiinstler  vom  9.  Sept.  bis  süm  20.  De«. 
sein?  Reise  von  Moskau  bis  München  surüch. 

Im  Jahre  18I 3  gelangte  auch  Prin»  Engen  auf  seinem  Wege  nach 
Ilalicn  in  dieser  Stadt  an;  denn  die  Armee  musste  zum  Feldraige 
|[pg.?n  Oestcrreich  organisirt  werden.  Auch  Adam  ginj  wieder  nach 
Itilicn  und  blieb  df>rt  bi«  zum  Sommer  des  J.  13 j 5.  In  dieser  Zeit 
»tsuuden  viele  Cabinetsbilder ,  welche  theils  in  Italien,  theils  in 
Oe*t.-rreich  zerstreut  sind.  Bei  seiner  Uückliehr  aus  Italien  in  dem 
bezeichneten  Jahre  erhielt  er  Vom  Fürsten  den  AulYrag,  eine  Samm- 
lung von  Z^*iclinun!»en  aus  diesem  FelJtugc  zu  Fertigen,  welche 
bis  «um  Tode  des  H-r/.og»  fortgesetzt  i*ufden  und  in  05  niallern 
tin  vull^tändiges  Tagebuch  bihlen.  Diese  Fi'ätter  sind  in  "ffr.  4.  auf 
fipier  in  Oel  gemalt,  und  werden  auf  der  Bibliothek  dps'  herzog- 
lichen Pallastei  zu  Manchen  aufbewahrt.  Sp.itcr  malte "  er  noch 
ftehrore  grosse  Scblachtpemiilde,  von  denen  die  Schlachten  vöb  Haab, 
von  .Müsäisk ,  von  Mah)jaroslawez  und  von  St.  Mirhel  gcffbnwar- 
lig  in  der  herzoglichen  BesideAx  zu  Eichstlidt  sich  bcfindenf  Meh- 
rere CabineLsbilder,  welche  er  später  für  den  Fürsten  malte,  sind 
jeUt  iu  München. 

Nach  seiner  Wückkehr  aus  Italien  richtete  auch'  der  iVttcfistseliga 
Ronij  Maximilian  von  Bayern  die  Aufmerksamkeit  auf  die^n  Ki>ust^ 
1er,  und  Uess  ihm  stets  seinen  Schutz  und  seiue  Gnade  an^dcihen. 
tioe  betleutende  Anzahl  der  besten  Wet'kft'  stus  den  Jahren  von 
IMT  bi*  zi  befinden  sich  gegenwärtiff  i'n'der  hinterlnsßenen  Samm- 
lung des  höchslscligen  Königs  zu  legernscc;  Änderte  Bilder  von 
Adam  sind  im  Schlosse  des  Fürsten  Wrcdc'Au  Elliugen,  an  dein 
dcr*rlb2  stets  einen  Gönner  Hjnd. 

Lm  diese  Zeit  beschäftigte  Adam  auch  ein  anderes  grosses  Unter- 
neliixien.  Der  liiiiistler  inachte  nämlich  in  Uusslaud  mehr  als  300 
interessante  Zeichnungen  von  den  iperkwürdigst^il'Br^ignissen,  und 
gab  die  vor/.ii^lichsteu  in  100  liUiographirteu  Blattern  unter  dem  Ti- 
tel:  Vuyage  pittoresf^ue  militalre  heraus. 

Nach  dem  Tode  des  Herzugs  von  Leuchtenberg  und  des  Köni^ 
rVlasiiiiiliau  trat  liir  denselben  eine  neue  Periode  ein.  Sein  mili- 
Uriich-inalcrisches  Werk  von  dem  russischen  FeUUuge,  welches  ei- 
nen grossen  Theil  seiner  Zeit  in  Anspruch'  nahm»  richtete  die  Auf- 
merksamkeit des  Auslandes  mehr  aui'  ihn*'  Im  J.  1820  ^^^  ^^  nach 
\Vurtemberg  und  hatte  sich  der  besondem  Gnade  des  Königs  zu 
erfreuen.  Er  malte  denselben  zu  Pferde  und  viele  andere  Werke, 
worunter  die  Bildnisse  der  vorzüglichsten  arabischen  Pferde  eine 
bf^sond^^re  Sammlung  ausmachen,  die  der  König  besetzt  Nach  ei- 
nem einjährigen  Aulenthalte  verliess  er,  reich  beschenkt  von  dem 
Könige,  Stuttgart  wieder,  und  hielt  sich  seit  dieser  Zeit,  mit  Aus- 
njhiue  einiger  Reisen  nach  Nordteiitsrhlaiid ,  namentlich  nach 
>!?<.- klenburg  und  Hollstein,  wo  er  viele  Bildnisse  edler  Pferde  ver- 
fertigte, grössteiitheils  in  München  auf. 

Die  besten  Werke  der  let/.teii  Zeit,  welche  von  Kennern  als  die 
Türzüglichstcn  dieses  Künstlers  überhaupt  erhannt  werden,  befin- 
den »ich  gegenwärtig  in  der  Sammlung  des  Freiherrn  Salomon  von 
Rothfchild  zu  Paris.  Ueberhaupt  siud  die  niei.<teii  und  vorzüglich- 
sten Bilder  diesos  Künstlers  im  Auslände  verl)reiLet. 

Auiserdein  cxistiren  auch  viele   lilhogiaphirte  l^lültcr,   theils  von 
iLm  selbst«  theils  von  Anderu  nach  seinen  Werken  gefertiget. 
Sein  neuestes  Werk  ist  ein  grosses  Gemälde,  welclies  er  aus  Auf- 
I^arrlers  Künstler-Lex.  L  Bd.  2 
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tra»  dci  fffossen  Beförderer»  der  liunst,  des  lt«ini£i;<  Lu(1vrig  ron 
Bayern»  verrerügct.  Es  *lcllt  die  Schlacht  an  der  AlttÄlinwa  dar, 
Ulli  r^dii  Bicli  an  deu  Cyltlus  der  Irulicr  von  W,  KuhcH  und  ^ 
Hc's*  geicrtigteii  Scyaclitgcm^dde,  Bis  zum  Oktober  des  J.  1B35 
muss  CS  d*^ra  aücrhcichitcn  Betclde  «ulol^o  vollendet  »eyn. 

Es  dürtlc  wohl  wenige  Iliin*Üer  f^ebeii,  die  sich  dem  ausschlie«' 
«enden  Studiura  der  Pferde,  bc*niidi*rs  nnch  ihren  vcrschiedencil  ^ 
Ba^cn,  ntit  solctictu  Flcissc  govidincl  haben,  als  AxJum.  Er  li«t  ^ 
daJicr  aucb  als  PlerdemakT  einen  eiirop;iiscben  Ruf.  Er  weiss  dt«  ^ 
E1R<^ntllümlichl^eilen  und  Formen  dieser  Tliiergatlunf^  mil  Sicher»  **' 
bcit  jfru  f^cben.  1>(C  Correküieit  der  Zeidiniini»,  die  wtdilhrrechnele  *^ 
U^iltnti^  des  Gan/.en«  die  Harmonie  unkl  lilarheit  der  Fiirbcn,  die  •! 
breite  Bi'handlung  bis  eu  den  Beiwerken  herab,  ^eben  ein  roll»  'fj 
l^tiiletQ«  l^ild.  GLiisstenUietls  sind  seine  geluii|;ensteu  ^rbeitt^u  auch  '^l 
"Jti-  ^chwicrif^tcn»  worin  er  sich  nm  meisten  f^elallt.    ^D<»s  Pfcnl  in  '^ 

jL|f,:...,.^  '" ^'*Mi  Natur^    in  s(?incr  angestrengten  liraflausscrung  im  '  <^ 

tihle,    sich    wnlieud    vor    dem    Piluge«    an    bc)ii»tetcit  '« 

-teilen,    ^ab    ihm    manchen   Stoff,    seine  Hr;illc   ntchl  ^ 

||ur  Ml  Öchildcrttngcu    der  mannigfaltigsten    und  schwierigsten  Ste)-  '4| 

ingcu  dic5fs  Thicief  «u  verbuchen,    »«»mlern  am  h  da»  dabei  nach 

11 4(Scu  strebende  Leben«  den   in  alle  Farmen  sich  ergi  essen  den  Cht- 

aktnr  7.11  eniwielteln,    und    scimit    den  Werken  das  Interesse,    d.  i, 

i\  und   Bedeutung   ku  geben«     Vull  Feuer,   Wahrheit  und '^li 

iil  auch  seine  Scidachtgemälde« 

^VJaxu  bediente  iii;h  i^mt  BcKekhaung   seiner  Bilder,  emes  Mono*  *t 

Kraimtu  oder  der  Inilialcn  A-  A.  ^ 

Unter    den    «chn    lundern    dieses   Künsllcr*   befinden    sich    dm '^ 

Kühne:   DenOk  Franx  und  Eueren*  welche   sich   der  liunst  widmea  -I 

'und  unter  Leitung  des  Vaters  in  dessen  Attelicr  arbeiten.      Sie  be-    , 

rechiigen    äu   den    $rh(>nslen  iliitf'oungcn.     Einer  derselben  ♦   Frani,  r^ 

ij.t  durcU   uiejircre    LtLhugrapkieii   uacb    t eines   Vaters   Bildern   bt* 

kannL  ^, 

fAdertly   Heirtrith,    Bruder  Albrechls,    t^^f^iche^  Zeichner,   Iiupfer* 

»lecher  und  Landichalltmalcr»  Wurde  ITg?  ku  Nordlingen  geboreo*  4j 
Auch  er  war,  wie  lein  Bruder,  lur  Cdudilorei  besiynna.  Duck  1 
»ah  sich  der  Vater    n«rh  mehrj  dirigcm    vergeblichen  Bcmuben    ilui  ^ 

it*u,  ertdUch  cenalhi^f,  der  Neignof  M 


für  sein  GeschJiU  til 
de»  Suhn'cs  zur  Ku; 
bürg,  radii 
»tucke ,  \> 

l\un>' 

mun: 
len , 

In  .y.... ,.--.-. 
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"    '  ieruudxu  cohitirende  StldarKu  ^ 

111  die  F^indschtilL    Im  J.   1806 

Ute    er   erst    in    den  herrlicbea 

darboten,  die  Jiidierc  Be!ttiii»> 

uuth  die  gnifc&L*n  Schv^icrigk«!* 

Wege  zu  bekiJm(Men  hat, 
iw  das  grosse  Werk  des  geheimen  Batll^ 
von  Wiebektn^  einige  Platten  aus,  und  nahm  selbst  einige  BriicKett 
nucK  der  Natur  auh  Im  J«  1811  m^ichtc  er  mit  seinem  Bruder  seint 
erite  Heise  nach  Italien /Kielt  sich  längere  Zeit  am  Couier-Sce  au^ 
und  radtrte  dort  für  einen  liunsUi^ndier  in  Mailand  eine  gnisi« 
Platte  nach  Albrecht  Adam*s  üemalde,  welches  italienisches  IVlilttair 
in  reichen  Gruppen  vorslellt.  Das  Gegenstnck  feriigte  er  das  nach* 
ite  Jahr  in  München*  Au4  dieser  Zeit  sind  auch  vier  radtrte  Ad- 
stehlen  vom  Cumer-See  in  nicht  unbedeutender  Gnissc  und  mehrer« 
andere  BUlter  für  Bumt-  und  Buchhändler«  Auch  für  das  Werk 
des  Grafen  von  Rechberg  über  ru*si»che  Cotlums  lieferte  er  meh* 
fere  BUtter«  Itn  Jahre  1813  radtrte  er  in  Matlaml  sct  lis  Jagdsttl- 
ckc  nach  »eine«  Brüden  Geumlden»  und  luch  setner  RiidLkchr  iu'i 


Adam  Albrecht.  -^-^  Adam  Pierre«  10 

YatnlaBcl  arbeitete  er  einige  Zeit  zu  Au^burj^  nnd  Memmingen 
für  Honst-  und  Buchhändler.  Später  nahm  ihn  dai  malerische 
ReUcwerk  Alb.  Adam*s  im  landschaftlichen  Fache  in  Anspruch, 
aach  fin^  er  an,  sich  der  Oclmalcrei  zu  widmen  und  arbeitete  in 
der  Fol^  beständig  im  Fache  den-Landschaitsmalcrei. 

Im  Jahre  I8I9  machte  er  die  dritte  Heise  nach  Italien  und  führte 
da  mehrere  Zeichnungen  vom  Corner -See  aus.  Nach  seiner  lliick- 
behr  arbeitete  er  mehrere  seiner  Skizzen  in  Oclbildern  aus.  Im 
3-  1822  radirte  er  in  Landshut,  auf  Bestellung  des  Buchhändlers 
l^nll,  sechs  Ansichten  von  Landshut  und  der  Umgegend,  und  malte 
«De  Ansicht  von  Como  lür  den  höchstfcligen  Kimig  Max.  Nach 
Tier  Jahren  bereis'te  er  beinahe  ganz  Bayern  in  Folge  einer  Bestel- 
loa^  auf  2i  colurirte  Handzeichnungeu  von  Städten,  die  nachher 
G.  Kraos  litho^raphirte. 

Die  Erzeugnisse  seiner  spätem  Jahre  sind  ein  lithogrnphirtes 
Zetcbnungs%vcrk  inr  Antänger,  in  vier  Hcf'tcu,  mehrere  audere  lith. 
Bbtter,  viele  Oelgemäide  und  Handzeichnungeu,  vrelche  sich  in 
den  Hjnden  verschiedener  Kunstliebhaber  befinden. 

Adam,  Jean  Nicolas 9  Hupt'erstechcr  zu  Paris,  \vo  er  1786  gebo- 
ren wurde.  Er  stach  den  Schiffbruch  des  Capitains  Fressiiiet,  uach 
Marchais;  eine  Ansicht  von  St.  Malo,  nach  Gudin,  und  mehrere 
Ansichten  nach  Civeton  für  die  bist,  des  anliquitcs  de  Dulaure.  Im 
J.  l&2i  brachte  er  das  Portrait  Brizar*s  in  Kupfer.  Von  ihm  sind 
auch  die  Schlachten  in  Napoleons  Leben  von  Norvins,  nach 
Coucfae  gestochen.  Gäbet  dicL  des  artistes  de  Fccole  iran9.  au 
\^  Steck.     Paris  l8ol« 

Adam,  3ean,  Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von  Sellier,  dem  Va* 
t'Y,  ood  Van  -  Mahel ,  widmete  sich  vorzugsweise  dem  Stiche  der 
Ajxiutektur  und  schmückte  melirere  Werke  mit  seinen  Arbeiten. 
Er  stach  auch  mehrere  Charten  Kiir  das  grosse  Werk  über  Aegyp- 
len,  und  sein  Stich  der  Brücke  von  Bordeaux  erhielt  1823  eine 
goldene  Medaille.    Adam  hält  eine  SchulCi     Gäbet. 

Adam,  VlCtOf  Jearii  Genremaler  tu  Paris,  Sohn  des  vorhergehen- 
den. Schuler  von  llegnault»,  lieferte  mehrere  schöne  Gemälde,  die 
Gäbet  in  seinem  liünstlcrlexicon  namentlich  verzeichnet  und  von 
denen  einige  die  Gallerien  der  Privaten  zieren.  Man  verdankt  ihm 
aoch  mehrere  lithogr.  Albums:  Promenadcs  dans  Paris;  Fctes  des 
environs  de  Paris  etc.;  ferner  lithographirte  er  eine  Folce  von 
Uaufthieren  etc«  Adam  erhielt  schon  mehrere  goldene  Medaillen  zu 
Lille,  Paris  und  Douai,  von  letzter  Stadt  im  J.  1829* 

Adaniy  Pierre^  Kupferstecher«  Neffe  des  Jean  Adam,  geb.  zu  Paris 
17^,  Schüler  von  P.  Gucrin  und  Oorteman.  Gblhe  gedenkt  in 
dem  Werke:  Kunst  und  Alterthum  V. 5.  118«  mit  rühmlichem  Lobe 
dieses  Hünstiers.  Seine  meisterhaft  geistreiche  Nadel,  sagt  er,  lei- 
stet alles»  was  sie  will.  £s  ist  ein  solches  Scutiuieut  in  seinem  In- 
strumente und  der  Abwechslung  desselben ,  dass  der  Charakter  des 
zu  behandelnden  Gegenstandes  nirgends  vermisst  wird,  es  sei  nun 
in  den  zarten  Punkten  und  Strichlein,  mit  welchen  er  die  Ge- 
sichter behandelt,  durch  die  gelinden,  Womit  er  die  lichten  wie 
die  Lokaltinten  andeutet,  bis  zu  den  starken  und  starkern,  womit 
er  Schatten  und  mehr  oder  minder  dunkle  Lokalfarben  auszudrü- 
cken weiss;  wie  er  denn  auch  auf  eine  gleichsam  zauberische  Weise 
die  verschiedenen  Stoffe  durch  glückliche  Uehandlung  andeutcL 
Unter  seinen  Arbeiten  werden  vorzüglich  gerühmt: 
Ludwig  XIV.,  wie  er  1788  tvährend  des  Winters  den  armen  Land- 
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in    Wien   lebender   Miniaturmaler    uot#* ; 


uülofnonj    «in  getchitktcr  dänUchcr  Minmttirmaler  io  ^«r  1| 
en  Hülfte  dei    löten  JahrhuuJcrU.     Wcinwich  Historie  i  Dta*^ 


\  Adam  Pierre.  —  Adami  Eobert 

leuten  Almoien  pht  (!822)i  nach  Hencnt,  ^-qu.  fol.  Der  Stiele 
ist  Kräftig  und  klar,    ohne   alli?  gleissendc  MüDicr. 
Las   Ca&es,  von  tndianern  gcpHegt^  nach  demselben  KiinstJcr,  20 

auf  15  Zoll  proi*  (i024K 
Arc^s,  von  MerKur  eingeschläfert,  nachSteuben»  17^— 13  Zoll  grotl« 
Die  Schlacht  von  Waffram»  nach  Lan^lois,  22  — l4  ZolL 
üerUeberi^ang  über  dieBereiina»  nach  deiiiÄt^lben,  23 — 22 Z.  gross* 
Der  Stich  dictcs  Blatte»  hat  Kraft  und  Farbe  und  viek  Schönhei* 
len ,  aber  zu  wenig  Harnjonie. 
Das  grosse  Portrait  Lord  Byrons,  nach  Mlle,  Bibault  gcätzL 
Mehrere  Vignetten    für   literarische    Werke. 
Ein  umfassendes  Werk  ist  die  Sammlung  historischer  Portroitc,  deren 
Stich  der  berühmte  Gerard  dem  Künstler  anvertraute.  Sie  belaufen  sich 
auf  80  Stücke,  jedes  Tv  Zoll  hoch  und  &|  Zoll  breit.    Fierre  Adam  ist 
Professor  der  Kupfers techerkunst  am  UonigL  Tauhstummcn-lnstilul 
XU  Parts,  und  auch  durch  icbüne  lithographirte  BIjtter  bekannt. 

AddUli  J.  liOUISi  Ornamentmaler  f;u  Paris,  geb.  17Ö9,  malle  nebtl 
andern  die  Einnahme  von  Trocadcru  am  Plafond  drs  grossen  Saa- 
les im  Stadthause  zu  Paris;  die  Dekoratiniien  des  Cirque- Ülympi*  %i 
OMc;  ferner  rühren  von  ihm  und  seinem  Bruder  die  iVlalereien  in '1. 
aen  Gemächern  des  Hotel  Schiller  auf  dem  Vcudume-Platze  her  etc*  %\ 

Adameck j  Johann,   ein 

rcr  Zeil. 

Adam! , 

»weiten 

mark.    p.  i^*  1 

Adammi^  Gebrüder,  geschickte  Architekten  zu  Petersburg,  erbauten  ^i 
die  katholische  Kirche  in  Zarskoje  -  Sclo ,  zu  welcher  1825  det  1 
Grundstein  gelegt  wurde.  2 

AdamO   TcdeSCOj   so  wie  Adamo  de  Francfort,  s.  Adam  Elxheimer«  1^ 

Adamolly    ein   geschickter   Maler   der   neu  italienischen   Scfiule,     Vttl 
der  Hagen  (Briefe    in  die  HcimnUi   IV,  555)    erklärt    ein  im  J.   tfil4% 
gefertigtes,  »ehr  grosses  Oelgemäkle  in  einer  Bapelle  lu  Arezzo  füfi] 
das  Beste,    was    er  aus  der    bezeichneten  Schule  gesehen*     Wir  liÄ*  " 
ben  keine  näheren  Nachrichten  über  diesen  Büustler  gefunden. 

Adams  y    Karl^    geschickter   schwedischer  Ciseleur   zu  Anfang  unsect 

Jatirhunderts. 

Adams  I   Robert^  der  berühmteste  englische  Archilckl  neuerer  ^^1»  J 
Sohn  Williams,   Esq. ,  eines  verdienstvollen  Baukünstlers,    f^cb.  EttJ 
Kirkcaldy  1728.  ß*«**  1792-     Dieser  in  seinem  Faclie  ausgebet choeltj^ 
Üünstler,  den  die  Brttten  für  den  eigentlichen  Sd^ipfer  direr  Baii**^ 
Kunst  halten,  besass  ein  an  Erfindung  reiches  üetiie,  daher  er  sicK^I 
auch   durch    H'iuc    Zeichnungen   über   fast    alle   Theilc    des  Manii- 
faklurwfftens  verbreitete.     Wir   verdanken   ihm  und  seinem  Brudtr 
James  das  merk^vürdigc  Prachtwerk  i  The  Works  in  Architecture  ele> 
er.  foh,  wovon  der  erste  Theil  in  fünf  UeJlen,  von  17T5  —  7Ä*  dac 
«weite  1770  erschien*   Die  Zeichnungen  sind  grosstentheils  von  l%^i* 
bert,  der  sich  hier  nicht  blus  als  guter  Zeichner  iür  Architeklureii« 
Venieruogen    und  Meubles,    sondern   auch   für   Landschalten    und 
Figuren   bowahfie.     Ein   anderes  Prachtwerk   dieses  Künstlers   iiai 
die  Kuins  of  ihe  palace  of  emperor  Diucleiian,  weichet  I76i  In  fr- 
IqU  mit  7i    vortrefflich    i^estochenen  Kupferplattcn  und  englischtn 


Admu  Roberr.  —  Adler  Chmdan.  21 

Text  aiM  Licht  gegeben  wurde.  Er  nahm  an  Ort  und  Stelle  (in 
Spaktro)  mit  AntoD  Zucchi  und  Clerisseau  die  Ruinen  mit  grösster 
Genauigkeit  auf.  Ein  Denkmal  seiner  und  seines  Bruders  Kunst 
sind  auch  die  herrlichen  Gebiude  „the  adelphi"  zu  London;  meh- 
rere Bauten  wurden  nach  seinen  Entwürfen  auch  Ton  andern  er« 
richtet,  z.  B.  die  prächtigen  Universitäts-Gebäude  Ton  Edinburg  etc« 
Robert  Adams  wurde  Ton  den  berühmtesten  Männern  seines  Lan- 
des ottd  seiner  Zeit  hochgeachtet.  Hume,  Robertson,  Gibbon,  Fer- 
gason,  Smith  waren  seine  Freunde.  Bis  auf  den  letzten  Augen- 
Mick  seines  Lebens  war  er  geschäftig.  Das  Jahr  vor  seinem  Tode 
zeichnete  er  noch  25  Privatgebäude  mit  einer  ausserordentlichen 
Veränderung  im  Styl  und  einer  schönen  Composition.  Man  hat 
von  ihm  auch  sehr  schätzbare  Wassermalereien,  welche  grössten- 
tiietls  Ruinen  sdibilden;  die  Figuren  sind  Ton  Anton  Zucchi  ge- 
■alL  Caldwall  und  Grifi^on  haben  zwei  l&idliche  Feste  nad^  ihm 
gestochen.    •Vergl.  Fiorillo  Y.  628  ff- 

JLdams,  James  ^  jüngerer  Bruder  Robert's,^  besass  zwar  weniger 
Genie  und  Theorie  seiner  Kunst  als  letzterer;  dagegen  übertraf  er 
denselben  in  der  praktischen  Ausführung.  Die  Torzüglichsten  Denk- 
mäler seines  Ruhms  sind:  Portland -Place;  ein  Theil  der  oben  er- 
wähnten Adelphi- Buildings»  einige  hundert  der  schönsten  Uäuse^ 
auf  Gewollten  ruhend. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  seltenes  geätztes  Blatt,  welches  den 
1S88  erfolgten  Unterfang  der  spanischen  unüberwindlichen  Armada 
darstcllL  Ueinecke  eignet  dieses  Blatt  dem  Robert  sen.  zu.  James 
»^arb  17^ 

Adams,  Robert,  der  ältere,  Oberaufscher  der  GebSudc  der  Köni- 
gin Elisabeth.  Von  ihm  sind  nach  Walpole  noch  Grundrisse  vor- 
Asaden,  ron  denen  der  eine  Middleburgn,  der  andere  einen  Theil 
der  Theaise  darstellt.  (S.  auch  James  Adams.) 
Dieser  ältere  Robert  starb  ISQS  und  erhielt  ein  Grabmal  zu  Green- 
wich.    Fiorillo  V.  254- 

AddsLy  Francesco  d',  Graf,  erlernte  die  Malerei  und  ahmte  den 
da  Vinci  nach.  Er  malte  auf  Holz  und  Schiefer  fiir  Privatmänner. 
Lanzi  11.  4ll    d.  Ausg. 

Adler- Palicina^  Philipp,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  l4ö4. 
Tcrferligtc  einige  kleine  Blätter  nach  A.  Durer,  welche  die  Wun- 
der des  Heilandes  Torstellen,  und  wegen  des  Altertliums  geschätzt 
werden. 

iVIan  hat  aus  diesem  Künstler  früher  zwei  gemacht,  indem  man 
in  Paticina  einen  eigenen  Künstler  vermuthete.  Dieses  ist  ein  Irr- 
thum;  denn  Paticina  bedeutet  so  yiel  als  Patricius,  und  ein  Patrv* 
der  war  unser  Künstler.  Uebrigens  ist  der  Name  Paticina  nur  eine 
Erfindung  des  Florent  le  Comte,  welcher  auf  einem  Blatte  Ton 
Dan.  Uopfer  mit  der  Inschrift:  Hoc  opus  fecit  Philippus  Adler  Pa- 
tricius,  clas  letzte  Wort  für  Paticina  las. 

Idler,  Christian,  berühmter  Porzellan -Maler,  geb.  zu  Triesdorf. 
bei  Ansbach  J787>  gegenwärtig  Obermalcr  und  Malerei -Inspektor 
an  der  Köuigl.  Porzellan -Manufaktur  zu  München.  Er  kam  im 
sechsten  Jahre  mit  seinen  Eltern  nach  England  und  blieb  dort  bis 
1802'  Ins  Vaterland  xurückeekehrt,  trat  er  in  das  Attelier  des  Prof. 
J?aumann  zu  Ansbach  und  übte  hier  die  Kunst,  bis  er  1808  das  Fach 
der  Porzellan -Malerei  ergreifen  musste.  Von  dieser  Zeit  an  be- 
SBcbte  er   m^rera  Fabriken^  bia  er  I8ll  durch  den  Tcrstorbcnen  In- 
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speKtur  Melchior  einen  Ruf  nach  München  erhielt,  wo  fr  zugleich 
drei  Jiihtc  aut  der  kdm^].  AKuJeniif  lüit  allein  Kilcr  sliiilitle.  Im 
r  J.  18S5  wurde  er  lici  tler  k,  b«  l^iiriellaii- MuiiuhiKlur  al«  Malerei«  |« 
^uiseher  aiigcMcIU,  und  vun  dieser  Zeit  au  niduiete  er  mit  allen  ^ 
rit>r  ^eine  Uuu&t  dem  Dteusle  der  AusuU,  die  jeUt  neben  dcu  er^  «| 
ftleii  Europas  steht.  _^ 

Adler  vcrlertiglc  Werke,  \n  Aasen-  nud  Pbltenpeniülden  bei  If- ,^ 
heuil ,  die  unter  der  Hej^iermii^  dei»  ht>ehstieli|*eu  lioni^Ä  IViax  (ut  ,y 
jiii  alle  Hrde  HurcjiKis  id?  Gesthenhe  verscudel  wunien,  E*  tiiid  ,fl 
tbesefi  wafirc  Pruulki^el-tsse,  ilie  den  Ilulnii  4er  hayerij.ehou  Miiuu*  J 
lalaur  verlaiiideu  und  den  Nameu  des  Hüusllers  der  NuchtveU  si-  ^ 
ehern,  » 

Ini  J.ihre  1B27   begann   er   die  ForUetzuug  der  herrlichen  Sanun-  ^ 
iunjf   vttu  Pür/el|jin  -  GeiJtaldeu  nach  den  besten  ürigiualicu    der  li»^ 
Tinahüth^'k*    welcfin  Se.   [Vlaj,   <Jer  liunig  Lud>\ig  in  einem  ei^cucü  ^ 
Saale  dersellien  fttiUtelk^ii  lassen  wirtl,  ,  * 

Adlers  CinHi'U  hissen  \^ede^  in  Hczieliiinj!^  auf  treue  Nachahmung, 
ntiili  in  Hinsicht  tler  Ireien,  kratlvullen  und  snrt^l intimen  Au^lii 
fidirunt*  etwas  zu  wünschen  übrig,  l.in  wahrem  Meij.lersluck 
sein  liddnis*  (iior:;ione**,  nach  «le^  lelileren  eiffenhiuiligcm 
tuähle ,  in  der  k.  GaJIcric  z»i  iMtinclien.  Aiisgexeiebneler  Erwiih* 
nunc;  verdienen  auch  die  Bildnisse  ik**  Cnrdinals  Ilosidi»lit»si  nocli  *t 
Velftsc]uez;  de*  Friin/i^Iianer- iVUnuhs ,  nach  llulien**  alle  aui  FUt-  bg 
Icn ,  von  10  5^»dl  i«^  Cjevierle,  gemalt.  IValacl'*  flildui**  «teilte  *r  a|2 
auJ  einer  lf>  Z«dl  fiohen  und  I1  Zoll  breiten  Fl;ille  dar.  Nacli  i|| 
diesem  rSlcisler  cunirtc  er  uoLb  d*e  Madtuina  Tempi  iniil  die  hed*  i^ i 
I\nuilie  auf  einei  riatle  von  22  'ZinW  im  Quadrate,  ein  Werk,  das 
der  (»ri»*se  uutt  der  Meisler*cball  der  Auälnbrnnr;  nath  zu  tieu  sei» 
tcnf'ten  und  berrlieb$<ten  Er/.eugni.<sen  der  lacui-reii  SchtiieU,uiater9t 
gebort.  Ntich  müssen  die  Porlniile  S.  IVt.  de*  Hi»nigs  Ludvvig  und 
I.  xM.  der  Ht>uiiiin  Tberese  crH.ihnt  werden,  wekho  der  Hunstltr 
nui  mehreren  Platleu  und  Vasen  nach  StielcrV  Original -Gcmaldcit  ^| 
darstellte«  kk 

Mit  Ausreiclinunr^   tmi5S    ancli  die  Vase  {genannt  werden»   weicht.  ^ 

^  4a*    Ptirtrait   Atbreclit    Düret*^    zet|;t    und    die    :ds    üesehenk    i)«cll    1 

BVers  kam,  »o  wie  die  grosse  Fhitte  mit  der  IVüdiuina»  nach  Leo*  *5 

r&ardu  da  \inci,  im  BesilKe  iles   Grajen  vun  StJitjnhurn.  ^M 

Ein  ftusbdirhcbes  VerÄeichiiiss  von  den  Werben  dieses  Hiinslltrt  ^ 
f.  Dr.  G.  II.  Nagler's  Gesrh,  der  k.  Fur^ellaa-Mituululitur  iii  (|«0  ^ 
bayer.  Aunateti,  Jahrg.  ]t34-  l| 

[AdlerkrafiÄ,  Baron  von,  jelitlobender  vorznjrlieTier  Architekt  nn  ^ 
6t<»«:Khtdm  *  *ler  überhaupt  /*u  den  besten  Uunstlern  seiiici  Fachet  ? 
geliorU  Äeine  IjUv^ürle  und  Gebäude,  deren  melirere  seine  Vater»  , 
»ladt  ziereti,  sind  von  einer  ileinheit  des  8tyh,  tlie  ein  tieies  Stil* 
dium  vertAlb.      Adlerkran/.  i>t  ncicb  ein  Maun  bei  gnt«u  Jubrcn. 

Admirnl^  Johann  oder  Jalioh,   berühmter  Hümiler  *u  i -^-tT 

n^ich  Hfisl  um   töflO  geb.  uml    naeb  Fiordlo  ein  Sibuler  Ee  I 
(IIE  S<X)).     Er  verbuchte  ncli    luil  iiUuk    in    der  von  Ch.  Le    l,,.,  J. 
vrlundeiieu    Manier»    bunte  liupjcrsliche    vermitlelsl    mehrerer  l'kit- 
^|en  «u  verlerlißen.      In    lol^euden   \\  erken    behn.hui    f^ieli    vim    iliiu 

>tb»  in  diever  rVEinior  ^cark^eilete  unatou.iAcbe  lihXiler,  weh  !i 
icsucht,  aber  sehen  zu  bnJcii  sind.     Zwei   doraelben  in  »vk.  i    ' 
rUdiuaco  des  Albinus,    belitell:    üiiicrU  de  Artcriis    et  Venis  m* 

Islijiur.  r.eidac  IT!^6.  4*  und  Di>i«rt*  secunda  de  sede  ac  iraufta 
eolurit  AeUitupum,  ibid.  J73i*  5»-  1-  tlrei  derselben  er«Lhienen 
mU  luse  liUlUr^    Uut   mit  eiuer  Erklärung    der  üarsldlung.      Do« 
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Johann  oder  Jakob*  *—  Aelsf  Erert  tau.  S3 

eine  daron  ist  betitelt:  Icon  membranae  rasculosae,  del.  et  eol.  di- 
•tincta  typis  impretsa  m  Jo.  L'Admiral.  Amstelod.  et  Lugd.  1738. 
(p*.  4-  Das  zweite  und  dritte,  ohne  Titel  und  Jahreszahl,  haben 
über  der  beifredmcliten  Erklärung:  Figurae  hujus  ezplicatio,  quae 
nobis  exhibet  duram  matrem  ex  caplte  foctns  humani  acto  circiter 
mcnsium  a  conceptione  desumptam  etc.  Beide  letztern  wurden 
ipater  nochmals  einzeln  mit  der  Jahrzahl  1738  (Prbstat  Amstelod. 
apud  S.  Grael  per  U.  de  Lethcet)  mit  dem  Titel:  Icon  durae  ma- 
trts  etc.  aufirelegt.  Das  sechste  dieser  Blätter  befindet  sich  in: 
Elii^ies  Denis  humanae  injecta  cera  praeparati  —  impressa  a  J* 
L'Admiral.     Lcidae  ]t4i-    4« 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  hier  nicht  von  unterschiedlichen  Personen 
die  Rede  ist,  denn  ron  einem  Jakob  L'Admiral  findet  man  in  ei- 
nem \Ver1ie  53  col.  Kupfer:  Naauwkeurige  Waarneemingen  omtrent 
de  Veranderingen  van  veele  Insecten  of  gekorvene  Diertjes.  Am« 
itenL  I77f«  S^»  fol.  Man  hat  davon  noch  eine  andere  Auflage» 
vu  die  Beschreibung  nur  bis  zur  25sten  Kupfertafel  geht.  Ob  Ja- 
lob  Künstler  oder  Gelehrter,  ist  unentschieden. 

Admon,   ein  Edelsteinschncider  des  Alterthums. 

»dolph ,  Bildhauer  zu  Augsburg,  zu  Anfang  des  löten  Jahrhunderts« 
Terfiprtigte  für  die  Annabercische  Kirche  den  vortrefflichen  Mar- 
BoraltaV,  der  in  der  Annaberg.  Chronik  Th.  t.  S.  103  erwähnt 
wird.  Er  ist  von  Ender  in  Meyer's  Herrlichkeit  des  Annaberger 
Tempels  gettochen. 

^olph,  Joseph,  ein  deutscher  Maler,  der  um  1750  in  England 
arbeitete  und  vornehmlich  in  Pferden  berühmt  war. 

Adon-Eimn  (Adoniram,  Hiram,  Huram  Abifi),  Baumeister 

des  saJomonischen  Tempels,  hat  besonders  in  der  neuern  Freimau- 
rerei symbolische  Bedeutung  erbalten. 

LdriaenSy  Lucas,  niederländischer  Glasmaler,  der  l469  Mitglied  der 
Bruderschalt  des  heil  Lucas  zu  Antwerpen  war,  Mfin  sah  ehemals 
iroD  ihm  mehrere  Glasgemalde  in  der  Kirche  Saint  Krice  zu  Tournai. 
Er  lebte  noch  l4s8*  B*  v,  Reiffenberg  De  la  neinture  sur  verre  etc. 
ia  den  nouv.  memoircs  de  l'acad.  de  Bruselies  1832- 

Urianszen  (Adrianscn),  Alexander^   Maler  von  Antweroen, 

malte  um  1050  Blumen,  Früchte,  Thiere,  und  besonders  vorlrcflnicb 
die  Fisdic.  Fiorillo  d.  I.  53  rühmt  auch  seine  Marmor-  und  Rry- 
»LiUffeia&se.  Die  königl.  Gallerie  zu  München  besitzt  eines  seiner 
I'i&cnstücke. 

^^^no  f  ein  spanischer  Carmeliten« Bruder,  lernte  bei  Cespedes 
die  ilistoriennialerci  und  brachte  es  zu  grosser  Meisterschaft.  Pa- 
lomino erwähnt  einer  Magdalena,  die  Titian's  würdig  war.  Seine 
Geaialie  sind  selten,  denn  er  vernichtete  sie  oft  wieder  nach  der 
VVtUnJung.  Die  bezeichnete  Magdalena  ist  in  Cordova.  Dieser 
hüsstler  starb  l630. 

LdnanuSy  riSmischcr  Kaiser,  malte  nach  Suidas  schöne  Fruchtstücke 
ond  verfertigte  Bilder  in  Marmor. 

kCllufi  y  ein  Mönch  in  England,  verzierte  um  978  verschiedene  Hand- 
schriften mit  schönen  Miniaturen. 

keUt^  Erert  ran,  e\n  niederländischer  Maler,  geb.  zu  Delfk  l602, 
gesL  l658-      Er  malte   nur  leblose  Gegenstände  1    als   todtcs  Feder- 
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Vieh,  Kriiutcr,  Harnische  und  WafTen.  Alle  diese  Wcrl^c  zciclmeiiili 
sich  durch  Ireue  Nacliahmung  der  Natur,  gutes  Colttrit  und  Öci«n(j 
»Ige  Ausrutiruiif^  aus.  ^ 

Aelst;    Wilhelm  ran,   ein  berUlimlcr  nkimeti-  und  Fnichlt^nmaln,    ] 

den  die  Italiener  Giilielmo  nenncii,  %Tar  Neffe  und  Sihiilcr  EverU.;« 
Er  hielt  sich  7  Jahre  hi  [tnlieii  auf  und  war  vorzüglich  in  Florei»    ] 
gpfchÜt^t,     Sehr   geriihml   i&t  «ein  C*  J.  Viiien    aut  dem  Halhhavic     ] 
'  XU  Amsterdam;    bucU   die  K.   b.  Sammlungen    haben  scUijnc   Stüikt» 

von  ihm-  5iJ 

Wilhelm  starb  «u  Amsterdaili  lÖT^i  59  Jahre  alt, 

Aelst,    Nikoi'iUS  van^    Kupfer*lecher,    gek    lu    Brüsf^el    t526,  U-J 
land  «ich  fikcliuti  um   t  ^5l>  zu   Rom  und  war  dasei hst   noch   1Ö1!  ^mi 
Lehen*     Seine  Arbeilcu    beiirliuuden    Keinen  (grossen  liunstlcr«   be« 
iondei^  die  liistorischou;    besser    i-»t  er  iu    architeKtonisdien  Zeich* 
nungen*     iVIchrere  seiner  Blatter  sind  mit  A.  ^.  A.  ♦  siudere  tiil  N* 
V,  A*  lormis  bezeichnete    denri  er  hatte  anch  einen  liuplirfüehvef-^^lj 
laß;,    in    welchem   viele  AbdrucUc    vuu    Flutten    anderer  iMciiler  tf-    1 
ichienen,    die  wlt  bennl/l  \Turden    und    daher  nicht  zu  den  he*f <%ni 'ij 
celibreP'     Spater  crscliienen  ^eine  Verlagsarlihel    unter  der  Adrel*»'^! 
der    lomischen  Kuu^Uhindler  Tboma^sin,    Job.  de  llubeis   jun*  uilct^j 
V,  Ccnci.     IVIalpe  und  Heincdve  verzeichnen  einige  seiner  Blatter.  H 

AeUt,  Pawels  lan,  Sobu  tles  Peter  Koek,  copirle  nehr  t;iu5cheDdJ 
die  \Yeihc  des  Julian ii  de  IVIabu&e.  Auch  sein  Vater  nannte  ^icbj 
bis%vei1en  Peter  van  Aebu  ^ 

AeOCaUCSy  ^iechUcher  Tasenmaler,  dessen  Name  anf  emcr  P«teN| 
von  Nula  erscheint;  t»  der  Sannulunc^  de»  Herrn  DnrMud  xu  Pub^^ 
Lettre  a  Sthorn  par  B»  Uuchctie.     Fi^ris  iC52«  .| 

AcpolionoS  ,  ein  grieehitcher  Steinschneider ,  von  welchem  man  6m^ 
Kijpt  des  iSIiire-Aurel  Kennt.  {^ 

Aertgcn,  van  Lcydcn.  s.  Arüms  Oaessoon.  j 

Aertsens 9  PctOr,  auch  Feter  der  Lange  genannt,  et»  niederland^ 
sclier  Miller,  geb.  zu  Amsterdam  1519,  gost,  1575.  Kr  malte  leb^ 
lose  üegensl;itide,  todtes  WildpreU  Geflügel,  tiscln'  n.  ilgl.  Hi»^ 
th<?n6!tu:Ke  mJt  dazu  gehörigen  Geschirren  nud  1  n^urtn,  >vorln  Hr 
lieb  bes-unders  ausxciclmelc*  Er  Iiat  üKrigens  aytli  Verdienste  i»J 
ht»tori*eht*n  Ftiche,  ist  aber  nicht  frei  vun  Ui/.anefie  und  Sundef^ 
borheitt  die  Zrielinung  ist  aber  correct,  das  Ctdt*rit  walir,  und  ÄP-J 
chiteKlur  und  Pei5|*eKUve  nach  den  Regeln  der  llinut  lieb.>ndelU 

In  der  aileti  Pl^rrKircbe  /.u  Amsterdam  steht  in^iu  von  ihm  m#h« 
rere  Glasmalereien  von  t^^ä-  Die  Gallerie  eu  Wieti  be<>it/t  voll" 
ihm  ein  Icbcnsgroise»  Iintesttich,  Bauer  und  B*iuerin  vursleUcnd»  ^ 

JVlaiham  stach  noih  ilim  vier  seltene  BKitter,  welche  unter  dM 
Namen  der  vier  llücheD  bcKanut  sind.  Ein  ähnliches  voa  ü.  BtfJ 
ist  eben  falls  »eUcn.  ■ 

AertSen»^  Heinrich ^  LandschaUs-  und  Cavalcadenmaler.  von  vffU 
cbem  L  *ndcr*eel  einige  Bilder  eestudien  Jial.  Er  war  l630  Wii* 
glied  der  Jiruderschalt  des  heiK  Lucas  lu  Autnerpen 

Aertsens^    Arnold  oder  Arthur,    (renannt  Pieters,  Peler  det  Lmk 

gan  Subn,    leichnelc  sich  l»<'*nnilers  nl»  BilJuif5.maler  au»,    liclert* 
ftbar   auch  ichaUbare  Uistorteu. 
Uod  mIUh* 
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Aertseut,  Peter«  —  Agar,  J*  auch  T.  fij 

Aertseos^  Peter,  aet  altern  Peter'»  Sohn  und  Schüler,  genannt  Pie- 
ters,  arbeitete  anfangs  im  Genre  seines  Meisters,  legte  sich  aber 
dann  aof  die  Büdnissmolerei  und  starb  zu  Amsterdam  l602  62 
Jahre  alt.  ' 

Aertseas,  Gerardj  Petcr  des  Langen  Enkel,  war  ein  geschickter 
Pprtnitmaler. 

Aertsens,  Dirk,  Sohn  und  Schüler  Peter  des  Langen,  ebenfalls  Maler» 
wurde  aber  in  jungen  Jahren  1020  zu  Fontainebleau  ermordet 

AertSZ,  Richard,  genannt  Rijck  Metterstclt  (Richard  mit  der  Stel- 
ze).  ein  Maler  von  Wijck  in  Nordhulland,  geb.  l482«  gest.  1577. 
Seine  Gemälde  bestanden  grüsstcntlicils  in  Friesen  an  Häusern;  ntU 
die  meistens  zu  Grunde  gegangen  sind. 

Aescnjios  ,  Vasenmaler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  des  Fürsten 
Canino  sich  befindet.     Lettre  a  Schorn,  par  Rochette.    1832* 

Aetion  ,  ein  alter  Maler  zur  Zeit  Alesanders  dos  Grossen.  Er  malte  * 
die  Hochzeit  dieses  Eroberers  und  stellte  das  Bild  bei  den  olympi- 
ccben  Spielen  aus.  Zum  Lohn  einer  gemalten  Hochzeit  erhielt  er 
nach  Lucian  eine  wirkliche;  denn  einer  der  Kampfrichter,  Proxe- 
nidas,  i^ar  über  das  Bild  so  erfreut,  dass  er  den  Ycrfertiger  zu 
seinem  Eidam  machte. 

Theocril  erwähnt  eines  Bildhauers  Aetio»  und  auch  einen  Stein- 
tdhneider  dieses  Namens  gab  es. 

Aiesa«  Peter  9  ein  Maler  aus  Basilicata,  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hoaderts.  Kr  gehört  zu  den  guten  Künstlern  und  ist  besonders  als 
Colorist  and  in  der  Drapperie  zu  rühmen.  In  Neapel  und  in  an- 
dern Orten  sind  Historien  von  seiner  Hand. 

Agamcdcs  und  TrophoniOS  ,  des  Königs  Erginus  von  Orchomene 
Sütine  und  berühmte  Bildhauer  des  AUerthums  in  der  58«  Ol.  Sie 
sollen  den  Tempel  zu  Delphi  erbaut  haben. 

Agapenor  erbaute  den  Tempel  der  Venus  zu  Paphos. 

Agar,  Jallon  d  ,  Maler,  wurde  zu  Paris  l6io  geboren,  und  wid- 
mete sich  unter  Vouet  anfanclich  der  Historieuiualerei,  malte  aber 
in  der  Folge  nur  Bildnisse,  die  ihm  besser  glücklcn.  Er  halte  sich 
bereits  einen  Namen  erworben,  als  et  nach  Dänemark  reis*te,  wo 
iiiu  Christian  V.  mit  Auszeichnung  aufnahm  uud  zum  Hofmaler, 
mit  dem  Titel  eines  Kammerherrn,  ernannte.  Auch  nach  dem  Tode 
dieses  Für^ten  wurde  er  von  seinem  Nachfolger,  Friedrich  IV., 
reichlich  beschäftiget;  allein  seine  Begierde,  fremde  Länder  zu  se- 
hen, bewog  ihn  nach  England  zu  reisen,  wo  er  für  den  Adel  eine 
unglaubliciie  Anzahl  Werke  geliefert  hat.  Nach  Walnole  starb  er 
auch  hier  1725»  aber  nach  der  Angabc  im  florentinischen  Museum 
fand  er  l?l6  in  Dänemark  seinen  Tod. 

A^ar  •  J*  &uch  X.  ^  ein  geschickter  Kupferstecher  in  Punktirmanier, 
der  zu  London  noch  1820  arbeitete.   Man  kennt  von  ihm  folgende 

Blätter:  .         .  .  •     . 

Georf^  in.,  nach  G.  Münster,  fol.;  die  Prinzessin  Amalia,  nach 
A.  Mee,  fol.;  Heinrich  VIII.  und  Anna  Boleyn,  nach  T.  Uwin's, 
kl*,  qu.  fol.,  und  als  Gegenstück  die  Taufe  der  Tochter  der  A.  Bo- 
leyn nach  demselben)  ferner  fnehrere  andere  Portraite  iiir  Acker- 
n^n'j  Verlag. 
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Agasias.  <^-  Ageladas* 


AgdSinSy  Solm  des  Ddsiiheus,  Bildhauer  au»  Bphcsiis,  aus  deswn?* 
MeistcrliJudL'H  der  btTuIimtc  borirhcsische  Fecliter  liervorgerfangcn. 
Mfiii  Ut  mit  der  IJoii<*niiung  dieser  Statue  nicht  eiiiiir.  Otbelin' 
g^laubte,  es  sei  ein  Ilallspielcr,  eine  -Meiiiunj^^  der  autli  Hirt  bei-  **^ 
trol.  Moni^cz  (mefiiuires  de  l*insL  lit.  et  beaux  arts.  IL  423)  *uchl  ■ 
KU  beweisen,  üass  der  litinsller  liier  einen  Alblcten  rori;esteill  habe, 
«Ter  sich  gyntnastiseb  ijbt;  Lessing  glaubte  in  dici^er  Staiue  den 'ii| 
IJiabrias  zu  orKenncn,  und  Fea  ciiien  PanUraliaÄtcn*  Visc<»uti  tViUt  i 
?ini:inna  IL  5^1  «ftg^t»  es  sei  ein  Heros  lu  Fusa,  der  c;'^g<*n  einen  i^ 
hober  stehenden  Feind  anliampft»  und  B<Uttclicr  (arcb^inlog'*  Varie-  \i| 
•un::je(i)  glaubt,  dass  jene  fierubmle  Slatue  ein  Tlieil  eines  AuiiKu*  mi 
tjenUamples  sei  und  den  Theseu»  vorstelle  im  Karnnlc  »nil  einer  'i| 
Amazone  zu  Pferde.  Nach  Tbiersch  (Kpocfien  der  bikL  liunst  uii-  «| 
ter  den  Griccbeti  S,   1^2,  neuer  Aus!*.)  ist  die  Bibl.*>iule  wahr     *  ^ 

licliArhiMes  lui  liamprc  gegen  die  Prntisdea,  unil  von  «^iner  *  ^ 

de!^  an  Amazonen bildcru   reichen  DiaucnteuipcU  zu  Epliesu»    uurig   ^ 
geblieben-  '  -^ 

AgÜSSCj  beriibmler  Pferdemalcr  aus  Genf,  bildete  sich  in  der  ZeicIkCD*  | 
schule  SiMUor  VahMStadt  und  später  lu  Paris  lum  liiinstler  si*iisei  ^ 
Faches,  hn  Jubre  fl'OU  befantl  er  *ich  in  der  ScIivT^ir.  und  ervrnrb  J 
•icli  an  einem  reichen  Knj^l ander,  dessen  Licbhngshund  er  gi*uialt  f 
lujlte,  einen  Gnuncr,  der  ilio  mit  steh  nach  Loudun  nahm*  UurI  g 
*tidUe  er  nrbcn  üUtUrn  mit  Turner  die  llti&tuiig  lu  einem  Pferde-  ^ 
rrunen  und  den  Fortgang  dc5selben  zur  allgeuieincn  ZuJricdpnUeil 
in  ntebrpren  Blullern  dar.  Nach  ihm  »oll  1q  Vacher  ein  IVLitl: 
ibe  \Vci<h%  in  gr-  loL,  gescbtibt  und  N,  SLbenber  socbs  Laudscb»f- 
len,  qu.  loL»  scboü  gestochen  baben.  Er  starb  iu  EugUud  in  dem 
ersten  Zeliend  unser«  Jahrhunderts. 

Agatharcluis, 

de*   Zcovis« 

ij^H'ktiv-Malcr  zu  Athen,  der  iiut  VoranLissung  des  Aejcbylos  zucr»! 

dnj  Ucgela  der  Pcrspchlive  aut  der  Schaubühne  anwendete. 

Agalhongclus,  angeblich  ein  Ed<Utein*chncider  dus  Allertliums.  der 
dcuKupL  de*  Pnmpejus  ge^cbniltcn.  IL  Hocheitc  in  seinem  Fellre  ä 
fVl.  Scboru»  Pari»  lö33.  h^ill  den  Stein  nicht  hir  antik,  sondera 
vuu  neuer  U/iud  eingegraben»  wie  schon  Lcssiug  gezeigl  hat« 

Agazzip  Miniaturmaler  xu  IMailandi  der  noch  1630  arbeitete. 


ein    vortrefflicher  Thierinnler    lu    Samos,    ?leilgeno»»t 
in  der  i,5.  OL      Gleicben  Namen    fulirtc   auch  ein  P«r» 


AgbornC,  ein  englischer  liupferslecher,  nrbeilele  1802  *n  der  sch^ 
neu  Suite  von  Shakespeares  sieben  IVIenscfieualterü ,  nach  Smirke. 

AgCiadaSy  Ilildbauer  au^  Argos ,  ragte  durch  seine  Werke  «U  einer 
der  vorzUghcbfrlen  ln»n»iler  hervor,  i»l  aticr  noch  mebr  dadurch 
berühmt,  das»  aus  meiner  WrrksLilte  die  drei  grossteu  iMeistor  der 
»ur  Vcdlciidun^  eilenden  liuust,  Myrtiu,  aus  Fdeulherae ,  Phidia*» 
•US  AtbcMi  und  Ptdyklrtus«  aus  Argos  hervorgegangen   siiitL 

nie  Werke  des  Ageladat  beginnen  ntil  OL  ÖO.  wn  Jilrtistlieoet 
•US  Fpidamnut  zu  Ulynipia  mit  dem  Viergespann  siegte,  der  erste, 
^^  '  '  ;  treibst  iira  SiegeswAgen  und  senie  Dihlsiulc  aus  Erz  aU 
1  henk    «ulsteUtc.      ^Vgeladas   ^oss   sie   saauut  der    des  Wä* 

ermann -in  m  Erz ,  Und  dazu  den  Siege**»«pen  mit  vier  lloss«*o. 
/lu  OUtupi«  standen  von  ihm  auch  die  Uild-iulen  de»  Timamtht^ui 
•US  Uelphi  und  des  Anachus  aus  Tarent,  «vi<*  Pausania«  vor^^idierL 
thm  gebnretl  auch  noch  /*ru«  alt  Knabe  und    ciu  unb4rligor  Hera- 


Ageladas,  — .  Aglaoplion.  27 

kies  zn  Aegium  und  zu  Delphi  Rosse  und  gefangene  Frauen  der 
Mesapier,  ein  Weihgeschenk  der  Argiver. 

Nach  Winckelmann's  Meinung  ist  von  diesem  Künstler  die  colos* 
•alc  ,M use,  einst  im  Barberinischen  Pallaste,  jetzt  in  der  prachtvol- 
len Glyptothek  des  medicaischcn  König  Ludwigs  von  Bayern.  Sie 
bezeichnet  den  Gipfel  der  Kunst  in  den  Zeiten  vor  Phidias.  Jetzt 
ist  sie  als  Apollo  restaurirt.  Abgebildet  bei  Bracci  !•  Agirr.  25» 
p.259^ 

Bei  der  chronologischen  Anordnung  der  Nachrichten  über  den 
A^Iadas  stellen  sich  Hindernisse  entgegen.  Fliuius  setzt  ihn  an  die 
Spitze  einer  durcheinandergeworfenen  Reihe  von  Künstlernamen, 
die  er  unter  Ol.  87  zusammenbringt;  Pausanias  hisst  ihn  den  Zeus 
verfertigen ,  fvclchen  die  Messenier  auf  Ithomc  hatten,  als  sie  Nau- 
paktus  belassen.  Dieses  fällt  in  die  81.  OL,  und  erst  nach  dieser 
Zeit,  mehr  als  62  Jahre  nach  dem  Siege  des  Kleosthenes»  kann 
jener  Zeus  entstanden  seyn.  Indem  es  unmöglich  scheint,  dass 
A^eladas  noch  so  spät  thätig  gewesen,  so  hat  man  dadurch  die 
Sdiwierigkeiten  beseitiget,  dass  man  einen  Sykonier  Agcladas  an- 
nahm und  ihn  von  dem  berühmten  argivischeu  Meister  dieses  Na- 
mens trennte. 

Die  Thati^keit   dieses   Jüngern  Ageladas   fällt  demnach   in  die  81 

bis  d8.  Ol.,  in  welcher  Zeit  der  Zeus  auf  Ithome  und  der  Herakles 

Alexikakos    in    Melita'   zur    Zeit    der    grossen    Pest,    Ol.    87»    3»t 

aol^estcllt   wurde.      Gegen    die   (höchst  wahrscheinliche;  Trennung 

des  Ageladas  in  einen  alteren  und  jüngeren  Künstler  desselben  Na- 

nens,  hat  sich  Silliff,    cat    artificum    S.  15«   und  K.  O.  Müller  de 

¥b'\dl3ie  vita    l6-  erklärt     S.  Thiersch   über   die    Epochen    der   bil- 

Aendea  Kunst  unter  den  Griechen.  Zweite  Auflage.  München  1829« 

Hier  sind  S.    ISQ  ff*   die    Gründe    entwickelt,    warum    der  gelehrte 

Verfjfser  zur  Annahme   eines    doppelten  Ageladas  gekommen,   und 

die  Einwendungen  der  bezeichneten  Archäologen  angegeben* 

Agelio,  Joseph  9  Maler  von  Sorcnto  um  1020,  malte  Figuren  und 
Perspektive,  erhob  sich  aber  nicht  viel  -über  das  Mittclmässige.  Vil- 
lamena  stach  nach  ihm  einen  hl.  Borromäus,  ein  hübsches  BlatL 

Agesander^  berühmter  Bildhauer  aus  Rhgdus  in  der  88  OL,  verfer- 
tigte mit  Polydurus  und  Atlicnodorus ,  welche  für  scuie  Sohne  ge- 
halten werden,  die  berühmte  Gruppe  des  Laokouu,  die  auf  Belehl 
Napoleons  nach  Paris  gebracht  wurde,  aber  I8l5  wieder  die  alte 
Stelle  im  Belvedere  zu  Rom  erhielt.  Nacb  einer  alten,  noch  jezt 
gellenden  Sage,  wurde  der  Laokoon  in  den  Thermen  des  Tilut 
gefunden  (1506),  nämlich  in  den  Gemächern  des  Esquilin,  welche 
däiür  gelten,  und  man  zeigt  sogar  das  Gemach  und  die  Nische,  in 
vvelcher  die  Gruppe  soll  gestauden  haben,  Ueber  die  wahrschein- 
liche Unrichtigkeit  dieser  Angabe  S.  Thiersch  Epochen  der  bild. 
Kunst  unter  den  Griechen  S.  322  A.  neue  Ausgabe  in  8« 

A^as,  Ralph,  Baumeister,  Formschneider  und  Kupferstecher,  geb. 
am  1526,  lebte  noch  in  England  J589.  Man  kennt  von  ihm  die 
Plane  der  Städte  Oxford  und  Cambridge  (1578),  eine  Charte  von 
Dunwich  (I589),  ^^"^  ^'^°  ""^  ^^^  Ansicht  der  Stadt  London,  in 
Holz  geschnitten,  die  hernach  G.  Vertue  in  Kupfer  stach.  Kost IX.  32- 

Aglaophon^  ein  alter  griechischer  Maler,  von  Plutarch  wiederholt 
Ahstophon  genannt,  war  der  jüngere  Bruder  des  Polygnot  und  wie 
dieser,  der  Schüler  seines  Vaters  Aglaophon  von  Thasos.  Der  jiin- 
gere  Aglaophon  malte  den  Alcibiadcs  ais  Sieger  zwischen  Olympias 
u.  Pytheas  gekrönt  stehend  u.  denselben  als  Sieger  im.  Schoosse  der 
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2S  A^liüf  Domenico,  ^^^  Agosfino,  Att^istlD. 

Nemcas  nih^nJ»  ptiinlilian  itäliU  den  A,  und  Bcincn  Bruclcr  HQterg^J 
die  Muler,  dcrcu  Werkt  uichl  hloss  des  Alterthünilidien  wegeo  ^,^1 
j^hen  wurden.  Ihre  einfache  Culorirung  liaüe  viele  Verehrer  und^jJ 
laoldjabert  tlie  solche  rohe  und  l^aum  r-u  nennende  Anfänge  dcTi^ 
liunst  den  besten  Werheti  yoriogea,  Hirt  Gesch.  der  I\ijn»l  bti^ 
den  Alten  S.  175,  J3 

AgHOj  Domenico,  Bildhauer  ru  Vicenr.a,  im  L  1710*  Tm  Oratono'  ' 
&,  Marifi  in  Verona  ist  ein  CruiiOx  vun  Marmor,  dai  ihm  einen,  l 
Kamen  gemacht  hat«  .  , 

Aglio,    Af^OStijlO,    ein   Itilienischer   MftW.    reiste   auf  Husten   dm^^^n 

Lord  A  iscouiil  liJngshorough  mehrere  Jahre  in  Europa  herum  und  %  4 
Keichnele  la*!  alle  seit  der  Hrobcruni^  Mexikos  nach  Europa  gehoOT-  , 
nicnen,  in  verschiedeneu  ßibliotlieken  steh  bcfnidcndeu ,  mc^tihani*  ^ 
iiilien  nuchftahenhiltJer*  Daraus  entstand  ein  mehr  ai&  Rur  Hilltt '^" 
cnlorirtcs  livipternerk  von  JOSö  Tai'eln  im  |^rüsstcn  Format,  in  7**'^ 
B*iuilcn  (Mexitau  anliquities).  Der  Preis  des  Werkes  ist  in  äcKwäi^  ^ 
te«  liuptcrn   HO  Guinecn  ,  in  Farben   |6o  Guincen.  ^  J 

Agiii»  ist  auch  Lithng^rnph;  man  kennt  vun  ihm  5  Hefte  SchtTfi-*rJ 
«erausichte«,  nach  iler  NaLyr  gezeichnet  von  G^Düurgoi»  und  sedit  ^^J 
Ansichten  der  Abtei  Bolton  und  dpr  Ümcegcnd,  die  ihm,  so  ^i*  ^*! 
das  Portrait  Gcurg  IV,  lum  Ruhme  gcreicheo.    Et  l;btc  noch   iCjO*  ^^ 

Agilclli,  ein  römischer  Maler  des  18<  Jabrh. »  arbfitete  am  Hofe  sii%i| 
Turin  und  iiattc  einen  cortonifcli*marattischea  St|l.  Lansi  111-328*^'^ 
Deutsche  Au»{;.  ^ 

AgncSCy  Äbtissin  isu  Quedlinburg»  ein«  TortrcfiFüche  Kiinstlerin  im  ^üj 
blicken  und  Miniaturmalen,  IVtan  *eigl  vnn  ihr  ein  auf  Pergame&l  ^g 
srhun  geschriebenes,  nMibsnni  ausgemaltes  und  kostbar  eiugebuti^  , ^| 
dentis  rlenariuui.     Fionllo  D,  1.  405*  tJ 

Agnesioi  ,    Francesco,  Bihlhauer  bu  Veront,  vcrferliglo  nin  die  Mitit  ^, 

des   17.  Jahrhunderts  vortreffliche  Statuen.  ^ 
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AgoracntUS  *  Bildhauer  aus  Paroi  um  die  63-  Ol-,  Schüler  von  Phi- 
dias,  der  ihn  vorf.Ö£^Jich  vrcgen  seiner  Jugcndhlüibe  liebte  (aetAltt 
gratus  nennt  ihn  Plrnius),  Er  ist  vorAugacli  durch  »eine  Vcnuf  % 
Nemeiii^  oder  Ilhamnusia  beruh  ml.  Wir  bes-itien  noch  ein  herrli-  % 
ehr»  Bild  dieiier  mit  dem  Ellenbogen  niessenblcn  GÖUiu  ,  im  Muieo  '^ 
Pio- Clement*  II,  M  gestochen»  Von  ihm  sind  auch  die  Bildsaulea  ^ 
der  I tonischen  Minerva  und  des  Jupiters  im  Tempel  dieser  Göttin  H 
veHertigel  v^orden.  S.  Büttichers  archäologische  Vurlesungen,  —  Dit  ^1 
Nemeiis  in  Bhamnus,  die  ursprünglich  eine  Venus  vorstellte,  ver-  Hk 
fertigte  A.  im  Weltslreit  mit  Alcamenes.  Varo  erhob  diese  dtatQ#  j| 
über  alle  andern  Bildwerke.  Auch  die  Statue  der  magna  matrr  im 
Mctrouin  zu  Athen  musi  tcKon  gewesen  seyn,  denn  man  schritli 
«ie  eilt  dem  Meij^tcr  xu,  wie  es  noch  bei  andern  Wcrliou  dieses 
liiin&llcrs  der  Fall  war.     S*     such  Alcamencs, 

,  Agf>-^tino,  mit  dem  Beinamen  dnlle  Prospeltive,  ein  Per»pelilivmalCT 
aut  DtvJni;ua  um  1525.  halle  in  seiner  Kunst  die  Spit/.e  erreicht, 
%tf  daf«  er  Thiere  und  »ogar  Menschen  mit  blinden  Treppen  tauschte. 
Lftii^i  Ul.  S,  85*    Deutsche  Ausg* 

AgOSilftOj    Augustin ;    de  St*  Kupferstecher,  stach  nach  Correggio 

die  ZrngifA  und  den  ichretbenden  Erani^ritsten  Johannes»  auch  nacli 
anHem  hunstlern.  Er  i»l  Ti«llotcht  einerlei  mit  dem  Maler  Smi* 
legoftjni* 


^ 


Agrati«  Carlo.  -^  Agricola,  Carl.  20 

igrad  f  Carlo »  Kerulimter  «Iter  ital.  Bildhauer.  Ein  staanenswura!- 
fes  Werk  ist  seine  Statue  des  hl.  Bartholomaui  im  Dome  zu  Mai- 
Ian4,  hinter  dem  Hauotaltare.  Mit  unglaublicher  Kunst  iind  an 
dem  fon  der  Haut  entblössten  Korper  alle  Adern  und  Muskeln  darre- 
stellL  Tut  dieses  Meistenrerk  sollen  die  Engländer  eine  ausser» 
ordentliche  Summe  geboten  haben.  Er  lebte  cur  Zeit  der  Grün* 
dong  des  Domes. 

Agrcda,  ein  yorciiglicher  spanischer  Bildhauer,  beigab  sich  1821  xn 
lemtt  Ausbildung  nach  Kom  und  rcrfertigte  dort  einige  schöne 
Werke.  Er  ging  snäter  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  aber  wir 
können  nicht   angeben,   ob   er  sich  dort  noch  am  Leben  befindet. 

^6"^^^  Paulo  de,  spanischer  Maler,  verfertigte  1503  mit  R  Na- 
poU  die  Gemälde  des  Hauptfiltares  der  Cathedrale  zu  Valencia  und 
einige  andere  Bilder,  dip  alle  Achtung  verdienen. 

Jigrestiy  \Ario  f  Maler  aus  Forli,  Nachahmer  des  Mich.  Angelo, 
arbeitete  nm  JS52  und  starb  um  1580.  Er  ist  ein  Schüler  Ferino 
del  Vaga't  und  malte  in  Deutschland  und  Rom,  wo  er  sich  lange 
aufhielt.  Vasari  und  Uaglioni  nennen  seine  Zeichnung  kühn  und 
seine  Composition  vielumfassend.  Nach  Lanzi  III.  57  a.  Ausg.  sind 
seine  besten  Arbeiten  zu  Forli,  und  darunter  sein  Abendmal  in  der 
dortigen  Hauptkirche  und  einige  majestätische  Frophetcnfiguren 
vomehnüich  su  rühmen.  Das  Abendmal  haben  C.  Cort,  M.  Marelli, 
£.  V.  Boa  und  zwei  Ungenannte  gestochen.  In  der  Sala  regia  des 
vabeanischen  Fallastes  malte  er:  Feter  von  Arragonien  unterwirft 
Ktn  Ktkh  dem  Fabste  als  Lehen.  Auch  in  der  Kirche  des  Hospi- 
tals Santo  Spirito  sind  Gemälde  von  ihm. 

Arresti  soll  der  Erfinder  des  Malens  auf  Silberstoff  seyn.  Aus- 
ser C  Cort  hat  auch  G.  Alberti  und  I.  B.  Cavalleriis  nach  ihm  ge- 
stochen; letzterer  die  Erfindung  des  hl.  Kreuzes  und  eine  Aufer- 
stehung, ebenso  eine  Madonna  im  Himmel  und  eine  hl.  Margaretha« 

igricola,  Christoph  Ludwig,  Maler,  geb.  zu  Augsburg  1667, 
gest.  ITI9.  Fr  malte  vortreffljche  LandschafUn  und  uvusste  Gewit- 
ter, Regen,  Schnee,  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  etc.  mei- 
sterhaft darzustellen.  In  Neapel,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt, 
malte  er  mit  ausserordentlicher  Kunst  viele  grosse  Naturscenen. 
£r  malte  auch  schöne  Bildnisse;  das  des  Arztes  A^ricola  gab  B. 
Vogel  in  Schwankunst  heraus.  Man  kennt  von  ihm  auch  eine 
treSlich  geätzte  Landschaft:  Aktäon  und  Diana  vorstellend.  Man 
schreibt  ihm  ebenfalls  die  kleinen  Landschaften  zu,  wclcfic  mit  den 
Initialen  CLA,  oder  C.  L.  A.  f.  bezeichnet  sind.  Er  starb  im  Va«^ 
terlande.  Die  deutschen  Gallerien  besitzen  manches  schöne  Stück 
Ton  ihm. 

Areola ^    Carl,   Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien,   aus  Reichen- 
berg bei  Memmingen  gebürtig.    Dieser  geschickte  Künstler  lieferte 
geistreiche  Blätter  und  malte  daneben   trefflich  in  Miniatur.   Unrer 
seinen  Blättern  sind  mehrere,  in  kleinem  Formate,  nach  Füger  ge- 
fertiget.   Selten  ist  dasjenige,  welches  den  seine  Söhne  verurtheilcn- 
den  Brutus  vorstellt.     Ein  anderes  Blatt  nach  diesem  Meister  stellt 
Homer  im  Kreise  seiner  Zuhörer  vor.     Ferner  nennen  wir: 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  Juhannes  (die  sogenannte  Jung- 
frau im  Grünen)  nach  Rafael;  gr.  fol. 
Die  Grablegung  nach  einer  Handzeichnung  des  grossen  Meisters 

von  Urbino;  gr.  qu.  fol. 
Eine  beil.  Familie  nach  Parmegianino.  ~ 
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Diana,   welcliP  cllc  Schtvfuigcrscliait   ticr   Lallistu    enkleclit, 

Domlniciuriij:  U.  ijii.  fuL 
IVlaria  mit  *l*?in  liintle  uiicli  Ilolbciii ;  4. 

Cliristi  Leichnam  von  einem  Elidel  anf:^cbelctf  oacli  A.  Carracct;4*^ 
Dini  Blätlor  ii*-ich  FJxKeiiiicr ,  u.  s.  vr.  nl 

I»  11  eil f* in  *rai;cri    slnch   er    das  Finirait    des  ll<»r«o£js   vrm  Reich-  ni 
iLitlt    SM    l\lrin    in  liiiplcr,    ttass  es    in   Hingen    und  SadeUi    Folafst 
werden  lionute,  und  doch  ist  ilas   Werk  riieiäU'rliiifi  in  der  A 
Tung,     Die    IVIuUer    des    j^escliiedetir»«     Nnprdeoniden     beehri'  i 

liiin&ller    mit   einem     schiinen    Brillaiiti*ingc.      Agricula    lebt    »chatt   ^ 
seil   1T9?  i"  Wien*  ''41 

AgriCola,    Philipp,  berühmter  Maler  *u  Rnm  und  Xu^ling  der  AltÄ*  '^ 
dcniie    dieser  H;iui>l5tadt    der  Kunst.     Seiuo    Srudienj;ihre    fall     -      -      i 
eine  Zeil,  in  welcher  die  liiinstschjt/c  Uuins  i^russtenlluMls  d.< 
traKMuscum  rh  Paris  7*ieren  miiä$ten  und!  daher  lialte  er  die  vir] 
Anrcf^un^   nicht,    die    spater   nat  h    der    IVticUkehr    der    licrrSi 
IVunsUvcrkc    einen    mächtif^en   Kinfhi^s    auf   seine   hünÄlIerisch      _  ^ 

diiniT  üble,  Vun  die^^er  Zeit  an  wurilc  seine  Z^eiclmuiig  reiner,  dAS  .^ 
Ctdurit  besser,  tlie  (icstallen  gewiinuea  mehr  au  Adi-I  tiiid  Erhahcn*  t^ 
Iieit  und  der  Ausdruck  ward  diesen  entsprechend,  Das  llesalut  f  i 
fieines  Slgdinins  iteic^le  eine  heil-  ramiltc,  die  er  !019  lüi*  den  Gl«*  ^li 
feil  Montieelli  ausluhrle.  Trefllick  war  auch  i822  d'«s  Ptirtratt  <ler  ^ij 
lironprinzes§>tn  vun  Dänemark,  ein  Bild,  das  damals  »llf^etDOiilS  ^ 
(gerühmt  wurde  {S.  liunsthlalt  UV22  >«  lu  demsrlben  Jahre  er- M 
reffle  er  auch  durch  eine  schüiic  ISladunna  all f»e meine  Befunde- 
ruuf^  und  lB2  t  durch  da*  Bildnis*  der  Gcifm  IVrtlcari,  ik-r  Toch»  m 
ier  des  hendmiten  iMonli.  Ein  herrliche*  tiem^lde  ist  auch  »ein«  'j 
Venus  mit  Arnnr  i]n4t  mcisterhait  das  PurUiiit  des  DiclUerÄ  Alooti«  J 
Bewunderen   Itnhni   erwaih  er  strli   aber  durch  xwei  üenüKle,  welche  ^ 


Petrarca    und    Laura  und  Dante  u*it  Bcütrice  darstellen.     LeT 
von    Alarchetli    sehr    »♦diün    gcsliichen,    wiederhullc    er    cdter 

Zartheil  und  lebendige 


riilunte  die  Tiefe  des  Ausdrucke^,  di 

der  Farbnui;  und  das  Markige  des  l'iusels.  Im  Jahre  t: 
man  auf  der  IVlailändcr  liunstausstellnnt;  eine  lieik  Mau 
«her  man  hielt  dic&ei  Bild  sonokt  on  Culurit  als  an  Zci* 
diefte»  Künstlers  unwiirdii;.  üückichritlc  wird  wubl  dieser  % 
lieh  Meister  nicht  gemacht  Kaben? 

AgTICola,    ein    rumi«cher   Maler,    der   1821  starb.     Wir   nm^en    nii 
in    welcher   Beziehung    dieser    Künstler    mit    dem    Vörhercfeh«'nd 
■tehe;  es  ift  uns  nur  bekannt,  dass  er  sich  in  L  nterher^er*»  Sei] 
gebildet,   und  dass   er  aU  Cuslof   der  Akademie  su   St-  ILucA  >e 
Tage  geendet  habe. 

AgricoIa,  Eduard  >  trefflicher  I^indsehaftsmaler,  der  Sofm  drt  Di 
tert  B.  Af^ncnia,  dessen  Ansicht  vun  SaUhnrg,  vom  Garten 
liapiiy.tner*  liUisters  aiui  x^etHJunnen ,  llelmina  von  Ckery  in 
Nurika,  Muicken  1S33  bei  lleischmann,  S,  10,  mit  Bopri 
erwtihnt.  Der  Bunstler  hat  ilen  piUore&keu  Standpunkt  vuii:  :  i 
tiulgela%«l  und  den  Effekt  ohne  Aeut^stlichkeit  hcrvur|rebrackt,  m» 
dass  da*  Rild  vi*n  Tcrn  und  Naii  wahr  er»cheitit;  lu  der  NIb« 
•rireut  sich  der  Beschauer  der  Sauberkeit  und  Bcinhch  des  Pinselt 
bei  der  gewandten»  leichten  Darstellung,  und  aus  der  Ferne  er* 
scheint  es  im  £inklaii|;  der  Misten,  wudurch  der  Tutaleindruek  ' 
•eine  Kralt  emptan^rt.  brtreulich  ist  die  ckaraklerutischc  Aiuluhrun^  • 
der  Veeelatiuii  und  ancU  Um  schwere  Aul  gäbe  der  üeleuchtuttC 
gldcillim  gelusU   Sianrcich  ijt  die  SlaiTage  gewählt;  in  dem  bluaf 
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gelockten  Knaben,  der  auf  einem  kleinen  Clarinette  bISst,  erkennt 
man  ein  Ju^ndbild  Mozart's ,  und  in  dem  unweit  davon  auf  den 
Stuieo  liegend  auflehnten,  grossem  Knaben,  deutete  der  Künstler 
auf  Mozart's  Zeitgenossen,  Michael  Haydn.  Im  Vorgrunde  zeigen 
sich  ländliche  Gestalten.  Das  Gemälde  hat  sechs  Fuss  Länge  und 
Tier  Fujs  Breite  und  ist  im  Besitze  der  königl.  Prinzessin  Mariano 
\>11helm  Ton  Preussen. 

igncola^  ein  berühmter  Landschaftsmaler  ans  Berlin,  welcher  nach 
Wiokelmann  um  1T56  lebte.  Dieser  Schriftsteller  nennt  seine  Werke 
ta  schönem  hellen  Lichte  und  angenehmen  Coloritc  gemalt. 

A^erO,  Benedikt  Emanuel,  spanischer  Maler,  geb.  zu  Madrid 
1626«  g^t.  1670.  Er  malte  Historien,  Schlachten  und  Landschaf- 
tea,  and  ahmte  mit  grösstcr  Treue  seinen  Lehrer  M.  de]  Mazo 
Dich.  Seine  besten  Werke,  in  Landschaften  und  Schlachten  be- 
sleiaend,  zieren  die  Pallastc  Buen-Kctiro  und  Aranjuez.  Heilige 
Geschichten  glückten  ihm  treniger. 

Asfuero  war  ein  Mann  von  Geist  und  Witz,   mit  dem  sich  selbst 
Philipp  lY.  oft  unterhielL    Fiorillo  IV.  292  u.  Quilliet. 

Agaiar,  Thomas  d  ^  ein  spanischer  Maler,  bildete  sich  in  Velas« 
ffoez  Schule  und  malte  um  IÖ60  sehr  ähnliche  Portraitc.  Diese 
sind  klein ,  aber  mit  kühnem  Pinsel  ausgeführt.  Zhm  Ruhm  ver- 
kalf  ihm  besonders  Antonio  Solls  durch  e^  Lobgedicht  auf  diesen 
Künstler. 

Agouar,  Joao  Jose  OCf  ein  noch  lebender,  geschickter  portugisi- 
wdaa  fiWdhaner ,  der  sich  in  Rom  bildete.  Von  ihm  ist  cfie  Statue 
des  Königs  Im  Hospital  der  Marine  und  mehrere  andere  Statuen 
im  Jü  Paiiaste  xu  Ajuda.  Er  führte  auch  mehrere  Büsten  aus;  dar- 
miCer  die  des  IVIartiuis  de  Victoria  (Lord  Wellingtons)  u.  a. 

AgOlls,  Frana  ^el*^.  Frescomaler  zu  Murcia  gegen  das  Ende  des 
16.  Jahrhunders.  Er  malte  1570  in  der  Cathectralc  daselbst  das 
schone  Mausoleum  Alphons  des  Weisen. 

Agnila^  Michel  del*^  Historienmaler,  der  1756  zu  3evilla  starb. 
Seine  Gemälde  stehen  in  einiger  Achtung,  weil  sie  sich  dem  Style 
Murtllo's  nähern. 

igoilera,  Jakob,  spanischer  Historienmaler,  der  um  1587  zu  To- 
ledo in  grosser  Achtung  stand.  Er  malte  heilige  Geschichten  iür 
die  Illuster  und  die  Grossen  des  Reiches;  der  grosste  TJieil  seiner 
Bilder  aber  ist  zu  Grunde  gegangen.  Sein  Todes -Jahr  ist  unbe- 
kannL     Quilliet  dicL  des  peintrcs  espagnoles  I8l6. 

Ipnrre,  Franc  de,  Portraitmalcr  und  Schüler  von  £.  Gases.  Er 
beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  Restauration,  verdarb  aber  eine 
Meoffe  der  ihm  anvertrauten  küstlichen  Bilder.  Unt^rlücklicher  Weise 
iameu  auch  alle  grossen  Gemiildc  dcrCathedralc  Tolcdo*s  unter  sciuc 
Uande.     Von  ihm  selbst  kennt  znan  nur  Portraitc. 

Agnirrc ,  Hortes  de  VelascO ,  Marquis  von  Monteharmoso ,  ein 
trefflicher  Kunstliebhaber,  der  einen  schönen  Rang  unter  den 
Künstlern  einnimmt,  und  1756  Mitglied  der  Akademie  von  Su  Fer- 
nando wurde«     Quilliet. 

Ahlbom,  VV.,  ein  berühmter  Landschaftsmaler  zu  Berlin  und  Mit- 
rhed    der   Akademie   der    Künste   daselbst.     Dieser   Künstler,    ein 
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HaonoTCTÄner  Ton  Geburt,  bildete  »icli  in  iler  Schule  des  nickl 
tiiiiidcr  IreBnicKcn  Malers  Wacfi,  und  erhioJl  102Ö  nnl  siriner  Ab^ 
•ichl  de*  thuriii^iiclien  ScIiIoäig«  Schwarzcuburg  den  Frei»  <!er" 
AU^dcmicg  vrnraut*  er  sich  zur  Vcillcndun^  icmer  kiiii&llcriscli<!;n 
Hildtiiiff  nacb  Uom  begab.  Hier  verlertigtc  er  iwei  grosse  Goüiald'?, 
das  Cob&»eum  und  dte  Via  incra  vorstdlMid,  norin  er  austt*»  r] 

r«  liebe   ForUcbrittc   aeii^te   und   den    glücklichsten  Sinn   lur  I  ^ 

ipeUtivc    und  Licblerfekt   cnlvricKHle.      Seit    dieser  Zeit    Im  .. 

lauler  ircfflicbe  Werke»   ebenso    redende  Zeugen   eines  ^\u  ^ 

Tiilcntes  aU  eines  mu^terliHlleii  Fleisses,     Ueber   seine  itolj^  , 

Landscbalten  i^t  die  dem  Siideti  ei^eiitbuturicbe  lilnrheit  an 
tel ,    nndujcli    *ic    den    Jtcjschauer    ie^selii    tjnd    mit    S^diusu' 
jenen  G eisenden   ei lullen.     Inde<>scn    «chulT  sein  Pinsel    auf! 
jiiil  heiinalhlielieii  Gebenden»  die  von  nicht  gcrini^erer  Yoii:. .!.—.*    Z 
heil  sind,     Melirero  der  crstcrea  esistiren  auch  in  glücküchcii  Ho-l 
picn  aul  PorJceJlLin.  *  t 

Aliorn  ,  geschickter  Bildhauer  aus  Conslan/. »  verfertigte  nach  Tlit>r»^ 
wtildien's  Modell  den  cuJoSÄiilen  Lünen  zu  Luzcru  vortrefflich  ioa 
Stein*  Auch  eine  Anzahl  anderer  schöner  Werke  (^^ingen  iius  def^ 
AVerkstiitte  dieses  liiinsller«  hervor,  der  zu  den  vorKiiglichca  Mri^iy 
HC  5  Vaterkttdeä  t;  eh  ort.  .J 

AlcKbcrger^  ein  sehr  gefchiclilcr  Illuminiit  zu  Augsburg  um  I780w    ^ 

Aicrordt«  ein  geschit'lttcr  Zeichner,  der  neben  anderm  auch  für  dfttl 
schone  Boisseree'schc  Domweik  arbeilele.  •         'k^ 

Aigcblorfer,    Auf^UStlllj    Maler,    verfertigte   17-7    die  frr  ^ 

der   Klosterkirche    zu  Gars.      Ein    Sohn   dieses    Kiin*tlers, 
Alois*    hclaad   sich   I8l i  ^of  der  Ak.ideitiic   zu   Miinchen. 
Aufschbisfic    über    diese   beiden   liuusllcr    vcrmitgeu    wir    Ji 
gehen. 

AicUmanni  Wilhelm,  Maler,  studirte  in  »einer  Jiii^end  P>- 
pbie  und  Naturkunde,  le^le  sich  aber  unter  Leitung  de»  Ji 
dina  zu  London  aul  die  Malerei,  und  erwarb  sich  durth 
beitcn  einen  fjrofsen  l\ul\  Er  war  ein  gewandter  Kur» 
her  er  denn  ttir  den  Herzog  Ton  I\tng»ton  in  It.tlieu  « , 
kaufen  Tnu».<te,  um  daniil  dessen  Gallerie  zu  zieren.  Er  »tarb  nacii^ 
Walpole  1731,  5<J  Jihrc  alt,  in  Lciceslerfield*,  nach  dem  Verf'«$»r^ 
des  llorentini^chen  Museum»  über  I7i6  mi  Schlosse  des  UcrtüfA 
vun  Kingston« 

G*  White   hat   nach  ihm   d.\s  Ptirlrait  von  A]hn  Ramsay  irelflUli^ 
in    Kupier   gcüituchen;     Sitnons   das   der   Hcriioge    von  Argyle 
Gr««en%Mth  u.  *.  w.     Fiorillu  V.  510. 

Algen  I     liarlj    Histnrl(-nmal<'r.    i^rh.   TX\   OllmÜU    16^4»    r''*^ 
1762»      Kr  war  ru,  'ler  und  wurste  h 

neu    Figuren    N.n  i-it  zu   verleihen.      '' 

GaUerie  bcsttU  »wci  kleine  J > au dibc halben  vuti  ihm. 

Algncr»  A.  F.,  ein  %chr  geschickter  Bildhauer  zu  Prag,  v 
aul  ßetehl  Ja«eph  II.  das  Grabmal  de»  Freihi^nu  von  £11 
seu  auf  der  Mariahulisclianze.     Stirb   1759»     DUbacz. 

Aigficr,  Baumeister,  fiihrle  den  beriihmt^n  Sibyllen  -  Tempil  tu  Gii< 
Liaien  und  viele  andere  praihligr»  GelMude  in  Pr»hlon  aus.  Er  let* 
irte  IfiOO  d«*ii  Bau  des  MoiiuniL-iits,  welches  die  Legion  des  üfttt« 
ftl  2&«)iia&ccli  dem  Napuloan  in  der  Ge^eud  von  Kaliix  erricbl 
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fiess.  Im  Jahre  l8lO  bekam  er  den  Auftrag;  zur  Errichtung  eines 
Denkmals  für  Copemicus.  Er  sdirieb  auch  ciiio  Geschichte  der 
Baukunst  nebst  einem  ardiitcktonischcn  Wörterbuciic.  Lebte 
noch  1612- 

ÜUnann^  William,  ein  schottischer  Maler,  der  Portraite  und  Hi- 
fturien  fertigte  und  1746  im  64stcn  Jahre  starb.  G.  White,  F. 
IVClms  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  scheint  seine  Arbei- 
ten mit  \V.  A.  bezeichuet  zu  haben,  denn  Bromley  (Catalugue  of 
curared  british  portraits.  1793)  deutet  diese  Buclistabcn  auf  W. 
AAmann«  was  unser  Künstler  seyn  dürfte.  Man  kenntauch  eine 
Fol^e  von  Aposteln,  die  mit  W.  A  bezeichnet  sind  und  nach  Hei- 
■ecke  einem  deutschen  Maler  angehören.  Er  ist  wahrscheinlich 
derselbe,  den  Heller  (Munogr.  Lex.)  um  1500  leben  liisst.  Bruillot 
dicL  des  monog.  u.  a. 

Uuniller,  Max.   Emanuel,    Glasmaler,   geb.  zu  München   1807» 
rtiiJirte  auf   der  Akademie  zu  München,    und  zeichnete  sich  als 
Schüler  des  Professors  Gärtner  im  Fache  der  Architektur,  der  Per- 
soebtive   und    des  Ornamentes  vorzüglich  aus.     Später  widmete  er 
ndi  fast  gänzlich  dem  letzteren  Fache  und  trat  dann  bei  der  gros- 
sen irtistischen  Umänderung,  weldie  die  k.  Porzellan •  Manufaktur 
durch  den    bezeichneten  Professor   erfuhr,   als   Dccoratcur   in   den 
Dienst  derselben.   Mehrere  grosse  Vasen  und  Gcfässc  und  ein  Theil 
des  etruskiscben  Services  für  den  Rcichsrath  Grafen  von  Schönbom 
VKiicrte  er  von  dieser  Zeit  an.  Später  ergab  er  sich  ausschliessend 
da  Glasmalerei,   und  ihm  gebührt  das  Verdienst,  durch  mannigfal- 
^artistische  Versuche,   in  Uebereinstimmung  mit   den  Erfahrung 
pi  des  Prof.  Gärtners ,   bei  Verglcichuug  der   alten  Glasmalereien 
■itdei  jetzigen,  das  ganze  Verfahren  gefördert  zu  haben;  ja,  ihm 
Tcriukt  die  Glasmalerei   ^rösstentheils  die  hohe  Stufe  der  artisti- 
fldn  Ausbildung,  auf  welcher  sie  jetzt  stehL 

Uatcr  seiner  Leitung  wurden  sämmtlichc  lürchenfenster  des  Re- 
Uniburger  Domes,  mit  Ausnalune  des  ersten,  ausgeführt,  so  wie 
aodk  die  Ornamente  von  ihm  erfunden  und  gezeichnet  sind.  Er 
Bake  selbst  mehrere  Figuren,  wie  die  hl.  <ßei  Könige  und  die 
fetalt  Josephs ,  mit  Ausnahme  des  Kopfes ;  etliche  Brustbilder  der 
Propheten  u.  s.  w.  ^ 
Seine  architektonischen  Verzierungen  sind  mit  ausserordentlicher 
I  Reinheit  des  Geschmackes  ausgeführt.  In  neuester  Zeit  beschäfU- 
cet  er  sich  mit  der  Herstellung  der  neuen  Fenster  für  die  Kirche 
m  der  Vorstadt  Au.  Ainmiller  malt  audi  schöne  Landsdiaften 
kOcl. 

Inghiy  Joh.  BapLy  Historienmaler  zu  Mailand,  welcher  1829 
dm  ersten  grossen  Preis  der  Malerei  erhielt.  Die  Aufgabe  war 
fie  Darstellung  des  Todes  des  Uippolyt,  der  von  seinen  Pferden 
fHchleilt  wird.  Er  war  der  einzige  Bewerber,  und  so  wurde  ihm 
äc  Krone  nicht  streitig  gemacht,  obgleich  das  Bild  keine  gros- 
Ka  Schönheiten  darbieten  soll« 

ikai,  Johann  von^  Maler  und  Kupferstecher,  der  tun  l6l4  ^as 
Lidit  der  Welt  erblickte.  Seine  Malereien  sind  äusserst  wenig, 
«der  sie  tragen  einen  fremden  Namen,  und  selbst  seine  Blätter, 
«urin  er  sich  als  gewandter  Künstler  zeigt,  sind  nicht  zahlreich. 
Bartsch  I.  273  nennt  ihn  einen  Künstler  von  grossem  Verdienste, 
toi  »eine  Nadel  leicht  und  geistreich.  Er  nalim  sich  den  H.  Saft- 
Wen  zum  Muster. 

^G-yiers  Künstter'Lex.  L  Bd.  3 


Aken»  Johann  van«  -^  Abbardi,  Giuseppe. 


IVbn   kennt  von  ilim   eine  Folge  von  6  Pferden,   dio   man   tmif 
dtm  Jiihann  vnn  Achen  zugeichriebco  hat,  U.  2^.  ^L.  B.  3^ 
7  L. 
10  Landichaften ,  H.  3  Z.  8  L.  Br,  5  Z,  3  L,  f 

Die  Beisenden  zu  Pferde,    H.  6  Z.  10  L*   Br.  9  Z.  t  «cUan  uad  | 

selten, 
4  Bl.   Rhetnlandscliarten  nach  SaiUeven,  U.  7  ^- 8  Z.  B.  10  Z.| 

mit  H.  S*  bezeichnet 
Viele  dieser  Blatter  trafen  die  Adresse  von  C.  Jon^he,    die  tneli« 
rercn   seinen  Namen;   l^etnes    ein   Datum,    uml   nur   jedes    einzelnt 
Blatt  der  Reisenden  nebst  dem  lec,  auc!i  da»  inv.   Die  10  BI.  Land-  - 
schalten  galten  in  der  Rigarschen  Auktion  50  Fr»  *! 

Allen,  Joseph  van,  Maler  von  Antwerpen,  besass  ^otie  Fertig^ 
ketl  seidene  Stoffe ,  Stickereien  etc.  zu  malen »  daher  sich  andere^ 
Maler  stets  seiner  HüHc  hedic»nten.  Er  starb  i74i),  im  4o.  Jalire,n 
zum  Leidwesen  der  übrigen  Kimstler,  deren  Schneider  er  ^leich-4U 
•am  war.  Hogarth  bildele  aui'  komische  Weise  »einen  Leichcn-J 
»ujg  ab.  J 

Man  darf  diesen  Maler  niclit  mit  Arnold  van  Aken  verfrechsela,  J 
der  kleine  Fi^iren^  Landschaften  und  GescllschafUstücke  inaltCu] 
und  eine  Sammlung  von  Secwunderu  in  Kupfer  herausgab«  J 

Sein  Bruder  verfertigte  einige  Blätter  in  Schwarzkunst.  ■ 

Akerbom^  ein  Maler,  dessen  Todesjahr  unbekannt  ist.  Mäö 
von  ihm  Aussichten  von  Städten,  Fleclicu,  Durfern  u.  s.  w, , 
mit  grossem  Flcisse  gcferüget  sind* 

Aliermatmi    Andreas  1    Kupferstecher  zu  Uptala,  Er  ttach  dtt  P« 
trait  des  Erzbisdiofs  Benzclius    und  die  Platten  zu:   Linuaci  plant* 
rar*  liurti  Upsal.     foh     1762-    Starb  1778.     S.  Akkrch 

Akerslooti  Wilheltn,  Kupferstecher  zu  Hadern  um  l6ai,  ^€«1^ 
dem  man  nur  weiss«  das»  er  Fortraitc  und  Ui^torieu  gestochen«  wä 
ler  denen  besonders  zu  erwähnen: 

Petrus  in  Ketten,  nach  Hondius ;  die  Vcrläupiung  St.  Peter»,  Aidb;' 
P.  Molyn;  die  Bildnisse  des  Prinzen  iloinnch  von  Oranien  ti&^ 
»einer  Ocmahltn,  nach  van  der  Vcnuc;  das  Brustbild  de»  PobüCi' 
Urbon,  nach  Vouet*  \ 

AÜktelf  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Sudermannland  if^ 
lernte  zu  Upsala  hei  Akermann,  und  stach  da  gc<»^raphisclic  Char>^ 
ten,  Ansichten  von  liausern,  Porlmite.  Im  J.  1771  ging  er  nadk^ 
Stuckholm  uud  1773  nach  Pari*,  konnte  »ich  aber  dcnt  nur  vicfflM 
Mfinate  aufhaltcu,  da  er  unter  Wegs  seiner  Sachen  beraubt  wurd#«^ 
Nach  seiner  Ruckkehr  ins  Vaterland  stach  er  xu  Stockholm  vmM| 
Portraitc,  wuiait  ei*  iich  vorzüglich  beliebt  machte.  Mi«"!»»^^  ^.4tnJjB 
ren  die  von  0*  ^^«fnl^Klin,    ulof  van  Dalen,    des  d  ^ 

Blicma,  N.  dablgff^an,  Kloccker  von  Ehrenstrahl^  da»  U      u        ; 
Gu»l«v  h  u.  »*  w« 

Noch  crwiihnt  man  ein  grossei  emblematiachet  Blatt,  wrlches  ei' 
nen  Triton  vorstellt,  der  eine  Nymphe  belauscht  und  die  geistreii 
gciitzten  RUttcr  zu  der  1801 — 2  erschienenen  voyage  pitU  au  can  00 
von  rand.     Von  ihm  ist  auch  die  beste  Charte  über  Tral 

hütr .cden,  die   180O  erschien* 

Akkicl  lebte  noch  t8o4t  in  wcldiem  Jahre  icIne  Anweisung 
LandicJbafUzeichnen  herauskam« 

Alabardiy   Giuseppe ^  genannt  Schi oppi,  ein  Pertpekti\^maler 
geu  dii»  Ende  tki  l6«  J^irb«     Laiut  11«  21  i*  d*  Ausg. 


^1 

P«r^ 


Alabaster,  Mim,  -—  Aleanz.  SS 

Alabaster,  Miss,  IVUIerm  so  London»  die  sich  durch  ihre  GaU 
tungsitäcke  und  Oarstellungen  aus  Dichtem  einen  Namen  gemacht 
haL  Ihr  Styl  ist  grossartig,  aher  etwas  theatralisch.  Sie  arbeitete 
noch  1826- 

Alamannij  Ketro,  s.  Allemand. 

Abfoine,  Jean  Antoine^  mtter,  Architekt  su  Paris,  geh-  1778» 
Schüler  ron  Dumas,  Faivre  und  ThibaulL  Dieser  geschickte  Künst- 
ler ist  der  Urheber  der  Bains  •  Montesquieu  und  des  Elephanten- 
bnmnena  auf  dem  Bastilleplatze,  der  jedoch  noch  nicht  vollendet 
isL  Das  Froject  wurde  schon  iSlO  von  Napoleon  genehmiget,  die 
Ausführung  ist  aber  noch  in  dem  Zustande,  wie  im  Jahre  i8l4  das 
Werk  unterbrodien  wurde«  Man  erblickt  hier,  ohne  das  kolossale 
Fosseestell,  einen  vierzig  Fuss  hohen  Elephanten,  der  iiber  einem 
Saau  steht  und  das  Wasser  desselben  aus  seinem  Rüssel  speien  solL 
Alavoine  leitete  auch  den  neueren  Bau  an  der  Cathedrale  zu  Sees 
and  errichtete  das  Monument  Ludwig  XIV.  auf  dem  Siegerplatze 
ZB  Paris«  Im  Jahre  1833  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Ausführung 
des  Monumentes,  welches  auf  dem  Bastille  -  Platze  den  1789  und 
and  1830  für  die  Freiheit  Gefallenen  errichtet  wird. 

Alberoni,  Job.  Baptist,  ein  Architektur -Maler  ron  Bologna,  der 
bei  F.Galli —  Bibiena  malte  und  schon  in  sei^en  Lehrjahren  Preis* 
wördiees  lieferte«  Im  Jahre '1730  war  er  Mitglied  der  Akademie 
zu  Bologna. 

Albert,  nemncn,  Historien-  und  Bildnissmaler  zu  Dresden,  geb. 

1768»  machte  sich  als  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Namen,  doch 

keimt  man  Ton  ihm  auch  einige  historische  Bilder  in'  Oel  und  Por« 

mite  in  gleicher  Weise  gemalL    Auch  diese  Werke  zeichnen  sich 

durch  ein  schönes  Colorit  und  fleissige  Vollendung  aus« 

AlcailX^  J«  P«,  der  ältere,  Maler  zu  Paris,  ist  der  Gründer  des 
Neorama,  wofür  er  die  Peterskirche  in  Rom  und  die  Westmünster* 
Abtei  malte.  Von  ihm  sind  auch  die  Dekorationen  des  Panorama 
dramatique.  Im  Jahre  1827  brachte  er  eine  Küstengegend  von  Flai- 
rac  zur  Ausstellung. 

AlfanTy  der  jüngere,  Geschichtsmaler,  Bruder  des  obigen  und  Schü- 
ler Ton  Vincent,  eriiielt  1815  den  ersten  grossen  Preiss  der  Male- 
rei und  begab  sidi  hierauf  nach  Rom,  wo  er  bis  1824  vorweilte« 
Er  lieferte  mehrere  treflFliche  Werke,  die  die  Ausstellungen  zierten, 
und  worunter  sich  folgende  besonders  auszeichnen: 

Der  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen;  Pandora,  die  mit  Hülfe 
des  Merkur  auf  die  Erde  herabsteigt,  beide  in  Luxemburg;  Chri- 
stus im  Grabe,  die  Himmelfahrt,  1827»  St.  Hilaire  und  einige  Genre- 
Wider. 

Im  vierten  Saale  des  Staatsrathes  im  Louvre  malte  er  an  einer 
der  Scheidewände  die  Gerechtigkeit  im  Gefolge  des  Gewerbfleisscs 
and  des  Ueberflusses ,  ein  hübsches  ^t  componirtes  imd  lieblich 
colorirtes  Gemälde.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  S^eitenstück,  wel- 
ches einen  Mann  mit  seiner  Frau  und  dem  Kinde /.stchlafend  vor- 
stellt, während  die  Gerechtigkeit  ihre  Ruhe  beschützt.  Dieses  Ge- 
mälde, das  er  mit  Pierre  Franque  ausführte,  erregte  besondere  Auf- 
merksamkeit 

Aleaux  gab  mit  Lesueur  auch  die  alten  Monumente  Roms  in 
lithogr.  fiJättera  herans. 

3» 


^^ 


30         Aibacini  ( Albagiöi),  Carlo  —  Albanl  Francesco. 

Albacini,  (Albagini)  Carlo,  Bililhauer  ku  Rom,  v*?rfcrtiä*te  diA* 
DcuUnial  dfs  lUlters  Mcngs  in  di»r  Sh  Petorshirche ,  iwdclics  die  % 
russtf  che  liaiscrin  dem  berülimten  Künstler  setzen  lies«.  Mau  kennt  ^ 
von  iJim  aucli  schtmc  Büsten  ,  Iicscnidcri  aber  be&nss  er  qroiis«»  G*?-  M 
»clitclilichkeit  in  Be^latinninp;   antiUer  Hiin&twerUc.     Er  ^v)/.  '    1 

noch,    in  welchem  Jahn»    das    liunstblatl  van    der  flanil    AI!  \ 

eines  verwundeten  Aclull  er>>ühnt,  der  sich  durch  Ausdinjch ,  ^i\i  t 
und  CüinpositioD  ausxeidiuct «  im  Besitze  des  lleriiügs  vtni  Dcvun-  ^i 
fhire.  Er  war  der  Tpstamenlsvtdliicher  der  IßOT  «u  Eum  ver^U^v^  41 
benen  AngeÜca  Knuiitiann. 

Albanese»  ModestO,  ein  vi>n  Padua  gebürtiger  MBnch,  Der  Giaf  i 
Franz  Sassonia  stach  j60p  nach  semer  Zeichnung  iJcn  llhs  de*  vofl^ , 
IVlodcsto  beschriebenen  Bencdiktincr-lilostcrs  Sl  Giustina;  eiu  «ehr! 

seltenes  Blatt. 

^IbancSt  oder   AlbanetÜ,   A.,   ätttc  nach  Guido  Reni  eine  M»g-^ 
dalcna,  und  eiue  sclUalcnde  Venus  nach  Sicurta»  uiu  1775,  ^1 

Albanesi^   BattlSta^  Bihliiauer,   vcr(crtigto   T   Statuen   in    der  Intei- 
hirche  SU  Giorgio  xu  Venedig. 

Albam,  Francesco,  M«ler,  geb.  «u  BoIocti»  !578,  p^st,  !66o*  Ä^ 

legte  sicli  schon  im  12>  Jahre  mit  allem  Eifer  auf  die  HuusC  uud 
^  Kam  mit  Hülle  seines  JugcnügeHihrten  Ouidu  llcni  ^  der  bei  Calirarf 
schein  bedeutende  Forlschritte  gemacht  hatte,  /.u  demselben  Mei» 
stcr*  Albani  theilte  mit  Guido  das  unter  gleicheu  Studien  entwi- 
ckelte Talent  uud  die  unerschöpfliche  Quelle  eines  xarltdhlend^tt 
Gcmulhs.  Aber  Guido  gi^unle  &icli  einen  freieren  Schwung  und 
$uchtc  in  den  Meisterwerken  der  Antike  das  Schiene  auf,  um  c« 
auf  die  Gegenstünde  der  christlichen  Heligifuis -Welt  über/titragent 
wahrend  Alhani  von  diesen  ausgehend,  ohne  auf  die  Bedingung 
f>Ki«cüver  Klarheit  und  formaler  Hein  hei  t  tihernll  zu  achten,  leicjit 

^ticii  in  das  Scnlimcntalo  verlor,  uud  absichtlich  ntiv  auf  das  Zarte 

'  tiiid  Liebliche  heüchrunkt,  der  Gefahr  des  Manierirten  nicht  cutre^ 
hen  konnte»  Das  immer  grössere  Ansehen,  welche'»  die  Schule  der 
Carracci  gewann,  bestimmte  Guido,  im  derselben  überzugehen;  aucb 

Ldahin  bdgte  ihoi  Alhani  bald  nach.  Von  ^et7,t  an  smhten  bctd« 
Innglinge  »ich  in  Öffentlichen  Arbeiten  zu  übertreffen,  und  ««  fgH* 
lanf;   wirklich   dem    AI  baut    sich    durch    seine    Auferstehung    Christi 

^im  Btfthhau*e  des  heil»  Columbanus,  aber  viuiöghch  iJurch  sctu« 
trefflich  AUJ^cchdirte  Gehurt  ättt  IVlaria  in  v^t,  Maria  det  Tiombo  fto- 
gar  »einen  Gegner  lu  iihcrtrcfl'en,  uud  nach  [*»i-*.cri  i»t|  nebst  fUU- 
siger  Au»rulirunar,  hier  nicht  allein  die  Zeichnung  ricluiger,  soa* 
dcrn  auch  das  Coturit  naturgetreuer.  Wahrend  steh  auch  durck 
Kodctv  schöne  Werke  »eiu  Ituhm  verbreitete,  ward  Aunib*  r 
nach  Born  berufen,  um  die  farnesische  Gallerte  xu  malen. 
f  :  "'  n  dem  Verlangen,  Hom  7U  sehen,  und  in  Anuibalc">  i^-m» 
beredete  Albani  seinen  Freund,    mit  iUhin  zu  reisen  unJ 


r^ier  «nliii 
amer  trci 
lock  nicht   in 
Pdcrn,   sondern 


f»lhst  an.     Der  XonKiig,    welchen   Guido  \ 

rte   Albani    s<i  sehr»    da««   sie   sich   auf  I 

i^t/t   der  Writeifer  in    Kifcrtucht   aus^  ^ 

"t|    e«  verkleinerte   keiner  den 

auch   nH  F«tnde  immer  mit  gros« 


picf  Achtung«    OrUndi  buignei  itwar  die  Nebenlmhlerirbaft  GuiduX 
[^ indem  er  ihn  einen  gc*ch«<»rnenFreuft<I  iiii^f-r    iiünstirrs  nennt,  un4 
~  »h^uptet,    er  hab«  die  Auuiuth   der   ^  'r  ihm  genossen «   f¥aft 

r4uch  nur  vun  ihren  iruhcreii  Wciki-^  >^k  isU 


Albam  Francesco.  S7 

Obeleidi  es  im  Charakter  Albam's  la^»  heitere  GegenitiSnde  dar« 
sosledeiiy  so  verfertigte  er  doch  mehr  als  50  Altargemälde  mit  le- 
bensgrossen  Figuren;  aber  da»  wo  er  dem  Schwünge  seiner  Fhan- 
fvie  folgen  konnte ,  erscheint  er  ganz  i  als  Dichter.  Bald  erblickt 
■an  £e  Venus  mit  Liebesgöttern,  bald  die  Grazien  oder  Galathea 
oder  £e  I>ifaia  mit  ihrem  Gefolge;  überall  ist  Anmuth,  Zartheit 
nnd  warmes  Gefühl.  Sein  Talent  far  die  Landschaftsmalerei  ist 
cigenthümlich;  er  sah  stets  den  Himmel  in  Glanz,  die  Bänme  in 
ikroB  grünenden  Schmuck,  die  Bäche  in  Ruhe  und  die  Fluren  in 
hackt.  Seine  Gattin  zweiter  Ehe  und  seine  Kinder  dienten  ilun 
aiü  Modell  hei  seinen  Werken ,  daher  die  Gleichförmigkeit  in  den 
Gesiditszügen  seiner  Figuren.  Bambocciaden  malte  er  nie.  Mit 
hdligen  Gegenständen  beschäftigte  er  sich  weniger  als  mit  mytho- 
logischen, aber  geschah  es,  so  änderte  er  auch  hier  seinen  Ge- 
icSnack  nicht;  alles  Hess  er  durch  anmuthige  Engelchcn  vollzie- 
keo.  Ein  häufig  wiederkehrender  Gedanke  ist  Jesus  als  Kind,  mit 
avlwärts  gekehrtem  Blick  Engel  schauend ,  die  Sinnbilder  seines 
könftigen  Leidens  in  Händen  tragen. 

Seine  Erfindungen  sieht  und  sieht  man  häufle  in  Sammlungen  im- 
ner  wieder;  denn  er  wiederholte  sie  selbst,  oaer  Hess  sie  von  sei- 
nen Schülern  nachmalen  und  übermalte  sie. 

Vorzüglichen  Ruf  erwarb  sich  Albani  durch  seine  Darstellung 
der  Tier  Elemente.  Er  hat  jedem  der  vier  Gemälde  .eine  runde 
Fofm  gegeben ,  weil  er  der  Physik  seiner  Zeit  gemäss  glaubte,  dass 
die  Elemente  im  Ganzen  des  Universums  in  concentrischer  Ord« 
anng  ober  einander  gestellt  wären.  Sie  sind  gestochen  von  Beau- 
4cil,  Lannessin ,  Beauvais  und  Simoneau,  auch  in  dem  von  Robil- 
bsdkeians  gegebenen  Werke. 

Das  erste  Gemälde  stellt  die  Venus  vor,  wie  sie  in  einem  schö- 
nen Wagen  sitzt,  und  von  Tauben  durch  die  Luft  gezogen  wird. 
Dk  Göttin  halt -eine  grosse  brennende  Fackel  in  der  Hand,  an  der 
flidirere  Liebesgotter  die  ihrige  anzünden.  So  durchsegeln  sie  die 
Loft  und  bringen  das  Feuer  auf  die  Erde  und  bis  in  Vulcans  Werk- 
stitte, dessen  liebenswürdige  SchmidgcscUen  sie  werden,  statt  der 
hassHchen  Cyclonco. 

Im  zweiten  Gemälde  kommt  Juno,  die  Göttin  der  Luft,  beim 
Aeolus  an;  Pfauen  sind  vor  den  Wagen  gespannt,  und  i4  Nym- 
phen stehen  in  Gruppen  um  die  Göttin  her  und  stellen  die  vor- 
ndunsten  Lufkerscheinungcn  vor. 

l^as  Wasser  ist  auf  dem  dritten  Gemälde  durch  die  Vereinigung 
der  Quellen,  Flüsse  und  Ströme  dargestellt,  welche,  bewunderungs- 
würdig eruppirt,  ihre  Gewässer  in  grosser  Fülle  ausströmen;  sie 
nehmen  ihren  Weg  nach  dem  Weltmeere,  auf  dem  Galatliea  dahin- 
wogty  von  Nymphen  umringt,  die  von  Tritonen  auf  dem  Rücken 
getragen  werden. 

Das  vierte  Gemälde  stellt  die  Erde  dar  und  lässt  alle  drei  bis- 
Wrigen  an  Reichthum  der  Erfindung  hinter  sich.  Man  erblickt  die 
drei  Jahreszeiten  (nach  dem  Beispiele  der  alten  Griechen  und  Ra- 
iaers  fehlt  der  Winter)  in  einer  Gruppe  auf  dem  von  Löwen  ge- 
zogenen Wagen  der  Cybele.  Jede  der  drei  Göttinnen  blickt  nach 
Liebesgöttern  hin ,  die  sich  mit  Arbeiten  beschuitlgen ,  denen  sie 
vorstehen.  Sie  flechten  Kränze,  pflügen,  ärudten,  dreschen  in  der 
Scheune,  treten  Weintrauben  aus  etc.  Der  ganze  Ueichthum  der 
Üatur  ist  durch  die  Kunst  vorgestellt. 

Diese  vier  Gemälde  hat  Albani  zu  wiederholten  Malen  gemalt 
for  den  Prinzen  Borghese,  den  Herzog  von  Mantua,  den  Grafen 
von  Caruga   und   mit  vorzüglichem  Glucke  für  den  Cardinal   von 


Aibani  Fraacesco* 


ßaToyen»  in  der  li«  C aller ic  zu  Turins  wo  sich  noch  lindere  schuo« 
Bilder  von  Aibani  bcGnden. 

Miliin  (voyage  en  Savoic  etc.  Pari»  l8t6.  1*  t79*)  leitet  den  Bei- 
namen als  Maler  der  Liebesgötter  von  den  Gemelli  en  der  vier  Ele- 
mente alK  Er  scheint  hier  der  mannigfalttgco  Bilder  nicht  xu  a^> 
tcn,  in  denen  dieser  Hiiustler  die  Spiele  und  Tanze  der  Amorincii 
mit  so  unnacliainlicher  HtiHAt  dargestellt  liat^  und  wovon  sich  eiaeft' 
der  schönsten  in  der  Dresdner  Gullerie  befindet.  Wä 

Rom  besit7.t  von  Albani  eine«  seiner  weiUüuflf^sten  Werh#Hi| 
den  Frcscogemulden  der  Gallcrie  des  ehem:ilrgen  rallasle*  \'"erospf»| 
jetzt  Torlunia.  Sic  stellen  Apollo  vom  Tbierkreise  i]nie:eben  imd 
von  den  vier  Jahreszeiten  begleitet  etc.  vor.  In  der  Hircbe  della 
Pace  sind  auch  die  Fresco*  der  Tribüne  von  Albani's  Hand.  In  der 
liirche  des  heiL  Sebastian  derselben  Stadt  iiialte  er  die  Marter  die*' 
se»  Heiligen  und  in  St,  Barlbelemy  di  Porta  eine  Geburt  Christi  tindi 
eine  Darstellung  aus  dein  Lobcd  des  heil.  Joseph. 

In  Bologna  sind  von  seiner  Kunst  mehrere  Bilder  in  KtrcKok' 
und  Samirdungen  ;  Herrliches  bewahrt  von  ihm  auch  die  florentini-i 
sehe  Gallcrie  t  namentlich  das  wunderschön  gemalte  ßildniss  det 
Künstlers.  Berühmt  ist  der  Raub  der  Proserpina  in  der  I>laill£nder 
Oalleric^  ehemals  in  der  Gallerte  Ziiuipieri  zu  Florcni;,  gest.  von 
Husaspina.  Auch  in  andern  Studtcn  linden  sich  Schöpfungen  von 
AlbaniV  r-arlem  Pin  seh  ' 

In  Frani\ reich  waren  von  früher  Zeit  her  schon  25  Bilder  roa 
unscrm  Künstler  in  der  k.  Gallerie:  danintcr  Eva,  die  dem  Adam 
den  Apfel  reicht,  und  die  Liebesgeschichte  der  Venus  und  des  Ado* 
BIS,  nach  Lepicie  wahre  Kunstjuweleu,  gcsL  von  Beaudct.  Beson- 
ders ist  Salmacis  und  Hermaphrodit  und  Apollo  und  Daphne  ein 
Muster  der  Eleganz  und  der  ZierlichheiL 

in  der  Sammlung  des  Herzogs  Von  Orleant,  die  nach  England 
befanden  sich  ^  Kleine  auf  i\upfer  gemalte  Bilder  von  Albant. 

Dresden  liat  i|  Bilder  von  ihm,  darunter  den  meisterhaften 
Tinentanz,  zwei   Galatbeen ,  die  Schöpfung  Adams  etc. 

Die  honi£jh  bayerischen  Sammlungen  besitzen:  eine  Geburt  Chri- 
iii,  ganz  klein,  St.  Ursula,  Aktion  überrascht  Diana ,  und  Veni» 
uod  Adonis»  aus  der  Düsseldorfer  Gallcrie,  In  der  herzuglich  Leuch- 
tenbergischen  Gallerie  ist  eine  herrliche  Entführung  der  Europa  m 
iciemlicher  Grosse. 

Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitr,t  nichts  von  Aibani.  Die  Lidi- 
lensteiniscbe  Samnduu^  eine  liegende  Venus,  Hermaphrodit  von  S«l* 
macis  überwiiltigt,  und  eine  Galathea.  Eine  ähnliche  VorsteJImig 
liat  auch  die  ThurnVsche  Sammlung. 

In  Sanssouci  sind  ebenfalls  einige  scliÜne  Bilder,  namentlidi 
Tenus  und  Adonis  und  die  Toilette  der  Venus,  beide  in  Paris  ag^ 
gekauft 

Die  Eremitage  zu  St  Petersburg  besitzt  eine  Verkündlgnnjg,  ver- 
schieden  von  dem  in  Paris  befindlichen  Bilde;  die  Taute  Chritlt« 
über  &  Fufts  hoch  und  6  Fus.1  lang,  ferner  etliciie  kleine  Bilder« 
daninter  eine  vortrefniche  Copre  der  Madonna  mit  dem  schlafendefl 
Kinde  und  Johannes  (Si)entium)  nach  A*  CUu^racci  und  Correggio'i 
Cinprella. 

Albant  bezeii  hnetc  »eine  Gcmailde  mit  F.  A.  P.  oder  FR,  A*  Man 
ftennt  sehr  viele  Kupferstiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers,  von 
iluD  selbst  aber  nur  ein  einziges  mittel  massiges,  aber  höchst  seit«* 
liea  Bl^t,  weichet  Didn  aut  dem  Scheiterhaufen  vorstellt,  bezeidi« 
aüt  Altkant  inv.  IL  10  2&.  Ilr«  7  2*  2  L»  Ei  wurde  ia  Auctionta 
Hl  3  Hthl.  bezalilL 


i  ki^ 
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AtbeoBif  Ich.  Bapt^,  «n  vermeintlicher  Bruder  des  Francesco,  der 
1666  starb.  Er  malte  in  der  Weise  seines  berühmten  Bruders,  und 
soll  im  Landsrhafttfadie  Vorzügliches  geleistet  haben.  Besonders 
werden  seine  Baume  und  das  sanfte  Colon t  gelobt.  Wenn  sich  die- 
ses Bo  TerKilt ,  to^  g^ören  die  zwei  Landschaften  der  k.  Gallerie 
so  ScMeissheim  nicnt  zu  seinen  besten  Werken ;  denn  diese  ver* 
nlbett  nicht  viel  Geist  und  Wahrheit 

Albaniy  AleSSandrO^  Maler  zu  Bologna,  und  Schüler  der  Carracd. 
Laazi  m.  l^  nennt  ihn  einen  lebhaften  Künstler,  und  das  Be- 
Ipibnisa  des  heil.  Valerien  und  Tiburtius  zu  St  Michele  in  Basco 
«a  Geaiilde  ,  das  einen  verständigen  Maler  verkündet 

Albeili,  GioTanni^  ein  Maler  aus  Botzen»  der  sich  um  1820  auf 
der  fc.  Akademie  xu  München  bildete. 

ilbtrelliy  Jakob  ^  Maler  und  Bildhauer  zu  Venedig,  Schüler  des 
iingem  Palma.  Er  sland  seinem  Meister  34  Jahre  als  Gehülfe  zur 
Seite.  In  der  Allerheiligen -Kirche  befindet  sich  ein  Gemälde  von 
setner  Hand. 

Albe  Bader  d^,  Louis  Albert  Guillain  ^  Baron,  geb.  zu  St. 

M  1762 »  geat.  1824  9  ein  als  Militär  ^nd  als  Künstler  ausgezeich- 
Beler  Maian.  Er  ^enoss  eine  sorgfältige  Ersichung,  und  folgte  vor- 
snglich  seiner  Neigung  zur  Kunst.  Er  begab  sich  daher  als  20jäh- 
nger  Jüngling  nacn  Italien ,  und  fühlte  sich  am  Fusse  der  Alpen 
von  den  majestätischen  Scenen  so  ergriffen,  dass  er  sich  vu  Sallan- 
<he  mederliess  und  durch  zahlreiche  Gemälde,  deren  Gegenstände 
er  in  Deutschland  und  der  Schweiz  gesammelt  hatte ,  sich  Ruhm 
TerKhaA«.  Bei  dem  Zuge  der  franzosischen  Armee  nach  Italien 
sdJoas  er  sich  derselben  als  Artillerie-Lie^tenadt  an,  und  fand  auch 
&ierbdd  Gelegenheit  sich  Ruhm  zu  erwerben.  Man  fühlte  dasBedürf- 
Btss  einer  Gener^lcharte  zum  Behufe  der  militärischen  Operationen, 
und  Bader  d*Albe  wurde  mit  dem  Entwürfe  derselben  beauftragL 
Da  ihm  alle  Mittel  zu  Gebote  standen,  kam  in  Kurzer  Zeit  me 
schöne  Charte  des  Kriegsschauplatzes  in  Italien  in  30  Bl.  zu  Stande. 
Er  blieb  zu  Mailand  aU  Director  des  Kriegs-Depot,  und  sah  schon 
der  Vollendung  der  letzten  10  Platten  der  Charte  entgegen,  als  der 
Wechsel  des  Krieges  die  Früchte  seiner  Arbeit  vereitelte.  Seine 
kostbare  Sammluns  von  Zeichnungen  und  die  20  ersten  Platten  fie- 
len nämlich  mit  allen  seinen  Effekten  dem  Feinde  in  die  Hände, 
und  er  erhielt  sie  erst  wieder  von  dem  Oesterreichischen  Gouver- 
nement, als  die  verlornen  schon  beinahe  wieder  aufs  neue  verfer- 
tiget waren.  Hierauf  Hess  er  die  Fortsetzung^  der  Charte  Italiens 
in  22  Bl.  folgen,  und  gab  zu  gleicher  Zeit  trelDiche  Memoiren  über 
die  Chartenstecherkunst  heraus,  welche  im  Auszuge  im  Memorial 
topographique  zu  lesen  sind.   • 

Auch  kehrte  er  wieder  zur  Kunst  zurück,  und  brachte  sein  Mei- 
sterstück zu  Stande:  die  Schlacht  von  Arcole,  ein  Oelgemäldc  von 
msser  Dimension,  das  zu  Trianon  aufgestellt  wurde,  und  seinen 
Paris  bei  Oenone,  welcher  die  Gallerie  Malmaison  zierte.  Zugleich 
malte  er  auch  ausgezeichnete  Landschaften  in  Gouache,  und  gab 
eine  Folge  von  Gegenden  um  Paris  heraus. 

Im  Jahre  l8l4  erhielt  Bacler  den  Rang  eines  General  -  Directors 
des  Knegsdepots ,  wurde  aber  1815  bei  den  politischen  Ereignissen 
dem  Privatleben  zurückgegeben.  Jetzt  crgriiF  er  mit  Freuden  wie-» 
der  den  Pinsel,  den  er  nur  im  Enthusiasmus  verlassen  hatte.  Von 
dieser  Zeit  an   erschienen  seine  Souvenirs  pitt.  lithograph.  de  lä 
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um  tTÖ?  gclioriic?r  WeinFiändW»  "^ 
Iscliüftsuialerci.  Seine  OclgcmaKW,^* 
Mj  iVInr^cu  lUrstf'üün,   wo  der  Nt- ^' 


SuUao,   «eluo  promciiEides  pltL  uml  die   Vycs  pitL    du   Haut-Fn 
cigny  etc 

Seine  CUarto  Italiens  Meibt  stets   ein  rühmliches  ADdeDkcn  selt- 
nes Talentes,  J 
Mphrercs  über  diesen  Künstler  S»  Revue  encyclop.  1826.  111.      •4| 

Alberino,  Giorgio,    Maler  vonCasale,  ein  guter  Schüler  des  Mtm- J 
calvL     Er  arbeitete  um  l624.  I 

Alb^riSy    ein   spatiischcr  Bildhauer,   der  sich   ujn   1820  xu  Rom   «uA''''j 

Mclt,  Er  verterligtc  durt  eine  meisterhafte  Gruppe  dt  a  Nestor  uil4  'I 
Amphihichus,  HinUngliches  Lob  des  Hünsücrs  ist  die  Acussenjog  ^ 
Thorwaldicns :  er  ^vürde  sluH  darauf  scyn ,  wenn  dieses  \\crk  aus  i 
leiuer  llaud  hervurgei^aui^eii  wäre.  Dieses  ist  eine  um  sc»  luotl^^l 
iffürdicore  Erscbciiiuii2[,  Aa  die  früheren  Werke  vou  Albcris  unlfr^i 
die  sehr  miUelmässigen  gehören«  ^ 

.Albert,  Marco,  geb.  zu  Gaeta  1722.  Man  kennt  von  ilim  eiueFoU«  ^ 
von  Landscliaften,  mit  der  AufschriH:  Sei  pae&agi,  dedicate  aUAri 
Sign.  JVlarchese  di  Mancini.  ^. 

AlberS,   Anton,    ein  %u   Bremen 
besnss    grusses   Talent   zur   Landsc 
besonders  die,  welche   den  frühen  i\lrir^c 

bei  uocb  auf  den  Fluren  lie|^t,  erhielten  den  Beiliill  der  Kenner. 
Er  legte  zuletzt  den  Handel  nieder  und  erwähl le  die  Kunst  gaiis^^ 
au  seiner  Beschäftigung»  besuchte  Rom,  Neapel,  Paris  und  begib^ 
sich  endlich  I8l5  zu  seiner  lamilic  nach  Lausanne ,  vfu  er  Doch^ 
1827  lebte.  Er  hat  sich  besonders  den  schweizer*  und  italieni 
sehen  M\\  der  Landschatt  gtüehlieb  eigen  gemadit 

Albcrt-DüfCr  J  50  ruhriziren  dieFranzoscn  diesen  berühmten  KünsÜeff»^ 

Albert   von   Wcstphalenj   *o  ^ird  oft  Aldegrevcrs  genannL 

Albertl,  Cherubim,  genannt  Borghegiano ,  Maler  und  Kupferste- 
cher, geb.  zu  Burgo  ö»  Sepolcro  1552.  ge*t.  zu  Itoin  l6l5»  Die*» 
trefflicTie  Künstler  ist  der  Sohn  Michele  Albcrti's  (nach  Lanzi  vioh} 
irrig  Alberto  Alhcrli's),  und  vorzüglich  berühmt  als  Kupferstecher ;  <| 
denn  aufs  Molen  verlegte  er  sich  erst  spüt,  erlangte  aber  doch  hier-  ^ 
IQ  einen  ziemlichen  Ruf.  I^anzi  I.  190  d.  A.  nennt  ihn  geistreich»  I 
angenehm  in  den  Engelglorien,  selbsL^tündig  und  gewandt  in  FÜK-  ^ 
ning  de»  Pinsels.  Für  diclbmplkiiche  von  Bur^o  malle  er  die  Drei*  I 
einigKeit  und  in  Rom  dit»  Decke  einer  der  Kapellen  in  der  Mi-  ^ 
nervn.     Er  half  gewühulicli  seinem  Jüngern  Bruder  Giovanni. 

Seine  Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst  waren  A.  Carrmcci  und 
C  CorU  Die  Bhitter,  die  er  lieferte,  sind  von  reiner  Zeichnung, 
uiffcnehmen  Ocfcchmack  in  dcrr  Figuren,  und  oft  s^chün  vom  Au** 
druck  tu  den  Kopien;  dt«  Draperie  hingegen  hart  und  steif  uad 
da«  VIcndunkfd  ohne  Wirkung.  Docli  i^t  zu  bedenken ,  dast  dio 
Kupfer  Met  herkunsl  noch  vreit  cnlfcrul  von  der  Vollkommenheil  nmr» 
die  auek  Albertl  luit  ietoeoi  grosseu  Talente  nicht  »u  erreichtti 
Yermucbte, 

dein  Werk  belüuü  sich  auf  |75  BUttor,  wonuittr  die  nach  Poli« 
doro*i  Ton  Caldara  Werken  darum  von  Inleresac»  %ireil  die  Ort« 
gttlAle  fast  allo  untergegangen  sind.  Einige  seiner  Platten  k** 
mm  mt  nach  »einem  Tode  heraus,  daher  die  spätere  JahreszakI 
mtd  denaalbtn«  dia  demnach  die  Zeit  der  Herausgab«  bczeiduiet« 

Za  Alb«fti'«  TorsJIglichitMi  BlüUoru  gebürcti: 


Alberti  Cherubim.  —  Alberti  Giovanxii.  41 

Die  Auferstehung»  nach  Rafael,  162O.  H.  15  Z.  8  L^  Br.  20  Z.  3  L. 

Galt  bei  Winkler  15  Rthl. 
HiroDTznus,  nach  Mich.  Angelo,  1575.    H.  17  Z.  10  L.,  Br,  12  Z. 

<)  L.     (\Vinkler,  4  Rthl. ) 
Die  libysche  Sibylle  und  David,  nach  demselben  1577.  H.  16  Z., 

Br.  20  Z. 
Die  Anbetang  der  Könige,  nach  Rosso.   1754«    H.  l4  Z.  4  L.» 

Br.  9  Z.  so  L. 
Die  gekrönte  Maria  im  Himmel ,  nach  T.  Zuccharo.    H.  l4  Z. 

2  JL.,  Br.  9  Z.  9  L. 
Der  Raub  der  Sabinerinnen,  eine  Friese  nach  Polidor.    H.  5  Z. 

4  L-,  Br.  8  Z.  4  L. 
Die' heil.  Familie,  nach  Rafael.    H.  11  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z.  l  L. 
Die  Erschaffung  Adams,  nach  Polidor.     H.  6  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 
Das  Opfer  Abrahams,  nach  demselben.     H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z. 
Die  Anbetung  der  Hirteu,  nach  T.  Zuccharo,  1575-   2  Bl.  gr.  fol. 
Die  Geisslung,  die  heil.  Familie,  die  Bekehrung  Pauli,  die  Him- 
melfahrt  der  Maria,  lauter  grosse  Blätter,  nach  demselben. 
Die  Vertreibung  aus   dem  Paradiese,   Adam  und  Eva  bauen  die 

Erde,  der  Auszug  der  Israeliten,  alle  nach  Polidoro,  in  kl.  qu. 

CoL;  letzteres  ist  7  Z.  5  L.  hoch,  und  15  Z.  breit. 
Darstellung   im  Tempel,  nach  Ralael,   nach  des  Kiuistlers  Tod 

herausgegeben;  qu.  ful. 
Steiaigung^St.  Stephans,  nach  Rosso,  1575»  fol. 
Der  Engel  mit  dem  jungcu  Tobias,  nach  Tibaldi,  1582»  gr«  foh 
Gebort  Christi ,  nach  eigener  Zeichnung ,  fol. 
Cbxistas  am  Kreuze,  nach  Mich.  Angelo,  fol. 
Proiaethvus  mit  dem  Geier,  nach  demselben,  1580,  fol. 
Der  Tod   der  Kinder  der  Niobe,    eine    grosse   Friese    in  5  Bl.>. 

nacJ^  Polidor. 
Der  Triumph  zweier  römischer  Kaiser,  nach  Polidor,  2  BL 
Die  Verklärung,  nach  Rosso,  gr.  fol. 
Die  Taufe  Christi ,  nach  A.  del  Sarto ,  1574  -  gr.  fol. 
Die  Flucht  in  Acgypten,  wo  ein  Engel  den  Esel  fuhrt,  1574»  fol. 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  fol. 
Die    küssende    Magdalena    in    einer   schönen    Landschaft    1582» 

gr.  Quadrat. 
Andreas  mit  dem  Kreuze,  nach  M.  Angelo  1580,  fol. 
Die  Madonna  del  Cardellino,  nach  Batael ,  1582»  fol. 
Portrait  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  oval.  fol.  ^   .  ^ 

Madonna  mit  dem  Kinde  in   einer  Landschaft  1508  >  das  einzige 

geätzte  Blatt  dieses  Künstlers. 

jUbertly  Daran te^  Mich.  Alberti's  Sohn,  genannt  Nero,  malte  zu 
Rom  in  der  Vallicella  eine  Geburt  Christi,  die  für  seine  beste  Ar- 
beit gilt.  Lanzi  I.  190  nennt  seine  Zeichnung  und  die  Farbe 
natt,  and  ihn  überhaupt  mehr  mühsam  als  geistreich. 

Bartsch  IX.  48*  nennt  von  ihm  das  gestochene  Blatt  einer  Justi- 
lia  mit  dem  Schwerte  in  der  einen,  mit  der  Wage  in  der  andern 
Hand;  zu  ihren  Füssen  ein  nackter  Mann.  Dieses  Blatt  ist  mit 
Nero  bezeichnet  Es  werden  ihm  auch  mehrere  Holzschnitte  zuge- 
sdirieben. 

Nero  starb  zu  Rom  l6l3»  75  Jahre  alt. 

Alberti  9  Giovanni 9  Cherubim*s  Bruder,  war  als  Perspektivmaler 
berühmt.  Die  Städte  Italiens  haben  Werke  von  ihm,  besonders 
Sl  Johann  in  Rom  und  der  clementinische  Saal,  das  grösste  per- 
spektivische Werk,  das  man  bis  dahin  noch  besehen  hatte.  Man 
sieht  hier  Scenen  aus  Clemens  Leben,  und  vieie  Figuren,  die  Met- 


Alberti«  heo  Baptista.  —  Alberd  Franz* 

•lerstüclMS  In  der  Verkantung  sind.    Er  übertraf  hier  feiDei)  B 
Cherubim  weit 
Giovanni  »tarb  l6oi  f  45  Johre  alt. 

Albcrti,  liCO  Baptismt  geb.  xu  Floren«  I30B.  ge*t  datelb 
l472.  Dieser  geschickte  Künsllcr  war  Pcrspektivmalcr ,  Fcldn 
und  Bautiici&tcr ,  und  besonders  in  letzter  Kunst  aufigezeichna 
erbaute  mehrere  Pnlliistc  und  Kirchen,  namentlich  den  Pitti  zu 
renx.  Unter  den  Kirchen  ist  besonders  St.  Francesco  xu  R 
mcrUniirdi^,  worin  der  I\iin$tler  den  gothischen  Geschmack  y% 
und  den  Deiilimalern  des  Altert] mm»  naclizueilem  strebte.  II 
wiirdii^  15 1  nyth  SU  Andrea  7.11  Mantua. 

Leo   m^clite   sich    ebenfalU  durcli  seine  Schriften  CTnMen  1 

Die«c  sind:  ein  Tractnt  von  der  Baukunst  in  10  Büchern,  tili 

ndcher  von   der  Malerei  in  5  Büchern ,   der   zum   erslenmale 

Basel  gedruckt  und    später  auch   der  Ausgabe   von  Leonan 

inci*i   Iratto  suHa   pittura   beigegeben   wurde.     Die   erste   Au 

incs  Trnctates  über  die  Baukunst  ist  Tun  l4d5* 

Albertly  Peler,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bor^o  sati  Mii 
von  dem  »ich  nnt  Sichi*rheil  keine  Malerei  nachweisen  lässtj  ■ 
kann  man  ihn  nur  itiuthrtins^lich  als  den  Urheber  der  Kiinme 
Mariii  in  8.  Sepolcru  bezeichnen.  Von  seiner  Uand  ist  das 
tretflichc  Blntt^  welches  man  die  Zeichenschule  nennt,  woran 
alter  Küu*iler  nach  einem  Blatte  mit  Augen  die  Ausleeuii| 
und  ein  dritter  nach  einem  Skelette  zeichnet,  U.  15  Z.  Br. 
6  L,  bezeichnet:  Pein  Franc,  Albertus  inventor  et  fec.  Dieses 
iftt  selten  und  wird  pi^  liezahlt  Joubert  schreibt  es  irri^  ( 
Venetiaiier  dieses  Nam  ns  zu*  Galt  bei  Prcvott  31  Fr,  WM 
\Vmcklcr  2  Rtlik  12  Gr.  Es  gibt  noch  melirer^,  aber  wenige 
deutende  Hünstier,  die  den  Namen  Alberti  fuhren. 

Albert! ;  Roman,  Maler  und  Baumeister  von  Borgo  S.  S^ 
schrieb  eine  Abhandlung  über  den  Adel  der  Malerei ,  tvelcja 
zu  lium  in  i,  und  l6o4  itu  Pa>na  gedruckt  erschien.  ^ 

AJhcrtk  MlCnilCi  j  ein  Maler  aus  BorgoS»  Se|»olcro*  Cherubim* 
ter*  Dieser  Künfller  lernte  bei  Dan.  Rjcciartllt  und  blüUli 
1550^  Ib  der  Tribüne  mu  Ftoreoa  ut,  nach  La&zi*  «iii  tf 
wnurä  vtiD  seiner  Uand*  1 

Albcrtly  CoSlOUS^  Bomaikt  Sobn,  Maler,  Hupferstecher  und  1 
sdittttda',    dcssto    LebetisTerhAltnisie    unbekannt    sind.    Er, 
1596-    Zu  Brno  S.  Sepotcro»  seiner  Vaters udt^  siebt  oiaa 
~      ^ '      OB  ihai. 


Albcrti f  Albert,   eta  Maler  und  Bildhauer,  ^  «u  Flore« 
150  atarb.    Auch  Lasiai  erwiknt  cuiea 
r  aadi  Focmi<liinid»r  war. 


Albcrtlf  AotOOf  eui  Maltr  roit  Ferra?«,  «Irr  mm  Vthmo 
f>  ^mtf  4m  MtStaUclia  Grossvaier   das  l»«r«luBteii  TtiiMtb 
Titr.    D^  TTaMf  AttiiMi  Alberti  soll  tocb  A*  Ricci  gefobft  b 


Aihtwu,  Fl 


ma  BoimS. 
wo  tbas  siät.  Kr  starb  aitdi 
dar  Sobn   de«   altifra  Ukj 
Kavans  tieant  Bagli 


AlfiurcK  *—  Algardi»  Alezander.  S5 

'Omio  war  dftslHaupt  der  in  Perugia  1573  gestifteten  Zeichen* 
akadcmie. 

AlfarOy  S.  Arteaga. 

llfeOy  EosebiuS  Johann y  cm  dänischer. Maler,  der  um  1770 
üuh.  Er  erreichte  in  der  Miniaturmalerei  grossen  Ruhm  und  nicht 
■iader  vorzüg^Iich  sind  seine  Werke  in  Email  und  Pastell.  Alle 
vcnaiben  eine  geistreiche  Manier  und  dahei  sind  sie  mit  glänzen- 
doB  Colorite  femalt. 

hi  Fussly*s  Jaonsterlezikon  erscheint  dieser  Künstler  unter  dem 
Kmen  Alf  und  in  den  Supplementen  unter  Alphen. 

iKm,  Benedikt^  Graf  von,  Architekt,  Anverwandter  des  be- 
TokiBten  Dichters.  Er  brachte  einen  grossen  Theil  seines  Lebens 
m  Rom  zu ,  und  lebte  ganz  im  Studium  der  Antike.  Nach  seiner 
Röfckknnft  -«rurde  er  erster  Baumeister  am  Turinerhofe,  und  vere- 
wig sich  durch  die  Erbauung  des  k.  Theaters,  der  Reitschule, 
des  Saales  zu  Stupigni,  und  der  majestätischen  Fa9ade  der  St.  Pe- 
tenkirche  zu  Genf.  Er  hinterliess  auch  viele  grandiose  Plane.  Ueber 
diesen  Künstler  schreibt  der  Dichter  in  seinen  Memoiren  unterm 
Jalire  1759. 

AUoii,  Juan,  ein  Historienmaler,  der  um  l4l8  zu  Toledo  verschie- 
deae  Beliqaienkästen  malte ,  welche  für  ihre  Zeit  Verdienst  haben. 

Alfred  und  Anratn  y  zwei  ausgezeichnete  alte  bayerische  Hünstier. 
ERtercr  war  ein  Priester  des  Ixiosters  Tcgemsec,  und  mit  dem  Ti- 
VA;  Harter  cuiusque  artis  beehrt;  letzterer  war  ein  Mönch  von 
St  Esieraii*  Nulius  viget  ingeniosior  illo  .  .  •  artibus  et  variis  heisst 
cf  TOD  ihm  bei  Fetz  tties.  anecdot,  VI.  I.  9. 

Algmi,  Alexander^  Bildhauer  u.  Baumeister,  geb.  zu  Bologna  1602» 
cesL  l6s4.  Dieser  Künstler  ist  unter  den  Bildhauern  des  17.  Jahrhun- 
derts berühmt  geworden,  ja  man  hielt  ihn  nach  Michel  Angelo  für 
den  grössten  Künstler  seines  Faches.  Er  besitzt  auch  grosse  Vor- 
zöge, besonders  Gründlichkeit  in  den  Formen  des  Nackten,  nur 
strebte  er  zu  sehr  nach  malerischer  Wirkung,  wie  denn  überhaupt 
die  Sculptur  im  neuem  Italien,  wenigstens  in  den  spätem  Zeiten, 
jederzeit  dem  herrschenden  Geschmackc  in  der  Malerei  folgte.  Al- 
prdi  nahm  sich  die  Carracci  zum  Muster« 

Wie  sehr  dieser  Künstler  die  Grunzen  der  Plastik  verkannte,  zeigt 
sein  ehemals  so  gepriesenes  Relief  des  Attila.  Dieses  stellt  Leo  1. 
Tor,  wie  er  mit  Beistand  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  den  Attila 
zum  Rückzug  nöthiget,  und  ist  über  dem  Altare  des  heil.  Leo  in 
der  Capelle  della  Colonna  angebracht.  Algardi  erliielt  dafür  von 
Innozenz  X.  10)000  Tbl.  und  den  Christusorden,  Mittelli  und  We- 
fterhout  haben  es  gestochen.  In  St.  Peter  ist  von  seiner  Hand  das 
Grabmal  Leo  XI.  gest  von  Frezza,  und  in  der  Villa  Borghese  der 
bekannte  Schlafgott,  der  oi\  für  Antik  gehalten  wurde. 

In  St,  Faolo  zu  Bologna  ist  von  ihm  der  Tod  dieses  Heiligen, 
ia  Sans  souci  die  Profile  Homers  und  Virgils,  zwei  Medaillons  in 
Marmor,  und  in  Charlottenburg  Herkules  als  Kind.  In  der  k.  Glyp- 
tüthek  zu  München  sieht  man  ein  knieendes  Christuskind,  welches 
das  Kreuz  hält,  in  weissem  Marmor,  und  in  der  Gallerie  des  Her- 
zog von  Leuchtenberg  zwei  kämpfende  Amore ,  oder  der  Sieg  der 
geistigen  Liebe. 

Als  Baumeister  zeigte  sich  Algardi  zu  Rom  mit  der  Villa  Pamfili, 
die  nach  seiner  Angabe  ausgeführt  ist;  ein  sehr  unerfreuliches  Werk 
aber  hinterliess  er  in  der  Fa^ade  der  Kirche  S«  Ignazio,  tmd  den 
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richtete.    Später  pnt^  er  nach   Rom  und  fulgte   den  Grund»itstQ 

der  romisclipo  Scliiile.  Nach  Beiner  Hücl<hehr  (t6J)2)  erbaute  «^ 
die  prächtitje  Cnicifist - Capeüe  im  Dome  zu  Trient  für  Frani  vwJ 
Pnja,  EribiRchol'  von  Xnent,  der  spater  den  Künstler  zum  Prio^ 
«ler  weihte. 

Seine  Hauptstlirl^e   mar   m  ZeichniinFcn  nach  der  Natur,    be»Qii>' 
ders  von  allen  Hüpfen,  nher  er  hatte  den  Fehler ,   das»  er   di«^  Atj 
gen  fjlt  schielend  malle;   anch  snß[te  man  von  ihm,   dass  er 
Flen  vürtrcfniclt  sei»   dass  er  ahcr  seine  Fig^nrcn,   suhahl  vi  .  lu 

die  Fibse  stelle,  ui\  etwas  verderbe.  Sein  Colorit,  besundcr^  jM^I 
Fleischiarhe,  fiel  f^cwtümlich  sehr  in  das  BKinnliche.  ^^M 

Alherti  hat  sehr  vieles  gemalt,  aber  ntcht  alle  seine  Gemälde  J^H 
gleich  gut.  Eines  seiner  ersten  iitid  schünsteu  Stücke  ist  dif  V^| 
ter  des  heil.  Kindes  Simon  von  Trient,  das  im  Schlosse  zu  Tnmu 
aufbewahrt »  und  jührlich  zur  Zeit  der  Frohaleicluiamspruzessioa 
dem  \ciüve  zur  Sdiau  ausgestellt  wird-  Es  hat  die  Inschrift:  löTi 
P.  Josephi  Alberti  Flem.  opus,.  Am  zalilreichsteu  sind  seine  CÜ? 
inlÜdo  in  Cahalese  und  in  Walsch- Michael, 

Alherti  >var  nicht  nur  selbst  Irelflicber  Künstler,  er  bildete  «udl* 
üiührere  Schüler,  die  nachliin  an  Kiihm  mit  ihrem  IVIeisIcr  wett- 
citerlen,  und  ward  gleichsam  der  Stammvater  einer  ganzen  Ueihe 
von  auscje7,eiciiuelen  lyrrtliscbcn  HünsÜeni,  Seine  besten  SchiUcf 
Staren  neben  Johann  Stella  vini  Bcdogua,  Faul  Trogcr,  l).  Bnnor^' 
J,   G.  GrasmajT,    M.  Aug.     Unterbergcr  und  dcsscu  Bruder  Fi^am«' 

Eine  vollständige  Angübo  lemcr  Gemälde  S.  Sammler  Ton  Tjni 
IIL  107.  ' 

Alberti,    Johann   Eugen  Karl,    Geschieht'!'  und   Portraltmaler  m 

Paris,  geb.  zu  Amsterdam  ITBl.  Schüler  Davids.  Er  vcrrerii^ 
mehrere  historische  GcmÜlde,  von  denen  sein  Mar  ins  nut  den  Trum-, 
mein  flnrllis»  150*5  \UQb  den  grossen  Preis  und  eine  goldene  Medaille 
von  der  A Kadern ic  der  $»cliniien  Künste  zu  Amsterdam  erlii^lj 
Gleiche  Belohnung  cr>%iirb  ilim  1806  auch  soiii  Pupilius. 
1 1  Alberti   vertertigte    ebenfalls    fcbüne   Lilhugrafdtien ,    namentlidi 

em^ähut  Gäbet:  ja  Siesle ,  Ic  I*cvcr,  la  jeunc  Veuve  und  la  jeuji« 
]>ame,   nach  vier  seiner  Gemiilde  gezeichnet,    l4  — *  18  ZuU.     I$34 

fnb  er  ein  Eecc  bomo    nadi  Guido   und   eine  Mater  dolurus»  nmSM 
jssoterrato   im  Steindruck  fioraus     iVlün  verdankt  diesem   !■ 
auch  einen  Cours  complet,  Llidorique  et  prati(|uo  de  t*art  dt 
Im   Jahre    U\i\7   wurde   er   zum    ersten  GescludiUmaler   (pen^iunu^/ 
der  boüiindisclien  Hegierung^  ernannt. 

Alberdncüi,  rilariottO,    ein    florentinischer   Maler.    Schider 
Kosselli,    geb.    liTa*    g*-'***    1520,    nach   andern    ungcf»    I5t2» 
riottu  ist  ein  Milsehiilcr  des  Bartolomeo  di  S.  Marco  und  ein  hd 
vortrefflicher  Mriilcr.   Er  arbeitete  in  Florenz  mit  Bartulumeo, 
tiiiherte   sich   diesem  luinstlor   auch   im  Style,    der    gross    und 
genannt   werden  miiss.     Seine  G^m.iUlc  sind  in  Floren«  sellrti.  unil 
«ttsicr  Itahen   fast   gar  nicht   gckaniiL     In    der  Tribüne  zu   i 
befindet  sich    von  ihm   die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  eiti 
bcrrlicb  an*gehihrte»  Gemälde.     Besnnder*  sind  seine  Fraui 
ivn    von  Minfter  liidicit  uud    nihrrnrler  Sehoiibeil.      In  der  * 
dieser  Stadt  ist  auch  eine  *äiigendo  M.idtinrm  von   .\lhertinejh.    Um 
h.  Ctidlori(>    zu  iVUifi^ben    bei(>iizt    von  ihm    ein  kleines  Bild  der  1&€^ 
lg,  nui    n  dt.     In    AUs^iuelieri  Gaücric  -  Werk   i|l 

I  'ii»ticbun;;  '«. 

Am  vlontr  r,^\.tiji>  jru  litim  ist  eine  MaJonna  tiiit  St.  Domint- 
cui,  und  die  hl.  Chatbai inA  in  SU  Silvester  cbcndatelbsl. 
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Aliamet^  Jakob.  —  Alibrandi^  Girokmo.  S7 

Le  Badiat  de  FescUiTe,  nach  Berghem,  H.  18  Z.  8  L-  Br.  24  Z. 

S  L.  Hauptblau  (2  —  3  RthL). 
Grande  chasse  aux  cerfs,  nach  Bex^hem.  H.  18  Z.  6  L.  Br.  23  Z.  9  L.^ 
Die  Jahreszeiten»  nach  Vernet,  4  Bl.;  geschätzt,  £L  13  Z.  2  L. 

Br.  16  Z«  11  L. 
Die  Geburt  der  Venus»  nach  Jeaurat,  Fol. 
L^ncien  port  de  Genes,  nach  Berghem ,  qu.  fol. 
Legrand  paysage»  nach  demselben,   fiir  das  Dresdner  Gallerie- 

werk,  gr-  fbl- 
Lc  Depart  et  TArrivce  au  Sabbat,  zwei  Stücke  nach  Teniers,  fol. 
Le  Lerer   de  la  lune  und  Vue  de  Boom  sur  le  Kuppel,  nach  A. 
fan  der  Neer.   Das  Gegenstück  zum  ersten  Blatte  stach  Zingg. 
Deux  Tues^  du  Levant,  nach  Vemet,  gr.  qu.  fol.  , 

L'Abreuvoir   champ^e   et  les  Flaisirs   du  village,  zwei  Stückt 

nach  Berghem,  qu.  fol. 
Baltes  espagnoles.  —  Garde  avancce  de  Houlans,  zwei  Stücke 

nach  WouTermans. 
Vier  Ansichten  nach  Hackert,  hl.  qu.  fol. 
Einige  andere  Blätter  nach  Vernet. 

Aliberti,  Giancarlo,  geb.  zu  Asti  168O,  gest  l74o.  Er  verschö- 
Bote  seinen  Geburtsort  mit  mehreren  Wandgemälden,  von  denen 
die  besten  in  St.  Augustin  sich  befinden ,  namentlich  die  Catechu- 
■Koeotaufe  dieses  Heiligen.  Sein  Styl  ist  theils  römisch,  theils  bo- 
lognisch.  Pater  della  \^le  findet  in  seinen  Werken  gar  die  Ma- 
aicrea  aller  grossen  Meister.  Lanzt  aber  fand  nicht  Zeit,  nach 
«■ca  solchen  Harlekinsjackenstyle  zu  suchen.  S.  dessen  Geschichte 
ctcIILoöi.  d.  A«  Sein  Sohn,  genannt  Abate  Aliberti,  malte  eben- 
Mls  in  mehreren  Städten.  In  al  Carmine  zu  Turin  ist  von  ihm 
eine  scböne  heil.  Familie. 

AEbrandif  Girolamo^  ein  vorzüglicher  Historienmaler,  der  wür- 
dig bt,  der  Rafael  Messina's  genannt  zu  werden.  Er  wurde  l470 
»i,Messina  geboren  und  von  seinen  Eltern,  die  aus  einer  adeli- 
cben  Familie  stammten,  zur  Rechtswissenschaft  bestimmt,  die  aber 
der  Sohn  mit  dem  Studium  der  Malerei  vertauschte.  Er  war  in 
Venedig  Schüler  des  Antonello  von  Messina,  ein  Freund  Giorgio- 
ae's  und  Nachahmer  des  Besten  an  jedem  Meister.  Nach  mehrjäh- 
rigem Aufenthalte  in  Venedig  ging  er  nach  Mailand  in  Leonardo 
da  \lnci*s  Schule,  in  welcher  er  die  Härte  ablegte,  die  ihm  bis 
dahin  anhing.  Bald  darauf  wurde  er  in  das  Vaterland  zurückbe- 
rulen,  doch,  heisst  es,  wollte  der  Künstler  noch  zuvor  Correggio 
und  Rafael  sehen. 

Diesem  widerspricht  die  Zeitrechnung;  denn  Leonardo  ging 
1499  ^^^  Mailand  weg,  als  Rafael  noch  ein  hofFnunesvollcr  Jung- 
ling und  Corrggio  kaum  aus  der  Kindheit  war.  Es  bleibt  demnach 
nagevviss,  in  wiefern  Rafael  oder  Correggio  auf  seine  Bildung  ein- 
gewirkt haben.  Soviel  ist  gewiss,  dass  Alibrandi  im  Style  jedem 
Eesten  seiner  Zeit  gleich  kam.  Desswegen  sind  seine  Bilder  unter 
mehrern  Namen  zerstreut,  weil  sie  bald  diesem,  bald  einem  an- 
dern ausgezeichneten  Künstler  ähneln. 

Besonders  tief  dachte  er  sich  in  den  Leonardo  da  Vinci  hinein, 
wie  dieses  eines  seiner  Altargemälde  der  chiesa  dolla  Candelora  zu 
Messina  beweiset.  Er  mag  daher  allerdings  in  Leonardo's  VVerk- 
stätte  geariieitet  haben,  wenn  er  auch  nicht  unter  dessen  Schillern 
erwähnt  wird.  Auffallend  ist  es,  dass  Vasari  sein  Leben  nicht  be- 
schrieb. 

Das  bezeichnete  Gemälde  in  Messina  hat  die  Unterschrift:  Hie- 
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Albodio»  Alamno  de.  *-*  Albrier,  Joseph* 


Poter  übte  cb«iifalU  die  Huaft«  «tarb  aber  in  Jungen  Jahren  l626s^l 
Fioriilo  n.  792.  "^ 

AlbodiOj   Macrino   de,    ein  eutcr  picmonlcstschcr  Mder,     Ein  föit:^ 

die  Kunst  rocrkwiirclitre*  Gcmiilile  tliescs  KitiiisUcrs schmückt  den  AiUc.^ 
des  Chores  der  FranjLiskani-T- Kirche  zu  Alha  und  stellt  den  hJ»  Fran-«^ 
»iscuj  vor.  Man  liest  dabei i  Macrinus  de  Albodio,  C.  Alben  faciebaUg 
1506*  ^  ^^^  Nahe  der  gtoisen  Thüre  daselbst  ist  eines  seinet  ^ 
schönsten  Gemälde:  die  heil.  Anna,  deren  Kopf  die  der  rataeli- ^ 
sehen  Schule  ganz  eigene  Grazie  hat  Von  gleichem  Verdienili^y 
ist  ein  anderes  Gemälde  %*on  ihm,  das  die  heth  Jungfrau  in  i  ia([i|J 
Buche  lesend,  und  das  gütlliche  Kind  seinen  St^^cn  ausLheUtal  ] 
vorstellL  In  einem  andern  Gcm<ilde  erbHchl  mau  die  VermühJuii|^' ]| 
der  heil.  Katharina»  Das  Altarblatt  der  Kapelle  des  Geruei nd chatte -^ 
ses  wird  ihm  cbentalls  zugesch liehen,  es  scWiut  aber  von  Ciaudea*.  fg 
j.ii>  zu  seyn.  Auch  Privatpersuneu  vqu  Alba  besitzen  Gcm^du  voB 
Albodiu.     Andere  Werke   dieses  Malers  sind  in  Turin.  *fwi 

Dieser  Künstler  verliest  tiie  sein  Vaterland;  sicher  wiir^^  iicb»ji| 
über  das  Trockene  seiner  Manier  verloren  haben,  hiitte  er  Florcoi-^j 
und  Rfim  gesehen.  v^ 

Er  lebte  bis  gegen  1520-     IVIillins  Reisen,  •:« 

Alboni^  Paul,  geschickter  Landschaftsmaler  von  Bologna.  Er  w»  ? 
beitete  gf^raurae  Zeit  in  Rom  und  Neapel  und  lebte  14  Jahre  iu.  J 
Wien,  bis  ihm  ein  Schlagfluss  den  rechtcu  Arm  lähmte.  Jel«i"^ 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  versuchte  es  mit  der  linkeCv^ 
Häud  zu  malen,  was  ihm  auch  glückte,  wtibci  er  aber  seine  MItJ 
liier  veränderte.  Seine  besten  Werke  sind  Im  Fallaste  Pepcili  » J 
Bologna.  J 


Er  starb  1730,  nach  Zani  1754,   in  hohem  Aller, 
Rosa  copirtc  seine  Werke,  und  starb  1759. 


Seine  Tockttt.  , 
^1 

^1 

Alborcsii  Giacomo,  ein  Perspcktlvmaler  zu  Bologna,  nachLanul^ 
j44  ^'  A.  Miltelli's  grosser  Zügling.  Die  Figuren  in  seine  Oemaldel^ 
malte  F.  Montini»  oder  l.  Milaui  und  D.  Canuti.  Starb  1677»  4£«q 
Jahre  alu  ^  -^ 

Alboresi  arbeitete  zu  FltirenXi  Forma  und  in  andern  italtenischeccl 
Städten.  ^ 

Albrecht,   Balthasar  AugUStlll 5  Historienmaler,  geboren  xuRerg^jJ 
unweit  Auikirchen   in   Bayern  1687»   gest.   xu   München    l7t>S.    ^•^ 
Btudirtc  zu  Korn  und  Venedig  und  kehrte  dauu  nach  München 
rück,    wo    er  als    churbayrischer   Holmaler,   und    in    der  Folge   äI 
Galleric  Inspektor   angestellt  virurde.     In  der  k«  Rcaidcnz   zu 
eben  sind    einige  Deckenstückc    des    Speisesaales   von    seine 
und  in  einigen  Kirchen  Bayerns  Allarblättcr,     Für  eines  s« 
sten  Blätter  wird    die  Himmelfahrt  Marid    in    der    ehcmalic; 
aterkirche  im  Diesfteu  gehalten.    Die  k.  b.  Gallerie  besitzt  ei 
einige  Stücke,  darunter  des  Künstlers  eigenes  Bildniss,  wie  er 
Museo   auf  dem  Faruass    nuilL     Ltpo^^sky    fulirt  mehrere 
von  diesem  Kuu»tler  an:  darunter  das  Choraltarhild  iu  der  th 
ligen  Klosterkirche   zu  Scheftlarn,    di«  llimmeltalirt  Maria  vorstel- 
lend, den  h*  Tlinmai  in  der  SU  Martinskirclie  zu  Landshut  u»  s, 
Oelelo  war  ein  Schuler  dieses  Küitstlers*     F.  X.  Jungwirtli  hat  seil 
PurUmit  iweimal  in  Kupfer  gestochen,  einmal  nach  Uefele  und  dai^ 
enderema]  nach  G.  des  Marces.  Schega  fertigte   das  Bddnis»  -»-— * 
Künstiert  in  einer  Medaille. 

Albricr,  Joseph,  Geschkhts-  und  Portrailmaler,  geb,  zu  Paris  iTJt, 
Sdiuler  von  ke^iiAult    Dieser  Künstler  lieferte  mehrere  «chone  '  - 
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miUc,  Ton  denen  sein  Narciu»  der  sich  in  einer  Quelle  betradi* 
tet  und  dessen  Metamorphose  in  eine  Cypnssse  auch  durch  Kupfer- 
sddie  bekannt  sind.  Das  erstere  stach  nämlich  Tavernier,  das  xweite 
IMad.  Conet.  Amint  und  Sylvia  hat  Henen-Dubois  lithographirC, 
vnd  Daphnis,  welcher  der  Chloe  auf  der  Doppelflöte  Inasen 
lehrt  9  hat  Blanchard  gestochen.  Im  Jahre  1824  bradite  er  eine  an 
Art  Qoeile  schlafende  Naide  xur  Ausstellung  und  1828  Ludwig 
3Dnr.  und  Mlle.  de  la  Yaliere  im  Wäldchen  xu  Vtncennes;  auch 
diwet  6eniälde  ist  durch  Pauquets  Stich  bekannt,  so  wie  xwei  an- 
dvc  ans  dem  Lieben  des  jg;rossen  Friedrich  durch  Huets  Grabstichel« 
ZeUncr  hnt  eine  Astrea  lithographirU  «^  Gäbet 

i,  Heinrich  9  Maler  aus  Bergamo,  von  dem  xu  Brescia  meh- 
xtre  Ustorische  Gemälde  xu  finden  sind.  Nähere  Aufschlüsse  kön- 
nen wir  über  diesen  Künstler  nicht  geben. 


VBCneSy  Bildner  aus  Athen,  den  Quintilian  (l2.  lO)  neben  Fhi- 
£si  seCxt,  nnd  spatere  (Txetzes  chil.  8*  103)  meinen,  er  habe  so- 
ffr  mk  dem  Meister  um  den  Preis  der  Yortrcfinichkeit  gerungen. 
Allein  wahrscheinlicher  ist  der  Wettstreit  mit  seinem  Mitschüler 
Agoracritus.  Der  Gegenstand  betraf  das  Bild  einer  Venus,  womit 
A.  den  Preis  daron  tru^,  aber,  wie  Plinius  angibt,  mit  Unrecht, 
bloss  durch  die  Gunst  semer  Mitbürger.  Dieses  scheint  Hirt  (Gesch. 
der  Rnnst  bei  den  Alten  S.  l4l)  die  sogenannte  Venus  in  den  Gar- 
ten gewesen  xu  seyn,  das  erste  vollendete  Venusbild  des  Alterthums, 
A«  noch  immer  beldcidet  und  noch  nicht  in  dem  bestimmten  Ideal« 
Lofcian  (imag.  11.  6-)  schätzte  an  ihr  besonders  die  Schönheit  der 
YfuiKn,  die  Torragenden  Gesichtstheile,  die  wohlgeformten  Handp 
gd^e,  die  niedlichen  Finger. 

Ein  bedentendes  Werk  soieint  cu  Theben  im  Texnpel  des  Her- 
knJes  die  kolossale  Gruppe  des  Herkules  und  der  Minerva  gewe- 
sen zu  seyn,  welche  Tnrasibul  und  sein  Anhang  aufstellen  liess. 
Dieses  geschah  Ol.  94«  und  folglich  muss  der  Künstler  ein  hohes 
Aher  erreicht  haben.  Andere  bekannte  Götterbilder  waren  in  Athen 
der  Mars,  der  Vulkan,  die  Statue  des  Bacchus  von  Gold  und  El- 
fenbein und  die  dreigestaltcte  Hckatc  in  der  Burg,  das  erste  Bild 
dieser  so  dargestellten  Göttin.  In  Mantinea  war  die  Statue;  des 
Aeskulap,  und  eine  schöne  Siegerstatue  in  Erz.  Für  das  hintere 
Giebelfeld  des  Tempels  xu  Olympia,  das  Pausanias  V.  10.  42*  be- 
schreibt, verfertigte  er  den  Kampt  der  Lapithcn  mit  den  Centauren« 

Baron  von  Stackeiberg  hält  diesen  Künstler  auch  für  den  Urhe- 
ber der  phigalischen  Bildwerke,  welche  18 14  um  6o,000  spanische 
Kaster  Bir  c&s  brittische  Museum  angckauit  wurden. 

Ob  eines  der  Götterbilder  des  A.  vorbildlich  wurde ,  ist  nicht  be- 
kannL  Hirt  glaubt,  seine  Erfindungen  mö^en  viel  beigetragen  ha- 
ben, den  Charakter  des  IVIars,  so  wie  wir  die  Statue  dfes  Gottes  noch 
ra  Paris  sehen,  cu  fixiren.  Auch  zur  Feststellung  des  Ideals  Vulcan's 
■ag  er  beigetragen,  und  sein  Bacchus  dürfte  sich  dem  Ideale  die- 
ses Gottes  sehr  genähert  haben. 

Visconti  hält  eine  Statue  des  Parisermuseums,  angeblich  Achilles 
darstellend,  für  die  Nadiahmung  eines  brunscnen  Vorbildes  von 
Alcamencs.  Jedoch  sind  Kopf  und  Beine,  auf  deren  Beschaffenheit 
Visconti  hauptsächlich  seine  Vermuthung  gründet,  angesetzt.  Sillig 
fuhrt  in  seinem  CaL  artif.  diese  Achillcsstatuc  nicht  an.  Man  ver- 
mathet  auch,  dass  der  Ludovisisclie  Mars  von  seiner  Erfindung  sei. 

In  der  Villa  Albani  ist  von  A.  seine  eigene  Bilduissstatue ,  sitxepd 
mit  dem  Modellirstabe  und  eine  Büste  in  den  liäudcn  haltend. 

Alonaer^  Franz  VOO^  S.  Frans  Menton. 


^Üi^üMerj  Zacdiariaü  von»  —  AUtegrevers,  Albert. 

Zacchanas  ron,   einer  der  besten  ScUüIcr  des  C,  Ctf 


:ofl 


IkI^v^«**     ^^^^  Geraäldo  tUeses  liimfiilers  scheinen  selten  zu  sc\ii, 

J^Ur  1  s.    Albert  j    nuch  Albert  von  Weslphalen  genannt,  geb,  ^ 

l>02*  liiclit  1505  wie  anilere  angeben,  Maler  und  Kuttler- '^ 

•UHiirri   von   de*scn  iriilicrn  VcrhuJtni&sen   wir  nichts   weiter   kcft-'^ 

ii(Mi,  iilc  dass  er  sich  nadi  Diircrs  liupter&ticben   zu  bilden  fachte,  *•** 

tiuil  ipÜlcr  nach  Nürnberg  reiste^   um  von  ji^nein  Meister    die  Ma*  * 

[liii'pi   TW    er!crnca.     Lnstreilig   wurde   A.    einer    der   vyrzugliclisteo  ^^ 

Nchulor  Diircrs,    stmohl  in  der  Malerei   als   aadi   in   der   Stecher*  '1 

iVuiiit,  welcher  Ictxterea  ei*  sich  lu  der  Fnl^^c  einzig  widmete*  *l 

Nachdem  er  sich  in  der  Kunst  liicblig  liiidte,  begab  er  sie'       '      ^ 
de?  in  seine  Vatei-sLiHt,    wo  er  auch  um  1502  starb.     Nach 
überraschte  ihn  der  Tnd  schon  1535»  "fts  Aber  irrig  ist,  deiiu  ii.u-n 
der  Jahreszahl   seiner  BI;itter  zu    urLheilen,   hittte   er  vnn  15>2  bif'ii 
1502  gearbeitet;   denn  man   kennt  vuu  ihm  eine  Vignette   mit  zwii 
hindern,    die  mit  1522  bezeichnet  ist,   und  bis  jetzt  iiir  sein  ülte*  ^. 
fttes  Blatt  gilt.  .    »        ,  .  • 

Von  seinen  Malereien  Hnden  sicli  noch  einige  in  seinem  Vater*  ^ 
lande»  Auch  Bayern  besitit  Meisterstücke  vuri  ihm.  Die  k.  GaW 
lerie  zu  München  ein  linicstück  eines  Maanes  mit  einem  weisieit«! 
Tuche  um  den  lii>iif,  das  eines  andern,  der  Geld  zahlt,  und  zwei  ^ 
Sccuen  ans  der  Ge^chiclitc  des  barmherzigen  Samariter*,  beide  darcll  ^ 
ltu|derslichc  bekannt  In  der  k.  Gallen c  zu  Schleisshelm  i<t  ei« 
Christus   am    Kreuze   mit   luhaunes    und    den    heiligen   Juni'i  > 

und  auf  der  Ourg  zu  Nürnberg  die  drei  Jünglinge  im  Feis 
die  irühcr  in  der  obigen  Gallcric  zu  sehen  waren.  In  dicj-cni  ue-  ^ 
malde  ist  der  Einfluss  der  italienischen  Schule  schon  sichtbar:  die  l^ 
Zeichnung  ist  grandioser»  der  Rabatten  kr^Aiger,  alles  mehr  ^c*  ^ 
rundet,  tfa^egen  icldt  die  Heiterkeit  im  Colorilc  und  die  Surgtolt  i 
tu   der  Au.it  uhrung. 

Die  k.  U.  Gidlcric  zu  Wien  bewahrt  drei  Geraüldc  von  onierBt). 
Künstler:  die  Besclmcidung,  den  Evangelisten  Lucas,  dem  die  heiL<^ 
Jungtrau  erscheint,  und  das  Paradies,  welches  vürzüglicb  bcwim- .^ 
dert  wird»  —  ^ 

Die  KuptcrsticHe  Alde^revers   belaufen   sich  nach   einigen  ge^en  ^| 
350,  Bartsch  aber  beschreibt  im  \11L  B.  562  —  455   des  peint.  gr«T.  ^ 
nur   292  Blatter,    die   tp    geistlichen  und  weltlichen    Vor&tclluDgvn» 
Sinnbildern,    Bilduissen,    Verzierungen   und    einigen    leichllertigfUi  ^ 
Itückcn    bestehen»     £r   behauptet   unter   den   sogenannten   kleinen  ^ 
leistem   mit    den   ersten    Bang.     Seiue  Zeichnung,   voriügilch  m  , 
dem  Nackten»  ist  meistenüieils  richtige  ja  selbst  strenger  un  1        ' 
ner  als   hei  A*  Dürer,   au    den  er   sich    in   mancher  Uiuj»icl 
vtsch  hielt,    br         '        ini  Faltenwürfe,    ilm  aber  im  Ganzen    uiciit 
l^rreichte.     Scr  'hei    ist   eben   so   wenig   frei    von  Trocken«  ^1 

eit,   wie  sciii<;  yi  i....,de  »   sein  ötyl    ist   hart,    wie  bei  allen     -"*" 

eitgenosscn^    die   Gew^inder   sind    eckig«    papierartig   geb' 


F&cine   BUttcr  verdienen   auch  nicht  das  Lob   ties  Fleis»e» 


^ulleudung  einer  Durer'schen  Arbeil,  allein  sie  bring 

lassig  zu  K^'M»  '    "*    ■ 

^eine    \vi 
FArheiten 


fdiue  tuidi*  i 


Uurer  sehen  Arbeit,  allein  sie  liriiigcii,  oUne  tuicn*  J 
ine   krallige  Wirkung   nüt  freien  Stichen   hervor«  J 
n   aber  sind   oi\  gut  gcratlien^  wie  mau  in  Awtkl 
u}e«  bemerkt*  1 

Zu  ieincfi  %ur£ughclistcn  und  mitunter  seltenen  ßlÜttcrti  geluiront  | 
Uer£og  Wilhelm  von  Julicli^    Hujptltlatt,    l54o.     Ik  11   /.  6  L.*  J 
Br.  h  7«.  iL.     Die   zwcitni  ^   haben  die  Inschrift;   In  ; 

iiiii;:iucni  illustfiss*  Princip.  :  Urssus,  und  aut  den  dril^ 

len  wuiJen   noch  einige  giieLJutUic   \ Vierter  beigefügt,     Dio 
Ulatt  wurde  bei  Anciioucii  um  3  <^*  8  fl*  bozAldt« 


Aldegrevers,  Albere.  49 

Der  Wiedertaiifer  Rönir  Johann  von  Leyden,  1536.    Ein  sehr 

fchones  Blatt.    H.  11  Z.  9  L.,  fir.  8  Z.  5  L. 
Benihud  Knipperdolling,    1536.    IL  11  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
BOdniss  d^B  Knnstlers,  1537.    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  O  L. 
Albert  Ton  HJÜle,  1538-     H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 
Philipp  Melanchthon,  ]54o.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 
BCartm  Luther,  154o.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
BiUniss  des  Künstlers,  1530.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 
Die  Geschichte  der  Susanna,  4  Bl.,    1555.    il.  4  Z.  3  L.,  Br. 
3  Z.    Sehr  gesucht  und  theuer  bezahlt.    (Frauenholz  l4  fl.) 
Die  Tier  Evaii|relisten  mit  dem  Zeichen  des  G.  Pencx  und  dem 

Jahre  1530.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.'2  Z.  10  L. 
Die  Verkündigung.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  6  L.. 
Die  Bacchanalien  von  15519   in  Leydens  Manier;  vorzügliche 

Arbeit. 
Die  Gebart  Christi,  1553.    H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  6  L. 
Die  Nacht,  1553.    H.  4  Z.  2  L.    Sehr  frei  und  selten. 
5  BL    den  reichen  Mann  vorstellend,    1554*    £L  2  Z.    10  L.> 
Br.  4  Z. 
13  BL  die  Thaten  des  Herkules,  1550.    H.  13  Z.  5  L.,  Br.  2  Z. 

6  L.    Der  Kunsthändler  Riedel  in  Wien  besitzt  die  Platten. 
Titos  Manlios,   der  seinen  Sohn  durch  die  Guillotine  enthaup- 
ten lasst,  1553.     H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
12  BL  die  Hochzeittänzer  1538.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Bilihiisa  eines  Alten,   1528,   mit  der  Schrift:  Wan   der  is  gelo- 
piben  nnd  geronnen,  so  is  da  nicht  mer  dann  die  Kost  gewon- 
nen.   H.  3  Z.,  Br.  1  Z-  11  L.  ^ 
Die  Darstellung   eines  Dolches   mit    einem  Manne,    der   einen 
andern  mit    aer  Schleuder  zu  Boden   streckt.    H.  12  Z.,   Br. 
2Z.  11  L. 
Marens  Cnrtius  und  Mucius  Scaevola,  beide  5  Z.  6  —  7  L.  h.  ^ 

und  3  Z.  10  —  11  L.  breit; 
Ein  Mann  mit  einem  Degen  bcwafi&iet,   überfallt  einen  Mönch 

nnd  eine  Nonne,  1530.    12*     Sehr  selten. 
Geschichte  von  Adam  und  £va,  6  BL,  i54o.     12. 
Geschichte  Loths,    1555*    12.     Einige   dieser   Blätter  sind  vor- 
züglich. 
Geschichte  Josephs  und  seiner  Brüder,  1528  —  32.    12* 
Geschichte  von  Thamar  und  Absolon,  i54o.     8. 
Salomona  Urtheil,  1555-    8. 

Gleichniss  vom  barmherzigen  Samariter,  1554.   5  BL    qu.  8. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  einer  Fahne,  1552.     12« 


Bhea  Sylvia  mit  einem  Hirten,  gr.  8. 
Tarqnin  nnd  Lucretia  mit  dem  Mono_ 
Sophonisbe  trinkt  den  Giftbecher,  l55o.    8. 


Tarqnin  nnd  Lucretia  mit  dem  Monogramme  von  Pencz« 


Der  kranke  Graf  von  Archambeau  erwürgt  seinen  Sohn,  1553.  8« 
Orpheus   spielt  auf  der  Violine  neben  Euridicc,   die  an  einem 
Baume  sitzt,  ]528.  12*    Sehr  selten.    Geätzt,  und  da»  einzige 
Blatt  dieser  ArL 
Die  Haupttugenden,  1552.    7  Bl.   12. 
Die  Todsünden ,   7  BI.    12*    Einige  Blätter  dieser  beiden  Werke 

sind  selten. 
Das  Reich  des  Todes.     12.  ^ 

Einige    schreiben   diesem  Künstler  auch  das  berühmte  Wieder- 
tiaferbad  zu,  (H.  12  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  4L.)  Bartsch  aber  erkennt 
es  nicht  als  Arbeit  Aldegrevers,  so  wie  jene  6  Bl.  Herren  und  Da- 
nen vom  Tode  begleitet,  die  Rost  dem  Künstler  zueignet. 
Man  kennt  nur  einen  Holzschnitt  von  Aldegcevers,  ohne  Datum. 

JXagler's  KünslUr^Lex.  L  Bd.  4 
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50    AJdcnrath  oder  AMenraad.  —  Alcmagnn,  Giovanni  da. 

Fr  Erteilt  einen  Mann  xwischen  zwei  andern  vor,  der  einen  Sto 
in  der  einen  Hand  hiilt  und  mit  der  andern  auf  ein  Weib  dctil 
di<?  auf  den  Knien  liegt. 

Das  ganze  Werk  dieses  Künstlers  wurde  Bei  Mariette  um  t8o] 
und  bei  St,  Yves,  3Q0  Fieccn  stark  (?)  um  66o  Fr.  verkauit, 

Heller,  Jotibert,  Host  und  Bartsch*  ^M 

Aldcnrath,  oder  Aldenraad,  ein  ffeschicluer  Jetzt  lebendeflf 

niaturtnaler  und  Lithograph  zu  Hamburg»  lernte  hei  Grüger  Ol 
arbeitete  zuweilen  mit  diesem  gcmeinschujllich.  Seine  Miniatiin 
zeichnen  sieli  durch  Warnic  des  CoUirits ,  Wahrheit  in  Stcllui 
und  Ausdruck  und  durch  frappante  Aehnlichkcit  aus.  Besüodl 
gelingt  ihm  die  Darstellun|;  zarler  weibliiher  Schiiiiheit.  Den  n 
tiif^vun  Dänemark  hat  er  drcizcbnmal  für  den  danifdien  Ho(  gcmi 
Friilier  zeichnete  er  in  Silberslifl  und  Sepia ,  w^rin  er  cbeDfa 
seinen  Huf  gegründet  Seine  lilhugraphirten  Porlraitc  geUör 
den  vullendctsten  Erzeugnissen  dieser  litiust* 

Aldorfcr,  S.  Alldorfen 

Aidrorandirilj   Joseph,  Maler,   Vater  zweier  berübmter  Kii|| 
übrigens  wenig  bekannt« 

Aldrovandini,  Mauro,    von    Rovlgo   gebürtig,    Rmder   des 
malte   im   Stadthause   zu   Forli   die  lernen   zu  Cignani's   Ar 
Er   kam   mit  seinem  Sohne   Pompcjo   au    den  lioi  August  ILJ 
Dresden  und  starb  l6B0>  I 

Aldrovandini,  ToraniaSO,  Jase^hs  Sohn  und  Schiller  seines  OhcTi 
JVIauro^  war  einer  der  vornchtiisten  Decoralionsnialer  Italiens,  dl 
sen  Gemälde  Siile^  Hircben  un  Gallerien  zieren-  In  der  BaalM 
malrrei  braehte  er  es  zu  einer  bewunderungswürdigen  VolUuii 
menbeit  Er  starb  in  seiner  GchurLssladt  Bologna,  1736,  83  Jahre  i 

Sein  Bruder  Domenico  erlangte  lluhm  in  der  Perspektivmakg 
und  war  zugleich  ein  trefflicher  Arcbitekt.  ^M 

Dieser  arbeitete  zu  Parma  nnd  starb  lOBO-  ^| 

Aldrovandini  j  Pompejo  Agostino,  des  Mauro  Sobn,  gafl 

Büftjgna  |66Ö,  gest,  zu  Rom  17><).  Kr  lerule  hei  Tboinas  J^^ 
Dee(»rationsma1erei  und  erlangte  hierin  einen  ausgezeirbncten  Rl 
K  Massi  nud  A.  v.  Wcslerhout  haben  nach  ihm  gestochen.    ^^ 

Ate^  EgldlUS,  von  Lttttich,  ein  geistreicher  Zügling  der  römf^f 
SeliuTe.  Seine  Arbeilen  sind  zierlich  und  besonilers  die  ii^« 
litrchc  deir  Aniina  zu  Rom  ehreiivtill.  Farial  hat  das  Wuildl 
bitd  der  Madonna  della  Fornace  nach  ihm  gestochen.  Zanni  ncs 
diesen  liünstler  Allel  oder  Hallet  und  tüsst  ihn  um  i&tjg  sterbta 

Alcfounder,    Johann  ^    Bildniss-  und  Figurenmaler  zu  London  « 

1780.   Bartohizzi   stach  nach  ihm:  Peter  «le  wild  B<iy,  in  rotli| 
tirter  iVtanier,    und  Hudges    den  Schauspieler  £d%%tu  als  Lin 
SchwarzkunsL     Beide  Blatter  sind  vom  Jahre  17ÖI  und  icU% 

Alcmagna^  Giovanni  da,  Maler  aut  der  ersle«  Hairte 
Jahrhunderte*  Wir  finden  den  Namen  dieses  Künstlers  auf 
den,  die  er  mit  Antonio  da  Murano  bis  1447  vcrlcrligte,  nac 
•er  /.eil  aber  erscheint  er  nicht  wieder.  In  der  liirche  St. 
letiiic  »11  Venedig  ist  eine  bedtgc  Junglrati  anf  Gohlgrtind,  m 
der  Intchrilt;  Znano  c  Antonio  da  Muran  peusc  l4Vi;  awf  eiM 
ftndcrn  venedtger  Bilde  unterzeichnet  er   sich  Joannes  de  Alemftgi 
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Allegri,  Anton.  63 

mehr  zn  denken  erheischt»  als  man  mit  Augen  sieht»  und  nur  er- 
fireaen  will. 

Ueber  den  Charakter,  der  in  den  Werken  dieses  grossen  Künst- 
lers herrscht  und  die  Grazie,  welche  man  in  denselben  bewundert, 
Imdelt  Domherr  Speth,  ein  erfahrner  Kunstkenner,  der  selbst 
die  Maleret  mit  schönem  Talente  übt,  in  seinem  Werke:  Kunst  in 
Italien  I.  88  ff-  mit  eindringender  Kenntniss.    Dieser  Schri/Uteller 


streng 

Gfaaie  also  bald  in  eitle  Ziererei,  Affektation  und  zwan^vollc  Ge- 
Mrdnng  Terliert»  und  in  das  Manierirte  geht,  und  nicht  mehr, 
wie  die  Anmuth  zum  Gemüthe  dringt,  suudem  es  von  sich  abstössL 
Manche  Köpfe  auf  seinen  Bildern ,  Arme ,  Hände ,  oit  bis  zu  den 
üssersten  Fingerspitzen,  sind  in  ihrer  La^c  und  Stellung  zu  an- 
»rachsvoll,  zu  geziert,  die  Bewegungen  sind  nicht  mehr  zufällig, 
die  Gestalt  ist  gratiös,  weil  sie  es  seyn  will,  und  damit  auch  ihr 
Zauber  versch wunden.  Niemand,  fährt  Spcth  fort,  wird  in  einem  gros- 
KA  breit  gezogenen  Munde  etwas  Gratiöses  finden ,  und  ein  Lä- 
dieln  für  Anmuth  halten,  das  offenbar  übertrieben  und  unange- 
nehme Verzehrun^en  der  Gesichtsmuskcln  hervorbringt.  Und  doch 
iit  so  manche  weibliche  Physiognomie  auf  Corrcggio*s  Bildern  da- 
jorch  entstellt  und  den  Gesichtszügen  seiner  Kinder  aller  Heiz  bc- 
■ommen.  Allcgri's  Hauptaugenmerk  war  überall  auf  die  Grazie 
michtet  und  der  Ausdruck  ging  ihm  darüber  verloren.  In  seinen 
Gtttalten  spiegelt  sich  nicht  das  verborgene  Leben  und  die  Schönheit 
dcc  Seele,  die  Grazie  ist  ihnen  nur  von  aussen  nugebildet,  wäh- 
icad  sie  dem  Rafael  wie  von  selbst  entstand,  da  er  überall  nur 
md  Tonüglich  den  Ausdruck  beabsichtigt  hat. 

5peth  gkiubt  es  sei  lediglich  nur  dcu  schwankenden  Begriffen, 
we/cbe  Rich^rdson  von  der  Grazie  hatte,  zuzuschreiben ,  wenn  er 
den  Correggio  selbst  dem  Rafael  gleichsetzt,  wo  niclit  gar  vorzieht. 
(Traitc  delta  peiuture  IIL  679)-  Ini  Erliünstelten  der  Grazie  räumt 
er  ihm  wühl  den  Vorzug  über  den  Meister  von  Urbiiio  ein,  die- 
ser war  aber  dem  Allegri  in  der  Natur  und  Wahrheit,  womit  er 
lie  bezeichnet,  weit  überlegen.  Erkünstelt  ist  jedoch  Correggio 
Bor  in  seiner  blühendsten  Epoche;  in  seiner  ersten  Zeit,  wo  er 
noch  dem  strengeren  Style  ültcrer  Schulen  mehr  gehuldigt  hat;  wo 
er  noch  nicht  gratiös  seyn  wollte,  da  war  er  es  wirklicJi.  Das  Al- 
tsrblatt  zu  München,  das  des  Königs  Ludwig  Majestät  als  Iiron- 
prinz  aus  Correggio's  früherer  Kunstperiode  an  sich  brachte,  ist 
nnserm  Schriftsteller  ein  offenbarer  Beleg  dieser  Behauptung. 

Glücklicher  ist  Corrcgn^io  in  den  Wirkunp^en  des  HelKluukels  ge- 
wesen. Er  zeigt  sich  allenthalben  gross  in  der  Behandlung  des 
Lichtes  und  Schattens,  in  ihrer  manigfaltigen  Beziehung,  Abstufung 
Bod  Verschmelzung.  Zuerst  müssen  wir  ihn,  wie  Snelli  mit  Recht 
behauptet,  in  diesem  Theilc  der  Kunstferti2;keit  und  vor  allem  da- 
rin am  meisten  bewundern ,  wie  er  mit  Hülfe  desselben  durch  die 
Terschiedencn  Grade  von  Tinten  und  ihrem  allmiililigen  Uebcrgang 
Tom  höchsten  Lichte  zum  tiefsten  Schatten,  und  von  da  wieder 
tum  Ucflcxe,  jede  einzelne  Form  frei  hervorgehoben  und  ihr  eine 
täuschende  Rundung  gegeben  hat.  Im  Nackten  ist  und  bleibt  er 
nnübertrefflich.  Seine  Behandlung  verbindet  Glanz  mit  Grösse  und 
Wahrheit;  sie  ist  leicht,  ungeiueiu  zart  und  reizend.  Dann  ge- 
hng  es  ihm  auch  nicht  weniger  in  der  Zusammenstellung  der  ThcUe, 
sie  durch  wohlgeordnete  Licht- und  Schaltennuisseu  und  deren  stu- 
fenweise Verstärkung  nach  dem  Grade  der  N.ihc  oder  Entfernung 
des  Gegenstandes ,  verstandig  auseinander  zu  halten  und  wieder  in 


Alesio,  Matteo  Pcrei  de.  —  Alessandria. 


\ 


Alesio^   Matteo  Perez  de,    ursprünglich  em  Spanier,    dock 

boren  zu  Hom,  und  dort  gcsU  um  löoo. 

Er  «oll  Mich.  Angelo's  Scliük'r  gewesen  seyn ,  w.is  auch  bei  Be-^ 
trachtung  der  Werke  beider  wahrscheinlich  wird.  In  Uom  verfer- 
ligte  er  verscliiedeno  Gemälde;  n.imentlich  im  Pallast  dc.%  Malthr-I 
icr- Grossmeisters  die  Bela^erang  uml  Stürrtic  der  Türken  auf  Maltft,^ 
die  A.  F.  Luciui  auf  i6  Blätter  in  Hupfer  sin  du  Er  malte  aucK^ 
verschiedene  Stücke  in  seiner  Ürdenskirche,  denn  er  war  ßarftuse^j 
Eremit  von  Palermo.  Von  Flom  bcgah  er  sich  nach  Sevilla  vmäA 
1  dort  sidl  er  viele  Jahre  gelebt  und  vieles  gemalt  haben,   ßesond«!*^ 

ragt  sein  gigantischer  St.  ChristLn>h  in  der  Cathedrale  von  SeviU*^ 
hervor,  den  er  1505  i^ur  Priibe  liir  das  Itnpitcl  malte.  Jetzt  ist  dnq| 
Gemuhlc  sehr  verblasst.  In  der  Kirche  St.  Jagt)  zu  Sevilla  ist  dn^ 
Gemahle  des  llauptaltars  von  ilmi,  den  Schtilzheiligen  Spanirnt^ 
darstellend,  wie  er  die  Mauern  äu  Buden  wirll,  ein  Werk,  dM 
einige  dem  Roella*  zuschreiben.  In  dem  Kloster  von  St.  Augustio^ 
in  Lima  sull  ein  grosses  Gemühle  vun  ihm  existiren ,  den  tlerm^i 
auf  den  Wulken  darstellend^  in  d<*r  Hand  eine  Sonne^  die  mehrer^ 
andere  liirchendüctoren  beleuclitel,  welche  ihn  umgeben«  Maini 
sagt,  er  sei  %vieder  nach  Italien  znrückgekchrt,  als  L.  Vargat  naelij 
Sevilla  kam,  Fiorillo  (IV.  i52)  lialt  es  aber  für  ungegründel,  djia 
überhLi^ipt  Palumino*«  Nachnditcn  über  diesen  Küostkr  grüMten^ 
theiU  falsch  sind.  \{ 

Lanii  (T.  t28*  ntid  575«  tL  A.)  führt  diesen  Künstler  zweimal  auf^ 
unter  Alesio  {AlessioK  und  Lecce,  Wahrscheinlich  wurde  sein  Naniel 
^,da  Lecce  oder  Leccio*'  in  Spanien  in  Alcssi  verdf^rben,  Diesf^ 
I.eccc  malte  in  Rom  und  Malta,  ging  nach  Spanien  und  zuleta* 
nach  Indien,  um  Schatze  zu  samuielu,  soll  aber  seinen  gamcir 
Eeichthum  wieder  zugesetzt  und  in  grossem  Mangel  gestorben  fe3pft|i 
Lecce  ahmte  den  IVUchel  Angelo  nach»  malte  meisiens  al  Tretet^ 
und  zeichnete  sich  besonders  durch  seinen  Propheten  aus^  den  e|' 
für  die  Gesellschaft  des  Kirchenhanners  zu  Rom  verfertigte.  Bit 
gUone  sagt,  er  scheine  aus  der  IVlauer  zu  snriugen.  Dieser  KünsC^ 
(er  wagte  es  auch,  dem  Gerichte  Mich.  Angefu's  gegenüber  den  Fal^ 
d*r  autrührertschen  Engel  zu  malen,  welchen  Buonarutti  zwar  udr 
dachte,  aber  nicht  au:»führtc. 

^  Aletio    soll   nach  Velasco    ungeheuer  viel  gezeichnet  und  Pinif 

davon  selbst   tn  liupfer  gestucheu  haben,   seine    ßlattcr  sind 
sehr  selten. 

C.  Cort  lat  die  Bekehrung  Pauli  wahrscheinlich  nach  ihm 
ein  schünet  grosses  fitatU 

AlcSSandri^  rnnoZCnz^  Kupferstecher,  geb.  zu  Venedig  um  11 
Schüler  vini  ßartolnzzi.  Er  lieferte  niit  Scatdglin  zwei  Sammluilr 
gen  von  vierfussigen  Thieren,  jede  von  200  radirtea  Blitteru»  aif 
einer  Beschreibung  von  Le»chi.  Ferner  eine  Verkündigung  nov 
FJucht  nach  Acgypten,  nach  Lc  Muinc,  eine  Madonna  in  der  Glo»? 
rie  nach  Pinr^etta^  eine  rVIadonnn  mit  dem  Scliut^.eugel  und 
Seelen  im  Fegfeuer,  und  eine  Folge  von  12  l Landschaften 
M.  Ricci  etc.  An  einer  von  ihm  geferligtrn  Platte,  welche  Sl. 
lipp  Neri  vorstellt,  stach  späterhin  Bartohuzi  thn  Kopf  des  He 
gen  gau*  tim  und  »etile  seinen  eigenen  Namen  darauf. 

AiCSSUndriCI I   Miniaturmaler   zu  Mailand,  ein  sehr  gcichtckter  na 
lebender   Künstler.    Zeichnet  auch   trc01iche    Portrait«   mit  Fa 
sliltiui. 
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AleSSandrinOy  ein  durch  leine  StaflRrung  von  Crivclli*s  lliientucken 
bekannter  Künstler.  Er  malte  auch  Landschaften  uud  Figuren  und 
lebte  zu  Anfang  des  18  Jahrhunderts  in  Mailand. 

AtcwaadrOy  Andreas  di,  Bildhauer  von  Brescia,  verfertigte  den 
YorticiU^  gearbeiteten  fppossen  Osterleuchter  in  der  Kirche  SL  Ma- 
lta dcOa  Salut«  xu  Venedig.  Er  ist  abgebildet  bei  Cicognara  IL  153. 

AleSStndro  oder  Alexander,  Joha,  Maler  und  Kupferstecher,  ein 
Schotte  Ton  Geburt,  ätzte  17 18  in  Rom  eine  Folge  von  6B1.,  nach 
Baftel:  daa  Gesicht  Jakobs,  Luths  Flucht,  das  Opfer  Isaaks  etc. 
Ton  seinen  Gemälden  ist  der  Raub  der  Proserpina  zu  Castle- Gor- 
don  in  Schottland  das  bedeutendste«  G.  Jameson  besass  mehreres 
Toa  ihm.     Fiorillo  Y^  54l* 

Aküly  Galeazzo^  genannt  Perugino,  einer  der  besten  Baumei- 
iter  aus  der  Schule  des  Mich.  Angelo,'  ff  elcher  die  altera  gothr- 
schen,  lombardischen  und  neugriechischen  Baustyle  verdrängte. 
DoB  gebührt  auch  das  Lob ,  dass  nach  seiner  Anleitung  der  Maler 
Lnca  Cambiasi  seine  gigantische  Manier  verliess,  die  Natur  fleissi- 
ger  XU  Rathe  zog,  und  mehr  Anmuth  und  ein  gefälligeres  Colorit 
xa  etreicben  suchte.  c* 

Von  ihm  ist  die  Kirche  St  Maria  da  Carignano  zu  Genua  er- 
baat,  die  seinen  Namen  unsterblich  madit.  Seine  Zeichoungta 
werdien  allgemein  gesucht«    Starb  i$7^t 

AkMMI,  Eckeman.    S.  Echeman. 

AWloder  Allet,  Johann  Carl  oder  Carl,  Kupferstecher, «NJi 

■it  Westahout  das  Leben  Christi  in  12  Octavblättern,  die  Brandes 
scbÖB  nennt;  ferner  Aoanias,  der  St  Paul  das  Gesicht  wieder  gibt, 
nadi  Berretini  und  andere  Blätter  nach  Cantarini,  le  Gros,  J.  Pas- 
sen, Zucchelli  etc.,  lauter  heilige  Gegenstände,  Er  suchte  Bloe- 
Bart  nachxuahmen,  erreichte  aber  diesen  Künstler  nicht  Lebte 
nodi  XU  Rom  1717* 

Alexander  9  Monochromen -Maler  aus  Athen.  Unter  den  herhulani- 
schen  Gemälden  fand  man  eines  auf  Marmor,  das  alte  Knöchel- 
spiel vorstellend,  mit  Zinnober  gemalt  und  mit  dem  Namen  des 
Knnstlers  bezeichnet 

Alexander  j  ein  alter  Edelsteinschneider.  Man  kennt  von  ihm  einen 
Capido,  'welcher  einen  Lüwen  bezwingt,  nebst  zwei  Nymphen,  sehr 
idion   dargestellt 

Alexander  9  William^  englischer  Künstler,  reiste  mit  Macartney 
aadi  China  und  lieferte  die  Gemälde,  nach  welchen  die  Kupfer 
ia  Stannton's  Beschreibung  der  brittischen  Gesandt5chaflsreise  aus- 
ffcführt  wurden.  Eine  andere  Sammlung  gab  er  gleich  nach  seiner 
BockKehr  unter  dem  Titel:  Costumes  of  China  by  W.  Alexander. 
17^-  4«  heraus.  Zeichnung,  Stich  und  Illumination  sind  von 
ihm  allein  und  machen  seinem  Talente  Ehre.  Zu  diesen  seinen 
Werhen  über  China  gehören  noch  20  colorirte  Blatter,  die  den 
Titel :  Puuishments  of  China  etc.  ful.  (Leibesstrai'en  der  Chinesen) 
führen.  Man  kennt  von  ihm  noch  eine  Sammlung  von  52  Aussich- 
ten, «velche  Pauncy  nach  seinen  Gemälden  in  Kupfer  stach.  Nach 
seinen  Copien  stach  auch  Medland  die  ägyptischen  Alterthümer  im 
brittischen  Museum ,  12  Hefte ,  unter  dem  Titel :  Engravings  with 
a  descriptive  accouat  of  Egyptian  Monuments  in  thr  British  Mu- 
seum. 4.  S.  mehreres  bey  Iriorillo  V.  731- 
William   Alexander    lebte  noch    1821    seiner  I\un«t     In   diesem 
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•ich  an  den  Infanteti  Don  Füippa  wendete.  Dieser  befahl  (ItIoI, 
das  Bild  aus  d(»r  Kirche  St.  Aiitnnio  wegxnnehmcn  und  dasselht^ 
na^h  der  DtmiKirchc  ^u  bringen.  Daselbst  blieb  es  bis  17^6»  wo*' 
e*  wach  Colcjrno  gebracht  und  sedier  in  der  AUadeiuic  aur^esletlM 
iirurde.  Im  Jahre  1797  ham  es  mit  den  übrigen  zweien  als  iranzo*^ 
»ische  Uunslbeute  nach  Paris,  aber  sämmUicb  IO16  wieder  AicM 
Parma  rtirürk.  Der  Herzog  bot  dem  Sieger  vergebens  eine  Mil.l 
lion  Livr. ,  um  es  behalten  zu  dürfen,  Aul'  diesem  Bilde  erblickn 
man  die  beilt^e  MuUer  mit  dem  lliiidc»  in  einer  freien  LandtehAftti 
mit  einem  antiken  Tempel  »  sit£end.  Der  hl.  Hierunymus  mit  dem 
I.bwen  reicht  dem  gijlllichen  liriaben  sein  Buch,  nach  welchem  er 
die  liiil^e  Uand  ausstreckt»  und  uiit  der  rechten  in  den  auTgel osteoid 
Haaren  der  Magdalena  spielt,  hinter  welclier  ein  Engel  in  i)ir4 
bezeichnendes'  SalbenJa&s  riecht.  <^ 

Ge^tuclicn  ist  dieses  Bild  von  Aug.  Carracct  (1586^  tor  C.  Ctfl| 
f  nicht  CiirO»  Villamena,  J*  M.  Giovanninr,  AL  Desbois  und  treS*| 
lieh  von  Strange  flT77)«  Hin  neueres  Blatt  ist  von  RaTcnet  deaa^ 
Snhn.  ^ 

Die  Madonna  della  Scodella,  benannt  von  der  Schale,  in  ihrttj 
Hand  f  befand  sich,  bcvur  sie  naeii  Frankreich  abe;et'uhrt  wardei| 
in  St  Sepolcro.  Die  hl.  Jungfrau  ruht  auf  der  Flucht  nach  Aegyp*  , 
ten  und  hält  das  Christkind^  dem  zur  Flechten  Juseph  Datteln  voB;. 
Baume  rcidit.  Da«  Bild  ist  1530  gemall,  gestochen  von  F»  Bricioi^j 
N.  Langlois,  Masse,  Kavenet  und  z^veien   ungenannten.  ^ 

Die  I^ieta  malte  Curreggio  iür   di**  Kirche    des  Juhann  Ef^ii^Ii«T 
Sien,   und   es  ist  eines   derjenigen    Bilder,     welche  Annib.  Carrftcdl 
hcicbschiitzte   und   die   Erfinduitg   desselben    nachahmte,    so    ofl  ft 
eben  diesen  Gegenstand  behandelte.     H*    zieht   durch   den    erhaW  , 
nen   Ausdruck,     durch   seine    trelThcbe   Gruppirung   und    r  " 
Barmonic    unwiderstehlich    an.      Ein    anderes   Bild    in    St. 
der  Marlyrtod   der  IE  U.   Placidus    und  Flavio ,    befand    sich  eben  _^ 
falls    einige  Zeit   als  Kunstbeute   in  Paris.      B^^ide  Bilder   sind  von  ' 
Itavenet  gestochen,   und  alle  im  L^mrisse  bei  Landon.     Dai  ertterc  "^ 
hat   schon  1085  ^-  B-  Vanni,    und   das   letztere  Rosaspina  1802  im^ 
Kupferstich  herausgegeben.  '^. 

Lntcr  dem  fran/.osischeu  Hun^trauhc  befand  sich  noch  eine  lo*  " 
dere  Madonna»  die  aber  verschwunden  ist.  Noch  ist  die  Ma»/^ 
dunna  della  Scala  «u  erwähnen,  die  Allcgri  im  üause  eines  Freun»*! 
des  auf  die  Wand  malte,  aber  nachmals,  als  wnndertbitig*  in  ei '^ 
ner  ihr  gewcihlen  Capelle  etngcmauert  wurde.  Sie  ist  sehr 
ben.  Von  einer  lierrlichen  Krcuztragung,  die  erst  neuerli> 
gefunden  wurde,  gibt  das  Kunstblatt  lB23i  S,  108  Nachricht.  £i  ^ 
ist  ein  Bild  von  wunderbarem  Ausdruck  und  in  der  Gallerte  XB/^ 
P;inna  beftndhch.  M 

Auch  in  verschiedenen  andern  Gallerien  sind  kusiliche  BsMfC^i 
vc»n  Correggio.  S 

Im  Pallaste  Marescalchi  zu  Bologna  sind  einige  OemÜlde  ron  Att*'! 
toitio,  welche  als  die  Juwelen  der  ganzen  Sammhiui^  ^ehah»  1  -^  " 
Msttgt  weiden.  Auf  eini>m  Bilde  bcisammeu  die  Heiligen - 
Mftrttia,  Magdalena  und  Lucas,  dann  zwei  Engel  und  eiu  Cn..-  1 
Atus  mit  blossem  Leibe  in  der  Glorie  fitzend.  Gluth  und  Heiz  def  >| 
F^rbc  uberall,  ohne*  recht  grundliche  Zeichnung  und  Ausiuhru&l«  ^ 
l^literes  BihI  w utile   in  neueren  Tagen  nach   Uum  verhaut t*  "ii 

Nach  Parma  besitzt  Dreiiden  den  grosi^ten  SchaU  von  liunstwtr-  ^ 
Ken  Cnrreggin's*  Da»  früheile  ist  nach  Hin  (Kunstbemerkungen  etc.  Vi 
S,  äü^  die  Daistcllunj;  des  hl.  Franciscut,  und  an  dieses  schliffil  -^ 
lieh  diis  unter  dein  N^men  diti  Arztes  bekannte  Bild.  Man  kaCMI  i 
nicht  mit  B«*tiininthctt  4*ngcl>CD«  wen  Uietvs  Bildnis*  vorstelle*  ^«^ 
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•oll  es'Dott.  Francesco  Grillenzoni,  nach  Tiraboschi  Gio- 
Grillenzoni  und  nach  Andern  des  Malers  Oheim  väterlicher 
Seile«  also  D.  Quirini  Alleert  u.  s.  w.  scyu.  Pungileoni  (Memorie 
st  £  A.  Alle^i  I.  56)  glauot,  dass  es  den  Lombardi  vorstelle,  hat 
aber  4ens«lbeii  nicht  bezeichnend  geschildert.  Ein  anderes  Bildniss 
C«TC^o*s,  welches  in  den  bezeichneten  memorie  als  in  der  Am- 
lirwiin  befindlich  angeführt  wird,  ist  völlig  von  dem  Dresdner 
Bilde  verschieden    und  durchaus  heine  Copie.     Gestochen  von  P. 

4as  Correggio's  bester  Zeit  ist  der  hl.  Sebastian,  worin  die 
Sdiönheit  der  Färbung  und  das  Wirkungsvolle  der  Beleuchtung 
m  ier  höchsten  Vollkommenheit  glänzen.  Das  Bild  hat  den  Na- 
sen Sebastian,  weil  dieser  Heilige  eine  der  entzückendsten  Gestal- 
tes ist,  die  sich  darauf  befinden.  Die  übrigen  sind:  die  hl.  June- 
Ina  aiit  dem  Kinde  zwischen  Wolken,  von  der  Sonne  bestrahlt 
mi  mit  einer  Glorie  von  Engeln  umgeben;  unten  St  Sebastian» 
Gainian  und  Rochus.  Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt,  9  Seh.  2  Z. 
kdi  und  8  Seh.  7j-  Z.  breit.  Corrcggiu  malte  es  für  die  Kirche 
der  Gesellschaft  St.  Gimignano  zu  Modcna,  es  befand  sich  aber 
sdK>n  1611  in  so  schlechtem  Stande,  da5s  Ercole  Abbate  den  Auf- 
tng  erhielt,  selbes  auszubessern.  Statt  das  Bild  auszubessern, 
kackte  es  Ercole  in  die  Sonne,  um  durch  die  Wärme  die  Farben 
ansmebnen ,  wodurch  das  Gemälde  noch  mehr  verdorben  wurde. 
(MeoKirie  stör.  II.  103).  Später  bekam,  nach  Malvasia's  Versiche- 
nag  (Felsina  pitt.450),  Flamminio  Torrc  das  Bild  zur  Restau- 
.  Die  Restauration  Rigaud's  und  Dietrich's  zu  Dresden  miss- 
I,  denn  die  Uebermalung  der  Sprünge  dunkelte  nach,  und 
aar  dem  berühmten  Palmaroli  war  die  Rettung  dieses  Meisterwer- 
kes vorbehalten.  Wie  unbarmherzig  die  Vorgänger  Palmaroli's  die- 
tu  BOd  behandelt  hatten,  kann  man  daraus  ersehen,  dass  die  bei- 
den jetzt  wieder  völlig  sichtbaren  Engelköpfchen,  welche  über  dem 
BDsccn  Engel  schweben,  von  Kupferstechern,  welche  nach  diesem 
ucmälde  arbeiteten,  nicht  gesehen  und  daher  weggelassen  wurden» 
woher  die  bisher  unerklärliche  Leere  an  dieser  Stelle  kam.  P.  A. 
Eilian  hat  das  Gemälde  für  das  Gallerie  -  Werk  gestochen. 

Den  Uebergang  zur  berühmten  Nacht  macht  das  Gemälde  der 
bössenden  IVuigdalena.  Dieses  wunderliebliche  Bild  ist  auf  Kupfer 
gemalt,  l  Seh.  5}  Z.  breit  und  1  Seh.  i|  Z.  hoch.  Gestochen  ist 
CS  in  der  Originalgrösse  von  J.  Daullc  liir  das  Gallerie- Werk,  und 
canx  Tortrefflieh  von  Longhi.  Bause  stach  die  Copie  von  Battoni, 
Kränge  zwei  andere  Magdalenen  nach  Guido,  nicht  nach  Cor- 
feoio.      Der  neueste  Stich  (1834)  ist  von  Rahl. 

Weltberühmt  ist  Correggio's  Nacht,  welche  Stoff  zu  Novellen 
«ad  Dichtungen  geworden  ist.  Das  Staunenerregende  und  Augen- 
boaubemde  in  diesem  Gemälde  ist  die  Abstufung  vom  höchsten 
Lkht  bis  zum  tiefsten  Dunkel.  Dieses  Bild  wurde  von  der  Fami- 
ie  Pratoneri  in  der  Kirche  St.  Prospero  zu  Reggio  aufgestellt,  von 
«o  es  l6io  in  die  Gallerie  nach  Modena  kam,  und  aus  dieser  mit 
aadem  nach  Dresden.  Auch  dieses  Bild  hatte  durch  die  Zeit  ge- 
liCten,  Palmaroli  hat  aber  dasselbe  meisterhaft  restaurirt.  Man  er- 
zählt, Correggio  habe  das  Gemälde  für  4o  Scudi  und  ein  gemäste- 
tes Schwein  gemalt.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  Correggio  an- 
fangs für  einen  geringen  Preis  arbeitete,  zu  der  Zeit  aber,  als  er 
die  Nacht  malte  (1528),  hatte  er  schon  Ruf  erlangt,  besass 
selbst  durch  Erbschaften  einiges  Vermögen,  und  war  daher  nicht 
ta  einer  Dürftigkeit  herabgesunken,  die  ihn  nöthigte,  um  einen 
solchen  niedrigen  Preis  zu  arbeiten.  Mitelli  hat  dieses  Bild  geätzt, 
doch  sehr  mittelmässig,  wie  H.  Vincent  es  gestochen;  L.  Surugue 
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stacK  iellR'fi  fiir  das  GalIeric*Wcrk ;  SInanc  ^nh  cä  i8C 

h<>t'  1812  in  gr.  Fül,    in  Ktijifer  heraus,     Alk»   übertrifFt  das  treffli 

die  Blatt  iWs  Honuiptersteclifns  Ralil  in  Wien, 

ScyJeltnanu   vertertigte    »ach   diesem  Bilde   eine   meiAterha 
piazeiclmung,    nach   welcher  es   vun   Mtjrghcn    gestochen 
»ollte. 

Der  Original -Carlon  diei-e*  Meisterwerkei  befindet  sich  im! 
Kiii>rersücli-Cabincte  zu  München. 

Ein  Gcmahlc  von  ilersclbeii  Cf>nin*jsitiun,    «pfiler  und  noch   -  — 
Kommener  oU  das  Dresdner  BÜd  ,  be&itzt  der  Ilandhjngs-Tribuujj 
Kichlcr  Bettcndorf  zu  Aachen.   Dieses  unschätzbare  Bihl  knm  d 
mehrere  Hände,  aus  einer  lürstlichen  Capellc  in  Italien,  durckl 
au  den  jetzigen  Besitzer. 

lu  St.  Petersburg  befuidet  *ich  eine  Skizxe. 
Ein    unvergleichlichem  Ganze    in  Hinsicht  auf  Charakter* 
Furmeii  f    Stellung,    Gruppirung,    Colorit  und  Aniniith    der 
sehen  Wirkung  i&t  Correggiu's  Id.  Gcari;  in  derselben  Gallerie, 
der  Tag   genannt,    weil    hier    das  Licht    «icli    iihcr    das  Ganze] 
breitcL   Auch  dieses  Bild  war  einst  zu  Mintena,  und  stellt  die] 
donna   auf  dem  Throne   mit  dem  Kinde    dar,   von   SL  Georg, 
utinian,  Johann  Baptist   und  Peter  Matyr    umgeben*     Es  hat  glei 
che  Grosse  mit  dem  hl.  Sebastian,   und   ist  ?ciu  Mitelli  und  **  '" 
vai*  gestochen. 

Die   lümmelfahrt  Maria    derselben   Gallerie    fuhrt   den    Spc 
racn    der   Reitbalin,     ^Teil   alle   En^el    auf  den  Wolken    zu    reiler 
scheinen.   Die  Zigeunerin  (eine  Mutler,  welche  einen  iuiabea 
einer  Schale   trinken  lussl)    ist   in   neuern  Verzeichni»sca   nie*" 
Original  angegeben. 

In  England  sind  melirere  Bilder  von  Corteggio, 
In   der  Natiuualgallerte    das    aHertiebste  Bild   einer  Mador 
einer   Landschaft,    die    das    freudig    autblickende  Kind    auf 
Sehooss    bidt.      Im    Hintergründe   i>t   Joscpli    mit   llubeln 
Ijget.    Dieses  Gcmiilde  gehorte  dem  litinige  von  Spanien  und 
ÄU  Anfang  der  Kcvolutiou  Eigcnlfunn  de*  rriedenüfiirslen,      Sp 
kam  e«  nach  Paris   in  die  Sammlung  de»  Bapq.  Pelletier,    u 
dieser  1825  um  5000  Pf.  St  in  die  brittisclie  Gallerie. 

In    Hamp tun  -  Court    ist   das  angebliche   Portrait   des   Bild 
Bacciu  Bandiaelli. 

In  der  Gallerie  des  Martjuis  von  Staßord  in  York-House  iwe 
uackle  Maulesel  mit  ihren  Treibern,  Dieses  sehr  flüchtig  und  breTf 
behandelte  Bild,  womit  Correggio  einst  seine  Zeche  soll  be^ahK* 
hAbcu,  diente  als  Wirlhshausscluld.  Aus  der  Sammlung  der  liuli^ 
'  f^ln  Christina  Ton  Schweden  kam  es  in  die  Gallerie  Chloan^.  fe 
niffc  zweifeln  an  der  Acchtheit  dos  Bildes,  Pa^savaut 
retiie  durch  England  S.  z)  halt  es  fltr  Original.  In  di 
befand  sich  auch  die  sogenannte  Madonna  mit  d^m  Kinbc.  V* 
vaBt  erwähnt  ihrer  nicht»  und  »omit  befindet  sich  das  Bild  nill^« 
scheinlich  nicht  mehr  in  dem  iilten  Be!>itxe« 

In    der  Gallerie    des   Uerz<»gs    von   Wrllingtuu    ist  das   köii 
nild,    welchem  Cfirti^tus    am  Oclherg   vorf^tellt,    von  seinem  qI^ 
^  laichte    beleuchtet,      Uubesrhrciblicn    schon   und   ergreifend  isl  I 

AusdtnicU    himmlischen   Schmerzes    und    der   Ergebung.      Um 
I  llaupc  ghm/t   ciue    helle  Glurie.     Es   gibt  von   dic»cm  Gemälde 
.neu  alten  liu|ifer»tivh  von  B.  Corii. 

Bei  Maitjoi*  von  Londundery  war  ein  Eccc  homo,   Ieh«nig 
.halbe   Figur,    und   Mr   T'> /iiinmiT    tJcs   Amor,   aus   der   S*un 
iCWirl  hf    beide  nn'  k      Diese  Bilder    befanden 

f-fintf   fn   dci  SamiK      v  J  „'   von  Alba  su  Madrid, 
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I  in  den  Besitz  der  Konigin  von  Spanien,  die  sie  mit  sich  nach 
Ron  oalun ,  wo  selbe  König  Joachim  erwarb.  Hierauf  brachte  sie 
Madme  Murat  in  ihr  Schloss  bei  Wien,  und  hier  kaufte  sie  der 
Mtr^ois  von  Londondery.  Gcgeoivärtig;  sind  beide  Gemälde  in  der 
Kukmal- Gallerte. 

Eiae  Copie  des  Gemäldes  mit  der  Erziehung  des  Cupido,  besitzt 
Hr.  WiUet  aus  der  Galleric  Orleans.  In  dieser  Sammlunff  waren 
tOfiflfler  von  Correggio  und  einige  Cnpien,  die  jetzt  alle  in  Eng- 
W  zerstreut  sind. 

ia  köiMglichen  Museum  zu  Berlin  ist  die  Jo  von  Jupiter  um- 
ttt  and  Leda  mit  dem  Schwane.  Diese  Bilder  kamen  im  dreis- 
ftfjilirigen  Kriege  aus  Italien  nach  Schweden,  wo  sie  im  königl. 
Iluntalle  als  Fenstervorsatz  dienten.  Die  Könic^in  Christine  von 
Sdweden  nahm  sie  später  nach  Italien,  und  nach  ihrem  Tode  ka- 
aen  sie  in  die  Gallene  Orleans.  Später  Hess  der  frömmelnde  Her- 
MJ,  auf  Anrathen  der  Beichtväter,  den  verführerischen  Bildern  die 
fio^e  aasschneiden,  denn  zum  Verbrennen  kam  es  glücklicher 
Weise  nidiL  So  zugerichtet,  erwarb  sie  nach  des  Herzogs  Tode  1752 
friedrich  der  Grosse,  und  schmückte  damit  seine  Galleric  zu  Sans- 
Mod,  wo  sie  die  Bewunderung  Napoleons  so  sehr  auf  sich  zogen, 
dass  er  sie  nach  Paris  entführte.  Vortrefflich  ergänzt  kehrten  sie 
Mck  Potsdana  zurück  und  sind  nun  im  Museum, 

Im  Pitti  zu  Florenz  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Chri- 
üoph,  Johann  der  Täufer  und  der  Erzengel  Michael ,  ein  Altar- 
libit  out  lebens^ossen  Figuren,  dessen  Originalität  man  bezweifelt« 
ia  der  Tribüne  ist  eine  kniende  Madonna,  die  das  auf  der  Erde 
iKfmde  Christuskind  anbetet,  nach  Mcngs  eines  der  schönsten 
Wecke  ^  Corrcggio.  Delignon  hat  es  in  den  tabl.  de  la  Gall. 
livr.  18  eestochen.  Morgenstern  beschreibt  dieses  anmuthige  Bild, 
■ad  enrihnt  noch  einer  Rühe  auf  der  Flucht  nach  Acgypten ,  des 
" Johannes   des  Täufers  und  eines  Blondkopfes  mit  nackter 


Im  Fallast  des  Duca  Litta  zu  Mailand  ist  ein  merkwürdiges 
Bild  von  Corrcggio :  Apollo  und  Marsyas ,  gest.  von  Sanuti.  Das 
Gemälde  war  der  Deckel  eines  musikalischen  Instruments. 

Auch  die  k.  Galleric  zu  München  besitzt  treffliche  kleine  Bilder 
AÜegri^s:  Noahs  Opfer,  eine  Flucht  nach  Aegypten,  St.  Elisabeth 
Iheiu  Almosen  aus,  das  Brustbild  St.  Feters,  einen  flötcnblasendeu 
Faun;  ein  vollendetes  Studium  auf  Papier,  einen  Faunkopf  darstel- 
ksd,  und  ebenso  Amor,  der  ein  geschriebenes  Blatt  zu  überlesen 
•dieint,  sind  nicht  minder  trefflich. 

Die  Gallerie  zu  Düsseldorf  besass  ein  schönes  Eccc  homo.  Vor 
aDeo  aber  herrlich  ist  die  Madonna  col  divoto  im  Besitze  des  Kö- 
■Igs  IVIajestät.  Das  Bild  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in 
doi  Wolken  dar,  unten  St.  Hieronymus ,  Jakob  der  Apostel  und 
dir  Donator.     Bettelini  hat  das  Gemälde  gestochen  (l8l8)* 

Ia  Neapel  befindet  sich  von  Corrcggio  die  Vermählung  der  hl. 
Ctliiarina,  gest.  von  Felsiug,  In  deu  Studi  die  Ziiigara,  ein  Bild 
nm.  seltener  Schönheit,  aber  sehr  retouchirt.  Es  ist  dasselbe,  wel- 
ckes  Mengs  noch  in  Capo  di  Monte  fand  und  mit  mehr  Sicherheit 
ab  dasjenige  zu  Dresden  für  Original  hielt.  Daselbst  ist  noch  der 
Kopf  des  hl.  Franziscus  und. zwei  Studien  zu  dem  colossalen  Chri- 
itos  und  Maria  in  Parma  und  die  Himmelfahrt  der  Jungfrau. 

Die  k-  Gallerie  zu  Paris  besitzt  8  Bilder  von  Corrcggio :  Eine  hl. 
Familie,  wo  der  kleine  Johannes  dem  Kinde  ehrerbietig  das  Kreuz 
darreicht,  in  schlechtem  Zustande;  Skizze  des  berühmten  Hiero- 
■vmiis  in  Parma,  das  Verlöbniss  der  hl.  Catharina ,  Halbfigur  in 
natürlicher  Grösse;   die  Tugend,  welche  die  Laster  besiegt  und  als 
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Pendant  d&i  Bikl  des  sinnlichen  Menschen,  tebensgrosse  Ftgurei 
tu  Wius ör färbe n ;  St,  Hieronyniits,  der  sich  mit  dem  Steine  di( 
Bruit  schlägt t  auf  HoIe  gemalt^  und  die  schlummernde  Antiupe  ii 
Ijebensgri»sse,  ein  Meisterstück  in  der  Verkürzung,  g^^^  ^*on  Ood 
defroy  und  Audöiiiii.  Die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  tm  k.  netiei 
Palla&te  zu  Lnudun ;  Zeichnung  in  Ruthstein.  Das  Bild  ist  ai^ 
der  Sammlung  von  Mautua.  Ein  anderes  schünes  Bild  dte&es  Mi\ 
teums,  mit  Wasserfarben  ftusgcfiihrt,  ist  Apollo,  der  den  IVlarsU« 
schindet,  aus  der  Sammlnn^  C,irl  L  von  England.  , 

Iij    der  Eremitage   zu  St,  Petersburg  beündct  sich  die  Verlobilll 
der   liL  Calbarina ,    ans   der  Saumilung    des    Grafen    Brüh! ,     wnYO, 
sich   auf  CUpo    tli  Muiite   zu  Neapel    ein  zweites  Eiteniphir  '   ^  - 
die  M<*ngs  beide  für  Original  erklärte.    Dieses  Bild,  au§  t! 
lers  fiühesler  Zeil,    wurde  öfter  wicderhull.     Eine  vur*üi;;t.  i.^   ;_. 
pic   von    Gatliani    l»ciindeL   sich    in    England   und   eine   zweite   ro 
VoUerranu    im  Pitti  zu  Florenz.     Auch  Annika!  Caracci  witNlorhnli 
das  Gemülde.    Da»  Büd  der  Eremitage  hat  rückwärts  die  A 
Laus  dco;    per  Donna  Mctilde  d'Estc  Antonio  Lieto  de  t 
i'nce   il  presente  quudro    per  sua   divoztouc  IS  17.      Antonio  Ail^ 
hat    sich   bisweilen  ,Xictn*%   anstatt  ,.AHegro**    uoierscliriebca-  "^ 
ist   daher   ein   Zweifel    entstAuden,    welches   der  ivahrc  N« 
Künstlers  sei* 

Gestochen  ist  dieses  Biki^  das  Eiunllo  !1.  205  niil  Unrecht 
für  Original  hält  (s,  Hand  Hunst  und  Alterthum  in  St,  Pelersbuf' 
L  529}  viui  Hui^ti  da  Carpi,  G.  Mantuano  (15TS);  G.  B,  M*^ 
cfttli  (I62Ü),  Mücllc  (1754)  und  von  Capellaa  in  Uamtlton**  SoioJ 
italica  Nro,  17.  '' 

Da«*  Gemälde  zu  Paris  desselben  TnhallP*  bekannt  durch  Piccipl^ 
und   Anderer  Kupferstiche,    enthält   eine   verschiedene    Mi  '''^-'^— " 
indem  IVlarta  die  Verlobung  voHiicbt,    währeml  im  Bildt 
mitage   das  Jesui»hind  den  King  liall.    Auf  einem  andern  j» 
reggtM*s,  das  durch  Sjpiers  Kupfersilich  bekannt  ist,  reicht 
ter  dem  Jesuskinde  die  Bmst,    Johannes  nähert  sicfi    mit    ■ 
im  Gewände*     Dieses  Gemahle  geborte  einst  dem  Könige 
nien ,    ifl^elcher    es    seinem    Bcicklvaler    und    dieser    den 
schenkte.     Sc*  kam  es  nach  Ilum^    wo   es  B.  Cavaceppi  von  dick<i< 
Firniss  ganz   entstellt  und  bcschmulf.t*  für   drei  Dukaten   rrKant!*« 
In  diesem  Zustande  erhielt  es  Jos.  Casanova,  der  es  herstr 
die Schattenpurtien  zu  sehr  verstiirkte  und  das  Colorit  in  Vn. 
krachte,     Mengs  erkaufte    das  Bild    iür  Catharina  11.     E- 
tnehr  al*  eine  geistreiche  Skizze    für  die  Anwendung  iler 
Verkür/ungen*    Vau  ^veitcres  Gemälde  der  Ercniitage  stellt    li*  1  «h 
trait   eines   unbekimntcn    \  euezianers    vor,    ein   höchst   scliatzbarc 
Werk. 

Von  dem  berühmten  Gcniiilde,  das  einst  In  Spanien  war,  nua  tu 
England,  Christus  am  Oelbrrge  vorstellend,  beßndcn  sich  in  P«tM^ 
bnrg  xwci  Copi^n,  ebensu  eine  doppelte  Cupic  der  sogcuannli* 
Zingaretla*  Die  unter  dem  Namen  Ziugara  und  Zirigarella  bekiSi 
ten  Gemälde  lassrn  sich  auf  twei  Urbilder  zuriicktuhrcn»  Von  d«1II* 
die  eine  iihi&»i*  tlie  iMadmina  nur  in  halber  Figur  darstellt.  Ü^ 
eine  Ei^emplur  in  der  Eremitage  stimmt  mit  dem  Gemähk 
i«elchcs  ehemals  in  Parma  war,  jetzt  aber  in  den  Studt  /  > 
iich  hefiuitet.  Eine  Wiederjiojtirig  demselben  wurde,  uachdcut  yl 
ffie  Tirüboschi  erzählt»  von  Ihind  zu  Hand  gewandert  war,  an  dd 
Primen  Chigi  verkautX«  Cot  reggio  spricht  in  dem  Bildo  sein«  Nlj 
zum   Idyllischen   aus.     Unter    eineui    Palmbaum   sitzt  Mifil 


AH  Binde  um 
•«^hlateuden  Kinde    in  den 


eine  AH  Binde  um   den  Kttnf.    wir    sie  Ziffeuner  tragen,    mit  dii 

Armen,   auf  «reichet  >i«r  mit  der  MiM< 
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rirtficfcor  Liebe  sich  herabneigt.  Der  Cardinal  Albani  schenkte 
mdb  Menn  Angabe  ein  solches  Gemäliio  dem  Köni§r  August  vou 
Mtfen.  Das  zweite  Exemplar  führt  den  Namen  Annib.  Carracci. 
Dm  ei^ntliche  Originalgemälde  ist  noch  nicht  aus^emittelt 
la  der  Eremitage  befindet  sich  auch  aus  der  Brühlischcn  Samm- 
!■■§  eine  vortreffliche  Cupic  der  heil.  Magdalena  zu  Dresden,  von 
Albui  gemalt.  Als  Correggio's  Werke  werden  noch  angegeben :  Die 
Qfnalt  und  die  Vorsehung,  Maria  liebkoset  das  Kind  (sicher  die 
Saffarella)  ,  das  Gesicht  cies  Propheten  Ezechiel ;  Danac  und  drei 
lieMsgotter;  Venus  lässt  Cupido  von  Merkur  unterrichten. 

Ib  Rom  fand  Richardson  noch  die  heil.  Cacilia  in  der  Galleria 
Bofghese.  Oieses  Bild  stellt  die  Heilige  dar,  wie  ein  junger  Mensch, 
ia  sie  rauben  will  ,  in  ihr  Zimmer  tritt,  aber  von  dem  Anblicke 
der  EnfeU  die  eine  Krone  über  ihr  Haupt  halten,  erschrocken  zu- 
ratk  bebt.  £s  ist  aus  der  frühesten  Zeit  des  Künstlers,  noch  im 
6ischmacke  des  Maiitcgna. 

la  der  Villa  Borghese  bewundert  man  gegenwärtig  die  berühmte 
Duac.  Dieses  Gemälde  wurde  zugleich  mit  der  Leda  für  den 
BmoE  Friedrich  IL  von  Mantua  gefertiget,  der  beide  1550  Kaiser 
Bari  \.,  als  er  sich  in  Bologna  krönen  Hess,  zum  Geschenke 
■adite.  Kaiser  Rudolf  Hess  die  beiden  Gemälde  nach  Prag  brin- 
gen, von  wo  sie  bei  der  Einnahme  Prag*s  durch  die  Schweden 
■adi  Stockholm  gebracht  und  dort  vernachlässiget  wurden.  Seba- 
tfiaa  Bourden  machte  die  Königin  Christina  auf  diese  Schätze  auf- 
■crksam,  welche  sie  wieder  herstellen  liess  und  mit  sich  nach  Ita- 
bea  nahm.  Nach  dem  Tode  der  Königin  kamen  sie  in  Besitz  des 
Doalivio  Odescalchi  und  aus  den  Händen  seiner  Erben  in  die  des 
Berup  von  Orleans,  der  auch  die  Jo  besass,  welcher  er  aber  den 
■adi  seiner  Ansicht  gar  zu  wollüstigen  Kopf  ausschneiden  liess. 
£iB  weaig  bekannter  Maler,  Deslyen,  malte  einen  .andern  in  das 
Gemälde,  da  sich  C«.  Vanloo  umV  Boucher  nicht  f^etrauten,  mit  Cor- 
fcgfio  in  Paralelle  zu  stehen.  Denon  liess  bei  Gelegenheit  der 
Anutellung  dieses  Gemäldes  im  franz.  Museum  den  restaurirten 
Kopf  wegnehmen  und  von  dem  französischen  Correggio,  Prudhon, 
eiam  neuen  einmalen.  Von  Frankreich  kam  die  Leda  nach  Ber- 
lin und  die  Danac  nach  London.  Aus  London  kam  die  letztere 
wieder  nach  Paris,  und  wurde  da  vom  Prinzen  Borghese  gekauft, 
der  das  Gemälde  von  allen  Ucbermalungen  reinigen  und  es  in  sei- 
nem ursprünglichen  Glänze  wieder  herstellen  Hess. 

Die  Danac  ist  von  Duchange  gestochen  und  in  spätem  Abdrü- 
cken bekleidet. 

In  der  Gallcrie  Colonna  sah  Mengs  auf  Holz  gemalt  ein  Ecce 
bomo  mit  der  hl.  Jungfrau,  gest.  von  Aug.  Carracci,  mit  der  Auf- 
schrift: Parmae  in  aedibus  Practorum,  denn  das  Bild  gehörte  dem 
Grafen  Pratt  zu  Parma.  Bcttcliui  hat  dieses  Bild  in  neuern  Tagen 
(estochen. 

bn  Pallaste  Salviati  ist  Venus  und  Amor,  nackte  Figuren  in  Le- 
bnserösse  und  in  Conjunktion  durch  Amor.  Daselbst  ist  auch 
One  liinder-  oder  Amorgruppe. 
Im  Pal  laste  Doria  ist  nur  eine  gemalte  Skizze. 
1d  der  vatikanischen  Sammlung  befindet  sich  seit  kurzer  Zeit  der 
Heiland  auf  einem  Regenbogen  sitzend  und  von  Engeln  umgeben, 
3  Fuss  6  Zoll  lang  und  eben  so  breit,  auf  Leimvand  gemalt. 
Wahrscheinlich  wurde  dieses  Bild  von  Correggio  für  den  Altar 
des  Oratoriums  der  barmherzigen  Brüder  in  seiner  Geburtsstadt  ge- 
aalt. Diese  Bruderschatt  verkauite  drei  Bilder  Correggio's  an  den 
Forsten  Stro  in  dieser  Stadt,  unter  denen  sich  auch  das  obige,  un- 
lar  der  Benennung  „Gott  Vater*'  befand.   Von  diesem  Fürsten  kam 
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real  famiglia  di  Mcdiei.  Sem  Bruder  war  üunstliändler  und  «gL 
liupfers  techer«  ^H 

Allemand^  Jakob  T,  der  Heilige,  einer  der  berühmtesten  Gte« 
ßiakr  in  FraiiKrcjch,  starb  nach  Einigen  m  ßoulogne,  nach  irmW 
der  Hagen  aber  (Briele  etc^  1. 125)  zu  Balugna  i49l  a"^*  Laien bruder 
Eben  dieser  lasst  ihn  zu  Ulm  i4ll  das  Licht  der  Welt  erblicken.*! 
In  der  Akademie  zu  Venedig  ist  ein  merKwixrdige«  grosses  ßiN 
von  ihm  mit  der  Jahrzahl   liflQ.  1 

Lanii  nennt  einen  Peter  Alamanni  den  ersten  aiicolanischeo  Ml 
ler  uod  einen  verständigen  liijnstlcr,   und   sein  Bild   mit   der  obi4 
gen  Jabrxahl.  ^^M 

Allcmand,  Georg  und  Feter,    zwei  Kümiler  von  Nancy, ^H 

um   1650  arbeiteten« 

Etsterer  \%ar  Maler   und  Fürmschneider   und  gehört  xu  den  Ijti 
Sern    IVanAi^isjuhen    Kiiiistlcrn.      In    der    Calhedrale   xu    Faris    wb 
tniin  Vüfi  ihm  die  Steinigung  des   hl.  Stephan  und  die  Heilung  d©^ 
Lahmen  \  zwei  schone  Gemälde.     Es  wurde  auch  Einiges  nach  ilifl^ 
gestochen. 

Er  verwendete  so  grosse  Summen  auf  verschiedene  MaschiiMr 
ZL'm  Drucke  seiner  HidzplatteUf  dass  er  verarmte.  Letzterer  tuB^f 
lerliess  ebenfalls  einige  Bilder,  die  aber  denen  Gcorg's  an  ^inkß 
weichen,  * 

Allemandj    Johann  Baptist^     ein  LandschafUmalcr ,    der    sich  «t^ 

Paris  in  Vernel's  Schalle  zum  geschickten  liünstler  bildete.  Er  hitl^i 
sich  um  die  Milte  des  vcrwichenen  Jabihunderts  zu  Bom  auf,  nai  ^ 
niatle  da  mehrere  schiinc  Bilder,  welche  sich  die  Achtung  der  HcWi 
»er  erwarben*  Vier  trefTliche  Landschaften  von  der  Hand  dieMM 
Künstlers  sind  im  Pallaste  Corsini  zu  Hom.  ^    * 

AHcmand*s  Todesjahr    ist  unboKannt,   doch    icheint  er  in  Italitl 
gestorben  zu  seyu.      Es    wurde   auch  Einiges   nach  ihm   in  Kupftt^ 
gestochen.  *^ 

Aiicnianna,    ein  alter  FormscKneider ,   von  welchem  man  in  den  Cl» 
hiiieten    der  Kunstliebhaber    vortreffliche  Figuren  findet.     Die  Li* 
bensverhaltnisse    dieses  liüuitlers  siud  unbeKannt,   so  wie  die  ZmI^ 
seiner  Biütbe.     Papillon  erwähnt  seiner  I.  t36-  ^M 

Allcmanniy  Joseph,  ein  Maler  von  Correggio,  der  sich  in  Cifl^ 
ni's  Schule  bildete.  Er  lra(  spater  in  den  Minoriten- Orden  uoi| 
inalte  für  seine  hlr»sterkirclie  und  für  das  Kloster  selbst  Im  "  ' 
IT39  starb  er  im  (>^i.  Jiilirc* 

Alleo,   D.   U.    W*     s.  Allan, 

Allüfl,   J.   \V. ,   ein  noch  18S3  zu  I,ondon  lebender  treßlicher 
relitst.     Er  zeichnete  sich  durch  den   ptttciresken  Charakter 
Darstellungen,    durch    die    lieutche   Eintacbheit    der   F«irbung 
durch  eine  grosse  technische  Ferli^^ketl  und  Gewandlheit  aus.  AUeil' 

Seuiesst  schon  mehrere  Jahre  den  Huf  eines  i^c^chicKien  KiiusUtr^j 
och  weniger  als  Oclmaler  als  in  der  Aquarellmanier. 

Allen,  J»,  ein  englischer  Maler,  der  sich  schon  zu  Anfang  uns«t( 
Jahrhunderts  einen  Namen  gemacht  hatte.  Fiorillo  rühmt  den  x*r* ' 
ten  Sinn  und  den  gefälligen  Idyllenchitrakter  in  seinen  Bihlem.  I 
Alan  hat  von  ihrn  beiondi^rt  niedlich«*  Kindershickf.  In  w«I- ' 
eher  Beziehung  dieser  KtfiMUtr  mit  dem  obigeo  flehe,  ist  not  oa* 
bektttat 
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B>  J.  C.,  Kopierttecher  zu  London»  ^b  1821  mit  W.  B.  Cook« 
IS  iB  Lioiennuaiier  ausgeführte  Antichten  des  Innern  und  Aeussern 
dcf  ColUeums  xa  Rom  heraus,  und  1851  die  Niederlage  der  spa- 
ndieD  Armada  nach  Lontherburg  für  die  Gallerie  of  Greenwich 
koitil,  ein  frei  und  geistreich  ausgeführtes  Blatt. 
*.  AlleD  lieferte  auch  mehrere  schöne  Blätter  für  Buchhändler  und 
fir  die  kostbaren  Bilderbücher,  auf  welche  die  Engländer  grosse 
Samen  verwenden. 

I,  Johann  Karl,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris  um  1668, 
ilidi  Portraite  und  Geschichte  und  arbeitete  fast  immer  in  Rom. 
Anf  seinen  Blattern,  die  sich  der  Manier  Bloemaert's  nähern,  be- 
Mdmete  er  sich  bald  jnit  Jean ,  bald  mit  Charles ,  was  die  Veran- 
kssQiig  za  einer  irrigen  Trennung  dieses  Künsüers  gab.  Zu  sei- 
an  Tonüglichsten  VVcrken  gehören: 

Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Pesarese. 

Bflaria  und  Joseph  verehren  das  Kind  in  der  Krippe,  nach  dem- 
selben. 

Aaaaias  nach  Pauhis  sehend,  nach  P.  da  Cortona. 

Das  Gesicht  des  hl.  Paulus ,  nach  demselben. 

Die  Emafingnist  Maria ,  nach  Pozzo. 

Der  Tod  einet  Heiligen ,  nach  Lucatelli. 

DaS'Bildniss  des  hl.  Ignaz,  nach  demselben. 

Dts  Leben  Christi,  nach  Passeri,  12  Bl.  mit  Westerhout  gesto- 
dieiL  8.  u.  s.  w. 

MMy  fin  alter  Edelsteioschneider,   welcher  der  Kaiserzeit  angehö- 
m,  aber  auch  früher  gelebt  haben  kann.    Es  finden  sich  noch 
\         Woftf  Ton  ihm. 

f  «W,  ein  holländischer  (?)  Maler,  von  welchem  man  Bilder  auf 
den  Ratfahause  zu  Amsterdam  steht  Die  Lebensverhältnisse  dieses 
föasders  sind  uns  unbekannt,  so  wie  die  Zeit,  in  welcher  er 
JebCe. 

äUOJ^f  Vincenzo^  Kupferstecher  zu  Neapel,  welcher  den  berühm- 
ten Hackert  zum  Lehrer  hatte. 

Er  stach  nach  seinem  Meister  die  schöne  Sammlung  von  Ansichten 
Neapels  in  Heigelius  Landhause,  setzte  aber  den  Namen  des  Ma- 
lers nicht  auf  die  Platten.  Schön  ist  auch  das  Bildniss  des  Ton- 
knnstlers  Paesiello  nach  Mme.  Lc  Brun,  in  fol.  Man  kennt  von 
ihm  noch  mehrere  andere  Blätter. 

Ein  Joseph  Alloja  arbeitete  mit  mehreren  andern  Künstlern  an. 
den  Platten  mit  herkulanischen  Alterthümern ,  welche  auf  Befehl  des 
Königs  beider  Sicilien  1757  und  die  folgenden  Jahre  herausgege- 
ben worden. 

wod,  AleSSandrO^  ein  florentinischer  Maler,  Enkel  und  Schüler 
des  Bronzino,  dessen  Namen  er  bisweilen  annimmt,  geb.  1555» 
gBL    1607. 

Er  wird  geringer  als  sein  Oheim  gehalten,  denn  er  betrieb  nur 
Anatomie  und  vernachlässigte  die  übrigen  Studien;  dennoch  sieht 
man  in  Rom  schöne  Staffelei  -  Gemälde  von  ihm.  Was  er  im  Aus- 
druck vermochte,  zeigt  seine  Ehebrecherin  in  der  Kirche  zum  hl. 
Geist  zu  Florenz.  Im  Bildniss  war  er  gewandt,  wesswegen  er  sel- 
bes sogar  in  Geschichten  des  Alterthums  anbrachte.  Er  hatte  über- 
bannt für  jeden  Theil  der  Malerei  gleiche  Anlage,  sie  war  aber 
ungleich  angewendet  und  entwickelt     In  einigen  seiner  Bilder  ist 
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er  auch  im  NncUlen  trefflich  und  dio  Färbufig  mar)«tg  und 
In  der  CniiiposUlon  halte  er  ein  schönes  Talent.     Unter   allen  I 
nea  Vorbiltlem  ist  aber  Michel  Ancelo  Torherrschetiil. 

Alessandra    malte   >'icl    liir  Fremde   und  war  vuu  Fürsten 
Gogenwiirtig    sind   sciuc  Gcmühle   selten   und   hesuutiers    gescti 
Die  Gallerie  Orleans  be5a^s  ciu^^t  ein  Gemälde  mit  Figuren  nati 
eher  Grosse»  welches  die  liegende  Vco«s  darstelll,  die  &«>  cbeil  i 
Amor  entwaffnet   hat,      Die^e  Venös,    eine  hohe  hraftvolle  Gt 
besitzt  jetzt  Lucian  Eonaparte  xu  Hom.     Der  ilufjgerichts  -  Adi?_ 
Selimidt  EU  Kiel  hat   das  Ii:%pttalhlatt  einer  Maf^dalcna,    vblUg 
berülinilen  des  Correggio  ahulich,  die  Allori  üu  hodi  schätzte,  du- 
er  sie  mehrmals  enpirle,  ** 

In   der   llorenlinbeheu  Gallerie   Ut  seiii  von   ihm  ielbst  goaulU^ 
Bihlniss«  gc&t.  von  H.  Ro&si,  ^^ 

Im  Farth»  jm  iVladrid  ist  eine  IiL  Voronica  von  semer  Hand.   E^e 
wurde  auch  mclirercs  nach  ihm  j^estochcn:  von  Eredi  das  et       '^* 
Bild  der  Izlhebrccherin  ^    von  Janotlia   dio   hl.  Cathariua    Votj 
BUS    der  Galloric  Liditciisteiti ;    il    fatto    di   Flaminioi    la    *iot.«   m 
Cesare  und  la  ccua  di  Syfacc  hat  C.  Gregari  auf  drei  Blattern  ^  l 
fctuchcn,  ■* 

Allori  (»ab  1590  einen  Discorso  heraus,  welcher  die  ZeichcnkiiWfl^ 
tind  vorzuf^licb  die  Analumie  zum  Gegenstande  hat.     Lanzi  Or""^" 
der  Malerei  l.  179  deutsche  Ausg.    Fiorillo  I»  4l7  und  audom  < 
tizcn. 

Allori j    Christoph,  Sohn  und  Schüler  des  Alessandro,  ccb. 
reuz  1577,  gcst  l62l*     Dieser  Künstler  ist  noch  den»  ÖrlHeile 
Icr  der  grosstc  Maler  seiner  Zeit;    Lanti   nennt  ihn  den  Cnnii 
iciner  Schule.     Auch  i*leichen  sie  tu  Schiinhcit,  Anmuth  uikI    ^   ^' 
endun^  der  Figuren  einander,   nur  ist  das  Ideale  in  Simoss 
»er,    das    Colnrit   des   Fleisches   bei  Cdstofanu    gliicUlichcr.     thc» 
t«t  um  so  mehr  zu  wundern»  da  er  weder  die  Carracci  noch  Quidt'.; 
kannte.     Alles  ersetzte    bei  ihm  ein  durchdringender  Verstand   unc^ 
ein  bcliarrlicher  Fleiss,    denn    nie   legte  er  den  Pinsel  nieder,  bfr 
vor  nicht  die  Uand  dem  Geiste  voll  kommen  gehorsam  war.    DaruH^^" 
und  wegen  seiner  Laster,  die  ihn  oft  von  der  Arbeit  abzogen,  sini^ 
Bilder  von  ihm  sehr  seiton  und  ist  er  minder  bekannt.  "^ 

Allori  verferl igte  Historien  in  einem  edlen  und  ^viirde vollen  Styll^" 
mit  grosslcm  Fleissc  ausgeführte  Landschaften  mit  sciujuen  Fi 'iircu" 
und  g<*sehätzte  Portraitc,  Diese  Werke  Rind  gnis&tentTieiU 
rcnlinischen  zerstreut;   die   tcutscheu  Gallerten  besitzen  weis 

Für  Alhiri^i  Meisterstück  halt  Lanzi  seinen  St»  Julian  im  Pill 
PJlli,   der  einige  Zeit  in  Frankreich   sich  befand »   und    einen 
Menettu«,    ein  kleines   aber  vortrcfifliches  Bild  bei  den  öervilen 
Florenz.      In    dieser  Stadt    belindct  sich  neben  mebrcrt^n   fiildii 
auch  die  bcruhmlo  Judith  mit  dem  Hau^ite  des  Hohifernef  , 
der  ru^Aifcdie  Gcsandk',    H.  v.  CaniiLoff,    eine  schön«  Gupic 
die  als  Original  gilt  und   10"i0  um  200  Thlr.  verkauft  wurde. 
Juditli   hiit   Üandcdfi    tür    da«    rVlu^^ce   Napoleon    gestochen* 
(•agl,    der  liünstlcr    h»ihe    sich  in  eine  schone  Frau  dernia^sfii 
rliebt ,    dau  er  sich  seihst  bewusst  war,   den  Koi>f  darüber  %'crl« 
[Sil  haben.     Fr  malt«  daher    seine  Geliebte  als  Judith  und  gab 
ferne*  Hopf  seine  eigi*nen  Gesichtszuge. 

Allori   bat   auch   mebrerc   Meisterwerke  Cnrreggio's,    und    ni 
andern  di«'  berühmte  Magdalena  su  tauichend  copirt»  das*  aio 
^Original  titt  ht  zu  untcrschctdeu  ist 

Lanzi  I.  Z02^  izi,  HO  deutscher  Ausg.    Fiorillo  III.  596*  — 


I  hiraP 


AlmeloTeeii»  JohaBD.  —  Ahp  Peter.  17 

leltiii  ctadi  nach  ihm  eine  Madonna ,  G.  Cantini  dia  erwähnte  Ja* 
dith  und  Pazzi  sein  Bildniss  für  die  terie  di  Ritratti  etc. 

UmdOreen^  Johann^  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  nach  Rost 
«M  l6l4»  nach  Joubert  l624-  Hr  ätzte  mehrere  Landschaften  so- 
ivoU  nach  eigener  Erfindung,  als  nach  SafUeven,  den  er  bis  zur 
^Hdmng  nachahmte.  Bartsch  I.  287  gibt  seine  Werke  an  und 
VcBHit,  dass  die  nach  eigenen  Zeichnungen  nicht  viel  taugen; 
Jsalwft  achtet  ihn  höher  und  schätzt  seine  Arbeiten  auf  3o  bis 
4l  Seiche*  Sie  sind  entweder  mit  seinem  Namen  oder  den  An- 
Annbachstaben  lA  bezeichneL 

&  Sen  geschätztesten  gehören: 

Die  Tier  Jahreszeiten  nach  SafUeven,  H.  2  Z.  7  L.,   Br.  2  2^ 

7  L.  <Rigal  101  Fr.) 

12  Blätter  holländische  Gegenden  nach  demselben ;  H.  2  Z.  7  bis 

8  L.»   Br.    1   Z.   11    L.     Y)ie   ersten  Abdrücke  sind    yor  den 
Numem. 

4  Blätter  Ansichten  von  Ufern   nach   demselben ;  H.  5  Z.  8  bis 

10  L.»  Br.  5  Z.  B  —  11  L.   Die  zweiten  Abdrücke  haben  Nu- 

■lern.  (Rigal  63  Fr.) 
Nach  eigener  Zeiclinung  kennt  man   von  ihm:  Clemenz  X.  und 

Gibert  Voet.     H.  6  Z.  2  I-,  Br.  4  Z.  7  L. 
Zviei  Folgen   von  Landschaften,  jede  zu  6  Bl.y  und  eine  dritte 

von  4  J&l* 

Alaer,  Johann  Christian ,  Maler,  geb.  zu  Copenhagen  1742» 
1^  17^.  Er  studirte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  ge- 
VMa  int  mehrere  Preise  im  Zeichnen  und  Malen.  Später  vrurdo 
er  Lefarcr  der  Zeichenkunst  an  der  gedachten  Akademie. 

Akaer  hinterlicss  wenige  Gemälde,  die  übrigens  Lob  verdienen; 
UefaBaogcn  finden  sich  aber  mehrere  von  seiner  Hand,  nament- 
fidb  IM  Verzicrungsfache,  in  welchem  er  an  der  Akademie  Untere 
ficht  crtheüte. 


j  Baumeister  des  Gothcn-Könies  Theoderich  in  Italien.  Ne- 
ben eigenen,  einfachen  und  nationetlen  Bauten,  das  Streben  der 
damaligen  Baukunst,  stellte  er  auch  viele  römische  Baudenlunäler 
in  ihrem  vorigen  Glänze  wieder  her.  Einen  Brief  von  Theoderich 
an  diesen  Künstler  s.  bei  Cassiodor  Var.  IL  SQ. 

UttJU,   Andrea  9  von  Assisi.    S.  Luigi. 

ÜPf  Feter.    Derselbe  wie  Peter  Als. 

i^On.    S.  Alfen. 

Alphcm^  ein  alter  Edelsteinschneider.  Man  kennt  von  ihm  die  ver- 
vmdete  Amazonen  -  Königin  Pentisilea,  von  Achilles  unterstützt, 
«id  zwei  schöne  Camecn,  worauf  die  Köpfe  des  Germanicus  und 
4a  Ji^nppinsi»  ingleichen  ihres  Sohnes  Cajus  abgebildet  sind.  Sie 
Mnden  sich  in  der  Abtei  St.  Germain  des  Pres  oei  Paris. 

Es  sind  übrigens  noch  mehrere  Werke  von   diesem  Künstler  auf 
WBB  gekommen. 

USi  Peter,  Historienmaler,  geb.  zu  Copenhagen  1725,  gcst  1775. 
Er  eriiielt  1755  den  ersten  grossen  Preis  der  Copcnhagner  Aliade- 
aie,  und  ginß  hierauf  nach  Rom  zu  Mengs,  bei  dem  er  aber 
we^en  seiner  leichten  Manier  das  Studium  gleichsam  von  Neuem 
be»nnen  musste.  Als  beschäftigte  sich  meistens  mit  Copircu  der 
Werke  del  Sarto's ,  RafaeFs  u.  A. ,  und  hierin  zeigte  er  grosse  Gd- 
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•chicklichkeiL     WcikÜch»  Bildnisse   und    fröhlich«   Daritelluni^ 

woJlten  ihm  nicht  (gelingen,  weil  «ein  Farbcoton  m  düster  war. 
Auch  fioll  er  in  muliSätuer  Ausarhcilung  seiucr  Gemälde  «o  lan^e 
fortgefahren  hal»cn,  hii  M  das  Feuer  verluren.  (WeinwicK**  Kauft» 
hi^loric) 

Uiimdiihr  Inbl  diesen  Mei*lcr  der  Bildnisse  >\egen,  die  von  ihm  im 
ScUlüise  zu  Copenhugcn  und  in  der  dnsigcn  AKademic  ingetr^jf 
werden. 
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Alscbner^  ein  vorzüglicher  EdeltteiiuchDeider  zu  Augsburg» 

Jahrhunderts, 

Alsloot,  Daniel,  geb.  zu  Brüssel  1550,  vorzüglicher  LandschAlU''' 
maier  und  liulmaler  de»  Erzherzogs  Albert,  Gouverneurs  der  Ni6*^ 
derlande.  H*  Clerc  hat  seine  LandschaAco  manchmal  staifirt*  £c 
slÄrb  16OB. 

Alston    (Alsten,    Allston),    William,    ein  NordamerikaDer,  to'^i 
steh   ols   Historien-    und    Landschaltsmaler   rühinlich   hervorgethan^^J 
hat.     Er  studirle  in  Heyiiuld*s  Schule    und   trat  dann   j805  in  Koni  ' 
auf,    wo   die   Vision   Jakobs    seinen    Uuhm   gründetet      Vurzuglicfr' 'i 
drang  er  mit  grossem  Scharlsinn  in  die  Farbenkunst  der  alten  hol*- 'J 
iimdiicheD    IVIaler   ein,    und    bildete    sich   eLue  Manier»    die  wiyrft-i 
der  HraTl  und  Wahrheit  i^n  jener  Zeit  vialc  Nachahmer  fand.    Al-^  i 
slun  bediente  sicli  neben  andern    tic*  Asfaltes,   welcher  dadri-^^     -* 
in  die  Müde  kam»    dass    mehrere  Künstler,    besonders    viel 
sehe  und  auch  Italiener,  aus  Eifer  die  neue  Methode  anzu^^ 
sich  eiue  Menge  Bilder  verdarben,    eben    weil    sie   nur  Nai  1 
waren   und    nit  bt  AUton*s  Studium    und  Analyse    besassea.        .«  : 
Morgenbiatt  i?j07,  S*  109*  "  3 

Atstun  verlertigte  mehrere  Gemälde,  deren  ungemeine  Kraft  uaj'^ 
Wiihrheil,    verbunden  mit  scheuer  Anmntb ,  gerühmt  wurden.     B^'j 
sonders    setxte    sein    eigenes   ßildntj^s    in  l-^^taunen ;    der  Kopf  tnt< 
wie  lebendig    und  f^prccliend  aus    dem    hellen  Grunde  ohne  duilld^;| 
,  Contrastc  hervor.     Auch  Landschaften  sah  man  vun   ihm,   in  diOfS)^ 

ein  ähnlicher  Zauber   der  leinten   und   eine   ungemeine   Kraft  di^« 
lletldnuhels  herrschte.  . 

Noch  andere  vorzü^liclie  Bilder  dieses  Künstlers  sind:  der  Pro*  J 
phet  Jeremini  und  Unel,  beide  um  1821  verfertiget.  Man  hat  voa  ^i 
Uim  auch  etn  Werk:  fiinis  to  Young  Practiliuoers  in  the  study  dli 
Landscape  Painting.  t6l4-  4 

Alt,    Elias,  Maler  zu  Tübingen,  malte  eine  Sammlung  von  1 

s«n   der  UniversilatS'Pfüiessoren    dieser  Stadt,    welche  Geii  1 

ter  dem  Titel:  Imagines  prule&sorum  Tubingenstum  1595  in  Uo^. 
schnitt  herausgab.  Nach  Möhren  zeichnete  Alt  zugleich  buA 
die  Portraite  für   den  Formschneider »    welcher  Jak.  Lederleio 


IJebrigens  hat  sich  hier  weder  der  Zeichner  noch  der  Formsehnci«, 
der  verewiget.  (Vgl.  Mohsen*s  Vcrzeiebniss  eiuer  SammiuD|^  fOS| 
Bildoissen,  grüssteatheils  beruhmter  Aerzte.) 

Alt,  Jakob,  geschichter  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Wieiif 
niAcbte  sich  durch  lierrlicbe  Gemälde  in  Guuaclie  berühmt,  und  W 
^ies  sich  nicht  wentgcr  als  achter  Künstler  in  der  Oelmalrfti. 
Treue,  «fahre  AutfusAunc  der  Natur,  lietes  Geliihl  für  das  Ftjreii* 
thümliche  tn  der  Landicnalt,  reine,  unmauierirte,  kehendigt*  Dar» 
Stellung»  eine  gewisse  GeniütJilichKett  in  der  Zusamiiiensetziuif 
siud  bei  ihni  herv»irttech**nd.  Im  Bäurnftchlag  und  in  den  Lt>tt{>af* 
thiea  nähert  er  sich  grossen  Meistern. 
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Alt,  Jakob.  —  AitdorXer»  Albi*echt.  79 

Ah  bat  fich  auch  ta  der  SteioKeichnunj^  alt  ffanandter  Kunttler 
beehrt  durch  seine  von  Hauptmann  Viehbeck  herauggegebenen 
Aanditen  aus  dem  Lande  ob  und  unter  der  Enns,  und  aus  jener 
HeoHith  der  Idylle,  dem  Salzburgitchen.  Im  Jahre  1820  verband 
er  nch  mit  QuitUchreiber  zur  Herausgabe  von  Donauansichten,  von 
ikrem  Ursprung  bis  xum  Ausflusse  in*«  schvfarxe  Meer.  Dieses 
Werk  erschien  hefbfveisc  und  erhielt  wegen  der  treuen  und  cha- 
nktoRstischen  AulTassung  der  Natur  allgemeinen  Beifall.  Später 
ladkaete  er  «u  den  72  Donauansichten  noch  mehrere  Gegenden 
Wittes  Stromes,  um  ein  vollendetes  Ganze  zu  bilden,  welches  beide 
AiaaaQfer  daratellL  Seine  Ansichten  aus  andern  Gegenden  des 
Mtefretchiachen  Suates  beliefen  sich  schon  1832  auf  die  Zahl  von  66» 
Sein  Sohn  Rudolph  steht  ihm  rühmlich  zur  Seite. 

Utdoifery  Albrecht,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 
feb.  zn  Altdorf  in  Bayern  l488>  gest  zu  Reg^ensburg  1558.  Ueber 
dss  Leben  dieses  Künstlers,  der  zu  den  berühmtesten  seiner  Zeit 
cekort«  ist  sehr  wenif^  bekannt,  und  dasjenige,  was  Füssly  angibt, 
Ecrakt  zum  'Fheil  auf  ganz  unerweislichen  Muthmassungen ;  z.  B. 
icine  schweizerische  Herkunft,  indem  die  höchste  Wahrscheinlich- 
Wit  dafür  spricht,  dass  er  ein  Bayer,  und  wo  nicht  der  Sohn  des 
Begensburger  Künstlers  Ulrich  Altdorfer,  der  im  J.  l4Qt  seine  Bür- 
gCRschle  aufgab,  doch  zum  wenigsten  von  jener  ipamilie  abge- 
UMMit  habe,  die  zu  Landsfaut  und  in  der  Umgegend  lebte.  S« 
OffcU  Script,  rer.  boic  II.  771. 
Mn  sahlt  Altdorfer  zu  Dürer's  Schülern,  doch  ist  er  mehr  für 
i  ^eichzeitigen  schon  gebildeten  Künstler  zu  halten,  der,  wie 
I  Mteiten  verrathen ,  die  Werke  Dürer's  wohl  studirte ,  aber 
t  aachahmte ,  sondern  sich  eigends  bildete.  In  der  JVlalerei 
cmehte  er  sein  Vorbild,  in  der  nupferstechcrkunst  aber,  womit 
V  Utk  vorzÜ£[lich  beschäftigte ,  blieb  er  hinter  Dürer  zurück.  In 
irif  Gemälaen  ist  noch  der  strenge,  steife  Styl  der  altdeutschen 
Scfanle  lierrschend ,  während  man  in  den  Werken  anderer  Zeitge- 
I  schon  den  italienischen  Einfluss  fühlt.  In  der  lezten  Zeit 
Lebens  dürfte  jedoch  auch  auf  ihn  die  italienische  Weise 
gewirkt  haben;  denn  dieses  zeigt  sich  deutlich  in  einem 
Bilde  auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  worauf  wir  die  drei  Jünglinge 
im  Fenerofen  sehen.  Die  Zeichnung  ist  hier  grandioser,  der  Schat- 
Vem  weit  kräftiger,  alles  mehr  gerundet  als  in  vielen  andern  Bildern 
dieses  Meisters.  Allein  es  felilt  die  Klarheit  des  Colorits  und  die 
Geduld  und  der  Fletss  in  der  Ausführung,  die  in  seinen  übrigen 
Gemälden  charakteristisch  hervortreten. 

Altdorfer  lebte  zu  Regensburg  geehrt  und  angesehen  von  seinen 
Mitbnreem,  die  ihn  1521  zum  Mitgliede  des  innern  Käthes  erwähl- 
Im  und  sogar  zum  Bürgermeister  machen  wollten,  eine  Ehre,  die 
tr  jedoch   nicht  geniessen  konnte ,   weil  ihn  überhäufte  Bestellun- 

a hinderten,  mit  Eifer  zum  gemeinen  Besten  zu  wirken.  Die 
e  eines  obersten  Baumeisters  aber  bekleidete  er.  Mchreres 
a^  Altdurfer's  Lebensverhältnisse  s.  Eos  1820.  Kunst-  und  Lite- 
ntnrblatt  S.  77.  , 

Aegensburg  hatte  in  älteren  Zeiten  viel  von  Altdurfer's  Kuust- 
wcrken  aufzuweisen.  Eine  beinahe  vollständige  Saiiimlung  seiner 
Holzschnitte  und  Kupferstiche  war  als  ein  Geschenk  des  Studige- 
richts-Assessors  Peuchel  in  der  Stadtbibliothek  auibewahrt  worden, 
sie  kam  aber  mit  einigen  Handzeichnungen  des  Künstlers  nach 
München.  Ein  Oelgemälde:  die  Bathscba  im  Bade  vorstellend,  und 
vier  Portraite  von  Alitgliedem  des  pfälzischen  Hauses  sind  io  der 
dortigen  RathsbibliotheK  podi  vorhanden,  und  ein  kleineres  uiedli- 
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80;  ^^^  AJtdorfer.  AibrechC. 

che»  Gemalilo  von  »einer  Han<l,  das  den  Maeistrat  portratUret  i 
tu  der  SilitiTig  darslellt^   wi«*  Dr.  Jliltncr  deuiselbcn  eine  Sai 
dnr  ^tiitltischeii  Urktmden   überreicht»   beJand    sith  1Ö20    im 
xipalratbo.      Narh   der   An|^abe    des    Rathsbiicbes   vxjju    Jahr«    t$ 
solhc    auch  ein  Visir    der  J^ladl  Uegcuiiburg   vorhanden    sejn , 
abi't  gegcnwärli|^  verschollen  ist. 

In   der   Verlas  sc  nschall  des  letzten  Fürstabtes   zu  St.  Eme 
fanden  »ich  Q  Stücke,   um    die  sich  die  Munir.ipalität  von  ReM 
bürg  im  Namen   der  Katholischen  obern  FFarre    und  die  Erben 
Fürsten  stritten.    Das  vonLÜglich&te  darunt<?r  ist  der  Ab»c1iied 
ftti  von  der  IVIutlcr,    1558  £^emalt,    also    vrahrscbeinlich    Altdc 
letzte  Arbeit.     Das  Bild  wurde   utn  io30  ü*  erstanden.     Ein  wa 
Wunderwerk  der  Kunst  ist  die  Schlacht  des  Alexander  und   Dario! 
in    der    Küni^l.    Gallerie    zu    Scblelssheim,     Dieses  Bild    cnlfuIirUi- 
die  Franzuseti  mit  einii;en  andern  nncli  Paris,  vfn  es  dem  Napoltol 
tu   sehr   gefiel,   dass   er   dem.^elben   in   seinem   Badezimmer    2U  $X 
Cloud  einen  ausgezeichneten  Platx  anwies.   Seit  1815  i&t  dieses  SF! 
11  Z*  hohe   und  5  F.  8  ^.  breite   Oemälde   wieder   in   Bayern, 
die  Beschreibung  bei  Fiorillo. 

In   der  Ivouigl.  Galleric    zu  München   zei^t  man   von  Altd 
Hand  die  ^nie  Geschichte  der  Susanna,  eben  so  wie  das  obig^»  i 
Holz  ffüinait.     z  Seh.  3]  Z,  hoch,  i   Seh.  ti  Zoll  brciL     Auch   ^ 
»es  Bild  ist  mit  ungemeinem  Fleisse  ausgetuhrL 

In  der  Konigl.  Gallerie  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  tst  einel 
«ignng  Christi ,   ein  kleines  Bildchen.     Die  St  Mo rizka pelle  eb«BI* 
dft  bewahrt  das  Bild  des  heil.  Hteronymus  aus  der  Gallerie  Wallet 
stein.   Diese  Galleric,  welche  jetzt  einen  Thcil  der  königlichen  ftui 
xnadit,  besass  sechs  Bilder,  und  darunter  diejenigen,  welche  ^ 
rart  als  die  vorzüglichsten  des  Meisters  bezeichneL 

Ein  herrliches  Gemälde  unser»  Künstlers  hängt  auch  in  der  ] 
Gallerie   zu  Wien.     Es   stellt    die  Geburt   des  Heilandes   uut 
Figuren  dar  und  ist  ein  magisch  beleuchtetes  Nachtstück, 
sieht  man  noch  eine  X^audschaft  mit  einem  £;:rossen  Baum, 
sen  Stamme    de»  Künstlers  Name   nnd  die  .lahrzahl   t532  steht 
der  Hnviskupelle  des  Frdlaten  zu  Kloster  Molk  ist  ein  lebec  ^ 
Salvator   und  ihm  zur  Seite  Maria   und  Johannes.     Um  auc 
Hilder   der  Kiicksctte  bewundern  tu  Können,   wurden  die  G«! 
durclige»dgt  und  besonders    eingerahmt.     Sie    stellen    den  heil 
Irus «    die   heil.   Catharina  und  noch    einen  HeÜigea   dar. 
BUder  galten  immer  lÜr  A.  Dürer*s  Werk. 

Altdcirfer  hat  auch  ohngetühr  HZ  Kupferstiche  und  «n  SO 
schnitte  geliefert»   welche   »ehr  geschätzt  sind«   obgleich   sie  iä 
Austührung   unbeholfen   und  die  Zeichnung   steif  und  trocW' 
Diese    Bldtter  sind  Klein,   und   daher  wird  der  Künstler  uiii 
sogenannten   Kleinen  Meister   gezahlt.     Datirt  sind   die  weiit| 
das    IriihcAte   mit    1500*    die   audem  mit  15o6  —  IQ-     Sie 
in  h.  il» 'rii  Geschtehtcti .  I  .^ TmltMi,  nartiellungen  au»  der 
lo;:  mischen  <  «tach  er  ein  Paar  Fot^ 

1,*»5  !i  niul  Gv  .,  meist  Becher.     Uuter^ 

ten  Stichen  be6ndel  sich  auch  der  von  last  allen  dentst  hcn  KleiBfl 
I^leistern  bearbeitete  unsaubere  Sp.iss  au»  Alberli  von  Eyh  poeli 
iclier  Perle»  wu  das  durch  Viri*  rei  in  ganz  Itom  erloschffl 

Feuer   an   einer  Weibsperson   ..  .c^t  wird.     Da»  Licht 

ihr  am  Unlefl«ibe  und   ein  51dnn  steht  siil  einer  Laterne  v« 
wtortii  das  Im  hl  ausfiegan|t<MI* 

Mdirere  BUtter  niti«»  Kiimiters   sind  nach  Dürer*»cheii 
«sUett  vtrftrtigfl«  Utileff  diotmi  halt  der  Winkler^sche  Cjiulof 


oschffl 


Altdori'er,  Albrecht.  gl 

anf  Zinn  ecttochene  Madonna ,  die  mit  dem  auf  ihrem  Schootsa 
stehenden  i\ lüde  in  einer  Landschaft  sichi  befindet,  tür  das  llaupt- 
bbtt^H.  6  Z.  1  L.,  Br.  4  Z  3  L.  Sehr  sciiön  und  selten  ist  nach 
{OurAn^be  die  nackte  Frau,  welche  zweien  Einsiedlern  in  der 
Wiifte  Früchte  bringt,  von  denen  der  eine  vor  dieser  Erscheinung 
die  Augen  verhält«  In  diesem  Blatte  ist  Licht  und  Schatten  vor- 
treOich  vertheiU  und  der  Hintergrund  nähert  sich  der  Schwarzkuust 
HwHa  den    gestochenen   Blüttern   rühmt  Sandrart  besonders    eine 

Zb  Altdorfer's  vorzüglichen  Blättern  gehören  femer: 

Die  Judenschule  zu  llegeusburg  1519»  2  Bh  Das  erste  ist  6  Z. 
i  L.  hcM:h»  4  Z.  8  L.  breit;  das  zweite  hat  6  Z.  in  der  Höhe 
nnd  4  Z.  4  L.  in  der  Breite.  Man  liest  hier  die  Worte: 
Anno  Dni-  MDXIX  judaica  Katisbona  Synagoga  Justa  dei  ju- 
dicio  fuudit  est  (wohl  funditus  e versa). 

Die  Ruhe  in  Acgypten.     II.  3  Z.  6  L. ,  Br.  i  Z.  9  L. 

Eine  IVUria  ,   1507-     H.  2  Z.  7  L.,  Br.  l  Z.  u  L. 

Der  grosse  Fahnenträger,  1500.    II.  2  Z.  7  L.»  Br.  1  Z.  7  L. 

Salonos  Abgötterei.*  H.  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  6  L. 

Die  Vertreibung  der  .Verkäui'cr  aus  dem  Tempel.  H.  2  Z.  3  L.» 
Br.  1  Z.  6  L. 

Das  Glück,  I5il-    l^'O  Z.  1  L.,  Br.  i  Z.  8  L. 

Eine  Maria.     II.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

Das  Urtheil  des  Paris.    U.  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  6  L« 

Du  Bildniss  Luthees.    U.  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  6  L« 

hinaus  Scavola.     U.  2  Z.  5  L. ,  Br.  1  Z.  4  L. 

Gkn«tns  am  Hrenzc.    IL  5  Z.  4  L.,  Br.  3  Z,  S  L. 
Sl  Sebastian.     U.  3  Z.  3  L. ,  Br.  l  Z.  9  L. 
St  GeüTj.     H.  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  6  L. 

AduB  und  Fva  im  Paradiese.    H.  i  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 

DaJüa  und  Samson.    U.  1  Z.  7  L.»  Br.  l  Z.  4  L. 

Jaiith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  U.  2  Z.  8  L.,  Br.  1  Z. 
9  L. 

Die  Mutter  Gottes  in  einer  Landschaft  mit  dem  Kinde,  dem  ein 
Knabe  in  einem  Gctässe  zu  trinken  gibt,  1507«  H.  2  Z.  7  L., 
Br.  l.Z.  10  L.     Selten. 

Die  Ruhe  in  Aegyptcu,  wo  Maria,  mit  dem  Hute  auf  dem  Ko- 
pfe, sitzend  das  liind  auf  den  Knien  hälL     12. 

St  Georg  zu  Pferde  tödtet  den  Drachen.    U.  2  Z.  4  L.  Br.  l  Z. 

7  L- 
Dido's  Tod.     H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  1  Z.  5  L. 
Lncretia  ersticht  sich  mit  dum  Schwerte.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  1  Z. 

6  L«     Geätzt,  ohne  Zeichen. 
Venus  geht  mit  Cupido  in  das  Bad,  und  auf  einem  andern  Blatte 

ans  demselben.    H.  2  Z.  3  L. ,  Br.  1  Z.  6  L. 
Apoll V  und  Venus.    U.  2  Z«  6  L.,  Br.  i  Z.  8  L. 
Tyramus  und  Thisbe.     H.  2  ^.  3  L. ,  Dr.  1  Z.  6  L. 
Samson  mit  dem  Thore  von  Gaza.    U.  1  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
Triumph  der  Amphidrite.     U.  1  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z. 
iin   gefliieeltes   Weib,    das   ein  Kind  auf  Stelzen  gehen  lehrt. 

Sehr  selten. 
Zwei  Landschaften,  in  8* 

Holzschnitte: 

Die  schöne  Maria  zn  Regensburg,  mit  der  Inschrift:  Ganntz 
schön  bistu  mein  Freundlin  vnd  ein  mackcl  ist  njt  in  dir.  U. 
12  Z.  6  L.,  Br.  0  Z.     Helldunkel. 

Die  grosse   Wallfahrt  zu  der  Maria  in  Regentburg.     U.  20  Z. 

Magiers  KünitUr^Lex.  L Bd.  6 
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Alldorler,  AlbrechT,  —  Altisfimo»  TofaDo* 


6  L* ,  Hn  \^  Z.  fi  L.     Bartsch  erkennt  dieses  Blatt  ntcli 

AlttkiHor*s  WerK,  | 

St.  Hicnmynius  in  cln^r  Grotlo,  ein  be^onileri  wegen  ^^r  hhtlh 

tiing  tle.^  Schattens  »chimes  BlntL   H.  6  2«  2  L«,  ßr.  5  j^   IX^ 

alteti  schirtien  Abdr.  sirnl  selten. 
Der  FaU   der   ersten   Menselir-n ,   ein    trefTltches  Werk, 

iiimt  dem  Diircr  xn^eeignet  hat»     Es    hat  4o  BUUer 

genden  Titel:  .      '  .    -. 

Alberti  l>urpriNQrimbergen»is  germ«  icones  sacriie«^^ 

Ein    grosser  Tauf^tein   in   einer   Kirche*    di*h*?i   dro  Miilf* 

mit  dein  liindc,  ein  Pilgrim  und  ein  Kncy*^!*     kL  iol, 
8t,  CT  üit  dem  liinde,    i5j:i,     1L6Ä.  5L.,   Bi%4Z.  6ls^ 

Das  I  ^  Paris,  15!  I.     11.  7  Z;  4  I-^  Br.  6  "/.  ..^ 

'"  D4e  hi.   >ini-inm  mit  dem  liinde  in  einer  Kitche»     H.  4  Z^f" 

Bn  5  /-  5  I^. 
Die  Enthnuptun^  de«    hf.   Jtihanneft g    1513.    H,  7  Z.  T  L,^J 

5  Z.  t^>  L. 
:Bt  Christoph  sit/end*    IL  4  Z.  6  f..,  Bp.  S  Z.  6  I- 
{Jt»  Ilieninymiift  mit  dem  rrnziiisie  Äur  Reditcn.  und  derselbe  §1 , 
<"  •    den  Knien   mit  dem  KrcuÄe  xur  Linken*  '  U«  ::  Z.  5  1»*] 

t  /.  8  L. 
Drts  Oj>fer  Abra1iam*s«  Jtisna  urtd  Caleb  mit  den  Fnicli 

Verhündigunf;,   1513.     Alle  drei  in  li. 
Der  hindermnrd,    ISlt;   ttte  Anrerst^hunc^.  !f»l2*   St* 

Drachen  tÜdlend,    ISU;    Paris  ötit  dern  Ida  sterbt ud 

drei  GtiUinnen  besudit,  I5ii  ;  alle  in  4*  u,  «.  w. 
Bartsch  peintre  graveup.  VllL  42  — Öl»  Heller,  Kuil, 

Alten— AUcn^FoIperl.  s.  Ahm. 
Altenbtirg,  ßanicl^  r  ^ 

hundtrrtÄ  lebte,    diufi 


dAr^    utut;»!"  II     >i>ii     UM  iij 

mit  seinem  Namen  und  ^ 
fiir  jÄ.  ntisseniecher*Ä  Verl.; 


^md    stellt   CI.: 
!rcn,    vTfjvon 
r.     Das  Bblt 
.  ;i2et.     Auf  eiiiv 


der  MiUo  >t''hl:   UoG  ^^t  Sil  vi*  n  tum  Virnnae  ^nstrtae,»  sub  ter 

h  vcrlcf^Jes  Ft^li(>h)ntt 


1 


'I  Encjeln  und 
n  «inl. 

■rhrifTr^, 


ler  ' 

llen  fiT 
L  mit  ein 
r  Ofclbi?fce   i*> 

CUNCTAVr 

DOMIM  EST  CULX  TULUUNDA  ULVL 
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JJtCTii«,  Coictan  de,  ein  'hh  • 

IVLilerci    bei   A.  Belvcxlrrd,    um 

IUI'».     Fr  tualtc  auch  nach  eigener  hnjiiuuii^, 

Altichcrio.     S.  Zevio,  H 

AltlSsimOi   TofanO,    rm    talentreiVber    ttaHentseher  BildnUtmaV^ 
5ehiJler  vnn  Brnu/.tnr>,   eopirle   neben  andern   eine  d«nitij 
Bildnisnen  berühmter  M^nofr  aus   der  üulleria  dies  Hau» 
»u  Conio. 
Labia  i&M-    L«Mi  I-  ISS  d.  Ausg. 


Altmann«  Bastian.  —  Altomonte,  Martin«  83 

Altmami^  Bastian,  Medailleur  und  fächsischcp  Münzmeister  von 
1693—99.     Seine  Werke  sind  mit  B.  A.  bezeichnet. 

Altmailn,  Karl^    trefflicher  Genremaler,  geb.  zu  Feuchtwangen  1800, 
üwliite  von   18I9  bis  1822   auf  der  königl.  Akademie  zu  Dresden.  \ 
und  kehrte  dann  nach  München  zurück ,   wo  er  seit  seiner  fr^ihen  * 
Jagnd  lebte.    Seine  Bilder,  in  Jagden,  Gebirgslandern,  Wildschüt- 
ICB,  Schmugglern  bestehend,  sind  gut  conipunirt ,  wahr  in  der  Aul- 
fiMRUig  der  Kalur   und  von  schöner  Färbung.     Es    herrscht  darin 
laae  und  Lebendigkeit  und  eine  ffeistreiclie,   sorgfältige  VoUen- 
^nng.    Besondem  Beifalls  hatten  sich  drei  seiner  Gemälde  auf  der 
Münchner  Kunstausstellung  von  1852  zu  erfreuen.   Das  erste  stellte 
Schmuggler  dar,    die  zwischen  hohen  Gebirgen  um  ein  Feuer  sich 
h^m     Das  zweite:   Wildschützen,   die   in    der  Abenddämmerung 
iorch  das  Dickicht  schleichen,  und  das  dritte  schilderte  das  Leon- 
kudsfest  bei  Schliersee. 
Beliebt  sind  auch  seine  Zeichnungen  in  Aquarell. 

Allmann 9  Joseph ^^^  ein  Landschaftsmaler,  der  vor  einigen  Jahren 
ia  Wien  lebte.  Näheres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  er- 
Uiren» 

UtSianily  David  ^   lebte  um  1620  als  Maler  zu  Frag. 

UtDänshaasen,  Johann  Ernst  ab^  Zeichner  um  die  Mitte  des 

i^  Jahrhanderts.  Man  kennt  mit  seinem  Namen  oder  mit  J.  E.  ab 
Jl  uit.  bexeichnete^  Landschaf^n  mit  Architectur,  ohne  Namen 
das  Siedlers.     Brulliot  dict  des  monogr.  II.  l424* 

AltobellOy  Franz  Anton  ^  Maler  von  Bitonto,  Schüler  Stanzio- 
aTs,  malle  zu  Neapel  mehrere  Altarblätter,  die  den  kreuztragenden 
Beikad  vorstellen.  Seine  Fleischfarbe  scheint  in  Blau  gemalt  zu 
MTB,  ^>^1  cv  sich  des  Ultramarins  bis  aufs  höchste  Licht  bediente. 
Bmhte  nm  iÖSO. 

Utobello^  Franz  Anton ,  berühmter  Maler  von  Cremona,  malte 
mit  seinem  Zeitgenossen  Boccacino  Boccaci  die  Leidensgeschichten 
im  Dome  der  erwähnten  Stadt,  die  Vasari  im  Leben  Garofalo's 
Tohmt*  Ottley  (History  of  Engraving)  führt  nach  ihm  zwei  Blät- 
ter an,   deren  eines  vier  tanzende,   das  andere  vier  auf  Instrumen- 

I  Im  spielende  Liebesgötter  darstellt,  und  mit:  Altobello  V.  F.  be- 
seichnet  sind.  Die  Blätter  sind  nach  Brulliot*s  Versicherung  schön 
Mxetchnet  und  mit  leichter  zarter  Nadel  geätzL 

ihomonte,  Martin ,  Maler,  geboren  zu  Neapel  l682,  gestorben  zu 
Wi«n  1745«  Dieser  geschickte  Künstler  lernte  die  Kunst  zu  Salz- 
karr  und  Rom  und  ging  dann  nach  Warschau,  wo  er  drei  Jahre 
tat  den  König  und  den  Kronfeldherrn  arbeitete,  worauf  er  sich 
in  Wien  niederliess. 

In  der  Klosterkirche  zum  heil.  Kreuz,  wo  er  nach  einigen  als  Fa- 
miliaris  des  Klosters  starb,  sind  gute  Bilder  von  ihm.  In  der  Kir- 
che zu  Herzogeuburg  sind  schöne  Deckengemälde  und  die  meisten 
Altarblätter  von  seiner  Hand.  Die  Sommerabtei  des  Klosters  Krems- 
münster bewahrt  seine  lebensgrossen  Bildnisse  der  Kaiser  aus  dem 
Stamme  Habsburg.  Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  eine  Su- 
sanna  im  Bade  von  Altomonte's  Hand.  Von  Altomonte  ist  auch 
das  grosse  Gemälde  des  Entsatzes  von  Wien  und  der  Schlacht  bei 
Gran  in  der  Pfarrkirche  zu  Zolkiew  in  Gallizien.  Diese  Bilder 
sind  sowohl  in  historischer  als  künstlerischer  Hinsicht  merkwürdig 
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1 


Im  Jalire    18^5  wurden   m  durch   den   anhalliscKen  Hofmaler  £tt*d 
gnrtt  hergest<4lL  J 

Hünstkr   dieses   Namens   siml    noch:    Anton,    HartholomUut  itsd| 
Andreas*     Von  Letzterem  kennt  man  ein  raJirtes  Blatt;    da<t  Opfer 
Ahraham*5    nach  Tcnicrs.     Er  war    1763   Holtlieatral*  Zeichne 
Wien. 
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Altorfcr,  Albrecht,   s.  Alidorfcr. 

AluriQOi  iXlCCOla,  Maler  von  Fiillt^no,  im  Jäten  Jalirhuaderlc.  loj, 
den  Gem.ildeu  dieses  Meisters  ist  schon  eine  A^^uahcruiii^  lum  Ed*^ 
Icu  und  Schimon  siclitbar,  ob^^leich  mau  in  den  Formen  und  iO|l 
der  Ausiahning  aurh  keine  scKöne  Wahl  erwarten  dart*  Er  w^r^ 
den  berühmteren  Malern  der  umbrifictien  Schule  in  jenem  nur  ib^^. 
neu  eigcntliümlicbcn  Ausdruchc  fleckenloser  Scelenreinheit,  «u«- 
llijchsten  aufsteigender  Selmsncht  und  g^injilicher  liiugebuns  iii|- 
»Ü6S* schmerzliche  und  schnväruierisch-ziirtliclie  Gefühle  um  Jili^|| 
sehende  vorangegangen.  ' 

TjauEt  h  354  d.  Ausg.  setxt  die  Zeit  seiner  moisteu  Arbei:        -  ' 
»clien  libS — 92,  und  i*t  geneigt,  seine  Thütigkeit  bis  über  i 
auszudehnen.    Vasari  nennt  ihn  einüu  vortrefflichen  Maler 
des  Pinturicchiü.    Dieser  Schrit'lilellcr  erwühnt  einer  ßrüdf 
fahue^  welche  Alunnu  zxi  Assisi  gemalt  habe;    eine  nudere^  \irirnr 
auf  IV'iner  Leinwand   sehr    \'^olkl  a  tempera   ^er  malte  nicht  in  Oe|)^ 
gemalt  ist,  befindet  fich  zu  Perugia  iu  ilf'r  Kirche  Sta,  Mai  iä  nuova^ 
und  tragt  die  Aufscbrirt:  sncietas  amiuiiriatc  tecit  fieri  hiic  opu*  l4Cl6i^ 
Ut-'brlgeus  malte  Aiunn«  nach  einer  lu^chriftt  i^ eiche  .'Manoiti 
f:(*»ehni »  schon  l45B*   Um  l46o  hatte  er  in  Fuligno  schun  ein 
hUf  Werk*Utlc  ftUL'olcL't. 

Autrallend    von  i   Hand   sind    auch  alle   Tafeln    rotll 

Aurtchntli    Nico!«  !  ttis  opu^»  und  Alunno  i.^t  daher  dtfl 

Vasari  bchniiatc  und  übliche  Zunam«.  In  der  Plorrkircbe  des  Flff^  ' 
ckens  La  lia^^tia  befindet  steh  eine  Madonna  /wischen  zwei  Eozelll^ 
unter  einem  gothi^chen  Giebel  und  auf  goldenem  Grnnde  «iidaff'*1 
Figuren,  mit  der  UntersdirilV.  Hapus  Nicolai  Fnlginalis  1400^  AfiH 
der  SiaffeJ  sieht  roaji  einen  lodlen  Christus  von  %yc inenden  ^  "  -  '< 
umgehen  ^    ahnlich    denjenigen »   die  Vasari   im  Dome   xu  A 

und   sie    iur    unid»erU'cJrJich    erklärte.      Von    dieser 
befinden   sich    im  Donte    zu  iissisi    noch    Üelicrre^tie,  < 
•  I  ila  in  cifi  neuere»  Alt^i  -         '^   etn^eliiasen. 

to*a  ist  die  Talel  dt^s,  8  der  Augustifiir»^ 

ivii,,,  -r  ,,  ,,.io  %\i  |i.1i"^M.».  welche  V,,..  ., ,,.,,.  ijieii  her,  -•-.-».'»  ^ 
die  Franrosen  *ie  ver-  «,    wiciler  in   ihrf   Mi'ioiiUh 

rekfhrl   ist.      fndetvs   ha     ..    -j    Franzosen    den   Gtadino    ua 
Feld,  auf  dem  die  AulsuhnU  steht,   mit  dem  Jahre   1192  stnr 
rii.^lticn.      In    dem    hier    vorhandenen   ist  die  Farbe  tief,    das  ^ 
energisch*      Der   hU  NicoUus   blickt   aus   seinem,    nach  der  Wt 
dt '5^^;  Mdrrs,    eijjenen  G»di*»use  mit  dem  lebhatleslcn  Gelallen  «ilfj 
'  ^yd  lierab^  ftul  welches  $L  Joseph  ihn  ttiUmerksaai  M« 

i.  voa   iluüiohr*s  itaL  Forschungen   IL  3l6  ^* 
Hr.  V.  <hiauot,  Aninerhung  ]su  Lanzi  L  55 i*  sagt;  Nicculo  Alu 
'  '         ^  Niccohi  D^liiicrrfttire,    oder  üherliauni    einem  IVl 

h>    du  Fuiigno  verwechselt  werden*     Eben  dieser 
I  or  ^    L' ni  iitoitalor   vcrmulhfl  vregea    der  Kraft  der  F«rbaii 
Alunna  licnntnus  der  Ouim^ilcrei* 

AivarCK»   JosÄ  DoOf     erster  konigl.  spanischer  Uofluldhaacr,   gSwl 
/u  Piicyro  iTÖdt  gc»l.  »u  Madrid  te27*  I>ics*t  ttttsgcieichnclcKiiiis*- I 
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krwtr  der  Sohn  eines  armen  Steinhauers  und  bestimmt,  gleiches 
Handwerk  zu  erlernen;   doch  sein  Genius   rief  ihn   zu    edlem  Ar- 
bdlett,  und  führte  ihn  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Granada. 
Hier  verwendete  er  alle  Zeit,  die  er  seinem,  zum  Lebensunterhalte 
Dotbi^en,  Handwerk  abgewinnen  konnte,  auf  das  Zciclmen  in  der 
Akademie,     und  erlangte   bald  Fertigheit   im  Modclliren,    und  die 
G«idücklichkeit,verschiodcno  Gesichter  aus  dem  Steine  zu  bringen. 
Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  verfertigte  er  aus  Aultrag 
du  Magistrates    einen   Löwen   für    den   Staillhrunncn,   dargestellt, 
«ie  er  eine  Schlange  zerreisst.    Dieses  Worh,  obgleich  unvollkom- 
■ea,  TerschafiFte  ihm  die  Unterstützung  des  Biscliofs  von  Cordova, 
des  Don  Antonio  von  Gon?ora,    der   ihn   in   seinen   Piillast  nahm 
mad  der  Akademie  einverl^-intc,    die  er  sellist  gestiftet  hatte.     Hier 
Uieb  er  bis  in  sein  2Ö.  Jahr,  zu  welcher  Zeit  er  die  Akademie  San 
Fcnando  zu  >Iadrid  besuchte.     Sein  Floiss  führte  den  Andalusier 
(so  nannte  man    ihn)  rasch  durch  alle  Classeu  der  Akademie ,   und 
nie  Fortschritte   erwarben   ihm   die   Aciitung   seiner  Lehrer.     Es 
wofde  ihm  auch  der  erste  Preis  zu  Theil  durch  ein  Basrelief,  wel- 
dkcs  Ferdinand  L   und  seine  Sühne   vorstellt,    wie  sie  unbeschuht, 
oad  Ton   der  Geistlichkeit   und  dem  Vo]I«e  begleitet,    don  wunder- 
barer Weise  entdeckten  Leichnam  des  hl.  Isidur  auf  den  Schultern 
in  die  Kirche  zu  St.  Juan  de  Leon  tragen.   Jetzt  erhielt  er  vom  li'6» 
■ige    den    Befehl    (i7<J0),    mit   eiuer   Pension   von    12^000   Realen 
(itZOO  fl-  Münze)  nach  Paris  und  Rom  zu  reisen,  um  seine  Kennt- 
■me  in  der  Bildhauerkunst  zu  erweitern  und  zu  vervollkommnen. 
1a  Yaxis  trat  er   als  Mitbewerticr  bei  dem  Concours  zu  den  Haupt- 
fcnsca  des  Instituts  auf,   und  würde   auch  den  ersten  davongetra- 
{CB  haben,    wenn    er   nicht  aussei)! iesscnd  für  Franzosen  bestimmt 
en  wäre ;  den  zweiten  aber  crliielt  er  ungeachtet  einer  Menge 


}fese  Vorboten  seines  künfligen  Ruhmes  spornten  ihn  zu  rastlo- 
Mm  Eifer:  er  studirte  Anatomie  und  die  Basreliefs  des  Parthenon, 
«ekhe  Choiseul  Gouifier  aus  Constanlinopel  nach  Frankreich  qq- 
bracht  hatte,  las  die  besten  Classiker  in  Ucbersetzungeu ,  und 
bsste  gleich  Phidias  aus  den  Versen  Homers  die  erhabensten  Ideen 
ta  seinen  Werken  auf.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  schon  in  Paris, 
und  besonders  erhielt  seine  Statue  des  Gauymod,  die  er  l80-'i  iur 
deo  Marques  de  Almenara  vollendete,  allgemeinen  Beifall,  und 
4er  berühmte  David  sagte,  sie  würde,  aus  der  Erde  gep;raben,  nicht 
fOn  den  Antiken  zu  unterscheiden  seyn.  Seihst  Napoleon  besuchte 
Kine  WerUstattc  zweimal,  und  belohnte  das  Talcut  des  Künstlers 
ait  einer  goldenen  IVIedaille  von  500  Fr.  Die  erwähnte  Statue  be- 
fiadet  sich  in  Alarmor  ausgeführt  in  der  künigl.  Akademie  zu 
Madrid. 

Um  sich  auch  im  strengen  und  kühnen  Style  zu  üben,  verfiel 
er  zuerst  auf  die  Darstellung  des  Caupolikan  ,'fasste  aber  bald  aus 
4er  Leetüre  Homcr*s  die  Idee  zum  Achilles ,  der  eben  den  tödtli- 
cken  Pfeil  empfängt.  Leider  zerfiel  das  iNIodcll  von  ungewöhnli- 
cher Grösse,  welches  von  allen  bewundert  wurde,  und  dem  Künst- 
ler blieb  nur  die  höchste  Meinung  von  Seite  des  Kunstliebenden 
Poblikums.  Bald  darauf  reiste  er  nach  Hom,  ohne  das  Modell 
wieder  iierstellcn  zu  kimnen.  Eine  neue  Zulage  von  l6<000  Rea- 
Ira  setzte  ihn  in  den  Stand,  dem  Studium  mit  allem  Fleisse  obzu- 
liegen, wozu  ihm  die  antiken  Werke  die  schönste  Gelegenheit 
boten. 

Seine  erste  Arbeit,  die  ihm  dort  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
und  hohe  Achtung  .gewann ,  war  die  Composition  der  vier  Basre- 
reliefs,  welche   man  ihm   für  einen  Saal  im  Quirinale  aufgetragen 


lialt««    Das  eine  «tclU  den  Leontdas  in  den  Fngpitssen  b^i  Thera? 
pylÜ  vor,   das   andere   die  llecrichau    des  Julius  Ciisar,    das  drittt 
%vic  Cicera  im  Traume  den  Jupiter  sah,   welcher  den  Octavius  wm^ 
der  ganzen    römischen   Jucend   auszeichnete ,    und  das   ]ctzte  det^ 
Traum  des  Achilles  udcr  die  Erscheinung  des  Patraclu*.  L>       -  .:     ' 
gemein  schon  ausj^carbeitcton  Basreliefs   kamen   jedoch  vre 
pulitischen  Zi'itumstündc  nicht  an  ihre  hestimuit«*  Stelle,  hn 
ihren  Gvp^platten  und  konnten  auch  nicht  iti  die  JNIaucr   * 
»en  werden,  weil  sie  zu  schwach  waren.     Von  dieser  Zeit 
ten  mehrere  Werke,    die  gleichen  ßeitall  erhielten;    dc^nn 
rang  mit  Eifer  nach  Vollendung,  und  zerstürte  selbst  lobit 
Arbeiten  y  wenn  sie   ihm   nicht  genügten.     Die  meisten  cu 
in  Rom,   nnd   darunter  das  vorzüglichste:    die  Gruppe  dr^ 
chns    und  Meniun ,   xwei   homerische  Figuren,   die  in  den 
del   gic*rno    |,  üctub.   j8i8    hesonders  gerühmt  werden.     In 
Jahre  üriianute  ihn  der  liijüig  zum  llothihlhauer,  crthrilte  vUnkhUn 
ben  Jahre  dnratif   die  Stelle   des   ersten  Bildhauers,   zierte  ihn  Bn> 
dem   bürgerlichen  Khreulirenzc,  nnd   trug  ihm    auf,   die  n 
Gruppe  in  iVlarnior  auszuführen.   Sic  hernidet  *ich  jetzt  in 

Alvarez  hielt  sich  nie  lauge  in  Madrid  auf,  Itaheti  war  die  wieg» 
•einer  Kunst;  doch  starb  er  im  Vaterlandc,  vom  Hufe  und  von  11 
len  Künstlern   und   seinen  Trcunden    gelieht    und  geachtet     Es  tt) 
unrichtig,  dass  er  im  Elende  starb,  wie  die  Gtizcttc  de  Fra.n^e  vo»-. 
11*  Dcc.  1827  bekannt  gemacht  h«Tt.  Der  Künstler  genoss  eii^"  '-»■«''*» 
liehe  Pension,   vnn  welcher  ein  Theil  nach  seinem  Tode  ü 
liinterlassenen  drei  Sühne   überging.      In    der  erwähnten 
tvird  auch   irrig  angegeben^   dass  Alvarez  von  Seile  seiner 
buhler  einen   iVozess   wegen    der  scliün 
hatte* 

Er  war  Mitglied  der  Akademie  von-  St.  Luca  zu  Rora  und 
rerer  anderer.    Auch  wurde  ihm  die  Ehre  zu  Theil,  in  den  küoi 
I^audhuiisern    und   Pall asten    die    würdigsten    Statuen    und    am 
Bildwerke  für  dns  prachtA^oUe  Museum  des  Pradu  ausruwJhlc! 

Alvare«   nimmt  eine  vorKÜglichc   Stelle  unter  den  prosten 
banern   des   Jahrhunderts   eiu;    einige   setzten    ihn  Cw.i 
Seite.     In  seinru  Werken  oErenharci  sich  genialische  ^ 
Studium    der   Nulur,    wie    der   klas«iscjieu    Muster   de^    .iin^ntii 
edle  Einfachheit,   Schönheit   und  Mannigfaltii^keil    der  Ohara! 
Correkthcit  utid  (iro^sarligkeit  der  Formen  ,  phy.^iologisirhe  1 
niss    der  I.eidcnscfialten,    Einsicht    und  Geschick    im  Aufdruck 
härtesten   Itegungcu  der  Seele.     Au»    allen  spricht  Leben  und 
fes  Geluld. 

Uebcr  die  Schtinheit  der  bezeichneten  bälbcolotsulen  Gruppe  uwt 
die   phihtMipliischc  Ansicht   der  AVcrke   des  Künstlers   erftcnten 
JVtadrid  bei  Peret  ein  eigenes  Werkchen. 

Ausser  d(^ti  erwähnten  Werken  gchürea  noch  fallende  %u 
ausgezeichnetsten ; 

üic  Statue  der  Künigin  Mutter  Donna  Maria  Luita. 

Die  Statue  der  verstorbenen  Künigin  Donna  Isabella, 

Der  jugendliche  Apollo,  von  der  Tonkunst  begeistert. 

Diana,  als  Göttin  der  Jagd,  in  der  Stellung  des  Laufeni. 

Ein  junger  ürphtni«  im  Schlaks 

Ein  sehr  schöner  Anior  mit  einem  Schwan ,  im  Uole  des 

\  Vttior,  welcher  einen  Dorn  aus 

D*'    ...  ..M.^  der  Miirtjuisin  von  Arixa. 
Das  Grabmal  derselben,  wflches  ihr  Sohn, 
mük  unl  tvitiem  Landgut«  LivU  aulstoUte. 
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ihrem  Fuss«  TiehL 
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■■e  Familie,  welche  das  'Bildiiist  ihres  Vaters  hält,  eine  schone 
Grnppe. 

M  Gypsmodellen  sind  noch  vorhanden:  die  Ganymed,  nach 
dam  die  Marmorstatue  in  der  Akademie  von  San  Fernando 
gefühlt  wurde;  die  vier  qiiirinalischen  Basreliefs;  die  Statue 
Beraogs  von  Berwick,  welche  in  Brunze  hätte  sollen  gegossen 
dm. 

iKhon  es  Alvarez  nicht  freute,  Ichcnde  Köpfe  abzuformen  und 
ü  immer    ablehnte,    Bouapart(!*s  Haupt   abzubilden,    so  finden 

von  seiner  Hand  dennoch  eine  beträchtliche  Anzahl  Büsten 
■Bgemein  bewunderter  Aehulichhcit  vor.  Hiehcr  gehören  die 
an  des  Königs,  des  Infanten  Francesco  de  Paula,  der  H^ -zo- 
von  Alba  9  des  königl.  Hoibibliothekars ,  alle  in  Marmor,  und 
des  Cean  Bermudez  in  Gyps. 
direres  über  diesen  Künstler  s.  Archiv  für  Geschichte  etc.  1829, 

15»   wo    die  Uebersetzung  des  spanischen  Berichtes  von  Keil 


I9  Laurenz^  Historien -Maler,  Schüler  von  B.  Carducho, 
itete  zu  Murcia  um  1688,  und  führte  da  in  mehreren  Klöstern 
aide  aus,  die  nicht  ohne  Wcrth  sind.  Quilliet.  Ein  Kunstlieb- 
r,  Ludw.  Alvarez  de  Nava,  ward  seiner  Malereien  wegen  lür 
fig  gehalten ,  i653  in  die  Akademie  von  Sl  Icruando  aufge- 
bkh  zu  werden. 

Ef  Joan  und  Francisco ,    berühmte  spanische  Silberärbei- 
t6tcn  Jahrhundert     Das  Meisterwerk   des   letzteren  ist  die 
■^1  in  Sl-  Maria  zu  Madrid. 


ly  GlOranni^  ein  Maler  zu  Neapel  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
iderU.  ^lagliar  hat  1728  nach  ihm  eine  hl.  Familie  geätzt.  Im 
folitanischcn  findet  man  historische  Bilder  von  ihm. 

311 5  Joan  Jose^  ein  geschickter  portugiesischer  Bildhauer 
srer  Zeil.  * 

I  TOn  S  JClOn  y  ein  alter  Bildhauer,  Schüler  des  Naucyde»,  hat 
in  Delphi  durch  sieben  Statuen  von  Anführern  in  der  Schlacht 

Aeeos  Potamos  bckanut  gemacht.  Auch  verfertigte  er  Statuen 
Athleten  in  Olympia,  wovon  Pausauias  vier  uamhait  macht. 
Gesch.  der  b.  K.  18Ö* 

lach 9  Wilhelm,  Vatcr  und  Sühn,  geschickte  Kupferstecher 
17.  Jahrhunderts.  Sie  arbeiteten  zu  Paris  und  Hessen  sich  spä- 
In  Strassburg  nieder,  wo  sie  mehrercs  für  den  Verlag  des  Ger- 
l  Alzcnbach  stachen,  von  dem  es  nicht  bekannt  ist,  ob  er  selbst 
tstlcr  war. 

f   Elias  ^   ist  der  oben  angeführte  £.  Alt. 

51^  Maler  von  Penigia,  der  sich  in  der  Schule  des  J.  C.  d* An- 
bildete. In  den  Kirchen  und  Pallüsten  seiner  Vaterstadt  sieht 
,  historische  Gemälde  von  ihm.  Besonders  zeichnete  er  sich 
:h  seine  Portraite  in  Pastell  aus.  £r  starb  zu  Rom  l644  im 
;en  Jahre. 

?0,  ein  alter  Bildhauer  zu  Mailand,  den  I.omazzo  rühmt. 
a  sieht  von  seiner  Arbeit  in  der  Carthause  zu  Pavia  und  in  der 
enz -Kirche  zu  Cremona.  Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich 
i  Person  mit  Joh.  Anton  Amadci  von  Pavia,  der  in  den  Maler- 
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briefen  angefulirt  wird,  V,  278.  Er* verfertigte  das  prüclitifi^'e  * 
de*  Generals  Cclotii ,  weklies  in  einer  kleinen  Kirche  zu  B^rgm"^ 
zu  sehen»  und  iibcrall  mit  Statuen  tind  Basreliefs  vartrcSlich  e^'^ 
*iert  ist»  Er  verfertigte  auch  J^iio  diis  Monument  der  Medesft  (a4 
loni,  der  Tochter  des  erwähnten  berühmten  GeucmU.  j 

AmsdlO^  Andrea,  ein  a«*geieicTinetcr  PflanienieJchner  und  M^^^ 
Icr  x.u  Vencdiff  in  der  ersten  Haltte  des  t'iten  Jalirhundert«.  |.^ 
Venedig  bcJinaet  sich  noch  eine  ILmd«chrirt  mit  Gemälden  w^^^ 
ihm,  die  bc^wundert  werden.     S.  Murgenhlalt  1810,  S,  öTl»  ., 

AmalteO^  Pomponio,  Maler  von  St.  Vilo  in  FriAul,  ^ek  um  fjOf  ^ 
^est,  um  1588.   Er  war  der  Schüler  und  Schwiegersohn  tles  P* 
und  hatte  dessen  Styl;  beflis*  sich  aber  einer  cl^eulhümlichci' 
Sein  Colorit  ist  FrühUcher,  die  Schalten  minder  sUnh,  aber  <, 
minder   gross   öls   die    »eines  Lehrer*.      Von   seiner  ILtnd 
Urtheile  Daniers*    Salomo*»    und  Trajan's    in    einer  Hr^lh- 
nada,   die  ilidfdß  irrig  dem   Pfirdenonc   beilegt,      im    Nota: 
xti  Ueluno   sieht  iiiau    von    il\m    iuiü  rtimiseho  Geschr  '  " 
Vasori    und    Uidnlfi    nicht   ^cdenhi*n.      Eines   seiner    \ 
Bihlcr  hl  sein  hh  Fran/ascus  in  der  lürclie  dieses  Nam-ii>  rn  %j«mi 
worin   man   den   £iii$gezcicliueten  Schiticr  des   grossen  IVlcijite||^H 
kennt,    der  nicht  nur,   wie  allü  Vcnctlaner»   sclmn  cahu-irle,  lH| 
dcrn  oQch  genauer  zeichnete,  als  es  dichc  gewöhnlich  thnteu»  Lun" 
U»    R2  deutsche  Ausg.     Seiue  Tochter    yuinlilia,    Gatlin    des 
Mf»rettr>,  wird  als  Genie  in  der  Sculptur  und  im  ßlldnissin 
priesen« 

Pompunio*s  Bruder,    Girolamo,    verfertige   cinit^c   kleine  ß1^( 
der,    «ic  Miniaturen  glichen  und  mit  Geist  und  Taien!  au  i^j^ftibr* 
waren»  starb  aber  in  der  Blüthe  seiner  Jahre.  Er  hall  setui't; 
ebenfalls  an  einif^en  Frescen  und  zeigte  sich  auch    in   eip> 
blatte  zu  St.  Vito.     Ein  alter  Schrittstcller  bei  Kenaldis:    «; 
Iura  Friulann^  meint,  wenn  Girolamu  langer  gelebt  hätte,  ^ 
vielleicht  -dem  f^roüsen  Purdentme  gleich  pekommeu  s^cyn.    * 
scheint  daher  die  Malerei  Zettleben.^  getrieben  zu  haben  n 
Kaufmann  geworden  xu  seyn,  wie  Btdulfi  behau|itet,  auf  Aun| 
»eines  Bruder«,  der  in  ihm'  einen  NebcubuJder  fürchtete* 

Amadeas  v.  Mailand,    s.  Amadeo. 

Amama  oder   Ammaraa^  ein  ausi^ezeichneter  Anuarellist  tn 
des    {"icn  Jahrhunderbi,      Er   lebte    in   Altona    oder    Hamburg 
war  der  erste  Lehrer  des  Htilthaftzir  D*^nuer.      Er  stclllc  Lnudsc] 
ten»  Vii|;cl  und  bemndcrs  Bhimcn  aufs  IrefTlichste  in  Miniatur 
Himhnrj'cr  liüastlernachrichlen.    S.  87- 

Amalyi  raul,  ein  trcPflicber  ri'imischer  Baumeister  de»  ]8*  J^li! 
derts.  Er  ist  der  Erbauer  des  neuen  pamfilischen  Pallasti 
Hum.     Seine  Zeichnungen  sind  tre^ich. 

Aman,  Johann,  k.  k.  Hnfarchitckt  zu  Wien  geh.  iin  dioiali  ^ 
liehen  Für^ti'ivrlium  8t.  ßbsicn  )TÖ5i  zcii^te  fchun  frühe  eitiea^ 
herrschenden  Haufi;  zu  seinem  Fache.   Üas  im  Jahre  iTBi  zu  4^1 

Eckommcne  herrhche  Munster  von  St  BLisien  gab 
aues,  SCI  nie  nach  desfeii  Vollendun|^  dem  aifgeh 
ichiiler  die  seltene  Gelegt^nheit,  in  ihm  den  ertCtti  Ü 
für  ^rat*e,   einfache   Formen   und    grftilli|^  i^irkeiule   '  neit 

SU  gründen.     Der    cdehtonkendc  Füri^t-Abt  benutzte   imuh  me  An- 
waaeoheit  mehrerer  berühmtco  Künstler  «ur  Bcratfmng,  wie  Attaa'a 


q 
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Unterricht  weiter  einzuleiten  sei,   der  heraach  wechselseitig  in  St 
filüien  und  in  Freyburc"  Statt  fand. 

Dem  fürstlichen  Wohltliäter  uvurden  als  Erfolg  des  Fleisset  und 
Eilen  von  Zeit  zu  Zeit  nachstehende  Bearbeitungen  gemacht: 

In  Jahre  1785  in  ein  neu  mit  der  Feder  gemachtes  Gross -Folio 
Mesibuch  zu  den  Anfangsbuchstaben  ciues  jeden  Uauptgegenstan- 
des  der  Inhalt  desselben  mit  Tuschfarben  bildlich  dargestellt. 

!■  Jahre  I7fi6  das  damals  eutdcckte  römische  Bad  zu  Baden- 
«fOcr  im  jetzigen  Grossherzogthum  Baden,  in  Grundrissen  aufge- 
aeamen  und  in  einer  pcrspektivischcu  Vordcrausicht  dargestellt, 
«ddie  nachher  in  dem  Stifte  Lambach  in  Kupfer  gestochen  nvor- 
den  sind. 

Im  Jahre  1788  die  Malerei  von  12  Fenstern  in  die  neue  Stifls- 
Ürche,  nach  Art  der  alten  Olassmalcrci ,  mit  Farben,  deren  Zube- 
Teitnng  der  dortige  Frater  Anton  Pfluger  erfunden  hatte.  Die  Vor- 
slellangen  enthielten  die  vorzüglichsten  Lehrer  der  heil.  Schrift 
aher  und  neuerer  Zeit.  Zugleich  v^urde  in  dieser  Art  das  fürstlich 
Enmitzischc  \Vappen  verfertiget,  und  dem  verstorbeuen  Fürsten 
Staatskanzler  übersendet. 

Endlich  mehrere  perspektivisch  gezeichnete  Details  und  Haupt- 
Darstellungen  aus  cTcm  luncru  der  neuen  liirchc. 

Dieses  erwarb  ihm  im  Stifte  zwei  neue  Gönner,  den  Staatshaltcr  Mo- 
ritz Ribbele  und  den  Professor  Bcrtold  Botüer,  beide  nach  einander 
Fürsten -Achte,  hei  dem  Fürst- Abt  selbst  über  eine  so  günstige  Mei- 
«mg,  dass  derselbe  sich  bewogen  fand,  ihu  auf  Kosten  des  Stiftet 
178Q  an  die  Akademie  zu  Wien  zur  weiteren  Ausbildung  zu  schi- 
dLen.  Als  Erfolg  dieses  zweijährigen  akaJcmiscIien  Besucnes  wurde 
ifa&,  mit  ZuerKennung   eines   ersten   Preises,    ein   sehr  günstiges 

Attestat  erllieilt,  und  er  trat  sodaun  seine  Uückreise  an. 

Ualiraid  der  Tahre  ITQl  und  g2  hatte  er  Gclegeuheit  bei  der  k« 
Je.  VorJfr-Ocstcrrcichischen  Baudircctiou  in  Freyburg  zu  practiciren, 
«o  ihm  die  Ausbauung  einer  neucu  liirchc  und  die  Kroauung  ei- 
■es  neuen  Pfarrhofes  anvertraut  wurden,  welche  Bauten  ihm  das 
Wohlwollczi  des  Präsidenten  Thrn.  von  Sumracraw  erworben  hatten. 

Der  nach  dem  Tode  des  Fürst -Abtes  Gerbert  zum  Fürst -Abte 
erwählte  !VIurilz  Ribbele  sendete  Aman  zur  Erlangung  höherer  Bil- 
dung IT93  qach  Italien.  In  IVom  wurden  ihm  durch  besondere 
Begünstigung  der  freie  Besuch  und  die  Benützung  aller  öffentlichen 
and  Privatsammlun^u  von  Kunstwerken,  aller  Bibliotheken  und 
Pallaste  zu  Theil.  L)ie  Anwendung  in  geschichtlicher,  vergleichen- 
der nnd  beurtlieilendcr  Hinsicht  geschah  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  des  üofrathes  Hirt. 

Eine  1794  dem  Kardinal  Galeppi  zugeeignete  Darstellung  des 
Tempels  der  Vesta,  im  ursprünn;lichen  Zustande,  hatte  in  Rom  eine 
10  gute  Aufnahme  gefunden ,  imss  A.  im  October  desselben  Jahres 
dss  Diplom  als   Ehrenmitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  erhielL 

hxkch  in  den  übrigen  Haupts tadteu  Italiens  fand  er  Gelegenheit 
nr  Benutzung  der  Kunstsammlungen. 

Ausser  den  Fortschritten ,  die  er  im  Gesammten  dadurch  in  der 
Jiöhem  Kunstbilduns  machte,  und  ausser  der  durch  die  in  natura 
tesehenen  höheren  Formen  und  Proportionen  geschärften,  für  alle 
künftigen  Fälle  vorbereiteten  Vorstellungskraft  hat  er  sich  auch 
eine  Sammlung  von  Darstellungen  in  Kupfer-  und  Holzabdrücken,  in 
fremden  und  eigenen  Handzeichnungeu ,  der  meisten  für  die  Bau- 
kmst  merkwürdigen  Kunstwerke  Italiens  eigen  gemacht,  die  ihm 
mm,  mit  der  Brinnerung  an  das  Gesehene,  ziun  Leitfaden  in  sei- 
ner Bestimmung  dienen.  Im  Jahre  1795  kehrte  er  ins  Vaterland 
lorock. 


Aman»  Johann. 


Der   frAniosische  BhriDtibcrgan^  ITQÖ  veranlasste  den   F 
EU  einer  liehe  nach  Wien,   wo  er  gute  Auinahme  und  ilurc 
KcnnliiUse   auch  Betonierung    fancL     Der   ojlcre  Besuch  .der    M-l- :? 
ler'schen  liuust^ammluug  auf  dem  liühlmarhte  verschaffte  ih 
genhett  auf  Verlangen    des    Eigenthümers  dersdben   eineo    s    ..^   i_ 
entwerfen,    wie  aut   italienische  Art  diese  ICutistwerUe  auf  deai  Cj- 
valiere  det  RoÜienlHurmcs  aufÄiislellen  waren.     Dieser  Plan    vrurdt'l 
von  seiner  M.  d«m  Kaiser  gonehmifft,  und  der  Bau   ITQT  z;u  Stande* 
gebracht*     Der  Künstler  erwarh  sich  die  allerhöchste  Zufriedeubett^ 
und  vielseitigen  BeiTall*    Er  wurde,  als  Folge  dessen,  mit  dem  Atif«,L 
trage  beehrt,  tür  die  innere  Umgestaltung  der  Kirche  auf  dem  Ua(f'' 
einen  Plan  /.u  entwerfen,    wcizii  als  Vurbild  das  lauere  der  Kirclhf'^ 
SU  Maria  Major  in  Rom  gewählt  wun^e-    Dieser  Plan  wurde  hÜch-^l 
$ten  Ortes  genehmiget  und  kievon  ein  Theil  179*)  und  1800  in  Aui-*l 
führung  gebracht.     Am   Ende   des  Jahres  IT^Q    wurde    er    von   deD'-f 
Schauspieldircctor  tSchiKancder   und   seinem  tlompagnon  7:'*     -^   -*- 
um    die   Verfertigung   eines    Planes    zn    einem    neu    eq    erb  i 
Schnuspicihavsc  angegangen,  der  aber  bei  der  Aiiiführuug  i^t^uvt^. 
unvortheilhaf^c  Ab;inderuiig  erlitt  '' 

lu   den  Jahren  löoi    unA  ifloi    hatte   er  Gelegenheit  mittelst  dir 
Verfertigung  der  Plane  für  den  Freiherrn  vnn  1  ellner  zur  Verichü'* 
nerung   des    hohen  Marktes    beizutragen,    eben    so    trug    auuh   Jif^ 
Uenlellung  der  beiden  Dorotiiecr  •  Htde,  woiu  elie  Plane  > 
von   Aman   sind,   zur  Verschönerung   Wiens   bei,   und   aui  ii   ,       ^ 
anderes  wurde  nach  seinem  Entwürfe  bewerkütcüigcU  _      u 

Durch  diese  geschmackvollen  Leistungen  hat  i$iid  Aman  $0  ^ÜmA  . 
ehrenvollen  Ruf  vcrschufTt ,  dass  iliu  S*  M.  der  Imiser  nach  dar* 
Tude  des  llofarchitekteu  Prosclie,  tß03  zum  HtdarchiteUten  z,u  er-, 
nennen  c^eruhten.  ' 

hn   Jahre  I806  wurde   ihm   von  dem   Erdierxoge   Palatiniii  Al'^ 
ehrenvatle  Auftrag  t.u  Theil,   den  Plan    lur  Erbauung  cin^ 
Theaters  in  Pesth  in  verfertigen.    Der  Plan  crhiell  diu  alle 
GenehmiE^ung  des  Kaisers  und  zugleich  wurde  die  OberlctLi 
Baues   dem   Hünstier  anvertraut.     Der  Grundstein   wurde   : 
legt,   und  das  Theater   1B12    ertifTaet,     in  demselben   Jahre    v.v..«-  - 
9!t  auch  zum  k.  k.  ersten  Hüfarchitekten  ernanut,  ^ 

Im  Jahre    I80T  errichtete    er  zur   allgemeinen   l^ulried<*nb'*'T  Jj*  « 
Traue rg erliste  in  der  Augustiner  Kirche,  18IO   wunlo  er  hv  > 
die   durch  Wiens  Be&chiessung  tßOQ   geschehene  Bescliatli  • 
Stephan&thurmes  nach  seinem  gemachten  Vtirschlagc  h 

In   dm   Jahren   vun    l8tt    bis    1813   wurden   die   Vor 
Verbesserung    der  entderklcn    alten    Gebrechen   an    der    > 
Kirche  und  ihrem  Tburme,   su  wie  zur  Verbesserung  uud  ^ 
iienm*    des    k.   k.    Lustschlosses    Schi>nbruon    gemocht    und    UUi  ^ 
Theil  in  Ausluhrunf^  gebracht*  ^    i 

Im  Jahre  I6l  l  erhielt  Aman  den  Beffdd  zur  Darstellung  «1 
liothurgs  -  Bau^danes,  wie  derselbe  unter  Kaiser  Carl  \h    ] 
war.     Aman*5  Plane    und  Modelle    f.inden    allgemeinen  Beihiü.     Im  1 
folgenden  Jahre   wunle   er  mit  den   vif*Ueifigon  l'estivität»  *Zurteb»1 
tungen    wegen    Anwesenheit    der   Indieu    fremden    Mtinarcheti    vaftH 
'  »einer  Vt^rj^csetzton   Behurdc  beauftragt    und  lliiö  wurJc  vun  ,\mia1 
der  Plan    der  Uüfwft>tserleitungcn    vom   Jahre  1702   bis    Ißt^^    i..-».»-"'! 
'  fuch  bearbeitet.    Im  Jahr«   1Ö17  wurde  ihm  d<^r  allerhüch*' 
I  behau nt  gemacht,  die  Plane  zur  Erbauung  ein«*s  u'*u<"»»  " 
'  lers  zu  entwerten,   welches  Atiftrages    er  sich  ihtrch  \ 
lIVTtidclle   und    der   Pinne   entledigte.     In   den  Wintern 
^Ui*  18IQ  »teilte  er  da»  k.  k.  Lutlschlos»  Schönhrunn  in  dc»n 
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ilca  Auftrag,  einen  Plan  zu  dem  neuen  Thier^pitale  zu  entwerfen» 
icr  jedoch  nicht  zur  Ausführung  kam.  Im  Jahre  JSiQ  verfertiete 
er  die  Modelle  und  P]ane  für  die  Glashäuser  im  kaiserlichen  Frl- 
mgprten   auf  der  Landstrasse ,  deren   ein  grosser  Tlieil   1820   zu 


in  um 


Seit  mehreren  Jahren  arbeitet  er  an  der  Darstellung  der  k.  k. 
Hilbug  Ton  ihrer  Entstehung  bis  auf  gegenwärtige  Zeit.  Archiv 
fir  Gesch.  etc.  1824-  N.  102. 

md,  Jakob  Franz ^  Historien-  und  Landschaasmaler,  geb.  zu 
Gtak  1730»  crest.  1769.  Dieser  Künstler  gehört  zu  den  besten  sei- 
MT  Zeit,  er  natte  aber  doch  keinen  Einfluss  auf  den  Geschmack 
icr  gesunkenen  Malerei.  Seine  Arbeiten  wurden  gesucht.  Man 
kamt  auch  eine  geützte  Landschaft  von  ihm,  welche  eine  Frau 
vonteilt,  die  ihrem  Kinde  zu  essen  gibt. 

Mdj  Johann  Franz  ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sich  zu 
Bim  bildete  und  daselbst  viele  Prospekte  der  Stadt  und  der  Um- 
|Kend  zeichnete. 

Man  kennt  von  ihm  auch  einige  selbst  radirte  Blätter  und  an- 
dece  von  fremden  Künstlern  nach  ihm  gearbeitete  Stiche;  iirie  von 
LtBas,  P.  Chcnu  u.  a.  Seine  Blütheteit  fällt  in  die  Mitte  des 
lorigen  Jahrhunderts. 

Mm,  oder  Amman  und  Aman,  Jost,  Maler,  Kupferstecher 
«nd  Fonnschneider  (?),    geb.    zu    Zürich    1539 1    S^*^    ^^   Nürn- 

hmaxok  begab  sich  1560  von  seiner  Vaterstadt  nach  Nürnberg, 
aaa  bald  die  Achtung  seiner  neuen  Mitbürger,  wählte  sidi 
aa  IVomberg  zur  neuen  lleimath  und  gab  1577  das  Bürgerrecht 
m  Zürich  auf.  Dieses  ist  wahrscheinlich  dem  flüchtieen  Franzosen 
FnHlIon  entgangen ,  der  aus  Jost  Amann  zwei  Künstler  macht  und 
belianptet,  dass  der  eine  von  Zürich,  der  andere  von  Nürn- 
berg sei,  und  dabei  diejenigen  sogar  eines  Irrthums  beschuldiget, 
welche  aus  ihnen  Eine  Person  machen.  Den  ähnlichen  Fehler  in 
Jöchers  Gelehrten  -  Lexicon  verbessert  dessen  Furtsetzer  Adelung. 

Die  Oel  -  jVIalercien  dieses  liüustlcrs  worden  sehr  geschätzt, 
aber  nicht  in  grosser  Anzahl  gefunden.  Audi  die  Kuust  auf  Glas  zu 
malen  übte  er,  so  wie  die  Kupferstecherei,  worin  er  aber  nicht 
riele  Werke  lieferte.  Desto  grösser  ist  jedoch  die  Zahl  von  Zeich- 
mmgen,  die  er  auf  Uolz  und  Papier  verfertigte;  denn  Samirart 
ttgt,  dass  er  von  Georg  Keller,  einem  Frankfurter  Maler,  gchöi*t 
k3>e,  dass  Amann  wäfirend  der  vier  Jahre,  da  Keller  dessen 
Unterricht  gcnoss,  so  viele  Zeichnungen  vollendet,  dass  man 
einen  ganzen  Wagen  damit  hätte  belasten  können.  Die  Holz- 
icknitte»  die  den  Namen  dieses  Meisters  tragen,  belaufen  sich  da- 
ber  über  1000  Stücke,  es  wurde  jedoch  in  neuerer  Zeit  durch 
lirtsch  und  Zani  bestritten,  dass  Amann  in  Holz  geschnitten  habe, 
Bartsch  glaubt  auch,  dass  mehrere  Actzungen  unscrs  Künstlers  Ar- 
briten Stephan  Uermann's  seyu  dürften,  dessen  Nadel  der  des  uns- 
rigen  ähnelt. 

Dieser  Künstler  wählte  in  der  Zeichnung  seiner  Figuren  mehr 
ab  ein  Künstler  seiner  Zeit  nach  dem  Leben,  was  die  von  ihm  her- 
«osgegebenen  Holzschnitte  von  geistlichen  und  weltlichen  Geschich- 
ten, fi  leider  trachten  etc.  beweisen.  Er  zel{|[te  hier  Geist  und  Ta- 
lent zur  Composition  und  gab  seinen  Zeitbildern  in, Hinsicht  dar- 
gestellter Covtüme  geschichtliches  Interesse,  ist  aber  doch  von  eini- 
ger Manier,  namentlich  in  Darstellung  der  Pferde,  nicht  frei  zu 
■prechen.    Jost  Amann   hat  sich  auch  th  SchriHsteller  versucht; 


oa 


Amann»  oder  Amman,  Amanp  Jost. 


sein  BqcIi  von  der  Dicht-  Maler-  und  Bildhauerkunsl  war^e  lg 
XU  VraiiUi'urt  fft^dmcKl  und  ni  der  Folge  unter  dem  Titel :  arlis  pln  ^ 
gendi  cnchiridion  nochmals  aulgeicgt.  '^ 

Zu  sciucu  vorxügUchstcn  Arbeiten  in  KiipFer  gehören:  '^ 

Das   Portrait   voii   Hans   Sachs.     IL    11    Z,   6  L. ,   Br.  7  2,  B  L  ' 

Seilen. 
Da*  Bildniss  des  Caspar  Golicny  1575»    H.  13  Z*  6  L. »  Br-  IC 

E»  pibt  davon  auch  neue  Ahilrückc, 
Das  Bildnis»  eines  Herzogs  vuu  Bayern.    U.  7  Z.  5  L*)  Br«  52*J 
Das  Bildniss  Friedrichs,  Bischofs  von  Würzburg,  15?2-   H. 

Br.  ö  Z.  4  I- 
Das  Bildnifis  des  Sieimind  Fcyerahcnd.  H-  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z- 
Das  Feuerwerk  zu  Nnrnbeig,  1570.     IL  ß  Z.  S  L.  ^  Br.  l3 

4  Blatter  Eiemente»  zn  Jamnitzers  Pcrspectivhuch.     H.  9Z.  61 
Br.  6  Z.  T  L. 

8  geistreicli  gcützte  Blatter  mit  Figuren  van  Kricg<*rn  ,    mit  Hü  >^ 
umDu*  Adresse  und  1590  bezeichnet     Br.  4  ^*  6  —  8  1       "'^' 
2  Z.  2  L* 
Ganze   Folt^enr 

Die    12    berühmtesten  Frauen   des  alten  Bundes,  jede  mit   eu ^ 

Epitheton*     Diaineter  der  Höhe  nach  5  Z*  2  L-»  Br.  2  Z.  ijhii^ 

Die  Vision  des  heil.  Johannes.     12  Dl-  nach  Gerard  P.  de  ^  "'^ 
iiin£jen  geJtzt, 

Die    t2    Monate    unter   männlichen    Fij^ren    von    Terschifl 
Stünden  vorge^telU.     H.  2  Z.  3  L.,  Br.  9  Z,  9  L. 

Eben  dtc*elhen  in  L'^arstclJung  verschiedener  Jahre5.gcscha(\c, 
reich   an  Kh'iiien  Fii;iireM.     Hoch   2  Z,   5  L.. »   breit    VOB 
Ecke  zur  andern  9  Z,  9  L«  unten  ö  Z.  Ö  —  10  L. 

Die  lünf  Sinne  unter  der  Gestalt  weiblicher  Figuren.     Die 
Bhilter    ump;cbcnden  Zierathen   scheinen   von  Sloph.   Her 
zu  seyn  f    und  alle  Stücke  sind  wenigstens  mit  dessen  cxc* 
der  Jahreszahl   1586  hezcichnet,     H.  5   Z. »  Br,  2  Z.  3  L. 

5  BL  die  Dncllistcn.     Die  Waffen   bestellen    ans  Handwctki« 
slrumcntcn.     Br.  5  Z. ,  H.  2  Z.  i  L. 

8   Bl.  Jagden,   mit  der  Adresse  Hermanns.    Br.   5  2-  8  L*, 

1  Z.  7  -  8  L. 
80  Bildnisse  der  bayrischeti  Fürsten  und  ihrer  GcmahUjiDei]. 

7  Z.  5  —   i  L,  Br.  5  Z,    I  —  5  L. 
Bildnisse    der   liönige   von    Frankreich,    62  Bl.   darunlcr  20 

Virgil   Solis,   mit   dem  Titel:    Elfigies    reihum  Francorum 

nium  etc,  Norimb.  1576-    i.     H.  i  Z*   5   E,,   Br,   2   Z.    H 

Heineckc   nennt  die   von  Amann  geatzt  und  die  von  Solif  j 

slochen. 
Perspectiv«    corpciriim    rcgularlam-      Durch    Wenzel    Jamnittfft 

Nurnh.    1^66*      Das    Werk    enthalt   50   nach    jenes    beruhmtitt^ 

Goldschmied's  Zeichnung  geatzte  Blatten    H.   9  Z.  4  ~-  7  j 

Br.  0  Z.  i  —  6  L. 
15  BL  mit  Truppcnm.irschen,  Belagerungen  und  Schlachten,     _ 

von  jedoch  nur  sechs  Amann's  Chiffre  üragcn,     H.  13  Z*  |0  h^A 

Br-  0  Z.  8  L. 
Von  Holzschnitten   verzeichnet  Bartsch   27  einzelne   Blatter 
mehrere  ganze  Folgen.     Zu  den  vorzüglichsten  gehüren : 

Der  St  Marcus- Pallast  zu  Venedig,  sehr  selten.    H.  28  Z.,  Br.TQ 

Ein  Tournior  l.s6s.     H.  7  Z.  6  L,  Br.   12  Z.  U   L. 

Die  Schüpfting  der  Welt     H.  10  Z.,  Br,  7  Z. 

Ein  Sold.itenirug,     IL  9  Z,  7  —  ß  L- ,  Br.  Ö5  Z. 

Heine<  he  Fticfi«,   mit  allcrltebsien  Hi>l/si;hnittrn,    ein  geschät 

kleiMes  Üüddein«   Eben  so  fein  Stamm-  und  Wapiienbuchlc 


Amann,  oder  Amman,  Aman^  Josi  9S 

Zu  aeinen  bessern  Schnitten  gehören  noch: 

Die  Geschichte  Adams  und  Evas.  Helldunkel.  H.  10  Z.,  Br.  7  Z. 

Man  hat  auf  Abdrücke  von  einer  Platte.   1580. 

Christoph  mit  dem  Kinde  Jesus  durch  das  Wasser  sdireitend. 
H.  8  Z.  10  JL.,  Br.  5  Z.  li  L. 

Bandet  des  Königs  von  Ungarn.    Br.  5  Z.  3  L. ,  H.  3  Z.  9  L. 

Eia  grosses  kaiserliches  BanoueL  Br.  5  Z.  3  L.,  H.  3  Z.  lO  L». 

Lnanis  Tor  dem  Fallaste  des  Reichen.    Br.  5  Z.  3  L.,  H.  3  Z.  loL« 

Portrait  des  Prinzen  Bathory.    H.  12  Z.,  Br.  9  Z.  2  L. 

Die  Zeity  welche,  des  Widerstandes  zweier  Teufel  ungeachtet,  die 
Wahrlieit  aus  dem  Dunkel  zieht,  1562.  Br.  16  Z.  2  L.,  U. 
11  Z.  6  X^*  etc. 

▼on  ganzen  Folgen  gehören  noch  hieher: 

Die  sehr  schönen  Holzschnitte,  welche  Zanni  in  seiner  encyclop* 
meL  tom.  L  Abth.  11.  17  als  Arbeit  Amann's  bezeichnet,  unter 
dem  Titel :  Prophetae  majores  cum  duodecim  allis  minoribus  etc« 

Inpressiim  Francof«  ad.  M.  impensis  Feyerabend,  1571« 

Biblia  d.  i.  die  ganze  heil.  Schrift  D.  Martin  Luthers,  fol.  Frank* 
iurt  1565  durch  G.  Raben,  S.  Feyerabend  etc.  Mit  vielen 
Uolzsdmitten.    Br.  5  Z.  8  L.,  H.  4  Z.  3  L. 

Kinstltche  und  wohlgerissene  Figuren  der  fiirnehmstcn  Evange- 
lien durcbs  ganze  Jahr  sammt  der  Passion  und  12  Aposteln  etc. 
Durch  Jost  Amann.  Frankf.  1570  durch  Pet.  Fabricius  auf  Ko- 
sten S.  Feyerabends,  78  Bl.    3  2:.  br. ,  2  Z.  3  L.  h. 

leones  livianae  per  Ph.  Lonicerum  1572.  Br.  5  Z.  7  L.  H.  4  Z* 
Dieses  Werk  erschien  auch  deutsch  und  enthält  um  23  Stücke 
mäir  al»  die  lateinische  Ausgabe.  Es  hat  den  Titel:  Neuwe 
Lnische  Figuren,  darinen  die  ganze  Römische  Historien  be- 
griflen  etc.  geordnet  und  gestellt  durch  Johann  Bocksberger  den 
niiigem  und  mit  besondem  Fleiss  nachgerissen  durch  den  auch 
Aonstreichen  Jost  Amann  etc  Frankfurt  am  M.  bei  G.  Raben 
und  Weygand  Hauen  Erben  1573*  Diese  Ausgabe  kennt  Bartsch 
nicht  Heineckc  spricht  auch  noch  von  einer  späteren  Aus- 
gabe dieser  Livischcn  Figuren,  die  l631  niit  8  Bl.  vermehrt 
so  Strassburg  erschien,  unter  dem  Titel:  Künstliche  und  zier- 
lich gerissene  Livische  Figuren  etc.  geornet  und  gestellt  durch 
Hans  Bocksberger  etc 

Knnstbüchlein ,  darinnen  neben  Fürbildung  vieler  geistlicher 
und  weltlicher  Standespersonen  — •  auch  die  sieben  Planeten, 
zehn  Alter,  Rittmeister,  Reiterei  und  Contrafactur  der  Pferde, 
allerlei  Tournier  —  auf  das  zierlichste  gerissen  durch  weiland 
fiirtrefflichen  Jost  Amann.  Frankfurt  am  M.,  1599«  289  BL, 
von  denen  nur  12  Jost  Amann's  Monogramm  tragen,  einige  das 
Zeichen  der  Holzschneider. 

Artliche  und  kunstreiche  Figuren  zu  der  Reiterei  etc.  Frankfurt 
am  rvj.  bei  Feyerabend,  1584*  92  Bl.  Später  wurden  sie  einer 
Ausgabe   der    Iconum  Livian.einverleibt. 

Qeri  totius  rom.  ecclesiae  habitus  artificiosissimis  figuris  nunc 
primum  a  Jodoco  Ammanno  expressi  etc.  Francof  sumpt  Fey- 
erabend, 1585-  4.  103  Bl.  2  Z.  3  L.  hoch  und  eben  so  breit. 
Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  mit  deutschem  Text  von  Lonicems» 
vom  Jahre  1585  und  eine  spätere  von  1599  uud  1661  unter  dem 
Titel:  Stand  und  Orden  der  heil.  Römischen  Catlioli^cKen 
Kirche  etc  Amanns  wird  aui'  dem  Teutschcn  Titel  nicht 
gedacht. 

Gyoaecenm  s.  theatrum  mulierum  etc.  artificiosissimis  figiu'is  ez- 
pres.  a.  I.  Amano.  Francof.  impens.  Fcyerabendii.  4*  1586* 
122  Blätter.    Br.  3  Z.  2  L*»  H.  Z  Z.  2  L. 


94   AmflDD»  oder  AmmaUt  AmaD»  Just  —  Amaon»  Jcrcmias« 

UavonXta  omnmm  illiberalium  mcchanicarum  per  Hartmann  $c_, 

perum.  Fraiicof.  ad  M.  8.  1 568*  impens,  Feyerabcnd,  1>o 
2  Z.  !l  L.  hoch,  2  Z.  3  L-  breiL  Nur  30  Irogeii  Auiaoii%^ 
Chiffre*  Neuere  Ausgaben  sind  vtm  1574  und  1588-  Nat:., 
HeitiecKo  wurden  diese  StiiL-ke  auch  fiir  Hans  Sachsens  9^,^ 
»chrcibimt^  aller  Studie  auf  Enlcii  {1568*  4-)  angewendet,  i*^ 
wieder  l57i«  Auch  jVIertan  bediente  sich  derselben  fiii 
deutsclie  Uebcr&etzung  von  Garzoiiis  Piazza  UDtvcr&ale« 
KÜRsdiche  wo  hl  gerissene  Fi^ureu  von  allerlei  Jagd  -  mid 
werk  etc.  Fraiikf,  1502.  Durch  S.  Feycnibend.  4»  Nur) 
Blätter  haben  Amarrn  s  Chiffre.  Meinecke  nennt  schon 
Ausgabe  vun  1^82,  dann  eine  vermehrte  unter  dem  Titels  j 
neu  ThJerbuch  etc.  durch  Hans  Bucks bergern  in  Visirun 
stellt,  gerUsen  dnrch  Jost  Ammann,  mit  deutsch.  Reime 
Schalter  I5C)2.  IO9  BL  neu  aufgelegt  iöl2  und  161T- 
Heruianni  Schopperi  specutuni  vilae  aulicae.  Francof.  12» 
und  am  Schlüsse  i575.  50  ßh  Nur  10  haben  Amann^s 
^ramm. 
Geschlechterbuch  der  Stadt  Augsburg*  Franhf*  am  INI.  i66i 
in  J.  W.  Amnion**  Verlag  156  Bh  Nur  das  TitelbU^ 
Aniaut^'Ä  Monngraium,  Auch  tn  dem  1580  zu  Frankfurt^ 
Feyerabend  herausgegebenen  Geschlechter  buch,  findet  sich] 
reres  von  Amann. 
24  BL  biblischer  Figuren  für  eine  neue  Ausgabe  dei 
Josephus.  5  7..  a  L.  breit,  4  Z*  hoch.  Diese  ßUtler  ^ 
XU  der  bei  S*  Feyerabend  1580  erschienenen  lateinischen] 
gäbe  dieses  GeschtchLschrctbers* 
4  cmblemat.  Blittter  Itudeu  steh  in  Rcusncrl  cmblemata.  4* 

coF.  !b8l* 
Ein  neu  liochbuch  von   Marc  Ilumpolt-    foh    Frankfurt 
1581.   bei    I,  Feyerabend   mit    einer  Menge    von  Holzscli 
von  welchen  nur  wenige  Amann*s  Zeichen  tragen. 
Bei  HeinecKe   findet  sich  noch  mchreres,   dessen  er  auid 

als  Jt»st  Atnann's  Werke  cedenket. 
Künstlicher   Bericlil   und   allerzierlichstc    Beschreibung   Fr 
Grisonis   Neapel  —  durch   Johan  Fayscrn   den  Jungero 
setzt,  mit  Freuren  von  J,  Amman  in  Holzschnitt,  1573- 
Kunst«  und  Lehrbuch,    in    welchem  Reissen  und  IVlalen 
nen.     Erstes  Buch  4*  i5T8  und  als     sweitcs:  Neues  Ku 
u.  *•  Vf.   4-    Frankfurt»  1580- 
Wappenbuch,    darin    allerei   leere  Schild   und    Helm,    du 

Amman,  ful.     Fraiiklürt»  1579. 
Der  Todtenlanz,  durch  Just  Amman,   1587»    4^  B1. 
Bei  Bartsch  ist  auch    ein  schuucr  Holischnilt   nicht  besc 
der  Amann  gehurt,  und  Christus  am  hrcuze  vorstellt, 
heik   Jungj'rnu,  Johannes   und    einer  heü.   Frau   bevretj 
10  Z.  9  L,,  Br.  8  Z.  5  L. 

Vgl*  Bartsch  pcintrc  grav,  IX.  351-   Hellcr's  Handbuch 
pterstichliebhaber  und  dessen  Holzschneidekunst,   und  < 
Nachtrag  zum  liünstler-Lcicicon  lit.  A. 

Amtnilf  JeremiaS,  ein  mittclmÜstigorKuprerstecherzu  SchaffI 
um  1765»   Man  kennt  von  diesem  liiinsUer  grosstcnlheils  **"* 

Amann^   Johann,   der  jüngere,   Kupferstecher  zu  Schafliause 
1720*     l^r  stach    eine  Menge  uiittelmussiger  Bildnisse  tqH  Zd 
und    Berner   Slandespertonen,   Geistlichen   u.  ».    w.     So  «Hei 
haften  Pfarrherren  von  Bcm»  Basel  und  Scha^efliauseii  von  dtr  1 
maiioa  •&  bU  «af  1718* 


Amans,  Johann.  —  Amatrice,  Colla  dell'.  H 

Lmann^  Johann  y  Fonntchneider,  welcher  verschiedene  Blatter  fer- 
ti|te;  unter  andern  eine  Passion  Ton  64  Figuren,  die  i625  xu  Am- 
»tcrdam  gedruckt  sind.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
nabekannf ,  und  auch  die  Nachricht  Papillons ,  dass  er  Just's  Va- 
ter gewesen ,  ist  nicht  sicher. 

Imasdni,  Angelo  Antonio ,  trefflicher  Steinschneider  aus  Fos- 
«onbrone,  in  der  zweiten  Hsilfte  des  18  Jahrhunderts.  Er  copirta 
weht  blos  Antiken,  sondern  verstand  auch  eigene  Erfindungen  im 
Geichniacke  der  Alten  trefflich  darzustellen.  Seine  Copien  von 
Aotikeii  wurden  tlieuer  verkauft  und  oil  für  Original  gehalten. 

Uiad,  Carlo  f  geschickter  Architekt  zu  Mailand,  der  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  seine  Kunst  übte.  Im  Jahre  i8o6  er- 
hielt er  Ton  Napoleon  den  Auftrag  einen  Theil  der  Fa9ade  des 
Dome«  nach  T.  PcUegrini's  Plan  auszuführen.  Später  verfertigte 
er  mehrere  Plane  zu  andern  Bauten,  und  1C22  gab  er  ein  Werk 
heraus  unler  dem  Titel:  Antichita  di  Milano.  Es  handelt  über 
ake  IVfarmors  mit  auserlesenen  Architektur  -  und  Sculpturverzierun- 
|tB.    Amatt  ist  Professor  an  der  Akademie. 

Aniatiy  Pasqualc^  aus  Carignano,  ein  Kunstliebhaber,  der  treftlicli 
in  >Iannor  schneidet.  Man  sieht  von  ihm  meisterhaft  geschnittene 
Charaktere,  Verzierungen,  Gruppen  u.  s.  w.    Arbeitete  noch  i829« 

AmatO,  Giov.   Antonio  d',  Maler  zu  Neapel,  geb.  um  l475,  gest. 

■A  ISsS-   £r  nahm  sich  später  Perugino  zum  Muster  und  gelanj^, 

nie  Lanzi    1.  502  d.  Ausg.   versichert,   durch  Fleiss   und    Studium 

an   die  Grenzen  des  neuen  Styls.     Sein  Streit  über   das  Sacrament 

SB  der  Hauptkirchc  zu  Neapel  und  zwei  andere  Bilder  al  Camiine 

vod  St  Leonardo  zu  Borgo  di  Chiaja  vrcrden  sehr  eerühmt.    Ücber- 

diess  finden  sich  noch  andere  geschützte  Werke  dieses  Künstlers, 

alle  in  Perugino*s  Art,  wenige   in  seiner  frühern  Manier.    Amato 

war  ein  frommer  Mann,  und  Hess  sich  nie  benegcn,  nackte  oder 

aaeiirbare  Figuren  zu  malen. 

ftmatOy  Giov.  Antonio  d%  der  jüngere  genannt,  Neffe  und  Schü- 
ler des  obigen,  ein  Maler,  der  unter  seinen  Landsleuten  sehr  in 
Ansehen  stand.  Er  nähert  sich  im  Coloritc  dem  Titian.  Das  Je- 
suskind in  der  Armenbank  zu  Neapel  wird  für  ein  ausgezeichne- 
tes Werk  gehalten.    Er  starb  um  1598,  60  Jahre  alt. 

lattOy  Franz»  ein  unbekannter  italienischer  Künstler  oder  viel* 
leicht  nur  Kunstliebhaber.  Man  schreibt  ihm  einige  Blätter  in 
BiBcaino*s  Manier  zu,  die  mit  nicht  gar  sicherer  Hand  geführt  und 
idiwach  in  der  Zeichnung  sind.  Man  kennt  von  ihm  neben  an- 
dern eine  hl.  Familie,  Joseph  mit  dem  Kinde  zwischen  zwei  Sau- 
\m  in  einer  Landschaft,  St.  Hieronymus  in  einer  Grotte,  St  Chri- 
stoph mit  dem  Jesuskinde,  den  verschwenderischen  Sohn.  Die  Blät- 
ter sind  7  —  9  Zoll  hoch. 

ibnatorit  Franz ^  unter  dem  Namen  „Urbino"  bekannt,  lernte  bei 
>lichel  Angelo,  und  lebte  26  Jahre,  bis  an  seinen  1556  erfolgten 
Tod,  bei  diesem  Künstler»  doch  mehr  in  der  Eigenschaft  eines  Be- 
dienten« 

Amatrice^  Colla  dell%  ein  neapolitanischer  Maler  des  16.  Jahr- 
hunderts. Er  lebte  zu  Ascoli  da  Piccno  und  gcnoss  in  dortiger 
Gegend  den  Ruf  eines  seltenen  Künstlers  in  der  Malerei  und  Bäü- 


n  Amaya*  —  Amberger,  Christoph* 

kuJiit*     Seine  früKeren  Arlieiteo  ilod  irochen ,   die  tpitem 
sich    gefälliger    dem    neuem    Slyle.     Amatrice    arbeitete   um   ISSSu 
Lanxi  L  57*.  ^ 

Sehr  geachtet  ist  sein  Abcndin&l  dv^  Herrn  und  überhaupt  Col*^ 
W$  Vcrdicn*t  um  die  Verbrciluug  des  guleu  Ge^chcnackes  in  beidtB^ 
Künsten,   die  er  mit  lltihm  übte,  von  nicht  geringer  Bedeutang-^^ 

AinflyUy  Gescluclil^maler  zxi  Segovia,  Schüler  von  V.  Cardiicho,  milll'^ 
ntn  1082  mehrere  ßilder^  die  ihres  schönen  Colorites  und  d*  r  dji'^ 
rekten  Zcichnunsc  wegen  bemerkcnsnerth  sind.  In  der 
Hirehe  der  bezeichneten  Stadt  sind  einige  Werke  von  seit^ 
Horillo  IV*  307. 

AraberCS,  Francisco   de,    (Franr    von    Antwerpen)^    Maler 

Bildhauer.      Er    malle    im  i.  15U2   in  der   von  Erzbiichor  Xitneiw^ 
de   Cisnero$   mit  i^ossen    Küsten   ausge&cfimückten    Domktrclie  thi 
Taledo  die  Gemälde  auf  der  AltnrnMnd  des  lil.  Fiifjen,      Dann  v»*; 
fertigte  er  1507,    itn  Verein  mit  den  Bildhuiiorn  Johann  vi       T 
sei  und  Lorenzo  Gurricio,    die  Wappen^chiUer   und   and 
ratben    an   dem  Fries    und   über   der  Thurc    des  Kamt   ' 
^  Ictjt  malte  ur  mit  Johann    vun  Burj;uiid  und  mit  ViU 
in    den  Jaliren    150Ö   bis    tSlO   die  l'aichi   de*  Allnre»    ^.. . 
bischen  Capellc*     Unter  den  bekauiiten  niederländischen  I' 
findet   sich   kein   gleichzeitiger  Franz  genannt^  der  aus  Au,. — ^^ 
gcbuitig;  Franz  von  Vricndt  war  erst  1520  gcboreji.      .  .J^B 

AmbcrCS,  Migocl  de,  (Michael  von  AnhTerfipn,  auch  Mi}^ 
Flamcngo  gcnaiinty  ,  darf  v?ohl  olinc  Bcdcuken  Hit  eine  ur 
selbe  Feräun  mit  Michael  Mauriijue  aneeselien  wer-l 
Cean  Bermudez  aus  diesen  drei  Namen  eben  so  viele  l 
Artikel  bildet,  und  Fiarillo  den  Fiamengo  und  den  rVlAurujue 
iwei  verschiedene  Personen  autlHihrt.  Manritjue  wurde  in  FlaBderi  * 
geboren  und  diente  unter  den  spauischen  Truppen  ,  wo  er  ru  dt9^: 
Grad  eines  Hauptmanns  autsiieg.  Als  Maler  %vurde  er  Robifl^ 
Schüler,  reiste  d.inn»  in  so  lern  er  mit  Miguel  Flamengo  eine  ftf  ^ 
v'-Kon  ist,  nach  Italien,  wo  er  unter  Joliauu  Andreas  Ferrari*s  iiM^ 
Cornelis  Vaers  Leitung  seine  Studien  lurt>etzte,  aus  deren  v« 
lern  Style  er  sich  einen  eigenen  bildete.  Sudann  ging  er  nacl 
iiien»  wo  er  verdienstlich  bekannt  wurde.  Iusbes<iudere  i  *  * 
lungere  Zeit  iu  Malaga  gelebt  zu  haben  •  da  er  hier  Ni] 
vara**  Lehrer  wurde»  und  da  sich  in  dieser  Stadt  mehreft' 
'^cin  ihm  befinden,  wahrend  sunst  In  Spanten  deren  keine 

'  lieh  bekannt  siud. 

'  In   der  Sakristei    dos  Klosters    nuui   hh  Auguslin   sieht 

ihm  ein  Gemahle,  welches  die  hL  Anna  und  die  JungtraU/ 
litnd<»  darstellt,  und  in  der  Kirche  desä.clben  Bloster^  ein  Sf 
wii  di«  hh  Jung  trau  geschildert  ist,   wie  sie  dem  hU   Att^ni^tie 
Gürtel  reicht*     Dann  findet  sich  loi  Hospital  der 
m>ihtung  des  hl.  Jo's*»phs  und  in  tlf*m  Spef^iesial  *. 
Victoria    die  ChrisLu»    ^OiUcL 

l^httty  Werk  v*  an.     Mi«nnrjtt< 

*  üueh    in  der 

man  keine  >  \rt] 

Er  starb  in   ^juiiiiPo    m   nci    /^fntijji   ii.iiuc   ac*    iT^'-^i   Janruund 
(EuiutbUtt  162^*  Meisck)  .  ^ 

Ambergcr,   Christoph,,  Maler  m  Niimberg,  führt  stioen  Njib 
vott  der  Sudt  Ambcrg  iu  der  obcm  TfaU»   wo   sein  Vater  ^ 
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Amberg.  im  J.  i491  als  Steinmetz,  und  der  Grouvftter 
chnilzer  (Formschneider)  vorkommen, 
ilt  ihn  für  einen  Schüler  Holbein's,  weil  er  dessen  IVIa* 
Ukommen  nachahmte,  da&s  viele  Gemälde  für  Uolbein'« 
^geben  werden,  die  von  Christoph  Amberger  herrühren, 
•te  Stärke  besteht  im  Portrait  Er  hatte  das  Glück,  Kai- 
•  (I5o0)  nach  dem  Leben  zu  malen,  und  vrusste  den  tief- 
9  welthistorischen  Charakter  dieses  Fürsten  treuer  aufzu- 
i  die  meisten  Geschichtschreiber  jener  Zeit,  wesswegen 
lern  Rechte  den  Namen  eines  Historikers  der  Maler  ver- 
sm  Kaiser  selbst  gefiel  dieses  Bildniss  so  wohl,  dass  er 
ian*ft  Arbeit  verglich,  und  dem  Künstler,  nebst  30  Thlm., 
goldene  Kette  mit  Gnadenpfenning  überreichte. 

>fe  in  Amberger's  Bildern  haben  Ausdruck  und  Charak- 
fichnung  ist  verständig,  obgleich  nicht  frei  von  den  Gehre- 
Ceit,  das  Colorit  wahr  und  schön,  der  Pinsel  markig  und 
nd  mit  unermüdetem  Fleisse  gciührL  Dabei  beobad&tet 
inen  Gemälden  eine  loben&werthc  Kenntniss  der  Linien- 
e,  aber  er  verstand  die  Lultperspektive  nicht. 

iT  hielt  sich  zu  Nürnberg  auf,  arbeitete  aber  auch  in  an- 
;en.  Zu  Augsburg,  wo  er  auch  starb,  malte  er  um  1530 
i  Mauer  der  Fuffger*schcn  Häuser.  In  eben  dieser  Stadt 
auch  12  Gemälde  aus  der  Lcbensgeschidite  des  hl.  Jo- 
l  für  St.  Anna  malte  er  die  klugen  und  thörichten  Jung- 
ach Einigen  ist  von  ihm  in  der  k.  Gallerie  auch  das  Por- 
r  Maximilians,  mit  Wasserfarben  gemalt,  das  andere  für 
«r  halten. 

R-'s  schönste  Malereien  sind  in  der  Pfarrkirche  zu  St. 
id  im  Franziskaner -Kloster  zu  Amberg. 
k.  Gallerie  zu  München  ist  von  ihm  Gott  Vater  mit  der 
.  Krone,  der  den  an's  Kreuz  gehefteten  Heiland  hält; 
bild  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  ganze  Fi^ren;  fer- 
porg,  vor  dem  ein  Mann  in  schwarzer  Kleiaung  kniet, 
lolz  gemalL 

k.  Gallerie  zu  Schleisshcim  ist  eine  Kreuztragung  und 
ibme  vom  Kreuze  und  vier  auf  verschiedenen  uistrumen- 
mde  Engel  von  Amberger's  Hand;  irrig  wird  ihm  das 
einer  reichgekleidcten  Dame  zugeschrieben. 

k.  k.  Galleric  zu  Wien  bewahrt  man  von  Amberger  dat 
Herzog  Ludwigs  von  Bayern,  154o;  das  eines  Ordensman- 
einem  Todtenkopf ,  1551 ;  die  zweier  vornehmen  Damen 
dias  mit  dem  Haupte  des  Holoiernes. 
Ilerie  Lichtenstein  besitzt  das  Bildniss  Philipps  von  Spa- 
seiner  Gemahlin,  von  Amberger's  Hand  gemalt. 

Morizkapelle  zu  Nürnberg  bewahrt  von  diesem  Künstler 

T  des  hl.  Sebastian. 

Giustinianischen  Sammlung  zu  Berlin  sind  zwei  meister- 

nisse  von  Amberger,   das  des  Kaisers  Karl  V.  in  seinem 

gemalt  und  jenes  des  Sebastian  Münster,  beide  ausdrucks- 

t  dem  zartesten  Fleisse  ausgeiührte  Köpfe.  Yoraiiglich  ist 

Portrait  eines  Madchens  in  der  Dresdner  Gallerie. 

ibt  Amberger's  Todesjahr  auf  1563   an,  allein  di^e*   er- 

ter;  denn  der  Künstler  kommt  noch  im  Gerechtxgkeitsbu- 

•tadt  Augsburg  1568  vor. 

h  verwechselt  ihn  in  seiner  ForUetzung  ton  Will's  Nüm- 

tlehrten-Lesicon  mit  Jost  Amann. 

Mmtlcr-Lex.  L  Bd.  7 
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Ambling  (Amling),  Carl  Giistair,  Kupferstecher,  geb,  mSI 

bcrg  l65l»  |;esL  7.u  München  iTiJJ.  Er  halte  iicK  bereits  aU  Z4 
ncr  einen  grossen  Ktif  erworben,  als  ihn  der  ClmrfiJrst  Ma« 
lian  11.  auf  seine  Hosten  nach  Paris  schickte,  um  dort  bei  N,  F< 
die  Kupfers lecherkunst  xu  erlernen.  Nach  «einer  IlücUkchr  kh 
er  als  Hoi'Knp  ferste  eher  angestellt,  und  in  diesor  Eigenschalt  t 
er  die  Portraite  der  bayrischen  Herzoge  und  Chiirlnrsteu^  uwi 
sonders  schon  nnch  Thomas  Macohni  das  der  Cliiirtürsten  JV"^ 
lian  IL  und  Ferdinand  IVIaria'»,  Auch  gab  er  in  12  BJ.  d« 
nische  Geschichte  nach  Peter  Candrto*s  Zeichnungen  heran 
die  12  Monate  nach  den  Gemälden  desselben.  Zu  erwiili 
noch:  die  Kreuzigung  des  hl,  Andreas,  nnch  J.  B.  Unterste 
Hcalfolio,  und  einige  seiner  Portraite,  die  er  «clbst  nach 
tur  zeichnete. 

Er  signirte  seine  Blatter   mit  den  Initialen  G.  A-  tc,  ode 
und  nach  Heller  bediente  er  sich  auch  der  Buchstaben  C. 

Hiehei  ist  zu  bemerken,  dass  die  kleinen  Verzierungen 
schmiede,  die  mit  G.  A.  bezeichnet  sind,  nicht  tmserni 
sondern  einem  alten  deutschen  Stecher  angehören. 

Amliug*s  Grabstichel  hl  leicht,  doch  veniü$£t  man  in  seia« 
ken  die  gute  Behandlung   des  Helldunkels  und  üttcr   eine 
Zeichnung. 

AmbroglO,    DoineniCO,  genannt  Mcn  ich  in«  dcl  Brixll 
!er   und   Un|ifers lecher,   bchüler   von   B.  Baldi,    Dionisiui 
und  F.  Bri/io,     Er   war   ein    grosser   Zeichner,   malte   iir 
netsstücke,    auch   Friese,    Landschaften   und    Perspektive 
mit  Deniune  und  Colonna,     Domenico  lebte  um   1078- 
Bartsch  XIX.   198  rerzciclmct  von  ihm  xwei  gestochene 
Eine  These:  Landschall  mit  St  Carlo  Borromeo,  182.31 

13  Z.  2  L.  breit 
Die  Sculptnr  und  Malerei,     H.  6  Z. .  Br.  4  Z.  7  L, 
Heiiieckc  nennt  noch  von  ihm  eine  Frau  mit  zwei  Facke 
Neptun  auf  einem  Triumphwagen  gctührt    Ueberdicss  hat  < 
einige  Blatter  in  Holz  goschniltcn. 

Coriolan  schnitt  nach  ihm,    nicht   er  nach  Coriolau, 
angeben,    eine  These  mit   sieben  HechtÄcelehrteu ,    die  ihrel 
der  MincrvR  überreichen ;  ein  grosses  Blatt  in  llclldunkcl«  ^ 

J^mbrogio,   ]\laestro  und  sein  Sohn  Stephan,  Edelstein 
von  ^lailand,  die  um  1555  für  Cusmu&  L  3tu  Florenz  arfa 

AmbroglO  j  tln  um  tSOO  lebender  i^riechischer  Mönch»  tou  4 
Lanri  ein  in  der  Kirche  della  fVania  äu  Fabrinno  br'-   "^~*^^ 
ftlei  Gericht  erwiihnt,    eine  grosse  Tafel    mit   einer 
üussersl  ausgearbeiteter  Figuren.     Der  Rünsllcr   ^ci.. 
mon  hei. 

AmbrOglO^    liAumeinter  in  Gatiil,   den   Lamo   in    seiuem  Ge*fgi 
über  die  Mnlcrci  anfuhrt* 

Lf   verfertigt«    de»    aiit   EdtUteinen    ver»icrlrn   TabemtkA] 
Carl  hau««  zu  Pavia.    Die  Brouzearhcit  iit  ied^ich  von  D.  Fomi 

ArubtOgtdi     Giov*    cli|      nxumeiAter  und  Bildliuuer  ru  l 
^'A\n      Voti    -iMtiir   lUiid    fiüd   die  Statuen  der   üercchti,/ 

4ct  Kirch»  St.  Mari«  d«l  Fiort ,   Jivvei  fori 
7  ^,      'sVerke. 

>mu  ^Qhti   Lorcnm   Urügie  tu  Florcu»  mehrere  Sutueii  < 
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akopO,  Mieeo  d',    ein  Bildhauer  za  Neapel   su  AnfaniF  des 
T9ea  Jahiliuiiderts.  .  -  _^-^. 

,  NicoIanSy   ein  geschickter  Bildhauer  von  Vitta  in  Tyrol 
■^  1756  und  80  eu  Wien.  ^      ' 


^  oder  AmbroSjr,    ein  Maler  zu   Prag,   der  1788  in  der 

BUi  der  Jahre  starb.     Dieser  Künstler   erregte  die  grösste  Uoff- 

\t  denn  er  malte  schon  in  seinem  zehnten  Jahre  Scenen  aus 

1  nach  Huet.     Der  Tod  entriss  ihn  zu  früh  seiner  mit  Glück 

Bahn. 


st 


fcosim,  Andreas  y  ein  geschickter  Baumeister  zu  Bologna, 
Inte  das  sdione  Dominikaner  -  Kloster  alla  l'rinita  und  die  iNon- 
■■kiwiie  S,  Pietro  Martire. 

^  1^  Ardiitekt  Andrea  Ambrosini  erbaute  hundert  Jahre  früher 
m  derselben  Sudt  den  Pallast  Zani  und  die  Kapelle  des  hl.  Do- 

Der  entere  lebte  zu  Anfang  des  iBten  Jahrhunderts ,  und  beide 
~ den  Ruf  der  Geschicklichkeit. 


*"W»f,  Wenzel  Bemard^    Historienmaler,    geb.   zu  Kutten- 

r    1*5  *".^^^®'*  1723»   gesL  1806.    Er  widmete   sich  in  seiner  Ju- 

l>M  bei  den  Jesuiten  zu  Prag  den  Wissenschaften ,  zog  aber  die 

■iUfide  Haust  vor.     Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem 

Jtem  Sruder  Joseph ,   der  zu  Prag  um  1735  lebte ;   dann  vervoll- 

■«■■aete  er  sich  unter  dem  Präinonstratenscr- Chorherrn  P.  Sicr- 

du  n  f^g  und  malte    einige  Frcscen ,   namentlich   die   bei  den 

ikenaiÄp»  Cülcstincrinncn  auf  der  Neustadt ,  zu  Plcss  in  der  Prä- 

Mfbalenser-Abtey  u.  s.  w.     Später  machte  er  Bekanntschaft  mit 

WBidi^  Künstlern   seines  Vaterlandes,   und  nahm  besonders   die 

Ua&ende  Manier  Rciner's  an.     So   erwarb   er  sich  richtigen  Ge- 

tehnack  und  grosse  Fertigkeit  sowohl  im  Fresco  als  in  der  Oelma- 

latL    Davon  zeugen  mehrere  grossere  AltarblUtter.    Alle  seine  Ar- 

bertea  sind  hell  und  wohlgefällig,  die  Färbung  ungemein  rein  und 

gaaz  im  Gesclimackc   der  venetianisclicn   Schule;   die   Zusammen- 

lediuig   geistreich,    die  Anordnung   untadelhaft,    die  Köpfe    aus- 

ImcksTofi.     Die  Hintergründe   wusste   er  mit  angenehmer  Archi- 

ektnr.  zu  zieren.     Hätte  er  in  der  Jugend  Gelegenheit  gehabt,   ei- 

Ol  hohem  Geschmack  in  der  Zeichnung  zu  erlangen,   so  vrürde 

r  einer  der  bedeutendsten  Maler  Böhmens  geworden  seyn.   Er  be- 

MS   anch  grosses  Talent  in  Restaurirung  von  Gemälden. 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia   ernannte   ihn   zu  ihrem  Hofmaler 

■d  Joseph  n.  unterhielt  sich  mit  ihm  oit  über  Kunstgegenstände. 

Sfeiuef  zählt  ihn  irrig  noch  I809  unter  die  Lebenden. 

KDSy^  Anton 9  Sohn  des  Wenzel,  gab  gute  Hoffnung,  einst 
■  tüchtiger  Maler  zu  werden,  starb  aber  schon  1768  im  20.  Jahre, 
r  ist  wahrscheinlich  der  oben  erwähnte  Ambrosi. 

roxy^  Joseph  9  der  ältere  Bruder  WcnzePs,  ergab  sich  der 
üniaturmalerei  und  lebte  um  1753  zu  Prag. 

lins  ^  Johann  ^  Baumeister',  unternahm  l422  den  Bau  der  Ca- 
«drale  von  Antwerpen,  der  schönsten  gothischen  Kirche  dieses 
andes,  die  jedoch  erst  I5l8  bis  auf  den  linken  Thurm  vollendet 
nrde. 

loren ,  Johann«  s.  Aimeloven. 


Anickfoort,  Quiriniis  vnn*  —  Amerigi  (Merigi),  Mich» 

Amelsfoort,   QuirinuS   van,  Maler,  geb.  zu  Herzogetibusdl 

lernte  die  ZeicJienKtinsl  in  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich  dai 
DüfvseldoH",  um  nach  den  Hunstschützen  der  dorti|^en  Akadc 
studircu.  Nach  eini^^er  Zeit  kehrte  er  wieder  in  fcein  Vaterh 
rück  und  maVtc  dort  wohlplcichcnde  Bildniss«?  und  auch  ht&l 
Stücke,  deren  (ich  eiuige  m  Ilerztigenbusch  finden ;  neben 
eine  Pallas,  von  Genien  umringt«  und  der  Consul  Curius» 
die  Geschenke  der  Samuiter  verschmäht. 

AmeUtourt  verfertigte  auch  schone  Zeichnungen,  von  di 
nigc  gestochen  wurden*  ^Vir  wissen  nicht,  üb  iich  dieser 
1er  uuch  aiu  Leben  befindet.  ^ 

^^UlCndola,   Ferrantes,    Schüler   und  Nachahmer  Solimena^ 
dessen    kühner  Entschlossenheit   in    der  Ausführung   und  kriif 
Färbung    er  auch   vieles    annahm*     In  der  k.  Gallerie  mu  iVlij 
befindet  sich  von  ihm   eine  QuacksaVhcrbudo,   ein  Irefflicliei 
Hr  starb  xu  Neapel   1724»  60  iahrc  alt. 

Lmcrigi  (Mcrigi),  Michel  Angclo,  genannt  da  Carrav 
von  seinem  Geburtsorte,  einem  Schlosse  im  MaiUindischcii 
ren  iSÖQ,  gestorben  1609- 

ünter   durttigcn  Umstanden    geboren,   «ah  er  sich  in  Roi 
Ihiget,    bei    dem   Cavalicre    d'Arpino,    der    damals   einen 
Huf  gennss,   um  Luhn   zu   arbeiten.     Duch   hdgte   er  deo 


seines  neuen  Meisters  nicht,    er   bildete   sich    eine   eigene 
die  vielen  Beifall  fand,   so  dass  ihn  der  Hittei 
Icr  mit  u  11  vcraühnl icher  Feindschall  verfolgte. 


ge: 


Zu  seiner  Zeit  bildeten  sich  zwei  Parlhcicn,  von  denen 
dcö  Pfad  der  Poesie  verfolgte,  aber  der  Einbildungskraft  m 
Spielraufu  giuinend,  die  Wahrheil  ausser  Aurjen  verlor.  Da 
dieser  Partliei  ist  Cesare  d'Arpino.  Wenn  die  Maler  diesei 
die  Natur  wenig  beachteten»  und  einer  imaginären,  ins  Ph 
sehe  sich  verltcrenden  Dar&tellungsvreise  huldigten,  so  sucli 
der  Geg4'uparthci  eine  das  Geistige  weniij  beachtende  Ucborl 
~^  »  NaLÜrfichen,    so    da»s    oft    das  Gemeine   und  nur  das  in 

tiuljchen  Beiicutuug  Auffallende  mehr  als  das  Kräftige  und 

Au    Der  llcpreseniaiit  dieser  Classe  ist  Carravaggio. 

L&nzi  L  4 51  ^-  Ausg.  nennt  Amerigi  einen  merkwürdiffen 
Icr  seines  Zeitraums,  weil  er  nach  seiner  Ansicht  die  IViale 
Wahrheit   zuruckfUbrle,     towohl    in    den    Formen    als    im 
nDriit  »r  r.I.n  'ioae  zum  Muster   nahm*     Allein  I.anzi   irrt 
ner  J*  i^'i     Carravaggio    führte    die  Malerei    nur    j 

ineliieri  likett,    so  wie  er  nur  die  Fehler  des  grossei^ 

gionc  und  die  durch  die  Zeit  entstandenen  Wnlunkehmgea 
Gem4ldo  nachahmte.    S.  von  QuandtV  Anmerk.  zum  Lanzü 

Es  ist  ührigens  bei  den  Crilikern  nur  ein  Urtficil  über  A 
6 ii*  tagen:  dieser  Kiinstler  habe,  allem  guten  Geschtnacke 
l^eu»  wu  Gewöhnliche  und  das  Gemeine  mit  Absicht  goiuc 
ohne  sorg  faltige  5  Studium  nur  tadelnswcrihe  Werke  gclieUrt- 
man  übersieht  hiebei  das  grosse  Talent,  welches  Garnivaggio 
aus  bewahrt  bat,  und  rechnet  ihm  als  Suhuhl  an,  was  ei||| 
nur  dem  idme  Talent  folgenden  Haufen  der  Nachahmer  zi 
C&llt.  Hr  seihst  war  nicht  allein  im  Leben,  sondern  auch  a 
Ut  ein  Urn  •  V  I.  h.  eine  ungezügelte  kriif\ige  Natur,  in 
men    i^ich  Cm   der    tchwachhchen    Scntimcntatiti 

der  Chanil  it,    die    überhand  nahm  ,    cnfgegcn  nu  ^ 

ward  ein  i«*  l  bcstnumt  auftretender  Widvrpart  vriotdtfi 

halte  er  ül.  i_  i  1  ^^c  blctbeii   iollca.    Der  Aufruf^   lur  Kaü 
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xackzukehren,  ivar  nothwendig,  aber  Mcrigi  Ewanf;  sich  selbst  bis 
n  dem  Unbedingten  einer  sklavischen  Nachobmunp^  der  Natur  vor- 
tadnaetUt  da  es  ihm  doch  keineswegs  an  Tüchtigkeit  gebrach, 
■Mh  für  das  wahrhalt  Schöne  und  Bedeutungsvolle  mitzuwirken. 
Seat  Leidenschaft  untergrub  selbst  seinen  Geschmack,  und  mit 
Tratc  verfolgte  er  nun  eine  neue,  selbst  gewählte  Bahn,  auf  der  er 
wm  ^sse  Menge  mit  sich  fortriss.  Wo  er  in*s  Grosse  arbeitete 
nl  einen  Gegenstand  wühlte,  der  seine  Hinbildungskraft  heftig 
o^ff,  da  überbot  er  sich  selbst  und  ward  iii  seinem  Werke  un- 
fimficht  indem  er,  am  Realen  haltend,  dann  selbst  die  geistige 
Sediuan^  aller  Erscheinungen  übersah ,  und  doch  die  genaueste 
Oiaraateristik  erzielte.  Wo  er  aber  mit  ruhigem  Gcmüthe  und  ohne 
Leidenschaft  einen  einfachen  Gegenstand  ergriff,  da  wird  man  so- 
iraU  das  künstlerische  Talent  in  ihm  cliren,  als  auch  dem  Erfolge 
ier  Leistuneen  seine  Bewunderung  schenken  müssen.  Nicht  Schön- 
beit  und  Vv  ürde  verachtete  er  an  sich ,  sondern  kämpfte  für  die 
Wakriieit  und  Natürlichkeit  gegen  die  damals  güllig  gewordenen 
haginanten ,  welche  die  Malerei  gänzlich  zu  vcruiclitcn  drohten ;  . 
■■r  seine  Nachahmer,  ohne  auf  dem  wieder  gebahnten  Weg  zu 
ier  Höhe  aufzuklimmen,  verfielen  in  Gemcinlieit.  Uaud  Iiuust 
und  Alterthum  in  St.  Petersburg  L  l&i. 

Amenci  malte  Blumen  und  Früchte  und  dann  oblonge  Bilder  mit 
Üben  Floren,    was   nach  ihm  sehr  in  Aufnahme   kam.     Scenen 
fa  niedrigsten  Lebens,  und  vornehmlich   den  Charakter  von  Be- 
tei^em  und  Gaunern  hat  er  mit  viel  nationeller  Wahrheit  und  un- 
nKSDer  Lebendigkeit  dargestellt,  wie  unter  andern  sein  Gemälde, 
«er  S^eler  im  FaUaste  Sciarra;  zeigt.    Dagegen  aber  können  seine 
VfÜgioscn  Gegenstände,  in  welchen  heilige  Personen  den  Charakter 
dci  niedrigen  Föbcls   tragen,   nur   einen   sehr  unerfreulichen  £in- 
dracfc  gewahren.   Wenn  wir  beim  Rafael  bewundern,  dass  er  selbst 
Jkaifb'cfacn  und  durch  Krankheit  entstellten  Gestalten,  durch  das  Tiefe 
■ad  Bedeutende  des  Ausdrucks  und  durch  das  Grosse  und  Edle  des 
Stfls  gewisse  Schönheit  in  der  Darstellung  zu  geben  wusste ,  so  hat 
hingegen  Carravaggio  das  Hässliche  und  GcmeiTic  auch  mit  gemeinem 
Sinne  aufcefasst;    und  dieser  Vorwurf  trifft  ihn  gerade  am  meisten 
in  dem  Charakter   seiner  Bildungen  bei  der  Darstellung  edler  Ge- 
genstinde.    Im  Technischen  hat  Carravaggio  ausgezeichnete  THichtig- 
fieit  bewiesen;  die  Gceenstäude  treten  iii  kräftiger  Rundung  undMo- 
deQirang  hervor.   Dabei  ist  er  aber,  obgleich  man  ihn  als  ein  ent- 
gegengesetztes Extrem  mit  den  Manieristen  seiner  Zeit  betrachtete, 
ebenfalls  nicht  frei  von  ivillkührlicher  conveutioneller  Manier.  Vor- 
nehmlich verfiel  er  auf  eine  sehr  erkünstelte  Beleuchtung,   wie  sie 
in  einem  eingeschlossenen,  nur  durch  eine  in  der  Höhe  angebrachte 
Oeffnang  erhellten  Raum  erscheint     Um  diese  nach  der  Natur  zu 
Modiren,  liess  er  sich  ein  solches  Lokal  zu  seiner  Werkstütte  ein- 
ikkten ,    in   dem   die  Wände  noch   über  dem   schwarz  angestrichen 
«Iren,   nm  von  den  Modellen  wo  möglich  allen  Reflex  zu  entfcr- 
m.     Seine  Gemälde  erhielten  dadurch  eine  sehr  starke,   kräftige, 
aber  keineswegs  wahrhaft    schöne  Wirkung   durch  Farbe,   so  wie 
dnrch  Licht-   und  Schattenmassen.     In   den  Schatten   ist  Schwarz, 
in  den  Lokalfarben  des  Fleisches  ein  gelblicher  Ton  das  Vorherr- 
schende.    In  den  früheren  Arbeiten  dieses  Künstlers,   in   denen  er 
nch  den  Giorgione   zum  Muster  genommen  haben   soll,   und  von 
denen   sich   mehrere   in  den  römischen  Gallcricn  bcünden,   ist  ein 
iMhr  der  Natur  gemässes  Colorit  zu  bemerken.     Aber   eben  seine 
vererwähnte   spätere  Manier  in   der   Beleuchtung    und  Farbenwir- 
kang  war  dasjenige,  was  ihm  so  grosse  Bewunderung  und  zahlrci- 
dw  Kachahmer  venchnSte..     Selbst  einige  Künstler  aus   der  Car- 
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raccUchcii  Schule^  mit  der  er  im  formellcu  Gegensatz  •tehl, 

tcn  sicli  dieselbe  aiizuciginen.  ^ 

la  Rom   arbeitete  Carravaggio    einige  Zeit   für  dca  Cardir-'  ^  ' 
Monte,  dem  seine  Spieler  ausserordentlich  gefielen.     Er  vor 
auch   die  Fortraite  Faul  V.  und  TJrban  VTIL  und  einige  Bii^v«    \ui 
Kirchen,     Docli   lebte    pr   im  steion  Hampfe  mit  der  üegcnparlberit 
Man  licss  ihn  die  Geisel  der  Critik  fdlileu,  warf  ihm  seinen  s^L^.«-]» 
teu  Gesclimack   und   6ciue  unetllcu  Gestalten  vor,   und   br j 
fto   weit,    dass    die   meisten  Gemälde,   die   er   verlerligct  hat'    ^ 
der  Kirche  genommen  wurden.    Sein  düsterer  Geist  licss  ihn  nick- J 
ruhig  an  einem  Orte  verweilen;   er  musste  eines  Mordes  wegen  aa^j 
Rom    fliichten,    kam    in    mehrere  Städte ,   vcrlcrügle    überall    cinip   . 
AVcrke,    so    hinge,    bis   er  wieder  als  Flüchtling  die  Thoro  suchfi.  ] 
musste«    1c.t  begab  steh  auch  nach  Malta,    um  den  Tilel  eines  Rit.  ^ 
tcrs   zu   erhalten,    was    er   audi   erreichte.     Kr  schmückte  dort  di  /> 
lürchc  Ton  SL  Johann   mit  Gemälden  und  malte  7.wcimal  das  for^ 
trait   des  Grossmeisters  Yignacourt,    der   ihn    dann    lur  Bclohmun 
xum  lUtter  machte.    Doch  bald  sogen  ihm  Streitigkeiten  mit 
onge&ehenen  Ritter  GelangnUs  zu;    er  entiloh,    kam   nach  ^ 
fand  sicVi  aber  dort  nidtt  sicher  und  scbilTtc  sich  nach  Nc.ir 
Er  bcschloss  jet^.t  wieder   nach    Rom  zurüi  kmkehren ,    wui 
auf  dem  Wege  überlaUcn  und  stark  verwundet,   was  ihm  dci*   * . 
verursachte.  ^  "^ 

Rom  besitzt  noch  \io\a  Bilder  dieses  Künstlers.  ^     ^   ■* 

Eines  seiner  berühmtesten  ist  die  Grablegung ,  gegenwärtig  i  ^  '^ 
der  vatikanischen  Sammlung.  Der  Künsler  malte  dieses  BUa  ^  ^ 
eine  Kapelle  der  lürchc,  genannt:  la  cbiesa  nuova,  und  lielerte  i  ^ 
seiner  Art  ein  Meisterstück  der  Kunst.  Es  wurde  als  Altarbil  ' 
der  Kapelle  des  hk  Sakraments  in  der  Pctcr*kirche  in  Mosaik  ge- 
setzt; betand  sich  auch  einige  Zeit  als  Siegesbeute  in  Paris.  Sv^^'^ 
dchocf  hat  das  Btld  gestochen.  '^ 

In  der  Kapelle  auf  dem  Kapitol  sind   die   vier  Evangelisten,  A^ 
Edelste  und  Beste  dieses  Künstlers,     Auf  dem  Campid^ 
ihm  noch  ein  Id.  Sebastian,  und  in  der  Kirche  S.  Lm 
cesi  die  Beratung  des   ApostcU  Matthiius,    der  Tod  do^rmcn  un 
die  Erscheinung    der  Engel.      Sic   stud   auf  Leinwand    gemalt  til>'^ 
wurden  in  neuester  Zeit  von  Falmaroli  rcstanrirt,  '  ^ 

Mehrere   Bilder   von   Carravaggit»     siad    in    der  GallerJe    l)orii-i 
im  ilauAc  Burghese  das  Mahl  zu  Emaus,  in  der  pauifib^*  I'*"!»  S^mn 
lung   riihmt   Lanxi    die    Uagar    mit    dem   verschmachlri 
und  die  Übsthatidlerin.      Die   hl,  Anna,    deren  dieser  > 
erwähnt,    bertndel    sich    nicht   mehr   in    dem    Pallaste    Spnda.     8r  ^ 
rühmt  ^iud  die  Spieler  in  der  Gallerie  Sciarra,    g^st«    von  Vnlpatr 

Im    Pariser   Muieum    befinden    sich    etliche   Bilder    von 
Künstler,  darunter  der  Tod  der  hl,  Jungfrau,  in  Iclicnsgn 
euren  $    ein  Bild*    dta   zu  den  vorzügli«  li&teii   des  Cai^ 
hört,   übwuhl   e«  von   dessen   gewöhniichi>u  l'chlern   u 
Er  verfertigte  es  für  dte  Kirche  dcUa  scala  zu  Fioni,  es  rturdc  abi  ,^ 
wieder  vom  Altäre  genommen ,  weil  man  sagte,  er  habe  den  Ci^  .^ 
ver  einer  ertrunkenen  Frau  zum  Modelle  genommen.    Der  Uersd*  ^ 
von  Mantua  kaufte  selbes ;  hieraufkam  es  in  den  Besitz  Karl  L  Vit 
Engtand  und  von  da  in  den  des  Königs  von  Frankreich. 

Auch  die  k.  h*  Sammlung,   so  wie  etnigc  andere  deutsche  Gallf 
rien ,    besitzen  Bilder  von  Merigi*     Einen  seltenen  Schatz  hat  di  ^ 
Giustinianische  Samiiduug  zu  Berlin  aufzuweisen:  Einen  hcik  IVU    j 
thaus,    über   Lrhensgrossc ;     Joseph   von   Arimathia    und   Jidiannt-i 
tr«|^en  den  Heiland  zum  Grabe,  dessen  herabbdngende  iland  IVlir 
^ilfilU  mo  die  Lippen  pressi}  die  iinnlicbe  Liebe«  und  als  Go 
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ifick.  die  himmlische  Liebe;  das  Meisterstück  Ton  allen  aber  ist 
Qiristiis  am  Oelberg.  SämmtlicUe  Bilder  siud  vollkommen  cr- 
Uten. 

Die  Dresdner  Gallerie  besitzt  (in  ähnliches  Bild  der  Spieler,  nie 
m  Mlaste  Sciarra. 

ia  der  Eremitage  wird  ein  Bild  aus  der  Giustiuianischen  Gallerie 
bwiliit,  das  sidi  auf  die  zvrei  in  der  Sammlung  zu  Berlin  bezic- 
brt.  Der  Künstler  scheint  hier  die  Schwäche  seiner  Zeit  und  die 
ia  der  Liebe  giltig  gewordene  Sentimentalität  gezüchtiget  zu  ha- 
ben. Das  Petersburger  Bild  zeigt  einen  Lauten  spielenden  Jüng- 
fiag,  Ton  unmännlicher,  auf  Einpfiudsamkeit  hiudeutender  Ilal- 
Ing.  Das  erste  der  Berliner  Gemälde  stellt  denselben  Jüngling 
dvy  hingerissen  von  sinnliclicr  Lcidenschatl ;  das  andere,  wie  er 
sich  erhebt  und  gerüstet  dasteht,  die  Lust  zu  seinen  Füssen.  Es 
lind  dieses  jene  Bilder,  tlic  in  Berlin  mit  dem  Namen  der  sinnli- 
chen ond  Lisunlischen  Liebe  bezeichnet  werden.  Ein  anderes  Bild 
ier  Eremitac^e  ist  das  IVIahl  zu  Emaus,  und  ein  drittes,  von  wil- 
ia  Compositiou ,  die  Kreuzigung  Sl  Peters ,  wo  eine  Masse  von 
Firaren  in  Lebensgrösse  dem  })eschaucr  mit  einer  ergreifenden 
mJirheit  schreckend  entgegentritt.  Man  erzählt,  der  Cardinal 
lor^ese  habe  dein  Carravaggio  für  die  liirche  St.  Faolo  alle  tre 
fioBtane  eine  Kreuzigung  des  Iil.  Feter  zu  malen  aufgetragen,  aber 
Alpine  habe  es  dahin  gebracht,  dass  der  Cardinal  seine  Wahl  um- 
ändcrle  und  die  Arbeit  dem  Guido  übertrug,  der  dann  selbe  in 
Merigi's  IVIanicr  vollendete  und  seinen  Ruf  dadurch  noch  mehr  er- 
höhte.   Ob  Carravaggio  den   ihm  übertragenen  Gegenstand  damals 

Aach  vollendete,   und  ob  dieses  Bild  der  Eremitage  dasjenige  sei, 

ist  üBs  mibekaunt. 
IMaa  hat    vun   ihm  auch  ein  radirtes  Blatt:    St.  Thomas  berührt 

£e  IVundmalp  des  Herrn,  fol. 

Es  wurde  ebenfalls  vieles  nach  ihm  gestochen,   doch  nicht  viele 
eneicfaten    seine  kräftige  Manier;   am  besstcn  Soutmaun,    Vorster- 
1,  Falk  und  Yolpato. 


Inerlingy  Friedrich,  Portraitmaler,  geb.  zu  Wien  1803,  ein  treff- 
lieber Künstler,  dessen  Bilder  sich  durch  einen  hervorstechenden 
Charahter  auszeichnen,  der  in  dem  Beobachter  die  innere  Ueber- 
zeugung  wecUet,  das  Bildniss  müsse  dem  Originale  gleichen.  Er 
gehört  zu  den  Talenten,  die  schon  in  zarter  Jugend,  von  ihrem 
Genius  getrieben,  auch  die  grosstcu  llindernissc  Ijesiegcn,  um  das 
geliebte  Ziel,  das  ihnen  vorschwebt,  zu  erreichen.  Amerliug'ist 
der  Sohn  eines  unbemittelten  Handwerkers,  der  den  Sohn  zu  un- 
terstützen unfähig  war;  daher  musste  sich  derselbe  durch  Illumini- 
rang  Ton  Landcharten  und  Kiipfeni  und  mehrere  Jahre  durch  Zim- 
nermalen  sein  Brod  zu  verschaden  suchen.  Nach  einer  trüben  und 
.harten  Prüfungszeit,  die  ilim  nie  den  Muth  raubte,  wa^te  er  es, 
Fortraite  in  Gel  zu  malen,  und  schon  seine  ersten  Versucne  gelan- 
gen ihm  so  sehr,  dass  er  sich  durch  sie  zu  neuen  Arbeiten  ermun- 
tert fühlte.  Später  erwachte  in  ihm  der  Wunsch,  England  zu  se- 
hen, und  er  trat  auch  die  Heise  mit  kleiner  Baarschatt  an.  Hier 
erwarb  er  sich  die  Achtung  des  berühmten  Lawrence,  und  erhielt  die 
Erlaubniss,  dessen  Arbeitszimmer  zu  besuchen,  um  die  fertig  ge- 
wordenen Werke  zu  studiren.  Nachdem  er  neun  Monate  zu  Lon- 
don  verweilt,  reis'te  er  nach  Paris,  wo  er  von  dem  berühmten 
Temet  freundlich  aufgenommen  wurde.  Doch  bald  zwangen  ihn 
serrüttetc  Gesundheitsumstände,  diese  Sladt  zu  verlassen.  Er  reis'te 
aber  München,  wo  er  die  reichen  Kunslschätze  besah,  nach  sei- 
ner Vaterstadt,  ond  setzte   seine  Studien    mit    grossem  Eifer  fort. 
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:crung,       \ 


Zwei  (einer  Gemälde >  wclclte  die  ersten  akademt^cHen 
litelten:  Die  verlassene  Dido  und  der  Gesetzgeber  IVIuses,  bcweieC 
»CD,  düss  er  auch  in  der  geschichtlichen  Malerei  viel  lu  leistet-^ 
vermi>{»e,  doch  findet  leider  diese  Kunst  weniger  Ennunlcrung 

Zu    der  Zeit,   als    in  Wien    die  Cholera  wiithelc,    verlie- 
ling  die  Stadt  nnd  eilte  nach  Rom,  verweilte  auch  in  Veni 
lichrte   über  Flnrcnz   zurück.     Der  Ruf  des   liaisers   Maj<? 
ihn  der  Hetmath;   denn  der  Monarch  Hess  durch  ihn  sein  nildnt* 
malen,  das  auf  dem  Ritterschlosse  zu  Laxenbur^  in  der  Reihe  1( 
lothringischen  Fiirslcn   aufgestellt   wurde.     Der  Monarch 
ihn  mit  den   gütigen  Worten:   ^fDas  Portrait  meines  Brud' 
Erzherzogs  Rudoluh^   hat  mich  beredet,    Sie  von  Rom  hommeii  f  « 
lassen,   denn  ich  rmde  es   höchsl  iihulich.**     Und  so   entstand  da  ' 
8|  Fiiss  hohe  Gemälde  des  Kaisers.    Er  sitzt  in  vollem  Oniale,  mi"* 
den  Reich Aklciuodicn  geschmückt,   auf  dem  TlironÄessel  mit  S<#jp 
ler    und    lironc,    ein    Rild,     das    sich    durc!i  AelinlichUcit , 
höchst    einfache   Anordnung    und    durch    Reinheit    der   Z<^ 
auszeichnet.      Die   Rohandtung    der  Farben    nennt    die   Zeig 
für  Kunst,   Literatur  etc.,    1855»  BL  li2,  keck»  ghinzend» 
mal  absichtlich  nachlässig,  und  durchaus  dem  Effekte  den 
der  Tinten  opfernd,  nach  dem  Beis|>iele  von  Lawrence. 

Seine  Studien   nach  der  Natur   bezeichnet  Gschladt   in  den 
theiluugen  aus  Wien  {1852  von  Pietznigg  herausgegeben) 

durch   rastlose   Ausführung    voRcndetc    Wiedergabe  >    Spiegel] _^ 

der  Natur,  die  aber  durc^  bloss  kühne  Pinseirührun^  und  ähiifij' 
chen  Färb  engebrauch  keineswegs  erreicht  werden  können,  Si»_ 
können  wohl  das  Auce  des  Laien  bestechen,  den  Kenner  aber  «k, 
tauschen  oder  befriedigen,  Diese  Skizzen,  lakrt  Gschladt  fort,  bej 
inreisen  Rvrar  als  tüchtige  Uebermalungen  Genie  und  Kraft ^  SiehiTj 
heil  und  Geist;  aber  mancher  Schritt  $ei  noch  nuthvfendig»  m, 
auf  die  Stufe  naturgetreuer  Vollendung  zu  gelangen  u,  s.  Vf,  j 

In  wie  weit  der  Tadel  gegründet  sei,  Amerling  habe  in  der  Bi^ 
Handlung  der  Farben  sich  Lawrence  zum  Vorbilde  gewählt,  um] 
strebe  gleich  diesem  durch  ein  glänzendes  Colorit,  mit  Vemachli». 
sigung  de«  für  alle  Zeiten  wahren  Effekli,  das  Auge  zu  b*  * 
oder  ob  bloss  seine  Reise  nach  England  und  die  Rek^üü 
mit  dem  englischen  Meister  die  Veranlassung  zu  dieser  Bch^nipmot 
gegeben,  werden  die  Kunstrichter  entscheiden,  Gschladt  tadeft 
«war  den  Künstler,  aber  er  gesteht  ihm  ein  ungewftbnlichc*  Ta- 
lent zu,  das  zu  schonen  Hoffnungen  berechtige.  Er  wird  die  Klipp« 
vermeiden,  an  der  in  unsern  Tagen  manches  jugendliche  Taleol 
gescheitert  ist>  und  den  wrabreh  Weg  zum  Ruhme  gehen,  Vgi^ 
Uesterrciches  Arclüv  für  Geschichte  etc,  1B52»  Nro*  149  u. 

Aineron)   H.  S.  vaJli    Zeichner  und   Maler,    geboren  «a 

hago  1777,   lernte  bei  J.  IL  Prios    die  Zeichen-    und   Mairrli 
und  licsi  sich  dann  zu  Arnheim  nieder.   Er  malte  Genrcstüeke 
Portraite   und   beschätligte    sich   befondcrs   mit   dem   Unter- 
zeichnen.    Er  wurde   erster  Lehrer  an  der  Zeichenscliuh- 
heim  und  bildete  gute  Schüler,  namentlich  Reijers  und  Pitlou.    ut 
«ich  dieser  Künstler  noch   am   Leben   befinde   ist   uns  unbekannt 
Vor  mehreren  Jahren  halte    er  das  Unglück,   ein  Bein  zu  brech«ii| 
nnd   musste   von   dieser  Zeit  an   in  Krücken   gehen*     Van  Eytidtf 
und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vtderUad,  SchilderKuott  1U|  " 

AmtcOi  I\Iacstro.  s,  Aspcrtioo. 
Amiconi«   s.  Amigom. 


Afflidaoa»  Pomponio.  —  Amigoni,  Jak.  auch  Amicom.    lOS 

PompOmOy  Maler,  arbeitete  sehr  glücWich  in  derMa- 
les  Meisters  F.'Maizuola.  Unter  seinen  Bildern  in  Parma 
lilnt  Laaxi  IL  333  d.  A.  eines  in  S.  Maria  del  Quartiere  als  das 
■dMste  der  Sudt.  Nach  Ratti  ist  sein  Styl  zwar  edel,  aber  doch 
^ — Ten  ins  Platte  gefallen.    Lebte  1595. 

Bonarentura  YOn,   ein  Capuziner,  der  Lehrer  des  Gninün 
^nlte  ^istliche  Bilder»   die  ihn  berühmt  machten«     Seine 
ist  uns  unbekannt. 


9  GioT.  Bati  ein  Veroneser,  Schüler  Cl.  Ridolfi's»  des- 
Werke  er  mit  Geschicklichkeit  copirte,  so  dass  beider  Arbei- 
ta  schwer  Ton  einander  zu  unterscheiden  sind.  £r  malte  jedoch 
nda  nach  eigener  Erfindung.    Lebte  um  i642. 

iaigom»  Jahob,  auch  Amiconi,  ^^eborcn  zu  Venedig  1675,  ge- 

fhiiben  1752-  £r  übte  sucrst  seine  Kunst  in  Venedig,  kam  in  die 
DSenste  des  Churfürsten  von  Bayern,  in  welchen  er  leduch  nur  ei- 
lige Jahre  yerblieb,  reiste  dann  nach  London  und  von  da  174? 
ab  Holinaler  nach  Madrid,  wo  er  auch  starb.  Er  ist  eigenthüm- 
Ech  in  sanften  oft  unbestimmten  Umrissen  und  einem  mitunter 
gelbem  Tone.  Sein  besserer  Styl  ist  nach  Lanzi  derjenige,  den  er 
sidi  in  Flandern  durdi  das  Studium  jener  Meister  aneignete.  Dort 
fcnte  er  die  Kunst,  mit  Schatten  bis  zum  einfachen  Schwarz  zu 
adaagen,  und  damit,  ohne  der  Lieblichkeit  Eintrag  zu  thun,  voll« 
MBBene  Onrchsichtigkeit  und  Klarheit  zu  erreichen. 

SÖBt  vorzüglichsten  Werke  sind  in  Venedig  und  Madrid.  Be- 
MsAcn  schon  ist  in  erster  Stadt  eine  Heimsuchung  bei  den  Vätern 
&  Filippo ,  in  seinem  bessern  Style  gearbeitet.  Von  grösseren  Ar- 
Ulm  sieht  man  von  ihm  in  Spanien:  ein  Deckenstuck  in  einem 
5aale  des  Fallastes  zu  Araniuez;  eine  heilige  Familie  im  Oratorio 
del  Salvador  zu  Madrid;  oie  vier  Jahreszeiten  im  Theater  Buen 
Betiro.  In  England,  wo  er  sich  8  Jahre  aufhielt,  schmückte  er 
aiit  grossem  Beifall  einiee  der  ersten  Palläste  mit  seinem  Pinsel» 
■alte  ^e  Bildnisse  des  Herzogs  von  Lothringen,  in  der  Folge  rö- 
mischen Kaisers,  der  Königin  und  ihrer  drei  ältesten  Töchter.  Von 
London  aus  besuchte  er  auch  kurze  Zeit  Paris,  und  zwar  in  Be- 
gleitung des  berühmten  Tonkünstlers  Farinelli.  Letzterer  hatte  von 
Amigoni  eine  grosse  Anzahl  Bilder,  wo  er  immer  selbst  dargestellt 
war,  wie  er  von  Europas  Herrschern  empfangen,  gelobt  und  be- 
lohnt wurde. 

Im  Dienste  des  Churfürsten  von  Bayern  malte  er  in  Schieissheim 
den  Plafond,  der  den  Zweikampf  des  Turnus  mit  dem  Aeneas  vor- 
stellt, dann  im  Viktoriensaale  daselbst  auf  die  Oberdecke  das  Ge- 
mälde, wie  Dido  den  Aeneas  am  Meeres -Ufer  empfängt  u.  s.  w. 
Einiges  von  des  Künstlers  Hand  besitzen  auch  die  k.  b.  Sammlun- 
gen. Die  Metropol itankirche  zu  U.  L.  F.  die  Altarblätter;  Chri- 
stus und  seine  Mutter,  SL  Blasius  und  den  Kindermord.  In  der 
ehemaligen  Carthause  Priel  bei  Regensburg  war  von  ihm  der 
Stammbaum  des  hl.  Bruno  zu  sehen;  in  der  St.  Anastasia  -  Kirche 
m  Benediktbcuem  ist  das  Choraltarblatt,  nebst  zwei  Seitenaltären, 
Ton  Amigoni*s  Hand  gemalt. 

Mehrere  seiner  Bilder  sind  auch  in  Privathänden,  grösstentheils 
Ueinere,  die  die  Anzahl  der  grösseren  weit  überschreiten. 

Er  hat  auch  Einiges  in  Kupfer  geätzt  : 

Jupiter  und  Calisto.    U.  10  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 

Maria  mit  dem  Kinde.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  10  L« 

Flora  und  Zephir.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 
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Dio    reicliste  Literatur  Jer   uach   iliin   gestochenen  Blatter 
fiidi  bei  Hcl necke»    Eben  dieser  fülirt  als  von  dem  Küii&Uer  $clbi 
gcstoclieu    nach   cioen  Salvator   in   halber  Figur  und  die  vier  Kli 
mciite  am    Die  Blalter  sind  in  ful. 

Seine  Schwester,  Charlotte^  arbeitete  a^s  Kupferstecherin  «tt  1 
don.  Rost  IV.  lOÖ  nennt  eine  Opcrnlänzeriu  voa  ihr  in  Schv 
Kunst  ge&cUabt,  ibl. 
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Amigoni»     Ottavio,    ein  BreBckner,  üble  die  Malerei,  die 
A.  Graudino  erlernte.     Er   malte  Historien    in  Oel  und  Fresco 
hielt   auch   eine  Schule  zu  Brescia.     Starb  löOt »   56  Jahre  alt. 
folgte  der  Weise  Paul  Cagliari*«, 

Animan,  Jost,   S,  Amann. 

Allinianatij   Bartol.,    Rihihauer  und  Baumeister*   geboren   xu 

ren?;  131!  ,  g^^sl*  daselbst  1589.  Er  lernte  i.\i  Florenz  bei  UÄnd^^ 
nelli,  dann  z\i  Venedig  bei  Sansavino,  und  nach  seiner  Ruckhelu 
iu  die  Vaterstadt  studrrte  er  nach  Michel  Angelo's  Werken  dei^ 
Sculptur,  Seine  ersten  Arbeiten  vertertigtc  er  £U  Pisa;  für  Flor 
eine  Leda;  für  Neapel  drei  grosse  Figuren  lu  dem  Grabmale^ 
Dichters  Sauuazar;  xu  Venedig  einen  colossalen  Neptun  für  defl 
Marcusplatz  ;  zu  Padua  einen  noch  dort  befindlichen  colossalen  f 
liules.  Hierauf  ging  er  nach  Hom,  um  die  Antike  zu  studiren.  f 
Pius  HL  gebrauchte  ihn  bei  den  Arbeiten  de»  Capitoh,  und  uÜt 
Vasari  verfertigte  er  das  Grabmal  des  Cardinal»  Monti,  vtrelchü' 
ifeiiien  Huf  bciördertc;  allciu  führte  er  einen  schönen  Springbrua-, 
Den  im  Weingarten  de»  gedachten  Ptb&tes  aus.  Jetzt  rief  ihn  dei 
Grossbcrzog  Cosmu»  nach  Florenz  zurück,  und  ernannte  ihn  m 
»einen  Baumeister*  In  dieser  Eigenschaft  erwarb  er  sich  durch  ^ii^ 
drei  kunstvollen,  jeder  Uebcrschwemmung  trotzenden  Amobrückeil 
unsterbliche»  Vci-dienst  und  dankbare  AntTkennuug  noch  den  h«a> 
ti^en  Tag.  £r  vollendete  auch  den  Fallji^tt  Fitti»  und  crtmuto  atit 
»eine  Hotten  die  Jesuiten '  lürche  SU  Giovaiini.  Ausserdem  ver> 
dankt  ihm  Florenz  noch  mehrere  schone  Sculpturen  und  Bronz^en 
in  den  herzogliche»  Lusthiiusern ,  eben  so  wie  die  Stadt  mehrcrt 
Springbrunnen.  Von  seiner  Hand  ist  eben  fall»  der  Neptun  auf 
dem  Platze  des  alten  Pallaste»«  wobei  Johann  von  Bologna  u»d  B» 
Cellini  concurrirtcn. 

In  Rom  »ind  nach   seinen  Planen   der  Pallast  Ruccclai ,   und  ] 
tiof  und  die  Fa^ade  des  rümiscbeu  Colleciums  erbaut. 

Ammanati  hat  steh  auch  als  SchrilUteller  versucht,  wozu  tll 
»eine  Frau,  die  berühmte  Dichterin  Laura  Battiferri«  Neigung  eis« 
flösste.  Sein  Werk  befindet  sith  handschriftlich  in  der  Gallerte 
von  Florene,  und  hat  den  Titel:  La  citta.  £»  enthült  Pianos^ 
Gebäuden,  die  eine  Stadt  schün  marhen.  ^H 

Bei  D'Agincourt  sind  einige  »einer  Bild -Werke  abgebildet,   ^M 

Animanatiy  Johann  dt  ^  ein  Siene»cr  und  trefflicher  Künstler  m 
ciligelegter  Arbeit.  Er  war  Obermeister  unter  denjenigen  Hiiiuf* 
lern,  welche  die  Stühle  der  Chorherren  im  Dome  zu  Urvieto  mit 
grosser  Kunst  verzierten.  Die  Arbeit  begann  l33t*  und  nach  »echt 
Jahren  waren  die  ersten  Stühle  ferlig.  A.  erscheint  übrigeM 
noch  1350  «li  Obera)ti»ter  zu  Orvielo«  Sloria  dcl  duomti  4 
Orvieto. 

AmmOR^  Clemens,  ein  »ehr  mittelmässigerHupferaechur  zu  Frank* 
furl  B,  M.  lUD   1070«      lai  VII.   u.  YllL  Tb.   der   Bibhothtca    calco- 
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gnvliies  «ind  lOO  Bildnisse  von  ihm«     Auch  ein  Hriegsbuch  gab 


1,  H.,    ein  Maler  »u  Nürnberg,  von  welchem  sich  im  Rath« 
— !  eine  Tafel  mit  der  Jahrzahl  lDl6  findet  (?). 
Ein  Hans  Ammon,  genannt  Peter  Leberwurst,  ist  nur  durch  sein 
liiMniss  bekannt  ^ 


_  Antonio  9  gebürtig  von  Communanza  im  AscolesisdKen, 
JUer,  Schüler  von  Jos.  Ghezzi,  malte  sehr  viele  Bambocciaden, 
m  wddien  er  eben  so  spasshatt,  bisweilen  so  satyrisch,  wie  Ghezzi 
ärt.    Weniger  leistete  er  in  seinen  Kirchcnbildern. 

Amorosi  war  minder  zu  Rom  als  zu  Ascoli,  dann  auch  im  Aus- 
faad  bekannt,  wo  seine  Bauemschenken  vomämlich  gefielen,  in 
^chen  er  auch  als  Landschafter,  Thiermaler  und  Architekt  schöne 
Taknte  erwies.  Er  malte  im  fiammändischen  Geschmacke.  Die 
Gdlerie  zn  München  besitzt  von  ihm  das  Bildniss  eines  Kindes, 
Mcfa  Mannlich  in  einer  breiten,  festen  Manier  gemalt«  Walker 
kt  aach  ihm  schön  gestochen. 

Sein  spanischer  Sänger  und  Turbaschläger  aus  dem  Cabinet 
Middleton  verdient  den  Beifall  aller  Kenner.  Amorosi  lebte 
■odi  1756. 

inOKi  (Anunort)  ,  Caspar ,  vcrdiensvoller  bayrischer  Maler,  geb. 
m  itr  Jachenau  l6l2»  gesL  zu  Miinchen  l675*  Er  war  ein  Sdiü- 
kr  des  Jobu  Donauer  in  München  und  gab  bald  die  erfreulichsten 
Bobagen ,  so  dass  er  l633  in  den  Stand  gesetzt  wurde ,  auf  Ko- 
rtm  ier  bayrischen  Regierung  nach  Italien  zu  reisen,  wo  er  nach 
HidL  Angel o  Cärravaggio  studirte. 

la  dtf  £.  Residenz  zu  München  malte  er  einige  Zimmer,  und  in 
der  ületropolitan  -  Kirche  zu  U.  L.  F.  daselbst  auf  dem  Altar,  zur 
iMsria  Rosen  genannt,  wie  Christus  dem  Thomas  erscheint.  I^  der 
Fanziskanerkirche  zu  Ingolstadt  ist  ein  kreuzschleppender  Christas 
VDB  seiner  Hand.  Mehrere  schöne  Werke  von  ihm  befanden  sich 
in  den  Klöstern. 
Seine  zwei  Sühne,  Caspar  und  Lucas,  übten  ebenfalls  die  Kunst. 

Anooreux^  Abraham  Gcsar  1%  geb.  zu  Lyon  l6i4»  ein  ge- 
schickter Bildhauer,  Schüler  von  Coustoux. 

Er  arbeitete  in  Lyon  und  wurde  nach  Copenhagen  gerufen,  um 
dort  die  aus  Blei  gegossene  und  vergoldete  Statue  Christian  Y.  zu 
verfertigen. 

Dieser  Künstler  ertrank  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Inpichely  Fr.^  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Wien,  neue- 
ster ZeiL  Seine  Bilder,  die  eben  so  schön  componirt  als  colorirt 
sind,  finden  den  Beifall  der  Kunstliebhaber. 

Amphion^  ein  alter  Maler,  dem  Apelles  in  der  Anordnung  weichen 
anisste.    Er  blühte  in  der  112.  Ol. 

Amsler^  Samuel^  Professor  der  Kujpferstecherkunst  an  der  k.  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  München,  geboren  zu  Schinznach 
in  der  Schweiz  1703«  £r  ist  der  Sohn  eines  Arztes,  und  wählte 
schon  in  frühen  Jahren  die  Kunst  zu  seiner  Lieblingsbeschäftigring, 
die  er  ohne  Anleitung  übte,  und  selbst  davon  nicht  abliess,  als  er 
in  seinem  15.  Jahre  sich  der  Landökonomie  seiner  Eltern  anzu- 
nehmen genöthigt  war.  Inzwischen  machte  er  schon  den  Versuch, 
mehrere  Amts-  und  Handwerks  -  Siegel  zu  graviren,  die  von  seiner 
Hand  in  der  Heimath  sich  noch  vorfinden»  und  nun  entstand  nach 
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einer,  diirch  tnehrjähni^ca  Copircn,  erlangten  l?erüglicit  in  ihm  daiMl 
Wunsch  und  das  Verlangen,  sich  einraal  mit  dem  Grab  *  '  *  'i-?^3 
liupler  zu  versuchen,  vorerst  aber  inil  Radircii  und  Aetz  i  ^^ 

fang   zu    machez.     Als   er  nach   mchrereo  Versuchcu  xuiii  iMt.tLiu^^^^ 
gendeu  RcsulUl  gehotnuien  war,  fasstc  er  den  Entschluss«  sich  in%k^ 
eanx    der  liupE'er&tccherhunst    zu   widmen ,    und   bcgali    sich 
Ziirich  zu   Oberkogler»    and    spater    zu    dem   hekannlcn    U. 
Unter  der  Leitung  da  Lelztereu  machte  er  bald  solche  TorUc 
du  SS    er  oiclit  nur   den   Lehrer    bei   seinen   Arbeiten   uniersli 
koniile,    Boödern   von   demselben  auch  mit  der  Bearbc'aun|r 

Srusserer   Platten   nach   dessen   Zeichnung   beauftragt  mrunie. 
Leser  Zeit  ist  auch   eine  Nachbildung   des   hh   Juliannes    von 
Müller  za  erwähnen,   die  ailgcmeiuen  Beifall  fand.     Seine  erwor^ 
tienen  Kunsttcrtigkeiten   setzten  ihn   in  den  Stand,   I8l4  die         ,_^ 
dcmlo  zu  München   be«>uchen   zu  küuucn,    wo  er,   wahrend  irfitf?^ 
zwcipbrtgcn  Aufenthcdtes^   den   f^össten  Tlieil   seiner  Zeit  ^uft^ETj 
Zeichnen  nach  der  Natur  und  der  Antike  verwendete,  auch  ia  i 
K.  Gallerie   nacli   Zurharaxi's   hl.    Bruno   und   eine  MagdaleoA 
Carlo   Dulce    zwei   Zeichnungen    lertigte ,    um   unter   der   Leit) 
des  l:*roies$ors  Hess  erstere  zu  radiren  und  letztere   in  der  Or 
chelmanier  auszuführen. 

Im  Jahre  161 6  trat  er  die  Reise  nach  Rom  an ,  wo  er  it«h 
falls  mit  Fifer  dem  Studium   der  Kunst  und    ihrer  Ausübung 
mete.     Wie  sehr    er   an   Trefflichkeit    in   der  Zeichnung»  uod 
Kraft  der  Behandlung  gewann ,    zeigen   seine  ersten  Arbeiten 
Thurwaldsen's    Werken,    die    so    spRr    den   Beilall    des    berühttitl 
Meisters  landen,  dass  er  ihm  ausschliesslich  mehrere  Arbeiten  i 
seinen  Sculpturen  übertrug.      Hieher   gehört  besonders  eine  Cli 
tas,  ferner  eine  Speranza,   nach  einer  lebensgrosseu  Statue  fiir 
Baronesse  Utimbold  gearbeitet,  und  die  Statue  eines  Schäfer«, 
ungemeiner  Hlarheit  und  Zartheit  der  Ausführung, 

Der  erste  Kupferstich,  durch  welchen  Amsier*s  Talent  I8t8  bt»' 
Kannter  wurde,  war  das  Bildniss  des  Malers  Fohr,  nach  eiiuv^M 
Zeichnung  von  Bahrdt  Neben  den  Arbeiten  nach  ThürwaldMSi|N|' 
besclialligte  ihn  auch  die  rechte  Seite  des  von  Cümelius  xu  d^JLJ 
Niebeluugcn  Liede  gezeichneten  Titelblattes,  dessen  andere  Uklftt^ 
Bahrdt  stach*  Noch  ist  das  rorlrait  Plus  YIL  nach  Herrman'u't  '^ 
Zeichnung  zu  erwähnen,  ein  ausgezeichnetes  Blatt  in  4»  '"* 

Im  Jahre  i820  kehrte  Amsler  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  ^ 
er  eine  kleine  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  lialael,  in  ruinier  d 
Form  zu  stechen  begann,  kehrte  aber  in  dem  nämlichen  JahrL- 
der  nach  Born  zurück,  um  den  Triumphzug  Aleianders,  nach  i  r 
waldien,  in  Kupfer  zu  bringen.  Vier  Platten  vollendete  er  hteiv  d 
nebst  dem  Portraito  des  Meisters,  nach  Begas,  ein  sprechend  u\\n  '-4 
kiches  Bild.     Auch  mehrere  Zeichnungen  nach  Ralael  fertigt  • 

worunter  die  Grablegung  im  Palla&te  Burghcsc   besonders  zu      . 
tuen  ist,  ^ 

Gegen   das  Ende  des  Jahre«  l824  kehrte  er  ia  die  Hetmalli  zu-    ^ 
rück,    und   säumte  nicht,   nehcn   der  Fortsetzung  des  in  Hom  be-    <1 

gonneoen  Triumph7.uges,  nach  Thorwahiseo,  sogleidi  den  Stich  der 
Grablegung  zu  beginnen,  den  er  1851  vollendete. 
Im  Jahre  tft28   erhielt   er   den  lltif  als  Prufc&sor  an  die  k.  Aka- 
demie zu  München,  in  welclier  Eigenschatl  er  zum  Ruhme  der 
fttilt  wirket 

In   seiner  Grablegung   nach  Rafael,    nder  vielmehr  Grabtrft^: 
hat  er  Volpato,   der  denselben  Gegenstand   behandelte,   weit  ut 
ln>ffen,  sowohl  in  Currektheit  der  Zeichnung,  als  in  der  Tiefe 
Aufdrucke».     Er  liat  ^Xn\x  dtu  Charakter  de»  uusterbUchcn  M* 
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«tect  wiedergef^ben.  Er  legto  hier,  wie  in  seinen  übrigen  Wer- 
ken, mit  AnsnAhme  der  Magdalena,  nach  Carlo  Dolce,  worin  er 
der  Manier  des  R.  Morghen  folgte,  die  einfache  Stechweise  der  Alten 
nm  0nuide,  um  der  Bestimmtheit  und  Strenge  der  Umrisse  des 
Originals  keinen  Abbruch  zu  thun.  Von  der  neuen  Behandlungt- 
«cise  brachte  er  nur  so  viel  in  eine  glückliche  Verbindung,  als  ihm 
■öthig  schien,  dem  Ganzen  dadurch  auch  eine  malerische  vVirkung 
m  geben.  Die  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Hand  in  Führung 
^  Sdineidnadel ,  die  Reinheit  des  Grabstichels,  der  leichte  und 
wriiche  Schwung  der  Linien  und  das  sichtbar  vorherrschende 
Areben,  mit  immer  strengerer  Conseauenz,  die  Taille  nicht  nur 
mcb  der  La^  und  Bewegung  der  Muskeln  anzulegen,  sondern 
sie  auch  in  ihrer  Füiirung,  so  viel  nur  möglich,  gleichsam  wie 
ms  sich  selbst  entspringend  und  fortlaufend  erscheinen  zu  lassen, 
Ak  alles  charaktensirt  Amsler  nicht  allein  als  einen  gewandten 
Tediniker,  sondern  auch  als  denkenden  Künstler,  der,  mit  dem 
Uen  Grad  erworbener  Kunstfertigkeit  nicht  zufrieden,  rastlos  be- 
Mrcbt  ist,  auch  dieser  noch  bei  seinen  Werken  eine  solche  Bedeu- 
Umg  zu  geben,  dass  sie  dadurch  an  Wahrheit  und  Natur  noth- 
«nutig  gewinnen  müssen. 

Ein  anderes  ausgezeichnetes  Blatt  ist  Christus,  nach  Dannccker*s  be- 

rabmter  Statue,  nach  Leybold's  Zeichnung  gestochen.    Amsler  hat 

Ucr  die  Aufgabe   mit  der  grössten  Treue  ge^en  sein  Original  und 

■it  bewunderungswürdiger  Sicherheit  der  Zeichnung,  Reinheit  und 

En(t  der  Ausführung  gelöst.    Die  Gestalt  tritt  aus  einem  schattir- 

tm  Grunde  in  kräfUger  Rundung  hervor,  und  die  Modellirung  des 

Ciuchien    lässt  weder  an  Bestimmtheit  noch   an  Zartheit  etwas  zu 

wÖBscbm  übrig.    Die  Behandlung  des  Grabstichels  ist,  wie  es  der 

Gegenstuid    erforderte,   weniger  eng  und  sciiarf  als  in  seinen  frü- 

kovi  Buttern.     Das  Blatt  ist  in  folio  und  von  Danuecker  dem  An- 

deaktn   der   verewigten   Kaiserin  Mutter,   Maria  Fcdcrowna,  von 

Bnssiand,  und  der  verewigten  Königin,  Catharina  Faulowna,   von 

Würtemberg  gewidmet 

Aastel^  Johann  d  ^  einholländischerMaler,  arbeitete  in  van  Eycks 
Manier  und  war  besonders  in  Landschaften  ausgezeichnet,  die  er 
mit  vielen  Figuren  staffirte.  Er  malte  auch  Heiligenbilder  und  eine 
meisterhafte  Grablegung  mit  mehr  als  zweihundert  Figuren.  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

tfflstel^  Cornelius,  s.  Ploos. 

AflllluUS^  ein  Maler  zu  Rom,  der  nach  Plinius  Meisterstücke  in  der 
Teikürzung  lieferte.  Seine  Gemälde  befanden  sich  im  goldenen 
Hause  des  Nero.  Eine  Minerva,  die  den  Beschauer,  wo  er  nur  stand 
mit  starren  Augen  anblickte,  rühmt  der  erwähnte  Schriftsteller  b^ 
sonders.  Er  malte  übrigens  nur  geringe  Gegenstände,  mit  den  blü- 
hendsten, theuersten  Farben.  Uirt  vermuthet  daher,  dass  er  haupt- 
sichlich  im  Decoratiosfache  gearbeitet  habe. 

&IlllJleer^  ein  noch  1821  gebender  spanischer  Kupferstecher,  der 
sich  verdienten  Ruf  erworben.  Wir  konnten  keine  Nachrichten 
über  diesen  Künstler  erhalten. 

AniTkleoSy  ein  alter  Bildhauer,  verfertigte  mit  Diyllus  und  Chionis 
leoe  älteste  Statuengruppe,  welche  von  den  Phukäem  nach  ihrem 
Siege  über  die  Thcssahcr  zu  Delphi  aufgestellt  wurde.  Sie  be- 
stand aus  grossen  Erzbildern  des  Herkules,  Apollo  und  der  Athene 
auf  der  emen  und  der  Artemis  auf  der  andern  Seite.  Die  Ent^ 
suhung  dieses  Werkes  fällt  kurz  vor  Ol.  75« 
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Ananias.  —  Andeiloni»  Panstitia. 


All&niA8|   em  Maler  und   Lllufer  tlei  Küni£^s   Abcanit   von   E4ew 
wurde  von  sei  öem  Herrn  nach  Judiia  geschickt,  das  Bildniss  Chrii_ 
nach   dem  Leben   zu  taden ,  nie   die  Tradition  vom  kranken  A . 

gar  lagt. 

Anastasi,  GioTünni,  von  Sinigaglifl,  Maler,  bildete  sicK  in  Re.^ 
xum  geschiclUcn  Künstler.  £r  malle  Historien  und  Bildiilsse^  (f^ 
Achtung  verdienen.    Starb  17(4   im  50  Jahre. 

AnaStasiuSy  Frater,  Kupferstecher  TU  Prag»  g>b  1669  ein  B». 
heraus,  unter  dem  Titel:  Radius  paupertatis,  mit  mehreren  Hupfet' 
dtc  mit  A.  F.  C.  (Fraler  Aaastasius  Capucinus)  bezeichnet  s'tud*  ^ 

AnchlluS;  Maler  aus  Antw^^rpen ,  malte  vortreffliche  CabtnetMtilcl " 
nach  Watteau  u.  Teniers,  die  betonder*  in  London  Beitall  f^M^i 
Sie  sind  von  geistreicher  Anordnung  und  mit  Kunst  ausfefttl> 
Dieter  HünsUer  »tarb  aujt'  der  Reise  bei  Lyon  1733  im  45  JuüieAfe.ri 

AncHeTi   J.    Kupferstecher,   gewöhnlich  der  Meister   vom  Schabetii' 
genannt,  weil  die  sehr  alten  und  «ehr  seltenen  Blatter  dieses  Küni, 
fer*  mit  einem  Schabeisen,  das  noch  oft  mit  den  Buchstaben  L  A-  odc^ 
lAM  begleitet  ist,  bezeichnet  sind.   Diese  Stiche  sind  auch  mit  dt.' 
Worte  Zwott,  oder  abgekürzt,  Zwl  versehen ^  was  man  als  J.^Andu 
von  Zwoll  crUlUrL     Oilley    bist*  of  engravio«   L  107  glaubt,    4ft' 
das  Wort  Zwolt   durch  Abkürzung  aus  Zwallenti&  oder  Zw   " 
ttinden  sei,  von  einer  Stadt  in  Holland,  wo  aller  Wahrsc: 
keit   nach   unser   Hiinstler  lebte.     Ottlcy  elaubt  iibrigens,    u^» 
Blätter,  welche  das  Schabeisen  tragen,  nicht  deuisclben  Künstli 
geboren,   der   sich   mit  den    obigen   Initialen   bezeichnete. 
Meinung   tritt  aber  DruUiot   (dict.  des   monogr.  L  n.  ed.  N. 
nicht  bei,  weil  er  diese  DUtter  alle  in  gleichem  otylc  i^earbeitet 
Nach  Bryan  iBlograph.  et  crit,  dict.)  ist  dieser  Kiinsller  ein 
scher,  der  um  1500  lebte,  und  wahrscheinlich  ein  Schüler  des 
von  Mccken,  dessen  Styl  er  nachgeahmt,  aber  nicht  erreicht 
Barbch  (p*  g.  VH.  p.  go)  beschreibt  la  Bh  von  dem  Meisi 
dem  Schabeisen,  von  denea  die  grosten: 

Christus  am  Oclber^e*     l4  Z,  h  L.  hr-,  10  Z,  ^  L«  h. 
Bin  Altar  von  gothiicher  Arbeit.     15  Z«  2  L.  h*,    10  Z.  2 

und  das  kleinste; 
Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  Weibern  umgeben,     t  %, 

hodi,  5  />.  l  L.  breit  ist 
Die  15  übrigen  Blatter  stellen  folgende  Gegcnsliinde  vor 
Gefangennehmung,  das  Abenthiial,  die  drei  Konige,  Christu 
am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mürdcrn,  eben  derselbe  m 
einiger  Veränderung,  der  segnende  Erlöser,  die  hciL  Jungfrai 
mit  dem  Kinde»  das  ein  Kreuz  hült,  eben  dieselbe  mit  du 
Kinde,  das  in  einem  Buche  blättert,  Sl  Au^ustiu  auf  ein« 
Throne,  ein  Jüngling,  der  einen  Greis  um  den  rechten  Wa| 
befragt,  wovon  ihn  der  Teufel  ablenken  will,  eine  auf  da 
Tod  »ich  beziehende  Allegorie.  Brulliot  nennt  noch  ein« 
donnu  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baldachin;  Ualbfigur* 

AnCmelU,    tlrlll     s,  Fkm,  Torre. 

Ancona,  Andre  d\    s.  Lilio. 

Andcrloni^  Foustino,  Kupfcrstcrher  tu  Pavia,  der  sich  durch 

'       '     '»i:  Werke  bekannt  gemacht  liat.   Von  tbi 


Stiche  i\it  ^ 
ftind  dia  Bl 
Ticini  1T86 


<>0  i^^-  ^ 


Jis  Dejiciae  Florae^et  Faunae  Insubricfti 
£kj  icarpti  anatomicae  disquiiitiones  de  auditi 


Andeiioni,  Pietro.  m 

ctol&eta  ITSQ.  fol.;  zu  def  selben  Tabuiao  neurologicae  1794«  fol.  etc. 
Von  seinen  übri^n  Blättern  nennt  man  bcfonders: 
Das  Biidniss  Herders,  das  von  Carlo  Porta  und  Sdiiller,  letzt»* 

res  nach  Kugelten. 
Ein  kleines  allerliebstes  Blatt  stellt  die  sterbende  Magdalena  nach 

Correggio  dar,  und  seine  Ruhe  in  Aeejpten,  nach  Poussln,  ist 

mit  Kraft  nnd  Harmonie  ausgciührL   Dieses  Blatt  erschien  1827* 
Eine  seiner  voixüelichstcn  Arbeiten  der  neuesten  Zeit  ist  die  ma- 

ter  amabUis  nacn  Sasso  Ferrato. 

JuBrlooi^  FietrO^  berühmter  Kupferstecher,  geb.  zu  St  Eufemi« 
m  Breseinnis<^fin  17d4i  widmete  sich  schon  von  seinem  zwölilten 
Jahre  an  der  Kunst  und  machte  alle  die  Studien  durch,  welche  die 
Sidierkeit  in  jeder  Kunstweise  verbürgen.  Unter  P.  Palazzi  trieb 
er  luerst  gründlich  das  architehtonische  Zeichnen,  genoss  dann  den 
ÜBlerricht  seines  Bruders  Faustino,  der  seiner  zwischen  Malerei 
vd  Rnpferstechcrkunst  noch  schwankenden  Neigung  die  bestimmte 
lichtnng  fiir  die  letztere  gab,  und  dadurch,  dass  er  den  jungen 
Eimsller  an  den  Platten  zu  Scarpas  „trattato  dell'  enevrisma"  theil- 
■ehmen  Hess,  die  grosse  Freiheit  begründete,  mit  welcher  Anderloni 
J0M  den  Grabstichel  führt 

Als  zwanzig)ähriger  Jüngling  trat  er,  schon  hochstehend,  in  Long- 

kTs  Schule,   und    arbeitete  neun  Jahre  lane  unter  dessen  Leitung. 

liae  >Ienge   trefflicher  Werke,  die   der  Meister  we^en  des  theU- 

«eisen  AnUieils  daran  seines  eigenen  Namens  wcrthhielt,  z.  B.  Ra- 

Us  Vbion  des  Ezcchiels,  gingen  jetzt  unter  seinen  Händen  her- 

nc  Danelien  studirte  er  nocn  immer  nach  den  Antiken  und  nach  der 

Ssiir,  obgleich  ihm  seine   grossen  Leistungen  zweimal  den  Preis 

der  Akademie  sicherten.    Im  Jahre  1824  ging  er  zum  zweiten  Male 

■sd  Rom,  um  dort  den  Hcliodor  und  Attila  nach  Rafaels  Frescen 

n  leichnen,  und  seit  1831  ist  ihm  die  Leitung  der  Kupferstecher- 

Sckole  zu  Mailand  anvertraut,  eine  Stelle,  die  früher  sein  Lehrer 

Lon^i  bekleidete. 

Anderloni  ist  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  ein  Künstler, 
der  mit  Longhi  auf  gleicher  Stufe  steht.  Er  versetzt  sich  in  den 
Geist  des  nacnzubildenden  Originals  und  beherrscht  in  hohem  Grade 
die  Mittel,  durch  die  es  gelingen  kann,  das  Bigenthümliche  des 
Meisters  wiederzugeben.  Nur  nahen  seine  Stiche  etwas  zu  Glän- 
xendes,  wie  die  der  neuem  Franzosen.  Ein  Meisterstück  seiner 
Art  ist  die  Ehebrecherin  nach  Titian,  worin  Anderloni  alles  gelei- 
stet, was  man  vom  Kupferstecher  billiger  Weise  erwarten  Kann. 
Man  findet  hier  Köpfe  voll  Geist  und  Ausdruck,  treue  Nachbil- 
dnng  der  Formen  des  Originals,  treffliche  Rundung,  Haltung  und 
Uebereinstimmnng  im  Ganzen,  Kraft  und  Klarheit  in  den  Sdiatten, 
das  Zarte  und  das  Glänzende  des  Grabstichels  auf  die  geschickteste 
Axt  verbunden.  Göthcs  Kunst  und  Alterthum  L  44.  Dieses  Blatt 
ist  in  qu.  fol.  und  kostet  l6  11.  30  kr. 

Sein  Mcises,  der  Midians  Töchter  j^egen  die  Hirten  vertheidiget, 
nach  N.  Poussin  ist  hinsichtlich  des  sidicrn  und  vollendeten  Stiches 
ein  Meisterstück.    Dieses  Blatt  erschien  i8l<)  und  ist  in  qu.  fol. 

Christus  nach  Calistus  Landensis  zeigt  die  grosse  Geschicklichkeit 
des  Stechers  im  Atisdrucke  verschiedenartiger  Stoff'e  und  Vergoldun- 
ecn.  Durch  die  von  Engeln  verehrte  Maria  nach  Titian  hat  sich 
A.  als  wahrhaft  grosser  Meister  gezeigt,  der  Schönheit  der  Zeich- 
nung als  erste  Foderung  an  den  Blcchcr  aiicrkcnut  und  in  Formen 
liöci^te  Anmutli  und  Würde  zu  vereinigen  verstehL  Der  Glanz  des 
Süches  ist  zu  bewundern. 

Ausgezeichnet  ist  auch  seine  heil.  Familie  nach  Kafael,  der  Brand 


HS        Asdersen,  Peter«  *-•  Audra^,  (Andr^)  Johaon* 

fon  Bor^o^Attilas  Flucht  und  HeHodor»   nach  demselben 
IniDder  trefliich.    Die  beiden  letzteren  lasieD  die  beksointeii  | 
von  Vülpato  ^cit  hinter  sich»     Alle  in  ffil. 

Zu  seinen  vcirzüglichsten  Werken  gehören  Hoch; 

St.  Johannes»  nuch  Ltiinü 

Die  heil.  Magdalena,  nach  Correfr^io. 

Das  Bildnifts  Canova*«,  nach  Bosii, 

Die  Porlraitc  ip'on  Longhi^  Appiant,   Peter  dem  Grossen, 

in  4*1  letzteres  in  foL 

Andersen y  Peter,    ein  dänischer  Historienmaler,  Schüler  i 
rühmten  IVLignus  Berg,   Dieser  geschickte  liiinsUer  verfertigl 
feleibilder   von   schöner  Farbunsf   nnd  starb   zu  Ende   des    fl 
Jahrhunderts  in  bohem  Alter»   Er  ffar  Hofmaler  zu  Fnedri^ 
Wein  wichs  KunsLhistorie. 

Andersohn   oder  Andresohn,   Erasmus,    ein  mitte 

luiprerstpchor,  der  «ich  auch  Andrea-  oder  Andrea -Sühn 
Er  %var  ein  geborner  D^ne  von  Mariboe,  übte  aber  Yor^ 
fi^ine  Kunst  zu  Leipzig,  wo  er  fiir  BucldjUndler  arbeitete.  ^ 
fand  von  ihm  auch  getuschte  Zeichnungen,  eine  mit  dem  JjÜM 

Um  1751  scheint  er  gestorben  zu  scyn. 

M*  Berningrutli  war  sein  Schüler. 

Anderson^  Alexander,   ein  %  orzüglicher  englischer  Kunstler 
letzten  Hälfte  des   18  Jahrhunderts.   £r  schnitt  mit  ^ russer  F( 
anatomische  Figuren »   mehrere  Butter  zum  Dünt|ui&ute  o; 
tau  u.  s.  w, 

Anderson^  G,,  Major,  ein  geschickter  englischer  Zeichner  i 
Zeit,  Nach  seinen  Zeichnungen  stach  Howlct  den  Plan  m 
Ansichten  der  Abtei  St,  Denis,  6  BL     Imperial  4. 

Anderton y   Heinrich,  oin  englischer  Maler  und  Schüler  von 
ton*     Er   stand   um  l665   lu   grossem   Hufe,   malte  Bilduisseg 
Landschatten   und  Stil  lieben    m    der  Alanler  seines  Meisters» 
xüglichen  Btihm  verschafiTle    ihm  das  Bildniss   der  berubmtei 
Stuart,   worauf  er  mit  IVter  Lcly  Tur  den  Hof  beschäftiget 
Sein  Tod  erfolgte  bald  nath  l6ö5» 

Andratta,  JoacjUtn,  ein  älterer  bisher  unbekannter  spanisch 
1er.  Im  Escurial  bcßndet  sich  von  ihm  die  Speisung  der  5000» 
stus  in  einer  reichen  Landschaft  betend,  Hieron^mus  in  der 
mit  dem  Löwen,  dem  er  den  Dum  auszieht»  alle  auf  Hole  | 
Die  Furm  und  besonders  die  Laudschatt  haben  die  grösste 
lichkeit  mit  der  altdeutschen  Schule ;  auch  der  Faltenwurf  u 
Zeichnung  ist  im  altdeutschen  Geschmackc.  Weniger  bemerl 
dieses  im  Ausdrucke  und  im  Culorit,    liuostblatt  1822* 

Andray,   (Andre)   Johann,    Historienmaler,    geh*  in  Paris   I 
£r  1r;it  in  der  ßlöthe  seiner  Jahre  in  den  Dominikaner  Orden, 
j|^-..^    ....    A ,..»,.  11., „,.  ■'^TTter  Talente  nach  Rom,  und  legte  sich 
>.i  ke  grosser  Meister  «u  cc»piren»     Nach 

HL.   V  t^    er   für   die   Dominik» ner -  Hirclie 

Heib<*  ile  Passion  und  die  Wunder  der  l 

u     Auch  niutste  er»  nach  dem  Wi 

icdeiie  jindcre  Dominikaner  lilöster  mit  Qei 

r  sich   CbriAtus    am   Tische   des  Pharisaen 

Lyon,   die  Hochzeit  zu  Cana  und  das  Vi 

im  Befectonum  su  Bordeaux   beton 
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nsseiclineii.   Seine  Färbung  hat  mit  der  von  Jouyenet  eine  gewisse 
Aefattlichkeit;  seine  Drappirunc;  aber  ist  manierirt.  Er  hatte  auf  den 
Gefchmack  seiner  Zeit  keinen  besondem  Einfluss.    Fiorillo  III  266- 
Es  wurde  auch  mehreres  nach  ihm  gestochen. 

MOre,  G.,    ein   deutscher  Kupferstecher,   arbeitete    nach  Job.  von 
AdMB  u.  a.     Sehr  selten  ist  das  Eccc  homo  nach  ersterem. 

iain  oder  Andrea,  Dietrich  Ernst,  aus  Mitau  in  Curland, 

Smorien-  und  Bildnissmaler,  Schüler  von  Bcntums.  Er  wurde 
hä  Herzog  Wilhelm  von  Braunschwei^  angestellt,  nährte  sich  spä- 
ter dürftig  in  London  und  starb  zu  Paris  1724.  In  der  jetzt  zu 
kmischweig  befindlichen  Salzdahler-Gallerie  sind  mehrere  Bilder 
von  ihm.    Er  wird  gewöhnlich  Dietrich  genannt« 

^ibe,  Hieronynms.   s.  Hicron.  Resch. 
be,  Sim.  Ben.  de  Saint   s.  Saint-Andrö. 
di  Gione.    s.  Cione. 


de  Pisa.    S.  Pisa. 

Urea,  Nikolaus 9   ein  Kupferstecher,  der  gegen   1585   arbeitete. 
Bvisdi  (p.  g.  IX.  512)  fuhrt  von  ihm  vier  Blätter  an: 

Rebecca,  die  dem  Eliesar  zu  trinken  giebt,  1585*  Fortuna  auf 
4k  Engel ,  dann  die  Portraite  Joachims  von  Sinzendorf  und  des 
Geo^Has,  mit  dem  Motto:  Opifcx  in^eniosus  raro  pecuniosus» 
IS&I.  Bartsch  giebt  weiter  keine  Nachrichten  von  diesem  Künst- 
ler. Malpe  I.  l4«  nennt  einen  Maler  und  Kupferstecher  dieses 
liiBeas^  ceb.  zu  Ancona  1556»  gest.  zu  Ascoli  l6o4.  Er  führt  von 
Dm  du  Portrait  des  Gesandten  Franz  Noailles  und  mehrere  Thesen 
n*  nm  denen  Bartsch  nicht  spricht.  Heinecke  erwähnt  noch  das 
fbrCnit  de«  Egid.  von  Noailles. 


f  Zoany  Kupferstecher,  Zeitgenosse  von  Mantegna.  Das 
Blooogranim  dieses  Künstlers  (Z.  A)  ist  zuerst  von  Zani  in  dessen 
BXatenali  p.  110  erklärt  worden.  Von  seinen  Lebensumständen 
weiss  man  nichts.  Seine  Blätter  verrathen  die  Nachahmung  des 
Mantegna,  und  etliche  derselben  scheinen  so^ar  nach  dessen  Zeich- 
Mng  gefertiget  zu  seyn.  Einige  sind  eigentliche  Copicn  der  Blät- 
kr  de»  erstem ,  so  wie  andere  es  von  Dürer's  Blättern  sind :  wie 
&  Entfülirung  der  Amymonc  durch  Triton,  wovon  das  Original 
^  16 16  datirt  ist. 

Bartsch  (p.  g*  XIII.  295  ff«)  verzeichnet  die  Werke  dieses  Meisters. 

Die  zwei  grössten  Blätter  sind  zwei  Allegorien ,  von  denen  die 
ftne  die  Unwissenheit  vorstellt,  dick  und  blind,  auf  einer  mit  zwei 
Sphynzen  verzierten  Weltkugel,  die  Königskrone  auf  dem  Haupte, 
ml  andern  Attributen  umgeben ;  das  zweite  stellt  Merkur  vor,  der 
äsen  der  Blinden ,  die  sich  während  des  Reiches  der  Unwissenheit 
in  den  Abgrund  gestürzt  hatten,  aus  demselben  hervorzieht.  Beide 
lind  wahrscheinlich  nach  Mantegua*s  Zeichnung  gefertiget.  15  Z. 
10  L.  br.,  11  Zoll  hoch.  Das  erste  %vurde  bei  Durand  um  120  frs. 
'".äteigerL     Ferner  sind  von  Zoan's  Hand: 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes. 

Christus  vor  Pilatus. 

Die  Grablegung,  nach  Mantegna. 

Die  Domcnkrbnung  auf  schwarzem  Grunde. 

Zwei  Kinder,  welche  das  Kreuz  Christi  hdltcn. 

Madonna,  die  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  nach  Dürer. 

JSaglers  Kunst  ler^Lex.  I.  Bd.  8 
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Dann  vou  wcltliclicu  GcgcDstündcD : 

Herlvulpf»  und  Dejanira, 

Die  EnUiilirang  der  Amymone« 

Amor  auf  dem  Bock,   der  am  Bart   von  einem  weiMiche 
(feiiilirt  yi'inh 

Zwei  Amorine,   der  eine  mit  einer  Fackel,  der  andere  m 
Schiisscl  voll  Früchte. 

Drei  Atnorine  owt  der  Vogeljai'd.. 

Sieben  Amorine  nüt  iwei   Widdern. 

Ein  Brunnen,  mit  einem  sitze  «den  Neptun  verliert- 

Der  Tanz  vun  vier  antik  f*ckleideteu  Franenzimmem,  wahrseli-' 
Hell  nach  Mantcgoa's  Zcitlinung,  <^. 

Ein  nackter  Mann  auf  den  Knien,   in    der  linken  eine  Loi%rH 
lirone»  mit  der  Unters dirift:   el  Matu.     Ueinccke  nennt  dir 
ein  Werk  dcä  Mi^rc- Anton. 

Der  peiluf^elte  Drache,  der  den  Löwen  anf^lh, 

12  Bk  Arabesken* 

Brulliot  kennt  noch  mehrere  Blätter  dieses  lüinsLler*,  welche  '; 
Bartsch  fehlen;  darunter  z%vei  Madonnen,  nacli  Dürer;  einen  Jo  ' 
liog  neben  einem  schlafenden  Miiddien;  ein  Gerippe;  fünf  BU  - 
Veriierunf^CD, 

Zoni  halt  auch  die  Holzschnitte  für  Werke  dieses  Iiün&tlcrs,  die  i 
den  {^uthischen  Buchstaben  i.  a.  oder  L  A«  bezeichnet  sLnd,  ft< 
Meinung,  die  Ottley  (Uistory  of  engraving  IL  57t))  nicht  tfct- 
indem  er  diesu  für  Arbeiten  des  Joanne  Andrea  Vavas&oro 
Vadagnino,  liälL  Allein  es  ist  wahrscheinlich,  das»  hei^^ 
ler  nur  eine  Person  sind;  denn  Zoaii  ist  im  vcneüauischcn  I  ;, 
lectc  gleichbedeutend  mit  Johann* 

Htdzschnitte^    welche   sowohl    mit  i.  a*    und   L  A.,    aU 
Z.   A.    bezeichnet    sind,     findet   man    in    einem    deutschen 
da*  1518  m  Venedig  von   Gregor  de  fjregoriis  anf  liustci: 
itoph  von  Fraugcpan  in  4*  f^edruckt  ist.      Die  Manier  is^; 
wie    in    den  Arbeiten    des  Herkules,    welclie  Vadaenino    au 
geiclmitten  hat*     Brulliut  dicL  de«  monugr.  u*  a.  N. 

Andrea,  Hieronymus.  s.  Hieron.  Rcsch* 
Andrea  I  Ernst  Dietrich»   s.  Andre. 

Alldreil  y    ein    trefllicher,    jetzt   lebender  Architekturmaler    zu 
ter«  denen  Bilder  Beifall  finden. 

Andreanil    Andreas  (auch  Andreas! ,  Andriam  oder 

dnani),  liupferstecher  und  Furmscheider,   geb.  lu  Mantita  iSl^ 
geif,  1625-  ,  ,.  A 

Die  ftchüneu  Holzschnitte  dieses  Künstlers,  dttr  unter  dem  h. 
men:  der  kleine  Albrecht  Dürer  und  der  Manluaner  bekannt  ist,  U^ 
mit  grosster  Vollkommenheit  in  Hugo  «la  Carpi*!  Manier  in  HdMil 
kel  gearbeitet«  und  der  Zeichnung  und  de»  Ausilruclves  %veg«a  m» 
•chiubar.  Wenige  Blatter  koinmcn  der  IMaler^-i  »o  nah«,  ** 
der  Grabstichel  ist  nicht  im  ÖUnde«  solchen  Nachdruck 
reichen. 

Bort&ch  XII.   IT  meint,  die)enigco  gehen  lu  vnotU  v**dche 
ni*»  Talent   demjenigen    %ou    Hui;;Li    tla    Carpi    gleich    jieh«tii 
\*tete   Blatter,  welche  seinen  Namen  oder  Monogramm  trogeil 
Hugo  da  Carpi,  Antun  von  Trenta,  Nicolaus  von  Vtcenza  ti*  •« 
schit^kteren  Mannern  ids  er  selbst  war,   geschnitten  wnrd'*ti 
Stucke   er   an    steh   gobracbt   njid   auf  welclien    er  den  X 
eigenllicbeo  Kuiutiot  tiiaf«löscbt,   und   dalur  den  scinig  r 
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laäL  nun  halfen  also  Künstler,  deren  Fertigkeit  im  Zeichnen  die 
seini^  weit  übertraf.  So  soll-z.  B.  sein  berühmter  Triomph  des 
Cifsr  Tom  Mantoaner- Maler,  Bemard  Malpizzi,  gezeichnet,  und 
fidlctcht  auch  beim  Schneiden  des  Blattes  Manches  der  Sorgfalt 
diesef  letzteren  zn  Terdanken  seyn. 

Die  ^ten  Abdrücke  von  Andreani's  Werken  sind  selten.  Bartsch 

kackreibt  Ton  ihm  25  Studie,  zwei  zweifelhafte  und  fünf,  welche 

Mb  Zeichen    tra^:en,   aber  von  andern   geschnitten  worden  sind. 

BraDiot  erwähnt  in  der  neuen  Ausgabe  des  dict  des  monog.  I.  S83 

Back  einer  in   Holz   geschnittenen  Kreuztragung,   nach  F.  Yanni» 

?.  «ridie Bartsch  nicht  bekannt  war;  ferner  eineDornenkröiiung,  nach 

TiliiB,  ebenfalls   in  Holz   geschnitten  und  mit  A  JVL   bezeichnet 

[   fm  eiMnder  ▼erschlungen).     Das  Blatt  mit  diesem  Monogramme, 

^   «a  Werk  unsers  Künstlers,  ist  IZ  Z.  hoch  und  8  Z.  4  L.  Dreit. 

Tcneicfaniss  seiner  Blätter  nach  Bartsch: 

Eia,  die  sich  mit  dem  Feigenhlatte  bedeckt,  nach  dem  Fussbo- 

tdm  des  Domes  zu  Siena,  von  Beccafumi  gezeichnet;  von  dre^ 
8loa&en.     H.  17  Z.,  Br.  ii  Z.  8  L. 
Abn^iains  Aufopferung  Isaaks;  von  drei  Stöcken.    H.  63  Z.,  Br« 
27  Z.  6  L. 
»Moses,  der  die  Gesetztafeln  zerbricht.   Br.  68  Z.,  H.  46  Z.  Zum 
Fasaboden  des  Sieneser  Domes  gehörig. 
fkuaos  Untergang  im  rothen  IVIeere,   nach  Titian;    von   zwei 
'       Slodwn.     Br.  42  Z.,  H.  23  Z. 
'.,'     TShtsT  vraischt  sich  die  Hände,  nach  J.  v.  Bologna.     Br.  23  Z« 
oL.,  H.  l6  Z.  2  L. 
M  Eieoatra^ng,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.    H.  11  Z. 

6  U.^r.  8  Z.  6  L. 
Ük  Gnblegung,  nach  Rafael  Motta;  von  vier  Stocken.  H.  1$  Z. 
'  JL.  Br.  12  Z. 

BiRsalbe  Gegenstand,  nach  Jos.  Scolari ;  von  vier  Stöcken.  H.25Z., 

Br.  i6  Z. 
Die  heil.  Familie,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.    H.  11  Z.» 

Br.  7  Z.  6  L. 
Die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  demselben;  von  vier 

Stocken.     H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 
Die   Madonna  mit    dem   Kinde,    dem   St.  Johann  einen  Vogel 
reicht,    nach  Ligozzi;  von  vier  Stöcken.     H.  15  Z.  6  L.,  fir.  ^ 
12  Z.  4  L- 
$L  Franz  von  Assisi,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.  H.  10 Z. 

3  L..  Br.  8  Z.  3  L. 
Christi  Triumph,  auf  einem  Siegeswagen  von  den  symbolischen 

Thieren  der  Apostel  gezogen,  nach  Titian ;  von  einem  Stocke, 
«of  acht  mit  A  —  H  numerirten  Blättern.  Br.  04  Z. ,  H.  i4  Z. 

4  L.    Aeusserst  selten.    Man  hat  davon  eine  kleine  Copie  von 
üe  Bry. 

3  Bl.  Der  Raub  der  Sabinerin,  von  drei  verschiedenen  Seiten, 
nach  Job.  da  Bologna;  theils  von  drei,  theils  von  zwei  Stö- 
cken. Die  beiden  ersten  l6  Z.  4  L.  hoch,  7  Z.  5  L.  breit, 
das  dritte  l6  Z.  7  L.  hoch  und  9  Z.  5  L.  breit 

Der  Raub  mehrerer  Sabinerinnen,  nach  Job.  da  Bologna;  auf 
6  Bl.  von  vier  Stöcken-    Br.  35  Z.,  H.  27  Z.  8  L. 

MocittS  Scävola,  nach  F.  Peruzzi;  von  drei  Stöcken.  H.  10  Z., 
Br.  7  Z.  10  L. 

Der  Triumph  Cäsars,  nach  Mantegna;  von  vier  Stöoken  ingBl., 
jedes  13  Z.  7  —  9  L.  ins  Gevierte.  Zur  ganzen  Folge  gehört 
noch  das  Brustbild  des  Herzoj^s  Vincenz  Gonzaga  von  Man- 
toa,  Ton  swai  Stöcken,  in  gleicher  Grösse  wie  die. Hauptblät* 
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ter>  und  ein  twcilci  (17  ^oll  breiles)  Blalt  mit  6  corintliii 

Säulen,  und  drei  tiueh  {iul'  einem  dritten  besondern  Blattei 

solche  aiwischt?ii  die  9   llauplbliitlcr  zu  stellen,  | 

Circe,   die  den  Gefährten  des  Ulysses  zu  trinken  fibl;  von  im 

Stöcken.     Br.  lü  Z.  6  L.,  H.  9  Z.  1  L.     ZvveitcJliaft    ob  W 

Andreani. 
Die  Nymphen  im  Bade,  nach  Parmeian,  wie  das  vorhergeh 

von   drei  Stöcken,     H.  10  Z.  8  L.,   Br,  7  Z.  4  L» 
Die  Tugend,  nacli  Ligo«i,  vi*n  vier  Stöcken.     IL   17  Z- 

Br.   U  Z. 
Ein  Emblem  auf  den  Tod,  die  drei  Farzen,  Adam  und  Ev 

der  Tod»   nebst   andern   Figuren,   nach  J,  Fortuna  For 

H.  IS  Z.  8  L*,  Br.  n  Z.  6  L. 
Die  Chri&tin  in  Bclraditung  iibcr  einem  Todtenhopfe,    nach  C- 

sülano;  von  drei  Sltjcheii.     11.  10  Z.  6  L* ,  Br.  7  Z.  6  T»,       , 
Das   Feuer   unter   der   Frau,   nach  Malpizzi;  von  vier  Stückig. 

Br.  10  Z.  8  L..  H.  7  Z.  3  L, 
Ein   Todtcnhapt'  in   natiirlicher  Grüftsc;   von  vlefr  Stocken 

12  Z.  6  h.,  H.  10  Z.  3  L. 
Die  Anbetung  der  Weisen,   nach  LuinI;   von   drei  Slöckei 

l4  Z.  2  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 
Der   cbrislliche   Held,    nach   B.  Franco;   von   drei   Stüchefl 

13  Z,  5  L.,  Br,   !0  Z.  5  L. 
Die  beiden  letztem  Blatter  sind  unr;;ewiss* 
Dann  nennt  Bartsch  noch  16  Bl. ,  \<velchc  Andreani*s  ChiHfl 

gen,  aber  alle  von  andern  Kunsllern  ijescbnillen  scyu  solk-n.!-^ 
Man    hat   bisv*eilen    die  Bkilter  Alldorler's    tiir  die  des  Atidret 
genommen,    was   narh  Jouberl   die   Aehnlichhct   des   IVlonogr« 
veraulasit  haben  mag. 

Andreas f     berühmter   griechischer   Bildhauer   aus   Ar^os,    verfei 
die  Sieccrstalnc   des  Lysiopus   zu  Olympia.      Auch  ein  alter 
dieses  Namens  wird  erwähnt, 

Andreas  ron  Crctnona,  Medailleur.    S.  Cremona. 

Andreasi  oder  Andreassi,  Ilippolyt,   ein  Maler  zu 

nm  160O1  ^o  er  mit  den  Schülern  dc^  Giulio  Romano  arbeiletew^ 
lamena  stach  nach  ihm:  David  mit  der  Ilartc  und  eine  Verkü 
gnng,   zwei  schöne  BUiter. 

AndreideSj    Amand,  Historienmaler  vonOllmiitz,  verlegte  tii 
ler  Bibiena   besonders   auf  Perspektive  und  lieterte  auch 
Gefchichtsbllden     £r  lebte  zu  Braunschwcig  um  1768- 

Andrcoll^     Giorgio,     Bildhauer   und   IVlaplica  -  Maler   aus 
Hess  sieh    1498  7.n  Gubbio   nieder. 

Er  ist  der  ErHuder  der  Majolica  von  Gtddiio »  und  verffl 
dort  vorzüglich  Gcmjtltle  auf  Tisch^'*r.ithe,  die  »uf  der  Uwfl 
mit  IVl.  G,  (Maestro  Gturfjio)  bezeirhnet  sind.  Im  J.  1511 
er  auch  zwei  sehr  *chi»nc  AI tarpl Alten  \un  M.ijolica  in  Basreli« 
SUmd«!  die  eine  tür  SL  Domenico,  die  andere  hir  die  llauftkapel 
der  Familie  Bentivogli.  Giorgio  lebte  noch  1552«  Sein  Subn  Vti 
cenxo  übte  dieselbe  Kunst »  und  wurde  ^ewidintich  iVlaestro  C^i 
cio  genannt,     Fiorillo's  Nachlass;  liuuatblatt  I83l> 

AodreOSsi,   Fraj1»>    Ingenieur,  geh.  zu  Pari»  l653i  ge*t.  l68ö*    I 
ist   der  Erfinder  und  iiaumcistvr  des  Lerühmtco  CauaU  von  Ltt 
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bnreirS^  ein  geschickter  jetzt  lebender  Lithograph« 

lldriessenSy  Heinrich,  senannt  Mankenheyn»  malte  StUlIe- 
kca  mit  Fleiss  und  Geist  ^  die  sehr  gesucht  wurden.  Starb  in  See- 
Imd  1635- 

iaänessens,  Jnnäan^  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amster- 
^iB  1742»  gest.  I8ip.  Dieser  geschickte  Künstler  lernte  bei  A.  El- 
%cr  und  J.  M.  Quinkhart,  und  l76o  war  er  schon  Mitglied  der 
Zacken -Akademie  zu  Amsterdam.  Nachdem  er  in  Gesellschaft  an- 
derer Meister  einiges  gearbeitet  und  stets  mit  Eifer  seine  Ausbil- 
dang  verfolgt  hatte,  erhielt  er  1766  den  ersten  Preis  der  Akademie 
n  Amsterdam,  und  später  wurde  er  Mitglied  mehrerer  anderer 
Käastler- Gesellschaften,  und  von  jeder  wegen  seinen  Kenntnissen 
ia  der  Bau  -  und  Zeichenkunst  und  in  der  Perspektive  geachtet. 

Andriessens  malte  eine  grosse  Anzahl  schöner  C^binetsbilder  und 
■it  Human  die  Verzierungen  im  neuen  Theater  seiner  Vaterstadt, 
■id  auch  der  schöne  Uofsaal  in  der  italienischen  Strasse  ist  sein 
Werk.  Als  Lehrer  der  Zeichen  -  und  Malerkunst  war  er  sehr  geach- 
te!; auch  zog  er  gute  Schüler,  vrie:  D.  du  Fre,  J.  Granjean,  H. 
Toogd,  J.  Kuyper,  W.  G.  van  Troostwijky  G.  J.  Michaelis»  A.  J« 
Enijtenschild  und  seinen  Bruder  Anton. 

Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  und  historischen  Stücken» 
die  zu  ansehnlichen  Preisen  gekauft  werden.  Auch  schöne  Zeich- 
aan^n  von  seiner  Hand  findet  man  in  Kunstsammlungen ;,  meh- 
fcre  derselben  in  Teijler's  Museum.  Van  Eyoden  und  van  der  Wil-* 
kfoi  Gesch.  der  vaderland.    Schilderkunst  U.  12. 

AnaneSSeaS,  AntOn^  Bruder  und  Schüler  des  vorhergehenden,  geh« 
za  AasCerdam   1746»  gest.  daselbst  I8l3. 
£r  rewann  mehrere  Preise  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt,  wurde 
'  Bfitgbed   derselben  und   stand   seinem  Bruder  bei   seinen  Arbeiten 
kai^ich   zur   Hand.      Er   war  als   Zeichnungs  -  Lehrer  in   grosser 
Achtung.     Seine  Oelgemälde  bestehen  in  Landschaften,  die  grosses 
Lob  verdienen.  Uebcrhaupt  gehören  die  Andriessens  unter  die  gu- 
ten Künstler  ihrer  Zeit. 

ildriessens^  Ghristiaany  der  Sohn  und  Schüler  Juriaan's ,  geb. 
za  Amsterdam  1775«  Er  war  schon  im  20.  Jahre  Mitglied  der 
dortigen  Zeichenakademie  und  erhielt  auch  einige  Ehrenpreise. 
Seine  Gemülde  bestehen  in  historischen  Darstellungen,  Fortraiten 
■ad  Landschaften.  Auch  als  Zeichnungs-Lehrer  ist  er  beliebt  und 
«berhaupt  als  Künstler  geschätzt.    Van  Eynden  etc.  1.  c.  H.  183- 

Aadrieux^  Bertrand ^  berühmter  Stempel- Schneider ,  geb.  zu  Bor- 
deaux 17669  gest.  zu  Paris  1822. 

Dieser  Künstler,  der  Sohn  eines  Weinhändlers,  und  von  diesem 
zmn  PettschafUtecher  bestimmt,  äusserte  schon  in  früher  Zeit  ein 
ausgezeichnetes  Talent,  daher  gaben  gleich  seine  ersten  Versuche 
grosse  Hoffnung,  dass  er  einst  in  seinem  Fache  wieder  Reinheit 
der  Zeichnung  an  die  Stelle  der  Bizzarcrie  führen  werde,  der  man 
sich  ganz  hingab.  Er  täuschte  auch  die  Hoffnung  nicht,  und  steht 
besonders  in  jenem  bis  zum  Wunder  wcitcctricbenen  Miniatur  noch 
Qoerrcicht  da.  Er  hinterliess  mehrere  Stahlstiche  in  Relief  und  eine 
fro^se  Anzahl  Medaillen,  von  denen  einige  zu  dem  Vorzüglichsten 
gehören ,  was  in  diesem  Fache  geleistet  worden  ist. 

Ein  Triumph  der  neuen  Stcmpclschneidckuust  ist  die  Medaille 
auf  den  üchergang  Napoleons  über  den  St.  Bernhard.  Diese  Me- 
daille hat  dem  Kiiastler  einen  der  ersten  PläUc  unter  den  Münz- 
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graveurs  erworben»     Es   ist   unmtiglich,    eineti  Portrattkopf 
tind  wahrer  darzustellen,  als  hier  geschehen  ist;  auch  bt  dieAehJ 
'    lichkeit  glücklich  erreidiL 

Eben  so  iibertnIFt  das  Miniatur  des  Basreliefs,  das  die  SdUac' 
vorstellt,  alles,  was  man  sonst  von  dieser  Art  auf  Münzen  wuk^ 
eine  unzählbare  Menge  von  einzelnen  Figuren,  und  doch  ktir 
Verwirrung!  Bei  aller  Hlcinheii  der  Pferde  und  Menschen^ 
doch  noch  Richtigkeit  der  Zeichnntigt 

Nicht  io  glücklich  ist  die  Rückseite  aus^eFührt,  der  das  bell 
Gemälde  von  David  xu  Grunde  liegt»  Audi  die  Medaille  der  f 
und  der  Depulirtcn  der  Städte  des  Reidics  an  Napuleon  (iflii 
dient   in  Hinsicht  auf  Dimension,    Reinheit  der  ZcicltnuiLg  uaS^ 
Vüllendung  der  Arbeit  unter  die  Zahl  der  scfiünsten  Werke  dietL 
Gattung  gcseUt  zu  werden.     Meiiterliaft  ist  auch  die  IVIedailti 
die   WiedcrcrrichUmi^    der    Reiterslatue   Heinrich    l\\    (l8l7)^l 
eine    (rubere,    welche    der  Künstler    auf    die    Vermälilung 
leuus   mit   Maria    L.ouise    fertigte.      Die    Denhmünie    zeigt 
pita  jugata  der  ^Ncuvermäbltcn ,   und  Amur,   der  x%vei  Dünne 

Andere   treffliche   Arbeiten    sind   femer t     Die    Deukmünse 
die  Scbladit   von  Marengo,   Jena    und  Austerhlz,    auf   die 
rung  Schlesiens,    auf  die   Fricdenssddiisse    lu    Wii-u ,    Tilstli 
Luneville  I    auf  die  Wiederherstellung  des  Cultos,    auf  die  Z|| 
tnenkunR    der   beiden  Kaiser,    die  Einschiffung   des  lioui?s 
lais,  die  Veriniihlun|^  des  Herzogs  vou  Berry  u,  s.  w.     Seiaejj 
Arbeil  ist  die  Medaille  auf  den   Tod  des  Herzogs  von  Bor 

Andrieux  hinterlässt  als  Künstler,  wie  als  Bürger,  ein 
les  Andenken.     Schliditegroirs  numismatisdic  Annaleu ^    J 
cyclop,  Gäbet  dict,  des  artistes  franc.  du  19.  siede.  Parts   |fj 

Andrina^   Giovanni,  Maler  zu  Turin,  malt  mit  gutem  Gesch« 
und  Wahrheit  Portraite,    nur   die  Zeichnung   ist  oft  in  den 
mitaten  mangeÜialt*     Der  Hünstier   scheint    indessen   nuch  ju 
ftcyu,  und  daher  lässt  sidi  aucb  von  dieser  Seite  Vervullkomo 
erwarten, 

Andriot  oder  Haiideriot,  Franz,    Kupferstecher,   der  um 

XU  Paris  geboren  wurde.      Er   arbeitete    in  Frankreich    und  lli 
voruehtnhcii  in  Btint»    nadi    mehreren    berühmten  Meistern 
Weise  F.  Poilly*St  steht  aber  doch  in  Ansehung  der  Wirkuu 
tem  Meister  nach.     Dennoch  werden  seine  Bhitter  wegen  def^ 
bilder,  nach  denen  sie  geferti^et  sind»  geschätzt  und  gesucht 
vorzüglichsten  sind: 

Zwei  Verkündigungen,  nach  Albani;  fol. 

St  Magdalena,  nach  Guido  Ucni;  foh 

Die  Marter  Johann  des  Evangelisten,  nach  Le  Brun ;  fol. 

Die  Dorncnkrünung,  nach  Atinib,  Carracci ;  uval  fol. 

Derselbe  Gegenstand,  nach  Daniinichino;  gr*  qu.  fol. 

Maria»    die  dem   Kinde    die   Brust    reicht,    nach    G.  Ileiiiy* 

in  gr.  <ju.  foU 
Esther  vor  Ahnsverus,  nach  S*  Guillebault;  gr.  foL 
Der  barmherzige  Samariter,  nach  Pussin  ^  gr.  qu.  foh 
Die  hei).  Familte  mit  der  Hose,  nach  Hafael ;  oval  in  fok 
D«r   utigLiubtgc  Thomas,   nach  Le  Sueur;  ein   gr.  Blatt 

Brette, 
Der  Eriengel  Michael  und  St  Catharina,  die  vor  der 

mit  dem  Kinde  kniet,  ohne  Namen  des  Steckers;  gr.  foL 
Das  Portrait  des  CardinaU  Nidart  nach  J.  de  la  Bunde,  i^TJ 
itochen;  loh     Botl  VH.  3T5  u*  A. 
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iadrOCyneS  aas  Cyzicns,  Zeitgenosse  des  Parrhasius,  malte  ein 
Beitergefecht  der  Tojaner  bei  Plateä  unter  der  Anführung  des  Clia- 
roa  und  eine  Scylla  Ton  Fischen  umiirimmelt  Letztere  stellte  die- 
ser Küosüer  vorzüglich  gut  dar.  Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den 
"■       S.  202. 


MMOmncXMS  5  ^  ein  ^echischer  Architekt  von  Cereste  in  Mazedonien, 
imea  Liebenszeit  nnbehannt  ist.  Er  soll  der  erste  gewesen  seyn, 
«ddber  die  Theorie  der  Winde  erforschte,  und  selbe  auf  acht 
nreckbrachte,  ^reiche  die  Alten  als  die  alleinigen  betrachteten. 

Dieser  Künstler  erbaute   zu  Athen  den  sogenannten  Thurm  der. 
Winde,  ein  achteckiges  Gebäude,  an  dessen  Seiten  er  in  emblema- 
tischen  Fi^ren  in  Basrelief  die  Winde  darstellte. 
Besdiricäen  ist  dieses  schöne  Werk  in  Stuarts  Antiquites  d'Athenes. 

luoSly  Franz  ^  Bildhauer  zu  Padua,  verfertigte  1762  einen  neuen 
Akar  im  Dome  daselbst,  in  dem  die  Reliquien  des  im  7ten  Jahr- 
hiilfiT  verstorbenen  Bischofs  Tricidius.  beigesetzt  sind«  Androsi 
iteb  um  i780« 

iodroaet^Ducerccau^  Jacques  ^  ein  Architekt,  der  Paris  mit 
«er  grossen  Anzahl  schöner  Hotels  zierte,  wie  das  des  Kanzlers 
Sepüer,  Sully*s  u.  s.  w.  Man  weiss  weder  den  Ort  noch  den  Tag 
Kacr  Geburt,  nur  das  Jahrhundert  kann  man  bestimmen,  in  wel- 
Afm  er  lebte.  Einige  lassen  ihu  ^u  Orleans  das  liicht  dßt  Welt 
«hbdLen,  andere  zu  Paris,  und  glauben,  dass  sein  Vater  ein  Wein- 
kiadkr  gewesen  sei ,  der  einen  goldenen  Reif  (cerceau)  im  Schilde 

fihite,  woher  dem  Hünstier  der  Zuname  geworden,  unter  Wjslchem 

«  foizöglich  bekannt  ist. 

MU  weiss,  dass  er  unter  der  Zahl  derjenigen  Architekten  war, 
weldbt  durch  die  Gunst  des  Cardinais  d'Armagnac  in  Italien  die 
MnsCerwerke  der  Kunst  betrachten,  und  durch  das  Studium  der- 
selben ihre  Bildung  vollenden  konnten.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Architekt  J^cinrich  III.,  der  ihm  1578  den  Bau  der  Pont* 
ncuf  zu  Paris  anvertraute.  Im  J.  1 596  machte  er  auf  Befehl  Hein- 
rich IV.  die  Zeichnungen  zur  Fortsetzung  der  von  Karl  IX.  begon- 
■enen  Gallerie  (Tuilerien),  aber  der  Künstler  konnte  das  VVerk 
■icht  vollenden.  Er  vcrliess  der  Rcligions-Unruhen  wegen  Frank- 
reich ,  und  begab  sich  in  ein  fremdes  I^and ,  wo  er  auch  gestorben 
ist,  doch  kann  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben. 

Man  kennt  eine  Menge  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  und 
auch  eigenhändige  Stiche  des  Künstlers ,  die  Heinecke  verzeichnet,  f 

Androuet  ^ab  mehrere  Werke  heraus:  Diifcrcntcs  picces  et  mor- 
ceaux  d*architecture;  —  Les  plus  excellens  Batimes  de  France;  — 
Description  des  Edifices  des  anciens  Romains;  — .  Traite  des  per- 
spectives, auquel  on  a  Joint  un  Recueil  de  compositious  grecques.  ^- 
Quatremcre  du  Quincy  dict  bist,  d'architecture. 

inezi   (Anesy);  Paul^  italienischer  Architektur-  und  Landschafts- 
maler,   malte  um  l74o  Ansichten   und  Ruinen   von  Rom,    die    oft 
für  Arbeiten  des  J,  P.  Pannini  gehalten   werden.      Heinecke   führt 
Ton  ihm  eine  selbst  geätzte,  mit  Figuren  staffirtc  Landschaft  an. 
Der  berühmte  ZuccharelU  soll  sein  Lehrer  gewesen  seyn. 

AoÜeiSSO,  Jakob ^  ein  geschickter  Edelsteinschneidcr  von  Pavia,  der 
1583  zu  Rom  im  80-  Jahre  sUrb. 

inprano,  Octavian^  Graf,  ein  Venetianer,  der  um  i650  xu  sei- 
nem Vergnügen  malte. 


n: 
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■  Zu  St«  Daniel  ist  von  seiner  Hand  eine  Geburt  ChrUt», 
^^^^  dem  Hünstier  doppelte  Bbre  bringt:  als  Gemitlde  und  ab  SticK 
^^^r  aelner  eigenen  Hand.  Das  Blatt  ist  t3  Z.  6  L.  hoch  und  0  Z.  §  ^ 
^^^*  breit,  bercichnct:    OUa*"*  Angoranui  Fa.  et  Fin^iL      Bartsch  mI'! 
M  kitsci  Blatt  £u  Dtamantini*s  Arbeiten,   weil  sich  die  StichTreiM  {^ 
H  ner  des  letzteren  nähert. 

■  Wenn  Angarano  dieses  Blatt  wirklich   gestochen   hat,    so   igt. 
H  auch  der  Urheber  eines  andern,  welches  die  Republik  Venedig  4i 

■  stellt,   beschrieben   bei  BarUch  XXI.  273,   Nro.  JO*      BrulHol  di 
W               des  monogr.  IIL  971, 

Ange,  Franz  1%   ein  SaTojarde,  lernte  das  Malen  bei  Cr«spt,  ll*^ 
dirtc   aber  vorzüglich    die  Manier  Albani's»     Er  erlangte  aucli  «**** 
schönes  Colorit   und  Fertigkeit    in  der  Zeichnung.      Lanzi   IIL  f  ' 
d.  Ausg,  rühmt  besonders  seine  Starke  in  kleinen  Geschichtsbildet' 
Ange   hielt  sich   meistens    in  Bologna   auf,   und  starb  im  QfA* 
des  hl.  Philipp  Ncri  1756,  81  Jahre  alt,  ;^ 

l,  Jos,  XimeneS^  ein  spanischer  Künstler,  Zögling  det  JP' 
tonio  Rubio,  malle  mit  grossem  Bcilall  heilige  BiKlcr»  Nach  ^9' 
Tode  Coellö's  ernannte  mu  das  Capitel  der  Catlicdrale  £u  Tolet 
%u  seinem  Maler. 

Im  Jahre  J706  verfertigte  er  die  Fresken  in  der  Einsiedelei  dt~ 
Madnnna  de  lus  Kcmcdios  zu  Souseca.    Fiorillo  Y.  547» 

JÜXtgCif  Jl*^  ein  lüi  p  ferste  eher ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekant 
sind.  Brulliot  (dict<  des  monogr.  Ifl.  960)  glaubt,  da&s  «lex  ?ia&t 
abgekürzt  sei.  Diesen  trägt  mit  der  Jahrzahl  16 >7  die  Büste  rmi 
Alten,  die  Bartsch  Cat  de  Hembrandt  IL  197,  Nro.  102  al^^  ' 
J.  Lieven*s  gestochen  anzeigt«  Diese  Aetzung  ist  in  Rcmbr«it  i' 
Manier  gehalten,  und  man  bezeichnet  sie  daher  immer  als  ein  Bla 
im  Oeschmacke  llembrandt'e. 

Angel I     ein    Name»     weldien    Christ    jenem    Kupferstedier    beile^' 
den  man   den   Meister   mit   der  Fass.'iiigel   (le  mattre  ä  la  cbanaM^ 
trappe)  nennt     Die  Fussangcl    mit   den  Initialen  G«  A.  findet  iBi|, 
auf  architektonischen  Blättern,  nach  der  Antike,   und  diese  gl« 
Mariette  einen)  gewissen  Tribulo  zueignen  zu  müssen^  denn  d ieses  Wi 
bedeutet  im  Italienischen  „Fussciscn**.  Es  gab  auch  einen  üünstler 
dem  Beinamen  Tribolu,  nämlich:  Niccolo  Pericoli,  der  nach  Vasart 
geschickter  ArcliitelU  und  Bildhauer  war»     Er  lernte  das  Zeicb 
bei  Nanni  Unghero,  die  Sculptur  bei  Sansovino,  und  starb  zu 
rens  |S65  in  einem  Alter   von  C>5  Jahren.      Auch  Brulliot  dict» 
monogr.  II.  2836  n.  ed.  glaubt,   das«  dieser  Künstler  lue  den  Z^i 
»er  oder  Stecher   der  bezeichneten  Fol^e  zu  halten  sei ,  denn  bi_^ 
llolaud  le  Virhjys  |dtcL  d*architecture  ll.  322)  sollte    man   glauben» 
dassTribolo  Iiupterslccher  gewesen.    Letzterer  zog  seine  NackHeht 
aus  Vasari,  aber  dieser  SchrillsteHer  sagt  nicht  positiv,  das  V- 
tu  Kupfer   gestochen ;    die  Worte    ,,et   si    nictessc  ä    intagliar 
Itami*'  reichen  nicht  bin,  dieses  glauben  zu  macheu. 

Man  findet  die  ruisnngel  auch  mit  den  Buchstaben  G*  P. ,  nni 
Swar  ant  den  Blattern  derselben  Folge;  doch  hatxa  man  si»  tiicht^ 
deuten.  Ikirtscli  V*  ^J\o  beschreibt  nur  ein  Blatt  dieser  6uite,  wel* 
ehct  einen  Triumphbogen  vorstellt.  11.  g  */,.  i  L.,  Br.  7  Z,  Brui-- 
Itül  L  c* 

Angetty   Filippo,    otlcr  Filippo  Ncapolitano,    ein  gebomer 

Homer«  malt?  treChchc  Bataillen  und  Vru^pelle,  mit  sehr  schutieig» 
fleiastg  ausgeführte  11  Flgürchcti  gextcrt     Er  lebte  lange  in  ^capel»^ 
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^•olier  er  den  Beinamen  hat,  und  unter  Cosimus  IT.  am  Hofe  zia 
Jlorens  mehrere  Jahre.  Mit  ihm  begann  in  Florenz  die  neue  Ma* 
nier  m  der  Landsdiaftsmalerei.  Er  starb  jun|^  l6o4«  Schüler  hatte 
er  nicht,  aiber  Coptsten  und  Nachahmer  seines  Styls.  Lanzi  I.  224 
d.  A.  Die  Gallerte  zu  München  besitzt  von  ihm  ein  kleines  Rei- 
terscharmützel«    Er  hat  auch  einige  schöne  Blätter  radirt. 

ngdly  GiullO  Gesare)  von  Perugia,  geboren  um  1570»  gestorben 
an  iöOO.  Er  kam  schon  im  12.  Jahre  in  Lud.  Carracci's  Schule, 
Ycrlor  aber  nach  drei  Jahren  schon  den  Lehrer  und  wurde  so  sein 
cieeBer  Meister.  Lanzi  lobt  ihn  weniger  in  der  Zeichnung  als  im 
Colorit;  eben  so  ist  er  im  Nackten  vorzüglicher,  als  in  bekleide* 
ten  Figuren.  Seine  weitläufigsten  Frescen  sind  im  Oratorio  des  hl« 
Angnstm  xu  Perugia«  JLanzi  l,  468  d.  A.  Die  Zeit  seiner  Blütho 
fitt  nm  l6l3« 

Müfjaly  Joseph^  aus  Venedig,  einer  der  besten  Schüler  des  Pia* 
zetta,  dessen  Manier  er  geschickt  nachahmte.  Er  malte  Cabinets* 
«locke  und  Altarblätter,   von  denen  zwei   in  Fadua  in  der  Kirche 

'  ^eUe  Dimesse  und  St  Benedetto  Yecchio  sich  befinden.  Seine  Kö* 
pfe  haben  Grazie  und  Ausdruck,  und  die  ISztremitäten  der  Figu^ 
ren  sind  ^t  gezeichnet  Er  lebte  noch  als  80  jähriger  Mann  17Q5« 
C  J.  KaiiKe  stach  nach  ihm  den  kleinen  Trommelschläger;  M. 
PeUi  ein  Madchen;  L.  Zucchi  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
aacn  St  Joseph,  beide  Halbfiguren  aus  der  Gallerie  Brühl. 

Ali^i,  Jbh^  Bapt.^  genannt  Torbido  del  Moro,  Malerund 
uaiiastecher,  besuchte  in  seiner  Jugend  die  Schule  des  Titian« 
wl  Sladirte  hierauf  unter  der  Leitung  des  Franz  Torbido ,  dessen 
Tedler  er  heirathete,  wobei  er  zugleich  den  Beinamen  Torbido 
•MMfctn-  Man  kennt  weder  das  Jahr  seiner  Geburt  noch  das  sei- 
nes Todes,  man  weiss  nur,  dass  er  um  die  Mitte  des  löten  Jahr- 
kenderts  die  Städte  Verona  und  Venedig  mit  schönen  Werken  be* 
rncheit  und  kaum  ein  Alter  von  dreissig  Jahren  erreicht  habe. 

Torbido  hat  auch  Mehreres  in  Kupfer  gestochen,  nach  eigenen 
Erfindungen  und  nach  Zeichnungen  Titian's,  Farmesano's,  Bern» 
Campi's ,  RafaePs  und  Giulio  Romano's.  Seine  Blatter  sind  nicht 
alle  gleich  geistreich  und  correkt  in  der  Zeichnung,  auch  die  Na- 
del ist  mehr  oder  weniger  frei  und  hin  und  wieder  ist  ihr  mit  dem 
Stichel  nachgeholfen.  Einige  dieser  Stücke  trafen  den  vollständigen 
Namen  Baptista  del  Moro,  die  andern  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  Die  ohne  Zeichen  sind  die  wenigsten.  Bartsch  XVL 
177  beschreibt  36  Blätter  von  diesem  Künstler,  glaubt  aber  nicht, 
dass  damit  das  Werk  geschlossen  sei. 

Er  stach  mit  Battista  Vicentino  eine  Folge  von  50  Landschaften, 
Bach  Titian,    die  jetzt  sehr   selten  sind,   aber  zu  den  besten  Blät- 
tern des  Künstlers  gehören. 
Neben  diesen  sind  zu  erwähnen: 
Die  Geburt  Christi ,  nach  Farmesano ;  fol.  (Bartsch  will  sie  nicht 

anerkennen.) 
Judith,   die  den  Kopf  des  Holofernes  in  einen  Sack  steckt;    ein 
schönes  Blatt  ohne  Zeichen,    das  aber  sicher  unscrm  Künstler 
angehöret     Es  ist  nach  einer  Zeichnung   des  J.  Romanus   ge- 
fertiget     6  Z.  8  L.  hoch  und  4  Z.  2  L.  breit 
Die  Ruhe  in  Aegyptcn,   anf^eblicii  nach  Titiun's  Erfindung,  sehr 
gut  im  Geschmacke  dieses  Meisters  gestochen.  Br.  12  Z.  Q  L.» 
6.  8  Z.  8  L. 
Die  Taufe   Christi,   geätzt  und  mit  dem  Grabstichel  vollendet 
IL  10  Z.  6  I^>  Br.  B  Z.  2  L. 
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Der  kleioe  Moses  von  der  Todiler  Pharao's  errettet  DUm 
geistreich  gestochene  Blatl  hat  den  Namen  des  Urhebers  nidi 
man  glaubt  es  aber  vtm  del  JMt*ro  gei'ertiget. 

Christum   aiu  Kreuxe    z^vischcn    den   beiden  Mürdern ,    ohfie 
eben,  aber   uuserm  Künstler   zugeeignet.     tL  23  Z.  6  L. 
la  Z.  5  L. 

Eine  hL  Familiet  wo  die  hl.  EJisabelh  auf  den  Knien  ihren 
dem  Jesuskinde  vorstellt»    das  ihm  den  Segen   ertheilt, 
Blatt  ist  gut  gestoL'hen,    aber  ohne  Zeichen.     Die  Coinpo! 
halten  einige  lür  Titian's  Werk.     H.  7  Z.  9  L.,    ßr,  II  Z 

Die  hl.  Juugiraii  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  dem  Jol 
ncÄ  Fruchte  reicht.     Bn   12  Z,  3  L.,  H,  9  Z. 

Die   beil.  Familie,   nach  G.  Homanu.     IL  !■'(  Z.  3  L. ,   Br. 
5  L.     Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Biichstaben  B. 

Die  heiL  Familie,  nach  Mütael,  wo  das  gijttliche  Kiud  die 
gegen  Jf)haanes  aus&trecKt,   um  die  Frucht  zu  emptangen 
er   ihm   darbietet.     Dieses  Blatt  scheint   eine  Jugeudaroeil 
Künstlers  xu  seyn.    H.   19  Z,  5  L. »  Br,   16  Z. 

Die  Marter  der   hl.  Jiislina»   nach  B.  Campi;    in  der  ersten  M 
nier  des  Künstlers  gearbeitet.     H.  21  Z. ,  Br,  l4  Z.  7  L, 
ersten  Abdrücke  siud  vor  der  Adresse  Hasciottrs. 

Die  Carvatiden^  uacii  Parmesan» «  ohne  Zeichen.  H.  5  Z« 
Br.  3  Z.  7  L.  ^ 

Perseus,  Mercur  und  Pallas.    Br.  8  Z.  10  L.,  H.  6  Z.  8  L, 
glaubt,    dass    del  iVlaro    dieses  Blatt    nach   Primaticcio's  Zeid 
niing  gc fertiget  habe.    Das  Gegenstück  ist  Perscus  und  Andi 
meda« 

Das  heidnische  Opfer,  angehl tcb  nach  G.  Ilomanu's  Zeidia« 
gefertiget.     Br.  9  Z,  2  L. ,  H.  6  Z.  7  L.  '^ 

Die  Schmiede  VulcanV,  ohne  Zeichen.     iL  ||  Z.  8  L*,  Br» 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  G.  Homano,  durch  die  vier  S\ 
der  Flora,  Pomona,  des  Bacchus  und  eines  AUp-d  vorj_ 
und  sehr  geistreich  geatzt.  Br,  15  Z. ,  H.  10  Z.  4  L. 
spatern  Abdrücke  sina  mit  dem  Grabstichel  rclouchirt. 

Die  Londschalt  mit  Thiercn ,  mit  B*  ^L  bezeichnet.  H 
0  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

Die  Landschatt  mit  mehreren  Kühen  und  Hammeln»  nach 
H.  9  Z,  10  L.,  Br.  15  Z.  10  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind 
Namen   des  Stechers  und  des  Druckers  N.  Nctli;    die  i< 
*ind  rctouchirl,  ♦ 

Die  Landschatt  mit  der  Venus»  angeblich  nach  TitiAii  von 
gcferliget.     IL  ir>  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  8  L.  (?) 

Bomulus   und  Itemu^t    nach  G.  Romano,    mit  B.  M.  bezei 
H.  8  Z.,  Ilr.  10  Z.  4  L.      Diese»  Blalt   ist  au*  der  bellen  fi 
des  Künstlers*  und  in  ersten  Abdrücken  vor  dem  Zetchecu 

Die  schreibende  Sibylle»  ohne  Zeichen.     11.  D  Z.  8  L,^  Br. 

Der  Sieg  und  der  Friede,  angeblich  nach  Tiüan.     IL  9  Z.  4 
Br.  l4  Z.  7  L-     Die   ersten  AdrücUc    sind  ohne  Namen,    4 
xneiten  ^ind  fälschlich  mit  ,|B.  Franco   Icce**  bezeichnet. 

Der  ungerechte  Hichler,  wabrschcinlicli  nach  eigener  Erfindon 
Andere  haUeii  Titian  lür  den  Componisten.  IL  li  Z.  10  I 
Hr.  16  Z.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  retöuchtrl  und  Ira^ 
die  Adresse:  Claudy  duchetj  fonuis. 

Der  Tod  als  Vogelsteller.     H.   IS  Z.  jo  L.,  Br.  22  Z.    Dteset  i 
dfti  hetr^chtlicKii^te    des    ganzen  Werkes,    ohne  Namen  dt% 
hebsrst  aber  nach  Bartsch  sicher  von  Muro. 
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Zwetfelliaft  hält  dieser  Schriftsteller  die  Schlacht  Constantins, 
nach  Rafael.  Das  Blatt  ist  freätzt.  15  Z.  hoch  und  20  Z.  6  L. 
breiL  Eini^  halten  den  Paul  oder  Horaz  Farinati  für  den 
Yerfeitiger. 

Mit  Unrecht  wird  ihm  das  mit  B.  M.  bezeichnete  Blatt  bei^legt, 
welches  Abraham  auf  den  Knien  vor  den  drei  Engeln  in  einer 
Glorie  Torstellt,  eine  Composition,  die  bald  dem  Rafael,  bald 
Titian  zugeschrieben  wird.  Das  Blatt  ist  geätzt  11  Z.  7  L. 
hoch  und  9  Z.  5  L.  breit.  Zani  hält  den  Bernard  Malpuzzi 
fnr  den  Urheber,  den  Gori  unter  die  Stecher  in  Helldunkel 
sählt. 

lageiiy   Marc   d'^     ebenfalls  genannt  Torbido  del  Moro,  Sohn 
■ad  Schüler   des  Vorhergehenden.      Mau  weiss   auch   von   diesem 
Künstler  nur,  dass  er  zu  Verona  mit  seinem  Vater  gearbeitet  habe, 
■ad  sehr  jun^  zu  Rom  gestorben  sei,   wo  man  einige  seiner  Ge-^ 
.    ülde  fiir  die  des  Rafael  nahm. 

Bartsch  beschreibt  yon  diesem  Künstler  acht  Kupferstiche,  wel- 
die  an  sorgfaltiger  Ausführunc^  die  seines  Vaters  übertreffen.  Sechs 
derselben  sind  nach  eigener  Zeichnung,  einer  nach  Farmesano  und 
^  andere  nach  Titian  gefcrtigeL  Ein  einziger  trägt  die  Jahr- 
mW  1565- 
Die  Taufe  Christi,  in  einer  grossen  LandschafL  H.  15  Z.,  Br.  20  Z. 
Die  Vermählung   der  hl.  Catharina,   Copie  nach  Meldolla,    oder 

Tielleicht  eine  Wiederholung.     U.  6  Z.  2  L. ,    Br.  4  Z.  4  L* 
Die  Tiburtinische  Sibylle,  yielleicht  nach  eigener  Erfindung,  ob- 
^eich  einige  diese  dem  Titian  zuschreiben.   Bezeichnet:  Marco 
A.  V.  F.  <Angelo  Veneto  fecit).     U.  10  Z.,  Br.  15  Z.    Bailsch 
glaubt,   dass   dieses  dasjenige  Blatt  sei,   welches  Heinecke  un- 
ter den  Stichen  des  J.  Bonasone  auiluhrt. 
Jnpiter  und  eine  N^rmphe,  1565-    H.  8  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 
Mars  und  Venus,  mit  M.  A.  bezeichnet     IL  11  Z.  8  L.,  Br.  7  Z. 
Herkules    tödtet  die  Lemäische   Hydra,   ohne  Namen,    aber  im 

Geschmacke  Marco's.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  11  Z.  8  L« 
Der  Triumph  des  Neptun.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  i4  Z.  10  L. 
Der  Garten  des  Amor,  angeblich  nach  Titian,    ohne  Namen  des 
Stechers.    H.  1 1  Z.  6  L. ,  Br.  9  Z. 

Angeli,  Giulio  del  Moro,  Battista's  Bruder,  der  sich  nach 
Lanzi  in  allen  drei  Schwesterkünsten  auszeichnete,  und  von  Za- 
nelti  ein  gelehrter  Maler  genannt  wird.  Er  lernte  ebenfalls  in  Ve- 
nedig, wie  sein  Neffe  Marco. 

In  den  Gemälden  beider  Künstler  findet  man  eine  angenehme, 
bestimmte,  wohlgeordnete  Behandlung,  welche  beweiset,  dass  sie 
in  einer  Schule  gebildet  wurden.  In  S.  Appolinare  sind  die  yier 
Gekrönten  von  seiner  Hand.    Auch  sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Aogelly  Jakob  Pieri,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Siena,  von  wel- 
chem sich  noch  öffentliche  Arbeiten  finden.  Er  lebte  um  den  An- 
Cäng  des  I5ten  Jahrhunderts.  Seine  Figuren  tragen  in  den  Gesich- 
tern ein  angenehmes  Läclieln ;  die  Drapperie  an  denselben  ist  reictk 
und  leicht,  wodurch  sich  dieser  Künstler  vor  seinen  Zeitgenossen 
auszeichnet.    LeUere  Sanesi  II.  l65. 

Asgelico,  Frate  GlOyanni^  genannt  da  Fiesole,  geboren  zu 
Mugello  1387,  gestorben  zu  Rom  l456.  Der  Lehrer  dieses  from- 
men Klosterbruders,  der  mit  seinem  Weltlichen  Namen  Santi  To- 
sini hiess,  ist  ungewiss.  Bottari  vermuthct  in  ihm  einen  Schüler 
des  Gherardo  SUrnina,  allein  er  scheint  feinen  Grund  zu  haben. 
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AucK  widerspricht  diese  Melntin^  dem  Zcugniss  des  Vatan» 
sich  unter  den  Schulern  dieses  Meisters,  ausser  dem  Masoliao  R. 
nicale»    kein  bedeutender    und    namhntt   gewurdeuer  KünsUer 
fundcn  habe.     Der   vorcrwalmte  SchrifUtcIler   und   alle  dicj 
welche  durchaus  den  Masaccto  als  den  Befreier  der  liunst  voi 
hergebrachten  Gebrechen  verehren,  behaupten,  dass  Augelioo 
den  Werken  des  Masaccia  stttdirt  habe,   wugegen  andere  die 
für   unwahrscheinlich   hallen,    da    eine    bedeutende  Verschiei 
des  Alters  xwischen  beiden  Kiinstlem  obwaltet.  ^ 

Wenn  tvir  beider  Werke  mit  einander  vergleichen»  to  fioA^ 
Wir,  dass  Giovanni  seinen  eigenen  Wc£^  gi^S**  Jedoch  lüftst  sich  i;^ 
»ige  Aehnhchlicit  zwischen  beiden  Meistern  nicht  lüuenen;  selb 
die  Handzetchnnni^eu  von  Mnsaccio  und  An^elico  in  der  FloreoL 
nischen  Sammlung  wurden  verwecKsclt  und  untermischt.  Bei  dt 
bescheidenen  und  dcmulhvoUen  Charakter  des  Frate ,  der  wo- . 
cauz  entfernt  von  dem  eitlen  Uf>chmuLhe  war,  dasi  es  utniemfli^ 
für  den  Aeltcrca  sei,  voti  dem  Jüngeren  lernen  zu  wollen,  n" 
es  keineswegs  unglaublich,  dass  er  die  Werke  des  Masacci 
seiner  Ausbildung,  wenn  auch  nicht  eben  durch  Copiren^ 
nutzen  suchte. 

Nicht   minder   merhwiirdi|»    als  durch    seine  Kunst,   ist  Angel I4, 
durch  die  fromme  Einlalt  seinei  Gemüthe*  und  durch  seinen      "*^' 
hart   christlichen    Wandel,   wcsswegen    er   nach   seinem  Tode 
gesprochen  wurde.    In  ihm  war  die  Kunst  inniger  mit  der  Rel 
verBunden ,    als    vielleicht    in  keinem   andern  Künstler.     Sein 
war  ganz  ausschliessend  auf  geistliche  Gegenstände  gerichtet« 
Kunst  war  ihm  nur  Mittel    xum  Ausdruck  religiöser  üetüdle» 
#cr  war  dahur  ein  christlicher  Maler  im  allereigcntlichsteu  Verst 
Man    erzählt,    das*  er  nie    den  Pinsel  ergriff,    ohne   znvf»r    g* 
%u  haben.     Wenn  er  Bilder  des  Gekreuzigten  malte,  fühlte  r 
so  durchdrungen   vun  diesem   erhabenen  Gegenstände»    doss 
bei  heisse  Thriinen  vergoss.      Auch  schein t  er  an  den  Hcista; 
herer  Eingebung   bei   seinen    kiinstlerischcn  Hcrvurbringungej 
glaubt  »u   haben;    denn   er   wollte    nie    etwas    an  seinen  Gc 
andern,   weil,   wie  er  sagte,   es  Gottes  Wille   gewesen  sei, 
es  nun  einmal  gemacht  habe. 

Auch  scheinen  seine  Werke  aus  wahrer  Andacht  herv  --— -t— 
zu  seyn,  und  ein  iromracs ,  vbu  dem  Irdisdtcn  ab^ 
tniUh  spiegelt  sich  unverkennbar  in  ihnen.  Keinem  .t  ,,.....-. ,  .- 
vielleicht  der  überirdische,  und  mit  giailirher  Liehe  erhiHle  Chi' 
rakter  der  Engel  und  der  Ausdruck  dc*r  himmhschen  Wuune  d| 
Sßcligen  so  vullluimmen ,  skh  ihm,  gelungen,  wesAwegen  erjH 
Recht  den  Beinamen  Angeltco  crliielt.  SUrke.  kräftige  LotSi 
Schäften  und  der  AusdrutHi  des  ScbrecUlicIien  w«iren  hiugegen  sii 
nem -Charakter  ganzlich  entgegen,  und  daher  habeu  seine  Teiil«! 
ein  wahrhaft  meskines  Ansehen.  ^^H 

Lanzi  spricht  auf  eine  unwürdige  und  zugleich  unrichU^  ^'^^l 
von  da  Fie«ote*s  Verdiensten.  Kr  »agt:  nadi  Masaccio  zeichnäM 
»ich  zwoi  üeisüichc  in  der  Florentiner  Schule  aus,  und  wusste  täm 
wuhrscheinhch  nicht»  dast  Masaccio  cr«t  tiOT  geboren  wurde» 
einer  Zeit,  wo  Angelico  in  tlai  Dominicaner -Kloster  IraU 

Bei  Verglcichung  der  Werke  des  INlasaccio  mit  dcn«'^  '  l 
lico  fJHt  das  Uitlieil  zu  Gunsten  des  Ers^tercu  aii^,  ) 
Hinsicht  der  Authildung  der  Kunst,  aber  keinci^wegf  m  wriu  P\ 
zip  und  in  dr*r  Anlage  dcrsefben.  Fr  Ut  ftuch  minder  groMart^ 
aU  Gmttr»,  und  «eine  vorztigliehslcn  Schaler;  hingegen  anmialhiM 
«ind  gefälliger  als  diese,  und  schon  in  einem  dem  christhchen  Co* 
faja«r  »ehr  dogeniesseneu  äiuoe.     Seme  Farben  stud  »ehr  lunsP" 
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Bifch  znsammengettellt,  die  Gewander  vortrefflich  gedacht,  dat 
Kackte  aber  ist  unvollkommen,  wie  bei  allen  Meistern  der  dama- 
Kees  Zeit.  Die  Gegenstände  sind  flach  und  noch  unzulänglich_ge- 
nndet»  und  nur  Masaccio  suchte  hierin  Besseres  zu  leisten.  Das 
RnptTerdieiist  des  AngeUco  ist,  dass  er  zuerst  die  geistige  Bedeu- 
tag  der  menschlichen  Gesichtsformen  ergründete  und  grundlich  in 
Asvendun^  brachte. 

VnttT  Fiesole*s  Schülern  zeichneten  sich  Benozzo  Fiorentino» 
Zaobio  Strozzi,  Domenico  di  Michelino  und  Gentile  da  Fabriano 
av»  Durch  letzteren  pflanzte  sich  Fiesolc's  GeHihl  für  Wahrheit 
■id  S^önheit  der  Farben  auf  Jakob  Bellini,  von  diesem  auf  Jo- 
Jhbo  Bellini  und  Giorgione  fort,  und  durch  Titian  wurde  vollen* 
dtt,  was  Angelico  begonnen:  die  Trefflichkeit  des  Colorits. 

So  onähnlich  die  venetianische  Schule  auch  in  anderer  Hinsicht 
ail  Fiesole's  Werken  ist,  so  steht  sie  doch  durch  das  reinste  aller 
EbaKOte»  durch  das  Licht,  mit  jenem  heiligen  Maler  in  Zusam* 
■akang,  und  verdankt  ihm  die  erste  Anregung  zur  Ausbildung 
«MS  Ineils  der  Kunst,  in  welchem  sie  alle  Schüler  übertraf. 

Bazzi  berichtet  in  seiner  stona  degli  uomini  illustri,  dass  An* 
gelico  einen  Bruder  gehabt  habe,  der  häufig  mit  geschickter  Hand 
3ie  Bilder  ausführte,  welche  Angelico  entwarf.  Baldinucci  zweifelt 
indesseo,  ob  dieses  Fiesole's  Bruder,  oder  nicht  vielmehr  ein  Or- 
^mibruder  war.  In  der  Handschrift,  auf  welche  sich  Baldinucci 
it,  wird  dieser  Bruder  Fetri  de  Mugello  genannt  Es  ist  übri- 
wahrscheinlich  hier  von  einem  leiblichen  Bruder  die  Rede; 
Vasari  gebraucht  das  Wort  fratcllo  und  nicht  frate. 

^■|clico  schmückte  die  Chorbücher  seines  Klosters  mit  schönen 
Manliiren ,  und  malte  Altarblättcr  für  die  Kirche.  Sein  Ruf  ver- 
Imlele  sich  bald  so,  dass  ihn  Cosmus  von  Mcdici  nach  Florenz 
krirf,  um  das  Kloster  St.  Marco  mit  weitläufigen  Frescen  zu  ver- 
iKcta.  Von  diesen  Malereien,  die  unsere  höchste  Aufmerksamkeit 
verdienen ,  erwähnt  Vasari  blos  des  grossen  Bildes ,  worauf  er  dio 
wiirdigsten  Männer  se  nes  Ordens  verherrlichte.  Er  stellte  hier  ei* 
BCB  Baum  vor,  unter  welchem  St.  Dominicus  steht,  und  an  des- 
sen Aesten  in  runden  Rahmen  die  Bildnisse  seiner  ausgezeichnet- 
sten Nachfolger  hängen.  Auch  im  Kreuzgange,  und  fast  über  al- 
len Thüren  und  in  den  Höfen ,  so  wie  in  vielen  Zellen ,  auf  den 
obem  Klostergängen  u.  s.  w.  sind  Bilder  von  Angelico. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  im  obern  Corridor  die  Ver- 
kondigung  Maria  und  eine  thronende  Madonna  mit  vielen  Heili- 
gen; im  untern  Kreuzgange  ein  Cruzifix  mit  dem  betenden  Dome- 
nico  und  im  Capitelsaal  eine  Anbetung  des  Kreuzes  mit  lebens- 
grossen  Figuren,  die  von  diesem  Künstler  selten  zu  finden  sind. 

Angelico  s  Frescen  in  der  von  Nicolaus  V.  erbauten  Kapelle  des  hU 
Laurentius  im  Vatikan  sind  das  wichtigste  Werk,  welches  Rom  aus 
der  frühem  Epoche  der  florentinischen  Schule  aufzuweisen  hat. 

Diese  Bilder  blieben  lange  ganz  verborgen,  bis  sie  in  neuem  Tagen 
der  gelehrte  Hofrath  Hirt  wieder  auffand.  Sie  sind  noch  vollkommen 
wohl  erhalten  und  tragen  den  Charakter  patriarchalischer  Ehrwürdig- 
keit und  naiver  Einfalt.  In  der  Etruria  pittrice  sind  Umrisse  nach  diesen 
Gemälden.  An  den  Wänden  der  nur  50  Palmen  langen  und  80  P. 
breiten  Kapelle  sieht  man  in  zwei  Reihen  übereinander  Gegenstände 
aus  dem  Leben  der  Heiligen  Stephanus  und  Laurentius.  In  den 
beiden  Logen  über  dem  Fenster  und  dem  Eingange  sind  oben  die 
vier  Kirchenväter,  Augustinus,  Ambrosius,  Hicronymus  und  Gre- 
forius,  und  unten  die  Heiligen  Thomas  von  Aquin,  Bonaventura, 
Athanasius  und  Johannes  Chrisostomus ,  stehend  vor  Tabernackeln 
TorgestallL     Einige   dieser  Figuren  sind  fast  gänzlich  zu  Grande 


iÄ6         Aiigelo,  Frale  Giovanni.  —  Angelim,  Joseph* 


1 


e  Wß 


gegangen.  An  der  Decke  sind  die  vier  Evan^e1t«tcn  mit  ihreii  _ 
triouten  auf  blauem  Grunde  mit  güldenen  ^lernen  gemalL  Di 
Abnelimung  vnm  lireuie  über  dem  AUare  wurtle  überweisst- 

In  einer  xi\ eilen  Uanelle,  >ifelcbe  Pabst  Paul   IIL  einreissen  lint 
um    eine  Treppe    anÄulegen  ,    inallc    er   die  Bildnisse  der  merki 
digsten  Minucr  der  datnaliEjen  Zeit:  Nikülaus  V*,  Kaiser Frt 
des    Bruders    Anloiiiu,     iiaefitnaligea   Erzbiscbulft  Biando   von 
uod  Ferrante*s   von  Arra^onieu*      Ausserdem   siehl   man  von 
lico  in  einigen  Galleriea  Honis  noch  Staffeleibildcr;  ein  vor 
.Scheines   Bild   beim  Card.  Fesdi,    das    jüngste    Gericlit   vorstelFt! 
^Diesen  Gegenftai»d    hat   der  Hünsller  ott  wiederboU»     Er  war  gaa; 
von    der  SeligUeit    der  Gerechten  durchdrungen,    so    dass    wir^M 
beim    Anblick   seiner   seeligen    Geister   unter   den    Unsern    gl'i^H 
und    eine    jTcicllige  Tl^ioilnaUme    m\    ihren    ewigen  Freuden    ftilu?^ 
Sie    erscbeiiicn,     ohne    irdische    Beziehung,    einander    gletch 
ichlecbtlus.     Eine  fast  ähnliche  Darstelhnig  Undet  »ich  in  der 
lerie  zu  Florenz,  und  die  lelzte  Arbeit  dieser  Art  fing  er  im  I 
zu   Orvieto  in  der  linpelte    der   heil.   Jungfrau    im  Grossen  Sil 
len  ftn.     Lukas  von  Curtona  vollendete  dieses  Btld« 

Zu   Fiesole'*    vurxiighchsten  Werken   gekürt   unstreitig    die ^ 

nung  Maria  und   die  Wuudcr  des   beik  Domiuieui  im  k.  Motetis' 
zu  Paris.      Der  Hofmaler  Tcrnite   hat   jeoes  Werk   gezeichnet 
auf  15  Bh  mit  einer  Erklärung  des  Gemäldes  von  W*  A*  S4 '  ^ 
1Ö17  im  grösstcn  Folio  herausgegeben. 

Vasari    mit  bei    der  Schilderung  der  KronuDff  Maria  voll 
sterung,    sie   sclieine    von  der  iland  eines  lleiltgen  oder  eines 
gel»  gemalt,  und  behauptet,   dass  kein  anderer  so  das  Uetliee 
xuitelien  wusste.     Selbst  der  mächtige  Michel  Angelo,  der  & 
Wohlgefallen    nin   Zarten    zu    gewaltig,    und   für    den    Genu 
Heizenden  zu  gross  war,  rief  gerttlirt  am,  als  er  die  Verküni 
Maria  zu  St.  Uumenico  sah:  „Dieser  Pater  muss  im  Himmel 
len    *<^yQ»   um   die   hciL  Jupgtrau  zu  scliaucn,    da  er  sie  io 
gebildet  hat." 

In  der  Galleric  zu  Florenz  ist  noch  ausser  dem  jüngsten  G« 
ein  IVIadonnenbild  in  Lebensgrüssc,  eine  wakrball  himmltsche 
scheinung.  In  ihren  Annen  liegt  Christus  und  Engel  umgeben  da| 
Bild,  welche  auf  verschiedenen  Instrumenten  spielen,  Obglttidl 
dieses  Werk  unter  Angelica*s  frühere  Bilder  gehiirt,  lo  ist  es  dod) 
eine  seiner  schönsten  Dichtungen,  Weit  vollkommener  noch  «1 
Kunitvrerk  ist  eine  Hreuzabnahme  mit  lebensprossen  Figuren  il 
der  Galleric  der  Akadcmif,  Alles  ist  an  diesem  Bilde  meiste  " 
Farbe,  Zeichnung,  Gefühl  und  Auidruck.  Sehr  schwer  und 
'  selten  bis  auf  den  Grund  beschädiget  sind  neben  andern  die 
lercien  an  den  ehemaligen  Silberschränken  der  Servilen,  ebei 
in  der  Qoreiitinischen  Gallerte. 

In  der  Sakristei  von  St,  Maria  Novella  ist  ein  Reliquartusfe 
Bildern  von  da  Itesolc**  iland.  Viele  seiner  Bilder  sind  ijber 
mittlere  Italien  verbreitet,  und  mehrere  bei  Aufhebung  der  Kloflil 
io  den  Hände)  gekunimen.  Mehreres  über  diesen  lUinsder  s.  Huilil 
blatt  1832;  neueste  Beschreibung  von  Born  vun  Bttusen  «^ 
1.  *tV  ^ 

Angelirit;    Scipione,    «in  ffesrhickter  B^umeomaler,  den  Guarienll 
irrig  Angeli  nennt*   Seine  Blumen  schienen  v«jn  frischem  Thau  bt 


netzt.    SUrb  1729*  68  Jabre  tlL    Lanii  l.  5h- 
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Setne  Werke  iüM 


Angclinit  Joseph,    ein    geschickter    Bildhauer    von    Perugia,     im 
um   1765  «u   HoxD   arbeitete.     Er  vtrt'ertigle   Büsten   und  Suiu«a 
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nater  denen  besonders  die  des  berühmten  Piranesi  auf  dessen  Grab- 
■al  in  der  Kirche  der  Frioren  zu  Malta  gerühmt  wird.  Er  er- 
ginste  anch  riele  Antiken. 

Mgltni^  Historienmaler  und  Dircctor  der  Akademie  der  Malerei  zu 
Kcapel»  ein  Künstler,  der  unter  den  lebenden  Malern  seines  Va- 
leriandes  eine  iffürdige  Stelle  einnimmt.  Man  besitzt  von  ihm  meh- 
Hft  Gemälde,  unter  denen  jenes  das  vorzüglichste  ist,  welches 
llndie  Torstellty  und  das  der  Künstler  selbst  als  sein  gelungenstes 
wnk  erklärt.  Kenner  fanden  darin  correcte  Zeichnung,  aber 
Ikifkeit  ixi  den  Stellungen  und  das  Colorit  unwahr  und  matt. 

Grossere  Stärke  besitzt  Angelini  im  Portraite  und  besonders  Glück 
im  Treffen,  wie  Orloff  Essai  sur  Thist.  de  la  peinture  en  Italie. 
Fvis  ld25«  II.  475  behauptet  Seit  dieser  Zeit  verfertigte  der  Künst- 
ler mehrere  andere  Werke,  die  weniger  den  obigen  Vorwurf  ver- 
fcien,  immerhin  aber  behauptet  er  den  Ruhm  als  trefiFlicher 
.  Zeichner. 

ätgmotkf  ein  Bildhauer  von  Epino  um  Ol.  55.  Er  verfertigte  mit 
Hälfe  seines  Mitschülers  Tectäus  die  berühmte  Sutue  des  Apollo  % 
n  Delos  und  eine  Diana.  Von  dem  Erstcren  will  man  zu  Ende 
des  17.  Jahrh.  noch  viele  Stücke  und  die  Basis  gefunden  haben. 
Meyer  (Gesch.  der  bild.  Kunst  hei  den  Griechen  I.  34)  vermuthet 
£e  giustinianische  Yestalin  den  Werken  dieser  beider  Meister 
flulich«  weil  sie,  wie  glaublich,  bereits  mit  erweiterter  Freiheit 
lad  höherer  Würde  die  Kunst,  ^osse  Figuren  zu  arbeiten,  über- 
MMBen,  auch  Geist  und  Behandlung  an  besagter  Statue  sich  recht 
«dU  fnr  colossale  Werke  zu  schicken  scheint 


%,  Peter,  ein  Niederländer,  geb.  zu  Dünkirchen  l685>  gesL 
I  Bnnes  in  Bretagne  1734*  Er  malte  mit  Fleiss  und  Zartheit 
Cbnfcrsationsstücke  und  Landscliaflen ,  die  an  die  besten  Stücke 
VBB  Tenicrs  und  Watteau  erinnern.  Seine  Vorgründe  sind  mit 
Figuren,  Früchten,  Fischen  etc.  geziert,  und  alles  mit  sicherer 
Hand,  aber  etwas  kraftlosem  Colorite  ausgeführt  Er  machte  sich 
ia  Fliindem  und  Deutschland  bekannt,  und  in  England  gefielen 
besonders  seine  mit  kleinen  Figuren  stafBrten  Landscnaften.  Selbst 
iflf  Rom »  wo  er  drei  Jahre  verweilte ,  wurde  er  bewundert  Fio- 
rillo  Y.  532. 

JanllSy  DomeniCO  de^  von  ^on^no,  ein  Historienmaler  und 
ciaer  der  besten  Schüler  von  M.  Benefiali.  Er  hielt  sich  zu  Rom 
anf»  war  auch  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Lucca  und  lebte 
dort  noch  l8o6«  Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  schätzbar,  und 
aaaientlich  in  Rom  mehrere  öffentliche. 

iagelis^  Johann  de,  Portrait-  und  Historienmaler  um  löOS«  Ei- 
nige seiner  Bilder  wurden  von  B.  Baron,  Dupuis  und  du  Bosc  ge- 
stochen. 

Angell^  ein  briltischcr  Architekt  unserer  Zeit,  dem  man  die  interes- 
sante Entdeckung  der  Melopen  und  anderer  Fragmente  colorirter 
Sculpturen  in  Sclinunt  mit  seinem  Begleiter  Harry  verdankt 

Angcll  gab  in  London  ein  Werk  heraus,  welches  vorzugsweise 
die  Bildwerke  der  Metopen  in  Selinus  behandelt.  Kunstblatt  1827» 
Nro.  98* 

ingelo^  Maestro,  ein  Maler,  der  sich  wahrsclicinlich  in  Squar- 
cione's  Schule  bildete.  Im  Refeclorium  des  Klosters  St  Giustina 
zu  Padua  ist  von  ihm  eine  Kreuzigung  in  Fresco,   an  welcher  die 


128  AngelOj  Älicliel,  —  Angpulime,  Jakob  d** 

Kopfe  wegen  dei  Ditorlichen  Ausdruckes  gerükmt  werdext.  Br 
lese  Pitturc  di  Fadova  99  u*  2ö4* 


i" 


AngelOj   Michel,   benilimtcr  Bildhauer*    S.  BuonaroltL 

Zuweilen  führteo    auch  M*  A.  Merigi,    Cerquotii  und  der  i 
h&uer  ilcnot  Michel  51odt$  die&eii  BeLuajuen* 

Angelo^  Batista  d'  und  Marc  d\    s.  Angeli. 

Angelo  ,   Lorena  d  ,   ein  Maler  Ton  Areiio,  der  hei  B.  della  <_ 
und  P»  della  Francesca  lernte,  und  die  unausgcmachtcn  Werke  u 
leUlcren  vüllcnJete,     Zu  Arezzo,  wo  er  um  i450  lebte,  hinledwi* 
er  viele  Malereien» 

Aogeloni,  Vinccndo  und  GioTanni,    zwei   Maler,    diel 

vorxüglicli  in  der  Kunst,  mil  Wachs  zu  malen,  hcrvorthaten,1 
verferti^teu  fiir  die  Kaiserin  von  Russland  ein  ganzes  Cahinef' 
Gemälden  nach   den  vatihanischcn  Logen.     Diese  Bilder   sind 
mit  Wachfifarben  gemalt  und  haben  cmen  smgeuchinen  Glanz, 
an  der  Harmonie  der  Farben  zu  verlieren, 
p  Der  Erster«  lebte  um  I7ö8>    und   hatte  besonders  als  Fersf 

maier  Ruhm,     Vgl.  Giithcs  Winkclmanu  S.  562*     Tn   neuester] 
hat  in  dieser  Kunst  der  Professor  Houx  vieles  geleistet.     S. 
Artikel, 

AngcluCClj    ein  preiswiircliger  Schüler  des  Claude  Lorrain,  den 
L  434  irrig  Angiolo  nennt.     Er  starb  jung*     Fiortllo  IIL   175, 

Angcrmann ,    DaTld,   da  geschickter  IVliniaturmaler  von 

sich  zu  Berlin  aulhiclt.    Er  war  1703  geboren  und  ein  S 
A.  Graff.     Er  lebte  noch  I8IO. 

Angcrmeyer,  Albert  oder  Johann  Albert,  geb.  »u  ___ 

Biihmcn  i6t4,  gest.  zu  Prag  l74o»  Er  lernte  bei  R-  Byss, 
stellte  Insekten  und  Blumen  mit  grosser  Treue  dar.  l>ie  k.  i 
rie  zu  MÜDchea  und  Schteissheim  haben  viele  Bilder  von  üuBp 
klein,  auf  Eulz,  Blech  und  Kupfer  gemalt, 

Angcrraeyer^  Christoph,   Bürger  und  Hofbildhauer  zu  MÜH 
eeb.   zu  Weilheim «   Schüler    von   Degler.     Er   verfertigte    tür 
Churfürsten  Mazimilian  1.  in  den   Jahren  IÖ18 — *2l  ^in  sehr  i 
nes  Münzkastchen  aus  Elfenbein,   woran   das  Schnitzwerk   be* 
dcrt  wird.     S*  die  Beschreibung  desselben    in  Strcber*s  Versuck 
ner  Geschichte  des  k.  IVlunzkabinets.    Müuch.  IBQ9*     Man  sdi 
ihm  auch  einige  Basreliefs  ijn  Elfenbcinkabinct  zu;  diese  aber 
in  ganz  anderm  Slyle  gearbeitet.     Brulliot  dicL  des  monogr.    Mi 
erzuhlt,  er  habe  das  EUenbein  weich  zu  machen  verstanden. 

Angiolillo.    S,  Roccadcramc, 

Angiolo.    S.  Angelucci, 

AngloiS,    GuilcrniOi  spanischer  Künstler,  wurde  von  Men^ 
ncm  Meisler ♦   für   würdig  gebunden,   niii  A.  Vclasquez  einige 
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lereien  im  Saale  des  neuen  Pallastes  auszuführen. 

AngOSClola.    S.  Anguisciola. 

Angouldmc,   Jakob  d',    ein  franzasischcr  Bildhauer,   der  t550  ^ 
Rom  arbeitete  und   selbst  dem   beriilimien  Michel  Angel o  de»  Vi 
p  streitig  machte.     Seine  Werke  wurJen  hoch  ijescTw 
Nähere  Nachrichlen  über  diesen  Künsüer  sind 


sn 


loch  ge schätzt. 


Angiiilh^  Franz  Andi'cas.  —  Angus»  W.  129 

Igoilla»  Franz  Andreas,  ein  giottescher  Künstler  des  i5ten 
Jahrhunderts,  der  in  Lucca  blühte.  Sein  Oolorit  war  lebhaft,  die 
S^ichnung  correkt,  die  Figuren  hatten  geiüUigo  Propurtionen  und 
die  Gewänder  richtige  Fahcn.  S.  Osscrvazzioue  sopra  alcuni  auti- 
cbi  monumenti  nelle  statu  Luchese  1815»  p-  53> 

igüsciola    (Angosciola,  Aognscivola  und  Angussola), 

Sophonisbay  geb.  zu  Crcmona  1530  (nach  Andern  1535),  gest. 
Mdeona  um  i620.  Sie  stammte  aus  einer  adelicheu  Familie,  und 
•Aielt,  weil  man  ihren  entschiedenen  Berut'  für  die  Ixunst  >Tahr- 
niun,  zuj^leich  mit  ihrer  Schwester  Helena,  die  nachher  Nonne 
«wde,  bei  Bcrnardin  Campi  Unterricht  in  der  iVIalerei. 

Sie  lieferte  mehrere  yortrcffliche  Werke,  und  brachte  es  im  Por- 
tailmalen  zu  grosser  VollkommonheiL  Nach  Spanien  berufen,  vcr- 
fartigte  sie  zu  Madrid  am  königlichen  Hofe  die  Bildnisse  des  Kü- 
■fs  and  der  Königin  und  das  des  Infanten  Don  Carlos,  den  sie 
■I  einer  Luchshaut  bekleidet  vorstellte,  ein  Werk,  das  ihr  bcson- 
hnm  Beifall  erwarb.  Die  Achulichkeit  war  frappant,  wesswcgen 
iir  der  Prinz  eigenhändig  einen  Diamant  von  1500  Piastern  über- 


Sophonisba  unterHchtete  selbst  die  Königin  in  der  Miniaturma- 
kreL  Später  verheirathcte  sie  der  König  an  Don  Farbiz  von  JVIo- 
vda,  einen  Sizilianer,  der  sie  mit  sich  in  sein  Vaterland  nahm. 
Ibch  dessen  Tode  wurde  sie  die  Gemahlin  des  Horaz  Lomcllini. 
St  hatte  vier  Schwestern:  Anna,  Europa,  Minerva  und  Lucia,  die 
«t  ia  der  Kunst  unterrichtete  und  von  denen  es  die  letztere  im 
SUüsmalen  sehr  weit  brachte,  aber  frühzeitig  (1565)  starb.    Va- 

tvi  |cdenkt    dieser  Sophonisba  und    ihrer  Schwestern  sehr  ehren- 

ittfL  Letztere  lernte  er  als  Mädchen  in  Cremona  kennen,  Sopho- 
■iibi  aber  war  damals  schon  Hofmalerin  Philipp  II. 

Diese  Künstlerin  verlor  wegen  ihrer  anhaltenden  Arbeit  in  ihrem 
f?.  Jahre  das  Gesicht;  dessenungeachtet  blieb  ihr  Uaiis  der  Vcreini- 
gugspunkt  der  auserlesensten  Gesellschaft,  so  wie  auch  der  Künstler 
«ad  Kunstliebhaber  zu  Genua.  Nach  Soprani's  Versicherung  schätzte 
■dk  van  Dyk  glücklich,  dass  ihm  auf  seiner  Heise  vergönnt  gewc- 
Ma,  mit  Sophonisben  über  seine  Kunst  zu  sprechen,  wodurch  er 
»ehr  gelernt  haben  soll,  als  durch  das  Studium  der  vortrefflichsten 
Meister,  (t)  » 

Ihre  Bildnisse  werden  in  Italien  sehr  geschätzt,  bcsondors  ihr  ei- 
fenes  in  der  florentinischen  Gallerie  und  ein  solches  bei  den  Kdleii 
Lomellini  zu  Genua.  Das  erstere  ist  von  C.  Gregori  und  von  J. 
B.  Cecchi  gestochen.  In  der  Wiener  Gallerie  befindet  sich  cbcn- 
lillt  das  von  ihr  selbst  auf  Holz  gemalte  Bilduiss.  Die  Künstlerin 
kalt  ein  Buch  in  der  Hand,  auf  welchem  mau  liest:  Sophonisha 
An^uiscola  se  ipsam  pinxit.  Ein  anderes  Portrait  derselben  hat  W. 
Baillie  in  Schwarzkunst  bekannt  gemacht.  Auf  einem  Bilde  zu. 
Althürp,  dem  Landsitze  des  Lord  bpcnccr,  ist  sie  Clavicr  spielend 
▼ur^estellt  und  hinter  ihr  eine  alte  Frau. 

In  der  hcrzogl.  Leuchlenbergisclien  (lallerio    zu  München  befin- 
det sich    von   ihrer  liand   das   iebeusgrussc  Kniestück  der  Königin      ^ 
Ton  Cypern. 

hgus,  W^. ,  ein  sehr  geschickter,  noch  1Ö20  in  London  leben J^^r 
Kupferstecher.  Es  ist  wahrscheinlich  derselbe,  der  bei  Fiorilio  V, 
829  ein  englischer  Landschaltmaler ,  Zeichner  und  Stecher  neuerer 
Zeit  heisst ,  welcher  mit  mehreren  anderen  im  dem  Werke : 
Beauties  of  England,  arbeitete. 
BarUch  (Kapferstkhkuude  I.  93)  nennt  seine  Werke  Musterblät- 

Xaglers  Künstler-Lex.  L  Dd.  9 
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130  Angiissola,  Sophani^bii.  —  Anjoiu  Remc  von. 

Icr  in  BelrcfT  tler  Bdinntlliinfj  der  Baimi»tummc ,    de*  Blaltcrwe 
der  Grus  er  iiiid  dur  riljiiuc'ii.  • 

Aegussola,  Sophonisba.    s.  Ant^ilsclob. 

Anguyer,  Franz  und  ^richacl.  aus  Eu  gclmrü!^,  hemhmtcl 

hauen     Der  Erslere  war  ein    SdiiiK^r  d<_'S  ^inmii  Liuilbin,    und 
lerrigte  das  Grnhmalil  des  Cnniitlidilr  von  Muntniorency,  de* 
iials    viin   Bcnille,    des   Grossjiriors    ile  Siiuvrc    l»ci    St,  Joliatjsi 
Lateran  und    des  Ilcrzii^js   vun  Uolinu    bei   den  ColfÄliuern ,    li 
vcin  J.  Mürot  |:fe,«liu'h<?n*    Er  vcrterlifclo  nucK  die  Statuen  der  lio(, 
iiune^  und  oflcntlit-hpii  SicUfrht'il  in  St.  Anlüinc  n.  a. 

iVlichuel  Ij^itlf  den  n.itidi'lien  AUmäLot  wiv.  sein  Brnder,   mit  i 
er  TU  Kiiui  und   Paris  arbnil^le,     1>  starb   U>HÖ  im  72-  Jahre, 
ihm  ist   da&  Grahm.il  der  Herzofrin   von  Lon^uevdle  liei  den 
..stincrnf    ffcit,  v.  Ahirot;    di^    eherne  Va*e    im  Gnrlcn    3tu  Ver 
^und  vier  Statuen:  Philu,  Ccre&,  ^jc^ptutl  und  Aniphidrilc,  ge»L  j 
,Xj.  Dpüpiaces  u.  $,  \x,  % 

Dargonsville    hat    in    sf*inpn    Vnjagcs    pittoresqtte»   de   FarU 
^Verke  heider  lÜinstlcr  nm  rithligütiii  an  gegeben. 

Anicll,   Peter,   geb.  im  OhcrperFus»  hei  Innsbruck  1723,  (reit  ll(J* 
Dieser  wunderbare  ZJiglJitj^der  Natur,  der  Ireiiidem  l^nterrielit.   ,, ,  ,;' 
dem  Genius  und  ein&fiiner  Austrenjuniij  alier  dd&  meiste  itM  ve 
hatte,  war  der  Sobn  eines  BauerÄJuaiin*  s  uml  üelbst  nichts  antit-i 
rin  Bauer.     Er  iand  nincn  nimidersleblkheii  Triel»  zur  Astron« 
gin^    nach  lnn«.brutiii.    um    die  Himmels -Kunde    zu    erk^rncn« 
hracbu»  es  in  vier  Jidircu  ,    nligleidi  er  Mijclientbi  (i  nur  drei 
den   Sjnterricbl    in    der  Arithtuetih    und    prablisclieu  Gennietri^ 
Tinss ,    so    weil  p    das*    er   7.u   .ieiiennaniis    Bcwinidening    einen 
jtielst^bdnis  zu  Stande  braditc.    ]iv  iibtc  sieh  auch  im  ZeiehnonJ 
tini|;v  in   luiprer    xu    siechen  an,    zeiibncle  eine  3  Schuh  brcitel 
5  Schtdi   latij^e  Lwurldtartc»  \\«*U:lio  anJü  i^euauc&te  den  iirie|;f» 

Idali  des    iwiivlien    Uesterrcieh    und  PrcuftKcn    damals  slutt^eli 
irieges    gab,    und    begann    )et7,t    den  Erd^lobus  darzustellen »  j 
eben  er   iTä9  eben  s«*  uieisrer!i:dl    7u  Stande  brachte.     Nun  Hl 
an«   den  f^au^cn  niiltai^igen  Theil  Mm  Tyrtd  aufzunehmen  uni 
sierlidi  in  xeicbneu,  «latbte  nnl  Befeiil  der  Kaiserin   Maria 
Bia    ein    ^leicbes    mit    dem    ntirdhi  ben ,    und    brachte    dadurch  < 
Charte  vnn  Tynd   bervur,  die  noch  innner  als  ein  voltendi^tet  J 
ftterwcrK   ane» bannt   wird,      Sie   "i^nrile    in    Kupier    gesUichea* 
■  lu'stimmlo  Anzidd  Kxenndure  abge/.ngrn  und  bicrant  %vnrticn  t~^ 
Kdd  der   Kai*erin    die  liatlcn   zertrimnncrt,     wesswegen    die 
unter  die  chntJvitgrap biseben  SeUmdioiten  |»eb<jrt. 

Im   J;dirc    170?    eiscbien    /.u   IVluntbcn   eine    Lcbcntbesdircil 
dieses  nierbwitrdigcD  iVlanocs. 

Aiuchini,  Ludwig,     aus    Terrara,    ein    ficriihnrler  F.deUtfin- 
Stablscbneider   um  die  Mitte    de*   Uvlen  Jahrhunderts.     Er  ar!i 
TU    Venedig    und    riderle    iiiuiachabnihrhe    Meislerslüchr.      Auff^ 
»eicluiet  ist  eine  Medaille  auf  Tabsl  Paul   III.  * 

Anichmi  ,   Icter,   ein    f^esdiicUler   Kupferstecher,    der    um    17lJ 
I  Iure  DZ.  arbeitete.     IVlaa  Kennt  vnn  dim  Bildnisse. 

AnjoU;    Hene    von,    f»nni^    Tun    Neapel,    UiTKog    vnn    T-nihril 

und    (ir^f   MiJi    der    rr«iv«fnce,    geh.   1  ioö»    gest    l/lBO.      Beno 
wabrsrbcinlidi  die  beriihmlen  Brijder  Hubert  ntict  Jidninn  von  1 
7Ai  L**lirern  in    df^r   iVbilf-rri.      Sein    enlet.  (»rm-dd*»  Ikrbndet  M 
der  Kapelle  der  S  '   idtc  f.u  Dijmi  im  B^rlhttmi^ 


Anjou,  Rene  von.  I3i 

Hiilipp  TonBureund  von  l43t  -37  gefangen  ^clial tan  wurde.  Es  stellt 
das  Wappen  Yon  Bar  dar.  Auf  dieFeusterscIicibea  der  herzogl.  Kapelle 
Balte  er  sein  eigenes  Portrait  und  zwei  Jahre  nachher  ( l455)  die 
Wappen  ron  52  Rittern  des  goldenen  Micnscs,  von  denen  er  in  der 
Schlacht  Ton  Bulgucville  geschlagen  wurde.  Nach  dem  Tode  sei- 
•er  ersten  Gemahlin,  Isabella  von  Lothringen  (l454)>  zog  er  sich 
iKfa  An)ou  zurück  nnd  beschäftigte  sich  ausschliesseud  mit  der 
Ibiiatnrmalerei. 

Das  Gebetbuch  der  verstorbenen  Isahella  ward  mit  verschiede- 
acm  Darstellungen  in  Miniatur  geziert;  auch  soll  er  noch  zwei 
ndere  Handschriften  auf  gleiche  Weise  verziert  haben.  In  dem 
»Tresor  des  Martes*'  zu  Paris  befindet  sich  von  seiner  Hand  ein  Mi- 
aiatnrgemalde ,  welches  darstellt,  wie  Johauu  von  8t.  JMaure  ihm 
Wddiget.  Seine  Moralitäteu  und  Mysterien,  z.  B.  die  Moralito 
■artibemcnt,  ou  mortiftcation  de  vaine  plaisance,  zierte  er  gewöhu- 
Id  mit  Miniaturen.  lu  einem  andern  Werke :  Le  roman  en  |>rose 
et  en  vers  de  trcs  doulce  mercy  au  coeur  (PAmour  espris,  finden 
lith  70  Tortrefiniche  Mtniaturgemülde ,  freilich  hie  und  da  aben- 
Ikeoerlich  genu^.  Die  Hoffnung  erscheint  mit  einem  Zuckerhut 
aistatt  einer  Mütze,  auf  einem  Pferde  cinhcrtrabend;  die  Sehn- 
Mcht  ist  wie  ein  Bauer  gekleidet,  mit  einer  rotlien  Jacke ;  die  Hcl- 
iem  des  Alterthums  erscheinen  mit  Wappen  u.  s.  w.  Die  Wap- 
Mkande,  die  Aufzeichnung  derselben  und  die  Darstellung  rittcr- 
Mwr  Spiele  gehörten  zu  seinen  liebsten  Beschäftigungen.  Er 
■aekte  sich  daran,  ein  Tumierbuck  zu  schreiben  und  auszumalen, 
ÄWerk,  welches  in  Beziehung  auf  Sitten,  Gewohnheiten  uud 
Badertrachten  zu  den  interessantesten  Denkmälern  aus  dem  l5ten 
JiMindert  gehört.  Die  zu  Paris  befindliche  ilandschrÜ't'  besteht 
I  59S  Bl.  4^  mit  26  Darstellungen,  die  er  mit  eigener  Hand  aus- 


¥br  der  Revolution  waren  viele  seiner  Werke  in  Angres,  Lyon» 
imnon,  Marseille  und  Ais  vorhanden  ;  jetzt  sind  sie  leider  grössten- 
Ikeus  verschwunden.  Die  Stadt  Anjou  erfreute  sich  mehrerer  Werke 
des  Honigs.  Unter  den  Bildern  in  Lyon  %vurde  vorzüglich  das 
Bildniss  des  Todes  als  ein  Meisterstück  gerühmt.  Es  beTand  sich 
m  einer  gothischen  Kapelle  in  der  liircht:  zu  St.  Paul  und  soll  in 
der  grossen  Lyoner  Feuersbrunst  zu  Grunde  gegangen  seyn. 

In  dem  Cülestiner- Kloster  zu  Avignon  sah  man  ein  weibliches 
Skelett  von  natürlicher  Grösse;  daneben  eiueu  geöffuetcu  Sarg,  des- 
sen Inneres  mit  einem  sehr  kunstreich  gearbeiteten  Spinneugcvvebe 
Uizogen  war.  Dieses  Gemälde,  welches  alle  llcisenden  bnsahcu, 
«erschwand  ebenfalls  in  den  Stürmen  der  Revolution.  Iiu  Iluspital 
za  Villeucuve  befindet  sich  noch  ein  ziemlich  gut  erhaltenes  (je- 
Milde  llenc*s,  welches  seinen  bizarren  Geschmack  hinlänglich  cha- 
rikterisirt.  Es  ist  ein  Oclgemälde  auf  Holz,  wo  die  streitende,  lei- 
deode  und  triumnhirende  Kirche  sammt  der  Dreinigkeit  vorgestellt 
sintL  Das  Gemälde  ist  5}  Fuss  hoch  und  7  Fuss  breit.  In  iVIar- 
seille  sah  man  ein  Ecce  homo,  ein  mit  einem  Schweisstuch  ver- 
schleiertes Bildniss  des  Erlösers,  einen  hl.  Uieronymus  u.  a.  Auch 
diese  Bilder  sind  verschwunden.  Das  untor  dem  Namen  „Buisson 
ardent'*  bekannte  Bild  in  der  MctropoHtan-Iiirche  zu  Aix  wird  von 
eioigen  auch  dem  Ilenc  von  Anjou  zugescliriobcn.  Es  stellt  Moses 
mit  dem  brennenden  Busche  dar,  und  hat  zwei  Seitenflügel,  auf 
welchen  er  sich  und  seine  zweite  Gemahlin  abbildete,  ötalt  des 
brennenden  Busches  erblickt  man  in  der  Mitte  des  Gemäldes  einen 
in  der  Luft  sclinebenden  Busch,  auf  dem  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kiudc   sitzt. 

Rene  gab  sich  auch  viel  mit  Portraitmalen  ab ;  er  malte  Karl  VII.» 

9* 
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tich  selbst  melirnial<^n ,  woriinter  (hi&jcuigo  Riltl,  welches 
Freuuflf  und  Gevatter»  Juli,  da  Matlicrun,  verehrte.  Die  F&ni^ 
bewahrt  dieses  liihl  noch  heul  /.u  Tnge,  Es  i*t  selir  Klein,  an 
Ilüblittciclieii  gcmaU,  die  man  >\iG  ein  Budi  auf-  und  zuiuaehci: 
knnn.  Auf  der  einen  Seite  iicht  mau  Eeuc,  auf  der  andern  «Ifl 
htm  na  von  LavaL 

Mehrere*    über   das  Leben  dieses  merli würdigen  Mannes  fi.  GSl^ 
de  Rene  d'Anjon  par  Vicomte  de  Villeneuve-Berf^enionL  - 

Im  Jahre    1820    vereinigten   sich  Champoüinn-Figcac»   J»  Dulior^ 
und  G.  Motte  zur  lleraiisjijahe  des  TnurnierbucheSt   unter  dem  T 
lel:   Le»  tournais  du  roi  Benc,   un  Vol.  grand  in  fol.  Jesus- Veüg 

AniSimolij    ein   eeschiehter   russischer  Genreinaler    unsers  J« 

derts.      Er   stclUe    treffliche    nalionelle  Scenen    mit  GesclunacM 
edler  Wahl  nnd  acht  künstlertsdicr  Gewandtheit  dar.    Ob  sichj 
ser   liünstler    nocii   am   Leben   befinde,    ist   uns   unbchannt; 
Bliithezeit  fällt  um   i6i4. 

Anker,   der   Meister   vom,    ein    alter    deutscher    Stecher,    defcd' 
Monogramm    in    einem  An  her   zwischen  den  bei<len  Btichfitaben  f 
und  R,  besticht.     Bartseh  VL  5<l>1  kennt  fünf  Blatter  von  ilim:  '^^ 
Die  Anbelun;;  der  Konige,     I£*  5  Z» ,  Br.  5   ^-    1    L, 
Die  Ehebreclierin.     IL  tJ  Z.  5  L. ,  ßr.  b  Z.   1  L. 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Hinde  in  einem  Saale.     IJ.  5  ^  { 

Br,  4  Z,  7  L. 
Die  hl,  Jiingtrau,  auf  einer  Banh  sitzend,  reicht  dem  Kii 
nen    Apfel.      H.  5  '/^-   10  f-, ,    Rr.   \  Z.   i   L.      Die   zweitei 
drüclic  sind  an  mehreren  Stellen  reluuchirt  und  die  KopfJ 
^eben  Strahlen*  I 

Die  hl,  Margaretha  mit  dem  Drarhen.     H,  6  Z.  5  1*,?,  Br*l 
T  L.?     Alle  diese  HlÜlter  sind  ohne  Datum, 

AnjlOj    BaldaSSar  A\    ein   Niederhinder   von    Gehurt,     Schul« 
rouna^s    nml  Nachahmer    desseihen.      In    seiner    eigenen    Hrfin 
bleibt   er    hinsithilich    der  Wahl    hinter  Cflronna  r-iirücU,    er 
trifft  ihn  aber  7u«eileu    an   Weichheit    \ind  an  Geschieh lichlfi 
lichaiullunf^  des  HclldunUcls,    Er  lieferte  einige  meisterhalte 
tcn*      Laozi   U.   lOS   d.   Ausg.     Dieser   schätzbare   liünsUcr 
um  l600. 

Anna   von   England  •    rnni«»s?iin    von    Omnicn,    malte   In  O^ 
Haag  zeigt  man  einige  Bilder  von  ihrer  Hand.    Sie  vmrdc  zul 
nover   1709  gebciren  und  liihrte  nach  dem  Tode  ihres  (iemahf||^ 
Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  -  Nassau»  mit  vieler  Würde 
waltnng  des  Lande»  bis  zu   ihrem  Ttidc  ltf'9» 

Anna   Amalia,     Tochter   des  Herzogs  Karl  von  Hrannschweig-I 
feiiboilel,    geb.    1T5U.     gcst,   1 806*      Diese    Dame    niir    tu    Spff 
und  Wi»$en**^^hr*|ten  t  in  der  MusiU  »   uml  in  der  IVlalerei  und 
chcnhiinst  wcdd   erfahren«       Sie   eluditlitc  den  Herzog  Ein<t 
Coustanltn  von  Sachsen* W^cimar. 

Anna  5    Alexander  d%    ein  Maler  zu  NeapeL    cVr  um   176^  hX\ 
Er     malte    Landschaften    und    die    erhabenen    Erschefwnngen 
Au»hrtirhe  der  Vulhone, 

Zwei  jkolche  Gemälde  hat  Chapuy  in  Anuatiula  geatzt  u« 
Farbra  abgedrncht  herauscegehrn.  Auch  nmlere  Stet  her  hnS-  '^ 
ihm  gearbeitet,    neben  anX-rn  Mi%elle  einen  AusbruLh  d 

Die  LcbcoiVerhaltnis»e  diese*  Künstlers  sind  uns  unbch  ..  -. 
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(Lnikes  Pen.  D.  X.  invcnt.),  eine  Bezeichnung ,  die  man  auf 
einen  von  Jörg  Matthäus  gefertigten  Holzschnitte  fipdet.  Sie  be- 
^eatet  den  Lucas  Penni. 

imert,  Fried.  Albert  ^  KupFerstechcr,  geb.  zu  Nürnberg  1758, 
cesL  daselbst  ISOO*  Er  machte  sich  durch  verschiedene  schöne 
Matter  bekannt,  besonders  durch  die  Sammlung  von  Prospekten 
ns  der  Gegend  von  Nürnberg,  die  von  1789  —  gi  erschien,  und 
fib  auch  eine  Ansicht  der  Bastille ,  des  Hotels  der  Invaliden ,  Stu- 
iKo  (ur  geübtere  Anfanger  u.  A.  heraus. 
Sem  erstes  Blatt  in  der  Formschneidekunst  vrar  eine  Darstellung 

'*   HBB  Blanchard's  Luftfahrten  zu  Nürnberg. 

vVBSy  ein  noch  1803  lebender  englischer  Kupferstecher,  der  meh- 
[ti.-^  m  historische  Blatter  und  Bilduissc  herausgab.  Nähere  Nach- 
f\  ödten  über  diesen  liüustler  fanden  wir  nicht,  er  soll  jedoch  zu 
i      ifta  guten  Stechern  seiner  Zeit  gehören. 

[iBKlsberger,  Franzisca^  gebome  Beckers,  malte  schöne  Por- 
teite  in  Miniatur  und  auch  andere  Gegenstande.  Sic  führte  den 
Titel  einer  Hufmalerin  und  lebte  um  I8l4  zu  München. 

ilOoi,  AmbruOglO,  Graf  von,  Dilettant  zu  Mailand,  malt 
Lmdschaften  in  Wasserfarben,  mit  ungemeiner  Wärme  der  Töne. 
Seine  Himmel  sind  glänzend  und  mit  Wahrheit  dargestellt. 

MBnil mtl ü  y   ein  alter  französischer  Maler,  den  das  chronicon  cano- 
inLaodun.  in  hisL  univcrs.  Paris  III.  26  einen  der  berühmtesten 
Btatt.    Er  wurde  der  Ketzerei  angeklagt  und  unter  der  Regierung 
r       4n  fiönir^ft   Philipp  August  zum  Feuertode  verdammt. 

i£iaes  berühmten  Zeichners,  der  sich  ebenüalls  Anonymus  nennt, 
cmihnt  \Veyermann   III.   4o6.     Dieser   lebte   in  Brüssel  in  dürft!- 
r      gea  Umständen,  obgleich  man  ihn  la  Fage  gleichschätzte. 

Jvaaty  Peter  van,  malte  zu  Amsterdam  l670  viele  lobenswertha 
Udnisse  und  Gesellschaftsstücke.     S.  Arats. 

|b  oder  Hans.   s.  Ausse. 

Ilialdi,  Gior.  And«,  geb.  zu  Voltri  im  Genuesischen  1584»  ^e- 
stoiben  l658«  Er  war  zu  seiner  Zeit  der  einzige  in  Genua,  der 
Mit  Giul.  Benso  in  der  Fernenmalerei  wetteifern  konnte,  er  hatte 
ikh  aber  desswegen  die  Eifersucht  des  letzteren  und  selbst  tödtli« 
die  Angriffe  zugezogen.  Er  war  geschickt  und  fertig  in  der  Com- 
Position,  so  wie  in  der  Perspektive  und  im  Colonte.  Er  malte 
▼iele  Frescen  in  Kirchen  und  Pallästen,  und  wird  besonders  im 
Fallaste  Spinola  zu  St.  Pier  d* Arena  bewundert,  wo  er  des  March. 
Federico  orosstbaten  darstellte.  Seine  Kuppel  in  der  Nunziata  ist 
darch  Feuchtigkeit  verdorben.  Unter  seinen  Oelbildern  wird  ein 
kl.  Thomas  gepriesen  im  Oratorio  des  Heiligen.  Ansaldi  malte  viel 
und  gut.  Lanzi  III.  285.  Das  schöne  Gemälde  der  Himmelfahrt 
Maria  in  der  Nunziata  wurde  1700  von  G.  de  Ferrari  schlecht  re- 
ilanrirt. 

Waloni  y  Vincenao ,  Maler  von  Bologna ,    Schüler   der  Carracci, 
*    ein  grosser  Meister,   von  dem  man  nach  Lanzi  nur  zwei  Gemälde 
kennt:    den  heil  Stephan  und  Maria  auf  den  Wolken  in  der  Ste- 
phans« and  Cölettiner- Kirche  y  beide  mit  ungemein  zartem  Pinsel 
gcmalU  ... 
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AiiScIhUä^  Hermann,  iristorienin^ilcr,  f^pb,  TU  CuMenx  1802,  ^ 
leriilo  die  Mnlprci  h<tl  iVolessor  Hartiuaiin  m  Drestica^  iimt  scbl« 
sich  später  tlcui  ben Junten  Mcis^tor  Cu melius  au,  der  tJni  mit  «] 
übrigen  Sdiülern  bei  seinen  Arbeiten  in  Fresco  venTcutlcl*?. 
maUe  mit  Stilk<^  das  jiuig^sto  Gerirbt  im  Assi&en-SnaU  r.ii  CuHUl 
iind  in  neuester  Zeit  au  den  llüdcrn  des  neuen  lii>nig<^ bauet 
IVlo  neben. 

ünselin^  Johann  LudwifJ,  liupferstccber,  cjeboren  XU  P.ir^ 
(tirttb  Gäbet  tT5iK  gestorben  daselbst  1025.  Er  biblete  sicli^ 
Scbiilc  des  Auguslin  de  Sl  Aubin,  und  erwarb  ficb  durch  r 
Stuibiim,  das  diircb  gute  Aulrigen  unterstützt  war,  den  llu 
gcsclnckten  Iiijiistk*rs.     Iseln  Hatiptwerb  ist: 

Midiere,    der  bei  Ninon  Lanclos  meinen  Tartuffc   Vfjrlie»t;| 

IVIunsieau   ^efortifi^et.    mit    10   Keuntlicben  Bibhiisscn    und 

Beiblatte,  welches  diese  m  Umrissen  vorsloUt  und  erkliirtKij 
Zu  seinen  vtjrEäi;liclislon  Uliillern  gchi*reu  rerucr: 

Die  Ileln^erung  vuii  Calaifi,  nach  BarÜicleuiy* 

Adam  und  Hvti ,  naeb  Bnrbier  Ben. 

Das  Bibhuss  der  Manjuise  vnn  piimpadour,  nach  Bonchc 

IV  lehre  re  IVictbiinale,  nai:h  Ca  reine, 

Portrait  de*  Lally -Tulendal ,  nach  Vcrlitilut. 

Sübiuus  in  seiner  Eiu&aiiikeit  Vüu  deu  Sübbtcn  Trajan» 
naub   Taillas^^un* 

Anaereou,  nach   üestonl. 

llic  ersten  iMcn»c[ien»  iiarJi  Ic  Borliier. 

Die  VtE^ncltcii   XU  Delille*»  (icdichl  du  )a  PitiG,    nach 
und  t.e  IJarbicr. 

Die  Vii^netton  /u  ll«jus»eau*s  ftiiiamtlicbon  Werken* 

Anscli,    Carl;    malte   XU  I.iind*in  um  IT90   sehr  sctiune  rferdf 
N.u.b  ihm  stach  Jucbes  drn  Tod  etnrs  Jai^tlplcrdes,  ö  BL  in  A^ 
litiT,i  ITßi;    Trtmbias    atz;te    ein    Blatte    welches    die  Jlaueriu  Ho| 
vursleUt,    und    in  brautuniuktLrler  IVbiiiier  ^ah  cn   Dressiiig 
a  VAnf^biise  und   ä  la  Iraneoi&e  ITßy.     Auch  Andere    habe« 
ihm  gestütilien. 

Anselni,   ein  nlter  Bildbnner,  genannt  Dli  dalus,  der  vicUeichl  i 
xn  Ende  des   t*ten  Jahrliunderts  lelile. 

Am  M;ii]iindertliure  dieser  Stadt  sielit  man  von  ihm  Basreli 
welfhe  die  dort  geschehene  Austreibung  der  Arlaner  und  Joi 
dfirstellen.  Die  bitcini&chou  Iitscbritten  beieiebnen  den  Naiuta 
ters  IVIetsIcr»  I  dessen  Arbeit  zw.ir  einen  herben  Aufdruck  aa  i 
trägt t  unmcr  aber  iinf  eine  ruhe  \Vcjsc  behandelt  ist.  Seine  Fi 
ven  sind  kurxe  Mis5gc&tiiltcii.  Vau  der  llageu*s  Briete  in  die  I 
mal!»  L  295* 

Ansclmi,  Mich.  AngelOj  genJinnt  da  Lucca  oder  «la  Sil 
ein  l*armesnn<»r,  geb.  li^t«  K«t.  1551.  Resta  bisst  ihn  bei  Si\d^ 
lernen,  Ajt*«dint>  bei  niccio,  die  nicb  beide  lange  in  Lucei^' 
Kielten.     F.r  Kftm  -  -  ~  -   - 

itobl  alter  uls  Correjrgi 
»tcr*.    lir  int  breti  in  d 

heiler    in    den  'linlen,    v<*r/ui^ltth  lielile  er  djft  Huthe,    wrlchf^ 
iu  einem  und  diMtisrlben  Hilde  in  vor»ebtedeiien  NÄm 
Meineres  Venlienst  ist  wohl  di*t  CrcHnpusituin,  wo  er  . 
Anb.iuhin^  der  1  ifjnien  fehlt.    Zu  J-*rn^ 
clien.      Dii*   onmulbi-f^sle    iifid    irinem 
luüidt  iit  in  St,  Stefano  der  hb  Johnnoc«   uir   lauur  lan  at.»  j 
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geti*  1  jyi,  f^ca^*  133-I«  tiesi»  i.i!«»c  um  iici  ^Miaii 
t>  bei  niccit»,  die  fticb  beide  lange  in  Lucci^ 
n  hierauf  als  IVf;i1er  nach  Ptirmo ,  und  wurdttfl 
orre^gio,  ein  leidrn«rbuftlieher  Jun?ef  dioMivH 
ftt  in  den    Uinrif*sen,   boehst  Oei^stg  in  «Ion  KÄp 
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cKenLeili^n  zu  den  Füssen  U.  I«.  F.  Iid  Ffillastc  del  T.  malte  er 
Melireres  unter  Leitung  unJ  nach  den  Zeichnungen  Giulio  Ruuia- 
no'f.     In-  Gallerieu    i«t   er   selten    und  Kustbar.    Xanzi  iL  325.  d. 

In  der  alten  k.  franz.  Galleric  ist  von  ihm  eine  hl,  Familie,  wo 
Ea^elchen  iiir  das  Hind  Trauben  pflücUcn ;  ein  ungemein  aninu- 
thij^es  Bild.  I^ndon  gibt  in  seinen  Aunalcn  IV,  Nro.  19  eine  Be- 
Khreibung  und  einen  Umriss  von  diesem  Bihie.  Im  Gallcric-Wcrko 
ift  es  dem  Andrea  Luigi  zugeeignet,  uci^re  Kenner  aber  erkennen 
a  als  Anselmi's  Arbeit. 

Christ  erklart  das  Zeichnen  eines  Stiches  nach  B.  Spranger»  wel- 
dMs  Herkules  und  Ouinhalc  vorstellt,  fiir  Ansclmi's  Werk,  allein 
dieser  liünstler  hat  nichts  gestochen. 


y    Jean  -  Joseph -Eleonor- An toinc  5    uistorlcn  -   und 

Purtrait - Alaler ,  geb.  zu  Lüttich  1764»  Schüler  von  Vincent,  ein 
gvfchickter  Künstler,  der  neben  den  bessteh  der  modernen  i'ranzö- 
lifdien  Schule  genannt  werden  darf.  Zu  seinen  Hauptwerken  rccli- 
■ft  man:  das  Portrait  des  General  Kleber  (180^1);  Sappho ,  Lcda 
(1801);  Angelica  und  Medur,  wie  sie  ihre  Namenszuge  in  eine 
Baumrinde  schreiben,  lÖlO  itfi  Salon  pl.  3  im  Umriss  abgebildet. 
Hier  wird  dieses  ein  Bild  von  angenehmer  Wirkung  genannt, 
ud  besonders  Angelica*s  glückliche  Stellung  und  das  Sanfte  in 
den  beiden  Köpfen  sehr  gerühmt.  Es  findet  sich  in  der  Gallcric 
Boorsault.  Im  Jahre  1812  stellte  er  seine  Himmelfahrt  IVIarid  aus, 
taa  von  den  wenigen  geschichtlichen  Bildern  des  damaligen  Sa- 
Wns.  Bei  I^andon  Salon  1821  pl.  9,  10  ist  das  Bild  im  Umriss  gc- 
eebo.  Ebenfalls  ein  grosses  geschichtliches  Bild  ist  die  Bekehrung 
naiv,  hei  Landon  Salon  iSli  abgebildet,  pl.  25  u.  24.  Diese 
hnden  Bilder  und  die  Auferstehung  sind  in  der  Cathedralc  zu 
Lattich.  ^Vcitere  Werke  dieses  Künstlers  sind:  Die  Rüchliehr  >des 
Rrlomen  Sohnes,  in  der  Präfektur  zu  Lüttich;  das  Urtheil  des  Pa- 
ris; eine  Nymphe  der  Dannc,  am  Ufer  des  Parthenius  eingeschlum- 
mert, 1819;  die  Bettung  Mosis;  Johannes,  der  dem  Herodes  sein 
Betragen  vorwirft,  1822,  beide  im  Museum  zu  Lille,  und  Chri- 
ftns,  der  die  Kinder  segnet,  in  den  Zimmern  der  Königin  zu  Ver- 
sailles; die  Geisslung  Christi,  zulVletz;  Paulus  zu  Athen,  in  der  po- 
lytechnischen Schule  zu  Paris,  und  die  Verkündigung  in  der  Ka- 
pelle de  rinfermeric  Marie -Thcrcse,  alle  drei  i824  ausgestellt. 
Eine  Anbetung  der  Könige  befindet  sich  in  der  Cathedralc  zu  Mons, 
und  die  Auferstehung  des  Herrn  in  der  zu  Arras.  Auch  in  Nimes 
befinden  sich  Geschichtsbilder  von  ihm.  Er  lebte  noch  1830.  Ga- 
bel, dicL  des  su'tistes  de  Pecolc  fran.  Paris  1851.  Füssly's  Nachtrag, 

Istelami ,  BencdettO  Dcgli ,  Bildhauer  und  Baumeister,  Erbauer 
und  Verschönerer  des.  Battisteriums  zu  Parma.  Auf  welcher,  für 
seine  Zeit,  hoben  Stufe  dieser  Künstler  stand,  beweiset  eine  halb 
erhobene  Arbeit  in  der  Kapelle  Bajardi  im  Dome  zu  Parma  mit 
seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  1178.  Sie  stellt  eine  Abnehmung 
Tom  Kreuze  dar,  mit  vielen  Figuren. 

Die  Zusammensetzung  ist  einfach,  verständig,  Stellung  und  Ge- 
bchrde  der  Natur  nachgebildet.  Die  Gesichter  haben  viele  Aehn- 
lichkeit  unter  sich.  Cicognara  würdiget  diesen  Künstler  zu  wenig. 
V.  d.  Uagens  Briefe  in  die  Heimath  II.  36. 

kdenif  yan,  ein  holländischer  Maler,  verfertigte  schöne  Sccstücke. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt« 
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en,  ♦ 


Antenor,   Bildner  in  Bronze,  verferllgte  die  ersten  BilJVauTen, 

che  die  Allkcuier  dem  Ilarmotliiis  und  Aristii^eituii  crriclilelpn.  Sl 
wurden  im  vierten  Jahre  der  6"-  <Jl-  aul^tstellt,  Thicrsch  Epucht 
der  h.  li,  unter  den  Griecliew  S.  128  n<*uc  Ausspähe,  Diese  OiIil|,i 
wurden    unter  Xerxcs    mit  andern    von    den  IVtÄern  fortgcschl^ 


und  <^rst  Von  Alexander  aus  Susa  zurijcUgcschicLt, 


nt^P 
ier  Hl 


AnthemiUSi  von  Tn^lles,  etn  bcTÜhinler  Baumeister  und  Bildl 
Er  baute  unter  Jusimian's  Re^ierun|*  die  SSl  niedergehrannP 
phien  -  liirche  xu  Constanlinti[»el  wieder  auf,  und  war  der  Ecfl 
der  es  untenialnQ*  eine  spLärisuJie  liuppcl  auf  vier  Arktidcn 
hauen,  statt  fie  rundum  auf  den  Boden  anfEUsetz-en*  Die  For 
Hirciic  war  die  eini^s  Hreu7.es  mit  gleieldiiugrn  Armen.  Im 
wurde  die  lujppel  durch  ein  Erdbeben  xertrümnierl  und  der 
^cr,  der  nücli  am  Leben  war»  Iru^j  dem  Nrffen  und  GpIiüUcii  4 
Anthemius,  Isidur  mit  Namen,  auf,  sie  wieder  auCzitbaticn.  Bf 
Baumeister  maehlc  seine  Kuppel  um  20  Iriiss  hijhcr,  und  die 
buns^  {^edriichtrr  und  e)iptiseb. 

Im  J.  1777  erschien  xu  Paris  von  einem  Unbelvanntc»n  :  Frag 
d*un  öuvraf^e  d'Authemius  sur  des  paradoxes  de  titecatiii|ue*j 
themius  war  fin  mehrseitij^  t^ebildeter  JMann  und  Rclir  stark 
Natiirwisscnschaficn  bewnndeil.  In  der  valitsani>cheii  Biblli 
ÄU  Uom  zeigt  mau  ntich  ein  IVIanu^cripl  vun  ihm.  Mit  |^ö 
Lohe  erwabut  »einer  Prucupios  de  aediiiciic  L  5  cd.  MaJtreUJ 

AntliennOS,    herühtoler   Bildhauer   aus    Chios,    Stdin    des  Mllttl 
Enl^el  des  iVlalas    und  Vater  des  Bupalos    unti  des  jiins^crn   AnÜjf 
mos.   Die^e  uur^i^ezeicJiiiete  liünstleriamijie  hl  durrh  ihre  Diana  4 
Chios  bcrulnut ,    und    durch  ilcu  Stretl    mit   fh*ni  Dirlitor  Hin|iaV 
bekannt«    Der  Eine  von  ilinen  vcrferlii^tc  namltLh  das  Bitilnii^ 
«rs  h<issh'chen  J>jditcrs,    wofür    sich    derselbe  durch  ein  beit 
Gedieht  rächte.     Anthermos  bliihlc  um  die  (JJ-  ^l* 

AnlhcUllissCJl.    S.  AntpoUsen, 

AnthiaS    wird  von   SilH^   caU  artific.    nh    Steinsclmeidcr    an^c|re|>ü 
Küchelte    (lettre    a  Schoin    etc.    Paris   VS32}   sapt ,    der  Nan  -  '-"»'- 
aus   einer  lalsrhcn  Lesung  der  urafiischcn  Inschrift  eines 
im  alten  Styl    her.      Die    darauf   hefiudltcheu  Buchslaben    X  :■-.  ^  ^ 
oder  AIONA    sollen    (O  clrusKtsch  iiir  das  gricch  T)  AlTNA^ 
lesen  seyn ,    und  mit  der  Darstelhing  eines  Herkules,    der  iti 
<^rtisscn  Vase  das  Wasser  auü.ingt,  welches  sieh  von  einem  F| 
iiaufen  herabslünl^  in  Yerbindyn^  %u  bringen  seyn. 

AotichiOi  Pcier,  t^m  berühmter  venctianischer  Maler,  der 
aticli  in  Deutschland  Bei  (all  erworben.  Die  Hirche  St  S«| 
TJi  Venedig  ist  mit  xwci  Gemahlen  von  seiuer  Uand  geziert;  dJ 
eine  stellt  die  Vertreibung  der  iiauter  und  Verkauter  aus  dem  Tftf 
pel,  das  andere  die  Heilung  des  IlranUen  vnr.  Er  »tarb  176« 
§«100  Bilder ,  die  mau  in  verschiedenen  Cabinetten  findet ,  mAcbü 
•ich  wegen  ihres  hohen  Farbcntuus  bemerkbar. 

AnttehissimtO^    Cutdo,  einer   der   ältesten  Maler    zu  Bulugnaj 
1I7Q«     Lr  malte  die  Jungfrau  Maria  und  andere  Heilige. 

AntlCOne«   Jon.  Bapt*;   ein  Mimntnrmaler  und  Schüler  der 
^      euisttoU»    der  pegvn    dav  Ende   des  15t i-n  Jahrhundert»  su 
ulübit*    Man  rühmte  die  KraÜ  fitjier  Fiiibuag. 
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Aotidotus.  —  Antiqnitf ,  Johann»  IS7 

4lltiaOtDSy  Schüler  des  Buphranor,  ein  berühmter  Maler  des  Altei^ 
\^  thiuBS»  Lehrer  des  Nicias.  Man  rühmte  vorzüglich  seine  bewaff- 
■ete  und  kämpfende  Athene,  seineu  Kinger  und  Flötenbläser«  Er 
-,  fährte  sehr  sor^ialtig  aus,  das  Colorit  aber  war  roh.  Plinius  3$»  ü, 
^    Sein  Schüler  Nicias  machte  ihm  grösseren  Ruhm  als  seine  Werke« 

BChuS^  ein  alter  griechischer  Bildhauer,  der  vorzüglich  Sta* 
taen  vornehmer  Frauen  bildete.     Plinius  54,  ip. 

illlS^   ein  Bildner  des  Alterthumes,  von  dem  man  im  Garten 
Ladovisi  zu  Rom  eine  riesenhafte  Pallas  sieht 
Auch  einen  griechischen  Edelsteiuschncider  dieses  Namens  gab  es* 

Bter^  ein  berühmter  alter  Silberschmied,  zeichnete  sich  vor- 
toglich  in  Silbergcfisscn  mit  erhobener  Arbeit  aus.  Plinius  33 ,  12* 
Cr  scheint  auch  Graveur  gewesen  zu  seyn. 

Jas  f    ein   alter  griechischer  Baumeistbr ,   der  |nebst  Megakles 
Md  Pythäos   zu   Olympia  das  Schatzhaus   der  Carthager    eroaute» 
f      wie  Pausanias  berichtet. 
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IlDS^  ein  in  Aeijyptcn  ^eborner  Grieche  und  Schüler  des  Cte- 
sidemus,  und  nach  Phuius  einer  der  grössten  Meister,  dessen  eigen- 
ftimlicltcs  Verdienst  in  der  I^eichtigkelt  (facilitate)  bestand.  JJie- 
ser  Ausdruck  bedeutet  nach  Hirt  im  Lateinischen  Gewandtheit  und 
bezeichnet  zugleich  Natürlichkeit,  Leben  uud  Anmuth.  Besonders 
^ficklich  war  A.  in  kleinen  und  komischen  Gemälden. 

Vi  einer  Schola  des  Porticus  der  Octavia  zu  Rom  befanden  sich 
vn  Bun  Bildnisse  Philipp's  uud  Alcxander's  mit  der  Minerva,  und 
dl  aoderes  Bild  des  Alexander  befand  sich  im  Porticus  zu  Athen, 
dK  um  im  Knabenalter  darstellt. 

Das  berühmteste  seiner  Werke  war  ein  Sat3^  mit  umgeworfenem 
Bintherfell,  die  Hand  vor  die  Augen  haltend.  Auch  seine  Hcsione 
and  den  Feuer  anblasenden  Knaben  schützte  man  hoch. 

Quintilian  nennt  ihn  unter  den  sieben  grossen  Meistern  der  Blü- 
thezeit  der  griechischen  Malerei,  und  Varro  stellt  ihn  als  Maler 
dtm  grössten  Erzbildner  der  Zeit  Alexanders,  dem  Lysippus,  ge- 
genüber. 

Antiphilus  war  der  Angeber  des  Apelles. 

mqnas^  Jonann^  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Grönin- 
reo,  gest.  zu  Breda  1750.  £r  lernte  die  Oelmalcrei  von  Benheim  und 
Wsssenberg,  der  aber  seine  Schüler  nicht  viel  lehrte,  begab  sidi 
^n  mit  seinem  Bruder  Lambert  nach  Genua  und  endlich  nach 
Florenz,  wo  er  in  die  Dienste  des  Grossherzogs  trat.  Von  hier 
aus  machte  er  mehrere  Reisen  nach  Rom,  wo  ihn  Benedikt  XHL 
achtete  und  beschützte.  Nach  des  Grossherzogs  Tod  ging  er  wie- 
der mit  dem  Bruder  in  die  Heimath  zurück. 

Johann  malte  mit  Beifall  Portraite,  gründete  aber  eigentlich  sei- 
nen Ruf  durch  die  Geschichtsmalerei. 

Unter  seinen  Arbeiten  in  Breda  bewundert  man  vorzüelich  einen 
Mars,  der  von  den  Grazien  entwaffnet  wird,  einen  Scipio  Africa- 
nns  und  einen  Coriolan.  Auch  ein  Sturz  der  Giganten  erwarb  ihm 
Torzüglichcn  Beifall. 

Antiijuus  war  ein  trefflicher  Zeichner,  hatte  ein  schönes  Colorit, 
Bialte  mit  grosser  Leichtii^keit,  und  man  sieht  in  allen  seinen  Ar- 
beiten, dass  er  nach  den  Mustern  der  römischen  Schule  studirt  haU 
Sein  Bruder  Lambert  war  ein  guter  Landschaft-  und  Zierathenma* 
1er,    Fiorillo  d,  UI.  557* 
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Anttssier.  —  Antolinex  de  Sarahia,  Fi'anc* 
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knllSSlCff  ein  ivpuii^  bcKannter  nicderlüridischer  Maler,  Ton  wc 
llisloricii  uihI  l.^iiuUchiUieu  vorkuiiiuicii.    Van  l^ynJcn  und  vaö 
Will  igen*  Gt*6th.  dvv  va<lerland,  ädiiliicii%uu$l  I»  2*;E. 

Lntoinc,  Jacques  Denis,  gestUicittcr  Arciiiida,  gehören  sn 

ns  1735»  1^^*^'  1801«  Kr  vcrilient  uutfr  den  iieuent  rr^inzüstiC 
Baumciäteni  eiiic  büdcutciule  Slellc,  ilcnn  seine  Gebäudft  lili^ 
iltr  Aiili*i;t.*  iMul  in  der  Ver/jcruni^  von  jj^iitem  Ciescliuiacko.  Jjfli 
Hiiu&ller  schUUte  ilnher  sowtdil  diis  In-  als  Ausland,  Zu  !Mad 
baute  er  den  Tiillist  de»  Herzogs  von  licrvic  niid  in 
»chune  Miinzi^L'liiiiide, 

Auch    der  ÄLirl;jjraf  von  Briden  und  der  Fürst  Snlm  •  Klblf 
dienten  sich  seiner  liiaiüt.    Sein  ll:Ui|>tw*^rli  ist  der  l\Iiinin>i 
Paris,  der  jedocli  nicht  Vdii  einii^cr  Si  livvcrlalligkeit  ireiatu»! 
ist.      Nach    seiner    Zeichnung    würde    auch    die   schone   Sli^ 
Jusfixpallastes  erhaut, 

Antoine    cnt^varf  auf   seinen    Reisen    ein«    Menge  Koi 
nAcli  bcfiihuiten  ßaunionuiiienten,  an  den^n  Bckanntmacliuil| 
die  Ku|jterstccherl%un&l  ihn  der  Tod  hinderte. 

Antoinc,  Sebastian,  ruj|>rerslccher  Ton  Nancy,  arbeitete  6cb^ 
und  lebte  uucli  föl.  Mau  Kenut  von  ihm  mehrere  Bildnis' 
Plnfund  des  P.  iNlif^nard  zu  Vers^ailles ,  welclier  den  Prnl 
vorslelU;  den  Trininpbbofren,  der  17 U  bei  der  Ankunlt  lanlu 
in  Versailles  errichtet  wurde;  einige  Blatter  in  dem  Werk^ 
sailles  imuiurtali^ci,  das  1720  xu  Fiiris  in  zwei  (^iiartbiincl« 
schien«  An  den  luipfcm  zu  CalmHs  bistoire  de  Lorraine,  c|9 
zu  Nancy  in  lolio  herauskam,  lialt  ihm  auch  Carl  de  AntolMx4 
nintWitb  ein  Anverwandter  dieses  liunstlers*  M 

AnttStatCS,  ein  f;riecliiscber  Arcbilckt,  der  auf  Bcfcbl  des  f^ 
lus  zu  Athen  mit  Auliujiidiides,  Cftle.*cro^  und  Porinns  den  b«! 
ten  Tennicl  des  ulyiiu*isclien  Jupiter  erbante.  Die  Zeichnung  ^ 
Tempels  ist  c;rus5ar'>ii»  nnd  i*richtig  und  riss  zur  UewtmJi 
bin.  Nac!i  dern  Tode  des  Fi^i^tralus  wurde  das  Werk  diird 
urbdgteii  Unruhen  Mulerhrr»chen,  und  erst  400  Jahre  darnach 
endete  der  rniutscbe  Architekt  Cttssutius  den  Tempel  und  *^ 
die  Säulenhalle*  llatbi4ii  bess  diesen  Tempel,  der  zu  den  berij 
testen  Griechenlauils  ijebt*»rt,  mit  einer  M;iuer  timgebcn  und 
IM  Atz  ebnen*  Unter  der  Herr  schalt  der  Türken  diente 
Baxar* 

lltoUiueS,    alter   Malr*r,    dessen  Name   «iJrh   fiuf  cin<*r  Vase 
Äammbin^   des  (Kirsten    von  Caninu  findet.     Lettre   a  Sclio9 
B.   Küchetle» 

'AnlolmcÄ  (Anlonilcz)  Je  Sarabiii,  Franc,  Lnnd^chnaw 

im  biitorisclK^n  l^icbr»,  studirte  zu  .Sevdhi  luid  kaiii  dann  ta 
Sctinle  de*»  Miirtllu,  dessen  üeschmark  und  Färbnug  er  l-i  :<■•. 
J*  1(C2  P'^»'^  *^^  iiuch  Al,idnd  zu  seincjn  Onkel,  Juscph  Ani  >l 
Hatte  aber  naeh  wenigen  Jahren  den  Schmerz,  denselben  in  sc 
At-iuea  sterben  tu  sehen. 

rrancesca  halle  Talent  für  die  IVWcret ,  verliest  aber  dod 
Klingt,  nm  sich  dem  gelehrten  SUinJe  %n  widmen,  der  ihn  j 
nährte,  *v  er  im  (lebeim  malte,  nru  das  Leben   zu  fri 

Spater    KrI  H-h  Sevilla  zuriich  ,    h^bte  da    als  Atlvokat, 

|V*-t*  ••-   -  rtiie  CtemTl  •'     ..^..1.),^   ..,^i>   u^  den  ^nnimlii 

ci'  t.      Sie  ^1  ^len,   ftchuu  Co) 


Antolinez»  Joceph.  —  Antonini,  Carl»  -     139 

Antonilez  war  zum  Künstler  bestimmt,  aber  er  Meflc  dem  Rufo 
ler  Natur  Mreoig.  Er  starb  1700.  Vgl.  Quilliet  dict  d.  pcint.  cspagiiuls, 

dlineZy  Joseph  9  T^andscbaftsmalcr,  geb.  7.a  Sevilla  l630,  kam 
lach  Madrid  in  F.  Kicci's  Schule,  nvo  er  sich  durli  die  Schönheit 
kr  Tinten  auszeichnete,  die  neben  der  Anmuth  seines  Pinsels  be- 
lUiders  frcschatzt  wcnien. 

Aatolinez  war  auf  das  Verdienst  aller  Künstler  eifersüchtig,  selbst 
■nem  Lehrer  war  er  missgiinstig ,  der  ilui  doch  ausgezeichnet 
lalte. 

Dieser  Künstler  starb  schon  in  seinem  37*  Jahre,  sonst  würde 
V  den  Ruf  eines  der  ersten  Meister  seines  Faches  erlangt .  haben ; 
beb  werden  seine  Gemälde  von  Liebhabern  sehr  gesucht.  Sie 
|vtehen  vorzüglich  in  Landschaften,  Bildnissen,  Historien  und  Ge- 
■dbchafUfttückcn ,  die  lebendig  und  geistreich  aufgcfasst  sind. 

eioi,  GioTanni^  trefflicher  Architekt  und  Professor  der  Ban- 
nst an  der  Akademie  zu  Mailand.  Er  bildete  sich  zu  Rom  in 
den  achtziger  Jahren  des  verwichencn  Jalirhunderts ,  und  zeichnete 
Bch  sgIiou  frühe  als  theoretischer  und  praktischer  Künstler  aus. 
Bapolcnn  bediente  sich  seiner  zum  Entwürfe  des  prüchtigcn  Forum 
""  aparte,  das  in  30  Bl.  bekannt  gemacht  wurde.  Die  RcscJirci- 
;  desselben  s.  Morgeiiblatt  1808«  S.  1118«  Er  schrieb  auch 
idsJtzc  der  bürgerlichen  Baiikuust,  die  er  dem  kaisorl.  franz. 
dtule  der  schönen  Künste  übergab,  welclies  ihn  dann  zum  cor- 
,  pundirftiiden  Mitgliede  ernannte. 

iatüliui  ist  auch  der  Verfasser  eines  Werkes  über  altrömische  ßan- 
^■st,  welches  die  Ruinen,  den  Gruiidriss,  die  Aufrisse  u.  s.  w. 
L^ ausgegrabenen  Stadt  Velieja  enthält,  unter  dem  Titel:  Le  Rovine 
UVelleja,  misurate  e  disegnate  da  G.  AntoHui.  Milano  )819 — 22- 
^.  fol.  Im  J.  1828  wurde  nach  seiner  Zcicliiiuug  und  unter  sei- 
^  Leitung  il  tcmpio  di  Ercole  in  Corsi  e  cjucllo  di  Minerva  in 
^wSftii  in  iol.  gestuctien« 

ton  da  Treiito.   s.  Trcnto. 

ton   TOn  Worms-    S.  Worms. 

Ion   TOn  Venedig.     S.  Veneziano. 

ton-^[arc^   der  berühmte  Kupferstecher  M.  A.  Raymondi. 

itonello  Ton  Messina.    s.  Messina. 

toniano,  Anton  y  Maler  aus  Urbino,  Schüler  von  Baroccio,  Hess 
lieh  in  0<»iiua  nieder  und  lebte  noch  dort  1593.  Hr  malte  für  die 
Thomaskirchc  das  Bihl  des  Kirchcuheili^en  und  ciuijifPS  für  Private, 
das  Djan  für  Daroccio*s  Arbeit  nehmen  diirjte.  Lauzi  HI.  208  glaubt, 
Antoniaiio  sei  eiuc  Person  mit  Autonio  Viviaui. 

toniano,  Antonianus^  Sy4vius.    s.  Sylvias. 

tonilez.     S.  Antolinez. 

lOnini^  Carl,  Kii|ircr?tecliPr  zu  Rom,  fl[cb.  um  1T50.  Er  gab  ein 
Wc-rli  htr:nis ,  unti;r  dem  Tilcl :  iVIanuale  <U  vari  ornamenti  traltc 
iirUc  fabriche  e  Ir.unmeiiti  antichi  per  iiso  do  plttori  etc.  Die  Blat- 
ter find  nach  Antoiiini's  eigener  Zeichnung  gcstoclieu.  Die  beulen 
ersten  Thcile  erschienen  ITiU  i»  fol.  mit  50  Kllln.  und  bis  1790 
ein  dritter  und  vierter.  Kr  gab  auch  ITJ'.O  lu  Uom  eine  lolgc  von 
58  trelBUch  geatstcn  Blättern  nach  Rosa  /in  gr.  fol.  heraus.    XVlaa 


140  Antonio,  Pclcr.  —  Antonissen  lleiiirichj  (Antheimisscn 

Keunt  Ton  diesem  Hiimtler  auch  Vignetten  ud<1  änderet  für 
liäiidler. 

Ein  Arcliilelvl  dieses  Nament  war  der  llei5Cgcf4iliT«lc  des 
gin  in  Griechenland,    wir  wissen  aber  nicht  in  welcher  Öcxi 
dieser  mit  uuscriu  Künstler  stehe, 

Antonio,  Peter,  Maler,  geb.  m  Cordova  l6l4,  geft  da&elb«! 
Er  lernte  bei  AoU  Castello  und  IteFertc  ^V<^rke,  an  deuei 
Zierlichheit  und  eine  schone  Fiirbuiif;  bcwundfrU  Sein  be^l 
mahle  üsiolH  die  heih  Cos^a  de  Lima  vur,  und  ist  in  der  PailU 
xn  Cordova,     Fiorillo  IV,  503- 

Antonio  di  FcdengOy  ein  alter  sicnesischer  Bildhauer.  i 
Mitte  de»  15-  Jahrh,,  dessen  Werhe  lur  jcue  Zeil  einen  gl 
Rani:^  bchautiten.  Er  vertcrticjte  i  \m  drei  Statuen  tür  den 
dte  dclla  Vallc  n.  a.  irni»  dem  .Takuli  della  Quercia  zweien« 
V c Her l igte  auch  Bilds.* iden  lur  itussern  Wr/Jiirun^  der  liircli 
aus  den  Büchern  der  Domverwaltung  cHicUl  Im  Jahre  l45T 
ihm  eine  Statue  des  heiL  Petrus  bezahlt,  welches  sehr  wähl 
lieh  macht  t  dass  auch  dicjenii^en  vou  St.  Pcler  und  Paul 
gothijicfieu  Bti^^euhalle  der  Adelkhen  (loiTi^ia  di  San  Paulo)  x' 
Von  seiner  li;ind  feien,  welche  auilere  irrii^  dem  Fr.  di  < 
und  Vasari  dem  L,orenxo  Yechielo  zueignen,   liunstblalt  182^ 

Antonio,  Francesco   di,    ein   Maler  von    Orvieto,   der   13^ 

1  >75  im  Dome  daselbst  nnfer  U»ulino  di  Prete  Ilario  arbcUi 
Jalirc  i  loQ  wird  er  als  berühmter  Künstler  nnd  als  Mönch  d< 
sters  sothj  Monte  Amiato  erwaimt*  Er  malte  zu  dieser  'j&l 
grossen  Fensler  hinler  dem  hohen  Altäre  des  Domes  zu  * 
mit  dem  Leben  und  den  Wuntlcrwerkcu  der  ticih  Juii||*iraii« 
dem  diese  Arbeit  vollendet  war,  restaurirtc  er  nuch  die  sd 
gcwurdeue  Mosaik  an  der  Fa<(^ftHe  des  Domes. 

Ein  Maler   Giov.  Aiitunin    arbeitete  i41T  mit  seinem  Mfiis^ 
Angelico    da   Fieselc    in    dem    bflzcichnelen   Dome,     Dieser 
jener  Antonio  Giuvanelli    gewesen  zu  *eyn  ,    der  bei   Erb^uv 
Gerüitcs  zum  grossen  Leitlwescn  Angelico*s    von   einem  Ball 
icldagen  wnrdc.     Storia  del  dyumu  di  Urvieto. 

Antonio   de  Hlonreal,    ein    spanischer   Künstler,    der    ku  1 

XII  Antang  des   17.  Jahrhundert»  blühte.     Im  Jahre  1037   be^was 
ftch  nach   dem  Tode  iles  B.  Gonzalez   nm    die  Stelle  eines  h.  I 
Icrs,  musste  aber  seinem  Nebenbuhler  A.  Nardi  weichen.     Icft 
iler   de   la   Trinidad    cMzada   zu    Madrid    sirhl    man    von    ih 
schijnes  Bild,    das  den  hl,  Jolianjics    de  Matü  diirsielU,    dc»r 
^       liranUen  lieilt.     Fiorillu  IV.  212. 

Antonio,  Paul  dl  IVIottCO^  «ns  Sien;*,  war  Obermcisler  4 
den  Dome  zti  Orvieto  beschärticjten  Biltihauer  nnd  leitete  zi 
«Is  Architekt  hmt  Jalire  den  Hau  dieses  Tempels ,  bis  tl(J 
erscheint    ,^iicb    unter    dem  Nomen    Paola   di   rVLalteo>    SM 

Duomo  di  Ürvicto. 

Antonio  I    Giov,     Dieses  ist  der  Stecher  J.  A.  da  Breseia. 

Antonio,    IVIarC.     Dieses  iftt  der  berühmte  Baymundi. 

Antonio,  ein  alter  italienischer  Goldschmid  und  Niello-Arbei 
welchem  »ich  aber  bis  jetzt  noch  hein  Werk  gefunden  hat. 

Antonisscn^  Heinrich,  (Antheunisscn),  tretnicher  LandfcH 
raalor  xu  Ant^erpe*»  xmi  der  Lehrer  mehrerer  voriüghchrr  Ri 
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fenbarte  sich  besonders  in  seiner  Bekanntschaft  mit  Protoeenes. 
»  er  in  Rhodus  besuchte.  Er  traf  bei  seiner  Ankunft  den  Kuust- 
swaudten  nicht  zu  Uause,  kiindiffte  sich  aber  dadurch  an,  dass 
•  eine  Linie  über  eine  bereitete  Tafel  zo^.  Protoigenes  erkaftuto 
«leich  die  kunstfertige  Hand  des  fremden  Mannes,  zo^  aber» 
äst  ein  berühmter  Künstler  und  sich  seiner  Kraft  bewiisst,  eine 
aeite  Linie  in  die  des  Apelles.  Dieser  erreichte  jetzt  das  Höchste; 
heilte  die  von  Protoeenes  atzosone  Linie;  wie  früher  letzterer  ge- 
ba,  und  trug  den  Sieg  über  den  Meister  dayon.  Die  Tafel,  auf 
■dcher  beide  Künstler  ihren  Wettstreit  geführt  hatten,  war  aus 
Ikodus  nach  Rom  gekommen,  wo  sie  durch  Brand  im  Pallaste  des 
Kiisers  zu  Grunde  gin^. 

Einige  tadeln  den  Plinius,  dass  er  ein  solcfies  Mährchen  erzählt 
bike,  das  selbst  in  der  Bedeutung  räthselhaft  ist.  Es  bleibt  näm- 
kh  eine  doppelte  Erklärung  übrie,  entweder  heisst  linea  hier' ein 
— ler  Contour,  oder  man  versteht  buchstäblich  nur  eine  einzige 
^zogeue  Linie ,  oliue  dabei  irgend  eiue  Figur  zu  beabsichti- 
Dass  linea  das  erste  hcissen  könne,  beweiset  schon  das  Apel- 
!  „nulla  dies  sine  linea**,  und  diese  Erklärung  soll  auch  Michel 
'As|do  durch  die  That  bekräftiget  haben,  indem  er,  um  das  Un- 
.^tdinsdiche  eines  solchem  Umrisses  zu  zeigen,  als  von  diesem 
Wettstreit  in  seiner  Gegenwart  die  Rede  war,  einen  Zeichenstift  er- 

fi1Uld  vom  Fusse  anfangend  die  vollendete  Gestalt  eines  nakten 
ichen  in  einem  Streife  aufzeichnete.    Die    erste  Erklärung  hat 
■Kr  das  grösste  Glück  gemacht 
Hi^s  meint,   die   so  viel  bestrittene  Linie  könne   nnr   dadurch 
tfpiue  Aufmerksamkeit  erregt  haben,   dass  die  tres  lineae,   wie 
lidniiiiis  ausdrückt,  als  eben  so  viel  neben  einander  aufgezeichnete 
^Mteii  erschienen,  in  denen  ein  Meister  immer  feinere  Eintheilung 
■viormen,  immer  grössere   Kunst   und   Abwechslung  im  Zusatz 
*f  kbtea  Linie  zeigte.    Jedoch  scheinen  die  Worte  beim  Plinius 
(liMii  secuit),  diese  Erklärung  nicht  zu  begünstigen ,   und  wirklich 
*>Dte  aan    dieses   eher  von   einer  Linie   m   der  Linie   verstehen, 
«u  konnte  also  auch  sagen:   Protogcnes   habe   in   die  Linie,   die 
«jse  gmze  Figur  umriss,  mit  "der  ihm  eigenen  Fertigkeit  denselben 
vBrisi  noch   einmal   gezeichnet  und  Apelles   das   Unmögliche  gc- 
*•»,  und  in  diesen  zweiten  Umriss  einen  dritten  gebracht.    Dieses 
•»klJirt  vielleicht  allein  das  Wunderhaftc  in  der  Sache.   Hirt  (Gesch. 
^  b.  IL  bei  den  Alten  243)  nimmt   die  Beschreibung  des  Plinius 
Mdutüblich,   und   glaubt,    dass   die   drei  Linien   nichts  anders   als 
uoieo,  und  zwar  gerade  Linien  darstellten,  welche  über  den  gan- 
tt»  Raum  der  Tafel   gezogen  waren.     Die   beiden  Meister  wollten 
**ch  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers    ihre  Mcisterhaftigkeit  blusS 
nrch  die  Geradheit  und  Zartheit  der  Linien  erweisen.   Er  hält  die 
TOhlune  für  kein  Mührchen. 

Die  edle  Gesinnung  zeigte  Apelles  gegen  seinen  Kunstgenossen 
■fAirch,  dass,  als  er  sah,  dass  die  Uhodier  ihn  und  seine  Kunst 
licht  genug  ehrten  und  bezahlten,  er  selbst  sich  anstellte,  seine 
Werke  zu  kaui'en,  um  sie  dann  als  die  seinigen  zu  verkaufen. 

Apelles  lebte  am  Hofe  Alexander  des  grossen,  am  glänzendsten 
Pff*"  «lic  122  Ol.  Er  war  dieses  grossen  Eroberers  Hofmaler,  dor 
«0  hochschätzte  und  nur  von  ihm  gemalt  seyii  wollte.  Der  Künst- 
'Wwiwste  seinem  Fürsten  auch  zu  schmeicheln,  denn  er  stellte  ihn 
P«ich  Jupiter,  mit  dem  Blitze  schleudernd  vor,  und  erhielt  dafür 
"•*  ganzes  Schäffel  voll  Gold.  Dieses  berühmte  Gemälde  wurde  im 
TfmjKji  der  Diana  zu  Ephcsus  aufgestellt.  Der  König  war  damit 
**}  Wühl  zufrieden,  dass  er  sagte,  es  gehe  nur  zwei  Alexander,  der 
•»c  der  Sohn  Philipps,  der  Unüberwindliche,  der  andere ,  der  des 
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Apelle^,  ätsf  Umiachalitnltchc.  Uebri^eiii  malte  er  den  Ali 
und  {^einen  Vater  inclirmaL  Zwei  dieser  Bilder:  Alexander 
ttur  und  PüHux  uud  der  Victi>rin,  und  derselbe,  wie  er  djj  I 
wa^tiu  he*tiegca ,  waren  xu  Augu*lus  Zeiten  im  neu  crbauU 
ruui  zu  Uum«  Der  scliwachsiunii^c  Claudius  liess  beiden  dt<! 
ui5ic  Alexanders  ausschneiden,  uud  sie  durch  ander«  des 
erscUeu. 

Nach  Alexander«  Tod  begab  sidi  Apclles   an  den  Hof  de*  j 
mau*  nach  Aogyplcn.     Hier  wurde  er  vnu  Anli^hilus  raUchM 
geklaf't»  an  einer  Verschworunej  ßc{»^cu  den  liumg  Thcil  j^e&d 
zu  Kalicn  t    CS  kam  aber   seine  ünäcbuld  bald  au  den  Taf>, 
er   in    ^etu  Vaterland  zurückkehrte  und  das  bcriihmte  Gen  " 
Y^rläumdung  malbe. 

Kr  stellte  zwcinia!  die  Venus  dar:  wie  sie  aus  den  Meer 
taucht  (Anndyumeuel.  Ur;>priiiiglich  «war  d.is  Bild  in  Cos. 
fitU5  ver&etitü  es  spater  nach  IU»n»  in  den  Terupel  des  vergu 
Cäsar*  Das  zweite  Bild  der  Venus  knunte  er  nicht  mc\\r 
den«  der  Tod  hinderte  ihn,  und  keiner  wagte  es  die  let 
anzulegen.  Nach  Cicero  (ad  P.  Lent.  L  Ep.  Q.)  hatte  et 
liopl'  uud  die  Brust  xur  Volleudunef  gebracht. 

Im  OdcüQ  zu  Smyrna  sah  man  von  ihm  eine  der  Graxieii 
die  Fortuna  icheint  er,  uud  zwar  sitzend  gemalt  zu  haben 
Diana  malte  er  vun  Nyphen  umj^ebcu,  wie  sie  ein  Opfer 

Einen  Herkules,    den   er   von   der  Uückseitc  darstellte,    ia| 
noch  spater  in  dpm  Tempel  der  Autonia  tu  Kum.    Man  bewy 
diese  rigur,  so  wie  einen  andern  uackteu  Herkules«  der  diel 
selbst  herausforderte.     Ferner  malte  er  das  nicht  zu  Malend 
Donner»    das   Blitzen    und  den   Blitzstrahl.     Hirt  glaubt, 
hier  Cvclupen  zu  veritehen,    entweder  in  Vulkans  Werkställ 
als   Geiiiillen   Jupiters    im    Gif^antcu  -  Krieg.     Der  Künstler -J 
CS  hier  auf  eine  auffallende  iiichtwirkung  abgesehen  haben. 
toaltc  er  den  Clitus»  der,  in  die  Schlacht  edcnd,  den  Helm 
leinen  Abron  bewunderten  die  Samier^  den  Mcnander  die 
und  Alexandria   den  Tragt>dcn  Gurgosthenes.     Er    stellte  au 
Neuptolemus   zu  Fierde  dar,    den  '.^^rchelaus   mit  Gattin  undf 
ter   und   den  Antigonus    in   voller  Kustung   zu    Plerde.     Be 
aJinlich  malte   er  den   Apion.    Auch   die  Thiere  wusste  er 
täuschendste  darzustellen. 

Noch   zu    IMinius   Zciti-n   waren  vc»n  ApelUs   lirct   Abhandll 
über   die    Geheimnisse    der   Malerei    vurhcinden ,    die  er    an    *• 
Schüler  Ferseus  gerichtet  hatte.    Hirt  Ge<>ch«  der  Kuust  bei  dttl 
ten  1.  c.  uud  andere  Notizen  in  Büttigcrs  Amulthca. 

JkpGnS|  \j»y  ^in  lluplcrslccher  von  Grönhigon,  der  um  ) 
tefe.  Er  loll  Portrailc  gestochen  haben«  Brulliul  dicU  li 
II L  upp,  Nru.  t^* 

Apiant.     S.  Appiani. 

ApianÜS,    Peter,     /ji   deutsch   üicnewltz   oder  Bennr--'- 
lehrlef,    Ingenieur   uud  Hiiustier.      Er   zeichnete    m 
keit  Städte,  Festungen  und  Landch.uten;  gab  sich  .*-->.. 

Senmalen  ab.  Bei  luu«er  Kart  V.  stund  er  in  grossem 
ieser  erhob  ihn  seihst  in  den  AdeUtaiiil. 
Apianus  starb  zu  Ingolstadt  1551  in  einem  Alter  von  5^ 
Nacli  seinen  Zeichnungen  erschienen  mehrere  I.andcharten;  1_ 
^ab  er  ein  Cosmrii;r*iphicns  über  zu  Uand^hut  ISüi  i»  i*  t**^ 
Und  zu  Ingolstadt  I5">i  rin  andere«  Werk  unter  dem  Titels 
•ftcro  •  Sanctac  vctuiitatit  elc.  mit  Holischuittcn. 
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9  Philipp,    Sohn  des  Vorhergehen tlen ,    ein  Arzt   nnd  Ma- 

icui,  nboren   xu   Ingolstadt  I55t,    pesl.  zu  Tühingen  I5ög, 

sich  besonders  dadurch  bekannt,  dass  er  auf  Befehl  Uerzo^ 

Ton  Bayern   eine  Charte  von  Bayern   auFnahm  und  zeich- 

-  Me,  wofür  er  ein  Geschenk  Von  2500  Dukaten  und  ausserdem  ci- 

-  tB  Gehalt  von  150  fl*  erhielt.  Die  Charte  wurde  zuerst  1501  in 
,  «t^rossertem  Maasstabe  auf  24  Tafeln  in  Holz  (geschnitten ,  und 
y  alv  dem  Titel:  Philip.  Aniani  bayrische  Laudtifeln  hcrausgege- 
»^-l&  Spätere  Ausgaben  sind  von  1057  und  1802-  Die  Stöcke  wer- 
I;  ^  in  Archive  zu  München  aufhewalirL 

■WOdoraSy  berühmter  Baumeister  von  Damascus,  erbaute  unter 
[  TbjiBi  Re^emng  zu  Rom  das  Forum ,  das  Odeon ,  das  G ymna- 
Ma  des  Trajan  und  andere  herrliche  Monumente.  Er  beschlipsst 
it  unvfürdig  die  Reihe  grosser  Künstler,  welche  sich  von  Phi- 
V  bis  in  seine  Zeit  herab  ausbreiteten. 

.  Bä  Kaiser  Hadrian  fiel  er  in  Ungnade  und  erlitt  den  Tod,  weil 
:ftiRäiisller  dem  Imperator,  der  ein  Kunstkenner  seyn  wollte,  hr- 
^ankie,  dass,  wenn  die  Statuen  in  dem  nach  seiner  Angabc  erhau- 
^tMlemp^l  der  Venus  aufstehen  sollten,  dieselben  die  allzuiiiedrige 
^wkc  erdrücken  würde.   Milizia  I.  8A«     In   der  k.  Glyptothek  zu 
*^   'ni  ist  eine  Büste  aus  weissem  Marmor,   die  am  Sockel  den 
Apollodorus   trägt     Dieses   ist  wahrscheinlich   unser  Bau- 
>    Eine  Wiederholung  dieser  Büste    ist  im   capitoliuiaclien 
■  I,  8l  als  unbekannt  aufgefülirL 

^         US,  aus  Athen,  Maler  in  der  gi.  Ol.    Durch  ihn  geschah 
L^.W Mnitendste  Schritt   zur   Ausbildung   der  Malerei,    indem   er 
(Licht  und  Schatten  richtig   beobachtete  und  in  Anwendung 
k.    Die  Malerei    erhielt  jetzt  eine   ganz  andere   Gestalt;   es 
■tad  die  angenehme  malerische  Wirkung,  die  man  früher  nicht 

,  ^HAm  gab  es  noch  keine  Gemälde,  die  das  Auge  festgehalten, 
^  L  ft  durch  kräftige  Färbung  dem  Auge  Genüge  gcthau  hätten. 

I teerschien  die  Farbengebung  zuerst  auf  ihrer  Hohe,  und  von 
^  in  war  den  Malern  der  VVeg  geöffnet,  die  Kunst  des  Colo- 
Bk  nach  allen  Richtungen  hin  und  m  jeder  Art  von  Beleuchtung 
ie  Tollsten  Wirkonni^  zu  verfolgen. 
3Sach  «inem  Schoiion  Victor,  zu  Ilias  K.  265  (Heyne  obs.  M, 
.^^625)  hat  er  neben  andern  auch  einen  Odysscus  gemalt.  Man 
;  Khreibt  ihm  die  Erfindung  des  Pinsels  und  eine  Stachelschrift  wi- 
'  ^  den  Zeuxis  zu. 

pDodoms^  ein  alter  Bildner,  der  Philosophen  darstellte..  Er  ge- 
gaste sich  in  seinen  Arbeiten  so  wenig,  dass  er  sie  olt  zerbrach 
Ud  desshalb  fiaiyö/xiyof  genannt  wurde.  Thiersch  Epochen  der 
k.  K.  unter  den  Griechen,  S.  292  A.  neue  Ausg.  Er  lebte  im  Zeit- 
>lltr  des  Lysippus;  sein  Geburtsort  ist  niclit  bekannL 

'rilodorus  ( Apollodoro)  5  Franz  ,  genannt  Po  rcia,  einsehr 
krühmter  Bildnissmaler  zu  Padua  um  159O. 

foHonides  ist  nach  Plinius  37.  1.  mit  Croniu«  unter  den  alten  Stein- 
■Aoeidern,  nach  Pyrgoteles  der  Berühmteste.  Ein  von  ihm  gc- 
■dinittener  Stein  stellt  eine  liegende  Kuh  vor.  Doch  gibt  es  noch 
obrere  Steine  mit  diesem  Namen.  Die  Diana  monUna  wird  jeUt 
•»■«m  Apollonius  zugeschrieben.     Coinus  ahmte  ihn  nach. 

I'^flgfer'*  Künstler-Lex.  L  Bd.  10 
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Apollonius  y    Nestor*  Solin,  aus  Allicn  p   der  Urheber  des  bei 
riiogi^wimii^sUn    Werkes    der  cricdiischen    Sculplur,    jcQci 
des  llerliulcs  im   Belvederc  zu  Itum,    wio    dor  Name   bc: 
am  FcUcu,  auf  dem  Herkules  silzt^  ciiigchaiien  ist.   Das 
Angelo    bucligefcicfle  Werk,    das  IVIustcr    und   vieljiihrif^e 
dickes    grösslcu  Meislers    der   neuen  Sculptur,   der  Gec^cnstn 

feisUrlcr  Bewunderung  von  Wiuckelmaun  und  so  vtcJen 
ochbegahten  Minvuerni  wij»d,  wie  die  Kulosse  der  Dici^km 
mehreren  noch  jeUt  bis  in  die  Zeit  des  Phidins  hinaüfi^criickt*^ 
rieh  Meyer  i  Geselu  der  bild.  li.  bei  den  Griechen  S.  206>i 
»wischen  ihm  u.  dem  Ilissus  aus  dem  GieljcUelde  des  Parlncm 
sonders  in  DeUandluoi^  de*  HiicUens,  die  Aohulichkoit  cnUcb 
Oagegen  bczcichuel  1  Uoinvald'ien ,  ohwuhl  seine  ßüwundcriil 
BPS  Meisterwerkes  dadurch  nicht  geschwächt  wird»  den  $lyL 
ncn  solchen»  welcher  durch  das  ganze  System  der  Muscnfa^ 
ihrer  Behandhing,  durch  eine  Art  von  KatTinirtiug  der  IcttKl 
geläutert^len  luiUÄt  sich  als  de«  jungen  utid  spatern  der  Plaif 
Melle.  Schon  Andere  hatten  aus  der  Form  der  Schriiiieicheii 
Inichrilt  {AnoXXioiLOf  NfTtopöi  Wi^nio/o*  *.tou()  besonders  di 
l\iin,st1emamens  auf  sjiütcru  Cr^prun^  gfrnlhen.  Dieser  Bu 
Dämlich  ifl,  ^vie  mnn  ii^-tit  weiss,  in  der  Form  aul  dem  Tg 
Omet^a  der  griechischen  Cursivschrilt,  und  homnil  mit  andei 
stvzH£'co  in  den  dteinschrillen  uiclif  eher  vor,  als  in  den 
der  JVrtmer»  %\o  die  JMischuncj  der  Ltipidiir-  und  Ctirsivfi 
Buchstaben  begann»  Wenn  nun  durch  diesen  paljograj 
Grund,  wie  durch  seinen  Styl*  der  Torso  oU  ein  Werh  < 
gern  Kunst  erscheint,  so  tritt  er  in  Gcmetnfchaft  mit  dem  I* 
noch  mehr  aber  tlurch  seine  Behandlung.  Zwar  ist  der  T^ 
^underunffswiirdiger  als  der  L^tiokocfn  und  Ajmllunius  ein  ^ 
Meister  als  Agesander,  die  Formen  im  Torso  sind  g^rua 
die  ßrhandlnng  ji^ristreicher  und  wiirm^^r,  aber  System  und 
des  Ganzen  sind  die*elheii  und  die  Üehijudlung  des  Einzchiei 
avich  mit  hidiorm  Geiste  ausgelührt,  doch  bis  in  die  Betm 
tcn  ubereinilimmend»  Thiersch  Epochen  der  b*  1\.  unter  di 
eben  532«  u.  Ausg, 

Von  Apollonius  fand  »ich,  mach  Winchelmann,  noch  am  1 
18.  Jahrhunderts  in  dem  Ihitise  Mas^imi  zu  Born  ein  andej 
des  Herkules,  den  Jedoch  andere  für  eineu  Acskulap  hiell 
von  dem  man  ni*'hl  weUs »  wohin  or  seitdem  gekommen  %i 
Tor*o  war  eine  Zeil  hing  zu  Paris,  kam  aber  wieder  xuni 

Apollonius^  ein  alheniscber  Kunstler,  dessen  Name  sich  ^ 
bronzenen  Büste,  vun  hulicm  liunstwerlhe  ,  unter  den  ausfl 
lien  AUerthiiTnern  in  {lercubnum  findet.  INI^n  heft  hier 
die  Aurschritl:  ^ftcWt^tnot  \if>\iiov  \li^t}n\w{  ijtoirj^i.  l>i 
»teilt  nach  einigen  das  jugendliche  ßihl  des  Kaisers  Au^gul 
wogec;en  aber  Wruckelmann  (säiuTOlh  Werke  11.  550  *ic  * 
fiir  einen  jungen  Helden  hielt  und  von  ihr  bemerkt »  ii 
aus  der  bestta  Zeit  der  Kunst  seyn. 

Apollonius^    ein   grteehifrclier  Künstler,  der  Lehrer  de»  A 
beitete  in  Gemeinschaft   mit  dicacm  an  den  Musiven  des  I 
im  Battisterio    eu  Florenz.     Slft   behandelten    din    gante 
achichte,   besonderi    ChriMi   und   Jo|ianms  de*  Tjutert, 
ohne  Kunst,  wie  Vaiari  &agt*     Er  lebte  um  1246* 

Apollonius   und  TauriscuS,    Gebruder,    vi>d   Trailer    in 
Bildner»    Scbulrr    de*    3Itniecralei.     i>ic    ire^lertifi;lcn    di« 
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Gnippc,  welche  Zcthus  und  Amphion- vorstellt,  wie  sie  ihre  Stief- 
Mtler  Dirce  an  die  Höracr  ciues  wilden  Sti«res  binden.  Ks  ist 
4itses  die  grusste  bekannte  IVIariiiorgru[»j>e  aus  einem  Stein,  voll 
4»  herrlichsten  und  kühnsten  Lebens.  Sic  ];aiu  aus  der  florentini- 
Smnlong  nach  Neapel  und  steht  in  der  Mitte  des  Spazicrgauges 
^  lA  Meere.     Guilielmo  dclla  Porta  hat  sie  ergänzt. 

||donia9,  (Apollonio),  Jacopo,  da  Bassano,   geb.   1532, 

i    *A  l65r4.    Er  ahmte  die  Bassnno  nach ,  und  brachte  es  hierin  oft 

)^  Ib  mr  Verwechslung  beider  Werke,    steht  ihnen  jedoch  au  Kraft 

r  faTinten,  an  Zartheit  der  Umrisse  und  im  kecken  Pinselschwung 

jIkIl.Zu  seinen    besten  Arbeiten    gehören:    eine    Magdalena  im 

'*     ner  Dome  und  ein  heil.  Franciscus  a*    Iliformati.     Mit  besou 

I  Eeisse  ist  der  heil.  Sebastian  ausgeführt,  in  der  Kirche  die- 

i  U<;iH^cQ.    In  der  Landschaft  ist  er  ganz  vorziiglicli.     Lauzi  II. 

r  1S2.  d.  Ausg. 

Jf  PclCr  Wilhelm,  Historienmaler  von  Darmstadt,  bildete 
wwAl  am  1820  auf  der  k.  Akademie  zu  Müuchen  und  hierauf  in 
^.^■■«Worf  unter  der  Leitung  des  berühmten  Cornelius.  Er  malte 
'.■itW.  Röckel  an  den  heiteren  Frescen  im  Schlosse  des  Baron  von 
bei  Düsseldorf.  Von  seiner  Hand  ist  das  Urtheil  des  Mi- 
Aiicli  schöne  Oelbilder  malt  dieser  Künstler. 

i(Appelius)  Jakob,  geb.  zu  Amsterdam  16ÖO*,  cesL  1751, 
3cr  Ton  Th.  de  Graef  und  D.  van  der  Flacs.  £r  malte  schöne 
tcu  und  Uistorieu,  und  hatte,  nach  Fiorillo  III.  530m  i\üh- 
^aer  langen  Zeit  beinahe  das  Monopol,  die  angesehensten 
PVCr  ia  Amsterdam,  Saardam  u.  s.  w.  mit  seiner  Arbeit  auszu- 
■■■Aen.^  Er  war  auch  als  Portraitmaler  trefflich. 
,^^  Johann  Appeli US  wird  im  Redevoering  ter  Inwijding  van  het 
i  «a-ColIegie  te  JVIiddelburg,  als  geschickter  Maler  erwähnt,  der 
k '^letzten  Haltte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  In  Zeeland 
"  m  TOD  ihm  kunstreiche  Portraite  und  Historien  zu  finden. 

bmlcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit  obigem,  dessen  Fiorillo  er- 
*3ui;  stehe,  ist  uns  unbekannt.  R.  van  Eynden  und  van  der  Willigen 
wLder  vaderl.  Sclülderkunst  II.  2l6.  kennen  keinenJak.  Appelius. 

Ninann,  Bernhard,  genannt  Hector,  (Bentname,  den  er  in 
«Üen  erhielt)  ein  geschickter  Landschaftsmaler.  Seine  Bilder  und 
^  darin  befindlichen  Figuren  sind  gut  tockirt.  Auch  Arbeiten 
*>derer  Künstler  stafflrte  er  mit  landschaftlichen  Gründen.  Seine 
Malereien  im  Schlosse  zu  Saesdyk  werden  von  Kennern  gerühmt. 
Koiillo  in.  86. 

pp&ni,  Andrea,  ein  berühmter  Künstler,  dem  sein  Zeitalter  den 
Eranen  des  Malers  der  Grazien  gab,  geb.  zu  Mailand  175i*  gest. 
f  ^Ibst  1818. 

i  Er  stammte  aus  einer  adelichen  Familie,  wie  mehrere  Maler  der 
'•Vergehenden  Jahrhundertc,  aber  arm,  wie  er  war,  weiiite  er 
«cK  der  Kunst,  für  welche  er  seit  seiner  frühen  Jugend  begeistert 
^r.  Der  Ritter  Giudei  war  sein  erster  Meister  in  der  Zcithen- 
,  Unft  und  merkliche 'Fortschritte  setzten  ihn  bald  in  den  Stand, 
,  tch  an  Dekorationsmaler  anzuschlicssen ,  um  seine  Existenz  zu 
siebem.  Doch  blieb  er  nicht  bei  diesem  Fache  stehen ;  er  setzte 
>(ine  Studien  fort  und  suchte  sich  in  der  Kunst  dadurch  zu  befe- 
»tiecn,  dass  er  die  Hauptwerke  der  grossen  Meister  copirte,  die  er 
**brend  eines  langem  Aufenthaltes  zu  Parma,  Bologna  und  Florenz 
>tt  Studiren  Gelegenheit  hatte,  wobei  er  zugleich  mit  Eifer  sich  dor 
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dem  Maler  nolhwen^Hgen  anatömisclicn  Wlsscnscliaft  ergrab.  R 
•uchtc  er  drciiual,  um  in  das  Getictmuiss  der  Uafaeltfchcn  I'rcscfi 
lerei  einzudringen*  was  Üim  auch  in  dem  Maa*e  gclan|;,  dass  er 
aUe  leben dpii  Maler  Italiens  in  diesem  Ivunstrweigc  uberlraf.    " 
dctc  fiirh  einen  Slyl ,    der   als  Resultat    seines    Studiums    sein 
genannt  werden  hann.    Denn  er  gali  steh  keiner  Manier  au»« 
$eocl  hin  und    suchte  sieh   ein  eichenes  Fach  »    das    ihm  die  S« 
rilät  über  seine  Landsleute  siehert.    Er  eitecUirlc  besonders  loa 
CO,  vporin   er  im  Mailand  licrrliche  Proben  g»ib  ,    die   sein  av 
»cn  nach  i^rossen  Meistero  gemachtes  Studium  verkünden, 

Appiani's  Verdien&le  fanden  aucii  Anerkennung.  Er  nur4 
xugsweise  von  dem  Oüuverneur  der  Luiubardci,  dem  Erzherto 
dinand,  begünstiget,  in  dessen  I>andhausc  z-u  Monxa  $ehr 
Flafonds  Vc»n  ihm  zu  finden  sind»  Spater  machte  ihn  Na| 
xum  Hofmaler,  erlheike  ihm  den  Orden  der  Elirenlegiun  u] 
eisernen  Krone,  ernannte  ihn  auch  inm  ^lit^liede  ilcs  Im 
der  Wissenschatleu  und  Künste  von  Italien.  Zugleich  fich< 
ihm  einen  jährlichen  Gehalt  ?ai,  den  er  bei  dem  ilegieninfsf 
leider  verlor,  was  den  Künstler  in  den  letzten  sccbs  Jahren 
Lebens  der  Sorge  und  dco  Kummer  preisgab,  da  er,  durch 
Schlagflnss  gelahmt,  nicht  niebr  im  Stande  war,  seinen  sttin^T 
aigeu  Unterhalt  sich  zu  cr^veriiciK  Ki  der  letzten  Zeit  verKti 
alle  seine  Zeichnungen  uml  Studien^  und  Fremde  und  Einbei 
beciterten  sich,  selbe  an  sich  zu  bringen.  Davon  lobte  der 
und  ungtücklicTie  HiJnstter  grossteulheiU  in  den  let/Jen  Jahr 
nes  Lebens,  bis  lölö  {nach  andern  lülT)  ein  wtederhuUer  i 
0u$s  seine  Uunimervollcn  Tage  e miete. 

Appiani  gehört  xii  den  Vör/,ügHchsten  Geschieh tsmalcm  f 
und  reiht  sirfi  würdig  den  IV le istern  der  guten  Epoche  de 
lander- Schule  an. 

Sein  Buhni  war  schon  zu  Lebzeiten  g^ro^s,  aber  auch  jetit  f< 
noch  nicht  au  zahtretchen  Bewunderern  seines  StylSf  dabei 
Werke  häufig  copirt  und  in  liupler  gestochen  werden.  Er  ti 
*ich  vorzüglich  durch  die  Grazie  und  Hetnheit  der  Zetchnim^i 
den  Glanz,  die  Anmnth  und  Harmonie  der  Farben  aus,  be 
in  seinen  Frescogemalden  ,  die  in  einem  crossartigen  Style 
führt  sind.  Seine  Oelgemaldc  ,  die  in  geringer  Anzahl  vm 
»ind^  haben  diese  Eigenscbalten  in  minderem  Grade;  dm;l^ 
»te  in  der  Composilion ,  iu  der  Z;«rtheii  der  Gedanken  und 
verständigen  Auslührung  nichts  zu  wünschen  übrig.  lndess< 
Appiani  doch  zu  wenig  lirait  de»  Charakters  und  Ausdruci 
den  N.imen  eines  lidgrcircndcn  Malers  zu  verdienen,  Abc^ 
so  wenlen  seine  Werke  immer  zu  den  vorzügKchern  der 
Zeit  geboren.  Weniger  ghicUlich  war  er  im  Portrait,  et 
ihm  nicht  immer  die  Aehulichkcit  herzustellen.  Er  uuilte  f 
Mitglieder  der  Familie  Napoleons  und  die  vornehmsten  P< 
ieines  Hofes.  Seine  berühmtesten  Oelgcni<ilde  sind:  der 
die  Toilette  der  Jnno  durch  die  Grazien  besorc^t,  die  Zus^ 
Vunft  Jakobs  und  der  Hahel»  Kinaldo  in  den  Garten  der 
und  besontlers  trefTlich  ist  Venus  und  Amor,  ein  Kloiue* 
der  Villa  Sommariva  am  Comersee, 

In  der  herzoglich  Leuchlenbergischen  Galleric  EU  Mün« 
von  diesem  Küui^tter  eine  schone  Skizze,  Napoleon  auf  dem 
und  zu  beiden  Seiten  die  weibliclicn  Figuren  des  Sieges  u 
Friedens.  Die  Bildnisse  der  beiden  Prinzessinnen  des  Via 
von  Italien  bewunderte  man  lÖlO  auf  der  Kuni«lau*slcllutiK  a 
chen*  Sie  sind  beide  als  kleine  Engel  dargestellt,  die  bi> 
Brust  aus  Wolken  hervor  sichtbar  sind  und  waren  ei»  G 
der  koDiglichca  Tochier  «o   den  büchstscligen    iiönig  ^ 
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voB  Bayern.  Appiani't  schönste  Arbeiten  in  Fresco  sind:  die  Evan- 
{elisten  und  Kirchenlehrer  in  der  Kuppel  des  Cliores  in  Sl  CcUu 
n  Maibnd,  erhabene  Figuren,  voll  charakteristischen  Ausdrucks 
TMd  Grossheit  des  Styls. 

Ein  Meistemrerk  ist  auch  sein  Apollo  mit  den  Musen  in  der  Villa 
loBaparte,  die  einst  Prinz  £u?en  besass,  als  er  Vicekönif^  von  Ita- 
y  In  fiar.  Es  sind  fast  in  allen  Pallasten  Mailands  Fresccn  vuu 
[l  facn  Künstler;  die  vorzüglichsten  aber  im  h.  Pallaste.  Sie  stellen 
^  acunaycux  die  Grossthateu  des  grossen  Eroberers  Napoleon  dar. 
Dr  Künstler  arbeitete  noch  1815  daran,  bis  ihn  ein  Schlagfluss 
i  >*»;«  den  Pinsel  vvegzulcgcn,  und  diese  Meisterwerke  thcils  uu- 
[  voQeadet  zu  lassen.  Rosaspina  hat  sie  auf  52  ülattern  in  Kupfer 
t    Bitochen,  ein  Werk,  das  von  I8l2  —  22  erschien,  und  600  Livr. 

^'-    Dtr  Rupferstecher   BWi    veranstaltete    182>)    die    }I'*rnusgabe    der 
%  MBtlichen  Werke   Appiani's.     Auch  andere  Künstler  haben  nach 
Ab  gestochen,  wie:  Garavaglia  Jakobs  Zusammenkunft  mit  Habel ; 
Imoszi  das  Bildniss  Napoleons,    Marcolai   das   Monument   Jo- 
^^11.  and  die  Freiheit  im  Gespräche  mit  einem  Jüngling.     Auch 
''^■inlfihat  nach  ihm  gearbeitet,   und  F.  Anderloni   hat   das  Por- 
kiit  d«»  Künstlers  in  Kupfer  gestoclien. 

AiiifihrHches  über  Appiani*s  Frescen  s.  L.  Lamberti   descrizione 
flKdipiati  a  buon   fresco  escguiti  dal  S.  A.  Appiani  Milano  J809* 

IpHUi  Joseph,  Historien -Maler  in  Oel  und  trcsco,  bildete  sich 
■  Xiiland  und  wanderte    in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
ui  *^ Pwtschland.    Er  arbeitete  einige  Zeit  an  dem  churfürstliclien 
U  a  Nassau •  Saarbrügge  und  zierte   das  Gewölbe  der  Jesuiten- 
•wdaielbst.    Um  ITÖ'J  arbeitete  er  zn  Morsburg  und  bald  dar* 
iT-  ■rfffÜell  er  den  Titel  eines   churmainzischcn  Hofmalers.     Er  soll 
j^:MiD  Mainz  vor  1786  gestorben  seyn. 

!■  ticr  Wallfahrtskirche  Vierzehn  Heiligen  zu  Frankenthal  bei 
Utenfels  (nicht  in  Sclivrabeu)  sind  mclirere  Gemälde  von  ihm, 
*>«obl  in  Oel  als  Fresco,  aber  sie  verrathen  keinen  grossen  Küust- 
^'  Seine  Köpfe  sind  ohne  Ausdruck,  die  Stellungen  übertrieben, 
üeGmiposition  geschmacklos,  das  Colorit  ohne  Harmonie  und  uu- 
t  inhr,  die  Zeichnung  unrichtig.  Appiani  bildete  seinen  Geschmack 
^liclt  nach  der  Antike,  beachtete  auch  die  Natur  zu  wenig,  und 
■■nie  manicrirL 

Kich  seinen  Zeichnungen  stach  Glauber  auf  einem  grossen  Blatte 
■*  t4  Üeilieen  in  der  bezeichneten  Kirche,  dann  für  Bayers  wun- 
j>^4tiges  Irrankenthal  Liclitenstcgcr  die  Ansicht  der  Kirche  als 
Titdkupfer;  femer  die  vier  Erscheinungen  und  die  l4  Heiligen 
*«iuiuen  19  Bl. 

toi,  Franz,  Maler  aus  Ancona,  geb.  1702,  gest.  zu  Perugia 
1792.  Er  studirte  lange  in  Rom  zur  Zeit,  als  Benefial,  T^evisani, 
Conca,  Mancini  dort  blühten,  und  durch  ihre,  besonders  des  letz- 
ten Freundschaft,  bildete  er  sich  seinen  sanften  harmonischen  Styl, 
^von  der  Tod  des  heil.  Domcuico  in  Sislo  Vecchio  zeuget.  Spü- 
,  te  Hess  er  sich  in  Perujjia  nieder  und  arbeitete  dort  unermüdct 
'  fc  zu  seinem  ga  Jahr,  ßiese  Stadt  hat  eine  Menge  Bilder  von 
%»  in  jeder  Art  Die  gepricsensteu  sind  in  der  Peterskirche  der 
Casiinenser,  in  der  des  heil.  Thomas  und  des  Monte  Corona, 
^nusräumige  Gemälde  sind  in  der  Franciscancrkirche  und  in  der 
Crthedrale,  wo  er  Carinni's  Freiheit  und  Composition  nachahmte. 
^  malte  auch  ^iel  iür  England.    Lanzi  I.  526*  An  merk. 

W*»©,  Niccolo^  angeblich  ein  Sdiuler  des  Leonardo  da  Vinci, 
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Jobtc   irt  Mailand,     Lattunda   5t;lireibt    ihin    ein  Wandgcmaid 
der  Thure  dclla  Pace  zu,  wcldic»  Lct*iiardi&th  ist. 

üppier^  Johann  «    ein  Kupfersieclier,  ikr  zu  Nattey  um  den 
dos   17,  Jahihundorls  f^elelit  Iiat.    Er  ist  wahrschetniich  EtflC 
mit  llaf»pier,  der  pbenlalls  lu  Xanty  aHicitele,    und  Von  det| 
ein  Bilduiss  von  Uarauct»urt  mit  der  Jahr/.nhl   l^iO  K^imt. 

Appicr  stach  neben  andeni  den  heil.  Fraux,    der  vnn 
£;tjUUchc   liiutl    cuvptancjt,    itud    dcn^f-l!)en  in  einem   ßuche 
Eioe  heih  l'aniilic  ,  in  4.  soll  selir  schün  und  selten  icyn* 

Appollonioj  Jacopo*    s.  A|»ollüuiü. 
Apshoven.   s.  Abshovcn. 

Apuente,   Pedro,  ein  spnnisclicr  Mftlcr  zu  Anfang  dos  15 

derti,  der  ara  Uutc  Ferdinatids  xu  Zarapoia  arbeitete,   Dtf^--- 
Icr   Ätand   xu   seiuor  Zeit    lu    grosseni  tlule    und   liatlc    iJ 
eine  zaldreichü  6chuk.     Seine  \Yerli.c  6md  jetzt  selbst    m  . 
seilen, 

AptnCJtlSj    ein   aller   Baumeister,  vielleirlit   ein  Spanier   v*" 
baute  zu  Turragiuia  ilcr  Diana  p'uicu  Tempel,    ürutcr  fuL 
IS'ru.  5.  eine  AuUcluilt  au ,    die    iti   der   bezcidiuctcu   Sudl 
den  Murde. 

Aqlano,   FompCO ,  bedcudel  V.  A*iuibno. 

Acjya,    Bernardino   deU\*  ein  veuetianisdier  Maler,  der 
Jicgierung   riiilipt*  1I^  iu  Spanien    oibeitcte    und    vun    welc] 
Eicui'iül  uiicli  einige  Erescen  lieb  beiluden.     lUarillo  IV.   I 

Aqitila^    FrailÄ   FaraoniuS»    Zeichner.    Maler   und   !    >.»- 
der  um  i6t6  xu  P.dermu  geboren  wui\U\     Dieser  f 
lot^  der  in  der  Aetzbunst   viel  leistete ,    ubj^leidi  »eü.-   _        -l 
vuu  TrucUenbeit  frei  ist,  arbeitete  za  Anlang  dci    18.  Jahrh 
xu  Huui   nadi    den   gröbsten    Meistern.     E>  wusstc  sctn   Itiil 
vertlÄudi^   lu  ta^ireu  und  folgte  mit  Cici&l  dem  Beispiele  2>, 
li*«,  Indem  er  mehrere  Basreliett  und  Statueu  mit  groj^Äem  Er» 
iu  Huptcr  brachte.     Seiu   betrttcbttidistes    Werk    i>»iiid    dit;    Lo^ 
de»  Vaticani,    die  unter  dem    Titel:    Piciurae    Kapbaclift    tjrbt«« 
ex  aula  et  condnvibus   Falatii  Valicani    in  aereas  tabulo;^ 
uium  umnes  deductae  etc.  in  22  i^oMen  ßl4tteru  1722  ^^ 
Zu  »einen  vcintü^lidisteu  Arbeiten    (gehören  lerner; 
I>ic  Barbe    des  heil.  Petrus ,  nach    l..ininincü*&  Gernald«» 

den  Sl,  Petcrsdum  in  Mosaik  gesetzt  wurde ;  gr.  IVd. 
Zwei  liupprln  nach  Pietro   de  Ctirtuna,    die    eine    im  Ori 
dei  Jifih  Pliilippus  Neri,    die    andere    iu   der    lürchc    d< 
Sdiastian;   e^rmsc  runde  StücUc. 
BU  Ambnisius  und  Cirl  Btjrromaui  %u  den  Füssen  der  heil« 
trau,  die  mit  dem  lieilande  iu  etuer  Glorie  sich  beOtiddl 
C.  Maratti;  ein  c^usses  BlatL 
D«i  Abendmahl  ^  nach  Alb.int ;  ^.  qu,  ful 
Die  Hube  in  Ae(*yptfu  und 
Dai  Verlöbni«»  iler  heti.  Cdtliarma/  beide  nadi  Corregg'ii 

nadi  <*ben  di<**fm  Mci*terr 
Die  er^te  Idee  der  Dnm^liiippel  itu  Parma»  auf  (j  Blatte 
Die  Sridaeht   de«  CunstautiUi   nach    Camassci »   etu   gr.  S? 

ilte  Ur'^ite, 
Der  Triumph  He^  CtinMtntin,  nach  demselben,  in  gleicher 
Di«  Octn^idt  iiful  ixu  htkUitmO, 
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Die  Marter  der  Apostel ,  12  Bl.  nach  Lanfranco;  fol, 

Venus  in   den    Wolken   zei^  dem   Acneas   die  Waffen^   ein   gr. 

Blatt  nach  Poussin. 
Die  heil.  Rosalie,  wie  sie  für  die  Pestkranken  zu  Palem^o  bittet» 

nach  des  Künstlers  eigenem  GcmUldc;  fol. 
Eiae  Pieta ,  nacU  Carracci ;  er.  ibl. 
Die  Kuppel  P.  da  Cortona*s  m  der  Kapelle  des  heil.  Sakraments; 

rund. 
Franz  Xarer,   wie   er  den  Götzendienst,    die  Ketzerei   und    den 

Muhamedanismus   stürzt,    nach    dem   Kuppelgemälde    Paul    de 

Mattheis   in  der  Kirche   des  Heiligen  zu  Neapel;   5  Bl.     Nach 

diesem  Künstler    stach  er  auch  ciu  Zeichenbuch,   nebst  dessen 

Blldniss;  i6  Bl. 
Mars,  der  seine  Waffen  an   einen  Baum  aufgehangen  hat,    nach 

Aquila's  eigener  Cnmposilion  u.  s.  \v. 
In  Kossi's  Werk  sind   von    ihm  42  Statuen  und  Gruppen,    und 
*    mt  Sammlung  von  Vasen  umfasst  51  ßl. 

Mehrere  seiner  Blätter  sind  bei  Heinecke  verzeichnet  , 

■pU,  retcr,  Maler  und  Kupferätzer,  Bruder  des  obigen,  und 
«ie  dieser,  ein  trefflicher  Zeichner,  aus  Marzallo,  wie  Lanzi  be- 
liditet,  und  um  i677  geboren.  Er  war  Priester,  aber  dessenun- 
enchtet  widmete  er  sich  den  zeiclLuendcn  Künsten ,  besonders  der 
Stcdierkunst,  und  licterte  hierin  einige  treffliche  Blätter,  sowohl 
iidi  seiner  eigenen  Eriindungy.  als  nach  andern  Meistern.  Wcni- 
p  glücklich  war  er  in  seinen  Arbeiten  nach  Hafael,  yxo  der  Geist 
Mer  liegt,  als  bloss  in  der  Uaudlung  und  Gruppirung.  Ein  He- 
*Bi  feiner  Geschicklichkeit  im  Uadiren  ist  die  Schlacht  Constan- 
!■'»,  worin  er  Ausdruck  mit  Zartheit  verband. 

[      Aach  Pietro   gehört  unter   die  Nacheifercr  S.  Bartoli's.    In  Füh- 
rat;  der  Nadel    übertrifft  er  seinen  Bruder ;    einige   seiner  Blätter 
«ind  lehr  weich  gearbeitet.     Zu  den  besteu  gehören: 
Du  Opfer  der  Polyxena  und 

das  OpFcr  der  Diana,  beide  nach  F.  da  Cortona;  qu.  fol. 
Die  Schlacht  Alexanders  ge^eu  Darius,  nach  demselben;  ein  gr. 

Stück  von   zwei  Platten. 
Maria  im  Himmel  mit  den  fünf  Heiligen,  welche  Clemens  X.  ca- 

nonisirt  hat;   nach  C.  Maratti,   über  24  Z.  hoch  und  26  breit. 

(La  viergc  au  pistolct  genannt,   weil    ein  Heiliger  eine  Pistole 

mit  dem  Cruziüxc  hält.) 
Die  Schlacht    des    Constantin    gegen    Maxentius,     nach  Rafael; 

4  Bl.  gr.  fol. 
Die   Götter  Versammlung,   nach  Lanfranco's   Gemälde   im   Garten 

des  Prinzen  Borghese;    g  Bl.  in  gr.  fol.   mit   dem  Titel:    Dco- 

rum    coiisilium    ab   Equitc   Joanno   Lanfranco   Parmensi,    tum 

spiran^ibus    ad  vivum   imaginibus,    tum  mouocromatibus  atque 

ornamentis  artis  mire  pingendi  arte  cxpressum  a  P.  Aquila. 
Moses  am  Brunnen  bei  Jctiiro*s  Töchtern,  nach  Giro  Ferri;   ein 

gr.  Stück  in  die  Breite. 
Moses   schlägt  an   den  Felsen,   nach   demselben;    ein   ähnliches 

Stück. 
Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  P.  da  Cortona;  gr.  qu.  fol. 
Der  Sabinerraub,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 
Die  Vestalinucn,  nach  Giro  Fcrri;  gr.  Stück  in  die  Breite. 
Der  Tod  der  hl.  Jungfrau,  nach  ]Ni<irandi;  er.  qii.  fol. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  eigener  Ernndung;  fol. 
Eint  heil«  Familie,  Halbßguren;  ebeufiills  gr.  fol. 


153        Acjiiila*  Petcr.  —  Aragoncse«  Luca  Sebastiano* 

Eine  Folge  von  Pt»rlraiu  römisclicr Kaiser,  van  antiken  McdliT 

genommctn  %'oti  Julius  Cii&ar  liis  auf  Kaiser  Leopold ;   if  trr 

l}ik§  SelilaJ^emaeh    im   Fallaste  Fai'rie»c:    Imagines  Fanie^iatit 
bicult,  13  UL  mit  Titel;    (|it.  lul. 

Die  Bibel  Ilatai'r*:    liuagines    vctem  ac   novi   testatnenti«  m' 
pliaele  Sancl.  Urbin,    iu    Vaticaiio  pictae;    55  Bl.  «lu,  ful« 
dieser  Ftilgc  hat  K.  Fantetti  56  Vnrüteilungen  ^zeichnet  uofft 
stfjcheu;    die    übrigen    sind   vim  Afjiiila    und  ncit  vonriij^itr^ 
Dieses  Werk   ^vurde    In    der   Versteigerung   der  Marie Ue> 
Sammlung  um  ia  Fi\  erstandeu* 

Die   Faruesische   Gallcrie,    nach   A*  Carrftcci,   25  BL   in   gr, 
mit  Beltiiri*s  Oesclirctbung. 

DieOriginalrdaUcn  dieses  Werke»  wurden  1824  auf  Befehl  Leo 3 
als  gor  zu  welilicli,  veriiichteu  Mehrere  andere  ^Ve^ke  diese*  H£ 
Icrs  ilhdet  man  bei  lieiuecke  vcmeiL-hnct, 

Aqiiila  oder  Aquilano,  Pompcjo  de,    geboren   m  A-nnt; 

ilen  Abruz.zcri ,  blühte   xn  Koiu  um   1370,  nach  andern  sch^u  L- 
Bar:;ltfjni  und  Audere  schvreigen  von  diesem  Hiin<.tl<^r.   Er 
nach  Gandelliiii    selir    srhün    mit    der  Feder   und  in  Wnn  ^^ 
tmd  soll  nat:h  der  Au^^abc  dieses  Schrillsteüers  auch  in  K«^ 
•lochen   haben,    namentlich    mehrere  ßlittter^    die    gei^idiuhe 
de  Sanlis  zu^^eschrieben    werden,    r,  B.  S.  Georg,   tier  die 
tcichter  hejreit.      Iu  der  Hirche  5.  ^[ürito  in  Sassia  ist  eine 
Abuehmung  rtinipeu's   von    de   Sanlis    in  üupfcr  cestoclien. 
Die  reiciiste  Lilcrutur,    der  nach  ihm  haupl^ücldich  von 
tis  gcftucheneu  Bl^itler  ündet  luan  hei  Bartsch  XIII«  6»  bei  llo 
und  im  Wtuklenschen  Gatitkaulog.     Die  übrigen  Stecher 
Sadelcr,  Thu»ua$sin,  C*  Curt^  J*  Wient  u,  s.  %v* 

Aquila^  Johann,    eiu  alter  Maler  um  iho.     1»  der  Wiener  j 

rie    sind    von    Üku    znci    kleine    AUarhl.iUcr,   beide   in    "" 

meu  eingefasst  uud  buide  hk  Familien  dar&teUciid« 

Aqiulano^    Tobias,    ein  riupfersterher   um    15T0*     Maa  Ken 
ihm  hl.  Gi-genitamle;  neben  andern  eiu  Cruciüii. 


Aqxiilano,  Horaz. 
Aquisti,  Luigi.  s 
Aracheqiiesne,  X 


S.  Uoraz  de  Santis« 


AcquisCi» 

li,  t .  f  ein  jetxl  lebender  geschickter  Ceorl 
]er  xü  Paris,  der  sich  durch  mehrere  Getaälde  bekannt  ^ciiM 
hat,  di«  sich  in  den  Handcu  der  Liebhaber  befiiiden. 


I 


ArdgO^  ein  geschickler  Zeichner,  bepleitelc  Freycinet  auf  »einer 
um  die  Welt  (tÖlT — 20)«  und  fiiiw^rt  eine  Sammhing  intcresi 
ler  Zeiehnuni»eu,  die  nach  des  berühmten  Malrr  Tt  -  -  !  '^  — 
iuviidd  durdi  die  Anf.ahl ,    als   durch   dieMutnn 

genslaude    eine   der    njcrkwürdigsleu    ist.      Die  H .*,^    -. 

Urise    erschien   \Ql\  zu  Piiris  m  4-    »»li^  5^'lö  Unpicrn  nach    Ara^ 
Zeichnungen,  unter  dem  Titel :  Yuyagc  autuur  du  moude,  en 
pir  urdre  du  rot  elc  par  Freycinet. 

Aragon  y    Juan   clCt    HistnrtrnmaUr   tu  Granad«    um   i'go.     Er 
eiu#r    dir   voritiglidisten  Protrsioren»    ivekhe    im  schuneu  Hio 
des  hk  Uierouymus  malteu.     QuiHaet, 

ArOßonrsc,   Iitica  ScUastiano,    f-ewohu1ieh  Sehast iati 
tiü  ^ioi»er  Ziicbn':  i»  tt  »er  reuiger  bedeulcud  «If  Maler. 


.1 


1 


Angonese,  Lnca  Sebastiano.  —  Archardta«  f53 

icte  mit  der  Feder  mit  grösstem  Fleisse  i600  Bildnisse  von  Me- 
^llen  samint  ihren  Reversen  und  200  Einfassungen  aus  eigener 
Erfindung.  Auch  kennt  man  von  ihm  ein  sehr  seltenes  Werk 
TOB  oi  so  in  Holz  gesclinittenen  Rlüttern,  dass  die  Buchstaben 
«ei»  auf  schvrarzem  Grund  erscheinen.     Es  führt  den  Titel :    Mo- 

nmenta  antiqua  urbis  et  a^ri  Brixiani  -  coli.   Dieser  Künstler  lebte 

« 1567. 

,  Fr,  Fricdr.,     ein    versteckter   Name    des    Kunferstechera 


Er  führte  als  Mitglied  einer  Freimaurer -Loge  den  Namen 
iJnter  Fridericus  ab  arauca.*' 

»toi  "'j  ein  Genremaler,    dessen  M.  Oesterrcich  in  der  Beschrei- 
Ui^  des  Stengeischen  Cabinets  erwähnt 

h  ihmte  Horemans  naclf  und  lebte  wahrscheinlich  um  1730. 
^fiBBrichl  ist  er  Eine  Person  mit  P.  v.  Anraat,  allein  dieser  ist  äl- 
kL  Uebrigens  ist  auch  nicht  ausgemacht,  dass  seine  Blüthezeit 
«1730  fällt 


M|  Gesare,  Maler  aus  Saluzzo,  Mitetifter  der  Akademie  von 
Sl  lAica  lu  Rom  und  Lehrer  an  derselben.    Er  arbeitete  vieles  in 

teien,  und  wurde  von  Palomino  irrig  für  einen  Schüler  L.  da 
— i*s  gehalten,  denn  er  konnte  es  seinen  Lehensjahren  und  dem 
Qkifakter  seiner  Gemälde  nach  nicht  seyn.  LanzI  und  Fiorillo 
Uten  Iha  für  einen  wackern  Nachahmer  des  Zucchero.  In  der 
Banplkirche  zu  Malaga  ist  noch  sein  Gemälde  der  Krönung  vom 
Wtt  15-Q  vorhanden. 

Wie  berühmteste  Malerei  in  Spanien  ist  jedoch  die  Fresce  in 
feßipclle  der  Sakristei  der  hl.  Kirche  zu  Cordova.  Bei  den  Be- 
■rfcbnem  zu  Savigliano  ist  von  ihm  der  Kirchenplafond  und  ei- 
*iö  in  Frcsco  in  dem  Stadthausc  zu  Saluzzo.  Nach  Pacheco  soll 
«■  «n  Tortrefflicher  Landschailer  gewesen  seyn.  Lanzi  III.  312  u« 
^411  d.  A.    Fiorillo  IV.  129. 

Ata,5iccolo  dell'.    S.  Nie.  da  Bologna. 

^rcagna,  Andrea,   s.  Cione. 
inagnuolo.  s.  cione. 

*W,  GeledoniuS  d%  spanischer  Bildhauer,  der  sich  in  der  letz- 
ten Hülfte  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  Ruf  gemacht  hatte.  Er 
*ar  ein  Schüler  des  Bruder  Gregor  Barambio. 

*CC8IIaOS,    ein  berühmter  Bildformer  um  das  Jahr  der  Stadt  Rom  680. 

|£r  war  ein  Freund  des  L.  Lucullus.  Seine  Modelle  wurden  schon 
»tark  gesucht  und  um  einen  hohen  Preis  bezahlt  Eine  unvollen- 
I  i«le  Venus  Genetrix  gehört  unter  seine  besten  Werke.  Varro  be- 
kauptet^  eine  Lüwin  von  der  Hand  dieses  Künstlers  gesehen  zu  hft- 
l>ea,  n:it  welcher  geflügelte  Liebesgötter  spielen,  aus  einem  Stein 
fiearbciteL 

*Cbrdla,  dn  Künstler,  wahrscheinlich  italienischen  Ursprung«, 
der  um  1767  lebte.  Mau  findet  das  diesem  Künstler  beigelegte  Zei- 
chen auf  historischen  Zeichnungen.  Ein  ähnliches  Monogramm 
beuleten  frühere  Schriftsteller  auf  Philipp  Adler  Paticina,  allein  ei- 
»en  Paticina  gab  es  nicht.  S.  den  Artikel  Ph.  Adler.  Nach  An- 
«lern  sollte  dasselbe  Zeichen  Dürer's  Gattin,  Agnes  Frey,  beden- 
kt allein  diese  hat  nie  in  Kupfer  gestochen.  Brulliot  dict.  def 
^nogr.  L  Nro.  l4.  nouv.  ed. 


IM 


Arclicclcs.  —  Ardcll,  Joincti  Marc 


* 


ArcJlCCleS,    du  Maler,   dcssea   Name   auf  ciucr  Patcrc  des 
von  Blacas    und    aul'   einer    atiilcra    in    der  vlct  üerrn  Dur 
befludcL     Lettre  a  Scliuru  p.  IL  lluLliDttc. 

Archelaos  f   aus  Prienc   in   Jonien,   BiUbaucr.     SeiDcn  Nan 
die    berülimte  Apütheaso    des  Homer,    ekemals    im  Cesilic 
milie  Calotina  ru  Uom,  seit  181 9  aber  im  brittischcn  Aluivun 
GrcJfiSG    dieses   Btldüs    bctr^ii*!   45    auf  31  /.u]K      Es   ist   ein 

j        6ciiätzbare&  ]>eijlimnl    der  allen  itun&t,    wi^nii    c«^  aucli  nicht  I 
schünsten  Zeitc»  Griuclieulauds  gehört«    5«  die  Abbilduog 
Vm  pl.  1  (8. 

Arcimbaldo,  GuiSCppC,  van  Geburt  dn  Mailänder,  lebte 
«orlichen  Hofe  xu  Prjg,  tcbau  um  1500  als  geschickter  Port» 
Icr  dahin  bcrutcn*  £r  bcschiittigte  sich  audi^  vrie  sein  Kunsl 
Zdt^enoftejKj.  da  Monte  au*  Crcma ,  mit  allerlei  Öpielw^ 
inl'is 


jländieh  minl'i^ureUf  die  in  der  I  crne  TNLiuner  cder  Fraucaj 
[  Mf  11 ,    trat  man    aber   ii;iber    hiuiu,   so  wurde    die  Flurü  eiD 

li  vuu  Bluiiucn    und  IlUucrn  »    der  Vertuuinus    eine  ZusnmriMii] 

I  .Von  Friiehtei*  inil  ihrem  Laube*     Er  ntalte  auch  die  liitche, 

liücliin  aus  Toplen»  iinssein  und  andenn  Geralhe  i^usammeiid 

war  etc.     Starb  1595,  60  Jahre  alL     L:inti  II.  427-  d»  A. 
Gestochen    nach    ihm   ynn    einem    Ungenannten ,    oder    yta 

selbst,     nennt   Heinecke    dws    vier  Jahrcsieituü,    aus    Blumd 

Früchten  zntammcng^usctzt« 

ArClOni,    Daniel,    dn    alter   Goldsdimied   und   Nidlo-Arhetl 
'  IVIatland.     Duchesne   (tur  nielles  S,  295 1    glaubt,    dass   ein 

hclt  mit  AraLcbhen  von  ihm  sei »  mit  dea  Initialen  D.  A«  | 
hiuct  Mala^piua. 

f  Arcis^    Marc,    rln   gofdiid^tcr   Muler   von  Timlouse,    der   xul 
'  seine  Kunst  übte-     Er  wurde  da^dbst   l6Ji  Mitglied  der  Aka 

^m  scheint    aber    171 1    7ai    Toulouse    gestorben    zu   scyn,    denn 

^H  wird  er  im  AT  man  ach  rojal  nicht  mehr  erwähnt.   Er  war  oiu 

^H  ler  von  P.  Rivalr.. 

^K        ArCO;    Alonzo  del,    i^enannt    el    Sordcll  o  de  Pareda, 

^K  taub   nud    ein  Schüler  des    Parcda   war.      Er   malte    Hisroria 

^H  ähnliche  Portraile.    Sein  Colorit  ist  schon,  die  Zcichuuag^  oh« 

^H  kThnlt»    In  Spanien  ^ibt  es  eine  Menge  Werke  von  ihm*  Otiir 

^H  75  Jabre  ult.     rit>rtiio  IV.  336* 

^B  Arco  hatle  GebiiUen,  denen  seine  Frau  befahl,  und  deren 

^^L^^,  ,  für  Arbeiten  uniers  Kuuüllers  i;i4lten,  die  aber  ftniner  olt  unwyi 

^^^■K.  find ,  was  der  Geiz,   der  Frau  nicht  beuchlctc.    Dnch  si.irb  Ah<i 

^^^^V  in  Armutb.    Sein  ilaupbveik  ist  die  Taute  Jtdianncs  tu  der  liil 

^^^^V.'  dieses  Ileili^^a  tu  Tutcdo* 


LrdcUj  James  Ma|fc,  ZcsichnerunriK       — i  .  ..ct..,. 

I>as  Gehurt*j.dir    dieses  KunsllcrÄ   isl    n 

1\.   \\()  nennt  ibn  einen   Irl.mder,  uiil  m-.«    -.  .--      i*....>...^  .j 
nilbewobl,  m   1710t   Strutt  glaubt,    er  sei  m  Etigbnd  *oii 
Si.hcn  Elloru    geburea»    und    liabc    von  Jugend 
lebt     Nüdi  Juidiert  still  er  1705  *u  London  ^^ 
»ühlt   ihn   XU   den    besten    eni^lischen    Schwirr  L 
.MTcrk   ist  kostbar,    besonders    in  faulen  Abdrucken  vor  dtr  ^J 
nad  tiul  den  Vt-rUnderungen»   die   der  Künstler  gemacht -hat.  J 
r  in     11   r;  .      ri  htt  man  auch  Abdrückt  in  ßislc 
)ttil«ta_¥«ir* 


Arettisi,  Ccsare  di  Pdlcgrino.  —  Aiie,  Hcnrique  de.  159 

Man  dürfte  auch  eh^r  annehmen,   das  Spincllo  tu   Siena  und 
ucht  zu  Arezxo  gestorben  sei,     S.  die  Anmcrk.  zum  Vasari  I.  384* 

fan  hönigl.  Museum   zu  licrlio    sind  einigte  Tempera- Bilder  von 
diesem  alten  Meister,  die  alle  Achtung  verdienen.   Sie  stellen  hei- 
lige Ge^nstände  dar. 
Er  binterliess  xvrel  Sühne,  von   denen  der  eine,  Forzore,   be- 

«udemswerth   in  Niello   zu   arbeiten  verstand,   der  andere  Farri, 

■4  der  Kunst  des  Vaters  widmete. 


Ij  Gesare  di  FellegrinO^  genannt  Mo  de  ne  sc,  weil  er 
«iktscheinlich  zu  Modena  geboren  war.  Einige  halten  ihn  je- 
k/k  für  einen  Bologner,  weil  er  in  dieser  Stadt  lebte,  im  Irr- 
tliw  ist  aber  Tiraboschi,  wenn  er  ihn  als  Sohn  des  Pellegriuo  da 
Modena  bczeichncL 

Aretusi  nar  ein  ausgezeichneter  Colorist  im  Geschmachc  der  vc- 
BdiaBifchen  Schule,  aber  nicht  glücklich  in  Erfindung.   Desswegcn 
fiadel  man  in  seinen  Bildern  t'nst  überall  die  Beihülfe  seines  Frcun- 
dei  Fiortni.    Als  Bildntssmalcr  war  er  vortrefflich  und  von  Fürsten 
t     Ipachi;  anch  verstand  er  Meistcrbildcr  mit  grosser  Kunst  zu  co- 
E'    auen.  Seine  Copie   von   Cörrcggio's   Nacht   im    Dome    zu  Parma 
iMnte  nach  Mengs   sogar  das  Urbild  ersetzen.    Dieses  Werk  er- 
wirb ihm  das  Zutrauen,  Allegri's  Arbeiten  in  der  eingerissenen  Tri- 
Vne  derselben  Kirche  neu  zu  malen.  ' 

Aietosi  arbeitete  nach   Tiraboschi  noch   l()OB   und   starb,   Oretti 
.    aUge,  i6l2.    Lanzi  II.  27<i.  III.  51.    Fiorillo  D.  II.  529- 

HMi  Alexander  I   Maler  von  Modena,  malte  eine  grosse  Menge 
'Mb  mit  schöner  Färbung   und   fleissiger  Ausführung.    Er  lebte 
■iiirb  zu  Florenz  im  17*  Jahrhundertc »  es  ist  aber  nicht  zube- 
^BMei,  in  welchem  Jahre. 

Awb,  Cano  de.   s.  Cano. 

Inao,  Donato,  Fabiano^  Giovanni;  Marsupio^  da^  alte 

jKäaitler,  die  im  Dome   zu  Orvicto  beschäftiget  waren.     Ihrer  ^ird 
nder  Storia  dal  duomo  d'Orvicto  erwahuL 

Ä>  Joseph  de,  ein  berühmter  Bildhauer  und  Goldschmid  von 
Mlla.  In  der  Cathedrale  dieser  Stadt  werden  von  ihm  einige  Sta- 
tnea  Ton  Silber  gezeigt,  die  ihm  zum  grossen  Ruhme  gereichen. 
Ob  er  zur  Familie  der  folgenden  gebore  ist  uns  unbekannt,  eben- 
so i  ob  ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  Antonio  Arfe,  der 
iich  durch  seine  schönen  Zeichnungen  Ruhm  erworben ,  der  Sohn 
eines  der  folgenden  Künstler  gewesen. 

■fej   Anton   de  9    und   Juan^   zwei  berühmte  Sllberarbeiter.    S. 
I    ^  folgenden  Artikel. 

«fe»  Henrique  de,  berühmter  Gold  -  und  Sllberarbeiter,  Vater  und 
Orofsvater  der  berühmten  Goldschmiede  Antonio  und  Juan  j^  Yil- 
Wanne,  die  im  l6.  Jahrhundert  mit  ihm  die  Custodien  für  beinahe 
•lle  Cathedralen  in  Spanien  verfertigten. 

U.  Arfe  war  ein  Deutscher  od.  Niederländer,  der  sich  zuerst  in  Bur- 
gof  niederltess.  Er  verfertigte  1520  die  merkwürdige  silberne  Cu- 
stodia tu  der  Cathedrale  zu  Cordova,  die,  am  Frolinleichniimstag^ 
hsmmgetragcn  wird.  Sie  hat  die  Form  eines  gothischcn  Thurms 
Ton  anderthalb  Fuss  Höhe,  an  dem  aller  Reichthuin  gothi^cher  Ver- 
tiemng  erschöpft  ist  ohne  die  geringste  Ueberladung.  Die  vielen 
ttnd  schönen  Bildsäulen  von  Heiligen,  die  biblischen  Geschichten 
m  den  Nischen»  sind  alle  vergoldet  und  jede  einzelne  Figur  ein 
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Arfc,  Heinrich  de,  —  Aiienti* 


Meisterwprl;«     Von   il*m  sind  auch   die    Cuftcidiea   von  Loa 
Toletlu  f  alle  noch  gnnz  in  gothlscltcm  Style  geätbettcL 

Die  von  Bur^^os,  3t,  J3|;u  dt  Cnuipa&tcnti  (isi-i)»  vüu  Med 
Hi(>.<eca  11,  a,  sinJ  vuii  Autunio,  drr  ziicfst  den  aniihcn  $t\\ 
Arbeiten  ilcr  Gülflsdiiaieilf*  ciiiiiilirtc.  I>ic  von  Avil«  (herülm 
Villa,  ValaLlolitl,  Osma  sind  von  Juan  iVArfe,  der  den  Weg  vc| 
df*n  sein  Vater  clnj^cschla^eu  hatic.  Er  wnr  auch  EiltUuiK 
Baumeister  und  scliricb  cm  gelelirtes  WerU  von  der  Vcrfd 
Iteit  de^  IVLinses,  der  Symmetrie,  der  Auattimic  und  den  iut 
iiunt^cn  in  der  Baukunst,  welches  1589  t.u  Sevilla  unrl  1 
Aladrid  gcdrucKt  ist.  Er  vrar  ebciilalls  ein  gescliicUter  Holi 
der.  Nach  Burricls  Versicherunc^  hat  er  die  Bilder  zum  C4 
deterniinmlo  gezeichnet  und  in  Blei  f^csloclion.  AuT  gleiche 
iist  von  iltin  auch  das  Bildni&s  des  Aliinzo  de  Ercilla  gearbeil 
?ijch  vor  der  ersten  Ausi3;;ibc  der  Araucana  bdindet.  Da*  Ji 
ner  Geburt  ist  1535 .  sein  Todesjahr  i^t  uubekannU  Füs« 
150^  al*  selbes  an.  ' 

Einij^c  dieser  Arfischcn  Arbeiten  sind  Ton  den  Franzosen  1 
ten  Krieij;e  verkauU  wurden.  Die  Canonici  von  Cordor»  mi 
alle«  iMi^gliche  nn,  um  diesen  ihren  liunstschatz  vor  dem  i 
Dupjjnt  und  später  vor  Smilt  zu  retten;  sie  h^ben  ibn  ^ 
«n^cbcuren  Suiuincu  lusgekauR.  Mebreres  über  diese  het 
Künstler  S.  Fiurilb»  IV/i^g,  ff.  liiiustblalt  1822.  203  und 
Nachtrag  zum  allg*  lianstlcr-Lcxicuu  1^24*  lÖO*  ' 

ArSan,  Antonio  de,  Schüler  von  Vargas,  malte  in  seiner 
die  Sarf^aÄlapetPu,  bikietc  sich  aber  in  der  Folge  zu  eiitel 
Oelmaler  und  erlani^te  den  Uul  eines  der  besten  Frescura«! 
tvurdc  zu  bedeutenden  Aibeiten  gebraucht,  denn  er  halt 
meine  Leichtigkeit  nnd  grussc  CurrektheiL 

Sein  Hauptwerk  isl  da*  im  Jalire  1561  Tdr  die  Catliedri 
Sevilla  verfertigte  ilucliaharblatt. 

Auch  sein  Salin  Alüuzu   war  ein  geschickter  Frescomaleif 
rillü  IV.  9T,     S.  auch  Ferd.  Sturm.  a 

•Argent,   A.   li.    d\  llunuipferstecfier   zu  Stuttgart,    nr!»eil<*l^ 
(ür  Buchhändler.   Im  Mi»rgenblatte  10|2  S.  339  werden  sein« 
gem:i1de  gerühmt^  was  er  seiner  I\ui» ferst» ehe  wegen  nicht  «I 
Niherc  Nachrichten  über  diesen  liüustlcr  kuunten  wie  ii| 
halten. 

riaa-Ferandc8,  Antoa  de,  Mnler  z«  Madrid.  Schüler  1 
dr<i  de  las  Cueva«^,  erwarb  sich  schon  i\]%  liiiabe  durch  f«| 
m^lde  Jiir  den  Ilauptaltar  von  Carnien  Cülzado  zu  Tule4 
Ipruclic^  und  vorvtillKomninete  sicfi  imuier  mehr»  su  da«»  eti 
htm  hinf  nnd  zwanzigsten  Jahre  zu  den  ersten  Meistern  inj 

ffezahlt  wurde.  Er  verterligle  *ür  den  Sual  im  alten  PaII| 
as  cumedias)  eine  Sammlung  von  Bildnissen  spanischer  Mtsi 
he*ass  onsgcbreitete  gelclirle  Kenntnisse,  halte  Freunde  it 
und  starb  duck  arm  in  einem  Spitai  168O.  Seine  Werke  i 
durch  schönes  Colurtt«  UratUges  Helldunkel  und  die  Leid 
der  Ausluhrung*  Faluminu  hat  seine  meisten  Werke  bescl 
Fiorillo  IV.  2^8.  ! 

[Anenttt  Zekhner  und  Huprerstecher  xu   Mailand«  der  tick 

Carrlhaturj^aitung  ver*uchte.     Er   gab   mehref?   Ilefte   von  I 

unH  ridrinrten  Blattern  heraus,  die  übrigen*  den  Hngarlh  O 

[t  'en.     Die   ganze  Sammlung  befiehl  aus  24  Bl,     l| 

ufocn  von  ihm  %y%t\  Atiualinia  *BIitte^:   Dit  Vfij 


Arjona»  —  Ai'islobiilos-  iGl 


^  ka%  ins  Grab  steigend,  und  die  Obscqiiien  des  Balletmeisters 
Tinio  Torstellend.  Auch  diese  Blätter  machten,  nach  dem  Be- 
^  idte  im  Koiutblatte  1823.  S.  18.  zu  urlhcilen,  wenig  Guck,  denn 
FBorTermisst  in  der  Zeichnung  Grazie  und  Correkthcit,  und  auch 
I  ii  Erfindung  wird  nicht  gerühmt. 

|l'  Wir  können  nicht  angel)en ,  ob  dieser  Künstler  mit  dem  Maler 
■HMo  Arienti  Eine  Person  ist.  Von  diesem  sah  man  1829  zu  Mai- 
L  kl  auf  der  Knnstausstellung  eine  IVIagdalena  in  natürlicher  Qrösse. 
|rhUire  l830  befand  er  sich  zu  Roih. 

fß^i  ein  s|ianischer  Maler,  der  bei  S.  Martinez  lernte  und  in 
.  akcren  Kirchen  Arbeiten  hintcrliess,  die  Fonz  beschreibt  Sie 
I  Mcn  ein  gefiilliges  Colority  sind  aber  man£[e]hail  in  der  Zeichnung, 
k  RoriUo  IV.  338/ 

Plteas  und  Pagias^  Bildhauer  von  Aphrodisium  auf  Cypcrn,  von 
iutn  im  capitoTinischen  Museum  zwei  Centauren  aufbewahrt  wer- 
l^-iiB,  die  Wuickelmann  und  Visconti  iür  Werke  aus  der  Zeit  Ila- 
ifcni  halten.  S.  des  letzteren :  Two  memoirs  on  tlie  sculptures  in 
[  4e  eoUection  of  Elgin  S.  95. 

}  Maler  nus  Theben,  um  die  p2  Ol.    Schüler  des  Euseni- 
h»  ind  seines  Bruders  Nikomachus  (Sillig  Cat  artif.)    Er  war  ein 
Ujenosse  des  Apclles,   hatte  aber  das  Angcuchme  und  das  Zicr- 
Hht  nicht,  welches  man   in  den  Werken  des  I^ctztcrcn  faud.    Er 
p!^J*»d  jedoch  die  Kunst,    die  Leidenschaften   auszudrücken    in 
yjhm  Grade,  so  dass  die  Alten  von  ihm  sagten,  er  habe  die  Seele, 
k  II^''^  selbst   darzustellen  gewussL    Er  wird  von   einigen*  mit 
{MdKÜ  für     den    Erfinder    der    Wachsmalerei    gehalten.      Seine 
»Me  wurden   zu    sehr  hohen  Preisen   bezahlt.     Mnason ,   Ty- 
^  Mi  um  Elate,    zahlte  für  eine  Schlacht  zwischen  deu  Griechen 
^  Ml  Anem  25*000  Gulden  nach  unserm  Geldc.   Das  Tableau  hatte 
M  figuren.     Seinen  Bacchus   kaufte   der  König  Attalius   II.   um 
iMO  S«iterzien  (30,000  Gulden).     Unter  seinen  Werken  war  auch 
^Büdniss  eines  Malers  Leuntion,   von  dem  weder  Flinius  noch 
*■  anderer  Schriftsteller  spricht.    Warum   sollte   der  Künstler  ei- 
im  imbekannten  Maler  gemalt  haben?    Im   bambergischen  Codex 
fa  Flinius  findet  man   die   Lesart:    et  Leontion  Epicuri,  statt:  et 
l^oitionem  pictorem ,  so  dass  an   ein  Bild  der  Geliebten  Epicurs, 
I  uoBtinm,  gedacht  werden  muss,  die  auch  von  Theodorus  gemalt 
*ttde.    Wenn  der   Künstler  dieses   Bild    gemalt  hat,   so  muss  er 
.ttti^der  ein  jüngerer  Zeitgenosse   des  Apclles   seyn,   oder  dieses 
^faulde  in   reiferem  Alter  verfertiget  haben,    da  Epicur   erst  im 
l^^itten  Jahre  der  109  Ol.  geboren  wurde  und  der  Leontium  Unter- 
ließt ertheilt  haben  soll ,   so    dass   Aristides,    etwa   in   der   115    OL 
tthte.    Kunstblatt  i852.  128-   (Dr.  Jan.) 
Von  seinen  Gemälden  erwähnt   man  noch  einer  bei  Erstürmung 
*äer  Stadt  verwundeten  Mutter,  die  sterbend  den  Säugliug  von  der 
hut  abwehrt,   dass  er  nicht  Blut  sauge.    Auch   malte   er  Quadri- 
|n  im  Laufe,  Jäger  mit  Wild,  einen  Bittenden  fast  mit  der  Stirn- 
»•  und  sterbend  noch  eine  Iris ,   die  auch  unvollendet  bewundert 
*Qrde.  Den  Bacchus  nennt  Flinius  das  erste  ausländische  Gemälde, 
^  in  Rom  ausgestellt  wurde. 

MobuloS^  wird  von  R.  Rochette  (lettre  a  M.  le  duc  de  Luynes)  un- 
^ die niech«  Graveurs  gezählt.  Er  bemerkt,  dass  dieser  Name  auf  einer 
Medaiue  von  Lysimachus  u.  auf  einer  Münze  von  Cos  genannt  werde. 
Vermnthlich  ist  Aristobulos  nur  der  Münzvorstcher.  S.  Kunst- 
Uatt  1852.  Nro.  42' 
'Oslers  hünstler^Lex.  LBd.  iV 
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AnStOcIeSj  einer  der  ältesten  Künstler,  cler  viele  Jahre  for 
und  Scyllis  lebte*  Er  wrar  aiis  CyJimia  und  einer  *ier  erst 
eher  Gruppen  aus  zwei  oder  inelireren  Tif^uren  unternahm« 
fertigte  für  tUn  Tempel  des  tdytup.  Jimiters  eine  Gruppe  d 
Lies»  wie  er  mit  einer  Amaione  tJi  Pferd  uxn  den  Ourtcl 
tin  Weihgeschcuk  dcd  Evanagura»  au»  Zaukle,  daA  V^mi 
'E]h  sah. 

Ein  anderer  Ari^tocles  ist  des  Kanachos  Bruder  und  tho 
fast  gleich.  S.  Thiersch  Epochen  der  b«  IL  unter  den  ( 
Neue  AuH.  g»    S.  auch  Canachus, 

AristodemuS,    ein   Maler  an»   der  Zeit   des  Verfall*   der  Iv 

war  aus  Carien  i^chürtig  und  auch  SdirifLsleller  über  kunsl^ 
liehe  Gegenstaiide,  £r  lebte  unter  der  Regierung  des 
nen  zu  Hunu  ^ 

AnStOinedcS   und  Solirates,   Bildliaucr  von  Theben, 
<tic    Statue  der  Gütlin  Cybele»   weldvc   Fimlams   in  ihr( 
zu  Theben  setzen  Hess* 

AriStOüi  nird  von  Flinius  alfl  Graveur  crwiümt, 

AriStOphon,  einer  der  heriilimtcslen  alten  Maler,  verferl 
Taicl»  worai»f  der  von  einem  wilden  Schweine  verlet^P 
vorgestellt  war.     Er  wird  dem  Zeu?tis  und  Apellcs  gleich 

ArislOteichoS  ^     ein  Name,  der  sith  auf  einem  in  lUcinafl 
*  denen   Stein    von   der    Gefüllt  eines   Scarabüus    (indcU 
ultcm  Sl>l  uuil  dem  schönsten  Schnitt. 

Arlaud,  Jaltob  Anton,  der  Wiedcrbelcber  der  echten 
Malerei,  geh.  zu  Genf  1668,  gest,  1743»  Er  malle  !li&tor 
unzahlige  BiUlnisse»  machte  sich  aber  voriiif^lich  durch  »i 
nie  der  Lcda ,  nach  einem  Basrelief  vtm  Mich.  Angelo,  fc 
Da»  Bihl  war  nur  auf  weisses  Papier  gemalt»  die  Abstufung 
Licht  und  Schalten  aber  so  täuschend  nachgealimt,  da^s  y 
Basrelief  zu  sehen  glaubte*  Er  verhau  He  es  anfangs  an 
zog  de  la  l'orcc  um  12»000  Liv.,  musste  selbes  aber  wied 
Ttenmen  und  uberliess  es  spater  einem  Engländer  um  ' 
mit  der  Bcdingniss,  Kein  ahnliches  Kunstwerk  melir  tu 

Doch  A*  hielt  nicht  Wcjrt,  machte  eine  zweite  Cf»piff» 
doch  niclit  vcrhauilc»  sündern  in  ludieui  Aller  zcr>clinitt, 
als  IjiignejT  zu  erscbeiucti,   Dem  IViitot  harn  er  naeh  Eioril 
gleich,    V.  5S5.    Sein   Bruder  Benedikt  &larb  ITly  «u  I4 
iVIiniaturmaler* 

Ajrleriy  Peter,    Baumeister,   von   Bologna,   ffar  der  SoKuj 
ftiers  Heinrich  von  Gmünd  in  Scliwaheu »   der  sich  in  B> 
dergclassen  u.  vrahrscheinlich  den  Namen  Arlcri  augenui 
Er  muss  jung  nach  DeuUchlaad  gegangen  scyn ,    denn  '*■ 
ihn    1356  als  Baumeister   des  von  Mallliias  von  Arras  1 
nenen  Baues  des  St.  Veit»dome»  zu  Frag,  den  er  bis  15(^6 
ihn  so  weit  führte,   als   er  jetzt  sieht     Daneben  baute  ei 
AlltrheiUccn  hirche,  die  Mohlaubrückc  und  di«  Kirch» 
An  der  Eloe.    Uagen»  Briefe  in  die  UclmaÜi  L  9.  und 

Armand ,    Charles ,  Mater  m  Pari*,  geh.  zn  Chaumont  n 
Icr  von  Ueguault»  verfertiget  HiAtoneu  und  üenrebildcCi 
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an  eiDi^  die  Tollkomnicne  Aclitun^^  Jcr  Kenner  verdienen.  F.r 
I  k  Mitglied  der  Akademie  der  sdiünen  Künste. 

■Mldy  Charles^  ein  Gescliichtsmaler  von  Bar-le-Duc,  firird  von 
L  G»lt  de  St.  Germain  ein  Künstler  von  ^ci  iiigciii  Range  gonannt, 
I  in  es  jedoch  nicht  an  Feinheit  und  Leichtigkeit  in  der  Ausi'üh- 
r  •  Otf  gebricht.    Er  s^rb  167O,  im  75.  Jalirc. 

l  loa  Landschaftsmaler  dieses  Namens  war  iÖTo  Mitglied  der  k. 
^  lUemie  xa  Paris  und  lebte  noch  17oi< 

Yincens^  ein  Niederländer,  in  Italien  unter  dem  Namen 
isSign.  Armanno  bekannt,  malte  trefflich  colorirte  Landschat'leii, 
ie  sich  durch  eine  schöne  Harmonie  der  Farben  empfulileii.  £r 
«»  einer  der  Ersten,  die  durch  Schlagschatten  und  Streltliclitcr 
trotzten.  Auch  in  Figuren  ist  er  lobensvrerth  nnd  reich  an  Kr- 
fadang.  In  den  Pallästen  Roms  sind  viele  seiner  Arbeiten.  Er 
llvl*  löiQt  ohngeßihr  50  Jahre  alt,  zu  Venedig,  wohin  er  von 
km  ans  ging,  nachdem  er  wegen  des  Fleischessens  an  Fasttagen 
vor  der  Inquuition  angeklagt,  eine  lang^vicrigc  Gelangenschatlt  cr- 
Aaldet  hatte. 

^IIM)  f  ein  Kupferstecher  in  dem  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahr- 
Werts,  der  übrigens  nicht  zu  den  besten  gehürL  Er  arbeitete 
B  Foaktinnanier. 

I^IO,  ein  spanischer  Glasmaler,  verfertigte  für  die  Cathedrale  zu 
%tfSk  prächtige  Glasmalereien,  nach  den  Werken  Rafaers,  Dü- 
W%  md  Tibaldi's.  Er  erhielt  lür  jedes  der  QO  Fenster  lOOO  Du- 
■^        Fiorillo  IV.  99, 

^  Nicolas  de  1'^   der  Vater,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

Ara'Paris   l6iO  geboren  wurde.     Er  stach  eine  grosse  Menge 

Aiüiite  berühmter  rcrsonen,  und  bewies  sich  hierin  als  guter  Stc- 

Äte,  dem  es  nicht  an  Annehmlichkeit  fehlt.    Seine  Lebensverlialt- 

ainesind  unbekannt    Unter  seine  vorzüglichsten  Werke  gehören: 

f      Der  Herzog  Philipp  von  Bourbon.   4* 
flenriette  Stuart,  dessen  Gemahlin.  4* 

^     Der  Graf  von  Estrade.   4- 

Clandia  Felicitas  .von  Oestcrreich.   4* 

Balthasar  Moretus.  4* 

Paul  Manutius.  Fol. 

Lorenz  Coster.  Fol. 

Johann  Guttenbcrg;  fol.,  und  etliche  andere. 

Bessin^  Nicolas  dcT,  der  Sohn,  Kupferstecher,  ceb.  zu  Pa- 
ris l684f  gest.  daselbst  1755.  Er  war  Schüler  seines  Vaters,  und 
aiachte  sich  besonders  Ruf  durch  die  Stücke ,  die  er  für  den  Rc- 
cneil  Crozats  stach.  Sein  Stich  hat  Nettigkeit,  doch  könnte  man 
seinen  Figuren  oft  mehr  Ausdruck  in  den  Extremitäten  wünschen. 
Der  berühmte  Schmidt  von  Berlin  hat  unter  seiner  Leitung  gear- 
kitet  nnd  mehrere  Stücke  nach  Laueret  gestochen,  die  mit  dem 
Namen 'seines  Meisters  bezeiclinet  sind.  Die  Abdrücke  mit  dem 
Kamen  von  Schmidt  sind  selten. 

Nicolas  hatte  den  Titel  eines  königlichen  Kupferstecher». 

Die  Blätler-fur  Crozat  sind  alle,  bis  auf  zwei,  nach  Rafacl  ge- 
fertigt, in  fol.  und  folgenden  Inhalts: 

Das  Portrait  Rafaels  und  die  von 

Carondelet  und  des 

Cardinal  Polus,  angeblich  nach  Rafael. 
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St.  Michael* 

St.  Georg,  z\^ü\  Gemälde  mit  Veründerungeii. 

Der  Evjiitgeli&t  Johannes. 

Jesus  mit  dem  lirciize. 

Maria  in  einer  LauUselinA  mit  dem  auf  dem  Schotisse  lieg 

Jesuskinde, 
Die  Vision  des  Eiocliiel.     Alle  diese  Bllillcr  sind  nadi  Rafdi* 
Adam  de  VigTiiictiurt,  uacli  M,  A.  da  Car.ivaf^f^iu;  c^r,  ful. 
Das  Portrait  eines   Schau^ipieler*  ,   nach  D.  Fcti ;  Inf. 

Zu  seinen  vorzii^lichsten  Werken  gehüren  noch: 
Das.  liildiiiis  des  VVilhelui  Ci>usluu,  1750  zu  »ei&cr  Aufn«! 

die  Al^ademic  gestochen  ;  toL 
Das  Portrait  des  Claude  LlnUc,  »weites  Aufnahmsstuck. 
Philipp  Vlcughcl«  nach  P.  tle  Champai^ne ;  iciL 
Ludwig  XV.  zu  Fwss  und  lu  Plcrd,  nadi  J.  B,  Vanloo^  T* 
Maria  Leczinska,  Gemaliliii  Lud^vig  XV.,  nach  demselben; 
Maria  Juscpha  von  5acliscn^  nach  Vanltio ;  gr,  to\, 
Karl  Heinrich  vun  L»jthrinf;cii ,  narli  Hiinc;  gr.  ioU 
Wfjldcmnr  von  Lowcnlhal  ^  nach  Iloueher;   ^r.  FoL 

Ausscrdum  kennt  mun  vun    ilim  viele  BlJtter  uActi  W' 

Wi«: 
Ludwig  XIV.,  wie  er  den  Heniog  von  Burguml  den  Cordofi 

gibt;   gr.  qu.   (ol. 
Die  Insel  der  Cvtherc;  <ju,  fok 
L'Accurdec  de  Village;  gr.  qn,  fiiT, 

Noch  Lancrenct  stach  er: 
La  cnt|uette  de  village;  qu.   ToL 
Lc  tcu  de  pied  de  hoeut;   qu.  lol. 
Lc  üar^au  puu« ;  f|U*  loL 
On  HC  s'avisc  juniais  de  tout;  qu.   fid. 
Die  vier  menschlichen  Alter;   4  H,  qu.  ful. 
Auch  nach  Buucher,    J.  B.  M.  Piciie  u,  A-  hat  rArmeititt 
gearbeitet»  ^ 

ArnalUj    ij*f   ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  englischer  LandscJü 

maler»  der  vrahvschcinlich    mit   dem   unten  fütgendeo  ArooU  C         . 
Person  uU  % 

ArfiaUy  Juariy  Ilislonenmaler,  geb.  zu  Barcelona  1505.  '^'^••'tf^^lj 
selbst  die  ersten  GrundsiitjLe  der  Kiin*t,  und  liam  dann  nack  b'^^H 
drid ,   wo   er   in  Caxes  Schule   ein  correUter  Zeichner  und  ] 

ter  Colorist  wurde.      Doch  vermiftstc  man  gerne  eine  ü^  \>  ^ 

hcit,  die  ihm  einen  Tbeil  des  Verdienstes  eutzicht,  .»  , 

in  den  andern  Thcilcn  Anspruch  machen  kann*    Ucbrii-  ^ 

Achtung    im  Vatcrlande,    wo    er    eine    grosse    Anz^ihl    von  ^ 

hinterliess,    namentlich  in  Barcelona.   "Er   brachte  sein  L 
9Ö  Jahre.     Qiiillict. 

Arndt,  Samuel  Wilhelm,  ein  lüinaHebbnber,  der  •  -* 

lau    als    Belcrcndariiis    lebte.      Er   copirtc  Geschichte 

nach  tj»  Doke»  A.  Carracci,  A.  Kaulmann  u.  s.  w.  in  *.hi.,  r  4*1 

und  Miniatur.      Er   hat  auch  Einiges    tu  Hupte r   ge<^tochen  nnA 

Thon  modcIUrt.      M.in    kennt   von   ihm   ebenfiilts  eine  lheoretii< 

praktische  Anweisung  lum  Solbstuntcrrichlc  in  der  Gel-  und  PaiH 

Malerei. 

Arndl»   Wilhelm,    Kupfer^tc^cher   *u  Leipzig,  welcher   riihnifi 
Erwiihnuttg  ver4i<^nt.     Er   hiell  sich  rnther  jtu  Btrlin  und  W 
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auf  ood  bildete  sich  in  der  Folge  durch   eifriges  Studium  zum  ge 
sdiickten  Künstler  seines  Faclies. 

Namiiafte  Werke  von  diesem  Künstler  sind : 

Lutliers  Tod  und  Friedricli  II.    als    zürnender  Ricfitcr   im  Pan- 
theon der  Deutschen  I.  J3.  ITQ'l* 

Danae,  in  Funktir  -  Manier ,   nach   Seydelmans  Zeichnung.    Das 
OrigiDal  ist  angeblich  von  van  Dyk. 

Du  Bildniss  des  Dichters  Matthisson,  nach  Tischbein. 

Dv  Bildniss  des  Kaisers  Alexander,   nach  einer  Zeichnung  von 
Biroschkow. 

Tier  Kupfer  zu  Kuchelbecker*s  Mumien.    (Fcnig  l803*) 

D»  BilUniss  des  Consistorialrathes  Flank. 

Anor,  nach  van  Dyk;  real  i'ol. 

Wilhelm  II.  von  Oranicn,  in  schwarzer  Mrinicr;  real  fol. 

Die  Erhebung  Marcus  Bassinnul  zum  Cäsar,  punhtirt;  i]u.  fol. 

Dis  ähnliche  Bildniss  des  Regisseurs  Opitz,  nach  Geyer,  1810. 

Mehrere  Blätter  für  Almanache,  iiir  die  Gallerie  häuslicher  Denk- 
aale,  für  die  chalpographische  Gesellschaft  zu  Dessau  u.  s.  w. 

(nicht  Arnold)^  Johann  Samuel;  königl.  sächsischer 

'lifinler  und  Frofessor  au  der  Meissner  Kunstschule,  vorzüglicher 
^ilhlsdiaftsmaler  in  Gel  und  Wasserfarben,  niclit  minder  geübt 
Min  Kunst  auf  Porzellan  und  in  Email  zu  malen.  Er  ist  I766 
f*  nHrynitz  geboren,  lernte  auf  der  Kunstschule  zu  Msissen  unter 
Littber  und  Grahl  die  Aquarellmalerei ,  übte  sich  in  Gel  und  auf 
hndhn  zu  malen,  irurde  Lehrer  der  Kunstschule,  und  seiner 
\  OcKkidlichkeit  'wegen  Hofmaler  zu  Mcissen. 
.  Er  ttlt  Landschaften  und  Jagilen,  und  ist  besonders  seiner  Blu- 
,  ■OB-  nad  Fruchtfttückc  wegen  berühmt  geworden ,  die  er  in  Gel 
O^Gonachc  ausführte.  Arnhold  arbeitete  noch  1827>  und  gab  na- 
:  Mot/kh  in  letzter  Zeit  schöne  Beweise  von  GeschickücliKeit  in 
i   ^  ^dunelzmalcrci. 

■■nOO,  ein   brandenburgischer  Edelmann,   der  um  1776  zu  seinem 
fo^ügen  ätzte.     Einige  seiner  Blätter  werden  artig  genannt. 

BKlldy  Friedrich,   Kupferstecher    zu  Berlin,    Schüler    von  Dan.  ^ 

Berber,  lieferte  einige  schöne  Blätter,  als: 
i    Napoleon  am  Sarge  Friedrich  des  Grossen,  I806,  nach  Dähling; 
'         fol. 

Blücher's  Bildniss,  nach  demselben,  1807»  sehr  ähnlich;  fol. 
\     Ein  grosser  Wasserfall,  nach  iluysdael  in  Aquatinta ;  gr.  Rcalfol. 
I     Alezanders  und  Napoleons  Zusammenkunft  auf  dem  Nicman»  in 
Aquatinta,  1807»  u.  s.  w. 
Er  starb  zu  Berlin  1809  nicht  über  30  Jahre  alt. 

HOldy  Friedrich,  der  Sprössling  einer  Familie,  die  sich  lange 
durch  geschickte  Baukünstler  ausgezeichnet  hat,  bildete  sich  in 
Wvinbrenner's  Schule  zum  geschickten  Architekten,  und  begab  sich 
hierauf  nach  Rom,  wo  er  sich  durch  mehrere  treflTliche  Entwürfe 
rühmlich  hervorthat. 
Nach  seiner  Rückkehr   erhielt  er  den  Lehrstuhl  auf  der  Univcr- 

>  «tat  zu  Freiburg.   Werke  von  ihm  sind  zu  Carlsruhe  und  Freiburg. 

VQold  ,  Georg,    ein   geschickter  Architektur-   und  liandschaftsma- 
Icr   zu  lion  Ion ,   dessen  Werke    immer   mit  Achtiiiisj  erwähnt  wer- 
i  den.     Nach    seinen  und   den    Gemälden   andep»r   Knnstlcr    nimlen 
^   l^ii  dib  liupfer  zu  dem  Border  anti(|uities  ot'  England  and  3c(it 
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land  f^cstochpn,    <*in    orißfinellr*  rraclihTerlu     Er  naliiti  ttuc 
lhi>Il  au  ilt-ii  Beauties   ui  Eüglaml. 

EiDcs  rauürmiieu- Millers,  SqujucI  James  Araol<l,  erwal- 
rillo  Y*  ßJS. 

Arnold,  Heinrich  Gotthold,   geboren  zu  Lömütz  bei  Ua 

in  5acliscn  17?' 3.  nmiIILc  sich  aui. iiif^lich  uulcr  l*n»!4?s*up  Sc| 
Drcstlcii  Jer  lui|jR»rsNtccliorbunst  ^\idnn;n,  ergab  *icli  »ibcr» 
iiicbr  Bebat^eu  au  iler  IVl;ilerburist  laud,  1Ö05  uiilcr  I.eilt 
Prüf.  iStbubLTt  tier  TVLilercl.  Lator  ilicscm  biblete  er  sieb 
lieh  aU  liili)ti]£suialerf  tbuii  abc^r  niiili  tiir  lUc  Gcicbichtc,  i 
in  beitlcii  ficb  hcrvtu'*  Seine  Zeicbtimig  ist  |^ut,  »ciii  Ciilu] 
lif^  uJul  fpiiie  bistürif^chcii  Cltimpusitioiifn  %'cririencii  Beirall, 
|^L'\vr«biilirJi<?r  Auieiitliak  ift  ürcftden.  Er  ciilvkarl"  lucbrcre 
'/oidniuiii^en  in  schwar/.er  lireide,  darunter  mcbrcre  aus  dl 
ben  Catui,  veilcrligte  scbiinc  Ctjpien  iiaih  Ttliaii  und  Gniii 
und  uialtc  nach  rij^enen  l^ouij>t>sitiijnt*u.  L-uter  leUteru  lau 
iiigc  besciudcrii  Bcjtall:  HJOÖ  Uygica,  die  die  Scblango  de« 
Jap  iüUert;  lOlQ  die  Jugend,  welche  von  einem  Greise  i 
Vcr^^iinj^Uchbeit  der  Zeit  aiihncrivsam  {^^ernacht  wirdt  ein 
recht  Äure^sa|ii  ousgcnialtes  Bild.  Iß 20  > teilte  er  zwei  groiM 
hlüller  au5:  Chriälus  am  Krcu/c  ynd  St  Bodiu&  iu  der 
Ilie  Cuuiposiliün  dii^ses  tclztirii  ivar  zwecLinii^^ir^,  die  Fi| 
llcili<^eu  edel  und  au.sdritcb^voH  ,  thjcb'  machte  du»  Ganxe«, 
IVbmgcl  au  CuiitraU  nnd  liratt  im  Hclldunhcl  und  ütdoril 
chrs  ciiieij  matten  und  grünlichen  Ton  hatte,  wenig  Ki 
(l  rtlieil  im  linnslblatt   1Ö20,  S.  573h 

Eui  braves  Allarttneb  ist  seine  Maria  Rnsaria,  die  er  i 
Iiirche  iu  P«dihn  nialtc  flß23).  Im  Jahre  1^27  vorlertiffte 
Altarbild  der  bcteuJea  Cunstaiitia ,  das  mit  hr^lti^ein  Piii( 
mit  Geliihl  an&getidirt  ist.  Eben  su  scboii  i&t  »eine  bl.  Aui 
die  er   tC2B  id*  Allorirciniilde  hesliuiuitc. 

Ausserdem  verlcrlit^et  Aiiitild  ilieheiis\v:irinc  Biblnis«>e,  und  f 
biehei    ni;innlichen  C  harukter    eben   st)  treu   und  wahr  durxi 
qU  Ktnilliche  Aniuutb. 

Arnold^   Johann    oder  Anton,    thi    Kupferstecher»    der 
lleilit^eubihler  und  Purtraitc  stach.      Ivr  wurde  7,u  Hiini^&|yriil 
geboren»   und  lernte  seine  Jinn.^t  hei  itcnz.    Dus  Tude4J 
nach  Dlabacz,  gcsebiclUcu  üün&ltcrs  ist  unbekannt. 

Arnold  y    Joseph,     Ibstoiicnmaler,    peb.  lu  Stftn/  hei  Scb 
erlernte  als    firme i*  B.iiiernknabe    vnn  dem  knufctliebciideit 
tiner  Erbard  Ztdjel  die  Anrangst^riinde   de»  Zeicbnens ,    gi 
c»biie    iri^end    einen    Unlerriebt    zur   iMiilerei    über»    und    fi 
unglnubrich    kurzer  l'rist  Uel^cTuahlc  uml  selh»l  klciuc  AI 
Ait>«*      In  NVien»    vvu    er   als  Schüler   dte  Akademie    besurlite; 
mctc   er   »ich    gauA    vc»riüt^lich    dein  Cupiren  der  Meisterwe 
Gallerie  de»  Bolvedere,  wariu  ihm  »ein  rastloser  Fleis*,  die 
lind  treue  Niicbbthlunt* »  seine  Weihe  in  der  Technik,  grusi 
»nnieh  erwiirhcn,    Arcliiv  (ur  Gescliicble  1822,  Nro.   55, 

Er   ver»uclite    ^icb   chcnhdli    in  eigenen  Cunipij»ilinnen,    1 
bielt  fvir   «.eine  Zeichnnu!*;   ikr  Abignd  zu  den  itis^eu   l)a\'i 
Vcc'it^     I  in  andere*  Preissliiek  in  der  Malerei  ist  im    i"*c 
tu  ]nn»hruch.     E»  »iclit  retru»  aiid  Sapbira  vur. 

Arnold,   Oeorp  Adani,    ein  ^uler    Mn]n   xn    Bambers  na 
der   uhr^^cu»    aux.U    tgbO   lebte.     VVc)i;nAl  ituch  tiacb  ibm  fl 
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ßunherg  den  Durchgang  der  liraeliten  durch  da»  roüia  Meer,  als 
JhesLs.    Jücks  Pantheon. 

Ja,  Jonas ^  ein  rachtchter  Portraitmaler,  der  um  l650  iu  Ulm 
'le  und  mehrere  Werke  fertigte.  Als  vorzüglich  gute  Stücke,  die 
r  Künstler  der  Furten bachisclicn  Kuiistliammcr  zu  Ulm   verehrte, 
I   ein   Bildoiss    der  Grossherzogin  Bianca   zu  Florenz,    das 
des  Täufers  Johannes  und  eine  mit  der  Feder  gezeichnet« 
gerühmL 
^AnuTd  scheint  überhaupt  mclirere  Federzeichnungen  gcmadit  zu 
te,  denn  nach  einer  solchen  wurde  i6ö6  das  Münster  zu  Ulm. 
iKnpfer  gestochen^ 

Das  Verzciclmiss  der  Kunst  -  und  Natural-Knmmer  von  Ch.  Weik- 
ca  Ulm  1659  sagt  S.  69,  dass  J.  Arnold  an  200  Stücke  Tul- 
•o»    dem  Weikmann'schcn  Garten    scfir  fleissig  auf  Pergament 
habe,  ein  Werk,  dessen  Jetziger  Besitzer  uns  unbekannt  ist. 
^Jmotd   zeichnete  auch   für  Furten bach   des   altern  Maunhafftem 
tspiegel    und  ätzte   27  Blätter  für  denselben ,   vrie  Furtenbach ' 
l4a  Dedicatioo  selbt  angibt    Von  ihm  sind  auch  die  vielen  Ku- 
fe zu  J.   Scultetus   Wundarzuciischem  Zeughause«     IVL  Küssel, 
^Shol  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen. 

[iach  #in  Kupferstecher,  Hans  Ulrich,  lebte  zu  Ulm,  und  starb 
Sein  Bruder  Joseph,  ein  Portraitmaler,  starb  1071  • 

1,  Eduard  von,  Maler  und  Zeichner  aus  St.  Petersburg, 
I  Taubstummer.  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt  die  Zeichen- 
it,  und  ging  dann  zu  seiner  Ausbildung  nadi  Dresden ,  vto  er 
l  Wfctc. 
Anski  widmete  sich  dem  Landschaftsfache  und  zeichnete  in  Se- 
FfBHd  Kreide  nach  guten  Mustern.  Besondern  Flciss  verwendete 
waaTdas  Studium  der  Thiere,   womit  mehrere   seiuer  Bilder  staf- 

1^  Samuel  Benedikt  9  Maler,  geb.  zu  Dresden  I7i4,  machte 
'adi  in  mehreren  Städten  Sachsens  als  Portraitmaler  rühmlich  be- 
feflmt»  und  wurde  1793  zun  Hofmaler  in  Dresden  ernannt  Von 
iODer  Hand  sind  Frescogemälde  im  neuen  Flügel  des  Schlosses  zu 
fillnitz.     SUrb  um  1817. 

loIdOy  Alberti  di^  ein  ehrenwerther  Bildhauer  um  die  Mitte 
ie»  liten  Jahrhunderts  zu  Florenz.  Er  übernahm  1550  die  Vcr- 
ylichtung,  jene  mehr  als  lebcnsgrossc  Madonua  mit  dem  Kinde 
nd  zwei  sie  verehrenden  Engeln  für  die  Brüderschaft  der  Mise- 
ricordia  aaszufuhren,  welche  späterhin  mit  einer  andern  Gesell- 
Mhaf^,  dem  Bigallo,  vereinigt  wurde. 

Diese  Arbeit,  die  Alberto  l56i  vollendet  ablieferte,  wurde  nach 
Fasari  lange  Zeit  irrig  dem  Andrea  Pisano  beigelegt,  bis  der  ge- 
lehrte Bibliothekar,  Vmz.  Follini,  den  Irrtlium  aufdeckte  und  den 
las  dahin  unbekannten  Künstler  ans  Licht  zog. 

Sacchetti  bezeichnet  den  Alberto  als  einen  bekannten  Bauver- 
lUndigen  ;  man  findet  ihn  auch  später  als  Obermeister  des  florcuti- 
lischen  Dombanes.  Seine  Arbeit  am  Dome  lallt  in  die  Jahre  1558 
md  1559.  ^*c**  >56i  verschwindet  seine  Spur.  B.  v.  Bumohrs  ital. 
Forschungen  H,  166. 

lolfo  dl  Lapo.    s.  Lapo. 

lOUt|  Jean-BaptistC^    Landschaftsmaler    in  Aquarell  und  Sc- 
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jjia,  und  lätliot^mph  tu  Paris,  qtAmrcn  t.u  Dtjon  1787-  Er  li 
mehrere  Laiui^charieii  und  orcLttcKluiiIscIie  Zetchnungen. 
»einen  Litlia^rapliicii  sind  Aiisichtru  des  Innern  der  Duiuiiii 
liircUo  XU  Lyon  und  der  liirclic  SU  Elictiuc  du  Munt,  cii 
ßichl  der  Geindeven  -  Kirche  zu  FurU  und  eine  andere  dci 
thenns  zu  lliinr.  Er  liclcrte  auch  lilh.  Bl:ilter  lur  die  <iiilJ( 
la  duthesse  du  Bcrry,  b  frai^^c  gothtuue,  Icä  ajUi*|uitcs  de  \\ 
Icf  cathedrales  fran^.  und  iür  eine  bctrüc  Uli  icke  Anzahl  A 
Gäbet. 

Arondeaur^  R.,  presch,  fiam.  Medailleur  um  1083.  Sammln: 
rühmtcr  Med.     Nürniterg  17T6. 

AmUlphlj  ein  gcscliichter  Dildnis&malcr,  der  steh  in  Ualien  i 
und  auch  in  England  verweilte.  Um  I750  war  er  zu  Mai 
Er  halte  immer  &o  ^veiiii-  Arbeil »  da&&  er  beinahe  verhujig#t( 

ArOWSmith.     S,  ArruMsmillu  ^^M 

Arpino,  d\    S.  Cesari. 

Arras,  Maltlllas  von»  franxöibcher  Baumeister,  wurde  vn 
nig  Jdhann  vom  lliihnien  luich  Prarj  hcruien  (1544^  inu  di 
des  Üomi  ^u  überuchinen ,  der  jeiWh  er5t  1385  vollendel 
Er  leitete  auch  den  Bau  des  iiarlstein ,  den  Harl  IV.  läiö  b< 
Zu  Rudolphs  11*  Zt-'itcn  liaben  manche  Tbeile  davon  die 
Furm  eineehüsüt,  chich  ist  das  Wesentlichste  «och  ziemlicli 
von  freindnrtigcn  Zusützeiii  Nach  sieben  Jahren  wurde  di 
vidlenJct  und  mit  £;;rüsfer  Feierlichkeil  ciu^eweihl.  Vtn  diet 
«tarb  au  dl  der  Ratimeister,  Neuere  Aldi,  der  bühmischeji 
ichalt   der  Wi««ense halten  Hl*     Dhibncz.  Primisser. 

Arrcdondo,  Isidor.  IFh^torlenmaler,  geb.'xn  Culmenar  de  Orcji 

Sesl,  17('2.  Er  %var  ein  Schüler  des  Jti»eph  Garcia,  kutinU 
ie  Eigenheiten  de*  Meisters  nicht  lange  ertragen,  und  bei 
datier  die  AhadeiMic  des  F,  Uicei,  m?(i  er  ffdche  ForUcbrittc  m 
daits  ihn  der  Häni|;  löES  tm   seinem  Maler  ernannte.      Ricci 

^i^lu  VTie  ein  \oler,   gab  ihm  seine  Tochter  zur  Ehe  und  scütf 
xum  Erben  seines  scheinen  Cahiuctes  ein, 
A.   stand   bei  Carl  IE   im  Ansehen.     Er  malte  für   ihn  diei 
des  Amor   und    der  P5yclio  in  einem  Snale  des  \i,  Palla&tes  in 
Pallaste  Jlettru    andere  Frc?sci>hildcr»     Er   war  ^ross   in  dies^ 
tun^,    ohne  jedoch   in  Uelbildern ,    die   iu  Kirchen    sich    befl 
«iirurKf.u  bleiben. 
Besondere   Geschicklichkeit    besass    er   auch   in    der  Malen 
Wösserlarhen.     QuillieL 
Ein  anderer  Htsturicnumler  dieses  Namen»,   Manuel,  ww 
Maler  dei   Königs,    bat    aber   Kciti    anderes   Verdienst  all  I 
Titel. 

ArrC|  01ot|  ein  ichwedi»dier  Kupferstecher,  der  j^egen  dai 
des  vorigen  JahrbnudiTts  sinrh.  Man  hennt  vun  dim  einige 
nitftc,  wie  das  des  Uisclitds  Turstan  lluden^  nach  KarUtceiT»  " 
Diiiuxe.     Man  bat  auch  ciaigc  Charten  %'un  ihm* 

Arregio  f   Pablo  de,    Schüler  vu»  Eeunardn   da  Viuct,  m«t 
mit  F.  Ncapoli  die  icchf  G*?nMlde   des  H.uiplaltarea   der  Call 
2U  Vitencia:    dir  Aufcr^lehmif^  Chrlili;    den    Tud    der   Mariaj 
Anbetui);;  der  Uunig*?;  die  Darsli'lluuf;   im  Tempel;   die  Aüb 
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'  Hirten  and  die  Transfignration  vorstellend.    Die  Gemälde  tra- 
I  ganz  den  Charakter  Leonardo'»,    haben    aber    sehr  gelitten. 
thoustblatt  1825»  S.  33. 

ty    ein    franzöfischer  Gesdiichtsmaler,  befand  sich  um  1805  in 

I,   um  nach  den  Werken  der  grossen  Meister  seine  künstlcri- 

Bildung    zu   vollenden.      Er  Tert'ertigte    hier  einen  Horatius 

Bs«^   ein    herrlidies  GeiDÜldc,    das    jedoch   unvollendet  blieb; 

dieser  ho£Baungsvollc  junge  Künstler,  der  vielleicht  der  erste 

seiner  Nation  geworden  wäre,  starb  i8o6. 

^9  Joseph^  ein  IVtalcr  zn  Florenz,  den  Lanzi  einen  der  lieb- 
Vfttco  Schiller  des  Franceschiui  nennt,  an  dessen  Arbeiten  aiber 
!  Lehrer  grossen  Antheil  gehabt  habe. 

Ith,  Charles  9  Interlorenmaler,  geb.  zu  Paris  1798,  Schii- 
rion  Dag;nerre.  Er  besc}iälltiget  sich  vorzugsweise  mit  Diora- 
-    Gäbet. 

VSnutn^  A»9  berühmter  Landchartenstecher  zu  London,  starb 
1  im  75.  Jahre  seines  Lebens.  Er  gehört  zu  den  berühmtesten 
graphcn  Europas. 

I,  Diego  de,   Cabincts- Maler  Philipp  tl.  von  Spanien,  ge- 
"*  s498 ,   gestorben  zu  Madrid  1550.    Er  war  zu  seiner  Zeit  in 
'  sen  berühmt  und  trefflich  in  der  Miniatur  -  und  PorzcUan- 
FioriUo  IV.  87. 

B9  Geschichts-  und  Portraitmakr  zu  Parts,   lieferte  bis  1827 

e  hist.  Compositionen ,  unter  denen  Psyche,    Vclleda,    die 

und  die  Parzen,  die  llimmeltahrt  u.   a.  Erwähnung  ver- 

^f  Jon«  Bapt.9  geboren  zu  Arccgno  um  1600,  ein  guter  Bau- 

'  r  und  vortrefflicher  Stukkaturarl)citer.  Zu  Fulda  und  Rastadt 

man   von  ihm  und  seinem  Sohne  vorzüglich  schöne  Werke 

f&wr  Art.     Die  des  letzteren  sind  ganz  im  antiken  Geschmacke 

FMd  scheinen  sich  zu  bewegen. 

U  ein  Lyoner,  ehemaliger  Obcrstlieutenant  und  Direktor  des 
I  Museums  zu  Lyon ,  verdient  sowohl  wegen  seiner  Gelehrsamkeit, 
ab  we^en  seiner  tlicorctischcn  und  praktisclien  Kenntnisse  in  der 
Malerei  und  Hupferstechcrkunst  Erwähnung.  Er  gab  1806  ein 
Frachtwerk  heraus ,  unter  dem  Titel :  Description  d*un  Mosaique 
Rprcscntant  les  jeux  du  Cirquc  dccouvert  a  Lyon.  Imneral  ibl.  mit 
acfra  ausgemalten  Kupfer,  das  von  ihm  selbst  gezeichnet  und  ge- 
•lucti<?n  ist. 

Gestochen  von  ihm  kennt  man  noch  ein  in  der  NUhe  der  Abtei 
Abay  1808  cefundeues  altes  Mosaik,  welches  die  circensischen 
Spiele  vorsteilL     gr.  i'ul.  mit  Artauds  JSeschreibung. 

Inga  J  Alfaro  9  Juan  dC|  Historienmaler ,S!iP[eboren  zu  Cor- 
*>va  iv^io,  gestorben  um  168O,  war  Scliülcr  des  \.  dcl  Castillo 
lud  arbeitete  Z4i  Madrid  unter  Vclasquez,  den  er  im  Purtraite  nach- 
ahmte. Letzterer  erwirkte  ihm  die  Erlaubni.ss,  die  Bilder  copiren 
ZU  dürfen,  welche  von  Titiuu ,  van  Dyk  und  Rubens  die  k.  rallä- 
sie  zierten,  wodurch  er  sicli  zum  guten  Coloristcn  bildete.  Nach 
•einer  KücKkehr  malte  er  in  seinem  Geburtsorte  verschiedene  Bil- 
der, und  darunter  die  Sceneu  aus  dem  licl>cn  des  hl.  Franz  für 
das  lüustcr  dieses  11  iU;:e:i  und  unterzeichnete  alle  Bilder  mit:  AI- 
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faro  pinxil.     Diese»   bewog  CagtiUo,    der  über  die  Insulen« 
Scinilers    aufgebracht    viar,    da  er  niuiislcTis  nur  nach  liupforft 
malle,  auf  ciii  Gcin^ilJe  liir  dassL*lbe  lU**S"ter^  Allaru   iiuij  pitu 
«ctzcu^    was  xnm  SpridiWürle  wurde,      AlUiru  lulir  iibrigcus  «1 
beitcn  fort,   und  malte  neben  andern  d:\%  Porlratt  de«  Cülder 
la  ßarca,    welches   mnu    über   deju    Grahc    des    Diciilers    auil 
Später  crnannle  ihn  der  Aduiirnl  de  Casliüa  zu  seinem  Maler«  J 
beehrte    ihn    mit   seinem  Zutrauen   und    seinpr  Frcund&chaH; 
Altaro  verliess  den  Freund,    nis  dieser   verbannt  wurde.      Er 
wÜhr^nd    dieser   Zeit    im  Dome   zu    Cnribjva   und    pinj^    1080 
Madrid,  wybin  Castilla  wieder  /.iiriii'liberufeii  wurde*    Der  lif 
bare  stellte  »icli  ihm  hier  wi<*der  vor;    doch  der  Admlral  nahn 
unter  diesen   Lmst^inden  iiicbt  mehr  auf,  wa*  den  Maler  tu  H 
Zeil  in*  Grab  brachte, 

Altaru  hatte  die  Zeit  seiner  Jugend  init  Reisen  zugebracht»! 
während    derselben    weiiij;    studirt;    ducli    zu    jener  Zeit  de$ 
Verfalls    war   es  hinreichend,    einii^fn    Cicschmack   und    Far* 
%n  haben,  nach  der  Zeichnunij  war  !>einc  grysse  Traj^e.    Attd 
tea^a   w*ar    bein  ZeicJuier:    dudi   genicssen  «eine    Porlnille   *"■ 
einen  lUtf. 

Dieser  liiinsÜCT   war   f^benfalls  Dichter   und    ein  wissenscb 
{;ebihleter  IVIauu.     Palumiiiu  sammelte  nach  seinem  Tode 
essantcn  Notizen  über  Becerra,  Ccsjiedes  und  Velasqucz 
Papieren.    Fiurillu  IV,  190.     9**^*'*^^»     Krsterer    lüsjit  Alf* 
tim   1607  sterben,  was  nach  letzterem  unrichtig  isl,  %fcil  dtr\ 
1er  ntich  lÖJiO  in  IVladrid  war, 

Artcaga  y  Alfaro,  Mattia,  Land^rimfis-  und  Utstorienmil^ 

Sevilla,  wo  er  der  Schul«  des  J,  de  \aldes  fidgtc.  Er  battit  ,^ 
echiedene  Neigung  lür  die  Perspelaive,  daher  malle  er  nur  T« 
pel ,  Strassen,  Ciarten,  und  stuHtitc  let/.tere  mit  Efüsi>den  aui  j'' 
Leben  der  hb  Jungirau.     Sevilla   i^t  vtdl  von  seinen  Werken 

Er    zeichnete    sich    audi    brsuuders   durch   seine  Aetjr.ungeit 
der  bh  Fr;inz  und  der  Triumjdi  der  Beligiun,  mich  den  üeiii| 

des  llerrera  ,  und  andere  machen  ihm  Ehre,    Man  hat  Vtui  t)il 

Geschichte  des  bl.  Juhaun  vom  lircuz,    in  58  Bhj   welclie  ali 
behandelt  Sind, 

Arteaga   wurde    1666  f^ebrelär    der   Akademie   vud    Sevüla, 
Ätarb  iTai  in  derselben  StadU     <Juilliet, 

Arllga,  Franc,  de,  Eandscharis-  und  nistorienmaler,  auch  Arci 
Ickt  und  berühmter  Matbeuaariker,  gehnren  zu  Huesfia  vun  anseh 
lieber  Familie.  Er  malte  mclircre  SibvOen ,  Pcr^jii'htive  u.  a*.  U 
ter  Bilder,  in  denen  die  Zeichnung,  die  Füi'buug  und  die  glü 
che  Einbihhingskral't  Erw%diniiiig  verdient, 

Vun  ihm  sind  auch  die  Ivupfci'  iu  der  Aldmndbinc  über  dit  S 
xcn ,  welche  Lastannsa  lößl  herausgab.  Die  Fa^^ade  *ler  L'tiiJ 
läl  zu  Huesca  fiat  er  geatzt,  Die*es  Gebiiudc  ist  vun  »einer  Kl 
Auch  schrieb  er  mehrere  Werke  und  *larb  ITII-     (JuillieU 

ArloU,  JaKob  Tarii  I^andschafl^maler ,  gebciren  zn  I)ri)9<^  ,_. 
blühte  um  1660*  Man  wei?^*  nicht »  wer  *ein  Lehrer  war ,  all 
inan  vermulhet  diesen  in  der  Person  Wildens,  Er  "WMf  ein  | 
UAuer  Beobachter  der  Nitur,  wurtle  aber  in  spaterer  Zeil  in  sein 
Bildern  oft  mimierirt*  Dennoch  best  tri  er  hohe  Varirügr.  S.  1 
Däume  haben  srhüiie  Mausen  und  sclieiuen  von  der  Lu^ 
zu  werden,  auch  seine  Lütte  «ind  Klar  und  leicht.  Die  \ 
aierrn  *rb«ine  PH^inzen,  Liclit  und  Sebalten  »lad  Irefflirb  vrrtbei 
»d_AÜ«*  tu  eiiiar  sroaten  Manier 
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war  iein  Freund,   der  ihm   oltcr  dio  Landsdiaften  mit 
8t«irirtc    0*lrr  sie    %vcnJs^>tcns    rctoiaeliirtc.     Die   tlcutschea 
besiticu  viele  ßiUlcr  vuu  ihm,  besoiKlers  MiincLcD,  Wien 
leii. 
ticu  Nicdcrlanilcn  Find  noch  vipIo  ßpiner  Gcmiildp. 
^ hätte  sich  priK**scs  V'orniöi^cii   cnivcrbcn  liunneii,  wenn  nicht 
eiz  »^   c*    den  tjrü?scu   |*leich  zu  ihuu ,    alles  %vicdcr  ver- 
lUc*     Sein  Todpsjafir  ist  iinbeliaiiut. 
ftr  hat  i5  BI.  nach  ihm  gestochen. 

IcndriKy    ein  nioderlaiidischeT   Ardn'lektur*  nnd  PerspeKttv- 
^     d«*T    *ich    ia  Rom  hihlele.      Loiidersuel   stadi    nach  ihni  da 
ßlatc  (1559).  ^<?Iches  das  Innere  da  Laterans  zu  Rum  vor- 
iciuc  Lehcnsvcrhältnisse  sind  unbekannt. 

S^nureas  TSD^  Zeitgenosse  van  Djh's,  malle  Scestiid^o 
f  natürlich  und  mit  schiiner  Xürhung«  Seh«  a  Bul&vvert  hat  leiii 
Ws  nach  van  Dyk  gestochen. 

t|    Jrtlls^  ein  schwedischer  Knpferstcdier,  geboren  um  dia 

^ten  JahHiundcrU,  gcilorbcn   ITuä- 

fr;    auT  Küsten    der   Regierung    mehrere  Liiodcr ,   und 

uiiuiith    mit   einer  Nonne    nach  Sluckbidm  zuriick,   yin  sie 

|j€U.     Hier  Vfurde  ihm  auch  der  Aultrag  xu  Thctl ,  die  al- 

omente  des  Nordens  zu  zeichnen  untl  in  Ku^>fer  zustechen- 

Vrneichniss  seineT  Werke  findet  mau  in  Dabrs  Spccimen  bio- 

au 

au  beschäftigte  sich  lieber  mit  den  Wisicuschaften  als  mit 
Ht»  besunders  niit  den  orientalipchen  Spraclicn*  lin  J.  ITOS 
fcine  Psalmi  Davidis  idiomalc  original i  hcbraco  heraus,  worü- 
&e  Kritik  luhlcn  musste,  vuu  Hckher  ihn  bald  der  Tod 
Biiigraphie  Univprsellc. 

Christoph  Daniel,    ein  Knpff^rstedicr,    der  1753  zu 

CO  geboren  wurde.     Er  lernte   bei  W-  Bock    in  Nürnberg 

Miß    tu   Erlangen»      Mon    kennt   von    ihm   Arbeiten    tut 

Her  und  etliche  Bildnisse;  darunter  sein  eigeneti  in  kh  ful. 

aer  Zeichnung  seiueä  Lehrers  gelcrtiget, 

it   Siephan  dcIlVf    ^i^    Paduaner,     der    um    1560    mehrere 
Fretccij    zu  Fadua   ausführte.      Zu    St.  Jidiann   di   Verzara    ist  ein 
^f»*rrudgicr  Christus  vun  seiner  Hand,  wunn  er,  nach  Lanii's  Ver- 
»,  den  Titian  uachahiucn  wollte.   Er  zierte  mit  Dom  Cam- 
einen   grusscu  Saal   mit  mehreren,    beinahe  culussalcn  Fi- 
fur-y  vun  iialsern  und  au  derer  berühmtnu  IMänner.     Man  nannte 
MMseit  Saal  den  Riesensaal,   und    sdint    ihn   ipüLer  In  eine  Biblio- 
'  '>      f  Bilder  zeigen    ein  blühcudes  Culorit  und  schöne* 

r  man  diescu  Künstler  unter  die  Guten  seines  'L^il- 

Auf  seinen  Bildern  schrieb  er  sich  Johannes  Pastortnus. 

l,    CosmaS   Damiarii    und     dessen   Bmder    Egid,     berühmte 

!!ler  zu  TVIünchcn,  Söhne  des  Gcitcg  Asam ,  eines  Fresco  -  und 

-rs,  der  l6gO  starb.     Cosmas  ist  zu  Bencdiktbeuern  t^cboreft 

id  XU  Tei^<>rii'5ee.    Der  ersterc  wldiuctc  E-ich  der  IVIalcrhunst, 

»in  l'jULcrc  war  Bildhauer  und  Stukkaturcr,  untl  beide  bildeten  sich 

in  Rom,  wn  Coi^mas  d'^n  ersten  Preis  der  Akademie  (gewann.    Die* 

[ifhcitete   in  Üel    und    nocli    besser   in  Fre^^ro.      Sein  Pinsel    ist 

ti^  und   keck,  die  F;irbiui<;  liunrnmiscb,  die  Zeichnung  corrckt, 

ibpfs  auidrockivoll  und  die  Gruppcu  jchun  gcurdn^.    Er  gc- 


172    Asapi,  Cosuia^  Dambn.  —  Asch,  Pclcr  Joliano  vaa. 

jios«  daher   für  seioo  Zelt   Dill   Ilcdkt  eines   gmiseti  Kufe«  k 
und  AusUtitlo. 

Zu  München  malte  er  ilie  Decko  in  der  hl.  Oeislkirchc,  d 
Damenstifuliirclie,  mid  J729  auch  jene  in  der  IVauxUciinef-J 
üiD  Lehel. 

Andere  Frcscohililer  von  Asaiu  sieht  mau  in  der  ehrmal if*«i| 
stcrhirchc  xu  riirfteuWdbruch,  in  der  KUistL^rUirchc  zu  Aide« 
und  111  der  üriul tuen* -Kirche  äu  Strauliinj^. 

Von  seiner  llaiid  find  eheuhill*  die  rVLilereien  der  Dnmklrc 
Freisiog  nnJ  mehrerer  amlcrcr  liircliea,  wumuler  sieh  die  su 
tcnbur*^  besundcr.s  ftu^zeiclmot «  wn  Asaui  auch  eine  Kapcll 
baute  und  mit  Gemuhlen  verscUiinerte. 

In  liigulsUuU  ist  das  im  duriigen  Congrcs^aticms* Saale  Iw 
l^emallt*  mid  mit  Stukkaturarbeit  gexierli'  Plafond  ein  liuii^ 
der  bt'ideu  Asam.  Kg)d  verlertiglc  iibrigeiis  lu  mehrereü  Kl 
die  Stukkaturen, 

Zu  Ucgensburi^  zicrlo  er  die  liirdie  St»  Emeran»  und  seine 
Arbeit  %*üllbrai:hie  er  in  der  liircht»  ausserhalb  der  Stadt  Friei 
Yuu  beiden  Brüdern  ist  aurb  das  Innere  ttor  Maria  hui  !!^Htrcl 
Bainberff  vei^zierl»  uud  v*>n  Cosma»  die  Kuppel  über  der  1 
im  k.  Schlosse  zu  Scbleissheim,  \vu  er  ilie  Venu*  darstellte,  y§ 
für  Acneas  beim  \ulkiin  AVaBTeu  beii^tellt.  Auch  das  Flalu 
der  dortigen  llufliajtelle  ist  von  ibiu  |;emalt. 

Im  Jahre  1730  malte  er  in  der  Sclivvcix  die  Kirch«  zu  IVtaTi 
»icdi  und  zu  Innsbruck  das  Gewölbe  der  Plarrkirchc  zum  lik  < 

Von  Oclgemahlen  besitzt  die  SU  Aniiakirdie  am  Lebcl  du* 
altarblatt,  Joachim  und  Anna  fbr-^tcllt'nd,  dann  den  hl.  Uli 
»uiR  und  Fetcr  von  F*i*a  auf  den  Seilcnallarcu.  Mehrei»e  . 
blätter  ftiml  in  der  Stiilskinlic  7.u  Ustcrhulen,  wo  die  Mut^ 
tes  mit  dein  Kinde  und  die  Familie  in  Stuccu  von  Egid  Aiai 
hcfindet;  lerner  in  der  Lrisuliuer- Kirche  zu  Straubint^»  tu  d 
piiiEinerJÜrche  j.n  Sulzbach,  und  allein  «iebeu  in  der  Plarr 
XU  Straubini^  u.  s.  w.  1 

Egid  Asam  vericrti|^tc  aus  Holz  in  der  St.  Peterskirche  %\\  Mil 
den  hk  PckT  aui  dem  Throne;  da«  schönste  und  herrlichst! 
Okimcnt  der  beiden  Uriider  aber  iftt  die  St*  Johanni.^-Liircbe  mt  \ 
eben,  die  K;^td  aul  eigene  Kosten  173>  erbaute  und  17-4O  1« 
dcle.  Beide  wrlieilertcn  hier,  sich  «ai  Kunst  7,y  übertrefTcfl 
lier  auch  diese  Kirdjc  rait  Verzierungen  auf  allen  Seiten  i! 
den  ist. 

Cosma*  erbaute  da^  Schlusschcn  %n  Thalkirdien^  mit  ein« 
pelle,  die  Maria  Ein^idcl  liievs,  aber  f;egcmviirti|^  nidit  mehr 
Melirere«  s.  Liponsky's  bayr.  Iiünsller-'l,c5tlron. 

Asam  oder  Assam ,  Geichlcfitsmakr  in  der  letzten  UÄUte  A 
Jahihuiitierts  nu  rtambcrg«  wahrtcheinlicb  Cosuias  Sohn.  Ml 
I^rwohner  Bamberf^s  besitzen  noch  Kopie  von  ihm,  und  ü 
Hirchen  dnrtii^cr  Ümj^ebung  be/inden  fidi  einige  Altarbi^tttf 
feiner  iland»  die  aber  nur  das  Verdieu«»t  einer  bltdi<*ndeu 
haben.     Er  »t^ub  in  durltigeu  UmsLindeu.     Jaek*s  PautbeuU*  ^ 

Asch,  Peter  ron,  Bildhauer,  mit  dem  wahrcui  Namen  Pcti 
■eher,  Arbeitete  in  IVIetz,  und  |4>1  zu  Ulm.  Er  ht  de;' Groi 
de^  b»^tihmten  Toter  Vischer  in  Niirnberc.  Wcyermaun  ooue ! 
rtdttßU  von  Gelehrten  und  Uünitlern  UIuiä. 

A^lf  Peter  Johatin  van,  Kandftchammaler,  Reh.  zu  Ddft 
Er  malte  kleine  BiUler,  die  Mch  dunrh  br*oudcre  Lieblirbkfsl 
t«tt.'hneti,  nhts  m  «^[eriu^cr  Zahl  gelundcn  ncrdeu*    Kl  der  \u 
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lerio  m  Liustheim  ist  eine  kleine  Landschaft  von  ihmt  auf  Hok 
olu 

P,   Julias  Ludwig,    ein  Interioren.  nnd  Landschafts -Maler 
Hamburg»  der  sicli  1821  auf  der  Akademie  zu  Dresden  bildete. 

I&nn,  Johann ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  174?  zu 
ftlwvl  f^cbomn  wurde,  und  sich  anfan^  der  Musselin-Fabrikation 
iiaetc.  Später  arbeitete  er  zu  Bern  in  dem  Wagner*sclien  Kunst- 
^,  in  'vrelchcm  damals  die  helvetischen  Eisberge  nach  WolPs 
■Dununf^  colorirt  erschienen.  Diese  Kunstgattung  sagte  ihm  be- 
•Aers  zu,  und  nun  studirte  er  von  dieser  Zeit  an  flcissig  nach 
B  Natur.  Als  Resultat  seiner  Bemühung  entstanden  mannigfaltige 
kkslellunjren  von  Ansichten  zu  Berg  und  Thal,  die  er  selbst  ätzte 
"^  colorirtc,  aber  nicht  mit  zu  grosser  Kunst;  denn  Einige  uen- 
ikn,  doch  wohl  zu  hart,  eineu  Kleckser,  der  sich  durch  seine 
I -aBgepiDseltcn  Prospekte  nn  der  herrlichen  Natur  des  Züricher- 
I  versiindiget  hat.  Der  Mann  hatte  Schicksale,  die  aui*  seine 
■derischc  Ausbildung  nachtheiligen  Einfluss  übten;  auch  starb 
ia  grosser  Armuth  zu  Anfang  nnscrs  Jahrhunderts. 

,  Gioranni  da,  Maler  zu  Siena  um  1380,  Schuler  von 
L  Er  vollendete  seines  Lehrers  Werk  in  S*  Gcmignano,  und 
auch  im  llause  der  Medici  zu  Florenz»  jetzt  dem  Mardiese 
'di  gehörig, 
h  der  Akademie  zu  Siena  bcGndet  sich  ein  scfaiSnas  Bild  von 
,  die  Ubumel fahrt  Maria  vorstellend. 

■)  Angclo,  ein  vortrefflicher  Obst-  und  Blumenmalcr,  Schü- 
TBi  Kuoppoli.  Besonders  stellte  er  die  Trauben  künstlich  dar« 
IT  Färbung  ist  angenehm,  füllt  aber  zu  sehr  ins  Rothliche, 
kle  um  l680. 

RpiodorOS^  nadi  Plutarch  einer  der  vorzüglichsten  MalA?  von 
Ann,  den  selbst  Apclles  bewunderte.  Für  den  Tyrannen  Mnason 
■die  er  die  12  Götter,  und  erhielt 'für  jede  Figur  30  Minen.  Fli- 
lias  benutzte  seine  Sdiriften. 

toa^  A«  äau    S.  A.  Abondio. 

^Oy  IVIaler,  zeichnete  sich  gegen  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts 
Q  Saragossa  durch  seine  Purtraite  aus. 

^f;  geschickter  cn«[lischer  Bildnissmaler  zu  London.  Fiorillo 
iLint  von  ihm   das  Bilduiss   des  Lexicographen  Walker  von  1602« 

T,  Ladwigy  geschickter  Interioren-  und  Gesclrichtsmaler  zu 
braburg,  geb.  18o4.  Er  bezeichnete  seine  Bilder  mit  einem  Mo- 
ogramme.  Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  obigem  Ascher. 

kfield,  Edmund  5  ein  englischer  Bildnissmaler ,  arbeitete  sehr 
^l  in  Oel  und  Pastell.  Die  Bilder  letzter  Gattung  wurden  bis  auf 
0  Pf.  Sl  bezahlL  Sic  haben  viel  Harmonie  und  eine  sanfte  Vtr- 
climelzung  der  Tinten.  ^  •         i?.     «n 

Dieser  Künsder  stammte  aus  einer  adelichen  Familie.     Fiorillo 
r.45i. 

arus,  Bildhauer  aus  Theben.  Pausanias  überliefert,  was  er  zu 
Wympia  sah,  und  sagt  von  dieses  Künstlers  Work:  Auf  dem 
Wege  vom  Rathhause  zum  Tempel  steht  der  Zeus,  cm-  Ana- 
thema   der  Thessalier    von    einem  Siege    über    die  Phokcer.      fcr 


.424 


AsLirus.  —  Asper,  Ilnns 


«lertiit  ihn  oinen  ScKuter  des  A^lad«!  «us  SiUyon.  Di^set 
sclieirilich  tli?r  lüiii^cre  Af^clailas  xwlÄdicu  Ol.  81  und  U7 
kommt  AüKarus  ii!*er  OL  i)0  in  «k-n  pplupuncsisclieii  I\ri 
iii  'weklicm  aticU  ThesÄalcr  tind  riiukecr  vcrwicUcll  war 
V»rwpcli5elt  wahriclieinlicli  Faitfatiituc  beim  NaniMi  dci 
d**u  Ar  fairer  und  Sikyanicr,  uml  i  lackte  an  d^n  Agcladas, 
er  WerKe  aus  OK  65  u*  6t)  erwjhnL  Thicrsch  Epochen 
•  bei  den  Grieclien.     Ztrcitc  Aufl.   IÖ29, 

Afine^  Michel  T,  Kupferstecher  %on  Cacii,  geb.  1596»  % 
IVuüs^c  ImllcD  diesen  liiinstlcr  iür  einen  der  cnlcn  Irti 
Sticlicr,  die  sich  durch  c^ini^n  schönen  GrabÄlichcl  ausu 
jcdoclk  verdient  er  dieses  Loh  nit-ht  unbpding;t,  denn  e; 
frei  voll  Trockcnhoil  und  tdt  xu  hÄndwecUsmasiig.  Alf 
2»t  er  sa  ziemlich  correkL  Her  Abt  de  MoraÜes  schäumt  1 
wui'  600  Stücke,  die  mit  einem  AIiint>j^raram<»  uder  niil  d* 
tlc«  liüuhticrs  bezeichnet  sintL  Aut  eimgca  dervelbea  £ 
den  Nauicu  TAsne  in  Aiiniu^  latinistrt« 

Unter  seine  bebten  Arbeiten  gehören:  ^ 

Eine  Gc^clUchart  voti  Bauern;  gr.  qii.  4«  *n 

Der    lodte    Heiland  von  Mnqdak-na    beweint,    Ludwiff 

geeignet,  l6il  5  gf»  qu.  iyl.     Beide  nach  des  luuutu 

'  r.rdndune. 

l.udwig  XII L  TM  Pferde,   und  im  Gnindc  die  Schlacht 
lanc,  von  Callut  ge&todica.     IVIicbacl  Aslnius,  sctilf^l 

Herzu{^  Bernhard   von   Valette  7M   Pferde,     Die   Sladi 

Grunde  i.st  cbentalU  von  Callot  gcstgchco«     In  glcie 

Vfie  das  obige. 
I>as  Bildnis«  iVidiolicu^sf  gr*  (qL 
Der  Pater  lo^cplij  fol. 
.luhauu  Niceron  ;  gr.  ful.     Selten. 
Fronji  QucsncU  f^'  4* 
Eccc  homo ,  uacli  Titian  i  M, 
11er   Heiland    in    der   Glorie,   Ton  St*  FcCer  lind  Fanl 

nach  P.  Veronesc ;  er.  io\. 
Der  Besuch  der  heiL  Elisabeth,  nach  L.  Carracci. 
Das  Stillschweigen,  nach  Carraeci'i  til\er  gcstochcneift 
Die  hh  Familie,  uadv  Bubcns;  foL     Selten. 
St.  FronK  V.  Assisi  euip fängt  von  der  liK  lyngfrati  däi 

nach  BubcDSi  lid, 
Maria  auf  dem  Halbmonde  in  Widkcn,  nach  Albanl; 

'dSlU5|  Sleinsclmcider,  verfertif^le  den  bertihmlcn  Hont 
Intaglio,  die  Minerva  auf  Jasj>i&  vurstellend ,  jjcxt  im  \ 
Cabtnetc  xu  Wien.  KKhcl  hat  ihn  im  chuix  de  pierre*  gr 
jedodi  verichcjuert^  abgebildet,  A.  kann  der  Uaisenteit 
aber  auch  früher  gelebt  haben.  S.  neben  Sillig*»  Cata 
auch  H.  Rochetle't  lettre  a  Schurn  sur  quelnue*  nom 
omis,  uu  intcrcs  m.  tort  dans  lo  catalogue  de  D.  SiUig. 

er,  HanS|  geboren  xu  Zürich  1  I09 »  g«***-  I57K  Dil 
1er,  für  »eine  Zeit  von  ausger^cichncten  Verdiensten,  £ 
Cranach  gleich  {gesetzt  v%erdcu,  er  ist  aber  %ve|»cn  der  j^ 
lenheit  seiner  AVcrke  ncnig  bekannt.  Er  malte  Htstoril 
«anders  ßihini«fe,  deren  S.indrart  mit  grosAcm  Lobe  eri 
«lod  im  Geichmacke  »eincft  Zeitgenntsen  Ihdbeio  {referl 
nen  aber  detnen  Werken  nicht  bei.  Mehrere  haben  durcb 
a»h^  f^riore««  dA  <r  ^ieb  hnufig  h^tm  IVU]ep  deir  Luttff 
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Fertigte  die  Zeichnungco  zu  Mauren  Helvetia  sancta»  die 
Meyer  in  Kupfer  ätzte |  dann,  wie  Füsslj  sagt,  die  der 
'ö^el  und  Fische  in  C,  Gcssncrs  Ilistoria  animalium  (Züri- 
(^sDc).  Dann  tnalte  er  noch  eine  erstaunliche  Mcnc^o 
Item,  Blumen,  Vögeln  und  Thicren,  alles  nach  der  ^la- 
Farben  auf  neisscs  Papier. 

laubt  auch,  dass  er  in  Holz  {beschnitten  habe,  allein  es 
i  der  Vermuthung ,  da  man  kein  eigenhändig  von  ihm  ge- 
es  Blatt  kennL  Kin  Bildniss  von  ^wingh  trägt  jedoch 
nogramm.  Die  Mevcr«  S.  Walch  und  andere  Schweizer 
echer  haben  nach  ihm  in  Kupfer  gestochen.  Unter  dem 
>.  Walch  ist  V.  D.  Preissler  zu  verstehen,  der  diesen  Na- 
lahitu 

zierte  das  ehemalige  Gesellschaftshaus  der  sogenannten 
sehen  Böcke  von  aussen  ganz  mit  Malereien,  ebeuso  befand 

ihm  am  Sl  Petersthurm  eine  astronomische  Zeittafel, 
ilduissen  befinden  sich  auf  der  Züricher  Stadtbibliothek  die 
ingli  und  seiner  Stieftochter  i   Anna  Reinhard »  nebst  ihrem 

*  Wiener  Gallerte  bewahrt  man  von  seiner  Hand  das  lebcns- 
•rusdiild  eines  Jün«;1ings ,   in   einem   schwarzen  Mantel  gc- 
if  Holz;  in  der  Boisserce'schen,  jetzt  k.  bair.  Sammlung,  das 
i  Bildniss  eines  Georg  Weiss ,  1533  gemalL 
iildniss   Ü.  Zwiugli's  stachen  Pfeoninger^  Schwerdgeburth 

IS. 

hatte  zwei  Söhne,  Hans  Rudolph  und  Rudolph,  welche 
I  die  Kunst  beim  Vater  erlernten,  aber  sie  mit  minderem 
ausübten.    Meles  ging  unter  dem  Namen  ilircs  Vaters. 

,  Amico  ^  eiu  Maler  von  Bologna,  geb.  l47i,  gest.  1552- 
a  rechnete  ihn  zu  Fraucia^s  Schülern,  Vasari  aber  sact 
nichts,  und  stellt  den  Mann  weniger  als  Künstler ,  als 
incm  Aussehen  und  seinen  Sitten  dar»  die  ein  Gemisch 
tmüthiekeit,  Einfalt  und  Narrheit  waren.  Er  hatte  einen 
itz  in  der  Malerei  angenommen,  den  auch  die  Schrifbtellcr 
!leit  aussprachen :  jeder  müsse  in  seinen  Arbeiten  erh  Bild 
eigenen  Geistos  hinterlassen.  Er  verlachte  dib  Nachahmer 
,  durchschweifte  Italien,  copirte  ohne  Wahl,  was  ihm  ge- 
.  machte  dann  ein  Ganzes  auf  seine  Weise.  In  S.  Pctrpnio 
ihm  eine  Picta,  die  in  Formen,  Bewegung,  Gruppirung  der 
n  mit  den  Malern  des  l4*  Jahrhunderts  wetteifern  kann, 
luss  man  mit  (^uercino  bemerken,  dass  Amico  zweierlei  Pin- 
rte  ,  einen,  womit  er  wohlfeil  oder  aus  Rache  malte,  und 
ndem,  wenn  er  gut  bezahlt  wurde,  wo  er  sich  wohl  hütete, 
einfliessen  zu  lassen.  Diesen  gebrauchte  er  an  mehreren  von 
selbst  angeführten  Pallastgiebelii ,  in  S.  Martino  und  bei 
ron  Malvasia  angeführten  Arbeiten,  der  ihn  für  einen  guten 
imer  Giorgione*s  ausgibt.  Dadurch  ist  wahrscheinlidi  die 
ntstanden ,  Aspertino  T&abc  zu  gleicher  Zeit  mit  zwei  Pinseln 
,  indem  er  mit  der  einen  Hand  das  Licht,  und  mit  der  an- 
en  Schatten  ausführte. 

:o*s  Gemälde  haben  sich  wegen  der  kräftigen  Färbung  bis 
jse  Zeit  gut  erhalten,  wie  dieses  seine  Fresccn  in  der  Kapelle 
:il.  Cäcilia  zu  Bologna  beweisen.  Dabei  war  er  einer  der 
Thiermaler  seiner  Zeit  und  ^oll  auch  in  der  Plastik  er- 
gewesen  sevn.  Seine  Fresccn  in  S.  Frediano  zu  Lucca  liat 
dol fi  restaurirL 

ich  XV.  8—19  beschreibt  ein  Blatt,  welches  Malvasia  zu- 
von  Asperttnö's  Erfindung,    nach   einigen  von  ihm  selbst. 
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i»Jer  von  JuK  Bonasane,  uud  uach  Bartsch  la  Aug*  Venetfaufl 
f>cli(nacU  fjestocliexi  scyn  svM,    Ks  slclll  Calus  Üpi'er  aul  c' 
«^oiUaine  NVrlse  diir,    Zur  I^inl^en  sitzt  Adam  aiii  Boileu  m 
^russen    liaiumcr    und    reiiht^    crlitiikt   man    Eva   im   ^[> 
7.%viAclicii  ilmcii  ist  Caiii  ebenfalls  aiit    «l<*iii  BoJcii ,  der    - 
ncr   Art   von   Sj»u*i^pl    l>0!^iijaut.      Im    Mittül^ruml«   ein 
welchem    ein    üpterthier   brennt   xiud   über    Jcuisclbr*ii    en 
t\vT  vn  der  lleclitcn  ein  TiiteldiL'H  Iialt  und  mit  der  IJ    ' 
Steile  deutet ,  ^o  ein  Engel  da&  Elteriipanr  uus  üeot 
Am  Fusse    des  Altäre»  ist   der  Lebensbaum  mit  der  ^ 
Blatt    ist    12  Z.    breit   und  Q  Z.    9  L.    bi^b.     Ein    in 
ßlatt  nach  diesem  Meister  stellt  ein  ßaccbanal  dar,  y^^Ui 
von  Bcccalunii  gcstuchcn,     Lanzi  HL  33  ff*  d.  Ausg, 

j^SpCrtino,  Guido,  des  Amico  älterer  Bruder  und  Schüler,  sd 
durch  «einen  übertriebenen  Flciss  einen  Irübeii  Titd  xu.  7t% 
glaubt f   wenn   er   liinf^T  gelebt   hütte,    wüi'e   er  dem   UftgiM 

flcicbi^eliümmen ,   und  fiilirt  neben  andern  zu   dcsien  Itutiu 
ireu7.i|*ung   im  Bt>;;enf*angc    zu    St   Peter  in  Bologna    aii^ 
Datum    I-J91    tragt.     Nach  V^asari   hatte  Guido  den  Ercolc  t< 
rai-a  zum  Meister,  dem  nudi  Lanzi  beistimmt*     Guido  sUrb 
neni  45  Jahre«  und  wurde  vtin  den  i>icJttera  seines  Lande» 
gen.     Lanzi  tU.  24*  d,  Ausg. 

Aspetti,   Titiaily  ein  edler  Padunner,  Vccelli's  Schwester^ 
hnner,   und  Schüler  vim    J.  Sansovino,     Man   ficht    von 
»chiedene   schöne   Arbeiten    in   St.    Antonio   zu  Fadna,    > 
Trance« CO  della  Vizua  zu  Venedig  die  coluisalen  Staluen 
und  Mose»  von  seiner  Hand. 

AsprucUi  Franz,  Maler,  Gold-  und  Silberarhettet,  auch  RH 
Stecher  von  Briissel.  Er  malte  in  Span^^er's  Manier,  und  taJ^ 
j4  verschiedene  Bliitter  in  Punzenmanier  heraus,  von  wdclrti 
sich  für  den  Erfinder  ausgiebL  Er  soll  nach  Sletten  p.  4^  f 
1603  zu  Augsburg  gelebt  haben,  S,  BruUiot  dict.  des  munogrliil 
L  n.  3l4  ^'  cd*^  wo  Ihm  muthmassli^h  eine  Bronscgnipfi«  sl 
schrieben  wird, 

Assaili   G.   D.     S»  Asam. 

Asfiche,  Aug.  Lanib.  van,    Blhlhaner,    Schüler  vnn    Gjh 

zu  Brüssrl,    erhielt  18^0   von  der  Gesellscbalt  der    schonen 
zu  Gent  den  Frei»  der  Sculptur  für  ein  ßniftbild  %*on  Otto 

Assch6  ,  Heinrich   van  ,    ein    Torzüglicher  LandschaftAmaT^r. 
zu  Brijsse)   iTTi^ ,    äussi*rle  schon    im  vierten  Jahre  seine  ai!kc 
Neii^ung  zur  itunst,    we«swegen   bei   ^esielffcrter  T 
ihn  später  sein  Vater  dem  J.  B.  de  Boi  zu  Brüssel 
er  einen  auf  wahre  Prinzipien   bcmhenden  Unterri« 
Reisen  in  die  Schweiz  tr<i!>en  dann  das  ihrige  bei , 
Künstlers  zu  enlwtcUehi.      Im  Jahre  1813  wurde  er  ^*>.^,.v.. 
GeselUchalt  d.  seh.  K.  zu  Gent  i8t$  und  nahm  ihn  die  xti 
in  ihre  Mitie  auf* 

Aiscbe'i    Gem*ilde  sind   zdhlreich »   nnd    in  vcrscbiedfl 
lunf^rn  und  Museen  zu  finiJ.'n.     Sie  sind  mit  Archili-Ht     , 
wnri  'I'hieren    stafllrt,   tii  *,    die   einen  Künstler  iltll '1 

Hang«   tinf«r  seinen    K»it  n   verhünden»     Seine  Biiiil»<^_ 

mit  NAtur  uml  Wahrheit  dargefticllt  tttid  du  Qanie  mB 
« 
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es  Pinsels  nnd  der  Färbung.    Die  ^yal(1llngcD  und  SturzbÜcho  er- 
iBern  an  Ruysdael. 
De  BuL  Les  aunalcs  du  Salon  do  Gand  S.  66.  u.  a. 

£ncau,  Leon -August,  Zeichner  und  I,and5cliaft»malef  zu 
hni,  geb.  zu  Hamburg  1808»  Scliülcr  vdu  ilochn.  Er  arbeitete 
fttdie  Gallerie  Orleans  und  für  das  WerU:  Vucs  pittoresqucs  dci 
fonpaus  chateaux  des  cnviruns  de  Paris  etr. 

pni,  Johann,  geschicUtcr  Landschafts-, Schlarlucn  und  Thicr- 
■der,  geb.  zu  Antwerpen  f^cgcu  lÖlO,  g^vi*  zu  Amsterdam  1(6)* 
Irvar  ein  Schüler  von  L  Mycl  und  J.  van  der  Vcldc  und  begab 
lieh  dann  nach  Rom,  vro  er  mit  Peter  von  Laar  Umgang  pflog  und 
.  ittffn  Manier  (leissig  nachahmte,  wesswegcn  seine  Gemälde  zu  huhcn 
Vrascn  verkauft  wurden.  Kr  erhielt  hier  den  Bentnamen  Crabnljc, 
^ites  Krebs  bedeutet ,  da  der  Künstler  eine  verdrehte  liaud  und 
knuae  Fini»er  hatte. 

'    AimIto  führte  Schlachten  und  Angriffe  mit  Fou'^r  aus,  mnltc  treff- 

I  ne  ifistorien ,   besonders  aber  glänzt  er  in  X4;iiiiUchatten,  mit  AI- 

Mümem,  Figuren  und  Tiiieren  staißlrl.     in  letzLerer  Itunst  nalim 

ttnch  Claude  Lorrain  zum  Muster.    Sein  li.d^Ii:  De  Brucderschap 

•  Sdiilderkunst,    wurde    l65i   zu  Amstertliini    in    (^uart   gedruckt. 

[■    X    ^^*°^^^**che   Catalog  III.  i6.    verzeichnet   cinif^e  Blätter   nach 

I     *■«»  Meister.  Auf  einem  Stiche  von  J.  D.  Dervezi :  Los  pccheurs 

U.  *^%|e«nndet  man  seineu  Namen  in  J(>:iu    u  Solin  verstümmelt. 

W  wei  Landschaften  in  qu.  fol.    ohne  Namen  des  Stechers,  mit 

^Titel:  Huris    deliciae    et  renquiac   Danaum,   Paris  cliez  Beau* 

*«»  liest  man  :  J.  Selhcim  piu. 

-.  ^J***»  ein  niederdeutscher  Maler,  von  welchem   man  in  der 
^    lifeiNjiVschen,  jetzt  k.  b.  Sammlung,  ein  Paar  Bilder  findet,  die  im 
:^  &  and  36.  Heft    der  lifh.  Nachbuduug    dieser    Gallerie    zu    fin* 
fafmd. 

P*^;  Joh.  van^   ein   guter  Historien-  und  Landschaftsmaler  von 
iBfUrrdam,  geb.  l63l  gesL  löpS»     Seine  Gemälde  thun  wegen  den 

rMo  Pinselstrichen  nur   in  der  Entfernung  ihre  gute  \Virkung. 
jind  oft  nach  Tempesta's  Kupferstichen  gefertiget.    Viele  seiner 
\Yttke  gingen  nach  Indien. 

itt,  Johann  Walther  van,  FormschnWder,  von  dem  nach 
Bartsch  MI.  44*l<  nichts  bekannt  ist,  als  dnss  er  um  1517  zu  Am- 
Herdazn  gearbeitet  habe.  Dieser  Schriftsteller  eignet  dem  Walther 
^  .isscn  21  mit  dem  Alonogramm  eines  zwischen  1  und  4  stehen- 
^  umgewandten  VV  bezeichnete  Holzf^chnitte  zu,  von  denen  \2 
Gegenstande  aus  der  Leidensgeschichte  (in  runder  Form,  Durchmes« 
Mr  0  Z.  7  L.)  und  die  übrigen  Mannigfaltiges  aus  dem  Leben  Jesu^ 
'aoQ  eine  Veronica  mit  dem  Schweisstuche  vorstellen.  Das  Mono^ 
gnmm,  womit  diese  Blätter  bezeichnet  sind,  findet  man  übrigens 
mf  mehreren  Holzschnitten,  und  man  hat  es  immer  dem  Walther 
yui  Assen  oder  Werner  van  Ossancn  zugeeignet.  Bartsch  glaubt 
jedoch,  diejenigen  irren,  welche  unter  diesem  Zeichen  den  Werner 
Von  Ossancn  erkennen  wollen.  Brulliut  dict.  des  monog.  I.  n.  ig 
louv.  ediL  hält  beide  Namen  für  iinsicher,  denn  Carl  van  Man« 
ier  nennt  den  Künstler,  der  seine  Arbeiten  mit  der  in  obigem  treff- 
Uchcn  Munogrammen-Lcxicon  angegebenen  Chiffre  bezeichnet,  Ja* 
Oob  Cornelisz  von  Oostsanen  in  \Vaterland.  Diesen  Namen  trägt 
■uch  eine  Folge  von  Holzschnitten,  welche  Gegenstände  aus  d«c 
Leidensgeschichte  in  runder  Form  darstellen ,   und  Ton  denen  iiat 

^agler'4  Künstler^Lex.  I.  Bd.  12 
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x\Teite »  aber  alte  Ausgtibe  mit  dem  Tilrl  crscliicn:  Tlistor 
uaticiiüs  et  moricntis   icunibus  artiricu^sissimis  dclincatno   ti 
Dum  Corndisz  etc.     Das  Zeichen   passt   xwar  nicht   auf  dit 
mcD  t   CS  niü^stc  steh  denn  auf  die  Familte  des  liijn&tlers  1 
die  nicht  bekannt  ist,  denn  Jacoh  Curnelisz  oder  Cornelii 
deutet:   Jacob,    Si>hn  des  Curnclius.     Uebrigcns  unterliegt 
Brulliot**  Versicherung  keinem  Zweifel,  das*  das  Monogri 
»cm  Künstler  anj^ehöre,  denn  Hr,  liuning  xu  Uaag  besitzt  i 
wekhc*  einst   dem  CornclisaE  gchürle »   worin   von   ihm  cijg ! 
(»cschriebeii  sieht:    Dit    Hoch  behaor   toe  Jacob   Corueli&z 
tot  Amsterdam  in  die  CaluerstraaL  Host   V,  32.  fnhrt    voa 
Assen  folgende  Ulüttcr  Bnt  die  Passion,  eine  Folge  von  s^ 
tcrn,  in  Uunduugeu    von  g  Z*  Durchmesser»   mit  1313  iH  i 
tirt;    dann    eine    andere   Folge    in  7  BL  gr.   ftd.,    die    vcfl 
Cegenstiindc    darstellen,    thcils    bililischc,    Üieils    symbulii 
mytiiologische  Figuren.    Midpc  schrieb  ihm  6o  Bl.  aus  der 

feschichte  zu,  die  ebenfalls  obige  JahrKahlcn  tra^^cn,  und 
ie  Folge  ausmachen,  *u  welcher  die  RUttcr  bei  Bust 
Joseph  Stmtt  nennt  von  ihm  eine  hewafFncto  Figur  zu  PI 
der  Intchrifl:  St.  lladriaiuis  'Amsiehnh  in  aedibus  Dondi 
ohne  Zweifel  oinerloi  mit  dem  Sl  Hubert,  ilessen  der  Wil 
Catftlog  crwdhnt.  Gandrltiiii  nennt  v<ui  thm  6o  Bl.  au» 
ben  und  12  Bl.  aus  der  LeiJensgeschichte  Jesu.  ^ 

Marolles  und  B,  Cniute  nennen  tlic*cn  Hiinsllcr  Wacr 
kanen.  Seine  Blatter  siud  sehr  sellcu  nud  dariinlcr  die  I4 
«chichte  das  Beste*  LehriijuUÄ  stehen  &ic  denen  des  Ij 
Lcydcn  weit  nach» 

Assisi,  TibcriO  d',  ein  IHstuiien  -  Maler  ,  der  sich  in  dl 
des  Pictro  Perugiuo  bildete,  und  noch  1521  lebte.  In  dca 
seum  'TU  Berlin  ist  ein  rundes  Bild  auf  Hotx  vuu  der  ILi 
Hiinsllers,  welches  die  Mndotnia  vurstelll,  wie  *ic  das 
liind  auf  ihrem  Scboossc  h.dt.  Bechts  der  hL  Ilieronym 
St.  Frauziscus.  1 

Assisi,  Genlilc,  Baglioni,  Martcllo,  Masciolo,  Scagl 

alte  Künstler,    die   im  Dumc  zu  Orvicto   arbcilcten.     Der 
der  Vater  de»  Bildhauers  Stefano  Ptdimautc  gewesen  scya 
}4t}2  für  deu  Dom  arbeitete,     S.  Storia  de!  duomo  d'Orvi 

Assisiy  Andrea  Lffigi  dl.   s.  Luigi. 

AsSUriinCC^  ein  Irnuxosischer  Archilcht,  der  im  Pari*  unter  « 
uieittcrn  am  mei>ten  baute.  Er  wurde  1699  Mitglir<l  d« 
mic.    Er    lieierlc   auch    viele  Zcichuuugeu  zu   Bauten«    S( 

war  eheuhill«  Uiiu«llcr.*' 

Ast^  Bortolome  van  der,    Maler  aut   Utrecht,   malten 

Obst»  Muscheln  un«l  Insehten,  die  in  BreugheU  G  '  ?t 
lieh  und  leiti,  wie  in  Miuiatur  behandelt  sind.     I  I 

bekannte  Künstler  bliihtc  um  l622.  Die  GaHeru'  m  ut* 
sitzt  ein  Kleines  Bdd  von  ihm,  ebenfalls  eines  die  zu  ! 
und  die  Privatsamndung  des  Herzogs  vuu  Gotha  zwei  O4 

Asta^  Andreas  von,  geb.  m  Bagnuü  löro»  gest.  mu 

Schüler  Solimena*s,  verbesserte  aber  in  Born  an  IlafacP*  n 
nichino's  Werken  seinen  Styl,  Zu  »einen  besten  Bildern  gi 
Geburt  Chri*tt  und  Anbetung  der  Weisen  in  St  Augustia 

Astasi,   Giuseppe I    ein    rötnischer   Maler,    Lieblings  - Sdl 
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Ali  Proccacciiif.    Er  bo^lcttctc   letzteren  nach  Spanien  und  starb 
^«dbsl  1725,  ^ie  Pascoli  II.  407.  versichert. 

I  ein  griechischer  Vasenmaler,    dessen  Name  auf  einem  sehr 

'len  GeCässey  das  bei  Püstum  gefunden  wurde,  steht.    Ks  zeigt 

Darstellung   des  Herkules   im  Garten  der  Hesneriden,  und  ist 

1,  ii  SSillin's  Pcintures  des  vases  antiques  I.  p1,  3*  abgebildet. 

iy  Tinly  führt  in  seinem  Nachtrage  zu  den  Suppl.  desKüustler-Lexi- 

JHdni  Asteas  zweimal  auf,  unter  letzteren  Namen  u.  unter  Aseas. 

■i  GaetanO^  Ingenieur  und  Architekt  zu  Rom,  ein  g>chick- 
^\M  Rnnstler,  der  sich  besonders  Ruhm  durch  seine  Arbeiten  in  den 
.'fftfinischen  Sümpfen  erwarb.  Er  war  Dircctor  über  diese  Uutcr- 
und  starb  l8l4- 

1,  (jaetano^   ein  italienischer  Maler  unserer  Zeit,  der  mit 

;]idiem  Talente  begrabt  ist    Er  nahm  sich   besonders  Titian 

fluster,  und  drang  tief  ein  in  die  Weise  dieses  Meisters.   Die- 

iWwies  er  1820  durch  eine  vortreffliche  Copie  von  Titian*s  Bild- 

y^M  Dichters  Ariustu,  weldie  Allerg  Augen  auf  sich  zog.  Indessen 

*^Wäftipt  sich  der  Künstler  nicht  bloss  mit  Copiren  grosser  Meis- 

kvttbe,  sondern  leistet  auch  in  eigener  Composition  Erfreuliches. 

■Mtetj  Andreas^  ein  Friese,  der  zu  Augsburg  als  Wachspossi- 
if^  tls  Ciseleur  sehr  berühmt  wurde.    Er  starb  ^nach  Stcttens 
1591. 


^»crtter  Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans,  machte  sich  alsZeich- 
'  ^mA  Lithograph  bekannt.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  der  Voyage 
b     Irf'j^nniant.  dans  l'ancienne  Franke.   In  seinen  Werken  herrscht 
tia  der  Ausführung  und  krattvoUc  Wirkung.  " 

'f  ein  alter  Maler  von  Marone,  Schüler  von  Glaucion.    Er 

i  nit  Nicias  verglichen  und  vorzüglich  durch  ein  Gemälde  be- 

nkml,  trelches  ein  Pferd  mit  seinem  Führer  vorstellt. 

Von  einem  Steinschneider  dieses  Namens  befindet  sich  im  k.  Mu» 

i  Mo  iB  Neapel  ein  Zeus ,  der  Blitze  gegen  die  Giganten  schleudert. 

pBMNlOniS^  ein  alter  Bildhauer,   der  von^Plinius  als  Schüler  Po- 

:  I|dets  erwähnt  wird.  Er  machte  sich  durch  die  Statuen  des  Jupi- 
ter nnd  Apollo,  welche  die  Athener  zu  Delphi  weihten,  berühmt, 
ud  wusstc  auch  adeliche  Damen  wohl  darzustellen.  Er  blüJite 
«i  Of.  93  als  Zeitgenosse  Polyclels  des  jungem. 

,.   Ein  anderer  Künstler  dieses    Namens  half    dem  Agcsander  am 

^Lokoon.     Sillig  Cat,  artific. 

■inon^  Johann  August^  ein  vorzüglicher  englischer  Maler 
■kI  Zeichner,  der  sich  lan^e  in  Russland  auHiielt,  und  herrliche 
KUer  fertigte*  Kotzebue  rühmt  im  „merkwürdigsten  Jahre  seines 
I^Ds"  1799  zwei  damals  in  einem  Saale  des  Paflastes  St.  Michai- 
hmm  Petersburg  vorhandene  Gemälde,  welche  eine  von  den  Rus- 
Ml  am  Don  erfochtenen  Sieg  über  die  Tartaren  und  die  Taufe 
^  Grossfürsten  Wladimirs  darstellen.  Von  Atkinson  sind  auch  die 
Icidmungen  zu  dem  Prachtwerke:  A  picturesque  reprcsentation 
tf  the  manners,  costums  and  amusemeuts  of  the  Russians  (Sittea 
«id  Gebräuche  der  Russen,  3  B.  iu  fol.)  Er  soll  auch  in  St.  Pe- 
taburg  zu  der  von  Soltau  umgearbeiteten  Uebcrsetzung  des  Hudi- 
Ins,  die  um  1798  zu  Königsberg  erschien,  charakteristische  Zeich- 
■oa^  geliefert  haben.  Ausserdem  gab  er  noch  eine  panoramischo 
Aflsicht  der  russischen  Hauptstadt  heraus,   wovon   i805   <las  ers^ 

12  * 


ISü  Atkiuson^  JoIkuui  Atigust.  —  Attu*et,  Joiiaua  Diouy 

Blalt  bei  Boydell   zu  London  crschirn.    Weimer    hat  cn  gcsli 
40  nie  dai  Purlrait  Suwarows  ,  iwelcheu  AtUinsun  gemalt  hül 

Ausser  dem  \\"crUp  über  russi.*clie  Ctislüme  gnb  AlKinst»! 
ein  alinlich^s  iiWr  Engl^iuil  heraus,  uiiU*r  ilcm  Titel:  Pictr 
representfltitiu  ot  ihe  navol ,  milit^ry  and  mlsceUiiueous  CüiI 
Gre:kt  «Britain  f  in   tOQ  culourcd  [dato«« 

Im  Jalirc  16 U)  stellte  er  pclurii  mclircren  andfrn  Gcniiili 
Lfiiidon  die  Schlatht  von  Watrihm  ans,  in  wcleliPr  steh 
Bilduisie  vt>n  A,  W,  Davis  befinden.  Beide  Künstler  vcrVieiK 
Enfplaod ,  um  an  Ort  und  Stelle  itireui  Genriilde  die  crlon 
W^Urhcit  und  IliclitigLeit  peben  lu  l^iiunen.  Die  Anurdni 
"Werlies  ii.t  verst;intlig,  überall  Bewegung  und  mannigfaltiges 
se.  Daji  Lidit  ist  maleriscb,  aber  etwas  rubniredig  «lusgctbc 
Hauptmasse  fällt  aul"  \Vcllinp;ton ,  der  überhaupt  als  Hauptfi 
ecbeint,  so  wie  Blücher  znrücKgcslellt  ist  Die  Zcirbnun^ 
die  Flerde  aber  sind  weniger  ak  niittelmüssig  geruliieii.  J* 
liat  dieses  Gemälde  gestncKcu. 

Atkinsim  IVrtigte   mit  Stntbard  auch   eiue  Zeichnung  xn  < 
riihnilen  Schilde  des  ^Velüngt<»n  und  verbuchte  &icb  tds  Sdi 
ler   mit  seiiien  Series   nt  lacidenl*    *d  Engli»h  Bravery 
late  CaDipai{;nä  un  thc  cantiueut,  IdlT. 

AtktnSOn^  W. ,   Archileki  t%i  Lnntlon,  ein  sowohl   in    th' 
als   prabtiither    Uinsicbt   gcbildek-r  liuuttlcr.      Aliiu    hat 
ein  Werk,    ilrt*    J6()5    unter  tolgenitcm  Titel  or«ihien:     Col 
chitecture,  lucludins;  Persneclive  vie\Ys  etc. 

Von  zwei  ArcbittdUen  T.  um!  C*  AtUitiSnn  erschienen 
don  182Ö  Spocimen*  uf  Gothic  Archiieclure,  Wir  wiesen 
welcher  Beziehung   diese  tiünstlcr  stehen. 

LtOch^    Louis   Johann  Maria»    Lnnd!.chafl.^nin|pr.  frJorefl' 
Cyr  17ß5»     IMun  hal  von    der  ih'nid  iheRes  liui: 
sehune  A{|unrenea,  die  von  ItunstlichliAheru  lm 
Atoch  wiilmel  lidi  dem  Unterrichte  in  «einer  iiytisL 

^tSyn,   Richard,   ein  englischer  Steinschneider  unter  der  R; 
Heinrich  VllI,.  <le«<»rn   Biblniss  er  in  Sardunix  schnitt.     Eill 
chcu  Kopf  besci&s  der  iler/-og  vun  Devou&hire.    IrioriUo  V. 

kttavante  (Vante),  ein  llorentinisr-her  Mintaturmülcr  um  I 
averte  viele  Biicbcr  fiir  den  Hijnic  IVIatlhias  von  Lng«rn. 
nachher  in  d<  r  TVIediLaisclien  nnd  Eftenser  Biichcrsamml 
blieben  sinth 

Man  kennt  ▼on  ihm  auch  eine  mit  vortrefflichen  kleinen 
tnren   gezierte  HnndschriH    des   Silius   Italiens,      In    der  B*^ 
von  St*  Marco  xu  Venedig  befindet  «eh  ein  MarxtaniiA 
der   ganz*    dichleri&che    Gegenstand    \*  1  MinjAtur 

Dichter  dargoj^tcllt  i»t.      Tu  der  Zcicli  mmt  er  dem 

*len  de^  Buliieclli  gleich,   und  das  Cmiin   »^   I   '  '  ■"   -tiii 
In  H^r toi oniec/ft  Leben  hat  Vasari,  oder  fteinc 
tnvnnte  mit  dem  iNIinialuriualer  üherArdo  ver^NL^;. ,. ,. 
IVlii»ivarbeiter »  Maler  und  UolMcKueider  im  GeschmAtkc 
rcrs  wai%     I.än«i  E  t2>  «l*  Ausg. 

LUirety  Johann   Dionya,  Maler,   geK  xu  Dole  in   der 

Cnmlö    IT02,    geft.  zu    Peckin^    176C»      Kr   erlernte   die  K 

«f^irii^m  Vaier  und  gin^  zur  mehreren  Ausbildung  nach  Koi 

'V      '    ]ir  trat  er  in  den  Orden  der  Jo«uiten  und  ma 

s  Noviziates  vier  Ribier   fiir    den  Dom  zu  A^ 

^     Im  janrt  iv^7   reiste   er   nach  China   und  >fvurde   dort   Lai 
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Altiret»  Johann  Dionys.  —  Attirct,  Claude -Francois    ISl 

Uo&ntler.     Ein   Gemälde    der  Anbetung   der  Weisen,   das   er  bald 

uch  seiner  Ankunft  dem  \iuiscr  iibcrrv'ichti*,  lies»  derselbe  im  Iiiiie- 

m  seines  Pallastes  aurstcUcMi.     Aber  mit  allem  licilall  des  Monar- 

dm  musste   er    sich   häufig  naeb   dessen   Laune   richten   und  oft» 

«cm  er  eben  mit  einem  gm^scn  Gcmiildc  beschultlc^ct  war,   eiuip;e 

Ihnen  auf  einen  Fächer   oder  andere  illeinit^keiten  malen.     Dazu 

Wi  die  Eifersucht  der  chiucsischcn  liünsllor,  olingeachtet  er  ihnen 

':    wmchtn.  Gewinn  zufliesseu  liess ,  indem  er  mehrere  seindr  blossen 

ItfKurfe  durch   sie   ausfuhren,   oder   durch  sie  seine  ei{;enen  Gc- 

■iUe  costumiren ,  und  mit  Landschaften,  Thieren  u.  s.  vt.  ausstaf- 

fim  Wtis.  Eine  grosse  Landschaft  mit  chinesischen  Damen,  weloho 

tr «BN  Tags  fiir  den  Kaiser  verfertigte,   missfiel    demselben,    und 

in  Bild  musste  übermalt  werden.    Die  Fi.'vurcii  hatten  zu  viel  Le- 

Wi  and  nicht  jene  chinesische  gedanUeulecre  lUihi?;  sie  waren  zu  leh- 

I.   ytcolorirt  und  xeichnetcn  sich  (hirch  keine  rothen  Fingr^r  u.  lange 

Ki^l  ans.    Attiret  gehorchte  dem  Befehl,  folgte  bei  seiner  Verhes- 

'■nag  dem  Rath  eines  chinesischen  Malers  und  erwarb  sich  durch 

iae  enwnngene   Gclehric^heit    den    Heifall    des   Hofes.     Endlich 

.    pickte  es  ihm  auch  eine  Zeichenschule  zu  errichten  und  die  Freuild- 

«fcift  der  übrigen  Hofmaler  zu  erwerben. 

AUiret  malte  mit  drei    andern   Missiouarien ,  F.  Damascenus,  J. 

*   wllnit  und  J.  Castiglioiie,   und  einigen   chinesischen  Hofmalern 

Ai  Sdilacliten ,    festliclieu  Auftritte  und  dergleichen  mehr,    welche 

jfe»d  der  Regierung  des  iiaiscrs  liien-Ltjng,  der  viele  Hordou 

■•«Stt  und  seine  Grenzen  erweiterte,  in  den  Jahren  1755  bis  iTOl) 

'«An.    Man   beobachtete   bei  diesen  Gcmäldüu   die   grüsste  (le- 

■■Hi^'^  liess  alle  Offiziüi-c,    welche  sich  bei    irgend  einer  Gelc- 

l*?fel  iu8!^ezeichnet  hatten,    oil    mehr    als    achthundert   iVIeil<»n 

■'"'^n.ich  der  Hauptstadt  kommen,  um  ihre  JlilJnisse  anzubrin- 

.   1*  In  Jahre  175  J    wurde  Attiret  vom  Kaiser  in  die  Tartarei  be- 

'^  ÜD  seine  Kunst  daselbst  7u  üben.   Auch  musste  er  noch  ver- 

»ciiftJene  prachtige  Gemälde  im  Pallaste  des  Kaisers  verfertigen,  wel- 

l'^ wniemand  ohne  eine  besondere  Frlaubniss  zusehen  bekommt. 

Uese  und  andere  Arbeiten  erwarben  ihm  die  Gunst  des  IVIonarchen  in 

M  kihem  Grade,  dass  er  ihn  zum  Mandarin  machen  wollte,  welche 

öw  er  aber  ausschlug.   Von  den  vorerwähnten  Schlachten    wurden 

I^Zetchnungen  nach  Paris  geschickt,  und  daselbst  1770  unter  Aufsicht 

"mX.  Cochin  in  Kupfer  gestochen.    Diese  1^)  Bl.  von  ungeheurer 

^*nis5e  gehören   gegenwärtig  zu   den    grossten   Seltenheiten,    denn  ■ 

»balddie  Platten  abgedruckt  waren,  wunien  sie  mit  den  Kupferstichen 

l^'ch  nach  China  geschickt,   so   dass  die  Liebhaber  keine   kaufen 

uonten,   und  nur   äusserst  wenige  Exemplare   für   die    k.  Familie 

ud  die  Bibliotliek   zurückblieben.     Man  hat  jedoch  eine  verkici- 

*nte  Copie  von  Helmann.     S.  Fiorillo  IH.  377* 

,  Claude -Fran901S;    Bildhauer,   geb.  zu  Dole  1728,    gest, 
dnelbst   180 i*    Er  war   ein  Neffe   des  Malers   dieses  Namens  und 
Schüler  von  Pigal.    Er   erhielt   in  seiner  Jugend  so  wohl  zu  Rom 
ils  in  Paris  Preise  und   wurde  einer  der  besten  Bildhauer  im  ehe- 
■alii*en  Burgund.     Unter  seinen  Arbeiten   erwähnt  man  rorzüghch 
die  Statuen  der  vier  Jahreszeiten,  die  des  heil.  Andreas  und  St.  Jo- 
hann und   eine  von  I^udwig   XVI.,   die  erste,  welche  diesem  Für- 
i     iten  gesetzt  wurde.    Sie  wurde  ihm  für  die  Stadt  D(de  aufgetra|;tn. 
r    Andere  Arbeiten  von   ihm   sind  zu  Dijon,   wo  er  sich  niederliess : 
■     in  der  heil.  Capellc  die   Himmelfahrt    Maria,    in   der    Hauptkirche 
I    ein  >Uisr?lief,    die   12  Apostel   um  das  Grab  der  M  iria  vorstellend, 
n.  a.  A'liret  war  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Sculp- 
tur  zu  Paris  und  staro  in  Hospital  zu  Dole. 
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ÖzcTTJäHöl 


J^k.  —  Aubertin^ 


Atzcl^  Jakob y  oder  Johann  Jakob,   zdclmer  und  Arch 

gebürtig    ays    der  Grafschaft  Falheostelii  iTai,    S**^*  iini   1Ö20    ^ 
fttudirtc  aut  der  Kiiiistakadciuie    /ai  Sliilti^arl   uml  befliss    sich  IT" 
auf  der   Imlieii   Carbsckule   der  Civil bauKuii^iL     Acht   Jahre    rLn 
wurde     er    Lehrer    an    dieser    Akademie    und     er th eilte    1 
in    der   Ireieii    Uaiid7.eiclinunjj,     in    der   f^eomctriscliea    A; 
und  in    den  Perspeivtivc   nach  Puzia ,    wobei  er  xiigleicli 
^iuc&  CabineU/.eichners  liattc.     Beschreib*  der  hohen  Carl 
ptb'     Später  wnrde  Ati^el   li.  ^irürtcmbcrgischcr  LandbautUiü^ii 
welcher  Eigcnjchall  er  auch  starb. 

Anbei,    Carl^    Maler  zu  Cassel,  hielt  sich  längere  Zeil  su  Pur 
Uom  auf,    und    malte  mei5tcn&  Madonnen,    von  denen  sich 
durch  GeiniJth    und    hr^itig    poetische  Gabe    auszeichnen.     Da 
Itundlung  dintte  xtiweilen  etwas  breit  xu  nennen  scyn*   Auckj 
seiner   Porlraile  sind   hodisl  ausgezeichnet   suwohl  in  der  * 
]ung  als  in  Gediegenheit  der  Farbe. 

Anbei  ist  seit  1853  Prufcssor  an  der  Akademie  zn  CasseL 

Aubert,  -^Üchacl ,   Stedier  mit  der  Nadel  und  dem  Grabsllchj»^ 
zu  Paris  1TS7.   Kr  stach  Purtraite  und  Geschichte,  erwarb  sie 
in  keiner  dieser   Gattung    grossen  Uulun.     Ilust  VtlL  to5 
ncl  mehrere  seiner  Werke. 

Aubert,  Johann,    geschickter  nanmeister  xu    Paris,    erbaute  lA 
andern    das    Motel    de  Stiissons,     Er    gab  auch  ein  Zcicbrn^itA 
12   lil»    heraus,   und   stach    zu   seinem  Vergnügen    in    Hu 
Baumeister   dieses  Namen»  hatite    den  priichtigen    Marstii 
Beil  bahn    des    Schlusses    ChantÜly.     Starb    1727.     Der  cr*t«^i 
noch  IBIO. 

Aubert,    Augustin»  Historien -.Portrait-  und  Land^schafts 
rehtor  des  3Iuseums  und  der  /.eichenschule  7.u  Marscinc, 
ielbst    iTÜt  ,    Schüler    v<m    PcyrtnK     Zu    den  vorzüglichsten 
len  dieses  geschicklenliünstlers  gehören  das  Upfer  Noah*  Itn  'Slti 
XU  iVlarseiile  J817;  die  hl*  Dreieinigkeit  vun  Kngclu  u 
Dreiralttgkcits  «Kirche   zu  Marseille;    der  Besucli  AI 
i^ahelh  in  Nutre  Dome  du  Alunt;  eine  Sccne  aus  dem  unscJn 
Hiudermord  un<l  eine  Ansicht  der  unterirdischen  liapeUe  do 
Abtei    von    St.    Victor    zu    Marseille ;     eine   Ansicht    vt»ii    Mi 
1Ö22  t  iii»  Besitze  des  Grafeu  Videneuve;  ein  englischer  Gnu 
er  1827    fiir    die   Stadt  L  *sel   inalle    uml    ein  anderer    für 
Lille  lU  f*  w.    Gäbet   dict.  des  artistes  de  Tecole  fran.  du  I9  i 

Aubert,   Picire- Eugene,  Hupferstecher  im  Landschafur»c 
zu  Paris   1788 1    Schuler    von    behender.     Man    hat   vuü    ij' 
nische  AnsicJiten  in  Turpin  de  Crissc**  Werk  1627*    »Päb 
•tchleu    in   den  Memoires   du  Marcchal   Suchet   etc.     Er 
mehrere   Pbtten   liir  das    grosse   Werk   über  Acgyplcu; 
iUlieniscbcr    Gegenden    uud  Iiüslen   Frankreichs,    erster« 
fieptet  genersi  do   \a  guerre,   letztere  lür  das  hureau   giiiti»^ 
marine«  geliefert.    Bei  der  Ausstellung  Iö27  erhielt  er  die 
Medaille.     GabcL 

Aubcrtin,   r.^   geschickter  Kupfersteclicr   zu   Loipzig  um  \t 
fertc  mehrere  scKüne  grussc  Bkitter  in  Ai|uaünta,   schwarz 
lurii't,  ols: 
Den  Wüsscri'alU  nadi  Bcrglictn,  und  eine  Wialerlandt 

ctgemr  Zeiduiuoig« 
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Bonapartes  Btldniss,  nacli  le  Gros. 

Ansicht  von  Söder,    nach  S.  Roland. 

Den  Morgen,  nach  11.  HooSy   und  als  Gegenstuck 

Den  Abend,  nach  C.  W,  E.  Dietrich. 

Eine  grosse  italienische  Landschaft,  wo  bei' Mondschein  ein  gros- 
ses massires  altes  Gebäude  ausbrennt,    nach  Cäsar  Vanloo. 

Prospekte  Ton  Leipzig. 

Aussichten  Yon  Pillnitz,  nach  Thonneyer,  2  Dl. 

Er  arbeitete  auch  mehreres  für  Buchliändlcr.  Mcuscl  zählt  ihn 
IM  noch  unter  die  Lebenden ,  nennt  ihn  aber  irrig  Auherlin. 

Ob  dieser  Künstler  mit  dem  Stecher  Aubertin,  der  den  Ueber- 
ang  der  tranzösischen  Armee  über  den  St.  Bernhard  nach  Bacler 
3' Albe,  la  bartquc  et  le  petit  himeur  nach  Isabcy  im  Geiste  und  clor 
pituresken  Wirkung  der  Urbilder  gestochen,  ist  uns  unbekanuL 
Gäbet  übergeht  diesen  Künstler.. 

bbSn,  AogUStin  de  Saint ^  Zeichner  und  Kupferstecher  des  Kö- 
nigs,  geb.  1736«  gesL  i807«  Er  erlernte  die  Kunst  bei  Fessard 
wid  Cars  und  gehört  zu  den  geistreichsten  und  flcbsigsten  Künst- 
lern seiner  Zeit. 

Sein  äusserst  zarter  Grabstichel  nähert  sich  demjenigen  des  Fes- 
imL    Das  Werk  Augustins   ist  eines  der  beträchtlichsten  und  we- 

i)  fea  der  Verschiedenheit  der  Gegenstände  höchst  unterhaltend.  Man 
Uet  danmter  Portraite,  llistoricn,  Gcsellscliaitsstücko ,  Büdier- 
Unierungin  u.  a. 
Zu  seinen  besten  Stücken  gehören: 
Ke  Portraite  von  Fenelon,  Hclvetius,  Le  Kain,  von  Franklin 
■1  faf  Brille,  Grenze,  Condorcet,  N.  Cochin  dem  Sohn,  W. 
Coaitou,  L  Dum.int,  Necker,  Th.  Walpole,  G.  Washington,  Ch. 
^Brinecke,  Linuuet  Advokat,  von  Peter  dem  Grossen,  demAnti- 
faarPellerin,  von  balomon  Gessner,  Voltaire,  Crcbillon,  L I.  Rousseau. 
Juae  grosse  Anzahl  seiner  Portraite  sind  cn  Medaillon,  rric  das 
nm  Mionct,  Diderot,  Marmontel,  Pigal,  Ptron,  Marictte  etc. 
■ich  Cochin  und  eigenen  Zeichnungen.  Man  verdankt  ihm  auch 
to  3000  Medaillen  zu  dem  Recucil  des  mcdailles  et  des  monnaies 
MT  Pellerin ;  ferner  die  Blätter  zu  dem  schönen  Werke:  Collectioa 
•CS  pierre«  gravccs  antiqucs  du  duc  d'Orlcans,  welches  dem  Küust- 
Jcr  in  Ansehung  des  Geschmacks  uud  der  Nettigkeit  der  Behand- 
lung die  meiste  Ehre  macht. 

Einer  besondern  Emvähuung  verdienen  noch: 
Mehrere  Gegenstände  aus  dcu  ovidischcu  Verwandlungen  und  an- 
dere, Trelche  er  als  Vignetteu,  nachBoucher  fertigte. 
Eine  Leda,  nach  Faul  Veroncse. 
Die  Venus  in  der  Muschel,  nach  Titian. 
Vertumnus  und  Pomona,  nach  Boucher. 
Zwei  von  den  grossen  chinesischen  Schlachten,  nach  Attiret,  unter 

Cochins  Leitung  gestochen. 
Die  Heimsuchung  nach  Jouvenet ,  für  de  Ligny's  hbtoire  de  Je- 
sus-Christ,  und  für  eben  dieses  Werk: 
EKc   Kreuzigung,  nach  Van-Dyck. 

Amphion  durch  einen  Delphin  gerettet,  nach  Boucher. 
I^a  Fontaine  de  Grenelle,  nach  Bouchardon,  4  Bl. 
Sechs  andere  Blätter  unter  dem  Titel ;    C*est  ici  Ics  differens  jeux 

des  petits  polissons  de  Paris. 
r>a.s  Conzcrt  der  Grazion  und  Nymphen,  nach  Cochin. 
Venus  und  Adonis,   unter  Bäumen  liegend,   nach  Le  Fevre. 

bin^   Charles  Germain  Saint ^  Bruder  Augustins,   geb.  zu 


Pari»    1721 1     p<?*t.    1T86.     Dieser   IvuuAÜer   führte   den    Titel   fiwfc 
Zeichners  do»  Uuuigii    tür   da«  uiuilcnic  Cu«tüm,    und   hat  elnu 
in    liiLjiier  ge«it/t,    ^tc: 

Premier  essai  de  napinlloncries  humaiac* ;   6  BL  ia  gr,  fol, 

Btnc  üjirilidi<*  Folije  von  Ö  Bl. 

Mo«  fk'tir^Uos;   oiu  Biumeiibiicti  in  Toi« 

l/url  du  Inudcvir;    10  BL 

V'ürätihicdeno  Uleiue  Blumen  un4  PLantaficfttücke. 

Auliln,    Gal>riel   Jacques^  GescliieliiMiialer  und  ivupferatzer. 
1724,    ^^^^'   1T1W>.     l.i'  jiiöIlc  vürsf'hiedeiiene  Bilder  und  radirtei 
rcro  klf^iue  Studie  nach  eigener  Erfaidunfr,   3t.  B.  sechs 6Utue 
chriätlidtcu  TugQudeii  stut  einer  Hattti,    diö  Oemüldcaus&IcUu 
Louvre  1753  u.  s*  w. 

Aubois,   August.    Ücsdiidili-,    Genre   und  Purtrrvitnialcr , 
Chitc?aii-Gunli»n*  1795.   Schüler  vgn   1<*  Cln>s  z\k   Paris.      Man 
viui  ilim  mehrere  schone  Gerniilde  y    die   die  Au^slellungeii  ttei 
dürtmleri    div  Uru^die  8«satia,    J8^2«    üadius  und  Ariadn« 
Sit  8ohi»*li*i»»  \Ü2^^^    die  INLirttr  Si.  (icrvais,    heide  K'tzt 
tilrche  6U  Ucrmain-rA»ixMnrf»is  zu  Partei   u.  f-*  w.    Voriiig' 
v^'iiUnung  verdien!  die  Einmihine  der  Treppe  des  Ltmvre,  eil 
ficr  neiK'hlon  (ipruälde.     Er  cnMU'b  sicJi  cfros$ö  Anerkvnuuo|{ 
die  Ireun  AufTusf^inip;   des  rasche8l<*n  Lebens. 

AuLirict^   Claude.    Miniaturmaler  von  Chalous  in  Chnm|<'<'"- 
ein  {^escbidUer  Zeichner,    dessen  Tuarnefort  in  der  m 
vanl»    Ict*  K  nnii   in  den  in&titiititinc.<i  rei  herbariac  I.   .;      „... 
gedauki.     t'r  bef^hitcle  den   Veriasser  dieser .VVcrUe  1700  in 
vanto   nnd   erhielt   dnnn    naiti    6eitier  Hüddichr    von    Ludwig 
di«  Stelle  cine&  Miller*  h<;i  dem  butmiäch  n  Garten,    In  hulniv 
y^eittinunpen  lielert«  <r   \lelf ter*.lä<rho ,    %>ie  neben  andern  90 
BLitter  he^^eisePr     die   au!  der  BlbllutheU  /.u  Giittingen  anth 
werden,     .\uhriet  liL'fertc  aiith  viele  /.richnnn|;cn    lur  naturli 
*d*e  Werhe  und  err'ichle  ein  hohe*  Aller,    denn  er  erscheint 
l'iZ  Un  Pnn5iT*AIn>iiaach    als  MaU'r  nnd  7ieichn«r  bei  der 
mic  der  \Vi^&eiiachalieil  211  Pari»,   und  nunnt  steh  Peintr^  du 
HU   J;trihu  du  llu^. 

Aubry,    Lnuiß    Francois,    ein  berühmt' r  IVliniatnriiuder  «n 

Lßeh,  d;»iielh«t  l7T0t    Sdiülcr  vr>n  Viueenl  und  Isabey.    Iliener" 
Ter   licItTto    soit    1^,01    eine    Men^o    MinitiUireu    und    Zeichu 
if<e1che  ^ich    in   mehreren  Gallerten  Franhreidis  nnd  des  Auil 
hejinilen*     Vr  malte  viele  liobe  rer^nneUf   cUrnnter  den  iVunig 
die  Ilunigni  vt»n   NVcfii|diahiit    in   ganzer   Statur,    »wei  Bilder, 
London  m  d^n  besten  dieser  Gjtliini?  nähll. 
Uie»eti    hii"*tler*   crvrahnt   selnni    Fiuriüo    MI.   480    «ad   - 
Fiiiily  im  Nachtr^tf^e   atuin   LiU    V,   des  allgomcineu  Künsllcr  -  Lri& 
amf,     Aufiry  tehi  noch  xn  Paris  und  Itall  da  eine  Schule  für  Uo* 
,  fcn  und  ]>aiuen. 

Aubry  he  Comtc,   nyacinthe-IiOuis-Viclor-Jcan-BApUÄt* 

brrtihmt#f  Lithogr^ti»!!  zxi  P<iri*,  geh.  xu  Nia.»  170T,  Sehider  wri 
Oirudet-TiiuiKni.  wieder  linn^l]<tr  gcniesst  in  Paris  den  JUdim  di^ 
vorzuf^lklitlen  Strin*ei ebner*  und  verdient  dm  aurh  vm-  viet^a  iM 

Ausbndt^f.      Kr   vnduit  l«  itein(S  liuuht  t*nr£u^!ieli    der  I' -.-i.i.tf^ 

der    iniittidde    ioin***    M<t4tef^    ninl    daher    siin)    seine  ^^ 

«11  WM  dief.nu  roluuchirU     Nach  üi«tu4ldcu  GircMh«it  < 


diri 


Anbry,  Le  Gomte,  etc^—  Aubry»  Abraham.       iK 

O»iao»   EndymioD  und  Zephir. 

Aula. 

Ciiactas. 

Engone. 

Danae. 

Die  Liebe  der  Götter. 

Die  Episode  aus  der  Sündfluth. 

Das  Portrait  Chatcaubriands  u.  a. 
Zu  seinen  ferneren  vorzüglichen  Blättern  gehören: 

Jooonde,   nach  Michael  Angel  o. 

Das  Haus  des  Tasso,  nach  Dejuine. 

Escuiap,   nach  Lethicre. 

Die  Entfiihrung  der  Psyche. 

Die  unglüchliche  Familie,   beide  nach  Prudhon. 

Der  Fluss  Skaniander ,  nach  Lancrenon. 

Die  heil.  Familie,    nach  Poussin. 

Corinna ,   nach  Gerard ,  und  besonders 

Die  Madonna  di  S.  Sisto,   nach  Rafael. 

Die  Zeichnung  dieses  Blattes  ist  nicht  nach  Müllers  Kupferstich, 
mdem  nach  der  in  Houen  befindlichen  Conie  des  Dresdner  Bil- 
oes.  Aubry  erhielt  für  den  Stein  von  dem  kunsthändler  Gangein 
UOOO  Fr. 

Noch  kennt  man  von  ihm  Zeichnungen  nach  Ossian,  l6Bl.  und 
mitre  für  das  Gallericncrk  des  Hcrzo'gs  von  Orleans  und  der  Her^ 
Min  von  Berry,   überdicss  eiue  Anzahl  krcincf  Stüekc. 

Za  seinen  neuesten  Arbeiten  gehören : 

Der  todte  Trompeter»   nach  Vernct. 

Ladwiff  Philipp  auf  dem  Rathhause,  nach  Le  Thiers. 

Die  schöne  Elisabeth,    nach  Girudct. 

Am  Fortsait  der  Mme.  Pasta  ^   nach  Gccard, 


lAy 


,  Stephan^  Maler,  geb.  xu  Versailles  1745 •  «est  zu  Paris 
1781.  Er  malte  eine  Menge  Bildnisse  und  besonders  häusliche 
Scenen»  wodurch  er  sich  berühmt  machte«  Seine  Gemälde  sind 
mit  grosser  Kühnheit  und  Stärke  gemalt,  doch  leistete  er  in  der 
eigentlichen  Historien-Malerei  Geringes,  neil  er  sich  zu  spät  die- 
sem Fache  ergab.  Es  iwurde  auch  Einiges  nach  ihm  gestochen;  von 
Berwic  la  premiere  le9on  d*amiti6  frateruellc  etc. 

ItOiy,  Peter,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geb.  «u  Oppen- 
heim 1596»  gesL  zu  Strasburg  1666.  Dieser  Künstler,  der  nicht 
SU  den  besten  gehört ,  verfertigte  mit  anhaltendem  Fleisse  eine 
M*nge  Bildnisse  berühmter  Männer  aller  Nalionen , '  sein  grösster 
Rulim  ist  aber  der,  dass  neben  Abraham  Aubry  der  berühKiteuThum- 
eisrr  sein  Schüler  war.  Heinecke  führt  eine  grosse  Anzahl  seiner 
BI«Uer  an.     Die  besten  sind: 

>licli.  Virdunga  Kitliiiga. 

Johaun  von  Ocsterrcicli. 

Bernhard  von  Weimar  zu  Pferde« 

Oliver  Crom^ell. 

Ferdinand  Graf  von  Wallcnstein. 

iabry,  Abraham  9  ein  Kupferstecher,  von  nicht  grossem  Rufe, 
der  um  l650  vieles  für  Huchiiündlcr  arbeitete.  Er  war  Peters  Bru- 
der und  ebenfalls  aus  Oppeiilicim,  leblo  aber  zu  Strasburg  und 
hatte  dort  mit  seinem  Briuler  einen  Kupi  erstich- Verlag.  Man  Kennt 
▼Ott  ihm  neben  anderen  die  ovidischeu  Mctumcrphosen  auf  i48  BI* 


tnii   berühmter  Baumcistpr   zu   Parif,    wo    er« 
iior   li.   Ahadcuiic   v>ar.     Kucli   scmcti   Zeichnuiia 


in  kL  qii*  fuL  nach  W,  ßatir*«  Zcidmunp^pn ,  die  zu  Cöln 
erschienen.  Auch  tür  den  Nürnberger  Itnuslliäutllcr  Paul  Fiii 
Cf  vieles  gcüfb eilet. 

Aubry,     Johann    Philipp,    ein   unheiLMifeiKlrr    liupferstecKcr  1 

Franlvfurt  am  JMain ,  ein  Anvenvfiiulter  von  Abraliam  und  Pel^ 
Von  ihm  sind  die  Bliiüer  in  Ludult:^  Jii.<^L  aetliicipica;  If raocol^  I 
M,  lööt,    toi.     Der  Zeichner  bt  L  IL  lloos. 

Auhry,  Guillotj 

1T3T    Mitf^licJ  ^ 

Viurden  viele  Gebende  erbaut,   wie:    die  UöteU  de  Villcroy,  Bci3 

Ion,    de  la  \illierc  und  Conty.  J 

Aubry,  IjUclwigj.  ein  Ilnpfcrstccher,  der  nncli  B.  Flfloiflcl  tt«  «.  ^ 
beiletc.  Wir  ni5Scu  nicht ,  in  welcher  Üeziehung  er  mit  den  ul 
gen  steht« 

Auory^  O.  r<j  nn  nnttclmHssrger  KMpferstecher  nenercr  Zeit,  m 
dem  man  ein  Blatt  nach  G.  B.  Cipriani  kennt,  Cephalus  und  fn 
cris  v<ir*.tcllcnd,  nU  Gegenstück  au  AtJi»elicii  und  Medor,  mch  M 
selben  Maler,  Dieses  hat  ein  IL  F,  Auhry  gestochen,  wir  Kootl 
aber  über  beide  8lcchcr  keine  Nachriditen  geben.  Vielldtj 
siml  sie  Eine  und  dieÄclbc  Persun.  Die  erwähnten  Blätter , 
»iud  schlecht.     Ob  5ic  jemals  Besseres  gclieiert»  ist  uns  uubi 


'1 


Aubry,     Ludwig  (?)  5    ein    nildnissmalcr»     der   zu  Lti-TourV 
lebte.    Er  malte  in  Uel  und  Paflell,  und  erreichte  tn  seinen  Bil 
grosse  Stärke.     Sic  sind  mit  kdluiem  Pinsel  gefertigt. 

Audebert,  I.A.,  Maler,  Kuprersleuher  und  Naturforscher  der  I 
Hnchcturt  von  armen  Eltern  crrcugt  %irurdc ,  und  seiue  Bitdu| 
grösstcnthcils  sich  selbst  %n  verdanken  hatte.  Man  hat  v<in  ilu 
awei  schiit7.bare  Werke:  Histoirc  naturelle  de«  Singes,  wu/at  er  d! 
Blätter  selbst  leichnerc  und  stach,  und  Histoirc  des  Colibris .  « 
mit  Vieillut  ansgercriigtes  Prarhtwerk,  Die  GohUederu  der  Vo^ 
wurden  nach  Audc!»er!s  Erfindung  durch  Melallr«rben  aulgetragfti 
Nach  der  Beendigung  diese»  Werkes  erreichte  ihn  (lOOQ)  der  Tc 
in  der  Kraft  der  Jahre,  Nach  »einen  Zeichnnngcn  waren  auch  dl 
meisten  Blatter  zn  der  nadi  &einctti  Tode  erschienenen  Eutomolog 
von  Olivier  gefertiget  j 

Audenacrdc  oder   Oiideitacrde,    Robert  ran,     MalerJH 

liupicrslccher  mit  der  Nadel  tmd  dem  Grahslichel^  R*''»  *'*  ^^ 
l665,  gciit.  da&clhit  iT^j,  Er  war  ein  Schiller  von  Hlirrh«tp  »** 
J.  V,  Cfcef,  und  studirte  unter  diesen  mit  Eifer  die  Malerei,  b 
er  16^5  nnch  Hom  ging,  um  .«.ich  hier  in  der  Uunsf  xu  vprvntlHoinff 
»CO*  Er  triit  in  Uarl  Maralli's  Schuhs  wurde  aber  in  <I  '" 
so  cigentlirli  r.nm  Alalcr  gebildet,  als  %i(dmelir  Kuni  I 
du  der  Meii»ler  die  grossen  Anlagi'n  seines  Scluiler*  *u  mrs  i  jmi»  • 
he  merkte,  Sc!iun  IVidier  halle  iSl.-jr.illi  den  J.  Frey  auf  die  IUI' 
de*  Kupferstechers  geleitet,  und  jetr.t  wies  er  auch  nr--'^  l*«tii« 
1er  auf  dieselbe    und  bchandcllo    sie  beide  aU  ^ctur^   1  i*uj 

ferslecher.     Beide  niuKsten  auf  seinen  Halb  so  viel   ftli  i.-.^,.^Uj 
Aelzen  bei  ht^toriAciheu  Stücken  benutzen. 

IndeMcn   ►ct/tr  Audcnaerde  die  Malerei    nicht   gan«   ausser 
Er  wählte  hierin  seinen  ramischen  Lehrer  zum  Muster,  blieb  äM 
eijMMcndett  Weiw  xa  kolortrcifc  getreu  >  die  er  üa  V^terkBil 


i 


Andeiuierde  oder  Oudenaerde,   Robert  Tan.  Iflf7 


Man  findet  in  diesem  auch  seine  Hauptwerke  der  Male- 
rei ^  namentlich  in  Gent.  Sein  Meisterstück,  auf  dem  Hochaltare 
der  Carthänser-Kirche ,  ist  die  Erscheinung  des  hl.  Petrus,  der  diese 
Religiösen  abhält,   ihr  Kloster  zu  verlassen.  \ 

Audenaerde  hielt  sich  17  Jahre  in  Rom  auf,  und  lebte  stets  mit 
Maratti  in  Freundsdiafl«  Hier  fertigte  er  auch  seine  meisten  Blät- 
ter, die  frei  and  geistreich  sind,  und  unter  denen  die  nach  Ma- 
ntti  zu  djn  besten  gehören.  Für  den  Cardinal  Borbarigo  stach  er 
nelirece  Familien-Fortraite  mit  Emblemen  und  lateinischen  Versen, 
£e  den  Stecher  zum  Verfasser  haben ,  denn  er  galt  zugleich  für 
ciaen  guten  Dichter.  Diese  Bilder  wurden  in  ein  Werk  vereiniget, 
oBter  dem  Titel :  Numismata  virorum  illustrium  ex  gente  Barbadica. 
Das  Werk  blieb  lange  unvollständig,  weil  dieser  Cardinal  starb« 
Eadlich  lies«  die  Familie  die  noch  fehlenden  fünf  Platten  stechen 
and  jnb  es  im  Jahre  1762  zu  Fadua  in  gr.  foL  heraus*  Die  Zald 
ier  Blätter  beläuft  sich  auf  l65« 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 
Die  Marter  des  heil.  Blasiiu ,  ein  sehr  ausgezeichnetes  Stück  nach 

C.  Maratti;   H.  24  Z.,  Br.  13  Z.  3  L. 
Der  Tod  der  Maria  und  die  Himmclfalirt  derselben,   nach  dem- 
selben iVIeister,   ebenfalls  vorzügliclic  Blätter;  qu.  fol. 
Andere  schöne  Blätter  nach  C.  Maratti  sind: 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  tlieilt  Rosenkränze  unter  Nonnen  aus 

(Notre  dame  de  Rosaire);   gr.  fol. 
Der  Leichnam  Christi   auf  dem  Sclioosse  der  Mutter  nebst  den 

beil.  Frauen  und  Johannes;    gr.  fol. 
Eliezar  bietet  der  Rebecca  die  Armbänder  dar;   fol. 
Baihseba  im  Bade;  fol. 
AfoWo   und  Daphne;   ein  grosses  Stück  in  die  Breite  von  zwei 

Platten. 
Romulus  und  Remus  von  Faustulus  gefunden;  gr.  qu.  fol. 
Hagar  in  der  Wüste;    fol. 
Das  Opfer  Abraliams;   fol. 
David  mit  dem  Haupte  Goliaths;   fol. 
Die  Anbetung  der  Könige;   ein  radirtes  Blatt  in  fol. 
Die  Flucht  in  Acgyptcn;   ebenfalls  fol. 
Die  Verkündigung;   fol. 

Der  Heiland  auf  dem  Oclberge ;    gr.  qu.  fol. 
Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten;    achteckig,  fol. 
Der  Heiland  am  lircMizc;     fol. 
Junge  IVIädchcu  feiern  den  Sieg  Davids;   fol. 
Der  Tod  des  heil.  Joseph;    ein  radirtes  Blatt ,£ fol. 
Die  Lassende  Magdalena;   gr.  fol. 
St.  Pliilippus  Ncn;    gr.  fol. 
Die  ApotlicosQ  des  Janas;    gr.  qu.  fol. 
St.  Antun  von  Padua;   gr.  iol. 

Gute  Blatter  nach  andern  Meistern  sind  ferner: 
Die    ilreuzabnchmung,     nach][Dan.    da    Volterra;    in    mittlerer 

Grösse. 
Die  Geburt  der  heil.  JungfrauJ,   nach  An.  Carracci;   gr.^fol. 
Die  Cnpelle  der  hl.  Bibiana  zu  Rom;  5  radirte  Blätter  nach  P.  da 
Cortona's  Gemiildcn.     Das  fünfte  Blatt  stellt  Bernini*s  Statuen 
des  Vaters  und  der  Mutter  der  Heiligen  dar. 
Der  Zorn  des  Acliilles;    TJicse  in  5  Bl*.,   nach  J.  B.  Qauli. 
Die  Entführung  einer  Snbincriu,   nach  J,  da  Bologna;   fol. 
Maria  mit  dem  Je.susKluJe,   nebst  dem  hl.  Johannes  (dem  Täufer, 
dem  hl.  Lucas  und  dem  Pabst  Cölestinus,    nach  M.   A%  Fran- 
cctchini. 
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Htppomene&  und  AtaJante,   uach  eiaer  Gruppe  von  BtmiD 

Der  hl.  Aötlrcas  zum  Tode  gcfiiKrl,   iiacl»  Au.  Carracci;   ( 
Eine   seUcne    und  berühmte  Tliesi*   nul   VaUsl  loimceuR  Xll., 
dessen    Fusseu   die   gestürzte   Ketzerei,    und   zu  »eiacii  Se 
die  %'ier   Weltlheile    mit    den   kuieadcn   Yolker^ckattcti. 
Pruccaccini's  Erfindung. 
Au«>ser  den  an^o/eigteu  Oruppcu  0ndct  man  noch  andere  nii4) 
tuen  in  Hossi*s  Werk.  * 

Unter  seinen  Bildni&tcn  findet   mun   die  v<in  den  Cardinileii  i 
cripanlij   Tnrusi ,   Ottohoni ,  Fr*  BurKerini ,  Jt»j.  d'Archinlo  , 
d^ArquieUf    And.   St*    Crüce»    und  da«  de»  hl.  Frauciscu»»    4< 
hh  Sacraincnt  anbetet 

Audouin  ,    Ficrre,    ein  vorÄÜgUcher  Iiüpforslecher,    geh,  mal 
ITÖdp    gest,  daselbst  lß22»      Dieser  liun<tler    behauptet    cit--  — 
zeichnete  Stelle  unter  den  Meistern  seine*  Faches,  nur  sind  sei 
nicht    selir  verbreilel,     da  viele   in   Kostbare  Samioluiig^eu 
die  nur  in  den  Händen  der  roichen  liunstlieblial^cr  sind, 
Audouin  verstündest  den  (irabsticbel  mitfius^erordentlicherLciC 
keit  zu  liihren,  daher  seine  Blätter  vun  linnittreiUideB  sehf  { 
werden.     Beauvarlet  war  sein  I\ leistet'. 

Zu  seinen  vurzüi^Itch&teii  Arbeiten  gchiiren: 
Die  schone  Gärtnerin,    nach  llaiael  IÖOj  (iMus.  ro^f.)« 
Die  ürablf^gun«!^ ,   nach  Carrnvaggio  (Mus.  roy.). 
Jupiter  und  Aiitiupc ,    nach  Cyrreggio ;    gr.  loh  Diese  het4« 
tercn  Bbitter  vvurden  bei  Higal   um  So  Fr.   erstanden     (d 
»prün^^lichc  Preis   iö  Fr*). 
Das  Portrait  des  SaUatorRnsa,  17Q1,  nach  Rosa  (OalLdeFlor 
11   n'est  pln<i  tetu5  ^    uaeh  Bouillon, 
'  Garde -ä- vous  ,    das  Gei»ensluch. 
[Eine  Charitas,   nach  dcl  Sarto  lAIu*.  roy.). 
*I^e  Finanrier,   nach  Tcrbur|3;s  Gemälde  im  Mus.  roy. 
liC  trompette,    nach  demselben. 

l^a  Ic^on  de  mu5it|ue ,    nach  Netsclier  fMus.  roy.). 
Die  Ouilarresj^»ielenn  ,    nach  Terbnrg  (I\lus.  ruy.). 
Ral'ael  und  sein  Fecbtiucisler»    nach  Balacb  GeiniUde  im  Mui.i 
Der  Mann,   welcher  das  lluudcheD   beim   Ohr  zupt't,   nsch 

eri«  (Mus.  roy*/, 
Venus,    die   sieb   den   Dorn   aus  dem  Fussc  zieht,    nach  Ri 

fol  jKig;d  /iO  Fr.  , 
Das  Bildniss  Napoleons ,   nadt  C.  ChaLdlonsDrustliild»  luil 

Ornate. 
Drei  Musen,    nach  le  ?>ue»r  (Mus.  rny.). 
Magdalena,   Ukidi  C.  Uolcc  (GalL  de  Flurence). 
Da*  Portrait  dcF  ächau&pielcrs  Elleviou* 
Das  der  Mme.    $t.  Anbin,    tiach  Kiseucr* 
Ht'inricb  IV.  von  Franbreich,   nach  Purhus* 
I_D*'t  Graf  v(»n  Artoii ,    n*ich   einer  Miniatiir  von  SaioL 
Die  lhr/(»f^in  vi»n  Anj^nub'mc,    nach  Dumunt, 
^Der  lierAog  voll  Angouleniv? ,    nach  liralle, 

>cr  Uerzof;  von  Berry,   nach  Aui^usliu*s  AliniaUir« 
rXiudvrig  XVlH. ,    B(iste  nach   Valon*. 

f Ludwig  WUL  in  ^aiucr  Fi^ur»  nach  le  GroS|  das  l^st^  Toll< 
i      dclc  üUtt  dei  Hun.^Üers. 

Mfin  hat  davon  AbtlrücUc    mit  ncli^cr   und  grauer  Schrifl, 
Ititche   vor  der  grauen  Schrift  und  dem  Urcuxe  dos  hh  t^azaruA, 

Bei  dem  Sticlio  n^ch  dein  Bilde  Iiin»i>ns,    welches   die   lt*rA0i;(i 
^on  B'^rry  yorsttdlt,    tvt«  ti«  Mjidmn^iicllo   d«i  ßildnisi  thrät  Vi 
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tm  zeigt  9    wurde  dcp  Künstler  von  einer  schmerzhafteo  Krankheit 
en^riffen,   welche  ihm  den  Tod  brachte. 

Auclouin  hat  das  bcttcutonde  Verdienst,  Werke  von  Meistern 
darck  Kupferstich  vervielfältiget  zu  haben ,  die  schwer  wieder  zu 
{eben  sind ,   wie  Mieris  ,    Terburg. 

pUnni  Karle  oder  Charles ,  Kupferstocher,  i^eboren  zu  Paris 
t^f  gwt.  IÖtI-  Er  ist  der  erste  von  der  beriihmten  Künstler- 
Faihe,  der  sich  einen  Namen  in  der  Steclierkunst  gemacht  hat» 
■ad  der  würdit^e  Vor^^ehcr  Gcrards  und  Johanns.  Seine  Bildung 
eciii^  er  in  ftom ,   wo  damals  auch  Bloemaert  sich  aufhielt  Man 

ei»t  daher,  das«  er  diesen  Meister  zum  Muster  genommen,  was 
auch  niclit  miss^lückte.  Nach  der  Rückkehr  ins  Vaterland  Hess 
er  iich  zu  Paris  nieder,  und  bezeichnete  Anfangs  seine  Stiche  mit 
tioeoi  C.  oder  dem  Namen  Charles,  bis  sein  Bruder  Claude  auch 
ciaiee  Stücke  herausgab,  die  mit  dem  nämlichen  Buchstaben  be- 
aachnet  sind.  Von  dieser  Zeit  an  bediente  sich  Karl  des  Buchstaben» 
I.  oder  des  Namens  Karle. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 
Die  Verkündigung,    mit  der  Aufschrift:    Spiritus  sanctus  super- 
veniet,    nach  I^.  Carracci.      Auf  der   Platte  wird  das  Original 
Clschlich  dem  Annibale  zugeschrieben.     Üauptblatt  des  Künst- 
lers ;    fol. 
Die  Aufnahme  der  hl.  Jungfrau,  mit  den  Worten :  Re^nae  trium- 
phantiy   nach  Dominichipo,  ein  ausgezeichnetes  Stück;    in  fol. 
oval. 
Bit  hl.  Catharina  vor  der  hl.  Familie,    mit  einer  grossen  Anzahl 

EbrI,  ein  schönes  Blatt»  nach  J.  Stella;  qu.  fol. 
Die  £l  Familie,  wo  Maria,  in  einer  Landschaft  sitzend,  einen 
.ipFel  nimmt,  den  der  kleine  Johannes  ihr  darreicht,  indessen 
Catharina  kniend  das  Jesuskind  nehmen  will.  Dieses  Stück  ist 
■ach  Titian  gefertic;et  und  wird  von  einigen  für  das  Meister- 
stück unsers  Künstlers  gehalten;  fol. 
Die  Geburt   Christi,    wo  man   den  König  David  sieht,    der  auf 

ein  Täfclchen  schreibt,  nach  J.  Stella;   fol. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  tritt  die  Schlange  mit  Füssen»    nach 

G.  L.  Valcsio,  bezeichnet  K.  A.  F.;  fol. 
St  Franziscus  de  Paula,  nach  Mclini;  fol. 
Der  hl.  Franziscus  in  Entzückung  vor  dem  hl.  Sakramente,  nach 

L.  Vouct;    qu.  fol. 
Die  Steinigung  St.  Stephans,  nach  Palma  )un.;  kl.  Fol. 
Die  Taufe  Christi ,   nach  An.  Carracci ;  kl.  oval. 
Heinrich  von  Bourbon;   oval  in  fol. 
Peter  Legier;   oval,  kl.  fol. 
Andreas  Laurent,  Arzt  Heinrich  IV;   oval  in  8« 

Andran,  Claude ,  Kupferstecher,  Bruder  und  Schüler  des  obigen, 
geb.  zu  Paris  1597»  gest.  1077.  Sein  Talent  war  nicht  von  grosser 
Bedeutung  und  daher  sind  auch  seine  Werke  mittelmässig  und  we- 
nig bekannt.     Er  stach  Portraite.    S,  auch  Karle  Audran. 

Alluran,  Gerard,  berühmter  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  l64o. 
§cst.  zu  Paris  1703«  Audran  ist  aus  einer  Familie  geboren,  die 
sich  in  den  schönen  Künsten  ausgezeichnet  hat,  und  so  zu  sagen» 
eine  eigene  Kupferstecherschule  bildet.  Sein  Vater  gab  ihm  den 
ersten  Unterricht,  worauf  er  Hom  betrat,  um  sich  nach  Rafael  und 
nach  der  Antike  zu  vervollkommnen.  Nach  drei  Jahren  zeigten 
leine  Werke  schon  den  guten  Geschmack,    den  er  sich  durch  das 
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ßluJliim    der  WcrUc   grosser  Metster  anfj^oi^ct   liotl*?.     h* 
vii'cvfüchlic^   aiiF  jcdrs    ^russc    Talent,     lürciitcte   iu  der  *Nf:iU<m| 
Aiitlrari  eine«  Ncl»f*iibulilcr,    und   beredete   ihn  ilnhcr^    den  Pill 
iiitt  ilcm  Grab&Uchel  äu  vcrtaiisclioii*     Ami  ran   witiiuclp  nun  «U« 
der    Ucproduchuii   tl(?r    HleistenvorliC    I,cbri»n*Ä^    und   gab    dadu 
nicht  f^cringc  Vcranl.isfuinfr  zup  Vcrfireitung  des  Hukmcf  des  U 
reu;    doun  er  war    ein  trelTlieiici'  Zeichner,    und   so   verbe&sci^ 
muiuhe  Untarrektheit  in   den  V»*rbiblern« 

Audran  jualtc  gleichsam  mit  der  Nadel  lUid  clem  Grabstichel,  I 
diese  Instrumente  erhiellen  in  seiner  lland  eine  solche  LcicKUfi' 
die  nur  mit  dem  Pinsel  zu  errciclien   ist.      Seine   Striclie  K»b«il 
jien    Ueix t    und   eine    Ueherle^ung,    die   man    in    andern    W^Ü 
lüelit  finden  Uann.      Sie  &ind  frei  vor  jeder  E^ezwungcucn  HeinlL 
Ueil  und  jeder  sclaviscbcn  Anlage  der  Schraffirungen,   MotlcUej 
besten  Styb  ,    reiche  A'tjrbildcr  liir  jeden  histciriscncn  Stecher. 
Audran  hinterliess  auch  eine  vortreS'liche  Schritt: 
Le«  prui»urtit>ns  du  curps  humain  mesurös  sur  le  plus  Itelletj 
tue*    de    ranliquitc,    welche    7.u    Pari«  tÖSO    in    TuL  herAu«! 
l-üs&iy  schreibt  dieses  Buch  irrig  dem   Claude  Audrnii  zu, 
Audran  hat  wenig  nach  llafacl  gestochen ,  und  nur  solche  P 
in  welchen  mehr  der  Styl  als  der  Vortrag,    daüi  Verdien*!  und  1 
Werth  begründen»     Das  wichtigste,    welches  er  nach   Uatacl 
ist  St.  Paul  und  Barnabas ,    eines   von  den  Bildern    aus  den 
tcn.     Unstreitig  sind  seine  gelungensten  BlLitter  dic|enigen , 
jjer  nach  Lebrun  und  Domin  ichino  gestochen.   Nach  le titer e-rnlVIi 
schreibt  mau  ihm  nelien  andern  einen  Ciiristus  am  lin-u/c  j.u^ 
ie^  bleibt  zwclfelhait,    i^h  das   Blatt  nnscrm  Kiin^tler  angehöre  i 
t>h  selbst  das  Original  den  Zampicn   zum  Urheber  Itabe.     D«ij 
ist  wohl  eher  das  Werk  eines  Franzosen,     licinecke  hat  die 
unter  die  Weilte  Audrans  nicht  aut'genummen.     I^etxterer   hat] 
übrigens  oh  ^   wie  es  scheint,  in  den  Nauicn  der  ttalientsrhen  ! 
ftlcr  geirrt.     So  berichtiget  Ileinecke  den  Inihum,  wo  er  eine Z< 
nung  \'un  Eubens   ttir   eine  von  Ralael  genommen »    und  dett 
Ignax  füt  den  heil.  Paul  i^chalten  hat. 

Zu  Audran*s  voi7.uglichen  Blattern  ^rehören: 

4  BL    die  Alexander   Schlachten,   nach    f^e   Brun.     Sie   betCi 

aus    13  grossen  Platten  und  sind  in  ersten  Abdrücken    tntt|| 

Adresse  von  Goydon.    Diese  4Bb,  nebst  dem  Zelle  de»  Di 

von  EdeliuK,  wurden  bei  St»  Yves  liir  ÖÖSFr.,  bei  Log«U«J 

018  Fr.    verkauft»     Bei    Ph>os    van    AmAt«!   galten    sie  mit 

I  Zelte  des  Darius  IQD  Ih,    bei  Frauenholz    lOQ  fl.,    bei 

100    Hlhb    mit    deai  ZcUe,   Ai«g,    v.  Goydon,    b«i  Winkle 

Itthb  und  bei  Schwärs cnberg  3ü  Bthh   12  gr. 

Der  IVitimjih  des  Oonstantins,  nach  dcinM^lbcn ,   1665.     H. 

Ah.,    hr.   25  Z.   5  L.     (Brandes    ii  JUhk ,   WinKler   7   Htbl. 

Die   Alexandersddachtcu    und    der    Tiiuniph    ConstantliUt    M 

warben  dem   lüinslWr  die  Stelle  eines  Giareur  du  roi^ 

Die  Sehlarht    des  Constantin    gegen  IVIeiientius ,    n:u;li 

j666.  iL  26  Z*  4  L.,  Br,  6o  Z.  10  L.  (6  und  u  flthl.j  bei  1 

der,  mit  dem  Zelt  TÖ  lUhl.) 

Die    lireuztrngung,    nach    Mignard.     IL    23  ^*   7  L. »   Br.   20  1 

It  L.     Bei  Durand  2CH)  Fr.,  Frauenbub    12  fl.  6  br*,   Brao4l 

16  Bthb,   Winkler  T  Bthl. 

Die  Ehebrecherin,  nftch  Puussin.     IL  l6  Z»  1   L.,  Br.  23  3^- 

Die   ersten  AhdrurUe    ?^jnd   vor   dcrt  FunKteu  im  llandc 

Silvester  ÖD   Fr*.    Dtjr;»nd    t5<>   Fr.    Ton   aller  Schrift,    Dr 

5  Tbl,  t6  gr.,    VViohlcr  4  Tbl  2  cr. 

Die   Wahrheit   durcli   die  7/cit   entliibit,  «ach   Pcitlislti.     In  d* 
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ersten  Abdrücken  tragt   die  Figur  noch  keine  Drapperie  auf 
dem  Unterleibe,  auch  fehlt  das  Wappen,  die  zweiten  sind  mit 
der  Schrift  und  dem  Wappen,   und  die  dritten  mit  der  Drap- 
perie. Dieses  Blatt  galt  bei  Valois  200  Fr.,  bei  Silvester  102  Fr., 
bei  Lofjette  337  Fr.,   bei  Rigal  4o  Fr.,  bei  Winkler  3  Rtlil. 
Die  Pest  im  Königreiche  Eak,   nach  Migiinrd.    II.    lo  Z.   8  L., 
Br.   26  Z.  6  L.     Im   ersten  Abdrucke  sieht  man   oben  in  der 
•  Luft  Judo.   In  der  Zucigungsschrifk  von  Mignard  an  den  Mar- 
Ollis   de   Louvois   r^ird   dieser  Ministrc  d'  Estat  genannt.    In 
dem  zweiten  Abdruck  ist  daxu  gefügt:  et  Sccretaire,  und  in  dem 
dritten  ist  die  Juno  in  einen  Würgengel  verwandelt,  der  Pfau 
hinter  ihr  fehlt,  und  die  Figur  bekam  am  Rücken  Flügel.   Bei 
Durand  90  Fr.,  Silvester  51  Fr.,  Brandes  12  Bthl.,   Schneider 
I  RthL  l4  gr. 
Die  Marter  des  heil.   Frotasius,   nach  Lesueur.    H.  24  Z.  5  L., 
Br.  52   Z.  6  L.    Silvester  vor  aller  Schrift  200  Fr.,   Brandes 
tl  Rthl.  8  gr*»  Schneider  5  Rthl.  4  gr..  Winkler  3  Rthl.  19  ßr. 
Der  jang;e  Pyrrhus  vor  den  Molossen  versteckt,  nach  Poussin. 
H.  26   Z.    11  L.^  Br.  35  Z.    Die   ersten  Abdrücke  sind   vor 
der  Adresse.  IVIariette  2?  Fr.,  Falliere  42  Fr.,  Frauenholz  18  ü«» 
Brandes  12  RthL,  Winkler  7  Rtlil.  10  gr. 

nadi  demselben.  U.  26  Z.  8  L.»  Br.  34  Z.  6  L.  Frauen- 


kolz  11  —  15  Am  Brandes  12  Rtlü.  4  gr..  Winkler  9  Rthl.  l4gr. 
IKe  Taofe  Christi,  nach  demselben.    U.  27  Z.  2  L.»  Br.  32  Z. 

3  L.    Brandes  ö  Rthl. ,  Winkler  7  Rthl.  9  jp- 
DasUrthcil  Salomons,  nach  Coypel.    H.  22  Z.  3  L.,  Br.  25  Z. 

1  L.    Brandes  6  Rthl.  6  gr. 
Dislbrter  des  heil.  Laurentius,  nach  Lesueur.    H.  27  Z.,  Br. 

H  Z.   Brandes  5  Rthl.  13  ^-,  Schneider  4  Rthl.  3  gr. 
IWos  und  Bamabas ,  nach  Rafael.    H.  21   Z«  8  L. ,   Br*  25  Z. 

S  L.  Brandes  5  Rthl.  20  gr. 
Der  Tod  des  Ananias,  nach  demselben.  H.  21  Z.  10  L.,  Br.  26  Z. 

9  L.     Brandes  6  Rthl.  12  gr. 
Zu  Audran*s  vorzüglichen  Blättern  geboren  femer: 
Die  Glückseeligkeit  der  Seeligen,  Deckcnstüd»  zu  Val  -  de  -  Grace, 

■ich  Mignard,   ein  sehr  grosses  Stück  von  6  Platten,  die  mit 

den  Thaten  des  Alezander  zu  den  preiswürdigen  gehören. 
Der  Untergang  im  rothen  Meer,  nach  r .  Verdier ;  sehr  gr.  qu.  fol. 
Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer,  nach  La  Fage ;  gr.  qu.  fol. 
Die  Sarazcnenschlacht ,  nach  Bourguignon ;  gr.  fol. 
Die  IVlarter  SL  Stephaus,   nach  Le  Brun;   gr.   fol.  bezeichnet: 

chez  Audran. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Verdier;  gr.  fol. 
Das  Reich  der  Flora,  nach  Poussin,  gr.  qu.  fol. 
Camillus  iibergiebt  den  Schulmeister  der  Falisker  seinen  Schülern, 

nach  Poussin,  ein  gr.  Stück  in  die  Breite. 
Armida^s  Rache,  ein  e^rosses  Blatt  in  die  Breite,  nach  demselben. 
Die  Metamorphose   der  Dapline   und  des  Narzissus,  2  Bl.  nach 

Poussin ;  gr.  qu.  fol. 
Die  Pest  in  Rom ,  nach  Poussin  mit  Baronius  gest. ;  gr.  qu.  fol. 
Aurora,  nach  Lc  Sucur;  4* 

Das  Urtheil  Salomons ,  nach  A.  Coypel ;  sehr  gr.  in  die  Breite. 
Die  Sündfluth,  nach  La  Fage,  gr.  qu.  fol. 
Der  Raub  der  Proscrpina,  nach  Girardon*s  Gruppe;  gr.  fol. 
Der  feurige  Busch,  nach  Le  Brun;  fol. 
Die  Gabe  der  Sprachen,  nach  demselben;  gr.  fol. 
Der  Pavillon  der  Aurora,   Deckengemälde   von  Le   Brun;  4  gr. 

BL,  Ludwig  XIV.  zugeeignet. 
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Das  G<^hcimn!**  clet  Xlnsenl^rfim^e* ,  nach  Dammtchmo;  p. 

Die  Versuchung  tles  heil.  Atituiiius,  ein  mei*terhsiite»  B\m\ 

An.  Carmcci, 
Hie  Marter  der  heil,  Actm  ,  nnch  PuTnimcbiiio;  gr*  fol. 
Die    \crsucUuiig    des    heil,   Uicrunvtutis »  nach  demseLben | 

Di<*  Gabe    der  Sprachen  und  Sl.  Pauhis   nredigl  zu  AÜytng\ 

W  da  Cortoua ,  zwei  Fricseu  auf  einer  Piaitc* 
Der  Tod  des  heih  Franziscus,  nach  A.  Carracci;  ffr-  foU 
St.  Andreas  xur  iticbUtüttc  geführt,  nath  G.  Rem,  mci^t 
Die  Marter  des  heil*  Petrus,  irrig    mit  Zatnpiert  bexetc 
Die  Marter  des.  heil.  Sebastian,  iincb  An.  Carracci ;  gr.  f0| 
Vl^»&es  entdeckt  den  Achilles  In  Müdchenkleidung,  nach 

bcu ;  ijr.   fol* 
SL  lüiicyntb,  nach  Guercino ;  ein  ^ütztQS  Blatt  in  hl.  foLl 
Die  h6il*  Maf^ilaleQ^^  llalbfl^ur,   nach  Guido;  ^,  ioL 
Die  Biirlie  St.  Pelcrs,  nach  Laiirranco ;  gr,  fül* 
Dio  Geburt  Chri&tt ,  nach  Palum  jutJ«;  idinc  Namen  de&  Sl 
Aeiiaat  rettet   s^eint^n  Vntei'  au*  dem  Brande  Trojas  >    nach 

nichino,  treffJldK'S  Blatt;  fuh 
Der  feurige  Busch,   nach  iUfael;  gr*  tni,    foL 
Jesus  nimmt  Ab£<-hted  von  den  A|)osteTn,  nnd  erthcilt 

Schliis.^elamt.     IL  V.  mf*  G*.  An^  sc.  ein  «ehr  sclIeSM 

4.;  geistreich  gelit^t. 
Die    Landnncp  der   $,ir.i7.enen  zu  Ostiii,    nach   einer   2it 

BiiJ'aeU  radirt,  ohne  Namen  de$  Stecbert;  §r.  cju.  fuU 
Silen  Heckend,  lasst  den  Wein  aus  stillem  Schlauche  ris 

tiiul.     llnmano  radirt;  4|u,  foh 
Die  KriiebiuijEj  Jupiters  bei  den  Co ry hantelt,  nach  A 
Jmlith»  nach  de«i>elheu  ;  foh 

Die  Futfübriing  der  Dejanira,  noch  G*  Homano;  4- 
3cipia*»   Gute    ge^en   die  Gefangx7uen ,   nach  lUfaeri  ZH€ 

radirt  ohne  Namen  des  Stechers;  qu.  foL 
ICaiiirined    durch    den   Adler  euüidirt,    nftch  dem  Deckeng 

Titians  im  Antiken-Süole  xu  \'cut?diij,  radirt  nnd  mit 

chel  %*oUeudct;    fol.  achtcckif^« 
David,    welcher  vor  der  Bunaetlade  cltdicrgeht,    nach 

chin» ;    luk 
FsthtT  vor  Ab.iiverus  gehoben,  nach  demselben;    M» 
ni     i/lbe    vur    Ahas%''erus     in     Ohnmaclit,     nach    dom&eU 
J<i<nüi  mit  dem  Haupte  de«  Ilohderries,    nach  demi^elho 
Sl  Paul  von  Teufeln  gescldagcn;    ein   lUeine^  SlucK  , 

rtieiem  Namen  bekannt  ist,  nach  einer  Zeichnung  Hu 

riUchlich  %\vm  KafaeJ  beip^elcgft  i»l* 
Die  Gallerie  Pamnhili,    lü  Bl.  noch  P.  da  Cortona, 
Die  Gnllerie  Sacchelü,  Von  demselben  *^em«ll;    drei  j 

D^vid»  Sici^  und  die  rhiliütcr  darstellend. 
Ule^tiriftche  t'iguren   von  Uafacl   i^omalt   in   einedt  «leri 

Vntikau»:    13  Bl. 
^Die  r     '  '         ,    iwelchc   Batael    lur  Vcrtleriin^   s^elner  Fali 

V^  'r  Farne»lna  angev^endet  h,'it  ?      !5  Bk  >n  ff« 

»■Fortr«*v  u.  p  .>4mucl  de  Sorbicrcs,    lOöT;    »«  ndttlercr  Or" 
[Fran£  Duquesnoy,   Bildhauer,   genannt  Fiaminghu. 
pFabit  Clement  Xt* 
lAAdrea»  Argohis »    Biltef« 
lilicinrich  Arnaud,    ßi^cbuf  von  Ang^eri. 
TBenn  I^uii^loi».    (iiipuK|ner. 
IDicte  Portraite  t^iud  nach  Ainlran'i  fig^cr  Ziichnnn^  gefd 
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JUren,  Benedikt  ^   Genuams  Sohn,  geb.  zu  Lyon  166!,  gest.  1721. 
Dieser  treffliche  Kupferstecher  kam  sehr  jung  nacli  Paris  und  bil- 
dete sich  unter  den  Augen  seines  Onkels   Gcrard,  erreichte   die- 
sen aber  nicht;  indessen   besitzt  er  doch  schöne  Verdienste.    Er 
'    slKh  mit  nngemeiner  Geschicklichkeit  Portraite  und  Uisturlen«  ist 
da  correkter  Zeichner  und  sorgfältiger  Yullcuder. 
Za  seinen  Yonüglichstcn  Blättern  gehören: 
Der  kranke  Alexander,   nach  Lesueur,   1711.    U.  15  Z.,  Br.  13 
Z.  5  L-     Die  ersten  Abdrücke   sind  vor   der  Schriit  und  dem 
^         Wappen.     Ein  soldier  wurde  bei  Silvester  für  399  Fr.  (?)  vcr- 
kanlt  V   ein   anderer  mit  der  Schrift  nur.  für  12  Ir.    Bei  Bran- 
des um  2  Rthl. 
'       D^  sieben  Sakramente,  nach  Poussin.  II.  9  — «  10  Z. ,  Br.  i5  -« 
l4  Z.     Die   ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  von  Buldet. 
Frauenholz  24  11.,  Brandes  4  Rthl.  20  ffr.,  Winklor  5  Bthl.  19  gr. 
Die  eherne  Schlange,  nach  Le  Brun.    U.  21  Z.  3  L.,  Br.  26  l" 

l  Im.    Brandes  7  Rthl. 
Jesus  bei  Martha  und  Maria,  nacli  Lesueur.    IL  10  Z.  6  L.,  Br. 

25  Z.  6  L.    Durand  4o  Fr.,  Brandes  10  Rthl.  lO  gr. 
Die  Vermählung  Mosis  mit  Saphora,   nach  Le  Brun.    H.  20  Z. 
3  L.»  Br.  24  Z.  2  L.    Frauenholz  7  fl.,  Brandes  6  Rthl.  13  gr.» 
Schneider  5  Rthl.  2  gr. 
Moses  verthcidiget  die  Töchter  Jethros.    IL  20  Z.  7  L.,  Br.  24 

Z-  7  Im     3  —  5  Rthl. 
Gkmtas  am  Kreuze,  nach  Le  Bnin.    H*  21  Z.,  l  L.,    Br.  27  Z. 
4  L.   4  RthL  —  9  fl. 
Geschätzte  Blätter  sind  femer: 
IMds  Sieg  über  Goliath ,  nach  Ricciarelli ,  in  der  alten  franzö- 
Oiden   Galleric  irrig  dem  Mich.  Angclo  zugeschrieben;  2  Bl. 
gr.  qu.  fol. 
'^        Dk  Taufe  Christi ,  nach  Albani ;  gr.  au.  fol. 

Die  Entfuhrung  der  Dejanira  durch  Nessus,  nach  Guido;  fol. 
Die  Entbindung  der  Königin  Maria  von  Medicis  und  der  Tausch 

der  beiden  Köniffinneu,  zwei  schöne  Stücke,  nach  Rubens. 
Die  Schlacht  und  der  Triumph  des  Constantin,  zwei  Darstcllun- 
cen,  die  in  Abdrücken  vor  der  Schrift  bei  Valois   76  Fr.  und 
Cet  St.  Yves  129  Fr.  galten.   In  Rigals  Auktion  wurden  sie  mit 
den  Thaten  Alezanders  um  4o  Fr.  bezahlt. 
Die  Geschichte  Alezanders;  6  Bl.  in  mittlerer  Grösse,  nach  Le 

Brun.    Basan  60  Fr. 
Die  Kreuzabnehmung ,  nach  Le  Brun ;  gr.  fol. 
Die  Taufe  Christi,  nach  Mignard;  gr.  Stück  in  die  Breite. 
Sl  Pauls  Fredigt  zu  Ephesus,  nach  Lesueur. 
Le  Degout,  nach  Paul  Yeroncse,  Gegenstück  zum  Amour  heurcuz, 

nach  demselben  von  Oesplaces  gestochen. 
Das  Bildniss  des  Künstlers,  von  J.  Vivicn  gemalt;  6* 
J.  B.  Colbert ,  nach  C.  Le  Fcbre ;  gr.  oval.  ^ 

Max  Emanuel  von  Bayern,  nach  Vivien;  gr.  fol. 
Die  Statue  Ludwigs  XIV.  zu  Pferde,  zu  Lyon  errichtet,    mit 
Johann  Audran  gestochen  etc. 

Hran,  Jean,  geb.  zu  Lyon  1667,  gest.  zu  Paris  1756.  Er  ist 
Benedikts  Bruder,  und  Schüler  seines  Vaters  und  seines  Ohciips 
Gerard;  ebenfalls  ein  trefflicher  Kupferstecher,  der  sich  schon  in 
leinem  20.  Jahre  auszeichnete,  und  ein  Alter  vuu  90  Jahren  er- 
ttichte. 

Er  hat  einen  grossen  Theil  des  Ruhmes  seiner  Familie,  und  wenn 
*r  auch  dem  Gcrard  nicht  beikommt,  so  verdient  er  doch  eine  wür- 

^aoicr's  Künsiler-Lex.  L  Bd.  13 


] 


Au  dräfl^rJSuT 


dige  Stelle  nnter   »einen  Zeilgcnosspn ;    denn  wir  Wiitien 
BUtter ,   wclclie   die  hesutidere  Aufmerliiamkcit   der  Liebha 
dienen* 

Johann  AudraQ   Iiatte  den  Titel  eines  Kupferstechers  det 
und   eine  Wolmung   bei   den  Gobelins.     Im  Jahre   1708    ni 
die  Akademie  unter  di<?  Zalil  ihrer  Mitglieder  aut. 
Die  vorrüglichsLen  Blatter  dieses  liünstlers  sind: 
Det    Ratib  der  Sabincrioneo,  nach  Foussin,     U.  i6  Z.  g 

20  Z.  10  L.     Galt  bei  Brandes  2  üthl.  0  gr,     UauptblatI 
Die  Galalhea  auf  dem  Meere,   nach  C.  Maratti.     R  lö  Z*l 
Br.  22  'Ä'  6  L»     Brandes  5  Ktlil, 

Die  Erwcchung  des  Lazarus,  nach  Joovenet*    H*  12  Z.  6 
2p  2.   10  L.     PIoos   V-  Amstel    i4  (1.,    Brandes  9  RÜiL 
Winkler  und  Schneider  2  Bthh 
Der  wunderbare  Ftsdiziig,   na  eh   Jouveoet.     H,  2l  Z,  6 

29  Z.  10  L.,  Brandei   10  Rlhl*  23  gr. ,  Winkler  5  RthU 
Die   Findung  Moiis,   nach    Coypcl.     H,  24  Z.  U  L*  ^    Br*  | 

6  L.     Brande.4  ?  Rthh 
Jakob»    Klage    gegen   Labane    nach   demselben.     H.    |.' 
Br.  17  Z.     Der  erste  Abdruck,  vor  dem  Namen  des 


galt  bei  Valois  26  Fr, 
Estner   von   Ahasverus  » 


nach   demselben.     H.    17   Z*    t 
»  RthL  2  gr*    Erster  Druck  vor 


21   Z.  5  L.     Brandes 

men  des  Stccliers, 

ie  Vcirstellung  im  Tempel,   nach  Corneille.  H.  iS  Z«  4' 

24  z.     Branden  4  Rtbl,   16  gr* 
Die    Auferstehung   Christi,    »ach   Coypeh     H*   2i    Z.    2 

13  Z.  10  L.     5  —  4  Rthl. 
Die  Verkündigung  Maria,  nach  Albani;  foL 
Heinrich  1V<  beralhschlügE  über  seine  zukünftig«  Veriti«1ill 
Heinrich  IV.  bestimmt  sich  zum  Kriege  mit  Deutschlaiid. 
Die  Hrünung    der  Küoigin ,   drei  Stücke   aus   der  Sammle 

Gemälde  Gallerie  Luxembourg,  nach  Hubens.  Das  leiste  [ 

der  schtinsien  dieser  Sammlung. 
Die  Alexander -Schlachten»  kl.  Stücke;  6  Bl,  nach  Le 

pien  nach  Gcrard  Audran* 
Der  Frühling    und    der  Winter,    iwei   Landschaften,   als 

itückc  zum  Sommer  und  Herbst  von  Fesne,  nach  ruaiiaiii 

lois  27  Fr. 
Die  Erweckung  des  Lazarus  ^  nach  Jouveuet;  gr.  Stück 

Breite. 
Der  Schrecken  der  AthaKa,  nach  Coypel ;  gr.  qiu  fol. 
Die  Schi ITi predigt,  nach  Rafael;  gr.  qu.  foT. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Pietrt*  da  Cortona;  ctu. 
Der   heil.  Johannes    reicht  der  Maria   das  Abefldmahl« 

Carracci ;  fuL 
Cl^slus  am  Oelberge»  nach  Dominichino;  gr.  fol. 
Der  heil.  Andreas  betet   das  Kreuz  an,  nadi  G*  Audraat 

nung  gestochen ;  gr.  qu.  fok 
Die  Krcuztragiing,  nach  A.  Dien;  gr.  qu,  fol. 
Die  Kreuierhühung,  nach  van  Dyk;  fof. 
Der  Heiland  am  Kreuze,  nach  demselben;  fol. 
Acis  und  Galathea.  nach  F.  Marot;  gr.  foL 
Zwei  GegensLtnde  aua  der  Fabel  d«r  Psyche«  nach  J.  M 

gr.  fol. 
Andromachc  will  ihren  Sohn  retten,  nach  L.  Silvester,  gr« 
Dar  Lcichnahm  (ihrtsti  voo  Johaniiti  und  zwei  heiHg«it 
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beweint ,  nebst  Nicodemus   und  zwei  Engeln ,  nach  Poussin  s 
gr«  qu.  fol. 
Der  französisdie  Parnass  des  Titon  du  Tillet,  nach  Garnier.  Das 
Ori^nal  ist  in  Bronze.    Ein  grosses  Stück  u.  s.  w. 

tf  Benedikt 9  der  jüngere,  Sohn  Johanns,  übte  ebenfalls  die 
Stocberkunst 9  aber  mit  geringeren  Talenten,  als  sein  Vater  und 
tarnt  Vettern.  Er  stach  rortraite  und  Historien ;  neben  andern 
yat  Kreuzabnahme  nach  Poussin  und  Christus  mit  den  Jüngern 
ii  Emans ,  nach  F.  Veronese. 


,  Glaade  n. ,  Sohn  Claude's  sen.  Maler,  geb.  zu  Lyon  löoQ, 
MsL  m  Paris  l684.  Er  studirte  bei  seinem  Onkel  Karl,  ergriff 
oe  Malerei,  und  wurde  bald  zu  den  grossen  Werken  gebraucht, 
die  anter  Lebruns  Direction  in  den  Gobelins  ausgeführt  wurden. 
Lcbrun,  dessen  Kunstdespotismus  er  sich  zum  Schaden  seiner  Ent- 
wicfclnng  ergab,  bediente  sich  seiner  zu  mehrereu  grossen  Arbeiten, 
lB.  der  Alezanders  Schlachten  u.  a. 

Als  eigene  Werke  von  ihm  nennt  man:  das  Wunder  mit  den 
fiaf  Brodcn  für  N6tre  Dame  zu  Paris  und  die  Enthauptung  Johan- 
acs  für  die  Carthause  daselbst.  Im  Jahre  168I  wurde  er  zum  Pro- 
fwor  und  l684  zum  Akademiker  er>vählt.  Sein  (mittelmässigcs) 
msstück,  das  Abendmahl,  hat  Bened.  Audran  gestochen;  Ge- 

Audran  einen  St.  Bruno,   und  Benedikt  das  Wunder  mit  den' 

Broden.     Er  ahmte  in  Styl,  Zeichnung  und  Colorit  dem  da- 

allgemein  bewunderten  Lebrun  nach. 

t  Claude  III.  ^  Germains  Sohn  und  Schüler  Watteau's,  malte 
Cielbhia  und  Laubwerk  in  einer  geistreichen  Manier.  Er  starb 
m  rUhste  Luxembourg  1734»  76  Jahre  alL  Benedikt  hat  nach  ihm 
dw  12  Monate  gestochen. 


f  Oermain,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  l631» 
gcsL  daselbst  1710.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  sei- 
nem Vater  Claude  und  begab  sich  darauf  nach  Paris,  wo  er  unter 
der  Leitung  seines  Vetters  Karl  arbeitete.  Später  kehrte  er  ins  Va- 
teriand  zurück,  und  gab  eine  grosse  Anzahl  Werke  heraus,  welche 
Meistens  aus  Verzierungen  und  Portraiten  bestehen.  Auch  einige 
Landschaften  nach  Poussin  und  Focus  kennt  man  von  ihm. 

Das  Beste  von  diesem  Künstler  ist: 

Das  Portrait  des  Karl  Emanuel  IL  und  seiner  Gemahlin  Franzisca 
von  Orleans,  nach  Caravaglia. 

Der  Cardinal  Richelieu.     Oval. 

6  Bl.  Deckenstücke,  nach  G.  Charmeton. 

6  Verzierungs  -  Vasen ,  nach  N.  Robert. 

Ein  Werk  von  Friesen,  nach  La  Fage. 

Italienische  Prospekte,  nach  Focus. 

6  Landschaften,  nach  Gasp.  Poussin. 

Eine  Sammlung  von  Zeichnungen  von  Fontainen  und  Seefriesen 
31  Stücke,  nach  Le  Brun.    Chez  Audran  signirt 

1^  Louis^  Germains  jüngster  Sohn,  geb.  zu  Lyon  1670,  gest« 
m  Paris  1712.  Er  ist  ein  guter  Stecher,  ohne  Jedoch  den  Ruhm 
ier  bessern  Künstler  dieser  Familie  erreicht  zu  haben. 

Jabert   erwähnt  von  ihm:   die  Werke   der  Barmherzigkeit,   nach 
^  Bourdon  und  le  Cadavre ,  nach  Hauasse. 

bon,   ein  Nordamerikaner,  brachte    26  Jahre    in  den  Wäldern 
»  m  eich  mit  den  einzelnen  Vogel  gattungen,  ihren  Haushalt  etc. 

13* 


Auduhon.  —  Äwer"  liiax* 


ft 


auf  c!as   Genaueste    beliannt  in  machen    tmd  gib  Ton  t82T 
Werk    iiber   die    Vögel    in    den   vcrcifiigten  Staaten    heraus. 
S^eichnungeu   erregten   in   Enj^laad   allgemeine  Devnuideruai^ 
Stiche,   welche  genau  die  Giüese  der  Zeichnungen,  die  ohnr^ 
nähme   die   VÖ£cl    in   ihrer  natürlichen   ürüfsc   darstellen,   r 
roJorirt.     Di©  Zeichnmigen  helourcn  sich  auf  500«     Die  Gru( 
Formates    ist   doppel  Elephant  und   das  Ganze  wird  aus   5  f 
bestehen.      Jährlich   erscheinen   5   Numern,    |ede    zu    2    Gl 
Kunstblatt. 

Auer,  Johann  Paul,  Historien-  und  Landschaftsmaler  zu 
bergj  Schüler  Yon  Eimart  und  Liberi,  in  dessen  Manier  er 
tete.  Die  Werke  dieses  Hiinstlcrs  wurden  xu  seiner  Zeit  st 
aehützt,  und  einige  auch  in  Kupfer  gestochen.  Seine  Maiii 
der  des  Liberi  ähnlich.  Juachim  Sandrarl  jun*  hat  sein  Bi 
cestochen,  auf  welchem  man  die  Anzeige  liesst,  dass  er  iti 
Loren  sei*    £r  vvar  der  erste  Gatte  der  Su&anua  Maria  Saudi 

Auer>    Anton,  Poneellan* Maler,  geh  zu  München  1777»  ^ 
Seine  Eltern,   welche  sich    iju  Besitze   einer  Wirthschalt^'bB 

hatten   ihn   für  ein   Handwerk    bestimmt,    wogegen    er    enta 

nen  Wider^irilkn  zeigte,  jedoch  erst  nach  vielseitigem  l^ 
den  liess  sich  sein  Vater  bewegen  *  ihn  in  seinem  17*  1^^ 
jähre  in  die  k.  Purzellan  -  Manufactur  zu  Nymphenburg  zu 
woselbst  er  unter  Melchior  den  ersten  Unterricht  gcuosf 
kurier  Zeil  solche  Forlschrilte  machte,  dass  er  als  iVIaler 
nanuter  Anstalt  verwendet  werden  konnte.  Im  Jahre  i60> 
er  auf  Hosten  der  k.  h.  Regierung  nach  Wien  geschickt,  y 
IQ  der  k  k.  liunstakadeniie  zu  bilden*  Nach  einem  achte 
chen,  für  ihn  sehr  vorthetl haften  Aulen ihaUe  kehrte  er  nn 
chcn  zurück  ,  wo  er  zum  Obermaler  der  b.  Porzellao 
für  emaunt,  und  von  Seite  des  lironprinzcn ,  des  kunstfi 
Königs  Ludwig,  ihm  der  ehrenvolle  Auitrag  xu  Theü  wurc 
Reihe  von  Gemälden  aus  der  h.  Bildergallerie  zu  cuplrei 
ganzer  Kraft  erfasste  er  diesen  Auftrag  und  seine  Leistunfi 
den  allgemeine  und  laute  Anerkennung.  (S.  Munchnsr  Geieilt 
blatt  1815  Nro.  ß.)  Doch  uicht  lange  war  es  ihm  vergönnt  in  1 
neuen  Wirkungskreise  sich  /u  bewegen,  er  starb  schun  im  56* 
an  den  Folgen  einer  langwierigen  Lungcusucht,  Wie  die  A 
durch  fetDen  Tod  verlor,  mag  aus  dem  Umstände  hervoq 
dass  die  von  ihm  begonnene  Sammlung  vgit  Purzel] angem 
die  zu  cioem  Service  für  S.  Majcstüt  den  König  bciiimmt  f 
gänzlich  unterbrochen  und  erst  unter  König  Ludwig,  durcli 
Anzahl  yüngerer  Künstler  wieder  fortgesetzt  wurde,  (S.  Adler, 
|un> ,  Ueinzmann,  Le  Fcubure,  Kristteld.^ 

Auer  kann  daher   mit   Recht    der  Gründer    einer    neuen 
der  Porzellanmalerei  genannt  werden: 

Ein   Yerzeichniis    der  üemülde   dieses  Künstlers  S.  in  den  ] 
Annalea   Jahrg.    iBSi  Dr.  iNaglers  Gesch.   der  k.   Porzclbn« 
faktur. 

All0r^  MaX|  Sohn  des  obigen,  geb.  xu  Nyinpbenburg  IßOS. 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  von  seinem  Vater,  der 
»einer  ^iunst  bestimmte.  Nach  dem  zu  früh  crrolgien  Todi 
selben  besuchte  er  die  Zeichnun^sschule  des  Professors  Mitter« 
Kam  dann  in  seinem  1$  Jahre  in  die  h.  AUademic  der  Kua 
Münch«n ,  wo  er  bis  ifi^^  unermudet  den  Studien  ot>la^.  1 
fia  Jahre  wurde  er  iu  die  k.  Porzellan -Manufaciur  «uigeuoi 
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mä  wählte  das  Fach  der  Schmelzmalerei  unter  der  Leitung  des 
hoi*  Gärtner  und  Malerei  -  Inspektors  Adler.  Er  führte  seit  1829 
^hirrr  Gemälde  auf  Tellern  und  Forzellanplatten  für  die  prächtige 
|mih?iiii[^  Sr.  Majestät  des  Königs,  zur  Ergänzung  der  von  sei- 
JHB  Vater  bteeonnenen  Reihe  von  Schmelzgemälden  aus. 
iDw  Verzeichniss  derselben  S.  Dr.  Naglers  Gesch.  der  k«  Forzellan- 
ibnifactur  in  den  baycr.  Annalen  1834* 

k  Caspar^  Maler  und  Lithograph,  eeb.  zu  Nymphenburg  1795, 
m  sein  Vater  Schlossnärter  in  Amalienourg  war.  Dieser  der  Kunst 
i^n  im  26  Jahre  durch  den  Tod  entrissene  geschickte  Künstler 
ffm  in  seinem  eilflen  Jahre  in  die  k.  Akademie  zu  München,  und 
■dirte  dort  mit  Eifer  bis  zum  Jahre  I819'»  wo  er  als  Lehrer  im 
.Eiziehungs- Institute  am  Anger  angestellt  wurde. 
*n  diesem  Künstler  besitzen  wir  treffliche  Nachbildungen  auf 
a,  für  das  Münchner  Gallerie-Werk,  nach  Ruysdael,  Vvynants, 
teth,  Claude  Lorrain,  C,  Kunz,  C.  Du  Jardin,  von  Romeyn, 
(lötter,^  Hamilton,  n.  A.  v.  d.  Velde.  Aucr  drang  hier  in  die 
"fidoalität  eines  jeden  dieser  Meister  ein  und  gab  das  Eigenthüm- 
1  derselben  treu  wieder.  Seine  Blätter  sind  zart  und  in  einer 
tuen  Manier  ausgeführt,  und  dabei  yo^  kräftiger  Wirkung, 
letztes  Blatt  stellt  lebendiges  Geflügel  nach  Kuyp  dar. 

I,  Johann  Gottfined,  Bildnissmaler  von  Mühlhausen  in 

~  im  nach  Wien  und  erhielt  da  den  Titel  eines  kaiserl. 

In  der  k,  k.  Gallerie  daselbst  ist  von  der  Hand  diese« 

das  Bildniss  Karl  VI.  als  Ritter  des  goldenen  Vliesses  ge» 

ft,  und  das  Portrait  des  Prinzen  Eugen  von  Savoycn,  zwei 

i  Gemälde. 

kch  starb  zu  Wien   1753   in   einem   Alter  von   56  Jahren. 

seiner  Bildnisse   wurden  gestochen,  und  er  selbst  ätzte 

I  «genes  Portrait,  wie  er  seine  Frau  malt.    Das  Blatt  ist  ohne 

I  des  Stechers. 

rth^  Johann  9  Goldschmied  zu  Augsburg  machte  sich  durch 
Schmelzarbeit  auf  Porzellan  berühmt.   Blühte  im  18*  Jahr- 
ert 

iy  ein  junger  Maler,  Zögling  der  römischen  Schule.    Er  malt 
Diche  Ansichten  von   öffentlichen   Plätzen   und  architektonische 
anmente  in  einer  grossartigen  Manier.    Zu  rühmen   ist  seine 
Btniss    der  Perspektive  und  die  Art,   mit  welcher  er  seine  Bil- 
r  mit  Figuren  stafiFirt.  Diese  sind  eben  so  schön  gemalt  als  ffrup- 
Auch  das  Helldunkel  ist  gut.  —  Augera  übte  sich  viel  mirch 
reu   nach    grossen   Meistern  und  lieierte   schätzbare  Nachbil- 
Amgen.     Er  lebt  gegenwartig  zu  Rom- 

Bnt  Wilhelm  ^  Prinz  von  Preusscn ,  Vater  Königs  Friedrich 
ffilhelm  U.,  malte  schöne  Landschaften,  gewöhnlich  mit  Sonnen- 
Anf-  und  Untergang  und  staffirte  sie  mit  Vieh  und  Figuren.  Die- 
ser Prinz  starb  1758. 

niste  9  geschickter  Maler  zu  Paris  im  naturhistorischen  Fache.  Seine 
Werke  sind  in  Sepia  oder  Gouache  und  von  grosser  Naturwahr- 
Weit.    Arbeitete  noch  I8l4  in  der  erwähnten  Sudt. 

BOStin  von  Venedigs   S.  Aug.  Venetiano. 

ttin,  Jean -BapdstC- Jacques  ;  berühmter  Miniatur-Maler, 
.j^  Maler  in  Oel  und  Email,  geb.  zu  Su  Di«  (Vosges)   1759» 
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I9S     AugtistiD»  Jean  -  Bapt,  -  Jacq*  —  Auliczek,  DomtDikiis. 

PesL  «u  Paris   1852*    Er  kam  ohne  Vermögen  und  Beschiitxer 
aris,  und  schwang  sich  hier  ohne  J^ehrerp  durch  sein  TaleulJ 
pleiss,   bald   empur.     Seine    Etnailleu    uiiii  Miniaturen    irvarejt 
ettier   bis    dahin  unbekannten  Vollendung,    und  ihm    hauptsäc 
hat  dieser   Zweig    der  Malerei    in    Frauhroich    seine  neueren 
schritte  z\i  verdanken.     Im  Jahre   1819  wurde  Angustin  z.um  e 
Cabincts  •  Maler   des  Hcjnigs  und  lB21  zum   Ritter  der  £hreiil4 
ernannt. 

Er  verfertigte  seit  17^6  eine  zahllose  Menge  herrlicher  Por 
die    sich   alle  durch    Warme   und  Frische    des  Culorits   und 
ordentliche  Zartheit  ausxeichueu. 

Darunter   gehören   die   Bildnisse  Dennn**  (in  Emnil),    Chau3 
Nanuleun's   und    Jusephineu's ,    des    Honigs    und    der  Hönigia 
liulland,   Ludwigs    xVllL ,    der    Herzogin   von   Angouleme«    h 
gest.  vou  Lignou«   der  Herzoge  von  Berry  und  Orleans  ujid 
rer  hoher  Personen. 

Augustin  bilde Ic  viele  treffliche  Schüler  und  war  sowohl  mU  i 
ler  wie  als  Mensch  und  Burger  hochgracbtet.  Seinem  Unte 
verdankt  »eint*  Frau  ihre  ausgezeichnete  Fertigkeit  in  deti 
Zweigen  der  Malerei,  die  er  zur  Vollkuiumenheil  gebrackt 
Br  wurdo  ein  Opfer  der  Cholera. 

AugnSttni^,    Alexander,    Biblhauer   zu  Breslau,    machte  sich« 
schöne  Gypsabgiissc    einen    Namen,    besonders    durch    die 
der   reiiendeu  Standbilder   der   Potsdamer  Sammlung:    der 
des  Lykomedes. 

AugtlStinij  Jan,  ein  verdienstlicher  Maler  xu  Ilarlem ,  der  ll 
Groningen  i^eboren  wurde.  Er  malle  schone  Blumen,  und 
nete  auch  tur  Blumislen.  Im  Jahre  1757  stach  üeliös  nach 
Zeichnung  etne  grosse  blühende  Ahjv.  Ueberdicss  malte  er  Mi 
wuhlgleichcnde  Fortraite«  Die  von  Elsnerus  und  llagauiii*  ifa 
hei  Houbrakcu  in  Kupier  gcslochco*  J 

Augustini  starb  1773  zu  Harlem,  und  hinterlicss  einen  Sahn,  1 
Kob  Uberti,  tler  sich  ebenlaBs  der  Uunst  ^iPeihte*  Er  matte  icJiSl 
nUegoriscbe  Darstellungen  in  der  Weise  halberhoheuer  Bildenrcfi 
die  sowohl  m  der  Zeichnung  als  in  der  Ausführung  alles  IJ 
verdienen. 

Später  erhielt  er  zu  Harlem  eine  Bedienstignng  und  gab  die  Kn 
Qut'.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vatvrUi 
Schltderkunst  IL   191. 

Auta^  Marquis  d\    guanischer  Iinnstliebhabcr«   der    zu  AnfaRjp  d| 
17.  Jahrhundert  *u  Madrid  lebte  und  Werke  in  Uel  und  in  sc* 
zcr  Kreide  liinterlicss  •    die  vielen  Künstlern  Ehre  machen 

Aulaire  Saint,  Felix- Achill -Beaupoil^  Marinemaler  ondl 
thograph  zu  Paris«  geb.  zu  Verceil  in  Picmont  I80t.  Er  ist  • 
Schüler  der  beiden  Oitrnerey,  und  lieferte  bereits  mehrere  g^ 
Bilder,  worunter  der  Kampf  der  Iranzofiscfien  Bricge  PatlDil 
das  vorzüglichste  isL  Seine  Lithographien  sind  nach  uahey ,  M 
xin,  Crcpm  lu  «•  verfertiget  IVlin  kennt  von  ihm  aticli  fi{ 
schieden c  Ansichten  von  Ilulen  ,  die  Schlacht  hei  Navariu  vu  Iw  N 
Auch  sein  obiges  (lenialde   hat  er  selbst  jittiographirL 

Auliczeli»    DominilUlS,    Bihlhauer,   geb.    TU    Policzka   in   Ball 
I75i»  g**»l-  rn   MuikIm'ü  t8<>7*   Kr  hioU  sit  !i  Iftitge  Zeit  tn  IloiB  J 
lUAd  gawtfcuu  h(«r  uulei^  Cajetaa  Chiuvuri  in  dar  Bvuiirkiinst 


Aalioek,  Dominikttf.  —  Ausfeld«  J.  Carl.  IM 

ünPreit  der  Akademie  von  8t  Luca.  Er  Terfertig;te  auch  einige  grot- 
uSbitaen  und.  kehrt«  dann  nach  Deutschland  zurück,  wo  ihn  der 
•fle  Graf  ▼on  Haimhausen  bei  der  churfürtt  Porzellan  -  Manufac- 
tv  in  Nympkenburg  anstellte.  Hier  verfertiete  er  prächtige  Mo* 
Ue  in  Thon  nnd  Wachs  und  die  schönen  Statuen  der  Juno»  des 
Rato»  des  Jupiter  und  der  Froserpina  für  den  Ilofgarten  des  chur- 
findichen  Schlosses. 

Auliczek  war  mehrere  Jahre  Inspektor  der  Manufaktur,  chur- 
fadicher  Hofbildhauer  und  Titular-Hofkammerrath.  Mehreres 
■kr  diesen  Künstler  S.  Dr.  Naglers  Gesch.  der  k.  Porzellan- Ma- 
■nfrctur  in  Nymphenburg  in  den  bajer.  Annalen  1834* 

jllloette  du  Vautenet^  GeschichUmaler  zu  Paris,  einer  derjenigen 
fiönstler,  welche  die  sogenannte  AnekdoteDiualerci  zum  Hauptge- 
idiäfte  machen.  "Er  erwarb  sich  durch  mehrere  treffliche  Bilder  den 
Beilall  des  Publikums. 

Mv^  ein   alter  Steinschneider.    Man  kennt  von  ihm  den  Kopf  des 

Ftolomausv    den  Bracci   (de  antiq.  sculpt.)  für  denjenigen  des  von 

Alexander    zum  Könige  von  Sidon  ernannten  Abdolonymus   hält. 

Ferner  den  an  einen  Siegesbaum  gebundenen  Amor,  welcher  einen 

ähnlichen  von  Solon  noch  übertreffen,  und*sich  im  Kabinette  Jeu- 

kins  befinden  soll;   eine   Weibsperson,   die   ihren  Fuss   auf  einen 

Viiap  setzt,  beim  Baron  von  Gleichen;  einen  sogenannten  Mecänas 

aas   dem    Kabinette  des   C.  G.   Greville,    einen  jungen  Herkules- 

(■ack  andern  Caracalla-)  Kopf,   den  Bracci  tab.  iz  anfuhrt;  einen 

Löwen,    der  ein  Pferd  zerreisst  und   ein   halbes  springendes  Pferd, 

kn  Caylus   (antiq.  II.  52.  n.  I.  155);  endlich   eine  Venus  auf  einem 

Fckca,  aus  welcher  Natter  eine  Danaö  machte,  den  Namen  Aulus 

dnagnib  nnd  den  Stein  an  den  Gouverneur  des  Prinzen  Dietrich- 

•teia.  H.  Schwanau,  verkaufte,   dem  aber    der  Betrug  des  neuen 

fiüstlers  nicht  unbekannt  war.     Murr  p.  52  —  55> 

iUDOaty  liOuis^  Genre-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Co- 
penhagen  l805>  lernte  bei  le  Gros,  und  lieferte  bereits  einige  schöne 
Bilder. 

Imnfiilery  Xaver,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  München,  atzte 
einige  Landschaften,  die  mit  X.  A.  bezeichnet  sind,  oder  auch 
seinen  ausgeschriebenen  Namen  tragen.  Er  ist  zu  Anfang  nnsers 
Jahrhunderts  geboren. 

bnriol,  trefflicher,  Jetzt  lebender  Landschaftsmaler  in  Genf.  Er  malte 
in  Gouache  und  besonders  gut  in  Gel. 

breit  j  Philipp  y  Bildhauer,  ein  noch  junger  Künstler,  welcher  sich 
1821  «n  Rom  aufhielt  und  durch  seine  Werke  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  berechtigte.  Er  fand  an  dem  Prinzen  Franz  Borghese 
einen  Gönner.  In  dem  bezeichneten  Jahre  rühmte  man  eine  Statue 
des  Diomedes,  welche  Aureli  zu  Rom  in  Marmor  ausführte.  Von 
dieser  Zeit  an  folgten  mehrere  andere  schöne  Werke. 

Inreli^  Niccolo^  ein  italienischer  Ku|>ferstecher,  der  sich  in  Rom 
bildete  und  daselbst  schon  1810  tliatig  war.  Er  fertigte  mehrere 
Blätter  für  literarische  Unternehmungen  und  widmete  sich  auch  der 
Zeichenkunst.  Ein  gutes  Blatt  ist  die  schöne  Gärtnerin,  nach  Ra- 
fsel;  fol.,  doch  erreicht  es  jenes  von  Desnoycrs  nirhl.  Der  Preis 
dieses  Stiches,  der  1822  erschien,  ist  ig  Fr.  4  S. 

Aosfeld^  J.    Carl,   [Zeichner    und    Schriftstecher,    und    Lehrer    im 
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^ 
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Salzmonnlsclicn  Erztcbutigs- Institute  zu  Schiicpfeathal , 
I^augcusalza  1784  g^cborcu»  imd  lieferte  ciaige  gute  ChartcDyl 
Jfiguren  und  LaudscHaiteti  *  doch  von  geringem  Wcrthe. 

Sechs  solche   sind   in  Salzmaniis  Ueinrich  Glaskopf,   I$20> 
feld  hat  sich  auch  tu  der  Lithographie  versucht« 

Au53C|    Hausse y   auch   Aus    oder  Uans  von  Brügge,   Zöglii 
Roger  VQD  Brügge,  ein  alter  Maler,  von  welchem  man  einige  ] 
Gemälde  zu  Florenz   sah.     Er   ist  vrahrschcinlich  Eine  Per 
HemliBg  oder  Mcmling,  me  iho  einige  nicht  ohne  Grund  scIi 

Austin^    Wniiam,   Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nad 
dem  Grabstichel ,  der  uiu  iTiO  Zu  London  lebte,  und  hei  Bidil 
die  Kunst  erlcrui)?,    es  aber  nicht  zu  grosser  Bedeutung   bn 
IVIan  hennt  von  diesem  Künstler  verschiedene  Landschatten: 

10  Blätter  Ruinen  von  Falmyra, 

Eine  Folge  von  Ansichten  des  alten  Roms. 

Eine  andere  von  6  sehcnen  Carrricaturen. 

Die  vier  Tagszeiten ,  nach  Ruysdael  und  Walcrloo- 

Den  ParU  Windsor,  nach  Th/Sandby  u*  ft. 
Seine  Carricaturen  liabcu   eine  politische  Tendenz   und  tiod 
tenthcils  gegen  die  Franzosen  gerichtet. 

Austin^  laul^  Kupferatzer  zu  I*ondon,  wo  er  I74l  geboren 
Man  hennt  von  seiner  Hand  geätzte  Landschaften  nach  ven 
Den  Mciitern, 

Austin  j  R.  f    em  geschickter  cngHschct  Formschneider  neuen 
der   seine  Vignetten   und  andere  kleine  Werke  mit  seinem 
oder   mit  Aust.   bezeichnete.     Von    seiner  Arbeit  sieht  man  j 
niius    Reise   nach  Lappland ,    die   jQll    zu  London   zum  ersl 
erschien. 

Wir  »rissen  nicht,   in   ftekhcr  Beziehung  dieser  mit  den 
ohtgeu  stehe. 

AuStria,    Juan     d',    natürlicher   Sohn  Philipps  IV.    trieb    d« 
dium  der  Maleret  mit  solchem  Eifer,  als  ir'Foüte  er  Frotessor 
Kunst  vrerden.    Eugenio  de  las  Cueva*  war  sein  Meister*   Als 
rühmte    Carrcno    von  jihm    ein    Porzellaugcmälde    sah,     «igl 
„Weun  Juan  nicht  schon  unter  dem  Purpur  geboren  '»viire, 
mit  seinem  Talente  nie  ein  Prinz  leben  kounen'v.     QuilHeL 

Don  Juan  %var  Teniers  Freund  und  hielt  sich  ot\  in  seinem  Hs 
auf;  der  Prinz  malte  Sf»gar  des  Tcuiers  Sohn.    Franz  Vera,  eis 
uiscber  Maler,  hatte  die  Ehre,  ein  Schüler  dieses  Fürsten  sii  T 

Aütellt^   Jakob,    cin,tre{ni<her  Musivarbeiler   und   Edelsteic 
der,   genannt  il  Manien.     In   der   florenltnischen   Gallerie    ist 
ihm    eine    sehr   schöne   musivischo   Tafel,   woran   der   Künstllf 
Jahre  gearbeitet  hatte.     Er  lebte  noch  l649* 

AutCnnCtll,    Kupferstecher   zu   Stuttgart,   der   den   berühmtea  . 
Müller  zum  Lehrer  hatte.     Er  ßng  an  zu  Anfang  unsers  Jahll 
doiU  als  praktisdicr   Künstler   aulzutreten,    und    lieferte  besom 
Copien,  wie  einen  St.  lUeronymusi  nach  Golzius«  einen  Herk 
nach  Strange,   Gemmen,   nach  Guitnuberg   \iud  ein  Paar  For 
nach  l*t»illy  und  Edcliuk.     Noch  UennX  man: 
Eine  StbvUe»  n^ch  einer  j^eichnusg  ton  Uctsch. 
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Aalreaa,  Jakob  — -  Aiizou,  Madame*  20i 

e  Di0  Büdnisse  der  Johanna  d'Arc  und  Wallenaieuif ,  nach  Jaffe- 
^  manns  Zeichnung.  ^ 

Maria  Stuart,  nach  van  der  Werf  zu  Schillert  Theater  1805. 

Das  Bildniss  Napoleons,  als  General. 

Das  Portrait  der  Grossherzogin  von  Baden,  Stephanie  Napoleon, 
lors  Tübinger  Morgenblatt  1807. 

Mehrere  BläUer  für  Buchhändler,  in  Taschenbüchern  etc. 

Ü***«»  Jakob,  Maler  und  Dichter  zu  Paris,  der  sich  in  spätem 
'     Akff  durch  ein  Bildniss   bekannt  machte,  worunter  er  sich  selbst 

nter  der  Gestalt  des  Diogenes  mit  der  Laterne  und  dem  Portraito 
'  issCard.Fleury  darstellte.  Man  liest  dabei  die  Worte:  quem  quaero, 
i    iMBineni,  inveni,  ein  Gedanke  der  aut  bezahlt  wurde. 

S.  Tomassin  und  Uaubracken  haben  dieses  Bildniss  gestochen. 

Aatreau  starb  1745  im  Hospital  der  Incurablen  in  einem  Alter  von 

19  Jahre. 

irtnche,  Maria  Anna.    S.  Anna  Ton  Oesterreich. 

htnqaCf  Eduard,  Historien-Maler  zu  Vaugirad,  ein  Künsüer,  von 
dnn  man  Bilder^  aus  der  heiligen  und  pro&nen  Geschichte  kennt. 
£r  ist  gegenwärtig  Maler  des  Herzogs  von  Glocester. 

limj,  Felix,  Historien-Maler  zu  Paris,  ein  ausgezeichneter  Schu- 
ld von  Gros ,  der  1853  im  55*  Jahre  starb.  Man  erwähnt  unter 
laBcn  Bildern :  St.  Ludwig  in  der  Gefangenschaft,  und  dessen  Yerthei- 
£{OBe  durdi  Gautier  de  Chatillon;  den  spartanischen  Flüchtling  etc. 
Die  lam  von  dem  Kunstvereiner  zu  Douai  zuerkannte  Ehrcnme- 
Ult  Icaf  erst  bei  dem  Trauerzuge  seiner  Bestattung  ein. 

Airnjr,  Philipp  Peter  Joseph,  gewöhnlich  Philipp,  genannt 
Hod,  wurde  '1778  zu  Dresden  geboren,  und  daselbst  1794  von  Ca- 
naova  in  der  Historien-  und  Bildnissmalerci  unterrichtet.  Nach 
dem  Tode  dieses  Meisters  trat  er  in  Schenau*s  Atelier  und  fertigte 
besonders  Copien  nach  den  Meisterwerken  der  Dresdner- Gallerio 
and  nach  Gemälden  seines  zweiten  Meisters.  Nebenbei  malte  er 
auch  Bildnisse  in  Oel  und  IVIiniatur. 
Auvray  starb  um  1815« 

kirera,  Joh.  Georg  Wolfgang  von,  ein  itolienischer  Nobili, 

bildete  sich  zu  Rom  als  Bildhauer  aus,  und  wurde  später  Hofbild- 
haner  zu  Würzburg.  Er  lieferte  viele  Arbeiten  für  die  Domkirche 
zu  Mainz,  Würzburg  und  Bamberg,  und  starb  1756  zu  Würzbure. 
Ein  Franz  Auwera  lernte  bei  Roman  Bos  zu  München  die  Bila- 
bauerei  und  starb  auch  daselbst  im  Herzogs  -  Spital.  Er  ist  wahr- 
scheinlich der  Sohn  des  obigen ,  denn  er  wurde  im  Würzburgi- 
ichen  geboren. 

iosou,  Madame 9  gebome  Desmarquets,  Genre-  und  Portraitmale- 
rin,  geb.  zu  Paris  1751»  lernte  bei  Regnault  und  lieferte  seit  1793 
mehrere  Werke,  deren  bei  dcnAusstellungen  rülimliche  Erwähnung 
geschah.  Mehrere  derselben  wurden  gestochen  und  für  die  Gesell- 
schaft der  Kunstfreunde  ausgewählt.  Einige  sind  von  beträchtlicher 
Grösse,  z.  B.  ihre  Agnes  von  Meranie,  wie  sie  König  Philipp  Au- 
aast  kurz  vor  ihrem  Tode  eine  schriftliche  Erinnerung  zugehen 
läsüt:  „Philipp  erinnere  dich  unserer  Kinder**!  Landon  gibt  von 
diesem  Bilde  einen  Umriss,  Sal.  1808  p.  97.  Er  lobt  die  Comno- 
»ilion  dieser  Künstlerin,  nennt  ihre  Zeichnung  correkt,  und  den 
Pinsel  kräftig  und  sicher.  Auf  dem  Salon  18IO  sah  man  das  Bild 
^er  Kaiserin   und  des  Kaisers,  wie  sie  von  jungen  Mädchen  mi 
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Blumenkrjtnxen  empfanfren  werden.     Aucli  dieics  Bild 
im  Umrisse.   Man  Kennt  mdc*fen  noch  mehrere  andere"»« 
der  von  dieser  Künstlerin, 

AutlSsier,  Louis  Maria,  geschickter  Mbiaturmaler,  geb.  i 

in  der  Bretagne  1772  ♦  lernte  hei  Vautrlu,  und  machte  so 
Fartschritte ,  dass  iboi  »clion  im  zwölften  Jalite  der  L< 
Unterricht  seiner  Schüler  aiiTertraycii  ükoniit'?.  Wm  seinem 
«D  hatte  er  keinen  andern  Lehrer  mehr  nh  die  Natur. 
ling  von  17  Jahren  war  er  Zeichniin^smeister  zu  iVlorlai 
•o  lange  blieb,  bis  ihn  der  Kriegsdienst  rieh  Dodi  auch 
er  nicht  unthätig  tur  die  iiiiust;  er  lerli^^te  mehrere  Zei< 
von  denen  eine  den  Auliiiiuiteriini^s- Preis  vun  1500  F 
Später  lies»  er  sich  in  Belgien  nieder.  >to  er  »cit  vielea  Jj 
Hui'  eines  vurziiglicheu  Kiinstlers  f^euicssL 

A.  malle  viele  hohe  Perstmcn;  clarmiler  den  König  Ix 
Holland  nud  den  König  der  Niedcrlamle,  letzteren  meb 
kleinem  Umfnn^e.  Er  vfard  1812  '-um  MitgÜede  der  k.  G 
d^r  schonen  Künste  zu  dent  ern.iiinl  und  iiberreiehte  i 
Miniatur,  %ifelchc  die  Einigkeil  und  die  Frcundschait  vqj 
Figureu.  In  leUtcr  Zeil  liieU  er  sich  in  Parii  ayf, 
Stellungen  überhäuft  wurde. 

Aranzi,    JacOpO,    Nachfolger  des^Giotlo»  wm    1370  nach 
11  ff.  d.  A,  aus  Bülugna,  ein  Maler,  der  in  IMurelH**  Noti»i« 
vanzi,  ein  Paduaner  oder  Vcrüner  ccnannt  wird*  lian^i  neni 
besten  unter  den  Bologuestschen  tüiustlern  seiner  Zeit,  uii 
von  «einer  Hand  in  der  KircKe  zu  Mezzaratla  da*  Wuad 
genannten  Probnlica ,  mit:  Jacobus  pinxit  bezeichnet.     Se 
werk  indessen  sind    nach  Lanzi  die  Stegesfeiern  in  einen] 
Verona»  welche  selbst  Mantcgna  als  etwas  Trofllichcs  lobt 
er   sich   Jacobus  Pauli  unterschrieb ,   was  Lanzi   glauben 
konnte  venetianischen  Ursprungs  und  gar  derselbe  leyn^  de 
ieinem  Vater,  und  Johann  seinem  Bruder,  die  alte  BildU 
Marco   gemalt   hat.     Lanzi    halt  ihn    aber    immerhin  fiir 
logner,  und  glaubt,  dass  ein  Petrus  Jacobi,  der  in  St.  TN 
Bosco    malte,    und    ein    Orazio    dcl   Jacopo,   den   Malvai 
Avanzi's  Sühne  oder  Schiller  (?>  seien. 

Jakob  Avanzi  malte  1:^76  in  der  Kapelle  S.  Felicc  m  d 
des  heil.  Antonius  zu  Padua,  die  bewunderungswiirdigei 
die  ehemals  dem  Giotto  zugeschrieben  wurden.  Auf  d 
lur  Linken  sieht  mau  oben  das  Martyrthum  des  lioih  J 
altern,  unten  die  Bt^locjerung  von  Jernialem,  in  dei 
Nischen  der  Bögen  zu  uutcrst  Brustbilder  von  heil.  Mir 
Frauen.  Die  Compnsittonen  sind  reich  und  g4?drdngt  unc 
darin  mehrere  treffliche  CharaUterkopte  in  die  Augen« 
Aber  sind  die  BrustbiMer  der  Heiligen  von  einem  so  wj 
einnehmenden  Aüsdrucli»  und  so  weit  von  der  einformii^l 
des  Giolto  entfernt,  dass  man  eher  an  Francia  erinnert  v 
die  Drappirung  und  Gestalten- Verhalnissc  sind  in  dei 
Giolto,  dagegen  die  Gmpjiirung  weit  gedrängter,  als  g« 
bei  dem  letztern  der  Fall  i&t.  Dasselbe  gilt  von  der  mittl 
hinter  dem  Altnre,  worauf  unten  in  vielen  grossem  Fii 
Kreuzigung  Christi  und  oben  Tod  und  Begräbnis*  des  \\ 
dargestellt  isU  Die  Abtheihmgen  zur  Rechten  neben  den 
Maria  auf  dem  Thron,  S.  Christoph  und  mehrere  andei 
langen  enthatiend  ,  dann  die  Lunetten  über  den  Eingi 
wurden  im   Jahre  1773   v^n   F.  Zannont    retouchirt^   da 
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IcMT  ^tten  hatten«^  Man  darf  der  Ranstgetchichte  Gluck  wün- 
i4n,  dass  die  übrigen  Bilder  so  wenig  von  Zeit  und  Unglück 
ki^di^  worden  sind,  da  sie  uns  einen  der  ältesten'  und  trettlich- 
*i  italienischen  Meister  kennen  lehren.  Dr.  Schom  im  Kunst- 
litt 1S23  S.  4-  Wahrscheinlich  Ton  Avanzi  ist  ein  kleines  Bild 
is  Madonna  nebst  dem  Kinde  und  zwei  Engeln  mit  Goldglorie 
■i|oldenem  Vorhange  in  der  Gallerie  Zambeccari  zu  Bologna» 
^  Witt  gewöhnlich  iür  ein  Werk  Giotto's  gehalten  wird.  1.  c  107. 

B  ^mone^  dai.  Crocefessi^   oder  da  Bologna^  schü- 

krfeFnnco,  nach  einigen. Vettei'  des  Jacopo  Avanzi.  Er  machte 
ackfonoglich  durch  seine  Cruzifize  berühmt.  Seine  Gemälde  er- 
Meteea  sich  liegen  der  guten  Behandlung  Jahrhunderte  hindurch. 

la  St  Michele    m  Bosco    zu  Bologna,  ist  eine  Madonna  von 
iBfdie  das  Rind  in  die  Ohren  kneipt,  das  darüber  unwillig  wird 
■i  lick  losreissen  will.     Auch  dieser  Künstler  gehört  zu  den  äl- 
1  fBtea  italienischen  Meistern. 

■■Ij  Joseph 9   Maler  von  Ferrara,  malte  vieles  Flüchtige,  doch 

ivk  einiges  Gute  y    namentlich  angenehme  Landschaften  und ,  bes- 

«r  ah  etoer  seiner  Mitbürger ,  Blumen  und  Früchte.    Ehre  bringt 

■^  auch  die  Enthauptung  des  hl.  Johi^ines  zu'Ferrara.  Starb  1718» 

,    63  Jahre  alt. 

AtanUy  Nicolaus ,    ein    berühmter  Edelsteinsdineider   zu  Verona, 
sa  Ai&iig  des  löten  Jahrhunderts. 

■ij  Justinian^  Historienmaler  von  Levico  in  Valsugan,  bil- 
Sf^.*di  ▼on  Kindheit  an  in  der  Schule  des  trefilichen  Johann 
^iiPadua,  und  lieferte  schon  ais  achtzehnjähriger  Jüngling 
Werke.  Einen  Beweis  seiner  Kunsti'ertigkeit  gibt  das 
lete  Gemälde  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck,  welches 
Gegenstand  aus  der  vaterländischen;  Geschichte  darstellt: 
rriedrich  mit  der  leeren  Tasche,  Maz  L  und  Ferdinand  mit  der 
icböacn  Fhilippine  Welser  bilden  zusammen  ein  romantisches  Klee- 
UatL   Das  Gemälde  ist  6  Seh.  20  Z.  breit  und  5  Seh.  3  Z.  hoch. 

ha  Jahre  1326  begab  sich  der   junge  Künstler  zur  weiteren  Aus- 
bildang  nach  Mailand  und  Rum.    Archiv  für  Geschichte  etc.   1826* 

i  Jw  bedeutet  ohne  Zwischenpunkte  auf  kleinen  radirten  Blättern  AI* 
debert  von  Evcrdingen« 

yindf  Jakob  Andreas  Joseph^  geschickter Fortraitmaler,  Schü' 
Jer  Ton  J.  PicarL  Er  vcrstend  den  Charakter  der  darzustellenden 
Person  treu  aufzufassen,  und  ihn  auf  der  Leinwand  wieder  zu  ge- 
ben. Namentlich  rühmt  man  dieses  von  den  Bildnissen  Rousseau*s, 
Crebillon's,  Mirabcau's,  des  Marschalls  Clcrmont-Tonnere,  des 
[  Herzogs  von  Chevrcuse  u.  s.  w.  Die  meisten  dieser  Fortraite  sind 
■        gestocKen. 

Ared  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris  und  starb  1700  iia 
64.  Jahre. 
Gauit  de  Saint-Germain  urtheilt  zu  geringe  von  diesem  Künstler. 

ifeden,  Johann  ran  den,  (auch  Avele,  Arelen),  Kupfer* 

Stecher,  der  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jenem  J.  v.  d.  Avee- 
len  ist,  von  dem  Heinecke  sagt,  er  habe  viel  für  Buchhändler  gear- 
beileL  Er  lebte  von  1702  —  12  »u  Stockholm,  ätzte  Prospekte, 
Portraite ,  Figuren  lu  a.  mit  leichter  Nadel ,   ohne  jedoch  mehr  alt 


20i  Avdiiic,  Peter-  -^  Aveline,  Franz  Anton. 

miUelmHssI^e  Blätter  zti  liefern.    Mehrere  find  in  der  Suec 

qua  et  hodierna.     Er  lebte  ooch  i72i» 

Auch  van  Eyndcn  und  van  der  Willigen,  Gc«cli.  der  rad 
Schildcrkimst  L  255  erwümcn  einet  J.  van  den  Avelen,  t 
Buchhändler  arbeitete»  aber  wenige  «einer  BliUcr  mit  Nan 
zeichnete. 

ATelmCy   Peter^    Zeichner  und  Kupfers  lecher,    geb.   tu  FarU] 
gest,   daselbst  l7Öö»      Er   arheitclc   im   Geschmacke    Poillys, 
Schüler  er  gewesen  seyn  konnte,  und  verdient  unter  de»  f 
«chen  Stechern    seiner  Zeit   mit  Ausieichnunc  genannt  xa 
Er  hatte  aber  noch  einen  hohem  Platz  erhaften  kennen ,  ^ 
iich  weniger  mit  »olchen  Arbeiten  beschäftiget  hatte,  welche  i 
zum  Ruhm  und  eben  so  wenig  zum  Glück  Beitragen.    Er  so 
einige  Schüler. 
Zu  seinen  besten  Werken  gehören: 
Der  Tod  des  Scneca,  nach  Giordaoo's  Bild  in  der  Dresd 

lerie;  ein  grosses  Blatt 
Eine  geschützte  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren ,  aa 

hem;  qUr  fok 
Die  Narrheit,  nach  Visscher;  qu.  fol. 
Der  Dachshund,  nach  Oüdry;  fol. 
Der  Zorn   des  Neptun,    oder    das  qiiot  ego»  nach 

qu.   fol. 
Diana  und  Aktaon,  nach  Bassano»  für  Croxat;  qu,  ful. 
Moses  als  Kind,  nach  Gtorgionc,  für  denselben;  qu.   foLl 
Jupiter  un<l  Jo,  nach  Schiavone,  ebenfalls  fiirCrtizat;   gr.  i 
Die  Abreise  des  Patriarchen,  nach  CaÄliglionc's  Bild    der 

ner  Gallerie;  gr.  qu.  fol. 
Jesus  heilet  die  Kranken,  nach  Jouvenet;  gr,  qu,  fol. 
Die  Geburt  des  Bacchus  nnd  die  Entführung  der  Europ*^ 

F.  Boucher ;  gr.  qu.  fol. 
Die  fünf  Sinne»  galante  YuntellungeD,  nach  eigener  Zeic 

in  4* 
Die  vier  Jahreszeiten;  ehenralk  in  4. 
Venus  an  der  Toüeltc,  nach  eigener  Zetdinungj  foL 
Bacchus  und  Ariadne ;  ebenfalls  fol. 
Er  stach  auch  nach  Watteau,  Jcaurat,  Natoire,  Falenf, 
Farrocel  u.  A* 

Areltne,   AntOn^   Zeichner    und  Stecher   mit  der  Nadel    aiill 
Grabstichel,  geb.  zu  Paris  l662,  gest.  ITli. 

Man  kennt  V(»n   diesem  Künstler   eine   ausserordentliche 
LandschaRcn,    Prospekte   von   Schlossern,    Pallästeu    und  Sli 
alle  in  einer  leichten  und  zierlichen  Maniar  ausgeführt 

Zu  seinen  besten  Blattern  gehören: 

6  nuuierirte  Landschaüen;  Aveline  inv.  et  fec    gr.  4< 

12  «nnumerirte. 

16  Priispckle  Ton  Versailles ;  qu«  foL 

12  Prospekte   von  Paris, 

30  Prospekte  Ton  St^dteu. 

Avclinc,  Franz  Anton,  Kupferstecher,  «b.  an  Paris  1718,  mi 
zu  London  176:,  Schüler  und  Vetler  de*  retpr  Aveline.  Er  trM 
tele  zu  Pari»  für  Buchhändler  und  ging  tlaon  nach  Loudoa,  *( 
wo  er  nach  Ba»au*s  Ver&icherumg  in  Armuth  starb,  dion  er  löfl*i 
niehls  Bedeutendes. 
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Sein  Bestes  ist: 

Tue  d'un  cote  da  port   dTchelle  au  levant,   nach  Yemet;  gr. 

qa.  fol. 
Le  musicten  flamand,  nach  Teniers;  fol. 
Le  mnsicien  espagnol ,  nach  Evelsen ;  fol. 
Eiai^es  nach  Boucher  und  Pillement. 

kennt  Ton  ihm  auch  zwei  Folgen  chinesicher  Figuren. 

\f  GiallO^  ^nannt  il  Messinese»  ein  Maler  Ton  Fer- 
■n,  bildete  sich  in  Salvator  Rosa*s  Schule ,  und  malte  im  Style 
&ICS  Meisters,  nur  gesänftigter.     Seine  Bilder  sind  mit  Ruinen 

»d  kleinen  Figur^  geziert  und  besonders  in  Ferrara  und  in  der 

BaaMgna  verbreiteL    Er  sUrb  um  1700- 

y  OflUirio,  Maler,  lernte  bei  L.  Giordano  und  Solimena, 
nv  Boch  eilfertiger  als  diese,  und  haschte,  so  vrie  sie,  nach  fal- 
wkaa  Farbenprunli.  Er  malte  Historien,  Schlachten  und  täusdiende 
Gifien  nach  seinen  Meistern.    Starb  I74i  im  67«  Jahre. 

btmsaan,  Wolfgang,  Maler  zu  Nürnberg,  der  zu  seiner  Zeit  ei- 
Bca  grossen  Ruf  genoss.  Seine  Gemälde  oestehen  in  Architektur- 
stäcken  und  Prospekten  in  Stecnwycks  Manier.  Starb  nach  1020  an 
den  Folgen  eines  Degenstiches,  den  er  in  Hessen  erhielt. 

Aren,  Leo   d*^    Kupferstecher,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  un- 
.   MaoBt  ist;     nach  den   Jalireszahlen  seiner  Blätter  zu  urtheilen, 
MW  er  aber  xwischen  154o  und  1565  gelebt  haben. 

Haaiennt  diesen  Künstler  auch  d'Avesne,  Davent,  Davin  und 
Bavk.  Bartsch  hält  Davent  für  den  richtigen  Namen,  mit  welchem 
tr  dek  selbst  auf  einem  seiner  Blätter  bezeichnet  hat.  Gewöhnlich 
sdite  er  bloss  die  Buchstaben  L.  D.  auf  seine  Werke,  und  auf  ei- 
acai  Blatte  fügte  er  dem  Buchstaben  L  noch  i  o  n  bei.  Auf  einem 
aadem  Stiche  bemerkt  man  neben  dem  Buchstaben  L.  auch  noch 
lue  Chiffre  eines  verschlungenen  L  und  C ,  was  vielleicht  Lugduni 
Celtarum  heissen  soll,  und  glauben  macht,  dass  d'Aven  von  Lyon 

Sibürtig  sei.  Nach  Bartsch,  der  ihn  zu  der  Schule  von  Fontaine* 
eaa  rechnet,  da  er  meist  nach  Primaticcio  gearbeitet  hat,  dürfte 
er  selbst  mehr  Maler  als  Stecher  gewesen  seyn,  da  seine  Zeich- 
nang  weit  vorzüglicher,  als  seine  riadel  und  sein  Grabstichel  ist. 
Dieser  Schriftsteller  glaubt  ferner,  dass  Vasari  an  der  Stelle,  wo 
er  von  den  Künstlern  spricht,  welche  mit  Rosso  zu  Fontainebleau 
gearbeitet  haben ,  in  dem  Flammländer  Leonard,  der  Rosso's  Zeich- 
nung sehr  gut  in  Farben  ausführte,  unsern  Künstler  bezeichnet 
habe,  indem  Leo  eine  Abkürzung  von  Leonardo  seyn  konnte*^ 

Brulliot,  dict.  des  monoCT.  L  Nro.  1185  nouv.  ed.  findet  in  die- 
sem Künstler  mit  Leonard  Diery  oder  Thiry  eine  und  dieselbe  Per- 
son. Den  Beweis,  dass  die  Buchstaben  L.  D.  Leonardo  Diery  be- 
deuten, findet  dieser  Schriftsteller  in  einer  Folge  von  12  Land« 
Schäften  mit  der  Fabel  der  Proserpina,  von  denen  das  erste  Blatt 
folgende  Aufschrift  trägt:  Leonardo  Thiry  Belgae  pictoris  longe 
exrellentiss.  inventum.  Einige  Blätter  dieser  Folge  sind  mit  L.  D. 
bezeichnet. 

Die  Lebensgeschichte  des  zu  seiner  Zeit  berühmten  Künstlers 
Thiry  ist  unbekannt;  die  Biographen  schweigen  von  ihm.  Vasari 
ist  der  Einzige,  der  seiner  im  Leben  Rosso's  unter  dem  Namen 
Leonardo  Fiamineo  gedenkt.  Er  lebte  wahrscheinlich  zu  Deventer 
iDaventria)  im  Oberysselcr  Departement,  denn  er  nennt  sich  Tiel- 
leicht  desswegen  auf  einem  Blatte  Daveat. 
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verzeichnet   6o  Blätter   von 
noch    mehr  als   OO   Ölallcr 
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Bartsch  XVI.  310 
Brtilltut  aber  keuiit 
BarUch  eotgingcti* 

Er    arbeitete    meistens    nach    PriTuaticciü     und    Rosso.    und 
grosstentheils  mythtilu|i;ischc  Gegenstände   in  linpfer.      Der  gr 
Theil  isl  mit  der  Niidel  gefertiffct,  alle  aber  mit  breiter,  »ehr 
lieber ,    pcr^^endiliular   und   honxonliil   ufTengehaltetier»    frchonj 
tcn förmiger  Schralfirung. 

Aven*»  Bliitter  sind  selten,  und  ihrer  ganz  eigenen  Manier 
geschätzt.     Die  vorzüglichsten  sind: 

Der  Heiland  im  Lirnbus  hiilt  in   der  Liuhen  die  Siegesfaha« 

tiihrt  luit  der  Hechion  einen  alten  Manu,    nach  Primatic 
Die  12  Apostel,  ein  grosses  Stück  von  vier  Platten,  uach 

mano. 
Die  12  Apostel  unter  einem  Gitterwerk  blicken  in  die  Ha 

2    Bl.    dargestellt,    von    denen    das    eine  mit  L.  D.  L-  io< 

das  andere  mit  Davent  15 46  bezeichnet  i&L    Die  zwei  da 

hörigen  BlitUer   stellen    den  Heiland    und  die  hh  Jungfr 

Wullicn  ^  von  EngeJIn  ume;cben ,  dar. 
Die  hl.  Magdalena  vcin   Kn^eln  zum  Himmel  getragen» 

ncm  Meister  der  Schule  des  Primaliccio;  foL 
Cleopatra  gibt  sich   den  Tod,  nach  Frimaticcio ;  fol. 
Alexander  mit  dem  Buccpholus,  nach  demselben;  0%"aL 
Scipiut  EnthnllsamUeit,  nach  Priinaticcio;  loh  Oval, 
Der  Leichnam    des  Patrociu»   wird    vom  Schlachtlelde 

nach  J.  Bumauo  ;  gr.  qu.  ful. 
Die  Schmiede  Vulkans,  nach  Primati ccio;  gr.  qii-  foh 
Jupiter  nackend  mit  Globus  und  Donnerkeil,  nach  Ilasso; 
Jupiter  auf  dem  Throne  iiilt  einen  Baum,    umgehen  von  M 

Göttern,  welche  ebenfalls  Daume  tragen,  nach  L.  Peniii; 
Der  Parnass,   nach  einem  nicht  sicher  zu  bestimmenden 
Zwei  Hir&chjagden,  nach  Primaliccio  ;   fol. 
Herkules    entkleidel   mit    Omphale,    und    derselbe    durch 

mit  Fackeln  in  den  Armen  der  Omphale  überrascht^ 

maticcio;   qu*  fi>!* 
Cadmus  überwindet  den  Drachen,  nach  demselben;  qu. 
Eros  und  AntheroS,  nach  Primaliccio*,  i|u*  fol. 
Jupiter  preist   die  Wolken,    um  den  liegen  zu  erzeugen. 

demselben ;  fol. 
Die  Nymphe,  welche  den  Satyr  verstümmeU,  noch  Primaticctol 
Psyche  schöpft   aus  der  <^uel]e  Wasser  unter  Bcihülie   von  ( 

Icrs  Adler,  nach  J.  RotnaDo ;  fol.  etc. 

AftTy   Johann   Faul,  Maler  von  Niimbcrg,  geb.  |636 ,    getl. 

Er  malte  Purtraite,  Historien  und  Land&chatten,  hielt  sich  etMj 
Zeit  in  Venedig  auf,  und  gcnoss  da  Liberias  Uoternchl.  \m  w^ 
tcr lande  erwarb  er  sicl\  grossen  Uulioi. 

ATeranif  «in  Maler  xn  Florenz,  von  Geburt  ein  Franzose »hatlH 
ausnehmendes  Talent  im  Copiren  von  Minialurgemalden.  O^R| 
erzahlt  in  soiner  Lebenshcschreihung,  da^^s  er  von  diesem,  datfi 
jungen  Künstler,  eine  Cupic  von  Hafaer*  Fornarina  und  van  • 
tian*s  Venus  Vestita,  dem  einzigen  I^Xiniaturgcmaldc ,  das  die« 
grosse  Meister  je  gefertiget  haben  soll ,  gckautl  habe.  Dieses  Bi 
hatte  viele  Achnlicbkeit  mit  Maria  Stuart,  war  auf  Goldgrund  J 
malt  und  gut  ausgeluhrt,  und  der  Uünstlcr  erhielt  dafür  s««li»^ 
chinen.  Bei  dem  Verkaufe  des  Gnrdon'schcn  Cabinets  aahlt«  ii 
Miickle?  &h  Gtttiie#n.  und  bald  daniM  1«*  omii  im  MfHiÜJi|*CM 
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Dide»  dast  eio  Orif^inal  -  Portrait  der  Maria  Stuart»  ein  unbezwei- 
fdtef  Weiii  Ton  Titian»   looo  Guineen  an  Werth,  gesen  Einlass- 


preis Ton  zwei  Schilling  sechs  Fence,  zu  sehen  sei.  Der  Besitzer 
Rwann  ge^en  3  bis  400  Pf-  für  die  Ausstellung;  und  Terkauft« 
lain  das  Bild  um  7  bis  800  Pf*  St,  welches  Averani  um  sechs  Ze- 
Aiaen  malte. 

InriFaf  Gior.  Bat.^  Maler  aus  Bergamo,  der  um  154d  starb.  Er 
Bshe  in  Fresco,  und  strebte  durch  liebliche  Tinten,  schöne  Zeich- 
a«g  der  Knabenkörper,  Natürlichkeit  in  den  Landschaften ,  nadi 
4bb  Namen  eines  Titianisten.    Lanzi  IL  ll6  d.  Ausg. 

mMUtMMUf  Heinrichy  genannt  der  S tumme  tou  Campen,  I^nd- 
Bchiftsmaler  von  Campen,  wo  er  gegen  das  Ende  des  löten  Jahr- 
haoderts  geboren  wurde.  Man  kennt  die  Lebensverhältnisse  die- 
Ms  Künstfers  nicht,  vermuthlich  aber  hat  er  in  seiner  Geburtsstadt 
|Ut  und  gearbeitet,  und  seinen  Namen  nicht  so  fast  wegen  der 
Mlirlichen  Taubheit,  als  vielmehr  wegen  seiner  stillen  Lebensweise 
o^hen.  Uebrigens  ist  er  von  den  Freunden  der  schönen  Künste 
sefcr  geschätzt.  Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  bestehen  grössten- 
fbeOs  aus  Landschaften,  mit  Thicrcn  staffirt,  in  Marinen  und  Pro- 

2ekten,    wie   sich  selbe  zur  VViuters-  und  Sommerszeit  dem  Auge 
ntellen. 

Seine  Zeichnungen  sind  fast  immer  mit  der  Feder  und  in  schwar- 
zer Kreide  gefertieet ,  und  werden  von  den  Liebhabern  gesucht 
«nd  tkeuerer  bezahlt  als  die  Gemälde,  weil  diese  ihre  Lebhaftiff- 
¥nK  verloren  haben  und  schwarz  geworden  sind,  besonders  die 
päae  Farbe.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Vgl, 
vn  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  d.  vaderland.  Schilder- 
kaast  L32. 

^WMft   S.  Aven. 

^Ü01|  ein  Maler  aus  Vicanza,  der  nach  Lanzi  II.  21 4  bewunde« 
rmpwürdig  in  Bauwerken,  trefflich  auch  in  Seegegenden  und  Land- 
schaften war.  Seine  Architekturstücke  zierte  Carpioni  mit  kleinen» 
schönen  Figuren,  so  dass  man  sich  wundert,  warum  er  nicht  mit 
Mfiano  und  andern  Künstlern  ersten  Hanges  in  dieser  Gattung 
gleichen  Ruf  erlangte. 

In  der  Fremdenherberge  der  Serviten  zu  Vicenza  sind  vier  präch- 
tige Ansichten  von  ihm. 

Aviani  blühte  um  l630« 

Wms,  Caspar  ab^  Kupferstecher,  eenannt  Gaspar  Osello 
oder  Gaspar   Patavinus  und  Citadelensis. 

Dieser  Künstler  ist  zu  Padua  um  1530  geboren,  aber  man  hat 
keine  Nachrichten  über  sein  Leben.  Wahrscheinlich  bildete  er 
lieh  nach  Georg  Ghisi,  den  er  aber  nicht  ganz  erreichte.  Seine 
BUtter  sind  von  i56o  bis  1580  datirt,  und  darunter  die  Sammlung 
der  Bildnisse  der  Fürsten  des  Hauses  Oesterreich,  die  zu  Innsbruck 
▼OD  1569  bis  73  in  66  gr.  Folioblättern  erschienen,  das  Beste. 

Noch  verdienen  erwähnt  zu  werden: 

Die  Verlobung  Maria,  nach  P.  Veronese,  1577;  die  Ehebrecherin 
und  die  Geuslung,  alle  in  fol. 

Christus  mit  Domen  gekrönt,  1555»  und  das  Abendmal,  nach  L. 
Lambard.     (Ccipie  nach  Ghisi.) 

Apollo  anf  dem  rarnass  spielt  die  Geige,  nach  Luca  Penni. 

Die  drei  Marien  beweinen  den  Leichnam  Christi,  nach  Rafael. 

Si.  Rochus,  nach  Rosso. 
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« 
Die  Geburt  Christi  y  nach  Marco  del  Moro. 
Christus  von  einem  En^el  gehalten,  nach  Zuccaro* 
Alle  diese  Blatter  *ind    in  grossem  Formate»^ 

Avignoiij  Clotaire -Philippe -Jean  •Gabriel  d',   Grav«u 

Schriftmaler  zu  Paris,  wo  er  1783  geboren  wurde. 

Er   heschäftigct  sich    vorzugsweise    mit  Schildmalen  und 
«Ich  hierin  aus.    Auch  hält  er  eine  Graveur -Schule.     Gäbet. 

Avila,  Franc-  d',  Portraitmalcr  zu  Sevilla.  Seine  Bilder  xe» 
sich  durch  Aehnlichkeit  und  durch  ein  anmulhices  Colorit  «ij 
wat  Maler  des  ErKbischols  Vaca  de  Castro.  Em  Künstler 
Karacns,  Fernando,  ys^t  Maler  und  Bildhauer  Philipp'  II*,  und  lii 
terltcss  eine  Anzahl  Werke,  die  zu  den  guten  seiner  Z«it  gehow 
aber  doch  ^iug  sein  Ruhm  unter*     Quill iet. 

Ayiler,  Augustin  Charles  d%  Architekt,  geb.  zu  Pari*  j653,  «■ 

1700   ^u  Montpellier.      Die    Fortschritte,    welche   er   in    <l~-    *-' 
IcUtur  machte,    setzten    ihn    schon    in   seinem  zwanzigsten 
den  Stand ,  um  den  grussen  Preis  zu   concurriren ,  den  er 
hielt  und  damit  ciuc  Stelle  in  der  französischen  Akademie- 

Er    schiffte    sicli    zu  Marsoillc   mit  Desgodets   und    dem  h^ 

Antiquar  Jean<Foi  Vaillant  ein,  aber  das  Schiff  hatte  das  Un^tne 
von  den  Corsaren  autgegriffen  und  nach  Tunis  geführt  zu 
Hier  lebte   Aviler    JÖ  Monate   in   der    Geiangeuschaft,    hf" 

nicht  auf  zu  zeichnen*     Nach   seinem  Plane  wurde  tu  Ta 

eine  Moschee  erbaut.    Im  Jahre  |676  erhielt  er  seine  Freiheit,^ 
jetzt  erst  besuchte   er  Rom  und   studirlc   fünf  Jahre  nach  den  M 
sterwcrken  dieser  Stadt. 

Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  arbeitel»  er  einige  Zetl  fi 
ter  Mansard,  ging  aber  dann  nach  Montpellier,  um  seiner  vm/lt 
gt^ordneten  Stellung  zu  entgehen*  In  dieser  Stadt  erbaute  er  i 
Thor  Peyrou,  in  Form  einer  Triumphpiortc  und  später  mdin 
andere  Gebäude  zu  Carcassonue«  Bczier*s,  Nfmes  und  Toulott 
Diese  letzte  Stadt  besitzt  eines  seiner  besten  Werke:  den  «t] 
schoflichen  Pallast,  der  nach  Aviler*«  ^eichnuu^  ausgeliihrt  wmi 
Als  Belohnung  erhielt  er  von  den  Standen  den  Titel  eines  Ardiitl 
tcn  der  Provinz. 

Aviler  war  auch  In  der  Theorie  setner  Hunst  sehr  eriahren,  | 
übersetzte  und  commenlirte  das  sechste  Buch  von  Scamozzi*s  arcl 
tcktonischem  Werke,  gab  auch  zum  Vignota  einen  Couimenlar  lU 
Icrtigte  darnach  seineu  Cuurs  complct  d'Arcliitccture ,  den  Stsi 
ins  tjeulschc  übersetzte.  Man  verdankt  diesem  liüustler  die  mm 
Idee  zu  einem  architektonischen  Wörter  buche:  EzpUcation  de»  U 
mef  d'archilecturc-  Die  zweite  vermehrte  Ausgabe  brachte  i! 
Künstler  nicht  mehr  zu  Stande,  seine  Materialien  aber  benutxla  , 
I^e  Blond  zu  seinem  Worterbuche,  das  bis  auf  Quairemcre  de  Quilli 
für  das  beste  dieser  Art  galt  Letzterer  gab  lS32  tesn  l>icL.Ii 
d*Architecture  in  2  Vol.  heraus.  ^M 

Von  ihm  geätzt  kennt  man  das  Bildniss  des  Mich«!  Angel«».  - 

ArOgadrOy  Fictro^  Maler  aus  Brescia,  Schüler  Ghtti*ft.  dtr  « 
1730  blühte.  Er  stndirie  nach  Bolugna's  Muslern*  und  folgte  • 
nen  ohne  Künstelei  mit  eirttm  AnOug  venetianischen  Colorite ,  h 
fonders  in  dem  blutrothrn  Fletsche.  Die  Umrisse  seiner  GcstaltJ 
sind  richtig,  die  Vcrhürzunj^en  anmuthig,  die  Compusition  sioni^ 
alles  vollkommen  überctnstimmrnd  und  lieblich.  Die  lieihgrfi  CJ 
tprnui  und  Crispiaianus  in  der  Josepliikirdie  halt  La&ü  iL  ^Q^ 
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ffin  Meiftterwerk,  und  ULft,  Ava^dro  ^Ite  bei  Tiden  nach  den 
drei  Enten  aU  der  Vierte  in  Brescia. 

,  Peter  Tan  de,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb. 
n  Antwerpen  um  1610»  staftirte  seine,  jetzt  fcltenen  Gemälde,  mit 
sckönen  Firaren,  ui^a  zierte  auch  jene  des  Vinkenboom  mit  sol- 
chen. Die  K.  b.  Sammlungen  und  die  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  be- 
BlKD  einige  geschätzte  Bilder  von  ihm. 

Avondt  iuh^e  auch  eine  sehr  geistreiche  Nadel  und  lieferte  schöne 
tttter.  .  Die  vorzüglichsten  sind: 
tl  El.  (nicht  24»  wie  Rost  angibt)  mit  Kinderspielen.    Stecnnick 

hat  \ie  in  12.  copirL 
Die  Tier  Jahreszeiten,  welche  Winkler  rühmt. 
Bb^dalena  in  der  Wüste,  Kajiitalblatt ;  21  Z.  br.  u.  l4  Z.  hoch, 
r      Mana   in  einer  Landschaft  mit   dem  Jesuskinde,    Johannes  und 
[  Elisabeth;  U.  qu.  i'ol. 

I'       Maria  anter  einem  Apfelbaume  reicht  dem  Kinde  die  firust. 
t  HoHar  stach  nach  ihm  die  obige  Folge,  unt^r  dem  Titel: 

E       Aiedopegnion  puerorum  ludentium  etc.   l646.  gr.  4* 
L      Aach  C  Galle,  F.  de  Jode,  Th.  ▼.  d.  Mcrlo,  l\  Pontius  und  C. 
r'  Wanaans  haben  nach  ihm  gestochen. 

ftäf  Johann  Jakob^   Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1744.    Er  wid- 

*    Mit  sich  anfangs  der  Architektur,   ergab  sich  aber  dann  der  Ku- 

,    ffcntecherkunst ,  worin  er  Wille's  Unterricht  gcnoss,   und  in  Zeit 

^w  Si  Jahren  500  Blätter  verfertigte ,   die  im  k.  französischen  Ku- 

rfliiiliihl  iliiiii  Hl    zwei  volle  Bände    füllen.      Sie  sind   von  gutem 

«ndkaadie  und  von  verständiger  Ausfuhrung,    entweder  mit  dem 

Vaca  des  Künstlers  oder  den  Initialen  J.  J.  A.  bezeichneL 

F  Dit  vorzüglichsten  sind :  • 

Das  Studium,  welches  die  Zeit  aufhalten  will,  nach  Menageot» 

das  akademische  Aufnahmsstück  beider  Künstler. 
Der  Kampf  der  Horatier. 
Peaelope   und  Ulysses,  oder  die  Scham.    Beide  Hauptblätter  in 

grossem  Formate. 

Tirrinia  und  Icilius,  Cincinnatus,  Lycurgus,  Coriolan  und  Vetu- 

na,    die   Lacedämonierin  und  Cornelia,    alle  nach  Lc  Barbier, 

^.  Stücke,  von  denen  einige  Abdrücke  vor  der  Schrift  existiren. 

Die  Familie  des  Darius  uud  der  Tod  des  Melcager,    nach  Le 

Brun;  grosse  Blätter. 
Die  Reise  Catharina*s  IL,  nach  Demeys,  und 
Die  Throngelangung  Kaiser  Alexander  I. 
Die  Gebuit  Samsous,  nach  Gauffier. 

Mars  im  Kriege  und  dessen  Rückkehr  vom  Kriege,  nach  Rubens« 
Vier  Marinen,  nach  Yeruct. 

Die  Einnahme  von  Courtray,  grosses  Blatt  nach  van  der  IVIeulen. 
Diana  und  Aktäon,  und 

Die  badenden  Nymphen,  beide  nach  Albani;  Gegenstücke. 
Der  Ueber^ang  über  den  Rhein,  ein  grosses  Blatt,  nach  Berghem. 
Der  Schlaf  des  Herrn,  nach  Rafacl. 
Susanna  im  Bade,   nach  Van  der  Werff;   Gegenstück  zur  Flucht 

in  Aegypten,'  nach  demselben  Meister. 
Das  Beinstellen,  (croc  en  jambe),  nach  Rubens. 
Die  Erweckung  des  Lazarus,   ein  grosses  Blatt,  nach  Le  Sueur. 
Die  Fluclit  in  Aegypten,  nach  Van  der  Werff,    das    letzte  Stück 

des  Künstlers. 
Einige   dieser  Blätter   fertigte   er  für   das   Musee   Rohillard.     Tn 
diesem  Werke  finden  sich  überhaupt  mehrere  nach  Ruhens,  Vernel« 
Van  der  Meulen,  Vili,  Lefils  u.  a.  von  unserm  Künstler  gestochen« 
liaglers  Künstler^Lex.  L  Bd.  14 
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Avrit^  Johann  Jaltob,  der  Sohn,  obrnfalb  liiipfenilechrr» 
Faris  1771.  Er  {^cnuss  den  Unterrirlit  seines  Vator*  iirul 
1805  vom  Nalirmnl-Iuslihitc  den  iweilcn  grausen  Preis;  •!»- 
«Iiiiin  imd  Fleiss,  mit  einem  schönen  Talente  gepaart,    v.  i 

liilnstler  bald  eine  ^viirdipje  Stelle  unter  den  rran/o^Uclien  I 

»eines  Faches  an.    Er  |^ewann  iiiuner  mehr  an  Freiheit  und 
und  ^i^elan^  so   aiü'  eine  Iiohc  Stulc- 

Unter  seinen  Wcrlven  zeiehnel  riuin  aus: 

Die    Cananäerin»    nach    Drnu^'iiä ,    ein    Werk,    wetches    18 

einer    goldenen    Mediiille    beehrt    wurde.     21    Zoll    Uoe 

27  ^oll  breit*  Gcgcnstiicli  zu  s-^cines  YüterÄ  lilall  nach  ü 

Die  Statuen    des    ApolIi>    von  Bclvedcre  und    de^  liercule« 

modus.     jMus.  Nap.) 
Das   SlillscJiwcigeu   (Silcnce) ,    nach   An.  Carracci,    fsifl 

Grtissc  des  Urbildes.  (IVIns,  Nap.) 
DiC   Flucht    nach   Acgyj»tcn,    nach   Guido   Rcni ,    Pen 

Stillschweii;cn. 
rtilidra  und  Hippnlyt,  nach  Granger. 
Fin  Portrait  nach  Van  Djxk. 

A\ril,    der  Sühn,    vcrlertigle  liir    daf  Mhü.  Cobillard  et 
mehr  als  oO  Platten;  auch   im  JMüs.  Napfdeoii   finden  sich  n 
dcre  Blätter  von  iluii.  Jtmbeil  und  Heiler  übergehen  diesen 
1er;  Gäbet  ernähnt  seiner.     Im  Jahre  tö5i  Tand  er  seinen 

Axareto  oder  Asscrcto,  Joacliim,  ein  geschichter 

um    l600   7.\i  Genua    das  I.icht   der  Welt   erblichtc.     Er   li 
L.  Barzoui  und  A.  Ansahli  und  lielcrte  Bildcrp   die  wcgi 
gemein    schauen  F«irbung    und    df-s   Helldunkels   geschiit; 
iJoch   auch  in  der  Zeichnung  blieb  er  nicht  zumch,  vno] 
Lnuzi  vcrmuthct,  «lern  Anfaldi   das  niiisle  verdankt. 

Dieser  Künstler    starb   löl^  au  der  Pcsl,    xu  trüh  Hir  die 
Er  halle    einen  Sohn,    Namens  JMsejdi,    welcher   als   Zcicl 
Colotist  mit   Huhm  den  Fus&staplen  des  Vaters  irdgte,  ;iber 
wurde  durch  einen  frühzeitigen  Tod  dahingcrafTty  Wie  uns 
versichert. 

Axelt   oder   Azcit^    Kupferstecher  «u   Nürnberg,    wo   *rfl 
boren  wurde,    nnd  miltehniissigc  Werke    lieferte.     Blatter 
ner  Hand    findet  man    in  der  llistnria  de  rebus   in  Gallia  gesO 
Alcxandro    Farnesio,      Auch     Ansirhlen   von    St;idlen    slnch   tfj 
neben    antlern  ein    Blatt,    mit  L  A.   (ec.  bezeichnet  und  der 
j^chrilt:   Wir  leiben»   was  uns  Gott  gelii-hen  etc.    Es  stellt  fint 
cession  nach  Ch.  Storrer  vor,     IK  ö  J^^*    i  l*,,  Br.   lo  Z,  5  L*! 
Man    hat  von    ihm    auch  Bildnii^se   verschiedener  Fürsten, 
Hdlltc    der   Purlrailc    in    Frehcrt   Theatru    virarum   eryditioa^ 
roriim* 

Ajunannf   Joseph,   nkademUcher   tiuprersteeher  zu  Wien. 
zu  Brunn  17*;5,  gein«ss  den   Unlerricht  des  Portniilmalfr*  Jg. 
lieh,    kam  i]änii    nach   Wien  und  fing  an   mit  tier   Feder  lU 
fireit.     Zwei  Thierstucke.  die  er  unter  der  Leitung  des   her 
BirUch    nach    Peter  Boel    Au^hihrte,   kamen    in   die  SamfRtnn| 
Uerxogs  Albert  von  Sachsen  -  Trieben. 

Nachdem  er  unter  «leu  wunligen  Profcfsoren  Maurer  und  Fitd 
lieh    im  /.eichnen    vervoll huiouuiet    liatte    und  sieh    ft^T*    rvi--— » 
lintersttiiLiiiig   Iteim    liup(ei>trch«'n    sehr    mühselig    I 

tmt   er   bi?im    Hiiidei>techer  Bbt*che    in  die  Lehre.     1',      ^ ,j. 

mung  der  mährischen  Stande  tübrle  endlich  den  ialcnlVulleH 
Irr  »einer  vollen  Auj^bUduiig  eutgcgeii* 
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Axmann's   brav  gearbeitete  Viffnetten   zur   Romanbibliothek ,  xu 
^n  Werken  Sclii1Ier*s  und  Stollberg's  sind  bckanut   Trcfinicli  sind 
uch  seine  Blatter  für  die  historischen  Taschcubüclicr  von  Ilormayr 
«■d  Mcdnyansky  und  die  für  das  Haas'sche  Gallerie-Werk: 
Venus  und  Adonis,  nach  H.  Carracci. 
Dfr  Wassersturz,  nach  Ilackert. 
Der  Seesturm,  nach  Loutlicrburg. 
Die  IVIondnaclit  nach  v.  .d.  Ncer. 

Treffliche  Blätter  sind  ferner; 
Enc  Landschaft,  nach  Artois  und  van  Dycks  gefangener  Simson. 
Er  lieferte  auch  Blätter  zu  Uormayr^s  Beschreibung  von  Wien. 
lS2i  beschäftigte  ihn  eine  grosse  Landschaft:  die  obersteyerische 
KoMerfamilie,  nach  einem  idyllischen  Gouachegcmälde  Gauermanns. 
Archiv  für  Geschichte  etc.  1823  Nro.  7. 

ÄXBönn,  Anton ;  ein  Maler,  deäsen  Lcbensvcrliältnisse  unbekannt 
Md.  Im  Jahre  1735  verfcrlicte  er  zu  Zeutbechliovcn  ein  schönes 
Dtdkengemälde  zum  Zeichen  der  Verehrung  der  heil.  Calhariua.  Jäck. 


an,  Leopold 9  Maler,  Schüler  von  Hamilton,  geb.  zu  Ful- 
■Kk  in  Mähren  1700,  gest.  zu  Trag  1748.  Er  bildete  sich  in  Ha- 
■uton's  Schule  so  trefflich  aus,  dass  er  bald  den  Ruhm  eines  der 
«nten  Mehmalcr  seiner  Zeit  erhielt.  Seine  Pferde  und  Hunde 
«idiiieii  »ich  vornehmlich-  aus.  In  Böhmen  findet  man  sehr  schön« 
Albeitfn  dieser  Art  von  ihm.    Dlabacz. 

•ji^  '«j  bedeutet  den  Goldschmied  Christian  v.  Ayrer. 

*y,  ;**^öbas>  Historienmaler,  geb.  zu  Sevilla,  gehört  zu  den- 
joisn  hÜDstlern,  die  l660  in  dieser  Stadt  eine  Akademie  gründe- 
•*  h  studirte  mit  Erfolg  unter  Franz  Zurbaran ,  den  er  zwar 
*KBf  erreichte,  aber  doch  in  den  Tinten  und  in  der  Drapperic  £:ul 

Erfinden  sich  noch  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  beson- 
•«  XU  Madrid  und  in  seiner  GeburtsstadL 

ijhar  Ximenes ,  Pedro  ,  Historienmaler  und  Schüler  des  F.  Xi- 
■raes,  dessen  Styl  er  nachahmte.  Seine  Werke,  vorzüglich  die- 
jeoigen,  welche  er  in  Calataiud,  "wo  er  um  i682  arbeitete,  zoich- 
M  sich  durch  corrckte  Zeiclinung,  durch  gciülligcs  Colorit  und 
m  der  Composition  aus.     ()uillieL  j 

.iy»  oder  Ajez.    S.  Hayez. 

^ford,  Hemage  Finch,  Earl  of,  ein  en^^lischer  Kunstliob- 
^^Tj  geboren  zu  London  gegen  1750»  hat  mit  vielem  Geiste  im 
Geschniacke  llembrandts  und  Ituysdaels  ungefähr  20  Bl.,  meist  Land- 
icliaiten,  geätzt,  die  sehr  selten  sind,  da  sie  niemals  in  den  Han- 
del gekommen. 

■ptr,  Christian  Victor,  ein  deutscher  Künstler,  der  vermuth- 
Üch  zu  Nürnberg  lebte.  Er  ist  ^wahrscheinlich  Goldschmied  gewesen, 
der  auch  die  Aetzkunst  getrieben  hat;  denn  man  kennt  von  ihm 
einige  Bildnisse,  die  mit  l6ö5  und  l6ö7  datirt  sind.  Von  ersterem 
Jahre  ist  das  Portrait  des  Peter  Obermaier,  toi.;  von  letzterem  die 
Bildnisse  des  Georg  Wilhelm  Julius  und  Paul  Ayrer. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  ein  Mitglied  jener  Familie,  aus  wel- 
cher zu  Dresden  geschickte  Goldschmiede  und  Slicker  hervorge- 
gangen sind.  Sic  lebten  im  17-  Jahrhundorte.  Der  HotseldensAi- 
cker' Michael   Ayrer  starb  indessen  scho^  1582  im  43  Jahxe. 
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Ayrör,  JuStina,    dne   Malerin    aus   Daniig»    wo    sie    tTOt    ^© 
wtirdr.     Sie   lernte   hei   Dumas ,   malle  Purttahe    ia  MiulaturiJ 
aucU  Genrebihler»     Sic  starb  um  ITQO. 

AyreS^i   PietrOj    Maler   von    SavI^Hano.   der  zu  Turin   seine 
m\l  Ruhra  übt.     Fr    malt    Ireffliclic  Pnrtraite,   von  denen    183 
lunder»  dns  des    Grafen  IV^pioiic  geriilimt  wurde.    Er  mall  aa 
storlschc    Bild*^r,     die    sich    durch  verst.indigc    Anordnung, 
Gruppiruns^,     Corrcklhcit    der    Zeithtnmg    nntl  durch    Iri&chfl 
Zartheit  des  Coloriles  auszeichnen.    Seine  Fifjuren  sind  viill 
und  Bewegung  und  von  charftlTterisliÄcliein  Ausdrucke« 

Besonders    schön    ist  Chrislu*    mit   den    Kleinen»    »reichen 
1852   für   den  IVIarchesc  Calletti   malte.     Die  Figuren   sind 
LcbGusj^rüssc. 

A9&C7   etgeutttdi   Adrer,   Daniel    Jensen,    der  Sohn  einei 
aus  dem  HerxoE^lhumc  SclilcsA\i^,  erwarb  sieh  aU  Medailleur  ! 
Er  bildete  sicli  in  Ufim    und  stellte    sicli    Ilet!liri|»er   und   dii  \ 
xnm  Muster,  zwei  der  beslen  StcmpeUdincidei%  seines  Jahrhu 
Nach  seiner  Riichliehr  aus  Italien,  wo  er  als  Pcufiitmar  clor 
demie  zu  Kopeulia|^cii    verweilte,    wurde    er   erster  Medaillf 
Königs  von  DünemtirU  und  Mitglied  der  Ahadcmie.   Adzer  1 
viele  Schaumünzen  ,  und  auch  die  Medaille  für   den  f^rossC[ 
der  LandhäushaltiingS'Gescllschafr ,    die  in  Gold   HiO  lUhLjj 
Silber  20  werth  ist.     Er  starb,  nach   Weinwiclis  Vcrsicher 
Jahre  1808. 

AzegllO   Tapparelli    d\    Robert,    IVIarchcse,    Kunstliebba 

Turin,  malt  llistoricu  in  Oet  und  w^hlt  die  Ge^r^enstande  sttal 
Stellung  f^cwöbnlich  aus  der  italienischen  Geschiclite.     Die 
»ind    in    der  Vullendun|*   weiter    t^e  tri  eben    als    in    der 
und    Zeichnung.     Dti?   Furmen   y.ei^en    heinc    schone  A« 
die  Extremitäten  sind  nickt  rein  anatnmisch  richtig  geh« 
in  den  Steltun  gen  vcrmisst  man  Leichtigkeit.     Indessen  geh 
diesem  talentvollen  Dillcttanteu  mir  an  Ucbcrlcgung.    Anlotl 
Firenze.    HJ52. 

2eglio   Tapparelli   d\    Massimo,  jüngerer  Bmder  de« 
Hitler    und    Marchesc    von    Saranzo^     ein    geschickter    Genr 
Landschallsmaler  xu  Turin,   dem  1024    das  Direktorat  der  1 
dcmie  der   schonen  liiinste   der  erwähnten  Stadt  anvertraut 
Er  besitil  p-nsscs  Talent  in  Nachbildung  der  ländlichen  NatJ 
deti  Erscheinungen    des  Meere«»     Auch   Schlachteu    und  Tof 
malt  er  schon   und  seine  Landschaften  sind    mit  ireffendea 
tischen  oder  historischen  Episoden  ausgeschmückt. 

AzeL     S.  Auch 

Azeld«     S.  Axelt 

Azzcrboni,  Joseph,   ein  geschickter  Kupferstecher    in  der 
Hälfte  de»  verflossenen  Jahrhunderls,    Blätter  von  seiner  Hi 
det  man  in  Q*  de  Bcrnardi'i  L*uomo  galleggi&nte  e  Tarte  ragii 

nuolu. 


Azzola,    Joh.   Bapt|    ein   geschickter  FerspeUtiv*  und  Archll 


maier   zu    Bergamo,     Br   lebte   um    l6dO  und   arbeitete    m 
und  Oeh 


I 


Azzolini   oder   Mazzolini,   Gior.  Bcrnardino,    Maler 
Bildhauer  Toa  Neapel,  machte  »ich  durch  Kleine» 
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Wachs  sehr  zierlich  verfertigte  Bildnisse  und  Figuren  berühmt. 
Er  lebte  um  i5io  zu  Genua  und  liclertc  dort  Arbeiten,  die,  wie 
Un»  1.  574,  d.  Ausg.  sagt,  jener  goldnen  Zeit  würdig  warenj 
wne  Köpfe  waren  so  ausdrucksYoll,  dass  sie  zu  leben  schienen. 
Uittelbe  grosse  Kraft  prägte  er  auch  seinen  Oelbildern  ein,  vor 
dn  der  heil,  gemarterten  Agatha  in  S.  Giuseppe. 

B. 

Wen  —  Durlach,  Frau  Markgrafin  von,  soll  nach  Rembrandt 

■■d  dem  Berliner  Schmidt  einige  Copien  geatzt  haben,  die  mit 
«■em  Monogramme  und  der  Jahrzahl  ITÖO  bezeichnet  sind.  Bnil- 
•«*  L  n.  1852  weiss  nicht,  ob  man  dieser  Angabc  Glauben  bciuics- 
•»  dsrf,  demi  er  konnte   den  Namen  dieser  Prinzessin  nicht  er- 

HltlL 

mr  ^  ^^  ^'  ^"P^^*^^^^ '  Sammlung  zu  München  ist  ein  solches 
^  att,  auf  welchem  mit  der  Feder  geschrieben  steht:  Geätzt  zu  01- 
*     «wir^  den  lo.  Febr.  1760. 


,  Joh.Mich.,  Maler,  geb.  zu  Eichstädt  um  1736.  Er  stu- 
*rte  ni  Paris  um  1759  ^°^  wurde  um  17Ö8  Maler  des  Bischofs 
JwEidistadt.  Er  malte  Gesellschaftsstücke,  von  denen  Chevillet, 
■Jttet  lind  Zentner  einige  geätzt  haben.  Baader  brachte  auch 
wkt  eiaiges  in  Kupfer.  Im  Schlösschen  des  fürstlichen  Uofgartens 
miiditädt  malte  er  die  Geschichte  der  Jephta. 

^iTobias,  Bildhauer  zu  München,  in  der  Mitte  des  17  Jahr- 
i  J*-*^  verfertigte  manches  Treffliche  für  die  liirchen  und  Klöster 

*?"">fc  In  der  ehemaligen  Kloster -Kirche  zu  Attl   befindet  sich 
**UB  ein  Christus   am  Kreuze   mit  der   schmerzhaften  Mutter, 
■^  »  der  Kirche  zu  Schlehdorf  eine  Mutter  Gottes  mit  dem  Je- 
tmiaie.   Am  meisten   aber   hat   er  sciucn  Namen  durch  das  be- 
'MBte  Marienbild   in   der  Herzogspital -Kirche  zu  München  ver- 
^'^'^t  und  zwar   nicht  allein  durch  die  Wunderthatigkeit  dessel- 
ben, sondern   auch   durch  den  künstlerischen   Werth   der  Statue: 
dir  insdruck  des  Schmerzes  und  der  Trostlosigkeit  auf  dem  Ange- 
iicbte  der  göttlichen  Mutter    ist  vortrcfiflieh  gelungen.    Im  Jahre 
l6gOt  erzählt  Wening,  hat  dieses  Bild  mehrmal  in  Gegenwart  vie- 
ler Pmoncn   durch  Wend-  und  Rührung  der  Augen  jedermann- 
lidi  ein  Zeichen   gegeben ,   dass  sie  alle ,    so   ihre  Zuflucht   dahin 
hMbtüf  mit  ihrer  mütterlichen  Gnadeuhülf  ansehen  wolle,  welches 
die  kurz  darauf  erfolgte  Mirakul  jgenugsam  bestüttifft. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  ist  in   der  Sakristei  der  Kirche   auf- 
leirahrt. 

Ittder,  Amaiie,  geb.  zu  Erding  1765,  lieferte  mehrere  Aetzungen, 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sie  bestehen  aus 
Copien  nach  Rembrandt,  Schmidt  in  Berlin  und  nach  einigen 
ilal.  Meistern.  Sehr  schön  ist  das  Portrait  des  Grafen  S.  v.  liaim- 
liausen,  nach  Kellerhofcn.  Diese  Dame  war  eine  Schülerin  von 
Direktor  J.  Dorner  in  München,  Ausser  den  geätzten  BläUem 
kennt  man  von  dieser  Dilettantin  auch  Fastellgcmälde. 

adcr,  Johann,  Maler,  ein  Bayer,  befand  sich  mit  dem  berühm- 
ten Knoller  in  lUlien,  und  malte  nach  seiner  Znrückkunft  für 
mehrere  Kirchen  seines  Vaterlandes.  In  der  Pfarrkirche  zu  Wcsso- 
brun  ist  das  Choraltarblatt  von  ihm  und  ein  Frescogemälde ;  zu 
Fölling    ein  Krcuxschleppender  Christus,    zu  Dicsson  die  Geburt 


214         Baak,  H.  Joh.  —  Babeur  (Babuer,  Babnre)  lli, 

Chrifiti  und  in  tlcr  Kirche  zu  Schlchtlorf  die   \2  Apostel.     Ef| 
XU  li logier  PüNing  1779»  Tu  Jahre  alt.     Lipovishy, 

Baak  Hattlgh,  lohaiin,   ein   wenig  hc*kanuter  niederländische 
kr,    dessen    Gcnialde   scUen    siiuL      B>   lebte    um    K^ii    und 
Landficliatlon    mit  Staffage  im  Gescbmactie  Poele«b«r!^5.     Ma 
selten  eines  sein  er  liilder  in  den  Sainiuhine^eii,  oder  vielleicht  i 
sie  unter  einem  liciiulcn  Nnmeu,  wns  niil  denjenif^eu  der  Fall 
dürfte,    die  seinen  Namen   ntcliL  tragen.     In  St.  Hiobs-Gasthlj 
von  ihm  ein  sciiiines  Uild  mit   der  Jabnald  |0^i2<  'Ein  andej 
im  Cabincte  des  Ilerrii  Jakob  Meyer  xu  Huttcrdain. 

Baan,   Johann  van    der,    geschicl<ter    Portrai totaler    von 
rto    er   l655  geboren   wurde     Er  gcnuss   de«  ersten  Unter 
Ftrtuans»  seiut^n  ünlu'I,  uml  k^ini  dann  zu  Jak.  BacUer.    ~ 
van   Dyck    uacltzu:dimeii    und    übte     eine    kurze    Zeit    in 
mit    Beifall    seine    iiuubt.      Er  malle    mehrere    vornehme   Per 
Der  Clitirlürst  von  Brandenburg  eruantite  ihn  lÖTÖ  i^n  »cinfcBl  j 
Maler  uud  zum  l>ircktor  der  Akademie  ,  eine  Ehre,    die  CfJ 
ablehnte  und  seinen  besten  Schüler  J.  van  Sweel  dazu  in  ^ 
brachte.     Ein  Verzeichnis*  seiner  Werke  und  die  ErziiMii 
Schicli&ate  S,  Dcscamps.    Starb  in  Haag  17€2>  Fturillu  O^ 

Baan  f  Jakob  van,  ^eb.  im  Ilaac^  1673*  gett.  zn  %Vien   I7fl 

und  Schijler  des  obi^en^  ein  tr<*fnicher  riünsller»     Voll    gM 
Talente  malte  er  Kibon  im   l(J  Jahre  seines  Alter*  Portrait»«! 
cber    VuilLommenheit,    iluss    sie    den    Arbeiten    seines    \mt 
nachstanden.     Im   üetcdge    des   Königs  Wilhelm  III.    ginfl 
England,  wo  er  mehrere  Portraite  malte,   unter  weh  hen  1 
das  des  Herzogs   von  Gloce&tcr   sehr   bewundert  wtirde.    V» 
lond  reiste  er  unoVi  Florenz,    wo   Ihn  der  tinisiher/.ug  sehr  j 
Qui'nahni,   liegali  tieh  dann   nach  llom  ,    %yo    er    ebentall»  11  *" 
•cm  Hciralie  arbeitete;    tbnd  aber,   als    er  wetzen  seiner  Sti 
icines  ^ewaocUen  liörpers  unter  dein  Bciuumcn  »^des  Glfi^iftlj 
die    Schiiderbcnt   aui^enonimen    wurde,    so    viel    Vertijnügeo 
ren  Baediantisdicn   testen»    das*    er   ungeachtet   seines  viele) 
dienstes  dennoch  immer  im  Elende  lebte  uud  tlürln  versunkel 
i^urde,   wenn    ihn    nicht   ein    deutsctier  Prinis    mit  $ich   tidehl- 
genommeu  halte.     Kaum  aber  war  ihm  dieser  gl iick liehe  Stetji 
gegangen,  an  starb  er  in  der  Bliithe  der  Jahre.   Fiunllu  D.  Itr 

Babel  ,  Ludwig  Heinrich,  Baumeister  jax  Paris,  wo  er  1761 
l,  Chereau,  Joullain,  B,  de  la  Bue^  \  ivarcs  u.  a.  haben  na<^ 
gestochen,  Ton  ihm  selbst  aber  kennt  man  kein  Werk  in  Ri^ 
Er  ist  daher  Kaum  Eine  Person  mit  dem  Ardiitekten  und  C 
icbmted  P.  E»  Babel,  der  um  die  Mitte  des  \Ü  Jabrhunderti  t%^ 
rti  lebte.  Von  diesem  Iiunstlcr  kcunt  man  verschif^fnir'  urdm 
lonischo  Gefftn^Uindc  und  Urnameule,  die  mit  dcti* 
oder  mit  P.  E.  Babel  inv.  et  Icc  bczcidjnct  sind, 
itarb  dieser  17:0. 

Babeur,  (Babucr,  Baburc)  Theodor,  Maler  von 

Anfang  des  17.  Jahrhuudcrts.     Er   malle  Per*peklivc    in  l\i 
der  fvijinier   Peter  ISeets,     Man   schreibt    ihm  auch  die  Gralil 
auT  St,  Piriro   rvionlorio  xu  Hom  xn ,    die   wf^^un    der  l'sfbufl 
wundert    wird*     Der    Wirikler^ch"    («atidug   ^ibt    et*ii|*e    «••«i 
»ellene  Hblt'vr  n»rb  diesen»  M©k>tt*r  *»n.    B4brur  i*t  w**bl  IßifT 


Ihb. 
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wn  mit  D.  T.  Baburen ,  Ton  dem  sich  in  der  Scholl'sclicn  Samin- 

kni;  KU  Mainz  ein  vun  Vulkan  an  den  Felsen  gesciuuiedeter  Vro- 

■Mheus  befindet,   der  wegen  der  Kraft   und  Stärke   des  Ausdciicks 

wi  der  Kühnlieit   der  Zeichnung  merkwürdig  ist«    Das  Geuüld» 

tomit  1623  bezeichnet. 

ftaburen  wird  auch  ein  geistreiches,  seltnes  Blatt  zuschrieben,  wel- 
<W  die  Grabtragung  vorstellt.  II.  10  Z.  11  L.,  Br.  7Z.  11  L.  Es  ist 
Wttichnet:  Theod.  Bab.  piux.  sup.  licentia.  I^  ist  nach  dem  Gc- 
■We  in  S.  Fietro  Montorio  in  Rom  gefertiget.  ■        . 

y  Lambert y  Kunstliebhaber,  ätzte  einige  Blätter  Ruinen  und 
Anuchten,  wie:  die  Ruinen  der  teutschcn  Ordenskanflle  bei  Wein- 
bcim,  Ansicht  von  Riesensteiu,  Neckarsteiuach ,  Kloster  Lorsch, 
Heppenheim  und  Slarkcnburg. 

Mftig«  Blätter  sind  von  i8l5. 


f^ 


Hl€,  hranZy  angeblich  Kupferstecher.   Man  glau1)le  irrig,  die- 

Namen  trage  der  s*>gcnanntc  Meister  mit  dem  Schlaiigonstubc, 

•I  find  sich  aber ,  dass   jener  Jakob  da  Uarbary  heisse.    S.  diesen 

Jacopo^    von  Reggio,  ahmte  den   Slyl  dos  Orazio  Ta- 

h«i  aich,  und  lieferte  Bilaer,   die  in    der  Behandlung    sehr   gut 

«i4  liemlich  angenehm  sind.     Buonvicini  hat  eine  Ruhe  in  Acgyu- 

'  1a  «ad  einen  todten  heil.  Alesius  nach  ihm  gestochen,  welche  in 

ITitippo  sich  befinden.    Lanzi  IL  287  d.  A.    Starb  l682. 

'•"^'o^i  VincenZO.  S.  Bacherelli. 


'>  Maler,  der  sich  in  Polen  aufhielt.  Das  Schloss  zu  War- 
_  enthalt  eine  schöne  Sammlung  von  Gemälden  dieses  Küust- 
fcis,  der  seine  sämintlichen  Sujets  aus  der  polnischen  Natioiialgc- 
fchichte  nahm.  Er  gehört  der  neuern  Zeit  an,  doch  liabeu  wir 
licine  Nachrichten  über  ihn  erhalten. 

liOciarelli^Marccllo,  Zeichner  und  Maler,  ivurde  1731   zu  Rom 
reboren  und  vom   Ritter  Benefial   in  der  Kunst  unterrichtet     Im 
Jahre  1750  wurde  er  an  den  Dresdner  Hof  berufen ,  um  die  Z^ich- 
■angfn  zu  dem  bekannten  Galleriewerk  zu  fertigen,  wobei  er  auch 
xu^eich  Bildnisse  in  Gel  färben  malte.   Sechs  Jahre  sputer  heiratheto 
ttfriedcrica  Richter,  eine  geschickte  Miuiaturmalerin ,  und  begab 
sich  mit  ihr  nadi  Warschau,   wo    sie  bis   zum  1764   erfolgten  Ab- 
»terben  Königs  August  III.  verblieben.     Zu   dieser  Zeit  gingen  sie 
<ttch  Wien  und  malten    hier   einige  Bildnisse   und  Familienstücke 
^  ^tn  k.  k.  Hof,  worauf  sie  mit  Geschenken  überhäuft  nach  War- 
Mhau  zurückgingen,  wo  damals  Poniatowsky   den  Threin  bestieg, 
l^hcernay  hat  nach  BacciareÜi   das  Bildniss  dieses  Königs   ru>  Ku- 
pfer gebrachL    Strutt  rechnet  ihn  in  seinem  biographical  ciicUonary 
dieses  Portraites  wegen  zu  den  Kupferstechern. 
Bacciarelli  lebte  noch  1780  >  und  zwar  zu  Wien, 

Älcdo  dcU  Porta.    S.  Bart  Porta. 

*CCUet,  PrOSper,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris  1798 ,  Schüler 
von  Watelet.  Er  lieferte  mehrere  scliiiiic  Bilder,  und  schln,«i»;  j^ich 
ia  der  Ligenschaft  eines  Landschaflszcichuers  der  iVauz.  Expedi- 
tion nach  iVlorea  au.    Gäbet. 
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Baehelicr«  Nikolaus.  —  Bitckcr,  Jakoli  de. 


ftti^chen  Gctnülde  auftrat,    fo  erschien   er  mit  cin«*r  Meinen 
über    die   Wachsmalerci    und    m;*?sle    f-'icU    die  Erfindung    der 
au^  Würaui'  viele  Slrciüghetlen    enisiaiideu.    (S,  übt.  et  sec 
[leintiire  k  la  cire   17551*     FiorillL*  UL  5Öl. 

liachclier  war  Pttilcssor  Adjimctiis  der  li.  ATiac|emic.     Emid 
ncr  Werke  sind  auch  loi  Huplerstich  und   im  Utilzsdinttt  bei 

JldCllCiier^    JNiKü1di15  ^   vou  ToukMise,  nncli  andern  von  Luc 

Uirle  zu  Rom  sehr   II e issig  nacli    M.  ATii:»^Qlr>  und  ward  ein 
lieber   BiKIhaiicr.     IVIun    xahlt  ihn    unter  dieieni^en  ^   welche  ( 
bcsaeru    Geschmack    jdcn  des  IVI.  Anc^eh))    aus    Italien  nach  ¥mM 
reich    gebracht   hatten.     Er  lebte    um  1550.     Sein    Sohn   %it 
Haumcister   die   Stadt   Touluuse    mit   schonen    Werken« 
bannte  den  f^athischeo  Geschmack. 

Üachelier   hintediess  in  Kum  mehrere  Werke,    allem  n 
ihrer  in  den  Befclireibnugeii  nicht  erwähnt.     Ein  Theil  wur 
F.  Le  CtJiute  bcrichtojtj  lum  Naclitlicii  der  liunsl,  von  LiqI) 
ver;»o!tIet. 

ßachcrclli,  VincenziO,  ein  Horenliner,  geb.  i672.  gc&U  11 
lernte  bei  A.  1).  G^dduaui  und  A.  Gh<*rardini  und  motte  llu 
die  zu  seiner  Zeit  i^eschatzt  wurden.  Zu  Livorni» ,  Li&&afa 
seiner  Vaterstadt  finden  sich  Werke  von  ihm.  Bcsundera  , 
tand  er  in  LtAsabtin.  wo  er  für  den  Huf  die  Kirchen  uad  j 
arbeitete. 

Bachcrini,   Aooa,    Malerin,  die  zu  Floreni  mo  geb. 
Bildnisse    und  andere  Gegenstände  in  Miniatur,    PaRloll« 
färben  malte.     Sic  wurde  die  Genialilin  d&s  Maler«  C  Pü 

BacJimafin,   Georp,  %'on  Friedberg,  malte  in  Wien  AltarbH 
Purtraite  und  »tarb  dnsclbflt  i65J.     Fiorillo  Deutscldand  lILl 

Bacciccio.     S.  GaulH. 

Baccigalupo^    Jos.,    ein  Land»cbalUma]cr  zu  Genua,    arbeit« 
Uuhm  in  seiner  VaLcrstadl  um  17Q0- 

Bachta^    Maler  aus  Ctdilcux »    Sclüilef   von  Zick.     Er    r«Tif»viri« 
Zicks    Fresken    in    der  St.  Florians  -  Slitlskirchc  xu  liublcmu 
auch  gute  Bilder  in  Oet. 

BacK*     Mnn  kennt  mehrere,   jedorb  nur  mitteltnasjBige,  Kufifei 
und  Zeichner  dieses  Nomen«.     Ein  C  Back    stach  die  Bild» 
hievt  Ueihgen.    C.  Jaki^b  verfertigt©  %n  Fninkfurt  a'm  IM.  uu 
Bildnisse.     Sah.    Conrad,   vieHeicIil   Eine  (Viämu    mit  <*»   Biid 
bciletc  um  1750   xu  Erfurt.     Ein  J*  Back  ktmuut   aU  Zeirhn^ 

Bäcker,   Jakob,    Porltititmalcr,  geb.  in  Uarlüigon  l6o3,  g*»t  it 
Er   hielt    sieh    die    meiste    Zeit    in    Amslcrdani  iin\      mhIi.-  llnton 
und  vnrziigUch  Uildnii*sc,  worin    er  eine  »i»khe  i 
dasÄ  er,  der  rklKiuptung  na<:h,  tdt  in  einem    i^»^ 
landete.     Er    malte    auch   einige    GenchichUstucKc, 
werd^en*     Sehr    gut   sull    er    das    Nuckte,    beginnt-  r> 
Hi^rperu  dargestellt   haben.     Ein  grosser  Theil  *  i 

den  «ich  in  Spanien;  ein  llauptbild  vun  ihm,  m        i 
n,ir  iti   drt    r  jrmcJtler-UircJic  lu  Antwerpen.     VnuiUt»  IJ 
Dtr  er  iiujis(lt:r  hjt  aucli   einige  BUtier   nach  eigener  i 
geaUtp  und  auch  andere  SUnihcr  haben  nach  ihni  gcarbeUct,, 

Backer ,  Jakü b   tlc,  auch  Jacui»üderalcrmu  genannt. 
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miler  ▼on  Antwerpen,  einer  der  besten  niederländischen  Colorlsten« 
Aach  Anordnung  und  Drapperie  in  seinen  Gemälden  ist  gut  zu  nen- 
wn.  Er  starb  1500,  50  Jahre  alt,  in  Folge  übermässiger  Arbeit, 
^»aa  ihn  der  geizii^e    Kunsthändler  Palermo,   der  überhaupt  dio 

ftft manches  jungen  Künstlers  vtar,  zwang.   Er  verliess  ihn  zuletzt, 

VI  unter  H.  Steenvrick  ruhigere  Tage  zu  finden. 

'ncicr,  Adrian,  Gcschichts-  und  Bildnissmaler  zu  Amsterdam,  bil- 
^  sidi  in  Italien.  Einige  schreiben  ihm  das  jüngste  Gericht  im 
Bjlhhattfte  seiner  Geburtsstadt  zu,  das  einen  grossen  Meister  ver- 
kiiideL    Er  starb  l6ß6.    Einige  seiner  Werke  wurden  in  Kupier 

r      gtstochen. 

«•eher,  Franz  von,  wahrscheinlich  auch  ein  Glied  der  berühmten 
9hler|'amUie  dieses  Namens.  Er  war  lange  Zeit  in  Diensten  des 
ChBrfüisten  tod  der  Pfalz,  Johann  Wilhelm,  für  welchen  er  viele 
krrliche  Sachen ,  besonders  Portraite  malte.  Er  genoss  auch  des 
Sdntzei  der  Churfürstin ,  und  kehrte  mit  ihr  nach  dem  Tode  des 
^^^ffnnten  wahrscheinlich  an  den  Hof  Cosmus  III.  nach  Florenz 
nnck,  denn  Backer  erscheint  dort  1721*  In  diesem  Jahre  hatte 
,    ft  in  Rom  sein   eigenes   Bild  gemalt,   welches  er  der  Churfürstin 


^t  und  das  auf  ihren  Befehl  in  der  dortigen  Gallerie  aufge- 
teilt wurde.  Er  war  ebenfalls  churfürstlich  Mainzischer  Kammer- 
■iIr.  Seio  Todesjahr  ist  unbekanut.    Fiorillo  D.  III,  34ö. 

*>  rCler,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Berlin  zu  den  Zeiten 
Fn«d«rich  I.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  des  berühmten  Schlüt- 
ts  nj  fertigte  viele  Bildsaulen  nach  den  Modellen  dieses  Meisters. 
^"«*aAotheil  hatte  er  an  den  Sklaven  an  der  Bildsäule  Friedrich 
IVitteb  des  Grossen  auf  der  langen  Brücke  zu  Berlin. 
Sek  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Bicfceroder  Bakker^  Joh.  Jak-,  Maler  von  Antwerpen,  arbei- 
tete am  ]5no  zu  London  unter  Kncller  und  malte  sehr  schöne  Bild- 
nisse und  Prospekte  englischer  Kirchen.    Fiorillo  V.  499* 

Ifackcr,  J.  A.  und  C.    S.  Bakker. 

lllcillUJSen,  Ludoph.    S.  Bakhuysen. 

Iteler,  d'Albe.   s.  Albe. 

hßOf  Nathanael,    ein  Engländer,   malte  ziemlich  ^tc  Gemälde, 
welche  zu  Culford  und  Gothambury  aufhewahrt  werden. 


[4co< 


W,  Johann,  ein  talentvoller  englischer  Bildhauer,  geb.  zu  South- 
wark  174o,  gest.  IT99.  Er  erwarb  sich  in  seiner  Jugend  durch 
Purzellanmalen  seineu  Unterricht  und  fasste  die  erste  Neigung  zu 
einer  Kunst,  worin  er  bald  sd  grosse  Fortschritte  machte,  beim 
Anblicke  der  verschiedenen  Modelle,  welche  für  die  Brennerei 
der  Manufaclur,  wo  er  arbeitete,  geliefert  wurden.  Er  erhielt 
zwischen  den  Jaliren  1703  und  67  neunmal  den  Preife,  so  iftie  1768 
den  ersten  der  damals  neu  gestifteten  k.  Kunstakademie.  Bald  her- 
nach wurde  er  Mitglied  dieser  Akademie  und  vornehmlich  durch 
die  Ausstellung  seiner  Statue  des  JVlars  berühmt. 

Unter  seiucn  Werken  sind  die  Monumente  des  Grafen  von  Cha- 
Uai  in  der  Westminster-Ablei,  Lords  Halifax,  Majors  Pierson  und 
der  Miss  Draper  (Stcrne's  Elisa)  besonders  merkwürdig.  Zur  Arbeit 
in  Marmor  hatte  er  nie  die  Handgriffe  gclcrnL  Er  erfand  sich 
seihst  ein  Instrument  zur  Ueticrtragung  der  Form  des  Modells  auf 
dea    Marmor,    dessen  sich   hernach  mauclio   andere  Bildhauer  tu 
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England  und   Frankrcidi    bedient  haben«     lu  Bronie  arbej 
mit  gleichem  Glücke. 

Er  verfertigte  Atifsülxc    verschiedener  Art,   und  enlvrarf 
Schriften  fiir  Grahtuilerj   schrieb   auch    einige  Fabeln   und 
sehe    Betrachtuii|^eu,      S.    die    Critik    seines    OenhiiiaU    voj 
Chatam    in  Mendels  Mus«  IX.  250  und   die  Bcschrcibiiiig 
in  Murr*s  Itun&tjöurnal  XIU,   135. 

ladalocchiO;   SistO^  genannt  Rofia,  (nach  BarUcU  Sisto 

nannt  Badalucchlo)  Maler   und   liypferstechcr,    dessen   Gd 
cinif;e  in  J5tli  nnd  da»  Sterbjahr   in  töl?  angeben,     Diesi 
Irrthum,    den  Ihi&an    veranlasste,    indem    er  J.aufranco^s  Li 
dem  Sist^i  anwies.     Man   weiss  nnr,    das*    letzlerer    IÖ09 
junger  Mann   war,    und    Parma    zur  Geburlsstadt    hatte, 
Carracci  war  sein  Lehrer  und  beide  leiiten  lange  Zeit  10 
war  Lanfranco's  treuer  Gefährte,  u*  näherte  sich   sehr  seini 
Auch  bei  Aunibalc  stand  er  im  Ansehen,  luid  dieser  Meid 
6ügar,   dass  Sisto  besser  xeichne ,    ah  er  selbst*     Kr  wühlt 
her  von  allen  seinen  Schülern  aus,  um  in  der  Diego -C«i 
sctnciu  Caituue    einen   Aut tritt   aus   dem  Leben   dieses  Ha 
malen. 

Dadalocehio's  Leichtigheil  im  Zeichnen  war  ausiero 
der  Erfindung  aber  tibertrafen  ihn  CHrracci's  beste  SchüL 
vrecen  behauptet  er  neben  Guido  nnd  Dominichino  in  S# 
nnd  »eben  Albani  im  Tallaste  Verospi  die  zweite  Stelle, 
seine  Galathea  in  letzterer  ein  Meisterwerk  ist.  Gegen  an 
Werber  halt  er  sich  nicht  nur,  sondern  überragt  sie* 

Arbeiten  von  Sisto  sieht  man  in  llec^gio,  namentlich  in 
pel  S*  Johanns;  ferner  im  Modenesischen  ,  besonders  im 
eben  Pallastc  jtu  Guallieri,  wo  er  in  einem  Zimmer  die 
ten  des  Herkules  darstellte.  Unter  seinen  Bildtafeln  in 
der  hcik  Franz  bei  den  Capuitncrn  zu  Hihmen,  ein  in 
lind  in  der  Landschaft  im  ne&ten  earraccischcn  St^ic  ge 
Bild*  Uebrigens  kann  man,  nach  Lanzi*s  Vcrsichcrang, 
sagen,  was  man  von  Lanfranco  sagte:  dass  er  meistens 
gab»  als  er  konnte.     Gesch.  der  Malerei  11.  356-  Ilk  121*  ' 

Bartsch  XMIL  352  glaubt,  dass  Badalucchio's  liupferl 
34  Blattern  complet  sei,  und  sagt,  das  selbe  ganx  denen  i 
franco  gleichen,  im  Guten  und  im  Fehlerhaften.  Der  0ios^ 
derselben  ist  mit  den  Bacfistaben  B  Si  Bn,  anderen  mit;  $\ 
Sisto  Bad,  u.  15.  w,  bezeichnet. 

Von  seiner  Geschicklichkeit  zeuget  die  mit  Lanfranco  9^ 
gestochene  Bibel  KafaeVs,  die  sie  dem  Aiiuibule  Cfuracci  1 
ten.  Das  Werk  bat  den  Titel:  Hisloria  dcl  te^lamento  vr^ 
|iinta  in  Koma  nel  Vaticano  da  Raffaelle  di  l  rbliu»,  et  ii 
in  ramc  da  Sisto  Badalocchi  et  Giovanni  Lanfriinchi  l^imiu 
AI  Sig.  Annibalc  Carracci.    KoÄia  %tiO^*    IL  i  Z.   lo   L-,  Br.  jj 

Die  Malereien  des    Dcmies  %u  Farma^  nach  Corrcggiu»  0| 
10  Z..  Br.  7  Z.  6  L. 

nie  V'enuiihUing  der  heil.  Cathartna.   IL  5  Z.  9  L.*  Br.  j 

Laokoon«  160O.     IL  i4  ^-  Br.   ji  Z. 

Amor  nnd  Pan  *  nach  Aug.  Carracci*     11.  7  SC.,  Br.  6  ^ 

Dieses  Blatt  tra^t  den  Namen  des  Stechers  nicht»  aber  ei 
nach  Bartsch  VerMcherungp  dem  Sisto  an.  ' 

Ein  Blatt»   welches  Bartsch  entginge    fand  Brulliot  im  Q 
de  M.  de  IL...  Vienne  |82Ö   angegeben.     Dieses  Blatt   soll 
^BvAngcliiten,   nach  Kafael   darstellen,    und   mit   BSi   und 
bfBaph.  Urb.  iaveutor).     INCtD  bezeichnet  scyu,;  6.  1 
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CO,   Joseph,    Maler,  genannt  Sordo ,   ein  Genueser,   geb. 

llS8d>  gest.  1657.    Hr   lernte   bei   B.  Strozzi   und  wollte   einen 

I  Styl  in  seiner  Heimath  aufbringen,  ging  also   auf  mehrere 

nach  Floren«  und  copirte   und   ahmte   And.  del  Sarto   nach. 

Arbeiten  fanden  sich  dort  in  mehreren  Uürgerhäusem,  doch 

l  er  nicht  ertvähnt,  sondern  statt  seiner  heilst  es  Andreas  del  Sar- 

^Schule.     In  Genua  selbst   ist  sein   Gedächniss   fast   erloschen. 

weise,  dass  er  meistens  für  Gallerien  arbeitete,  aber  nicht,  in 

^*«  Uausem.    Lanzi  III.  284«  d.  A. 

>,    Rafael,   Maler  und  treflFlicher  Zeichner,    des   obigen 
ging  ans  seines  Vaters  Schule  zu  der  des  MaratU  über.   In- 
\  er  nach  einem  leichteren  Style  trachtete  ward  er  grossentheils 
Bisch,  sehr  angenehm  in  der  Farbe,  gut  auftragend  und  frei- 
mit    dem   feinsten  Ultramarin,   welches   seine   Gemälde  hebt 
fdaaerhaft  macht.    In  Sammlungen   sind  geschichtliche  Stücke 
ihm  häufle;   von   den  grössteu,    die  er  geliefert,  hat  die  Gar- 
ne Ton  Polcevera  zwei  aus   dem  Leben   des  heil.  StifUrs.    £r 
1726»  78  Jahre  alt.    Lanzi  1.  c  S.  291. 

»>^l«odwig  de,    ein  niederländischer  Landsdhaftsmalet ,  geb. 

pnsscl  um  1560.  Er  malte  vorzüglich  düstere  Nebel  und  durch- 

Wasscrspiegel ,   worin  er  mehr  zu  loben  ist  als  im  Baum- 

m 

pji  Franz,  Maler,   geb.  zu  Antwerpen  1571»  malte  Historien» 

^'    I  und  Genrestücke  mit  meisterhaftem  Pinsel  und  glühender 

Er  hielt  sich  lange  Zeit  in  Italien  auf  und  erhielt  dess- 

m  Namen  des  italienischen  Malers.       1 

Bruder    Johann    erstarb    sich    als  Bildnissmaler  grossen 

t,  und  starb  l605>  27  Jahre  alt    Fiorillo  D.  IL  350. 

I,  Bartolomeo,  Maler,  Schüler  des  Bit  Ferrante.    Er  ar- 

nm   16^  zu  PUicenza  und  ist  mehr  als   fleissi^er,   wie   als 

oller  Maler  zu  betrachten,  wesshalb  Franceschmi  von   ihm 

e,  er  hätte  bei  wachem  Malern  an   die  Thüre  geklopft,  hätte 

nicht  hineingekonnt    Lanzi  IL  337  d.  Ausg. 

tf  Alexander^  Maler  und  Kupferätzer  von  Bologna,  dessen 
artsjahr  auf  1626,  1628  und  l6q3  angegeben  wird,  doch  mit 
seht ;  denn  er  erblickte  i623  das  Licht  der  Welt  Ebenso  starb 
to  Bach  Crespi  1668,  nicht  i671>  ^ie  Gori  meint,  und  andere  nach 
Ib  schreiben« 

^Badiaie  war  ein  Schüler  des  Flam.  Torre  und  lieferte  schätzbare 
Bder ,  die  man  in  öffentlichen  und  Privatgebäuden  sieht.  Sie  las- 
te den  richtigen  Zeichner  erkennen,  so  wie  seine  radirten  Blät* 
Ir  die  leichte  Hand  des  geistreichen  Künstlers.  Zu  den  vorzüg- 
(disten  gehören: 
Die  Abnahme  vom  Kreuze,  nach  F.  Torre.    H.  15  Z.  2  L.,  Br. 

12  Z.  5*  L. 
Maria  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Cignani.    H.  7  Z.  9  L.,  5  Z.  9  L. 
Eine  heil.  Familie,  nach  F.  Torre.   H.  12  Z.  4  L-,  Br.  9  Z.  2  Z. 
Eine    heil.   Familie  mit  St  Anton  und  Philipp.     U.  13  Z.  8  L., 

10  Z.  8.  L. 
Der  Zie^enhirt,  nach  F.  Torre.    H.  8  Z.,  Br.  n  Z.  2  L.? 
Die  xwei  Darstellungen  der  Flucht  nach  Aegypten,  welche  Bost 
lern   Badiale    zueignet,  hat  Elisa  Sirani  gestochen.    BarUch   P.  G. 
UX.225. 

ilc,  Anton ^  Maler  von  Verona,  geb.  l/»80,  gett  1500,  war  der 
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erstp,  der  In  Verona  ilic  Malerei  von  nllem  nncli  übrigen  All 
liehen  otitlilciilet,  Acujiscrc*,  vrxc  Gonujths -Stimnuiiig  ^ul  dl 
und  eine  \V<?ichlieit,  cirtc  Freikeit  des  Tinspls  einfiilirl^,  ^ 
t!li*^r  man  nicht  weiss,  wo  er  frie  erlernte.  Er  tmlcn^cicliae 
ArhiMleti  mit  der  ersten  zur  Chiffre  versi'hlunffeoen  Silbe  *d 
ineris.  Seine  Auferstehung  Laxori  in  S.  Bernardino  und  I 
lii«^clic»fe  in  S.  Nazan» ,  welche  Uidolfi  so  sehr  lobt,  xcig 
I  hct   seine   beiden  Schüler  Paolo   Cagliari  (Vcrunese,    Anlr»: 

und  Zelolli ,    deren  Styl  »«>  i^lcichlüruiif;  ist,  jene  gctjUige 
hntien  ,  die  sie  immer  iteiijertea,     Lauaii  IL  135*  d.  A. 

Badilc^  Johann,  ein  Maler  zu  Verona  um  l4oo.  In  St.  Fl* 
tire  der  bezeichneten  Stadt  ist  eine  Madonna  zwischen  Jobs 
und  St.  Aulun  dem  Abt  auf  die  Mauer  gemalt. 

Badourcau^*  J  F.,  Kupferstecher  zu  Paris,  lieferte  mehfi 
ler,  von  denen  einige  die  Achtung  der  Liebhaber  verdieai 
unter; 

Zwei  Jesus  Kinder,  nach  tlalael,  ISIQ* 

Die  Sobincr,  nath  David, 

ChriMus  und  die  heil.  Jungfrau,  nach  Tillan, 

La  niission  ünn|;ercuse. 

Le  reluur  du  5nldat;  beide  gestochen. 

Pnrtrait  Napoleons  zu  Pterd, 

BildnisjK  des  Gentral  Ciourgaud, 

La  Vierge  ä  U  chaise  und 

La  vierge  a\i  poi^son  ,  nach  RafacL 

Christus,  nach  Tilian. 

St.  Johann,  nach  Domlnlcliinü. 

Die  Ictziercn  vier  Stücke  in  Crayonmanier  gcstochcQ» 
zum  Zeichnungs -Unterrichte  dienen. 

Dtefcr  Künstler  befindet  sich   noch  am  Leben. 

Baech,  Elias,  oder  Beck,  Maler  und  Kut^ferstccher, 
IleKlenmuth ,  »tudirte  in  Ucim ,  %Vii  er  den  Beinamen  crhi 
licss  sich  dann  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  1T4t  im  6tl  Jal 
Er  copirte  Thierc  nach  Marc  de  Bye  und  gab  noch  PÜ* 
In^eKlen  hiniu.  Di»?  Bhitler  sind  bezeichnclt  E,  B.  ii.j 
£Iia&  Bacck  alias  Heldctimuth  bedeutet.  i 

Ihm  gehöret  auch  wahrscheinlich  die  heiL  Familie  an,  w«lf 
ner  Lnudichatt  ruht,  im  GesclimaeUe  des  Johann  Sadelcr  ^ 
iL  4  Z.  3  L.,  Br.  D  Z.  Er  stach  übrigen»  nicht  nur  l| 
sondern  auch  Landscliarten ,  Schlachten  und  Portrailc.  d^ 
der  mit  seinem  abgehtirzten  Namen  uder  mit  einem  IVIom 
bezeichnet  sind. 

Baeck,  Johann  Georg,  oder  Beck,  Kupferstecher  zu ^ 

um   1700«     Er  stach  mehrcri  Portraite  von  Theoloceu,  Acj^ 
Dichtern  ,  die  mit  dem  Buchstaben  B  bezeichnet  sind. 

Baehr,  Georg,  ein  Maurer,  zugleich  aber  geschleifter  B» 
zu  Dresden.  Er  baute  die  dortige  Frauenkirche  nach  »eil 
ncn  Hi*»cn  mit  grosser  Kühnheit     Sein  Todesjahr  ist  uvM 

Baelcn  ,  Johann  van,  Stdm  des  Heinrich  van  Baden,  beide 
Zeitgenossen  des  Adrino  von  Ustade«    Johann  war  in  Italteiti 
es    »bt*r    nicht  zur  CurrcktKeit  der  Zeichnung*     Man   Ytfi 
heider  Werke  oll  mit  einander,     FioriHo  ÜL   1 45* 


Bae]lreur»   Corn*  raa^    Muler,  mo  mkhcu  nmn  in  ilti; 
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n  Salzdahlum  ein  Gcmuldc  sah ,  welches  die  Geschichte  der  Ehe- 
kfedierin  vorstellt. 

I9  Pedro  de,  Historien-  und  Portraitmal  er  zu  Madrid  um  1670. 
Ma  findet  im  Capuzinerkloster  einige  Historien  von  ilim,  die  nicht 
4m  Verdienst  sind,  ahcr  doch  seinen  Fortraiten  nicht  gleich  körn- 
en.  Quilliet 

H*B.9  ätzte  1652  sehr  malerisch  den  Brand  des  Rathhauset 
n  insterdam. 

'jlohann  Friedrich,  geb.  zu  Strassburg  1724,  gest.  17^4,  ein 
InitToller  Silberarbeiter.  Von  seinen  Eltern  zur  Handlung  be- 
tfäunl,  kam  er  zu  einem  Banqiiicr  nach  London,  verliess  aber  den- 
idben  aus  Hang  zur  Kunst  bald  nieder.  Sein  Genie  äusserte  sich 
VORu^ich  in  Erfindung  künstlicher  Maschinen,  worunter  die  sn- 
fnannte  Guillochirmaschine  angeführt  zu  werden  verdient.  Er 
»fertigte  einen  silbernen  Kelch  mit  Verzierungen  und  verschiede- 
MB  histor.  Darstellungen  von  bewunderungswürdiger  Kunst«  Dieser 
■t  im  Besitze  des  Stadtraths  Bollermann  zu  Mainz.  Die  Pariser 
iWemie  würdigte  noch  vor  der  Revolution  dieses  seltene  Kunst- 
^fk  emer  ehrenvollen  Meldung. 

per,  C^rnst^  Historienmaler  aus  Durlach ,  hat  sich  aus  glühender 
liAe  der  Historien  -  Malerei  hingegeben  und  wurde,  den  Weg  des 
BcdUi|reIehrten  verlassend,  ein  ausgezeichneter  Schüler  des  Custos 
"■*  in  Wien,   des  wackern   Altmeisters   österreichischer  Chronik 
•■^I^nden.    Seines  ersten  Gemäldes,  der  Befreiung  Friedridi  IV, 
^■^  Podiebrand ,  erwähnte  das  Morgcnblatt  1820  mit  glühendem 
»••  1821  vollendete  er  ein  kleines  Bild  aus  Fuff^ers  Ehrenspie- 
Pf  ^  Kaiser  Sigmund   den   unzufriedenen   Höfling  unter  zwei 
'  f^^t  4«r  einen  mit  Gold,  der  andern  mit  Blei  gefüllt,  wählen 
yt  «B  im  Geiste   der  alten  Schule   ausgeführtes  Bild.     Ein   an- 
mm  Bildchen  von  reicher  Fülle  stellt  den  österreichischen  Hora- 
f.  ?*  ^Mm»  Andreas  Baumkirchcr  vor,  wie  er  allein  das  Wiener- 
"  ■*■  w  Neustadt  gegen   die   anstürmenden  Feinde  behauptet.    Er 
W'^te  bereits  mehrere  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  Vor- 
ttrt  und  bewährt  überall  eine   reiche  Erfindungsgabe  und  zartfüh- 
jeaden  Sinn.    Seine   Compositioncn   haben   Geist  und  Feuer,  und 
IB  der  Zeichnung  ist  Einsicht  mit  Geschmack  vereiniget.    Beson- 
'ö»  nieisterhait  sind  auch  seine  Federzeichnungen. 

id  oder  Baerendt^  Karl,  Medailleur  und  Graveur  zu Dres- 
«n,  wurde  1770  zu  Dukla  in  Polen  geboren,  aber  in  Dresden  er- 
«offpn.  Er  erlente  daselbst  unter  Matthaei  die  Elemente  der  Kunst 
I  Bild  das  Bossiren  bei  Mattenspcrger,  ^cnoss  nachher  den  Uuter- 
[  rieht  des  Direktors  Casanova  und  Anleitung  in  der  Stahlschüeide- 
'  tost  bei  Höckner.  « 

Man  besitzt  von  diesem  Künstler  Basreliefs  in  Wachs,  Portraite 
'   "ach  der  Natur,    Copicn  nach  der  Antike  und  etliche  Stücke  nach 
«igener  Erfindung.    Einige  dieser  Arbeiten  verdienen  alles  Lob. 

^Cns,  Madame,  zeichnete  sich  schon  zu  Anfang  dieses  Jakrhui^T 
^frts  zu  Copenhagen  durch  ihre  Gemälde  in  VVasserfarbcn  aus. 
Sie  stellte  Vöeel ,  Insekten ,  Blumen  11.  a,  mit  grosser  Naturtreue 
'»ttd  Lebendiglieit  dar.  Sic  war  das  erste  Frauenzimmer,  welches 
^  Copenhagen  zum  Mitglied  der  Akademie  erwählt  wurde.  Lebte 
■öch  1Ö21. 

•Crcnstecher,  Maler  und  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wo  er  auch 
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mehre i-es   für  den  Frauen Itolziicfic^n   Verlag  orbeitete.    Er  1 

Zilglin^  des  berühmten  J.  G.  Müller  umi  selb&t  ein  erfahrui 
1er.  Früher  Lckleulctc  er  die  Stelle  eines  GaUenC'Io^pj 
Ludwigsburf^. 

Ünler  «ciiien  BlüUern  sind  einige  gute  Copien.  Niha^ 
diesen  Künstler  Laben  wir  nicht  erfahren« 

Bärer  oder  Beer,  BlasiUS,   SlcInmeU  aus  Ulm,  der  m  dei 
chen  Büchern  j495  das  letztemal  vorkommt.    Im  Schiff  der  0 
kcttsUirche  zu  Görlitz  in  der  überlausitz  ist  eine  «chönc  Ste0 
welche   den  Leichnam  Christi  vorstellt,  wie  ihn  seine  Freift 
haUamircn. 

Von  ihm  war  auch  das  heil,  Grah  in  der  Rothischea 
die  an  der  Mitlags&cite  am  Münster  zu  Ulm  war,  aber  t| 
hrochen  wurde.  Beide  liess  Georg  Eraericli,  Bürgermelsler, 
%Veyeruiann  neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  liüntd 

Bdes^  M.  y    ein   mittelmäs^igcr   Kupferstecher,    von   dem   m 
Bildnisse  Kennt.     Struit  erwähnt  seiner. 

Beschaclin,  Joh.  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  den 
hauten  1748  geboren  wurde  und  in  verschiedenen  Stiidten 
Von  eigener  Wirkung  ist  sein  Bildniss  des  Pfarrer«  Seh« 
Memmingen»  welches  halb  in  Schwankunst,  halb  in  Färb 
tiget  ist.  Het necke  nennt  ihn  irrig  Boschlin.  Dieser 
itarb  in  dem  letzten  Zclintel  de&  vorigen  Juhrhunderts  i 
Yaterlande, 

BüCSCj  Maler  aus  Braunsdiweig«  der  eine  vorzügliclie  St[ 
den  Mülern  unsers  Jahrhunderts  behaupieL  £r  reifte  ] 
Ausbildung  nach  ^Vicn  und  Italien  und  verfertigte  trefflifl 
berühmter  Gemälde,  unter  denen  die  der  Grablegung»  der  i 
di  St.  Sisto,  der  Madonna  dcl  Cardellino,  jener  im    Uaii 

ijczt  XU  München)  und  der  Madonna  des  Grosshcrzogi 
ich  sach  Eafael^  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  4 
malte  er  tcKöne  Bilder  nach  eigener  ErJmdung  und  sehr  | 
Porlraite.  Im  Jahre  1824  beliand  sich  Biise  noch  in  lloifl 
geuwiirtig  ist  er  in  Paris. 

II 
BaetZy   ^nge   de,  Architekt  von  Evergcen»  und  dessen  Bnt4 
der  Akademie  zu  Gent,  geschickte  Künstler,  die  sich  durch ' 
Entwürfe    auszeichnen.     Der  erstcre    ist  ein  Schüler  des 
und  erhielt  i820   die  Ehrcumedaille  für   den  Entwurf  ei 
ments   zum    Andenken    des  Directors   Pisson.     Nähere  Ni 
iibcr  diesen  Künstler  können  wir  nicht  geben* 

Baiimchen  oder  Bäumgen^  Joseph,  Bildhauer  von 

war  20  Jahre  Hothildhauer  in  St  Petersburg»  bis  ihn  das 
in  das  Vaterland  zurücktrieb,   wo    er  sich  als  Prolesior  Xd 
dorf    kümmerlich    nährte     und    Arbeiten     in    Papier  mach« 
suletzt  aber  gar  als  Rahmschneider  »ich  fortbracFite. 
Er  starb  IT89  in  einem  Aller  von  75  Jahren» 

Bagard,  Cäsar ^  Bildhauer  aus  Lothringen,  der  um  1710 
arbeitete,  und  seiner  Verdienste  wegen  der  grosse  C^iftie 
wurde.  Seine  Arbeiten  mdsseo  daher  unbekannt  §eja,  ä^ 
wird  nirgends  erwähnt. 

Auch  sein  Sohn   Toussaint  erhielt  seiner  GeschicKHchkl 
den  Beinamen  des  Vaters.   Es  ist  übrijens  au^mllead»  daM 
liun»tler(?)  vergestea  wurden* 
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r,  Ernst  Willem  Jan,  ein  trefflicher  Zeichner  und  Kup- 
fiRitzer«  der  seine  Kunst  nur  als  Dilettant  übte.  Er  wurde  zu 
EindhuTen  177S  geboren  und  entschied  sich  snüter  für  den  Kriegs- 
teit,  welchem  er  mehrere  Jahre  oblag,  bis  er  als  Major  in  den  Huhe- 
«ud  Tcnetst  wurde.  Seine  Liebe  zur  Kunst  erwachte  erst  1798, 
fk  er  za  Alkmaar  Gelegenheit  l'and>  Zeichnungen  von  berühmten 
^  riton  Meistern  zu  sehen. 

.  '  Ton  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  der  Zeichenkunst  mit  Eifer 
wA  venachte  sich  1802  sogar  im  Actzen.  Im  Jahre  1820  bclief 
■ck  sein  gfeitztes  Werk  schon  an  die  300  Stücke  mit  den  Verün- 
dmngeD.  Die  meisten  Blätter  sind  nach  Zcichnunfi;en  von  seiner 
aemen  Endung  und  bestehen  grösstcnthcils  in  Ideinen  Land- 
•euAen,  nach  der  Natur  aufgenommen.  Auch  einige  Portraite  hat 
ir  Terfertiget,  wie  das  Kaiser  Alexander's,  des  Malers  U.  von  Brus- 
id  lud  des  Kupferstechers  Marcus.  Andere  seiner  Blätter  arbeitete 
m  uck  Yan  de  Velde ,  J.  Janson  und  J.  Xiobell. 

Da  Bacelaar  die  Kunst  nur  aus  Liebhaberei  betrieb,  so  schenkte 
«  die  Blatter  gewöhnlich  an  gute  Freunde,  wcsswegen  sie  nicht 
«■ibnitet  sind.  Sie  haben  übrigens  Verdienst  und  sind  auf  eine 
I  Liebhaber  eigene  Weise  beiiandelt.  Auch  im  Zeichnen  hat  er 
oe  Manier.  Besonders  täuschend  vermag  er  den  Jan  Luyken 
ihmeo,  denn  er  fand  Gelegenheit  diesen  grossen  Meister  zu 
I,  und  besitzt  selbst  eine  Anzahl  Zcichiiun£:en  und  Stiche 


[lungen 
«HB  demselben. 

b  ipäter  Zeit  fing  Bagelaar  auch  mit  Oclfurben  zu  malen  an. 
«■iWQhlgleichendes  Portrait,  von  Pieueman  gemalt,  hat  er  selbst 
■iipfer  gestochen.  Yan  Eynden  u.  van  der  Willigen  Ge^ch.  der 
«UkL  Schilderk.  II.  188. 

ffUhann  Daniel ,  Maler  zu  Frankfurt,  war  der  Sohn  eines 
■•bspektors  von  Wiesbaden,  wo    er  1734  geboren  wurde.     Er 
■ntt  anfänglich  bei  dem  dortigen  Maler  Bager,  hielt  sich  hernach 
<Mp  Zeit   in  Darmstadt  bei  Iiedler  auf,  und  begab   sich   endlich 
Mck  Frankfurt  zu  dem  alten  Junker,  «lessen  Tochter  er  heirathete. 
^  vorzüglichstes  Talent  bestand  in  Portraiten  und    in  Familien- 
Stücken,  deren  ihm  einige  besondere  Ehre  machen.     Er  malte  auch 
fDte  Fnichtstücke,   die,   wie   Ilüsgcn  versichert    (Nachrichten  von 
fnnkfurter  Künstlern  S.  107),  öltcr  so  schon  sind,  wie  die   von  de 
Bccm  o.  R.Rcusch.  Zuweileu  fertigte  er  auch  Landschaften  mitWild- 
■issen.    Mehr  Optik  und  etwas  Wärme  würde  seine  Bilder  schätz- 
barer machen.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

1>  Ingenieur-Hauptmann  zu  Paris(?),  und  Landschaftsmaler,  malte 
▼00  1812  an  mehrere  schöne  Ansichten,  worunter  mehrere  italie- 
Aische  sich  befinden.    Gäbet. 

^ione^  Giovanni^  Maler  zu  Rom,  wurde  1594  geboren  und  von 
Morelli  in  der  Malerei  unterrichtet.  Er  malte  schon  im  15  Jahre 
ait  grossem  Beifalle  in  der  Librcria  des  Vaticans,  und  für  zwei 
Gemälde  im  Sl  Peter:  die  Erweckung  der  Tabitha  l607  >  und  die 
Fusswaschung  1050  •  wurde  er  mit  einer  goldenen  Kette  und  dem 
Christusordeu  belohnt.  Ucbrigcns  sind  in  den  meisten  Kirchen 
Roms  Bilder  von  ihm.  Sie  zeigen  eine  gute  kräftige  lürbung, 
leichte  und  freie  Behandlung  des  Pinsels  und  eine  schöne  Anordnung. 
Baglione  eab  l642  die  Lebensbeschreibungen  derjenigen  Kunst* 
ler  heraus,  Sic  von  1572  —  l64o  zu  Rom  gearbeitet  haben.  Man 
hat  von  ihm  auch  eine  Beschreibung  der  Kunstwerke  in  den  neuem 
lürchea  zu  Rom,  die  1^9  in  8-  erschien.    Das  crsterc  Werk  gab 

Nagler's  Künstltr^Lex.  I.  Bd.  1& 
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J.  B.  Pntsert  1755  mit  dem  Leben  von  S«  Rosa  Tcrmelirti 
dings  heraus. 

Sfin  Tod  eriblgte  i^U, 

Bagliofie,  Cäsar,  dn  Bc*lo^er,  Maler  und  Nebcnbulilcr  Cr« 
tti's,  und  ein  ierticcr  liünsUcr  in  demselben  Bereiche,  nur  no 
ein  besserer  LandsdiaÜer,  der  nadi  l.^nniA  III.  54  d.  a1  v^ohl  Jfc 
alle  alteren  im  BaLiiiischlai^  übertraf.  Auch  sclUamer,  eigener ^^B 
mannigtaltij^cr  war  er  in  seinen  ern&ten,  %%ic  scherzhatten  KrfinflP 
gen ,  als  Crenioniui.  Dadurch  gcßcl  er  sehr  in  Parma ,  wo  er  Ü 
herzoglichen  Palla&tc  seine  heslcn  Arbeiten  hintcrlie«*.  Seine  , 
heilen  sind  voll  Lehen  und  Wolirheit.   Er  starb  zu  Parma  um 

BagTiacaTallo.     S.  Bamenghi. 

Bagnaja,  Don   Pedro   de,  Schüler  Rafaer«(?),  regulirtcr  Chi 
vtm  St.  Jidiann  im  Lateran,  malte  für  seinen  Orden  mehrere  i 
Werke.     Er  blühte  um  1530-     In  der  Sakristei  der  Kirrhe  St.  i 
vanni   di    Vcnlura«   ist    von    ihm   eine   von  Hafaers   Aiunuth 
wehte  heil.  Familie;   eine    andere   liahen   die  Lateranenser  in* 
Nur  seine  Tinren  sind  uiatU     Lanzi  lll.  55.  ]•  Ausg. 

Bagtiasci,   Alexander,   ein  berühmter  Maler  in  Vor»tcllun| 
Hinsiedtern  i  arl>eitetc  um  I690  in  lium,     Pazzi  IL  1«  i5- 

Bagnatore,   Piermaria,    von  Brescia,   ein  sehr  kralliger, 

ncr  und  genauer  Oelmaler^   Nachahmer  von  Moretlo*»  Styl* 

In    einem    unscliiihligen  liindcnnortl    in  S.  Francesco   »i  ] 
unterschrieb   er  «ich  Balncator.     Er  arbeitete  um   tSQ^t    naeii  1 
huni  noch  l6llt  namentlich  für  die  Kirchen  seiner  Voterst  ^ 

Dagni  ,   Alex*,   Maler  zu  Modcna  und  vortrefflicher  Zeichner 
Anfang  des  17-  Jahrhunderts.     Er  arbeitete   mit  C.  Gavasetti 
Ivirche  Madonna  del  Paradiso. 

BagOini^   \>arl,i    llvipferstecher  zu  Sieoa.  gab  meistens  geützte 
heraus,  daruuler  Moses  aut  Sinai,  nach  A*  Huggieri  etc. 

Bagnoli,   Johann   Franz,    Maler    von    Florenz,    ein   vortrcE 
TJiicrmaler.     Malle  auch  Blumen,  F>üchip   und   Geschichte. 
1713,  35   Jahre  alt.     Er  itiertc   die    Gemälde   der  meisten   Hui 
seiner  Vaterstadt  mit  Staffagen. 

Bohlen,  Tbiery   van  ,  ein  gcichicktcr  Schüler  des  F.  Ual*.  Er  1 

nctc  hich  im   Portrait  aus. 

Bahren,    Philipp  ran,  zeichnete  sich  um   1670  in  der  BlumroO 
Mini»«tormahiei  aus.     Er    war   ein    Priester    und    OberauUcher] 

Gallcrie  de»  Erzherzogs  Leopold, 

Bajardo,   Joh.   Bapt. ,    Maler  zu  Genua.     Seine  Schule  ist  q» 

be*innioeii»  aber  nach  den  liichtig,  leidit  und  aumiithig^ti 
tcn  Bihiern  in  d»"r  Pi^tershaBe  und  im  AugiislioL-r  KUi^itrr 
Ihdlen,  verdient  er  Lob.  Er  starb  lÖiVT  in  jungen  Jahren « 
Pest,     Seine  Gem.»U!c  iMiiden  selir  geMicht. 

Baillcn,  auch  Bailht,  Baleau  und  ran  Baien,  B 

mit  dem  öiinamou   Hemel ,   HupiVrs  techer,   geb.  um  lOTo.    Er  1 
•ich  in  Korn   auf,    kehric    dann    in    sein    Vaterland   zurück 
seine  liunst    ousiibte  und  den   mediantschen  Theil  der»e)b«ti 
Tcrataod. 


Bailiie,  William.  22  7 

Er  sUch  mehrere  Platten  für  das  Buch:  EfiTigies  Cardinal,  nunc 
Tirentium.     Zu  seinen  bessern  Werken  gehören  ferner: 
Der  Cardinal  Ursini  (Benedikt  III.)  i672 ;  fol. 
Canut  der  Grosse,  nach  C.  Fanis;  fol. 
Der   Heiland   zwischen  dem  heil.  Petrus  d*Alcantara  nnd  Maria 

IVIa^dalena,  bezeichnet:  Lazaro  Baldi  pinx.  B.  Baillu  sc;  fol. 
Die  heO.  Maria  Magdalena   de   Pazzis  vor  Maria ,   die  ihr  den 

Schleier  aufdeckt,  nach  demselben;  fol. 
Der  heil.  Petrus  Ton  Alcantara,  nach  demselben;  gr.  fol. 
Der  heiL  Lud.  Bertrandus,  nadi  C.  Ferri;  gr.  fol. 
Die   5   ▼on  Clemens  X.  canonisirten  Ueiligcu,  nach  demselben; 

gr.  fol. 

fäßf  William  9  nnter  dem  Namen  Capitain  Baillic  bekannt.  Zeich- 

■BT.  Stecher  mit  der  Nadel,  dem  Grabstichel,  in  Schwarzkunst,  in 

Kreiden-  und  getuschter  Manier,  geb.  in  Irland  um  1756.    Er  diente 

den  grössten  Theil  seines  Lebens  unter   der  englischen  Cavalleric, 

od  trieb  am  seinem  Ycrgniigcn  die  Zeichnungs  -  und  Kupi'crstecher- 

bnsL     Oie   Fortschritte,  welche  er  in  dieser  Knnst  machte,  und 

dkrenrolle  Anerkennung  der  Liebhaber,  bestimmten  ihn,  den  Mili- 

firstand   xu    Terlassen  und   sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen.    Sein 

Werk  ist  sehr  interessant,  sowohl  wogen  der  schönen  Ausführung, 

ab  weeen   der  Abwechslung   der   Gegenstände.    Vorzüglich    schäzt 

■am  die  Blatter  im  Geschmacke  RembranJts,   den   er   auch  einige 

lU  t^r  täuschend  copirte,   besonders   in  der  Landschaft  mit  den 

fcnViumeii.    Einige  seiner  Co|>ien  stehen  in  gfcichem  Preise  mit 

den  Ofiginalen.  Zuerst  gab  er  seine  Blätter  einzeln  heraus,  uachher 

■her  vtfcinigte  er  sie  in  2  Hefte  in  fol.,  jedes  zu  50  Bl.   Viele  siud 

■aeb  cünner  Erfindung,  und  eine  grosse  Anzahl   nach   verdienst- 

fwVen  Meistern.     Das  älteste  ist  von  1753»  das  jüngste  von  1777* 

Baillie  bekam  die  Ori^inalplatte  des  sogenannten  Jbiundertguldcu- 
Blattes  von   Rembrandt  in  die  Hände,  und  überarbeitete  sie  mit  so 
vieler  Einsicht,   dass  man   die  Abdrücke  für  Originale   ansali.    Sic 
haben  einen  hohen  Preis  und  werden  täglich  theurer,  weil  der  Künst- 
ler nachher  die  Platte  in  vier  Stücke  zerschneiden  liess,  die  er  cin- 
sdn  abdruckte.    Eine  herrliche  Copic   nach  Rembrandt  ist   aussr^r 
der  angeführten  Landschaft  mit  den  drei  Bäumen:  der  Goldwäger, 
Mit  1639  datirt;  sehr  selten  und  geschätzt  ist  eine  grosse  Laudschalt 
Mit  einer  steinernen  Brücke,    nach  einem  Gemälde   aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  Bute,    gestochen  1764«    Auch  diese  Platte  ist  ver- 
nichtet.   Ebenfalls   sehr  selten  sind  die  spielenden  Soldaten,  nacli 
Gcrard   geätzt,   so   wie   die  Eitelkeit  oder    das   liind,    das   Seilcn- 
blasen    macht,   ein  Blatt  in  4*»   nach    Rubens.     Die   Platte   existirt 
nicht  mehr.    Zu  den  vorzüglichsten  Blättern  gehören  ferner: 
Die    Landschaft  mit  den  Tcmpelruincn  und  orientalischen  Figu- 
ren;   oline  Zeichen  des  Stechers  in  den  ersten  Abdrücken,  die 
späteren  sind  mit:  W.  B.  insculp.  17Ö2  bezeichnet. 
Job.  Torner,  mit  blossem  Kopfe,   Bart  und  weissen  Ilaaren,   im 

Mantel ,  nach  einer  Miniatur  von  Nath.  Hone. 
Der  Herzog   von    Moumouth  zu  Pferde  ,   im  Hintergründe   eine 
Schlacht;  ein  schönes  Blatt  in  Schwarzkunst,  bei  wclciiem  sich 
die  Abdrücke  in  dem  Worte  miseranlur  und  meserantur  unter- 
scheiden. 
Die  Grablegung,  nach  Rembraudt,  eine  reiche  Compositiou. 
In  der  Luft  schwebende   Engel ,    nach  Rafa?! ;    ein   sehr  schönet 

Blatt  in  rother  Kreide. 
Susanna,  von  Daniel  gcrechtfertiget ,  in  Schwarzkumt,   nach  G. 
^  V.  Eckhout. 

15* 
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Das   Innern  einer  Stube  ^  wo  Bauern  ipiclen  und  IritiVcn 

Tcnicrs;  HfluptblülL 
Der  Fcdcmsflineider,  nacK  Dow. 
Z^vet  Olfizierc   bei  einer  f  rau »   welcbe  bei  einem  Lichte 

nach  demselben  1774- 

BaiUu.     S.  Baillen, 

BaillUj   Peter  de,    luipfprstecher,    geb.   zu   Antwerpen  gegen^ 

emer  der  gcschiclaesteii  Künstler  d«fs  17.  JahrliundcrU,  tr  las 
die  Anfani^sgr linde  der  Kunst  in  seinem  Vaterlande,  bildete  il 
dann  im  classischem  Lande  des  {^ten  GescbmacKes  und  Hess  ii 
lucraut  in  seinem  Yaterlandc  nieder,  *vo  er  einen  groisen  Ruf  < 
langte    und  \so   er  auch   starb,    aber   das  Todesjahr   iftt  uubekaSI 

Juubert  verzeicLnet  lolgende  Blätter  von  ihm: 

Der  liainpt'  der  L^pilhen,  oder  die  EnÜührung  der  Htppodaal 
gr.  Blatt  naLK  Bubens. 

Das  Gebet  im  Oe!gartcu* 

Der  Tod  der  IVragdaleua  und 

die  ZusammenLunlt  des  JaKob  und  Esau ,  ein  grosse»  Bli 
nach  Kubeijs. 

Der   Leichnam   Christi    auf   dem  Scboosse   der   Mutter, 
StiicK  nach  An.  Carracci. 

Der  Ericngel  Michael,  nach  Guido. 

Christus  an  die  Suule  gebunden ,  Engel  tragen  die  Mat 
mente,  narh  1.  Thomas, 

Die  hed.  Junglrau  in  den  Wolhen,  nach  Van  Dyclt. 

Die  Geisslung  und  die  Dornenhiunung,  nach  Dtepenfaec 

Susanna  und  die  Allen  ,  nach  M.  Pepyn. 

Kinaldo  und  Armida,  nach  \  an  Dych. 

Das  Portrait  des  Grälen  Maret,  nach  P.  ^e  Jode* 

Der  Graf  von  Arcmberg,  nach  demselben. 

Der  heih  Anastasius    in    ejnem  Ziiumer  lesend,  nach  Renit 
ein  Blatt  von  bedeutendem  Effchte. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Wand  neben  dem  Fensti 
mit  einer  einfachen  Schraffirung  bedeckt.  In  den  spülernmitl 
strichen  überarbeitet, 

Bailly  f   Jakob ,  ^cb.  zu  Gracay  1629,  gest.  l670.    Er  malte  z« 
Biumf»n.  ZieralTien,  Thiere  und  Friiclite,  und   verstaud  die  ] 
den  Farben    eine   soklie   Starke   zu    geben,   dass    sie  die  hii 
Steine  durchdrangen,    betorderte  aber  wegen  der  Scharte 
terialien  seinen  lod. 

Er  suU  ebentalU  gut  in  Kupfer  gestochen  haben. 

Bailly^   Alexander,  Portrailmaler,  geK  tu  Paris  1?6(     ^ 
David.     Er  verfertigte   eine  bed**utcnde  Anzahl  von  < 
die  Ausstellungen  zu  Paris,  Ntsmcs»  Montpellier  und  Aiarsetütl 
ten.     Lebte  noch  IBSO.     Gäbet. 

Bailly  I  KÜtolaus,  JaUob«  Sohn,  malte  Landschaften,  und  äHUal 
eigenen  Zeichnungen  eine  Sammlung  von  |0  Aussichten  der  i 
senden  um  Paris.  Sein  Sohn  Jahob  starb  176$  lüs  Oberäufsd 
aer  Gallerie  Luxemburg. 

'1  David  y  Müler,  geb.  m  Leyden  iSdS,  halt«  TtnclMh 
Lehrer,  unter  cienen  Com.  vto  der  Voorl  der  vonEÜglid»t«  € 
BailW  reiste  viel ,  war  in  Bocmind  der  Herzog  mn  Br^taut^ 
bot  ihm  bei  itioer  Zuruckkunft  eine  Pension  «n ,  dio  er  mb«r  ■ 
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i^n^,  nnd  sich  in  Leyden  niederliess.    Er  war  im  BildniM«,  bo* 

iBBders  in  denAD,  die  er  mit  der  Feder  zeichnete ,  berühmt. 

Bailly   lernte  Anfangs   das  Ku^>f erstechen  bei  J.  de  Gheyo,  und 

^itete   auch  im  Geschmacke  dieses  Meisters*    Er  verliess  jedoch 

diese  Kunst  und  wurde  Maler.  Fiorillo  D.  III.  10(5.    Brulliot 

des    monog^.  IL  n.  502.     Von  ihm    ist  vielleicht  die  Folge; 

>occhi  diversi,  welche  Heinecke  einem  David  Bagli  zueignet. 

I  Joseph^  Landschaftsmaler  von  Gent,  malte  in  Artois  Manier 
'  würde  den  Claude  Lorrain  erreicht  haben,  wenn  er  eiiv,6  bes- 

Gesundheit  und  genug  Vermögen  besessen  hätte,  um  reisen  zu 
inen.    Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts.  Fio* 

1-  e.  4l3. 

L-9  Lithograph  zu  London,  gab  1825  die  Ausrufer,  Wasser- 
Blumenmädchen  etc.  in  einer  interessanten  Folge  heraus. 

fi.  H.  9  Bildhauer  zu  London ,  ein  geistreicher  Künstler  sei- 
Facfhes,  einer  der  ersten  in  England,  der  gewfss  der  erste  wäre» 
in  er  die  Antike  fleissiger  studirt  hätte.    Er  hat  Phantasie  und 

gut  aus,  wie  mehrere  Arbeiten  beweisen,  die  dem  grossarti- 
ond  anmuthigcn  Styl  angehören,  und  des  Künstlers  Audeiü&en 
^n.    Im  Jahre  i83l  fand  ein  Hochrelief,  'die  mütterliche  Lieba 

illend ,  allgemeine  Bewunderung.  Die  Darstellung  spricht  sich 
aus.     Verfertiget  auch  treffliche  Büsten. 

%  (Bayer)  Melchior  ^  ein  Goldschmied  zu  Nürnberg,  war  vor* 
in  Verfertigung  von  Kunstwerken  in  getriebener  Arbeit  be- 
....  Für  den  Könige  von  Polen  machte  er  eine  ganz  silberne 
Ührtrfcl.     Starb  nach  Doppelmayer  1577-    Hellers  Beiträge« 

',  Jak.  de.    S.  Backer. 

1^   EgidiuS   und  Wilhelm ^  Brüder,  Maler  von  Antwer- 
iBy  zu  Anfang  des  f^  JahrhunderU,  von  denen  der  eine  Historien» 
ibonders  mythologische  Gegenstände,  malte,  der  andere  Landschaf- 

£^Vilhelm  war  Van  Dycks  Schüler ,   und  lieferte   sehr  schätz- 
Werke.   Zu  Brüssel  sind  verschiedene  grosse  Werke  von  ihm* 
S.  Fiorillo  D.  II.  535-    Sandrart  nennt  mehrere  Künstler  dieses 
Hamens. 

fcajsen^  Ludolph^  berühmter  Maler  und  Kupferätzer»  geb. 
n  .Emden  löol,  gcst  iTOO-  .      ,       « 

Der  Sohn  eines  Staats  -  Sekretairs  war  er  bestimmt  in  dem  Bureau 
Kines  Vaters  zu  arbeiten,  trat  aber  in  seinem  achtzehnten  Jahra 
m  Amsterdam  in  ein  Handlungs-Haus.  Hier  fing  er  an  ohne  Bei- 
bülfe  eines  Meisters,  mit  der  Feder  die  Schiffe  abzuzeichnen ,  dia 
T  in  dem  Hafen  vor  sich  sah  und  betrat  bald  ganz  die  Künstler- 
Ldiafbahn.  Van  Everdingen  ward  sein  Lehrer  in  der  Malerei. 
ir  besuchte  die  Torzügfichstcn  Künstler  -  Werkstätten  und  legt© 
ich  mit  Eifer  auf  das  Studium  der  Natur.  |übre  ausserordcnt- 
ichen  Wirkungen  suchte  er  recht  innig  und  mit  ganzem  Ge- 
QÜthe  aufzufassen  und  setzte  sich,  wo  es  für  diesen  Zweck  galt, 
ftit  Unerschrockeaheit  den  grössten  Gefahren  aus.  .Oelter  oesUe^ 
T ,  wenn  Sturm  und  Gewitter  einbrachen ,  einen  zerbrechhchen 
dachen  und  beobachtete  von  diesem  aus  den  Kampf  der  Elemente. 
Ir  entwarf  Skizzen,  die  er  bei  seiner  Ankunft  zu  Hause  sogleich 
aalte  und  eben  dadurch  seinen  Gemälden  eine  bis  in  das  kleinste  Uc- 
^l  gehende  bewunderungswürdige  Treue  und  Genauigkeit  verschaffte. 

Bakhuysan  behauptet  m  der  Marintmalerei  eine  der  ersten  Stcl- 
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lc*n.     In  seinen  BiUem  Hemclit  die  ht'icliste  Wahrheit,  ttm 
ahmte  die  FJnthen  und  ihre  unruhigen  Bcwec^ungen  «ehr  tu 
nach;  »eine  Lüt'le  sind  leicht  und  von  unendlicher  MaDnigtalUj 
die  l'itrbunc^  harmonbch  und  die  Curii]iosit]un  vt*ll  Feuer* 

Seine  Arbeiten  wurden  daher  sehr  eitrig  gesucht,  und  «elb»f 
rere  Sonverainc  würdigten  ilm  ihres  pcr$onliclien  Besuchen  i| 
»er  Werhstättc;  Peter  der  Grosse  verlangte  sogar  Lcclionr 
ihm  TU  nehmen*  Üic  Bürgermeister  von  Amsterdam  bestclUi 
grossem  SeeitücK  hei  ihm,  welches  sie  ihm  mit  t300  fl*  bezi 
und  t66b  Ludwig  XIV*  zum  Geschenke  machten«  ein  Bild,  dl 
im  Mnseum  zu  Paris  befindet.  Seine  Bilder  sind  überhaup! 
Zrctde  verschiedener  Gallcrien* 

In  seinem  71  >  Jahre  fin^  Bühhuyscn  erst  an  seine  Ansichti 
Y  in  Hupler  zu  ützcn.  Sie  fiud  mit  geistreicher  Nadei 
und  von  grosser  Wirhung  des  Uelldunkels.  Diese  Folge 
nus  10  Bh  und  liAt  den  Titel!  Siraom  en  Zeegezichten  gel 
d(»tjr  ludolf  BaUuisen  nnno  1701  in  Amsterdam  etc.  IVlasi 
hier  auch  ein  Lidi  auf  den  Künstler  von  Joh*  van  B 
und  da»  Porlraii  Halvhuyscns,  in  Sdiwarzkunst,  wahrsch 
J*  Gole  gcstoehen»  Dieses  Werk  ist  äusserst  selten. 
Abdrücke  find  ohne  Numern,    11,  6  5^.  2  — 4  L.,  Br.  0  Z.  5< 

Ferner  brachte  dieser  Küniticr  in  Kupfer: 

Einen  Seehaieo,  worin  sich  5  Barken  und  i  Schaluppe  bi 
IL  9  Z.  a  L.p  Br.  l4  Z.  8.  L,     Selieji. 

Fi nen  Fulsen  mit  einem  runden  Thumie,  im  Vorgrunde  rei 
Weib  mit  einem  iiorbe,  L.  B.  I",    H,  4  Z.  3  £*,  Br.  6  y 

Das  Portrait  Bakhuysens,  geatzt,  als  Biiite  dargestellt,  tni 
grossen  Perrücke.    U.   ii  Z*  ^  L. ,   Br.  9  Z,    Acussersi 

Baclillliyzen,  Ludolph,  der  jüngere,  Neffe  das  berühmten  H 
Ahtters,  legte  sich  besonders  auf  die  Darstellung  von  liriec 
Jen,  rn  deuen  Pterde  seine  lhtii|irstirUc  waren.  Er  dien! 
seihst  in  der  Betterei  Hud  liess  keiue  CiRlegenheit  vorbei,  auf 
£\iiettitiuneu  Ucitergercchte  zu  ÄCirlnien.  Einmal  gerielh 
I*ehcnsgclahr;  fr  wurde  während  des  Zeichnens  geiange«  % 
Spion  behandelt,  nur  ein  französischer  Üiiizier,  der  ihn  hanni 
lete  ihm  das  Leben  ,  indem  er  seinen  Landsleuten  er 
dass  den  Beiter  nur^ie  Liebe  zur  liunst  in  diese  Gelegenii 
hractil  habe.  Tiebout  Bcgters  hat  thn  auch  in  seiner  Suldate 
fiirni  gemalt.  Er  starb  zu  Amsterdam  1702  im  b5  Jahre.  Sei 
der  Gerrit  Bakhuyzcn  übte  zu  Amsterdam  als  Dilettant  die  Fi 
inalerei.  -Sein  Portrait  dc$  Corn.  van  Ocvcren ,  welches 
malte,  hat  P.  Tanjc  in  Kupfer  gestochen.  Van  Eynden 
der  Willigen  Ccsch*  der  Vaterland,  Schilderk.  IL  8I. 

BaUhuyxeili    H»,  ein  jetzt  lebender  Landschansmaler  in  Grats 
desieu    Werke    in    öffentlichen  Berichten    gelobt    werden. 
seiner   Bilder   sind   mit   Vieh    staCirt,    andere     mit    landlichi 
bi^ndcn.    Näheres   über  diesen    noch  aiemlich  Jungen  Kirnst 
hcn  wir  nicht  erfahren. 

BalÜier,  Cornelis,  Maler»  der  1771  «u  Goederede  gebortii 
malte  meistens  Portraite  in  Oel  und  iVliniatur,  die  das  L 
Aehnlichkeit  haben.  In  neuerer  Zeit  verlegte  er  sich  vom 
auf  den  Zeichen -Unterricht  und  fand  daher  wenig  Zeit  »c 
leu.  Dieser  Uiiusiler  ist  ein  Schüler  von  Uauck,  und  vermi 
iinch  am  Lt:bcn. 

IkJiliCr»  J*    A.|    der  Sohn   des  uhigeti,  wurde    au   Botlerdftoi 
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geboren,  und  von  teinetn  Vater  in  den  AnfaDf^Af^ünclen  der  Kunst 
anterrichtet«  bis  er  unter  die  Leitung  des  W.  van  Leen  und  J. 
Jiouwenhoren  kam. 

Dieser  Künstler  verleibte  sich  besonders  auf  das  Landscbaftszeich- 
nen  und  malte  auch  dergleichen  Bilder  in  Oel,  welche  mit  Vieh 
suffirt  sind.  IVIan  findet  last  in  allen  Cabiucttcn  schöne  Werk« 
von  ihm. 

Einige  seiner  Skizzen  und  Studien,  Rinder  und  Schaafe  Torstel- 
lend,  erschienen  im  Steindruck.  Van  Eynden  und  van  der  Willi» 
gen  Gesch.  der  vaderland.  Schildcrk.  IL  3o6. 

hkleTy  Glasmaler  zu  London,  vollendete  1825  ein  GlasgemUlde  für 
die  Donikirche  von  Hartford,  woran  er  8  Jahre  gearbeitet.  Das 
Fenster,  das  aus  245  Scheiben  zusammengesetzt  ist,  stellt  das  heil« 
AbeiiJmal  nach  West  dar,  in  einer  Figuren  Grosse  von  15'.  Hier* 
weicht  der  Cliarakter  der  Alalcrci  von  dem  der  Alten  ab,  indem 
waiire  malerische  Behandlung  mit  dem  krüiUgcn  Durducheincn  der 
Farben  verbunden  isL 

■Hstra,  einer  der  geschicktesten  römischen  Baumeister  neuerer  Zeit. 
Er  war  einer  derjenigen  Künstler,  die  im  Jahre  1799  Lord  Hamil- 
ton auf  seiner  antii|uarisch  -  artistischen   Reise  nach   Griechenland, 
Asien  und  Aegypteu  mit  sich  nahm ,  und  derjenige,  der  nebst  dem 
Kalmukea  Feodor  die  meisten  und  interessantesten  Materialien  für 
die  herauszugebende  Beschreibung  dieser  Expedition,  die  sich  1802 
ta£gtey  lieferte  und  namentlich  von  den  architektonischen  Monu- 
«nlen  Ausmessungen,  Risse   und   Prospekte   genommen  hat,   die 
»Wh  durch  Genauigkeit   und  Sauberkeit  auszeichnen.    Nach  dieser 
Zeit  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Fallast  der  englischen  Gesandschaft 
'n  CoBstantinopel  zu  erbauen. 

tmäSn,  Mario,  ein  florentinischer  Maler,  geb.  l6o},  0est  l667. 
Er  bildete  sich  unter  Passignano  und  nach  den  besten  römischen  und 
andern  IVIustcrn,  copirte  die  Alten  trefflich  und  war  ein  sehr  erfin- 
dungsreicher Maler.  Er  malte  kleine  historische  Gemälde  für  Private, 
und  liebte  vorzüglich  religiöse  Gegenstände;  verfertigte  auch  einige 
Slillleben ;  besonders  viele  halbe  riguren  von  gutem  Colorit  und 
schöner  Rundung.  Im  Alter  änderte  er  seinen  Styl  und  besserte» 
was  er  von  seinen  Jugendbildern  nur  bekommen  konnte,  verschlim' 
merte  sie  aber  vielmehr.  Der  heil.  Franciscus,  der  die  Wundmale 
Christi  empfängt,  ist  besonders  hochgeschätzt.  Lanzi  I.  212*  d.  Ausg. 

«Blder^  ein  alter  deutscher  Bildschnitzer.  An  einer  Kirchthüre  des 
Domes  zu  Constanz  sieht  man  von  ihm  die  Leidensgeschichte  Jesu 
vortrefflich  geschnitzt.    Seine  Verhältnisse  sind  unbehamit. 

Ialdi|  Anton,  s.  Baldo. 

Mdi,  hazzaro,  Maler  %u  Pistoja,  geb.  162/f»  fixest.  1703.  Er  ist 
nach  Lanzi  L  243  d.  A.  die  zureite  grosse  Zier  aer  Schule  Pietro's 
von  Cortona,  und  seines  Geburtsortes.  Er  malte  Historien,  hatte 
richtige  Zeichnung  und  kräftige  Färbung,  verbunden  mit  einer 
kühnen  Behandlung  des  Pinsels.  In  der  Erfindung  ist  er  besonders 
fruchtbar.  In  Pistoja  kann  man  ihn  in  zwei  Bildern  kennen  lernen, 
in  der  Verkündigung  in  S.  Francesco,  und  der  Ruhe  in  Aegypteu 
in  der  Madonna   della   Umilta. 

Baldi  hat  auch  einiges  in  Kupfer  geätzt.  Huber  (Cat.  du  cabinet 
de  Winter.  arL  Baldi)  citirt  eine  Beschneidung,  schöne  Composition 
in  ffd.,  mit:  Laz.  Bai.  bezeichnet  und  Bartsch,  neint.  gr.  XXI.  {>.  88 
beschreibt  eine  Bekehrung  St.  Pauls»  von  der  liand  unsers  Kunst- 
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krs  ffefertt^et,     Diegei  9  Z.  3  L.  hohe   und  7  Z<  1  L.  h 

bat  die*  iJnterscKrift: 
DE  SAOLO.  PAULOS.  ET.  DOCTOR.  GENTIUM.  L\Z2l 
B.\LDüS,   PISTORIENSTS  INraNIT.  ET,  EXCÜÜIT. 

Vun   oder    nach    ihm  ist  auch  die  tnii  Micarino  bezeicho 
Stellung  zweier   akademischer  Figuren    und  der  profanirte 
Sein  Wcrkcheiit  Hfjvc  cumpcudio  dclJa  vita  d.  St,  Lazzaro, 
et  pilCore  in  Koma  t68i  in  16.  hl  üu«fer»t  seUeo,   Die  aadt 
stocheneu  Blatter  verzctchact  Ucbiecke, 

Baldl,  Pelcr  Maria,  Maler  und  Architekt,  Schüler  von  ] 
cctdiiDi,  war  um  1O8O  gmssherz.  Oberaiifscher  der  Gcbiil 
Festungen  von  LiTonu»  und  Pisa.  In  der  prdchtieen  Beich] 
der  HciÄC  Custnus  11 1.  in  der  IMag:liihechiana  sind  die  med 
gcu  OrtC|  die  der  Furit  besuchte  in  Wassertarheu  von  ihoi 

Baldtnty  BacClO,   Ooldcchniied  titid  Ilupferstecher ,  ^eb.  tu 

um  l45Ü»   wie  einige  versichern,   imd   noch   thätig    l480* 
schichic  dieses  liunt^tlers    liegt   sehr   im   Dunlüen;   Ya&ari 
lieben  Marc- Antuns    nur,   dass    ßaldini   auf  J'ini^cra    iol| 
dem  uach  aiHlern  Baccia  das  Stechen  erlernt  haben  soll;  t| 
er  ein  schlechter  Zciclitier,  und  so  machte  er  alle*  nach  Hf 
und   Zeichnung   des   Sanilro  Btitlitdlo.     Er  verband    sich 
leUlereui  zu  gemcinsclitirtlicher  Arbeit,   und  behielt  deA&g 
»o  SL'hr  hei,  class  es  schvvcr  ift.  ihre  Arbeiten  zu  unterschl 

liiicciu's  Arbeiten  haben  überhaupt  nur  wegen  der  Seite 
in  Falg^e    des   bulien   Alters   eingetreten  ist,   ihren  Werlli, 
denn  auch   der  Ilünstler  nur  dcss wegen  eine  inieressaiite  Ü 
diH'  liunslgcschichte  behauptet,    %vcil   fcinc  ßlütbe   In   die  ] 
Erfindung  der  Stccherhunst    fällt     Bartsch  (Iiupferstichkui 
JÖ^i)  selit  seine  Tbati^ki^it  /.wisclicn  den  Jahren   t  i60  —  ti 

Bnldini*9  erste  Arbeiten  sind    am    Monte  sanlo  di  Dio»    i 
XU  Floren»  erschien;  loh     Psimlich: 

Ein    Oere*   an   welchem   eine  Leiter  lehnt,   an   deren  Sti 
Tugenden  stehen,     li.  9  Z,  |  I...  Br.  6  Z-  6  L. 

Der  Heiland,  der  seine  Liuke  aui  die  Brust  legt»  und  dti 
erhebt,   in  einer  Glorie   von  Engeln  und  Cherubims. 
5  L.,  Br.  6  Z.  7  L.  It 

Die  Hölle,    11.  4  Z.  5  L.,  Br.  6  Z. 

Man  hat  vun  diesem  Blatte  eine  getreu«  Copie  in  De  Bu 
t^l^Jgu^  de*  livres  de  In  Bibliothe<]uc  de  IVI.  le  Duc  de  la 
^»ri»   1763.  p.  255.   Heinecke  ist  im  Irrthum,  wenn  er  im  , 
Ir«*  Buticello  p.  212  ^^C,^i    doss   sich  vun  diesem  Blatte  ibi« 
phical    dictionary    by   Strutt    eine    Copie    Hnde«     Dieses 
Vvicderholuug  nach  einer  der  Vij^nellen  in  Dantc's  Holle. 

Man  glaubt  auch,  dass  Üaccio  die  Kupier  xü  D 
stociien  Kabe,  und  zwar  nach  Zeichnuttgcn  des  ^ 
der  dieses  Werk  148I  in  der  Dnick&ret  des  Nicholo  di 
diflla  Magna  erscheinen  tiess.  Ein  Thcil  dieser  20  Vigo« 
5  /'.  7  L**  ß»*  ö  Z.  5  L.J  ist  sicher  von  Baldini;  der  and« 
leicht  der  geringere,  bat  Sandro  zum  Urheber.  Pollaiuulo  ] 
keinen  AuÜieil  ah  der  Arbeit,  wie  Gori  glaubt.  Von  die»i 
fern  find  nur  die  beiden  ersten  auf  das  Blatt  mit  dem  T| 
drui'Ut,  ftir  die  iibrigen  wurde  der  Baum  weiss  eelasscn« 
spater  einziidruckeu.     Diese   Abdrucke  sind  viel  seuncr* 

Zwei    dies«!r    BlüKcr   hat    HciiiecUe    in  seinen  Nach  rieht 
in  «.Mpicn  t^e^^rbcn ,    na^h  welchen    slih  die   ^Amtuh^r    ein« 
^vi»  Ülcynll  vuu  4eu  Arbeiten  Uieiei  iiiinstlcr*  t 
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Bei  Stmtt  und  JanieH  (Esiai  sur  Torigine  de  la  gramre»  Paris 
iBOS)  «ind  eb«ii£dls  Copien  von  Vignetten  zum  Dante. 

Für  Baldini*s  Arbeit  hält  man  auch  die  Propheten  auf  2i  Bl., 
die  Bartach  im  peintre  grav.  XIII.  105  beschreibt.  Sie  sind  fitzend 
ia  renchiedenen  Lagen  vorgestellt,  über  jedem  der  Name  und  un- 
kn  acht  Vcrte.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Verse,  vrelche  in  den 
meiten  fehlen.  Diese  tragen  oben  rechts  Numern  und  zeigen  auch 
ölige  Veränderungen.  Auf  den  dritten  Abdrücken  sind  die  Nu- 
■em  unten  und  in  anderer  Ordnung  als  auf  den  zweiten.  Diese 
BGoer  sind  von  einem  alten  Meister  copirt«  Die  Originalien  sind 
6Z.  6  L*»  hoch»  und  3  Z.  ii  L.  breit. 

Die  'Sibyllen,    12  Bl.     H.  6  Z.  7   L. ,  Br.  4  Z.    Die  Figuren 
siad  ebcufalls  sitzend  dargestellt,  und  die  Blätter  oben  numerirt 
Eine  Ostertabelle,   aus  welcher  man    den   Ostertag  von  i465  bis 

1517  bestimmen  konnte. 
Die  Dununheit  auf  dem  Throne.    In  guten  Abdrücken  vor  der 

Adresse  des  A.  Salamanca. 
Die  schlafende  Nymphe.    In  ersten  Drücken  vor  der  Schrift  und 

der  bezeichneten  Adresse. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria,  grosses  Stück  in  zwei  Abtheilungen. 

Diese  drei  Blätter  nennt  Joubert 
Bartsch,    1.  c.  IQO  nennt  im  Appendix  zum  Artikel  Baldini   noch 
mAX  Blätter,  die  sich  im  Cabiuet  Monroe  zu  London  befinden,  und 
^oa  denen  Strutt  pl.  II.  und  III.  zwei  copiren  Hess.   Andere  Copien 
ImIsb  sich  bei  Jansen  I.  pl.  VI  und  VII.    Darunter  auch  die  oben 
Vaächnete  Ostertafel. 
SHhcn  dieser  Blätter  stellen  die  Planeten  vor: 
Dit Venus  auf  dem  Wagen  von  Tauben  gezogen;  Jupiter  auf  dem 
Wagen  mit  Krone  und  Wurfspiess;  Sol  auf  dem  Wagen  von   vier 
fftnlsa  gezogen ;   Mars  mit  seinem  Zweigespanne ;  Saturn  auf  ei- 
sen Wagen  von  Drachen  gezogen;   Mercur   ebeuFalls   zu  Wagen» 
vor  den  xwet  Falken  gespannt  sind,  und  Luna  auf  ilireiu  Wagen, 
te  zwei  Hirschkühe  ziehen.  Diese  Gotlh eilen  scliwchcn  auf  Wol- 
len,   und    unten   sind    immer  melirerc   Personen    iu   dramatischer 
Handlung:  vorgestellt 
Die  Bkitter  sind  iu  gr.  4-  mit  Inscliriftcu. 

Das  achte  bei  Bartsch  beschriebene  ülatt  ist  die  erwähnte  Oster- 
Ufel,  auf  welcher  man  in  zwölf  kleinen  Runden  die  Beschäftigun- 
{m  der  zwölf  Monate  vorgestellt  sieht. 

Duchesne  (Essai  sur  niclies  pag.  82.)  glaubt,  dass  Baldini  auch 
Kellen  eefertiget,  und  Platten  in  der  Absicht  gestochen  habe,  um 
dsTon  Abdrücke  zu  ziehen.  Dieses  mag  seinen  Grund  haben,  denn 
Ae  Abdrücke  von  Niellcu  waren  zu  seiner  Zeit  im  Werthe  und 
^er  ist  es  glaublich,  dass  er,  wie  seiu  Zeitgenosse  Maso  Fini- 
Kverra  und  andere,  Platten  zum  Drucke  gefertiget  habe.  Doch 
ourrtc  ihm  streitig  eemaclit  werden,  dass  er  der  erste  gewesen,  der 
Platten  zu  liupfcrabdrücken  gestochen  hat;  denn  man  findet  unter 
I-fi  ^  Blättern  alter  unbekannter  italienischer  Meister  Abdrücke  von 
iiellirten  Platten,  die  älter  seyn  müssen,  als  die  dem  Baldini  zu- 
pichriebenen  Arbeiten.  Hicher  gehören  die  fälschlich  diesem  Kunst- 
Kr  beigelegten  Tarokkartcn,  welche  vcuctiauische  Arbeiten  sind, 
wie  die  venetianischen  Unterschriften  beweisen. 
,  .\uch  unter  den  anonymen  Nicllen  dürften  einige  dem  Baldini 
ingehören ,  doch  in .  Vergleich  mit  den  Werken  Finiguerra*s  kön- 
aea  sie  nur  mittelmässig  seyn,  so  wie  der  Künstler  selbst,  und  sein 
Genosse  Botticelli  nur  dessen  Nachahmerzweiten  Hanges  sind,  in  Vie- 
lem nur  Copisten.  In  Baccio*s  Weise  gestochen  sind  nach  Duchesne: 
Ein  Amor  mit  verbundenen  Augen  und  mit  auf  den  Rücksn  ge- 
legten Hunden.    Durchmesser,  2  Z. 
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De»clbe  auf  eioem  Delphin.  DtamcUr  2  Z.  1  L. 

hiiicte   Syki^s.     Es    bleibt    übrigen»    jL^eifcUiatl.    tjb   di 
drucke  von  Nicllen  sind.     (Vergleiche  audi  den  Art 
oiguerra*) 

Baldinij   Peter   Paul,  M^l^r  zu  nom,  au«  der  Schale  de« 
CorUiua,   ein  wobl^eübter  Kuustler,    von    ffclcb^-ia  Tili  iti 
lehret butij;  der  Kirchen  ynd  Palldstc  Kum«  mehrere  tchüae 

anfuhrL     Er  blühte  um   l6Ö0* 

Baldini^    Johann^    Maler  yon  FloreniL,   der   um    1500  aa 
heitetc»    tiud    den  ilnl'  eines  ^esclitckten  Urm&Uer«  erlangt 
▼eniitu  Oarufalu  war  &ctii  Schüler. 

Baldifll^   Taddeo,  Maler  zn  Florenz,  ^Tar  ein  Schüler  vo» 
Ufitl   IiAtle    ein    bcsuiiiicres  Talent,    Abwesende  oder  Tridt« 
geUnnnt,  au«   dem  Ged^chlnis^c   ühiiJ'toh  zu  malen.     UieA 
•r   üttcr  auch   wider   den   Willen   d*T  venchicdcnen    V 
thun,  die  er  nur  einige  Minuten  zu  «ehcti  Gelegenheit 

Baldini  y  Joseph ,  ein  nurentinischer  Maler,  dessen  schü 
rnineen  ciu  früher  Tud  vereitelte.  Er  war  ein  Schüler 
Gabhiani. 

Baldini  ^  Vittorio,  Buchdrnckor  uml  Formschneiderzu  Fe« 
159^>  d«m  Amyntli:V6  vuu  Tasso  heraus,  in  Wükheui  tlm% 
da  Dichters  von  ihm  sehr  sauber  in  llulz  geschnitten  isL  ' 
ter  sind  die  V^tfjnetten  vor  jeder  Abtheilun^  »fes  Gt?tlichte»| 
man  fast  zwetlcJu  müchte,  üb  sto  von  Ualdiui  herruhrexi« 

BaldinUCci»  Philipp,  ein  gelehrter  Florentiner,  der  den  ] 
der  tlunstgeschiclitc  durch  seine  Schritten  bekannt  ist.  Fr 
einiges  gezeichnet  und  geätzt  und  starb   1696  im  72  J«bre 

Boldissini»  Giuseppe ,  Mater  und  treflFlicher  Restauratettf. 
ntgte  vor  cini|*en  Jahren  die  beruh mie  HimmcUnhrt  Marii 
litis  iu  meislerhaü»  diss  sie  wieder  iu  neuem  Glümc  pnui 

laldncr^  Leonhard,   von  Strt«burg«   malte  von   l6t6  bis 
scrvügcl,  vierfussigc  Thiere ,  ln>ektcu  u.  s.  w,  sehr  schüti 
«ertarbeu*     Fr   war  Fischer    und    llagemeister    und    fing,  i 
s*  w,   alle  Thicrc  selbst* 

)aloO|  Anton,  Maler  und  Ilupterstechcr  von  Cava,  ein 
Snltoiena^s »  lualte  verj^cliielene  historische  Stücke«  di«?  in  < 
Vaterlande  und  im  Neapulilriiiischen  /-ii  sehen  sind.  Sei»  ?| 
in  tler  Stecherkunsl  war  A»  IVlngliar.  Er  lieferte  historische  A 
Bildniue»  Titelblätter  u*  a. 

Blühte  um  17 io,   wurde    aber    schon    um    16AÄ    geboren» 
diente    sich    zu    seinen   Arbeiten   suwuld    der  Nadel    aU    de« 
•tiefte]«. 

Unter  «einen  Bildnissen  findet  man  auch  dos  de«  Kaisers  Ki 
^val  in  r*d.  und  da-«  des  Uun  Carlo«,  liünigs  beider  Sicilti 
jleicher  Grt»AAe.     Ferner  jene«   des  Arjite«  Cyrdlus;  fol.     Di© 

uiiitin  der  h 'iL  M  ^rtu  vuu  Aegypteu  ist  von  Uun  gesoicho« 
l^studieii;   in   fol. 

Ein  iiuprcr^teclier  l'.irl  Raldo  zirhritete  %\i  Neapel  Dicli  SoU 
Uebrigcus  ist  von  ihm  tiichts  bckaiuit. 
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letd  oder  Baldninettiy  Alessio^  em  Florentiner,  geb. 
gMt.  liOO;  ein  berühmter,  unglaublich  fleissiger  und  genauer 
,  guter  Mosaikarbeiter  und  Gnirlandajo's  Meister.  Er  lernte 
linst  bei  Paul  Uccello  und  studirte  nach  Masaocio,  ward  ge- 
X  in  Nachahmung  der  Natur»  konnte  aber  Härte  und  Tro- 
eit  in  seinen  Gemälden  nicht  vermeiden.  Die  Mosaik  sull 
a  deutschen  Kiinftlern  erlernt  haben.  In  St.  Annunxiata  zu 
IX  ist  eine  schöne  Geburt  Christi  von  diesem  Künstler,  von 
I  meisten  Werken  aber  ist  jetzt  nur  mehr  noch  die  Zeichnung 
,  weil  die  Tinten  ^^en  Schwäche  der  Mischung  erloschen 
Lanzi  L  57-  D.  A.  ^orillo  I.  281. 

j  John 9  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
geboren  wurde  und  um  1780  zu  London  blühte.  Seine  Blät- 
ind  in  Punktir- Manier  in  verschiedenen  Farben,  und" die 
i: 

e  Findnng  Mosis,  nach  S.  Rosa.  1785* 

ma,  nackend  in  einer  Landschaft,  nach  C.  Maratti,  oval ;  fol. 
toion,  nach  Gardiner,  oval;  kl.  Fol.  178 1  Gegenstücke  zu  C. 
IVhite's  Fidelity. 

f  ranbsüchtige  Quicker,  nach  E.  Penny;  fol.  178i  und  das  Ge- 
genstück: 

s  menschenfreundliche  Arzt,  nach  demselben. 
Bily,   the    Rival   of  the  Farsonn's  Maid  was  the  gay,  Land- 
Kbaft  nacb  Bunbury;  rund;  foL  1787. 
■rian,  Landschaft;  Gegenstück, 
«i  Rawdan,  nach  Reynolds,  oval;  kl.  fol.  1783« 
1^  Eliaabeth  Lambert ,  nach  L  Downmau,  uval ;  kl.  fijl.  1783, 

1^9  Giuseppe  y  Maler,  geb.  zu  Stradella  1723,  Schüler  von 
iiaccL  Er  malte  Bildnisse  und  Historien  in  Miniatur,  Pastell 
Oelfkrben,  arbeitete  einige  Zeit  iu  Genua  und  ging  darauf 
-Fanna,  von  wo  er  auf  Kosten  des  Herzogs  nach  Paris  reiste, 
mter  Boocher  seine  Studien  fortusctzen.  Als  er  nach  Italien 
tk  kam,  wurde  er  erster  Hofmaler  in  Parma  und  machte  der 
t  dnrch  seine  Schüler  so  wie  durch  seine  Werke  Ehre.  Sein 
Herkules  befreiter  Prometheus  in  der  Akademie,  das  e;rosse 
Üde  mit  den  Bildnissen  der  k.  Familie  des  Infanten  D.  Filijppo, 
ogs  von  Parma,  das  in  der  Garderobe  noch  (?)  als  seine  beste 
it  gezeigt  wir3,  rechtfertigen  den  guten  Ruf,  den  er  bei  Leb- 
B  und^  nach  seinem  Tode  genoss.  Er  starb  zu  Parma,  80  Jahre 
Lanzi,  II.  deutscher  Ausg.  Anmerk.    S.  339. 

If  AlfonSy  ein  geschickter  Historienmaler,  dessen  Lebens- 
Qtniase  aber  unbekannt  sind.  In  einigen  Cabinetten  findet  man 
ke  von  ihm* 

if  GlOTmf  genannt  Co  sei,  Schüler  von  B.  Naldini,  geb. 
gett.  1600.  nr  half  seinem  Lehrer  mehrere  Jahre,  malte  den 
lesaal  des  Domes  zu  Neapel,  die  Erfindung  des  Kreuzes  in  der 
etta ,  mehrere  Gemälde  im  Dominicaner  liloster  zu  Florenz 
verrieth  hierin,  so  wie  in  denen  der  Prasseda  in  Rom  einen 
n  Geist  als  sein  Meister,  Er  wohnte  und  starb  zu  Neapel, 
ü  I.  182  deutsch.  Ausg. 

Jduoci  hinterliess  auch  getuschte  Zeichnungen,  von  denen  Seac- 
t  eine  mit  Christus  unter  den  Schrittqclchrten  gestochen  hat. 
Uhre  1589  ^'^'^  ^üi  Ungenannter  nach  ihm  die  Dekorationen, 
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die  er  bei  der  Vcrmahlaüg  der  Friuzefsin  Cbri&Lina   von 
gen  zu  Florenz  malte, 

BalducCiO,    GioTaimi,    Bildhauer,    der    unter    die    bcrülifl 
l4»  Jahi4uincl<?rt8    gffliort ,  und    lur  Pisaaer   Scliule    ^ecüfik 
miiss.     Balduccio   war  TermiithHch   in  deiu   letzten  Z«hacel 
Jahrhunderts    geboren»     denn    »chon     1522     halte    er    be| 
aa  das  Grabmal   Guarnieri'S,  des  Herrn  ton  Lucca,   g^earb 
ge^ea   1536  scheint  er»    ein  Künstler   Ton  Ruf,    nacli  IVUifl 
kotiimcn  lu  seyn,  wo  er  eine  Schule  gnindelt*.    Im  Jahre  | 
lendete   er   die    Hattj>tthüre   der  Krrclic  der  Brera »   welche 
mit   Bildsaulen  schmückte.     Spitere  Arbeiteu  von    der   Hau 
iHünstler   kann    mnu   nicht  mit  Zuverlässigkeit  bestiiUEneii.  j 
Ferwähnten    sind   die  Fii^urcn   in    den  Stellungen  meist  üb 
tauch  »ind  sie  steif  und  hart. 

Man  hilt  ihn  auch  liir  den  Urheber  der  prächtigen  Lad 
Peter  Martyr  in  St.  Eustorgio  zu  AlatUud ,   die  er  I32f) 
haben  soll.     In  diesem  Werke    zisl^i  steh  bereits  höhere 
Vollendung',  beiondcrs  in  den  Statuen,  und  daher  muss 
ter  als  obige  ealskmdeu  seyn^  höchst  nahrschc'mlicb  wen 
nach  I5Ö5.  denn  es  war  13To  nfjch  nicht  volIeudeL 

Wenn   dieses   steh  «u  Yerhtilt,    su  Küuule  Balduccio 
an  die   Lade   gelegt  haben,    er    niUfiste  denn   ein    sclir 
erreicht  haben,   und    es  Ut  vielleicht  sicherer,    selbe  all 
»einer  Schule  zu  bezeichnen,     unter   deu  Schulern  die 
aber   hat  wohl  Bontno  da  CanipiouL*  ilen  meisten 
Vasari  sagt  im  Lehen  des  Girul.  Ja  Carni,    dass 
Agostittu   und    Agnolo.  aus    Siena    seyn   durfte,    :> 
nung   ist   nicht  haltbar,    denn  Agosiitio   war  iSiB  jj^j^-h* 
Agnolo    xähUe    136^    weni^^stens    go    Jahre,     Noch  wenigfa 

diese  Lade  von  PieUro  Faulo  und  Jacnhdio  aus  Venedig, -, 

lern  der  obigen   seyu»   wie  Cicoguara   In  seiner  Stört«   dmti 
iura  glaubt. 

Dem  Balduccio,  oder  vielmehr    seiner  Schule«  gehurt 
die  Lade  des  hl.  Augustin  in  der  Cathedra le  zu  ravia  , 
nähert  sich   der   des   heil.  Petrus   nicht   nur    in  der  At> 
Allgemeinen,    sundern   auch    in   Tielcn  üiuzelnheiicn. 
mm  viele   Adinlicbkeit  in  den  Basreliefs,    iu   der  Art 
Inni^   der  Figuren,    der   Gewänder   und   der   Nebenwc« 
M^t-hulo  verdanken   wjr  noch  mauches  andere  Munuuirn 
^Hach    1547    entstandenen »    mit    Basreliefs  vetzicrtcn  AI'- 
lii'inige  it>  S.  Kuslorgiu ;  da»  Denkmal  Stephan  Vi^ 
sUirh,  in  derselben  liirclie;  dasjeuige  des  \lzo  Vis 
welche*    aus    der   Kirch»;    Sk  Gtittardo    iu    iUs    U«u»    u 
[*rirulzto    kam,    und    endlich    jenes    des    Barnabo    Vis 

*Kirho  Sk  Giov^mi  iu   Conca,  vur  i3^i  errichtet.    Ahg^  » 

diese  drei  Miitium^ate  bei  Litta,  famiglie  cek  d'IUilia. 

L'arca  di  S*  Agostino,  iM'>iiumentti   iu  marm»  de  sec.  XIV*  ^ 
natu  el  inciso  du  Casjire  Fcrreri.     Huoslblatl  1B54  Nni*  8| 

Baidung,  Hans^  genannt  Orön  (Grien,  Grucn).  ^^ 

|>ferstechcr    und  Fgrm>chneid(  r,    geboren   zu  Gmünd  i' 

um  i4T0»  oder,   wie  einige  glauben»   um  l476«   gest*  zu  dtr| 

l^r»!  und  nach  an  dem  schon  l^4> 

Die  LcbcnsverhiUuijtse  dieses  treulichen  alten  Meittcrt  Sil 
b^kannu  !Vkm  waln  nur,  dass  er  in  der  Schweiz,  au  ^ioä 
r-  *  ■-'  d^^T  Umg^f^f nd  gearbeitet  hak  lir  muis  auch  eimM 
j  rg  im  B.ei'.gjit  »ich  aufgchulteu  haben,  denn  in  der  1 

.^,,  U4s«lbit  sind  Meisterwerke  von  seiner  üajid»  dar 
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tnQÜgung  mit  der  Aufsclirift:  Johann  Baldun^,  cog.  Grien»  Ga-  * 
■udituus,  Deo  et  virtute  auspicibut  faciebat  I5l6>   Er  lebte  auch 

rZelt  in   der  Abtei   Lichtenthai   in  Baden,   namentlich  um 
Von  ihm  rühren  die  Bilder  der  Nebenaltäre  in  der  Todten- 
'*^-  "  I  her,  lo  if ie  einige  auf  dem  Chor  ftehende  Gemälde.    Seine 
iter  und  Tochter  nahmen  in  Lichtenthai  den  Schleier  und 
Frau  itarb  hier  als  Wittwe. 

(irün  malte  geistliche  und  treltliche  Historien,  und  auch 
,  lauter  "Werke,    die   denen  seines  Freundes  Dürer,    von 
Idhnar  lange  eine  Haarlocke  bewahrte,   die  später  in  Hüsgens  Ca- 
:liiakam,  weni|^  nachgeben.     Seine  Köpfe  haben  Ausdruck,   sind 
ausgearbeitet,   und   vielleicht  vor  allen  seinen  Arbeiten  zu 
D.    Er  folgte  übrigens   noch  dem    gothischen   Geschmacke, 
iber  eine  Färbung,    die   noch  jetzt  in  schöner  Frische  blüht, 
len  spätem  Werken  bemerkt  man  bedeutende  Fortschritte;  ili 
TCTSchwinden  seine  schlechten  Schraffirungen  ziemlich. 
Bis  k.  b.  Sammlung  bewahrt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  eine 
Frau,  welche  Uireu  Fuss  auf  eine  Schlange  setzt  und  in  der 
einen  Spiesel  hält;  ferner  die  Fortraite  des  Ffalzgrafen  Fhi- 
aad  des  Markgrafen  Christoph  von  Baden.   In  der  grosherzogli- 
GaUerie  zu  Carlsruhe  ist  sein  Zeichenbuch ,   worin   verschie- 
Stodien  von    Pferden,    das  Bildniss   Maximilians  h   (ISOl)» 
^UfiT.  (1556),  Caspar  Hedions  (1545)»  etc.  zu  finden  sind.    Auf 
Hiten  Blatte  ist  das  Motto  des  Künstlers :  Hodie  aliquid  cras 
Den  Kaiser   Maximilian  hat    er  euch  in    Oel   gemalt;   ein 
^  Bild ,  das  sich  im  k.  Museum  zu  Neapel  befindet. 
Jfc»  Baidung   Grün  bezeichnete   einige  seiner  Blätter  mit  dem 
jpUulen  Namen,  andere  aber  nur,  und  zwar  den  grössten  Theil, 
■■dB Monogramme ,  welches  aus  den  Buchstaben  HBG  besteht, 
^kvktt  irrig  bald  Hans  Bresang  oder  Hans  Grünewald  gedeu- 

In  dem  Sichten  der  verworrenen  Nachrichten  über  die  Meister, 

noiman  das  bezeichnete  Monogramm  beimass,  hat  Bartsch,  indem 

auf  der  einen  Seite  dem'  H.  B.  Grün  zu  seinem  rechten  Eigeuthum 

^Brkl(  andern  Orts  drei  Holzschnitte  dem  Hans  Brosamer  zugeschric- 

HMoien  Brulliot  unter  seinen  verdienstvollen  Ergänzungen  zum 

Mrtidi,  einen  vierten,   bishin  völlig  unbekannten  beigesellt  hat. 

*Dm€  vier  Holzschnitte  tragen  das  Monogramm  HB,  dessen  sich  H. 

Insang  und  einige  andere  gleichzeitige  Künstler  bedienten,  und  nicht 

ni  oben  bemerkte,  das  aus   einem  G  in  Mitte  des  H,   an  welches 

na  B  gehängt  ist,  besteht.    Diese  Blätter,  welche  unten  aufgezählt 

Werden,  und  früher  als  Werke  Bresangs  galten,  gehören  der  Com- 

pQsition  und  der  Zeichnung  nach   dem  H.  B.   Grün   an,  und  die 

Abweichung  des  Monogramms  dürfte  hier  von  keinem  Belange  seyn; 

denn  fialdung  hatte    keine   ausschliesslich    glcichmässige  Bezeich- 

BiBgsweise   seiner  Werke  angenommen.     So  bediente  er  sich  auch 

der  alleinigen  Buchstaben  HG ,    welche  auf  einem  Kupferstiche  in 

U.  4^,  vorstellend  einen  verliebten  Alten,  welcher  ein  junges  Mäd- 

dttn  lüstern  umfasst,  vorkommen. 

Dieses  Blatt  stimmt  ganz  mit  dem  von  H.  B.  Grün  gestochenen 
Pilefrenier  überein,  besonders  in  technischer  Beziehung  und  in 
Incksicht  auf  Zeichnung ,  Charakter  der  Köpfe  und  Gewandung» 
md  somit  dürfte  kein  anderer  der  Yerfertiger  seyn,  als  unser  Künst- 
er. Dass  er  auch  kurz  Hans  Grün  genannt  wurde,  beweiset  eine 
kelle  in  Dürers  Tagebuch  der  Reise  nach  den  Niederlanden,  wo 
licter  bei  Erwähnung  der  Arbeiten  Grün*s,  mit  welchen  er  zu  Ant- 
fcrpcn  dem  Landschaftsmaler  Joachim  Patenier  ein  Geschenk  ge- 
Bidil  htt»  tagt: 


22$        Baidung p  Hans,  genannt  Griln  (Grien, 

♦Jch  habe  Mcislcr  JtiacKifti  il^f  Grün  Hansen  Ding  gc| 
ILiiifi  ürÜQ  kann  daker  zur  ncEeicliiiung  seiner  l'ritUerei 
DllerJ'iogft  auch  das  Munuc^ramm  UG  angevventlet  habci| 
liiitiälblatt  1Ö3i  N>  B&  (Jie  Ncjli/  iibcr  ilic  Mono^amme  i 
UaUluii!^  Grün,  %*tjn  W,  Schctni,  Der  Vcriaiscr  glaubt,  4 
DartlcUusig  des  Kblcrncn  AUcn  in  niiclistcr  Beziehung  xu  ^ 
SaiJihart  (IL  .>,  S.  2^0^  über  die  ält'^stcu  deuUchen  Ku| 
pt'ijcbeneti  NacJiricht  stehe,  nach  welcher  ein-  gestochenes  J 
^Iciclier  Vorstellung,  Jedoch  mit  dem  IMtmogminm  US  un4 
j;ihrzah1  l455  eicistiren  soll,  ileinecke  und  Murr  halten  i 
zcichnctcs  Blatt  lür  eine  Cupic  nach  dem  von  Sandrart  ce 
nher  niemand  hat  einen  Abdruck  von  letzterem  noch  il 
]l;irt5ch  t[*richt  seinen  Zweifel  an  der  Existenz  dieses  Bl 
dem  ßeme rkcn  aus ,  dass  wenn  irgend  wu  dasselbe  vorha 
die  Jabr7.ahl  j438  tragen  müsse ,  die  Sandrart  irrig  l43J 
Eine  ahnliche  Bemerkung  machte  schon  Strutt,  der  indess  j 
T.ihl  li77,  so  wie  Ultley  die  Jahrzahl  l-iog»  al»  die  auf  § 
dmrt'schen  Blatte  sich  wahrscheinlich  befindende  annim^ 
}ektiireu ,  die  von  andern  SchritlsteUern  vriederhoU  %furd 
Briilliat  bezwei leite  die  E&isteuz  des  sogenonnten  ältestea  i 
litiptWstichs  ohne  Bedingung,  und  wohl  nicht  Hecht* 

Das  von  Sandrart  aui^eFtihrte  Blatt  kam  bis  auf  den  heud 
weder  mit  der  Jahrxahl  l455*  noch  mit  irgend  einer  am 
allein  es  befindet  sich  in  der  k.  Hupferstichsammlung  mu 
ein  Exemplar  de»  üben  bezeichneten  Griin'schen  Stiches 
mit  der  vun  alter  Hand  autgcschricbcnen  Jahrzahl  l4äS  h 
seyn  soll.  Die  Saudrart'sche  Nottz  scheint  also  fluchtig  o 
Olli  des  Auturs  eigener  Anschauung  zu  beruhen.  War  4 
JVIunugramm  nicht  ganz  rein  ausgedriickt«  su  tnocKle  et 
den  Augen  des  oberflächlichen  Beschauers  die  Gestalt  ftii 
nehmen,  da  der  Querbalken  des  II  dos  G.  horizontal  in  i 
durchschneidet. 

Zu  Baidung*»  vorzüglichsten  und  seltensten  Werken  g4 

Der  Heiland  an  eine   Säule  gebunden    vvird  von  Schwal 

wÜJtiget.  Hund.     Durchmesser  i  Z.   10  L*  liupicrstich4 

Der  Staükuedit  jpaleircntcr)     Ih  12  Z.  4  L. ,  Hr.  8  Z. 

tener  Kuuierstich,  neben  dem  obigen  der  einzige,  deq 

kennt.     Letzterer  sah  auch   nur  ein   beschnittenes   I^ 

wesshalb  die  von  ihm  gegebenen  Maassc  als  ungewist ^ 

nt^t   ^ind.  I 

Joubcrt  erwähnt  noch  zweier  Landschaften  ^  sehr  seltei 

st  j  che.  I 

Holzschnitte:  ! 

Der  l-'all  Adams,     Auf  einer  Tafel   liest  man  die  Worte! 

humntii  generis  und  auf  einer  andern  ist  das  Mtmued 

Künstlers  mit  der  Jahrzahl   1511«    Sehr  schüne»  Helidu] 

zwei  Platten.     H.  13  Z.  lO  IL ;  Br*  9  Z.  4  L.     Seltciii 

Baidung   verfertigte  mich  zwei   andere  Vor  Stellungen  vfl( 

und  Eva  im  i Paradiese,  wie  sie  im  Begriffe  sind,  von  dl 

des  Baumes  der  Erkenntniss  zu  essen.     Die  eine  ist  S' 

Loch  und  8  2*  2  L'  breit;  die   andere   tragt  die  Jahr^ 

und  hat  9  Z.  3  L.  in  der  Huhe   und  3  2.  6  L>  in  di 

I>i<>  Vertreibung  aus  dem  Paradlese*   H.  8  Z*  2  L*  •  Hr.  i 

Die  Hnnizab nähme.     H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  8  L.  | 

Jesus  Cliristu»  und  die  zwölf  Apostel;  t5  B.    H*  7  Z.  9  ^ 

Br.  4  Z.  8  L,     IVlan  hat  vun  Baidung  noch  eine  andd 

der  iwulf  Apostel  p  sicheud.     IL  2  ^*  5  L.  |  Br.  ; 
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liann  der  Taafer  in  altern  Jahren,  sitzencl ,  mit  einem  Buch  in 
ler  Linken  und  dem  Lamma  auf  den  Knien.  H«  7  Z.  3  L., 
ir.  5  Z.  3  L-    Selten. 

llierunymus  in   der  Wüste»   1511*    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z. 
\  L..     Selten. 

•e  andere  Darstellung  dieses  Heiligen  ist  8  Z.  l  L.  hock  und 
i  Z.  8  L.  breit. 

; Sebastian  an  einem  Baume,  wie  ihm  Engel  die  Pfeile  aus  dem 
Leibe  stehen,  1512.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  2  L.    Selten. 
■  einem  andern  Blatte,  H.  il  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  8  L.,   bewei- 
sen Engel  den  todtcn  Heiligen,  15l4* 

i  Homo,   1511.    H.  4  Z.  7  li.,  Br.  3  Z.  1  L.    Selten. 
Heiland  von  einem  Engel  unterstützt,  neben  einer  SSule  in 

Ctte  des  Blattes,  1517.    H.  8  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  6  L.  Selten. 

I  Kreoxigune.    St.  Johann  hält  die  heiliee  Jungfrau  in  den 

—  en,  und  Magdalena  ist  in  Thränen  autgelüst.  Ein  meister- 
»  lllatt  in  Helldunkel. 

ifarxen.     H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  8X. 

r  betrunkene  Bacchus  (nach  Joubert  Sohrates)  liegt  neben  ei- 

—  Weinfasse,  von  melu^ren  Kindern  umgeben.    Eines  steht 
I  auf  dem  Fasse  und  pisst  dem  Betrunkenen  auf  den  Kopf. 
8  Z.  1   L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 
beiL  Jungfrau  von  Engeln  getragen.    Dieses  Blatt  fehlt  bei 

irtBcb.     Hs  ist  selten.;  iol. 

r  iwige  Vater,  mit  der  Weltkugel,  von  Engeln  umgeben,  1519« 
L  4  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  1  L.    Selten. 

I  Wil.  Familie.    H.  l4  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  O  L.    Dieses  Blatt 
tfA  Bartsch  pcint.  gr.  Y^IL  S.  467  dem  uans  Brosamcr  zu, 
tw  folgende  zwei : 
ISBonymus  in  der  Wüste  als  Büsser.  Er  liegt  auf  den  Knien 
v  einem  Crucifixe.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z. 

'  Fdefrenier  im  Stalle  schlafend  auf  dem  Boden«    EL  12  Z. 
hL.,  Br.  7  Z.  4  L. 

f pe  reitet   auf  Sokratcs ,   1515.     H.  12  Z.  4L.,  Br.  8  Z. 
«.  Diesee  Blatt  wird  auch  Aristoteles  und  Fhrjne  genannt, 
[fchcn. 

welche  sich  anschicken  den  Sabbat  zu  halten.  (Le  Sab- 
Fkt).  Ein  schönes  Helldunkel  in  drei  Farben.  H.  13  Z.  9  L., 
I  Ir.  9  Z.  6  L.  Man  hat  von  diesem  Blatte  zwei  Copicn,  von 
[denen  die  eine  Dürers  Zeichen  träj^t,  mit  dem  Jahr  1510.  Die 
1  Zeichnung  gebort  sicher  unserm  Künstler  an.  Das  Blatt  ist  13  Z. 
■  3  L.  hoch ,  9  Z.  2  L.  breit. 

Eae  Gruppe  von   iiinf  Pferden,  unter  denen  eines  Urin   lässt. 

Bezeichnet:   Baidung  fecit   1534.     IL  8  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  3  L. 

Bbe  Gruppe  von  sieben  Pferden  am  Eingänge  eines  Waldes.    Be- 

leichnet:  Jo.  Baidung  fecit  1534.    H.  12  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  4  L* 

ks  Portrait  des  Markgrafen  Christoph  von  Baden;  halbe  Figur. 

H.  6  Z.  7  L.»  Br.  3  Z.  9  L. 

Jim  Baidung    sind  auch   ninf  Blätter  in   einem  Buche,  betitelt: 

m$  Buch  der  Sünden  des  Mundes  von  Geiler.    Strasburg,  1518; 

L**  Dieselben  Platten  sind  auch  zu  einem  andern  Werke  benutzt, 

ridies  den  Titel:  „Schimpf  und  Ernst*'  führt,  ohne  Ort  und  Jahr 

il  Druckes ;  fol. 

Bartsch  beschreibt  von  Baidung  50  Hulzsclmitte  und  zwei  Kupfer- 
idie;  aber  das  Werk  ist  damit  noch  nicht  complet.  Brulliol  kennt 
Mh  andere  Blätter  von  diesem  Künstler,  die  der  einsichtsvolle 
uücr  in  seinen  Ergänzungen  zum  Bartsch  bekannt  machen  wird. 
coui  behandelt  in  seinem  neuen  Künstler  -  Lcxicon  diesen  Kunst- 
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Jer  nur  obenhin;  der  Italiener  gab  sich  Keine  Mühe,  Noti-r,«ii1 
«Icutsche  Künstler  7u  satiimelQ«  Er  sa^t  nur,  dai&  ein  Giijf. 
Bulduu^  odct  Biilduu)  tun  1 554  gesiuclicn  habe|  von  dem  er  i 
eine  der  bczeichDctcn  Pierdcgruppen  kennt. 

Balcau«      S.  Baükm 

Balechou,   Johaon   Jakob,    voriüglidier   Kupferstecher, 

Arie*  1715»  g^sl.    zu  Avignon  1764*    Schidcr  von  Michel  und] 
Lepiciö.    Dieser  Künstler  genoss  ausgczei€hnftc>n  Huf  und  dit] 
Ijaber  suchten  begierig  nach  seinen  Wcrhou,  dach  entging  er T 
ger  Kritik  nicht«     Lcves(|ue  machte  ihm  den  GUnz    seines  $^ 
zum  Vorvrurl\  was  Joubert  lür  keinen  Tehlcr  halt;  ei   sucht 
nur  in  cjuer    fdlÄchen  Anwendung  bei  gcviisscn  Fallen,     Ueh 
besitzen  die  Werke  dieses  Künstlers  grusse  Vullhommcnheite 
%inige  sind  vortrefflich  zu  neuneu.  * 

lialcchuu   übte  anlangs  seine  Kunst   in  P«tris  und  vrurde 
auch   in    die    Ahndcroic  outgeuommen   worden  seyu,    wenu   erl 
nicht    wegen   ZurücHhaltung    einiger    Abdrücke    des    Pol 
Honig  August  lllr   -von    Polen  einen  bässlichca  Rechtshas 
zt>gen  hatte.     Als    er   nuu    vcdlcnds   etwas  an    der  Pluttv  ▼« 
hatte^  musstc  er  Paris  gänz^lich  verlassen,  und  begab  sich  i 
non,  vro  er  bis  an  sein  Ende  lebte. 
Seine  Ilanptblälter  sind: 

August  IIL   vun    Polen,    nach    Rigaud;    gr*   fol.    0ie 
drücke  sind  vur  der   Jahreszahl  1T50  und    den  Wi>t 
de  Tord.  de  St,  IVIichek    Der  Verfasser  der  Nuticc  tur  tff^ 
pes  exposces  a  la  bibliothccrue  royale   1819  sagt,  dafs 
einziger  Abdruck    vor  der  ischritl  existtre ,  den  das  k. 
bewahre;  dieses  ist  aber  nach  Juubert  ein  Irrtlium  und  * 
xeichnete  Autor  hiitte  nur  sagen  sullen ,   dass  diess    d--    ** 
haltene  Abdruck  sey,  unter  dcnent  die  vor  der  Schri  1 
laut  gckuinmcn  find«   Die  neuen  Abdrücke  sind  von   / 
tuuchirl,    was    aber   Joubert    uiclil  zugeben    wilU     P' 
galt  bei  Durand  vur  der  öihrilt  gOO  Fr»  und  mit  dersr 
Vor  dem  Jabre  1750*   oOO  Fr.     In  den   übrigen  Aucti 
de  es  Von  100  —  3Ö0  Fr.  bezahlt,   mit  letzter  Summ- 
rlette.     Bei  Frauenholx  galt  es  22  ^- «   bei  andern  3  — '  ö  1 
Der  Sturm,  nach  Vernel.     II.  IS  Z.  9  L.  ,  Dr,  20  Z,   10  U 
ersten  Abdrücke   babeu    die  Adresse:    Se  vcud  9   Avienr»« 
rauteur  etc.     In  den  zweiten  Abdrücken  tehlt  die  Adr^tst  1 
in  den   dritten  ist  sie  >^iedcr   hergestellt,   doch  ist    die 
mit  Querstrichen  bedeckt,   und  das   Blatt  retouchirt.     Galt  I 
Frauenholz    19    Ü,    12    kr.  vor   der   Schrift,   bei   andern   l 
7  Klld. 
Die  ruhige  See»  nach  demselben«  Gegenstück  sum  vorher^dM 
den*     IL  id  Z.  a  L.,    Hr.  20  Z.  5  L«     In    den    ersten   Ab4l 
cken  ist  die  Schrill  auf  weissem  Grund.   Der   dunkle  SchitM 
welchen   man    rechts  auf   einem  Felsen    im  Yorgrundc  crbli4 
ist  nur  mit  einer  KreuzschraFirung,  in  den  «»teitcu  Abd*.  tk 
mit   einer  dreifachen  gefertigt;  in  den  dritten  ist  er  mit  9^ 
atrichen  bedeckt  und  die  Abdrücke  sind  sehr  retouchirt.    Vt 
holz  ^  vor   der    Schrift  25  fl.    10  kr.»    bei    andern   5  — 
Die  badenden  IVIädchen,   nach    Vernet.     H*  17  Z.  11    L., 
Z»  11  L.     In  den  ersten  Abdrücken  soll  die  Schrilt  mit  I 
ftrichen  bedeckt  seyn »    was  nach  Heller  aber  die  xweiteill 
dürtten.  In  den  dritten  ist  die  Schrill  nieder  auf  wrisiem 
Auch  ist  der  Lichtreflex  auf  der  Unkca  Wade  dci  IVUd 
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• 
welchem  ein  Hemd  angezogen   winl,    mit   Punkten  zu^^eJeckt. 
St  Tres  52  Fr.,  Frauenholz  II.  24  fl>  53  kr.»  in  andern  Auk- 
tionen 4  —  7  Rthl. 

Die  heil.  Genoreva,  nach  Vanloo.  -  H.  19  Z.  8  L.,  Br.  13  Z.  6  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  den  Querstrich,- welcher  im 
unteren  Rande  über  der  Inschrift  ist;  die  zweiten  haben  diesen 
Strich;  in  den  dritten  steht  unten  rechts:  Chez  Tauteur  au  bout 
de  la  rue  portaii  mayancn  a  Avignon.  Die  vierten  Abdrücke 
sind  sorgultiff  retouchirt,  der  Querstrich  und  die  Adresse  wur- 
den ausgeschliffen,  so  dass  diese  Abdrücke  den  ersten  wieder 
ähnlich  sind.  Man  kennt  sie  nur  daran»  dass  unten  links  steht: 
Imprimc  par  C.  Beauvais.  Die  ersten  Abdrücke  werden  auch 
schon  an  dem  weissen  Halsband  erkannt.  Solche  wurden  ver- 
hauft  bei  Valuis  iür  182  Fr.  Durand  300  Fr.  ioi  ersten  Abdruck, 
Rigall  150  Fr.,  Logette  160  Fr.,  Fraucnhoiz  ]0  fl.  v.  d.  Seh., 
Brandes  7  Rthl.,  Schneider  5  Rthl.  i6  gr.  l   Abdr. 

Heinrich  Graf  von  Brühl,  nach  Silvester.  II.  19  Z.  9  L. ,  Br. 
14  Z.  5  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des 
Stecher«  und  vor  den  Veränderungen  im  Kupfe;  die  zweiten 
wurden  durch  das  Ueberarbeiten  verdürben.  Brandes  2  Uthl. 
13  S^-  9  Winkler  3  Rthl. ,  erster  .Abdruck. 

La  naiasance  et  Tenfancey  zwei  modische  Vorstellungen,  nach 
D.  Bardon;  fol. 

Charlotte  Gauchier,  Frau  des  IVIalers  .\^eda  nach  dem  Oe- 

dieses  Künstlers ; 

Gabriel  Grillot,  nach  Antreau;  gr.  ibl. 
Benfhilippe,  infant  d'Espagne,  nach  ^in]y;  gr.  fol. 
Jeu  lad  Madame  de  Julienne,  nach  de  Troy,  Gegenstücke,  in 

Cbarics  Rollin ,  nach  Ch.  Coypel ;  gr.  fol. 

Cbarles    Coypel,   von  ihm  selbst   gemalt  in   einem  Alter  von  48 

Jahren«  auf  emen  Tisch  gelehnt,  seine  Reisfeder  haltend;  fol. 

FrMper  Jolyot  de  Crcbillon,  nach  Aved,  1751;  gr.  fol. 

Ticozxi  weiss  den  Taufnamen  des  I\ünst:crs  nicht  und  sagt  nur, 

dass  derselbe  sich  1748  durch  das  Bildniss  Voltaire*s  vorzüglich 

bekannt  gemacht  habe, 

Dj  Bern.  von.    S.  Bailen. 

f  Heinrich  Tan,  ein  sehr  ausgezeichneter  Künstler  von  Ant- 
1,  der  sich  in  der  Schule  des  Adam  van  Nort,  gewöhnlich  A.  v. 
Ort 'genannt,  bildete.  Später  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  die  An- 
tike und  die  Torzüglichsten  Meisterwerke  der  Malerei  studirte  und 
•osserordentliche  Fortschritte  machte,  so  dass  man  ihn  unter  die 
besten  Maler  Flanderns  zählen  darf.  £r  hatte  ein  grosses  Talent 
ia  der  schönen  und  treuen  Vorstellung  des  Nackten  und  ein  herr- 
lidies  Colorit.  Seine  Compositionen  sind  reich  und  angenehm,  und 
ia  vielen  seiner  Gemälde  ut  der  Grund  von  Breii|;hel  gemalt.  Sie 
Vfistehen  in  Historien  und  herrlichen  Landschaften  von  frischem 
Ud  durchsichtigem  Colorite.  Houbraken  (De  groole  S!iauhurgh 
der  Nedcrlantsche  Konstschilders  I.  8l>)  rühmt  bcsoudcrs  eine  Mahl- 
leit  der  Götter  und  das  Urtheil  des  Paris.  Sehr  schön  ist  auch 
'  ^  predigender  Johannes  der  Täufer  in  der  Frauenkirche  zu  Ant* 
Mcrpen. 

Heinrich  Tan  Baien  war  Van  Dyck's  Lehrer  und  starb  zu  Ant- 
werpen iCäZ  im  72  Jahre.    Heinecko  verzeichnet  mehrere  nach  «ü»» 

IXagWs  KÜMtUr-I^x.  I.  Bd.  IG 
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tem  Meister   gestoch^^ne  Blätter  nnd  Daehrercs  über  tciB 
verlibltDissc  erzählt  Dc&cauips  I.  25T* 

Baien,   Johann   ran,   Sohn  des  obigen.  ebenfalU  Maler, 
das  Licht    der  Welt  crblicklc.     Er    niaUe  Uiaturiea    in    der 
seines  Vaters^  hattii  ebenfalls  ein  glän/.rndes  und  lebhaftes 
in  der  Zeichnung  aber  ist  er  ul't  unrichlig* 

Baien,    Mathias   van,     ein    Ircfflidicr    Maler,    i^eb.    TU    Da 

l684-     Er  lernte    bei  Uouhralven  .  malte    »ebr   *chone  Landj 
und  Hi&tonen   und  stnrb  in  seiner  Vaterstadt  im  hohen  Alle 

Dieser    Kiinstler  VFar  «luch    in    der   Aetzknnst   erfahren   utiilL 
eine    Bescbreibuni»   von    l>ortrecht  heraus,   die  i677  m  4- 
Einiges  wurde  auch  nach  ihm  gestochen. 

In   TicnjExi's    nenem  Di^iunnrio  dcgli   orchitetti,    «rtiUori»! 
etc.  fehlen  die  Künstler  vau  Baien,  so  wie  vide  audeie. 

Balcnberger,    Karl,    Mater,  geb.  m  Ansbach  1801,  lernte 
das  S  lein  bauen    und  arbeitete    bis  1820    bei    dem  Architchti 
als  Zeichner,     Im    J;jlire   I8öl    bam    er  nnfh  München,    wo] 
in  der  Zeictienl>tin<it  und'  im  Malen  ausbildete.    In  letzter 
lieferte  er  Kleine  Gemiilde  im  altdeutschen  Style,  die  er 
Monogramme  beicichnet. 

Baiester  oder  Ballester,  Joachim,  ein spanisdier Kupfei 

jarbeitcic  mit  M,  S.  Carmona  und  F.  Selnm  nn  den  vortr 
flllcgori&chcn  liu^lern  in  dem  Lehrgedichte  über  die  Mti 
Iriaiic  und  lielerle  vier  Bliitler  zu  «er  1780  zu  Madrid  f 
nen  Prachtausgabe  des  Uonquixoltc.  Ausserdem  stach  er 
rere  andern  BJliUer  für  literarische  Erzeugnisse  und  starb  sv 
unsers  Jahrhunderts* 

Bal«Stra,   Anton,   Maler   und  Rupferäzler,    geh,  tu   Vej 
gest.  um  tT5K  nach  andern   1t4o.     Er  war  erst  Kaulmann« 
21  Jahre  alt    in  Vencdiq  unter  DcHucci  studirlc «    von  du 
logna  und  nach  Rom  ^mg,   wo  er  unter  Maratta  au'   ^"^^f 
das  Beste  nahm  und  viel   Schönes  m  diesem  seinem 
der  vom  vcnclianischcn  am  wenigsten  hat-   Er  ist  cm 
1er,  aber  tu  geglättet  tief  in  Zeichnung,  von  IcJchlem. 
heiterm  Pinsel,   aber  von   einer  Gediegenheit  des  Cn 
Achten  mu$s.    Er  nialtc  in  der  Schule  della  Charita  zu  Vci 
Geburl  ü,  IL  und  eine  Rreuiabnahme;  arbeitete  nuth  viifl  Jur 
Höfe  und  die  Stiidte  des  Gebietes,  Insbesundere  für  Padua, 
auch  mehrcres  in  seiner  Vaterstadt,  wo  der  heil.  Vinccntiu« 
Domin ilianern    eines   seiner   schönsten    Bilder   ist-     Sein  V 
mit  gekochtem  Oel  verdarb  viele  Bilder.     Lanzi  IL  23l>  d. 

^  Seine  geatzten  Blatter  sind  mit  viel  Geist  und  GrschtnacK  fi^ 
tiget*  Bartsch  verzeichnet  vier  derselben ,  und  Heineckt  VMf ' 
dere  nebst  verschiedenen  nach  ihm  gestochenen  Bluttcrn. 

Baltestra  war  auch  in  der  Architchtur  bewandert  und  schneb 
rere  Briefe,  die  in  den  Ictt.  piti.  abgedrucht  sind»  und  vo 
Vorschriften  für  die   Hunst  enthalten.    Seme  Bltttter  nach 
XXL  202* 

Maria  mit  dem  Kinde  «uf  einer  Wolke,  1702-  U.  5  Z.  C 
4  Z.  3  L. 

Zwei  Soldaten*    ü  5  Z«  8  L*,  Br.  2  Z*  t  L. 


Baleitra,  Anton.  —  Ballador,  J.  G.  24i 

Ropf  tines  Soldaten.    H.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  ti  L. 
ria    mit  dem  Kinde  und  Johannes ,    1702-    H.  5  Z.  ((  L. ,  Br. 
Z.  3  L. 

necke  citirt  noch  folgende  Blätter: 

rta  mit  dem  Jesuskinde,  dem  der  kleine  Johannes  eine  Geisel 
erreicht.    Antonius  Balestra  inv.  et  fec.    1702 ;  in  8« 
i  drei  Engel  bei  Abraham;  in  mittelmässiger  Grösse. 

e  Vignette  mit  zwei  Figuren,  welche  eine  Fahne  halten.  Ve« 
»na  fidelis;  in  12. 

tndt  des  Baumeisters  San  Michele  mit  Attributen;  fol. 

ly  tretCTy  Bildhauer  von  Siena,  verf'erti£»te  zu  Rom  Gopten 
den  antiken  Statuen  Meleagers  und  Venus  und  Cupido,  die 
La  der  k.  Gallerte  zu  Dresden  befinden.  Er  arbeitete  auch  ei- 
Zeit  unter  Bemini  und  bei  Herkules  Ferrata,  und  trat  hier- 
ia  die  Dienste  der  Königin  Christina  von  Schweden.  Linde- 
i  Stack  nach  ihm  eine  zu  Dresden  stehende  Gruppe,  welche 
kit  Torstellt,  die  die  Wahrheit  davon  trägt;  nach  Ticozzi  Bo- 
9  der  die  Arizia  raubt. 

ildinncci  nennt  diesen  Künstler P.  Balestri,  genannt?.  Pietruccio. 
I  5tjl  ist  der  des  Bemini. 


f  Cjriuseppe^  ein  Messiner,  war  ein  guter  Zeichner  und 
feiker  Copist  der  Arbeiten  des  Agostino  Scilla.  Er  malte  nicht 
1^  «til  er  Priester  wurde  und  dann  der  Kunst  entsagte.  Starb 
iill  Jahre  alt.    Lanzi  I.  591.  d.  Ausg. 

rAilinch  yan^  so  nennt  Ticozzi   den  H.  v.  Baien. 

f  ein  Maler  zu  Antwerpen,  der  sich,  nach  Weyerman,  be- 
be* in  der  Darstellung  von  Vasen  für  Blumenmaler  auszeichnete. 
cndite  an  denselben  auch  wohlgezeichucte  Figuren  an.  Lebte 
1710. 

TCOrgy  ein  unbekannter  Formschneider ,  mit  dessen  Mono« 
■s  ein  schönes  Blatt  bezeichnet  ist,  welches  zwei  Engel  vor- 
t»  die  einen  Schild  halten,  in  dessen  sechs  Feldern  die  Leidens- 
mmente  des  Herrn  abgebildet  sind.  Ueber  dem  Schilde  ist  ein 
teokopf  mit  einer  Dornenkrone  und  dem  Aenus  dei.  Die  Jahr- 

I661  bestimmt  die  Zeit,  um  welche  der  Künstler  gelebt  hat. 
er  sagt  im  Leben  Alb.  Dürers  II.  ÖTp,  dass  Graf  Lepel  (Tau- 
IS  Euboeus)»  das  Zeichen  dieses  Künstlers  auf  einer  Copie  nach 
Dürer,  der  Enthauptung  der  heil.  Cathariua,  gefunden  habe. 
el  halt  indessen  das  Dürer'schc  Blatt  für  Copie,  was  nach  Brul- 
Usch  seyn  dürfte.  Dictionnaire  des  monogr.  I.  n.  933.  nouv.  ed» 
dler  legt  in  seinem  Monogrammen  -  Lexikon  das  Zeichen  die- 
Eiünstlers  auch  dem  Georg  ürentel  bei,  der  um  l603  als  Maler 

Kupferstecher  zu  Lauingen  lebte. 

S.  Falko. 

)r,  Joh.  Georg y  ein  geschickter  Edelsteinschneider  von 
oberg,  ein  Schüler  von  Dorsch.  Er  arhcitelc  zu  Amsterdam, 
b  aber  schon  1757  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Unter  seinen  Wer- 
nUunt  BMI  den  Kopf  des  Gardinais  Queriui. 
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sauer. 


—  BiiUuerc^. 


BeIIoFi    A*  »   ein  ij1>ri5**nÄ  imbnUmmtcr  Kü»stl<?r- Vame,    auf  ttetcbl 
man   aber   das  IVInnoj^ramm  c^tties  A,   an   ^as   sicFi   daj«  B  schlie  ~ 
df^utct.     Man  fluticl  dieses  Zcficlitn  aul  hUütriscKcn  Fedcrxcich 
gen.     Man  glaubt,  das»  Baller  von  Dachau  bei  Mimchea 
war.     Kr  leble  um  lOOß,  wie   nach  dieser,  auf  «einen  Wc 
findlichen,  Jubr£7.atil  zu  scUlicsseu  hu 

Bdllarmiy    Faul,   ^n  gescbichter  Deltoraltonsiualcr,   der  «u  Bü  ^ 

1712  geboren  vrurtte,    und  in  Venpdi^»   Wien   und   Peierfbur^ 
beiteie.     Er  malte   ouch    einige   Lfiudscboflen  und  lobte  noch  Itf 
im  VAterlandc. 

Ein  Johann  Bapt.  Ballariii]  Ubic  all  Architekt  xu  Bologna. 

Ballermo.   s.  Bittonto.  ■ 

Ballt  I  Simon«,  ein  M^ler  XU  Floren«,   der  bei  Aurelio  Lomi  !em| 

und  mit  ihm  zu  Genua  arbeitete.     Kr  hi  merkwürdis»  durt^^-  '"'■'- 
dem  Andrea  dcl  Sarin  iihnf^lndcn  Styl,  ^^ie  durch  seine  Ui 
binetsbilder  aut  hupler.    iMau  jWidet  übrigens  auch  AltarhL^    .  ... 
seiner  Hand    in  al  Camitnü    und  in  S.  Harinlomeo   zu  Genua.    S< 
prani  setzt  &eiue  BUithezeit  um  lOOO  un<l  auch  Lanzi  wcisK 
seines  Lebens  nicht  n^her   zu  bestimmen«     Gescb*  dor  M 
268.  deutsche  Ausg. 

Ballin,     Claude,    ein  bcrillimter   Silherarbeiter  zu  Paris, 
Hun&t  auf  einen  sehr  hohen  Grad  der  Vollhommcnheit  bi 
arbeitete  für  dtin  König»  Jür  Kichelieu,  Colbert  u.  a*  Ter; 
Werke  von    hoher  S^^h^inlunt  und   aucFi   in    einigen    Kircheii 
jnan  silberne  GcHisse  von  erlesenem  Gcsdimacke.    Er  bildete 
nach  dem  Schönsten,   vtas  uns  da*  AUcrthum  hinterlicss.    itotl 
dabei  in  eif^^ner  Erfindung  gevrandl  und  zierlich.     Dieser  K 
starb  1073    itii  60  Jahre ,   und   schenkte  auch   in   seinen 
men  der  Kuu^t  liichlige  Miinner. 

Bdllin^    E.   de,    ein  Kupfprstecber,    der,   nach  Ticozzi ,   durch 
Theiluahmc   an   den   oüchcn   der  Galleria  Giustiniani   bekan 
Auch  andere  Arbeiten  lieferte  er^  doch  sind  diese  nicht  von 
Bedeutung. 

Bdllmerti    Johann,  Maler,    geb.   xu  Florenz    um    1580,    Ic 
CteoU   und    %iru5ile   dessen    Styl    so   tauscliend   nachzuahmen »j 
selbst   Künstler    die    Werke    des   Schulers    mit  denen  des  M 
v^erwech selten.     Er  malle  unter  Clemens  MIL   vieles   lu  Rom» 
ihn   vorlhcilhaft    bekannt    machte.     Endlich   siegte   die   Liebe 
Vaterlande;   er  kehrte  nach   Florenz  zurück,    und  lebte   hierj^ 
d$s  glücklichste  Leben ,  fast  des  Augenlichtes  bcraubL 

Balliniy  Camillo,   milt«  um    t600   in   Vencdie,    zur  Zeil  d« 
ma*§chen    M^^nieriiten.     Seine   Manier    ist  gefällig .   wiewohl  1 
kräftig,     Lanzi  IL   17t.  d.  A.     Werke    von   seiner  Uaod   sieht 
im  Marcus  -  Pallastc ,  und  in  einigen  Hirchen, 

Balliui  Baillicui  fialyu.   $.  Peter  Baiiia. 

Ballliercai    ein  spanlicher  Maler,   der  um  i605  arbeitete,     Zxt 

Zeil  fertigte   er  eine  Coric    von    dem  b*» rühmten  Crtito   di  Burffl 
für  das  Convent  de  las  Barottesims  zu  Madrid,  vro  das  Bild  ^ 


^achkifl 


[  Bally,  Alexander.  —  Ballhasai-,  Franz  etc.         24d 

Aafimg  uosen  Jahrhunderts  be^Tahrl  wurde,  als   ein   ehreUTollat 
Denkmal  der  Kunst  Balluerca's. 

Biiiy^  Alexander,  Portrailmalcr,  der  1764  xu  Paris  geboren  nurda 
and  steh  in  David's  Schuld  bildete.  Seine  Gemülde  sah  man  auf 
rerschiedenen  Ausstellungen,  darunter  auch  zu  Nismes,  wo  .der 
Künstler  Professor  der  Ccntralschule  war.  Gegenwärtig  lebt  er  zu 
Marseille^  wo  er  Mitglied  der  Akademie  ist  und  sich  mit  dem  Un- 
terricht im  Zeichnen  und  Malen  befasst. 

tmif^  Darld,  ein  holländischer  Maler,  der  zu  Ende  des  iß.  Jahr- 
lianderts  in  Leyden^  lebte.  Er  malte  sehr  schöne  und  ähnlich* 
Portraite  in  Oel  und  erlangte  besondern  Huf  durch  seine  mit  der 
Feder  gezeichneten  Bildnisse,  die  mit  ausserordentlicher  Leichtig- 
and  Nettigkeit  und  mit  Genauigkeit  in  den  Umrissen  behandelt 
waren. 

Bally  lieferte  auch  einige  Blätter  in  Callot's  und  Tempcsta's  Weise 
und  arbeitete  noch  lu20. 

Inardy  Louis  >  Architekt  und  Maler  zu  Paris,  Professor  an  der 
Akademie  der  schönen  Künste,  ein  Künstler,  der  sich  schon  18OO 
durch  seine  Werke  bekannt  machte. 

£r  malte  Historien  und  Ansichten,  von  denen  18IO  Philoktet  auf 
Lemnos,  1 8l4  eine  Landschaft  im  antiken  Style,  den  Tod  des  Ado- 
M  Torstellend  u.  s.  w.  auf  den  Ausstellungen  zu  sehen  waren.  In 
Mtte   I8l4    zeichnete    er  die   perspektivische    Ansicht,    den    Plan 
«■i Durchschnitt  der  Genovefen  Kirche  zu  Paris  und  181 9  den  Ent* 
--     «erf der  Fontainen  in  den  Elisäischen  Feldern. 
• '       Br  W  sich  auch  als    Kupferstecher   hervorgethan.     Man  kennt 
-.-    «Ml  ikn:  Yucs  des  monumeus  antiqucs  de  Rome,  dessinees  d'a^res 
k     wttme  et*  gravces   a  la  manicre   de   Lavis.    12  Hefte ;    trois   cahiera 
dt  Tarietcs,    mehrere    Blätter    für   das  Werk:    Paris    et  ses   mona- 
aens ;  gr.  fol.  Er  stach  für  das  grosse  französiche  Werk  über  Aegyp- 
ten,  für  Cailliauds  Ueise  in  die  Oasis  von  Theben  und  für  Gau's  nei- 
sewerk,  worin  die  Ansicht  des  Tempels  von  Dauduhr  besondert  in- 
teressant ist. 

BlhenSy  Dom.    S.  Gustos. 

Biltens,  Balten  oder  Ballon^    Fieter  ( Peter ),   trefflicher 

Landschaftsmaler  in  Peter  BreughePs  Manier,  geb.  zu  Antweroen 
nm  ]54o»  gest  ISTQ.  Er  malte  auch  geistliche  Historien,  besondert 
aber  Jahrmärkte  und  Kirchmessen,  die  sehr  gesucht  siijd.  Für  Kai* 
ser  Rudolf  II.  malte  er  die  Predigt  des  heil.  Johannes  in  einer  Land- 
schaft, worin  der  Kaiser  späterhin  die  Figur  des  Predigers  in  einen 
Elephanten  umändern  Hess,  so  dass  das  Volk  dieses  Thier  anzustau- 
nen scheint«  Er  war  auch  ein  guter  Dichter  und  Schauspieler. 
Baltens  ist  unter  dem  Namen  Peter  Balthasar  bekannt.  Fiorillo  IL 
/  4^  Unter  letzterem  Namen  gab  er  die  Zeichnungen  zu  Philipp 
Oalle's  Princi^es  Hollandiue  et  Zelandie  ]  578  >  ein  Werk,  das  1580 
auch  in  französischer  Sprache  erschien.  Dieser  Peter  Balthasar  gab 
aach  Wappen  und  Devisen  der  Ritter  des  goldenen  Vliesses  heraus. 

Bilthasar^  Peter.    S.  oben  Baltens. 

Balthasar  oder  Balthazar,  Franz ^  ein  Maler  zu  Paris,  lernt« 

*■  bei  Restout  und  fing  um  1760  an,  sich  einen  Namen  zu  machen  .  Er 
malte  Historien  and  darunter  Altarblätter,  die  man  iu  Kirchen  Frank- 
raichs  findet« 


u^ 


Balthasar.  —  Baker  Johann  Karl. 


Dieser  Künnler  lebte  wahrsclifiinlich  noch  170!  .  und  durfU  * 
Battliasar  in  Füsslys  Supplementen  seyti,  von  welchem  loao  »yf  | 
damaligen  Ituiistau^stcHunj;  mehrere  hislorischo  SUizien  »ah.  J 
in  unser  Jahrhundert  scheint  er  sein  Lebe«  nicht  gcbrac!»t  mj 
beu;  denn  Gäbet,  der  die  Künstler  des  ig*  Jahrhunderts  m  seil 
Lexicon  vereinigte,  erwähnt  seiner  nicht. 

Jidithasar,    ein    geschickter   biVhmischer  Bildhauer»   der  das  prli 

Work  bei  dem  Eiui;ange  in  das  Bad  zu  Toplitz  verfertigte,  ^Üif't 
unlcrc  Thcil  stellt  die  Enldcckiinef  der  warmen  Quelle,  der  obtü^i 
die  heil.  Dreieinigkeit  vor.     DIabacz.  " 

BahZf  J  Georg,  Maler  zu  Paris,  geb.  zii  Strassbiirg  I76O.  Dieier  * 
Jiünstler  malt  Landschalten  und  Portraite  in  Miniatur  uni  attf  * 
rrir^ellan»  lauter  kleine  Bilder,  die  in  den  Cablnottcn  der  Licbhi-  * 
her  tu  Frankreich,  Hussland,  England  und  Deutschland  zu  &i^ ^ 
den  sind. 

Er  befand  sich  noch  1&31  am  Leben. 

BalogaDi  oder  Balyngaoi»  Philipp,  Bildhauer  *u  Bologm.! 

verferligie  nehft  einigen  Kunstwerken  in  den  das  igen  KircKett»! 
groüseu  Herkules  im  liulc  des  Fallastes  Fantuzzi.     Alan  KenntJ 
ihm   auch    eine    Schaumiinze  auf  den   beriihmten   IVIjtJiei 
Kiccati  und  einige  andere. 

Balyu.     Eini;  Fetfon  mit  Baillu. 

Balzac  9  LandschaUsmaler,  ein  trefflicher  Künstler,  der  die  ügi 
DcnUmak'r    in  dein  grofifcn  Werke   über  Aegypten  zeichnete. 
tcr  andern  *^ah  mau  vun  ihm  I8OÖ  aitch  ein  Gemüldc*,    %vclclii 
Ithcile  von  Toulou  vnr>U'Mt,   wie  die  «ii'yplist.hc  Expedition  »e\] 
ki5«^t.     Im    Jiihrc    liSi2  brachte    er   die    innere    Au.^ich^    der    g 
'  IVlnfchee    H.i-.Änu    zur   AusstcHiini:  und    |    \  l  die  Ansicht  de* 
sti*s    vun  Uarnac  zu  Theben,   eine  Ansicht  der  grossen    SpUicu 
die  drei  Pyrnmiden  %'r>n  Giza  u-  0. 

ßakac  starb  IÖ20  und  hinlerlies»  auch  hand^uUrtftltche  We 

Balzac,   Melle.     S.  Bandry  de  Bahac. 

Balzcr»  Anton,    ein  geschickter  Kupferstecher,   geb.  mu  Pr»j  ' 
gest.  daselbst  1807.     Er   war  der  Sühn  Johann  ß.ilzer's  und  en 
in  seiner  Vaterstadt  mit  seiwi^m  Bruder  Johann  Karl  die  erste  K^ 
Itildung.     Spiiter  sludirten  beide  zu  Wien  uuk'r  Schmulf.ei 
Dresden    bei  Kl  enget    und  Schulie.     Im  Jalire    17Q2  bereid 
d«LS  i'iics<*ngebirf^e    und   gab  il;»vtni    jTi)\   eine  Abbildung 
Bctchreihttug  heraus.     Nach  dem  Tode  des  Vatert  arbeitetl 
Brüder  in  Prag,  und  lieferten  bcsunder*  niannigfattige  Auttic 
buhnuschcn  Gegenden,    die    mit  Beifall  aufgenummen  wurden« 
Jahre  I80I  fing  unser  Hiiustlor  an  eine  Saumdung  malerischer  1 
genden  von  Ober- Üestereith,  Sjl«burg,  Berchtcsgaden ,  Tynilj 
einem  Theile  des  venetianischen  Gebietes  herauszugeben,  ein  T~' 
das  in  braunen  und  culorirlen  Ahbildunr^cn  in  fol,  ericheinen  1 
dessen  VüUcodung  aber  d«*r  Tod   de»  Künstlers  vereitelte. 

Balzcr,    Johann    Karl,   Bruder  det  uhigeii,  ebcnrallt  Kupfertli 

der  unter  gleichen  V'erhäitnic%en.  wi<»  derselbe,  seine  AusbildttSjr  JH 
hiidl,  aber  iiacli  Veneittg  un«!  Lntidun  xu  seiner  kunsUeriidiea  i^| 
Undnii»»    heforhtf*.     Rr    starb   jedocb    schon  tSOd    ^^   3^1  iabr^ 
dpli  ArüKel  Auiwn  BaUer. 
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lalser,  Gregor,  Kupferstecher»  Bruder  Johann  dejt  altern,  arbetteU 
in  Lissaii  und  zu  Pra^  bei  seinem  Bruder  und  stach  grösstontheilt 
Heilige  und  auch  einige  LaudschafUn,  die  den  Beifall  der  Kenner 
erhielten. 

Baiser^    Johann,   der   ältere,   Kupferstecher,   geh.   zu  Kukus    1750, 

S»t.  zu  Prag  1799-  Er  kam  in  die  Schule  des  berühmten  M.  H. 
entz,  und  besuchte  dann ,  nachdem  er  hei  diesem  einige  Jahre 
lieh  in  der  Kunst  geübt  hatte,  die  meisten  deutschen  Akademien. 
Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  setzte  er  sich  zu  Lissau  in 
Böhmen,  einer  Herrschaft  des  Grafen  von  Spork,  seines  Gönners, 
205  aber  später  nach  Prag,  wo  er  sich  Ruhm  und  Vermögen  er- 
warb, und  als  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  starb. 
Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  bedeutend,  und  am  vollständigsten 
hei  l>?ahacz  angegeben  Eine  grosse  Anzahl  seiuor  Portraitc  sind 
in  den  Lebensbeschreibungen  böhmischer  unrl  mährischer  Gelehr- 
ten und  Künstlern,  die  von  1773  —  77  ^u  Prag  in  gr.  8.  erschie- 
nen. Seine  übrigen  Arbeiten  bestehen  in  ländlichen  Vorstellungen, 
Schlachten,  Genrestücken,  Heiligenbildern  u.  s.  w.  Auch  etliche 
50 Landschaften  lieferte  er,  verschiedene  Vignetten  zu  Adaukt  Voigts 
Beschreibung  der  böhmischen  Münzen,  Prag  1771;  die  Kupfer  zu 
Walenta's  Sammlung  der  merkwürdigsten  Städte  und  Festungen, 
welche  von  1788  —  QO  von  österreichischen  und  russischen  Armeen 
der  Pforte  abgenommen  wurden,  etc. 

Balzers  Blätter  wurden  in  verschiedenen  grossen  Städten,  ja  so- 
pa  in  Constantinopel  mit  vielem  Beifall  aufgenommen.   Er  lieferte 

■it  Beihülfe    seines   Bruders  Mathias   und  mit  anderen   Künstlern 

iW  1000  Stücke,  die  freilich  ihren  Ruhm  ziemlich  überlebt  haben; 

mifawen  verdienen  doch  einige  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde^ 

AlMTf  Mathias,  Kupferälzer,  Bruder  des  vorhergehenden,  wurde 
aa  Kakus  in  B(>hmcn  {geboren  und  von  Rentz  in  der  Kunst  unter- 
richtet Hr  arbeitete  mit  seinem  Bruder,  und  lieferte  ausser  einigen 
andern  Blättern  hübsche  Stücke  für  Voigts  Beschreibung  böhmischer 
Münzen.  Nach  Klengcl  stach  er  das  Innere  eines  Kunstalla  in  kl« 
9uerfol. 

Baker y  Iwan  oder  Johann^  Portraitmaler  von  Rica,  wo  er  1775 
das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  zu  Dresden  unter 
Casanova,  und  kehrte  gegen  da»  Ende  unsers  Jahrhunderts^  ins  Va- 
terland zurück. 

Bunberini^  Anton  Dom.,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1660»  nach 
der  Serie  des  A.  Pazzi  1666,  gest.  1741.  Er  malte  Bildnisse,  Blu- 
men, Fruchte  und  Thiere  in  Oel,  auch  mehrcres  auf  nassem  Kalk 
für  Kirchen,  Klöster,  Palläste  der  Stadt  und  des  Grossherzogthumt 
Florenz.    In  dem  bezeichneten  Werke  ist  sein  Bildniss  gestochen. 

Btmbini,  Giacomo,  Maler  zu  Ferrara,  geh.  1582  (nach  Ticozzi 
um  1590)»  gest.  1629,  {nach  dem  Dizionario  des  erwähnten  Schrift- 
stellers jedoch  erst  um  l650).  Sein  erster  Meister  war  Dom.  Mora, 
ein  flüchtiger  Manierist,  allein  Bambini ,  von  der  Natur  mit  einer 
glücklichen  Urtheilskraft  begabt,  wendete  sich  zu  bessern  Mustern, 
u.  gründete  zuletzt,  um  dem  Manierismus  zu  steuern,  mit  Giulio  Cro- 
ma  (Cromer)  eine  Akademie  des  Nackten,  die  erste  in  Ferrara.  Er 
wurde  nun  ein  guter  Zeichner  und  nicht  weniger  trefiflicher  Maler, 
nachdem  er  in  Parma  die  Werke  Corrcggio's  fleissig  studirt  und  co- 
pirt  und  ein  Gleiches  mit  jenen  des  Mazzola  gethan  hatte.  Dadurch 
wurde  sein  Styl  gediegen  und  nur  manchmal  äussert«  sich  Mora's 
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EidAus«,   doch  Tcrmicd  Doni«nico  »tets  »eine  Harte  ood  WilVIii 

Er   tührle    rathrerc   offeatlivhe   und  PrivatiirbckUn  aus.,   l^^e 
aoclk  einmal  Hand  an  seine  trüberen  Werke  uud  retuucliirte 
einige    de»    Meisters.     AucU    ia    IS'aclibüdiin^    der   Ahen    ¥ 
trefflich. 

Bambini,  Nicolo,  Cavaliere  vencztano,  HUtorieo  -  Maler,  j 

XII  Venedig  ibbU  g^est.  dasdLst  iT3ö.  Er  bildete  sich  to  Mmxi 
Schale ,  ging  dann  nacli  Born  zu  C,  IVIaraUi  und  erbngle  ; 
Iiul  eine*  eieganleti  \iHd  zierlichen  Zcichucr»,  der  edle  Gc  * 
iu  ^ruBson  Wuud-  tmd  Oelbihlem  darblellte«  Allein  es  gebracki 
nii  iarbcnsinu,  und  so  war  cJas  Coinrit  der  schwächere  Thettl 
tr  erhob  sich  hierin  Kaum  zur  Mittelmassi^keit.  Hr  crUAnnttf 
•es  auch,  und  verbot  dcsswegeu  seinen  Schülern  das  Cupiren 
•einen  Arbeiten, 

Dio    Werke   des    Ritters   Bambioi    sind   nicht    gleich;     twf 
ninllc   er,   ^ie  Lanzi  IL   21  y*   yersichert,    ganz   im   rumischeaJ 
icliitiflcUe,  iKie  sein  hetl.  Stephan  beweiset,  den  er  bald  oadi 
Küclikchr    von   Uom   darstellte;    in   andern    Bildern     ist    er 

fleich  Liberi,  den  er  einige  Jahre  sehr  gut  nachahmte,  und 
diaiihcit  in  weihlichen  iiiipten   ihm  ixuuier  vurschvieble.     £i| 
tlcres  iMal  scheint  er  sich  selbst  zu  iibertreffen,   nauicntlich  Uli 
Arhciten    von   seiner  eigenen  Erhndung,   die  er  nachher '  Toa/ 
Gcuucser  Cassana,  diesem  ausgcieichoeteu  Bilduissmalcr  und  j 
li^Qji  Cültiri&tcn,  übermalen,  und  50  zu  sagen  beleben  lies»^ 
E>  wurde  auch  Einii^es  nach   sciuen  Gemu^ldeu  gestochen. 
Sijhne  Stephan  und  Johann  vrareu   ebenlalls  Alaler,  die  der 
des  Vaters  lulgteu«  doch  Ut  über  ihr  künstlerisches  Trcibeo 
Kt^LauuL 

Baniboccio^  Antonio,  Mderund  Bildhauer,  geh  zu  Plperiiioj 

ein   Schüler  des  Masuccia,    in  dessen  Gcichuiack   er  örbutteti 
vericrtigto  lioT  otit  lioslen  des  Erzbischols  IVIinutolo  die  reicht 
gotltischer  Art  verzierten  Thüren  des  Domes  lu  Neapel  sas 
Giehel»eile.    Von  ihm  ist  auch  du.^  Gr:: bui.il  des  Dischots  IVIinit 
der  s  il2  als  C.irdinal  starb.    Van  der  Hagen  äussert  in  seinen 
feil  in  die  lieimath    die  Vermuthuiig ,    düss  von    Aiitouici    auch] 
Tribunen  und  <ler  Atlar  mit  S*iulcn  und  dem  Bildwerke  der 
geil  Jun^trau  nud  der  zv»i.dr  Apostel  siri ,    ein  Werk,   vrelchet! 
»ellie  Erzbischot'  errichten  Hess.   Mit  Sicherheit  aber  ist  er  (üi 
fertiger  des  Grabmals  in  S*  Lürenzo  zu  Neapel  zu  nennen»  denn  j 
liest  hier;  Ahbas  Antonius  Bambuccius  de  Plperino  pictor  et  tllj 
tiibus  tapidibus  atque  metallurum  scultor,   anno  sepiuagestmo 
tis  Tecit  i4:i.     Auch  die  Capclle  St.  Triuiti   in  St.  Chiarit 
ciu  Grahmonnment  von  der  iland  dieses  Üunsllen,  dessen  I& 
iho  als  den  Meister  der  Domthüre  nennt. 

Das   Todesjahr    Uamboccio*s    ist   unbekannt,   jedoch  errvic 
eine  lange  Heihe  v**n  Jahren,  weil  er  noch  im  70  Jiihrc  tii«tig  \ 
Difi  erwähnte  Tafel  Ist  bei  Cicognara  1.  40.  50*  abgebildet« 

Bamboccio^  Beiname  des  P,  Tan  Laar* 

BaTnesbicfi  HanSi   ein   deutscher  Maler.  Torzüglicher   Schule 
Lambert  I^ombardus.   Seine  ersten  Arbeiten  irtfarcn  vorh 
teinv  ftusschweilende  Lf,*ben5art  »her  sank  er  auch  als   J 
fttatb  zu  Amsterdam  um  IDOO*  beinahe  hundert  Jahre  alt. 

lörr'  ^  ^-.   mich  Bampfyldc,  Carl  Wanvick,   rm  ^%^k 
*  .^1,  und  ioru-enlicher  Lands uhafuuial er  um  iTTO» 
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«kl  Bastei  haben  nach  ihm  gestochen,  letzterer  5  hist.  BI.  für  Ans« 
ley'f  epistola  familiarit  4*  1770.  Naheret  ist  unt  über  diesen  Dilet- 
tanten nicht  bekann L 

MB 9  Peter 9  Tortrefflicher  Landschaftsmaler,  wie  Fiorillo  im  Reei- 
tter  fetner  Geschichte  der  zeich iicuden  Küuste  in  Deutschland  ihn 
nennt.  Dieser  Schriftsteller  citirt  hier  B.  II.  48.  74*  88.;  aber  ver- 
cebens  sucht  man  da  Aut'schlüssc.  WinkcImaDn  kennt  keinen  liünst- 
{er  dieses  Namens,  auch  Füsslv  nicht  und  iulglic(t  muss  er  eben- 
faDs  im  neuen  Mal  er -I.cxikuu 'fehlen,  weichet  in  den  neuesten  Ta- 
gtn  zu  Nürnberg  erschien. 

BlOchieri^  Angelo^  ein  Genuesischer  Maler,  der  im  letzten  Decen» 
niom  des  18.  Jahrhunderts  in  jungen  Jaiiren  starb.  Er  bildete  sich 
in  Rom  zum  geschickten  Künstler,  besonders  unter  der  Leitung 
des  Flanunländers  Simon  Denis,  der  das  treffliche  Talent  Banchieri*s 
erkannte  und  den  Zögling  lieb  gewann.  In  seinen  Bildern  herrscht 
grosse  Zartheit,  so  wie  er  selbst  ein  Mann  voll  Sanf'tmuth  und 
▼ortrefflichem  Charakter  war. 

Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland,  iu  welchem  er  zum  Ver- 
Inite  der  Kunst  nur  zu  frübc  starb,  führte  er  zwei  Gemälde  von 
bedeutender  Grösse  für  eine  Kirche  zu  SesLri  di  Poueute  aus.  Sie 
sind  von  grosser  Wirkung. 

Peter   ran   der,  Kupferstecher,    geb.   zu   Paris    1649,   gest. 

m  London    1697.     Er  war  einer   von   F.   Poillys   guten   Schülern» 

ibcr  seine  Kunst  beschränkte  sich  grosscntheils  auf  Portraitstcch^. 

b  verfertigte  eine  grosse  Menge  schöner  Portruite,  starb  aber  doch 

in  Aimuth,  denn  seine  Talente  wurdeu  erst  nach  seinem  Tode  ge- 

SGhitrt  und  seine  Platten  von  der  Wittwe  an  den  Kupt'erstichhaud- 

Itr  Browne  verkauft,  der  diurch  die  Arbeit  dieses  fleissigen  Mannes 

lack  wurde.    Uorace  Walpole  gib't  ciu  Vcrzcichuiss  von  öO  Bl.,  die 

•eist  in  Bildnissen  grosser  Herren  hcslehcn. 

Von  historischen  Blättern  kennt  mau  von  ihm: 

Maria    mit  dem  Kinde ,   dabei  Elisabeth  und  Johaunes ,  nach  S. 

Bourdon ;  gr.  Fol. 
Der  Heiland  aui  dem  Oelberg,   nach  demselben;  gr.  fol..    Schö- 
nes BlatL 
Der  Seetriumph  Carl  II.,  nach  einem  Deckengemälde  von  A.  Ve* 

ciro,  gr.  Stück  in  2  Bl. 
Merkur  mit  dem  Portraite  Carl  II.,  nach  demselben;  gr.  fol. 
Eines   der   schönsten    Portraite   des   Künstlers   ist  das  des  Erzbi- 
schof Thomas  Lamplugh.     Schön  sind  auch  die  von  Carl  IL,  Anna 
von  England,  Georg  von  Dänemark,   Sir  Thomas  Allen,  Friedrich 
von  Schomberg,  Sir  W.  Tcmple ,  etc. 

loDck  oder  Banc,  Johann  ran  der,  Sohn  Feters,  malte  um 

174o  zu  London  gute  Bildnisse,  von  denen   viele  von  J.  Faber  u. 
a.  in  Schwarzkunst  gearbeitet  sind. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  gestochenes  Blatt:  das  Portrait  des 
AUniinirals  Tromp;  fol.     S.  auch  Job.  van  der  Bank. 

Btnco,  Nanni  d^ Antonio,  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  zu 
Siena  1374»  gest.  l421.  Er  lernte  bei  Donatello  und  erlangte  in 
5tatuen  und  Basreliefs  einen  schönen  Ruf ,  den  er  wahrscheinlich 
noch  erhöht  haben  würde,  wenn  er  länger  gelebt  hätte.  Vasari 
rühmt  von  ihm  eine  Statue  des  heil.  Philippus,  welche  der  Künst- 
ler fdr  die  Sehustenumll  xu  Florenz  verfertigte,  und  an  den  3tatuen 
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in  den  Nischen  der  Kirclie  OrsanmicHetc  in  dcfs«?lb«n  Stadt  Ic 
die    einfache    AufTassunii;»   das    schone  Gefütil    und    d^n  guten  ^ 
in  welchem  die  Werke  gei'crtii^et  sind.    Sic  verralhen  lodeisen  T 
Spur   des   Ausdruckes    und    der  Weise  und   Higenthiimlichkei^ 
natello*s.    Als  Baumeister  scheint  er  beim  Baue  des  Florentiner  Di 
mes   thälig  gewesen  zu    scyn ,    denn    ihm ,    Douiilello    und    Bnm» 
leschi  wurde  eine  gewisse  Summe  fiir  IVlodellc  der  Kuppel  bc 
Heinecke  macht  diesen  Künstler  irrig  zum  IVIalcr, 

Bändel;    Medailleur   des  Grafen    von  Lippe   um    1765-     Sein   Cq 
war   Stamcr^   und    dalier  sind   die  Werke    heider  Künstler  ouCl 

bezeichnet. 

Banflclj  Joseph  Ernst  von,  Blhlhnuer  geh.  «u  AnsbÄcK  1800,  «I 
Künstler,  der  bereits  durch  Ireffüche  Woj  ke  seine  Weihe  beurkuiuii 
hnt.  Er  erhielt  den  ersten  Luterrichl  in  seiner  Vaterstadt  und  kl 
gab  sich  dann  nach  51vinchcn,  um  aut  der  k.  Akademie  der  KütttA 
seine  LaulTiahn  weiter  zu  veriiilgen.  Wic^  sehr  er  seinem  Stuliiil 
oblag»  zeii^cn  die  trefflichen  Arociten  ,  die  man  $eit  1820  ^^»4*  iifl| 
Kun^taussleUunji^en  der  Haupt-  uml  ne$irlcn7.stadt  von  Bayern  tiki 
In  dem  hezcichiicten  Jahre  laud  sein  ruhender,  Icbonsgro*.?^-  "^t»- 
in  Gyps  den  vollen  Bcitall  der  Kenner,  denn  der  lebensv 
druck  und  das  reine  Ebenmass  verkümlctcn  schon  eine  sch^..  -  ,-^. 
künstlerischer  Bildung.  Im  Jahre  18J3  zcijjten  eine  ChantAS  uai 
ein  Faun  des  Künstlers  Fertigkeit  in  Anordnung  unil  BrhaQiiJüa| 
der  pkistischen  Massen,  Ersterc  führte  Bändel  USio  iw  IVIvirniqf  «oi 
und  lieferte  hierin  ein  Werk  voll  Weichheit  und  LicbKchkciL  Oi* 
ser  Künstler  besitzt  übcrha<Lipt  au5e;e/,eichn  tcs  Talent  lur  dtt  li 
arbeitung  des  Marmors-  Gleiche  Zarthci.  der  Behandlung  tci| 
Bändel  auch  in  seinen  Büsten,  denen  er  nucli  iiberdiess  den  Steinp« 
der  geistigen  Wesenheit  des  darzustellcmlcn  Individuums  a««fri»4fi 
cken  weiss.  Hieher  gehören  neben  andern  das  Bitduiss  d<' 
«celigen  Konig*  Maitimtliao  von  Bay*rn  (1852)  und  die 
der  Berühmten  Künstler  D.  Quaglio,  F.  Hess,  Stielcr  und  Ui 
im  Lokale  des  Kunstvereines  in   Manchen. 

Andere  Werke  von  der  Hand  dieses  Küustlers  sind: 
Das  Monument  des  Intendanten  der  k.  b.  Hofg^irten,  det 
von  $kelU    am  See   des  cni^lischen  Garlens  bei  München; 
Grabmal  des  Direktors   und  Historien  -  Malers  von   Langefi 
Amor  aus  carrarischcm   Marmor;  der  Genius  des  Lebens, 
rcliel  aus  gloicliLM«  Stoffe;   Amor  und  Psyche,  eine  lebejiti 
Gruppte    in   Gyps,    eine    Venus    und    die    Hoffnung,   xw« 
tuen    in    Lehrn.sgrössc ,    ebenlalls    in    Gyps.     Die    letzten 
Werke  iah  man    !(J31   auf  der  Schaustellung  in  München« 
Gegenwärtig  bcfmdcl  «Ich  der  Künstler  in  Berlin, 

BamllCra.  BenedcttO,  Miler  zu  Peru£;ia,  arbeitete  in  Oel 
Frcsco  in  der  Weise  Rar  iceio's.  Man  h»dt  ihn  für  einen  Abk 
)ing  des  BiUers  V^^nni,     Starb  1651  itn  77  Jahre  seines  Alters. 

Bandiliell!|    BaCCIU,    au«  der  Familie  der  Viviani,    geb.    tu  Fl« 
l4ö7i    E^^^*  15-^9  ^   ein^r    der  besten    Bddhaufr  seiner  Xcit,     Er 
der    Sohn    des    berühmten    noldschmieds    jMichacl    Angeln    di  T| 
Tiano  und  legte  sich  den  Namen    Bandinelti  ,  auch  Ban'hni »  ttUl 
bei,   weil  er  glaubte,    da*s  er  ursprunglich  aus  «lern  Hau««»  f^^nM 
Deili  von  Stena   abstimme.     Die    Anfangsgründe    in   der  ^ 
hielt  Bandinelti   in  der  Zeichenschule  der  Goldarbeiter  zu 
wurde  cm  geschickter  Bildhauer  und  übte  auch  die  Malern,  heltn! 
abac  in   IctVter  Gattung  uxw  weniges,   und  dioic«    ohne  £rh«WM 
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hell,  denn  er  war,  obgleich  ein  guter  Zeichner,  doch  ein  schlechter 
ColorisL  Lanzi  erwännt  eines  trunkenen  Noah  und  eines  Vürhim<* 
Biels  der  heil.  Vater,  fast  als  das  einzige,  was  Bandinclli  gemalt» 
Er  war  finstem,  neidischen,  zanksüclitigcn  Charakters  und  zog  sich 
dadurcrh  viele  Feinde  zu,  und  kam  auch  in  den  büsen  Hut',  den 
berühmten  Carton  Mich.  Angelos  zerrissen  zu  haben,  entweder 
damit  ihn  kein  anderer  benutzen  sollte,  oder  weil  er  da  Vinci  hold 
«nd  Mich.  Angelo  hassend,  einen  Vergleich  verhüten  wollte,  der 
XU  Vinci's  Nachtheil  ausfallen  musstc.  Ucbrigens  ist  die  Sache  nicht 
Junla üblich  erwiesen. 

Biccio  rühmte  sich  öfters  die  Alten  in  der  Plastik  übertroffen  zu 
kabeu.  Daher  entstand  die  Satyrc  Titian*s ,  welcher  eine  Zeich- 
naog  verfertigte,  worin  man  einen  alten  und  zwei  junge  Affen  in 
der  Stellung  des  Laokoon  erblickte. 

Bacciu  war  von  Clemens  VII.  und  von  Carl  V.  geachtet,  ersterer 
rab  ihm  ein  eigenes  Grundstück  und  machte  ihn  zum  Ritter  von  St. 
reter,  letzterer  beehrte  ihn  nebst  dem  Orden  des  St.  Jakob  mit  ei- 
ner Conmianderi.  Er  hatte  auch  Kinder,  die  aber  unbekannt 
blieben. 

In  B.  Ccllini's  Selbstbiographie  ist  viel  Anziehendes  über  Bandi- 
nelli.  Ueineckc  führt  die  meisten  nach  seinen  Sculpturen  und  Zeich* 
BUDgen  gestochenon  Blätter  an. 

Von  diesem  Küastlcr,   der  nach  Mich.  Angcio  und  Fiamingo  zu  - 
dtn  ersten  Meistern  gehört,   befinden  sich  zu  Florenz  noch  einige 
Werke.     Auf  dem  Hauptaltare    im  Dome  ist    eine   grosse    Gruppe: 
Christi  Leichnam  von    einem   Engel    geh.dten,   darüber  Gott  Vater 
''  end  in    segnender  Gebahrde.     Mehr  geschützt  wurden   die    klei- 
stark erhobenen  Figuren  am  Fussgestcllc  des  Gitters  im  Pres* 
,  von  ihm  und  seinem  Schüler  Giov.  dell*  Opera   ausgeführt. 
Alf  dem  gössen  Platze ,  am  Ein&^ange  in  den  alten  Pallast,  ist  der 
Jkiiules  mit  Cacus  zu  seinen  Fiissen  ein  tüchtiges  Werk   Haccio*s. 
!■  der  Gallerie  befindet  sich  seine  Copie  der  Gruppe;  des  I^joUoon, 
OB  Meisterwerk  aller  modernen  Cjpieii    nncli  antiUor  Plastik.    Die 
Basreliefs    an   den  Saulenfussen   des   Chores    im  Dome   sind  in  der 
MctropoIiUna  Fiorentina  illustrata  (i820)  aut'TaF.   18  —  28  in  Um- 
riasan  .gegeben.     Sie   sind    zum   Tlieil   wunderlich   und   manierirt. 
Baccio  verfertigte  mich  den  ersten  Eotwurt'  für  das  Grabmal  Hein- 
rich VIII.  von  England,  wie  Vasari  II.  583  erwähnt. 

Man  findet  von  Bandinclli  auch  noch  Zeichnungen,  namentlich 
in  England.  Diese  sind  mit  breiter  Feder  ausgeführt,  gewöhnlich 
einzelne  Figuren,  gleich  Akten.  Einige  derselben,  besonders  Com- 
positionen,  sind  in  llothstcin. 

Duchesne  in  seinem  Hssai  sur  les  nielles  erwähnt  auch  eines  Niello» 
das  nach  Baccio  gefertiget  seyn  konnte.  Es  stellt  die  Marter  des 
heil.  Lorenz  vor,  dieselbe  Composition ,  welche  Marc  Anton  nach 
Baccio  gestochen.  In  der  Ecke  des  Niello,  welches  in  das  Cabinet 
IVIalaspina  kam ,  ist  ein  P  zu  sehen ,  was  glauben  machen  konnte, 
dass  es  von  Pollajuolo  oder  von  Peregrini  sei.  Hohe  2  Z.  6  I^» 
Br.  3  Z.  6  L. 

A.  von  Venedig,  Beatrizet,  E.  Vicus,  Marc  Anton,  N.  della  Ca- 
fta,  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Sein  natürlicher  Sohn  Clemens  hatte  grosse  Anlagen  zur  Kunst, 
starb  aber  in  jungen  Jahren. 

■Indinelli^  Marc,  Maler,  genannt  Marchino  di  Guido  Reni,  hei 
dem  er  30  Jahre  als  Modell,  Koch,  Bedienter  und  Haushofmeister 
diente.  Er  hinterliess  einige  Compositionen  von  seiner  eigenen 
Erfindung.    Lebta  um  i6io« 
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Bandini,  Gior,,  genannt  Bcnedetto  da  Castcllo  oder  6n 

UperSi  BilJdauer  zu  Flor<»nz.  £r  war  Baccio  BfliiJitieHi'?  5ch»Ll 
und  besonders  ^esciiickt  in  Brustbilderti  nach  dctu  Leben«  \  on  m 
Ul  die  vorlrefflicbe  Statue  der  BauKuust  am  Grnbmale  INlicb.  , 
gelü*5  und  andere  herrliche  WerUe  in  dcMi  Utrchcn  xu  Flor* 
wie:  die  beiden  Statuen  der  Heihgcn  JaKoli  und  Philipp  in  der 
thedrale  und  das  Bafrclief  in  de^r  Capcllc  de*  Gaddi  m  SL  ** 
novclla,  ein  Werl;     von  reinem  Style,     {S.  oben  Bandinclli^. 

Baudrigeen,  Z'^khn^r  und  M.ilcr,  n?ch  welchem  Suijderhocf 
rerePortraile  von  üeiehilcn  gesluciien  hat,  wie  dasL*£uij>ereur 

HEnducciUS«  ein  alter  itaL  Guldschiitied«  von  dem  man  ein  c^eilMMi 
ncs   Blatt  kennt,  das   den   heil.  Hicnniymus,   nach  Lud*  Ca 
VürslellU 

Banhcintng,  C. ,  PnrtraJtmalcr,  nach  nelchcm  Suijderhorr 
Bildnisse  gcstoclicn  Iiat.  Er  war  ein  Zoitgcnosic  de*  letilen 
um  1650  in  setner  Biüthe. 

Banfij  Hicronymus,  ein  Maler  zu  Mailand,  der  tu  Anfti 
J8*  Jahrfumdcrls  Ihitii;  war.  Er  malte  Uistnncil  und  Akarb 
deren  einige  in  den  liirch^n  Mailands  zu  finden  sind. 

Banli^   Antonio,  geschichter,  jctil  lebender,  Illftorienmaler 
land.    Er  heCerte  viele  Bilder«  in  denen  man  seine  matertii 
bildüngskralt,   die  huhnc    und  leichte  Pinielfuhrung  rijhmt 
im  Luiteffchte  und    im  Ausdrucke   der  Ktipfj    ist   er  zu  !o^ 
ist  wahrscheinlich  ein  Nachkömmling  des  obigen. 

Bang^  HicronymuSi  Goldschmied  und  Huprerstecher  äu  Nur  « 
geh,  1553.  g<^*^  nacii  JÖSO*  Er  vcrferti^^tc  einige  Blatter  mm- 
Spitiliamnier  und  wird  Uir  den  Erfmicr  dieser  Kunst  geP 
der  jedoch  X  Lutma  scyn  solL  IMan  kennt  Tun  ihm  eiot 
Von  B  Ul.  lirie^s-  und  Spielinstrumenten  und  eine  ändert 
BL  kleiner  Thterc.     Ueinecke, 

Bank,  Johann  van  der,   Maler,  der  nach  Tertue  m  £ng1««^ 

die  Well  hnm,  war  einer  der  voritiglichsten  Künstler  unter  ß^ 
I,  und  IE  Dieser  Künstler  lührte  einen  Kiihnen  und  kraUu'rrt  » 
iel,  starb  aber  an  den  Folgen  seiner  Ati*ichweiinn^en  kaum 
Jahre  alt,  ITöQ.  Fr  verfertigte  treffhehe  Zeichnungen  Jtutii  W 
quiiutte,  die  mu*  OB  Dl.  bestehen  und  in  Etupfer  gestochen  «• 
den.  Er  ist  nicht  mit  seinem  Bruder,  der  ebentalls  Maler  wit,  ul 
mit  dem  Portraitmalcr  John  van  ()er  ßanck  zu  vcrwechsciOf  der  I 
London  um  löil  blulitc,     riorillo  V.  549" 

Banks  9  Thomas,  ein  geschickter  englischer  Bildhauer»  liererli 
rerc  Werke,  die  de*  Andenkens  wiirdi<;  sind.  IJie  Zeitgenoil 
»chalzten  ihn  hoch  und  auch  die  Aliadcmie  der  Künste  lu  Lod 
oalim  ihn   STd6  unter  d.e  Zahl  ihrer  Mitglieder  ouE 

Von  feiner  II ^nd  sind  IMonumcnte  in  der  Wcitminstcr*Al 
und  in  der  St  ranlskirche.  Die  vurzüghchsten  darunter  >t&d?  i 
Statue  des  Maiquis  vnn  Comwallis  und  das  Marmor  •  Dcnl. mal  ^ 
an  Nelson»  Seite  gefallenen  CapUatn  Blaydou  Weslcott  in  der  Iti 
erwähnten  Hirehc,  Einfi  beUnnnle  Arbeit  sind  die  Figuren  4 
tragischen  und  l^omi^ohen  Muse  7.u  den  Seileu  Shakespear*! 
Mr  Facade  der  eUeuiaüg-^n  ShaUeipeor  -  Gallcrie,  jetit  brilti»c| 
loatitution,   Fall  Mali.     Sit  dieal  iu  BoydeiU  Werk  i^  Tilaibll 
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ier  Alsndemie  ist  der  gefallene  Enge]  in  Marmor,  gestochen  in 
m  Werke:  The  iine  orts  ui'  english  school.  Vorzüglich  ist  auch 
I  Modell  eines  Achilles. 

Banks  und  Bacon  verrathen,   nach  Passavant  Reise   etc.  324*»  in 
!«n  Arbeiten  noch  sehr  die  Schule  des  l8.  Jahrhunderts  und  ohn- 
■chtet  ilires  Talentes  den  Mangel  an  Styl,    rras   iu  der  Sculptur 
ch  viel  unangenehmer  auffallt,  als  in  der  MalereL 
Dieter  Künstler  starb  ]805. 

Vmann,   Alexander^   Kupferstecher,   geb.  XU  Cambridge  um 

$5,    blühte  zn  London  um  1770.     Er  stach  mehrere  Bildnisse  zu 

'alpo1c*s  Anekdoten  u^d  arbeitete  auch  für  die  Boydellsche  Samm- 

ag.     Ausser  diesen  kennt  man  von  ihm: 

Joseph,  der  die  Träume  auslegt,  nach  Spagnoletto. 

Der  Tnd  des  heil.  Joseph,  nach  Velasco. 

Einen  Tanz  von  Kindern,  nach  le  Nain,  alle  drei  in  qu.  foL 

|1,  Joh.  Christoph,  Medailleur  und  Münzmeister  zu  Hessen* 
bsel  um  1754-  Er  soll  seine  Arbeiten  mit  J.  C.  B.  bezeichnet  ha- 
Ip,  was  nach  andern  auch  Joh.  Christoph  Busch  oder  Fusch  heis- 
*  »oll. 

ly  Anton  y   ein  italienischer  Kupferstecher,  der  sich  l8lO  zu  Rom 
"kiclL  Wir  kennen  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  nicht; 
r  wissen  irir ,  dass  er  in  künstlerischer  Hinsicht  nur  eine  mittel- 
Stelle  verdient. 

t|  Johann  Caspar,  GeschichU-  und  Bildnissmaler  zu  Ant- 
■,  lernte  bei  Th.  Willebort  und  ging  zu  den  Zeiten  der  Re- 
i-Uuruhen  nach  England.  Hier  gebrauchte  ihn  F.  Lely,  die 
Lg  und  Gewänder  seiner  Bildnisse  zu  malen,  woher  er  den 
nen  Lely*s  Baptist  bekam.    Auch  Kneller  und  Biley  beschäf- 

cCen  ihn  auf  gleiche  Weise. 

£r  fertige  ebenfalls  Patronen  für  Tapeten,  die  man  sehr  schätzte» 

ie  seine  Zeichnung. 

Baptist  starb  nach  Filkinton,  tÖQl. 

ista,  Johann,  Hofmaler  des  Churfürsten  Joachim  I.  zu  Berlin, 
r  erste  besoldete  Hofmaler  daselbst«  Er  malte  1571  die  Churfür- 
n  Catharina  und  hielt  sich  auch  damals  öfter  in  Cüstrin  auf, 
>  er  Thumeissem  malte,  wie  man  aus  einem  seiner  Briefe  ersieht 
diesem  unterschrieb  er  sich  fürstlich  Pommerscher  Konterfaitma- 
r.     Nicolai's  Nachricht  von  Künstler  Berlins. 

BtGj  berühmter  Blumenmaler,  s.  J.  B.  Monnoyer. 

Ste^  3*f  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1700  verschie- 
ne  Platten  für  Buchhändler  fertigte.  Von  ihm  ist  das  schöne 
telblatt  zu  Erasmus  Werken,  nach  W.  Mieris  Zeichnung.  Auch 
Idniftse,  bliblische  Vorstellungen  u.  a.  brachte  er  in  Kupfer.  Van 
fnden  und  van  der  Willigen  vaderland.  Schilderkunst.  I.  266* 

Ate  9  SylTCSter,  Genremaler  und  Lithograph,  ein  Jetzt  leben- 
rr  Künstler y  der  179I  zu  Paris  geboren  wurde.  Er  hatte  Gucrin 
im  Meister  und  lieferte  bereiu  viele  Bilder  und  Zeichnungen,  dar- 
ater  mehrere  aus  der  Geschichte  des  Gil-Blas.  Bei  Engelmann 
rschien  von  ihm  eine  artige  Folg«  von  Volksscenen,   in  lithogra- 


214 


Bnqtioy»  Morui.  —  B:ira>  B^'umoado« 


phirten   BtüUern.     Oaptisic   ertlicilt    aurh    Unterricht    un   Zei4 

imil  iti  der  Malerei.     OaLct* 

BauUfty^      Moriz,     ein  lianxosiicher  KupTerstecHer  in  der  Pe 

iVlojjier.     IVIan  Kctiiil  vun  ihm: 

r.iiic  Folge  von  l.ömtscha'ien  mit  der  Jahreszahl  1710. 
t  in  Seetreffen ,    oach  P,  D,  Martin  ,   liir   Pclcr   dea  Grutf 

»tochfii. 
Eine  Folge  von    Vignetten  für  die  hist.  de  Fr«nce  t\t%  P, 

nach  Zrichntini^cn  von  Boncher.     Kost,  VI  IL  352- 
Sein  Sohn  Jolianu    stach   ubeiilalls  eine  IMeiigc   artiger  Vii 
und    nebtin    andern   auch    einige   VorsteHungeo  xa  Ovid«  Vcr 
luui^eu»  vuii  Ba&an  in  4-  Kcrausgegebeu. 

Baquuy,  Pierre- Charles,  geb.  zu  Paris  iröh  Schüler  »ebf 

teri  Joh.  liarl »  und    ein  sreschichlcr  Ivnplerstecher,    der   unl« 
ncüern    Knnstlern  seines    Faches    mii  Achtung    zu    nennen    itt. 
war    i4  Jiihre  Prole^sor   der  Zcichenkunsl   im  Institute  der  M 
und  der  Colonien. 

iScine  Vürzü^hchsten  Werke  sind: 

J)ie    Verurtheilung   der   Heil.  Protasius  lind   Gervasius,   dili 

weigern    den  Götzen   zu   oplern  ,    nach  £.  Lesueur.     U. 

Bn  50  Z.,   1817* 
St,  Vinccnz    von  Paula,    nach  Moosieau,    18lOi     H.  17 

Bn  l4  Z, 
Fenelnn    verbindet   die   Verwundeten,    nach  Fragonard^ 

tcnstück  zum  St.  Viuzent,  lß23. 
Friedrich  des  Grossen  fiesuch   bei  Voltaire»  und 
Tasso  von   Mich*  Montaigne  zu  Ferra ra  besucht 
Napoleon   auf  St*  H<?lcnri ,    wie    er   dem   Las  Casai  die  Noii 

seinen   Memoiren   diktirt.    Alle   diese  PI  allen    sind    Ein 

des   Künstlers. 
Für  die  Gallerie  du  Musce  '•oyal  stach  er: 
Die  Kranhheit  des  Antiochus,  nach  Lairaixe« 
Diana,  nach  der  Antike. 
Den  Tocl  des  Adonis»  nach  Poussin. 
Verschiedene  olleqorische  Zeichnungen. 
Er  verfertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  Blatter  für  G^'ssnert ' 
nach  Le  Babier,  tur  die  vun  Voltaire  nach  Moreau^u.  a. 
Lebte  noch  I8a0<     Gäbet. 

Bar,   Nikolaus   de,    Maler  aus  Lolhrini^en,   von  Heinecke  Fril 
colas    genannt»    ward    zu    Hom    gegen    Ende    des    17.    JahrhunJol 
für  einen  der  grossten  Meistes  m  Marien  -  Bildern  gehalten*         j 

Man  kennt  auch  HupiertUche  welche  mit  F.  Nicolas  inv.  ' 
net  sind. 


ferilaJB 
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Bar,   Jakob  Carl,    ein    franzbiischer    Maler    und     Hupfe 
Tuschmanier,  geb.  um  1T4o*   Er  fing  1*^78  an  ein  schätzbare» 
hf rauszugeben ,   welches   die  geistlichen  Orden    tn   liupfer 
Anmerkungen   erlüutert   darstellt.     Er    stach    auch    mehrere« 
Cochin  dem  Sohn,  und  mit  Chatelet:  le  bain  de  villagt  u<  s^  m» 

Bara,  Raimonao,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  tich  tun  tflIoS 
Rom  befand.  Er  fertigte  schone  Statuen  und  Biisten.  Im  ht 
neten  Jahre  sah  man  von  ihm  einen  Merkur  und  eine  Venus* 
ter  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück;  wir  wisiea  aber  nicht,  ob  l| 
daaelbit  noch  ftm  Leben  isL 


Bara  oder  liarra  etc.  —  Baratta »  Franz.  25$ 

Bara.  oder  Barra«  Barre,  Johann ,  ein  holländucher  Maler, 

Zeichner  und  Kupferstecher,  dpr  um  1670  das  Licht  der  Welt  er- 
blickte. Er  arbeitete  \anee  Zeit  im  Vaterlande,  und  ging  dana 
nach  England,  wo  er  l6~4  starb. 

Dieser  Küntder,  der  sich  zuweilen  auch  sculptor  und  vitreamm 
imaginum  pictor  nennt,  gab  von  1598  —  l632  mehrere  ffestochene 
Blätter  heraus »  die  im  mechanischen  Theile  an  die  Sadeier  erin* 
«cm,  ohne  diesen  Mustern  nahe  zukommen.  Seine  Arbeit  ist  kalt 
■kI  hat  die  Eigenschaft  des  Metalls. 

Sein  ältestes  Blatt:  Susanna  im  Bade,  ist  nach  Golzius  gefertiget 
■ad  mit  Barra  sc.  15-.8  bezeichnet;  fol.  sehr  selten. 

Zu  erwähnen  sind  noch :  . 

Bathseba  im  Bade,  nach  einem  Maler,  der  mit  A  W  signirte. 

Fhacton  bittet  Apollo  um  die  Leitung  des  Sonnenwagens,  eine 
Landschaft:  J.  Barra  inv.  et  sc.  qu.  fol. 

Zwei  Männer,  die  in  einer  Lnndschaft  einen  Baumstamm  tragen« 

Das  Bildniss  des  Prinzen  Moriz  yon  Oranien;  fol. 

Portrait  des  Herzogs  Richmond,  l624;  M. 

Bildniss  Christian  II.  von  Sachsen.  J.  Barra  fec.  et  ezc.  l605 ;  in  4» 

Joachim  Graf  von  Ortcnburg;  4* 

Drei  Landschaften  mit  der  Geschichte  des  Tobias. 

Christus  auf  dem  Wege  nach  Emaus. 

Die  12  Apostel,  auf  12  Blättern. 

Hnbe^  Peter  TOn,  ein  Baumeister  zu  Versailles,  der  in  Rouen 
:'■  nboren  wurde  und  zu  Paris  studirte.  Er  befliss  sich  der  Manier, 
^.  ,  Inkitektur  im  Geschmacke  getuschter  Zeichnungen  in  Kupfer  zu 
*^^nnn,  eine  Weise,  die  nachher  Le  Prince  um  vieles  verbesserte. 

Bitter  von  ihm  sind  in  Dumont's  Werk.   Er  blühte  um  die  Mitte 

i  lorigen  Jahrhunderts. 

an  9  J.  F.f  ein  französischer  Blumen -Maler  in  Gel,  der  seine 
Blumen  meistens  in  Gläsern  und  mit  einer  ausnehmend  täuschen* 
den  Nachahmung  der  Natur  im  Geschmacke  J.  F.  Thiele's  Torge« 
Hellt  hat.    Blühte  um  1757.    Westenrieder. 

bbinO,  Simon  ^  aus  Valle  di  Polcevera  im  Genuesischen,  treff- 
Kdier  Maler  und  Schüler  des  Bern.  Castello.  Er  machte  seiner 
seltenen  Geschicklichkeit  wegen  des  Castello  Neid  so  sehr  rege, 
dass  er  ihn  aus  seiner  Werkstätte  wies.  Der  Künstler  ging,  und 
»alte  hierauf  in  der  Nunziata  del  Guastato  jenen  heil.  Diego,  den 
Boprani  fast  Allem  vorzog,  was  Castello  je  in  seinem  Leben  malte. 
Simon's  Verdienst  wurde  aber  erst  in  Mailand  anerkannt,  wo  er 
fir  Kirchen  und  Palläste  arbeitete.  Er  ergab  sich  später  aus  Ge« 
wiansucht  dem  Handel,  starb  aber  im  Schuldthurme  aus  Verdruss. 
Blühte  um  i620. 

!)io,  Frater  Gregor,  zierte  17O8  das  Kloster  de  la  Merced 
n  Bnrgos  mit  heiligen  Geschichten ,  die  mit  Geschick  ausgeführt 
tiad.  Der  Bildhauer  Celedonius  Arce  war  sein  Schüler.  Quilliet. 
Aach  in  den  benachtbarten  Städten  sieht  man  Gemälde  von  ihm. 

Doff,  geschickter  russischer  Genremaler  unsers  Jahrhunderts.  Die 
LebtnsTerhältnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren. 

ratta,  Franz,    ein  zu  seinerzeit  berühmter  Bildhauer  von  Massa 
di  Carrara,  3chülcr  Ton  Algardi  und  Bemini.    Unter  der  Aufsicht 
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des  Letztern  verfertigte  er  die  rie«enUaite  Statue  eines  M'>)iren» 
t'lier  den  FliissL.i  Pl.ita  in  i\jjierica  vorstellt,  ein  Werk,  d:«f  ih 
Zier.k  des  Bruuneti   am  PlaUe  zu  Navona   aufgetrageo  ^runtej 
Su  Piiftro  in  JMotitorlu  ;£ii  Hüm   ist  vun   «einer  Hand  ein  B 
tiU  Aharblott  utid  auch  in  andern  lürclicn  sieht  man  nnr,h  hl 
d»  von    seiner  Arbeit     Mehrere  seiner  Hauptwerke  L 
Gallerte  zu  Dresden,  JLe  durch  Le  Plat*»  Kupieriticli 
namentlich    die  Gruppe  des  Herkules  und  Achelous  unl  die  i 
der  Lucretia  und  Cleopatra,  welche  auci'   Cico^nara  rühmt, 

Baratta    iturde     i6öj    zu    Rom    ein   O^fer    des    Uebcrtuis; 
WeintriuUen  und  TabaloraiicJien. 

BarOtta,    Johann,  Bildhauer  von  IVIassa  di  Carrara,  bildet«  iii 
Florenz  unter  J.  B»  F<nggini  und  später  bei  M*  Soldani-Beii: 

Er  arbeitete  vieles  fiir   den  Adel  xu  Florenz  und  iur  die 
laste  au  Turin.   Auch  in  der  Veneria  findet  man  von  seinen  W( 

Baralta,    Johann  Maria,  Baumeister,  Bruder  des  Frani,  lei 
t\om  bei  Algardi  die  Architektur  und  baute  die  Kirche  3t. 
di  Tolenlino ,  die  auch  durch  liupferslich  bekannt  ist, 

Baratta ^   Johann  und  dessen  Bruder  Franj,    lebten   ru   B' 

Maler  und  Groiticrer»    Der  erstere  arbeitete  um  1073  für  den 
fiiri^lcn  und    halte   auch    lOT5,    die  Aulsiebt  über  die  chufftii 
Gallerte.    £r  starb  l63T,  und  sein  Bruder,  der  bleiche  Kunst 
1700.     Auch  ein  liupicrstecher  Franx  Baratta  lebte   mn 
in  Berlin.     Nicolai*s  Nachricht  von  Künstlern  BorlinSp 
Wir  wissen  nicht,    in    welcher  Beziehung  diese    beid 
mit  den  obigen  dieses  Namens  stehen*   Dieselben  Perstmei 
sie  nicht  zu  seyn,   es  müsste   denn  die  Angabe  der  Sterbe 
richtig  seyn. 

Baralta,   Franz,   Historien- Maler  von  Genua,  ein  Ki 

Zeit*     Er  studirte  1&24   in  Rom  und    lielerte   schon    < 
Werke.   Das  erste  c^rosse  treffliche  Gemilde,  womit  sich  diif 
1er  Huf  erwarb,  stclUc  Jakob  de  Vera'j^ine  vor,  eine  5ceu« 
Geschichte    der    Guelfcn   und  GhibeUtnen.     Spater   lol^ien 
andere  gelungene  Bilder,  sowohl  Historien  als  Puttraite. 

Baratta,   Feter ^  ein  Tenexitinischer  Bildhauer,  der  um  die 
IT.  Jahrhunderts  in  seinem  Vaicrlandc  bltihte.     Das    i      -  - 
Ton  Bcdeutun2[y   welches   man  in    Venedig   Ton   sein 
ist  eine  riesenharte  Statue    am  Grabe  Valiers  in  der  ivn-.^*^- 
Johann   und  Paul.     Die   vier  Statuen    des  Ruhms,   der  Surii 
Pracht  und  der  Grossmuth,  die  in  die  Gallerie  xu  Dresden 
geben   keine    hohe    iMeinuni^    von   einem    errindung*'"rirh#ti 
Auch  im  Styl   und  in  der  Auslühriing  sind  sie  keine  grossen 
iterwerke. 

Baratta^    Aleiandcr,  ein  Kupferstecher,  der  durch  e Inm  PIi 
Ansicht  der  Stadt  Neapel    und  durch   andere  Arbeiten  der 
kannt  ist. 

Baratta I  Laurenz,    genannt  der  Homer,  wurde  l62Q  nU 
in  das  Maler >  Co llegium  %u  Utrecht  aufgenommen»    Er  aulltj 
Schäften  mit  Sttä^age. 

Baratt!;    Anton,    Maier  und   Kupferstecher,    ffeb.   mu    Ho 
1726,    arbeitete   an   dem    Eecueil.  d'efttampes   d*apr6t    l«* 
tahJeauj^  du  cabtaet  du  Marquis  Gerini»  wuron  dtr  tritt  Bsui  iTl 
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in  fol.  erschien.  Dann  stach  er  das  Lc!)cii  und  den  Martvrtod 
der  heil.  Ursula,  nach  V.  Carpaccio,  eiiiip^e  ßlalter  in  Monaldini's 
berühmtem  Vircil ,  das  Portrait  J.  B.  Cigiiaroli's,  nach  della  Rosa, 
u.  a.  Ehre  machen  ihm  auch  die  Fiq;uren  in  der  italienischen  Ueber- 
setzuug  Ton  Declaustre's  mythologischem  Lexicou,  das  1755  zu  Ve» 
■edig  erscliien. 

irattini^  Franz^  ein  alter  Formschneider,  dessen'  Lebensverhältnisse 
wbekannt  sind.  Auch  von  seinem  kiinstleri:>chcn  Treiben  ^eiss 
muk  nichts,  denn  seine  Werke  gingen  zu  Giuude. 

krba,  Johann  Sanchcz,  Bildhauer  zu  Madrid,  verfertigte  den 
berühmten  sterbenden  Heiland  bei  den  Caruiolitcrn ,  in  der  heil. 
Kreuzkirche,  im  Kloster  della  Merced  und  in  der  Kapelle  der  Agu- 
aizanten.     Starb  1070  55  Jahre  alt. 

irba.     Beiname  des  Galeazzo  Rivello. 

tfbalonga^  Juan  de.     S.  Vermeyen. 

Ivbalonga^  ein  Beiname  von  A.  Ricci. 

ferbarcUi^   Giorgio,    oder   Giorgione    da    Castelfranco, 

Maler,  geb.  l477,  gest.  151 1- 

Aus  der  Schule  des  Giov.  Bellini  hervorgegangen,  itetteiferte  er 

^t  Titian    im    befreundeten   gemeinsamen  Slrcbcu ,    der  Kunst  die 

Tollendnng  im  Colorit  zu  geben,  so  gleichartig,  dass  man  nach  den 

Wetken  zu  nrtheilen,    den   Giorgione   bald  als  Schüler  des  Titian 

'  *.  MMiien  möchte,  bald  in  ihm  den  Vorgänger  des  vollendetem  Mei- 

^      tfMi  anerkennen  muss. 

L  S(^n  in  Bellini's  Schule  verschmähte  er  im  Bcwusstscyn  seiner 
1^  fiaft  die  Kleinlichkeit ,  die  noch  besiegt  werden  musste ,  und  ver- 
I,.  Uaukit  sie  mit  jener  Freiheit,  worin  das  Höchste  der  Kunst  bc- 
^.  ttAt  Keiner  vor  ihm  kannte  diese  entschlossene ,  kräftig  und 
m.  leekenweis  hinwerfende,  in  die  Ferne  überraschende  Art,  den 
L  Kiscl  zu  führen.  In  der  Folge  trieb  er  seinen  Styl  immer  mehr 
^~  Grossartige ,  erweiterte  seine  Umrisse ,  fand  nun  Verkürzungen, 

le  Gesichter  und  Bewegungen  bekamen  immer  mehr  Leben,  die 

I.  Gewandung  und  übrigen  Beiwerke  waren  gewählter,  der  Uebergang 
!^  von  einer  Tinte   in  die  andere  natürlicher  und  weicher,    das  Hell- 
^  iuaktl  endlich  stärker  und  weit  wirksamer.    Dieses  war  der  Theil» 
der  der  Venediger  Schule  fehlte,  den  in  den  übrigen  Schulen  schon 
Tfor  Anfang   des    lö*  Jahrhunderts    Leonardo   da  Vinci   eingeführt 
hatte.    Von  diesem  Meister  soll,  nach  Vasari,   auch  Giorgione  an- 
teregt  worden  seyn,  was  Beschini  nicht  zugibt,  weil  er  behauptete, 
Barbarelli  sei  auch  in  diesem  Theile  der  Kunst  nur  sein  eigener 
Lehrer  gewesen.    Lanzi  U.  64-  d.  Ausg. 

Giorgione  ist  der  erste,  der  in  der  neuen  Malerei  Trockenheit 
ntfemte  und  eine  kühnere  und  freiere  Behandlung  des  Pinsels 
tiafuhrte.  Durch  ein  wohlverstandenes  Helldunkel  runden  sich 
Mine  Formen  und  trennen  sich  von  der  Flache;  doch  ist  bei  ihm 
die  Zeichnung  weniger  richtig,  mehr  Nachahmung  gewöhnlicher 
Natur,  keine  Beachtung  des  Üeblichen  in  den  Gewändern,  aber 
Üebereinstimmung  in  den  Gemälden  und  ebenso  lobenswerth  die 
t  Rrbung  des  Fleisches.  Er  wurde  nicht  alt;  eine  zu  lebhafte  Lei- 
denschait  für  das  schöne  Geschlecht  beraubte  ihn  in  der  Blüthe 
^  Jahre  seines  so  viel  yersprechenden  Lebens.  Dennoch  grün- 
ste er,  wiewohl  er  fast  im  Jünglingsalter  starb,  die  eigentliche 
venetianische  Schule,  deren  Haupt  übrigens  Titian  ist.  Er  besass 
tiae  ganz  eigene  Kunst  im  Farbenauftrage ,   in   dem  er  vermittelst 
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«inei- lieblicKen  Vi»r«chtiiclzuii|j,  die  Sdiwierigkeiten  des  _ 
SL-heo  Theilcs  der  Kun^t  mit  einem  Schein  vi»u  LeichtigKcil  *ti 
bergen  ^Tujstc,  Seine  Bildnisse  sind  lebltun  und  die  L«iiiJsc:h 
in  ciiieni  aufgesuchten  Gcschraadie  ausgcriihrt*  IVtjLn  sch^uU 
schon  XU  seiner  Zeit  selir  ]ioch  und  tiaimtc  ihn  wegen  de 
^enlhümlichcu  Grui^heil  setüef^  Vnrirages  und  der  Klarheit  * 
Pinsels,  wecfen  seiner  Farhuug  uiitl  dci'  TreflTlicIiheit  im  Uelldu 
den  i^rossexT  Geori;.  Anch  hnben  einige  seiner  Z.i" 
Nachitdger  das  Eii^enthmnltchc  seines  Styls  (Ü  Gi 
«clteuer  Kunst  unchiuahnien  verstanden,  wie  x,  B*  i  «'m 

Zu  seiner  Zeit  herrschte  noch  der  Streit  zniichcn  il 
und  Bildhauern  über  den  Vorzug  ilirer  heit^crseitigcn  Ki.„>.^. 
nun  den  Bildhauern  zu  xci|:^en,  wa*  die  Malerei  vermöge  vok 
Äie  lu  wicdorlei^en ,  mnlle  er  eine  Figur  von  hinten,  welche 
Leiden  Seiten  tlnrch  zwei  im  Bilde  Atit^ehrochte  Spiegel  im^ 
Vorderseite  durch  einen  Wasserspiegel  zeigte* 

Giorgionc's  Arbeiten  sind  grusstentheds  Fresccn  an  r!:ri  t 
seilen  der  Häuser,  bcionders  m  Venedig,  v,o  Jetzt  nur  fi  i 
Ueberbleib*el  vorhamlon  sind.  Dagegen  werden  dort  n 
nDiilde  in  Privatliiiusern  itulbewahrl,  die  noch  wohl  erh.i  :.  - 
was  man  seinem  starken  l'Arbcnauftrag  und  seinem  vuljea- 
xUMdircibt.  Vor  allen  sieht  innn  von  ihm  Bildnisse»  welcllV 
das  Seelenvfdle,  die  iNlicne  der  lioptc,  die  sondcrbure  Bcll&ifM 
den  Lodicnbiiu  ,  die  rederh)i»che  und  Waffen  und  d«s  ^f!^ 
bcndige  Fleisch  bevnniderungswürihg  sind.  Selten  sinJ  Cfli 
liunen  von  ihm.  Aid'  Meinte  di  J'ictro  in  Trevigi  ein  toJlcT 
stui>  *u  Venedig  der  heil.  Ümubuno  in  der  Schute  der  ^«Ju 
(de'  sarlt),  hei  St,  Marcus  der  vom  Heiland  besprochene  5 
Für  den  besten  üiorgiuiic  halten  einige  den  kleinen  huh  ilfl 
gezogenen  Mo^es  tm  err.bischulltchen  Fallaste  xu  I\'lii}Uiiil> 
Gallerie  IVI^inhin  Tw  \eucdig  enthalt  mehrere  geiilrrich,'  Gfi 
von  Giorgione,  welche  man  poetisch -romantische  BiKitr  u^ 
möchte.  Ein  iihnliche»  besitzt  auch  U*  v.  (jiuindl;  es  «ulU 
Dame  an  einem  See  vor,  die  begeistert  »u  den  Tonen  tief  I 
singt.  Sein  seelenvolUte%  Bild  ist  vielleicht  Jakob  und  Utbl 
der  Dresdner  Gallerie.  Der  lÜinstlcr  hat  hier  erreicht,  wai  « 
wcdlt,  und  dargestellt,  was  er  gefühlt;  die  Innigkeit  einf«  R 
kann  nicht  lebensvoller   und  %%*ünner  dargestellt  wei  ^x* 

wurde    von    Patmaroli   von   allen   Uebermalungen 
|KunslberaerUungen   etc.  iß3o)  hall  auch  den  IVlars 
OlYmpus  auf  «Icr  Flöte  unterrichtet,  der  bisher  lüi 
calt ,  für  Gioreionc,     Es  ist  eine»  der  herrlichsten   \>ii 
Icrei.     Auch    die  !i.  U.  Gallerie   zu  Wien   besitzt  Schön 
lem  selten*^"  'XT^itter.    In  der  k,  Gallerie  lu  Mönchen  t 
bild   des   i  in  PeU   gekleidet  und  ein    schönes 

einen    Spi   ,  t,  die   Vergänglichkeit   vorstellend, 

herzoglich  Leuchtenhergischeu  Gallerie,  ebendasdbKt  «ioe  Auli 
der  iTirten«   die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde  unter  eint  m  f 
und  der   Henker^   wie  er  der  Herodtas  das  Haupt    des  ! 
net  tibergibt.     In    der   Gallerie  Massiv«   befand    sich    d^\ 
Davids  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand,  tuid  xwei  nackte  «d 
Figviren  in  einer  Landschaft  und  am  Boden  a«vei  ruhende  L 
Lfpieler*    Dasielbe  Bild,    aber   in  IJeinerem  Furniate,    bofind^ 
Eginclft   111  Paris.     In   der  Eremitage   7.u  St.  Peter«burg    ist  ein 
fcHr^   Geni  '  '  ^*      n    und   drei    Frauen   im    Oruttbiltl 

litellend ,  e  Cither  spielt.    Andere  Gemälde  4 

tragen    fLs^niriik^it    um    .sjtnen   Giorgione.     In   der   l.uciatt 
parte'scKcn  Sammlung  zu  Born  ist  eine  troiTIicbe  ÜraiilcguOj 
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Ucines  Bild,  aber  Ton  grossem  Wcrtlie.  Das  herrliche  Bild  von 
idun  und  £ya,  ehemals  in  Salzdahhim,  ist  jetzt  im  Besitz  des 
BeRogs  Ton  Braunschweig.  Im  Jahro  i824  besass  Fr.  Stetnmann 
n  Dresden  das  Bildniss  der  Helena  Capellu»  das  ein  Edelstein  je» 
kr  Gadlerie  seyn  wird.  In  der  Giiistiniauischen  Sammlung  zu  Ber- 
in  befindet  sich  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  die  Ciir 
■Bsche  Sibylle,  und  des  Künstlers  eigenes  Bildniss,  ein  hra'ftTol- 
Iv  Kopf.  Auch  in  andern  Sammlungen  wird  sich  noch  manches 
Mkiizbare  Stück  Giorgionc's  befinden.  Lanzi  1.  &  Fiorillo  II.  59  ff. 
lad  xerstreuie  Nachrichten. 

PBTUll^  Landschaftsmaler,  der  sich  1833  «u  Wien  aufhielt  Er 
Mit  in  Oel  und  besonders  schön  in  Aquarell. 

btry,  Jakob  da^  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  der  Mei- 

llv  mit  dem  Schlanz^enstab  (au  caducce).  Man  nannte  diesen  Kiinst- 

Ik,  der  seine  Werke  mit  einem  Schlangenstabe  bezeichnete,  gewöhn- 

fai  Franz  Babylonc,  jedoch  sein  wahrer  Name  ist  Jakob  da  Barbary. 

kalliot  fand  nämlich  (dict.  des  monogr.  n.  32ÖO  I.  nouv.  ed.)  zwei 

iMiililf .   von  denen  das  erste  einen  Christus -Kopf  vorstellt,  ehe- 

■b  im  Frauenholzischen  Cabinet  zu  Nürnberg,  mit  den  Buchsta- 

I  A  D  B  und  dem  Schlangenstabc  bezeichnet.    Dieees  Gemälde 

eiset y   dass  der  Künstler  derselbe  sei,   der  die  Stiche   mit  dem 

pUangenstabe  verfertigte.  Der  Kopf  ist  in  demselben  Geschmacke, 

ist  beinahe  derselbe,  den  man  auf  einem  Blatte  findet,  das  den 

der  Welt  vorstellt,  bei  Bartsch  VU.  518  n.  3  beschrieben.  Das 

Gemälde  mit  dem  Namen  dieses   Künstlers  und   dem  Mer- 

befindet  sich  in  der  k.  Galleric  zu  Augsburg.    Es  stellt 

dar,  und  auf  einem  Papier  am  Boden  liest  man  Jac  do 

P.  l5oi.    Auch  hier  ist  der  Schlangenstab. 

Aar  Name  Barbary  lasst  auf  eine  italienische  Abkunft  des  Künst- 
schi iessen,  allein  die  Kunstgeschichte  erwähnt  keines  Künstler» 
%  Namens,  und  somit  ist  dessen  Vaterland  zweifelhatL    Seine 
I  sind  sehr  selten,  und  man  trifft  sie  nicht  oft  in  einer  Samm- 
■Bjg   compleL     Bartsch  beschreibt  24  >    Brulliot   kennt  noch  vier 
ädere  und  ein  fünftes  zeigt  Ottley  (II.  692.)  an.    Es  stellt  eine 
aL  Familie  vor. 
Za  den  vorzüglichsten  gehören: 
Die  Anbetung  der  Könige.    H.  8  Z.,  Br.  7  Z.  2  L* 
Die  heil.  Fam'üie.    H.  5  Z.  8  L.,  ßr.  7  Z. 
Eine  andere  heil.  Familie.    U.  4  Z.  0  L.,  Br.  6  Z. 
Der  heil.   Hieronymus.    H.  3  Z.   iL.»  Br.  2  Z.  3  !<•    Ist  von 
einem  Unbekannten  sehr  gut  copirt. 

Die  heiL  Catharina.    XL  7  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  7  L.  Von  H.  Hop^ 

fer  copirL 
Die  Näherin.  H.  3  Z.  i  L.,  Br.  1  Z.  7  L. .  Ebenfalls  genau  von 

einem  Unbekannten  copirt. 
Ein  IVIann  mit  einer  Wiege.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 
Der  spielende  Satyr.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 
Zvvei  Alte,  welche  lesen.    H.  4  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 
Das  Opfer  des  Friap.  H.  8  Z.  5  L.?  Br.  6  Z.  2  L.?  Copirt  nach 

Ang-  Veneziano. 
Derselbe  GegensUnd.    H.  3  Z.  6  L.?  Br.  4  Z.  1  L.? 
Mars  nnd  Venus.    H.  11  Z.,  Br.  6  Z.  8  L. 
Der  Triton  und  die  Sirene.    Br.  7  Z.  l  L.,  H.  4  Z.  11  L. 

Dies«s  Blatt,  wie  noch  einige  andere,  h*t  H.  Hopfer  copirl  11.  s.  w. 
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260      Burba^an^  Fra  Liugi*  ^  havhazi^,  Anton  Joseph« 
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Barbasan^  Fra  Luigl,  ein  Prümonstralenicr.  ttack  nach  der 

nung  seines  Milbrudert  Francesco  ISayelte  den  Aufriti  und  die  p 
«pelitivtschc  Ansicht  «eines  lÜDsters*  Ticozzi  enfrähnt  dieses  Kui 
lersi  Aber  er  bestimmt  seine  Lebenszeit  nicht. 

Barbatellt,  Bernardino,  genannt  Poccetti,  del  leGrottetd 
dalle  Facciatc  und  dallG  Muse,  Beinamen,  welche  sich  I 
versdiiedene  seiner  Werke  beziehen.  Er  war  zu  Florcux  1543  f 
tjnd  starb  l6l3.  M.  Ghirlandajd  viar  sein  Lehrer,  aber  wanüÄ 
Zügen  ihn  Rafaers  Werke  an*  £r  ^ar  in  alten  Theileo  der  Ml 
rei  fertig  und  Iruchtbar,  und  der  Vorläuier  einer  neuerji  befw 
Manier  in  der  tosUanisclien  Schule,  die  aich  bahl  darauf  dtt 
Cardi  und  Pagani  verbreitete, 

..  :  Wach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt,  zeigte  er  seinen  0( 
.  in  zierlichen ,  gehilli^en  Arbeiten ,  suwuhl  in  Gel  als  Fresco»  S 
Meisterstück  ist  der  durch  ein  Wunder  wieder  auicrwctktc  Ertr 
kene ,  den  niau  im  Illuster  der  Verkündigung  bewundert.  $e 
Hölle  nach  D:inte  ist  durch  das  Uusserst  seltene  Blatt  von  Cd 
bekannt.  Das  Leben  dßr  liciligcn  Nereus  und  Archileus«  das 
dem  obigen  ehenfalU  zu  liarbatelli's  Bestem  gehurt,  hat  Gr«| 
gestochen.  Callut  stach  ferner  noch  die  7  Todsünden,  die  bi 
Arbeit  aus  der  Pertude  seines  Auientlialtes  in  Florenz«  Ueiati 
/  verzeichnet  i4  nach  ibm  gestochene  Blatter.  Vgl.  Fiorillo  1»  I 
Ileinecke.    Lanzi  I.   11:15* 

Sein  Bruder  Jobann  Baptist,  auch  Poccetti  genannt« 

.   ■  .  sich   mit   vorticfnichen   aus   Holz    geschnitzten   Cruzifi&en 

4«.  i  rühmt 

Valrbaulti   Johafirs^  Maler  und  IlupferaUer  m  Paris,  ehem. 
eher  fraux,  Pcusiouair  der  Akademie    zu  Rom.     Er  malte  Btl 
und  Historien  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  Munuii 
Tancienne  Home,  die  in  gr,  fol.  zu  Rom  iTöl  auf  128  Bl.  < 
"•"     nen.    Von    ihm    sind    ebentalls   die   Zeichnungen   zu   den    ' 
R    l^es  phis  beaux  cdilices  de  Home  moderne,  gr.  foh     Rom 

ner   zu  den  nach  seinem  Tode  erschienenen  divers  MuTiuiiir« 
ciens  d*  Italie,  gn  fol.     Rom  ITTO,   und  zu  N.  Zaha^h'a's 
nen,   welche    zur   Aufrichtung   des    ägyptischen    Obelisken 
hatten.     In    den    drei    ersten  Werken    sind    einige  BLitter   ri 
selbst  gestochen.    Ausserdem  stacb  er  noch  andere  ßlütter, 
Tod  des  Apostel  Petrus,  nach  Subleyras. 

Dieser  Künstler^  den  Ticozzi  Ludwig  nennt,  starb  zu  Ron 

Barbazelll|  T«^  ein  itaUenischer  Kupferstecher  des  Torlgen  Ja 
derts.     Er  stach   neben  andern    Barbault^s    Zeichnungen   zu^ 
gha'i    Werk ,    dessen   im   Yorhergehenden   Artikel  tn^ähnt 

Darbozza^   Anton   Jo«Cph,   Malerund  nupfentecher,  ^eb.i 
um  1720.   Man  we^s  von  diesem  Künstler  nur,  dass  er  mehret 
der  durchreiste  und  17T1  nach  Spanien  kam»  naclidcm  er  »icli 
um  it4o  zu  Rom  bekannt  gemacht  hatte.     Die  wenigen  Siui 
^man   von    seiner  Zeichnung  und  Nadel   hat,  sind   bei  flen 
Grossem  Werlhe,   riamenilicb  vier  grosse  Köpfe,    die  noch 
Federzeichnung   radirt  sind;    ^r.    fol.     Von    ihm   find    ferna 
Platten  zu  Bianchiot*s  storia  ecclcsiait.  in  4*t  ^inif<^  Platten 
naldtni^s   Ausgabe  des  Virgil    und  ein  Trupp  Musikanten« 
lieh«  Figuren* 

Barhazza  scheint  in  Spanten  geitorbeo  tu  sejn ,  doch  ftttti  a 
das  Jahr  seines  Todes  nicht. 


BäThi,  Joh.  Bapl,  —  Barberi.  Ml 

iarbe,  Joh.  Bapt.^  Kupferstecher,  pcb.  zu  Antwerpen  1585,  stu- 
dirtein  Italien^Tiest  sich  hierauf  in  iemcrGchurtsstadt  nieder  und  ar- 
beitete meittens  kleine  Blätter  mit  vieler  Nettigkeit  und  Kunst  in 
Wierix  Manie^.  Anton  Van  Dyck  hat  das  Portrait  dieses  Künstlers 
gemalt  und  Bolswert  es  gestochen.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Blat- 
ten! gehören: 

Eine  heü.  Familie,  nach  Rubens.  H.  6  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen  des  Malers  und  selten. 

Die  Ruhe  in  Ae^ypteii,  nach  J.  B.  Baggi;  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  einen  Vogel  betrachtet,  nach  F. 
Frank;  kl.  fol. 

Die  Verkündigung,  nach  eigener  Zeichnung;  8. 

Die  Gehurt  Christi. 

IVIaria  und  Joseph  kommen  zu  Bethlehem  an. 

Maria  reichl  dem  Kinde  die  Brust. 

Christus  am  Oelberge. 

Die  Jünger  in  Emaus.  Alle  nach  des  Künstlers  eigener  Zeich- 
nung; in  6* 

Von  ihm  sind  auch  die  26  Kupfer  im  Leben  des  Paters  Gabriel 
Maria,  mit  dem  Titel:  Theatnim  vitam  virtutes  et  miracula  etc.  in  12* 

Zn  erwühnen  ist  noch  ein  Blatt  mit  derSchrift:  O  mors«  ero  mors 
tna«  morsus  tuus  ero  infeme. 

Bttfadlay  JacOpO^   von  Crcmona,  Historienmaler  in  Oel  und  Fres- 

co«  Terfertigte  mehrere  Bilder  für  die  Kirchen  Bergamos,   die  von 

YmU  eerühmt  werden ,  besonders   in  der  Lazaruskirche    ein  Altar- 

kAi  des  Schutzheiligen.    Auch  zu   Brescia   sieht  man  Werke  von 

Am,  iber  sie  verraUien  keinen   grossen  Meister.    Starb   löSÖ  im 

Ci  J^ke. 


'  oder  Barbor,  ein  englischer  Künstler,  malte  sehr  schöne 
*  Mmren  und  Bildnisse  in  Oel ,  die  gepriesen  werden.  Fiurillo  V. 
S79-  gibt  sein  Todesjahr  auf  1707  an ,  und  somit  dürfte  er  nicht 
EiBt  Person  seyn  mit  jenem  £.  Barbe r,  der  in  der  Bibliothek 
4a  schönen  Wissenschaften  XIV.  59*  erwähnt  wird.  Dieser  war 
tia  geschickter  Miniaturmaler  und  1770  Mitglied  der  Akademie 
li    m  lA>ndon. 

P»ier|  J.y  englischer  Medailleur,  einer  der  besten  unter  seinen 
r  Landsleuten.  Seine  Medaille  auf  die  Befreiung  Europas  I8l4  ist 
vortrefflich  in  prächtig  hohem  Relief.  Auch  andere  treffliche  Denk- 
münzen sind  von  ihm  vorhanden. 


f  ein  Kupferstecher,  lieferte  schöne  Blätter  in  Robsons  pic- 
turesque  views  of  english  cities,  und  mehrere  andere  für  die  eng- 
lischen Kunst-  und  Buchhandlungen. 

■raer^  Henry  Aston  ^  geschickter  englischer  Panoramenmaler. 
Im  Jahre  1820  erregte  sein  Panorama  der  Nordküstc  von  Spitzber- 
fpk  zu  London  grosses  Aufsehen.  Nicht  minder  schön  ist  die  An- 
sicht von  Lausanne  und  vom  Genfersce.  Ein  drittes  Panorama, 
«ddhes  er  mit  Burford  malte,  zeigt  den  Ucberblick  von  Venedig 
imd  den  Markusplatz.  Ausser  diesen  malte  er  noch  mehrere  an- 
dere Ansichten,  uie  sich  stets  des  Beifalls  zu  erfreuen  hatten. 

5  Inien,  ein  (geschickter  Musaicist,  Schüler  von  Aguatti.  Er  arbeitete 
luge  Zeit  in  Italien,  wo  er  für  den  Prinzen  Eugen,  nachmaligen 
Herzog  von  Leuchtenberg,  mehrere  Tableaux  ausführte.  Seit  aie- 
Hr  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  seiner  Kunst,   begab   sich   aber 
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Barben,  Jokani!.  ^  Barbier,  le- 


spSter  nach  Tari«.    Ilior  fiilirtc  er   für   Je 


ein  I 

er«ii 


Kaiser  A?etanclcf 

rerc  sctionc  WerUu  aus,  namciiUKU  das  i'ortrait  desselben 
ein  Gemälde,  tlos  den  Triumph  der  Liebe  vorjlclJl,  ^Tclches  i«^ 
jiitzt  im  Uaiserlithen  ilfluscimi  zu  Pcter*burg  beBndcL  llim  vcrdai^ 
diese  liuiist  \icJe  bedeutend©  Verbesserungen.     Lebte  noch  I850i 

Barben^    Johann^    du   rlimiscber   Architekt   nnd  xui^leich   cia 

fichicUtor    rcrspcLtiviualcr,      Er    Icrli^tc    1786  tur  S,  Ueiltf^kcit  i 

Froipckt  der  iioiicn  öuJirlstei  der  l'etcrskirche  zu  llum,  und 
»ich  vielen  Bcitalh 

Barberi,  Anton,  Baumeister  und  Kupferstecher  XU  Rom,  »lach  %i 
einen    Plan   von    Uchu    auf   zwei    grossen    Imperial    Bugen,     Er 
nicht   mit  Ludwig   ßarbery   zu    verwcchschi ,    einem    fmuztisUdk 
Kupferstecher,    der   eiuen    PJan   von  Paris   beha\iiit    machte,    M 
kennt  vun  diesem  Künstler  auch  Blatter  uach  Mignard  u.  a. 

Barblani,    Giovanbattista,    ein   Maler  zu   Ravcnna,   der  mJ 

fang  des  18>  JalnkunderU  lebte  und,  obwohl  niclit  frei  tod  di 
ZVIanierismus  seines  Jidirhuiidert^ ,  dueh  das  Lob  eines  fleiisi| 
Malers  verdient.  Von  einem  Andrea  Barbiani  sieht  man  in  I 
veuna  nnd  iti  Rimint  Gemälde  in  Oel  und  Fresco  ,  die  an  Cvl 
ciuo*si  Styl  erinnern.  Dieser  Künstler  lebte  um  die  Mitte  d»  ; 
Jahrhundert«  und  ist  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  obig 
nigc  seiner  Werke  wurden  auch  in  Kupier  gestochen. 

Barbier,   Jaliob    de,    ein    franzÜsischer  Künstler.Schüler 

cher^    matte    in   üuuaclie    und    stach  auch    einiget    in  Kupfci 
Curreggiü,  Berelini  und  a«     Starb  IT79  ^*^   *'*  Jahre. 

Barbier^   00,  eJn  framiisiseher  Maler  und  Kupferstecher,  der 
gcnaiml,  ftiidirl<?  in  Kcun»  und  lirterle  »uehrere   Instoriscbe 
die  von  Demarleaii,  UtdUis,  GiitK-nberg,  Jngonf,  Alacrel  i;ei 
Yfurden«     Er   miiUe    nucli   i,atidj>cliarien  nnd  Aussichten^   itenn 
findet  solche  \(>ii  De«|uevii1ier   und  a«   gestochen.     Dieser  Hua4 
lebte  in  der  Mitte  des  vr>rigen  Jrtbrhuridert*, 

Er  scheint  nicht  Eine  Person  mit  dem  Muler  de  Barbier,  dtrV 
traitc  stach  und  xum  Uaterschiedc  erhielt  er  vielleicht  den  Nm 
des  ,,Aehorcn**. 

Barbier I  X,  ein  franzöaiicher  Kupferstecher,  dessen  Heinecitj 
wübnt.  Er  soll  eine  Fol^c  Meiner  Purfrailc  nach  Ph.  ChA|ii|M| 
Haynolds ,  Tischbein  uticT  andern  gestochen,  und  unter  jedeia  9 
selben  einen  historischen  Gegenstand,  aU  Ba^reliet,  angdbcA 
liaben.  I 

Ein  Jakob  Barbier  (Barbtc?^  stach  173?  für  dai  MusetUB  BVI 
CUJQ,  fvelches  zu  Eiurenz  erschien* 

Barbier^  16,    der  altere,  IKstorieumaler ,   muhe  mehrere  hiit* 
die  den  Beifall  der  Kenucr  und  des  Publikums  erhielten 
ißOl  brachte  er  das  Gemälde  der  eriten  Menschen  zur  Aussi 
flach    der   romantischen   Schilderung    von    Milton,     Koufi 
Bufl'on  dargestellt.    Von  diesem  interessanlen  Gemälde  b- 
tei  London  IIL  Abth*  L  5.  4o  die  Beschreibung  nebit    r: 
ffornthcnen  Umriis,     Nach   Landons   ürtheil   hat  tU 
ftei/.    und  das  warme  Coloril,  die  der  Gegenstand 
wohl    erreicht.     Beide    Figuren  haben  Grazie    nnd  N.ii 
iedoch  vom  Manierirlcn  cant  frei  zu   seyti*    Fiir  sein  h 
halt  Ftorillo  111.  5.  6$l.  dit  Vgrstellung    der  Jeanne  ÜÄLiivii« , 
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Bai-bicr»  le.  —  Barbiere ,  Domcnico  dcl,  263 

Beaurais   rertheidii^e.     Zu   seinen   übric^cn  bedeutenden  Arbeiten 

gehören :  das  Grabmal  des  Daphnis  und  ein  grosses  bistorisches 
ild:  llektur,  der  dem  Paris  in  Gegenwart  der  Udima  und  ibrcr 
Zäiüs  seine  Weicblicldicit  vorwirft.  Dieses  reicb  und  geschmacli- 
Tiill  cumpooirte'Bild  erschien  im  Jahre  10  der  Ueuublik.  Im  Jahrs 
ISIO  faiiil  ein  allegorisches  GemäUle:  die  SchimJieit ,  welche  die 
UnbesläudigUeit  festhalten  will,  {<[rossen  Beifall  und  I8l2:  der 
heilige  Ludwig  empfängt  die  Oriflammc,  für  "die  Sakristei  der 
Kirche  Sl  Denis  gemalt  ,  mit  leichtem  und  kühnem  Pinsel, 
aber  zu  glänzendem  Colorlt.  Im  Jahre  i8l4  stellte  er  Heinrich  IV. 
bdJ  die  Alartiuise  de  Verncil  aus,  und  später  noch  mehrere  schöne 
Arbeiten.  Ein  Jupiter  ist  in  der  Galleric  Lusembourg.  Ueherdiess 
Tprfcrtigtc  dieser  Künstler  auch  treffliche  Zcichnuugen:  den  Tod 
des  General  Moreau,  Delila,  die  den  Simson  seiner  Haare  beraubt, 
o.  a.  Lp  Barbier  starb  1825*  Gäbet  verzeichnet  mehrere  Werke 
dieses  Künstlers  unter  dem  Namen  Lebarbier. 

krbier-Walbonne^  Jacques -Luc.^  Historien-  und  Portraitma- 
1er  zu  Paris,  geb.  zu  Nismes  1769,  Schüler  David's.  Dieser  Künst- 
ler lieferte  mehrere  Gemälde,  unter  denen  179?:  Sccne  morale  d'un 
Dcro  a  son  fils  einen  Preis  von  3000  Fr.  erhielt.  Im  Jahre  I806 
Drachte  er  ein  Gemälde  zur  Austeilung,  welches  die  Portraite  der 
Marschälle  Moncey,  Kagusc  und  Moreau  enthält  und  für  den  Saal 
der  IVIarschälle  bestimmt  war.  Ein  anderes  schönes  Gemälde  ist  der 
Tod  des  Paulus  Aemilius  und  nicht  minder  Numa  bei  der  Nymphe 
Inia,  beide   l827  ausgestellL' 

Dieser  Künstler  lebte  noch  l8o2*    Seine  Gemahlin  gehört  eben- 
faBftxu  deu  vorzügliclksten  Malerinnen  in  Paris. 


r,  ein  jetzt  lebender  Arcliiteklur-  und  Landschaftsmaler  zu  Pa- 
n,  ifie  es  scheint,  ein  jüngerer  Künstler.  Er  trat  1824  mit  meh- 
nren  Bildern  vor  das  Publikum,  die  in  Ansichten  von  architekto- 
nischen Monumenten,  Interioreu  und  reinen  Landschaften  be- 
stehen. Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler 
Bit  den  übrigen  dieses  Namens  steht,  so  wie  es  uns  überhaupt 
nicht  möglich  war,  die  Geschichte  der  Barbier  in  ganz  reines  Licht 
sa  stellen.  Selbst  Gäbet  liefert  in  seinem  Dictionaire  des  artistes 
de  Tccole  fran9aise  i831  keine  genügenden  Aufschlüsse  über  die 
späteren. 

Barbiere^  Domenico  del,  Maler  und  Kupferstecher,  der  zu  Flo- 
renz um  1506  geboren  wurde,  und  unter  dem  Namen  „Domenico 
Fiorentino"  bekannt  ist.  Vasari,  der  den  Künstler  einmal  irrig 
Damiano  nennt ,  und  daher  auch  Fclibien  in  den  Entretiens  I.  523» 
zollt  dem  Barbiere  grosses  Lob  und  erhebt  ihn  als  den  besten  tm- 
ter  Rosso's  (Mattre  Houx)  Schülern.  Er  folgte  dem  letzteren  nach 
Frankreich  und  stand  ihm  zu  Fontaineblau  hülfreich  zur  Hand. 
Besonders  sind  es  Stucco  -  Arbeiten ,  die  man  hier  und  in  Meudon 
bewundert,  denn  in  dieser  Gattung  war  Dominico  sehr  erfahren. 
Auch  Vasari  rühmt  ihn  dieser  Kunst  wegen,  und  nennt  ihn  auch 
einen  Zeichner  von  ausserordentlichem  Verdienste,  so  wie  er  sein 
seltenes  Genie  in  der  Malerei  hervorhebt.  Die  Kupferstiche  Do- 
menico's  zählt  dieser  Schriftsteller  unter  die  Zahl  der  besten.  Die- 
ses Urtheil  Vasari's  hält  Bartsch  für  gerecht  und  er  weiss  nichts  hin- 
suusetzen.  Die  Stiche  sind  fast  alle  mit  zierlichem  Stichel  und 
sicherer  Hand  vollendet ,  besser,  als  man  es  von  einem  Maler ,  der 
nicht  viel  Zeit  auf  diese  Kunst  verwenden  konnte,  erwarten  dürfte. 
DieM  Blatter,  deren  BarUch  XVL  356.  neun  beschreibt,  sind  sei- 


S6i     Barbiere^  Dom.  deL  —  Batbien,  Giot.  Francesco. 


ten  und   mit  den  Initialen  D  F  ^Dotnenico  Fioreotino)  bititei 
Baron  von  Stenf^el  v\iÜ  auch  ein  Munogramm  gefuaden  lubeii,. 
ches  das  F  im  D  vurstclU,  eine  Angabe,  die  BruilioC  dicL  di 
»Of^ramme«  L  Nru.  152?  n.  ed*  noch  auf  keinem  Blaiie  bestatliget 
Noch  ist  TU  bemerken,  da&s  man  diesen  Künstler  nicht  mit 
Barriere  verwechsle,   welcher  spater  lu  Marseille  lebte. 
D\q  Blätter,  welche  BartAch  veneichiict,  find  iolgende 
Die  Sleiniü;nng  St,  Stephans.   H.  lo  Z.   i  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
ses   Stück,    welches    den   Namen   Domenico   Fiorenlino    tti 
ist  ein  Zcu^ntss  des  Verdienstes  uusers  Ktinstler«  in  der  2 
nun  ff  lind  in  der  Scecherkuust. 
Eine  Oruppe  von  mehreren  Heiligen    au*  Michel  An^elo'i 

«tcm  Gerichte  gezogen.     H,   15  Z.  ö  L. ,  Br.  Ö  Z.  2  L. 
Eine  andere  Grtippe  aus  demselben  Gemälde,  vier  Engel 
Martersnule  Vürst»?lleniL     U.  7  Z.  2  L.,  Br.   il  Z.  ü  L. 
Amphiareus  ene^t  gc^en  Acucas  ein  üngewittcr,  nach  H« 

12  Zv,  Br.  8  Z.  ü  L. 
Venus  luid  IVl»is  mit  Amor  nach  Bobbo.     U.  2  Z.  6  I'*t  B: 
Eine  Versammlung:^  von  IMiinnern  und  Frauen »  nach  Primal 

H.  U  Z,  2  L..  Br.  13  Z.  6  L. 
Der  Uuhm»  unter  der  Gestalt  eines  geflügelten  Weibe*   vor« 

Jl.  10  Z.  6  L,,  Br,  8  Z.  2  L.  ^ 

Zwei  anatomische  Figuren»  nach  Rosso*  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  2 

Ornamente,    in    welchen    man    eine   Truppe  Soldaten    YOi 

sieht.     Geiiut  nach  einer  Zeichnung   Boeio*s,     fl^    6  7 

Br.  6  Z.  10  L. 

Heinecke  erwähnt  noch    emc  Buhe   auf  der  Flucht  in  Ai 

H.  n  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  10  L. 
Das  xweite  Blatt,  welches  dieser  Schriftsteller  als  Werk  Bi 
angibt,  ftteÜt  den  I^eichnam    Christi  dar,    es    ist  aber  nach 
weder  nach  Salviali,  noch  von  uiiserm  Hiinstler,  sondern 
pem  anonymen    Meister    der  Schule  vtm  Fontatiiehleau.     Hd 
wurde  zu  diesem  lirthum  verleitet  durch  das  mit  der  F^der 
ftchriebcne  Monograuim  aul  einem  Blatte  der  Kaiserlichen S 
HU  Wien, 

Heinecke  eignet  auch  diesem  liünstler  (aUchlich  eine  Ful^ 
20  An/iichten  der  Ahlobrandtnischen  Girten  zu  Tusculuin  s« 
ses  Werk  gehöret  dem  Dum.  Barrterd  tou  Marseille  HO, 
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1Ö(K).     Dieser  liunstk 


geb.  *u  Cento   1500»    gest.    ftu  Bologna 

hört  eher  unter  clie  Maler  von  Feriara,  in  dessen  Bereich 
liegt,  als  zu  den  Bologiicrn,  doch  stellt  man  ihn  un»rr  dil 
raccisten,  ohn*?  genau  angehen  zu  können,  aus  welchem 
de.  Er  besuchte  die  Carraccische  Schule  nie,  sondern  1 
nachdem  *'r  sich  einige  Zeit  niit  seinem  Landsmann  Cretttoi 
Bologna  aurgohüUcn,  nach  Ccnt^i  zurück  und  hier  war  er 
detto  Gennari's,  des  ältesteti,  Schüler,  dann  AmUgenoss  und  ~ 
ihm  verschwägert. 

Barbieri  gib^  nach  Lanrä  drei  Mäoteren  kund.  Die  «rtt« 
minder  bekaunte:  starke  Schatten  ,  scharfes  Licht,  Gesichte 
Endglieder  minder  fleissig,  Fleisch,  das  ins  Gelblirhe  spielt 
übrige  nicht  \on  lieblichem  Colorit,  eine  Manie*",  die  ^al 
Aehnlichkeit  mit  der  Carraccischcu  hat.  In  dieser  hat  oich 
Cento»  sondern  öuch  Bologna  manche  Probe 
•r  lur  zweitf^n  bcsscru ,  bctiehtt^rn  über.  D 
Jahrelang  nach  mehreren  Schuten  aus,  denn  er  besurht^ 
oll,  ^mt  ^tm^e  Zeil  in  Venedig»  hielt  sich  mehrere  Jaluc 
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mit  den  besten  Carraccistea  auf  und^  befreundete  sich  auch  mit 
CarraTaggio.  Sein  Grund^eschmacU  ist  immer  Carravaggisch :  Grosse 
Gegensätxe  von  Licht  und  Schatten ,  b^idc  kecklich  derb»  jedoch 
durch  Verschmelzung  sehr  gesänf^igt,  durch  Abrundung  sehr  kunst- 
reich. Man  hat  ihn  daher  den  Zauberer  der  iulienischen  Ma- 
ler genannt.  Von  Carravaggio  nahm  er  aucli  das  Abdunkeln  der 
umrisse  auf  und  brauchte  es  beim  Geschwindmalen,  ebenso  die 
halben  Fi^ren  auf  einer  Ebene ;  ja,  die  meisten  seiner  Geschichts- 
bilder ordinete  er  auf  diese  Weise  an.  In  der  Zeichnung  jedoch 
vollte  er  richtiger  und  ausgesuchter  seyn  als  Carravaegio,  brachte 
es  aber  nie  zu  einer  genissen  Zierlichkeit  und  einem  Adel  der  Züge. 
?Vie  trefflich  y  im  besten  Venediger  Gcschmacke,  seine  Trachten, 
die  Landschaften,  die  Beiwerke  gefärbt  sind,  beweiset  seine  heil. 
Petronilla,  ehemals  im  Quirinale,  jetzt  in  der  Gallerie  des  Campi- 
doglio  zu  Rom,  oder  seine  Auferstehung  zu  Cento,  oder  seine  He- 
lena bei  den  Bettelm'önchen  zu  Venedig,  treffliche  Gemälde  in  sei- 
ner zweiten  Manier.  In  derselben  ist  gewöhnlich  alles,  was  in 
Rom  ist,  auch  die  grössern  Arbeilen,  wie  der  heil.  Giov.  Chrisugono 
in  der  Decke  seiner  Kirche,  oder  die  Aurora  im  Landhause  Ludo- 
risi.  Diese  aber,  wie  sich  selbst,  übertraf  er  in  der  Domkuppel 
ra  Piacenza,  in  welcher*  Stadt  er  mit  Pordenone  gewetteifert.  £i- 
■ige  Jahre  nachher,  als  er  von  Rom  nach  Cento  zurückgekehrt 
war,  und  nun  Guido  Reni's  Lieblichkeit,  so  beliebt  sah,  mahm  er 
wA  vor,  ihm  nachzueifern  und  malte  heiter  und  offener.  Dazu 
verlieh  er  den  Köpfen  etwas  mehr  Anmuth  und  Mannigfaltigkeit, 
yk.  einen  so  vorzüglichen  Ausdruck ,  dass  er  in  mehreren  Werken 
m  dieser  Zeit  zum  Erstaunen  ist.  Einige  setzen  diesen  seinen 
lljiwechsel  in  die  Zeit,  wo  Guido  starb  und  Quercino  sah,  dass 
0  um  der  erste  in  Bologna  seyn  könne ,  Cento  also  verliess  und 
mA  in  dieser  Stadt  ansiedelte.  Dem  wiedersprechen  jedoch  meh- 
me  ror  Reni*s  Tod  gefertigte  Werke  in  der  dritten  Manier ;  ja, 
:  sagt.  Guido  habe  diesen  Wechsel  bemerkt  und  es  zu  eignem 
e  gewendet,  indem  er  sagte,  er  halte  sicli  möglichst  fern  von 
Gnercino's  Styl,  dieser  dem  seinen  möglichst  nahe.  In  diesem,  mit 
fieischmack  des  früheren  jedoch,  ist  in  Bologna  die  Beschneidung 
nnsers  Herrn  in  der  Jesu-  und  Marienkirche,  die  Verlobung  U. 
L.  F.  zu  S.  Paterniano  in  Fano ,  die  heil.  Palagia  in  Ancona ,  die 
Verkündigung  in  Forli,  der  verlorne  Sohn  im  k.  Pallaste  zu  Tu- 
rin, eanze  Figuren ;  in  vielen  Sammlungen  halbe.  Das  vorzüglichste 
Bild  in  Guercino^s  dritter  Manier  aber  ist  die  Verstossung  der  Ha- 
gar  in  der  Mailänder  Gallerie,  gestochen  von  Strange,  und  in 
Bcneren  Tagen  von  Jesi. 

So  sehr  auch  diese  dritte  Manier  gefüllt,  so  wünschen  Kenner 
doch«  Gaercino  hatte  die  rüstige  zweite,  für  welche  er  geboren 
imd  worin  er  einzig  in  der  Welt  war,  nicht  aufgegeben.  Lanzi  I. 
438-  und  III.  112.  d.  Aus^. 

Guercino*s  Styl  schwauKt  demnach  zwischen  dem  der  Carracci 
mid  des  Carravaggio  und  daher  zwischen  abstrakter  und  gewisser- 
massen  conventionellcr  Idealität  und  gemeiner  Wirklichlieit.  Er  ist 
gemein  im  Nackten,  wie  in  den  Gewändern,  unbeachtet  er  grosso 
Massen  zeigt,  und  Ausdruck  geistiger  Grösse  in  körperlicher  Form 
darf  man  bei  ilun  noch  weit  weniger,  als  beim  U.  Carracci  suchen« 
Bedeutung  und  Ausdruck  des  Gemüthes  und  der  Denkkraft  kann 
bei  ihm  ebenfalls  nur  sehr  wonig  in  Betracht  gezogen  werden ;  da 
sein  Bestreben  fast  allein  auf  das  Acussere  und  Materielle  der  Kunst 
gerichtet  ist.  Dabei  sind  seine  Köpfe  nicht  ohne  individuelle  Ver- 
idiiedenheit.  Die  Gesichtsbildungen  der  Frauen  erinnern  öfter  an 
bübsche»  ober  gewöhnliche  Bauerndirnen,  die  bärügen  Alten  aber 
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«et  nur  hinzugesetzt  worden  ^  um  die  Kupferitidiliebhaber  «u  hin- 
tergehen.    Vielleicht    war   der   Uun&tliäadler  selbtt  der  BetrogeDt, 

Ro»t  in.  3l4  giht  noch  folgende  Blatter   als  Guerctno's  Arbetl; 

Den  weinenden  Petrus ,  Joan.  F.  Barliieri  fec.  fuL 

St.  Hicronymus  betet  das  Crucifi^c  an,  Joam  F.  Barbterl  fei 

Bni&tbild  eines  Minncs  mit  der  Mätze  und  einem  krauten  ! 

Brustbild   einer  Frau  mit  hrauscu  Hdaren ,  beide  in  tuL  un4 
gleiche  Weise  bezeichnet. 

Brustblild  eine*  Mannes  in  Orientalischer  Kleidung.     B.  f. 

Von   diesen  Blattern  cru^ähnt  Bartsch  niclits  und  sie  müssen 
her  nur  filschhch  mit  dem  Xamen  Barbien  bezeichnet  worden 

Es  haben    auch  andere  Künstler   nach    Barbieri  ^esttichen  : 
ein  Zeichenbuch,  unter  dem  Talel:  üliviero  Gatti  Tibro  de'  dt* 
dcl    Gucrctno   da  Cento,     Viele«   haben  Bartuluzzi,    VaniritelUJ 
Piranesi  in  Kupfer  gebracht. 

Die  wichtig^sLen  der  nach  diesem  Meister  geferügten  Blatter  1 
»cichnct  der  Winkler**che  Catalog. 

Barbiert^  Francesco ,  genannt  von  seinem  Geburtsorte  il  Leg 
fiicchi^s  Schüler,  zum  Theil  auch  Carpioni*s.   Er  war  ein  ge» 
tcr  Maler  in  Fi^ircn ,  Landschaften  und  PerspckltveD ,    Toll 
rischen  Feuert,  aber  schwach  in  der  Zeichnung»   weil   er  m' 

ipät  darauf  legte.     Er  hinterlies«    einige   groise   BÜder. 
Verona  169Ö,  75  Jahre  ah.     Lanzi  11.  231.  d.  Au»^. 

Barbieri,  Paolo  Antonio,    Bruder  de»  berühmten  Franccsc 
ebenio    ausgezeichnet  in  Thier- ♦  Blumen-  uni  Fruclilni«lerer| 
als  jener  in  Menschengestalten ^    jedoch    der  Kunst  weniger 
weil    er   mit   dem  Hauswesen   zu   ihun   hatte.     Seine  Tlnete 
so  natürlich   gemaU,    dass    einst   eine  Kat^e   nach  FischcA 
Er  starb  zum  Leidwesen  seines  Bruders  schon  16^9* 

Barbieri,   Ludwig,  ein  unbehannter  Miler,  Ton  dem  Ascoto 

nur   das    Bildniss   de^   heil.    Pascal    erwähnt,    welches    sich   * 
Kirche  der  heil.    Calharina   zu    Bolo^tia    bcllndet.     Alan    keo 
Verhältnisse  dieses  Künstlers  nicht,  nicht  seinen  Geburtsort,  undi 
die  Zeit  scmcr  Blüthe   nicht.    Den  verstandigen  Zeichner  und 
liehen  Maler  verkündet  jedoch  ein  von  ihm  gestochenes  BUtf 
'  in   einer   leichten   Manier,     im   Gesckmacke    des    Pesarese 

get  ist. 

Es   stellt   den   Serviten  Pelo;^rinus    Laziosus   vor,    wie    ef 
blinden  Greise  d»s  Gesicht  verleiht,  in  Gec^cnwarl  mehrerer 
rer  kranken  Personen,  welche  «iie  Hülfe  des  rfciligen  anflehen. 
Blatt,  welches   sehr  selten  s  *yn  muss ,    weil  es  in  keinem  Cat 
«rw^iJint   wird,    hat   die  Un  crschrilt:    B.  PELLEGUINO  LAl 
SEHVITA.     Hechts   liest  man:   LODOco.      B\llUlEHl    INI 
ET  lEClT,     II.    15  Z.   8    L.,   Br.    10   Z.     Bartsch   peintre 
XIX.  4l8. 

Einen.  Künstler    dieses  Namens   führt  auch   BernouUt  I.  15 
und  nennt  ihn  einen  Savuyarilen,  der  mit  Semem  Meister  Paz 
Kuppel    der   Kirche  Sl  BöAtholomoo    zu  Modena   c^emalt   b»t^*' 
dieser  mit  obigem  Küustler  Eine  Person  sei,   ist  nicht  au^e 

Barbieri,   Lucas,   Maler  zu  Bologna    und  Tiarini^s  Schüler. 
beitete  mit  J.  A.  Ca^t^lli  und  h\  Carbone  in  verschiedenen 
üoto(^a*s  »  namentlich  Architektur  und  Perspektive. 
Dieter  Künstler  lebte  um  lOÖQ. 

Barbiert,    Peter,  Maler  von  Ferrara,  der  in  Diensten  de»  Car^ 
Casum   zu    ßologiia    arbeitete   und   Mitglied   der    Akademi« 
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ein  buMender  Hieronymui ,  der  Fall  St  Pauls »  Christus  mit  dem 
fireaz  und  dem  Cyrenücr.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind 
O  Bilder  Ton  Barbieri,  darunter  Maria  mit  dem  Kinde  unter  eiuem 
Baume  sitzend,  ein  Bild  vun  ungemeiner  Zartheit  und  Lieblichkeit; 
Bicbt  geringer  ist  eine  Aladonna  mit  dem  auf  einem  Tische  stehen- 
den Kinde;  Christus  von  seinen  Jüngern  umgeben  in  einer  mit 
Bäumen  bepflanzten  Landschah,  ähnhch  den  beiden  Bildern,  die 
huqualini  gestochen  hat. 

Auch  in  deutschen  G<illcrien  Anden  sich  Werke  von  Gnercino, 
Bamentlich  in  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien.  Fürst  Esterhazy  be- 
sitzt eine  heil.  Familie  mit  lebensgrosscn  Figuren,  ein  Gemälde 
Ton  schöner  Harmonie;  die  gräflidi  Thuru*sche  Gallerie  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde.  Im  Museum  zu  lleiTinanustadt  der  heil. 
Hicronymus,  halbe  Figur;  ein  vorzügliches  Gemälde. 

Schöne  Bilder  von  diesem  Künstler  befinden  sich  ebenfalls  in 
der  h.  Gallerie  zu  München:  eine  Krönung  Christi,  Ualbfigur  in 
Lri>ens^rösse..  Dieses  Bild  ist  nach  Einigen  ein  Guido  Rcni.  Der 
keiL  Uie'ronymus  im  Begriffe  zu  schreiben;  ein  Salvator  in  seiner 
Jagend,  Brustbild;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  In  der  hcr- 
aocUch  Leuchtenbergischen  Gaflerie  bewahrt  man  von  ihm  das 
l^Knsgrosse  Bildniss  eines  Rechtsjg^elehrteu ;  den  heil.  Hieronymus, 
der  vor  dem  Posaunen -Schall  eines  Engels  erschrickt,  die  Ehc- 
brecherin  vor  Christus,  leLensgross;  Kniestück.  Dresden  besitzt 
IS  Stocke:  Den  Tod  der  Clorinde,  den  bcvrcinteu  Adonis,  die  ster- 
bende Procris,  Loth  mit  den  Töchtern  u.  s.  w. 

Das   Yerzeichniss  sämmtlicher  Gemälde    dieses  Künstlers    vriirde 
pme  Spalten  füllen:  er  malte  106  Altarbilder  und  1(4  ccrosse  Ge- 
■iUe  für  Fürsten  und  ausgezeichnete  Personen,    ohne  die  unciid- 
U  fielen  für  Privatleute  zu  rechnen,  Madonnen,  Bildnisse,  halbe 
froren,  kleine  Landschaften,  \Toriii  er  auch  durch  das  kühn  Hin- 
mrorfene  höchst  eigenlhümlich  ist.  Daher  ist  er  in  Gemäldosamm- 
■ngen  gar  nicht  selten. 
£urtsch  p.  gr.  XVIII.  361  führt  zwei  gciit/.te  Bl.  von  Guorcino  an: 
Antonius    von   Padua.    Jo.   Franc.  Cent.  iuu.  Fe.    li.  5  ^*  6  L., 
Br.  4  Z.  1  L. 
Johann  der  Täufer.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  10  L.. 

Diese  Blätter  sind  mit  dem  Stichel  auf  dieselbe  Weise  gefertiget, 
wie  seine  zahlreichen  Federzeichnungen.     Sicher  von  seiner  Hand 
sind  nur  diese  zwei,  zweifelhaft  aber  folgende: 
Ein  Weib  und    ein  Mann  im  Ilandgeinenge,  mit  Messern.    Ein 
Hund  fällt  das  Weib  an.    U.  6  Z.  6  L. ,  mit  dem  Rande ,  Br. 
7  Z.  9  L. 
Dieses   geätzte  Blatt  hat  viel   von  Guercino's  Weise ,   aber  auch 
an   Bcnedetto   Castiglione's  Werke    erinnert  es,   und    daher   ist  es 
nach  Bartsch  schwer  zu  entscheiden,  welchem  dieser  beiden  Künst- 
ler selbes   angehöre.     Einige  halten  es  von  Benedctto  nach  Guer- 
cino*s  Zeichnung   gefertigte,    eine   Meinung,   welche  Bartsch   die 
iichtige  sdieint. 
Eine  Landschaft  mit  zwei   Figuren,  bezcchnet  imit  B.   f.  (d.  h. 

Barbieri  fecit.)     H.  4  Z.  8  L.,  Br.6  Z.  5  L. 
Dieses   Blatt,. obgleich   es   das   Zeichen  Barbicri*s   trägt,    dürfte 
Bach  Bartsch  ihm  nicht  angehören. 
Ein   Mann  und  eine  Frau,   unter   dem  Schatten    eines   Baumes 
sitzend:    Eques  Jo.  Franc.   Barbcrius  inventor  et  f.    H.  7  Z,, 
Br.  10  Z. 
Bartsch  hält  dieses  Blatt,  von   welchem  es   auch  Abdrucke   vor 
dtr  Schrift  gibt,  für  kein  Werk  Gnercino's;  tr  glaubt»  die  Inschrift 
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1784  2U  Amsterd«iQ  ^ol^oreu  und  ztim  Künstler  exor^co^  ^ 

det  von  ihm  st:lM>iie  LaiitUcliattssieiduiyngen. 

Dicsi:r  Kunstl(^r  starb  &cltun  lttl6  in  der  BlüÜic  der  Ja}iD 

Barbiers,    Pictcr   BartSZ,   (Barlölome*«  Suhu)  ein  trefriiche 
rieu    und    l^andscliaflsnialer,    wurde    1772   zu    Amsterdam   | 
und    von    seinem    Vater    7.um    liunsller   ct'bildet.     Ei'   lie»» 
liarlcni  uieder  und  h<S!^(  hältiglL^  sIlU    viel  mit  dem  ZcichMi- 
rul»te,  daher  sind  seine  Bilder  nitht  iu  grosser  Anzahl  vor^ 
lui  lahre  1&o4  erhielt  er  hei  der  Ausstellung  der  Gcsellsch« 
liit  Merilis"   dös  Ac^sossit  und    10O7   den  Preis    tiir  eine  Ze* 
mit  Cleobis  und  Biton.    tm  Jahre  l8lO  iivurde  seine  ctdorirtd 
iiuuE^,  welche  die  Gctangetinchmun^  Hnsselaari  vorstellt,  alj 
wdrtlig  crhanul,    und    1812    eine  Ansicht  der  Rhynsburg  vfl 
Visscr  Bender  gestucbcn,  als  Gegenstück  zu  einer  Darf^tcHua 
selben  Abtei ,    welche    der  Siecher  selbst  rczeichnct   hat.     Gi 
Anerkennung  taud   iöi6  auch  sein  Gcmälae  des  Oedipiu, 
licr  eine  Yauitas. 

Seine  Londschaftsgem;»Ido  zeichnen   sich   durch   sorgfältil 
diinu  der  Natur,  sinnige  Auffnssung  und  durch  das  CharaKti 
des  ßaumschlagffs  aus.     JM^ui  lial  von    seiner  Hnud  auch  BQ 
Aqua-tlnia.     Wir  ^vis&en  nichu    ah    sich    dieser  treffliche 
jit»ch  am  Leben  befinde ;    Lm  Jahre    i823  arbeitete  er  aber 
Anisterdain. 

Seine    Gattin  Maria  Geerlruida    Snabillc   zetdinctc  Bk 
Frudiie.     Im   Jahre    tUli    sah   man   das   von  ihrem  Gatten  | 
Bihlniss  der  litinsilrrifi  auf  der  UunstaUsstelluMg  zu  Amsic 

Ti;irblerB    erzeny;te    auch  einen  Stdin ,   Namens  Pieter,    di 
falls   die  Malerei    erlernte.     Im    Jahre   |8l8   sah    man  tod 
der  Kuuslausstcünni:  tu  Amsterdam  ein  historlsehcs  Bild.  V« 
den  u.  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland*  ScLhild^rli- 

SarbOi   Giuseppe^  Bildhauer  luBom,  ein  juiij^er  KuDSt!fr«j 
den  schönsten  liulTnungen  berechtigt  und  bereits  schöne  Wf 
liefert  hat.    Im  Jahre  1630  irurde  der  Cippus  des  Daniello  ! 
gerühmt. 

Barboni>  ci«  Kupferstecher,  der  i8lt  «u  Rom  lebte.  Er  sUd 
Schäften,  und  einif^e  historische  Bilder  in  üturtssen,  wi^  i 
Caspar  Paus  sin  in  6»  Marti  no  xu  Born, 

Barbot,   Frosper,  Laudschaftsmalcr  wa  Paris,  geh,  su  Nanti^ 
Schüler  von  Watclct  und  J*  OigneL   Er  bildete  sich  in  Il&Ii 
machte   da  schöne   Studien ,    die   er  nach  seiner   Küd^kelir . 
austuhrte«      Seine    Bilder   sind    mit   Architektur   und    Huh 
schmückt;  darunter  beßudet''si(:h  eine  Ansicht  des  Tltcaters  i 
mina  in  Sicilien»  4  auf  5  Fass  gross,  und  eine  andere  vim  , 
vuo  gleicher  Grosse,  1SZ7*  Barbot  erhielt  dolür  die  goldena  T 
Gabel, 

Barca ^   GlOV-   Bat,   ein   Mantuaner«  ihat   ttdi  In  der 
hervor,   dass    er    in   den    Adelstand   erhoben   wurde.     Er 
Verona  für  üß'entltche  und  Privatgebaude  um  1050* 

Borcat  Peter  Anton,    Baumeister,    verfertigte   inif   aodtrttj 
nuni^en   und   ein    Modfll    tu   dfr  Fa^ade    der  DomUtrcIsa 
Lind  und  schrieb  dann  Anl  ei  hintuen  und  Regeln  für  diejiü 
und  Kriegs •  Baukunst,   die  Malerei.    Bildbaueret  und 
die  1020  au  Mcilaud  gedruckt  wurden* 


Barca«  elc,  —  Bardi,  MincUo  Antonio  de*.  271 

arca,  Don  Vicente  Calderon  de  la,  Biianissmaier ,  Schüler 

des  Dou  Francisco  Goya ,  starb  iTpi  in  sciuem  32  Jahre.  Seino 
Püiiraitc  sind  im  Geschinacke  des  Goya,  ähnlich  geistreich  und 
mit  einem  freien  Pinsel  behandelt.  Er  verfertigte  auch  Histurien» 
nnter  andern  die  Geburt  des  heil.  Norbertus  für  das  Cullegium  der 
Prämons träte nscr  zu  Avila.    Piorillo  IV.  420. 

■rcelia^^  Stejph.^  Kupferstecher  oder  Maler,  von  oder  nach  welchem 
eine  Folge  von  6  Bl.  in  Wouwermans  Geschmacke  kennt. 


■rcellont  Joh.^  Kupferstecher  zu  Madrid.  Von  ihm  sind  zwei 
Blätter  in  der  schönen  Ausp^abe  des  Donquizotte,  der  1780  erschien» 
nnd  auch  in  andern  spanischen  Werken  sind  Stiche  von  seiner 
Hand. 

■rchetta^  Andreas^  Bildhauer  z^i  Neapel  um  1600.  Seine  Holz- 
Statuen  des  heil.  Franziscus  von  Assisi  und  Antons  von  Padua  in 
der  Kirche  Sl  Maria  nuova  werden  sehr  hoch  gehalten. 

irckhanS^  Charlotte  de^  gebome  Velthcim,  verfertigte  geätzte 
Blatter  und  auch  einige  in  Crayon  -  Manier ,  von  denen  eines  mit 
der  Jahrszahl  1774  bezeichnet  ist. 

IboO,  AlonsO  del^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Madrid  l6l5,  wurde 
Schüler    des  J.  Antolincz,   und  wollte   sich  anfangs  der  Historien- 
Malerei  widmen,  worin  er  jedoch  geringe  Fortschritte  machte.    Er 
,     vnlegtc  sich  desswegen  auf  die  Landschaft,  und  erlangte  den  Ruf 
«nat  geschickten  Kimstiers  in  diesem  Fache.   Die  Liebhaber  suchen 
umt  Werke   wegen   der  Frische  der  Farben,   wegen   der  Anmuth 
wak  Zierlichkeit,  die  in  denselben  herrscht.    Er  starb  l685* 

Vm  Garcia  del ,  Juan  Rodriquez  ^  ein  castilianischer  Fres- 
eonder  des  15.  Jahrhunderts j  hatte  so  vielen  Ruf,  dass  der  Herzog 

^  ?on  Alba  l476  alle  Corridore  und  Gallerien  seines  schönen  Schlos- 
ics  Barco  d' Avila,  woher  der  Künstler  den  Beinamen  hatte ,  durch 
ihn  ausmalen  lies.  Der  Künstler  musste  hier  liach  Art  der  Maiu'en 
die  Zimmer  verzieren,  aber  anstatt  der  hieroglyphischen  Charak- 
tere, welche  die  Mauren  in  ihren  Verzierungen  anbrachten,  wählte 
er  Figuren  und  Thierkopfe,  wie  es  bei  den  Castilianischen  Malern 
des  14.  und  15*  Jahrhunderts  üblich  war.  QuUliet  dict«  des  pein- 
tres  espagnoles. 

MediBj  VicomtC  de,    Zciclmeic   im    naturhistorischen    Fache.     Er 

verfertigte   sechs    erosse  Aquarellen,   welche  Mineralien  vorstellen 

ans  dem  Privatkabinette  des  Königs.  Andere  bilden  griechische  Va- 

'      scn  aby  den   grossen   Köniffstieger   von  einer  Schlange   erdrückt, 

^      ^gel  tu  s.  w.,  alle  im  Besitze  des  Königs.    Diese  \verke  kamen 

in  den  Jahren  l8l7f  I819  und  22  zur  Ausstellung.    GabeL 

otrdelliy  Alexander)  Maler  von  Uzzano,  im  Gebiete  von  Fescia, 
Sdiüler  und  getreuer  Nachahmer  des  Ritters  Currado.  Gemälde 
von  seiner  Hand  sieht  man  in  der  bischöflichen  Kirdie  zu  Pescia: 
einen  reichen  Fries  und  eine  Glorie  von  Engeln  mit  Margari tone's 
berühmtem  Bilde  des  heil.  Franciscus. 
Bardelli  blühte  um  die  Mitte  des  17'  Jahrhunderts. 

'Iltdiy  Minello  Antonio  de%  ein  Bihlhaucr  von  Padua,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Tahrhunderls  lebte,  aber  nicht  zu  den 
bessern  Künstlern  seiner   Zeil  gehört.     In   der  Capelle  des  heil. 
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Aiitonm<  zu  Padua  ist  von  ihm  ein  Basrelief  in  l^Iinmor,  i 
beim   Ein^iuig.     Auch  die  Stahie  der  heil.  Jiutiiia  in 

ist  von  $Giuer  iianfl. 

Bardilly  Jean,  Historien  «Maler,  geb.  zu  MontpellifT  ITS 
1809,  Scbüler  von  La^ence  dem  altern  und  Pierre*  Er  crK 
den  grossen  Preis  mit  feinem  Gemälde  des  Tullius,  der  Ü 
Kurper  seines  Vaters  den  Wachen  lenket^  be^ab  sieh  da 
Boin ,  bildete  sich  hier  uaeh  den  hohen  MeisierwerkeD 
der  Manier  vrcutger  ergeben  .  als  seine  Zeitgenossen«  V 
war  er  ein  Feind  der  akademischen  Systeme. 

Zu  seinen  bekanntesten    Gemälden  i^ehuren:    die   heil.  < 
in  der  Mitte  der  Doktoren^  welches  ihm  die  Aufnahme  m 
demie  vcrschaßFte,  der  heil.  Nicolaus,  St.  Bernhard,  die  EnU 
der  hciL  Theresia,  die  Anbetung  der  Magier,  Andmmache 
iiber  llektors  Leiche.     Er    htnterliess  auch    eine  AIeu§e  ^ 
^en ,  welche  nicht  bekannt  geworden  sind. 

Bardin  war  Mitglied  des  Instituts  und  feit  1788  t>ir 
Sr.ltule  der  schönen  iiüuste  i^u  Orleans.  £r  hat  den  Ui 
Lehrer  David**  und  Uegnault**  gewesen  zu  scyn,  st^di 
blindet  und  im  Elende.     Gäbet,  u.  a, 

^, Bardon,  Mich.  Franz  d^Andre,    Maler  und   Kupf^ri 

M%  in  der  Provence,  geb.  ITOO,  gest,  1783.  Es  war  eil 
von  Vanloo ,  arheilele  lür  mehrere  Kirchen  in  Paris  ui 
1757  eine  Stelle  hei  der  k.  Akademie.  Er  wurde  hierauf 
der  Akademie  zu  MaisciHe^  lebte  aber  zu  Paris,  wo  ihn  vi 
der  Marquis  von  Mafrigny  bcgiinslicle,  dem  er  auch  alle 
lehrten  Arbeiten  widmete.  Er  schrieb  einen  Versuch  1  ' 
lerei  und  Bildhauerkunst  (2  B»  4-  1705) .  ilas  Leben 
Grundregeln  der  Zeichenkunst  und  eine  UniverfOilj 
Absicht  auf  die  Künste,  welche  1769  in  drei  Oän 
wurde.  Eerner  ^ab  er  unter  Cochins  Leitung  eine 
Trachten  alter  Volker  in  31  Helteu  heraus,  welche  uuch  ii 
land  mit  deutschem  Text  erschienen  sind.  Eines  sein« 
stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Ma^dalcua  Vor,  4-  be; 
d'aüdrck;  ein  anderes  mehrere  IVluuucr,  welche  einen  T« 
graben,  foL  dandre  jnv.  Et.  tecik  Fessard  stach  nach  ihm 
ies  Hnicstuck  von  Ludwig  XV.  und  Balechou  twtl  Blatter; 
und  la  Naissanre;  letzteres  ist  bei  Fiis&ly  irrig  als  Üebttl 
beseichnct«     Fiorillo  lll.  325«  und  Füssly. 

BardoUj   Enianuel,  Bildhauer,  der  noch  zuAt. 

derts  zu  Berlin  lebte.    Man  kennt  von  ihm  zv.  :1 

ten  von  Chodowiccky ,  die  Bild*aule  Fr'cdricU  IL  zu  i'U 
dem  Postamente,  18  ^olt  hoch,  die  Bildsaule  des  Pnaieu  ] 
^on  Preuftsen  in  gleicher  GrÜsse  und  viele  Gypsbilder* 
ttudirte  zu  Paris  und  wurde  1775  Modellirer  tler  k.  Poi 
brik  und  später  auch  Mitglied  der  Akademie  der  tchÖDci 
seiner  Vaterstadt  Berlin^ 

^•Bardoa  ^   Pnul  Joseph ,   ein  ausgezeichneter  Fortr4iit  -  und 
storicnmaler   zu    Berlin.      Er   lietcrte    mehrere   schöne   Coi 
nen,   worunter   180^1  die  durch  BoltV  Kupferstich  bokanntj 
grossen  Beifall  erhielt.     Das  Gemälde  stellt  die  Sage 
fpreuasische  Nonne  einem  Lithatier,  der  ihr  Gewalt  authi 
Glauben  beigebracht  habe,   sie   besisse  einen  Zaubei 
Verwundungen.     Sie  fodert  ihn  zum  Beweis  auf,  einen  S* 
ihrta  Uali  &u  ihuoj  er  thät  ika»  und  der  ichi^uc 


alle  I 

ndea 


F« 


Bardou«  Paul  Joseph.  —  Barcnt  van  Brüssel.         273 

•einen  Füssen.  Man  bewunderte  in  diesem  Bilde  die  gleich  schöne 
Zeichnung  und  Ausführung,  tadelte  aber  die  Wahl  des  Gegenstan- 
des, da  solcher  ohne  vorläufige  Erläuterung  keinen  Sinn  darbietet. 
Andere  fanden  hingegen  den  Sinn  ganz  verständlich,  aber  einen 
ganz  andern,  als  der  Maler  hineinlegen  wollte.  Aus  dem  vergnüg- 
ten Gesichte  des  Kosacken  und  seiner  Stellung  gehe  nämlich  her- 
vor, er  stecke  seinen  Säbel  in  die  Scheide,  um  zu  einem  süssem 
Kampfe  überzugehen,  und  die  Nonne  danke  dem  Himmel  auf  den 
Knien  für  die  günstige  Fü^ng,  der  heil.  Jungfrau  endlich  einmal 
den  Rücken  kehren  zu  dürfen.  (Füssly).  Im  Jahre  i808  erhielt 
sein  Ocdipus  und  Antigone  den  Beifall  der  Kcuncr.  Bardou  war 
Mitglied  der  Akademie  der  Künste  und  starb  i8l4* 

lirdou  oder  Bardow^  JohanOi  Pastellmalcr  zu  Berlin,  ein  be- 
liebter Künstler  seiner  Zeit,  dessen  Gemälde  Bausc,  D.  Berger  u. 
a.  in  Kupfer  gebracht  haben.  Er  war  Le  Sucur*s  Schüler  und  in 
seiner  Art  ein  geschickter  Künstler,  doch  haben  viele  seiner  Ge- 
nilde  ihre  schöne  Farbe  verloren.  Nach  1775  ging  er  nach  War- 
ichau  und  übte  auch  hier  mit  Beifall  seine  Kunst. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  zwei  geät/te  Blätter:  JoscpIi[s 
Uutieer  Mantel  von  den  Brüdern  dem  Vater  überbracht,  und  ei- 
Bea  Kleinen  Kopf  in  Castiglione's  Geschmack. 


,  Caroline^  Malerin  aus  Ballenstädt,  bildete  sich  unter  dem, 
dwcli  eine  ruchlose  Hand  zu  früh  der  Kunst  entrissenen  G.  von 
Kigelchen  zu  Dresden  zur  geschickten  Künstlerin.  Sie  erwarb  sich 
verkleinerte  Copien  nach  den  aumuthigcn  Gemälden  ihres 
rs  vorzüglichen  Beifall,  und  in  demselben  Grade  siiätec 
ihre  höchst  ähnlichen  Bildnisse.  Sie  malte  mehrere  hohe 
zur  besondem  Zufriedenheit  und  stellte  auch  ganze  Fa- 
auf  einem  Bilde  dar.  Besonders  gelungen  ist  das  Familien- 
Ud  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen ,  das  sie  1821  malte ,  u.  a. 
ücberdiess  that  sie  sich  auch  durch  eigene  Compositionen  hervor. 
Maa  erwähnt  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (1812)>  nnd  eine 
hfüL  Gicilia  (l8l4)»  worin  der  Ausdruck  des  Gesichtes  und  die 
Behandlung  der  Farben  vorzüglich  gefielen. 


reu  5  John^  ein  englischer  Maler  des  vorigen  Jahrhunderts, 
der  mehrere  Bildnisse  und  allegorische  Darstellungen  malte. 

Man  kennt  mit  seinem  Namen  ein  grosses  Blatt ,  auf  welchem 
England  unter  der  Gestalt  der  Minerva  mehrere  Arme  und  Krüp- 
pel einem  H.  Ward  zuführt. 

Ein  Tnomas  Bardwell  lebte  zu  London  als  Bildnissmaler.  Im  J. 
1756  erschien  von  ihm  ein  Werk  von  der  Ausübung  der  Maleret 
«nd  über  Perspektive,  in  4«  Faber  hat  nach  ihm  in  Schwarz- 
lunst  gearbeitet. 

ellaf  AngUStm^  ein  italienischer  Baumeister,  erbaute  um  l675 
die  St.  Adelheid  und  Cajetan  Kirdie  zu  München,  die  J.  Sauvo 
auf  3  Bl.  in  Kupfer  gebracht  hat.  Der  Bau  gelangte  unter  der 
Leitnng  dieses  Künstlers  jedoch  nicht  zur  Vollendung;  F.  de  Cou- 
viOier  führte  die  Fa9ade  aus.  Ob  Barella  in  Bayern  gestorben,  oder 
ab  tr  nach  Italien  zurückgekehrt  ist,  wissen  wir  nicht  anzugeben. 

1|    Philipp  Tan   der,     ein   Niederländer,    geb..  j60O.    malte 
ksrlicke  Fruchte  und  Blumen  mit  weiblichen  Büsten  in  einer  Nische 
■  •    tttgestellt. 

IpKBnt,  ran  Brfissel,  S.  Bemard  von  Orlay. 

HüS^s  KünsiUr-Lex.  I.  Bd.  18 
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Barcnt  oder  Barrnlx^  atich  ncmnrd,  de  Dowe 

genausit,  ein  Maler  zu  Am&tGrclnin ,  von  dem  tich  atif 
hiuie  ein  Gem*ildo  von  1535  befindet,  welches  einen  gel 
AuffrUßd  dtirstellt.  £r  hatte  eineu  Sohn,  Namens  DirK, 
dinucci  ebetiralls  den  Namen  des  Tauben  <il  Sordo  Baren 
uod  nach  ihm  auch  I-anati  IL  io3  ^*  Ausg.  Man  möd 
fatt  glauben »  das»  der  Sohn  und  der  Vater  Uab  warci^ 
\eaä   bleibt   es^    das«    Dirk   in    Italien  il  Sordo  hiess. 

Barentsen^  auch  Bernard^  Dirkj    Maler,   geb,  «u  ü 

155^1,  gc«t  1592»  Er  war  der  Sühn  Barent«  de*  Taubot 
hielt  von  diesem  den  eryen  Unterricht  in  der  Kunst.  1 
20.  Jahre  reiste  er  nach  Italien  und  ^urdo  in  Venedig  H] 
liebreich  empfant^en ;  er  genoss  selb**  den  Unterricht  dji 
len  Künstlers.  Nach  einen  siebeujahrtgen  Aufenthalte  ' 
Kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  malte  Portraite 
grossen  Style,  ganz,  im  GcschmacUe  Titian's.  Er  maliQ, 
grosses  Gemälde »  den  Sturr.  Lucifers ,  der  sehr  hoch  , 
aber  leider  in  den  Heligions  -  Unruhen  zernichtet  wun 
camps  nennt  zu  AmstprUam  eine  Judith  als  Barentseil 
werk  und  gibt  auch  auch  andere  Nachrichten  über  Gel 
te»  iiünstlers. 

Nach  Barentsen  wurde  vieles  in  Ktipler  gestochen,  neb 
▼on  I.  Sadeler,  und  nach  einer  handschriftlichen  Nacli 
riette's  dürfte  er  seihst  in  dieser  Kunst  errahrcn  gewi 
Es  sind  unter  Titian^s  Blättern  einige  Landschaitcn  mit  I>i 
nel,  welche  nach  Marietle*^  Verraulhung  unserm  Kün^tU 
ren  konnten.  Biiülioi  dict*  des  mono|;»r.  11.  Nro  562  In 
»ndcre  Landschalten,  die  ebenso  bezeichnet  und  in  ders«ll 

gefertiget  sind;    ftll(;in    diese   hat  Cnnsiantin  Malombm  \ 
.  auch  den  Artikel  Barem,  »eines  Vaters. 

BareUa,  Francesco,  ein  italienischer  Kupferstecher,  den 
Ende  des  vorigen  JahrhunderU  arbeitete.  Er  stach  aii 
der  Bemondini  zu  Bas«ano  nach  Zeichnungen  von  PM 
noUo:  die  Theologie»  Philosophie»  Medicin^  Jurispn»! 
toltoot  ü  SeggtolajOp  lo  Speciale. 

ßaretta  oder  Barcttl.     S.  auch  Baratt*,  Baratti.   , 

BarettOnii  Miola,  Malet,  Maratti*«  bester  und  desshsib 
ihm  beneidetjr  Schüler.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersb 
höchst  schätzbares  Gemälde  von  ihm,  eine  Hube  in  Aeg^ 
Hougtonhall  stammend.  Es  ist  in  einem  edlen,  nach 
tlrcbenden  Style  behandelt  In  Walpolc*»  Sammlung  was 
eine  Uiminelfahrt  Maria,  Hand  Kunst  und  AltcrtKuio 
torsburg« 

Barezzi^  StefTanO,  ein  Maler  xu  Mailand,  erfand  die  B 
schnelle  und  sichere  Art,  ohne  Unterschied  ob  die  Ml 
oder  schief  sei,  jede  Frescomalerci  von  der  Wand  ab 
und  auf  Tafeln  überzutragen,  oboe  dass  die  Malerei  leid 
Vcrfahrungsart  S.  Kunstblatt  |8JÖ  Nro.  6*  S.  52. 

Barezki  hat  auf  diese  Weise  Gemälde  von  Lumi  I 
Im  Jahre  |0:>0  versuchte  er  auf  Befehl  der  päbsüidiili  1 
»emt  Methode  an  den  grossen  Gemälden  von  Marco  d'O 
dar  g«s4üosscDcii  Kirche  della  Pace  tu  Hon. 
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largaSy    A.  F.,  Maler  und  Kupferätzer,  ein  Landtmann  und  Zeit- 

genösse  Ton  P«ter  Bout.  Rost  VI.  305*  glaubt  daher,  dass  er  zu 
rÜ5sel  um  169O  geboren  sei,  und  daselbst  zu  Anfang  de^  18*  Jahr* 
hnnderts  gelebt  habe. 

£r  malte  im  Geschmacke  der  holländischen  Schule  Terschiedeae 
Bilder,  die  hie  und  da  in  den  Kunstsammlungen  getroffen  werden, 
und  ätzte  mit  einer  leichten  und  geistreichen  I^adel  mehrere  Land- 
schaften, ländliche  Hochzeiten,  Jahrmärkte  u.  s.  w. ,  sowohl  von 
seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  P.  Bout,  die  zum  Theil  mit  sei- 
nem Namen  und  einem  Künstlerzeichen ,  zum  Theil  auch  nicht 
bezeichnet  sind.  So  findet  sich  eine  Folge  von  \  La^dschaUen  nach 
Bont  mit  und  ohne  Namen  des  Künstlers.  Eine  andere  von  6  Land- 
schaften ist  mit  A.  F.  Bargas  inv.  et  fecit  siguirt;  in  qu.  fol.,  wie 
die  vofaergehende. 

Er  ist  kaum  Eine  Person  mit  Marcus  Bargas ,  der  ebenfalls  nach 

Bout  arbeitete   und  Irvie   Basan   versichert,    1659  ^^  Toulouse  ge- 

-     boren    wurde.     Man  kennt  von   ihm   verschiedene  Stücke;   neben 

andern  xwei  grosse  historische  Landschailen  nach  Bout,   grössten- 

theiU  geäute  Blätter. 

lirgO^   ein   sonst  unbekannter  Stecher,  brachte   M.  Angelo's  Werke 
der  pabatlichen  Kapelle  im  Vatikan  in  Kupfer. 

Inone^    GiacomO)   Maler  zu  Genua,  ein  vortrefflicher  Künstler, 

{■Mss    eine   überaus  feine  Manier  zu  zeichnen,  ein  ffefälliges  Co- 

Viil  und  eine  n-osse  Fertigkeit  im  Erfinden,  wurde  aber  aus  Neid 

«m  seinem  Lehrer  Lazzaro   Calvi  vergiftet.    Es   starb  zu  Anfang 

im  17.  Jahrhunderts  im  Wahnsinne,  den  ihm  der  vergiftete  Trunk 


AB-   S.  Bary. 

liriy  Johann   Christoph,  und   Simon  Gato^     unbekannte 

Knnstler«  Man  kennt  von  ihnen  eine  Ansicht  von  Carlsbad,  mit 
dtt  Ueberschrift:  DAS  KAISER  CAROLSBADT.  H.  6  Z.  2  L.,  Br. 
7  L  3  L.  Auf  andern  Abdrücken  steht:  Simon  Cato  in  Carlsbad 
inventor  ist  —  Stach  mich  ins  Blatt  Hans  Christophe  Bari  zu  Re- 
gensbarg  etc.  Die  Aufschrift  heisst:  Entwerfung  des  weit  berühm» 
ten  Rajser  Karolsbadt,  wie  dasselbig  etwas  gegen  Orient  gelegen 
mit  etlichen  Buchstaben  erkläret  durch  Johann  Steffen  Stroblber« 
ptf  Medicinae  doctorem  und  Therminatrum  Caesareum. 

r,  Franz  Julian  ^  ein  geschickter  Edelsteinschneidor.  Er  Ter* 
fertigte  Köpfe  nadi  ^tiken,  Bildnisse  nach  dem  Leben,  Figuren» 
Thicre  und  ganze  Compositionen ,  hohl  und  erhoben  geschnitten. 
Di«  Fertigkeit  in  der  Führung  seines  Instrumentes  war  so  gross» 
dais  er  fast  unsichtbar  -  kleine  Fissuren  ganz  deutlich  zu  schneiden 
wnsste;  indessen  mangelte  es  inm  an  einer  festen  Zeichnung. 
Barier  war  der  Sohn  eines  Goldschmiedes  und  Schmelzmalers  xu  Fa- 
lii  and  starb  1746  im  66*  Jahre.  Seine  Werke  kamen  in  den  Be- 
tiu  des  Königs. 

^m,  oder  Barrigioni^  Johann  Anton/  ein  Maler  su 

a,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  Historien  und  Qildnisse 
■alte,  Ton  denen  mehrere  von  J.  Frey,  Fariat,  Westerhout  u.  a. 
pitodien  wurden. 

^Oniy  Philipp,  Baumeister  su  Rom,  der  bei  Math.  Rossi  seine 
Kttut  tritmta.     Er  «rrichttt«   Torschiedene    bCTentlicht  Gebäude» 
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und  jiuch  cIas  Grobmal  c!cr  fto^enanntcn  Kunigin  Ton  Engli 
lia  Cleiiieiilitia  Sobii^sUy. 

Btrigioni    bekleidete   die  Stelle  einet  Baumeisters   des  Su 
und  starb  1753  in  6ö  Jalire. 

Es  wurde  aucli  melireres  nach  ilim  gestochen* 

Barllc^  GiOV*,  Moler  und  BikUchneidcr  von  Floreoz,  verferü'g 
Schnita^vrerk  der  Tliürcn  in  den  ralaeliscbcn  StanzeD  uotcr 
Aolticht  so  vortreßlich,  dass»  als  Ludwif^  XIIT.  das  Louvre  vcrtieftH 
woUte,  er  all  diese  Vcr//iei  ungeu  vr^ti  Foussin  xcichnen  liess.  9m 
stelleil  liioder,  Thicrc ,  Blumen»  FrucUtgevrinde  und  Laubweri| 
im  Gescbmacke  der  ArabesKeu  vor.  IVlan  fclircibt  ihm  auch  4k 
Fensterladen  zu «  sie  scheinen  aber  vt»n  der  Hand  eines  mindi^ 
▼or2Ü glichen  KünsOers  zu  seyw»  Das  SclmitJtv^erk  an  der  Thuh 
des  Einganges  zu  der  Statin a  de  11*  Incendio  wurde  bei  der  HesiaVif 
ratio n  des  L,  Maratti  neu  verlerhget. 

Er  schttilite  auch  den  Rahmen  lür  die  beriibmlc  TransfigurmtMi 
Hafaers*  Ottaviani  hat  die  vatikanischen  Arbeiten  Barile*s  mit  6^ 
Arabesken  des  Johann  von  Udine  {lö  BL,  nach  ander»  die  dof 
pelte  Zahl)  in  liuplcr  g^5lochen,  l4anxi  L  572  d.  Ausg.  ^e 
u<?schrcibuug  Roms. 

Darin,   Antonio   und  SalluStlO,    Bildhauer,   genannt  Sancsi, 

l'erlii^en    lür    die    Catliedrale    zu    Siena   mehrere   Arbeitest 
Eisen  und  Holz.     \Ure  Bltithc^zeit  i<^t  unbekannt. 

Von  einem  A^Jrelio  Barili   sind  tn  der  Steccata  zu  Par 
maKle  von  158B.     Sie  sind  in  Fresco  und  noch  gut  erhalten. 

Barlier,   Hohcrt,    Maler,    geb.  zu  Keils  in  Irland,    gest.   xu  \ 
don  1806.     El'    ist    der  Erfinder    der  i'anoramcn,    nährte    iiicli' 
vorher  als    Pnrtrailmaler  zu    Dublin  und  Edinburgh   Sein    erst 
norama  vvar  eine  Auüichl  von  Edinhurg»  daraufkam    eine  von  1 
don  und  nachher  entslaud.  nach  einem  noch  grös.^ern  IVIassi»lab 
Panorama  der  ru5«^ischen  Flotte  zu  Speathead.    Er  ist  auch  d< 
heher  der  Panuiamen  von  Trafal^ar,  Gibraltar,  der  Bay  von  j 
pcl ,  Paris,  Florenz  u.  s.  n*. 

Barkcr,  D- ,    ein   jetzt  lebender  englischer  Landschafumsilef. 
Bilder  rühmt   man   als   vorzüglich;   es   herrscht   darin    ein   k| 
und  kräftiger  Styl  und  ein  sehr  malerischer  Charakter. 

BaruCTj   T#  ^  ©in  geschickter  englischer  Schlachtenmaler  unscnrl 
der  durch  das  Studium  guter  italienischer  Muster,    das  aus 
Bildern  spricht,  auf  den  Weg  gelangte,  vrelcher  zu  schönem 
ierischen  Verdienste  fuhrL 

Er  slehl  bereiu  auf  einer  hohen  Stufe  von  technischer  Fet 
und  ist  im  Stande,  seinen  Gegenstand  ganz  zu  durchdringe 
sonders  gelungen  sind  seine  Pferde,  in  denen  Charakter,  St 
Ausdruck  meisterhaft  zu  nennen  ist.  Es  fehlt  ihm  daher  air 
an  Beschäftigung,  denn  die  engtischen  Liebhaber  vertausiihc 
ihre  Guinecn  für  Gemälde  dieses  Künstle»,  um  ihre  Cabtni 
Zimmer  zu  zieren* 

Barlaccht,    Thomas,  Kupferstecherund  KunsthHodler  zu  R« 
um  isio  blühte.    Er  retouchirlc   (nicht  copirte)  eine  crosie 
von   Platten,   welche   \on    Meistern   ans   dtr  Schule  Marc 
gestochen  wurden.    Er  gab  1550  eine  Fulffe  von  Alterthumf      ^ 
aus,  und  stach  früher  den  KLndermord  unmittelbar  nach  Bafa*I, 
Malvasia  versichert.    Ein  Blatt  mit  der  heil.  Barbara«    nach  Hafc 
All  beseichneti  Thomas  Bad.  exe.  154]*   Auch  mehrere  ander«] 
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ter  sind  mit  seiner  Adresse  oder  dem  abgekürzten  Namen  beieich- 
net»  wie:  Christus  ini  Limbus,  und  des  Tempel  der  Fortuna,  von 
N.  Beatnzet,  der  Triumph  der  Amor,  von  J.  Bonasone,  der 
Kampf  der  Lapithen  und  Centauren,  von  £.  Vicus  etc. 

Barlovr^  Francis  ^  Maler  und  linpfcrätzer,  geb.  zu  Lincolnshire 
1630»  ^cst.  1702«  Er  studirte  unter  dem  Purtraitmaler  Shenpard 
oder  Shcperd,  und  wurde,  seiner  Yielistücke  wegen,  ein  geachteter 
Knnstler.  Seine  Vorstellungen  von  vierfüssigen  Thieren,  Vögeln 
vnd  Fischen  empfehlen  sich  durch  Wahrheit  und  richtige  Zeich- 
nung, sind  aber  nicht  kräftig  colorirt,  weswegen  die  Kupferstiche 
darnach  höher,  als  die  Oric^inalc  geschätzt  werden.  Wenzel  Hol- 
lar  nnd  Faithorn  haben  einige  seiner  Viehstiicke  in  Kupfer  gesto- 
chen. Ausgezeichnet  ist  von  ersterem  die  Suite,  welche  den  Titel 
fuhrt:  Several  ways  of  llunting,  Uawkiug  and  Fishing,  according 
tc>  the  english  manner,  inventcd  by  F.  ßarlow ,  engraved  by  \Vm 
HoUar  l671.  15  BI.  in  4.,  die  Arten  der  Jagd  und  des  Fischfangs 
darstellend. 

Ein   anderes  Werk   von  Barlow  hat  den  Titel:    Diversae  avium 

species  studiosissime  ad  vitam  delineatae  per  F.  Barlow,  ingeniosis- 

simum  Anglum   pictorem.  G.  Faithorn  ezcudit.  1058.     Nocn  kennt 

man  6  Ilcttc  mit  Abbildungen  von  Thieren  nach  seinen  Zeichnun- 

aungen    und  eine  Anzahl  Hol/schnitte  zu  Ogilbys  äsonischen  Fa- 

bdn,  die  ebenfalls  nach  seinen  Skizzen  verfertiget  sind.    Br  stach 

auch  selbst  mehrere  Blätter,    unter  andern    die  Platten  xu  E.  Ben- 

Vsw's  divin  «poems,    Theophila   genannt,  welche   1052  in  Fol.  er- 

«Aicaen.     Viele  Blätter  nach  und  von  ihm  führt  Ueinecke  an.    Sie 

Hsd  eeistreich  radirt  und  häufig  mit  F.  B.   bezeichnet.    Darunter 

ist  näi  ein  Adler,  der  eine  Katze  mit  sich  in  die  Luft  genommen» 

■ml  Ton  ihr  überwunden  herabstürzt. 

Von  seinen  Gemälden  sieht  man  noch  einiges  in  Landsitzen  des 
ftrittischen  Adels,  z.  B.  in  der  Villa  des  Lord  Onslow  zu  Clandon 
Dechenstücke,  welche  den  reinen  llimmel  mit  fliegenden  Vögeln 
darstellen, 

Barlow  hielt  sich  einige  Zeit  in  London  auf,  und  copirte  meh- 
rere Monumente  in  der  Weslmünster-Abley,  die  zu  Mr.  Keep's 
Werk  über  diese  Katliedralc  in  Kupfer  gestochen  werden  sollten. 
Er  verfertigte  daselbst  auch  Fortraite,  unter  andern  ein  Bildniss 
des  Generals  Monk,  und  erhielt,  wie  Mr.  Symonds  versichert,  für 
jedes  Blatt  mit  Fischen  acht  Ff.  St.,  starb  aber  dennoch  in  A^muth. 
Fiorillo  V.  38.3- 

nrmonty  Marmont  de^  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  zu  Pa- 
ris, dessen  Bilder  von  l8l7  an  dem  Publikum  zur  Schau  gestellt 
wurden.    Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches. 

Hrnai  s.  Bema. 

^mard^  ^fV-y  Kupferstecher  zu  London,  der  um  den  Anfang  des 
JeUigen  JahrhunderU  blühte.  Er  lieferte  neben  andern  zwei  sehr 
geschaUte  Blätter  nach  Morland,  welche  den  Sommer  und  Winter 
vorstellen,  theils  in  schwarzen,  thcils  in  colorirten  Abdrücken, 
von  denen  die  ersten  weit  vorgezogen  werden. 

Man  findet  auf  Kupferstichen  nach  verschiedenen  Meistern  die 
Bachstaben  L  B.,  was  John  Barnard  bedeutet.  Allein  dieses  ist  kein 
Künstler,  sondern  nur  ein  Kunstliebhaber,  der  eine  schöne  Samm- 
hmg  von  Originalzeichnungen  bcsass ,  und  selbe  stechen  Hess. 
Die|enigen  irren  also ,  welche  diese  Initialen,  in  englischer  Schrii't, 
fir  das  Zeichen  eines  Künstlers  halten. 
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Bariier,   Ludwig,   ein  Fraft«o«o,  war  1678  Hofmaler  ia  Turin  ob 

IVIiigtied  der  Akademie,    die   zu   liieser   Zeit  van  ihm  und  ander 
IVIalern  gegründet  wurde.     Ob  Werke  vun  diesem Küuftl er  be 

iiod,  wissen  vrtr  ukkU 

Barnes,«    Jon*,   IluptVrslechcrxu  Dresden  um  iTTO.  Manlvenntvc 
Landschaften  p   Fryspekte  ti.  a.  nach  Zingg,  van  de  Veldc  n. 

X3arncyy   Joseph,    ein    cngliichcr   Kupfersleclier,   dessen   Uasaa 
liTähnt.     £r  arbeitete  in  FnnUtinuanier  nach  HamiltOD  u. 

Barns I   ein  englischer  liupTerstecher ,  stach  1783  ivi  Paris  Land 
ten  nach  Vernet  und  andern* 

Baroccio  (Barozzi  oder  FioriFcderico), Friedrich,  iiUtorii 

mal  er  und  liupfcr^teclter,  geb.  zu  Urbino  1528,  g«^Ät.  16 12- 
lernte  bei  H,  Jrranco  zu  Venedij^,  vervollUommnele  sich  nach 
ttan  und  pug  in  spinem  xwan7.igsten  Jahre  nach  Rum,  wo  er  I 
Schülern  KataePs  arbeitete  und  den  Ruhm  der  römischen  Schil 
unters tiitxte,  den  die  Zucchero's  in  etwas  verdunkelt  hatle&t 
dem  &ie  die  rohen  Stellungen  ihrer  Figuren  den  edlern  des 
vorzogen.  Er  verfertigte  viele  Bildnisse  und  histurt&che  Ge 
und  hebte  vorzüglich  geistliche  Gegenstinde.  Man  schützt 
ders  seine  Marien,  die  er  nach  seiner  Schwester,  su  wte  daftj 
Je^u  nach  seinem  Enkel  raalte.  Er  hatte  eine  richtige  Zeic 
^ar  Vollkummen  in  der  Kunst  des  Colorits,  sinnreich  und 
ihig  in  seinen  Cümpositionen,  oll  unübcrtrcfThür  in  den  Gc 
Seine  Färbung  ht  lieblich,  aber  nicht  gan£  wnhr,  dagegen; 
er  doch  durch  die  optische  Täuschung  voti  Licht  und 
viel  Wirkung  stu  verbreiten.  Ilafael  und  Corrcg^io  waren 
Muster,  er  strebte  sie  zu  erretciien,  steht  aber  hinter  beiden  1 
riick.  Seine  Manier,  sagt  Lan^i.  nnbrii  er  nicht  von  Correcd 
sondern  es  ist  dies  einf  freiere  Nachahiuuni^  dieses  erossen  Sl 
tters.  In  den  Hin  der-  und  Frauenkopie  o  kommt  er  ihm  llMH 
nahe,  so  auch  tn  den  leichten  Falt&n,  den  reinen  Umrissen,  i 
Verkürzung  der  Figuren;  im  Ganzen  genouunen  aber 
Zeichnung  nicht  so  breit  und  frei,  sein  Helldunkel  miit 
die  Tinten,  wenn  sie  auch  leuchten,  und  an  Crjrreggio*s  Iris-F 
ben  erinnern,  sind  doch  nicht  so  kräftig  und  wahr*  Wundes! 
jedoch  ist,  dass  seine  Farben,  wie  widersprechend  sie  unter#im 
der  sind,  unter  seinem  Pinsel  so  verschmelzen,  dass,  \%i«  Lw 
sich  ausdrückt,  keine  Mi^sik  dem  Ohre  so  wohl  thut ,  &U  ein  B 
von  ihm  dem  Auge*  Dieses  liegt,  nach  unserem  SchrifUldl 
grossentheiU  im  Helldunkel,  worauf  sich  Baroccio  besonder«  if| 
und  tuerst  in  ünteritaliera  die  Künstler  wieder  hinlenkte.  Bdh 
dieses  HeUdunkels  machte  er  sich  kleine  Standbilder  aus  Kr« 
oder  Wachs»  wie  der  geschickteste  Bildhauer,  It^der  Compotiti 
und  beim  Ausdruck  jeder  Fi:;or  berieth  er  sich  immer  mit  ( 
Wahrheit.  Er  versuchte  die  Modelle  auf  mehrere  Arten ,  und  I 
»u,  ob  sie  in  dieser  oder  jener  Geberdung  irgend  etv^^^*  C**'^ 
Ktten,  bis  er  die  natürlichste  herausfand,  und  so  th^' 
Kleide,  jeder  Falte  keinen  Strich,  den  er  nicht  auch  äi 
»«h.  Hatte  er  nun  die  Zeichnung  gemacht,  so  bereitete  rr  «ti 
Carton ,  so  gross ,  als  das  Werk ,  und  riss  auf  dem  Grunde  1 
Leinwand  die  Umrisse  ab;  auf  einem  andern  kleinem  v^rmi 
er  die  F^rbenvertheilung-,  dann  führte  er  es  erst  im  GrAstett  i 
Ehe  er  jf^doch  die  Farben  Auftrug,  machte  er  steh  erst  «ein  Hl 
dunkel  gJinz  ^cnau ,  wie  noch  wenige  unvollendete  Bilder  tet^ 
Neuen   Kritiker  wolleii  dem  Barroccio  fett  kein  Verdienst  e 
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riamen,  und  tadeln  bald  dio  qeztmngena  Manier,  bald  eine  f^e^ 
wisse  gezierte  Uebertreibung  und  achten  sein  Colurit  für  verfehlt 
Oeanoch  finden  Kenner  in  diesem  Künstler  viele  und  höchst  acht- 
bare Tugenden.  Mencs  bemerkt,  dass  er  seine  Gegenstände  be- 
ttaadig  so  vorgestellt  habe,  als  ob  sie  in  der  Luft  zwischen  durch* 
sichtigen  Wcilken  erblickt  bürden,  wo  die  Lichter  und  Reflexe  nicht 
ihre  gehörige  Wirkung  thun  liessen,  und  dass  er  die  streitendsten 
Farben  blos  durch  die  Helle  mit  einander  in  Harmonie  zu  bringen 
suchte.  Hamdohr  führt  in  seinem  Werke  über  Malerei  und  Bild- 
hauerei in  Uom  (L  298)  eine  zu  strenge  Critik  über  diesen  Künst- 
ler, indem  er  sagt:  „Baroccio  führte  einen  ihm  eigenen  Geschmack 
CID,  aber  es  i^ar  der  falscheste,  der  sich  denken  lüsst.  Et  ist 
nichts  Wahres  darin,  weder  in  Ansehung  des  Ausdrucks,  noch 
der  Zeichnung  und  des  Colorits.  Sciuc  Gra/ie  ist  AtTectation,  das 
Fliessende  seiner  Umrisse  wird  zur  Unbestimmtheit  und  der  bunte 
Glanz  seiner  gelben  Lichter  und  blauen  Schatten  gibt  seinem  Co- 
lorite  das  vüfiige  Ansehen  der  modcrnon  Französischen  Fechtel- 
nialerei/*  Billiger  urtheilt  Fiorillu  1.  145.  Nach  diesem  Schrift- 
steller fühlte  sich  Baroccio  nicht  stark  genug,  dem  zügellosen  Ge- 
schmacke  seines  Zeitalters  zu  widerstreben,  was  selbst  zum  Theil 
Ton  seiner  schwächlichen  Gesundheit  und  der  dadurch  erzeugten 
Biegsamkeit  seines  sanften  Charakters  herrühren  mochte.  Ueber 
einen  Fehler,  der  auch  in  Ramdohr*s  Critik  fällt,  drückt  er  sich 
10  aus :  „  Er  hatte  einen  zu  olichten  Pinsel  und  der  allzureichlicho 
Gebrauch  dieser  Feuchtigkeit  in  Zubereitung  der  Farben  ist  Schuld 
faui,  dass  alle  seine  Bilder  ins  Grüne  fallen,  als  ob  sie  mit  ei- 
BCB  ^ünen  Glase  bedeckt  wären.  Gothe  rühmt  in  seinem  Werke; 
Wnaelmann  und  sein  Jahrhundert  S.  1Ö5,  dass  Baroccio  bei  allem 
dem,  was  Manier  heisst,  mit  einem  eigenthümlichen  Talente,  geist- 
rach,  lieblich,  ja  manchmal  unübertroHcn  zart  gedacht  habe.  — 
Bellori  hat  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrieben,  und  auch  ein 
Veneichniss  seiner  Gcmüldc  geliefert.  IMan  findet  wenige,  die 
nicht  heilige  Gegenstunde  darstellen,  einige  Bildnisse  und  der 
Brand  von  Troja  in  2  Blattern  auf  Leinwand,  %vovon  eines  die 
Borghesische  Gallerie  besitzt.  Ausserdem  diente  sein  Pinsel  der 
Religion.  In  Rom  in  der  Minerva  ist  dio  Einsetzung  des  Sacra- 
ments,  das  ihm  Clemens  X.  auftrug.  Die  Vallicella  hat  zwei  Bil- 
der von  ihm :  die  Heimsuchung  und  die  Vorstellung  im  Tempel. 
Im  Dome  zu  Genua  ist  eine  Kreuzigung  mit  Maria  und  dem  heil. 
Johannes  und  Sebastian,  in  dem  zu  Perugia  die  Abnahme  vom 
Kreuze,  ein  Bild,  in  welchem  der  lebendige  Geist  des  Künstlers 
und  die  sprechende  Charakteristik  zu  verehren  ist.  Ergreifend  ist 
das  Bild  der  in  Ohnmacht  sinkenden  Maria,  ihr  herzzerreissender 
Schmerz  stimmt  zum  Mitgefühl.  Der  Knecht,  welcher  Christi  Leib 
umi'asst,  der  sinkende  Christus  selbst,  bleiben  gediegene  vortrefT- 
liche  Erfindungen.  Dieses  Bild  entging  selbst  den  französischen 
fiunstbcutem  nicht.  Im  Domo  zu  Fermo  ist  der  Evangelist  Johan- 
nes und  in  dem  zu  Urbino  das  Abendmal.  In  Sinigaglia  ist  eine 
Grableffung,  in  Pesaro  die  Berufung  des  heil.  Andreas  und  die  Be- 
Khneidung;  aber  die  heil,  entzückte  Michelina  auf  der  Schädel- 
statte,  die  von  Cantarini  als  das  Meisterstück  Baroccio's  erklärt 
wird,  ist  jetzt  im  Vatikan.  Urbino  hat  nach  dem  betenden  heil. 
Franziscus  bei  den  Kapuzinern  und  bei  den  Conventualen  das 
grosse  Bild :  die  Verzeihung ,  woran  er  sieben  Jahre  arbeitete.  Er 
itite  es  selbst  in  Kupfer.  Schön  ist  seine  Verkündigung  zu  Lo- 
rttto  und  eine  andere  unvollendete  zu  Gubbio,  nicht  minder  das 
Martvrthum  des  heil.  Vitalis  in  dessen  Kirche  zu  Kavenna  und  di» 
für  Jaa   Dom  au  Arezzo  gemalte ,    nachher  in  die  Florentinischo 
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Güllerie  überactÄte  Banuherxigkeit.  Im  k,  Museum  »u 
zeidmet  sich  eine  hcü.  Familie  aus,  welche  to  der  letzten  Zeit  la 
Hom  aus  der  Sammlung  des  Fürsten  Aldobrandini  erstanden  wur- 
de. Dieses  Gemälde  gehört ,  mit  der  Beata  Michelina,  xu  Baroc- 
cio*s  anmuthigstcn  Werken.  Seine  Gabi n<?t5bil der  beGndcn  sich  ia 
Terschiedcncn  Gallerien.  Besonders  gerne  stellte  er  die  Anbetulf 
der  Madonna  vor  dem  ^iittltchen  Kiiide  dan  Ein  solches  Bild  ist  lA 
der  anibrosianischen  Bil)ltothe]%  xn  Mailand,  im  Hause  Bolognetti  » 
HüiD,  in  einem  andern  edlen  Hause  zu  Cortona,  in  der  k.  k.  Galicrit 
XU  Wien.  Ein  Ecce  homo  Kopt  ist  auch  oft  wiederholt  worden,  wit 
manche  heil.  Familie,  die  er  wunderbar  verschieden  dar&telUe;  st 
wiedcrhulten  Malen  die  Hube  in  Aegypten »  wo  Joseph  dem  Kind« 
Hirschen  vom  Baume  bricht. 

Man  muss  crstatincu ,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieser  V 
bei  einer  schwächlichen  Gesundheit,  die  ihm  nur  erlaubt 
xwei  bis  drei  Stunden  zu  arbeiten,  so  viele  grosse  Wernr  uim 
eine  unendliche  Menge  Zeichnungen  hinterlassen  habe.  Uehtf^ 
dies  radirte  er  norli  einige  Blatter,  die  ungemein  Cleissig  und  nil 
einer  sanFteo  zierlichen  Nadel  ausgefiilirt,  und  in  guten  Abdrückl« 
•eilen  sind.  ~ 

Die  Entzückung  des  heil.  Franz,    1581,    unter  dem  Name 
Begnadigung  bekannt;    H.  20.  Z.  Br.  12  Z.     Dieses  Blati 
auf  französischen  Auktionen   25  —  56  Fr,,   bei  P.  ran 
12  fl. ,  bei  Winklcr  und  Schneider  drei  Rthlr. 

Die  Verkündigung  Maria;  H.  i6  Z,  2  It..  Br.  11  Z.  i  L. 
stel  50  fl-;  Winkler  6  Rthlr, 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franziscuc;  U.  8  Z«  6  L*i  Br.  S  ', 

Die  sitzende  Maria;  H.  SZ.  BL.^  Br.  3Z.  iL.    Amstel  i4fi. 

Einige  scliretben  dem  Baroccio  6  Blütier  zu;  Bartsch  XVIL^ 
sagt   aber,    dass    er   sicher  nur  die  cnTdhnten  vier  gefertigel 
Hcineckc  legt  ihm  last  ein  Dut/.entl  bei,     Sie  sind  mit  dem  "' 
des  Kiinstlers,  oder  mit  den  Initialen  F*  B.  Y.  F.  bezeichnet.  | 

Baroccio I   Franz,   Neffe  und  Schüler  dos  berühmten  Baroccio». 
nach  Virloy  IVIülcr,  Zeichner  und  liuptcrstecher;  allein  Probe 
letzter  Jiuust  kannte  selbst  Heinicke  nicht.     Er  lebte  um  ij 

Baroccio j  Ambrosius,  berühmter  Bildhauer  seiner  Zeit»  dcrl 
Mailand  «adi  Lrbino  an  den  Hof  des  Herzogs  Fedcrica  Fell 
gerufen  wurde,  um  «einen  Pallast  mit  Sculplurcn  zu  verzieren«! 
war  einer  von  Friedrichs  Vorältcni,  oder  viell(?i cht  Vater  dieset'| 
rühmten  Malers»  Die  Bildnisse  beider  Künstler  iu  den  floren 
sehen  GalkTien  haben  eine  auffallende  Aehnlichkeit,  so  dasf 
allerdings  auf  den  Valer  oder  den  Grossvater  schliessen  düf^t»*-  ^1 
Dieser  ältere  Baroccio  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  jen 
braogio  da  Urbino,  der  das  Portal  der  Camaldolenser-lt 
Michele  zu  Venedig  mit  Laubwf  erk  und  andern  Ornamenten  zitclib 

Baron  oder  Baronius,  Johann »   genannt  Toluftanu,  Zeidi» 

ner  und  Rupferstecher  von  Toulouse ,  wo  er  1031  das  Licht  ^\ 
Well  erblickte.  Er  lebte  viele  Jahre  in  Hom  und  arbeitete  ^«t 
noch  gegen  das  Ende  des  iTten  Jahrhunderts*  Seine  WerU*  bt* 
•tehen  m  Historien  und  Portraiten «  und  unter  letzteren  zjhit  miM 
50,  welche  berühmte  italienische  Künstler  darstellen^  s\s  dem  8** 
sten^    W4S  er  in  dieser  Gattung  geliefert  hat.  . 

N'^ch  sind  zu  i*rvi«ihnen;  , 

Die  Philister  von  u?r  Pest  behaftet,  nach  Puuisin*f  Gemaldii  10 
mu».  fMV.  «u  Parts.  GaK  bei  Logette  30  Fr.  D  eiket  Qtm*)^ 
hml  Aucb  PfCirt  le  rumain  geitjchtn.     Gr*  qu.  Fol. 
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Eme  Ueine  Madonna  nach  Bemini. 

5l  Romnald ,  ^  nach  A.  Sacchi »  gr.  Fol.     Diesei  Stück  hat  auck 

Frey  vorti^fnich  gestochen. 
Die  Marter  der  Heiligen  Stephan  und  Andreas ,   nach  N.  del 

Abbale;  Fol.^ 
Mafia  in  Anbetung,  nach  Guido.;  hl.  4. 
St.  Peter  und  Paul  in  Wolken,  nach  H. Carracci ,  Fol«  Bloemaert 

hat  dayun  die  Köpfe  und  Hände  gestochen. 
Man  hat  ron  ihm  auch  ein  Zeichcuouch  in  12  Bl.  nach  P.  Fer- 

rerio ,  in  Fol. 

hron^  Bernardi  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb. 
m  Paris  um  1700»  gest.  zu  London,  nach  Joubert,  1766»  nach 
Rost  1762-  Dieser  ausgezeichnete  Künstler  war  Schüler  und  Schwie- 
gersohn TOD  N.  Tardieu,  und  Nachahmer  der  Manier  des  letzte- 
xen. £r  arbeitete  lange  in  seinem  Yatcrlande,  ging  aber  dana 
nach  England  und  blieb  dort  bis  an  seinen  Tod. 

Baron  stach  mit  gleichem  Erfolge  Geschichte  und  Portraite,  un- 
ter denen  besonders  die  nach  Van  Dyk    zu  bemerken  sind.    Zu 
den  vorzüglichsten  gehören: 
Carl  L  von  England  zu  Pferde,   ein   gr.  Stück  nach  Van  Dyck. 
Derselbe  an  der  Seite  seiner  Gemahlin  sitzend,   die   einen  Prin- 
zen auf  depi  Schoosse  hält,   nach  demselben;  gr.  Fol. 
Die  Familie  des  Grafen  von  Nassau. 
Die  Familie  des  Grafen  von  Pembroke,  l74o. 
Heinrich  VIIL  ertheilt  der  Gesellschaft  der  Wundärzte  das  Pri- 
vilegium. 
Die  Familie  Van  DyckV 
0nf  Robert  von  Carnarvon  und  dessen  Gemahlin,  zwei  Blätter, 

so  ivie  die  vorhergehenden,  nach  Van  Dyck,  in  Fol. 
Japiter  und  Antiope,   nach  Titian,    für  Jeu  Recueil  de  Crozat. 

gr.  qu.  Fol. 
Der  Admiral  Tromp,  nach  Van  der  ßanck,  gr.  Fol. 
Die  Familie  des  Nobili  Cornaro,  uacli  Titian,  gr.  qu.  Fol. 
Leben  und  Thaten  Achills,  nach  Rubens,  9  Ul.,   Richard  Mead 

zugeeignet;  Fol. 
Belisar,  nach  Van  Dyck,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Kartenspieler,  nach  Tcniers  1751,  gr.  qu.  Fol. 
Die   Versuchung   des  heil.  Antonius,    nach  demselben,   als  Ge* 

genstück. 
St.  Cäcilia ,  nach  C.  Dolce ,  er.  Fol. 
Die  Errettungr  Mosis,  nach  Le  Sucur,  gr.  Fol. 
Richard  Mead  im  Lehnstuhle,  nach  Kamsay,  gr.  Fol. 
Der  Kanzler  Ilardwicke,  nach  demselben,  gr.  Fol. 
Er  stach  auch  mehreres  nach  Watteau ,  für  die  Sammlungen  von 
Crozat  und  Dalton  u.  s.  w. 

BarOD^    Claude,   Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von  Le  Bas.     Er 
arbeitete  nach    Cnchin,    Drouais,    Dumout  und   Kuchcrsky,    und 
mehreres  für  Buft'ons  Naturgeschichte. 
•      Baron  arbeitete  um  1780,   un^  stand  damals  in  einem  Alter  v«ii 
42  Jahren.     £r  gehurt  zu  den  Künstlern  zweiten  Ranges« 

Baron,  Claude- Jean -Accary,  Architekt,  geb.  zu  Paris   i?83» 

Schüler  von  Labarre,  erhielt  1812  den  zweiteu  grossen  Preis  und  wur- 
de später  mit  der  Leitung  mehrerer  öifentliclier  Bauunternehmungen 
beauftragt.   Jetzt  ist  er  Inspecteur  des  travaux  de    la  ville  de  Paris. 

Baron 9  F.,  ein  Perspelaivmaler  zu  PoUdam  um  1775*     Man  kennt 
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3  von  ihm  »elbtt  gestochene  ProipeUto  dieter  SUdt^  u&d 
dene  gemalte  Aasichten. 

Baronei  Joseph,   auch  ßaronins  genannt»  Kupferstecher,  dem 

Rom  Mnd  Venedig  arbeilcte,  Man  muss  seine,  meUt  hutorUch^i 
Blätter»  wohl  von  denen  des  Johaim  Baron  untersdieidcn«  der  »ich 
ebenfalls  Baronius  nannte  i  uoch  sorgtukiger  aber  von  denArbeiU 
des  folgenden  liiinsllers.  ~ 

Baroni,  Joseph,    liupferstecher  von  San-Giuliano,   gesl.  «u 
nedig  1730.     Er  stach  nach  Luc.  Cnrlevari,  P.  Livcri,  ß.  Lille 
F.  Vil»kci,  S.  Meuaigo,    Piazetta,  A.  Trevisani  etc* ,    und  In 
nele  seine  Blatter  mit  G.  B.  3.,    welches  Giuseppe  Baroni  Sa«^ 
lani  bedeutet.     Blätter  von  ihm  sind  im  Gran  tlieairo  delle  ptti 
e  prospcttivc  di  Veneria  17^0. 

JjBronii   Carl,   Kupferstecher  xu  tlom,    von    dem   man   nur 
Blatter  kennt,  darunter;  Sani  zum  Konige  gesalbt,  nach  11 

Baroni^  Caspar  ÄnlOn  von,  genannt  Cavalcabo«  Mit«« 
geb.  ju  Sacco  l682,  gcsL  1750.  Er  verricth  schon  in  seiner  fralt«» 
»len  Jugend  seine  Liebe  lur  Malerei,  vrorin  er,  ohn:!  alle  Aolt»* 
tung,  verschiedene  Versuche,  selbst  in  Frcsco,  machi^'.  Ein 
Anverwandter  Jos«  \on  Baruni ,  welcher  aus  der  Schule  dei 
rühmten  Veroneser  Künstler  Alexander  Marchcsint  und  Anton 
nach  Sacco  luriicUgcUchrt  war,  bemcrlae  seine  vortreffliche  Äi 
xur  Malerei,  und  gab  ihm  den  ersten  Lnterri  ht*  Er  Kam  lii 
in  die  Schule  des  Ballestra  zu  Verona,  wo  er  Uteseusch ritte  i 
IVIalcrei  machte,  und  begab  sich  1707  mit^  seinem  rSL7t*ter 
Rom,  wo  er  noch  zwei  Jahre  die  Anweisung  des  Karl  Maratli 
tioss«  Baruni  xahlte  damals  26  Jahre,  u  id  musste  »U  <ter  AinU 
Sohn  längere  Zeit  die  Ockonomie- Gcsc'i;ifte  des  v  MkH 

besorgen,  bis  er  dieselben  dem  herangewachsenen  i  i» 

überlassen,  und  sich  ganz  der  Kunst  vT«ihcn  konnif*.     J  r  ! 
f verehelicht,    und    erreichte    in  bcwu  iderungswürdiger  IVuit 
'  Iveit  ein  hohes  Alter,  woraus    sich   die  grosse  AuzaKi  seiner  ium^r 
lassenen  Kunstwerke  erklärt,    welche  noch  jetzt  die  Zierde  so  ri^ 
ler  Kirchen  des  südlichen  Tyrols,  und  in  verschiedenen  Pri%'atfana* 
lungen  aufgestellt  sind.     Die   Frmenkirche   del   Carmine  tu  Rort* 
rcdo   hat    allein  zehn  seiner  gelungensten  Oelgemäldc  in  AltarSUl' 
lern,  und  auch  die  Kirchen  dol  Suffragio  und  des  heil.  nudtu&,  lo 
wie  der  Salesianerinnen  dasei jst,    sind   mit  seinen  Werken  ju«i!^ 
F  Stattet*      Die  AltarbUtter  in  der  Kirche  der  aufgehobenen    ^ 
Herinnen   zu  Sacco    sind  gleichfalls    von   Baront ,   und  die   j 
Kapelle  di  Caravaggio,    we ..Hie   die   reiche   Familie    von    Ic 
erbauen  tiess,    wurde   von   ihm  ganz  iu  Frcsco  gemalt  uuJ 
nem   schonen  Altarblatte    geschmückt      Da*    Hothaltarblati   ui  ^i^f 
Pfarrkirche  des  heil.  Step'^n  zu  Mori  ging  ebenfalls  aus  der  Mei- 
ster* Hand   Baront^A   hervor,     und   auch   die   Pfarrkirche   von  l^crif 
•o  wie  die  Kirche  der  aiif(T<»hobeuen  Miunnlen  zu  Brancnlina,  h^ 
ben  schfiue  Gemulile  von  ihm*      Ein    grussct  Frescogem^lde   in  Hif 
Pfiirrkirche  xu  Villa,  die  Jal«ulSsleiter  vorsteUeud,    war  sein  Ictslii 
Kunstwerk. 
Baroni   verband    mit   einem    erfinderischen    Geiste   eine   durch  lalt 

f rosse  Urthetlskratt  f;eleitete  Phantasie,  und  ein  unbegrenztes  5tit> 
en,  in  der  Kunst  iimn^r  vi>llkommener  zu  werden,  so  wie  er  anA 
im  mechanischen  Liicilo  derselben  die  richti|;»ten  GrundregclB  bt» 
folgte.  lUtt4»  «r  nicht  di**  Gemachlichkeil  im  eigenen  Haust  uo«! 
kii  fintUdieiti  Mangel  an  Ehrgeit   du   engea  Greaten  stinoi  Ot^ 
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bartsoTft  der  grossen  Welt  Torffezogen,  so  würde  er  einen  gpös- 
scm  Nachruhm  hinterlassen  haben.  Die  Verdienste  dieses  wahr- 
haft genialen  Malers  hat  ein  vaterländischer  Gelehrter,  Clementin 
Ritter  Ton  Vannetti,  in  einer  eigenen,  zu  Verona  i78i  gedruckten 
Abhandlung  ausführlich  gewürdigt.  Sie  führt  den  Titel:  „Notizie 
intomo  al  pittore  Gasparantonio  Baroni  Cavalcabo  di  Sacco.  Der 
Bote  von  Tyrol,  1825. 

Bironiy  Anton,  Maler  zu  Verona,  der  sich  unter  S. Brentana  und 
A.  Franceschini  bildete,  und  welcher  um  1718  blühte.  Man  findet 
fon  seiner  Arbeit  in  den  Kirchen  Veronas. 

Birontj  Domenico ^  Maler  zu  Bologna,  von  welchem  man  in  der 
Kirche  della  Convertite  die  Uimmeliahrt  Maria ,  und  in  der  Kirche 
Sl  Johanns  der  Florentiner  die  Tafel  des  Hauptaltars  gemalt  sieht. 
Er  sUrb  in  dieser  Sudt  i671- 

hroniy  BernardinO^    ein  Maler  zu  SIena,    der  für  die  Kirchen 
dieser  Stadt  malte.    Seiner  erwähnt  Pecci,   bestimmt  aber  die  Blü* 
diezett  des  Künstlers  nicht 
Ein  Andreas  Baroni  war  Fasinelli's  Lehrer. 

Ivoni^  J.  P.  Graf  TOn  Tavigliano^  radirte  und  gab  17S8  auf 
20  grossen  Blättern  das  Modell  der  Kirche  St.  Fhifipp  Neri  zu 
TWnn  nach  Juvara's  Zeichnungen  heraus. 

nio^  AnchiseS^    einer  der  ältesten  Maler  zu  Bologna,   der  den 
Bnaamen  del  Disegno  führte. 

S.  Bftroccio. 

,  GiacomO}  genannt  Vignola,  berühmter  Architekt,  den 
■an  den  Gesetzgeber  der  neueren  Architektur  nannte,  wurde  1507 
sn  Vignola  im  Modenesischen  geboren.  Sein  Vater,  ein  mailändi- 
■cher  Edelmann,  besass  Vermögen;  allein  die  Unruhen  des  Krieges 
lieraobten  ihn  des  Seinigen,  und  daher  zo^  er  sich  mit  seiner  oe* 
■ahlin,  der  Tochter  eines  deutschen  Offiziers,  nach  Vignola  zu« 
rück 9  einem  Orte,  das  unserm  Künstler  den  Beinamen  gab.  Sein 
Vater  starb  frühe  und  die  Mutter  brachte  daher  den  Sohn,  weil 
•ich  seine  Anlagen  zur  Kunst  schon  in  jungen  Jahren  zeigten,  nach 
Bologna,  damit  er  der  Zeichenkunst  und  Malerei  sich  widme.  In 
der  letzteren,  worin  ihn  Passerötti  unterrichtete,  machte  er  lang- 
•une  Fortschritte,  desto  grössere  aber  im  Studium  der  Baukunst 
und  Perspective.  Er  begab  sich  nach  Rom,  um  die  klassischen 
Monumente  des  Alterthums  zu  studiren,  allein  er  musste  hier,  um 
sich  und  seine  Familie  zu  ernähren ,  wieder  den  Pinsel  ergreifen. 
Ein  Umstand,  der  ihn  seinem  Lieblingsstudium  wieder  zurückgab, 
dass  er  übrigens  nie  ganz  ausser  Aclit  liess,  war  die  Gründung 
einer  Akademie  der  Baukunst,  die  damals  unter  dem  Schutze  meh- 
rerer angesehener  Personen  stand.  Vignola  wurde  beauftragt,  für 
diese  Akademie  Zeichnungen  nach  antiken  Gebäuden  der  Stadt 
Rom  zu  machen,  und  dieses  gab  seinem  Geschmacke  die  entschie- 
dene Richtung. 

Um  das  Jahr  1537  verliess  er  Rom  und  ging  mit  Primaticcio 
nach  Frankreich.  Mehrere  Zeichnungen,  welche  er  Franz I.  über* 
reichte,  machten  ihn  bekannt,  und  gewannen  das  Zutrauen  des 
Monarchen.  Dieser  verwendete  ihn,  während  seines  zweijährigen 
Aufenthaltes  in  Paris,  zur  Anfertigung  von  Modellen  und  Planen« 
deren  Ansliihmng  )edoch  der  Kneg  vereitelte. 
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Nadi  »cmer  Rückkehr  entwarf  er  zu  Bologna  * 
FroDlispLce  der  grossen  Kirche  des  hciL  Fetroaiu«  ,  der,  obgleich 
er  unter  allen  üurigeu  den  Vurxug  erhielt,  ebeiiUlU  unausgeführt 
blieb. 

Um  diese  Zeit  erbaute  er  auch  den  prächtigen  ?*üla»t  des  Gra- 
fen Isolani  zu  Minerbo  bei  Bologna,  und  in  der  Stadt  selbst  gab 
er  Proben  seines  Talentes.  Wann  er  die  Uirclien  von  IVlassano^ 
Sl  Oreste«  N.  D.  degü  angelt  zu  Assisi ,  die  schone  Capelle  <Ui 
heil.  Franz  zu  Perygia  und  vielo  andere  Gebäude  in  verschiedeaca 
Theilen  Italiens  crriclilel  hat,  ist  nicht  genau  xu  bestimmen* 

Eudlich  kehrte  er  uach  Uom  zuriich,  und  wurde  von  Vasan  dea 
Pabftte  Julius  IlL  vorgestellt,  der  als  Le^at  den  Künstler  schon  ia 
lologna  kennen  gelernt  hatte.  £f  ernannte  ihn  zu  scLuem  ArdiA* 
tektcn,  und  übertrug  jhm  die  Leitung  des  Baues  der  Wasserleitung 
von  Trcvi.  Bedeutende  Arbeiten  rechtrcrtigtcn  bald  da«  Zutraui 
des  Pabstes.  Er  trug  ifim  auf«  ein  Landhaus  vor  der  Porta  poi^ 
XU  erbauen T  die  sogenannte  Villa  des  Pabstes  Julius,  die  mit 
Kirche  von  St.  Andrea,  ciueiti  kleinen  cirkclformigeu  Tempel 
den  bessern  Werken  der  neueren  Baukunst  in  Rom  gehören, 
tcre  ist  als  ein  klassisches  Muätcr  der  Architektur  octraciitet 
den,  aber  dadurch,  nach  der  Ansicht  der  gelehrten  Ucrau 
der  neuesten  Beschreibung  ilouis  L  &03»  unstreitig  iiUerschdtzt 
den.  Diese  beiden  Werke  befinden  sich  gegen  Y^irt ig  ia  ~ 
Terwahrl Osten  Zustande. 

Unter  den  Werken  von  geringerer  Bedeutung,    denen 
Hui   Vignola*s    eine    solche   verschafft   hat,    «:nd  einige  Thei 
Fallastes  Farneie.  und  darunter  derjenige,  ii  nelchcm  H.  C 
die  beriihmte  Gallerie  gemult  hat,  zu  emühnen;  ferner   das 
Portal  der  Cancellarta,  jenes  der  litrche  öt.  Lorenr, ,    utidj 
die  Frontons  an  den  Faruesischen  Garten  am  Campo-Vaccttii 
er  auf  Befehl    des  Cardinais    Alerander   Farnese    ausfuhrt^T 
grossen   Beschützers    der   Kunst.     Für    eben   denselben    begj 
auch  (156B)    den  Bau  der  Jesuiten  •  Kirche ,   die  mit  grosse 
ausgeführt  vrerdcn  sollte;  allein  der    Po^J  hinderte  den  Uui 
der  Vollendung,  und  sein  Schüler  Jakob  della  Porta   folgte 
Fortsetzung  des  Baues  nicht,  zu  gewisscnliaft  dem  Plane  Vigfti 
Das    grijssto    Werk    dieses    Küustlcrs,    welches  er  ganz  zu  J 
kluhrte,    ist  das  berühmte  Schloss  von  Caprarola ,    ein  Denkmal' 
-  Cardlnals  Farnese ,   das  er  8  bis   10  Meilen  von  Rom  in  euier 
lerlschen  Gegend  errichten  Hess,     Die  Form  des  Baues  ist  ein 
lagon,  und  die  Bastionen   geben  dem   Ganzen    den    Eindruck 
Kraft   und  GriSsse.      Der   Porttcus   zeigt    drei    Arkaden    mit   S 
von   dorischer    Ordnung,     Dic   auslülirlichere    Beschreibung   di 
Baues  S.  Qnatremcre  de  Qiincy  diclionitaire    historiijue  d^archi^ 
iure  L  160. 

Dieses   Schloss   erlangt-^   grossen    Ruf,    und   es    fehlt   auch   feti^ 

obgleich  es  unbewohnt  t^t,  noch  nicht  an  ^ieugtertgeu  ,.  die  «*  bt* 

•uchen*  ^     { 

Die  lotate  Zelt  scijiei  Lehens  bekleidf^te  Barozzi  die  Stella  ^Äf^ii 

Itaumci>icrs  des  Sl,  Pe^crxlojnes ;  denn  Midicl  .\ngf*lo  segneta  i» 

I Zeitliche,    ohne    sein  Werk   vollendet  zu  haben.     Vignola  erbavV 

.die    zwi.*i    kleinen    D*mr,     die    sich   jetzt  auf  der  hintern  Seite  dif 

bÜiicbc  wie  Satr] liiert  der  grossen  Huppet   feigen«     Er  rechtferti|lt 

lübeihinnt  das  Verl   tuen  <ies  Pabstes  und  Roms,    das    er   aU  attaa 

fxweitt^   YoterstAdt  r  irte,    und    au  dessen  Dienste  tr  lebta,    bL»  ikü 

1&75  d^r  Tod  übcrraj^chlc 

Ni«dil  gtringerMi  Ruf,  ^U  durch  seine  Gebäude,  atawib  mA 
Viguiiia   auch  d^ich    sein    Werk  über  die   fünf  Sau' 


Barozzi»  Giacomo*  -—  Barre,  Jean^-Jacquei.  S8S 

Er  bestimmte  die  Form  und  die  Verhältnisse  derselben  naeh  den 
besten  Werken  der  Architektur  des  alten  Roms»  und  diese  Bestim- 
Bran^  erhielt  ein  so  klassisches  Ansehen,  dass  lange  Zeit  den  Yi- 
gnola  und  die  Alten  zu  befolgen,  fast  für  gleichbedeutend  genom- 
men wiinle.  Aber  er  unterwarf  in  sofern  die  römische  Baukunst 
einer  willkiihrlichen  Beschränkung,  indem  er  nur  Eine  Fcirm  der 
Capitäle  für  jede  Ordnung  festsetzte,  da  doch  die  zahlreichen  in 
Rom  Torhandenen  antiken  Säulenknäufe  eine  ungemeine  Mannigfal- 
tigkeit in  ihren  Gestalten  bemerken  lassen.  Neueste  ]Beschreibunf 
Roms  Ton  Bunsen,  etc.  1.  c.  Ein  Raisonnement  über  den  Werth 
des  Künstlers,  und  über  das  Wesen  der  Architektur,  welches  in 
seinem  ArVerke  herrscht,  eibt  auch  Quatremore  in  dem  bezeichne- 
ten Dictionnaire.  Vignoia  hatte  einen  Sohn,  Namens  Hiazynth, 
welcher  sich  ebenfalls  der  Architektur  widmete ,  aber  den  Ruf  sei- 
nes Vaters  nicht  erreichte. 

HmL     S.  Bara. 

hrr&b&nd^    Maler  im  naturhistorischen  Fache,   geb.  zu  Aubusson, 
gest.  um  181S>     Er   war  ein  Schüler  Ton  Malaine,   und  malte  Blu- 


Ton  ihm  ist  auch  in  dem  grossen  Werke  über  Ae^yptcn.  Barra- 
hand  malte  auch  Thierstücke  in  Ocl  und  galt  für  einen  trefflichen 
Künstler.  Im  Jahre  i8o4  wurde  ihm  eine  goldene  Medaille  zu  Theil. 


ty     auch  Baralet,   Barole t  und   Barrolet^    J.|J.^ 

nglischer  Landschafts-  und  Marinemaler,  der  um  ITÖO  blühte. 
iloxzi ,  Cipriani ,   Grtgnon  und  V.  M.  Picot  haben  nach  ihm 
fHtochen. 

HHTinC&y  Franc. 9  Genremaler,  welcher  um  l646  in  Andalusien 
lebte.  Man  findet  von  ihm  Bambocciaden ,  die  sich  durch  Wahr- 
heit des  Colorites  und  gute  Charakteristik  auszeichnen,  i^uillict. 
Ein  Peter  Barranca  zeichnete  um  1780  einige  Blätter  für  die  neue 
Ausgabe  des  Donquixotte.    Er  war  Maler. 

famS^  Sebastian 9  Maler  und  Stecher  in  Schwarzkunst,  geb.  zu 
Ais  l680»  gest.  1710.  Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  selten 
und  schön.  Er  lieferte  die  22  Blätter  zu  dem  Cabinet  de  M.  Boyer 
d*Aiguüles,  wovon  zu  Anfang  des  l8*  Jahrhunderts  die  erste  Aus- 
gabe erschien.  Diese  ist  sehr  selten ;  die  zweite  von  1744  hat  Kup- 
fer von  Coelemans.  Ausser  diesem  Werke  kennt  Heinecke  nur 
noch  das  Bildniss  des  Arztes  L.  Macharkysus  nach  Van  Dyck;  fol. 
Coelemans  soll  1696  eine  Madonna  nach  ihm  gestochen  haben, 
die  also  der  KünsUer  im  l6«  Jahre  jremalt  haben  müsstc,  wenn 
Rost  das  Geburtsjahr  des  Barras  richtig  angegeben  hat. 

Barre^  X  de  la.  s.  Bara. 

Btrrej  Jean-Jaccpies^  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1793.  Man  kennt 
Ton  diesem  vorzüglichen  Künstler  bereits  trefiTliche  Medaillen.  Seine 
Köpfe  sind  von  grosser  Aehnlichkeit  und  mit  Sorgfalt  und  Feinheit 
ausgeführt.  Ein  Muster  in  ihrer  Art  ist  die  Medaille  auf  Dr.  Gall 
(1820),  und  das  Bildniss  Shakespcare*s  für  die  Series  nuinismatica 
universalis  ausgeführt  Meisterhaft  ist  auch  eine  grosse  ägyptische 
Medaille,  welche  Pankouke  für  die  Subscribenten  auf  das  Pracht- 
werk  der  Description  de  TEgypte,  nach  J.  Dubois  und  Lafite's 
Zaichniuig  prägen  liess  (1826).  Andere  Werke  dieses  Künstlers  sind 
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BaiTe,  Jran- Jacques.  —  Bamere  etc* 


Das    Monument    des   Herzogt  von    Derry   zu  Lille,  die   Mediitl 
%uxD  Andenken  der  Sic^e   und  Eroberungen  Frankreich*    von    j" 
bis   1815.    die  aut  den  Tod  de&  Piiozeu  Coode»  die  Ueber^a 
Genovcfa- liircUc   ao    den    kalholi&chen     Cultus ,    der    Uerxo 
Moniinoreocy ,    der   Dauphin,    der    Frioz     von     S^lerno    clc^ 
führte    auch    die    Medaillen    zur    Erinocrung    der   ErricJitun^; 
Statuen  Ludwig  XYL  und  XIV  zu  Bordeaux  und  Montpellier 
Schon  hl  auch  die  Medaille  ouf  Pozzo    di  Borgo,    lB3t   get'c  ' 
Mehrere  Werke  dieses  Künstler»  verzeichnet  Gabel* 

BaiTcra,   Jacopo   de  la,    Historienmaler  zu  Sevilla,   der  15: 
Cathcdrale    mit    Gemälden    zierte«     Er    ist    eia  Künstler 

Hangs. 

Barret,   George,    landschan^maler   tu   London,    eines    der 
Mitglieder  der  ITO9  errichteten  Akademie,  gosU  ITÖ^i»    Seine 
schalten  ivertleu  geschiitzt  und  sind  fast  in  jeder  grossen  brii1 
Gemäldesammlung   anzutreffen.      IVIan    tadelt   nnr   seine    LuE] 
zu  sehr  mit  Nebel    oder   einem    dicken    Rauche    angclullt    Ettf 
sthcint.    Vielleicht  pasit  aber  dfeses  zu  seinen  schottischen 
den,    unter  wcklicn    eine  Ansicht  von  Penton -Lyne,    die  v« 
lich&te  isL    Fiorillo  V.  710.    IVIchrcre  der  nach  ihm  von 
MeiÄlern    gestocheneu    Bidllcr,    in   Landschaften,    Prospckti 
Thieren  bestehend,  führt  Heinecke  an* 

Von    einem    Künstler    W.    Barret    werden    Viehs tuck« 
Dieser  diirtte  nach  FioriOo  mit  obigem  Eine  Person  seyo. 

Bdrret;    IL,    ein    englischer  LandschafUmalcr   und  Kupferi 
in    der  zweiten  Hillte  des    vorigen  Jahrhunderts  lebte« 
nige  landscharthchc  Blitter  sehr  schön  geätzt,   die  uns 
zu  seyn  scheinen. 

Barret,    ein   jetzt   lebender   ausgezeichneter   Aquarellist   xu 
Er   malt  mcisterhaile  Landschaften ,    Architekturen    und 
mit   kräftigem   und    naturlichem  Colorite.      Vurziighch    gerne 
er  Mondscheingegenden,  den  Sonnen  Auf-  und  Nicdergunj, 
licht  u.  s.  w.  dar.     Seine  Sonnenniedergänge   haben  gani 
men   goldenen  Tinten  der  herrlichen  Beleuchtung  des  Abei 
s.  B.    seine  Ansichten   von    Hichmond   Hill,  von  der  Themse^ 
Hampstcad  Heath  u.  a.     In  allen   s<finen  Arbeiten   zeigt    stclk^ 
Geschicklichkeit  sowohl  im   Auffassen  glüclüicher  Moment«  p 
der  Ausfiihrung.    Barret  arbeitete  noc£  1^33« 

Borri.    S.  Bary. 

Barr!,    Giacomo,   Maler,    Titian's,    TinlorctloV  und    ?aoIo*i 
Verona  Nachahmer-     Seine  Bilder,  die  übrigen*  nicht  von  f(f 
Bedeutung  sind»   findet  man  selten,   jedoch  leichter  seine  g%j 
Blätter,  die  er  nach  J.  Coli,  Ph.  Ghcrardi  und  Paul  Cagliart, 
nach   eigener  Erfindung   gefertiget   hatte.     Selten   dagegen    ii4  li 
Büchlein:  Viaggio  pittoresco  dltatia.     Ks  erschien   1Ö71  zu  V 
in  8>     Giacomo  wurde  zu  Venedig  nach   t650  geb.  und  Irbte 
i6B2<  Von  dieser  Zeit  an  verschwicdet  seine  Spur.    Lanzi 
d.  Ausg. 

Auch  in  Frankreich  soll  ein  Künstler  dieses  Namens  gebt 
ben,  wie  Ticozzi  versichert,    alietn  wir  vermuthen  hier  «um 
dieselbe  Person. 

Barriere,  oder  Barriera,  Dominique,  auch  de  U  Barbier 
gtuaiint,  durcli  Vtrwtchfiujig  mit  Dome mco  FtortatmOt 


Karriere  etc.  —  fiarros  etc.  28'  t 

Kapfentecher,  reb.  ieu  Maneüle  um  1022.  Er  arbeitete  ca  Roitt 
um  l6i7  und  radirte  unter  andern  etliche  artige  Landschaften  ur  id 
Seestiicke  Ton  eigener  Erfindung,  auch  nach  Claude  Lorrain  und 
Ukdem.  Seine  Blätter  bezeichnete  er  bisweilen  mit:  Dominici  is 
Bar-Massiliensis,  andere  mit  dem  Zeichen,  welches  demjeniet  sn 
ron  de  U  Barbiere  vollkommen  gleichet,  daher  jene  Verwechslung 
•■tstanden  seyn  mag.  Zu  seinen  bessern  Werken  gehören: 
Johann  de  la  Valette,  Grossmeister  von  Mallha,  D.  B.  gr.  fo  1.; 

Selten. 
Eine    Folge  von  6  Landschaften.     Rossi  exe;  gr.  qu.  fol. 
Eine    Folge  von   12  Landschaften,  dem  L.  Orsinio   zugeeign  et, 

1651 ;  qu.  fol. 
Eine  Folge  von  Ansichten  der  Villa  Aldobrandini  l649,  bezei  eb- 
net: Dominicus  Barriere  Massiliensis;  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  von  Frascati;  gr.  qu.  fol. 
Sutae  e  vedute  della  Villa  Pamfili »  Rossi  exe ;  $4  Bl.  von  m  itt- 

lerer  Grösse. 
Der  Catafalk  bei  den  Ezsequien  des  Cardinais  Mazarini,  4B1.;    fol. 
Herkules  sitzend ,   nach  einem  Basrelief,   für  Ferrari's  Hesp  ari- 
den; fol. 
Die  Geschichte  Apollo*s  in  mehreren  Blättern  nach  den  Gemäh  len 
^         in  der  Villa  Albobrandini. 

I     Mehrere  andere  Blätter  nach   Claude  Lorrain,   P.  da  Cortoiia» 
Titian  u.  s.  w. 

|10ne.     S.  Barigione. 

ae^  Prospcr-Fontainieu,  Landschaftsmaler  von  Marseill  e, 
iler  von  Denis.   Er  verfertigte  seit  I8OI  eine  grosse  Zahl  Lam  l- 
fjHbften,  Marinen  und  Architekturstückc,  die  stets  grossen  Beifall 
Uen.   Häufig  stellte  er  den  Morgen  und  die  untergehende  Sonnet 
Ar,  wie  sich  noch  ihre  letzten  Strahlen  auf  der  Landschaft  ver- 
und  sich  abspiegeln.    Barrique  arbeitete  noch  1832*  Gäbet. 

OlSy  Franz 5    Bildhauer  zu  Paris,   der  1706  Professor  an  der  k. 
^Akademie   wurde.    Schon  früher  trat  er  in  die  Reihe  der  Mitglie- 
'  der  derselben  und  übergab  als  Aufnahmsstück  eine  sterbende  Cleo- 
patra.   Andere  Werke  von  ihm  kamen  in  die  Gärten  zu  Versaillea 
nnd  ein  heil.  Gregorius  in  die  Invaliden  Kirche. 
Der  Künstler  sUrb  1720  im  70  Jahre. 

rroiS}  Jean -Pierre- Frederic  ^  Genre-  und  Portraitmaler  in 
Oel  und  Miniatur,  geb.  zu  Paris  1786,  Schüler  von  FonUllard  und 
Hersent  Er  bradite  seit  1806  mehrere  Bilder  zur  Ausstellung,  wor- 
unter man  folgende  auszeichnet;  Gaston  de  Foix,  wie  er  sich  dem 
Studium  der  Geographie  widmet  (1824),  ein  AlUrbild  im  Dome  zu 
Clennont,  einen  steroenden  Savoyarden,  der  seinen  kleinen  Feter  ei- 
ner bannherzigen  Schwester  empfiehlt,  in  der  Gallerie  der  Herzo- 
S'in  von  Berry  (l827)*  Uebrigens  verdankt  man  ihm  eine  grosse 
nzahl  Portraite.    Lebte  noch  l832*     Gäbet. 

irrois^  Pierre -FranCoiSy  Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von 
Bervic  Er  sticht  VigneUen  und  Naturgeschichtliches,  womit  ver- 
schiedene Werke  ausgestattet  sind.    Gäbet 

IrroSy  Eleutherio,  Manuel  de  9  Maler,  Kupferstecher  und  Pro- 
ftssor  an  der  Zeichnungs  -  Akademie  zu  Lissabon.  Er  ist  ein  Zog* 
ling  von  Cameiro  da  Silva.  Dieser  Künstler,  der  zu  den  besten 
portniriaischen  Künstlern  unters  Jahrhunderts  gehört,  malt  Hislo- 
riea  ud  Fortraito»  imehnet  sich  aber  besonders  alt  Kupferstecher 


!28a 


BaiTos,  Jonquim^  Jose  de.  —  Barth,  Carl. 


und  Zeichner   aus.    Er    ist  in   Deutscltlantl  wenig   beltannti-j 
verniuthlich    noch    am    Leben,   wenigstens   wmr  er   nocU   im 
1Ö2Ö  in  Thilii^keiU 

.BarrOS,  Joaquim,  Jose   de,    ein    portugUUcher  Bildhauer 

Jahrhunderts«     IVIan    rühmt  von  ihm  die  Porlraile  der  Köoi| 
Portugal  und    ein  Ba&rcliel'  am  Frontispiz    der  k.  Kapelle  ml 
po5ta.    Oh  dieser  Künstler  sich  nuch  am  Lehen  hefindc«   konutt 
nicht  erfahren.     £r  gehiirt   übrigens    zu    Jen    guten    Meiste 
ticfi  Faches. 

^^     HarroSO,   Miguel,   ein  vorzüglicher   spanischer  Maler  und 

^H  tter,    geh.   zu   Consuegra  lö38«    g^^^«  löQO«     Hr   bildete    sich  w 

^H  «chcinlich    in  der  Sdiule  des  Becerra,    dessen  Styl  er  zu  erreM 

^^B  strebte,   ging  aber  nach   dem  Tode  desselben  in  seine  Gaburti^ 

^H  surücU,  wo  er  neissij^  nach  der  Natur  cupirtc.     Im  Jahre  1581 

^H  tfah  er  sich  nach  Toledo  imd  verfertigte  daselbst  unter  andern 

^H  Lild  für  die  Kirche  des  Uos^iitals  von  San  Juan.   DLe^e  und 

^H  Arbeiten  machlen    ihn   so  berühmt,   dass    ihn  Philipp  IL    1| 

^^^^^  seinem  Maler  ernannte* 

^^^^^^  Zu    seinen    besten  Arbeiten  gehören:   Die  Himmelfahrt  di 

^^^^H*  lande»  und  die  Anhuntt  des  hciU  Geistes,    grosse  Bilder, 

^^^^^  rial ,  ferner  die  Predigt  des  heil.  Paulus  ,  Christus,  der  die 

^H  einsegnet,    und   die  Erscheinung   des  Herrn.     In   allen    dtei 

^H  malden  herrscht   eine    sehr   correklc   Zeichnung,   eine  reich 

^^m»  Position  und   ein   vortreSlicbes  Helldunkel,  das  jedoch  nicJili 

^H^^.  gleich  gut  ist.    ßarroso  wer  in  mehreren  Sprachen  und  in  d __ 

^^^^B  ftiU  sehr  erfahren^  und  auch  trefflich  in  der  Perspektive  nod  in 

^^^^V  Baukunst.     Er  starb  im  Escurial  ^   wo  er  mit  Carabajal ,  IL  C«0 

^V  natu^  und  P.  Tibaliii  in  Cuncurrenz  malte.   Fiorillo  IV.  136-  Qod 

^B      Barrozzi.    s,  Barozzi. 

^M      Barru^  Johann,  Kupferstecher,  der  um  1690  xu  Ai%  und 

^H  London  arbeitete. 

^V  ^^  stach  Portrait«  nach  verschiedeneu  Meislem«. 

Barry,  J,   s,  Bary. 
Barry,  H,    s.  Bary. 

Barsac,   M«^*«   Laura,    Genre-  und  PortraiLmalerm  su  far« 
1808.     Schülerin   von  Begnault.     Di<*se   Künstlerin   gibt  ü« 
in   ihrer  Kunst,  ihre  Schwester  Zulima  aber,  geb.   ltK>9v 
sich  dem  Lau dschafts fache  und  malt  auch  Marinen.    Gabe 

Bartels,    Gerhard,   «in   unbekannter  niederländischer  Malet, 
dem  man  nur  weiss,  dass  er  sehr  berühmt  war  und  dats  #in  | 
ler  Stein  auf  ihn  fiel,  der  ihn  tbdtelc.    £r  soll  zu  Anfang  am 
Jahrhunderts  gelebt  haben. 

Barth,  Carl,  ein  trefflicher  Zeicherund  Kupferitecher.  dar  ITO 
HildburFhauscn  das  Licht  der  Welt  erblickte.    Mit  einem  e^ 
denen  Talente  für  die  Kunst  begabt«  fand  er  nur  in  ihr  BelHa 
und   widmete    sich   daher  unter    der  Leitung  des   benihmt« 
von  Müller    mit  allem  Eifer   jenen  Studien,    die  den  wahre 
zur  Kunit  bahnen.     Stets  bedacht,  das  Gebiet  seintt  '' 
erweitern,  besuchte  er  die  Akademie  der  bildenden  L 
eben   und   erkraltigte   seinen   Geist   rorzüglich  durch    oa* 
trefflicher  Werke ,   welche  der  Grabstichel  berühmtar  Kün»tl 


Rirth,  Carl.  —  Barthe^  Girard  d«  In.  2M 

Khledenen  Zelten  geliefert  und  namentlich  naren  es  auch  die  herr- 
lichen liunstscliatxe  der  bayrischen  Hauptstadt,  welche  den  lüinst- 
1er  beim  Studiuiu  begeisterten.  Später  suchte  er  in  Rom  die  Weihe 
de«  iichteu  Künstlers  zu  empfangca  und  von  dieser  Zeit  au  lieierlo 
er  mehrere  treffliche  Werke..  l>as  erste,  durch  welches  er  sich 
1818  in  Kom  behaunt  machte,  vrar  das  schöne  Portrait  des  Malers 
C  Fuhr.  Daselbst  arbeitete  er  auch  mit  Amtier  am  Titelblatte  zu 
Cornelius  Niebelungeu,  einem  Blatte,  das  beiden  Künstlern  zu  gros* 
ser  Ehre  gereicht. 

Durch  seinen    Christushopf  nach  llolbein;   hl.  fol. ,  hat  er  sich 
unter   die  aiisgezeichuetsten   Stecher  gestellt,    indem   er   eine  ganz 
cigenthiimlidie  y   von  wenigen  Küustlern   ceübte  Uehaudluu^sweise 
darin    zur  grössten  Vollendung  gebracht   hat.     Das  Ganze    ist   mit 
der  engen  Schraffirung  ausgeführt,   welche  von  den  meisten  Kup- 
•ferstecliern  verworfen    wird,   weil   sie  zu   leicht  in   das  Harte  und 
IVIetallene  übergeht  und  weder  die  Weichheit  dos  Fleisches,   noch 
die  Wirkung  der  Farben  darin  jemals  erreicht  worden  ist.    Gesicht 
und  Hals  find  mit  ausnehmender  Weichheit  und  Wahrheit  darge- 
stellt; bewunderungswürdig  Bart  und  Haare,  und  das  Ganze   äus- 
serst harmonisch  gehalten.  Trefflich  ist  auch  das  grosse  Blatt  nach 
OrerbeclKy  die   sieben  magern  Jahre  darstellend,   und  nicht  weni- 
'     ger  schön  die  Portraite  von  Fried.  Schlegel,    von  Alezander   Für- 
.     sten  von  Thurn  und  Taxis,  nacli  des  Künstlers  eieener  Zeichuuue, 
«ad  jenes  von  Raiael,   nach  dem  Originalgemülde  in  der  k.  Gai- 
Itrie  SU  München.    Die  Züge  des  Originals  sind  in  diesem  Blatte 
viid  treuer   gegeben,  als   in  dem  von  R.  Mor^hon,  welches  zwar 
vqficher  gestochen  ist,  aber  den  Charakter  weniger  richtig,  und  ei- 
§ndkh  ganz  verfehlt  darstellt 

Im  Musenalmanach  von  Chamisso  und  Schwab  ]834  ist  von 
fitfth  das  Bildnis!  des  Dichters  Rückert,  und  jener  von  1833 
tatUt  von  ihm  das  Portrait  des  Adelbert  von  Chamisso,  nach  R. 
Jloaick's  Bild.  Diese  beiden  Bildnisse,  ersteres  nach  Barth's  eige- 
ner Zeidinung,  sind  lebendig  und  doch  in  edler,  nachdenld icher 
Rohe  aufgefasst  und  in  einer  ebenso  anspruchlosen,  als  treuen 
Technik  ausgeführt.  £s  herrscht  darin  eine  erfreuliche  Mitte  zwi- 
§€hsu  der  altem  deutschen  und  italienischen  Manier  und  der 
Eleganx  der  neuen  Kupferstecher. 
>och  erwäiiuan  wir  das  Brustbild  der  Maria,  nach  Holbein;  in  4* 

Isrthy  Joseph  TOn,  ein  gebomer  Münchner  und  Canonikus  zu 
\Viesenstftig ,  eine  Stolle,  die  er  später  mit  der  Pfarre  zum  heil. 
Moritz  in  Augsburg  vertauschte.  Er  zeiclmete  und  malte  mehrere 
Copien  nach  dien  Gemälden  der  k.  Gallerie  zu  München  und  stelUa 
auch  Landschaiten  dar,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Dieser  Dilettant  starb    nach  Lipowsky  zu  Augsburg  um  1794» 
etliche  sechzig  Jahre  alt. 

Btrihy  Grescentia  von,  Port^aitmalerin  ru  München,  deren 
Bilder  eine  schöne  KunsUnlage  verrathen.  Man  sah  von  ihrer  Ar- 
beit mehrere  Proben  in  den  Sälen  des  Kunstvercins,  und  sie  fihrC 
noch  immer  fort  ihre  Kunst  zu  üben. 

Birthe^  Girard  de  la^  ein  französischer  Maler,  hielt  sich  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  zu  Moskau  auf,  und  entwarf  dort  die 
Zeichnungen  zu  der  Sammlung  der  Ansichtcü  von  Moskau,  die 
von  Guttenberg,  Laminit,  Lory  und  andern  auf  Kosten  Walsers 
von  Herisau  gestochen  und  colorirt  wurden.  Ausser  diesen  Ge- 
mälden lieferte  er  noch  mehrere  andere  Ansichten  udd  Landsohaf- 
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ten  in  cmcr  gefälligen  Manier«  und  besonders  schöne  Aqt: 
Er  lebte  noch  l8tO;  weiter  l^üimlcn  vrir  seine  Spur  nicht  verfo^ 
Ein  liünstlcr  B.  de  la  BartTie  Htile  LandscLafien  nach  Bo 
Ein  J*  de  la  Barthe  ifvunle  zu  Houen  um  1750  geboren  und  all 
kleine  Landschallcii  in  rundem  Formale. 

Barlhel^  Johann  Christian  Friedrich,  (gewuhnlicKFricdrielij 

auch  Barlel)  Maler  und  Knprerstecber,  geb.  zu  Leipzig  iTTi 
Ein  guter  Zeichner  und  mit  Iiounlnissen  ausgerüstet  be&chafÜfl 
er  sich  in  iriilicrn  Jahren  vorzdi^lich  mit  der  Hup  fers  lechcrk«fl 
und  lieferte  an  6T  Bldtlcr,  von  welchen  die  vorzüglichsten  in  Mü 
seit  deutschem  Kiinstlcr^Loxicon  verzeichnet  sind.  Das  Bette  t| 
eine  Erlrischungsgrotlc,  Frt*spekt  mit  landschaftlichen  Ncbenwerkfli 
Aufriss  und  Gruiitlriss,  nach  Thormeyer.  (Im  Ideenmag^nin  fi 
Gartenkunst  von  Frof.  G ruhmann).  Nach  diesem  mochte  das  S<iilo| 
EU  Heidelberg,  nach  Frimavcs^i ,  folgen »  im  zweiten  llef^  Ai 
Zeitschrift  Deuiscbbml  ii5o6>  nnd  Vaucluse ,  nach  eigener  tde«. 
«u  Fetrarca ;  Hamburg  bei  HofTmann  18OT-  Von  dieser  Zeil  an  ' 
schäftigtc  er  sich  mit  Zeichnungen  zu  Ivu|iicrslichen  für  Bucbl 
ler  und  mit  der  Malerei.  Er  ging  nach  Braunschweig  und 
dort  in  dem  neu  atisgcbauten  Tbctle  des  Schlosses  mehrere  Gc 
unter  andern  4  Hören,  den  Sonnengott  und  einige  au»  der 
rischen  Hchlenzoit  gewählte  ThierslucUe.  Nach  seiner  Zci< 
gemah  ist  auch  das  grosse  Gemnlde  llartmann^s  in  dem^elbeo  Sijdij 
»e,  welche«  die  sogenannte  westphalischc  Pforte  hei  IMinden  im 
stellt  Vom  Jahre  1816  an,  beschäftigte  sich  Barthcl  wici  ^ 
dem  Grabstichel. 

Die  Licblinphcschirttgunp  dieses  Künstlers  war  die  PbilQ 
defi  altern  una    neuern  Criticismus,   hauptsachlich    in    Hi 
die  schönen  liünite.     Eine   Frucht   dieses  Studiums  ist  di«_ 
Eumorphaa,  oder  Anleitung   zur  Geschmacksbildung    tür 
uenden  Hiinstet    mit  besonderer   Hinsicht   auf  landschs  " 
Stellung.     Mit  20  liupfern.     Leipzig  1807*   4» 

Birthel,  Marchio  ,  Bildhauer,  aus  Sachsen  gebürtig,  de^r 

zu  Venedig   in    der   Schule    des  Justus  le  Gurt  crlemte    uii4^ 
auch  daselbst  üble. 

Er  arbeitete  im  Gescbmacke  Bemini*s,  ohne  auf  eine  »chnn 
wähl  der  Form  zu  sehen,    scheint   aber    doch  für   eineu  der 
Zöglinge  seiner  Schule  gegolten  zu  haben,  weil  th|n  Ausseht 
die  Statuen  des  Monumtnto  Pesaro  in  der  Kirche  dei  IV^iri 
traut  wurden«     Von  ihm  ist  auch  die  Statue  des  T«u 
in  der  Kirche  dogli  ScaUi,  aber  alle  diese  Werke  tr«:- 
gebrechen  der  Zeit,  und  geben  daher  keine  vorti  W^ 

von   ihrem  Urheber.    Dieses  Künstlers    erwähnt    1  ke 

aber  seine  Blüthezcit  nichL 

Barthclcmt^   AntOn^  ein  geschickter BildnissmalerruFontaii 
Donnart,  L«  Coifln  und  F.  van  Schuppen   habeii   oAeli 
eben.     Er  starb  1669,  S6  Jahre  all* 

Barthcl Cmi,   Johann  Simon^  einer  der  vorzüglichem  fraiiM^ 
Maler    der  ucucrn  Zeit,    geb.   zu  Laon  1742«    göst.   sn  Tartt«! 
Er  war   ein  Schüler   van  Nat.  Halle   und  macht«  so   s<iui#lit  j 
«chritte,  dass  ihm  bald  der  grosse  Preis  der  Malerei  zu  Tbeil 
de.    Im  Jahre  1770    erhielt  er  vom  öslerreicbiscbon  Gesandt 
Auftrag,  den  Plafond  eines  Ballsaales  zu  malen,  ei        '    '    >t. 

Semetne  Bewunderung  erregte.    Er  besuchte  hier.  ^*4i 

e  bei  s«intr  Rückkehr  (1779)  in  die  Akademie  mtugioomti 
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Bon  an  brachte  er  immer  grosse  Gemälde  zu  der  Ausstellung,  die 
die  Aufmerksamkeit  erregten,  worunter  besonders  die  Belagerung 
Ton  Calais,  (gestochen  von  Anselin)  sich  auszeichnet  Im  Jahre 
1800  stellte  er  den  Kaiser  dar,  wie  er  die  Quellen  des  Moses  be- 
sucht und  das  Jahr  vorher,  dessen  Zug  über  die  Landenge  Suez» 
beide  geschätzte  Gemälde,  so  wie  ein  früheres:  Eustach  ypn  St. 
Fierre  ror  Eduard  III.  Im  Museum  und  im  Senatspallaste  sind 
mehrere  Deckengemälde  von  ihm,  die  geschätzt  werden. 

lirdloIomeWy  B.  oder  V.,  ein  Torzüglicher  Blumcnmaler  neu- 
ster Zeit  XU  London.  Die  Lebensrerhältuisse  dieses  Künstlers 
kennen  wir  nicht,  doch  wird  es  den  Kunstfreunden  erfreulich  seyn, 
an  vernehmen,  dass  seine  Leistungen  zu  deu  ausgezeichneten  ge- 
hören,   indem    der  Künstler  nicht  nur   botanische  Oegenstände  mit 

'   aller  Treue  wiedergab,   sondern  auch  durch  Anwendung  zufälliger 
Acceisorien  seinen  Gompositionen  einen  Werth  verlieh,  die  sie  über 
die  gewöhnlichen  Erzeugnisse  der  Blumenmalerei  erhebt. 
Der  Künstler  ist  wahrscheinlich  noch  am  Leben,  wenigstens  war 

;     er  noch  1031  thätig. 

ImoIi,  (Bartholi)^  Fietro   Santi,  Maler  und  Kupferstecher,  ce- 
*     Bannt   Perugino,   geb.  1^35 1    gest.  zu  Hom  1700,   nicht  l670   oder 
"'    ITOSt    ^i*    omn    in  Füssly's   Lexicon  und   bei  Adelung  angegeben 
ftadeL     Dieser  Künstler  wird   in   den  meisten   Verzeichnissen  von 
Eiflcrstechern  unter  dem  Namen  Bartoli  aufgeführt,  er  heisst  aber 
Fedo  Santes  und   war  aus  Bortola  oder  Braitola  gebürtig,  wie  es 
'     «Bier  einem  seiner  Blätter  in  der  Folge  nach  Lanfranco  ausdrück- 
Bch  Steht.      Und  somit  scheint  die  Angabe,  dass  er  zm  Perugia  das 
1     Licht  der  Welt  erblickt  habe,  unrichtig  zu  seyn,  doch  ist  es  nicht 
IB  hfftinimen ,  woher  ihm  der  Beiname  geworden.    Santes  war  N. 
^OBssin's    Schüler  und   von  diesem  hatte  er  den  guten  Geschmack 
IB  der  Zeichnung  des  Antiken  sich  angeeignet.     Dennoch  ist  er 
Bicht    frei     von    Manierismus,    aber   geistreich   in   seiner  Manier. 
VVinckelmann  schätzte  ihn  hoch,  und  gab  den  Ra^h,  junge  Leute, 
4ie  nach  der  Kenntniss  des  Schönen  trachten,  zu  den  Werken  des 
BactoU  SU  fuhren,  um  ihnen  Geschmack  am  Antiken  beizubringen. 
Die   Gemälde  dieses  Künstlers   sind   in  geringer  Anzahl  vorhan- 
den, misstentheils  Copien»  obgleich  er  auch  in  eigenen  Erfindun- 
gen Verdienstliches   leisten  konnte.     Besonders   trefflich  copirte  er 
foussin*s  Gemälde,  und  zwar  so  genau,  dass   die  Nachbildungen 
den  Meister  beinahe  täuschten. 

Bartuli  verwaltete  bei  dem  Pabste  und  der  Königin  Christina  von 
Schweden  die  Stelle  eines  Antiquarius.  Er  hinterliess  neben  einer 
Saaunlung  geistreicher,  obgleich  manierirter  Zeichnungen,  auch 
eine  Masse  von  Thatsachen,  die  um  so  schätzbarer  sind,  als  da- 
mals niemand  daran  dachte,  sie  aufzubewahren.  Sie  sind  zerstreut 
abgedruckt  nach  der  Handschrift  in  der  namenlosen  Roma  antica, 
die  I74l  in  8.  erschien,  und  geordnet  nach  den  Localitäten*  stehen 
sie  in  Fea's  Miscellaneen  I.  222  -—  73. 

In  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  verwahrt  man  einige  von  diesem 
Kunstler  in  Wasserfarben  ausgeführte  Zeichnungen  nach  antiken 
Gcnälden»  welche  1757  in  Kupfer  gestochen  und  sehr  sauber  illu- 
Minirt  wurden.  Bartoli  erreichte  seinen  grössten  Ruhm  als  Zeich- 
■er  und  Kupferstecher,  und  unter  letzteren  nimmt  er  eine  vorzüg- 
.  Kche  Stelle  ein.  In  seinen  Werken  scheint  wenic  Fleiss  zu  seyn ; 
aber  dennoch  sieht  man,  dass  sie  mit  mehr  Sorgfalt  schwerlich  bes- 
ler  gemacht  werden  könnten.  Seine  Schraffiruneen  sind  sinnreich 
■Bd  flfliit  GttchniBcli  gtwählt  und  das  Ganae  effektvoll  nicht  durch 
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Striche  ohne  Ordnen^,  la  dieser  WeiiU  Tervielfilügle  er  & 
•tcQ  ßa&rcliefs  und  die  ^russArtlgiteD  Bauten  dei  allen  Romt,  qm 
Tie)e  andere  D«nliniälcr  der  alten  HuDst,  die  auft  der  Erde  ^^m 
ben  oder  in  unterirduchen  Gemüchcrn  geruodeu,  in  Frivati^aciui 
lungen  gckommf^n  sind. 

Die  An/^hl  der  Blälicr,  dte  er  gcvtochoo  hati  itt  sehr  lieUidi 
lieh.  Sie  sind  in  ganzen  Folgen  vt^reiniget^  oder  auch  ctnueltt  mc 
verschiedenen  IVlci&tern  ge5tochen  oder  von  des  Hiinstlerfr  ^i^fSl 
Erfindung.  Der  crösserc  Thcil  ist  nach  den  plastischen  Wefl» 
der  Vorzeit  gcferttget  ^  denn  die  IVtalereien  seines  ZeitaUer«  boll 
keine  Aufforderungen  für  den  Iiuplerilecher  dar.  Er  zeichoeltt  ^ 
her  mit  F1ci:»s  und  Geist  die  trcfi'lich&ten  allen  Basreliei:»  BoH 
Werke,  welche  den  t'eher^ang  der  Plastik  mr  IMalcrei  ]ximIm( 
und  die  analogste  Aufgabe  tür  den  Kupierstecher  sind.  Auch  fl 
faer«  "Werke,  besonder»  solche,  i^ eiche  in  Basrehcfsivl  f^ä&i 
waren,  wurden   von  ihm  gestochtn.     Durch  diese  Vd'  uM 

hat  Sanles  auf  die  Maler  der  neuern  Zeit  einen  wicht:  ^  a£| 

gehabt,    als   man  glaubt,    ja  er  ist  als  ein  Vorgänger   nod  ZcicM 
der  Zeil,  in  welcher  der  gesunkene  liuusUinn  wieder  xu  erwacb 
strebte,   zu  betrachten.     Es  war  ein  solches  Miss  verstehen   der 
lur  eingetreten»    dass  ihre  Schönheit  von  den  Hünstlern   unci 
blieb,  Wd    Manier   hatte   die  meisten   so  völlig  verblendet, 
Sinn    so    ausarten    lassen,    dass   ein   Zurijckkehren   zu  dem 
Naturquelt  unmittelbar  unmuglich  war.    Die  Antike  ist  die  Vi 
Icrin  zwischen  dem  verirrten  Kunstsinn   und  der  Natur;   den 
wahre   Aniike  ist    ja   nur  Noturanscliauung,  welche  bei  threcl 
werdung  durch  den  IVleuschengcist  hindurchgegangen    und  fi 
lern  ZnhdliL'cii   auf   diesem    Wege   gercinigct    ist.     Obwohl   vi 
SantiBartoli's  Werken  die  Auffassung  der  Antike  sich  nicht  in] 
ganzen  Tiefe  und  Beinhcit  zeigt,    so  siod  sie  doch  immer 
tung  auf  den  Geist  der  Antike,  und  boten  der  Kunst    einen  I 
Anfangspunkt  in  ihrem  eigenen  Bereiche  dar,  von  wo  aus 
wieder  enijuirarbeitcn  konnte,  was  auch,  obgleich  erst  nach 
▼ollen  Jahrluindcrte,  nach  wiederholten,  vielseitigen  Zurecfat 
gen  geschah.     E«    ist   nicht  zu  laugueu,   dass   die    Kunst   je 
dem   Wege   des  Bessern   wandelt;   denn   wir   linden    bei    III 
und    einzelnen    Franzosen,    und    namentiich    bei    den 
•in  edleres  Streben.    Wenn  wir  nun  den  Zusammenhang     ^^ 
seinen  fortschreitenden  Erscheinungen  in  der  Kunstgeschtchle  1 
wurtf   verfolgen,   so  begegnen  wir  BartoH  als  dem  ersten,  wi 
wieder  nach    einem   edlern  Ziele  hinstrcbtc  und  unter  »etata  i 
genoiten  die  Antike  am  reinsten  Au0asAte. 

Auch  io  ßorloli's  übrigen  Werken,    in  seinen  eigenen  Rr... 
gen   und   in    denen ,    welche   er   nach   andern    Malern    stadi , 
sich   der   günstige  Einfluss  ,    welchen    das   Studium   der  Antiitl 
Belege  hiexu  sind:   sein  Uylas  und  die  Anbetung  nach  Ha 
^en  Tapeten.    Von    Quandt  (Entwurf  zu   einer  itr^*  Ki.  l.r* 
pfcrstcchcrkunst  S.  2i8^    kann    nicht  völlig  in  d^ 
nion,  welches  Gothe  in  seinem  Winckelmann  S.  i  _: 
hat.     BartoH   hat    nach   seiner   Meinung  mehr,   als   biotsi 

»chmack  der  Antiken,  wie  dort  gesagt  wird;  nicht  nur  di«] 

lichkeitcn  und  conventionellcn  Anordnungen,  wcldi«  an  daäj 
keo   zu   beobachten   sind,   sondern   das    Wesentlichere  der 
aufgefasst. 

Er  fand  Nachahcier  und  so  wirkte  sein  £tn6uss  fort, 
die  Kunst  iiberhaupt,  als  auf  die  Technik  des  Stiches  in»he»oa 

Von  den  Werken  dieses  liimstlers  erwähnen  wir  fclgfüdf" 

Admiraada  ronanaruiB  ajitt^uttaium  ac  reterti  sculpturae 


JT. 


BartoK  (Bartholi),  Pietro  SantL  293 

a.  F.  S.  Btrtolo  delin*  et  iacis,  notft  Bellorii  illiut.  Romae ,  d% 
Rabeis,  qa.  FoL»  81  BI. 

ine  ander«  Ausnbe  von  1695»  mit  demselben  Titel,  hat  meh- 
rere BlsUter.  Die  meisten  derselben  sind  auch  in  den:  Veterei 
Arcus  Aujputomm  triumphis  insig^nes  ex  reliquiis,  quae  Homae 
•dhue  supersunt,  notis  illust.  Komae  J.  J.  de  Rubeis  iöoO. 
-y.  FoL,  6  Bl.  Text  und  46  K. 

omna  Aotoniana  a.  P.  S.  Bartolo  delin.  et  incis.  cum  notis 
excsrptis  ex  declarat.  J.  P.  Bellori.  Romae,  qu.  Fol.,  75  Rl. 
Man  hat  auch  Ausgaben  von  l70-i  und  1730,  ebenfalls  ib  qü, 
Fol.,  aber  mit  etiras  verschiedenen  Titeln. 

4C  pitlure  antiche  delle  grotte  di  Roma  et  del  scpulcro  de*  Na- 

suni,  dbegn.  et  intagl.  da  P.  S.  BartoH  e  Fr.  Bartoli,  descritte 

e  illust  da  Bellori  e  M.  A.  Caussci  de  la  Chausse.    Roma  1706» 

11  und  19  mit  74  Bl.  in  Fol. 

Fon  der  Ausgabe  von  1706  sollen  nur  56  Exemplare  abgezogen 

sejn,  was  aiber  Ebert  und  Brunct  bezwcirdn. 
Bne  andere  Ausgabe  hat  zum  Titel:    Pictitrae  antiquae    fcriptar. 
bf Roman,  et  sepulchri  Nasonum,  del.  a  P.  S.  Bartuli,  descriptae 
Fa  Bellorio  etc.    Romae  1758,  gr.  Fol.    Die  zweite  Auflage  er- 
.  schien  zu  Rom   1750,  nnd  eine  dritte  1791*    Letztere  ist  mit 
[  «Bern  Appendix  und  mit  10  K.  vermehrt    Die  schönsten  Ab- 
drucke aber  sind  in  der  italienischen  Ausgabe  von  1706* 
Mi  antiche  lucerne  sepolcrali,   figurate,  raccolte   delle  cave  sot- 
Ittranee  e  grotte  di  Roma,    discgn.   da  S.  Bartoli  etc.     Roma 
^'^91,  Fol.  33»  37  und  46  K.    Dasselbe  Werk  wurde  auch  1729 
^.m  Rom  wieder  aufgelegt  mit  eben  so  vielen  K.    Die  lateini* 
^lAt  (Jebersetzun^  von  £.  Beger,    die  1702  erschien»    hat  ii4 
JtfitTj  aber  sie  ist  nicht  gesucht. 
Hpatichi  sepolcri,   ovvero  mausolei  romani  ed  etruschi  trovati 
r -■  Koma  etc.   raccolti   e  dise^nati  da  P.  S.  Bartolit    Roma,  AnL 
l'-iB  Rossi   1697»   Fol.,    HO  K.  —    Die   rumische  Ausgabe  von 
172?  ist  weniger  geschützt»  und  sehr  mittelmässigdio  von  1708» 
beide  in  Fol. 
Ueneil  de  peintures  antiques,    imitecs    fidclement  pour  les  coil« 
leurs  et  pour  le  trait  d'aprcs  Ics  dessins  col.  faits  par  P.  S.  Bar- 
toli, mit  Mariette*s  Beschreibung.     Paris  1757»  gr.  Fol.  mit  53 
Kupfern,  die  nach  den  obenerwähnten  Aquarellzeichnungen  auf 
der  k.   Bibliothek   zu   Paris    gestochen  wurden.      Von   diesem 
Frachtwerke  gibt  es  nur  30  Exemplare,  und  daher  ist  es  selten 
zu  finden,  denn  die  Platten  wurden  nach  dem  Abzüge  des  dreissig« 
sten  Exemplars  vernichtet. 

ie  zweite  Ausgabe,  die  zu  Paris  bei  Molini  undLamy  von  1785 
—  1787  erschien,  gr.  Fol.,  3  Thle.  in  2  Bdn.,  ist  vollständi- 
ger, ileno  sie  hat  4l.K.,  aber  die  Malereien  sind  weniger  schön. 
Der  dritte  Theil  hat  den  Titel:  Histoire  crit.  de  la  pyramido 
de  C.  Cestius,   nar  l'Abbo  Rive. 

ni' dieser  Ausgaoe  existiren  lOO  Exemplare,  von  denen  eines 
1200  Fr.  kostete.  Sechs  Exemplare  sind  auf  holländisches- Pa- 
pier gedruckt  und  fünfzehn  auf  Pergament. 
[oseum  Odescalcum»  s.  thesaurus  anttquar.  gemmarum,  quae  a 
ChrUtina  Suecor.  regina  collectae  in  museo  Odescalco  adser- 
raatur  et  a.  F.  S.  Bartolo  quondam  incisae  nunc  prim.  in  lu- 
cem  proferuntur.  Romae  1751 1  Fol.,  2  Bde.  mit  49  uad  53  R. 
Die  römischen  Ausgaben  von  1747  oder  50 1  2  Thle.  in  1  Bde. 
mit  103  Kupfern,  sind  nicht  g3.«chdtzt,  weil  sie  keinen  Text 
haben.  43  K-  waren  schon  1702  mit  einem  schonen  Kupferti- 
td  avsgttgebea  worden. 
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Colonna  Trajana  icolpiu  con  FhUtono  della  guerra 

»egnaU  da  P.  S,  Bartoll ,  cun  rexposllioiie  Tat  d*AÜ.  CUo 
RomSi  de  Kossi»  qu»  Fol.,  mit  11 9  liuptcrn« 

NumophilaGium  reglnae  Chrislmae«  quod  comprchcndiC  Tiximk^ 
mala  aerea  imperatür.  Roman,  latiiia,  grcca  atque  id  cüIooui 
cusa,  quoiiiiaiu  a  ?*  S.  Barlulu  iiicisa,  nunc  pnmuni  prodeig^ 
cum  commciiL  S*  Havercaiupi.    Hag.  Com.  1742*  Fol.,  mit  Ö3w 

Autlquissimi  Vir|^iliani  cudici«  fraj^ienta  et  picturae  ex  bibliolh 
*  Yatican«,  ad  prUcas  ituagtnibus  iurmas  a  F.  S.  Bartuli  incttii 
Rcimae  I74l ,  55  Ii-i  FoL  —  Bnrlüli  stach  diese  Kupfer  lÖT^ 
und  es  wurden  damals  von  diesen  Platten  einige  '»renige  Ab» 
drücke  in  Quaütfurmat  gcmaclit,  die  zu  den  Seltenheiten  j» 
hören  und  von  den  Sammlern  iregeo  ihrer  grü&scra  lira^ 
»ehr  gesucht  %v erden. 

Die  bezeiclinete  Ausgabe,   die  ßottari  mit  dem  Texte  de»  ^ 
besorgte ,  ist  gcsuclUer ,   ah  der  neue   AbdrucU «    welcher 
XU  Rom  ohne  Text  erschien.     Noch  weniger  geschätzt  altl 
terer  ist  dio  neue  Ausgabe:  Romae  1T82*  in  4*   Von  eint 
Quartabdrucke  der  blossen  55  li.  Keuut  man  einig«  Exe 
aui  Pergament. 

Unter   den   einzelnen  Werken   S,  DartoIi*i  ist   die  Anbetuo 
llüni^e,   nach   Hafael,    als  HaupLblatt  zu  nennen.     E» 
drei  Platten  gestochen ,    Q  Z,  ^  L,  hoch   und  34  Z.  4  L.  { 
Auf  Auktionen  wurde  es  um  3  — 4  Rthlr«  befahlt* 

Nocii  erwähnen  wir: 

Die   Galleric,   von   welcher   herab   die   Pabste   dem    auf 
Peterspltitzc  versammclicu  Volke  den  Segen  ertheüen» 

Die  Geschichte  der  Apostel  Feter  und  Paul,    16  ßh» 
Iranco,  qu.  Fol. 

Die  Geburt  der  IM^na,    nach  F.  AlbanS,    Fol.      Galt  b^t 

Icr  4  Hthlr. 

Die  Geschichte    Constantins ,    nach  J.  Homauu,    eine  Folj 
Friesen  in  Terschiedener  Form. 

Johannes  in  der  Wüste  auf  Jcsum  leigend,  mach   F. 
Fol.    Durand  30  Fr. 

Biblische  Vorstellungen,    in  einer  Folge  Ton  FrteMo» 
fael*!  Gemälden  im  Vatican,  12  kleine  BUtter, 

Eine  ähnliche  Folge,  nach  demselben  Meister,  15  W<  BU 
Eine  Folgte  von  Friesen,  nach  Rafael,  unter  dem  Titel: 
Admirandac  virtutis  imagincs,  15  Bh 

Parerga  atque  ornamenta  in  vaticani  Pallalii   Kittu    (£ 
figure  colorite  di  relievo  di  slucco),  43  BL,  nach  Hafael,! 

Der  Uiesensturz  (Giove  che  Fulmina  di  ^iganti),  nach  J.  , 
no*s  berühmtem  Gemaide  im  Pallazzo  del  T.  xu  iVIaalua,^ 
von  verschiedenem  tormate,  in  mittlerer  Grösse. 

Uylas  Ton  den  Nymphen  geraubt,  nach  demselben,  gr,  Fo 

Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  und 

Sophonisbe  vor  IVlassinissa ,   beide  nach  J.  RotBAao,  so 

Di«  Vermdhiung  Maria,  nach  N»  ßcretont,  gr»  FoL 

Die  Geburt  Christi,  nach  IL  Carracci,  FoL 

Die  Mutter  und  Gemahlin  Cortolans    licgtu   vor  ihoi  mu  ' 
nach  H.  Cartaccii  4« 
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Dnttl  in  der  Lowengnibe»  nach  P.  da  Cortona,  gr.  Fol. 
Jopiter  alf  Kind  von  der  Ziege  Amalthea  gesäufft,   nach  Ji  Ro- 
mano*! Gemälde  im  Pallaste  del  T.,  gr.  qu.  Fol, 
5t.  Stephan  mit  der  Matyrkrone,  oval  m  4.,  nach  des  Künttlert 

eigener  Erfindung. 
Das  Grabmal  Urban's  VIII.,  von  Bemini,  gr.  Fol. 
Ein  altes  Grabmal  mit  der  Figur  eines  Löwen,  nach  P.  da  Cor- 

tona*s  Zeichnung ,  gr.  Fol. 
Die  aldobrandinische  Hochzeit,    nach   einem  antiken  Gemälde, 
2  Bl.  in  qu.  Fol.  mit  der  Unterschrift:   Nova  nupta  in  geniali 
taUmo  ° 

Eine  römische  Wasserleitung»  nebst  verschiedenen  Ansichten  Roms, 
'    4  gr.  Blätter  u.  s.  w.  G.  v.  Quandt  1.  c,  Rost,  Ebert,  etc. 

toü^  rranz^  Sohn  des  obigen,  setzte  den  von  seinem  Vater  an- 
Ettigenea  Kunsthandel  fort,   und   verfertigte  selbst  verschiedene 
■mm  Werke.  Er  sUch  mit  seinem  Vater  die  75  Kupfer  zuBellori's 
antiche,  Romae  1706.    Diese  Ausgabe  gehurt  zu  den  grÖss- 
Seltenheiten ,   weil,    wie  einige  behaupten,    nur  56  Exemplare 
edrnckt  worden  sind.    Huber  gibt  in  seinem  Handbuche  IV.  63- 
r  eine  Ausgabe  von  168O  an. 

tn  ihm  geiertiget  ist  auch  das  Trauergerüste,  welches  zum  An- 
^ta  des  Königs  Johann  Sobiesky  von  Fohlen  errichtet  wurde, 

S.  Cipriani ;  gr.  Foh 
Fnncesco  Bartoli  lebte  noch  1730. 

^,  Johannes^   Goldschmied  von  Siena,  verfertigte  mit  Johan- 
^^Ihrci,   auf  Befehl  Urban  V.  1569,    die   silbernen   Büsten  der 
.  Vrtriis  und  Paulus ,  in  welche  die  Häupter  dieser  Heiligen  ge- 
^    f  worden.     An  den  Fussgestellcn  umher  sind  kleine  Bildwerke 
m  dm  Leben  und  Leiden  der  Apostel ,  alles  tücittig  und  zierlich 
itet  und   mit  Steinen  beseUt.      V.  d.  Hagens  Briefe  in  die 


1^  ein  Venediger,  der  unter  die  Nachahmer  Tintoretto's  gezählt 
■ird.  Sein  Name  steht  unter  einem  Bilde  in  der  Kapelle  des  heil, 
fikolaus  zu  Tolentino,  welches  die  Pest  in  jener  Sudt  vorstellt» 
lie  durch  den  Schutz  dieses  Heiligen  verschwunden  seyn  soll. 

dllj  oimone^  ein  Kupferstecher»  der  nur  durch  einige  Thesen 
ekannt  ist. 

)li,  Taddeo,  Maler  von  Siena,  geb.  1551,  gest  l4lO,  warder 
ihn  des  Bartolo  di  Fredi ,  eines  mittelmässigen  Malers ,  der  mit 
erna  malte.^  Taddeo  übertraf  seinen  Vater  weit,  und  galt  als  der 
ste  unter  den  Malern  seiner  Zeit ,  wie  uns  Vasari ,  der  das  Leben 
eses  Künstlers  beschreibt  "(I.  4o3  deutscher  Ausgabe),  versichert, 
ach  Rumohr  (ital.  Forsch.  H.  2l8  (f*)  weiset  diesem  Künstler  eine 
isgezeichnete  Stelle  an.  „Taddeo,"  sagt  dieser  Schriftsteller» 
band  sich  weder  an  die  Manier,  noch  an  den  äussern  Zuschnitt 
T  Formen ,  ging  nur  in  den  Geist  seines  Vorbildes  ein ,  den  er, 
dem  er  hie  und  da  wohl  einmal  dem  allgemeinen  Zeitge* 
hmacke  huldigte,  doch  im  Ganzen  nur  mit  den  schönsten  Seiten 
!r  modernen  Auffassung  christlicher  Kunstvorstellungen  auszusÖh- 
m  bemüht  war.  Diese  verschiedenen  Seiten  seines  Strebens  ver- 
niete  er  in  dem  Altargemälde  der  sienesischcn  Gallerie,   mit  der 

ssctiidijFten  Aufschrift: ^irtholi  de  Senis  pinzit  hoc  opus 

d.  aiue  qoatrocento  nove.** 
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In  der  KnpelU  det  offcotlichen  Pallatlei  xu  Siena  ▼er»ticlile  w 
iicH  iD  g^röfsercn  nim^n&ioDcn*  Diese  Gemälde  befind rn  ficb  m 
den  Wüuden  der  KapeUe  und  in  deren  Yürgemach,  und  sind  vn^hl 
erhalten*  Unter  dem  Uoi^eo  $ieht  man  die  Koma  mit  den  Ft^are» 
des  Jupiter,  IMars,  Apullu  und  der  Piillas,  und  um  den  Eiog^ 
der  li;ipe1Ie  Anstateles,  Cisar,  Fnmpejus,  Cicero »  Cato  u.  •>! 
Am  Gewölbtt  der  liapelle  sieht  man  einige  heiUee  Helden,  ^J 
Judas  Maccabüiis  und  einige  Propheten  und  Engel.  An  den  %i 
den  derselben  ist  Hiüif»cs  aas  der  Geschichte  der  heil.  Jun^ 
dargestellt,  Nicht  3:u  übersehen  (st  die  eingelegte  Arbeit  der  i 
le ,  die  nach  TaddcQ*s  Zeichnung  ausgeführt  ist,  und  iti  rcrtc 
j denen  histarischen  Bildern  die  ülaubensartikcl  darstellt.  Der  KÜJ 
ller  brachte  in  der  iiripclle  auch  die  Figur  des  lieiK  Christoph] 
eiu  nach  d^mali^eat  Stande  der  Hülhkenntnissc  uud  Fcrtigk 
der  Kunst  in  Ansehung  ihrer  OrÜsse  und  ihres  Nackten,  eiu  ^ 
bestandenes  Wagcstiiclu  Weniger  Lob  verdienen  die  Gestalteoi 
Hedueff  Staatsmatiucr  uud  Ilrieg^helden  des  klassischen  Atterthn 
Die  Darstellungen  aus  dem  Leben  uud  Abschcidcu  der  Jtin^  _ 
liinEegen  berriedi^en  in  Ansehung  des  Ausdruckes  der  ACTekte.  dmi 
Liebenswürdigkeit  der  Charaktere,  der  Anordnung  und  ^uii^  || 
Austülirung  alle  Wünsche.  ^ 

Der  liiinstler  vercfvigte  sich  über  dem  Capitel]   der  Vorhallt  il , 
folgender  Inschrift:   Thadeut  ßartoli  de  Senis  pinxit   istam   C«pil«*^ 
lam  l4oT  cum  ügura   5.   X*   phori  et  cum  alÜs  figuris  l4l-4. 
Nachdem  Taddco  diese  Arbeiten  vollendet  Jiatte,   wurde  c 
Padua  berufen,    um   in   der   Arena  und   im  Santo   mehrere  Bil 
ausiufiihren.     Delta  Valle  glaubt,    da&s   die   iiapeHe   San  Felio^ 
S.  Anlüuio  zu  Padua  vun  ihm  gemalt  sei;    allein   diese  Kapelle 
von    Jacopo  Avanzi   ausgemalt.      In   Pisa  malte   er    im    Dome  ui 
im  Campu  Santo,    in  letzterem  eine  Kiouuitg  der  Maria,    die  tid 
über  der  Thurc  der  Kapelle    x^riscben   den  Geichichten    des   Jtluil 
und  Joseph  von  OenoEzo  befindet,  wovon  man  aber  nur  mehr^Ä  JJ 
oberen  Theil  und  einige  Köpte,  von  dem  Üebrigen  nur  den 
out'  die     IMauer    ger^eichneten   Umriss   sieht.     Der  Canonicui 
versichert  in    einer   haudschrirtlicheu   Nachricht,    das»    Tadd 
Campu    Santo   aucft    eine  Anbetung  der  Konige  und  die  Verk^ 
f^u  ij  daselbst  gemalt,  doch   ist  die  Sache  zweit'elhatt.    Dartuli  n 
aucli  in  VoUerra  und  Perugia;  in  letzter  Stadt  das  Leben  d«rl 
Katharina    in    St.  Domenico    in    Fresco ,    lauter   Werke,    übvrj 
sich  YaRAri    mit   Lust  uud  Antheil  verbreitet,    nur  die   kleia9tt| 
betten  hat  er   übergaugen,    -^velche    der    Künstler    mit    besuiidi 
Flcisse   zu   beendigen    pflegte.     Eine  Madonna,   welch«,  von' 
liehen  Engeln  umgeben»  gen  Himmel  steigt,  vermehrt  s«it  tii 
Jahren   den   reichen   Kunstbesitz   des   Königs  Ludwig  von  Ba 
lu   Italien    fiudeu   sich    noch  kleine  anmuthigc  Bilder  von  Ba 
liesonders  gab  es  zu  Perui;ia     einige  kleinere,  mit  dem  Namei 
Taddeo  und  mit  dein  Jahr   rioS  bcy.eichncte  Gemjlde,  welche 
hcrr  von  Uumohr  jedoch  nicht  mehr  aulBnden  konnte. 
Taddco  starb  in  Sieua.     F.  v*  Rumghr  L  c. 

Bartoll,  Domenico,   Maler,   Schüler  und  Neffe  de»  Taddeo, 
Rumohr    für   einen    Bruder  desselben    halt,    verbesserte    durch 
weniger  trockene  Zeichnung   und  etwas  mehr  Einsicht  in  die 
spekUve  die  Mani'«'   i^«ini*«  Meistert«   verband   mit    dem  Aut<lr 
auch  die  üracicf  traf  daher  den  Taddeo. 

Man    si.dil    im    }     ^  j^e    des    grossen  Spitaji   zu   Siena 

'Frcsce^j  von  »riuer  Hand.     Sie  stehen    die   frommen  Dienste • 
laiohrercn  Uultsbedurütgen  f^eleiitet  wurden ,    mit  %idcr  NalüflW^ 
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keit  dtri  betondert  rerdient  der  Dominikaner  Lob»  welcher  einem 
Kranken  betsteht;  auch  sind  hie  und  da  Nacktes  und  architektoni* 
■che  Ornamente  nicht  unglücklich  ausgeführt.  Man  liest  Namen 
und  JahiBahl  des  Künstlers  in  folgender  Inschrift:  Dominicus  Bar- 
toli  de  Senil  me  pinxit  anno  Dom.  l44o*  Vergl.  lett.  San.  II.  p.  i44  ff. 

In  der  Kirche  S.  Giuliano  zu  Perugia  befindet  sich  eine  Altarta- 
Icl  mit  der  Aufschrift:  Dominicus  Bartoli  de  Senis  me  pinxit,  etc. 
|433»  Im  Jahre  l4i2  arbeitete  Domenico  in  einem  Zimmer  des  Spi- 
lües  SL  Maria  della  Scala  zu  Rom.  Seine  letzten  Arbeiten  waren 
tech  Vasari  in  St.  Trinita  zu  Florenz  und  in  der  Kirche  del  Car- 
■ine.     Vgl.  Rumohr's  ital.  Forsch.  1.  c.  im  Artikel  Taddco*s. 

tplini  (Bartholini),  Joseph  Maria,  Maler,  geb.  zu lmolai657t 

tin  zu  feiner  Zeit  geschätzter  Künstler.  Er  lernte  bei  L.  Pasinelli 
mad  C.  Cignaniy  nnd  arbeitete  viel  für  die  Kirchen  und  Privathüu- 
Itir  seiner  Vaterstadt  und  die  ganze  Romagna.  Einige  seiner  Dil- 
^^  wurden  anch  in  Kupfer  gestochen.  Sein  Todesjahr  .ist  ünbe* 
BL 

lini,   LorenzO,  ein  gepriesener  Bildhauer  zu  Florenz,   stu- 

^^  zu  Anfang    unsers  Jahrhunderts   zu   Paris,    und  erhielt  dort 

\  den  ersten  Preis'  der  sogenannten  Spezialschule.    Nachdem  er 

I  der  damaligen   französischen  Kaiserstadt  die  im  Centralmuseuin 

"-^Digteu  Hauptwerke  der  Plastik  studirt  hatte,  kehrte  er  in  sein 

:l^d  zurück»    besuchte    in  Rom  die  Ueberbleibsel   der  Kunst 

i  begann   dann   in  Florenz   seine  Präzis.     Er  lieferte  viele  ver- 

Kdie  Werke,  unter  denen  jedoch  mehrere  das  Gepräge  jciier 

^en  Grazie  der  französischen  Schule  an  sich  trage a.   Sie  sind 

i  und  ohne  Lebens  wärme,    im  Museum  Esterhazy  zu  Wien 

IM  Genien  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  die  sich  jedoch  eben 

lijAr  durch  Anmuth,  als  Wahrheit  und  Wurme  auszeichnen  sollen. 

ner Nische  der  königl.  Kapelle  vun  Poggio  Imperiale  ist  eine  trcff- 

I  Caritä,  die  im  Septemberhefle  des  Cüornale  arcadico  von  1824 

>92  abgebildet  isL     Uer  Künstler   hat  hisr  den  Styl  des  Cinque- 

9  nachgeahmt,   ohne   dabei   die  Natürlichkeit  der  Form  aussei 

:  zn  lasaen.    Ausserdem  fertigte  Barlolini  noch  andere  treffliche 

aen  nnd  Monumente.    Er   geniesst   fortwährend  den  Ruf  eines 

etchneten  Meisters  seines  Faches. 

O,  Nanni  dl,  genannt  Rosso,  Maler  und  Bildhauer,  eben 
•D  wie  sein  Bruder  Gio.  Ambruogio,  zwei  Künstler,  die  um 
|400  zu  Florenz  arbeiteten.  Der  erstere  hatte  einen  Sohn,  Namens 
Lorenzoy  der  ebenfalls  in  den  beiden  Künsten  erfahren  ^^c^^*^. 

Von  einem  Sieneser,  Andrea  Bartolo,  sieht  man  in  der  Kirche 
San  Abliebele  zu  Venedig  Gemälde. 

rlolo  di  Fredi,  ein  Maler  zu  Siena  um  1356.  S.  den  Artikel 
Taddeo  Bartoli*Sy  seines  Sohnes. 

(tolomeo,  ein  alter  ilorentinischer  Maler,  dem  man  nach  mön* 
duschen  Traditionen  jenes  Wunderbild  der  Verkündigten  von  1250 
fkcimisst,  welches  noch  immer  zu  Florenz  in  der  Kirche  der  Servi- 
Itai  bewahrt  und  verehrt  wird.    Lanzi  I.  li:  d.  Ausg.  u.  a« 

[  Daselbst  mögen  ihm  auch  noch  andere  Gemälde  angehören»  dia 
rfiu  Cavallini's  Werke  galten. 

Molomeo,  DIonisio  di^  Baumeister  zu  Neapel,'  der  bei  |J.  B. 
SCifagni  lernte.  Cr  baute  die  Kirche;  und  das  Kloster  der  P.  P- 
^Ckitorii  der  bexcicbntten  Stadt»  welche  1686  angefangen,  und  iSQT 
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ToUendet  warden.     Dieso   Gebiudt  find   vtegeti   der  rentäo^ 
und  guten  Bauart  berüKml,  ^ 

Bartolomeo,  Do.  Meo  di  Cecco,  ein  öorcnüuUclier  Bildht 

walirscliciuljch  em  Schüler  Brunclcschrs.     Er  hatte  Aüthcil  au 
Statuen  in  der  Sakristei  des  Dumes  xu  Ferrara  uttd  mu  der  HB 

«latuc  des  Marchese  Nicolü  d'E&te.  ^ 

Bartolomeo,    ein   spanischer   Bildhauer    des    J3.  JahrhunderU, 
Terdientcn   Hut'  geuoss«     Yüu   ilua  sind   die   neun  Statuen    üt 
beusgrüsse,    %TeIchc   er  zur  Zierde   des   FurlaU   der  HathednU 
Tarragona  1278  verfertigte. 

Bartoloineo,  «in  Bildhauer  aus  Bergamo,  dcf  zu  Venedig  fjt 
Ende  des  15*  JahrliuiHlerts  gearbeitet  hat.  Vun  seiner  llaiM 
das  BasTclier  der  Madonna  mit  mebrereu  Figuren  ijber  dem  1 
gange  der  Misericordia,  und  eine  Madunua  mit  dem  Kind«  ü 
einer  der  kleineren  Tliüren  der  Kirche  dei  ir'rarU 

Bartolomeo,   FralC.     S.  BarU  della  Porta. 

Bartolozzi,  Franz,   luipferstecKcr,  geb.  XU  Florctui  17,0,  g' 
xu  Lissahoti.     Er  lernte  die  Zeichenkunst  bei  iiagfort,  Ferr 
andern  Hünstlcrn,   do^  Uuplerstechen   aber  zu  Venelig  bei 
Wagner,    wo    er  varzuglich   lur   den   Verlag   seiies    Lehrer» 
Im  Jahre  t76i  begab  er  skh  nach  London,   wo  er  die  Ham' 
nungcn,   welche    der  Ucr^og   von  York  in  Itilien    Tür  den 
teinon  Bruder»  in  grosser  Menj^e  cesaumiek  Uatte,  in  Iluprer 
dio  sehr  scliitKbnr  sind.     IVIan  iiudct  dürin  ilou  ücitt  der  Ü!  * 
vollkoiumeri  wieder,   Bartolozzi  w.ir  Meiste-  tu  der  Fuhrung 
dirnadel  y  dtirch  welche  er  geschickt  die  G  Miatiigkcit  ites  Sli 
dem  Grabstichel  lu  erreichen  wussle,    un  l  dieses  Instrument 
Untersttitzung  der  Nadel  anweuJcic,  uui  seinen  Werken  dta 
Vollendung  zu  geben,    welche  nicht  durch  blosse   lladirung 
reichen  isi.     Es  ist  zu  beklaccn,    da^s    dieser  verdienstvolle 
ler  zu  sehr  um  den  Beifall  der  Nichtkenuer  buhlte,    und 
achmacklosen,    aber   in   England    beliebten,    weichlichen    Fi 
Manier  sich  ergab.     Da  diese  Matiier  an  einem  Mintic  .  v 
lozzi ,   einen  Vertreter  fand  ^    ^^^^  *i^  um  sich  und  li  c 

itere  Stichinauier  zu  verdringen.     Bartolozzi  erwarb  r 

fall    und    Ehrcnstellen,    und    e»    kostete    dem    trefflichen     Str«f 
Ticle  Beharrlichkeit,    um    du 'chzudrinffcn«      Nachdem  B.   io  h\ 
der  Liebling  der  englischen  Bildcrliebnabcr  gewesen  war 
»ich  in  hohem  Alter  08üT>  n.-ich  Lissabon.     Sein  Abgunj: 
aer  Sladl,    wo    ihn   der   Pr  u«    Begent    zum   Direktor  ein 
und  Kupferstecher- Akadeine  machte ^    ihm   einen    königli 
lost  zur  Wohnung  mit  50  *  Pf.  St.  Gehalt  bewilligte,  und  4^"u  tn 
»tus-Orden^  reich  mit  UrJIanten  Itesetzt,  verehrte,  erregte   im  w 
tischen    l'uhlihum    eine    unangenehme    Si^nsalinn,    zumal    '  I 

gleich  zwei  seiner  besten  Schuter  mitnahm.     Sein  letztem 
«r  itt  England  stach,  clic  nr  nach  Lissübon  ging,  war  rn 
des    Gouverneur»    Cornwallis.    —     Barlohizzi    veilerttgte 
Werke  von  bcdeuien  ler  Grosse,    wurde   aber   auch   uH 
Macht  des  Goldes  11  Irivulcn  Arh<»ilen  missbraucht;    zu 
EinUi^billets,  zu  U  ;;r4l>nis«chartcn ,  ja  ^u  Visitfnbl.itterü 
gewissen    Festen    n  »ch    eine    andere   Auf^zcichnung   knr   Konigh« 
Personon  und  ihr  Gefolge  zu  haben,    so  liess  man  sich  dies«  £t 
laisbiüel»  von  Silbef  alecheiu     Zu   Bartoloxst*»   ÜAuptblatleni  i 
K«#rea; 
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Clytia,  nach  H.  Cairacci»  das  voUkommensto  Werk  des  Stechers, 
1774;  H.  19  Z.  6  L.,  Br.  17  Z.  8  L-  (?)     Dieses  BUtt  nurde 
in  Frankreich  bei  Auktionen  um  37»  66»   100  bis   lOS  Francs 
bezahlt,  in  Deutschland  um  6  —  Q  Ä. 
Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  A.  Carracci;  H.  13  Z.  llL., 
Br.  16  Z.  o  Li.,  nach  Vielen  das  Uauptblatt  des  Künstlers.    In 
deutschen  Auktionen  2  -—  4  Rthlr. 
Die  Beschneidung  nach  Guercino;  H.  21  Z.  2L.,  Br.  13  Z.  6L. 
Bei  Frauenholz  9  fl. ,  bei  andern  2  -—  3  Rthlr.     Auf  Logetto*s 
Yersteigerunf  wurde  es  mit  1 1 0  Fr.  bezahlt. 
Coriolan,  nach  Angelika  Kaufmann;    U.  15  Z.  4  L.,  Br.  18  Z. 

Brandes  6  Rthlr. 
Edgard  und  Elfrida,  ein  Hauptblatt ,  von  Ryland  begonnen ,  nach 

Angelika  Kaufmann;  Fol.  in  die  Breite. 
Die  neil.  Familie,  nach  del  Sarto,   gr.  qu.  Fol.,  unter  dem  Na- 
men Madonna  del  Sacco  bekannt.    Schneider  3  Rthlr. 
Penelop«,  nach  Angelika  Kaufmann  1779;  U.  13  Z.  8L1.,  Br.  10  Z. 

4  L.     Brandes  loBthlr. 
Venus  durch  die  Grazien  geschmückt,   nach  derselben;   H.  16  Z. 

6  L.,  Br.  15  Z.  4  L.    Brandes  ö  Rthlr. 
Das  Stillschweigen,  nach  A.  Carracci,  gr.  qu.  Fol.,  ein  sehr  ge- 
suchtes Blatt.    3—5  Rthlr. 
Lord  Chatams  Tod ,  ein  grosses  Stück  nach  Cupley,  gr.  Fol.  Lo- 
gette    s.  1.    100  Fr.      Schwarzenberg ,    Abdr.  mit  dem  weissen 
Degen,     it  Rthlr.  4  Gr. 
Maria  Stuart  mit  ihrem  Sohne,  nach  F.  Zuccaro,  FoL    Vor  der 

Schrill  daselbst  15  Rthlr. 
Eduard  Lord  Turlow,  nach  Reynold's;  U.  18  Z.  7  L.,  Br.  l4  Z. 

Brandes  5  Rthlr. 
Der  Kindermord,    nach  Guido,   gestochen  von  B.  im  82*  Jahre. 

Rigall  a.  let.    4d  Fr. 
Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafacl;   H.  9  Z.  il  L. ,  Br.  8  Z. 

6  L*  9  punkt.    Frauenholz  5  fl.  6  kr.     Brandes  2  Rthlr.  9  Gr. 
Zu  seinen  vorzüglichem  Blättern  sind  noch  zu  rechnen: 
Jupiter  und  Jo,  nach  Corrcgsio  sehr  zierlich  punktirt,  Fol. 
Laidy  and  Child,  nach  Sassotcrrata;  in  4*,  sehr  zart  gestochen. 
The  triumph  of  virtue,  nach  Peters,  ein  meisterhaftes  Blatt  von 

ergreifendem  Ganzen,  Fol. 
Der  jTod  des  Capitain  Cook,  von  welchem  Bartolozzi  jedoch  nur 
die  Figuren  gestochen   hat.     Das  üebrigc   ist  von   Byrne  ge- 
fertiget. 
Die  beiden  Tochter  der  Lady  Beauclerc,  auf  einem  Sopha,  nach 

Diana  Beauclerc,  178O  in  Bister,  4* 
Sl  Franz  von  Sales  wirft  die  Ketzerei  zu  Boden ,  nach  Amigoni» 

gr.  Fol. 
Vier  Stücke  nach  J.U.Bemvell,  in  Rötheimanier;  a  St.  James  beauty, 

St.  Gilles  beauty,  Jenny  1784>  Maria  Moulines,  in  4. 
Rebecca  versteckt  die  Götzen  ihres  Vaters,  nach  F.  da  Cortona, 

gr.  qn.  Fol. 
Laokoon  opfert  am  Thore  von  Troja  und  wird  von  zwei  Schlan- 
gen angefallen,    nach  demselben,    gr.  qu.  Fol.     Galt  bei  Pre- 
vust  16  Fr. 
Eine  italienische  Landschaft,   1705,   nach  einer  Zeichnung  Cor- 

tona*s  gestochen;  qu.  Fol. 
Sl  Lucas  malt  die  Maria,  nach  Cantarini,  Fol. 
Portrait  des  Annib.Carracci,  176u  punktirt,  ein  schönes  Blatt  in  4- 
Büste  Michel  Angclo's,    olms  Namen  des  Malers,    von  gleicher 
Aosfuhrung. 
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Roland  l»«fir«it  die  OljmpU  Tom  Sccoogcheucr^  nach  ▲.  Ca 

1705  ffcslochcn;  gr.  qu-  Fol. 
Eine  Folge  vua  8  BL  naclu  B  Casttgltone,  iu  gctuichtcr  Mam« 

qu.  Fol. 
Die  TreDQtin^i  des  Achilles  und  der  ChryselSr  nach  CiprUait  ^ 

Fol.,  puQliUrt, 
X>cr  Abschied  Hectors »   nach  demselben ;   eben  so    die   «terb 

Ditlo,  qu,  Fuh,  oval, 
St.  Peter  und   Paul,  nach  Gtiercino ,  In  Cr;iyoa,  4. 
Maria  lehrt  das  Jesusktud  lesen ,  nach  demselben,  oval  in  4* 
Die  beiden  Töchter  von  Giiercino,  U4ch  demselben,  in  Crajgoi] 
Venus  und  Adonis,  n.ich  Guercinü»  er.  qu,  Fol.,  iti  Crayoii. 
Eine  Fül^e  von  BUllcrn,  nach  Oucrcui<j*$  Zeichaau«;en,  die 

dein  Cabinetc   des  Cousals  Smith    za  Venedig    in    das    des 

nigs  Ton  England  hajucn.      Diese    5.imuilung;  too   81  Blitti 

kam  iTÖi  zu  Luudon  heraus,  es  find  aber  nur  23  Toa  Ba 

lüzxi  geiluchen, 
Portrait  des  Lord  Curnwallis,  nach  Hamilton»  punht.»  ITÖk  ti 
Romeo  und  Julie,  uaeh  deBosclheii,  ptiuktirt,  la  4* 
Sokrates  schreibt  im  Gefängnisse,  nach  A.  liauhnann ,  nval  ifl 
Tetemach  und  Mentor  auf  der  Insel  der  Calypio»  nach  Ang 

Kaufmann,  qu.  FoL.  puuktirt. 
Diana  bercitr^t  sich  zur  Ja|^d ,  nach  derselben,  4* 
Paris    und   Oenone    schneiden   ihre   Namen  in    die   Rinde 

Baumes,  Gegenstück* 
Die  Geburt  Shakespear's  ,  n^ch  derselben,  gr.  FoK,  pnnUtirCj 
Das    Grabmal     dieses    Dichters,     Gegenstuch,     nadi     dcrs  ' 

Künstlerin. 
Die  vier  Theile  der  Malerei,  4  Blütter,  nach  derselben^  ^u.  i 

in  Fol, ,  punklirt. 
Die  drei  bildenden  Kiiuste^  nach  derselben,  kl.  qu.  oval,  p% 
Zeuäis   componirt   sein  Gemälde  von  der  Juno,   nadt  de 

gr,  Fol.,  punktirt. 
Die  vier  Jahreszeiten^  ebenfalls  n ich  Angelika  Kaufmann,  lU^l 
Das  Aufstehen  der  Aurora,  nach  Ph,  Lauri,  Fol. 
Angelicaund  Medoro,  u^ch  B.LuCti,  in  getuschter  Manier,  ^m. 
Cupido  von  Merkur  unterrichtet,   nach  demsolben,   gr.  Fol. 

getuschter  Manier. 
Eine  bergige  Landschaft  mit  italienischen  Fischern»  nach  B.Ll^ 

qu.  4.,  radirt* 
Das  Portrait  C.  Cignani**,  nach  C.  Maratti,  gr.  Fol.,  piittli 
Da$  Portrait  des  P.  da  Cortima,  nach  demselben,  gr.  F(»l. 
Rebecca  in  Bereitschaft  i.ir  Vaterland  zu  verlassen,  nach  C. 

ratti,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Bestittigung  der  M  ir^na  -  Charta  durch  König  JoKana. 

Ryland  angefangen  U4id  von   BartoloEzi  beendiget«   als  0« 

stuck  «um  Edgard,  gr.  <|u.  FoL 
Portrait  der  Magdalena  Morelli,  nach  Anna  Piatoli ,  in  8* 
Die  liudlichcu  Heiseulen,  nach  Paul  Pottcr,    mit  Vivarcs 

eheu  1770;  gr,  qu    Fol. 
Madonna  del  Pesc  * ,  nach  Rafael ,  4. 
Die    Pf^rtraite    der    Angelika    Kautmauti ,    des   Grafen  OqW 

der  ller£t>gio  v  >ii  Kingston,  »ach  Keynolds;  Fol. 
Caroillu»  befreit  II  im ,    nach  S.  Ricci,  gr.  qu.  Fol. 
Portriit  der  Rosilha,  Ton  ihr  selbst  gemalt,  ein  Kleinrs  Of«l.| 

Crayon. 
M<»n  itU  r«nd<*r  von«  atlentif  •  ma  sagess«  ttc,  itmch  f. 

gr»  Ful.    äc  loQ  gesL^eUeo. 
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Ein  nacktes  tcIUafende«  Kmd  auf  einem  Bette,    nach  E.  Sirani, 

qu.  Fol« 
Der  Tod  de«  Capitain  Cook,    nach  J.  Webber.     Hier  sind  nur 

die  Figuren  Ton  Bartolozzi,  das  Uebrige  von  Byrne. 
Cornelia  zeigt  ihre  Kinder  als  ihren  einzigen  Schmuck,  nach  B. 

West,  qu.  4.,  punktirL 
St.  Faul  zu  MeliU ,  trie  er  die  giftige  Natter  ins  Feuer  wirf^-  ein 

sehr  grosses  Stück,  nach  demselben. 
Die  12  iVIonate,  nach  J.  Zucchi,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Abreise  Abrahams  und  Loths,    nach  Zuccarelli   mit  Byrne 

gestochen,  gr.  qu.  Fol. 
Eine  Windstifie  und  ein  Sturm,  zwei  grosse  Landschaften,  nach 

demselben. 
Die  Kinder  des  Herzogs  Ton  Suffblk,  Heinrich  und  Karl  Bran- 

dore,    zwei  schöne  Stücke   in    Farben    abgedruckt  auf  azur- 
blauem Grunde,  nach  Holbein. 
Abraham  ladet  die  drei  Engel  zur  Tafel. 
Der  Kopf  Yon  An.  Caracci. 
Der  Kopf  des  heil.  Petrus. 
Die  Himmelsleiter. 
Der  Kopf  eines  Mönchs. 
Die  Geburt  des  Fyrrhus. 

Diese  sechs  Blätter  sind  nach  Originalzeichnungen  der  Caracci 
aus   der  Sammlung  des   Königs  von  England  gefertiget ,    in 
grossem  Formate. 
Der  Tod  der  heil.  Justina,  ein  gr.  Blatt  nach  Qiordano, 
Selim  or  the  Shepherd's  moral. 
The  death  of  sylviats  stay.    Gegenstück  ^  beide  nach  Kaufmann, 

im  grossen  Formate. 
Der  Tanz  und  der  Gesang,  2  Bl.  nach  Bunbury,  rund,  Fol. 
Lord  Thomas  und  die  schöne  Anette,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 
Anna  Bothwell,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 
Die  Ballade  vom  alten  Robin  Gray,  nach  demselben,  im  gleichen 

Formate. 
Adelaide   im  Garten  von  Bagnieres.     Gegenstück  aus  Comte  de 

Comminges,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 
Fest  im  Garten  zu  Charleton^   welches   der  Prinz  de  Galles  1784 

gab,  ebenfalls  nach  Bunbury,  so  wie 
Charlotte  im  Zirkel  ihrer  Familie  sitzend ;  ersteres  in  gr.  qu.  Fol., 

letzteres  rund  in  Fol. 
Cbryseis  ihrem  Vater  zurückgegeben,    nach  Cipriani,  gr.  Fol., 

punktirt. 
Die  sterbende  Dido,  gr.  qu.  Fol.,  oval. 

Jupiter  und  Juno  auf  dem  Ida,  gr.  4«        '  .        ^ 

Venus  übergibt  der  Juno  den  Gürtel,  qu.  4- 
Venus  und  die  Grazien;  oval  qu.  4* 

Diese  vier  Blätter  sind  neben  andern  ebenfalls  nach  Cipriani 
gefertiget. 
Noch  müssen  Holbeins  Portraitskizzen  erwähnt  werden,  welche 
die  Königin  Caroline  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Kensington  ent- 
deckte, das  passendste  Denkmal,  welches  einem  Maler  wie  Hol- 
bein je  hätte  errichtet  werden  können.  Diese  Sammlung  besteht 
aus  8M}  Blättern.  Fiorillo  V.  777.  Heller's  Handbuch  für  Kupfer- 
sl^chhebhaber.  Quandt's  Entwurf  einer  Geschichte  der  Kupferstecher- 
kunsL  Joubert  und  Rost. 

WtSch^  Adam  von,   Zeichner  und  Kupferstecher,    geb.  zu  Wien 
17S7f  gast  «iaaelbst  1621'     In  ihm  erwachte  der  RunsUinn  schon 
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frühe,  obitohl  nicht  begüasti^ct  durch  die  auisere  Lag«  lem«  1 
tcrä,  elues  uutergeu^dueteu  ßc;imteu*     Sclioti  bei  dtn.  ersten  Vcr: 
eben  verfuhr  er  in  der  Wahl  der  Gegenstände   mit  der  augensd 
liebsten   Treiheit,    ubnc    sich   auf  eine    oder   die   andere   Seite 
Vorliehc!  zu  neigen,    so  rvle  er  auch  «patfr  alt  ausübender   lü 
icr  gleiirbe  Allgeinci«*hL'it  des  Sinnes  ge/.eigt. 

Aus  dem  UnterriclUe  Domanech's,  seines  ersten  I,chrers, 
Bartsch  in  die  Kupicrstecher-Schule,  der  damals  der  Prüf.  Schm 
xer  als  Director  vorstand.  Ocffcntlich  bekannt  wurde  eruierst  11 
nls  idjubrigcr  Jüngling  durch  die  Nachzeichnung  aller  unter  IVli 
Tbcresia  genrügtcii  güldenen  und  silbernen  D enU münze ts  ^  w«b 
tirürdige  Arbeit  ihm  vun  der  Erzherzogin  IVlaria  Anna  war  übert 

§en  wurden.  Die  gliicklicUe  Ausführung  des  Geschäftes  erw.irb 
ic  Zufriedenheit  des  Hofes  und  die  Anstellung  in  der  k.  Bihli< 
nU  Scriptor,  ßartseh  war  jetzt,  jcdoLh  nicht  ausschliesscud» 
Aufsicht  der  Jiupferstichsanimlung  bestimmt;  er  beschrieb  üud 
40tOO0  Bande  starke  Eugcnische  Bibliathek,  und  nur  neb 
brauchte  man  ihn  zur  liesarguiig  der  lutpfentichsainmlung, 
ebenfalls  von  Eugen  von  Savoyen  gestiftet  ist.  Erst  mit 
Etutritt  des  Frciberrn  van  Swieten  als  Oibliniheks- Prafekt  im  i 
1781  Hng  für  die  Tflege  dieses  Kunstzweiges  ein  neues  Lebe] 
Dieser  für  llunst  und  Wissenschaft  gleich  beseelte  Mann  besti 
Biirtsch  ausschliessend  zum  Aufseher  der  liupterstiche.  Im 
17Ö5  wurde  er  mit  einem  seiner  Amtsgenussen  nach  Paris  ges 
um  bei  der  Versteigerung  der  Sammlung  des  Herzogs  von  £*t 
licre  für  die  Hiblitithek  und  die  Kupferstich  >  Sammlung  A  _ 
XU  machen.  Im  Jabre  1734  reiste  er  mit  seinem  Begleiter  vol 
ris  durch  die  Nieilerlaude  nach  Holland,  und  sah  in  dcri 
»Icn  Städten  überall  die  grossen  Sammlungen  ein,  «rw-arb 
viele  geschützte  Blätter.  Zurückgekehrt  in  sein  Vaterland  % 
er  zweiter  Schöpfer  der  I\u|>fer$tichraasse,  indem  er  von  ITQI  — 
alles  umgestaltete.  Er  hat  223  Hupfertticlibände  in  grcMt  1 
l4  kleiner«  Cartons  to  Feliogrüsse,  ii  grosse  Cartons  und  $0 
pIcmcnts-Portfeuilles  i^anz  neu  geordnet,  und  dazu  die 
raisonnirenden  Verzeicbnisse  in  frauzösi&cher  Sprache  geuiacKl 
deutsche  Schule,  chmnulogisch  eingetheilt,  beginnend  rnil 
ten  Meistern  des  15.  Jahrhunderts  und  furtlaufend  bis  »um 
des  19.,  ist  erst  von  ihm  angekauft,  zusammengestelU,  t 
und  in  60  B;inde  gebracht  worden.  Mit  der  Anordn 
nannten  Scliat^es  steht  die  Herausgabe  einzelner  rats 
Verzeichnisse  in  einer  nahen  Verbindung*  Sie  betreffen 
seine  Sammlungen,  theüs  einzelne  Meister.  Ausserdem  besüf 
auch  Ausgaben  von  vier  ehrwürdigen  Werken,  welche*  in 
schnitten  von  A.  Dürer  und  Hans  Burgmayer,  die  Pcr»an  un 
tnilie  IVlazimilians,  des  ritterlichen  Kaisers,  verheTrlirben^ 
Hauptwerk  seines  schriflstellerischen  Lebens  bleibt  der  Pein 
veur,  der  in  Frankreich  zum  Leitfaden  der  Bibliotheken,  Vm 
täten  und  Lyceen  vorgeschrieben  ist.  Die  letzte  Schrtit 
Kurz  vor  des  Verfassers  Tode,  unter  dem  *ntel:  Anleitui 
Kupfertttchkunde.     Seine  Werke  erschienen  unter  folgenden  ' 

Catalogue  raisonnö  des  desiins  ori^ineau%  des  plus  grafidi, 

tres  anciens  et  moderoes,   qui   faisoient   partim  du   c^bim 

prince  Ch.  de  Ligne,  iTp^i* 
Anton  WalerlooV  Kupferstich«  Autführlich  htichneben ,  t 
CatJÜogue  raUonno  des  estampet  gravces  a  TtAu  forte  par 

Reni  ei  eenz  da  tea  di^ciple«  S.  Cantanni ,  Jeao  Andri^ 

hMi  Sirftiii  «I  Lfttv«9t  Lolt.    Vieiw«  1705« 


Bartsch,  Anton  von.  SOS 

Catalogue  raisonno  des   estampes   qui  forment  Toeurre  de  Rem- 

brandt    et   ceux    de   ces   principcaux   imitateurs,    cumpuse   par 

Gersaint,  Helle,  Glomy,  P.  Yver.  Nouv.  ed.  cor.  et  augm.  2  p- 

Vienne  ITQ?«  ■ 

Catalogue   raisonnc  de  toutes  les  estaiQpes  qui  forment  Toeuvrcf 

de  Lucas  de  Lcyde,  JTQS* 
Catalogue  raisonno  de  Toeuvre  d'estampes  de  Martin  do  Molitor. 

Nuremberg  1813- 
Le  peintre  graveur.    21  Voll.     1803  —  21- 
Anleitung  zur  Kupferstichkunde ,  1821.^ 

Kaiser  Maximilians  I.  Triumph.    Le  triomplie  de  Tempereur  Ma- 

ximilien  I.  en  une  Suite  de  cent  trente  cinq  planches  etc.  Vieune 

1767,  quer  Fok 

Bartsch   unterzog   sich   der  mühsamen  Arbeit,    den  altdeutschen 

Text  durch  Vergleichung  dreier  Handschriften  wieder  herzustellen 

und  die  Beschreibung  dem  bildlichen  Gegenstande  jeder  Holzplatt- 

anzupassen.     Er  vcrlasste  ferner  die  Vorrede,  machte  die  französie 

•che  Uebersetzung .  des   alten  Textes  und  fügte  die  Erläuterungen 

desselben  in  Anmerkungen  hinzu. 

Ehrenpforte.      Are   triomphal   de  Tempereur   MaximiHcn  I.   etc. 
Vienne  I8O9.     Regalfol.    Mit   einer  Vorrode   und  einer  Ueber- 
fichtstafel,    nach  welcher  die   50  Platten  an  einander  gereiht 
werden  können. 
Weist  Kunig.     Tableau  des  principeaux  öyencmens  de  la  vie  et 
da    regne  de  IVimpereur  Maximilien  I.  etc.    Vienne  17Q8»  Fol. 
Die  historische   Beschreibung  der  unter  einander  sehr  ähnliche 
Gc^nständc  darbietenden  Holzschnitte  bei  diesem  schätzbaren  Wer- 
ke zeichnen  sich  durch  Bündigkeit  aus. 
bages  de  saiuts   et  saintes  de  la  famille  de  Tcmpereur  Maximi- 
lien  L  etc.     Vienne  1799»  ^^^' 
Xicht  weniger  reich   erscheint  Bartsch  als  ausübender  Künstler; 
Mine  in  Kupier  gestochenen  Blätter  belaufen  sich  auf  505  f  welche 
zwischen   den  Jahren    1782  -—  I8l5  erschienen.      Er  hörte  auf  in 
toUer  Kraft,   absichtlich,    wie  er  mehrmals  zu  verstehen  eab,   um 
•ich  nicht  zu  überleben.    Seine   Blätter  sind   theils  nach  Original- 
zeichnungen berühmter  Meister,   theils   nach  eigenen  Erfindungen 
geferüget  und  nach  Gemälden  vollendet.      Die  Gegenstände  seiner 
Werke  sind  eben  so  mannigfaltig  als  die  Methoden,  nach  welchen 
er  sie  behandelt.     Er  verband   mit  Festigkeit  und  Geschmack  die 
Nadel    mit  dem   Grabstichel,    und  verstand  in   hohem   Grade   den 
Geist  seiner  Originale   klar  aufzufassen  und  treu  wieder  zu  geben. 
Oft  sind   die   schön   gewählten  Beiwerke    und   Hintergründe    rein 
nach  seiner  Erfindung,    oft  der  glänzende  Effect  von   Helldunkel 
pnz  auf  Rechnung  seines  malerischen  Talentes  zu  setzen.     Diess 
ut  besonders   bei   allen  Stichen  der  Fall,  welche   der   Kupferätzer 
nach  den  Zeichnungen  des  van  Blömen,  Bourguignon,  Dietrich,  G. 
van  der  Eckhout,  Potter,   Rembrandt,  Vv.  Romeyn,  H.  Roos,  ge- 
liefert  hat.    Ein  anderer  Vorzug   seiner   Künstlergaben   besteht  in 
der  Wahrheit,   mit  welcher    er    Federzeichnungen    nachzustechen 
wosste.     Die   nach  Dürer  und   Quercino  gelieferten  Platten  geben 
davon    den  sprechendsten  Beweis.     Aber  nie  überraschendste  Täu' 
schung  brine«n  jene  für  die  ersten  iünf  Bände  des  Peintre  graveur 
nach  aen  seltensten  Kupferstichen  holländischer  Meister  gegebenen 
16  betrüglichen  Copien  hervor ,  welche  bis  auf  die  unbedeutendsten 
Zufälligkeiten  ungemein  ähnlich  nachgeahmt  sind.    Zu  Bartsch  be- 
sten VVerken  gehören  seine  Thierstücke  nach  den  Zeichnungen  des 
H.  Roos,    eine   Folge   von   12  Bl.     Die   Blätter  fanden  gleich  bei 
ihrem  Erscheinen  dio  günstigste  öffentliche  Aufnahme.    Die  letzt«- 
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Burtsch»  Adam  ron. 


rcö  habea  im  Ganzen  mehr  Wahrheit  und  Hraft  aU  dfe 
wenn  gleich  jiuch  diese  «chun  Jetu  Stecher  Fhre  machen.  Sehr  {*«• 
luogcu  sind  Icriier  die  BlüLter  nach  den  Zeichnungen  des  in  iei&ci 
An  vnrtrcfflichcu  Wilh.  liiibell,  inil  ilircu  tiet  und  rvahr  geg^rtffeoci 
Schilderungen  des  kriegerischen  Lebens.  Man  »chiitzt  auch  beso« 
dcrs  eine  ganze  Suilc  im  Verlage  des  W,  Ind.  Comtüir»,  vrekki 
Ficrtlc  nach  Kiigondas  aufstelle  Die  0  ßh  nach  P,  Pottcr,  Vet 
schüren,  v.  d.  Yelde,  v*Tn  Bloom  und  van  Bergen  radirl,  erbicll« 
dadurch  einen  Heiz,  dass  der  ideenreiche  Land^clialter  Moltt« 
lileine  Landschatteu  dazu  entwarf;  denn  BarUch  wählte  aus  grai 
ten  Gemälden  und  Tliierstückeu  immer  nur  eine  Gruppe ,  oder  and 
nur  ein  einzelnes,  vorzüglicli  gut  gestelltem  und  Charakter istiscM 
Thier  au«,  cewohnlieh  in  der  Grösse  des. Originals,  Da  nun  d» 
X^andfcliatt  des  Oricrinals  dabei  nicht  mehr  anzuwenden  vfar«  « 
niusKte  ein  leichter  Hintergrund  dazu  erfunden  T?erdcn.  Dies«  thi 
Molitor  mit  der  glücklichälen  Leichtigkeit,  und  so  hejsst  es  d««| 
unter  diesen  Blattern:  M.  IVIulUor  regiunculam  invenit  et  deho4l 
Vit.  Es  sind  durchaus  gelungene  und  hüchsC  anmuthige  BUttM 
Ausgczei Cimet  sind  die  zwei  Bilder  nach  Paul  Polter,  in  dtr  eil 
zehien  Dogge  und  im  Seliiiferhundje»  der  einem  sich  baumea4ij 
IVlurner  in  grossem  Unfrieden  begegnet  Auch  die  zwei  Kiiht  aafl 
vun  Bergen  sind  mit  der  lebendigsten  Wahrheil  ^vieder  gegebtf 
£iu  höchst  vollendetes  sehr  grosses  Blatt  ist  (181Z)  seine  S;iu}i|t 
nach  Snyerf,  eines  der  VürtrefTlichstcn  Originale  dieses  Mctstcd 
Ks  ist  uiil  einer  \Vahrhcit  copirt»  die  jeden  Farbenton  uad  dl 
ganze  Haltung  des  OriginaU  im  Stiche  wieder  lladen  lassU 
Treffliche  Werke  sind  ferner: 
Die  Roma  trtumphnns* 
Die  Obsequicu  des  F»  Declus  Mui«  nach  Rubens  tT94, 

grosses  Blatt, 
Die  Bestürmung  von  Oczahow,  nach  Casanova*  179Z* 
Dio  junge  Frau  mit  der  Nachthaube  auf  dem  üopfe» 

ner  Zeichnung»  1785* 
Der   Curicr,   der   sich  zu  Nachtszeit  TOD  einem  Jungen 
Laterne    durch   den  Wald   leuchten  lässL     Es  gibt  davon « 
Abdrücke  in  schwarzer  Kunst,  tm  Gdsclunacke  llcmbranJI 
Nachtstückc. 

Ein  junges  Mädchen  heim  Licht  lesend,  nach  Guido. 
Die   Ueirath  Alexanders  und  der  Roitane,  nach  pArmcsano. 
Die   Bildnisse  von   Correggio,    Wohlgemutb»    Brand    und  ')tm 

des  liiinsllers  selbst. 
Zwei  Viehstücke  nach  H,  Rooi  und  Wilh.  Homeyn,   1806* 
Thamar  und  Judas,    nach   einer   Original  -  Zetühuun^    von  EM 

brandt,  lTß2«     In  ersten  Abdrücken  vor  der  SchrilL 
Selten  ist  eine  gebirgige  Landschaft,   wo  man  iu  d«r  Mitt«  tia 
Ruine  mit  einem  Hügel  siehl^    und    rechts  einen  IVtanu  zu  P/«fvll 
bezeichnet  IVL  M.  iuv*  (Martin  Molitur  tnveuit)  A.  Btch«L  ILtlt 
8  L.,  Br.  5  Z.  i  L. 

Die  Blatter  dieses  ixünsüen  sind  nuf  verschicdt ne  Wcjiq  ti«sct<l 

net:  mit  einem  JVIunggratume ;  4  B,  (.|  h  B  sc;  A  Sh.  AC«i  ^^H 

fccit;  A  Buch  f:  ctc  J 

Bartsch  hatte  sich  wiederholter  Gnadenbcxeuffu;  .  trCff  li 

Im  Jahre  1812  crtheiltc  ihm  sein  Monarch  das  li  ^  d«a  1^ 

Sold' Ordens  und  erhob  ihn  in  den  erbldudischcn  uiurntanil.   VH 
ahre  spüter  erfolgte  die  Ernennung  zum  Hoiralhi  und  suai  tf^C*! 
Custos  der  k.  k.  Uofbibliolhek.  ^ 

V«rg1    Kunstblatt  i82!  .  No.  ö4* ,  Lileralur*  und  Anieijtffblact  «t" 
Flor«  1822 1  N«»*  IT.  CT«     Zerstreute  Nachrichteii  vun  Böttlgtr  u,  •• 


Bartsch ,  Gottfried.  —  Bai^,  Heinrich.  3Uft 

Bartsch^  Gottfried^  Kupferstecher  ou9  Schnoidnitz  in  ScWosIen^ 
erhielt  1074  die  Stelle  eines  Uofkupi'ersteciiers  zu  Berlüi,  die  es 
«her  l6ß4  wieder  niederlcf^tc. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  Sammlung  Ton  ohngefähr 
25  Stücken  nach  den  Gemälden  der  h.  Gallcrie,  die  schwer  voll- 
•tJudig  zn  erhalten  sind,  weil  der  Künstler  die  Blätter  einzclii 
herausgab.     Noch  kennt  man  von  seiner  Hand: 

Das  Schloss  und  die  Gegend  von  Burnim. 

16  Blätter  von  Potsdam. 
'    Die  Schlacht  bei  Fchrbellin. 

Das  Lcichenbegängniss  der  Churfiirstin  Louise,  auf  42  Bl.  in  Fol. 

Der  Sarp  der  Churprinzessin  Henriette,  3  Bl.  l6ö3. 

Viele  Bildnisse  und  einige  Landcharten. 

Bartsch,  Zachorias,  FormschneiderzuGrälz,  verfertigte  ein  Wap- 
penbuch, worin  aller  Priilaten  etc.,  auch  der  Städte  des  Fürstcn- 
thums  Steyer,  Wappen  und  Insignien  mit  ihren  Farben  nach  der  Ord- 
nung, wie  sie  im  Laudhause  zu  Grätz  gemalt,  zu  finden  sind.  (Fri- 
oiisser  Verxeichniss  der  Ambraser  Sammlung.) 

larlSCher^  P«,  Maler  zu  Osnabrück,  ein  Künstler,  der  um  1811  glück- 
liche Versuche  in  der  encaustischcn  Malerei  machte,  wesswegen 
Mine  Gemälde  viele  Liebhaber  fanden. 

Er  war  königl.  nvestphälischer  Huf-  und  Cabinetsmaler;  wir  wis- 
im  aber  nicht,  ob  er  sidi  noch  am  Leben  befinde. 

ntmCCOy  Jakob,  Maler  zu  Brescia,  wo  man  in  Kirchen  Gemälde. 
von  Min  er  Iland  findet,  die  er  in  Concurrenz  mit  A.  Gandiui  mal- 
te.  £r  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Otrjj  Heinrich^  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  in  Holland  um 
16269  Auch  Bari,  Barri  oder  Barry  geschrieben. 

Die  Werke  dieses  sehr  geschätzten  Künstlers  nähern  sich  der 
Manier  seines  Lehrers  C.  Visscher,  und  zeichnen  sich  durch  di» 
pösste  Reinheit  des  Stiches  aus.  Besonders  sind  seine  Portraite  iu 
des  bezeichneten  Meisters  Art.  Einii^e  histurischc  Blätter  scheinen 
von  seiner  eigenen  Erfindung  zu  seyii.  Er  bediente  sich  eines  Mo- 
nogrammcs  und  setzte  auch  seinen  Namen  auf  die  Blätter. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören : 

Eine  Alte,  welche  einen  Topf  zum  Fenster  hinausgicsst,  nach  F. 
Mieris;  H.  0  Z.  4  L.,   Br.  6  Z.  8  L. 

Eine  sclilafende  Weibsperson  an  einem  Tische,  hinter  ihr  ein 
Mann,  nach  demselben,  1Ö70;  H.  10  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

Der  Sommer  und  Herbst,  nach  YanJcyk,  grosse  Blätter. 

Jakob  Bacher,  nach  Terburg;  U.  u  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Der  Admiral  Tromu,   grosses  Stück  nach  F.  Bol. 

Portrait  des  Admiral  Ruyter,  grosses  Blatt,  nach  demselben. 

Portrait  des  Hugo  Grotius,  in  mittlerer  Grösse,  nach  M.  J.  Mi« 
reveld. 

Der  Admiral  Vlug,  grosses  Portrait,  nach  van  der  Helst 

Dirk  und  Walter  Crabeth,  auf  einem  Blatte,  qu.  4* 

Jakob  Battelicr,  nach  Westerbacn,'Fol. 

Johann  Friedrich  Graf  von  Waldstein ,  Fol. 

Eine  landliche  Haushaltung,  nach  Peter  van  Aertgen,  qu.  Fol. 

Eine  Dame  sitzend,  einen  Arm  auf  den  Tisch  gestützt,  nach  Ter- 
burg, Fol. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  noch  mehrere  ichöno  Poriraite. 

Barj  lebte  noch  l650. 
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Bary^  jQin63|  Maler  eml  Kupferstecher,  gc!i,  tu  Corlic  in  Irtan  ja 
174o,  gest.  zu  J.nntloii  H;o().  Dii»  Ürthuilc  über  diesen  l\uii«tM 
den  man  zu  den  besten  und  berübmtcstcn  der  hrittisiiien  NaiiJ 
KälilCf  »lud  in  I>eul&cl()and  ui\d  England  s^uz  vcrsuhiedcn.  Etn  coi 
Ikcher  Kunitricliicr  (Ed,  Hcv*  i82l)  netiHt  ilin  zwar  genial,  abl 
excentrisch,  und  xühlt  ibii  zu  dt-iijenigcn  hüusücrn,  welche  dl 
Nolur  verachten  und  vr>n  ihr  verneblet  werden.  Nichts  in  der  \Ti 
hnnnle  er,  n:it  h  der  Meiouni;  des  Heicrenlen ,  treu  und  ühnti^ 
ahhildcn,  und  wtdlle  er  et  vcrsudien,  so  glich  er  einem  ,,be||^ 
kenen  Heiler."  Darum  hahe  er  sith  imü  das  Fach  des  grosM 
Slyls  gcwiirfen,  der,  wie  der  Mantel  der  christlieben  Liebe,  all 
übrigen  Mürif^cl  zudecLe,  Zwar  icien  einige  Fi|^ren  und  On«| 
pen  in  seinem  Gemülde  der  idymptschen  Spiele  schön  nach  dt 
Antihc  gczei ebnet,  allein  in  der  Farbun|T  und  dem  Ausdruck  {J 
eben  sie  den  intlionischen  Wilden,  Grosseres  Verdienst  riiuM 
BarY*s  Landsleule  noch  dessen  sdiriiüichen  Mitthcilungcn  A| 
die  ümisl  ein. 

Zwei  Schooss- Sünden  diese»  Künftlers,  dessen  von  Natur  hni 

▼olle  und  tbälii^o  Seele  in  Schwärmerei  i^liihle,  wnren,  nach  dC 
Urtbeile  cngliscber  Kunstricbler,  eine  belcidi:];cnde  SnnderharKl 
der  Sitten  als  Menscb,  und  eine  hasti^^e  liederliche  und  shit&ci 
hallo  Nachahmnng  als  Maler.  In  lUicksicht  aut  Farbe  und  BebA« 
lun{^  scbeint  er  alle  der  Fresconmlerei  inwuhneuden  Unvtdtlioi 
mciibeiten  auf  die  Oeluialerei  übertragen  zu  wollen;  das  Coti 
blieb  in  allen  seinen  Wcrhcn  hart,  rauh,  undurdisichtig, 
nig  und  melalli&ch. 

Seine  Art  zu   etudircn  ^'ar  von   der  der  guten  Meister  gan»  w 
schieden.     Wenn  er  nach  Antihen  zeichnete,    so  that  er  es  nultol 
einer  mccbaniscben  Vorrichtung,  der  üelincator  genannt;  er  aall 
nicht  nach  der  Natur,  keine  Porlraiie,    daher   iJim    axich  h^'in  Tt.« 
ralli  von  cbariiUtcrifirtcr  Alaunigraltigkcit  ward;    er  verr» 
Voriibnngrn  dieser  Art  als  unniilhig  und  unter  seiner  V%  i 
dass  er  sieb  nacb  seiner  ZurücKhunfl  von  Uuni    den  Cnv^ 
oes  Günners  Heynolds  zuzog,  indem  er  den  zwei  Jahre    > 
ten  Bitten»  ihm  zu  seinem  Bildnisse  zu  sitzen,  aus  dem  VVe|;egia| 

Bary's  Pinsel  blich  in  FngTand  müssig,  besonders  seit  sein  Vi^ 
iuch,  den  Tod  des  Generals  Wult  darzustellen,  den  West  Urrfi 
mit  Tiel  Geschiclilichlveit  behandelt  b.iltG,  verunglücUte  und  selbst  S 
Empfehlung  Heyntdd's  konnte  nichts  frurhten.  rebrJgcn»  wie«  i 
oft  cbrenvolle  Aufträge  von  der  iUnd,  blos  weil  sie  mit  eist 
Beschränkung  in  der  Gr^nise  der  Figuren  und  im  IVIansse  der  Liil 
wand  bedingt  waren,  ob%vt>hl  vieltcicht  der  walirc  Grund  ttia^ 
Weigerung  in  dem  Bewiis&lseyn  seiner  UnfAlügheit  big,  etwai  bd 
vorzubringen,  das  streng  genug  Form  und  Farbe  hieU,  um  tm  m 
Nabe  besehen  werden  zu  küiinen.  Sein  Liebhugsmaasf  war  0S^i 
Hube  und  17  Breite.  — > 

Bjiry  war  in  der  Mnlerei  sein  eigener  Lehrer,  und  lieferte  tdm 
in    seinem    19.  Jabie   ein    Gemälde,     das    den   heil.    Patxicius,    M 
Schntzl>eiligen  und  Fiebliiig  lilonds,   darstellt,    wie  er  den  h^'^«»! 
Tan  Cashctl  tauft,  eine  gro&sc  Compositinn ,  mit  vielen /v 
beiderlei  Geschlechts.     Man  sah  da»  llild  zuerst  auf  ilerA< 
zu    Dublin   und    zwar    mit    allgemeinem    BeifalU    ein    vi-. 
Zauber    scbiou   aller   Augen   darauf  zu  fc«»cln.     Der  jun„ 
Itr  war-ieJbst   Augenzeuge  seines  Triumphes   allein  maii  gisu^'* 


Baudet,  Stephan.  —  Baiidoiiin  (Baiidovin),  P.A.       323 

4  BI.:  Die  Tier  Elmieiite,  nach  Albaui  lÖQS;  H.  23  Z.  5  L.,  Br. 

21  Z.  9  L.     (Brandes  12  Ullilr.) 
Joubert  cr^vahiit  noch  von  ilini: 

Die  Geschichte  der  Venus,   in  4  grossen  Bluttern,  nach  Albani. 
Die  Israetiten  um  das  (^oldiic  lialb  tanzend,  nach  Poussiu. 
Sl  Auffustin  und  St.  Wilhelm  im  Gebet,  nach  Lanfranco. 
Sechs  Landschaften  mit  Figuren,    nacli  S.  Bourdon  l664* 
Die  Pest  von  Azot,  nach  demselben.     Die  ersten  Abdrücke  haben 

den  Namen  Goyton. 
Eine  heil.  Familie ,  mit  St.  Anna  und  St.  Johann. 
Venus  und  Amur. 

Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  beschützt;  alle  nach  S.  Bfiurdon. 
4  grosse  Landschaften ,  nach  S.  Bourdon ,  dem  Prinzen  von  Condc 

zugeeignet,  mit  historischer  Staffage. 
Vier  andere  nach  demselhL*u  Meister,   1701»  Ludwig  dem  Grossen 

zugeeignet.     Diese  8  tU-  spalten  bei  Valois  55  Fr. 
Die  4  Jahreszeiten,  nach  S.  Bourdon,  vier  grosse  Landschaften. 
Die  Malereien  der  grossen  Stiege  zu  Versailles  von  Lebrun,    in 

7  Blattern. 

tandouln,   Anton  Franz,    Kupferstecher,  ^cb.  zu  Dizmudc  16 io, 
rest.  zu  Paris  1700.     Dieser  Künstler  war  ein  Schüler  von  Van  der 
Meulen,  nach  welchem  er  auch  mehrere  Blätter  gestochen  hat,  die 
'  lüt   eiuem   Monogramme    bezeichnet  sind ,    oder  auch  den  Namen 
da*   Künstlers    tragen.     Hebert   sagt  in   seinem    dictionnaire    pitto- 
itsqae,  dass  zu  Brüssel  zwei  Brüder,  Franz  und  Anton,  als  Kuufer- 
rtmcr  gelebt  liaben,    es    ist  aber   nicht   zu  entscheiden,    ob  diese 
Aanbe   Grund  habe.    Mit  diesem  Künstler  gingen  überhaupt  Ver- 
wesungen vor,  namentlich  mit  Boudewyns,  dem  Landschaftsma- 
ler, der  mit  Bout  arbeitete. 

Die    Blätter   dieses  Künstlers   sind  in   einem   freien  8t}fle  radirt 
■ad  von  guter  Wirkung.     Die  vorzüglichsten  sind: 
Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  mit  Figuren,  hl.  qu.  Fol. 
Eine  andere  von  seclis  LandschaiUn ,  mit  Gebäuden  und  Reisen- 
den, er.  qu.  Fol. 
Eine  Folge  von  adit  Landschaften,  mit  Gebunden  und  Figuren, 

gr.   qu.  Fol, 
Eine  Uirsch)agd,   dem  Marquis  von  Louvois  zugeeignet,    sehr 

gr.  qu.  Fol. 
Eine  grosse  Hirschjagd,  reiche  Compositiou,  sehr  gr.  Fol. 
Eine  grosse  Landschaft  mit  dem  Zuge  des  Königs ,  nach  Vincen- 

nes,  dem  Carl  Le  Brun  zugeeignet,  sehr  gr.  qu.  Fol. 
Eine  grosse  Landschaft  mit  der  Reise  der  Königin  nach  Versailles, 

dem  Duc  de  Noailles  zugeeignet,  sehr.gr.  qu.  Fol. 
Zwei    sdione  Frospecte   italienischer   Gärten ,    nach    A.  Genoels, 

gr.  Fol. 
Ansichten  der  Schlösser  von  Joux,   Versailles,   Vincennos,   Fon- 

taiiiebleau,  in  qu.  Fol. 
Ansichten  der  Städte  Besancon ,  Ardcs ,  Gra}',  Bethuna ,  St.  Lau- 
reut de  la  Roche,  gr.  Fol. 

Baudouin  (Baudovin),  F.  A.,  ein  französischer  Miniaturmaler, 
Schüler  von  F,  Boucher.  Er  malle  auch  in  Wasserfarben  und  lie- 
ferte Gemälde,  die  die  Kenner  sowohl  in  Hinsicht  der  Composition 
und  der  Harmonie  der  Farben ,  als  auch  auf  das  Geistreiche  seiner 
Figuren  und  die  künstliche  Anwendung  der  Gruppen  befriedigen. 
Das  Leben  der  heil.  Jungtrau  malte  er  in  verüchicdenen  Stüchen. 
Er  war  der  Schwiegersohn  seines  Lehrers,    dem  er  in  Darstellung 
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Bary,  jaiSS* 


er  nur  l6  SchÜHnge  im  Vermögen »  keinen  Ertrerb»  alt  fli« 
tiguug    uubcdeutcuder   Zeichiiungen   oder  Aetzitiche  für  die  Jml^    ^ 
nalc  f  und  keiue  andere  HafTnuuc;  auf  Belohnung  hattr,  ah  die  is  »^ 
dem   Ungewissen   Ertrage   einer    E^ihlbitiuii    nach    volibraditcr  }Lt*J 
teil  lag. 

Nach  dieser  Zeil  blieti  Bary  wieder  ohne  Arbeit  und  nhne  irg 
eine  weitere  Emerh*quelle,    als    */.wei    GcmUrde    nach  ^haheip 
fiir  Boydcll,    seine    Professors  -  BesL»hlunff   vrtiv   30  Pf»    des    Ja' 
und    der   Erlrai;    seiner   Exhibitinn»    Iiuprerslichc  u.  ä.  w,  ,    Hf 
ihm  noch  ein  Theil  ^estüldcu  wurde.      Dabei  Iräumtc  er  »tets  ^ 
Cabalen  und  Verschwürungen»  um  ihn  zu  demüihigen  und  lu  1 
tcrdnirhcu  .    und  mau  hürlc  ihn  oli  sagen ,    es    sei  eine  unbei 
feltt'  Thatsachc,    dass    die    grossen    Musiken    in   der  Westmiio 
Ahtty,    wcklie    gerade    in   d^a    Zeitpunht   seiner  Exhibilion  fi« 
nichts  anderes  waren,    als  eine  £  iindung  des  Neiden,   um    diej 
fcnilicho  Aurmerkfifluiheil  von  ^eineu  Weihen  ahxulcnheti* 
Unglück  erreichte   jedoch  crU  IT95  den  hüch*lcn  Grad.     Er  : 
»ich  durch  sehie  Schrillen,   und    die  darin  enlbfiUencn  Vortch 
Feinde,  und  &o  winde,  da  er  auch  die  Krhnttung  des  Kathoht 
Hitns    für    das  Besie    der  Hünsle   M^hr  vorthcilhaft  fand,     der 
Hiinstler  ah  ein  r.4nhischer  Aufwiegler  und  als  Jakobiner  beim 
nigc   nngeschwurzL     Er  wurde  deiauach  dt^n   !5<  Aj'ril  des  h« 
neleu  Jahres  seiner  !5lcl!c    als  Mitglied   der  Akademie  Tcrhisti^l 
kkirt«    und    den  Tag  darauf  strich  ihn  der  König  eig^nhUndij~ 
der  Liste  der  Akadcnükcr  aus  uud  enisclztc  ihn  zugleich  der  j 
eines  Profcfsors, 

Als    Ursach«   dieser  Entsetiung  gilt   in   England   die    ntebl ' 
thetlhaftc  Einwirkung  von  llary's  T.ebrc  und  Beispiel  auf  dit  f 
3er.     Es   wurden    ITcJij   alle  Preisarbeiien  seiner  Schüler  alt  im 
dig  verwerten,  und  darauf  §nll  der  Lehrer  selbst^  da  er,  anstatll 
Fleiss  und  die  Anstrengung    der  Schiller  zu  wecken  und  tu  ' 
der   faulen   Liederlichkeit  EaUchuldigungeu  auffiotleu  halt« 
Prnfessor*5tclle  enUctxt   worden  seyn* 

Von  dieser  Zeit  an  lebte  liary  bis  zu  «einem  Tode  unter 
eher   Sclbslpoinigung    und    eingebildeter   Verfolgung,     Er  traf  J 
Acusscrste  von  Armuth  und  Elend  zur  Schau,  wohnte^  obglaioj 
noch  genug  besass,  um  ^ich  die  Genüsse  zu  verschaffen,  die  itfl 
Gewohnheiten  zusagte« ,    lu  einem  zertriimmerlen  Hause,    obot] 
centliches  Bett,    in  Irost,   Schmulr,    Einsamkeit   und  Armulh. 
Jahre    1805    wurde   daher    durch    die    Bemühung    de*    Grafen 
Buchan  eine  Sobscription  von  ohngefahr  lOOO  Ph  aufgebrachlt 
ihm    eine    i4Tci»tli(he    Bente    zu    knufcn,    allein  er  starb  SdOO* 
D«nh  diu  Sub6Ciipuon  voll  war,  hintcrliest  aber  »clb^t  30,000  Pf.l 
die  mau  im  Hause  des  Geizhalses  taud. 

Ausser    den   erwiibnten    Gemiddcn   kennt  man    V'-n    co..i<  r   ifg 
nocht   Eine  Sceue  au&  Honig  Lear,  die  er  zur  Sb 
rie  lieferte*  mit  kolossalen  Oeslahen »   die   «chlir«- 
Or|iheus»  da&  Elitium,  worin  er  Ludwig  den 
Wilhelm  HL  wcgliesa »  d*u  Büdnit*  de*  Dr.  J' 
Satans  u.  a. 

l)a>  Beste,   w»f  man  von  ihm  b#Mtzt,   iind  6  Vnrletun*^fti 
IVIalcrei,  die  mit  grn!;.ver  Xlrnft  und  Klarhctt  des  Avj 
ben»    uud    allgenieine    Grund^'il^«:'    dfr  Hunst  in  w 
und    nül  passenden    )  H<uU*l   »•ic« 

i*t,    da«  die   Vorle*ti  'uag,    r[n  Zi 

Kunst,    den  er  n.i  1  fcrt»  i--^  au  »übte,    bei   nt^ 

be«te  itu     Auch  <  i\g  über  da«  ErKibcne  umA 

ist  Too  ihm  Torhin  i':u. 


Bauernfeind,  Georg  Wilhelm.  —  Baumbach«  Carl.      325 

Bauernfetnd,  Georg  Wilhelm,  KupfentecUer  am  Nürnberp,  kam 
nach  Cüpcuhagcii,   uud  erhielt  dort  1759  ^^"  ersten  Preis  tur  leio 

frusses  Hlatt :  .VIotes  vur  dem  breiinendeu  Dornbusch ,  in  Schwarz- 
unst.  Im  Jahre  1760  begleitete  er  die  literarische  Gesellschaft  als 
Zeichner  auf  ihrer  Reise  in  Arabien,  starb  aber  am  Bord  seines 
Schiffes  zvvischcn  Mochha  und  Bombay  1763«  Er  hat  nach  C.  G. 
Pilo,  N.  D.  Mathcs  u.  a.  Bildnisse  gestochen. 

Bangcnn,  Alaler  und  Kupferstecher  zu  Marseille.  Er  malte  Marinen 
nnd  stach  solche  in  Ixupfer,  die  von  18O6  —  12  die  Ausstellung 
zierten.  Man  zeichnet  besonders  aus:  den  Eingang  in  den  alten 
Hafen  von  Toulon,  den  Hafen  von  Civita- Vccchia,  den  Hafen  von 
CioUL  1819  lieferte  er  mehrere  Blätter  für  die  Nouveau  voyage 
pittoresque  de  France.  Gäbet. 
Dieser  Künstler  scheint  nicht  mehr  am  Leben  zu  seyn« 

PHKin,  liUbin,  der  kleine  Guido  genannt,  ein  Historien-  und 
dn<lschartsmaler  zu  Paris  um  1050.  Er  zog  in  seinen  Werken  die 
Katar  nicht  sehr  zu  Rothe,  und  wird  desslialb  nicht  eben  den  gu- 
ten Landschaftsmalern  beigezählt.  Sein  vtir/iiglichstes  Werk  ist  die 
Marter  des  heil.  Üarth(»fomdus  in  einer  der  Üauptkirchen  zu  Paris. 
Ausserdem  malte  er  auch  grosse  Cartous  für  die  Gobelins.  L'Asne« 
F.  Poilly,    Boullanger  u.  andere  haben  nach  ihm  gestochen. 

hnmann y  Johann  Friedrich,   Portraitmalcr,  geb.  zu  Gera  178^1. 

eesL  zu  Dresden  1850.  Sein  Vater,  ein  für  seinen  Platz  geachteter 
Bildhauer,  gab  ihm  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  und  hierauf  ge- 

BiMB  er  den  Unterricht  des  Malers  Schönau  in  Dresden.  Baumana 
\  sich  nicht  nur  die  technische  Fertigkeit  dazu  erworben ,  son- 
er   hatte  auch  sein  Auge  für  das  Auffassen  des  Charakteristik 

-— J  so  geübt,  um  auch  Seele  in  seine  Couterfeis  zu  bringen. 
Mehrere  Jahre  hat  er  sich  mit  seiner  Kunst  bald  in  der  Oberlau- 
sitz, bald  im  sächsischen  Hochgebirge  sehr  vielen  Beifall  erwor- 
ben,  auch  in  Carlsbad  grosse  Anerkennung  gefunden.  Von  I816 
an  blieb  Dresden  sein  beständiger  Aufcnthaitsort,  wo  er  seit  1826 
■1s  Cnterlchrer  bei  der  Malerakademie  angestellt  wurde.  Die  von 
ihm  noch  1829  ausgestellten  Portraite  beweisen,  dass  er  in  seiner 
Kunst  stets  fortschritt.  Sie  wurden  daher  von  Beschauern  ausge- 
zeichneL  Er  war  ein  Mann  von  anspruchlosem  Charakter  und 
herzlicher  Freundlichkeit.    Artistisches  Notizcnblatt  von  Bötticher. 

mmann^    Andreas,   Formschneider  und  Portraitmaler,  wurde  1778 

zu  Nürnberg  geboren,  kam  aber  dann  nach  Böhmen,  und  übte  da 

seine  Kunst  um  1800  aus.  4 

Sein  Bruder  und  Schüler,  Alexander,   wurde  1782  in  der  be« 

zeichneten  Stadt  geboren,  und  übte  beide  Künste,  wie  Andreas. 

Baumbachy  Carl,  Portraitmaler,  geb.  zu  Ballenstedt  im  He^-zog- 
tlium  Anhalt  Bernburg  im  Jahre  1794*  Er  machte  seine  ersten  Stu- 
dien auf  der  k.  Akademie  zu  Dresden  unter  Professor  Matthäi,  und 
übte  dann  seine  Kunst  einige  Jahre  im  nördlichen  Deutschland, 
namentlich  in  Münster  und  Bremen.  Bei  seiner  Anwesenheit  in 
Berlin  (1828)  zogen  ihn  besonders  die  herrlichen  Leistungen  der 
Düsseldorfer  Schule  au,  und  es  gelang  ihm  auch  unter  der  Leitung 
W.  Schaduw*s,  des  würdigen  Direktors  der  Akademie  zu  Düssel- 
d'jfrf  und  Haupte»  Jener  berühmten  Schule,  mit  Eiler  und  Ernst 
seinem  Fache  obliegen  zu  können. 

Im  Begriff  nach  Italien  zu  wandern ,  fesselte  ihn  das  rege  ctoss- 
artiga   Kunstlreiben   in  München  einige  Jahre,   und  hier  malte  er 
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Bas«   Jakob  Pliilipp  le.  ^-  Basoiti«  Mai'c  ctc- 


Lc  pol  aii  lail,  nach  Wouvermann« ,  gr*  qu»  Fol, 


La  chassc  a  1*halicnue,  iiacli  demscllie 


gl*«  q»j 


Fol- 


Lc  ilcparC  de  cliassc,  nach  CIi.  vun  Fatcns»  gr,  qu.  Fut. 

'FoL 


La  |irt!>c  du  hctcis ,  nadi  Ucriisclbeti ,  Ge£;enstüdi 


Rciitlc 


Lc  cU, 


de  flu 


nach  demselben, 


_     luriuue,  Ucc;en5Uicu  >  «ach  demscT! 

AUiaoce  de  Bacuhus  et  de  Vcuiis  ,  nach  N*  Coypel ,  Fol. 
Ileciiies  de«  plus  beau\  mniitimen^  de  la  Grece,  ein  intcresfanlif 

Werh,    nach  Le  Hoi ,   Fn),,    TarU  1758*  —    Der  Humder   M 

hier  die  einzelui'n  Theilc,  fio  iffie  das  Ganze,  mit  Ticler  Deo^ 

licIiLeit  ausgi'dvücliL 
Le  llctour  a  la  iertue,  nach  N«  Bcrghcm,  von  Wctsbrod  radiil^ 

pr.  cju.  Fol. 

Bmhari|uenient  des  vutcs,  nach  demselben,  gr,  qu*  FciL       ^H 
La  fraiclic  inalince.  ^H 

La  helk^  aiires-dinc,  heule  nach  Dtijardin,   Fol.  ^^ 

Cou versa tioji  frnlaiite ,  uadi  Lancret*  AuFnalims^tUch ,  ZT,  FoL 
La  RctonipL'iiie  villagooiÄe,  ein  vorzügliches  ßlatt ,  nam  Ch  " 

raju,  gr*  8tiick. 
Mlltv  Dangeville,   aU  Thalia  vurge^itctlt,   von  versdiiedenoi 

mi&clion  üenit'a  umgehen,  nadi  J.  B.  Pater,  gr,  «|U.  FuL  < 
Fort  de  lucr  d'llfliie,  nacli  J.  Vernet,  gr.  qu*  Ful. 
l>ep»Trt  poiir  la  peche,  uadi  demselben^  gr.  qu.  Foh 
Lc  poiitt  dvi  jniir,  nach  A.  vnn  der  Veldc,  gr.  Fol. 
I,a  diasse  royalc ,  nach  demselben,  von  Malcbeste  ridirt, 
Le  bain  de  Diane,  nacli  N.  Coypel,  Fol, 
Kobcrt  lc  Lurraiu,  sculitleur  du  roi,  nach  DTmiais,  gf.  Fo 
Pierre- Jacij 11 1?5  Caies,  reintre  du  roi,  nach  Arud ,  Ftil, 
Fremtere  el  setumdo  Vue  dct  environ*  de  Lcrida,  nach  B«B| 

berg,  h\>  «1«»*  FoL 
li«  niettoi^c  iMdlanduts,  nach  Ostade,  hl.  Fol. 
Le»  antitsemeMS  ludlaiidaif.  nacb  demselben,   Id.  Fol. 
Daufc  u  ritiiltenne,  nach  C\u  rüriocel ,  qu.  Fol. 
IK'part  p<uir  tu  Cbasste  a  ritalieunc,  nach  demselben.  Oeren 
AtKieiis  !)ain*  de   VaMcluse,  nadi  Podeuburg,  M.  qii,  YvL 
Aiicien  atpieduc  de  Prcneste,  nadi  demiclbeu,  1^1,  qa.  FuK 

Bas  y    J.   de,    rin  hollliudtj^cher -Iiupfeiitechcr,  von  dein 

»citoncs  Blatt,  den  iJraud  des  alten  lUthhaus»e$  zu  Amsterdam^  1 

Basditi,  Alarc,  auch  Baxaisi  und  Basartni^   Maler  von  Fd 

ein   gliicidicfier   Mcbenbuhhrr  vtju  Giov*  Bdiini.     In  <^"*  M^-Im 
cbe  XU  Venedig  i^t  ein  Gehet  im  G>irlcn,     1510  von   *J 
Icr  gemalt,  das  von  HidoHi   sehr  gelobt  %^ird,.aber  jet/ 
teu  hat.     Vor  allen    Genien    ^^  et  Ken    riibmt   man  die  Uer 
tri,  die  sich  eheTiirds  in  der  liarlbauscr  -  Kirche  betaud, 
in  der  Akademie   zu  Vonedig    au Jhe wahrt  wird*     Der  Mal 
iteicbnete  sidi  darauf  iolgendüruiasücn :  MDX.  M*  liAXlT. 
Wiener  Gatlerie  ist  eine  Skiii£c  t,u.  diesem  Bilde* 

Laasi  U.  37.  d*  Au*g.  sagt,  das*  Basaili  dem  Giov.  Bell  tot  _ 
ftehe,    oder  doch  wenig^tuiis  sehr  nahe  Komme,     v.  (^uandl  ii 
Note  %\i  Laiui  gibt  dtef.cs  nicht  unbedingt  tu,    da  Ba^aiU*« 
denen  Belüni'i   und  Car[>accio'i  an  Scböiuicit  der  Gesicbtsiiii 
iiÄcbsiebeii ,    und   durcii  lUcine  tpilie  Nanca  sogar  etwa 
fjet  haben« 

Doch  be*asi  er  grosse  Kunst  in  Verbindung  der  Grunde  mit  d*i| 
Figuren»  einen  rreicrn  Geist  und  glücklichere  li*-  '  -  -  -'-  *^^ 
Bdbni,     S*nn  <:oloril  i&t  lebhatt,  Joch  etwas  tr<i  *<»* 

liuten  schon  rutbhch,  die  lialbtioleD  manchmal  ^cii-**v..  «u>.  ui^Ä* 


üaiiuigaeiten,  Martin  van  den.  —  Baiip,  Heinrich-    327 

aus  einem  Gusso  gesehen  hatte.  Die  Rcitcrstatue  des  bezeichneten 
Fiir»teu,  mit  den  rhissgüttcni  vuti  Cuustuu,  hat  B.  u.  J.  Audran, 
uud  seine  Diana  zu  Versailles  G.  Edclink  gcstucheu. 

Die  beiden  erwähnten  Statuen  Ludwigs  XIV.  sind  in  der  Rero- 
lutiou  zu  Grunde  gegangen;  letztere  in  Lyun. 

Dcsjnrdins  war  Ucctnr  der  h.  Akademie  uud  hatte  eine  Wohnung 
im  Luuvre,  wo  er  zugleich  auch  seine  Schule  leitete. 

Er  hatte  einen  Sohn,  der  sich  als  Maler  und  Architekt  einen  Na* 
meu  machte. 

Bioingartncr   (Baumgartncr),    Johann    Wolfgang   oder 

Wilhelm,  von  Ixufstein  gebürtig,  bildete  sich  selbst  zum  Künst- 
ler^^und  wurde  ein  fester  Zeichner,  besass  auch  ein  schönes  Ta- 
lent im  Erfinden.  Anfangs  malte  er  zu  Augsburg  Landschaften 
aod  Prospekte  mit  schöner  Architektur  auf  Glas,  widmete  sich 
aber  ciann  der  Oel-  und  Frescomalcrei.  lu  den  Gegenden  um 
Augsburg  sind  die  Kirchen  zu  Gersthofcn  und  Ef^geuhaussen  von 
ihm  geziert*  Er  malte  auch  die  Decke  des  bischuflichen  Pallastcs 
sa  IVlürsburg  und  die  Kirche  zu  Fetorshauscii.  Ueberdicss  zeich- 
aele  er  sehr  viele  Thesen  u.  a.,  z.  B.  über  V)0  rviimntheiligc  fiir 
Masculi  encomia  coelituum.  Kr  starb  ITÖI  ,  49  Jalirc  alt.  Baiiin- 
gartner  ist  einer  der  letzten  Glasmaler  seiner  Zeit,  den  mit  An- 
fang der  zweiten  Hiilftc  des  18-  Jahrhunderts  that  sich  kein  einzi- 
ger iMeister  mehr  in  dieser  Kunst  hervor,  und  -nur  den  Be- 
aaahnn^cn  der  neuesten  Zeit  ist  es  wieder  gelunf^en,  die  Glasma- 
lerei wieder  zu  heben;  namentlich  wird  sie  in  München  durch  den 
Uuitz  des  kunstsinnigen  König  Ludwigs  geübt. 

_  rtncr^  Johann^  Bildhauer,  gel),  zu  Mcmmclsdorf  bei  Bam- 
b««  IT-U,  gest.  daselbst  1792.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitung 
iki  Hofbildliauers  Dietz  und  fertigte  nach  dessen  Tode  mehrere 
Werke  in  Würzburg,  Mainz  und  l)resden,  wo  er  in  der  Werk- 
ftaitte  des  Bildhauers  Ticgcr  e^e  höhere  Bildung  erlangte.  Hier- 
auf kehrte  er  nach  Bamberg  zurück,  und  ging  später  nach  Berlin, 
wo  er  unter  andern  Arbeiten  an  den  Modellen  der  vier  Pferde  auf 
dem  Patsdamerthure  arbeitete.  Nach  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
suchte er  die  Ileimath  wieder  und  starb  daselbst.    Jäcks  Pantheon. 

Bnungarten^  Gustav  Friedrich,  Historien-  und  Portraitmalcr, 

bildete  sich  unter  ilartmaun  in  Dresden  zum  geschickten  Künst- 
irr, and  lieferte  bereits  Bilder,  die  in  Erfindung  und  Ausführung 
posse  Verdienste  haben  und  nicht  minder  in  der  Zeichnung,  als 
in  der  Farbengebuug  trefflich  sind.  Er  malle  vieles  in  Polen  und 
begab  sich  1823  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Rom,  um  seine 
künstlerische  Ausbildung  zu  vollenden.  ?>  malte  mehrere  Portraite 
und  Copien  nach  guten  Meistern  tmd  zeis;te  auch  in  eigenen  Com- 
Positionen  ein  schönes  Talent.     Gcgcnwürlig  lebt  er  in  Bologna. 

Baumgartner,  Johann  Wolfgang.   s.  Baumgärtner. 

Baumhauur,  Sebald,  Kirchner  bei  St.  Sobald  zu  Nürnberg,  war 
nach  Oürer's  Zeugniss  ein  culer  Maler.  Man  sieht  von  ihm  in  der 
Sakristei  der  Dominikaner  Kirche  eine  grosse  Tafel  mit  dem  Lei- 
den Christi  vom  Jahre  li>i5.     Starb  15 J 7- 

Hin  Bildhauer  Job.  Fried.  Baumhauer,  von  Tübingen,  ar- 
beitete in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von 
ihm:  Inscriptiones  monumentorum  quae  sunt  Tubingae  l627- 

BtUp,  Heinrich,  Maler  in  Email  uud  Porücllain  zu  Paris,  gob.  in 
der  Schweiz  1777.  Er  brachte  l8l2  unter  dem  Namen  Dihl  ein 
Furzellaiugemälde  nach  Richard  zur  Au!>stcllung,  das  die  Valentine 
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Baschlera,   Nikolaus  do,    ein  Korarr.    Oberst- Licutcn«il,Twff^ 

tii^te  die  Zt-icbnung'  zu  der  prächtigen  marmorueti  Vürdcisctta  Tut 
6l  Peter  zu  Mantua,  die  um  17Ö0  iciti^  wurde 

Sasjle^  Gennaro,  ein  neapolitanisclicr  Maler,  der  &icTi  tu  Bruna  ^4 
in  Mähren  uiedcrlifiss  und  iicidi  1T56  arbeitete.  Von  dieiem^^ 
Jahre  ist  das  schonr?  Ah:irhl;4tt  in  der  Scltlos^kapcllc  zvt  Sü^» 
bürg  im  Saliburgischcn*  In  einem  der  dorügcn  Zimmer  t*t  itf"-^ 
«lerhcnde  heiL  Rupert  von  demselben  Jahre,  cme  Original -SUxng  ;i 
und  vrahr.^cheinlich  sind  auch  mtfhrerc  Supraporten  von  letMl  *| 
Hand,  die  sich  im  Sclilosse  ilaiicD.  , 

Mehrere  seiner  Werko  sind  in  Miihrcn,    und   in  LeupuldiKrott 
sah  man  das  Purtrait  des  Künstlers. 

BaSlIe^  Francesco,    Bildnissmaler  ZM  Neapel,   der  bei  TrompJltocti^ 

lernte  und  noch  iTöu  im  huhen  Aller  lebte-  iT 

Basilctd,    Luigi^    ein   gcschiditer   Maler  aus   Brcscm,    studtrte  £ip 
liuust  in  seiner  Vater*tadt,  nrid  begab  sich  dann  I81Ö  «ur  VoUf»-'^ 
dting  seiner  künstlerischen  ßildung  nach  ilom.     liier  muhe  er  ^fi'4 
Tud  der  heil.  Eurosia,  einer  spanischen  MartjTin,  Jür  die  '  ■  ^ 

Von  Rudiano,  nnd  neben  andern  schonen  Insturischen  BUd-  -j 

IrefflLche  Porlraite,,  unter  denen  das  des  Cesare  Ai'ici  In  odcutliaic^^l 
Bl.ittcru  gerühmt  wurde.  M^ 

Baiiletti  leistet  auch  im  Landschafts-  nnd  Architelaur^FAcbe  9|h^" 
freuliches.     Aul  der  Itunslausslellung  zu  Mailand  sah  man  i828 
ler  andern  ein  grosses  Gemdldc  mit  der  Ansiclit  der  Sr  *'-'*'  - 
iu  der  Ebene  von  Ostia,  ein  harmonisches  und  c6FcUt\ 

Dieser  Bresciauer   gehört   zu  den  guten  italicntschcu   ^,„u^.» 
die  sowohl    in    der  Composition   als  iu  der  Zeichnung  uud 
sehen  Austuhrun;;  Trefilidies  leisten^ 
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Basill.  Pier  Angelo,  ein  Maler,  dessen  Ticoni  erwähnt    Er 
tu  Ouhbio  1550  geboren    und  von   Damiant   und   Hoti 
huutt  uutcrruhtct»    von   denen    er  letzteren   nicht  shl 
ahmte,  ujmentltch  in  der  Zartheit  des  Slylcs,     Er  war  am 
Fer»peKtivc  erfahren,    in  der  Composition  aber  und  in  dci  _ 

nung  der  Figuren  gleicht  er  dem  Albrecht  ^iircr,    dessen 
Stiche  damals  in  Italien  sehr  bekannt  waren,  uud  vielcu  U 
zum  Muster  dienten.     Man  Undet  von  ihm  noth  Bilder,     ü^i*»  *•    ^ 
im  Vatertande  viele  hinterlie&s,  und  die  einen  cmsicbtsvuüeti  liüni^  ^ 
ler  vcrratlicn*      Basili  starb  lÖo4« 

Basimolf  (Basmoff,  Bashcoow),    der  Sohn  des  Basniut,  «ilili^! 
»cliicktcr   rnssiichür   Architekt   zu   Petersburg.     Er  bildete  sicli  tti 

,        1756  im  Auslande,  und  kehrte  iTÜ5  i»*  Vaterland  zurück,  wu  i^ 
fiU  Anerkennung  seiner  T.tlenle  ,  die  Akndemic  zu  FctersboT;g  wum 
Mitglied«  ouiaunte.     Er  cnlwart  den  Plan  zur  Umbauun;^  dr»  CfT^ 
meU,  und  stellte  auch  ein  ModcJl  her,  allein  die  Sach 
zur  Ausführung.     Er  baute  auch  mehrere  offentltche  (j 
starb  1793  als  Vic*.'prasidcnl  der  kaiserlichen  Akademie  uir  inui^w 

BaStrCy    Jahob^    ein  hupferstech^r,    der  zu  London  g**gen  l*4o  ff* 
boren  wurde»  und  nach  Reynold*«,  West  u.  a.  gestochen  h 
ter  ti^incn   Bbiternj    welche    die   Achtung   der  licuner)%c(     - 
frv^iihut  man: 
Le  champ  de  drap  d'or,  r>dcc  die  Zusammenkunft  Ileiftricii  Vflt 
und  Iranz  K    zu  Pterdc  ,    nadi  Ldwürd*»  Gemaldt  ta'ScUo«* 
tM  WinUttfi  z^  ZuB  buch  ufid  4d  2uU  l^roik 
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rUnmorum  portuam,  j>a]aüurum,  hortorum,  historiaruin  altarumqu« 
rerum,  quae  per  Italiam  ipcctatu  sunt  dignac. 

Baur,  J-  Georg,  Miniaturmaler,  der  zu  Wien  1743  geboren  irurde. 
Er  lernte  bei  S.  Srlimulxcr  und  verfertigte  verschiedene  Werke, 
deren  de  Luca  in  seinem  gelehrten  Oesterrcich  II.  289  gedenkt 

Baur    war  Schutzvervtandter  der  Akademie  der  Künste  zu  Wien 
und  ftUrb  gegen  das  Ende  unscrs  Jahrhunderts. 

BaUTy  jNiColflaS,   ein  heriihmler  Marinemaler,    geh.  zu   Harlingen 
IT67*    der  Sohn   eines    Portraitmalers   Anton  Baur.     Hr   sollte    das 
Fach  seines  Vaters    ergreifen,    doch  zog  ihn  besonders  das  Zeich* 
nen    nach    der  Natur  an   und   die  Darstellung  von  Landschaften, 
deren    er  anfangs  mehrere   in  Häusern  in  Hullaud    und  Ost -Fries- 
land malte.    Einige  seiner  Zeichnungen  sind  uns  auch  in  Kupfer^ 
Stichen    bekannt.    Das  Fach,    in   welchem   er  vor   allem   sich  aus- 
zeichnet,  ist  die  Marinemalerei,   in   welcher   er  den  grossen  nie- 
derländischen Meistern  nacheifert.   Gegenstände  seiner  Darstclluug 
sind  das  mit  Schiffen  bedeckte  oder  vom  Sturme  aufgeregte  Meci^ 
41  Ansichten  von  Strömen  seines  Vaterlandes.     Auch  seine  übri- 
en    Cabinetsstücke ,   in  Ansichten    von  Städten,   Landschatten  mit 
iondbcleuchtnng,  und  in  Winterlandschaftcn   bestehend,  sind  be- 
liebt.   Im  Jahre  1807  kauRe  der  König  von  Holland  zwei  Gemälda 
dieses  Künstlers  und   Hess  sie  im  Museum  zu  Amsterdam  aufstel- 
len.   Im   folgenden    erhielt  eines   seiner   Scestücke   den    Preis  von 
3QQ0  Gulden,  ein  Gemälde,  welches  sich  im  k.  Pavillon  bei  Harlem 
bcbidet.   Als  vorzüglich  gelungen  nennt  man  seine  Durstellung  des 
B«Bbartiements  von   Algier  im  Jahre    I8l6f    und    nicht  minderen 
BciMl  erwarben  ihm  1821  zwei  Ansichten  von  Amsterdam  von  der 
Steseitc  genommeu.     Seit  dieser  Zeit  schuf  er  noch  audere  treffli- 
ebe fi  ilder,  in  denen  durchgängig  die  Wasser  klar  und  durchsich- 
tig, die  Femen  gut  gehalten  und  die  Staffage  mit  Einsicht  bchan- 
drit  ist. 

In  der  Gesch.  der  vaderland.  Schildcrk.  von  R.  van  Eynden  und 
van  Uer  Willigen  III.  156  ist  sein  gestochenes  Bildniss. 

nur 5  IgnAtZ^  Historienmaler,  geboren  zu  Grosshausen  in  Bayern 
1723-  Er  malte  unter  der  Leitung  des  Direktors  Günther  und  'übte 
sich  in  Oel  und  Fresco.  Gemälde  letzterer  Gattung  sieht  man  in 
der  Kirche  zu  Eschenlohe  bei  Kttal.  Er  verzierte  auch  einige  Häu- 
ser zu  Augsburg  und  malte  Dekorationen  für  das  dortige  Theater« 

i 

Baur,  Joh.  Leonhard,  ein  geschickter  Bildhauer  in  Elfenbein,  Holz, 
Stein  u.  i.  w.  Er  arbeitete  zu  Berlin  und  Augsburg,  wo  er  1700« 
70  Jahre  alt,  starb.  Unter  seine  schönsten  Arbeiten  gehören  die 
Inaten  Alezanders,  nach  Le  Brun.    Slctteu  S.  457> 

Baorleilly  Hans 9  aus  Nürnberg,  malle  sehr  geschickt  auf  Mauern 
Maria,  Magdalena  und  den  Heiland.  Starb  um  1500.  Fiorillo 
d.  I.  266. 

Bausa,  Gregorio  ^  Maler  ausMajorca,  der  sich  durch  HeiligenbiU 
der  in  der  Weise  Ribalta's  bekannt  gemacht  hat,  ohne  jedoch  sein 
Muster  zu  erreichen,  lluhm  erwarb  er  sich  durch  die  Marter  des 
heil.  Philippus  bei  den  barfüssigcn  Carmelitern  zu  Valeuzia  und 
durch  andere  Arbeiten  bei  den  beschuhten  Trinitaricrn  in  der  Kirche 
des  beil.  Dominicus. 
Bausa  starb  i6ft6  im  66  Jahre. 
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Kocli  kennt  man  von  ihm:  ^ 

Da»  Bm^lbild  des  Cri^moncsert  Caspar  A«criuf ,  und  fl 

Das  Tilclkupfer  zum  Leklicnbc^nguisic  des  rtiiloAfijilien  Vi 
lominL     Diese  beiden  Jllitlcr  bc£eidiiictc  er  luiti  llas&3uu&  i'cc 

Ausserdem  stach  er  iicjch  nach  Guido,  Jak.  Ba^sana,  J*  ß.  Cn 

Jp  A*  Lclio,  H.  de  Ferrari  ii,  a, 

Nacli   eigener   Zckknuiig  stach  er  eine  Geburt  des  Ueim^ 
einige  Portraitc. 

BassanOj  JacopO,    und  dessen  Sühne.     S.  da  Ponle. 

BassanO,   Joh,,    ein  Beiname  vun  B.  MarinellL 

Basse f    vV-j    wahrschciobdi  Wilhelm,  ein  nupferstecKcrrv  desi 
bensverhallnisse    uiihcluiiint   sind.       Mitu    hnnul    %'oa    iKm    ■ 
AcUungcn  p    die  mit:   \V  Bassc  iecit  bezeichnet  sind.     BrulKot''1 
des  monogr.  L  No*  929.  «.  ed.  glaubte,  dass  dieser  HunAtlcr  fl^u 
landtschcu  Urspriinf?«.  sei   und  im   17.  Jahrhunderte  gchlulit  UJ 

Seine  Blütter  bestehen  in  Kleinen  Lnnft»chartcn  und  ili»toi 
Vün  seinem  Upler  Gedcons  i^ibt  es  viererlei  Abdriicke ;  die  ci 
ren  sind  vur  den  Ath'c$scti  des  Ilimdtu5,  IL  Alhirt  und  R.  vm 
Ottens.     D.;s  ßhitt  ist  9  Z.   1 1   L.  htich  und  7  Z.  g   L.   hroit. 

Man    kennt  auch   einen    mittelm.ts<it^en    liuplcr Sucher.    N4 
Martin  Busse  oder  B  a  e  s.      Vun  diesem  iiudcn  sich  BU 
1591  uud   IÖ22* 

Bassechon ,  ein  verdorbeücr  Name  für  BalechoU. 

Bässen^  B-  van,  malte   um  1615  ircflrhchc  A-ohllckturitiicke, 
neu  OjHik  und  Linoiirperspchtive  gf^nau  b '»>h;»dilel  iinil  utidl 
handluug  dur  Beleuchtung  vt)n  ghisstcr  huii*t  aieigt,     Seitti ' 
ten  sind   in  Dcubt^hhmd  nni^emcm  sekcii.      Eine«  seiner  v 
»len  Bilder  war  /.u  Salzdahlen,   einen  reich  verzierten  S^ial 
Icn  Mensclieu  vurftclleud»     Er  hielt  »ich  eine  Ecilljuig  io 
auf»  und  erwarb  !>ich  auch   da  mit  seinen  Vorstolluns^en,  tL. 
intcrcssuuten  Gruppen  ausstiiirirlc ,   grossen  Hetl'alL     In  tlea 
nimmern  ,  im   lvrdgeschi»fts   7.u  Itc  isiti^ton ,  bfltiideu  sich  3 
Icrcien  von  ihm:     Carl  L   und  seine  Gemahhu  an  der  3li 
und  der  Jt^imi^  und  die  li^migiu  von  ihdimen.    Noch  vor»" 
aher  sollen  seine  kleijten  Gemilde    an  den  Schubladcii   riti« 
0115    kc»stl>aren    Schraukes    vo  1    Kbenh«ilz   seyu,    den  die  ||i 
ifon  l'ortbnd  von  ihrem  Vat'?r,    «lern  GraTon  von  Oxford,   et 
Imtte.     Kr  war  vur  Zeiten   i  i  «1er  AruiideUchnn  Sammlun;r  t*i 
hall»  und  K*»stetc  dt-m  Grufn  Oxford  510  1*1.  St,     An  i«- 
lade  ertdicki   niiiu  ein  lltidch -u  vmi  roelenburg  und  ein 
turstüek  v«iu  von    Hassen,     1  iorillo  V,  5>4.  u.  ü. 

BassenorlCy  Fried»  3Iag  lalcne,   Malerin    «ud  linpffr'- 

geh.   1700.      DieAC    grosse    luin^tlcnn    wurde    nach    dem 
Claude    Anbriet   Kur   Z'iclnierin  di^r  TthtintD   uni)   VM.oir< 
toniscdieu  Gartens  «n   Vurts  ernnunt,  und   I  H,  sk 

1TÖÖ-      Sie    mtdie    Gtf^cn<ihiiide    d».*r  Natur^;  nt    Hm  I,! 

mit  gronser  Wahrheit«  unil  brachte  atich  ctniges  in  liunfer. 
Vlll.  19Ö.  erwalml  v*m  ifir  den  Martertod  tle«  heil.  FidcI  Sifi 
ringa,  nach  dem  M*isier*eiickc  de»  P.  A.  flobert  in  Schwanliai 
ffearheitet.  und  e  n  von  I«e  Sueur  gestochenes  Blatt,  DiaftA  il 
Hndymioti,  in  gninbchem  nrlhhinUel  au'^get'uhrt. 

Avril  »CD«  hat  nach  Uir  drei  Ucft«  Blumen  gcitodiea» 
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Ferner:  Geliert»  nach  Ocser;  A.  v.  Ilaller,  nach  Freudenbe^r; 
G.  \V.  V.  Leihnitz,  nach  Schcitz;  l.  Wiuckelmann ,  nach  Ma- 
ron;  J.  F.  W.  Jerusalem,  nach  Ocser;  Ch.  M.  Wieland,  nach 
May  u.  a« 
Von  Portraiten  erwähnen  wir  noch: 
Friedridi  II.,  nach  Wille;  Fol. 
Sta aislaus  ron  Polen  ;  8- 
J.  St:  PüUer,  nach  DieU;  4. 
Wilhelm  Pitt,  nadi  Uoarc;  4 
Der  König  von  Prciusen,  nach  Hempel;  4. 
Der  König  und  die  Königin  ron  England;  4« 
Peter  III.  von  Russland,  nach  Schütz;  4« 
Catliarina  IL,  nach  demselben;  4- 
John  Wilkes,  nach  Uo^arth;  4. 
Joseph  IL,  römischer  Konig;  4« 
Paul  PetrowiUch,  nach  Ardel;  4> 
J.  G.  Wille,  nach  Hahn;  8- 
Gottfried,  nach  Tischbein;  8* 
A.  ▼.  Thümmel,  nach  Des  er; 

Michel  Ehrlich,  nach  B.  Üenncr;  in  Schwarzkiinst,  Fol. 
Nikolaus,  Graf  von  Zinzendorf;  8* 
Uofrath  Schubart,  nach  Oeser;  Fol. 
Baumeister  Winkler,  nach  Graff;  Fol. 
J.  Thomas  Richter,  nach  demselben;  in  8*  und  Fol. 

Johann  Heinrich  Küstner,  nach  Graff;  Fol. 

Madame  Koch,  nach  demselben;  Fol. 

¥riedrich  August  von  Sachsen,  nach  Graff;  Fol. 

Ttioz  Heinrich  von  Prcussen,  nach  Graff,  Fol. 

Ferdinand  von  Braunschweig;  Fol. 

Hofrath  Böhme ,  nach  Graff;  gr.  Fol. 

Hofrath  Uommel,  nach  demselben;  Fol. 

J.  G.  Quandt,  nach  Graff;  Fol. 

Louise  Auguste  von  Dänemark,  nach  Graff;  Fol. 

Der  Bürgermeister  K.  W.  Müller,  nach  demselben. 

Friedrich  der  Grosse,  nach  Graff;  gr.  Fol. 

Peter  der  Grosse,  nach  Le  Roy;  ct.  Fol. 

Das  letzte  Blatt  des  Künstlers   ^tcllt  Christi  Erklärung   des  vor- 
nehmsten Gebotes ,  nach  L.  da  Vinci  dar ;  gr.  qu.  Fol. 

Im  Jahre  1786  erschien  ein  gedrucktes  Ycrzeichniss  der  Werke 
Bause's,  und  Verbesserungen  desselben  lieferte  die  neue  Bibliothek 
der  schönen  Wissenschatten  XXXIV.  320.  Ein  anderes  Verzeich- 
niss  findet  sich  in  Meusels  Miscell.  artist.  lulialts  H.  27.,  S.  l6l-; 
am  volUtändigstcn  aber  und  muglichst  chronologisch,  ist  selbes  in 
Meusels  tcutschem  Künstler -Lexicon. 

Bause  hatte  eine  Tochter,  Namens  Jnliana  Wilhelmina,  die  mit 
grossem  Talente  zur  Kunst  begabt  war ,  selbe  aber  nur  zum  Yer- 
cnügen  trieb.  Sie  ätzte  eine  Folge  von  acht  Landschaften ,  nach 
Kobell,  Bach,  Both  u.  a.  Dipsc  Blätter  sind  von  scliöner  Ausfüh- 
rung und  1791  als  Versuche  in  der  Ael/.Uunst  herausgegeben  wor- 
den. IVIan  kennt  von  ihrer  iland  auch  einige  frühere  lilälter  nach 
Bach. 

Sie  vermählte  sich  mit  dem  Banquicr  Löhr  in  Leipzig. 

Bant^  Franz.    s.  Boul 

BaOXy  Raimond  de,  Schlachtenmaler  aus  Berlin.  Dieser  Künstler 
gehört  der  neuesten  Zeil  an,  aber  wir  bedauern,  nichis  Nähcros 
über  seine  künstlerischen  Verhältnisse  angehen  zu  Ufiniien. 
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Batn,  Marlin.^^^HSftard,  Etieun«- 


RIQ* 


Dieses  Ut  j(?ner  Künsllcr,    dessen  wir  im  Artilvel  de»  gleidiri! 

gen  Landschaftsmalers,  des  Crctiuiuesc  da' pne&i«  ervvüliiiica. 
er  ist.  iu  Sammlungen  aicbt  unbeKaunt»  jedoch  steht  er  weit 
jenem. 

BaSSl^    Martin,    ein  ArdntcKt,    der  zu   Scre^o   im  Mallätsdil 

I54l   geboren  wurde,    und  olitic  l.ebrc'r,     hUm  durch  ^ein  cf 
Studium    und    durch    Auschuuuug    der  bc*lea  Werke  seiocr 
grosse  Geschicklichkoit  erlauejte,      Er  w\irde  mit  deo  ersten 
lern  seiner  Zeit  bei  BauvorfaUpn  zu  Halbe  gezogen»    und  vi 
fenllidie    und*  Priv«lf^ebäude   erhobt-u   sich   nach   meinen  Ent 
und  unter  seiner  Leiiuiig.     Er  &(ill  auch  lübeuswerthe  G< 
tertigel  haben,  und  starb   1591. 

Bassiano,,   Bcroardin,   dn  übrigens  unbekannter  Portraitmaler, 
um  lööl   gelebt  bat.     Mau  Kennt  von  ihm  ein  einziges  gc'*- -'^■' 
Blatt,  vrelches  das  ßildni's  von  Gomez  ^uarcz  dcFigucru 
dova  vorstellt.      Dieses  BKitt  ist   1  i  Z.  5  L.  hoch,    9  Z.  a  i- 
und  bezetclmet:   Ueruardinus.   B&ssiauus   in  venu   «t  scalpL 
UCXXXI, 

Bassin I   Li*^  ein  Kupferstecher,  von  welchem  man  ntir  «in  Bi 

F,  Vanni  kennt,  welches  Sl.  Wilhelm  den  Einsiedler  im  Bi 
und  riugsum  die  vurnehmstea  Lreignif^su  seines  LiUcns*vurii 

Bassini.    ToramasO^    ein  Maler  von  Modena  aus  der  z^vehcil 
de?i    li,  Jahrhunderts*      Mm    Kennt    Ueme    Arbeit    von    ihm 
mch»  man  nicht,  wo  er  gelebt  hat,  doch  gla  tht  Lanzi  II. 
merlu,    er  Kuunle  mit  jenem  ßuzzac^^arinu  Line  Person  se 
lu  Bizzarrino^  IJarisino,  Uurasinu  geworden.     Und  so  Ho 
in  Mudena  unser  liüastler  Bas^ino  genau  tt  worden  seMi. 
Man  findet   üocit  Gemälde,  die   mit  T  »maso  di  Bari^in;} 
risiuo     da    Modena    bezeichnet    sind,    und    auf  einem  li 
Tommaso  di  Bassiuo  da  Müdcna. 

BaSSOttl^   Johann   Franz,    ^n  gesc^icliter  Maler  lu  V 
welchem  sich  gute  historische  Bild:;r  finden.     Er  starb 
65.  Jahre. 

Bast,    Doniinicus    de,    ein  geschickter  jetit  lebender  T,an« 
und  Marine -Maler  von  Gcut^    bildete   sich   auf  der  ^ 
ner  Vaterstadt,    und  trug  mehrere  Preise  davui^.     lli 
er  einige  Jafire  tu  einem  Uanllungshause,    machte  i; 
und  ri>nd  düdtireh  Oelegenhctc,    si*"h    lientilniss   von 
SchiflTo  LH  verschaffen,    und  jenes  Element  xu  beobachicn, 
cliem  sich  diese  bewegen. 

D^    Batl's    ?5e-       *  '      '   '    -     -    -     — 

übcrdiess  mit  i.' 

Ddettant,    niehrui^    /li*^^      ..-.._^   ..  ...,.,    . 

auch    mehrere     Male     euer    ehren  ^v,ihnu^g    au 

Diese  Bilder  zieren  verichiedcuc  Ca„.;^.._. 

Annales  du  Salon  de  Oikiul  par  dt  Bast* 

Bast,  Peter,    Kupfcrsl^cher,    «lach  eine  Fulge  von  6  Fabdn 
rabtln,  die  i5yH  in  *\  Viftsrhcri  Verlan  erschienen.    Andetc 
von    ihm   sind    in    M'H»THnt  niederländischer  Geschichte.    0lt 
heus Verhältnisse  diesen  Künstler»  sind  unbekannt. 

Bastard,  Etienne-Germaio,  Architekt,  geh.  «q  Paris  tT06.  $«^1 
ler  von   Pcrctcr  und  Fontaint.     Er  erbaut»  m«hrtrt   Landhiu*'' 
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Baftard  odei*  Boitard.  —  fiatlirdes^  917 

bei  ?oiitoice,  mehrere  Hauser  xu  Paris,  und  itach  cbenfalli  die 
Flane  semer  Landhäuser  iu  Kupier.  Bastaid  ist  Archilcclo  du  Templa 
et  du  Monas tcro  toyal.    Gäbet. 

itard,  oder  Bestard,  Maler  aus  Majoren,  Zeitffenossc  des 
Alicnel  Danns,  der  bei  C.  Maratta  lernte.  Man  findet  von  ihm 
in  der  Hauptstadt  der  Jnsel  la  Palma  einige  vortroflFlichc  Gemälde, 
die  ein  reizendes  Colorit  und  ein  starkes  Relief  besitzen.  Sein  Mei- 
sterstück ist  ein  Christus,  der  in  der  Wüste  von  Enj^eln  bedient 
^i»d,  im  Bethhansc  der  Universität  zu  Palma.    Fiorillo  IV.  337. 

ttamolOy  il,  S.    Giuseppe  Mazzuoli. 

Snani)  Franz ^  ein  Kupferstecher  zu  Venedig,  der  nach  Salviati, 
Gnido  Reni  u.  a.  arbeitete.  Nach  crstercm  stach  er  die  Heimsu- 
chnnj^ Maria,  eine  figurcurqiche  Compusition,  und  nach  Guido  einen 
St.  Franciscus. 

NiftrC,  Jean- Baptiste- Auguste,  Architekt  zu  Paris,  geb. 
»I  Bordeaux  1792,  Schüler  von  Combes  und  Chatillon.  Er  erbaute 
»Paris  eine  beträchtliche  Anzahl  Privathäuscr,  vorzüglich  die  der 
w««se  Bourg-Labbc.  Im  Jahre  1827  erhielt  er  den  zweiten  Preis 
£/**"•**  Enttirurf  eines  Justiz- Pallas tes  und  Gefängnisses  fiir  die 
wMt  Lille.  Er  brachte  auch  noch  andere  schöne  Entwürfe  zu 
i  Auiitellungcn.    «Gäbet. 

■W,  Inomas^  ein  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher.  Man 

■Wil  Ton  ihm  9  Bl.  verschiedener  Schiffe  und  die  k.  grossbritan« 

Flotte  auf  9  Bl.     1721. 


^  By liiUsebms ,    Bildhauer    zu    Perugia,     verfertigto    meistens 
2~**'    Seine  Werke  sind  lieblich  und  wohlgezeichnct.      Starb 
,      »»,  50  Jahre  alt 

WlgllOm,  Franz,    Prospekt-  und  Lantlschaftsmaler,  nach  dessen 
Zeicboangen  Zucchi  12  Aussichten  der  Stadt  Brisen  gezeichnet  hat 

ttAem  oder  Battem,  Battum,  Gerard  van,   ein  trefflicher 

Laod<chaftsmaler,  der  um  169O  gestorben.  Er  lebte  zu  Amsterdam, 
wo  er  perspectivische  Aussichten,  gebirgige  Landstriche  mit  Hirten, 
Banbem  und  Reisenden  staffirt,  auch  Winlerstücke  malte.  Sein  Zeit- 
uid  Stadtgenossc  war  Snellinks;  Bathem*s  Manier  aber  ist  kecker 
nnd  breiter  als  die  jenes  Künstlers,  aber  trockener  und  kälter 
im  Ton. 

Ton  grösserem  Werthe,  als  die  Malereien  dieses  Künstlers,  sind 
seine  Zeichnungen ,  die  meistens  mit  Deckfarben  meisterhaft  behan- 
delt sind  und  theuer  bezahlt  werden.  Sic  werden  in  den  ansehn- 
lichsten Kunstsammlungen  gefunden. 

Heinecke  ist  im  Irrthum,  wenn  er  diesen  Künstler  und  van 
Borssum  als  Rembrandt's  Schüler  bezeichnet.  Van  Eynden  und 
fan  der  Willigen  vaderland.    Schilderkunst  I.  98. 

tbjCleSj  ein  berühmter  Künstler  des  Alterthums,  welcher  für  das 
a]t*e  dreissig  Ellen  hohe  Standbild  des  amykläischen  Apollo  einen 
colossalen  Thron  baute,  den  Pausanias  einer  ausführlichen  Be- 
schreibung gewürdiget  hat.  Er  wurde  von  den  Bildsäulen  der 
Charitinnen  und  Heroen  gestützt,  zur  Rechten  war  Echidna  und 
Typhös,  zur  Linken  Tritonen,  un^^über  demselben  die  Magnesier, 
welche  bei  der  Arbeit  geholfen  hatten.  Pas  ganze  Werk  umgab 
den  Coloss  des  Gottes,  welcher  in  seiner  Mitte  aufrecht  zwischen 
dtWL  durchbrochenen  Sitze  emporragte,    und  zwar  in  24o  Feldern, 


340  Beatrket,  Nicolas. 

Das  Bildnis«  U.  L»  F*  von  LorcLtu;     ciliiie  Namen  des 

H.  u  Z, .   Br.  8  L. 
Die  hei],  Juuglrau    id  den  Wolkeu  auf  einem  TKronKInutiel  mil 

zvici  Engeln,    welche    die  VorhÜnffc   öffnen^    ahne  Ndmeii  ilei 

Stechers ,  al)er,  %vio  Barisch  versichert ,  ohne  Zvrcifcl  von  Bet* 

trixet;  H.  11  Z.  0  !>-.  der  Hund  unten  9  L-,  Br.  10  Z. 
Die  hciL  JiinglVau  ttieilt  HosenUranze  au&,  2  Platten,  deren  Ak* 

drücke  über  einander  betc&ligpt  »iud;  IL  18  Z,,  ßr.  I  5  Z*,  OTtL 
Eine  ahnliche  Darstellung,    cbeuialh  iu  einer  ovalen  Etnliasfun^ 

eines   grosscii   Eo$enlira.n2e$ ,    wie   die   obtgc;    H.  20  Z.,  Bf» 

13  Z,  ü  L. 
Es   i^ibt   davon   xwet   Copien   von  anonymen  Meistern.     Auf^ 
einen  mitlehuds&i^cn  liest  man:  Ad  siijuuni  BibliothecaeDivi  i 
Dnnatus  Berlelhu  exe;  ohne  Zeichen.  H.  18  Z.  6I>.,  Br-  iS  Z,J 

Die  a^weitc  zeigt  einige  Veraudo rungen  und  die  Adresse t    II 
Antoni  Lairery  se^u^ni  formis.     Am  Bande  sind  vier  lateinisch-^ 
itichen,  von  denen  Jas  eine  mit:  Area  salutisave  (abro  etc.  mai^ 
St.  Michael,  nach  Hatael;  \h  16  Z.  10  L,?  Br.  11  Z.  6  L,  S« 
5t,  Elisabeth  von  Uu^arif  besucht  die  liraukcUf  nach  U- 

no;   it}  Z.  6  L.»  Br*  15  Z.  # 

St  Hieronymus  aut  den  Hnirn  vor  einem  Crucifixe»    nach 

selben ,    Dezcichnel   mit    ihn   laitaleu   N.  B,  L*  F. ;    d.  h. 

Beatrizet  Lolharin^iis  lecil.    Rümac  Aut.  Lalrery;  IL  12 Z*^ 

lö  Z.  ()  L,  ?     Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse. 
Die  Bekehrung  St.  Fanls »  nach  M.  An^clo*s  Gemälde  m  ätti 

tina,  eine  grosse  Cümpusition  von  vielen  Figuren i    Jl«  r~ 

Br,  tö  Z. 
Die  Marter  der  18  Religiösen  ans  dem  Carthäuscr-Ordrn , 

Heinrich  VllL  von  England;     *echs  Vorstellungen  auf  <lria»ffi- 

ben  Blatte  ,  ^Liuhlich  nach   einer  Zeichnung  von  N.  Circ 

no;    ohne   Namen   des   Stechers.     Uomae   1555;    H.   ft   Z,.| 

19  Z.    Die  Inschrift  auf  einem  cif^cncu  Blatte  ist  4  Z,  4  L*l 
Maria   verehret   mit   mehreren   Heiligen   den  Baum  dea 

1557;  IL  18  Z.  2  L*,   Br.  13  Z.  4  L. 
Die  Copic  eines  Ungenannten  1  in  demselben  Sinne,   ist  1 
rindern  Verdienste, 
St.  Veronica  mit  dem  Schweisstuche ,  nadi  U.  MuxiotiOi  U. 

Br.  10  Z.  4  L, 
Das  jüngste  Gencht»    nach  M.  Angclo,    in  11  ßh  van  Tt 

dencr  Grosse.  * 

Mythologische  Gegenstündet 
Der  Sturz  des   Phacton,    nach  M*   Angelo,    he7.eicKnett 

ANG.  INV.  N.  BEATRIZET.  LOTAH.  RESTITUIT.  —  A-1 

F.:    d.  h«  Antonius  Laircri  tccit  oder  Autonii  Lalrerii  focsiatl 

H.  15  Z.,  Br.  10  Z. 
Es  gibt  von  diciom  Blatte   eine   sehr   gute  Copie  Ton  einem] 

genannten »  mit  einigen  Veränderungen,  bezeichnet:  MICH« 
LOR.  INV.;   U.  15  Z.  4  L,,  Br.  tO  Z.  4  L.      Die  Abdiwlic  j 
der  rctouchirten  Platte  tragen  Tliomassin's  Adresse. 

In  der  Copic  von  der  Gegenseite ,  von  der  Hand  eines  unbek 
ten  Meisters ,    unterscheidet   sich   im  Grunde    der  LaodjrhdR 
Originale  und  von  der  ersten  Copie;  H.  16  Z.  6  L-,  ßr.   tO  Z«  < 
Tiltus  vom  Geier  iterfleischt^    nach  M.  Angeln.      Dfe^f*« 
ohne  Namen  des  Stechers,  ahi^r  man  eisuet  ' 
Beatrixet   zu;    bezeichnet:    IVIICH.   A.B.   l^  ^ 
iALAMANC,  EXCUDEBAT-i  U.  9  Z.  10  L-»   d«  iUiti 
Br.  l.>  Z,  8  L. 
Die  Copie»  m  ireTch^r  drr  Kopf  de«  Ttiiu«  gtgtn  die  Bokei 


Bathydei.  -^  Batoni  (Batloni),  Pompejo  Girolamo.    S19 

Auffallend  bleibt  et  indessen  dennoch ,  dass,  wenn  die  bezeichne- 
ten Weifageschenke  zur  Zeit  des  Crüsus,  in  einen  Zeitraum  von 
Ol.  51  bis  58  entstanden,  Pausanius  Umstünde  gemacht  hätte ,  eine 
so  bebannte  Zeit  anzugeben,  und  dass  gerade  fremden  Künstlern 
die  Arbeit  anTertraut  wurde»  und  die  einheimischen  zurückstehen 
nussten.  Die  Schwierigheit  verschwindet,  wenn  mau  mit  Thiersch 
eine  frühere  Blüthezeit  des  Künstlers  annimmL 

BttloWSlijrf  A.^  ein  sehr  geschickter  Mder  in  Dresden,  aber  von 
Geburt  ein  Böhme.      M.  Bodenehr  stach  1692  nach  ihm  das  Bild- 

•  bIss  von  Georg  Meister. 

IttOni  (BattOni),  Fompcjo  Girolamo^  Historienmaler,  geb.  zu 
Lacca  1708f  gest.  zu  Rom  1787»  der  letzte  Sprössling  der  gänzlich 
ansgearteten  italienischen  Schulen,  der  beste  Axialer  seiner  Zeit. 

Bis  in  sein  siebentes  Jahr  schien  er  so  dumm ,  als  er  ungestaltet 

'    war;  es  blieb  ihm  auch  zeitlebens  etwas  Linkisches,  das  man  abeir 

leicht  übersah,    wenn  man  ihn  näher  kennen  lernte.     Gegen  seine 

"    Neigung   widmete   sein  Vater,  ein  Goldschmied,  ihn  seiner  Kunst. 

Diese  gab  ihm  Gelegenheit,  sich  in  der  Zeichnung  zu  üben,   uuil 

die  Art«    wie   er  den   Auftrag  der  Lucceser,  einen  goldenen  Kelch 

ioB  erhobener  Arbeit  zum  Geschenk   für  Benedikt  VIII.  zu  arbci- 

■     tm,  ausführte,   bewies  sein  grosses  Talent  fiir  diese  Kunst,     liier- 

•  aaf  fiuid  er  unter  mehreren  Adeliglen  Freunde«  auf  deren  Kosten  er 
\    ndi  nun    der  Malerei  widmen  konnte.      S.  Conca  und  Masucci, 

&•  damals  berüluntesten  Meister,  waren  seine  Lehrer,  aber  nicht 
snat  Muster  in  der  Kunst;  ihn  fesselten  Rafaci's  unsterbliche 
Wc^  und  die  Natiur. 

Die  schöne  Tochter  des  Aufsehers  über  die  Farnesina  war  indess 
&  Oirsache ,  dass  sein  Genie  sich  nicht  so  früh  'zeigen  konnte,  als 
an  hätte  erwarten  können.  Mit  dieser  vermählte  er  sich  in  sei- 
Bsm  22*  Jfthre ,  und  da  ihm  seine  damit  unzufriedenen  Günuer  ihre 
^Unterstützung  entzogen,  so  nöthigle  ihn  die  Dürftigkeit,  eine 
Menge  Forlraits  und  Copien  zu  übernehmen.  Aber  auch  diese  letz- 
teren erwarben  ihm  bald  den  Ruhm  eines  vorzüglichen  Zeichners, 
von  dem  man  aber  behauptete ,  dass  er  im  Culorit  zurück  sei.  Von 
mm  an  häuften  sich  die  ehrenvollen  Aufträge  bei  ihm,  und  er  ver- 
fertigte eine  Menge  von  Gemälden  für  Kirchen  und  Capellen,  in 
deiien  er  bei  oft  schon  bearbeiteten  Gegenständen  bald  durch  die 
Uee,  bald  durch  Wahl  und  Anordnung  neu  zu  scyn  vsusste,  wäh- 
rend er  immer  durch  die  Wärme  seines  Colorits  und  die  Grazie 
seiner  Figuren  anziehend  war.  Dcsshalb  war  ihm  auch  die  Flirc 
zugedacht,  ein  Gemälde  für  die  Peterskirche  zu  verfertigen,  wel- 
ches in  Mosaik  gesetzt  werden  sollte.  Der  Gegenstand  war  die 
Geschichte  von  Simon  dem  Zauberer,  welcher  in  der  Cartliause 
aufbewahrt  wird.  Die  Uebertraguug  in  Mosaik  unterblieb.  Eine 
Menge  Madonnenbildcr,  heilige  ramilien.  Heilige  beiderlei  Ge- 
schlechts, historische  und  allegorische  Gemälde  verfertigte  Battoni 
aosscrdem  für  Privatpersonen,  und  unter  diesen  zeichnet  man 
besonders  eine  heil.  Familie  aus,  welche  der  damalige  Grossfürst 
Faul  ttir  1000  Pistolen  kaufte.  Für  die  Kaiserin  Caüiarina  malte 
er  eine  Thetis,  wie  sie  den  Achilles  von  dem  Centauer  Chiron  zu- 
rück erhält,  und  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  beide  in  der  Ere- 
mitage zu  St.  Petersburg.  Für  den  Künig  von  PdIcu  vollendete 
er  zwei  Scenen  aus  der  Geschichte  der  Diana,  für  den  König  von 
Frcussen  die  Familie  des  Darius,  wie  sie  sich  vor  Alexander  nie- 
derwirft, worm  man  besonders  die  Abstufung  der  Gemüthsbewe- 
gung  bewundert;  die  Dresdner  Galleric  besitzt  von  ihm  die  allbe- 
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kannt«  reuige  Magdalena.  ßatonL  bcsass  ein  natürlichst" 
xtim  Gctalligcn  uud  Naivcu,  ^%e^swcgeti  ihm  jugetidlictic  wt^bli^ 
figureu  oit  reizend  gelungeu  tiud.  Uuter  diesen  «eicliuc: 
IVlai^dalen;!  aus.  Sic  hat  ziorUche  Furmcu,  autuutluf^e  Y.n 
Uauu  dem  Wcrhc  leicht  atischenr  sagt  Uciur.  Meyer,  dass  der  nuoi 
Icr  solches,  ^Tciii{^  v(in  dav  Wahrheit  abweicnend,  einer  juofil 
hübschen  Hihncrm  michgebihlct  hat;  mit  der  Rone  scheint  c»  i| 
kaum  halber  Ern&t,  uqcI  sie  ihut  uur  hnss fertig ,  um  de>iti  rt 
zeader  zu  erschciueu*  £iuc  andere  Magdalena  ist  in  der  Ereil 
tage  zu  Pelcrsburg. 

Zu    »einen   vorzüg1ichst(^n   Arbeiten   gehört   auch   das   Ton  dU 
vier  Welühcilcn  angebetete  Herz  Jesu,  eine  grosse  Altartaiel,  tii* 
che  1780  die  Kontgm  von  Portugal  für  eine  von  ihr  erbaute  Kirc*" 
seu  Lissabon  verfertigen  ücss;  ferner  die  Decke  der  Gallert 
%u  Ilum  und  die  Stadt  IVlarino^  uuter  der  Gestalt  einer  }mi: 
wciblicbeii    Figur     dargestellt,    in    den    ohcrn    Zimmern    der    \ 
Bürghe$c.     Auch  in  Böhmen  uud  Mahren  sind  einige  schotte  "^ 
der  von  Batoni'a  fland  zu  linden. 

Der  von  ihm  gemalten  Bildnisse  ist  eine  fast  unglaubliche  1! 
gc.  Ausser  dreien  Päbsten:  BenediUt  XIV.,  Clemens  XUt— 
rius  VI.«  hat  er  last  alle  turstlichen  Personen,  die  zu  seine ^H 
Hum  besuchten,  abgebUdet;  unter  diesen  auch  Joseph  IL  un  ^ 
een  Bruder  Leopüld  yi>n  Toscaua,  wotut  er  nicht  blus  von  JMI 
und  der  liaiscrin  Maria  Theresia  reich  beschenht,  *on  i  ' — ^ 
erstem  ebenfalls  samiiiL  »einen  m;innlichen  Erben  in  den 
erhoben  wurde.     Am.  Ii  von  dem  Pabsl  erhielt  er  den  Rii 

Mcngs    allein   ^var   im   Stande    durch    den  Weg  des  V' 
nicht  der  Kiiihc  und  Cabalcn»   dein  Batani  die  oberste   ^ 
er  4o  Jahre  unter  den  Kuusllcru  zu  Hom  behauptet 
zu  machen.      £r   hatte    ohne   Zweifel    mehr    praklisei 
dieser,  dagegen  war  ihm  Mcngs  in  der  Theorie  übcrkgeu. 
dem  Tude  des  IcLzlcren,    den    sein    älterer  Ncbenbi^iler  üb< 
erhob  «ich  gegen  Batoni  eine  Farthct,    die  den  ehrwiirdigei— B 
zu  hrünhen  suchte,  allein  sie  waren,  wie  Fioriüo  sagt,  uteflH 
deres  als  Hunde,  die  gegen  den  Mond  bellten.      Er  hat  / 
les  gearbeitet,  was   vergessen  werden  mag,    allein   auch   l 
WAS   den   Werhcn   von    Maratti  an  die  ^cite  gesetzt  weru»  i^ 
Heinrich  Meyer  urtheilt  über  diesen  liüu^tler  ganz   richtig,, 
er  sagt:  Batoui  besass  LcbhafiigUeit  und  Warme  Jes  r    '--■  -^  . 
MarmnQie  der  Farben,  die  angenehme  Wirkung  uni  *• 

Ganzen    gelont^en   ihm   gewohnhih   nicht;   dag**«"*'  ' 

zelne,    vortrcfiflich    und   mit   üusjcrslor  Sorgfalt 
billig  bewundern;    zuweilen   auch  gctstrciche  K'  ^ 
wahrhaften    Ausdruck.      Von    Beinern    Talente    zum  < 
Naiven  wurde  oben  gcitprüclien,     Fiorilhj  I.  220  ff.       ^ 
deutsche  Ausg.     Wiuckelmann  und  sein  Jahrhundert«  S.  2£U  ^ 

Balrachos  und  Sauras,  berühmte  Hiinstlcr  von  Sparta,  b««*^ 
unter  Kaiser  AugM»lus  die  Tem|iel  des  Jupiter  und  der  Juno  jo;^' 
de*  Apollo  und  der  Juno,  wie  Üarduin  berichteti  in  den  Dföki^ 
len  der  Octavia,  E*  ist  in  der  Erzählung  des  riiniu*  eine  7-« 
von  Volktmährlein  nicht  zu  verkennen,  ctasi  nämlich  dir 
chen  Baumeister  Sauras  und  Batrachos  (Eidechse  uud  Fi 
dem  armen  Sparta  den  Romern  auJ  ihre  Kosten  prachtvoup  ir« 
pel  bauen,  in  der  Auivsicht»  dass  sie  ihre  Namen  darauf  MH^ 
dürfen.  Die  Sag«  selbst  hat  lioh  offenbar  an  dem  FrnncK  und  4i 
Eidechse  an  einer  Siulc  jene»  TcmneU  gebildet,  die  Plini»i*  ah  ' 
columnarura    ipirii   gcarbaitct   attiuhrU    und    W  incl^elnuiin  tu  ' 
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Lorenzo  an  den  zwei  Coavoluten  eines  schunen  Juniichen  GanltäU 
wieder  gefunden  hat.  (Wiuckelmanu's  Werke  I.  S.  57g  uucl  die 
Anmerk.)  Das  Kapital  ist  voa  der  grüssten  Schönheit,  und  die 
Arbeit  der^  beiden  Thicre  in  der  Mille  der  Convolulen  sehr  fein. 
Hirt  will  in  der  Geschichte  der  Baukunst,  S.  244,  diese  beiden 
Künstler  nidit  alt  Bildhauer  und  Baumeister  anerkennen,  sondern 
halt  sie  bloss  für  geschickte  Steinmetzen  von  übermächtigem  Reich- 
thum,  was  jedoch  Thiersch  nicht  zugeben  zu  dürfen  glaubt  S. 
dessen  Bpochen  der  b.  K.  unter  den  Griechen.  Zweite  Aufl.  S.  301 
AnmerSa 

Bmta^Mtk,  DlOnisio^  Maler  zu  Verona  um  154?.  Unter  den  Ge- 
BiiildeB,  die  er  für  seine  Geburtsstadt  fertigte,  rühm:  Pozzo  beson- 
ders die  heil.  Barbara  in  St.  Eui'emia.     Lanzi  II.  d.  Ausg.  135. 

Battagliey  delle^   Beiname  Ton  M.  A.  Cerquozzi  und  F.  Munti.. 

Battaglini^  Jean-Baptiste-Fran9ais^  Geschichumaler  zu  Paris, 

geb.  zu  Nizza  1786*  Schüler  von  David,  in  dessen  Weise  seine 
Werke  auch  ausgeführt  sind.  Dieser  geschickte  Künstler  verfer- 
tigte mehrere  Gemälde,  unter  denen  man  besonders  nennt:  Die 
Baronin  de  Charance,  wie  sie  auf  dem  Todbette  ihre  Kinder  seg- 
net, 6  anf4|Fuss  (I8l4)»  Ludwig  XVI.,  sein  Testament  schreibend, 
Sr  '^- 4  Fuss  (1819)>  Maria  Antoinette  in  der  Concier^ojrie ,  S\  —  4 
loss  (1822)*     Die  zwei   letzteren   Gemälde   erwarb    die*  Dauphtne, 

^  «nd  pib  sie  der  Melle.  Condc  für  den  Temple.  In  Brüssel  beGn- 
dct  sich   von   ihm  die  Auferstehung  (lo  -^  7  Fuss)  1025*    und  zu 

^  Ganna  im  Besitze  des  Marquis  Pallavicini  die  Extase  der  heil.  The- 
nna  {i  —  2  Fuss).     Battaglint  verfertigte  auch  mehrere  Portraita 

\f^     «i  Landschaften.    GabeU 

\^^lkm  9     G.      S.  Bathem* 

^Aufstelli^  Feter  Franz  ^  ein  guter  P^rspektivmaler,  Schüler  Ton 
Hieron.  Curti.    Er  arbeitete  zu  Bologna  und  Parma  um  l6iO. 

*Uw>  «in  alter  Bildhauer,  dessen  Plinius  ei*wähnt,  ohne  die  Zeit 
seiner  Blüthe  und  sein  Vaterland  zu  bestimmen.  Er  fertigte  Ath- 
leten, Bewafoete,  Jäger  und  Opfernde.  Im  Tempel  der  Cöncordia 
zu  Rom  sah  man  von  ihm  Apollo  und  Juno. 

Die  besten  Pariser   Codd.  haben   Batton,   andere  Bato9.    Sillig 
CaL  artif. 

•ttOnL     8.  Batoni. 

ittoniy  Joseph^  ein  irriger  Name  für  Joseph  BotUm,       ^ 

um.    S.  Bathem. 

■••Ujf,  englischer  CapiUin^  ein  trefflicher  Zeichner,  der  mehrere  Rei- 
{  sen  unternahm,  um  an  Ort  und  Stelle  die  schönsten  Gegenden  auf- 
:  zunehmen,  die  er  dann  in  Kupfer  stechen  und  zu  Erachtwerken 
t      Tereiuigen  Hess.    So  verdankt  mau  ihm: 

French  scenery,  in  Imp.  8* 
[         German   scenery,    die    besonders   Ansichten  von   Wien   und  der 
^  Donau  enthält,    welche  er  auf  einer    1820   zu    diesem  Behuf« 

unternommenen  Reise  zeichnete,  und  von  Hcath  u.  a.  in  Kupfer 
stechen  Hess. 
I  Weish  scenery,  gert'^chen  von  Finden. 

Sazon  Scenery. 
Im  J.ihre  l^H)  erschien  die  erste  Niimmer  von  dem  Prachtwerke: 
Select  Tiews  of  the  prii)cipal  citic«  of  Europa. 

Noßtei^i  KäfUtUr^Lex.  L  Bd.      .  21 


Bealrizet,  Nicolns* 


bezeicltu^p.  Diesen  Meister  tjiitei'sclifidpn  jetzt  die  liunstü 
von  dem  ohij;eü,  und  nennen  ihn  don  Mdsler  mit  dein  Wim 
(Ic  mattrc  au  Je,  niaeslra  dt^l  dudiO  und  den  alten  BeiitrtciuA.,  i 
nidil  kein  Grund  vtirhatiden  hl,  dass  das  B  auf  dem  Wiirlel  4 
ßealricius  bedeutet. 

Der  Mrisier  inil  dem  Würfel  hielt  am  kräftigsten  den  edlen  ' 
faelischen  Styl,  und  eine  einfache  nher  geregelte  StichmcthcN 
welche  der  des  Marc -Anton  selbst  nahe  kommt,  obgleich  sie  m 
gani  die  Zarlhcil  hat,  öuirccht,  und  indem  er  Augustin  Von  1 
nedig  in  (3en:iui£;keit  der  Strichlagen  übertraf,  hielt  er  »ich  t 
jenem  Streben  nach  blossem  Effekt,  den  Marc  de  Ilavenoa  oH  dil 
sudtte.  das!^  er  die  Schatten  hart  luid  mit  wenig  Abstufung  tt 
Licht  absetzte,  zu£;lcich  entfernt.  Seine  trefflichen  Arbeiten  sindj 
sätnmtlich  nach  ralaelischcn  Werken  oder  dnch  nach  solchen«  jgj 
chrn  dieser  Ceisl  lebt,  aufgeführt*  VcrgL  v.  9^^<i^^  EnlT»inB 
einer  Geschichte  dor  liupferstecherkunst  j  S.  IQT, 

Die  VerrcichiHJ'Sc  der  Werke  N.  Beatrizet's  waren  bi»  anf  Barti 
sehr  ungenau;    erst   der  letztere   hat  sie  von  denen  der  anuny« 
Meisler  und  von  jenen  des  sogenannten  Bcatricius  gcschiedes. 
verzeichnete   108,  glaubt  aber,    da*s  diese  Aui^ahl  %u  gering  »ci  1 
einen  liünstler,    der   sich    ganz  allein  der  liujderslech  er  Kunst  wi 
mete.     Nebenbei  dürfte  er  nach  Bartsch  auch  Platten  anderer  M 
iter  umgestochen  und  retoiichirt  haben,  namentlich  solche»  die  i 
Besitze  der  liupferstichhändler  seiner  Zeit,  wie  Th.  Barla     '   " 
Salamrtuca*s  uiul  A.  Lafrcri's,  waren.     Mit  dem  ktzlcrcn 
in  Verbindung   gestanden    zu    sein,    der    vermuthlich     nn 
rechten  Namen  La  Frcre  hic&s  und  ein  Landsmann  Beati  < 

Beatrizel's  Blätter  tragen  die  Jahrjtahlen  von  i54o  —  i  .^.  »  .. 
s;umil  glaubt  Bartsch»  da^s  er  um  1520  geboren  und  um  1S70  | 
itorbcu  sei. 

Portrait»: 
Pabst  Pius  tV. ,  bezeichnet:  Nicolaus  Beatricius  lotaringuf  i 

et  formis  Miis  exe*;  H,  13  Z«,  Br-  g  Z.  3  L» 

Pabst  Paul  IV.,  1560;  H.   11  Z.  10  L,  ?  Br.  8  Z.  8  L.? 

HeinricEi  IL  von  Fraukreich,  P,  II.  IN^.  —  N.  B.  LOT.  F- 

Diesem  Blatt  ist  vielleicht  nach  Pcuni    Bomanus,  denoiaA« 

»es  Portrait  zuschreibt,  gelertigct. 

In   den  ersten   Drücken    sieht   man    den  Kopf  in  Profit «    in  4 

zweiten  zeigt  er  stdi  in  drei  Viertel  AusichL    Auch  trügt  daijl 

die  Jahrzahl  1&58«  ^1 

Hippolytha  Gonzaga,    ohne  Namen  des  Stechers-     Oval;   OH 

messer  der  Hohe:  18  Z«  g  L.,  jener  der  Breite;  f3Z.  8L».  V 

spateren  Abdrücke  tragen  L.  Bertclli'§  Adretsc, 

Juan  de  ValvcrJa,  genannt  Amusco ;  H.  ö  Z.  5  L,,  Br.  5  Z.  3 

Dieses   Blatt  findet  man   an   der  Sjpitze   der  lateinischen 

Aetzung   der   Historia   de  la  composicion  dcl  cucrpo  humann, 

dies  Valvcrda  zu  Rom  1556  in  Fol.  heraus  gab*      Auch  in 

lienischen  Uebcrsetzuug  von  1586  dient  es  zum  Titelkuplcr« 

Anton  Satamanca;  11.  7  Z.  5  L. ,  Br,  5  Z. 

Büste  des  Titus  Livius,    ohne  Namen  des  Stechers,   nur  mit  J 

lamimcA  czcudehat  bezeichnet:  IL  tl  Z.  8  L*^  ßr.  8  Z,  ^  li 

Heilige  Gegen  stände:  ^M 

Aber«  Tod,  15 io.  N,  B.  F.;  IL  8  Z.  8  1-,  Br  5  Z-  lO  Um 

spateren  Abdrücke  haben  Salamanca's  Adrefsc* 
Joseph  legt  seinen  Brüdern  die  Traume  aus»  nach  Bafaei,  uk 
H*  B  Z.  9  L. ,    Br*  15  Z.  10  L.     Emet  der  tchoaUen 
diese«  Mcisiert. 
Der  Prophet  Jeremiift  in  der  Sittina,  von  Mich.  Aagelo  ^ 
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1S4T|  H.  15  Z.  10  L.,  Br.  io  Z.  lo  L.     Die  ersten  Abdrüc)«e 
haben  die  vollständige  Aiii'schrii't  nicht,  sondern  nur  den  Na- 
men: Hieremias.    Diese  sind  selten. 
Die  Geburt  der  heil.  Jungi'rau.     Bacius  Florentinns  inventor  -^ 
Nicolans   Beatricius  Lutliaringus  restituit   et  formis  suis  exe; 
U.  |4  Z«,  Br.  15  Z.  9  I.. 
Dieses  Blatt  hat  Beatrizet«  wie  nach  dem  „Restituit**  zu  urtheilen, 
bloss  retouchirL    Den  Verfertiger   einer  Copie  von  der  Gegenseite 
kmint  man  nicht. 
Die  Verkündigung,  nach  M  Anj^elo;  H.  11  Z.  3  L.,  Br.  15  Z. 
S  L.    Die  wenigen  ersten  Abdrucke  sind  vor  Lafreri's  Adresse. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  Romano;   H.  13  Z.  5  L.  mit 

dam  Rande,  Br.  9  Z.  2  L. 
Der  Klndermord ,  nach  Baccio  Bandinelli ,  Copie  nach  Marco  de 

Ravenna;  U.  15  Z.,  Br.  21  Z,  6  L. 
Die  Erweckunff  der  Tochter  Jairi;  H.  19  Z.,  Br.  l4Z. 
St.  Pcler  vor  Christus  auf  dem  Wasser,    nach   Giotto's  Gemälde 
im  Yatican,  1550;  H.  12  Z.  6  L.;  der  Rand  l  Z.;  Br.  17  Z.  6L« 
Christus  und  die  Samariterin,  nach  IVL  Angelo;    U.  i4  Z.  7  L. 

Br.  10  Z.  6  L.  1 

Ba  gibt  Ton  diesem  Blatte  eine  sehr  gut  gestochene  Copie  von 
der  Gegenseite.  Ant.  Lai'rerii  i'ormis  —  N.  B.  L.;  H.  l4Z.  10  L.? 
Br.  IG  Z.  10  L. 

Eine  andere,  im  Sinne  des  Originals,  hat  ein  anonymer  Meister 
«liefert.     Auf  dieser  liest  man:    MICH.  ANG.   INV.  —    DIXIT 
lEÄUS  MULIERI  SAMAKITANAE.     Qui  bibit  ex  aaua  hac  sitiet 
ksam  etc.).  Ueberdiess  sind  in  dieser  Copie  die  drei  Hauptäste  des 
Bmaies  ohne  Blätter.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse,  die 
•weiten  tragen:  Ant  Lafrery  formis,  unten  rechts. 
Das  Abendmal  des  Herrn,  nach  Rafael.     Copie  nach  Marc- An- 
ton*s  Blatt,  bei  Bartsch  XIV.  26  beschrieben.    Yon  der  Gegen- 
seite; H.  10  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  10  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  spätere  Abdrücke,  bezeichnet :  Romae 
Ant.  Lafrery  —  Joanes  Orlandi  formis  romae ,  l602. 

Christus   am  Oelberge,    nach   Titian.     TICIANUS   INVENTOR 
N.  B.  F.   S  £.     Die  beiden   letzteren  bedeuten,    nach  Bartsch 
Vermuthung,  Sequanus.     Dieses  Blatt  ist  eines  der  geringern 
von  Beatrizet's  Hand,    und  wahrscheinlich  eines  seiner  frühe- 
ren; H.  12  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 
Die  späteren  Abdrücke  tragen  J.  Bcrtel]i*s  Adresse. 
'Christus  am  Kreuze»   mit  der  Mutter,  St.  Johann  und  St.  Mag- 
dalena ,  nach  Girol.  Muziano ;  H.  18  Z.  4L.,  Br.  13  Z.  2  L. 
Die  spätem  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Romae  Ant.  Lafrery. 
Die  Himmelfahrt  des  Herrn,    nach   Rai'aers   Tapete   im  Vatican; 
TOMASIUS  BARLACHIS  EXCÜDEBAT,  I54l5  H.  10  Z.  3L., 
Br.  11  Z.  10  L. 
Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse:   Ant.  Lafrery.      Man 
hat  dieses  Blatt  mit  Unrecht  dem  Marc-Auton  zugeeignet.^ 

Christus  im  Limbus,  nach  Rafael,  I54l;  H.  10  Z.  4L.,  Br.6Z.4L. 
Die  Platte  mrurde  in  der  Folge  ganz  rctoucViirt,    und  die  Abdrü- 
cke von  derselben  haben  die   Adresse:   Ant.  Lafrery  restituit   1571. 
Christus  stehend  mit  dem  Kreuze,  nach  M.  Angelo's  Statue;  H. 

16  Z.  6  L. ,  Br.  Br.  8  Z. 
Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  H.  Muziano ;  H.  l4  Z. 

8  L.?  Br.  10  :^.  4  L.?  ^ 

Eine  Pieta,  nach  M.  Angelo*s  Marmorgrunpe.  M.  ANGELDS 
INVENT.  ROMAE  1547  —  NB.  Hechts  ANT.  LAFRERY 
SEQUANI  FORMIS;  H.  13  Z.  7  L.?  Br.  9  Z,  7  L.? 
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340         lleatrizet,  Nicolas.  —  Bcaii,  Peter  Adrian  Ic, 

in  ilcr  bcKcichnelCTi  Folge  ist,    aber  Kcinesweff«  xu  Üir  ^bOrt 
Es  ist  ubiic  Zciclitfö;  Ö  Z.  hoch  und  ö  Z.  5  L,  breit. 
V  e  r  s  c  1 1  i  e  J  e  ij  c    ü  c  g  c  ii  *  t  j  n  d  c  ; 
A(^nca$   rcttot   den  Andiises   aus   den  riauiuicu  von  Trtijii ,    nach 

Uafaelj  II.  ö  Z.  4  L,,  Hr,  6  Z.  ö  L, 
AtJi   Rande   sind   nctit   Verse t    welche  to  anfangen;  FbUo    ftinoo, 
Juniin  crudelc,  c  icra  etc. 

Der  Sieff   des  8cipio  über  S^rpbax.     Nach  einer  Zeichtiuitg,   ibo 

nach  der  Anlikc   gemacht  ist;  U*  7  Z,   10  L. ,  Dr.  9  Z. 
Die   ersten   AbdrucKo    ^iud    uhuc    InscbrUb    Sumptuui    ex    frag- 
mcnlis  autiquttutuui  Hümac, 
Der  Triumph  dct  Scipio,  das  Gei^enslücU   «um    vorhergehen  des, 

und  nach  ciult  ähnlichen  Zeichnung  gestochen« 
Dieses   Blatt  trigt   ilieselbe  lu&chritt  in  den  zneitcn  Abdruckes, 
in  den  cr&len  aber  fehlt  sip. 
Ein  Weib,   das  >.ich  im  Spiegel  betrachtet,  nach  Rafael    11.  8  Z. 

8  I..,  lir.  4  Z.  5  L* 
Diesem  Bblt  ist  uhno  Zeichen,  aber   es  scheint  dem  McUler  mit 

ä^jn  WiirJ'el  anxni^ehtiren. 

Der  Ph*inis   aut   eiucm  Baume  sich  verbrennend,   tm  Angesichtt 

anderer  Vögel  und  vicrrussif^cr  Thiere.    Am  untern  H&iiUe  ttc- 

hcti  acht  Verse;  IL  0  Z. ,  Br.  8  Z. 

Die   anoiiymf*  Cf»pi»   von    der  Gp^enscite   hat   dm   Würfel  ohnt 

IL  und  dieiclbüii  Verse,   aber  der  Copist  hat  die  «weite  Heihe  de» 

Originals    an  die  erste  Stelle  gesetzt,    und  sumit  beginnen    $ie   mit 

den   Worten:    Chi    cnn    tue    pcne    la    si    bei    lauori  etc.     Ueineck« 

»cheint  diese  Copie  tiir  Original  genommen  xu  haben. 

Die  zvvei  Fi^chter,  nach  einer  Zeichnung,  die  J.  Romano  gcfer- 

tigel  zu  haben  scheinl;  II.  7  Z.  5  L.?  Br.  8  Z.  2  L. 
Ein  Seegefeclit,   uadi   einer  ühnlichen  Zeichnung;   U.  9  Z.,  6r. 

l4  Z.  10  L- 
Fünf  Miinner  im  Kampfe  gegen  wilde  Thiere,  nach  J.  Romsatti 
1532;  H.  10  Z.  5  L.,  Br,  15  Z.  6  L. 

Verzierungen  nach  Kafaeh 
Zwei  Liebesgötter  und  zwei  gellugelle  Löwen  mit  Fiich»chwioiil 

etc.;  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  2  L.  ■ 
Einige  Laubwerke,   unter  vrctchcn  Amor  eine  Wctterfaluie  halt, 
auf  einem   grossen  Adler   sitzend»    1532;  H.   7  Z.   ö   L.. ,   Bf* 
5  Z.  6  L.  , 

Ein  Ornament  mit  einer  nackten  Frau,  weiche  eine  Vase  ait 
beiden  llnnden  auf  dem  Kupfe  hält  etc.,  1532« 
Am  Hände  sind  acht  Verse,  welche  mit  folgcndeu  Worten  be- 
ginnen;  11  pocla  cl  pitifjr  elc, ;  II.  7  Z,  5  L. ,  Br,  5  ^1  Z  L- 
Eine  Verzierung,  vtu  man  ebenfalls  eine  unckte  Frau  tieht,  die 
in  der  Hechten  eine  Vase  h«ill  und  in  Laubwerk  endeL  Ohnt 
Zeichen  des  Stechers ,  bloss  mit  SolamancaV  Adresse ;  li.  7  Z* 

9  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 
Laubwerke,  unter  welchen  man  zwei  geflügelte  Genien  sieht«  die 

i^ieh  den  Bücken  weisen,  und  zwei  autredit  sitzende  FT^neOt 
luit  Fcueridannen  auf  dem  Kopfe.  Ohne  Zeichen,  mit  Sala» 
iiianca*s  Adresse;  U.  7  Z.  9  L. ;  Br.  5  Z.  4  L. 
Laubwerke  mit  zwei  Liebesgüttern  tu  der  Luft,  von  dcoeii  fete 
einen  Bttdi  bei  den  Uorncrn  hält  ete.  Ohne  Zeichen;  mit  $•• 
lanianca's  Adresse;  IL  7  Z.  10  L.,  Br.  §  Z*  3  L* 

BeaUt  Peter   Adrian  le,    Hupferstecher,   geb.  zu   farii    17$ l*    Br 
slat^h  eine  grosse  IVXmge  Fortraite ,    auch   Costünutucke    isacb  vef* 
'Mtern*     Zu  den  bessern  geh« 
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Ludwig  XM.,  König^  von  Frankreich. 

Marie  Antuinette,  Künigin  von  Frankreich. 

Ludwig  Philipp  von  Orleans,  nach  de  Lorme;  gr.  Fol. 

Necker,  Generaldirektor  der  Finanzen,  nach  le  Clerc;  4« 

jMlIe.  de  Rancour,  Schauspielerin;   4« 

Hvder  Aly,  nach  J.  Year;  4. 

Abbe  Terray ,  General  -  Controleur  der  Finanzen  unter  Lud- 
wig XV.;  4. 

Turgot,  General  -  Controleur  der  Finanzen  unter  Ludwig  XYI., 
nach  De  Troy  1774;  in  4. 

Einige  BUUer  nach  Baudouin,  u.  s.  w. 

Le  Beau  ist  nicht  ohne  Verdienst ,  aber  er  musstc  sein  Talent 
nur  zu  merkantilischen  Spekulationen  gebrauchen  lassen.  Er  starb 
während  der  Stürme  der  Revolution. 

In  Lyon  lebte  ein  Geschichtsmaler  Namens  le  Beau,  der  älter 
als  unser  Künstler  ist ,  doch  wissen  wir  jiicht,  in  welchem  Verhält- 
nisse beide  zu  einander  stehen.  Von  diesem  Cndet  man  noch  ei- 
nige Bilder  in  den  Kirchen  Lyons. 

Beaubrun  oder  Bobrun  Henri,  aus  Amboise,  hatte  ein  ausser- 
ordentliches Talent  Fortraite  zu  malen,  die  er  mit  Charles  Beau- 
brun, einem  Anverwandten  und  Freunde  gemeinschaftlich  aus- 
fahrte. Sie  waren  beide  liebenswürdige  Künstler  und  fanden  da- 
her Gelegenheit  die  Reize  der  Herren  und  Damen  des  glänzenden 
ftofes  in  eben  so  scliönen  Gemälden  darzustellen.  Ueuri  war  einer 
der  zwölf  ersten  Mitglieder  der  Akademie  und  mehrere  Jahre  Gar- 
derobier des  Köni^.  Er  starb  1077,  74  Jahre.  Der  Artikel  von 
Lodwig  Beaubrun  in  Füssli's  allgemeinem  Küustler  -  Lexikon  ent- 
lialt  durchaus  falsche  Nachrichten.    Fiorillo  III.  2il* 

Beauclerc,  Lady  Diana,  eine  geschickte  englische  Zeich'tierin 
und  iVIalerin  zu  Ende  des  vergangenen  Jahrhunderts.  Sie  verfer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  Spencers  üebersetzung  von  Bürgers  Leo- 
nore,  die  1706  in  einer  Prachtausgabe  zu  London  ei^chien.  Die 
Blätter  hat  Harding  gestochen.  Die  Bcurtheilung  S.  Meusels  N. 
Museum  XIV  636»  wo  die  Künstlerin  irrig  Diane  Beaudere  ge- 
nannt wird.  Bartolozzi  stach  1780  die  Bildnisse  der  zwei  Töchter 
dieser  Künstlerin  in  Kupfer. 

Beaufort  de,  ein  französicher  Historienmaler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vergangenen  Jahrhunderts.  Er  gab  1771  einen  Brutus  >  der 
über  dem  Leichname  der  Lucretia  schwört»  zur  Ausstellung,  und 
erregte  damit  grosses  Aufsehen.  Um  1780  war  er  akademischer 
Rathy  und  schon  1765  Mitglied  der  Akademie.  £s  wurde  auch 
j  einiges  nach  ihm  gestochen. 

Beaufort^  Eleonore  -  Gustave  Grout  de,  Historien-  und  Por- 

traitmaler   zu  Paris,   geb.    zu  Andelys  I8OO,  Schüler  von  Baron  le 

Gros.     Sein   erstes  Werk   ist  die  Darstellung  im  Tempel,  in   der 

J  Kapelle  des  Hospitiums  von  Ville  neuve  -  Ic  •  i(oy.  Er  vertcrtigte  auch 

^  mehrere  Copien  nach  grossen  Meistern,   neben  andern  von  der  hl. 

Familie  und  der  belle  jardinicre  von  Kafacl.    Man  hat  von  ihm 

^  auch  lithogr.  Portraite.    Gäbet. 

^      oeaufort^    ein  gegenwärtig  lebender  niederländischer  Historienmaler^ 
,  j  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten. 

Beangard^    ein    französischer  Maler,   genannt  Thil ,  gest.   um   1823* 
Von  seinen  Gemälden  erwähnt  man  die  Abreise  des  Tobias  (l82Z)t 
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Amaxili   und    Tclasco  ScUiffbruch  Icitlcml,   aas  den  Incas  entDorn* 
*         men.     Tivil    vcHcrligtc    auch     Porlraite    utui    mcUrcrc    ücnrehtUe;. 
Das  Alter  dicics  liäo&tlers  besUmml  Gäbet  uichU 

j36Sl]}CQri  ,  ein  fraiiT.tisi&tlier  Zeichner  üu<1  KupfcrstecKerfc  der  in  d«» 
ersten  Zelmiel   dieses   JahrhuiulcrU   vcrÄchiedeuc  Bldlterjfiir  litera- 
rische Utiteriieliriiunjjcn  gestochen  hat     Sie  hcslcheo  iu  Furtroitesi 
I^And»ch:irteD  und  Ansicliten. 
Dieser  liünstler  ist  vicDcLchl  Eine  Person  tuit  Baugean. 

BcauHcu,    Sebastian    de   Pontaut,    njUcr,    erster   Krle^hAnmrt^ 

stcr  und  FeldmursuhalL  zeichnete  die  Rc!nj*erutigcn,  eroberte  Sudte» 
Schi  achten  u»  **  \\\  unter  der  Bei^ierun;;  Ludwig  XIU.  und  XIV, 
Tvtdche  von  Cödiiri  u.  a,  iu  liuplcr  gestochen  wurden.  St^rb  lOti 
Die  Beschreibung  dtefer  Werke  S.  Hcintsckes  Idee  gcncral  p.  30t 

Beaiilicii^  Bassard  de,    s.  Btmard* 

Bcaume,  ein  ▼or/.üglicher  jctut  leheiider  Gesclüchts  -  und  Genrema- 
ler zu  Paris»  der  sirh  mit  bcsoiiJcrer  V«>rUebe  der  &ngeiiannt9fi 
AnehdMleuni.iieri'i  %%idmcL  Kr  fing  jq  sich  1819  mit  eiucui  BiUf, 
vrelche»  Nephtdl  und  Hahel  vorstellt,  behanut  3&u  machen*  tioi 
tQ22  erwarb  ihm  sein  Gimildc,  welches  unter  der  Bencnoung 
l^^rEsclava^c  de  VeUsiiuez"  xur  Ausstellung  harn,  eine  Stelle  unter 
den  besten  TMitern  seines  Faches.  Vun  dieser  Zeit  an  erfchieoen 
mehrere  scImiuo  Bilder  von  ilcr  Haud  dieses  Künstlers;  in  dem  be* 
zeichneten  Jahre  noch  lleinricU  III.  auf  dem  Todbette,  18^  d«f 
sterbende  Invaiide,  oder  U  visitc  du  cameradc;  Alain  ChartlfT 
wahrend  des  Schlalcs  von  rVLirgnretha  von  Schottland,  GemttiltB 
Ludwig  XL  uraarint,  und  b  triere  infirme;  1827  la  Halte  de  cha^sr* 
le  Hoj  noit,  und  lü50  erhielt  er  vom  Ministerium  den  Auftrag,  di« 
Grundsteinlegung  des  Monuincutes  Ludwig»  XVL  für  den  LoieB- 
Luurg  zu  malen. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  befiuden  sich  in  verscliiedeneaCa- 
bioetcn,  und  nehmen  atich  in  i^riissereu  G:illerien  eine  ehretiruUf 
Stelle  ein.  Er  ist  zv^ar  nicht  frei  von  der  Befangenheit  der  tut^der* 
neu  franiosiscbcn  Schule,  doch  ist  er  ein  tücliliger  Maler,  der  m 
|lechnischen  Tlicile  der  Kunst  jedem  zur  Seite  steht*  Auch  in  de 
_^eEeichnun{^  des  charakieristischca  AuiJrucUes  ist  er  xu  Jobett,  ubI 
nicht  weniger  in  der  i^cschicktco  und  malerischen  Aaordnun|^  *«• 
iipr  Bilder,  nur  mut:^en  die  Deutschen  bedenken,  da&a  Böäumc  t* 
der,  übrigens  bei  ihm  nicht  übertriebenen,  thcatra)i»cki«n  \Virkuti( 
den  Iranitosen  {^cr^tU,  während  unsere  Kuastrichter ,  d«$  «fiilkUrti 
Wesen,  mit  Uechl  tiubln» 

Baeume  wurde  »chon  mit  mehreren  Medaillen  beelirt. 

Bcattmant.  Claudio  Francesco  |  Maler,  bekannt  unter  dem  Na- 
men des  Utttert  ßeji\imont,  geb.  zu  Turin  1097.  ^eftt.  IT^il 
(nach  andern  f;^b.  lOyl«  g''6t>  17Ö6)*  Er  bildete  »ich  in  BotD,  le^ 
sich  aber  einzig  und  alJniu  auf  die  Nachahmung  des  F.  Trev^^am, 
laher   m?in   in"*einen  Arbeiten   wenit^    tider   nichts   voti  **• 

icinheit   des    Siyls    isahrnimmt,    wch^he    das    Charaktct  !£f 

|fr»miichen    Schule  ausmacht.     Nach   seiner  Uückkchr   v«ii,%tc  vr  i* 
Purin    über  die   vicli^n  Künstler,   welche  der  Konig  Karl  und  Vi«- 
'tor  11.  dauu»  berulen  hatte»  eine  gewisse  Uebertcgenheit  tu  belianp* 
ten.  und   Beitall  ?.u  rrbn^^en  ;    letzteres  in  solchem  Grade,    dasi  *f 


Bei  »fii 


n 


r  eine  grn- 


ji.ius   eriücli.     OuUt  »inucu   < 
.^r   KiiTche   des   beil.  Ureu 


tt  den  Orden  des  heil.  MattP- 
1  verdienen  die  Grablegung  io 
verschiedene  Fre»cu^en4Uia  >> 
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der  1».  Bibliothek  einer  vorzüglichen   Erwähnung.    Im  h.   Pallast 
Führt  ein  Saal  den  Namen  der  Gallcrie  vuii  Kcaumont,  wo  er  an  der 


der 

führt 

Decke   die    Geschichte    des  Aeneas   dargestellt   hat.     Er  vullcudele 

dieses  Werk  1735  zur  allgemeinen  Zufriodcuheit  de^  Königs.   Ueber- 

diess  sind  noch  mehrere  tiai'onds  daselbst  von  seiner  Hand.  Mchrcrcs 

ift  auch  im  Piemontesischen  Gebiete  verbreitet  Fiorülu  IL  gi'Z.  u.  a. 

ieiaumont 5  Sir  Albanis,  Zeichner,  Kupfcratzer  und  Landschaft- 
maler von  j^rossem  Verdienste,  welcher  in  seinen  Stücken  einen 
Grad  von  Einsicht  und  Meisterschaft  zeigte  der  bei  einem  b1r>ssen 
Dilettanten  selten  ist  Er  ist  wahrscheinlich  ein  Piemuulcscr  von 
Geburt  und  der  Sohn  des  Claudio  Francesco ,  und  in  En<^land  nur 
nationalisirt ,  wo  er  auch  in  voller  Thaligkeit  starb,  doch  l.<>n!icn 
wir  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben.  Als  Freund  der  Natur 
unternahm  er  mehrere  Reisen  und  übergab  die  Resultate  dersciheu 
in  mehreren  Werken  dem  kunslliebendeu  und  naturbefrcuudcten 
Publikum. 

Seine  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  rhätischen  und  der 
'an  die  Seeküste  gränzenden  Alpen  sind  den  Kunstkennern  vür- 
tlicilhaft  bekannt  Eine  Fortsetzung  davon  entliült  auserlesene  An- 
sichten der  Alterthümer  und  Seehäfen  des  südlichen  Frankreichs 
mit  historischen  und  topographischen  Erläuterungen.  Von  Einsicht 
nnd  Geschmack  geleitet,  zeichnete  er  nur  solche  Ansichten,  'die  der 
verweilenden  Betrachtung  würdig  waren  und  die  iür  den  Mann  von 
Geist  und  Kenntnissen  interessant  sind.  Auch  die  Beschreibungen 
nnd  angenehm  und  lehrreich.  Im  Jahre  18OI  hatte  Beaumunt 
leine  Reise  durch  die  lepontinischen  Alpen  vollendet  und  gab  sie 
»t  derselben  Pracht,  wie  seine  zwei  ersten  Werke  heraus.  Das 
Ibuptverdienst  liegt  in  den  getreuen  Zeichnungen  und  in  den  fleis* 
iigen  Stichen  der  Kupfer. 

Später  verlegte  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Malerei.  Im  Jahre  I806 
lieferte  er  zur  Ausstellung  einen  Seesturm,  in  welchem  die  Wo- 
gen mit  grosser  Wahrheit  dargestellt  sind. 

Das  Ganze  hat  eine  Erhabenheit,  welche  ihre  Wirkung  bei  kei- 
nem Zuschauer  verfehlt  Seine  Ansicht  des  Sees  von  Alhauo,  die 
er  ebenfalls  1806  ausstellte,  wird  zwar  wegen  der  hohen  Wahrheit 
des  Wassers  gelobt,  sie  soll  jedoch  etwas  zu  matt  und  nürdlich 
liir  das  Clima  Italiens  .colorirt  seyn.  Im  Jahre  18O8  war  B.  in 
Frankreich  und  überreichte  dem  Kaiser  einige  Landschaften,  die 
derselbe  sehr  gnadie  aufnahm. 

Seine  Werke  erschienen  unter  folgenden  Titeln: 

Voyayc  pittoresque  aux  Alpes -pennines.  Gencve  1787«  f.  mit  color. 
K.  —  Travels  from  France  to  Italy  through  thc  lepontine  alps^ 
or  an  itinerary  of  the  road  from  Lyon  to  Turin.  London  1600; 
gr.  fol.,  mit  5Ö  color.  K.  Dieses  Werk  erschien  zuerst  1794  und 
in  einer  neuen  Auflage  I806.  -—  Travels  through  thc  maritime 
alps  from  Italy  to  Lyon  accross  the  col  de  Tende.  London  179S 
mit  getuscht  K.  Mit  nach  dem  Original  color.  K.  bot  sie  Edwards  179Ö 
für  21  Pf-  aus.  —  Travels  trough  the  rhetian  alps  in  the  year  1786> 
from  Italy  tu  Germany  through  Tyrul.  London  1792>  auch  1802; 
gr.  fol.  mit  getuscht.  li.  —  Selcct  views  of  the  antiuuities  and 
Harbotirs  of  the  South  of  France  1794»  fol.  15  Tab.  -^  Description 
des  alpcs  gresques  ou  cultiouncs  et  1802 ;  gr.  4«  mit  Atlas  in  fol. 
4  Bände. 

Das  Verzeichniss  von  Bcaumont*s  früheren  Blättern  gibt  Mensel 
N.  M.  476  u.  Mus.  XIV.  56.  Da  heisst  es,  dass  seine  ital.  Ansich- 
ten, meist  aus  der  Gegend  von  Niza,  die  er  1788  in  12  Bl.  her- 
ansgab,   und  12  andern  des  Chamouny  Thals  und  der  Umgegend 
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det  Gcnfcrsces  von  1788  nur  durch  die  schÜBe  Ilhimttiattnti  dtf 
altern  Lnry  eine«  hcilcutendcren  WnlK  bekonuiK^iu  ltcaiiaiijn(*i 
%eiclmuiig  iiuil  AcliutiG^  v^ii'J  tkur  lür  iniltelmiii^&ic^  f^cacliteU  Audi 
ilit?  folgf^udcii  Prospekte  gchiirnn  uacli  MeuscU  Bericht  nur  cum 
IViittcli;uto ,  die  ahcruials  durch  tico  gc&cdmackiroIleQ  Pitiicl  de» 
Bf^rncrs  Lory  ihr  i;^rosÄtes  VcrdicnÄfe  erhielten,  —  Florillu  V.  S2T* 
Ebci'ti  hihliog,  Lexikon  u,  a. 

in  LonJtjQ  starb  in  tlicsem  Jahrliuudcrt  auch  ein  liuufirreDiui 
und  liünstler  Sir  George  Beaumont,  der  die  Natiunal-Gall^ 
rk'  mit  vielen  schönen  Gemälden  seiner  Sammlung  bereicherte«  Er 
selbst  niaitc  hübsche  Landtchai'ten.  Wir  wissen  uicht  in  vielcher 
Bc/.ichung  er  zu  Sir  Albanis  steht. 

Jentimont,  EtlCnne,    Architekt  ru  Paris,   erbaute  das   Theilrc  def 

Variete*,  und  kiiele  den  Bau  des  Tribunat»- Saales  im  ralais-ro- 
\al  f  dessen  Plan  in  INfcusels  Archiv  L  5.  S,  li4  beschrieben  id. 
l>jescm  liünsth'r  wurtlt^  vnn  der  Regierung  die  Leitung  bcdeuteo» 
der  ßautcn  nutgetraf^cn,  die  er  xur  Zui'ricdenhoit  führte.  Er  be* 
lindct  sidi  nicht  mehr  am  Leben, 

^Bcaumont^  Peter  Franz,  ein  Knnrcr&lecher  mit  der  Nade!  ubI 
dem  Grabstichel ,  der  um  1720  *u  raris  gubtucn  wurde.  Man  hat 
wenig  Naclirichlcii  von  diesem  Künstler,  dessen  Verdienst  übrigem 
nicht  hi*ch  anzuschlagen  ist.  Dennoch  iiihrte  er  den  Titel  cid« 
Graveur  ordinairc  de  Ja  Vilte  de  Paris. 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehören: 

I,c  voyageur  allere  und 

Der  Engel  erscheint   den  Hirten,   beide  nach  Wouwermaiis  HiJ* 

dcrn  aus  dem  WiuckJerischcn  Cabinet;  In  Fol, 
Noch  erwähnen  wir; 

Drei  Landschalten ,  nach  J.  Breughel;   gr*  4* 

Vier  Jagdstticko  >  nach  Coypel ;  kl.  *|ii-  Fid. 

Deaumont    stach   noch   einige  andere  Blatter  nach  Wou¥ 

aber  sie  sind  von  keiner  grossen  Bedeutung. 

|BeaimiCr|   Maler  zu  Paris,   Schüler  von  Regnault.     Er  hrachte 
ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  weichet»  IVlassiiiissa  vorstelll, 
die   Königin    Sophnmslio    unter  den   Gelangenen    findet ,  |_^ 
Kückkehr  des  verschwcnderisclien  Sohnes,  t8l4  die  Köujgt»^ 
von  Castilien,  welcfic  die  Gefaugenen  belreil.     Man  riihntl 
icm  GeuiaUlc  die  gut  geordneten  Grupuc^n,  die  corrckh*   7»-« 
und  die  geschickte  Behandlung  der  Liclit  und  Schatten  1 
slctlto  er  sein  Gemütde  des  ersten  SehitTers   aus  und   l^.^    1 
clin  bei  Carl  V.  angeklugti   Im  Jahxe  iölO  wurde  iiuü  eiy«  guU^H 
Medaille  zu  Theik     GabeL 

^Bcauplel^  ein  Franzosischer  Formschneider.  Man  kennt  s^et  BUtirr 
von  ihm:  Die  Capitulation  von  Perignau  l642>  und  dtn  Cinliiut 
von  Kichclicu  auf  seinem  Paradebette. 

Beaurain^    cJn  französischer  Kupferstecher  um  169O.   Man  kcnnl  rm 
ihm  eine  Menge  Delagerungen,  Schlachten,  Plane  und  Charteii« 

I  BeaurCpairO^  Ludwig,  aus  Languedoe,  HistnrienmaWr  sii  PüfV 
um  f050.  Er  wjir  ein  Schiller  von  S.  Vouet,  und  am  teiiiw  2«« 
nicht  unbenihrat. 

BcaurepQire^    Melle   d^^     geschickte    PortraitmaUrtn    in    Miiiiatiw* 
Ihre  Werke  «lerl^n  seit  13  Jahren  die  Ausstellungtfi  zu  Paris  W 
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London.  Sie  Terehelichto  sich  mit  Herrn  Gaillard»  und  lebte 
noch  1830» 

Beansire,  Joh.  Bapt.  AugUsdn^  Baumeister  des  Königs  von  Frank- 
reich  und  des  Rathhauses  zu  Paris.  Le  Pautre  hat  nach  ihm  die 
Statue  Ludwig  XIV.  gestochen. 

Er  hatte  auch  einen  Sohn,  der  1738  Mitglied  der  Akademie  der 
Architektur  war. 

BeauratS^  Nicolas  Dauphin^  de^  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
1688»  gest.  daselbst  1763*  Er  war  ein  Schüler  von  Johann  Audran, 
konnte  aber  Gerard's  Unterricht  wenig  genossen  haben,  wie  Jou- 
bert  glaubt,  denn  unser  Künstler  zählte  bei  dem  Tode  dieses  be- 
rühmten Meisters  erst  15  Jahre.  Später  kam  er  zu  C.  Duchange, 
seinem  Schwiegervater,  konnte  es  aber  nie  zum  Ansehen  in  der 
Kunst  bringen,  obgleich  er  Talent  besass,  ja  letzteres  war  weit 
über  seinen  Ruhm.  Er  war  ein  |^ter  und  zuweilen  ein  sehr  gu- 
ter Zeichner,  nur  in  den  Extremitäten  ist  er  manchmal  weniger 
sorgfältig,  ein  Fehler,  den  man  übrigens  bei  vielen  Künstlern  nur 
nicht  so  hoch  anschlägt,  wie  bei  Beauvais.   Er  stach  meistens  nach 

gössen  Meistern,  für  die  Sammlung  von  Crozat,  für  die  Dresdner 
dlerte  und  (ur  das  Krönungswerk  Ludwig  XV.  Rost  VIII.  56. 
glaubt,  dass  sich  der  Künstler  auch  einige  Zeit  in  London  aufge- 
halten habe,  indem  man  ein  Stück  nach  Thornhill,  mit  dem  Titel: 
Elvnuis  frappe  d'Aveuglement,  kennt,  welches  zu  den  seehs  Blättern 
cehört,  nach  den  Gemälden  in  der  St.  Paulskirche  zu  London.  Ob 
dieses  sich  so  verhalte,  mag  dahin  gestellt  seyn ;  der  Künstler  konnte 
|a  auch  in  Paris  seine  Zeidinung  in  Kupfer  gebracht  haben. 

Die  ▼orzüglichsten  Blätter  dieses  verkannten  Meisters  sind: 

Der  heil.  Georg,  nach  dem  berühmten  Bilde  Curreggio's  in  ^tr 
Dresdner  Gallerie;  sehr  gr.  Fol. 

Sl  Ilieronymus,  nach  Van  Dyck*s  Bild  in  derselben  Gallerie; 
jgr.  Fol. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  B.  Lutli,  für  Crozat;  gr.  Fol. 

Der  Tod  des  Pallas,  eine  sehr  grosse  Coinposition  aus  der  Ge- 
schichte des  Aeneas,  von  Coypel  am  Plafond  im  Palais  Royal 
jgemalt 

Die  Verbrennung,  und  die  Verwandlung  der  Schiffe  des  Aeneas 
in  Nymphen ,  nach  einem  Gemälde  Coypel's  in  demselben  Pal- 
laste ;  gr.  qu.  Fol. 

Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadnc ,  nach  Puussin ;  gr. 
qu.  Fol. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  Ph.  J.  Cazes;  Fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  demselben  mit  Desplaces  gestochen, 
4  Bl. ;  Fol. 

Das  Pfingstfcst,  nach  J.  Andre;  kl.  Fol. 

Das  Toussaint,  oder  die  Heiligen  im  Paradiese,  nach  demselben, 
Gegenstück. 

Cupido  entwendet  Jupiter  den  Blitz,  nach  Le  Sueur;  gr.  qu.  Fol. 

Das  Monument  des  Grafen  W.  Casper;  gr.  Fol. 

Beauvais I  Charles  Nicolas  Douphin^  der  Sohn,  geb.  zu  Paris 

1750»  arbeitete  in  Gesellschaft  seines  Vaters.  Rost  kennt  von  ihm 
nur  die  Portraite  von  Pabst  Benedikt  XIV.  und  dem  Architekten 
J.  A.  Meissonnier,  beide  in  ^r.  Fol.  und  nach  Boucher  le  sommeil 
inteiTompu ;  Fol.  Das  erste  dieser  Blätter  ist  wohl  mit  chez  Beauvais 
bezeichnet,  aber  nicht  von  ihm,  sondern  von  seiner  Frau , gestochen» 

BeauratS^  Jakob ^   ein  Bildhauer  zu  Paris»  der  bei. dem  jungem 
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Cott&tou  seine    Kmist   Priemte,     t^m    ITTO    stutlirte   er   als   I»,  Pfm* 
sionalr  y,vi  llom   iiai^U  tlcn  plöslisclien   VVerKcn   des  AUertltutii^  n»i 
^ilAtR  aucli  Uicr  eine  Sammlung  von  Vasf*ii  uacli    eigener  Lifn 
AiiÄsertleoi  braclitif  er  ixuclx  «Irci  Aussichten  von  Vcnvdif;  in  1 
Nach  etlichen  ialirfu   Ldirlc  er  nach  Pari*  zuriick,    durchlclHe  »sie 
ijuirnie  der  Revolution  und  starb  ICO 2. 

Bcauvais,    Simon    de,    Maler,    der    iiUcrc  Sohn    von  NicnJas  Bw- 
uliin  ,  viurde   1723  3tu  Paris  i^cborcu«  und  von  seinem  V*Jtfi   la  tit-f 
/riclicnhunsl  unterrichtet.    Er  wählte  jedoch  das  Fach  der    ^ 
uml  IcrLigte  Bildnisse  und  Allegorien,  die  %u  seiner  Zeit  b* 
Mode    waren,     Eiuri^rc    dieser  Werke    wurden   auch    in  liupUf  gf- 
siochcni     Das  Todesjahr  dieses  Kunstiers»  isl  unbekannt. 

ieniivallet,  P,  N,,  Bildliauer  zu  Paris,  lernte  bei  Pajou,  und  «- 
lani^te  den  RuF  eines  geschicKten  Kün&ilcps,  Er  durchlebte  fite  Stiii^ 
nie  dpr  Hcvoltition,  wurde  Mitglied  der  Akademie  der  »chunr» 
Uiinste  nnd  A^hititiistrateur  des  travaux  publics  unter  der  Cf'livexitrcau 
A»th  ilen  Jülvulnncrn  scheint  er  hold  gewesen  zu  seyu,  denn  «r 
ntachie  ilin*?n  die  Bii^le  Wilhelm  TolTs  zum  Geschenke.  Im  Jatire 
1"!^^  üherreichle  er  der  Convention  die  Büste  Maral**  und  um  die** 
Zeit  fertigte  er  auch  jene  von  Ch alier  fiir  die  Gemeinde  «u  Pank 
AuAser  diesen  /.ahlte  man  1803  <^ic  Statue  des  Friedens  sn  xjocs 
l>c«ten  Arbeiten  und  unter  den  folgenden  erwähnte  man  mit  Euhn: 
Susautia  im  Bade,  die  er  1810  tür  die  Regierung  in  IVIarajor  »«i- 
luhrtc,  ein  treffliches  Werk  in  natürlicher  Grösse;  einen  Nar«.ta 
und  eine  Poniona«  zwei  Marmorslatuen.  An  der  Vullenduiig  der 
Bitste  Sappho's  und  der  Statue  des  Generals  Moreau,  weicht  ihoi 
das  Gouvcrnctneut  auftrug»  hinderte  ihn  I8l6  der  Tod. 

Beauvarlet,  Jacques  Firmin,    liupfcrstccher .  geb.  »u  AhbtrOli 

1755f  gest.  XU  Paris  ITpT*  Er  kam  jung  nach  Paris ^  lernte  bei  Ck 
Dupuis  und  L*  Cai*  und  wurde  ein  Ilünsller,  der  Epocho  n^-^rKift.  Er 
war  beseelt  von  dem  Streben,  dem  verdorbenen  Geschf-  ^^ 

Zeit  entgegen  zu  arbeiten  und  seine  Werke  trugen  auch  ^  '  ,  -iie 
französische  liupterstecherkunst  auf  den  Weg  des  Bessere  %u  tüir 
ren ,  auf  welchem  sie  nur  den  zu  grossen  Glanz  hatte  vertneite 
»ollen.  Seine  erste  Manier  zu  steclicn  war  in  einem  breiten  a»4 
malerischen  Style,  welchen  die  Kenner  schützten,  ungetheüten  Bf»* 
fall  aber  erwarb  er  sich  später  durch  seine  ausserste  Votlciid8B|W' 
Die  Werke  aus  dieser  Zeit  wurden  zu  hohen  Preisen  bejbäklt,  mm 
CS  fehlt  auch  jetzt  noch  nicht  an  Liebhabern«  welche  BcayvicldTe 
Blitter  zu  schätzen  wissen« 

Zu  seinen  vorzüglichsten  gehören: 

La  lecture  und  la  convcrsation  cspaffnole,  zwei  sehr  ftDffeaekM 
und   zart   ausgeführte    Blatter    nach   Vanloo;    iti    gt.   xoL    Si» 
wurden  auf  Auktionen  in  Pari*  zu  8o  bis  120  Fr#  beaahlL  B«i 
St.  Hubert  wurden  sie  um  273  ^r.  und  bei  Sorvat  um  2i5  f^- 
erstanden. 
Die   Geschichte  der  Esther,  in  sieben  grossen  ßUitero»  ttich  Ot 
Troy^i  Oemaldcn,  die  er  in  Rom  gemalt;  gr.  nu«  Fok   Sae  mal 
•ehr  gesucht   und  werden    Ihcucr  bezahlt,     Bti  lii^n.!*-!   ?i!k9 
4  Bl.  davon  27  KthL  und  bei  WincUlcr  ein  cini 
Le«    causcuscs,    nach   Guido,    ein    Bhitt   von   ^ 
Feinheit  des  Stiches;    gr.  qu.  Fol,     Galt  bei  ^ 
Wiiiokicr   i  Kthk  !i  gr.  und  bei  Schwörf.enb.  r 
Der    ManjuiA    van  Poinbal,    am    VWh   des  Mf^eri'»   fiU«^i*J,   aJ^^ 
Rofclin    und  Vcrnct;    gr,  uu,  Fol.,    sehr   sehekb     Bei  \Vi»s^» 
und  ;>chw»rzeiibcrg  3  Uihh 


BcauTariet,  Jaccpics  Firmin. —  Bccoaliinii«  Domenico,  etc.  353 

Das  Bildniss  Bouchardon's,  nach  Druuais,  das  akademische  Auf- 

nahmsstück  des  Künstlers,  1776  gestochen;  in  gr.  Fol. 
Acis  und  Galathea. 
Das  Urtheil  des  Paris. 
Die  Entführung  der  Europa. 
Der  Sabiner- Raub,  vier  geschätzte  Blätter  in  des  Künstlers  erster 

IVIanier,  nach  I*.  Giordano;  in  gr.  qu.  Fol. 
Die  Kinder  des   Graten  von  Bcthune,   nach   Drouais,    qu.   Fol. 

Gegenstück  .zu  den  Kindern  des  Prinzen  Turenne,  von  Molini, 

nadi  demselben  Meister  gestochen. 
Offrandes   a  Venus  et  a  Ceres,   zwei  Blätter  nach  Yien,    die  in 

guten  Abdrücken  sehr  selten  sind;  Fol. 
Venus   beweint  den  Tod  des  Adouis,   nach  A.  Turchi*s  Gemälde 

in  der  Dresdner  Gallcrie;  gr.  qu.  i'ol. 
Telcmach  auf  der  Insel  der  Calypso,   nach  lloux;  gr.  qu.  Fol.; 

bei  Hasan  30  Fr. 
La  marchande  d'Amours,  nach  einem  Gemälde  von  Ilcrkulanum, 

gr.  au.  Fol.    Basan  10  Fr. 
LfO  Colin  •  IVIaillard,  nach  Fragonard;  Fol. 
Diana  und  Aktäon  ,  nach  Rotteuhammer;  U1.  qu.  Fol. 
Susanna  von  den  Alten  versucht,  nach  Guido  Cagnacci ;  qu.  Fol. 
Le  double  surprise,  nach  G.  Douw;  gr.  Fol. 
Le  ]cu  de  Trictrac  und  le  joueur  de  Cornemuse,  nach  Teniers ;  Fol. 
La  chastete  de  Joseph,  nach  Nalticr;  ^r.  qu.  Fol. 
Susanne  au  bain,  Gegenstück,  nacii  Vieu. 

La  toilette  et  le  retour  du  bal,  Gegenstück,  nach  De  Troy ;  Fol. 
Reauvarlet  bediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  der  Beihüli'e  seiner 
beiden  Gattinnen.  Die  ciue  hiess  Frauzisca  J3cschamps,  die  an- 
dere C.  Hiulet.  Letztere  starb  1708.  Man  kennt  von  ihr  neben 
ctiigen  geistreichen  Landschaitcn  le  uiauvais  riebe ,  nach  Teniers 
gr.  qu.  Fol. 

CACClay^  H.^  ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  Architekt  zu  London. 
Er  baute  1822  das  prachtvolle  Drury-Lane  Theater. 

BCy  Augastin  Marius  Paul^  genannt  Folydor,  Landschafts- 
maler zu  Aix,  geb.  daselbst  1797>  Schüler  von  C.  Revoil  und  Gra- 

.  net,  malt  treffliche  Ansichten  und  Landschaften  mit  Architektur. 
Im  Jahre  1827  erhielt  er  eine  grosse  Medaille. 

Bccafiuni,  Domenico^  genannt  Mccarlno  oder  Mecliarino, 

Maler  und  Formschneider,  geb.  zu  Sicna  l484t  gest.  IS^JQ.  Dieses 
ist  Vasari*s  Angabe;  allein  er  lebte  nach  della  Valle  noch  1551,  nach 
Zani  ist  er  l470  geb.  und  lebte  noch  um  1551-  Er  erhielt  seinen  Zuna- 
men Ton  einem  Siener  Bürger,  der  ihn  als  Hirtenknaben  etwas  auf 
Stein  zeichnen  sah  und  weil  er  seinen  Geist  ahndete,  ihn  vom  Va- 
ter sich  erbat,  nach  der  Stadt  brachte  und  bei  Capanna  in  die 
Lehre  gab.  Domenico  übte  sich  nun  im  (^opircn  von  Zeichnungen 
guter  Meister  und  von  Gemälden  P.  Pcrugiuo*s,  dessen  Styl  er 
zuerst  annahm.  Auch  legte  er  ihn  njc  ganz  ab,  und  ward  desshalb 
der  Trockenheit  wegen  getadelt.  In  Rum,  wohin  er  unter  Fabst 
Julius  II.  gingt  zeichnete  er  nach  den  alten  Marmonverken ,  und 
nach  den  Malereien,  die  schon  Mich.  Angclo  und  llaf'ael  zur  Nach- 
eifernng  gereizt  hatten.  Als  er  zwei  Jahre  darauf  in  seine  Ueimath 
zurückkehrte  und  dort  grosse  Studien  in  der  Zeichnung  fortsetzte, 
fühlte  er  sich  stark  genuff,  mit  Uazzi  um  den  Preis  zu  ringen,  und 
nach  Vasari  besiegte  er  ihn  auch.  Lanzi  I.  288  d.  Ausg..  gibt  die- 
ses jedoch  nur  rüclisichllich  der  Perspektive  und  der  Fülle  maleri- 
Kher  Erfindung  dem  Vasari  zu.     Uebrigcns  wird  er  in  Siena  dem 
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Ilami  rorgcto^cn.  —  Mecarino  folgte  anfati^f  teinem  an 
tanttcn  Siune,  und  maho  tu  eiueni  >u»:^eii  Style*  Damals  tv.ihlte 
«chÖDC  Gcsichubilijung^en;  vor  allen  wiederholte  er  utt  de«  Ko; 
aeincr  Gcliebleii.  Man  lobt  in  dieser  Gattung  das  Bild  zu  S,  6 
nedctto  bei  den  OVivctanern,  wo  er  die  Schutzhetltgea ,  St.  Gir 
Jftmo,  die  Jungfrau  Cailiartna  und  IJeine  Yorfdllc  aus  ihrem  L 
bcu  malte.  Später  gevrann  er  das  BuonDrntisch-Hrafligc  lieb,  ui 
Kam  von  seinem  ersten  Style  ab.  Als  er  jctxl  surk  und  hrifi 
aeyn  wollte,  ward  er  niclit  selten  schwcrUULg  und  plump  in  d 
Haltung  der  Figuren,  naclüa^sig  in  Händen  und  Fiifi&en »  roli  i 
den  Hbptcn.  Im  Alter  nahm  dieser  Fehler  so  sehr  su ,  daaa  4 
dimaU  gemalten  libpfe  dem  Vasari  Fralaten  schienen. 

Sein  Colorit  ist  nicht  das  fralirsiCf    wnil   er   es  mit  einem  rdlU 
chen  Schein  vcrLiinAtelt»  der  freilich  bcMubert  und  erheitert;  4iid 
ist  es  reinlich,  leuchtend,  auf  eine  ^Veiie  aufgetrngen,  dass  et  | 
Wanden    sich    ni»ch    jetzt    äusserst  gut  erhüU.     Wenig  ist  von  üij 
in  Genua,  wo  Prinz.   Doria  ihn  in  seinem  Pallaste  malen  Hess;  aid 
viel  in  Pisa,    seine  llemiath  aber  i*t  reich  an  öffentlichen  und  tt 
vatbilderu*     In  Wassei  färben  leistete  er  mebr  als  in  Gel  ^  und  mel 
ah  andere  Bilder  cinplahlen  iUn    seine  Wandmalereien.       *^-  •    ■  " 
hewundcrungs^vtirdig  räumlich  vcrtheilt,    mit  GTolte§krn 
fassungen   verziert,    gliicKlich    erfunden    und   geistreich    l _..-., »,. 
Er   gefiel    sicli  in    gewissen  Feuer-  oder  Lichtwiderscheinen ,   mi^ 
chen  schmerigen»  r}eson<U*rs  fernscheinigen  Vcrkuntungen .  die  jj 
mals  in  Unter  -  fialien  etwas  sehr  Seltenes  waren,    Vjiskari  I 
weitläufig  das  Bild  der  Gcrechligheit »   welche»  an  den   F»' 
dunkel    gehalten,    «tnfcnwcise    bi»   zu  den    Schultern    sich  auihcil 
und  mit  einem  gUnzcudcn«  fast  himmlischen  Lichte  fcUlie««t.   f>fH 
Figur    malle    er   au    der    Decke  des  Gerichtssaales  des  Hr 
darunter    noch    mehrere  Rund-  und  Quartbilder,    deren  ] 
denkwürdige  Thal  eines  Freibtirgcrs  cuüialt.     Einen  ähul 
danken  führte  er  in  einem  Zimmer  aus,    das  dem  Herrn   ■ 
h»>rl,  welches  P.  dcllar  Valle  für  sein  Meisterwerk  hiill.     Hk*  t'^^' 
ren  sind,  wie  in  den  R:itaer$chcn  Logen  klein,    und  darum  Sri^i 
gezeicbnct,  ihatigcr,  besser  colorirt,  als  bn  Gerichtssaale,    V^        ""'" 
chenno*5  Styl  ist»  wie  Lan^ci  fagl,  in  der  That  wie  eine  V 
welche  in  einem  kleinen  Gefassc  ihre  liratt  behalt,    in   eiu  ^^  - 
res  Gefiss  umgcliillt  verduftet  und  verliert.     Lanzi  1.  c  ff, 

Beccafumi    gehört    zu    den  Heroen  der  Siencscr  Schule     «^'^  -m* 
bessere    Zeit   liir   Sicna's   Huujit   herbcifulirten.     Die  Str' 
lieh   bei    ibm    in    Zartheit    und   TVIildo   der  Form  auf,   aü 
(liessendcr  und  edler«   und   die   liebenswiirdige   Einfalt   in 
üalten  der  alleren  tritt  unendlich  tiefer  und  lebendiger  h 

Zu    »einen    besten  Arbeiten  geboren  die  Deckenge i 
des  CoDsistorio  zu  Sieria»   von   1530.      Sie   geben    ui^ 
Umfang   seiner   Indivitlualit^t  und   seines   Reicht' 
erkeuuen,  worin  er  alle  seine^ gleichzeitigen  NeL 
fcn  haben  n^Ag«     Die   Anordnung    ist   Icnendig.    du 
Bewegung,    der   Ausdruck    bcstjinmt   und   die  Verkn 
haft.     Die  Gemälde  schildern  die  strenge  Uebuni.*^ 
bei  den  Römern.     Im  Dome  zu  Pi^a  malte  er  cli 
einige  Geschichten  IVIasis.     Ein  vorxuglichoi  Geniaui 
atus    in  der  Vorhnllc  in  der  Kirch«  St*  France*co  zu  i 
*ei  Altargcmälde ,  worauf  der  Künstler  auch  sein*  ' 
SU  reizender  Gestalt,  anbrachte,  bevfdhrt  einen 
und  CS  gehört,  wa*  das  Richiige  und  da*  Edle 
trifft,    zu    Bcccafumi*t    ^'erdienslvolUten    und   er 
Trabdiesi,  Coita  und  Tonima>int  haben  dicsti  L..^     .  - 
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bracht  Herrlich«  Frescogeinäld«  iiiid  sein«  Himmclfohrt  und  Ver- 
mähluDg  Mariü  in  SL  üernaniino  zu  Sieua,  mit  iileiuen  allerlieb- 
•ten  Gradiuo  -  Bildei'u.  Wuudcr&chÖu  ist  seine  heil.  Familie  im 
Style  Kafaers  ans  dem  Hause  iMarsigli  «jetzt  Higeuthum  Sr.  Maja- 
•tat  dea  Honigs  Ludwig  vun  Bayern.  In  der  Gallcric  Uorghcse  zu 
Rom»  ist  von  ihm  eine  nackte  Irraucngestalt»  von  höchster  Schön- 
heil  und  Adel  der  Formen. 

Tasari  scheint  ihm  die  Fussboden  -  Verzierungen  im  Dome  zu 
Siena*  zuzueignen,  während  andere  sie  nur  nach  dessen  Zeichnungen 
dem  Bemardino  dt  Giacomo  und  Pellegrino  di  Pictro  (1546  und  47)t 
dann  (1531)  dem  Giacomo  di  Pietro  Gallo  und  Giovanni  d*Anto- 
nie  IVIarinelli  und  einigen  andern  unbekannten  Meistern  zuschrei- 
ben. Freiherr  von  Rumohr  hält  es  für  sehr  wahrsphciulich,  dass 
die  Ausführungen  des  Opfers  Isaak*s,  und  Moses  Wasscrerweckung 
aus  dem  Felsen  Beccafumi's  Werk  sei.  Er  fügte  die  verschiedenen 
farbigen  Marmore  so  künstlich  und  genau  zusammen,  dass  man 
last  nirgends ,  und  nur  mit  Mühe ,  eine  Spur  des  Ansatzes  gewah- 
ret. Diess  veranlasste  bald  die  irrige  Meinung,  Domenioo  habe 
sich  dea  durdiaus  weissen  Marmors  ocdient,  und  die  verschiedenen 
Töne  dann  künstlich  hineinecätzt.  Allein  diese  Methode  ist  von 
späterer  Erfindung»  nnd  gehört  dem  Midielangclo  V'anni  an.* 

Voa  Beccafumi  sind  auch  die  lieblichen  in  Erz  iregossencn  En- 
ffelgestalten  an  den  sechs  dem  Hochaltar  zunächst  stehenden  Säulen. 
Sie  sind  nicht  gar  lebensgross ,  voll  Natur  und  Anmuth.  Das  llaus 
Spannachi  besitzt  die  Cartone  zu  einem  Tlicile  des  Fussbodens. 

Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  soll  sich  Beccafumi  neben  dem 
Bfllkffuase  auch  der  Holzschneidekunst  gewidmet  haben;  allein  es 
iiC  sär  zweifelhaft,  ob  er  selbst  in  Holz  geschnitten,  dodi  haben 
andere  und  sehr  berühmte  Künstler  nadi  seineu  Werken  Holz- 
aefcnilte  in  Helldunkel  {;cUefert. 

Die  Blätter,  welche  einige  dem  Beccafumi  zuschreiben,  die  ihm 
aber  vielleicht  nicht  alle  einmal  der  Erfindung  uadi  angehören ,  sind 
ÜDlgende : 

Die  Anbetung  der  Hirten ;  H.  1 1  Z.  4  L. ,  Br.  8  Z.  5  L. 

Die  Platte  wurde  später  schlecht  retouchirt,  man  erkennt  aber 
die  Abdrücke  von  derselben  an  den  horizontalen  Strichen,  welche 
die  rechte  Brust  des  heil.  Joseph  bedecken.  In  den  ersten  Ab- 
drücken fehlen  diese. 

Der  kleine  Jesus  im  Tempel  unter  den  Schriflgelehrten ;  H.  11  Z. 
5  L.  >  Br.  8  Z.  3  L.    Durand  4o  Fr. 

Zwei  Meer^öttcr,  H.  6  Z.  3  L.,  Br.  i4  Z.  9  L.    Durand  100  Fr. 

Der  profanirte  Pamass,  ein  freies  Stüdi,  w»  Männer  den  Mu- 
sen Gewalt  anthun;  H.  13  Z.,  Br.  18  ^.  7  L. 

IVIan  hat  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke;  in  den  ersten 
sehr  seltenen  sind  die  Genitalien  der  sechs  Figuren,  welche  in 
Biume  verwandelt  werden,  deutlich  ausgedrückt,  in  den  zweiten 
aber  in  Schatten  gestellt  und  unbestinmit. 

Die  Weinlese,  H.  11  Z.  6  L.»  Br.  21  Z.  7  L.    Durand  80  Fr. 

Vasari  sagt,  dass  Beccafumi  zwei  akademische  Figuren  s;esto- 
chen  habe,  die  auch  unter  dem  Namen  „Deukaliou*'  betianni 
sind,  nach  dem  Gemälde  des  Künstlers  im  Hause  Agostini  zu  Sieua. 
Brulliot  dict  des  monogr.  III.  No.  901.  hält  diese  Nachricht  tiir 
UBgegruadet  und  den  Stich  in  späterer  Zeit  eitstanden.  Das  Blatt 
ist  in  4. ,  und  wurde  bei  Spekter  mit  8  Rthlr.  4  Gr.  bezahlt. 

Von  Blättern  in  Helldunkel,  welche  nach  diesem  Künstler  gefer* 
ticet  wurden,  erwähnen  wir: 

Era  auf'  dea  Knien  bedeckt  ihr«  Blosse  mit  Feigenblättern.  Ma- 
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carino  Invcnlore.   And*-    Intagliatre.    Manl^°**   MDLXXXVl,, 
IL  17  Z.,  Hr.  11  Z.  8  I>* 
Abel  auf  den  Knien  vor  dem  AUare,  von  ciuem  TVIeiÄler,  der  stdi 
mit    CV   bpzcidmctc,    wns   vielleicht  Vgo  CarpciiÄis  bedeutet; 
H,  l4  /.  10  L,,  lir,  11  Z.  6  L* 
Man  hat  Abdrucke  von  einer  und  von  dreien  Platten« 
X>cr  mit   historiftchen  Bildern  pcsclimüclile  Fusihndcn    im  Domt 
zu   Siena,    in    ilulz   gesdiiiitton   Viin    Andere    Andreant.      Da» 
Opier  Abrahams;  27  Z.  6  !*•  hoch,  65  Z.  breit. 
Moses  zerbricht  die  Gesetxtaicln;   H.  46  Z* ,  Hr*  68  Z. 
Düh  erste  dieser  Werke  besteht  aus  10  BI.,  das  x^veite  aus  12Stii> 
cKen »    die  zusanimen^cKigt  in  der  bezeichneten  Grö^^e  erscheinen* 
Su  Philipp,  von  einem  An^m^men;  H.  J5  Z.  3  I^.  Dr,  7  Z,  to  L. 
Eine  andere  DaräteUung  dieses  Heiligen  hi  10  Z*  6  I^-hodi,  uii4 

6  Z»  5  X*.  breiu 
St.  Teter,  in  derselben  Weise  geFcriiget. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  Ab  drücke  von  drei  und  Tier  Flatteiu 
Man  Kennt  auch  noch  einen  dritten  Apostel  von  diesem  Metfter. 
Beide  mit  dem  obigen  in  gleicher  Grosse.  Väsari  spricht  im  Letten 
de«  D.  Beccatumi  von  zi/vei  Aposteln  dieses  liünsllerä,  die  sicher  unter 
ihesen  dreien  «u  suchen  sind.  Ob  es  einst  eine  ganze  Folge  vom 
«olchen  AposieUigureii  gab,   ist  unbchannt, 

Studium  eines  AUcu^    von  einem  UnbeUanuten,    glaublich   Dich 

Mocarino    ceterligct;   H,   \o  Z.  5  L-i  Br.  ö  Z.  5  L, 
Ein    Philosoph   mit   grossem    Barte,    vielleicht   nadi    ßcccafwmi'f 
Zeichnung«   von  einem  Ungenannten  in  Hulz  geschnitten ;   U* 
II  Z.,  ßr.  6  Z. 
Zwei  Alte,    von   denen   der  eine   stehend    mit   der   Rechten  ttm 
grosses  Buch   halt»    der  andere,    in    halber   Figor,    ein  sulcbci 
mit  beiden  Händen  fassl  ?  H.  15  Z,  3  L,,  Br.  7  Z.  q  L. 
Dieses  Blau  ist  yiellctcht  ebenfalls  nach  dem  Originale  Bcccsf«« 
mi*Ä  gc fertiget, 

Rost,  1!I.  68,  RcliTeibt  die  bezeichneten  Werlie,  und  nncheioi^ 
andere,  dem  Mecarino  selbst  zu,  und  irrig  auch  einige  Kupfersticb«» 

Bcccaruzzi,  Francesco,  Mnlor  von  Conegliano  in  Friaul,  Scbo. 
Icr  von  Fordenone-  Er  hinterücss  trefFliche  Arbeiten,  tirtrrr  ilm*! 
lein  heil.  Franciscus  in  der  Kirche  zu  Cuncgliano  mit  -  «- 

stcrschaÜ  gemalt  ist,  dass  er  ganz,  erhabene  Arbeit  zu  >  i^- 

Man  sieht  aut  dieser  Talel  ilie  [iiitialon  F.  B.  1>.  C.  An^J 
mälile  von  diesem  liünstler,  der  um  1550  ^tarb»  sind  in  ^ 
und  an  anderen  Orten* 

Becchettij  Joseph,  IVIoler  zu  Bologna,  lernte  bei  F.rcole  Graiii« 
dem  Jüngern,  und  innchtc  sich  dutcb  verschiedene  Altarbhitter  be- 
kannt, iie  sich  in  Htrchen  Bologna'«  und  der  Üuigegvnd  &t* 
tien>     Er  lebte  um  1750* 

Becen,  Dom*,  ein  guter  Schüler  von  Fuligo,  malte  um  152T  ■■ 
Florenz  in  einer  aneenehmcii  Manier,  viele,  aber  üeisitije  Bddtf* 
die  ihm  einen  rübniTrcIien  Namen  unter  den  florOHtiöifcchen  MÄlf» 
erwarben.     Die  meisten  findel  mau  in  Flore nt, 

Becerra,  Gaspar,  berübmter  Maler,  Bildhauer  und  Archil*'Kt,  wi|f 
de  itu  Baeza  1520  gcbuien,  inid  besuchte  Italien  lrüh»eiti|;>  wo  «f 
svrtr  Rafacl  nur  mcbr  aus  seinen  W crimen  hennen  lernen  lb«»K 
nb^r  mit  WL  Angelo  arbeitete  er  nielirere  Jahre  im  Sl.  P*ttr  «n* 
in  der  Villa  Julius  IL  Er  halt  dem  Vasori  in  den  Sälen  drr  C^J' 
celbrt«^  und  machte  sidi  die  Maaicr  des  Danitii  von  Vulter«  ^* 
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kommeii  etgeo-  &  war  ein  ctosscf  Anatom,  und  zeichnete  die  ana- 
tomischen Figuren  für  das  Werk  des  Dr.  Valvcrda,  welches  1564  au 
Rom  erschien,  und  das  in  Spanien  seit  dieser  Zeil  den  Malern,  Bild* 
hauem  und  Chirurgen  xuni  Studium  diente.  Er  machte  auch  zwei 
anatomische  Statuen,  die  in  Gypsabgüsscn  alle  Professoren  besitzen. 

Becerra  verheirathcte  sich  1556  zu  Rom,  und  kehrte  hierauf  nach 
Saragossa  zurück.  Der  König  Philipp  II.  erkannte  sein  Verdienst 
und  verwendete  ihn  im  Alcazar  und  im  Pardo ,  erwählte  ihn  auch 
1382  zum  Uofbildhauer,  und  ein  Jahr  darauf  zum  k.  Maler. 

Becerra  malte  im  Audienzsaale  des  k.  Pallastes  zu  Madrid  und 
in  der  Gallerie  desselben.  Mit  ßcrgamasco  verzierte  er  einen  Theil 
des  k.  Ilabinets  mit  Froscen,  welche  heitere  Gegenstände  aus  der 
Mythologie  darstellen  zwischen  vergoldeten  Ornamenten.  Leider 
Ingen  diese  Meisterwerke  1735  durch  Brand  zu  Grunde.  Im 
'ardo  ist  noch  seine  Medusa  und  Andromcda  und  Perseus.  Es  ist 
hier  xu  bewundern,  zu  welcher  yolll(r;mmcnhcit  es  Bec.  in  allen 
Theilen  der  Kunst  gebracht  hatte,  und  es  ist  daher  ein  grosser 
Schaden  iür  dieselbe,  das  der  treffliche  Meister  schon  in  seinem 
fünfzigsten  Jahre  starb. 

Unter  seinen  plastischen  Werken  ist .  ein  Basrelief  in  Alabaster 
zu  rühmen,  in  einer  Kapelle  in  St.  Bernhard  de  la  Scu  zu  Sara- 
gossa. In  seinem  Altare  der  Cathcdrale  ^u  Astorga  und  in  jenem 
der  Klosterkirche  der  Barfüsscr- Nonnen  zu  Madrid,  sind  Malerei» 
Bild-  und  Baukunst  vereinii^et.  In  dem  Kloster  St  Geromino  zu 
Zamora  ist  eine  Statue  des  «Oekreuzigtcn  und  ein  Skelet  im  Klo- 
ster S.  Francisco  derselben  Stadt.  Das  berühmteste  Werk  der  Bild- 
sdinitzkunst  machte  er  auf  Bcfclil  der  Königin  Isabel  de  Yalois. 
Es  isl  dieses  das  Bild  U.  L.  F,  de  la  Soledad.  Er  musste  drei  Bil- 
der nach  einander  schnitzen,  weil  die  ersten  beiden  der  Königin 
nicht  gefielen.  Ein  Mönch,  Antonio  de  Arcos,  hat  die  Geschient» 
dieses  Bildes  geschrieben,  die  i6<io  gedruckt  wurde. 

Becerra  ist  als  einer  der  ersten  WicdcrherstcUer  des  guten  Ge- 
schmackes in  Spanien  anzusehen.  Er  machte  von  allen  seinen 
Werken  nach  italienischer  Weise  Cartons ,  welche  die  spanischen 
>Ialer  in  der  Folge  vernachliissiglen ,  was  den  Verfall  der  Zeich- 
nung im  nächsten  Jahrhunderte  mit  sich  führte.  Er  übertrifift  selbst 
Berruguetc,  und  diente  den  grösslcn  spanischen  Malern  zum  Muster. 

Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten  und  geschätzt.  Sie  sind  inl 
rother  oder  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  äusscrster  Sorg- 
falt vollendet.  Auch  seine  übrigen  Werke  sind  nicht  häufig ,  und 
desswegen  kostbar.    Fiorillo  IV.  io6*    Quilliet  u.  a« 

iCCeml  5  Alonso  ^  berühmter  spanischer  Silberarbeitcr.  In  der  Ca- 
thcdrale von  Cuenca  $ieht  man  viele  kostbare  Rcliquarian,  Kreuze 
und  Candelabres ,  auch  ein  prächtiges  Ostonsorium ,  sänimtlich  von 
der  Hand  dieses  Künstlers.  Für  das  letzte*  Stück  allein  erhielt  er 
eine  Belohnung  von  l6,755^  Dukaten.  Dieses  Kunstwerk  wiegt 
l600  Mark  und. erregt  Erstaunen,  wenn  mon  die  zahlreichen  klei- 
nen Statuen  und  Reliefs  betrachtet,  die  mit  dam  bewunderungs- 
würdigsten Fleiss  ausgearbeitet  sind.  Das  Werk  ist  noch  im  go-, 
thischen  Geschmack  ausgeführt,  aber  dcMuioch  gehört  Bcccrril  zu- 
den  Küastlem,  die  sehr  viel  beitrugen,  die  Architektur  wieder  auf 
die  einfachen  Prinzipien  der  Alteu  zurück/Aifiihron. 

Sein  Bruder  Francisco  (gest.  1575)  "nd  dessen  Sohn  Cristo- 
bal  (gesL  I58i)y  waren  glt-iehfalls  achlnngs\viudii>c  Künstler  in 
ihrem  Fache.  Cristpbal  leistete  seinem  Vater  hei  der  Vorfertigung 
der  Custodia  in  der  Cathedrale  von  Cuenca  liülfrciciic  Hand ,  und 
machtt    selbst    eine   solche  für    die   Parochialkirche    von   S.  Juan 
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IBcck»  Job|    «ui    uiibcLanptcr  MAlcr^    von  vrelcUem    Im    Catsl«^ 
GeuiilJtt  tlo»  Biiroti  llaoUel  zi/%et  Sliickc  erwähnt  werden,    tob 
n?it    J;*»    «ine    ciuca    Maler,    diu  aiKtrre  eilivii  liildh^iuer  vorstellt 
jL>ie  Lebens J^oit  üiesei  huii*Üer»  ki»itiieti  Mir  niclii  be^luiuntli« 

Beck  (»u(h  Bacck),  Johann  Georg,  Kupfcrtt^ri^rr  ««  A»fK 

biirg  um   tTuO.    der  übrigen*   auch   an    andern    ('  '»«** 

iibif,  untl  wahricheinlich  Tulel«t  am  Hofe  t«  Hr.i  !«• 

ktußt  roa  dieaem  Huoiüert    der  nucU  i7ii  Ubl«,    vieia   üilcUiis«*^ 


in  der  StaJl  Alarcan,  dia  im  Jaliro  15T5  volködet  wurde.    FioriDo 

[Bechern,   s.  Beham, 

[Becbercr,  Friedrich,  Archilelit  zu  Berlin,  wurde  lTi6«u  SpaRdau 
echoren,  und  /ai  PiUsdam  von  Büring,  Uiblebrand ,  Maurer  und 
Gontard  in  st'iner  Iiuusl  unterrichtet.  Fr  baute  xu  Berita  und 
Totsdani  mr^hren-  r^ffetitUcbe  und  IVivat^cbuude,  und  ordnete  atlf 
Ansddijpe  und  Gcsrhütlc  im  Batiktitittou-  th  Berlin. 

Bcehcrer    war    Mitglied   mehrerer  Akademien,    geheimer  Kricgi- 
und  Obei holbau roth,  und  itiirh  zu  Berlin  lS23* 

IBechtholt,  Johann,  ge^chirktcr  Illuminirar  zu  Nürnberg  gefca 
\^^  1584.  Er  malte  li;iufig  Diircr^sthe  liuplersliche  aus,  uud  beJicutt 
ftich  zur  B(?zoidvnuiig  seiner  Arbdlcn  eines  Monu^ainms. 

[Bcchvil}  malle  herrliche  Figuren  in  einer  Cbronik  de*  buhnuackü 
Htiuigssaals»    Fionllo  D.  L  l42« 

[Beck,  David»    s.  BceW 

Becl{>  Jaltob  Samuel,  ein  Maler,  gck  XU  Erfurt  I7i5.  geiL  %77t 
Er  malle  Bildninie»  Ihicre  und  Frtichtc;  letztere  ibeiU  nach  «Ur 
Natur,  ihcils  nadi  oudciu  MciÄlciii,  In  MeuseU  Muaeiua  V.  20. 
find  einige  :^einer  nacligela.<scncn  .Werke  be»chricbcD,  und  die  lirtt' 
icheode  VVuhihoit  iciacrThirro  undFrtichle  «ehr  geriiliniL  In  diesen 
Nac  hla5se  ifl  auch  daü  eigene  Bildnis»  de»  Iiüu«tler«*  eine  Copie  itadi 
Rcmbraudt,  und  dif  Naclit  uadL  Curreggiu.  Einige  freüicrj>i)ii»i»fl 
^urdeu  iu  liuidcr  gcs Indien. 

Beck,  Christian  Heinrich^  Histcmon-  und  Portraltmaler,  gekM 
Cijln  in  Thiiriiigrn,  1T65.  Er  edcrnte  die  Kutut  tu  Dre^deo  in 
Sdieiin\rü  Schule,  uud  biJdelc  stdi  ium  gctchidilen  Kiinfller,  ^ 
tu  »ciiipn  beiden  Vlit  hcrn  Lrtreulidie«^  leistete.  Mau  l^al  vmi  te 
Äurh  Ireßlidic  r.tipien  nad*  guten  IVIeiflern» 

Bed^   lebte    uuiU    18^6  3^u  Dessau   in  der  Eigenschaft  einea  Hof- 
malers. 

Beck,  Johann  Samuel,  Biklhauer  und  Baumeister  tu  Dreiara, 
und  geh,  dn!?dh»t  nadi  Meusel  1714..  nach  Füssly  jedoch  ent  tTS^ 
Br  eHerntc  atUaiig:^  vun  fietneni  Vater  die  Steuihauerei ,  ««tdimic 
ijch  aber  unter  der  Leitune  de*  Ilu)t>aumcistert  Letn-^»  »«"^«i  ^1^ 
ikiuktinst,  iMid  erreidiK*  in  I)arjitrUuug  vcrschicdcnoi 
adier  Futwürle,  %iic  von  Gfrwölben,  gei^uiidenen  Trr;  ^       .  i 

louti  f  Briidi^eti  etr«  eine  adioiu^  Fertigkeit*      Vtelei  davuu  «i3*r  »»c^   I 


Werke,  und  eine  Sarnndwil  I 
»elbit  «^ntv^ortenrr  Oenkutftl«  vi"   I 
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die  mit  B.  F.  bezeichnet  und  deren  mehrere  bei  Heinecke  venetoh* 
net  sind.  Er  stach  Jcduch  auch  anderes  nach  Tersdiiedenen  MeU 
Stern. 

Sein  Sohn  Anton  Aug.,  ein  mittelmässiger  Künstler,  nurde  stt 
Braunschweig  1713  geboren.  Er  arbeitete  grüsstentheils  für  Buch- 
händler und  unter  dem  Namen  seines  Sti/eiVaters ,  X  O.  Schmidt. 
Starb  1787.  1 

BecKy  J.  M.,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzliunst,  dessen  Lebeastttr» 
haltnisse  uns  unbekannt  sind.  Er  lieferte  verschiedene  Blätter,  di« 
mit  seinem  Namen  und  den  Initialen  I,  M.  B.  bezeichnet  sind. 

Beck  ^Tobias  Gabrielt  Kupferstecher  zu  Augsburg  um  1710.  '  Er 
fertigte  eine  Menge  mittelmässiger  Bildnisse  und  einige  andere  nicht 
bessere  Blätter. 

DecKy^  IhomaSy  ein  deutscher  Kupferstecher,  von  dem  man  ver- 
schiedene Karrikaturen  kennt,  ohne  die  näheren  Verhältnisse  des« 
selben  angeben  zu  können.  Einige  seiner  Blätter  sind  nach  P.  L. 
Ghtsi  geätzt.  Er  dürile  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Elias  Tho* 
mas  Beck  seyn»  von  vrclchem  Heinecke  die  Bildnisse  von  A.  Uart- 
maun  und  H.  Mentings  antuhrL 

SecKy  XObias  Cjeorg^  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  wcl- 
diem  man  drei  Bildnisse  kennt,  das  der  Kaiserin  Katharina  Alexiew- 
na,  des  Bischofs  Georg  Franz  von  Würzburg  und  das  Raymond 
LnJle. 

Deck,  ran^  ein  holljindischer  Maler,  der  168I  in  die  k.  Akademie 
za  Paris  aufgenommen  vrurde.  ^lan  kcnut  von  ilim  Seestücke  und 
einige  Landschaften. 

Beck,  Elias^     S.  Baeck. 

teCiCCj  A.  Tan,  ein  flamändischer  Maler  um  J700.  Er  malte  Vö- 
gel, Blumen  und  leblose  Gegenstände,  und  bezeichnete  diese  mit 
einem  Monogramm.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
nnl>ekaunt,  seiner  erwähnt  nur  Ch.  v.  Mechel  (Wiener  -  Gallerie 
535)  und  Winckelmann  im  neuen  Maler -Lcxicon.  Brulliot  ver- 
mnthet,  dass  eines  der  beiden  Zeichen,  die  man  ihm  zuschreibt, 
dem  Albert  van  Bezeren  gehöre,  einem  Flammländer,  derieb* 
lose  Gegenstände,  Fische,  Frudhte  etc.  malte.  Auch  über  diesen 
Künstler  ist  nichts  bekannt 

lecKeilKaill y  ein  Kupferstecher  zu  Wien,  der  au  Anfang  unsen 
Jahrhunderts  für  das  Industrie  -  Comp toir  arbeitete.  Neben  andern 
kennt  man^  von  ihm  die  Eile  des  Lebens  nach  Füger,  und  die  Krö- 
nung Maria  nach  Cauzig,  zwei  Bl.  in  Aquatinta ;  dann  historische 
Studien  für  Maler  und  S^eichner,  nach  Poussiu,  ebenfalls  in  Aqua- 
tinta.    £He  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  unbekannt. 

feckenkamp ,  ein  geschickter  IVMer  zu  Cöln,  der  unter  die  Zahl 
der  Künstler  unser s  Jahrhunderts  gehört.  Er  malte  Historien  und 
Portmite,  und  erhielt  um  1820  von  S.  M.  dem  Könige  von  Preus- 
sen  den  Auftrag,  das  berühmte  CÖIncr  Dombild,  oen  englischen 
Grass  und  die  Beschcnkung  der  Könige ,  zu  copiren. 

Beckenkamp  hat  auch  einen  Sohn,  welcher  die  Kunst  übt. 

ecker^  Philipp  Christoph  VOn^  ein  geschickter  Wannen  •  und 
Stempelschncider  aus  Coblenz,  erlernte  anfangs  die  Goldschmied- 
kooft»  ttod  kam  dann  nach  Wien,  wo  er  sich  unter  Anleitung  von 
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SeldHU  t:\iTn  Hddstetnschneidcr  bildete*  Er  verfertigt«  teUr  \nelc 
PetUchotie,  die  er  mit  erstnunlichem  Flciss  In  EdcUtcine  grubw 
Auch  scliiiitt  er  Stemjicl  zu  einit^en  Sdiauiutinzcn. 

Beclier  arbeitete  in  Dieiislen  Kaiser  Jusepli  I.  und  Karl  VI.,  irel- 
cbcr  ilin  tu  den  Adelsixiud  ertuib.  Mit  Erlaubuifr«  dei  Kalten  So* 
ßcph  ging  er  aai-h  nach  Uu.sslaud,  um  dort  das  kai&erliclie  Sieerl 
XU  scltneidcn  und  die  Miiiixgepraffc  zu  verbesserii.  Feier  acr 
Grosse  wiirdij^te  dcsswcgon  den  Kiinstler  einer  besotidcni  Elirc 
Er  starb  jt12  asu  Wien  in  einem  Aller  von  68  Jahren. 

BCCKcrj  ein  unbekannter  Kiinstlor.  der  aber  In  seinen  Werken  ein 
idntMnolles  AndenKcn  hinterlassen  liat.  Mau  kennt  vuu  ihm  ächoutf 
Landschaften  in  van  Huysum's  Geschmtick. 

I  Sedier,  J.  Cr  t  MeJailleur  und  IVIünznieI*^ter  7,n  Ftraunschvfet^  uia 
i6T5*  Er  jstdl  seine  Werke  mit  den  Initialen  L  G»  B.  bezeichnet 
haben,  und  aiieb  mit  B.  allein.  Dieser  Budi^tabe  Kann  inde^rn 
auch  dem  Medailleur  Breuer.  Brcvcr  oder  Breuer  und  dem  P,  ßal- 
denbath  betleulen,  der  zu  Wien   lß02  im  4o.  Jabre  aarb., 

[Becker,  Philipp  Jakob,  badi^chci  Hofmaler  und  GallericdirekUjf 
in  CarlsrTilie,  geb.  7.u  PfnrfJieim  lT6>t  gest.  im  Hrlenbad  (8  Sltni- 
den  von  Oaderi)  lO^Q-  Er  kam  scbun  im  äieben^eliutcu  Jahre  imcSi 
lli>m,  wo  er  seclts  Jabre  blieb  und  sieb  zuerst  unter  Men^«  dAitn 
nuier  Maruu  xum  gescbicliten  akadejuiseben  Zeichner  bildete«  Im 
Jahr«  iTßS  UeUrte  er  nach  CarUruho  xurückt  und  wurde  lt«i£iiuil«r 
unJ  Galleric- Direklor. 

Becker  halle  sich  in  Italien  jenen  scharfen  Blick,  jenes  sichert 
Urtheil  in  allen  tccbnischen  Theilen  der  Uun&t  erwürben,  die 
'manche  verleiten  ktmnlcn,  ihn  selbst  auch  für  einen  auti^eietdiue- 
Iten  KüniiiJer  zn  balteii;  allein  ibm  febltc  das  poetische  Vei*njti5*fa, 
die  ErfindunFsgabe,  uml  die  Oelmalerei  viberliaunt  schien  ibm  nidd 
zuzusagen,  üa^f^üjen  war  er  ein  korrekter  Zeicnnor  und  tcrftiiKl 
c»  »ehr  f^ut  streng  bestimmte ,  scharf  ausgeprügle  lnibvidii.ditälftt 
in  der  Natur  lebendig  aufzufassen  und  mit  CTosscr  Wahrheit  nach- 
zubilden. Seine  Gemälde  sind  nicht  zidil reich,  in  gros*'«"«  ^r, '^M 
aber  sind  seine  Handzetchnuagen  in  Kreide  und  Sepi«  i^ 

zum  Tbeil  Copien,    aber  viele   darunter   von    scbijner    '  .  .    n* 

und  geschmackvoll  bebandält.  Friibcr  bat  er  fünf  bis  zein«  Ülalltr 
radirt,  mit  einer  etwas  rauhen  aber  malerischen  N.iJcl  und  niilit 
ohne  Geist.  Mau  hat  von  ihm  aucfi  etliche  20  litho^raphirte  Blat- 
ter, die  wenigstens  den  geiihten  akatlendschen  Zeichner  %crrBtlie]i> 
Einige  Landschaften  in  Aquatinta  sind  ibm  mis$lungeii.  Der  Hof- 
maler Feodor,  Prof.  ScbafTroth  in  hn^cn  und  Prtd.  rroaun^l  ift 
Karlsrnfie  waren  »eine  Schider. 

Jecker,    Hofraih  in  OEfenbach,  ein  berühmter  StcmpeUchneider,  *ir* 
fertigte  eine  Suiic  von  Münzen  nach  Art  alter  Gepräge,  nhn^pcJülir 

30ü  Stüi^ke,  die  donnassen  das  Zeitalter  naAchahmt'Tt  d.i^t  it^lliit 
ein  kunstgcübles  Auge  sulche  für  Ucherbleibsel  de«i  d- 

tcn  müiite,  und  die  den  Zweck  haben,    die  Gesclu  mt 

in  ihrem  EnlsTehcii,  ihrem  Erirtsohreiten  bis  2ur  h*ich&lt  :  u* 

menbeit,  ihrem  allmahligen  Verfall  bis  in  das  nahe  Min  .uil 

Hai   Wiedererheben    derselben    zu    *ieiQ    Geschmacke    der   ueue»Ui 
y.r\\  nn^chaulich  tu  machen.     Die  Sammlung  heslchl  au»    t04  ^ti- 
.      f'  bischen,  aus  12.>  Glücken  romiftcben  und  24  n  -r 

i  ji   Konige    in    Spanien.      An  *liese   red*t  sich  .:• 

vun  Z^  i>tuckeu  von  Sididii  des  Mittelalter*  und  idingi^ah:  J  ^i^ui*« 
hüdut  seltener  Xhalcr;  sie  schlicsst  uiil  einem  Anhange  von  10  Sta- 
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cken  Noth-  und  Belagerungsniünzcn  aus  den  zwei  verflossenen  Jahr- 
hunderten. 

Obgleich  sich  Becker  bei  dieser  Sammlung  den  schönsten  Zweck 
Torsetzte,  so  wurde  er  doch  eines  Falsums  bcschulili^ct.  S.  Sestini 
sopra  i  modemi  falsificatori  di  medaglic  grechc  anlichc  nci  tre  me- 
taUi  etc.  Fircnze  1826. 

Becker  9  J.^  Historienmaler  von  Worms,  der  sich  zu  Düsseldorf  un- 
ter Leitung  des  trefllichcn  W.  Schadow  bildete,  und  ein  entschie- 
denet  Talent  entwickelte.  Er  malt  Historien  uud  Gattuugsstückc 
und  fertiget  schöne  Zeichnungen  in  Aauarell,  Darstellungen  aus 
dem  häuslichen  Leben  oder  Scencn  nncii  deutschen  Dichtern. 

Recker  lithop-aphirte  auch  einige  ßluttcr  nacli  Lossing*s  und  Hil- 
debrandt*5  schonen  Gemäldeu.  ErDcdicnt  sich  zur  Bezeichnung  sei- 
ner Werke  eines  Monogramms,  welches  aus  den  Buchstaben  BW, 
oder  JBW  besteht 

Beckers 9  Ignaz^  ein  Niederländer,  malte  um  1710  Bauerngesellschaf- 
ten ,  Tänze  u.  a.  in  Teniers  Geschmack. 

Bcckett^  Isdac^  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwnrzkunst,  geb.  za 
Kcnt  16539  l^esL  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  ycrlegto 
sich  besonders  auf  die  Sclidbkunst  und  war  einer  der  ersten,  der 
•ich  darin  in  England  hcrvorthat  und  in  dieser  Hinsicht  haben 
•eine  Blätter  einen  liistoriscken  Werth.  Seine  Manier  wurde  in 
der  Folge  sehr  vervollkommnet  und  zu  einem  hoheu  Grad  der 
Vollendung  gebracht,  so  dass  ein  Vergleich  dieser  spätem  Produkte 
mit  denen  Beckett's  zu  des  letzteren  Nachtlieil  ausfallen  lUuss. 
•  Er  war  sehr  arbeitsam  und  lieferte  demnach  eine  grosse  Menge 
Bildnisse  und  einige  historische  Stücke,  die  weniger  geschätzt  wer- 
den. Unter  seinen  Bildnissen  bemerken  wir  die  von  G.  Knellcr, 
Karl  IL  von  England,  Jakob  Herzog  von  York,  Heinrich  von 
Craffton,  Feter  Lely,  die  der  Herzoge  von  Albemarle,  Buckingham« 
P^orfolk,  Lauderdale,  das  des  Priuzen  Georg  von  Dänemark  und 
jenes  des  Thomas  Cartwright ,  welches  sehr  selten  ist.  Des  Künst- 
le» eigenes  Bildniss  ist  von  I.  Smith,  seinem  Schüler  gestochen. 
Die  meisten  dieser  Bilduisse  sind  nach  liucllcr  und  Rilcy ;  Beckctt 
stach  aber  auch  nach  A.  van  Dyck,  Uemskerk,  N.  Loir,  Murray 
P.  Lely,  Lingelbach  u.  a. 

Beckmann  9  Johann  ^  Historienmaler  zu  Berlin,  der  in  der  zweiten 
Halfke  des  17«  Jahrhunderts  blühte.  Er  erhielt  1702  die  Stelle  eine» 
Adjunkten  der  k.  Akademie  der  liüuste  und  starb  1707. 

Bedimann,  Martin  ^  ein  englischer  Maler,  Schüler  von  Wyck.  Er 
malte  Scestückc  und  Landschaften  uud  trat  als  Ingenieur  in  die 
Dienste  Karl  U.    Fiorillo  T.  451. 

BeCOeOTy  Charles 9  Historien-  und  Portraitmaler ,  geb.  zu  Pari» 
IftOTt  Schüler  von  Le  Thicre.  Er  lieferte  bereits  mehrere  Gemälde» 
darunter  sein  Homer  bei  den  Hirten  (180O)  erwähnt  wird.  1827 
wurde  ihm  eine  silberne  IVIedaille  zu  Thcil.  Bccocur  gehört  zu 
den  guten  französischen  Künstlern  unserer  Zeit. 

Bedlwith,  Thomas 9  ein  trfflicher  ßildnissmaler  zu  York,  ffo  er 
nm  1770  blühte  und  1786  starb. 

Bedal^  Antony  Aloisius  Emanuel  van^  Portrait-  und  Histo- 

rieumaler,  geboren  zu  Antwerpen  178T.   Die  Werke  dieses  Künstlers 
lind  von  schönem  Wcrthe,  denn  sie  erinnern  in  der  Färbung,  in 
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der  Compo^itlon  utic!  m  Dariti'llutig  e!er  Stoffe  an  dte  fiesten  Ge- 
maltlc  düf  iiicilcrlaudischcu  Meister,  Mnn  fjudct  sie  in  den  Samm- 
luugen  der  i\un»tliebliaber  und  »clb^t  in  bedeutenden   Gallericn. 

BedafT  beüiidct  sich  wahrscheiuricli  uocU  am  Lcbeti,  %vcuig*tcu» 
arbeitete  er  uocb  lÖ^T- 

ScdaSj  ein  altfr  Bildli.iuer,  Solin  und  Schüler  det  L»y»ippa« ,  der 
Bruder  de?  Laippu/«  «jdcr  violraehr  Daippus.  Er  *tcllle  einen  Att- 
bctcnden  dar,  vr»t^  weh  Lern  nach  Visctaitl  uitd  Buttiger  (AmalÜtea  L 
Vorrede  5.  T)  der  £inl)cteDde  Jüiiglirig  in  Berlin  eine  Wiedcrliulttng 
feyn  diirfle.  Es  i^l  zweiTelhaft,  (ib  diesior  vun  Fltnius  erviühntc 
Künsller  Eine  PiTSon  tiiii  dein  iJy/.anliiicr  ßedas  ist,  \on  vvelchen 
Vitruv  sagt»  dass  e^  ihm  mehr  am  ülücbc,  ali  au  der  Geschicklich* 
Lett  gemangelc  höbe* 

Seduschi,  Antonio,  ein  rremuncr,  Schüler  (?)  von  Campi  uod 
dcsen  Nachahmer,  geh*  15D7.  Kr  malte  in  seinem  26.  J^hrc  eiaf 
Ptela  tn  S.  Sepolcro  in  Piacen7,a  und  noch  besser  da»  AJartyrthutn 
des  heil.  Stephan.  Lau/.i  H.  "ibi.  Kr  iubeiletc  noch  16OT.  In  »er- 
ftchiedeneu  Itirchen  Cremona's  sind  lUhler  von  ihm.  Seine  Ti>e|i* 
ter  oder  Sdiwe&tcr,  Angela,  nar  cbeulalU  Malerin,  aber  sie  i«t 
nicht  setir  bekannt. 

Beduzzi,  AnloniOi  Mdcr  und  Baumciitcr  von  Bologna«  lernte  \m 

J(»st'ph  »l:il  Side  und  licss  sich  tputcr  in  Wien  nieder »  wn  er  in 
beiden  Künsten  viele  Arbciun  hintedicss.  Er  »rar  Ehretimii^lied 
der  Clemetitina  und  blühte  um  172Ct> 

hl  dem  ht /zeichneten  Jahrhundertc  lebte  zu  Wien  Auch  «in  Mb* 
1er  Carl  II  c  d  u  x  r  i ,  der  auch  B  0  d  u  c  c  i  geschrieben  rcird.  Er 
scheint  ntit  ubiet^n  in  Verwand t«chalt  zu  stehen.  Nach  diesem  liunsl« 
1er  stach  Schreitncr  die  liimmeltuhrt  St.  Leopold»,  ein  seltenes  BUlt 

BeeuIlCJ,  (Beechy)?    William,   bcrühjnter  Porlrailmalcr  %n  htM- 
don»    geb.   xu    Jiurfrtrd    17S3*    ein   Künstler,   der    neben  I,awr«i«i 

Benannt  werden  mu5s ,  ohwolil  er  diesem  weder  an  Zarthril  ilft 
inseU  noch  im  Geist  vollen  des  Ausdruckes  glcichkr»mmt.  DtfAOoel 
f'ewiihren  seine  Portraitc  sowohl  in  Hinsicht  auf  vollkommene  AcKiK 
ichKeit  und  ungezwungene  Eiaraehhcil  der  Zeichnung,  «U  auf 
Klarheit  und  GlauK  der  larbengcbung  das  höchste  Interesse.  Dt€tl 
Bilder  sind  7.ug1cich  auch  durch  das  NebenfverK  sehr  i^ehobMlt 
Gci;ithscharteu ,  Thierc,  die  Laudschaflcn  tragca  das  ihrige  SiUi 
geljUi^rn  Schroiicke  hei. 

Eitifillo    V.   6"?.   Iiihrt  Gödes  Unheil    über   diesen   h  u 

nach  welchem  Hecch^y  seine  Gegenttiiudo   in  einen  n»»S'  ^r 

hulll.  der  zv^ar  bei  den  s*  honen  Mudchen ,  die  »ein  Pimel  abcD»* 
l'^rleit,  recht  arlif^  l;i?;st ,  aber  der  Wahihcil  ||;rüs»en  Eintras^  thaU 
Doch  erkennt  er  unldii^barc  Verdienste^  Torzuglich  in  .1  f'* 

wan    bei  l'orlrail»   dem  prfinden*lcn  Genie  des  liunstlers  a 

bleibt.  Er  ist  geistieich  in  der  Wahl  der  Slcllung  und  >.chr  «UiJk* 
lieh  in  der  lebendif^eii  DiirsteUunr  jener  ihrirakiert»ri»chen  Hanj»*- 
«iige  eines  Gesteht»  ,  in  denen  sich,  in  einem  .Moment«  det  trhuk* 
tcu  Lebens,  die  ginxe  Seele  des  Menschen  mall. 

V»m  »eiiien  besten  Arbeiten  nennt  riiirillu:  Lubin  und  Rosalii, 
Clarififtft  llarlowe  und  Sidmes ,  wo  dieser  vor  jener  auf  d»n  Knita 
liegt;  eine  Gruppe  vnu  Kindern,  die  Almosen  au  einen  Seislff 
Auitheilen  und  Slins  Matlun,  ein  Meisterstuck,  da»  iSO^  ertd^ti- 
Diese  Schon* pielerm  ,  der  damalige  Liebling  des  englisclMA  Äi^' 
terpublikums,  ist  in  der  Kolle  vorgestellt,  widche  »to  im  ItotifA** 
nat  halte,   ^It   sie    Diit  aufgehobenem  Finger   sich  »elbU 
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la^:  .«es  hl  der  Graf.*'  Sein  Portrait  des  Königs»  Ton  Meadows 
gestochen,  sull  unter  allen  das  ähnlicliste  seyn.  Ferner  gehört  hi«- 
£er  eine  Ptyche  und  eine  Miss  Windham  (l8o4)  als  Göttin  der 
Hoffnung,  die  durch  die  fein  hingehauclite  ätherische  Grazie,  die 
ihr  der  Maler  zu  geben  wusste,  bei  der  Ausstellung  alle  Augen 
auf  sidi  zog.  Sein  Portrait  der  Mistrcss  Scottowe  erregte  bei  Män- 
nern die  grusste  Bewunderung  und  bei  Weibern  bittern  Neid. 
Eben  so  scnön  hat  er  den  bekannten  Sir  W.  Hamilton  und  den 
Lord  Sl  Vincent  in  Lebensgrösse  gemalt  Ein  andere.««  Bild  des- 
selben Lords  han£|t  im  Gildeultause  der  Fischhändler.  Dieses  erhält 
durch  die  Allegorie  im  Hintergründe,  Herhules,  der  die  llydra  be- 
kämpft, einen  noch  grossem  Werth.  Da  ihm  Lord  Nelson  im 
Jahre  1005  selber  sass,  so  ist  sein  Portrait  das  ähnlichste.  Man 
hat  einen  Mezzotinto  und  einen  Abdruck  in  Farben  davon,  von 
Say  verfertiget.  Um  diese  Zeit  malte,  er  auch  die  Portraite  des 
Lord  Comwallis  und  des  Ministers  Addington  und  später  noch 
andere  treffliche  Werke,  worunter  das  Portrait  liembles  in  der  k. 
Akademie  zu  nennen  ist  Ausgezeichnete  Leistungen  der  neuesten 
Zeit  sind:  das  Portrait  des  Herzogs  von  lient  1321,  und  das  der 
Uerxogin  mit  ihrem  Kinde  you  1822* 

Im  Jahre  l83i  kamen  die  Portraite  des  Königs  und  der  Köni- 
gin zur  Ausstellung,  z^rei  Bilder,  die  deu  Ruhm  des  Künstlers  be- 
währen« 

^•^chy,  George,  Sohn  des  obigen,  malt  im  Geiste  seines  Vatert 
und  ist  ebenfalls  in  Portraite  ausgezeichnet.  Besouders  ist  seine 
Caraation  zu  benundcni,  soine  ilintcrgründe  aber  sind  otl  zu 
einl^rmig. 

Bmc^,  Jod«  Carl  van,  ein  holländischer  Maler,  setzte  sich  «u 
Fuis,  «To  er  in  die  Akademie  aufgenommen  wurde,  und  den  Titel 
einet  Malers  des  Köniqs  erhielt.  Ileinecke  verzeichnet  verschiedene 
nuik  ihm  gestochene  äeestückc. 

Beekf  DaTld,  genannt  in  der  Schilderbent  „De  gülden  Scepter'% 
l^eb.  S.U  Delft  1021,  gest  im  Haag  l656*  Er  gehört  zu  den  besten 
ochülem  Tan  Dyck's  und  erwarb  sich  wegen  seiner  Geschicklich- 
keit im  Bildnitsmalen  die  Achtung  Karl  I.  und  des  ganzen  Hofes. 
Er  hatte  sogar  die  Ehre  den  Prinzen  von  Wales ,  die  Herzoge  von 
York  und  Gloccster  und  deu  Prinzen  Rol|ert  in  def  Zeichenkunsi 
zu  unterrichten? 

Beek  besass  eine  ^anz  unglaubliche  technische  Fertigkeit  und 
einen  blitzschnellen  Pinsel,  woraus  man  die  zahllose  Menge  seiner 
Arbeiten  erklären  kann.  Man  findet  sie  in  England,  iiv  Frankreich 
nnd  andern  Theilen  Europas.  Er  besuchte  auch  Dänemark  und 
Schweden,  wo  ihn  die  Königin  Christina  mit  Ehrenbezeugungen 
empfing  und  ihn  zu  ihrem  Kammerherrn  machte.  In  dieser  Eigen- 
fchaCt  unternahm  er  auf  ihren  Befehl  eine  grosse^  Reise  an  die 
ersten  Höfe  Europas,  um  die  Könige,  Prinzen  und  endete  bcriUimte 
Männer  zu  malen,  denen  er  ein  Bilduiss  der  Königin  Christina 
zum  Gegengeschenk  machte.  Diese  Reise  vermehrte  seinen  Ruf 
nnd  erwarb  ihm  Reichthümer,  indem  er  unter  andern  von  verschie- 
denen Monarchen  neun  goldene  Ketten  mit  Medaillen  zum  Ge- 
•chenk  erhielt.  Die  Ursache,  warum  Beck  nach  einiger  Zeit  die 
Dienstr  der  Königin  zu  verlassen  wünschte,  ist  unbekannt.  Sie 
▼erweigerte  ihm  den  Abschied ;  da  er  aber  auf  einige  Wochen  Ur- 
laub erhalten  hatte,  kehrte  er  nie  mehr  nach  Schweden  zurück« 
F.r  eilte  nach  dem  Haag,  ohne  auf  die  Briefe  der  Königin  aus  Paris 
SU  achten,  und  sUrb  daselbst  nach  einigen  an   den  Folgen  isiner 
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Becke»  van.  —  Beer,  Ilani. 


Vergiftung* 
Bcccli« 


Fiorlllo  V.  352*    Ticozzi  nennt  diefen  HünsUer 


Bcohej  van,  Richter  (Schout)  TM  Bodcgravc,   lernte  bei  Wcyer 
die  IMalerci,    die  er  übrii^eiis  nur   tu   seinem  Vergnüi^cn  trieb. 
niaUc  Früchte  und  Uuite  Vogel*  Einige  seiner  Gemälue  sind  in 
l\,  K*  Oallcrie  zu  Wien, 

Beelüierk,  Hermanus  Wouter,  Maler,  gcb»  zu Lceuwardcnirl 

gest.    daselbst    I7p6.      Er   lernte   bei    einem   uubcruhinteii    Mcisü 
und  zeichnete  und  malte  spüler  drei  Jahre  zu  Amsterdam  unter  < 
Leitung    des    trefflichen    Landschafts-    und    Historienmalers  J. 
Dreejlr    der    ihn    zum  geschickten  Künstler  bildete.      Nacli  Verl« 
VOM    drei  Jahren  begab  er  sich  in  seine  Gcburlsstadt  zurück» 
mahc    hier  llisiurtet»    und   Allegurien,   eben  so  Thicrc    und  Lan 

sehiitien.     Drei  seiner  vorzüglichsten  Bilder  befinden  sich  aul  de 

Sindihause  zw  I,DPu%V3rden ,  von  denen  die  Darst<?llun^  aus  d#f 
judisclini  Geschichte  lehens  «grosse  Fi  innren  zeigt«  Auch  mchrtfrc 
Altsnbildcr  raallc  dieser  liiinstlcr*  Er  besass  viel  Taleni , 
breite  Miinier  und  Geicliick  in  Vertheilung  von  Licht  und 
ten^  besonders  in  seinen  spütern  Werhen.  Seine  Bchaudlu 
fliicKtig  und  daher  gebricht  es  ihm  manclimal  an  der  Pr 
des  menschlichen  Küqicrs ,  und  auch  die  Mnskeln  sind  i 
nug  angedcuicl.  Van  Eyndcn  und  van  der  Willigen,  Gel 
vatlerland.  Scbilderk.  II.  42K 

Becldcmacker,  Johann,  ein  Maler,  der  im  Haag  um  1650  (jobti. 
reu  wurde»  Er  tnalte  sehr  schöne  Hirsch-  und  WUd  seh  wein  jagdeii, 
und  zierte  Wände  und  Zimmer  mit  seiner  Arbeit,  wcuwcgen  er 
im  Auslande  i^cnig  htdianul  ist. 

Deeldemacker,  Franz,     des  obigen  Sohn,    ebenfalls  Maler. 
1669    im   Haag   geboren,    und    von   seinem    Vater   in  den  Anf« 
gründc*n   der   Kunst   unterriclitet.     Si»ater   ^vurdc   er   W*  Doudjj 
Schiller,  da  er  siih  in  einer  erhrtbeuercn  Sphürc  zu  bcvvcgen  nv 
Ic,   als  die  seines  Vaters  war,    und  ging  nadi  Ilum,    Wi»  ci^  we 
der  hohen  Mt?inong.  die  er  von  sicli  selbst  hegte,    von  dct 
der-Bcnt  ä^n  Bfuiamen  dus    ,^ Affen"    brkara.     Nach  setner 
kehr  ward  er  Mitglied  der  H;ijif^er  Akademie,  starb  aber  la « 
dam»    wc»bin   er  ITtT  zog,  in  holiem  Aller»  _ 

Franz  Ucf^ldemacker  malte  Flatonds  und  historlicJie  Studie* 

Bcclcn,  H.  van,    s,  Baien* 

Beer;  Cornelius,  ein  flamandischer  Maler,  der  sich  in  Snaititci  Etif 
erwarb,  wa  er  um  die  Mitte  des  17-  Jahrhunderts  lem*».  Mat 
rühmt   sein   schönes    Colorit   und    die    lyeschickte  Nochahmnnj:  dff 


ind 
idlu|K>^MJ 


Natur.   Zu  Murcirt  ist  der  Triumtdi  des  hatrament*  von 


Beer  hallo  auch  eine  Tochter,  die  sich  in  der  Malerei  au 

Beer,    Arnold   de»  ein  gcscliicktcr  M^ler  zu  Antwerpen  und  ein  b#^ 
sonders  guter  SCcichner.     Er    wurde    1529   "'   *'**   Akadeniii»  «nl^e- 

nummcn. 

|fieer^  Joseph  van,    ein  Maler,   der   zu    Utrecht  um    I5S0  geborcA 
wurde  und  den  Unterricht  dos  Franz  Fioris   gcnost.      Er   nuilt«  sii 
'J  onrnft^  und  in  der  UmgcE^end«    sljiib   aber   in  VatcrUndc, 
^lis  man  das  Jahr  seine»  Tudes  uicht, 

ly   Hans,  Baumeister,  baute  Toii  1 185  —  98  ^^^  Auf^iUnisr  i 
lud  diU  Kloster  tu  Xuruberg, 


Beer,  Johana  Friedrich.  —  Befort,  MeUe.  S6S 

ieer,  Johann  Friedrich,  Miniaturmaler,  der  zu  Eisfeld  in  Sach- 
sen 174 1  geboren  \ivurdc,  aber  zu  Frankfurt  a.  M.  seine  Kunst  übte. 
Er  ätzte  auch  einige  Bildnisse. 

^eer,  Adalbert^  ein  trcfHicher  Miniaturmaler  und  zugleich  Orgel- 
macher zu  Prag,  der  1702  starb.    Dlabacz. 

)eer^  Anialie.     s.  Fachelblin. 

JeereStraaten^  A.  Tan,  ein  holländiscbcr  Maler,  der  Verdienste  hat, 
aber  dennoch  sind  seine  Lebensverhältnisse  uuhcKanut,  denn  die 
Biographen  schweigen  von  diesem  Künstler.  Er  ist  besonders  als 
Maler  und  Zeichner  von  See -Prospekten,  Seehäfen  und  Schiffen 
zu  loben.  Das  Wasser  seiner  Marinen  ist  immer  in  Bewegung, 
ond  die  Häfen  voll  Gewühl  und  am  Ilinimel  helle  Lichtstreifen. 
Man  kennt  von  ihm  auch  Gomalde  italienischer  Seehäfen,  nvas 
glauben  macht,  dass  er  in  Italien  gewesen. 

Seine  Zeichnungen  haben  viel  von  der  Weise  des  de  Vlieger 
und  sind  geschätzt.  Sie  bestehen  in  innern  und  äussern  Ansichten 
von  Städten ,  wie  von  Francker,  Amsterdam ,  llerzugcnbusch,  llaar- 
lem,  Maiden  n.  s.  w.  Auch  sehr  natürliche  Winterstücke  kennt 
man  von  ihm. 

Die  Bilder  dieses  Küijstlers  werden  in  Kabineten  nicht  häufig 
gefunden;  eines  derselben  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  und 
eines  der  Hauptwerke  im  Museum  zu  Amsterdam,  eine  Seeschlacht 
vorstellend.  Herr  von  Le  Brun  kaufte  zu  Paris  eines  der  Stücke 
dieses  Künstlers  um  l600  Lvrs.  Beerestraaten  starb,  nacli  Fussly, 
im  3ihre  l687.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  vaderland*. 
S^Uderkunst  I.  l4l. 

Becngneily  J«^  ein  unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Marolles  er-\ 
wihiit.    £r  soll  Thicrstücke  gestochen  traben. 

BcCtinzSf  Gregor^  Landsdiaftsmaler  in  Oel  und  Fresco,  der  zu 
Mecheln  um  1500  geboren  wurde.  £r  kam  olme  Mittel  nach  Rom 
nnA  fand  auch  hier  anfangs  wenig  Hofinung,  seine  Existenz  zu 
sichern.  Endlich  fanden  seine  Werke  Eingang,  deren  viele  in  Was- 
serfarben ausgctührt  sind.  Bcerings  starb  1570.  Ticozzi  nennt  ihn 
Beeringhsindeschaer  oder  Gregorio  dclle  forbici. 

Beesky  (Belsky),  Johann  ^  ein  russischer  Historienmaler,  von 
weichem  man  Gemälde  in  der  k.  Gallerie  zu  Petersburg  sieht.  Ber- 
nouilli*s  Reisen  IV.  125« 

BeeSten,  A.  H.  van^  ein  geschickter  Maler  zu  Amsterdam,  und 
Zeitgenosse  des  Jan  Punt.  Er  malte  wohlglcichcnde  Bildnisse  und 
schone  Pferde ,  besonders  Grauschimmel ,  in  denen  er  zugleich  eine 
gute  Behandlung  des  Pinsels  zeigt.  Becsten  hatte  wesentliche  Ver- 
dienste, aber  sie  wurden  nicht  anerkannt,  weil  sich  andere  nicht 
selten  mit  seinen  Federn  schmückten.  Er  zeichnete  auch  für  die 
harlemischen  Blumisten.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  vader- 
land.  Schilderk.  II.  151i 

Beforty  Melle. 9  Geschichtsmalorin  zu  Paris,  Schülerin  von  Seran- 
geli,  machte  sich  1812  rühmlich  bekannt,  besonders  durch  Ariadne 
und'xheseus,  woran  man  die  gute  Zeicliuunt^,  das  angenehme 
ond  lebhafte  Colorit  rühmte.  Im  Jahre  I8l4  brachte  sie  ein  Ge- 
mälde zur  Ausstellung,  welches  die  von  der  Schlange  gebissene 
Euridice  vorstellt,  1817  den  Abschied  Hektor's  von  Andromachp, 
l8tQ  Cephalus  und  Procris  und  mehrere  Portraite.    Gäbet 
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Be^'a»  Caruelitii. 


Dega,  ComellOS,  Maler  und  liuprcrftechcr,  gcb*  lu  Harlem  %{ 
(nicht  1610h  ßt-it.  dasei bsl  lödl*  Er  war  der  ^ohn  da  BtUUiai 
Peter  ßcgyti  (Uega  ist  ein  jiiigcuumtuuuer  Name)  ^  uud  ein  ff  ü 
gcr  Scliiiler  van  Adriap  Oittade  *  des&en  VonUammeDhcit  er  jeil 
111  etil  gan»  erreiclite.  Seine  Gegen&tiinde  sind  Bauern^eicllsdi«*!^ 
Alcliy misten  u,  s.vr.  ^  lauter  Bilder,  die  ihren  Freift  nencn  den  Wet* 
hen  iler  ^riisslen  Meister  behallon.  Ein  kleines  Stück  ans  dem  be- 
rulimten  Cabinct  des  IL  von  der  l^i>ot  wurde  um  512  holliindiscbt 
Oiilden  verkauft, 

Bepa  starb  an  der  PeU  und  Ton  leincr  Geliebten  an^e»tec)i(« 
RiUrtc  übcrhaunC  ntclil  den  erbaulichsten  Wandel,  wesAWcgeu  lUn 
der  Vater  ans  dem  Hause  jagte.  In  der  Castc]er  Gallerte  *f  *ir  ?uo 
ihm  ein  Alcliymi*t  in  seinem  Laboratorio ,  im  Berliner  Museum  iM 
v(»n  »einer  Hand  eine  Gesellschaft  Matroten  und  eine  Bauernfi 
liCf  tind  in  der  pinukoUiek  zu  München  eine  gemischte  Bauei 
iclhchatt  beiderlei  Geschlechts. 

Bega  15t  nicht  Eine  Person  mit  Abraham  Begyn ,  wie  Xicolar  b»> 
haupict,  da  der  lei/Acrc  IcJiglich  als  Laud^chntUmalcr,  der  cri 
hinflogen  nur  ali  Geseltschatumaler  bekannt  ist. 

Das  IJuplerwerh  dien^s  Künstlers  besteht  ans  35  Blättern,  w< 
rBauLTngesellsdiatlen    und    dercjlcichen    vnrslellen*      Sie  sind  g 
tenlheils  uiil  einer  kriiltigcn  ISadel  ce fertiget  und  wenig  vullcni 
bi&  auf  etliche  Sliickc,   welche  befretsen ,    dais  der  Ku&ftlcr  ftUÜ 
Initninicnte  mit  Goschicklickkeit  handhaben  konnte. 

Das  Vcrzeichuiss  dieser  Blätter  ist  am  genauesten  bei  Bartsch  V. 
225  ff»;  Heinecke   ist  mangelhaft  und  nicht  fm  von  Fehlern*     Eio 
luinsthandlcr  brachte  sütuiiitlichc  AVerke  diese«  Künstlers,     bis  auf 
eines,  an  sich,  uud  gab  sie  mit  deutschem  und  holländischem  Ti- 
tel heraus.     liCtitcrcr  lautet,    wie,  folgt:    t*  Werk  van  de  berueipdt 
Schilder  C.  Bega^  alles  door  hem  selve  geinventeert  eti  ^cesU 
Die  (gesuchtesten  unter  Bega*»  BUttcrn  sind: 
Der  Dauer  am  Fenster;  iL  5  Z.  2  L..  Br.  2  Z.   10  L. 
Dict^es    Blatt   ist   grusstentheils    mit   der   kalten   Nadel  volltnj*!, 
und  eines  der  ausgeführtcsti^n  des  ganreu  Werkes*     Die  ersten  Ai>* 
drücke  sind  ohne  den  iS'amen  des  Künstlers ,    und    in    diesen  sehr 
•eilen. 

Das   Innere   einer  Bauernstube,   wn    man  eine  Frau    mit   eliifa 

Kinde  auf  dem  Schoosse  sieht,  und  ifir  gegenüber  zwei  Batier«« 

von  denen  der  eine  auf  einem  Stuhl  sitxt  und  lu  hören  itliMOl, 

was  ihm  der  andere,    der   neben    ilim   mit   dem   Krage    in  An 

Hand  steht,  tagt.     Dieses  Blatt  wäre  eines  der  scUunstcn,  mtaM 

Bega  den  unteren  Theil  eben  so  beendiget  hätte»  wie  dmmlh^ 

ren  ;  IL  5  Z.  B  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Die  zwei  Verliebten«     Der  IVIann  schlingt  den  Arm  um  den  \U)t 

des  Weihet,   und   hült   in    der   Linken   ein  kleines  Glas.    Am 

Tische  stehen  zwei  Bouteillen,    s%iei    Pfeifen    und   awei  ElJtl* 

dien  Papier;  halbe  Figuren;  U*  3  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die   GesclUchaft   am   Kamin.     Ein    Bauer   sitzt   auf  eioefn  Fai« 

und    scheint   mit   einem    vor    einem    AVeibe   stehenden   IVia&JM 

zu  sprechen.     Erstcre  sitzt  auf  einem  Stuhle.     Dieses  BUn  isl 

roh  und  nachlässig  geätzt;  H.  2  Z.  10  L.»  Br.  2  Z,  2  L* 

Die  junge  Frau  mit  der  Tabakspfeife  in  der  Hechten,  v«r  i*iaM 

Tische  sitzend,  ouf  welchem  eine  BouteiUe  steht;  IL  2  Z.«  1^* 

1  Z.  8  L. 

Der  Trinker.     £r   sitxt   auf  dem  Fasse   und   halt  einen  Topf  1* 

den  Händen*     I^nlen  liest  man:  c.    bega  j  H*5Z. ,  Br.  jZ.  rl** 

Die  Bäuerin  mit  dem  Korb«  auf  dem  Kopfe  uftd  dctn  Ureutt  *> 

der  iUchten,  bezeichnet:  c.  b«ga^  IL  5  Zi  JlL.*  Bcv  t^  it* 


Bega»  Cornelius.  367 

Die  ersten  Abdrücke  unterscheiden  sich  durch  den  Stein  am  Hü- 

Sei  oben  Unbs »  und  durch  die  horizontale  Linie  über  dem  Namen 
es  Künstlers.    In  späteren  Abdrücken  fehlen  diese  Merkmale. 

Eine  stehende  Alte  mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe ;  H.  2  Z.  9  L;» 
Br.  1  Z.  2  L. 

In  ^en  ersten  Abdrücken  unterscheidet  man  zu  den  Füssen  des 
Weibes  den  hintern  Theil  eines  Kopfes »  und  öden  rechts  den  Arm 
einer  Fifur. 

Die  Alte  mit  einem  grossen  Topfe  auf  einer  Bank  sitzend;  H. 
2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  1  L,  ^ 

Der  Raudier;  Gegenstück*,  in  gleicher  Grösse. 

Die  Familie;  eine  Skizze.  Der  Mann  spricht  mit  seiner  Frau» 
die  ihr  Kind  säugt;  H.  1  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  3  L. 

Die  drei  Trinker.  Der  eine  steht  auf  eiucm  Fasse  und  hält  ei- 
nen Krug  in  der  Hand ,  der  andere,  vom  Rücken  gesehen,  sitzt 
auf  einem  Schemel  und  der  dritte  steht  links  mit  einem  Glase ; 
II.  3  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

Auf  den  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücken,  sieht  man  über  der 
Mütze  des  Bauern  zur  Rechten  die  Umrisse  einer  grössern  Kopf- 
bedeckung, so  wie  sie  der  stehende  Mann  tragt.  Ein  solcher  ist 
bei  Weigel  um  3  Rlhlr.  8  Gr.  ausgebuten. 

Das  Innere  einer  Bauernstube,  wo  neben  dem  Fenster,  durch 
welches  das  Licht  fällt,  .ein  Bauer  an  einem  kleinen  Tische 
sitzt,  wie  er  mit  einem  Weibe  spricht,  das  ihr  Kind  säuget; 
H.  5  Z.,  Br.  4  Z.  1  L. 

Die  alte  Wirtliin  mit  vier  Bauern  in  einer  Stube.  Der  eine, 
vom  Rücken  gesehen,  i^itzt  in  der  Mitte  auf  einem  Schemel» 
der  zweite  wendet  den  Kopf,  um  mit  dem  dritten  zu  sprechen 
nnd  der  vierte  kehrt  links  im  Grunde  den  Rücken.  Rechts 
steht  ein  Weib  mit  einem  Kruge;  II.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z<  11  li. 

Die  junge  Wirthiu.  Sie  steht  und  betrachtet,  nach  rechts  ge- 
wandt, einen  Bauer,  der  ihr  etwas  Aogcnehines  zu  sagen 
scheint.  Rechts  sitzt  ein  Bauer  mit  einer  Glutlipfanne;  H*  ö  Z. 
5  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Die  junge  Bäuerin  geliebkoset.  In  der  Mitte  des  Blattes  sitzt 
ein  alter  Bauer  und  schmeichelt  einem  jungen  Mädchen,  das 
vor  ihm  steht.  Links  im  Vorgrunde  sieht  man  einen  andern 
Bauer  vom  Rücken ,  neben  einem  alten  Fasse ,  auf  einer  Bank 
ruhen,  und  rechts  im  Grunde  liegt  ein  Hut  auf  dem  Boden, 
und  ein  Pantoflfel;  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Ds»  Innere  einer  Stube.  Links  scheint  eine  sitzende  junge  Frau 
anzuhören,  was  ihr  gegenüber  ein  Bauer  auf  der  Bank  sagt. 
Neben  dem  Weibe  steht  ein  Bauer  mit  einem  Kruge,  und  zwei 
andere  sind  im  Grunde  rechts,  von  denen  der  eine  vom  Rücken 
XU  sehen ;  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

Eine  Bauemgcsellschaft  von  8  Personen.  Zwei  spielen  auf  dem 
Boden  mit  der  Karte,  ein  dritter  zwischen  ihnen,  hält  ein 
Bierglas ,  die  übrigen  scheinen  auf  das  Spiel  zu  merken.  Oben 
nach  dem  Grunde  zu  ist  eine  Scheidewand;  H.  7  Z.  3  L.,  Br. 
11  Z.  4  L.    Dieses  Blatt  ist  ausserordentlich  selten. 

Der  Tanz.  Im  Grunde  rechts  tanzt  ein  Mann  mit  einer  jungen 
Bäuerin«  und  liuks  im  Vorgrunde  sitzt  ein  Bauer  und  ein 
Weib,  die  ein  zweiter  umarmt  bäh;  H.  3Z.  2L.,  Br.  2Z.  10 L. 

Im  ersten  Drucke  ist  der  Gruud  fast  ganz  weiss,  im  zweiten  ist 
derselbe  in  Schatten  gestellt,  der  einen  graiilichen  Ton  hat,  ähn- 
lich der  6chwarzkunst.  In  den  dritten  Abdrücken  ist  dieser  ver- 
schwunden, weil  die  Platte  schon  abgenützt  war. 

Auch  mehrere  andere  Künstler  haben  nach  Bega  gettoeben. 


3f» 


BegareMi»  Auton.  —  Bcgas,  Karl. 


^Bcgarcül,  Anton^  nm  Mnclcna,  bcrrthmter  Bildner  in  MarmoF ' 

cehranntcr  Erde,  gcb»  um  li<;ö,  cjC'sL  1565-  Er  Jcrute  vrahrsclieio. 
Tich  die  Kuiisit  von  Guidi»  IVI^ixzuui ,  vrar  nicht  selbst  Maler»  aber 
balle  Euidus*  auf  die  ]Vlalerei,  und  von  ihm  will  man  ^rb&stenlheiU 
die  Bithtif^kcil,  die  K«udun<»  und  die  liunst  der  Vcrlvüriung  ab- 
celeitet  wi.>äeu»  wodurch  sich  dieser  Tlieil  der  IVIalerei  in  der  Lum- 
bardei  ausi;e/.cichnet  hat,  Viin  Bcgarelli  ist  die  bertihiiitc  Abnfh- 
mutig  vom  Krcu/»c  in  der  liirchc  der  heih  Marrj^aretlia ,  die  au» 
vielen  Fii^iiren  über  Leben5E;rüssc ,  und  ganz,  ruiijl  fjcarhcitct,  be-» 
steht*  Drei  vuu  diesen  StaUieii  sidl  der  bernhmic  Correggio  irer- 
fcrligel  haben.  S*  Allegri.  Mehrere  Scbnlbtellcr  bebau pteo  aucbi 
dass  Ciirrc^^io,  als  er  die  grosse  Kuppel  des  Domes  in  Paniui 
ntnUe,  befiirthtct  habe,  mit  den  cntselxlichcn  Verkürzungen,  worin 
die  Fii;iircn  von  unten  gesehen  erscheinen  sülllen,  nicht  zu  Stande 
Ivummcu  /.u  Kunnen,  dass  ihm  daher  ßegarelli  die  ganze  Kuppel 
modcllirl  habe,  durch  v-vt'lclies  Mittel  sie  al&daun  vollkumnien  ge-, 
lungeii  sei.  Auch  wird  in  Parma  erzählt,  man  habe  bei  GelcgcB- 
beit  eines  Tcierliehun  Leiche nbeglinguisscs  auf  dcui  Gewülbö  der 
Kuppel  viele  Sliickc  vun  die,«^»  n  Alodellen  gefunden,  die  man  für 
eine  Arbeit  drs  lieg:*tclli  hielt*  Dem/,uFülge  wird  nun  behauptet» 
Cc*rrcgf;ic»  li;ibe  bei  Begatclli  die  Plastik  (V»rmlich  erleint,  un^i  die 
drei  crwjhntcu  Statuen  lür  «oineu  Meister  vcrlerligcL  U^^  Oaoze 
beruht  Illingens  nur  auf  einer  Upherliefcrung.  Man  er/jhll  auch 
die  AnnUdolc,  dass  Micliel  Auf^^elo  bciiu  Anblicke  jener  Ureuzab* 
ncbinuug  ge^a;;t  habe:  ,,Se  i|uc»ta  terra  diventa&se  marmo,  guai  alle 
staluc  aulichel  —  Welic  Jeu  allen  Statuen,  wenn  dieser  Tboa 
zu  Marmor  ^"»urdc!*'  So  *cbüu  die  Werke  auch  sind,  ,so  ffiirdea 
»ic  doch  den  Antiken  auf  keine  Weise  Eintrag  thun«  ücbrie«na 
st» II  Begarclli  ueui|*  in  Muuuur  zu  arbeiteu  vers landen  liaotfl» 
Lan/i  U.  27'.     Fiunllü  IL  -ii". 

Die  Werke  dieses  gros^^en  Htiustler*  sind  fast  olle  zu  Grvmdace» 

fan:^en ,  die  wenigen,  die  noch  erhatten  sind,  siebt  man  is  mt- 
tudj  zu  iVIudcna  und  in  der  Akademie  der  schüuen  Uiittstf  m 
Purmo.  In  letzterer  sind  die  vier  ^uiscn  Statuen,  welche  im  Dof^ 
nüiiHiiim  des  Benedi ktiuerklost^rs  standen.  Im  Studium  £U  Mt* 
denn  iil  die  Gruppe  einer  betk  Famihe,  eine  Krippe  und  et&ifi 
Ib.'iligeii  de»  Benediktinerordens. 

Kegarelli  war  auch  ein  guter  Zeichner,  aber  »clten  finden  liA 
nocirZeicIinungen  von  ihm»  Peter  Ilesta  bcsass  ein  MeUlcriPtfk 
die&t?r  Art,  ein  Presepe  mit  zahlreichen  Figuren. 

Begarelli,  Luilwig,    Anlonin*«  Schüler  und  Neffe,  ar" 
eher  GeschiLklichkcit »  so  duss  man  ihre  Arbeiten  n 
den  kann«  die  in  so  h«diem  Werthe  stehen»  dass  die»euigt?i* 
welche    sicft    in    den   Hunden  v«in  Privatpersnnen  hetinden,    . 
deirommisse  betrachtet  uud  nidit  verkauft  werden  dürfen.    Lud^sJ 
starb  vor  meinem  Oheim,  und  iliesen  meint  viel  leicht  Ticüi«i,  fiefili 
er  sagt,  dass  N.  Begarelli  um  t5lO  gestorben  sei. 

sBcgaS,   Harl|    Historienmaler,  Professor  und  Mtt|^lJed  des  '^      -^    ^ft 
Akademie  der  Künste  zu  Becliti,  geb.  zu  Hetnsl»erg  bi  r  U 

ein  KiinsÜer,   der   zu   den  bertilimteüten  uns^^rer  Zeit  c  * 

feinem  Vater,    der  )Ö01   aU  Vieeprasident  ttcs  Tribunal.  ^ 

versetzt  wurde,  fiir  die  juristijclir  Laufbahn  beitiii'Ti>t 
das    Lyceum  in   Bonn    und    crliiclt  auch  hier  den  v 
in  dvr  Uelii    Irtui   hei  dem  Maler  l'hihppari.     Fni, 

Sie  des  r»  u  J«dianne»  *lcr  D'isieldorre; 


ihm   ilic  i\ 


iiig 


J«dianne»  *lcr  Ums^c 

n   f  Ol  nein    15,  Jahre  \^ 
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Gctelbchftft  %n  Bonn  su  ihrem  Ehrenmtt^Ued»  ernannt  cu  werden. 
Im  Jahre  1808  verliest  Be^s  Bonn,  lun  drei  Jahre  in  Cüln  zu  ver* 
w«Üen,  und  1812  fand  er  xii  Paris  im  Atelier  des  berühmten  Ma- 
lert Gros  freundliche  Aufnahme  und  tüchtigen  Unterricht.  Wäh- 
rend der  Anwesenheit  der  Verbündeten  in  Paris  xog  seine  Copie 
der  Madonna  della  Senpola  die  Aufmerksamkeit  des  Königs  von 
Preuasen  auf  den  Kiinstler.  Der  Monarch  kaufte  das  Bild ,  so  wie 
später  (t8l6)  Hiob  Tön  seinen  Freunden  umgeben,  ein  Werk, 
walchei  dem  Urheber  eine  Pension  von  2000  Fr.  erwarb.  Im  Jahra 
t8l8  hatte^  er  seinen  Christus  am  Oelberg  im  erhabenen  Style  vollen- 
det» für  die  Gamisons- Kirche  zu  Berlin  und  zu  gleicher  Zeit  wurde 
er  mit  der  Ausführung  eines  ^össem  Oeleemäldes  für  den  Dom  bc- 
anflLngt.  Dieses  ist  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes,  ein  Bild» 
das  dem  Künstler  noch  grösseren  Ruhm  erwarb,  und  welches  seit 
1821  un  Dome  su  Berlin  pranget. 

Dicsea  vollendete  Kunstwerk  ist  10  Fuss  hoch  und  8  Fuss  brei^ 
und  erfüllt  jede  Erwartung  durch  die  unvergleichlich  richtige  Zeich- 
nung» die  Wahrheit  des  Ausdruckes  und  durch  die  bis  in  das  Einzel- 
ne gehende  Sorgßilt  der  Ausführung.  Ueber  das  ganze  Bild  ist  ein 
harmonischer  Farbenzauber  verbreitet»  selbst  in  den  hellsten  und 
Mwagteaten  Gegensitzen.  Die  Composition  zeichne»  sich  durch 
BittfiKhheit  und  charakteristische  Grösse  aus.  Es  findet  hier  weder 
UcberfüUung  noch  Armuth  statt;  die  Vertheilung  der  Massen  hat 
mditt  Erzwungenes»  nichts  künstlich  Geordnetes»  sie  ist  ganz  na- 
tnrlidi»  die  Ualtiing  der  Gewänder  ist  weit  und  von  kühnem  Wur- 
fs. Die  Färbung  halt  man  im  Allgemeinen  zu  ideal  und  die  Fleisch- 
«ttlUen  sind  mit  mehr  Gefühl  aU  Walirheit  gemalL    Die  kräftige 


gibt  dem   Ganzen  ein   imposantes  ernstes  Aussehen»   das 
■■r  Verzierung  eines  Tempels  vorzuglich  passt. 

Die  Aua^^iessung  des  heil.'  Geistes  erwarb  dem  Künstler  aufs  neue 
durch  die  Gnade  des  Königs  eine  dreijährige  Pension  zu  einer 
Reite  nadi  Italien»  nach  der  hohen  Schule»  wo  der  grösste  aller 
Künstler  wirkte  und  lebte.  Jetzt  studirte  er  die  Meisterwerke  Roms» 
wodurch  das  Eigenthümliche  der  französischen  Schule  seinen  über- 
fviegenden  Einfluss  auf  Composition  und  Ausführung  verlor.  Ein 
herrlichet  Bild  in  lebensgrossen  Figuren»  die  Taufe  Christi»  zog 
in  Rom  all^^emeine  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Auch  hier  bewun- 
dert man  die  Correktheit  der  Zeichnung»  die  harmonische  Yciv 
tchmelxung  der  Farben»  den  sorgsamen  Fleiss  und  die  Wahrheit  der 
Ausführung.  Dieses  Bild  befindet  sich  in  der  Gamisons  -  Kirche  zu 
Potsdam.  Ein  anderes  grosses  Altarblatt  von  19  Fuss  Höhe  zeiet 
die  Auferstehung  Christi»  in  der  neu  erbauten  Friedrichs  Werder- 
achen Kirche»  in  welchem  die  optische  Täuschung  zu  einem  hohen 
Grade  gesteigert  ist.  Ein  ausgezeichnetes  Bild  ist  auch  seine  Kreuzab- 
■alune»  die  sieh  im  Dome  zu  Berlin  befindet»  und  1834  ärndtete 
seine  Bergpredigt  und  die  Aussetzung  Mosis  warmes  Lob.  Beson- 
derer Erwähnung  verdient  auch  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus 
der  Geschichte  des  Tobias»  von  denen  eine  durch  Berger^  Stich 
bekannt  ist 

Begat.  itt  auch  im  Fortreite  vorzüglich.  Lebenswärme  und  un- 
gemeine Wahrheit»  lebendige  Charakteristik  sprechen  aus  seineu 
m  technitcher  Hinsicht  sehr  gelungenen  Bildern.  Vortrefflich  ist 
dat  Bildnitt  Thorwaldsen's »  das  er  l824  in  Rom  malte»  und  von 
gleicher  Vorsüglichkeit  das  des  Königs  in  ganzer  Gesta  t.  Erste« 
res  hat  Amsler  gestochen.  Nicht  minder  scliön  sind  die  Portraite 
der  Prinzessin  Albrecht  von  Prcusson  und  mehrere  andere  neibliche 
Bildat5te. 
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DegCr,   liOrcnz^    dn  mittelmasdger  Kapfcr*techpr,    ä<^t  Anfwm 

JJorUii    iu*tl    ilmin   zu   Heidelberg   uml    FranKl'urt    ^earbcitoM 


i 


de»    18*  Jalirhunde 
Sctu  Tüde^jahr  i^t 


I 

^B  bm  1711  suU  er  sich,  wie  JSictdai  behauptet,  nacli  Euc^^lad 

^M  bell  haben,  dem  Iliis^cn  wider^iiricbt«  >vcil  der  Künstler  tiucb 

^K  uiul  1727  in  dichter  Stadt  gelobt  UnU 

^H  Bc{^er  stach  Uibhiisse ,  die  Blatter  (iir  die  deutsche  Ausgabe 

^^^^^  Trirtebat^s  Auatomie,  die   ITOÖ  xu  Dcrlin  crscliien;  raehrcre  ili 

^^^^K  Thesaunii  Brnndenburf^icuSf    den   sein    Ohcitn    Loreiisi   Be^ei 

^^BF  ausgab ,  und  endlich  vier  li lütter,  weicht*  ein  Feuerwerk  d;irrt 
das  1708  TAI  Berlin  abgebrannt  wurde. 

^        Bcgg,   Williani,    ein    enfflUchor   Maler 
^P  niaUe  mehrere  Genre&tiicliC ,  von  denen 

^*  ^chwarzkunit  bekannt  gemacht  haben. 

Ijc  bannt. 

kBcgnl,  Giulio  Ccsarc,  Maler  von  Pesaro,  war  nach  Lani 
d.  Ausg.  ein  kiihntT  und  icuriger  Maler,  gut  in  der  Perfj 
und  im  Geschmatik  der  Vcncziaucr  gebildet,  unter  welehen 
dirtc  uuti  malte.  Viel  binlcrliess  er  in  üdine,  viel  mehr  i' 
Vaterstadt;  es  war  ru^ch  bingevsciHcn,  unausgclÜhrt,  aber 
\  ter  (jQsamnLt Wirkung*  Starb  kurz  vor  1780.  Ticuzzt  uei 
einen  Schüler  Viäacci*s  in  ürbina ,  erkennt  aber  ebenC« 
\i  Lintluss ,  den  die  Venezianer  aui'  ihn  üblen,  wie  man  aus 
dem  erkennt,  die  luan  nuch  in  seinem  Vatcrltuidc  von  ihi 

Beginn,    ein  Biltlhauer  z\i  Paris.    Er  verfertigte  mehrere  Sta' 
Bü:»ten,   wie   I8I9  j<^««?  von  Jouvenct,  die  ihm  der  IVIinU< 
Haukes   aulgetrageu    halte.      Im   Jahre    1Ö22  sah   man  vna 
Sialuc    der  Unschuld    mit   Amor,    und   drei  Jabro  früher  < 
beim  Concur^e  die  silberne  Medoillo. 

Füssly  erviiihnt  in  d«n  Supideuicnte«  xum  aÜf^emciuen  KSi 
Leiietvn  eines  englischen  Bihihaucr«i,  Namens  B  cgucii ,  4i 
1760  blühte  und  grosse  ücsthicKlichkeit  bcsaSA,  ~ 

legyn  (Bcgeyn),  Abraham,  ein trcfflicberLnn.u.i..r> 

im  llaaiT  lOSO.      Er  arbeitete  in  Berghcm's  Gt' 
in  seinen  Bildern  viele  archileKtomsebe  und  p- .  ^ 
ni&.^e.     Im   Jahro    169O   wurde  er  an  den  Hut  d«s  Ch 
Braitdenbnrg  bcmf'ea,  wo  er  den  Auttrag  erhielt«  «in^ 
richten  von  verfNcliiedonen  königlichen  Pallasten  *u  malen 
mit  grosser  Kunst  auslüUrte.     Begyn  malte  auch  Tbicre  u 
ren  schön,  hatte  ein  gutes  Colorit  untl  richtige  ^eiclinunr 
schiifligte  sich  meistens  mit  grossen  Sachen,   daher  setxus 
Stafifelei  -  Gem;ilde   seltner    sind«      Fiorilto  ITI.  251« 
licfs   auch   tuehrcrc    Zeichnungen   von   Städten«    wtl 
sollte,   allein    dßv  tÖOT  idoUlicb  cvlülgto  Tod  hinderte 
Vollendung  des  Werkes,     S,  auch  Bega. 

[jßchacghel,  Theoph.,  ein  pcscbicklcr  Interiorcumalcr, 
N^ihe  vun  Ypcrn  17Q5.  Er  Tüiui  jung  nach  Pari>  .  und  b 
die  Schulen  von  Üavld,  Gucriii,  üemarnc  und  '  ,  u 

endlich  Schüler  und  Geliulfe  von  PriSvost.     Fr  m« 

Jicbe  Anzahl  von  üemülden  aus*  von  denen  Gabel  diu  vaJ 
sten  anführt.     Uebrigcns    malt    Bchaeghel   nicht  nllcin    l 
sondern  auch  andere  Gemiildv  t  imtcr  andern  ein  1' 
nach  cuicr  Medaille,    ßcit,  von  Massol,   den  hciL 
ein  Kind  crwecht,  ein  rorlrait  Charles  X.  (5  — 7iLJ^^^ 
seiner  CompüiitiDncu  b^t   er  selbst   geiitit^    Im  Ja3ixc  1 
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er  nach  Lectourc  berufen,  um  die  Leitun{^  der  Zcichnun»  -  Aka- 
demie zu  übernehmen.  Er  liält  jetzt  dort  ci'iie  Malcrschule,  und 
lehrt  die  Perspective.  Auch  gibt  er  einen  uneutgeldliclicn  Cursusüber 
Linearzeichnung  y  nach  Francoeur's  Methode ,  zum  Gebrauche  der 
OuTrier-Classe. 

teham  (Böheim ,  Baehm,   Beheim);  Barthcl,    Maler   und 

Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  1502  >  nach  andern  schon  14960 
Schiller  des  berühmten  Albreclit  Dürer's. 

Da  sich  Beham  schon  in  des  deutschen  Meisters  Schule 
als  trefflicher  Künstler  zeigte,  so  wurde  er  zu  seiner  Vervollhomm- 
nung  vom  Herzog  Albrecht  TV,  von  Bayern  nach  Italien  gesendet» 
wo  er  lange  Zeit  in  Bologna  und  Ilom  lebte.  Marc -Anton  wurde 
hier  sein  Lehrer,  der  die  Trcfiflichkcit  seines  Schülers  benutzte, 
und  vieles  von  ihm  unter  seinem  Namen  herausgab.  Er  besuchte 
zweimal  Italien ,  das  letzte  Mal  in  Auftrügen  des  Herzogs  Ludwig, 
sah  aber  jetzt  sein  deutsches  Vaterland  niciit  wieder,  denn  er  starb 
auf  dieser  Reise  in  der  Hrait  der  Jahre,  nach  Doppelmayer  i54o» 
im  58-  Jahre,  wahrscheinlich  in  Rom. 

In  Beham's  Blättern  that  sich  eine  Ahnung  jener  Herrlichkeit  der 
Kunst  und  Natur  auf,  die  jenseits  der  Alpen  schuf  und  lebte.  Um 
begreifen  zu  können,  wie  auf  einmal  durch  ihn  für  die  deutsche 
Schule  ein  neues  Leben  erwachte ,  sehe  man  nur  die  Zahl  von  Co- 

5ien,  welche  Bink  und  andere  seiner  Zeitgenossen  nadi  seineu 
»littern  machten.  Man  findet  hier  gelelirtc ,  immer  correkte  Zeich* 
Bong,  die  oft  voll  Grazie  bt,  Weichheit  und  bewunderungswür- 
dige Feinheit  des  Stiches.  Sandrart  II.  2S3*  erhebt  uusern  uünst- 
ler  mit  vorzüglichem  Lobe ,  ncniil  ihn  aber  irrig  Böhm,  denn  sein 
Verwandter  Hans  Sebald  schreibt  sich  Beham,  nicht  Bölun. 

Von  gleicher  Vortrefinichkcit  wie  die  Kapfersticho  sind  auch  Bc- 
]iam*s  Gemälde.  Sandrart  zählt  viele  Fortraitc  auf,  die  sich  einst 
in  München  befanden;  es  werden  auch  jetzt  noch  einige  Bilder  in 
den  k.  b.  Sammlungen  bewahrt:  das  Portrait  Albert  IV.,  Herzogs  voa 
Bayern  in  Lebensgrosse  auf  Holz;  die  Bildnisse  liaiser Karl  des  Gros- 
sen u.Wilh.V.;  Curtius,  wie  ersieh  in  den  Abgrund  stürzt,  auf  Holz; 
eine  treffliche  Kreuzfindung  durch  die  heil.  Helena,  und  eine  entseelte 
Frau,  die  mit  dem  Holze  von  dem  heil.  Kreuz  berülirt,  aus  dem  To- 
desschlummer erweckt  \Vird.  Eine  Kreuzerhöhung  mit  vielen  Figu- 
ren befindet  sich  von  Beham's  Hand  in  der  k.  k.  Galleric  zu  Wien. 
In  seinen  Gemälden  herrscht  Einfalt  und  charakteristische  Be- 
xeichnung  des  Ausdrucks,  Feuer,  richtige  Zeichnung,  natürliche 
Färbung  und  eine  sehr  fleissige,  oft  trockene  Bchanulung. 

Beham  hat  die  wenigsten  seiner  Kupferstiche  mit  seinem  Namen 
bezeichnet,  daher  kommt  es,  dass  die  Calaloge  seiner  Werke  im- 
mer sehr  mangelhaft  sind.  Bartsch  VIII.  S.  sC^crzeichnet  64»  und 
Brulliot,  dict.  des  monogr.  I.  No.  787.  nouv.  cdit. ,  kennt  noch  ei- 
nen heil.  Scverin,  ein  Blatt,  das  Bartsch  entj^ing.  .  •  ^ 
Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Meisters  im  Kupferstiche  sind: 
Kaiser  Karl  V.;  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen  des  Künstlers* 
Kaiser  Ferdinand  I.;  H.  7  Z.  9  L.,Br.  5  Z. 

In  ersten  Abdrücken  vor  der  Adresse  des  Vau  der  lleyden. 
Das  Bildniss  des  Leonhard  von  Eck;  H.  3Z.  iiL.,  Br.  2Z.  llL. 
Im  ersten  Abdrucke  hat  er  nur  ein  Kdppcheu  auf,  im  zweiten 
noch  eine  flache  Haube  darüber. 
Cleopatra,  1524;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  i  Z.  6L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  Cleopatra  u.  der  Jahrzahl« 
Triton  und  die  Nereide;  H.  7Z.,  Br.  1  Z.  7  L.    Sehr  schön«  . 
Judith,  1525;  H.  2  Z.  i  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

24* 
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Maria  mit  Atm  Todtenliopfe  i  H.  2  Z.  5  L*«  Br.  i  2.  T  l>- 
Die  drei  Hexen;  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z, 
Das  Urthcil   des  Paris;  Diameter  2  Z. 

Diese  beiden  Blatter  hat  U.  3*  Beham  eoptrt. 
Der  heil.  Christoph,  1520;  H,  2Z*  7L.;  ßr.  1  2.  gL. 

Auf  den  »ncUen  Abdrucken  sieht  man  im  Hiolergruode  linii 
einige  Haüser«  rechts  zvrei  BaiimsUimme  und  in  der  Luft  einen  Rn* 
gel ,  %Telches  im  ersten  Dnicke  nicht  ist 

Zu  Bchain'*  bcÄsern  Werken  gehören  ferner; 
Adam  und  Eva ;  U.  2  Z.  1 1  L. ,  Er.  2  Z.  l  L. 

Die  Platte  wurde  spater  retouchirt,  H.  S.  Bekam  kat  das  Blatt 
copjrt. 

Die  Eotführunii;  der  Helena^  H.  10  L.,  Br*  4  Z.  S  L*  _ 

Diese*  Blatt  ist  von  H.  S.  Bcham   copirt,    eben   so  von  eioeis 

Ungenannten»  dessen  Stich  sich  vun  dem  Originale  durch  das  aof* 

recht  sichende  P  im  Worte  .^Baptus*'  unterscheidet.  ~ 

Lucretia;  H.  2  Z-  5  L,,  Br,  i  Z,  a  L, 

Dcnsclbf^n  Gegcnjitand*  nur  um  ein  Paar  Linien  grötseri  sc 
Het necke  irrig  d(;m  X,  Altdortor  zu, 
Kampf  von   nackten    Mauncrn  xii  Fuss,  in  Form  eines  Frieifil 

H.  2  Z.,  Br.  10  Z,  g  L. 
Kajnpf  zweier  Mcergottcr;  H.  li  L* ,  Br.  2  Z,  ii  L.     Schön, 
Apollo  und  Daphne;  U.  3  Z. ,  Er.  t  Z*  11  L.     Die  PUue  wurtb 

retouchirt. 
Drei  Todtenköpfe,  1520;  H.  i  Z,  T  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 

Die   iweiten   Abdrücke   sind  schwach,   und  die  Initialeo  B. 
bn  ersten  Drucke  sind  in  ein  Monogramm  verändert,    dms    in  dtt 
Mitte  dtis  S  zeif^t. 

Ein  juuf^es  \Vcib,  welches  die  Fusse  wascht;  H.  2  Z.  6  L..  Bf« 

I  Z,  7  L.     Copirt  von  H.  S.  Bekam. 
Die  drei  Weiber  im  Bade;  H.  2  Z.  to  L,,  Br,  2  Z.     CopiH 

der  Gegenseite  von  dem  nbicen. 
Der  Weltlaut,  1525;  H.  i  Z.  6  L.T  Br.  2  Z.  4  L. 
Die  schlalendc  Frau;  H.  2  Z. ,  ßr«  2  Z.  11  L.     Copirt  von  U*  S> 

Beham  und  sehr  tauschend  von  einem  Ungenannten. 
Man  erkennt  die  Copic ,  die  oft  für  das  Origindl  eilt«  an  ^«a 
itarken  Schallen  in  der  Gegend  des  Kopfes  des  Weibes,  welch» 
in  der  Wiederholung  mit  zwei  Strichen,  im  Originale  mit  dreifft 
bewirkt  sind.  Auch  sind  in  der  Copie  die  Wolken  mit  horixonts* 
len  Strichen  behandelt»  die  im  Originale  überdtcss  noch  sartt 
Punkte  zeigen. 
Der  Genius  mit  einem  Schilde;  IL  |  Z,  !t  L*.  Br.  |0  X*.    Salt 

schon. 
Portrait  Herzog  Ludwigs  von  Bayern;  H«  4  Z.  H  L.t  Sr.  3  Z. 
6  L*  u*  i.  w. 

Dehanii  Hans  Sebald,    Maler  und   Kupferstecher,    geh«  su  Nttf«- 
berc  1500,  gest.  zu  Frankfurt  um  1550. 

Der  rechte  Name  dieses  Künstlers  ist  Beham,  wie  ar  tick  iMbil 
auf  seinem  Wappen  und  seinen  andern  Werken  nannte.  H«- 
Ker  ist  es  eben  so  irrig,  wenn  er  in  deutschen  Kunstftchrii'''ts 
Böhm,  Bekm,  und  in  franzosi sehen  und  ilalienischen  Seb^ld  Befa, 
Hans  Sehald  de  Boheme,  Ui&bean,  Hisbens,  Hisbins,  Hispanti^ft, 
Peham  genannt  wird.  Sein  Vater  ist  wahrscheinlich  der  Hails  Be* 
Keim,  welcher  1465  als  ein  Nlaler  in  den  Nürnberger  Burgerb«- 
ekem  vorkommt. 

Hani  5ebald  erlernte  die  Anfangsc^iinde  der  Kunst   von 
Oheim  (nicht  Bruder)  Bari  hei  B'^ham,  und  trat  hierauf  in  die  ScMa 
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A.  Dürer^s,  unter  dessen  Leitung  w  sich  zum  Maler  und  bMoa- 
deri  trefflichen  Kapfei-sleclier  bildete.  So  sehr  er  auch  den  Geist 
seines  Lehrers  in  Hinsicht  seiner  Arbeiten  in  sich  aufnahm»  so 
glich  er  ihm  später  doch  nicht  in  der  Untadelhaftigkeit  des  Wan* 
dels.  Er  ergab  sich  der  ausschweifendsten  Lebensweise,  und  alt 
er  die  Achtung  seiner  Mitbürger  verloren  hatte ,  wendete  er  sich 
▼OB  Nürnberg  nach  Frankfurt,  wo  er  selbst  Wirth  eines  liederlichen 
Hauses  wurde.  Er  starb  auch  in  dieser  Stadt,  und  zwar,  wie  Hüs- 
gen  benachrichtett  keines  natürlichen  Todes,  denn  er  wurde  wegen 
seines  liederlichen  Lebens  ersauft.  Es  war  damals  etwas  gewöhn« 
lichesy  dass  man  Hurer  und  Kindesmörderinnen  ertränkte. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selten;  dagegen  aber  finden 
sieh  von  ihm  treffliche  Kupferstiche  und  Holzschmtte  nach  seinen 
Handxeichnungen ,  deren  Saudrart  mit  vor£Ü|;lichem  Lobe  gedenkt« 
Hans  Sebald's  Geist  fasste  die  komische  S^ite  des  Gemeinen  und 
das  Edle  der  Natur  gleich  klar  und  fest  auf.  Man  sehe  als  Be- 
weis zum  erstem  seine  Bauernscenen  und  für  letzteres  seinen  St. 
Sebald  und  einige  seiner  Madonnen,. so  wie  auch  mehrere  mytho* 
logische  Gegenstände*  Es  ist  fast  unglaublich,  sagt  v.  Quandt  in  sei- 
nem  Entwürfe  zur  Geschichte  der  Kupferstechcrkunst ,  dass  Sebald 
nicht  Italien  solltegesehen  haben,  und  das  Blatt  Dido  (Bartsch  N0.80) 
welches  eine  in  Dido  umgeänderte  Venus  nach  Rafael  ist,  die  er 
Tielleicht  blos  a,us  einem  Marcanton'schen  Stiche  entlehnte»  macht 
es  noch  wahrscheinlicher,  dass  er  jenseits  der  Alpen  war;  allein 
seine  Lebensbeschreiber  sagen  nichts  Ton  einer  Reise  nadi  Italien.. 
AllcTdiiigs  hat  sich  Sobald  fleissi^  nach  den  Stichen  seines  Ver- 
wandten Barthel  Beham  geübt,  diesen  in  vielen  Fällen  erreicht» 
and  er  kann  durch  ihn  auch  italienische  Muster  zugeschickt  be-^ 
koBimen  haben.  Sein  Styl  in  der  Zeichnung  der  menschlichen  Ge« 
stah  ist  aber  so  verschieden  von  dem  seines  Lehrers  Dürer,  und 
zeigt  so  viel  Schönheitssinn,  dass  es  leichter  ist  zu  glauben,  er 
habe  Italien  selbst  eesehen,  als  dass  er  mit  dem  italienischen  Style 
nur  durch  Ueberlieferungen  bekannt  geworden  wäre.  Er  führt  den 
Grabstichel  fast  auf  dieselbe  Weise  wie  Georg  Pencz,  nur  noch 
zarler  und  nachdrücklicher;  man  kann  nichts  deutlicher  und  sau« 
berer  Ausgeführtes  sehen,  als  seine  vier  deinen  Blätter»  welche  die 
Geschichte  des  verlornen  Sohnes  darstellen. 

Sebald  Beham  bezeichnete,  seine  Blätter  mit  zwei  verschiedenen 
Monogrammen,  eine  Eigenheit,  auf  welche  bereits  Sandrart  auf- 
merksam macht,  und  bemerkt,  dass  Beham  die  zu  Nürnberg  ver- 
fertigten Blätter  mit  einem  P,  die  zu  Frankfurt  aber  mit  einem  B 
bezeichnet  habe.  Die  ersteren  sollen  in  den  Jahren  von  1510"— 30» 
und  die  letzteren  von  1531—49  entstanden  seyn.  Der  Gebrauch 
dieses  Doppelmonogramms  veranlasste  den  Jrrthum,  dass  man  aus 
der  Person  des  Künstlers  zwei  machte,  und  beide  als  Brüder  an- 
sah. Mehrere  deuteten  auch  das  Monogramm  eines  unbekannten 
Künstlers  auf  Beham. 

Nach  Beham's  Tod  machte  die  Kupferstecherkunst  in  Deutsch* 
land  keinen  Fortschritt  mehr,  sie  scheint  sogar  eine  Zeitlang  Rück* 
schritte  gemacht  zu  haben.  Die  kleineu  Meister,  welche  nach  ihm 
kamen ,  verwendeten  kein  Augenmerk  mehr  auf  Nettigkeit  und  Prä- 
cisiooy  es  scheint  ihnen  mehr  daran  gelegen  gewesen  zu  seyn,  eine 
grosse  Anzahl  Werke  zu  liefern ,  als  ihnen  Schönheit  zu  verleihen. 

Bartsdi  VIII.  S.  112  beschreibt  von  unserm  Künstler  250  Kupfer- 
stiche  und   Aetzungen;    Brulliot  dict.    des   monogr.  I.  No.    i003-f 
nonr.  edit,   kennt  deren  noch  drei,    die  Bartsch  entgingen.     D^e 
vorzüglichsten  sind  folgende: 
Die  Geduld;  H.  3  Z.  fl  L.,  Br.  2  2.  7  L. 
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Aur  Jetn  Blott?  liest  man  die  JahrcszaKl  154o«  und  neben  dem 
Mouogianinie  aiich  die  Worte:  Sebaldus  Reham  Fictor  Noricus  f»- 
cicbat.  Die  ersten  Abdrücke  dieses  schüncn  Bialtes  haben  oben  tn 
der  Luft,  tvo  die  Engel  schweben.  Keine  Wolken,  und  sind  lehr 
feiten. 

Die  Melancholie,  1535;  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  t  Z.  11  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Jahrzahl.  

Die  Gcscliichte  des  verlornen  Sohnes,  4  BIHtter;  IL  5  Z.  7  L** 
Br.  2  Z<  2  L. 

Die  beiden  ersten  Blätter:  Tfvie  der  Sohn  das  väterliche  Haus  vcr* 
lasst,  nnd  wie  er  sein  Vermögen  vergeudet,  sind  tauschend  copirt 
Die  Cnpie  des  ersten  Blattes  erkennt  man  daran,  da&s  das  Laub- 
werh  des  Baumes^  welcher  sich  über  der  Gestalt  des  Sohnes  aus- 
breitet, linhs  bis  xnm  letzten  Buchstaben  I  in  MIHI  reicht,  wah- 
rend CS  im  Original  nur  bis  zum  Buchstaben  R  in  POHClONEMfeliL 

Die  Ctipie  des  xvreiten  Stückes  erkennt  man  an  der  In^cririft, 
welche  oben  steht.  Im  Originale  steht  der  Buchstabe  V  in  LVCB 
penau  unter  dem  L  im  Worte  LVXOBIOSE,  wührend  derselbe 
Buchslühe  in  der  Cupic  etwas  weiter  nach  rechts  gerichtet  ist  Auch 
ist  das  Messer  auf  dem  Tische  in  der  Copie  etwas  gekrümmt,  ioi 
Oris^iual  aber  ist  es  (gerade. 

Mau  kennt  vun  Beham  noch  eine  andere  Darstellung  det  Terlot^ 
nen  Sohnes ,  wie  er  als  Schweinhtrt  dt 6  Hände  zu  Gott  faltet*  mit 
der  Unterschritt:  Peccavi  in  coelum  et  coram  tc;  H*  2  Z,  8  L.»  Br» 
4  Z.  3  L.  " 

£in  Narr  mit  zwei  YerHebten;  H.  1  Z.  t  L.,  ßn  1  Z.  t1  I 

Das  Wappen  mit  dem  Hahu,  l543',  H.  2  Z«  7L.,  Br.  1  Z. 

Trajau;   H.  4  Z. .  Br.  3  Z. 

7  Bhitter  Monate;  H*  2  Z.  8  L-,  Br,  l  Z.  10  L, 

Da«  Wappen  des  Künstlers?  Diameter  2  Z*  6  L« 

Das  Unglück;    H.  2  Z.  ll  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Das  Glück,  1520;  U.  4  Z.  6  L,,  Br.  2  Z.  tl  I*. 

Die  Nacht.  isiS;  H*  4  Z.,  Br.  2  Z.  n  L. 
Aldei^rever  hat  das  Blatt  copirt. 

Der  heil.  Sebaldus,  1521;  H-  5  Z.  TL.,  Br.  4  Z.  2  L. 

In  den  zweiten  Abdrücken  ist  die  Platte  kleiner  geinAcht»  Dur 
4  Z.  S  L.  hoch ,  und  3  Z.  3  L.  breit. 

Die  12  Apostel,  12  Blätter;   H.  1  Z.  8  — 9Lr.,  Br*  t  Z.  |  I» 

Das  erste  Blatt  hat  das  Monogramm  und  die  Jahre^xakl  is43* 
Fiorillo  vcrmuthet«  dass  Beham  diese  Blätter  nach  irgend  eiattt 
kitern  Meister  copirt  habe. 

Ein  kleiner  Fries,  einen  Triumphwagen  darstellend,  mit  der  t'ti' 
terschrirt:  „Triurapf  der  edelen  Sighaftcn  Weiber",  dem  Mo- 
nogTomm  und  der  iahrzahl  1549* 

Dieses  ist  eine  verkehrte  Copie  des  unbekannten  Meisten »  mil- 
chen einige  mit  Beham  verwechselt  haben. 

Adam  und  Eva,  IsiS;   H.  5  Z.,  Br.  2  Z-  1  L. 

Man  hat  davuu  dreierlei  Abdrücke.     Die  »wi  i;J  rotouclürt 

und  die  dritten  ganx  überarbeitet.      Diesen  G  bcarbciieu 

Eeham  noch  drei  Mal,  jedocli  mit  Verschiedeuiicu  urr  Dar^telluof» 
Anch  hier  sind  die  zweiten  Abdrücke  rctouchirt* 

Der  keusche  Joseph,  1526;  Diamelcr  |  Z.  11  L. 

Derselbe  Gegenstand,   isil;  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Die  retouchirtcn  Abdrücke  haben  die  InschriÜ :  JuaepKtt^  fiidii 
iervüs  et  doniitor  libidinis.  Sehr  frei.  Joseph  ist  ntiCB  reclilJi  ^ 
richtet,  nach  links  aber  in  der 

Rejpctition  de«  vorigen  mit  einigen  Vcränderungcat  II.  ^Z.  iL.« 
Br.  2  Z.    Sehr  selten. 
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Der  Heiland,  1546;  H.  2  Z.  7L.,  Br.  i  Z.  lo  L. 
Eine  Mhr  tausehende  Copie   hat  auf  einem  Täfclchen  die  Jahr- 
sahl  1546  ff  auf  dem  andern  Sebald*s  Monogramm. 
Die  12  Apostel  mit  Christus,   7  Blätter,  aui'  jedem  zwei  Apostel, 

und  Christus  allein;  H.  2  Z.  3 — 4  L«»  Br.  l  Z.  8L. 
Die  vier  EvanecHsten»  4  Blätter;  H.  i  Z.  7  L.,  Br.  l  Z.  i  L. 
Dido.  1519;  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

Ein  Triton  und  die  Nereide,  1523;  Br.  1  Z.  11  L.,  H.  1  Z.  4L. 
Die  Arbeiten  des  Herkules,  12  Bl.;  H.  1  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  11  L« 
Nescns  und  Dejanira ;  H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  1  Z.  1 1  L. 
Leda».l548;  H.  2  Z.  2L.,  Br.  1  Z.  8  L. 
Die  Dorfhochzeiten,  eine  Folge  von  10  BL,  1546;  H.  2Z.  SL.« 

Br.  1  Z.  10  L.    Die  Blätter  sind  oben  links  von  1-— lOnume- 

rirt»  mit  den  Unterschriften: 

1)  Fabianuk  Jenner  —  Mathias  Hornun^. 


2)  Her  Gregorius  Mercz  —  Marcus  AprTl. 

?)  Philippus  Mai  —  Johannes  Brachmon. 
)  Jacob  xlewmon  —  Laurencius  Au^stmon. 


5)  E^dius  Uerbstmon  —  Simon  Wcimon. 

6)  IVIartinus  Wintermon  —  Nicolaus  Cristmon. 

7)  Die  zwelf  Monet  sen  gedhon.     Wol  auf  gredt  wir  foens 
wider  an. 

8)  Alder  du  must  danczen. 

9)  Haust  du  mich,  so  stich  ich  dich. 

10)  Ich  will  auch  mit  —  Qu  mskhst  es  gar  zu  grob. 

ABe  däese  Platten  wurden  retouchirt,  aber  es  ist  sehr  schwer,  die 
A]bdxacke  zu  unterscheiden,  und  man  kann,  wie  Bartsch  VIII.  18O 
▼etsidiert,  den  Unterschied  weder  mit  Worten,  noch  mit  Figuren 
bezeichnen.  Nur  No.  10  ist  leicht  zu  kennen,  indem  hier  das  Mo- 
Bi^ramm  nicht  mehr  verkehrt  gezeichnet  ist,  wie  im  ersten  Drucke. 

Man  kennt  auch  sieben  Copien  nach  diesen  Blättern,  die  so  täu- 
sdiend  sind,  dass  sie  noch  jetzt  oft  iür  Originale  ausgegeben  wer- 
den. Selbst  geübte  Kenner  unterscheiden  sie  schwer  von  den  Ori- 
rinalen,  auch  dann  noch,  wenn  man  beide  zusammenstellt.  Nur 
der  Graibstichel  ist  in  der  Copie  etwas  trockener.  Den  Stedher  der- 
selben kennt  man  nicht,  aber  es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  Be- 
kam selbst  diese  Wiederholungen  unternommen  habe.  Indessen 
wären  sie  seiner  würdig.     Copirt  sind  die  Nrn.  3  —  Q* 

Heinecke  verfiel  mit  der  Angabe  dieser  Blätter  in  verschiedene 
Irrthümer.  Er  tagt,  dass  die  Folge  nur  aus  sieben  Blättern  beste- 
he, and  dass  No.  8  und  9  nur  diesen  gewöhnlich  beigezählt  wer- 
den. Ferner  behauptet  er,  dass  die  sechs  ersten  Platten  doppelt 
gestochen  wurden,  was  nach  Bartsch  ganz  falsch  ist. 

Die  bezeichneten  Nrn.  8  und  9  (das  Banquet  und  der  Streit  der 
Bauern)  sind  in  Wiederholungen  vorhanden.  Sie  sind  ohne  Num- 
mern und  gehören  nicht  zu  cter  erwähnten  Sammlung. 

Eine  andere  Folge  ländlicher  Hochzeiten  von  15379  12  Blätter; 
H.  1  Z.  9— 10  jLm  Br.  1  Z.  3—4  L. 

Auch  diese  Blätter  sind  numerirt,  und  zehn  Darstellungen  sind 
der  obigen  Suite  entnommen. 

SL  Hieronymus  mit  dem  Löwen  und  dem  Cardinalshute  auf  dem 
Rücken,  1519;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Auch -Ton  diesem  Blatte  hat  man  eine  Copie  von  einem  Unge- 
nannten. Beham  hat  diesen  Heiligen  noch  auf  vier  andern  ver- 
schiedenen Blättern  dargestellt.  Drei  derselben  tragen  die  Jahr- 
xakl  1520  und  eines  1521. 

St  Sebald  mit  dem  Modelle  einer  Kirche,  1521;  H.  4  Z.  S  L.» 
Br.  a  Z.  8  L. 
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TVtftö  hml  von  (lietem  Stücl^e  *wei  Terfchieden«  Abdrticli«.  Die 
vritco  find  5  Z.  7  L«  hoch,  und  4  ^'  2  L.  breit;  die  z^Tcttcn  und 
vuM  der  obcu  bexcichoeteD  Grösse.  Die  Platte  wurde  oben  und 
xur  linken  Seite  beKcluiitten. 

Kampf  '/^vischeu  Griechen  und  Trojanern;    H.   t  3L,  Br.  3  Z*  iL» 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  Copie, 
Ctmon  und  Pera,  geätzt;  Durchtticsscr  l  Z«  Q  L. 
Dresetbc  Darstellung  von   iSÜ;  H,  2  Z.  2L.,  Br,  f  Z.   8  I^ 

Ein  Ungenannter  hat  dieses  Blatt  copirt. 
Eine  ähnliche  Darstellung  hat  die  Unterschrift:    IcK  leb  von  der 
Bru$t  meiner  Tochter.     Dieses  ist  eine  Coplc  nach  B*  BehaM^ 
H.  2  Z.  7  L..   Dr,  1  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrüche  »ind  vor  der  Schrift. 
Da»  Urtheil  des  Paris,  1546;   H.   2  Z.  7  L.,   Br.  1   Z.  9  L. 
Copie  von  der  Gegenseite  nach  B.  ßeham,  auf  welcher  unser  Kiimt* 
1er  nur  den  Amor  in   der  Luft  beisetzte.     Im  Jahre  1570  hat  dietci 
Blatt  ein  Ungenannter  copirt. 

Der  Hochzeitszug,  Folge  von  Q  Blattern;  IL  1  Z*   9  — 10  L* ,  fir* 

1  Z.  3  —  4  L. 
Die  Musikanten;  H.  i  Z.  %o  L.»  Br.  1  Z,  4  L. 
Der  Bauer  und  die  Baueria  auf  den  IVIarht  gehend,  I529i  2  Bl«t 

H.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
Ei  gibt  davtin  xwei  sehr  lauschende  Cnpien  in  derselben  Groi^e* 
Der  Alte  und  der  Knecht  mit  dem  Stuche,  nach  Heineckc»  CliA* 

itus  vom  DJmou  versucht;  H,  und  Br.  I   Z.  10  L. 
Der  Narr  und  die  Badenden.  i54l ;  H.  1  Z.  8  L..»  Br.  2  Z.6JU 
Die  zweiten  AlidriicUe  sind  retuuchirt. 
Fälschlich  werden  ihm  zugeschrieben : 

1)  Adam  und  Eva  p  1S29;  H.  2  Z.  II  L.,  Br.  1  Z,  il  L* 

2)  Die  Beschncidungi  U.  4  Z.,  Br.  3  Z. 
Das  Blatt  ist  von  einem  neuem  mittelmässigen  Stcchar. 

5)  Laudscliatt,    I553i  IL  4  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  stach  U.  Lauteusack. 

4)  Drei  Todtenkbpfe,  1529;  H.   1  Z.  7  L,.  Br.  2  Z.  1  L. 
Dieses  ist  der  zweite  Abdruck  eines  Blattes  von  Barthcl  BebiB» 

5)  Die  GüUheitcn,   welche    die  7  Planeten  vorftallen»     7  Blattirt 
H.  2  Z.  g  L.»  Br.  1  Z.  Q  L. 

Man  halt  Th.  de  Bry  für  den   Urheber. 

Von  den  iheils  viiU  ßeham  selbst ,  theili  nach  s eitlen  Zetcbom* 
gen  gefcrtigtcu  Holzschnitten  erwähn«»  wir: 

YarscUiedeue  Gegenstunde  aus  dem  alten  Testament«»  die  TiiT 
Evangelisten  und  St.  Paul. 

Man  hat  von  diesem  Werke  drei  Ausgaben.  Die  erste  lisS  11m 
Tttel;  Bibhsche  Historien»  rtgiirlich  fürbildet.  Durch  den  wölbe* 
riimetcn  Sebald  Bchem,  von  Nüreuberg.  —  Cum  Caes,  Majeilatii 
Privilegio,  Fraucofurti  Christianus  E^eucdphus  eicuilcbat*  Aul  dett 
letzten  Blatte  liest  man:  Bey  Christian  Egn.  M.D.XXXVL  Dil 
zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  Biblisch  Historien»  Eii;urlich  fur^ebd* 
det  durch  den  wolberiimten  Sebald  Behem  von  Nisreiuberg.  —  3kM 
Titel  der  dritten  Ausgabe  liest  man:  Biblicae  histuriac,  MrUicMr 
simis  picturis  efingiatae.    Per  Sebaldum  Behem  Picturem  Ff mttoloili^ 

Biblische  Historien,  kiinstlach  für  gemalet  etc. 

Die  BUtter  sind  1  Z.  ii  L.  hoch,  und  2  Z.  7-*-8  Im  ha^ifU  K 
Paul  ist  1  Z.  7  L,  hocli ,  und  2  Z.  5  L.  breit. 

Die  ersten  Patriarchen  mit  ihren  Weibern  und  Kindero,  tu  BU 
vt»n   deu«*u  das  erste  Adain  und  Kva  vorstellt i  H-  }n7.     Qr*7& 

tn  den  er#U*ti  Abdriicken  stehen    oben    in   deuts^  rbe  die 

Manien  der  Fi^Mrcu^  '^  den  i^veitcn  fehlen  dte  d^ 
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Die  Tattion-,  eine  Folee  von  8  Bl. ;  H.  4  Z.  8  L,  fir,  3  Z.  2  L. 

Die  Ajpocalypse,  mit  oem  Titel:  Typi  in  Apocalypsi  Joannes  de- 

picti  nt  derius  vaticinie  Joannis  intelltgi  possint.     Francoforti 

Christianns  Egenolphus  cxcudebat;  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2Z.  8 — pL» 

Die  heil.  Jnnefrau  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume,   mit  Ju* 

seph  zur  Seite  ;  H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z. 
St.  Hieronymns  in  der  Wiiste ;  H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 
Die  Geschichte  des  verschwenderischen  Suhnes,  drei  Blätter,  nach 
den  Kuplerstichen  Hans  Sebald's,   von  einem  sehr  mittelmässi- 
^n  Formschneider  ^efertiget ;  ohne  Zeichen ;  II.  6  Z.  9  Z.,  Br.  1 2  £• 
Dieselbe  Geschichte  in  acht  Blättern,  die  aneinander  gereiht  wer- 
den können;  H.  24  Z.  3  L.,  Br.  35  Z. 
Die  l4  römischen  Kaiser,    3  Bl. .     Gemacht  von  Schald  Beham 

Maler  —  Gedruckt  zu  Nürenberg  durch  Christoff.  Zell. 
Die  Religiösen,  5  Bl.  (nach  Heinedie  8  BI.) ;  H.  3  Z.  6  L.,  Br. 

2  Z.  iX. 
Kunst-  und  Lehrbüchlein,    Malen   und  Rcissen  zu    lernen  etc» 

Frankfurt  bei  Christian  £gcnülff*s  Erben,  1582*    27  Bl.  in  4. 
Ein  Bauer  rechts  gehend,    und  ein   anderer  stehend,    mit   einer 
Eichel  in  der  Hand ,  2  Blätter ;  3  Z.  7  L.  h<ich ,  2  Z.  5  L.  breiL 
Bartsch  findet  es  wahrscheinlich,  dass  dieses  Tlieile  einer  Sniel- 
charte  seien,    doch   kennt  man  die   Zalil   der  Blätter  nicht    Viel* 
leicht  sind  es  nur  jene  sechs,  von  denen  Heinecke  spricht,  zu  de- 
nen auch  diese  zwei  zu  gehören  scheinen,  deren  Bartsch  erwähnt. 
Ein  junger  Mann  auf  der  Erde  sitzend  neben  einer  Weinlaube, 
wie  er  ein  Mädchen  umarmt,  nach  einem  liuprcrstiche  copirt; 
H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 
Ein  junger  Mann   einem  Mädchen  gegenüber,  links  im  Grunde 

ein  Blumentopf;  H.  2  Z.  n  L,,  Br.  2  Z.  6  L. 
Dieses    Blatt  wird   gewöhnlich   dem  Beham  zugeschrieben ,   aber  ■■ 
die  Zeichnung  ist  zu  schlecht,  als  dass  Bartsch  selbe  unserm  Kikist- 
1er  zuschreiben  könnte. 
Der  Brunnen  der  Jugend,    in  welchem  sich  verschiedene  Perso- 
nen baden.    Eine   grosse  Composition  von  vielen  Figuren,   in 
A  Blattern;  Br.  4o  Z.    Vorzüglich,  so  wie  die  folgenden. 
Das  Kirchweihfest,    ein  grosses  Stück  in  4  BL;  H.  13  Z.  6  L., 

Br.  42  Z.  4  L. 
Man  hat  von  diesem  Werke  drei  verschiedene  Ausgaben.  Die 
erste  hat  oben  links  das  Zeichen  Hans  Sebald's,  ohne  Jahr.  Die 
zweite  trägt  das  Jahr  1535  mit  dem  Zeichen  und  dem  Namen:  Al- 
brecht Glockendon  Illuminist  zu  Nürmbere^  bey  dem  Sunnenbad. 
Auf  dem  dritten  Druck  ist  das  Zeichen  und  Hans  Wey^el's  Adresse. 
Eine  sehr  genaue  Copie  im  Holzschnitte  ist  gewöhnlich  mit  hol- 
lindischen  und  französischen  Versen  begleitet,  mit  beweglichen 
Buchstaben  gedruckt.    In  der  Grösse  des  Originals. 

Ein  militärisches  Fest,    zu    Ehren  Kaiser  Karl  V.   gegeben,  bei 
seiner   Ankunft    in  München.     Zwischen    den    beiden    Wap- 

Sm   von    Bayern    und    Oesterreich    steht    die    Inschrift:    IN- 
RBÄSüS    TRIVMPHALIS    CAROLI    V    IN    MüNACHIUM 
ANNO  DOM.  1530.  10.  JUNII  4B1.;  H.  13  Z.,  Br.  49Z.4L. 
Dieses  Stück  trägt  das  Zeichen  Beham*s  nicht,  aber  Bartsch  halt 
es  iiir  ein  sicheres   Werk   dieses   Künstlers.     Die  Zeichnung  hat, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,    er  selbst  auf  die  Platte  eeseichnet. 
Ein  Soldatenzug  mit  ihren  Weibern,  ein  grosses  Stück  in  4B1.| 

U.  11  Z.,  Br.  56  Z. 
Ein  ähnliches  Blatt,  ebenfalls  in  4B1.,  ohne  Zeichen  des  Künst- 
lers; H.  11  Z.,  Br.  52  Z. 
Bartsch  beschreibt  in  Allem  17I  Holzschnitte. 
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Dchaoit  Haus  SebaM.  —  Bchnes,  W. 


Ei  mufis  nach  HcmocKe  &ucb  eioeo  älteren  Küotüct  dieiei  Nf- 
mcus  gegebcti  haben,  der  nicht  mit  dem  obigen  zu  vervrecIiteUi 
ist.  Dieser  lebte  um  l44o,  nach  der  Jahrzahl  eines  Stiches  lu  ur- 
t^ieilen*  Im  Cataloge  des  Faul  BcHam  wird  S.  ?5  eine  Pa^fion  vua 
11  Bh  erwähnt  mit  dem  Jahre  l/|4ö,  in  ß.  Di«  LcbeusverhallniMt 
dieses  alten  Kupferstechers  kennen  nvir  nicht. 

£s  ^ibt  iibrigetis  noch  mehrere  ältere  Künstler  dieses  Nameoi, 
Ein  Haus  De  harn  v^ar  Maler  in  Ulm.  Dieser  mu£ste  im  Jahn 
139Q  eine  Urphcde  schworen,  zwblf  Meilen  von  der  Stadt  entfernt 
XU  bleiben  ^  oder  als  einer,  dem  sein  Leben  durch  Urtheil  u.  Hechl 
abgesagt  ist,  in  Bunden  zu  stehen.  Er  wandte  sich  wahnchetnlich 
nach  Nürnberg.  Ein  Maler  gltiches  Namens  lebte  l46o  in  Ulm, 
l4ö^i  in  Nürnberg.  Heinrich  Beham  kommt  l4t3  und  i4  vor, 
wieder  Heinrich  Beham  l446  und  noch  l46o.  Von  diesem 
stankmte  Barthel  Beham  ab. 

Ein  Bruder  Hans  Scbald's^  Hans  oder  Johannes  Beham« 
lebte  XU  Anfang  des  tö»  Jahrhunderts,  und  malte  weltliche  Pie- 
ren, Bildnisse  u.  a* 

Hans  Beham  der  ältere  war  ein  erfahrner  Baumeister  su  Nüro- 
berff,  und  starb  1551* 

Hans  BeKam  der  jüngere  und  Paal  Beham  waren  Stetn- 
»ciiucider,  und  Hans  Wi  l  heim  Beham  Ivunstschreincr  in  Nürn- 
berg. Dieser  ftarb  löiQ.  Weyermauu's  neue  Nachrichten  von  Ge- 
lehrten und  Hüustlern  Ulms. 

Beheitn,  Johann  ,  ein  Maler  zu  Wien,  der  sich  auch  auf  das  Kup- 
ferstechen verlegte,  und  dort  und  zu  Rom  arbeitete*  Von  ihm  lind 
einige  Blätter  in  Monaldini's  Virgil  und  andere  in  den  architekto- 
nischen Werken  von  J,  BarbauU,  Nach  Masucci  stach  er  eine  Mi- 
donna,  wn  ein  Engel  dem  Kiade  eine  Rose  darbietet,  anderes  nach 
Maulbertsch  u.  s.  w. 

Bchcm,  Bernhard,  Münzmeistcr  tm  Hall  in  Tyrol,  rrä|^c  «iiter 
Erzherzog  Srpnund  die  crften  Thaler  mit  dem  Bildnisse  diese» 
Fürsten,  welche  für  jene  Zeit  für  sehr  schön  gehalten  werden  kbö- 
ncn.  Er  starb  1507,  71  Jahre  alt.  Sein  Sonn  gleiches  NamtOi 
wurde  1511  von  Kaiser  Maximilian  I.  zum  obersten  Münzmeiitir 
in  Oesterreich  und  Tyrol  an  seines  Vaters  Stelle  ernannt. 

Ihm  wird  der  Thaler  mit  dem  Bildnisse  des  unglücklichen  Köotp 
Ludwig   von  Ungarn   zugeschrieben,  vom  Jalire    1525»     Dietar  ul 
.  bei  Ivocher  V.  155.   und  daselbst  S.  39?.  eine  Medaille    auf  dimiM 
Fürsten  abgebildet» 

Bchm,  Johann,  ein  sehr  guter  Kupferstecher,  von  «lern  man  mm 
milttarisches  Gefecht  kennt,  welches  sehr  gut  gezeichnet  und  g9* 
stochen  und  mit  einem  Monogramme  bcxeiclfinet  ist,  Dtcsea  Kiiiu^ 
lers  erwähnt  Dlabacz,  allein  er  ist  kein  anderer  als  Hans  SebaldBahtB* 
•o  wie  unser  Schriftsteller  denn  auch  noch  eine  Patientia  verzeich* 
not,  mit  der  Unterschrift:  Hans  Sebald  Behm  »c  15^.  in  12* 

Bennos  f  yV. ,  Bildhauer  zu  London,  zeichnet  sich  btioodort  dmdl 
seine  Büsten  aus.  Viele  sind  ungemein  charakloristi&cli  Aulkvtot 
und  haben  einen  hohen  Grad  technischer  Vollendung,  &.  B.  dit 
von  J.  Townsend,  James  Northcote  u.  a.  VoniigUche«  Lab  atliiflt 
1fi20  die  von  dem  verstorbenen  Maler  West.  In  demselben  Jahr« 
erlitslt  er  auch  die  sitbemc  IVIcdaillc  für  das  be^tc  Mn<trll  nach  dtM 
lachen*  im  Jahre  töol  sfth  man  von  seitior  Hand  die  Butten  4ef 
GrÄlin  von  SchelTtcld ,  des  Grafen  Eldon ,  doi  rrixiseu  GiKir^  tus 
Cambrigdc* 
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ehr,  Johann  Philipp,  ein  Portraitmaler,  der  «ich  lu  Franlifarl 
niederlietf.  Er  fertigte  um  I74d  schöne  Familienbilder  und  malte 
djAeben  auch  kleine  Genrestücke ,  die  er  aber  so  hoch'  im  Preise 
hielt,  du«  sie  niemand  kaufen  wollte.   Bebr  starb  17S6. 

lehrend,    s.  BemdL 

lehrens,   Ernst  Christian  August,  Herzoglich -Mecklenburg- 

Smliziiditr  Bauinspektor  zu  Neustrelitz,  ein  als  Schriftsteller  und 
Kinstler  geachteter  Mann.  Er  lieferte  mehrere  Plane  und  Char- 
ten,  namentlich  für  die  neue  Monatschrift  von  und  für  Mecklen- 
fcorg,  1792- 

lenrens,  H  ,  ein  Jezt  lebender  Maler  aus  Braunschweig,  malt  schone 
Sdilachtstücke  9  die  den  Beifall  der  lienner  erhalten. 

MJÄT,  Herzog  von,  ein  ausgezeichneter  spanischer  Kunstliebha- 
ber, dessen  Zeichnungen  und  Landschaften  einen  ehrenvollen  Platz 
in  den  Sammlungen  verdienen. 

Seich,  Joachim  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1 665»  gest. 
174S«  Er  ist  der  Sohn  eines  Gcometcrs  Wilhelm  Beich,  aus  Ra- 
▼ensbung,  der  sich  in  München  niederliess,  dort  bei  Karl  Seitz 
die  MaJ^rkunst  erlernte  und  i684  sein  Probestück  machte,  wie  aus 
dem  Stadtzunftbuch  hervorgeht.  In  dieser  Stadt  wurde  ihm  auch 
sein  Sohn  Joachim  geboren,  der  bald  volle  Anerkennung  fand.  Der 
chnzhajrische  Hof  gebrauchte  ihn ,  um  die  Schlachten  zu  malen, 
denen  Arlax  Emanuel  in  Ungarn  beiwohnte  und  die  jetzt  in  Sdileiss- 
hörn  aofbewahrt  werden.    Es  sind  li  grosse  Bilder. 

Wahrend  des  spanischen  Successions  Krieges  begab  sich  Beich 
nach  Italien,  und  hielt  sich  hier  meistens  zu  liivorno  und  Neapel 
aa£  -  £r  ^enoss  grosse  Achtung,  und  selbst  der  berühmte  Solimena 
copixte  eines  seiner  Gemälde. 

Die  k.  b.  Gallerien  besitzen  treffliche  Bilder  von  Beich  und  der 
Bäi«ersaal  zu  München  alle  Wallfahrts-Orte  Bayerns,  12  schöne 
Bil£r  mit  herrlichen  Aussichten. 

Die  sechs  biblischen  Gemälde,  welche  in  den  Besitz  des  Frei* 
herm  Ton  Rufin  kamen,  wurden  von  F.  J.  Spätt,  J.  D.  Curiger 
und  von  W.  D.  Gutwein  gestochen.  Zwei  Landschaften  mit  Bor- 
ten und  Vieh  hat  J.  Wa^er  in  Venedig  in  Kupfer  gebracht.  Beich 
war  ein  grosser  Meister  in  wirksamer  \ertheilung  des  Lichtes  und 
des  dadurch  bewirkten  Helldunkels.  Beides  verdanken  seine  Land- 
schaften der  schönen  Anordnung  seines  Gewölkes,  die  jedesmal 
nur  die  gegebene  und  keine  andere  Beleuchtung  zulässt;  Kraft 
nnd  Uebtreinstimmun^  seiner  Farben  siud  überraschend.  Seine 
Behandlung  ist  eigcnthümlich ,  sein  Auftrag  keck  nnd  geistreich« 
Die  Natur  spricht  sich  in  diesen  Bildern  lebhaft  aus. 
Er  hat  auch  trefflich  in  Kupfer  geätzt: 
8  bergigte  Landschaften  oder  Gegenden  aus  Tyrol  mit  der  Adresse 

von  Jeremias  Wolf;  iL  8  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
B  BL  Landschaften  oder  Gegenden  aus  Bayern.  Auf  dem  Titel- 
blatte steht:  Joachim  Franc.  Beich  invenit  et  fecit  etc.;  H.  6  Z« 
7L».,  Br.  SZ.  7L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Wolfs  Adresse» 
die  zweiten  jene  von  J.  M.  Probst. 
6  bergigte  Landschaften  mit  Wasserfällen;  kl. Fol.  und  6  andere 
in  demselben  Formate.  Fiorillo  III.  288*»  Hellers  Handbuch. 
Lipowskjf. 

wchlingy  G«,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Dresden.  Er  lie- 
ferte seit  l8l4  melirerc  liäi«  Blätter,  oie  er  entweder  mit  seinem^ 
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Nimen  o«ler  den  versctilutig^neo  Anrungsbuchitabeo  •ctnei  Na 
bezeicKucte.  Als  liupterslecher  leistete  er  Vontügliche*  iu  den  An* 
und  Aussichten  der  lierrscbalt  Tetschcn  in  Bühiuen ;  die  z.Art  und 
nett  gestucheii  sind. 

Bcirij  Johann,  ZcicUner  und  Kiipferstechpr  zu  Pani,  der  17^*9  *« 
Cüxweilcr  um  Nieder- Rhein  geburcu  wurde.  Er  trat  in  Diivid*! 
Schule  um  din  Zeichenkun»!  zu  <>rleriif*n  ,  /um  Huprcr»teoher  aber 
bildete  er  sich  xvi  Stra^&hurg  bei  Gueriii*  Die  Hauptwerke  diciei 
Kiiustlers,  der  unter  die  fluten  seiner  Zelt  Rchort,  itnd: 

Die   Herzogin    von   Angoulemc   yerl^&^t   Bordeaux,    o^ch  0e«eD« 

nc,  lOtJ. 
Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau»  nach  VanloOt   fiir  die  Ciil- 
lerie  du  Muii^e ,   1822.  ~ 

Anelles  und  Cainpa^bo,  uach  Girodct,  1324« 
Eine  Nymphe,  imcli  1-ancrennn  ,  1827. 

Ein  Fair  vou  Fraiikr<?ich,  im  Wcrhe:  Sacr«  de  CHarle«  X.,  1031. 
MohrtTc  ^'igl^ctli■u  für   vcrsclÜL'deue    WcrUe ,    vrie    die   von  Mö- 
llere, IWus&eau  etc. 

|Beinaschi.    S.  Ucnaschi. 

|BeisSOn,   Steohan,    ein   liiiprer*techer  von  Aix,    der    »ich    in  Vfü^ 
le'i  Stzhulc  bildete  und  schon  um  1780  arbeitete ,  und   J820  »tark 
Er  »tach  nach  m«hr<?ren  tranzoMschcu  Meiitem  und  tieterte  euu^ 
•cltatzbarc  Blatter.     Hienu  gehiiren: 
I^a  vierte  au   donataire ,  nach  HafaeL 

St,  Cacilifl ,  nach  demselbcEi ,  für  die  Gallerle  da  IVXusoe.        '  J 
Das  Abcndmal«  nach  HafaeL 
Susanna  im  Rade,  nach  Santerre. 

Die  jungen  Athcoicnser  zichr^n  das  Lno»,  oacb  J.  F.  P.  Pcjftta« 
Er  stach  auch  einiges  nach  ßuumeu  u«  a* 

^Bekbingy  A. ,  ein  sehr  geschickter  Miniatur -Maler  zu  Delft»  dct 
um  1781  geboren  wurde.  Er  hat  sich  in  seinem  Fache  Bu4  erwor- 
ben, aber  doch  vermügen  wir  ketDe  näheren  Nachrichten  über  dtt* 
sen  liiinftlcr  zu  geben. 

Bcl>  Anton  le,  liunstler  zu  Parts ,  malte  Landschirtcn ,  SeestücU 
und  leblose  Gegenstände^  Er  wurde  1746  Mitglied  der  AJ&adea» 
zu  Paris.    Dupuii»  Langlais  und  Scotin  haben  nach  ihm  gestoclMS» 

Bcl^  Joh.  Bapt.  Ic^  ein  Flamlünder  malle  um  1750  Portr«ite»  W* 
sonders  aber  Hupfe  alter  Minner  und  Frauen,  die  theils  nach  dar 
Natur,  theils  nach  eigener  Erfindung  gematt  sind.  In  der  Flanell- 
lincr  Gallerie  ist  sein  Bildnis«.  In  Florenz  befinden  sich  auch  ia 
Privathanden  einige  seiner  Portraite  alter  Leute. 
FioTillo  D-  IIL  siö. 

Bela,  (Rclla),  Anton,  ein  Maler  und  Priester  zu  CordoT«,  wir 
in  der  Malerei  und  im  Vergolden  sehr  geschickL     Er  «rbcit^fet  für 

otfentliche  untl  Pri*nt;:eb.iudc  und  starb  l67ö. 
5cin  Vater  Christoph  war  ebenialls  Maler. 

Bdanger,  Ludwige  schwedischer  Landschaftsmaler,  ^€r  Boili  n 
Anliiug  dieses  Jahrhunderts  lebte.  Er  bildete  sich  in  It«}i«a,  wo 
er  beiundcr»  die  Baukunst  sludirte,  hielt  sich  auch  einii;«  Zttt  in 
.^uj^land  auf  und  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  den  Titel  ^imm  «r- 
iten  IVlalers  des  Königs.  Bclanger  ist  ein  Künstler  von  nidit  tt* 
'  nni-en  Verdieiisten;  sein  Farbenauftrag  ist  leicht  und  ron  trolfiicbt 
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Wirkuac.     1799  l>««chäftigt6  er  sich   mit  einer    pittoresken   Reit« 
durch  Schweden,  wozu  Cordier  unter  seiner  Leitung  die  Flutten  stach« 

Belaa^  NicolaoS  Bruno ,.  Maler,  wurde  i684  «u  Magdeburg  ge- 
hören und  XU  Berlin  hei  A.  Terwesten  in  der  Malerei  unterrichtet. 
Er  naalt«  Tieles  im  Sdilosse  dieser  Hauptstadt,  einjr  hierauf  nach 
Italien  und  hielt  sich  auf  dem  Rückwege  einige  Zeit  in  Wien  auf, 
wo  er  ebenfalls  in  den  k.  Schlössern  verschiedene  Gemälde  aus- 
luhrte.  Nach  seiner  Rückkunft  in  Berlin  malte  er  Geschichte  ufid 
«BüdniMe  und  einige  grossräumige  Bilder,  die  jedoch  weniger  geach- 
tet werden,  als  seine  kleinen  Statteleigemalde,  weil  sein  Colorit  etwas 
ins  Graue  fallt. 

Zuletzt  begab  er  sich  nach  Barby,  wo  er  174?  in  grosser  Armuth 
starb. 

Belau  hat  auch  einige  geatxte  Blätter  hinterlassen ,   und  selbst  an- 
dere Meister  haben  nack  ihm  gestochen. 

Beleamp,  Johann  ran,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  in 
London  aufhielt,  und  l653  starb.  Er  copirte  für  Van  der  Dor,t  die 
Gemälde  des  Königs,  und  malte  auch  nach  eigener  Erfindung.* 

BelgiojOSO^  Rinaldo^  Graf,  Kunstliebhaber  zu  Mailand,  malt 
herrliche  Landschaften.  Er  erschien  mit  seinen  Bildern  zuerst  1829 
auf  der  Ausstellung.  Das  eine  war  eine  Ansicht  der  Brücke  von 
Lecco,  das  andere  eine  Ansicht  der  Adda.  Man  rühmt  die  Leb- 
ha(tigkeit  und  Natürlichkeit  seiner  Färbung,  den  schönen  Baum- 
sddag  und    die  Leichtigkeit  der  Ausführung.     TrefiTlich   ist  auch 

das  Wasser  behandelt  £r  malte  ebenfalls  Figuren.   Im  Jahre  l850 . 

sah  man  Ton  ihm  eine  Madonna  del  Bosco. 

Belgramo,  Maria ,  ein  Kupferstecher  zu  Turin,  der  um  die  Mitte 
des  !?•  Jahrhunderts  lebte.  Von  ihm  ist  die  l630  in  16  Blättern 
ersdnenene  grosse  Charte  von  Savoyen  und  Piemont,  nach  Bor* 
gonio*5  Zeicnnung  gestochen.  Auch  kennt  man  einige  Bildnisse 
von  seiner  Hand. 

Belicarty  (Belizard)^  Garl^  Architekt  von  Compie^ne,  studirte 
175<^  XU  Rom ,  wo  er  einige  Aussichten  der  Stodt  in  Kupfer  ätzte, 
nnd  wurde  nach  seiner  Rückkunft  aus  Italien  Professor  Adjunctus 
der  k.  Akademie  der  Baukunst.  Um  1760  radirte  er  den  Plan,  Auf« 
risf  nnd  Durchschnitt  der  Kirche  St.  Geneyieve  zu  Paris  nach  Suflot'a 
Zeichnung,  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  wichtigen  Veränder- 
ungen an  dem  Hotel  von  Lassay,  und  schrieb  auch  mit  Cochin 
über  die  im  Uerkulanum  entdeckten  und  zu  Portici  aufbewahrten 
Gemälde» 

Belicard  starb  in  den  stürmischen  Tagen  der  Revolution  im  Ge- 
fangniase. 

Beljambe  9  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel»  seh.  zu  Ronen  1752.  Er  begab  sich  nach  Paria 
und  erreichte  da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Beljambe  lebte  noch  iBlO  und  lieferte  mehrere  schöne  Blätter, 
die  das  besondere  Lob  einer  fleisigen  Vollendung  verdienen.  Dar- 
unter sind  Modestücke,  und  auch  einige  Werke  ernsteren  Inhalte, 
namendich  nach  den  Gemälden  der  Gallerie  des  Palais  royal,  wie : 

Die  Beschneidung,  nach  J.  Bcllini. 

Die  Anbetung  der  Könige ,  nach  Carlo  Cagliari. 

Die  heil.  Familie,  nach  m*  Angelo. 

Artig  iind  auch; 

Sin  Alter »  der  etn  junget  Mädchen  lorgnirl,  nadk  Dimlos. 


Sit  Belin.  —  BeUa,  Stephan  della. 

Dasselbe  Mädchen»   dem  Gecken  «{Mjalicli  begegnend* 

genstück  zum  obigen. 
Amur  und  Psyche;  nac!i  J.  B,  Rcoaud;  gr,  qu.  FüI. 
Concou,  nach  le  Hai;  Fol.  etc. 

SCJtfly   cm   piler  LundcchaitsmaJcr  zu  ParU«   starb  um  l66o.    Et  tf^ 
bcitc  in  der  IVlunter  1  ouquicres  und  ep^ter  unter  S«  VoiieC 

[Bell  9  Rudolph ,  Aijvarellist  und  Miniaturmaler  xii  Psini »  geb*  sa 
Poycrue  in  der  ScUweiz ,  Schüler  von  Isobey,.  Et  hcferl  Portraiti 
in  beiden  Fächern  der  IVlalerei.     Gäbet. 

Bella,   Stephan   dcUa^    Zeichner   nad    ecschickt«r  Kupferttedier,  ^ 

l[;eb.  TM  Florenz  i6lO,  rest.  daselbst  l6Ö4      £r  wurde    von   seinem 

Vater  zum   Güldschmied    bestimmt  und   bei  O.  Vanni    to  der  Zti* 

chciihun&t  unterrichtet,  die  ihn  schon  in  seinen  Golds chmiedsarbfi* 

teu  bemerklich   machte»    Auch  bei  Canta<Galuua  geno&s  er  ÜnUr* 

>  rieht,  wo  er  Calhjt  kennen  lernte  und  dessen  Hupferstiche  crjpirtt« 

bknlans^s  ^1  ich  daher  seine  Manier  jener  dieses  benihmteu  McUtert, 

rilüoh  verhess  er  sie  in  der  Folge,   um    sich  eine  eif^cne  zu  bilden, 

die  zwar  weniger  geistreich,  aber  doch  schön  und  an^coebsn  ist 

Nach  Vanni  s  Tod  wollte  er  sich  der  Malerei  witUueo,  er  hattt 
auch  gute  Anlage  zu  dieser  Kunst,  doch  bestimmte  ihn  f.eioe  Vor» 
liebe  tür  Cano?s  Werk»  den  Pinsel  mit  der  Uadimadel  zu  ve^ 
tauschen. 

Der  Cardinal  Lorenz  von  Medici  erkannte  die  Gabo  dea  Htanst- 
lers ,  und  schickte  ilm  auf  eif^ene  Kosten  nach  Hnm ,  wo  er  drei 
Jahre  verweilte  und  die  Werke  der  grossen  Meister  studirtc  imd 
achrcrc  Platten  stach.  Vnn  Rom  befall  er  sith  nach  Paris  und 
,_ertigtc  auch  hier  während  eines  Zriiraum»  von  siebeo  JaKie^B  vieW 
ti^elluche  Saclicn,  die  ihm  Ehre  und  lli^hm  ervfarben.  l>i>ch  ?«§ 
es  ihn  \\ieüer  nach  der  Ueimath,  wo  auch  Cusmus  IIl.  von  FJereni 
den  liitustler  tiu  schtitscn  wussle. 

ßelta's   Werke   bestehen    aus   historischen   Blattern,    Schtttdllea, 

Jagden,    Landschaften,    Sco^^"-t.-r.       tl. ,...,.,     ,...j     v».  .:„^ ,-^ 

pVlan  bewundert  in  diesen  <!  lel, 

•  die    Ireit»,    gelehrte   und  mal L....... ,^,  ...     ,.,.w.«fa 

sie  nie  ihre  Wirkung,  zeigen  schone  und  edle  Kröpfe  und  gut  ge- 
zeichnete Figuren,  nur  sind  die  Emtremitüten  nicht  imni*»r  cor 
rekt.     Er  hatte  eine  reiche  Einbildungskraft »   doch  wa.  um 

nicht   ici    fruchtbar  wie   jenes   von   Callot,      Letzterer  rte 

seine  Figuren  mit  viel  it  und  Geschmack,  Bella  hingvceB 

schien   durch   die   Veri:  ;   seiner  Ficurcn   mtl   Calloft  var- 

dirnsten  zu  wetlcifcrn,     Sonic   letzten  Werke   athmcn    Dtefil   oilir 
die   fröhliche   Laune,   wie   seine  früheren.     Der  sonst  aufgewedlli 
Künstler  wurde  schwermüihig,  von  traurigen  GedanUen  rrt«Ih,  i^*" 
in  dieser  Gemüthsstimnniiig  stach  er  »cuie  Icttten  SCück««    ma'i 
Tod  Menschen  vom  Altare  entführt. 


Am  vortheiUuÜesten  xeigt  sich  dieser  Kün^rlfr  in  laltiett  Fif*» 
ran,    die  mit  einer  freien  liand  sauber  p'  I  und  gfoü» 

Schönheiten  liaben.    Die  Thierstücke  vci  ;,  AbsMatiltf 

zierlichen  Ausführung  Lob ,  und  auch  lu  icimru  LandscbAftan  ist 
ausser  der  Zierlichkeit  und  Haltung  nichts  lu  loben«  In  blaiftiC* 
keilen  ist  er  besser. 

Sein  Werk  belauft  sich,  nach  Jouhert,  auf  meltf  ala  4oo  ßfi^ 
lern,  von  denen  ftT72)  Jombort  au  Paris  ein  raisonturtiÄa  Vif 
l»eichnis»  driut^di  Hess,  das  jenes  in  Baldinucci's  f  itmi  diisü 
au  üvuauigkoit  weit  übertrifft.     Ueinei4fce   gibt 


1 


Bella,  Stephan  dclla.  SS3 

ein  ziemlich  weitläufiges  Verzeichniss   Ton  Bella*t  Blättern,    und 
Uuber  und  Joubert  eine  Auswakl  des  Besseren.  Darunter  gehören : 
Die  Ansicht  des  Font-Neuf  zu  Paris,  l645;  U.  13  Z.  3  L.,  Br.  25  Z.  2L. 
Die  ersten   Abdrücke   dieses  seltcucn  Werkes  siud  ohne  Wetter* 
fahne    auf  dem  Kirchthurme   von   Germain   l'Auxcrrois.     Galt    auf 
französischen  Auktionen  30  —  66  Fr. 
Der  Felsen  der  Philusophen,  gr.  4«    Schön  und  selten. 
Der  Parnass;  H.  11  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  4  L.     Sehr  schön. 
Der  heil.  Prosper  kommt  vom  Ilinunel  auf  die  Erde ;  kl.  'y[u.  Fol. 

Sehr  selten.    Galt  bei  Auktionen  ^0  —  45  Fr. 
Le  reposoir,  oder  das  Götterfest.    Em  Hauptblatt,  aber  in  guten 

Abdrücken  schwer  zu  finden;  gr.^qu.  Fol. 
Antratto  in  Roma  dcIV  ambasciatore  di  Polonia  l633*    Ein  gros- 
ser Fries  in  sechs  BL,  trefflich  radirt     Brandes  1  Rthlr.  12  Gr. 
Das    Seetreffen.  Ton   der  Insel  Bhö,    l622;    H.  10  Z.  6  L.»  Br. 

15  Z.  8  L. 
Die  Liandung  der  Engländer  auf  derselben;    H.  10  Z.  6  L.»  Br« 

15  Z.  8  L. 
Die  Gefangennehmung  des  General  Lamboy,  l64l ;  H.  1 1 Z.,  Br.  1 6  Z. 
Diese  drei  Blattergehoren  zu  Valdor's  Triomphcs  de  Louis  le  juste. 
Mont-Joie    St.  Denis,    Wappenherold,    in   der  Feme  ein  Lei- 

chenbegängniss,  in  8«    Sehr  selten. 
Die  Belagerung  von  Arras  durch  Cardinal  Richelieu.    St^hano 

della  Bella  inv.  et  fec  i6il ;  U.  i4  Z.,  Br.  19  L. 
Man  hat  auch  Abdrücke  mit  dem  weissen  Pferde. 
Die  Belagerung  vonRochellc,  eben  so  bezeichnet;  H.  i4Z.Br.  19 Z. 
Die  Schlacht  der  Amalekiter;  fl.  4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 
Horaz  Gonzales,  mit  einem  Schilde  cingcfasst,  in  4«;  sehr  selten. 
Der  kleine  Jesus  erklärt  seiuen  Eltern  die  Schritt.    IDieses  Stück 
ist  radirt  und  mit  dem  Grabsticliel  beendigt)  in  kl*  4*  und  sehr 
selten. 
Das  Portrait  des  Künstlers  in  persischer  Tracht,  in  12« 
Maria  reicht  dem  Jesuskinde  die  Brust.    Auf  weissem  Grunde. 
Der   kleine  Täufer   Johannes  in   einer  Landschaft  stehend,   mit 

der  Rediten  auf  sein  Lamm  gestützt ,  in  4«  ' 

Die  Abreise  Jakob's  mit  Rahel  und  seinen  lleerden;  m.  8« 
Die   Reise  Jakob's  mit  seiner  Familie  und  seinen  Uecrdcn   in 


Aeffypten;  qu.  4. 
>er  neil. 


Der  heil.  Antonius  reitet  auf  einem  Ungeheuer  mit  einem  männ- 
lichen und  eiaenr  weiblichen  Kopfe ;  8« 
St.  Anton  auf  den  Wolken  kniend.  Das  erste  Blatt  des  Meisters;  8* 
Die  triumphirende  Kirche  mit  dem  Messgewande  und   der  Tia- 
ra ^    wie  sie  mit  einem  Fusse  auf  der  Erde,   mit  dem  andern 
auf  dem  Meere  steht. 
Effifie  del  glorioso  Martyre  S.  Benedetto;  ein  sehr  seltenes  Blatt. 
Fhalaris  lüsst  den  Perillus  in  den  ehernen  Stier  legen,  nach  Po« 

lidoro,  i634;  F'ol. 
Drei  Kinder,   die  auf  ihrem  Kopfe  eine  Schale  mit  drei  Cläsem 

tragen,  nach  Guido,  in  4« 
Die  Entführung  der-  Clotilde  durch  Glovis ,  ein  yiereckiges  Stück 

mit  einer  verzierten  Einfassung;  FoL    Selten. 
Der  Catafalk  Ferdinands  IL  und  die  innere  Ausschmückung  der 

Kirche;  Fol. 
Der  Florentiner   auf  der  Jagd    vor   einem  MUdchen,   welches 

spinnt;  gr.  qu.  4- 
Ein  stehender  JPolak  mit  dem  Streithsimmer. 
Die  sdköne  Jägerin  mit  dem  Hunde  an  der  Schnur,  ein  Blatt ^on 
einem  ganz  eigenen  Stiche ,  zweimal  bezeichnet  S.  D.  Bella ;  4« 


3S4  ^^^        Bella,  Stephan  della. 


Der  FiicKer,  oder  dm  Fest  sm  Atdo«  oval;  qu«  Ful, 

Dlc»e«  Blatt  schrieb  mau  lange  dorn  Callot  scu. 
Aniicht  der  En^clsburgp  mit  artigen  Gruppen;  qu«  Ful. 
These  bei  der  Uciligfprechuog  de%  Franziscaner  4VIuDch^s  Fr^nr. 

Sdlanus  lö>9;  gr.  FoL     Selten. 
Ein  grQfser  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  ^ie  er  eine  lietiiiff 

frisst;  darunter,   iu  einer  Rundung,  zwei  wilde  Pferde  uj>d  tisi« 

Menge  Zuschauer ;  kL  Fol. 
Lucrctia,  nach  Parmesano,  ein  kleines  Blatt. 
Uie  siiugende   Maria   mit  St*  Elisabeth  und  dem  kletDMi  JuKao- 

ncs,  kL  Blatt. 
Bella  stach  mehrere  Marien  mit  dem  Kinde,   und  einige  heiii|f 
Familien« 

Sechs  verschiedene  Ansichten  von  Livorao,  1055;  gr.  qii.  FoL 
L>ie  VLor  Jahreszeiten,  4  kleine  Stücke,    jedes  mit  einem  SchilJt 

lim  geben. 
Acht   Marinen   im  Gaschmacke  Callut*s,   mit  dem  Titel:     DiTcn 

eiiibar<|uGmeas    l'aicla    par   D.  D,  Bella  ^    dedtca   m  I^aurent  4e 

rVlcdiCis:  iiu.    i. 
Zwei  artige  Landschaften ,    im  Geschmacke  yon   Silvestr«?.     Alf 

der  einen  sieht  man  einen  Mann,    welcher  Hunde   in  ein  Ot- 

Holz   führt,    auf  der  andern    einen   solchen  vor   einem  Pleri« 

einhergehend;  qn,  Fol. 
Zwei  andere  angenehme  Landschaften ;    in   der  einen  ein  Bauff 

mit  einem  Uorbe ,    in    der  andern  ein  iolcher  mit  einem  Btia* 

del  auf  dem  liupfe;  qu.  4. 
Sechs  Blätter  Vasen  von  gutem  Geschmacke  und  Yon  guter  Attf* 

luhrung;  4* 
Sechs  artige   runde  Landschaften»    mit  Geholzen,    WatserfaUen, 

Buinen  ctc«,  l654,  in  4« 
Vier  schiene  Landschaften ,    in   welchen   man    einen    Fischer*    eim 

auf  dem  Esel  reitendes  Madchen ,  einen  SchÜ'er  und  eine  Schi* 

lerin  zu  Pferde  sieht;  FuL 
Vier  BUtter  römische  Kuinen;  Fol. 
Die  Sammlung  von  Spielcharteu ,   verfertiget ,     um  Lndwtg  XIV» 

das  Studium  der  Geschichte ,  der  Geographie  und  anderer  \\t^ 

sen  sc  halten  zu  erleichtern. 
Eiir  Blätter:    Mahren,    Ungarn,   Afrikaner  und   Aatatea   düKUl* 

Icnd»  in  Rundung;  4. 
Achtzehn  Bliitter  mit  dem  Titel:  Hacculla  dt  vari  caprieci  e  B<yii 

invenzioni    di   cartcUi   et   ornamenti,    posti  in  luce    d^i  Sifi» 

Stefano  della  Bella  i64(>- 
Vier  und  zwanzig  Abbildungen  von  Gebäuden  etc.,    hcnnififft* 

ben  von  Uraet  Sylvcstre,  in  Form  von  Friesen j  Fol- 
Sechzchn  Kleine ,  fast  viereckigte  Stücke»   Kinder,   Sfild«lt&t  Je> 

ger  etc.  vorstellend. 
Diese  Blätter  werden  von  einigen  dem  CaJlot  sugeachrichan,  sii 
lind  äusserst  selten. 

Zwei   und   zwanzig    Blätter:    Divers  griffonnemens  et  «preuvai  t 

Teau    forte I    faictet   par  Stef.   della   Bella»    von    venciuMttAV 

Form  und  Grosse, 
Diese   Folge    ist   oft  gedruckt  und  vermehrt  worden.     Di«  fmlfll 
Abdrücke  sind  ohne  Nummern. 

Die   fünf  Tode,     welche    Menschen   jedes   Alters   rntfuhrtn*     1* 

Ovalen  in  die  Hbhei  kh  4. 
T^ff  sechste  Tod,  der  einen  J  neHn^  in  »io^n  BcuBii^a  wirft 
!>iesei    ist   das   letzte    Blatt   des  him^tlera,    welch«  saui  Schülvr 
Jalleitruisi  rpU endete* 


BcUange,  Jakob.  —  Bellanger,  Johann  Anton.        389; 

Das  ganze  Werk  dieses  Künstlers,  mehr  als  is4o  Blüttcr,  wunle 
bei  INIariette  um  020  Fr.  erstanden.  Bei  Basan  galt  die  Sammlung 
▼on  700  und  ctlidien  Stüclken  z\q  Fr. 

BellangC  j  Jakob  ^  Maler  und  Kupferützcr,  der  zu  Chalops  um  l6lO 
reboren  tfurde  und  zu  Nancy  sich  niederliess.  Er  lernte  die  An- 
fan^s^ünde  seiner  Kunst  bei  Cl.  Henriet  und  zu  Paris  bei  S. 
Vuuet,  brachte  es  aber  nicht  zur  grossen  Meisterschaft.  Als  Co- 
lorist  und  in  der  gefälligen  Behandlung  der  Lichtmassen  ver- 
dient er  alles  Lob,  doch  ist  seine  Zeichnung  und  Gruppiruii^ 
desto  weniger  befriedigend.  Hier  herrscht  nur  Unrichtigkeit  und 
Affektation.  Doch  ist  Basan's  Urtheil  zu  hart,  der  Bellange  ei  neu 
schlechten  Maler  und  einen  noch  schlechteren  Stecher  nennt.  Seine 
Manier  zu  radiren  hat  nach  Rost  VII.  l42  viel  Gutes,  sie  ist  angeuelna 
u.  oft  ffcschmackvoll,  nur  sind  auch  seine  Blatter  nicht  frei  von  den 
bezeichneten  Fehlem.  Sie  belaufen  sich  auf  50  Stücke,  die  wegen 
der  Wirkung  des  Ganzen  ziemlich  gesucht  wurden.  Bellange  wird 
(or  den  ersten  gehalten,  der  bei  historischen  Stücken  sich  des  Aetz- 
wassert  bediente.  Er  fand  zu  seiner  Zeit  Anerkennung  und  wurds 
sogar  in  den  Ritterstand  erhoben. 

Zu  seinen  bessern  Blättern  gehören  s 

Die  Verkündigung;  Fol. 

Die  beil.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  nnd  der  beil.  Catba« 

lina;  Fol. 
Die  Anbetung  der  Konige;  gr.  Fol. 
Die  Kreuztragung,  eine  grosse  Composition;  gr.  ^.  Fol. 

Biae  Pieta ;  Fol. 

Jokannes  in  der  Wüste;  Fol. 

Der  Tod  der  Virginia;  gr.  Fol. 

Adonis  mit  der  Diana  auf  den  Schultern;  gr.  Fol. 

Die  drei  Marien;  Fol. 

Einige  Bildnisse  schöner  Frauen,  u.  t.  w. 

Bdlaogäy  ein  geschickter  Maler,  welcher  Blumen,  Früchte,  Vasen 
u.  s.  w«  mit  grosser  Geschicklichkeit  darstellte.  Wir  kennen  seine 
Lebensverhältnisse  nicht ,  sondern  wissen  nur ,  dass  der  Künstler 
um  176^  al<  akademisdier  Maler  zu  Paris  lebte. 

Es  gibt  auch  einen  Landschaftsmaler  dieses  Namens ,  nach  wel* 
chem  tfarns  die  Ansicht  von  Landskron  bei  Basel  gestochen. 

Bdlange^  Joseph  Ludwig  Hippoljth,  Schlachten-  und  Genre- 
maler zu  Paris,  geb.  daselbst  18OO,  Schüler  von  Baron  Gros.  Die- 
ser Künstler  lieferte  bereits  eine  grosse  Anzahl  Composiüouen, 
von  denen  viele  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  £inige  der- 
selben befinden  sich  in  der  Gallerie  der  Herzogin  von  Betty  und 
in  den  Händen  der  Liebhaber. 

Er  malte  ebenfalls  Portraite  und  gab  eine  grosse  Anzahl  Blätter 
im  Sieindruck,  heraus ,  darunter  Tortreffliche  humoristische  Volks- 
skizzen, welche  die  französischen  Sitten  treffend  darstellen  und  das 
Lacherliche  und  Eigenthümliche  fein  und  wahr  hervorheben.  Ec 
verfertigte  auch  eine  Anzahl  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Sepia. 
Ein  Verzcichniss  seiner  Gemälde  gibt  Gäbet  im  dicU  des  artistes 
franc  Paris  tS31« 

Bdlanger^  Johann  Anton ^  Kunstliebhaber  tu  Paris,  ätzte  meb- 
rere  Blätter  im  Gesehmacke  der  lUeinen  Meister,  die  von  1746 ,-7 
65  datin  sind.    Sie  sind  von  keiner  grossen  Bedeutung»  obgltich 
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Ün^nn   den    Ritten  GcscIim^cU    und   die    nichttglic^it   der   Zrinrntiii^ 
rüJmil.     Die  Coiii|Hi5iiii>ii  ist  verwirrt.     JJic  besseren  BlaUcr  siutli 

Das  Wuiuler  mit  deu  Urodcn  uiicJ 

Die  ScliuJe  vuii  Athen,  nach  Riitael, 

Selliltl^   Giovanni,  Histt»ncomalcr  von  Valsas^ina,  erblicUle  um  i 
das  LicJil  der  Welt  und  erliielt,  da  ßlcli  sein  Talent  zum  liün»! 
Irtthf  ateigle,    in  Maibnd   auf  der  Akadeinic    der  bildpo^lcn  liu 
Ät'iuc  cr»Uj  Künstlerische  Bildung.    Er  machte  reissende  Fort£ch 
und  fand  vorzüglich  Gelegenheit  zur  Austührung   mehrerer  Supi 
porteu  ,  die  ynlcr  den  Machwerken    jener  Zeit  einer  ehrenden  Er- 
%%ahnung  verdienen.     Später   tuim    er  aU  FensLonär   nach  Rom  und 
malte   hier    xwei,  (rros^c  Darstcllun^^erj  aus  dem  Lehen  des  hciUf^eii 
INlarlin  tür  diu  Phirrhirchc  von  Perledu,  Werke,    die  meinen  Beruf 
zum  liuti^tler  darthnn.     In  letzterer  Zeit  inalte  er  ntchu  ni<^hr  von 
grosser  Bedeulunt^ ,    denn    er  ergab   sidi   dem  liandcl  und   verlies» 
die  Kunst  fast  gaiizlidi. 
Bcllati  Rtarh  unv  !8o6* 
Bellavia,  Marcantonio,   Maler  und  luipfcritecher.    Man  liül  über 
diesen  Hünfetlcr  lieinnhe  Keine  Nachriclilcn.     Orlandi  sagt,  il'*--  '-^ 
ein  Sicilianer  von  Gehnrl  un«l  wahrscheinlich  sich  in  P,  da 
lia*s  Schule  gebildet  lijihe,  weil  er  mit  den  Schülern  dirsf.s  M 
^rbfiitetc.     Lanzi  I.  ÖtO  <i*  Ausg.    hcnachrichtet,   dass    IM 
XU  Utim  in  S.  Andrea  dclle  iV*ille  gemalt  liahe,  und  da- 
nur   mullAüiasslich    \\iv  Cnrtnnn's  Schüler   halte,     iiartsch  XA.  y,  i. 
halt  dieses     nicht   Uir  sicher   und  «etzl    die    Lcbenszcnl  Bciluva« 
um   1600* 

Seine  Huprersttche  hahen  mcht  durchnut   gleiches  Verdteiist\  co 
wohl  was  Zeich  nunc;  als  den  Stich   Lftriffl»    jedoch   $int\   ti«  «flTe»* 
bar  aus  einer  nnd  itersolben  Hand  hervorgegangen.   Sie  verUtindr« 
einen  gcschiclilcn  Üünstlrr,  ilessen  IVlnnicr  $ich  etwas  der  U*vs  A» 
nih.  Carracci  n^hort«    und  daher   liab^'n  weniger   getible   UcMi   I    ^ 
Bellavia'fi  Stiche  olt   iür  jene    Ucs    herüJmiten  Annthalc    c 
denn  die  Dhilier  sind  ij»it  A.  C.  IJS.  bczcichncL     Heine«  ) 
das»  V.  Billy,  der  diese  Blatter  bcrausgcgehen,  ^2Fn?    - 
25»   die  andere  von   20  Bl.)  die  Bnchslaben  A.  C.  «tii 
ielit,  um  diu  Liebhahür  xu  betrügen,  die  jetzt  hienu  ^... 
Aug*  oder  Aunib»  Canacci    zu    besitzen   glaubten.     Sie    n 
von   Marcantunio    Bcllavia,    der   einige     mit    seinem    .M 
bezeichnet  bat ,   und  auf  dem    Blatte    der   reuigen     ^  ■ 
man  sogar:  marcus  antonius  bclbvia  in.  et  ^r.  ronir 

Bartsch    findet    es    wahrscheinlich ,    dass    die  Stiche  zu 
dc&  Kunstlers    nicht    herausgegeben    worden   teten,    udci 
nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  Abdrüche  davon  gemacht  h 
auf  Uainen  sie  in  die  Haude  des  Vincenz  Belly,  der  sie 
Hannihal  Carracei's  herausgab,   und    wahr«eheinlieh    aui  ^ 
mern  daraufset/.te*    Später  druchle  Mnnaldint  58  Stüclie  j 

und  setzte   die  fhichituhcn  A.  C.  IN.  bei ;  an  mehreren  vctAUilc 
tr  auch  die  Numcrn. 

BarlÄch  (XX,  7  —  :3.)  Terzeichnet   f>2  Blätter 
iter.    Sie  stelten  biblische  und   mythologische  Gc 
<ind  manchmat  auch  mit  den  Inttiiden  M,  A.  B.  L  m  <^. n  fui«  u    Qo^ 
Hohe  betragt  nur  :5  —  T  Z-  und  wenige  i^inien;  darunter  uii4  «lücfc 
einige  im  (Jucrh)rmate. 

Die    Anbetung  der  Hirten,    im   ersten  Abdruck  vor  dn 
ben  A-  C»  IN»  Eine  zweit»-  Dn-trlhing  dieseij  Oegeu 
von  der  eriten  clwai  vei 
Die  Magier  bringen  dem  hu        •         lipnhe.    Am  Rund«  Htit 
Opera  di  Annib.  Carraco^.  —  II.  ' 


mm^i 


ßcllavia»  Marcantonio.  387 

Die  Rahe  in  Aegypten.     Die  ersten  Abdr.  vor  den  bezeichneten 

Buchstaben. 
Derselbe  Gegenstand,  mit  der  Nr.  XI. 
Eine  ähnliche  Darstellung,  XIL 
S.  Salvator  in  halber  Figur.     Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den 

Buchstaben  und  anstatt  der  Nr.  35.  steht  YII. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.     Die  ersten  Abdr.  wie  oben. 
Die  heil.  Jungfrau  mit   dem  Kinde  uud  Johannes.    Die  ersten 

Abdr.  vor  den  Buchstaben. 
Di«  heil.  Jungfrau  und  das  Kind»  welches  dem  heil.  Joseph  ei- 
nen Apfel  seigt.    Die  ersten  Abdr.  sind  mit  Nr.  X.  bezeichnet. 
Sieben   heil.  Familien,  jede  mit  vier  Figuren.    Auch  hier  sind 

die  ersten  Abdrücke  vor  den  Buchstaben  A.  C. 
Eine  heil.  Familie  mit  sechs  Fi^ren.    Die  früheren  Abdr.  sind 

▼or  den  Buchstaben  und  der  Nr.  VI. 
Verschiedene     Heilige:     Johannes     und     Mathias,     Lucas   und 
IVIarcus,  ihre  Evangelien  schreibend.    Rundes  Format;    frühere 
Abdn  vor  den  Buchstaben  und  der  Nr.  25  und  27. 
8l   Gre^r,  St.   Uieronymus,    St  Anton    von   Padua,    der  heil. 
FranciscuSy  der  hell.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  St.  Roch,  St. 
Ciuristoph,  der  kleine  Johannes  mit  seinem  Lamme,  der  Schutz- 
engel u.  s.  w.  • 
Bin  heil.  Einsiedler  im  Gebete  beffriffen.    Das  Blatt  hat  im  frü- 
heren Drucke  die  Nr.  I.  uud   die  Inschrift:    Opere   diverse  et 
di  Annib.  Carracci.  Si  stampano  da  Vincenzo  Behi  in  Roma,  etc. 
Die  biissende  Maffdaleaa,  nach  links  gewendet.   Von  den  dreier- 
lei Abdrücken  sind  die  ersten  mit  XVI.,  die  zweiten  mit  XVII. 
nnd  die  dritten  mit  derselben  Zahl  und  den  Buchstaben  A.  C. 
bezeichnet y  die  letzteren  finden  sidi  auf  den  beiden  früheren 
Abdrücken  nicht 
Zwei  Satyre  und  zwei  Kinder. 
Diana  und  Fan. 
Ein  Flussgott  mit  der  Urne,  auf  welcher  im  frühem  Drucke  die 

Chiffre  Bellavia's  steht,  unten  die  Nr.  13  statt  34. 
Der  Künstler  hat  diesen  Gegenstand  mehrmals  behandelt.  Ein* 
mal  aitzt  der  Gott  auf  seiner  Urne,  im  Grunde  ein  Pan  mit  der 
Syrinx.  Im  ersten  Drucke  bemerkt  man  rechts  die  Züge  des  Zei- 
chens von  Bellavia  und  die  Buchstaben  IN.  £.  F.,  welches  IVIarcus 
Antonius  Bellavia  inv.  et  fecit  bedeutet  Neben  dem  ist  das  Blatt 
mit  den  Buchstaben  A.  C.  IN.  und  der  Numero  VII.  statt  IX.  be- 
leichnet 

Dieser  Stich  ist  6  Z.  2  L.  breit,  und  4  Z.  6  L.  hoch.  Zwei  ähn- 
liche Gegenstände  sind  oval. 
Ronmlus    und  Remus    von   Faustulus    gefunden.     Die    früheren 
Abdrücke  sind  mit  A.  C.  I.  statt  mit  A.  C.  IN.,  und  mit  IV.  statt 
VL   bezeichnet     Dieselbe    Vorstelluujg^    in  grösserem  Formate 
(11  Z.  2L.  breit,  7  Z.  2  L.  hoch)  zeigt  unten  rechts:  Si  stam- 
pano  da  Vinc.  Bellii  alla   chiesa   nova  Roma  —  I.    Dieses  ist 
das  grösste  und  das  ausgeführteste  Blatt  des  Künstlers.  — 
38  von  diesen  Blättern  hat,    wie  oben  bemerkt,   V.  Monaldini 
berausffegeben,  mit  zwei  Titelblättern,  von  denen  das  eine  die  Zeit 
vorstellt,  welche  die  Malerei  ermahnt  die  Worte  zu  schreiben:  Pen- 
sieri  diversi  lineati  et  intagliati  d' Annib.   Carracci  -—  St  vendono 
presso   V.   Monaldini.     Unten  links  steht:   Bloemart   ine.    Dieses 
Blatt  ist   gestochen,  aber  nicht  von  diesem  Künstler.    Das  zweite 
stellt  das    Portrait    des  Annib.    Carracci   dar.      Unten    liesst    man: 
Annibale  'Carracci  dis.  cd  ine.  il   suo  Ritratto.    Diese  Inschrift  ist 
tbenfidls  falsch;   den  Leib  der  Figur  hat  ein  Unbekannter  in  S. 
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BdrtoU*»  Goichmnch  grülzl,  der  Kopf  i&t  von  «»nem  wenig  grübteo 
Künsllcr  ^tisukrhcn»  Das  erste  tli^^ser  BL  ist  8  i^-  breit  uud  5  'L* 
8  L,  IiocK;  das  swcite  betriiel  in  der  ilÖUc  6  Z.  6  I^»  iti  der 
Br,  5  Z. 

Bellarita  ^  InnOCCnhUS,  Perspelalvmnl^r  Ton  Verona,  Scbüler  tob 
Drentaiia.  Er  cn\arh  sich  durcK  seine  Dekorationen  iiir  Schaubüh* 
Den  Huhm,  und  wird  nicht  weniger  durch  seine  Staffeleibilder  ge- 
sell ätzt. 

Dieser  Künstler  wnnle  i74b  xu  Berlin  aU  Theatermaler  ajigeUeltt« 
ging  aber  später  nach  Cupenhageu.    Sein  Todesjahr  ist  unbekanoU 

Bellayi  ©in  Formschneider  zu  Paris,  der  nur  dadurch  bekannt  i»i, 
dass  er  Le!irer  von  Lo  Sucur  und  Fapinon  war. 

Bellay^  Mai«  zu  Paris,  malt  schune  Ansichten  und  Interioren.  I» 
Jahre  1824  vrurdc  ihm  eine  goldene  Medaille  zu  TbeiU  Einige 
«einer  Bilder  vcrzeictinct  Gäbet. 

Belle,   Alexis  Simon  la,    ein    berühmter  Bildnissmalcr    xu  Pariit 

Schüler  ir.  F.  deTroy.  Seine  Bilder  haben  das  Veritienst  der  Aehnlicli- 
Ucit  und  sind  von  glänzendem  Coloriic,  Er  hat  auch  einige«  gc^tit 
und  in  Schwarzluiust  gc^ibeitct,  namentlich  Bildnisse*  Xa  Belle 
vr;ir  Professor  der  chcmtiligen  h.  Ahademie  zu  Parts  und  starb  i73i 
iiu  00  Jfthre. 

Jelle,  Clement- Louis -jMarie- Anne,   Sohn  des  obigen,  G*- 

5chichtsmaler»  geb.  zu  Paris  1722,  gest.  1806»  Er  erhielt  A^x%  erst«« 
Unterricht  von  seinem  Vater ^  und  hierauf  die  weitere  itiUtuug  bei 
Lemoyno  und  vfUhrend  eines  zweifiihrigen  Aufenihaltes  in  Itahen* 
wo  er  die  Frescen  Batacl**  in  Rom  auf  Oelpapicr  coplrte,  die  Rebw 
Lefevre  unter  Tardieu*s  Aur>icht  iu  Hupfer  gestochen.  Nach  »Fi- 
lter Bucl.kehr  aus  Italien*  v^urdc  er  Lehrer  der  Snc/äaUchulcn  ^«f 
Malerei  nud  Bildhauerkunst  zu  Parif;,  auch  Aufseher  der  üob»Ua« 
Manufahtur  und  zuletzt  Rektor  der  Akademie, 

Man  hat  von  diesem  Uiinstler  mehrere  Tableauit;  die  vorziigUcb* 
iten  sind:    ein  Christy*    ^ur  einen  der  Parlaments säle  zu  Di)oo,  li 
Reparation  des  saintcs  hosties,    ein   Bild,   das  dem  Kiit^^«'--''  *"i"rn 
grossen  Namen  rnachLe,  in  der  Kirche  St.  Mederic  zu   \ 
ses  von  seiner  Amme  wieder  erkannt,  das  AufnahmüiücS. 
ler«»  u.  I.  TT.     Gäbet  u;  a. 

[Belle,   AllgUStin-Louis,    Clemens   Sühn,    Historien-    u.=      \ 
mnler   zu  Paiis,   geh,    IT5T.     Er   war   Schüler  und   Gel, 
Vaters,  und   iÖOO  dessen  Nachfolger. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind:  Tobias  von  seinem  Vater  f** 
•egnjft,  1708  in  Rom  ausgeführt;  die  Heirath  der  Ruth  lu  '  ^" 
Booz,  1791,  jedes  4  —  3  J^^i***  gross;  Thcseus  ,  der  die  ' 
»eine*  Vater*  findet;  Pcrikles  und  Anaiiagoras  (||  —  %  fw-..  .- 
Sahjn  der  Depulirten -Kammer ;  Mars,  wie  er  der  Venu«  Uebkoi*. 
I799gemah,  im  Museum  zu  Ronen;  Hapfar  in  der  Wüste  I819  «0»* 
gestellt /im  Museum  zu  Tours.  Im  Jahre  l82l  *ah  man  von  tli» 
mehrere  Pi»Kritt*  ,  Hcrse  an  der  Toilette  (2  —  3  lus»)^  UtoftOff* 
4er  auf  d  zu  Athen  einen  Vortrag  hält  u.  t.  tf. 

Dieser  1  viurde  I8t0  Kispeklor  der  Gobelins,  für  iwftlck« 

tt  auch  mchreres  aufführte.  Gäbet  scheint  diesen  Künsllfc  m^ 
1850  unter  die  Lebenden  zu  zahlen. 

Belle*  Edliard^  Ulstorionmaler  zu  Pari«,  geb.  zu  Mech«>)n  iSdfi» 
Schüler    von   Coudef.     £r    bildete    sich    In    Paris    zum    Küiittlet 
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und  inalt  Historien  iiinl  Porlraile.  Man  Uennt  neben  andern  von 
ilini  drei  liiiThcngemäldc ,  St.  Luduig,  Sl  Franz  Regig  und  SU 
Franz  Xaver. 

BcUcbaux,  Jacques^  Pfirzellanmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Asti  in  Pie- 
monl-  1803 •  Scliüler  von  VVatclct.  Die  Werke  dieses  Künstlers  be- 
stehen in  Landschaften,  welche  sich  im  Handel  beiluden,  und  ge- 
schätzt norden. 

Hellers,  A^llhclm,  ein  englischer  Laudscliaftsmalcr  um  1768.  Ei- 
nige seiner  Aussichten  sind  von  Chatelaiu ,  Ruvenet,  Canot,  Mül- 
ler u.  a.  radirL     HeinecUe  verzeichnet  mehrere  derselben. 

JielierOISy  Marinemaler  zu  Hamburg,  wo  er  i68i  starb.  Dieser 
Künstler,  dessen  I^ebensverhältnissc  unbekannt  .«ind,  ist  allgemein 
gcschlitit,  besonders  in  seinen  Aussichten  auf  die  ruhige  See;  we- 
niger glücklich  ist  er  in  Seestürmen.  Man  findet  in  seinen  Wer- 
ken richtige  Zeichnung,  aber  weniger  lülngauz,  als  in  denen  def 
Jüngern  Van  der  Velde  und  ßacUhuyscu.  Er  ist  geschickt  in  der 
Perspektive  und  besitzt  ein  durclischelnondcs  ColuVil;  die  Wolken 
sind  hell  und  mit  Beurtheilung  angebracht^  den  Figuren  hingegen 
aULDgelt  es  an  Ausdruck. 

Belli  ^  Jakob,   s.  Beliy. 

Bwll^  ValenO,  gemeiniglich  Valerio  Vicentino  genannt,  einer 
der  grüssten  Stein-  una  Krystallschneider,  welcher  um  l479  '^  ^'^' 
cenia  oder  in  Pesaro  geboren  wurde,  und  nach  Vassari  1546  go- 
itoriMn  ist,  und  zwar  iuit  <\cn  Rufe  eines  ausgezeichneten  Künst- 
lers seines  Faches,  dessen  Werke  denen  des  Pyrgoteles  und  Dios- 
corides  gleichgeachtet  %vurden. 

Zo  Belli's  vorzüglichsten  ^Vc^ken  gehört  eine  krystallene  Cassetta, 
in  welche  er  das  Leiden  Christi  mit  ausserordentlichem  Fleisse 
idinitt.  Dieses  Gefäss  machte  Clemens  VII. ,  Franz  I.  von  Frank- 
reich zum  Geschenke,  der  es  unter  die  Kostbarkeiten  seines  Scha- 
tzes stellte.  Für  diesen  Pabst  fertigte  er  auch  sehr  schöne  Pacen 
und  ein  Kreuz  von  Krystall ,  welches  Vasari  una  croce  divina 
nennL  Er  schnitt  auch  mehrere  Stempel  zu  Medaillen  mit  ausser- 
ordentlicher Kunst  nach  antiken  Vorbiklcrn.  Die  meisten  seiner 
Arbeiten  fertigte  er  für  dem  Pabst  Clemens,  der  selbe  verschiedenen 
Fürsten  zum  Geschenke  machte,  seine  eigcue  Familie  und  die  Kirche 
S.  Lorenzo  zu  Florenz  damit  beehrte. 

Auch  für  Pabst  Paul  HI.  führte  er  mehrere  Werke  aus ;  ebenso  für 
den  Cardinal  Bembo,  der  in  einem  Briefe  an  den  Cardinal  S.  Ma- 
ria in  Portico  den  Künstler  einen  Pesarcser  nennt,  der  sich  1530 
in  Vicenza  niedergelassen  habe. 

Man.  glaubt  nach  Walpole*s  Behauptung,  dass  Valerio  auch  in 
Eneland  gewesen  sei,  allein  Vasari  meldet  nichts  von  dieser  Reise, 
und  W^lpolc  hat  für  sich  keine  anderen  Beweise,  als  einige  schöne 
Cameen  und  Onychc,  diu  wahrscheinlich  von  irgend  einem  andern 
berülimten  Steinschneider,  au  welchen  das  i6  Jahrhundert  so  reich 
war,  herrühren.  Die  wichtigfiten  Arbeiten,  die  dem  Valerio  zuge- 
schrieben werden,  sind:  ein  Kopf  der  Königin  Elisabeth  in  einem 
Onyx,  in  der  Sammlung  des  Lord  Charlempnt,  der  Kopf  des  Lord- 
Schatzmeisters  Burleigh,  auf  der  Rückseite  eines  alten  Intaglios  mit 
dem  Bildnisse  des  Caracalla,  vor  Zeiten  in  WaIpole*s  Cabinet,  und 
verschiedene  Juwelen,  welche  den  Hjrzot(  von  Devonshire,  die 
Herzorin  von  Lcnds  und  andere  vornehme  Personen  besassen.  Fio- 
rillo  V,  257.  vermuth^t,  dass  dieses  Arbeiten  eines  Künstlers,  |Na- 
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tnciis  Caltlore,  seien,  vim  dem  die  idiönslpw  Bildnisse  der  Ixönii 

Elisabclh  in  Stein  geschnitten  hcrslßinuieii. 

BelUard,   Jean -rclix-Marius-Zcph Irin,   iMiniaturmalcr  und 

Lithograph  zu  I*aris»  geh.  zu  Marseille  1798,  SchüliT  vuu  Anhört, 
und  raidin  Gucriu.  Kr  hracJite  i622  und  24  mehrere  schnu^  Studion 
und  Porlrnilc  in  iMinialnr  zur  Ansstellunc,  und  1827  Lilhogr»^ 
phien,  ^voriHilcr  sich  die  Maduniia  des  hed.  Sixl,  Balthasar  C-n"^ 
gliuup,  heido  iinch  lUlael,  Caiu  iiacli  P.  üuerin,  und  niehrcr«  P< 
irailt?  nacji  dcm^elbeo^  nach  Girutict,  u.  a.  befinden.  Er  Itefei 
auch  zahheidic  l'üiirsulc  lür  die  kono^üphic.  1622  erliicit  er  eine 
goldene  Medaille.     Gäbet. 

BeUibon^  Giovanni  Batista,    ein    Maler   von    Crcmonü   und   gutif 

Schüler   des   Hern,  Cauipi«     Er  (jah  grosse  Hoffnung,    ein    tüchtiger 
Meister  zu  werden,  slaih  aber  in  jungen  Jahren,   doch  nveiss  tnaa    * 
nkht  die  Zeit  ielncü  Tudes. 

iJCliicard^   ein  liupferstcchcr  von  einigem  Verdientte,   mao  %Tei(ft  jfr- 
durli  von    ihm    nur,   dass  er  um    1750  einige   Ansithten    vtjn  Hom 

gestochen  habe.     Er  Ut  vielleicht  Eine  Tcrsun  mit  dem  Architektra 
arl  Belicard. 

Bellincrt,   Johann^   mnlte  %u    Florenz  um    1600   in  L*   Cardi*s  Ge- 

sL'hmach  und  ahmte  die  Manier  dieses  seines  Meister»  sa  gltäcklich 
naclip  da.ss  tuAn  die  Arbeiten  beider  venvechselte,  lu  Kf>m  fntdrt 
man  öffentliche  Werke  vajii  i}ini«  z.  B.  in  S.  Sisto  den  IVlurtyrti^tl 
dieses  Heiligen*  Das  Tudc^jahr  dieses  Künstlers  ist  uobckannl, 
doch  starb  er  erblindet,  wahrscheinlich  in  Italien. 

Bellingen j  Joannes  van,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  der  um  irro 

gebtjren  wurdp.  Er  Irrnle  hei  P.  van  Hegemortcr  die  Maleret  unJ 
schilderte  hefonders  hünslidie  Scetien  und  Land&chaltco«  Dtbri 
ist  er  ebenlalls  ein  erfahriler  Zciclmer, 

BelLini,    Jakob I    Maler   von  Venedig,   geb.   i'iCK),  gest  I4'n      T-tn 
zweier  Zierden  der  Venediger  Schule,  de»  Johann  und  C 
lit&i*     Er  lernte  bei  tjeiitile  da«Eabriano,    ist  aber  helvaui 
seine  Sühne,    a1»    durcli  *eiiie   jetzt  verdorbenen    oder   %*erge»MrB<'a 
Bdder.     Er  holte  in  der  Schnle    des  Evangelisten  Johann r>;  tu  Ve« 
nedig    und   im   Sacro    zu    P.idua    die   Kapelle   der  Gatt.t  1 

l'lSÖ   gemalt,    von   welchen    Werhen    mau    aber   nur    g« 
weiss.     Lanzi   IE    18    d.   Ausg.    *ah  von    ihm   nur  eine  »Mad  .jjjij. 
welche  Sa&so  gekauft  und   worunter   sich    der  Künstler  unter/, 
net  hat.     Der  Styl  hat  etwas  von  Sqnarcione,   welchem  er  i-a 
fern  Alter  gefolgt  zu  seyn  scheint,     in    seinen   historischen  < 
den  brachte  er  zuweilen  Bildnisse  an,  was  einige  vornehme   r 
neu  veranlasste»  sich  vou  ihm  malen  zu  lassen.  Eiorilto  IE  i 
niges  von  seinen  Werken  findet  sieh  noch  in  den  Kirchen  %i'U   - 
nedig,  weniges  io  der  Ahademie. 

Bcltini^  Johann  t  gewühntich  Giambellini  genannt,  des  v  r.  j 
Sohu  undSchülar»  der  grös^te Künstler  in  der  berühmten  M  »^^vf  ji 
dieses  Namens,  geb.  zu  Venedig  nachEinigen  M2il,  lebte  di  ^ 

1516  iö  einem  Alter  von  90  Jahren,     Er  verdient  unter 
Ten  iMalern    vor  Erscheinung    der    Hauptstützen   der    Hun^t    iurr>( 
grnaunt   zu    werden*     War    er   gleich    uoch    nicht    fiihig,    sich   tur 
•chbnen  Natur  zu  erheheu,   so  tind  seine    ßtldungen    ai>ch 
fhig  uaii  wahr.    Seine  Stellungeu  sind  edel»   di«  Kopie  vvn  J 
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Einfalt,  und  das  Colorlt,  das  zu  seiner  Zeit  Torziiglichc  Ausbildung 
crliielt,  vun  ungemeiner  Schünlieit,  besonders  in  seinen  letzten  Ge- 
mälden. Audi  verdanken  wir  Bellini  die  Verbreitung  der  Oelma- 
lerei,  wclclien  Vortheil  er  dem  Autonello  von  Messii^  abzulau- 
schen wusste.  Man  erzählt,  er  habe  sich  in  einen  venetianischeu 
Edelmann  verkleidet,  sich  vom  Meister  Antonello  malen  lassen, 
und  ihm  hiebet  dio  neucu  Kunstgriffe  abgelernt,  die  bis  zu  dieser 
Zeit  so  geheim  gehalten  wurden.  Der  berühmte  Alb.  Dürer  schätzte 
diesen  Meister  vor  allen.  Aus  seiner  Schule  gingen  die  grössten 
veoetianischen  Künstler,  Titian,  Giorgione,  Bonifacio,  Sebastian 
^del  Piumbo  u.  a.  hervor. 

Bellini  malte  besonders  liebliche  Kinder,  meist  heil.  Familien 
mit  dem  Christkinde  uud  Johannes.  Seine  Bilder  beginnen  von 
tibi  und  enden  l.^lö*  Von  seinen  ersten,  noch  a  temuera  gemal- 
ten, besitzt  das  Haus  Corcr,  welches  in  den  Zeiten  der  Königin 
von  Cypcrn  diesen  grossen  Künstler  sehr  bcschäiVigte,  mehrere,  und 
dann  andere,  immer  schönere,  darunter  einen  heil.  Franciscus  in  ei- 
nem dichten  Gebüsch,  welches  nach  Lanzi  wolil  die  besten  Land- 
schafler  beneiden  könnten.  Im  Jalu'c  iV.\Q,  wo  er  das  noch  jetzt 
in  der  Sakristcy  der  Conyentualen  aufbewahrte  Bild  malte,  lobt 
Vasari  schon  nicht  bloss  seine  gute  Behandlung,  sondern  auch  die 
schöne  Zeichnung.  Glücklicher  noch  behandelte  er  andere  Werke 
nach  Giorgione's  Mustern.  F.r  dachte  sich  die  Figuren  auf  eine 
nene  Art,  gab  ihnen  mehr  Rundung,  wärmere  Tinten,  ging  natür- 
licher von  einer  zur  andern  über;  die  nackten  waren  gewählter, 
die  Bekleidung  grossartiger,  und  hätte  er  eine  vollendete  Weich- 
lieU  und  Zartheit  der  Umrisse  schabt,  die  er  aber  nie  erreichte» 
so  könnte  man  ihn  als  vollendetes  Muster  des  neuen  Styls  auf- 
stellen. 

Eines  der  grössten  Gemälde  dieses  Meisters,   und  eines  der  vor- 
trefflichsten iibcrhaupt,  ist  in  der  Akademie  zu  Venedig.     Es  stellt 
Christus  mit  den  Jüngern  zu  Emaus  vor,    gestochcu   von  Zuliani. 
Christus   ist  vou  unbeschreiblioher  Majestät.     Es  ist  nicht  der  alte 
Typus,   wie  in  dem  Christuskopic  von  Ilemling,  man  erkennt  so- 
gar  etwas   Individuelles,   was   bcllini   in  allen  seinen  Bildern  hat, 
aber  die  Gewalt  des  Lebens  und  die  Würde,  die  in  diesem  Kopfe 
lierrscht,  erheben  ihn  zu  einem  Ideal.    Das  ganze  Bild  ist  in  Uin- 
fidit  der  Compositiou,  der  Physiognomien  und  Trachten  zwar  sehr 
individuell   gehalten,   aber  das  AUes   macht  die  Grossar tigkeit  des 
Styls  vergessen.     Und   wie   in  der  Form,   so   hat  er  sich  auch   in 
Farbe  und  Schattirung  hier  selbst  übertroffen ,  denn  es  ist  eine  Le- 
bendigkeit und  plastische  Rundung  in  allen  Figuren,  wie  man  sie 
bei  keinem  seiner  Nachfolger  besser  und  gründUcher  findet   (Bois- 
•eree  Kunstblatt  1825  S.  18.)     In  Venedig  finden  sich  noch  andere 
Werke  von  Gian  Bcllini:  in  der  erwähnten  Gallerie  eine  thronende 
IVIaria  von  8  Heiligen  umgeben,   ein   treffliches  Bild,   ehemals   in 
der   Kirche  S.  Giobbe.     in   S.  Zaccaria   ist   eines   von  dem    Juhre 
1505,    zu  Murano  die  schuue  Madonna   mit  dem   Doge  A.  Barbe- 
rino   und   den   heil.    Marius   uud  Augustin.     In  Korn   in  der  Aido- 
brandinischcn  Villa  befand  sich  ehemals    das   berühmte  Bacchanal, 
das  Titian  vollendete.    Ks  ist   vom  Juhre  I5l4     Durch  die  Uand 
des  Büdhändlers  Canmccini  kam  es  nach  Amerika.    Im  Vorgrundu 
find    unter    hohen   Bäumen   die   reizendsten  Gestalten  versammelt, 
welche  sich  der  Liebe  uud  des  Weins  erfreuen.    Durch   das  Laub 
des   Waldes  leuchtet   die  untergehende  Sonne  golden  herein.     Der 
Gegensatz  des  hellen  Lichts  im 'Hintergründe  und  der  Dämmerung, 
in  welcher  die  Bacchanten  schwelgen,  ist  vortrefflich  in  diesem  Ge- 
mälde.   Dieses  Helldunkel  war  für  sicli  licht  und  klar,  schien  nur 
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•cliatlig  tlurch  tlie  lichtem  Snoncnhh'cUc  am  Horizont  und  <»r»c!iiffn 
vificdpr  hell  gcg*!n  den  dunUlcu  Wald.  Durch  so  mcisterhöft  gc- 
vfälikc  Gcgemalze  ^var  ein  Zauber  der  lielcuclitunr;  hervorgelirÄclit, 
der  in'ditiier  Hlii.>letit  von  keLncm  Gen.ahle,  selbst  der  Nacht  von 
Corrcggto,  «icfil  uherlroffcn  wird.  Man  glaubt  mit  Grund»  da»i 
TilUn  die  LandächaJt  zu  diesem  Bilde  uiulte,  da  Bellini  dos  Gemul 
nicht  vollenden  konnte,  (v.  <^)ti3iidt  Tum  l.nnrÄ  II.  35  d.  Au« 
Lan/j  cn\  ihnt  noch  anderer  v<^rdienstvtdler  Bilder:  ciuer  Madoui 
im  Dom  /.u  Bcrpanm,  einer  Taule  Christi  in  S.  Corena  xn  Yicen 
eines  «uf  dem  Schoossc  der  Juni^lraxi  «wischen  i^wei  Enc^ln  ichla- 
fendeii  Jc&nsJuiides,  das  bei  den  Copuzinern  in  Venedig  ond  in  einem 
Si:hreia  aufbewahrt  wird  und  wirklich  bezauberU  Zu  Padua  »h 
JLnriKi    in    der  Gallerie  S.  G'tu.^tina  eine  Madonna  vom  Jahre   15t6. 

l«  der  Oullerie  Manfrio  zu  Venedig^  ist  Fctrarca's  Bild  mit  leiner 
Laura,  ein  herrliches  Gemälde.      In    der  Dresdner  Galterie    iit  cbs 
Gemälde  des  Heilandes,  eine  einzeln  stehende  fi^ijur  voll  eint  1  i;"'^ 
lluhc  und  Grofse,  das  stets  zu  den  köstlichsten  dieser  Gallei 
zahlt  werden  ist»  da  der  Be&itK  eine*  ächten  Bell  int    jeder  l» 
zur  wahren  Ehre  gcreichl.      Dieses    Bild    befand    fith  iirsprn 
nU  Allargemüldc    bei    den   An^slinern  zu  St.  Stephan  üi   Vct 
Uuter    dickem    Bilde   steht    der   Name:    »jJoh,  Bellinus**     groiÄ  i^r- 
schrieben;  allein   Hirt  ( Bemerk tine^^n  aut  einer  Heise  über  Witieu- 
herg  etc,   1850)  h^ill    doch  das  BÜil   für   ein   Werk  de«  C*inej*|iüu<i. 
in  der  Drc*dnor  Gallerie  wird  dem  Bell  int  eine  Verkündi^unt;  lu* 
£:<! schrieben*  die  jedoch  Hirt  dem  And.  IVlantegna  xueigiiet,  io  wie 
eine  Darstellung  im  Temjtel,  die  bald  dem  Cuneglianu,    bald  dem 
Belhni,   bald  dem   iVIarco  Basaiti  zugeschrieben  wird.    Hn  lif^sC  fi  ' 
lür  den  Namen   Uetllui    nicbis   anführen«    als    dass   ;»ein    herülioif 
Schüler  TUiau    in    der  Scuola   dell.i  Carita  eine  ähnliche  Compui 
luiu  ausführte,    wess wegen  man  dem  Meister  das  kleinere  VorbiiJ 
zustlirieb. 

In  der  k.  Gallerie  tu  München  beiludet  sich  eine  Mnltcr  Gtitt« 
mit  dem  JcÄUskiude;    zur  Seite:    der    hcik  Johannes  uiitl  der  Kp.1. 
Sebastian;    in  Scldcrssbcim  zwei  ähnliche  Bibler,    und  in  dci 
zoijlich-T*cucfitcnbcig*5cben  Gallerie  lUiselbst  die  Besi  liiif^ultm 
sli »  in  lehcu&^rnssen  halben  Figuren.     In  der  I 
lerÄbur^    tit   eiü    kleines    Gemälde    in    halben    1 

dtvru  Kuide  auf  dem  Tii^che ,    zur    Seite   Johanucü    und  frtn»«     im 
Jahre   |82:>    erkaufte    der   Cav.  Arighi   um    ÖOO)  Riil»el    ein  ander-* 
Bild  für  die  k.  russische  Gallerie,  das  jenes  weit  übertrifft«     1 
ein   HuiestücU    auf  Hol/,    doch    jcUl   auf  Leiuewand    übeih 
Hinter  einem  Tische,    auf  welchem    das    nackte  Chri9iu«lunv! 
Hfhen  in   gleichgehallt*ner  Linie  fünt  Jungfrauen,    Mari»    iti 
XU  Lei  len  Seiten  je  zwei  Heilige.     Hier  ist  die  Wirt 
bendlgkeit,  do<t  Seelenvolle  und  Gcmulhltche^    was  1 

Sinn  der  alten  Künstler  unmittelbar  crcritT,  zu   einrr  u  'i 

Reinheit  und  Fi'ummtgkeit  erhoben.     Durch  Aumuth  un  ' 
keil   ragt   Maria    unter   den  übrigen  hervor.     Dem  Hiti. 
CS  an  höherem  göttlichen   Lehen.     Das  Colorii  hathi  ■'  ^ 
me,  aber  auch  Zartheit,  und  in  der  Wahl  der  Farbei»         ! 

Auch  in  verschiedenen  andern  Gallonen  findet 
chct  köstliche  Bild  von  Bellini,  besonders  h^üh  ¥^r 
dere,  welche  den  gestorbenen  Erlöser  vorstellen.  Ktn^  witii' 
$chan«  Ueik  Familie,  liniestück  in  Lcbcns^rosse .  kam  in  die 
Uri6  des  Lueian  Bimnj^arte  zu  Hum.  Das  Bild  ist  auf  Iiell 
Grunde  in  heiterem  Lichte  c^emalt.  Zur  Kechten  de«  ßesdiJiiifei 
eiujHMti^tS  liebevoll  zum  litnde  gewandt,  3tur  Ltnk«n  i<tf#i>li« 
iu  der  MilU  dlt  Mutter  mit  dem  liludf ,  du  $Uh  elffAi  j{«ft«ft  w 
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kleinen  Johannes  neiget,  ein  himmlisch  schönes  Figürchen,  so 
schön  als  kindlich  frunim,  ganz  Natur  und  Wahrheit;  die  Gc- 
sichtsbildung^lei:  Uciligcii  von  der  vollendetsten  Anmulh  und  Schön- 
heit Die  Mutter  hat  etvras  Leidendes,  aber  um  su  tiefer  liebevoll 
ist  ihr  Ausdruch.  In  der  k.  Galleric  zu  Neapel  gibt  es  mehrere  Bil- 
der von  Giovanni,  lauter  jMadonnen ,  darunter  eine,  sonst  Zingaro 
eeuannt,  in  seiner  grossarli^^eren  Manier  und  %varmereii  l'\Srbuug. 
Mehrere  seiner  Werke  sieht  man  auch  in  der  Galleric  zu  Mailand 
und  andere  in  den  Kirchen  von  Venedig.  Lanzi  1.  c.  Fiorillo  11. 
l4«  L  76«  und  zerstreute  Notizen. 

Bellini^  Gcntile,  Maler,  geb.  zu  Venedig  l421,  gest.  1501-    Er  loblo 
von  seinem  Bruder  getrennt,    aber   im  Herzen    innigst  verbuiidcii, 
liebte  und  lobte  einer  den  andern,   als  den  Grössern,  was  in  Gio- 
Tanni  Bescheidenheit,   in  Gcntile   Wahrheit  nvar.     Dieser  war  von 
Natur  beschränkter,  aber  sein  Fleiss,  der  zuwcileu  Nalurgabcn  er- 
setzt,   nveiset   ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  seines  Gleichen  au. 
Die  Republik  brauchte  ihn,  wie  seinen  Bruder,  beim  grossen  Rath-. 
saale,    und   als  der  Grosssultan  Muhomed  II.  selbe  um  einen   vor- 
süglichen  Bildnissmalcr  ersuchte,   sendete   sie   ihn  nach  Coustanti- 
nopel.      Als  Gentile  in  dieser  Stadt  die  Enthauptung  des  Jobaunes 
geinalt  hatte,    besprach  sich   der  Sultan    über  die  i'ehlcrhai'tc  Dar- 
■tellune^des  Halses,    und  Hess,    um    den  Künstler   /.u  überzeugen, 
sogleich  einen  griediischcn  Sklaven  kommen,   den  er  aul' der  »Stelle 
mit  seinem  Säbel  den  Kopi*  abhieb.     Bellini   wider.iprnch  klüglich 
seiner  Critik  nicht  langer,  schlich  sich  eilends  nach  dem  HaCeii  und 
se^le  nach  Venedig  ab.     Ausser  seinen  TMalercien    machte   er  für 
HUhwued  auch  eine  grosse  Denkmünze  mit  dem  Bildni»b  des  Kai- 
wat  nnd  drei  Kronen  auf  der  Kehrseite,    ein  seltenes  Werk,   wo- 
?oa  Theodor  Corer  einen  Abdruck  bcsass. 

Wiewohl  Gentile  seinem  Bruder  nachsteht,  und  in  mehreren 
Werken  ear  zu  fest  an  der  alten  Härte  hallet,  hat  er  doch  auch 
einige  sehr  schöne  Bilder  geliefert,  wie  die  Gcschiciaeii  des  heil. 
Kreaxes  in  S.  Giovanni  und  die  Fredigt  des  heil.  Marcus  an  seine 
Schule,  ein  Bild,  das  neben  einem  Paris  Bordonc  sich  hält,  und 
jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  sich  befindet.  Man  sieht  hier  einen 
treuen  Nachbilder,  der  Alles,  was  er  unter  einer  grossen  VolUs- 
]nen|^e  bemerkt,  wiedergibt.  Die  Zuhörer  sind  auf  venediger  und 
türkische  NVeisc  gekleidet,  denn  der  Heilige  prediget  zu  Odessa. 
Einige  kleine  Bilder  Gentile's  sind  mit  so  viel  Liehe  ausgeführt, 
dass  sein  Bruder  selbst  sich  ihrer  nicht  schämen  dürflc.  Su  z.  B. 
eine  Darstellung  im  Tempel  im  Pallast  Barbarigo  zu  S.  Polo,  halbe 
Figuren;  wiederholt  im  Pallast  Grimani.  Im  Museo  zu  Neapel  ist 
Ton  Gentile  eine  Verklärung,  im  Pallaste  Borgheso  zu  Uom  Adam 
nnd  Eva  in  der  einfältigen  Art  unserer  ersten  Meister.  Sein  ei- 
raihändiff  gemaltes  Bildniss  sah  van  der  Ilagen  in  der  Sammlung 
des  Marcnese  Berio  zu  Neapel.  Es  trägt  die  Jahrzahl  l4d8.  Lanzt 
IL  34«  d.  Ausg.  M.  a.    Fiorillo  H.  15,  16. 

BcUini^  Flllllppy  Ton  Urbino,  ein  in  der  Geschichte  fast  unbekann- 
ter, aber  sehr  Terdicnstvoller  Maler.  In  der  Mark  Ancona  sind 
TieW  Oel-  und  Wandgemälde  von  seiner  Hand,  in  Barocci's  Styl. 
Die  ]4  Bilder  der  Werke  der  Barmherzigkeit  in  der  Kirche  der 
Caritn  zu  Fabriano  sind  aus  seiner  besten  Zeil.  Gebildete  Fremde 
sehen  diese  Werke  mit  Bewunderung.  Auch  das  Martyrthuin  des 
heil.  Gsndentius  in  einer  Kapeile  bei  den  Conventualeii  von  M. 
Alboddo  wird  gepriesen.     Er  malte  um  1594.     Länzi  L  44i*  d.  A. 
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BclitnO  (Belli nijj  cm  Wenig  bekannter  Maler  di^r  vc^nodiger  ScKule 
um  1500»  Fr  malle  Jür  rnvcitleuU-  IVIatlonncn,  die,  weil  c*r  ^coi^ 
beliaiint  war,  nieisU'U*  tl<*m  Genlilc  oder  Giovanni  zugcüchriebe« 
werden,  Lan«!  II*  58-  Er  war  audi  Giambellini's  Schüler  und 
dessen  Naclialiiner  im  g^tttcu  wie  im  f^dilecktco  Thcllc,  daher  dit 
Achnlklikeit  lu  den  Werken  beider  Meister. 

BclllCIOy  Hiacynth,  ©Jn  Bulogner,  Schiiler  Franü  AlbaniV,  mallr 
mit  seines  Mcbters  J  Jehlidikeit,  erreichte  ihn  aber  nicht  an  Fein* 
Jicit  der  Zf*ic:hnuni;,  Seiner  schtjnen  Oi'Stalt  wogen  mu&ste  er  Guida 
Heui  ort  «um  M<jdeIIe  dienen.     Er  bliihtc  um  löbO. 

BelliS^  Anton  de,  ein  Maler  vnn  Neapel,  geb.  gegen  l650,  gett 
1656.  Er  war  ein  Schüler  des  Ritters  Stanzioni,  bat  aber  in  lei- 
nein  Style  etw,is  QuerciuiKcheSf  und  Torliiugnet  nndi  Guido  Rem 
nicbl.  Er  malte  mehrere  Sceaen  in  der  Hirche  des  beil.  Karl«  da* 
Lehen  des  Heiligen  dar£tet1eud.  Der  Tod  binderte  ihn  au  der 
VtiHendun^  des  Werkes,  und  ratihtc  überhaupt  zu  trübe  dem  Iluiiiae 
der  ueapuutanisdien  Malerei  einen  trelTltchcu  liünstier. 

BellOi  fliarco,  aus  Ar^euta,  Maler  um  die  Mitte  des  15*  Jabrbia- 
dcrts.  Er  hl  ein  guter  Jürif^er  der  HLdliiiii^chen  Schule«  2a  Ro* 
vigo ,  bei  dem  Edh'u  Casilini,  befindet  sich  otnc  Be^^chneidung  dei 
Herrn  mit  der  AuIscbriTt;  Upus  Marci  Belli  discipidi  Juanni*  B«l- 
Irni.  Er  scheint  von  jenem  Marcu,  dem  Sohne  dei  Giuv.  Tedetco, 
versdiievien  zu  seyn,  der  l  lÖG  um  Ilovigu  arbeitete,     l^anxi  IL  M. 

j€i10C|  J.  U.  j  Hiaturien  -  und  Portraitraaler  ru  Paris,  Scbiiler  von 
Begnault  Er  i^t  ein  guter  und  gesdimackvaller  Zeidiner,  und 
madite  sich  zner&l  1820  durdi  feinen  Tud  des  Gant,  Freund  im 
U&sian,  bekannt.  Er  malte  audi  sdiune  pyrlraitei  unter  denen  lieft 
fl82T)  besonders  das  der  Hcr/.ocin  %'iin  Bcrry  und  dai  d«s  Eu*i]p* 
uAnglas  (ld5ü)  auszeichneu.     Gäbet  u.  a* 

Belloni,  Bildhauer  zu  Paris,  und  Uireklnr  der  k-  Mo«aiU  - Sehule, 
die  Napoleon  gründete.  Er  tührtc  mcbreres  in  Mosaik  aus»  dar» 
unter  das  Portrait  Ludwigs  XVIIL  Sein  Institut  gedieb  titcbt  wnM, 
es  war  eben  so  arfu  an  ge^diickten  Schülern,  als  unberübmC  la 
Werken.  Einige  Werke  Be1hini*s  vcrzeidmet  GabeL  N^cfes 
Konnten  wir  über  diesen  liünstlcr  nidit  crtabren* 

BcUoni,  Joseph,  Bildbauer  und  Baiiuieister  zu  Vcnedic  in  deii  er* 
üti-n  Jahren  der  zweiten  ll.ilftc  des  17-  J.ihrhnnderts.  V«io  ihm  bt 
das  Grabmal  Mücenigo**  in  S»  Lorenzo,  mit  scUüucn  in  Ba^rcliol  vor* 
ge^itellteu  Scetrcffcn.  —  Sl^iu  Ban  des  Zollhauses  atn  Meere  ist  in 
L,  Carlcvary*s  Sammlung  abgebildcH. 

Bclloni,  Pater,  Moncb  im  Kloster  Valbimhroso,  und  gescbirkter  Ar- 
beiler  in  ScaglioKi.  Kr  war  der  erste  Schüler  des  Pater  lingford. 
Seine  Arbeiten  werden  sehr  gelobt.     Starb  um  ITÜO. 

Bcllariy  Johann  Peter,  der  berühmte  Antiiiuarins  de?  llont^ 
Ithrislina  Ton  Sdiwcdcn ,  ist  weniger  als  Alalcr,  als  wie  aU  ScbnA' 
steiler  und  Gelcltrler  zu  erwüluicn.     Er  starb  1700»    5.  B&rtub. 

Dellottt ,  Bcrnardin  ,  genannt  €  a  n  a  Ic  It o ,  Yon  seinem  Virtter  Aa' 
tou  Ganale,  bei  welchöm  er  lernte»  geb.  zu  Venedig  tun  ltli%  g»»*- 
«u  VVar%cban  t78o» 

Dieter  trrfTlidie  Kitnstler,  der  In  Deutschland  unter  dum  Namra 
drs  Graten  Bellotti  bekannt  ist,    tualt«  Landsdialtcn  aud  am  li^'b- 
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Sien  italienische  Gegenden,  im  Geschmacke  seines  Meisters.  In 
]lr»m  zeichnete  und  malte  er  die  schönsten  Aussichten  dieser  Stadt, 
dcssgleidien  von  Verona,  Brescia,  Mailand  und  seiner  Vaterstadt* 
Audi  am  sachsischen  Uofe  übte  er  seine  Kunst  in  Darstellung  der 
vornehmsten  Gegenden  um  Dresden,  die  er  auch  in  Kupfer  ra- 
dirte.  Er  wurde  dort  1764  Mitglied  der  neu  errichteten  Akademie. 
Wenn  man  alle  Gemälde  dieses  Meisters  im  Besitze  des  Königs 
von  Saclisen  zusammenstellt,  so  machen  sie  eine  reichhaltige  Gal- 
lone aus.  Eine  richtige  Perspective,  die  Schönheit  flcr  LuiUinten. 
die  Kraft  der  Beleuchluug,  durch  welche  mau  Souuenschein  zu 
sehen  glaubt,  zeichnen  seine  Gemälde  aus,  welche  sehr  flüchtig  ge- 
malt nnd  nur  hinsichtlich  der  Schatten ,  die  bisweilen  undurchsich- 
tig scheinen,  nicht  immer  zu  loben  sind.  Es  ist  wahrscheinlich, 
das«  die  Camera  obscura  ihn  zu  dunklen  Sdiatten  verführte;  doch 
hat  er  auch  diesen  Fehler  oft  glücklich  vermieden.  Selbst  gleidi« 
gültige  Gegenstände  bekommen  durch  seine  Darstellung  eine  über- 
rasdiend«,  reizend^  Wahrheit.  Die  Ansichten  von  Venedig  und 
Verona»  die  er  malte,  sind  in  den  Schatten  klarer,  als  die  von 
Dresdte.  Oft  malte  er  auch  Ansichten  des  malerisch  jjelegeuen 
SUdtdiens  Pirna,  welche  ihm,  so  wie  die  italienischen,  in  der  Be- 
r  lenchtung  vorzüglich  gelangen,  wahrscheinlich^  weil  er  die  Camera 
obscura  dabei  nicht  zu  Hülle  nahm.  Drei  dieser  Ansichten  befin- 
den sich  neben  einigen  von  Venedig  und  Rom,  in  der  Eremitage 
SU  Sl  Petersburg. 

Uebrigens  malte   Canaletto   nicht  blos   in  Deutschland  für  den 

Hünig  von  Sachsen ,  sondern  auch  für  den  Churfürsten  von  Bayern, 

die  schönsten  Aussichten  von  N3^iphenburg ,  und  eine  Ansicht  von 

München,    die  sich  in  der  k.  Gallerie  befindet.    Nach  seinen  Ger 

Bilden  stach  Jungwirth  1766  >  20  Prospekte. 

Auch  in  England  erwarb  sich  Bcllotti  ungemeinen  Beifall.  Er 
kam  dahin  auf  Anrathen  seines  Freundes  Amigoni.  Nach  Wal  pole, 
der  von  ihm  eine  meisterhafte  perspektivische  Ansicht  des  liuiem 
▼on  Kings  -  College  -  Chapel  besass,  blieb  er  zwei  Jahre  in  London, 
nnd  gewann  grosse  Summen.  In  Queens  -  House  befinden  sich  von 
seiner  Hand  viele  grosse  Stücke,  die  selbst  seine  bekannten  An- 
sichten von  Venedig  übertreffen  sollen.  Er  hatte  sie  für  den  brit- 
tischen  Consul  Smith  zu  Venedig  gemalt,  der  ihn  mehrere  Jahre 
kärglich  dafür  bezahlte ,  und  sie  theuer  in  England  verkaufte.  Seine 
Ansicht  von  Somerset  -  Gardens  ist  auch  durch  einen  schönen 
Kupferstich  bekannt. 

Bellotti  ist  ebenfalls  als  Kupferstecher  zu  bewundem.  Seine  Na- 
del ist  leicht,  angenehm  und  geschmackvoll.  Vorzüglich  sind  fünf- 
zehn  Ansichten  von  Dresden,  in  gr.  qu.  Fol.,  vou  denen  einige 
selten  geworden  sind  und  thcucr  bezahlt  werden,  besonders  die 
Ansicht  der  Frauenkirche  und  der  alten  Kreuzkirche.  In  schönem 
malerischen  Geschmacke  sind  auch  die  sechs  Aussichten  von  Kö- 
nigsstein  und  Pirna,  qu.  Fol.,  und  diejenigen  von  Warschau,  wo- 
hin er  sich  etliche  Jalire  vor  seinem  Tode  begab.  Lanzi  IL  239f 
die  Anmerk.  von  Quandt's,  Fiorillo  V.  570. 
Bellottijr  PietrO,  Maler  von  Bolzano,  geb.  1Ö25,  gest.  1700.  Er 
war  ein  Schüler  von  Fcrrabosco,  den  er  bald  übertraf,  und  malte 
Landschaften  und  Architektur,  zeichnete  sich  aber  besonders  als 
Copist  alter  Meisterwerke  und  im  l'ortrailfache  aus.  Wegen  sei- 
ner ungemein  fleissigeii  Vollendung  schelten  ihn  einige  trocken* 
und  kleinlich,  jedes  Haar  einzeln  naciipinsclnd ,  obwohl  wahrer 
und  treuer  Nachahmer  der  Natur.  Boschini  staunt  ihn  als  ein 
Wundor  an,  wf^il  er  mit  solchem  Flciss  auch  die  höchste  Zartlieit 
der  Tinten  verband,  was  andern  nicht  gelang. 
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AtsttlrucU»   Ticlfi   tndere   übertnfl'L     Auch  eine  grosse  Ansah! 
traiie  malte  er,  denen  er  das  Gepräge  der  AehnlichKcit  und  Wahr- 
hctt  aulzudruckeu  versteht,    out   geliel   er  &ich  otl  xu  »ehr  in  der 
Ideal  isiryn;;. 

Bt-nveiiiitt  hat  lich  indessen  in  Ttalieü  nicht  nur  durch  »eint 
WerliC  iu  Od  lliil  «nvorbcn  ^  süinliL'rn  auch  in  der  Frescomalcrci» 
die  er  jedoch  erst  im  Juntiigsten  Jalirc  ergriff.  Orloff  1.  c.  S»  'I50 
»Agt,  dass  d'*r  KUnsller  dcnimch  vollKommene  IMcistcrschaft  über 
die  Mittel  und  Schwierigkcilen  der  Darstellung  gewonnen  habe, 
und  das*  iciuc  Frcsccu  den  OclbilJcrn  nicht  weichen,  wenn  ut 
IcULerc  nicht  gar  übrrlnjiFcn,  und  dali<»r  gehureu  sie  zu  des  Künst- 
lers besten  Werken.  Nach  dorn  Urtheile  der  italicniiclien  tiunst- 
kenner  sind  &ie  in  der  Campusiti^u  vollendet,  duch  tragen  sie  we- 
niger das  Gepräge  grosser  genialer  lirdit  ludcs^sen  bilden  sie  ein 
schtines  Ganxe,  und  vcrdiouca  selbsl  im  Helief  alles  Lob.  Eben 
diese  Kunstlichter  erklären,  da«$  Dcnveauti  jedem  lebenden  italit- 
nischea  Frescom.ilcr  au  der  Seile  siehe,  uud  dass  er  selbst  dem 
Appiani  nicht  ^velche»  der  tQi  Trcsco  so  berühmt  geworiicii  isL 
Dieses  Loh  juag  der  Künstler  wtild  im  tcchnisclicu  Ve^lohren  rer- 
dienen«  aus  seuieu  KomposilifUJeu  aber  atbiuet  derselbe  Geist»  wie 
in  den  Oclbihlern  ;  sie  buhen,  wio  diese,  grosso  Schötihclten ,  aber 
noch  grossere  rubhr» 

Unter  Ben  venu  ü's  Frescen  sind  besonders  die  Thatcn  des  llerku* 
let  in  cinpin  Saale  des  Pallastcs  Pitli  tm  erwähnen,  tu  dem  ge- 
wöhnlichen Stjlß  des  Meisten,  mit  nicht  viel  grüfücrer  ^i» 
§emalt.  F.s  sind  im  Ganzen  n»it  dem  Deckengeiuiildc  h  ;: 
er  Kampf  niil  der  Schlange,  iierUules  am  Scheidewege.  r)ic  ^u- 
rückliihrung  der  Alccsle  2u  Admel ,  der  Kampf  mit  den  Cent^uren 
und  dicVeifiuddung  des  Heros  mit  derllebe.  Alle  diesolilldcr  *ind 
nach  Art  dtn*  Tapeten  ausgcbreitel.  lu  neuester  Zeil  uiiiltc  B«iJ*'e' 
null  an  den  ricsenhaflen  Frcsceu  der  berso^liclien  Grab  Kapelle  in 
S,  Lorcnzo. 

Schliissltch  mÜ5Scn  wir  üoch  bemerken,  dass  die  Gern  '  '  '  *i 
Künstk'ts  keine    gro&sc   Haltbarkeit    der   Farbe  haben,  Ij 

»einer  Oclbilder  fangen  schon  an,  die  Farbe  zu  verliereu.  ouu  der 
Glanz  der  Tinten  &ctiwindct. 

Das  Portrait  Beovenuti's  ist  in  des  k.  sächiischeo  HofmaUrs  C. 
Vogel  Sammlung  von  Bildnisscji ,  im  Jahre  i6l5  von  Vugel  selbst 
gezeichnet; 

ienvcnim,  Giov,   Batt.,  genannt  l' O  r  toi  an  o,  weil  er  der  Sahn 
eines  Gärtners  war,  arbeitete  1525  7.u  Ferrara.     Er  liefer'-    *  '  -  -- 
achtete    VVcrkc,    und   wird  von  einigen  lür  Garolalo'^  > 
hallen,    euch    mit  Tisio  verwechselt,    «o   dass   sogar    *ri.  , 

für  das  des  Ttsio  in  der  Bologuer  Ausgabe  de*  Vatm  i  .J  u  m« 
men  wurde.  L'Orlolano  bildete  sich  nach  Rafael%  W-jUii,  _lcr?a 
er  jedoch  nur  wenige  sah,  und  nach  douen  d*'^  h  i-u.n -*v  j, u>,  dee* 
sen  Styl  er  nachher  in  etliclien  Gemälden  nach ul mite,  i  t  wat  eia 
eeschmackvotler  Zeichner,  guter  Colorist  und  geschickt  ui  Femen* 
Lenzt  llt.  209  ff.  Sein  llut  verbreitete  sich  in  ganz  lulico,  be- 
sonders iu  Ferrara,  und  auch  nach  Houi  kamen  einige  eeiner  Qt* 
mülde  als  Sachen  von  grüssient  Wertbo. 

Benrenuti  (Bcnvenuto),  Girolamo,  INtaler  r.n  Siena.  In  der 
Akademie  dieser  Stadt  befindet  <ich  eine  lireoaigung  Christi  von 
der  Hand  dieses  KuniÜers,  mit  der  Jahreszahl  ih02> 

SenZi  Land.%chaf^malcr  von  Basel,  em  Künstler  woserer  21*il,  def 
eich  besonders  durch  sdiüne  Atiuerellen  hcrrorgcthiii  bat,  Br 
bliihte  um  laig. 
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Belscr,  Zacharias^  ein  Krystalschnddcr.  verfertigte  mit  Caip.  LcK- 
maon  so  vortreffliche  Sachen,  dass  sie  in  Kunstkammcru  auilichal- 
len  wurden.    Sie  arbeiteten  am  haiserl.  Hofe  zu  Frag  um  isgo. 

Bcmbi,  GioT.  Francesco,  ein  Maler  aus  Cremona,  der  um  den 
Anfang  des^  l6-  Jahrhunderts  blühte»  und  noch  1524  arbeitete.  Mau 
findet  in  seiner  Vaterstadt  und  auch  in  andern  Orten  Gemälde  von 
Bembi,  in  denen  noch  ziemlich  die  alte  Weise  vorherrscliend  ist. 
Im  Colorite  gleicht  er  viel  dem  Fra  Rartulomeo,  er  ist  aber  weni- 
ger groas  in  den  Figuren  tmd  in  der  Gewandunc.  Er  gehört  un- 
ter diejenigen  Künstler,  welche  den  Styl  ihres  Jahrhunderts  zu  ver- 
grüssem  trachteten. 

Ein  Vei^etianer  dieses  Namens  kann  weder  mit  ihm,  noch  mit 
Bonifaxio  in  Concurrciiz  treten. 

Bcmboj  Bonifazio,  oder  Fazio  da  Valdarno,  ein  Maler  zu 

Cremona,  den  die  Kuustwörtcrbüchcr,  und  selbst  Üottari,  mit 
dem  Venediger  Bonifaxio  (s.  diesen  unter  Bonifazio)  verwechseln. 
Dieser  Cremonescr  arbeitete  von  i4'to  bis  1498,  und  lieferte  meh- 
rere Werke,  in  ivclchen  er  sich  von  der  trockenen  Weise  der  Al- 
ten XU  entfernen  und  einen  {^rossarlic^crcn  und  verständigeren  Styl 
einxufiihrcn  suchte.  Audi  mehr  Grfizie  und  Weichheit  verlieh  er 
seinen  Genwlden.  Es  haben  sich  von  diesem  Künstler  noch  solche 
erhalten.  Im  Dome  zu  Cremona  finden  sich  zwei  Darstell ungen, 
die  er  neben  andern  >Lilern  als  Frescoverzierung  gemalt  hatte, 
nämlich  die  Erscheinung  des  Herrn  und  die  Reinigung  der  Maria; 
■nf  einer  Abtheihing  bezeichnet:  Bembns  incipicns,  auf  der  an- 
dern: l4*  In  beiden  Geschichten,  womit  Fazio  seine  Arbeit  begann, 
nnd  im  den  übrigen  sieht  man  einen  geschickten,  in  Bewegungen 
anntercn»  im  Colorit  lebhaften,  in  den  Kleidern  prachtvollen 
finnstier,  der  sich  jedoch,  nach  Lanzi  U.  545  >  nicht  üner  den  Be- 
reich der  Naturnachahuier  erhebt,  sondern  das  Wahre  ohne  son- 
derliche Wahl  absclireibt,  ]i  wohl  zuweilen  durch  Unrichtigkeit 
hie  und  da  entstellt. 

In  S.  Agostino  sieht  man  an  den  Filastem  des  Altares  der  heili- 
gen Grisanto  und  Daria  den  Francesco  Sforza  und  Biauca  kniend, 
und  die  beiden  erv\-ühnten  Hciligcu  in  der  Galleric  Avertildi  zn 
Brescia.  In  dem  Hause  No.  201  der  via  Ji  Uelvedere  zu  Cremona,  ist 
▼on  Bembo  eine  Krippe  und  Apollo  mit  den  neun  Musen  in  Fresc» 
gemalt. 

Um  das  Jahr  l46l  malte  er  für  den  mailändisdicn  Hof. 

Bembo 9  Girolamo  und  Romano ^  Vatcr  und  Sohn,  lebten  um 
l478  XU  Cremona  als  Maler.  In  dem  bezeichneten  Jahre  malten 
sie  für  das  Kloster  des  heil.  Franziscus  die  heil.  Jungfrau. 

Bernden  9  ran  den^  ein  niederländisdier  Jagdcnmalcr,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind. 

Bemme ^  Johannes ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Botter- 
dam  1775,  der  Sohn  eines  Gold-  und  Silberschmicdes ,  der  auch  ei- 
nige Medaillen  -  Stempel  gefertiget  hat  Er  lernte  die  Zeichenkunst 
bei  A.  C.  Hauck,  und  vcrToUKommncte  sich  später  in  derselben 
unter  der  Leitung  des  berühmten  Dirk  Langcndyk.  Nach  diesem 
Meister  ätzte  er  einige  Zeichnungen  und  lieferte  fortan  auch 
Kupferstiche.  Sie  bestehen  meistens  in  Portraiten,  unter  denen 
sich  das  des  D.  Laugendyk,  nach  J.  B.  Scheffer,  befindet. 

Seine  Zeichnungen,  welche  die  DarslcIUing  des  liriegsvolkcs 
sum  Gegenstaude  haben,  Gudet  man  in  den  Sammlungen  der  Lieb- 


4U0  .  Beinmel,  Wilhdm  vou.  —  Demincl,  Juluino  Georg  toö- 

Jmber.  Sic  sjud  mit  brauner  und  ostxndischcr  Tinte  ycrfertigcf. 
\iiri  Evndun  utul  vbui  der  Willigen  Gesch.  der  vailerlaud«  ScLtlXr- 

l.uu.st/m.   188. 

Bemmcl,    Wilhelm   ron,   der  Stammvaler  einer  zay reichen  Kün«. 

lerlnmirie,  ans  einem  alten  adelichcti  Gcschlcchle  im  Burgundischcn 
rucise,  vfek'hcs  sich  \\egcii  der  Uclif^ions - BedriicKnniTcn  uath 
UlrPcltt  hegab.  Wilhelm  i^nrdc  hier  l630  gebaren,  unrl  war  der 
Sohn  Gcrard*s,  eines  Riitmc isters  in  Diensien  der  QcneraUtaaten.  Er 
lernte  bei  dem  beriiliuiten  C  Zadlcvcnü  di(?  Land$chafVsma1crei,  bc- 
£jah  sich  hierauf  nach  Iwüen,  und  zcichucle  zu  Venedig,  Rom, 
Ncajiel  und  besonders  in  den  Gegenden  von  Ti^H  die  licblicK' 
Sinn  Ansiebten  mit  üeschniach  und  Treue.  Nach  einer  Heije  in 
Enpfland  und  Deutschland  trat  er  in  Dienste  des  Landgrafen  ron 
lli*ssL»n  -  Caisd,  wu  er  &ie!i  sechs  Jahre  auHiielt  und  »eine  Talente 
in  Dorsten unfj  der  heiTlichsten  Landichattcu  bevirics.  Sp^ilerhi» 
ging  er  nai:h  Augsbnr|^ ,  dann  nach  Nürnberg  und  ward  überall 
mit  der  grüsslun  Achtung  nurgenoiniiien.  lu  der  ]et7.teren  Stadt 
verhohalhcte  er  sich  und  bekam  eine  zaldrciche  Familie,  von  der 
»her  nur  ^^^et  Söhne  om  Leben  blieben,  uarnlich  Juh«nn  Getirg 
und  Peter.  Er  starb  l7Qd  zu  \Vührd,  vio  er  «ich  zuleUt  aufgekal* 
leu  haUe.  « 

Beniniel  malle  nndi  der  Natur  herrliche  Landschaften  mit  Waf- 
ferfülleii  und  Uuinen»  wubei  er  besonders  in  Vertheilung  der  läcSh* 
fer  und  Schalten  Aleister  war*  Kr  hatte  ein  schüncs  Ccdurit,  wildtt 
Äeiu  L^jcale  sehr  geschickt,  und  tokkirte  Buume,  Wasi erfülle,  FJüa»t 
hoehftvollkpmnien  ;  Vorstügc,  die  schon  Sandrarl  (L5.  Üucb25.  Cap.) 
mit  vollem  Üechte  au  ihm  rühmt.  Staffagen  brachte  er  ^#lb*t  nit 
in  «eine  Land^dinlLcn,    die   bessern  sind   wenigstens  du  .:itn 

Sohn  Jtd^anu  Georg,   X  Morrer,    auch   durch   Heinrich  if- 

i\rU     Er  malle  nie  ein  Ungcwitter,  da  er  doch  die  ü  ' 

Sceoeu  der  verschiedenen  Jahreszeiten  darUelUc» 

von  ihm  vorzüglich  schiinc  Arbeiten.  Im  Jahre  lür»*  uinr  r^  %t^  J 
llcü  von  6  »ehe neu  La ndä chatten,  lleincclie  verzcicJmet  die  mHH 
ihm  gesto dienen  Blätter»  ^^ 

[Benimel^  Johann  Georg  von,  Wdhelmi  älterer  Sühn •  ^t» 

Nürnberg  lööyt  gest.  17^3»  Seiu  Vater  und  Joachim  Sandr«rt  iw- 
rctt  seine  Lehrer,  er  fand  sich  aber  vonüglich  von  der  Tbicroia* 
lerei  angezogen,  und  ^tudirlc  desswegen  lleiisi^  nach  Leinlb«*!  Gt* 
miilden.  Seine  Landscltaiten,  Thiergemiilde,  Schlachlen  und  Mar* 
quetciidercien  landen  nuf^ctheilten  Ik-itaU.  In  seinen  Gemaldffl 
herrscht  Ausdruck»  richtige  Zeichnung  und  ein  angenehtnef  GoJ«»- 
rlt.     Er  sstkr  ein  getreuer  Beobachter  der  Natur,  und  ^^  -  t« 

allen  Verandcningen  nachzuahmen.     Seine  vielen  Han*J.  -*• 

uvcrrallien  eine  »eltena  Fertigkeit,    verschiedene  Ideen  -^  tt> 

(tJngeachtct  ihn  seine  schwüchlfchc  Gesundheit  und  das  ita 

Tlciscu  hinderten,  so  verbreitete  sich  sein  Itui  doch  $ehr  v^eir,  us4 
jedermann  wünschte  etwas  von  »einer  Arbeit  an  baailseti.  In  »0* 
nen  s|«tteru  Lebensjahren  litt  er  auch  am  Chir^i^  »u  sehr.  (&■* 
er  nur  zwei  Finger  gebraueben  kuuutc»  über  doch  <la«  icliafi^>i^ 
Werke  lielerle* 

Vftn  mehreren   aeiiter   Sühne  blieben  nur  s^et  am  Leben  *   ^^ 

Paul  und  Johann  Noah* 

« 

Johann  Giforg  Beinnif«!  lieferte  auch  eine  Reiht  acliitih«i«f  ^ 
Ötrter  f  .Audyiloitten.  Sein  v<»ii  ihtn  *elbst  gomaUea  Bildniai  hau  ü* 
C,  liihan  in  Kupfer  gestudien. 
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Bcimnel^  Peter  ron,  des  Obigen  jüngerer  Brutler,  geb.  zu  Nürn- 
berg i685f  gest.  zu  Kcgensburg  1754.  Er  bezeigte  in  seiner  l'rühc- 
ren  Jugend  gar  keine  Lust  zur  Malerei»  legte  sich  aber  in  der 
Folge  mit  solchem  Eifer  darauf,  dass  er  ein  berühmter  LandschafU- 
nuder  wurde.  Er  weicht  von  der  Manier  seines  Vaters  ab,  wäh- 
rend die  seines  Bruders  mit  jener  so  viele  Aehnlichheit  hat.  Vor- 
süglich  gerne  und  gut  malte  er  Gewitter-  und  Winterstücke»  in 
denen  er  eine  grosse  Stärke  hatte.  Die  Birke  war  sein  Liebliugs- 
haum»  welcher  anch  seinen  Sühnen  hernach  eigen  ward.  In  sei- 
nen Gemälden  herrscht  Weichheit,  Wärme,  vortreffliche  Haltung 
und  gute  Anordnung.  Die  Figuren  in  seinen  Landschaften  ain€: 
theila  Ton  seinem  Bruder,  theils  von  seinem  Neffen  Johann  Nuah 
gemalt.  Was  Rost  II.  53  von  Peter  sagt,  gilt  fast  alles  von  Wil- 
fielm.  —  Bemmel  war  von  benachbarten  turstlichen  Höfen,  und 
besonders  von  Franz  Conrad  von  Stadion,  Fürst -Bischof  zu  Bam- 
berg» sehr  hoch  geschätzt.  Seine  Gemälde  prangen  in  den  Schlös- 
lem  dieses  Fürsten.  Auch  verschiedene  andere  Sammlungen  haben 
von  ihm  Bilder  aulzuweisen. 

Auch  dieser  Künstler  radirtc  mit  sicherer  Nadel ,  wie  sein  Vater«., 
Man  kennt  eine  Folge  von  sechs  bergigen  und  waldigen  Land*- 
sdmften,  die  alle  mit  P.  v.  Bemmel  fe.  bezeichnet  sind,  qu.  4* 
Die  ersten  guten  und  seltenen  Abdrücke  sind  mit  der  Adresse  von 
IL  J.  Ostertag  zu  Regensburg  (nidit  zu  Nürnberg)  versehen.  Boe- 
tins  hat  nach  ihm  eine  Landschaft  geätzt ,  und  Thelot  Christus-  bei 
der  Cananiterin ,  in  gr.  Regalfol.  gestochen. 

Jonberl  nennt  diesen  Künstler  Bennuel.  ,r 


,y  Joel  Faitl^  älterer  Sohn  von  Joh.  Geore,  ^eb.  zn.Nürn- 
boj^  17i3«  Er  studirte  die  Kunst  in  der  Akademie  von  .J«.  D. 
Fnusler  und  IVIartin  Schuster,  dabei  benutzte  er  auch  die  Menge 
der  binterlassenen  Studien  seines  Vaters,  so  wie  ihm  der  Unter- 
licht  seines  Grossvaters  Wilhelm  von  Nutzen  war.  Inzwischeav 
l^aobte  er  sein  Glück  im  Militär  zu  machen  und  trat  in  preusstiche' 
Imnste.  Im  Jahre  1737  nahm  er  wieder  seinen  Abschied,  Ikgte 
'  sich  auls  Neue  auf  die  Landschafts  •  und  Historienmalerei ,  und'  ge- 
noss  in  Rheinsberg  des  besondorn  Schutzes  eines  Generals,  der 
ihm  riet  zu  arbeiten  gab  und  ihn  auf  mehreren  Reisen  mit  sich 
nahm.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück,'  liess 
sidi  aber  in  Frankfurt  von  einem  vermeintlichen  Freunde  bereden» 
wieder  in  Militärdienste  zu  treten ,  und  von  dieser  Zeit  an  wurde 
nichts  weiter  mehr  von  ihm  bekannt. 

Bemmel  9  Johann  Noah  VOn^  des  Johann  Geor?  jüngerer  Sehn» 
war  1716  geb.  und  schon  im  achten  Jahre  eine  Waise.  Auoh  er 
war  ein  Zögling  der  Kunstakademie  zu  Nürnberg»  in  der  Folge 
aber  ein  Schüler  von  Kupezky,  dessen  Manier  er  nachahmte»  r  Er 
malte  ähnliche  Bildnisse ,  Schlachten,  Jagden,  Thierstücke»  hollän- 
dische Bauern  und  Galanteriestücke. 

Von  seinen  vielen  Söhnen    blieben  nur  zwei  am  Leben:   Georg 
Christoph  Gottlieb  und  Burkhard  Albrecht.  Unser  Künstler  starb  I758. 

Bemmel y  Christoph  ron^  Peters  erster  Sohn,  geb.  1707.  Er  bil- 
dete sich,  von  seinem  Vater  in  der  Landschailsmalerei  unterrichtet» 
zum  geschickten  Künstler,  und  hielt  sich  in  Mannheim  und  dfBnn 
in  Strassbur^  auf,  wo  er  gute  Aufnahme  fand.  Nach  1763  ver- 
schwindet seine  Spur.     Seine  Arbeiten  werden  geschätzt. 

Bemmel^  Johann  Christoph  ron,  Peters  zweiter  Sohn,  wurde 

zu  Nürnberg  geboren  und  starb  1778«    Hr  lernte  bei  seinem  Vater 
Kaoler's  Ixünstler-Lex.  /,  Bd.  26 
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die  Male  rennst,  vrjclmclo  sich  dem  Lanihchafbrache  und  lies»  lich 
«a  Bamberij  nie<!cr.  Hier  ging  er  lym  Uailifjüsclven  Glauben  über, 
und  verehelichte  sich  xuersl  mit  Susan ua  Mario  Köhler,  welche  ihm 
die  Sühne  Karl  Sebastian  1745,  und  Simon  Joseph  174?  gebar,  — 
dann  mit  Calharina  Maria  Brückner^  iiiil  %velcher  er  einen  Soho 
Jultann  Kaspar  erzeugte. 

Seine  Gemälde  Ovaren  xwor  der  Natur  ähnlich,  aber  äusserst  hjirt, 
trocken,  mager  und  im  Kunstwerihc  ungleich  geringer  als  jene  sei- 
nes Vater»*  Auch  arbeitete  er  mebr  zum  Unterluilte  seiner  Fa- 
milie»  als  für  die  Kunst. 

Bcmmel,  Georg  Christoph  Gottlieb  von,  I.,  Juhann  Noah'i 

Sahn,  geb.  7.U  Nürnberg  1738,  gest,  1794*  Hr  erhielt  den  ersten 
XJuterriclit  im  Zeichnen  sowuhl  von  seinem  Vater,  als  auch  von  G. 
M.  Preissler,  und  ward  1755  unter  J.  J.  Prcisslers  Direktorat  in  die 
Akadcnnc  auigenommen.  Er  malte  Bauernstücke,  Kricgsscenen, 
alte  Köpfe  u,  s.  w*  sn  kunstvoll,  dass  man  sie  für  Arbeiten  Johann 
Gcorg's  ansah.  Er  zeichnete  und  malte  auch  viele  nürubcrgischc 
Prospekte. 

Bemmely  Georg  Christoph  Gottlieb  von,  !!•,  Sobn  de<  vor- 
hergehenden, geb.  1765.  Er  hebte  die  bildende  Kunst  und  die 
Musik,  und  ist  der  lul/-to  dieser  Uüustlcrlanulie.  Wir  verdanken 
ilim  den  aiigcfülirleu  Aulsalz  iiber  die  Familie  Bemmel ,  dessen  un- 
ten iu  dem  Artikel  des  Joliann  Caspar  von  Bemmel  crinrähnt  wird* 
Als  Küusder  verdient  er  weniger  Erwjluiuug. 

Bemmel,  Burkhard  Albrecht  von,  jüngerer  Sohn  Johann Noah's, 

jBeigtc  von  iViilier  Jugend  an  viel  Talent  im  Thierrcichiicn ,  heswo- 
dors  in  Darstellung  von  Pferden ,  Kuben,  Uiwiden  u.  s*  vr. ,  die  er 
nach  der  Natur  cupirle.  Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten ,  in* 
dem  er  schon  1755  in  einem  Alter  van  15  Jahren  starb* 

Bemmel,  Karl  Sebastian,  erster  Sohn  aus  der  ersten  Ehe  Johintl 
Christoph's,  geb.  zu  Bamberg  1743.  gest*  lu  Nürnberg  ttpfr  Bf 
begab  sich  als  7iiihriger  Knabe,  wegen  seiner  harten  SUefniuttcr, 
nach  Nürnberg ,  wo  er  von  der  Wittwc  Johann  Noah's  vun  ßcm- 
mcl  gut  aufgennnuuen  wurde.  Er  widmete  sich  mit  allem  Emsta 
der  Kunst,  und  studirte  vorzüglich  die  Malereien  seines  Grussva- 
ters Peter  und  seines  Urgrossvaters  Wilhelm.  An  längs  malte  #r 
Uur  in  Oel,  nachher  aber  meisten»  in  Wasserfarben,  weil  cbLat^h 
die  Oelgemälfle  als  Landschaiten  nicht  beliebt  waren.  Fj*  htldclc 
iicli  darin  voi*?.üglicli  nach  den  Manieren  der  berülunten  \*u^d- 
und  Landschaftsmaler,  Gebrüder  Lang,  ind^m  er  in  dar  Habaiu]* 
luDg  der  Wasserfarben  nie  Unterricht  bekommen  hattr*  Er 
•tudirte  beständig  fort  und  brachte  es  endlich  so  weit,  das«  «r  ti* 
ner  der  geschicktesten  und  kün.^tüchüten  Meister  im  l^andscKaftaitii* 
len  wurde,  und  seine  Malereien  iu  England,  Spanien,  HussUnd^tc 
mit  allgemeinem  Bedalle  atifgeuommeu  urs)  ^^.-->i.^  «...  i...  \^ 
liebsten  stellte  er  Seestüclwo ,  Stürme,  Feiv  nJ 

Nachtscenen  dar.   Seine  Ideen  waren  eben  tu  ^...^....  U- 

vuUcn  Erfindungen,  als  sein  Pinsel  gewandt  m  der  *• 

uer  Gedanken.     Er  malte   prächtige    Himmel  und  P'  ,,  4  _      i« 

Baumschlng  hatte   d^n  Schein  der  Bc%Teglichkeit  und    ditrcli 
Gewässer  clatibie  man  den  Boden  tu  erkennen. 

Dieser  Künstler  Irrtt  in  Nürnberg  1765  mm  lulli» 
itbcr.      Eine    fortdauernde    Nerven»chwäche    in    s^-n 
Hand    hinderte    ibu    mehrere  JaliVo  an  der 
v«cs<Juadco«u:  Kuu^Ureutidc «  haiuudcrs  w 
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Innrai  bei  ibm  machen  Hessen.  Diese  Schwäche  mne  in  eine  sol- 
che IJihmung  über,  dass  er  zuletzt  weder  ein  Stäbchen  halten» 
nod»  seinen  Hut  mit  derselben  Hand  abnehmen  konnte;  und 
doch  malte  er  noch  liinge  die  schönsten  Stücke  zu  Jedermanns  Ver- 
wunderung. Zuletzt  wurde  er  ^anz  arbeitsunfähig  und  starb  an 
einem  SduagAusse.  Sein  Andenken  wurde  durch  eine  besondere 
Schrift  seiner  vertrautesten  Freunde  unter  dem  Titel:  Denkmal  der 
.  wännsten  Freundschaft,  mit  seinem  Bildnisse,  der  Nachwelt  erhal- 
ten. Was  darin  über  seine  Kunsttalente  gesagt  wird,  verdient  b€^ 
sonder»  von  jungen  Künstlern  beherzigt  zu  werden. 

Bemmely  Simon  Joseph  von  ^  zweiter  Sohn  Johann  Christoph*s, 
geb.  xn  Bamberfl^  174?,  und  in  der  katholischen  Religion  unterrich- 
tet, widmete  sie»  fHihzeitig  der  Landschaftsmalerei,  worin  er  auch 
wisiklich  grosse  Vollkommenheit  erlangte.  Er  durclireiste  mehrere 
Stridie  Deutschlands,  verweilte  geraume  Zeit  zu  Nürnberg,  Re- 
senaburgs  Augsburg  und  Strasburg,  und  starb  cndlicli  ledigen 
Standes 9  nach  i8)ährigcr  Wanderung,  im  Kloster  Neuburg  oei 
Wien»  1791.    Seine  Arbeiten  sind  sehr  selten. 

Bonmel^  Johann  Caspar  ron^  dritter  Sohn  Johann  Christoph's, 
und  arwar  aus  der  zweiten  Ehe ,  geb.  zu  Bamberg  und  als  Katholik 
ersoeen ,  zeigte  zwar  in  früher  Jugend  grosse  Talente  zum  Lond- 
•challsmalen,  je4och  glich  er  in  Haltung  und  Colorit  seinen  bei- 
den Halbdrüdem  nicht.  Im  Jahre  1778  begab  er  sich  auf  Wan- 
dcnmgen »  fiel  aber  den  preussischen  Werbern  in  die  Hände,  wurde 
nntcr  das  Militär  gestossen  und  kam,  nach  dem  ersten  Einfalle  der 
Franzosen  in  die  Rheinländer,  in  einem  erbärmlichen  Zustande  in 
Bamberg  an.  Bald  lieferte  er  wieder  sehr  schätzbare  Landschaften, 
vrofon  einige  in  den  'Besitz  des  £;eistlichen  Rathes  Schellcnberger 
kamen.  Nachdem  er  seiner  Produktion  vertrauen  zu  können  glaub- 
te» so  entfernte  er  sich  wieder  von  seiner  Vaterstadt,  ohne  je  mehr 
einige  Nachrichten  von  sich  dahin  gelangen  zu  lassen.  Nach  ei- 
nem Verzeichnisse  der  Hendclschen  Gemuldcsamiulung  in  Halle 
(1805)  aber,  wurde  J.  C.  von  Bemmcl  Laienbruder  zu  Mainz.  Nach 
Aufhebung  des  Klosters  kam  er  unter  das  prcussische  Militär  in 
Wesel ,  desertirte  von  da  und  begab  sich  nach  Leipzig,  wo  er  Ver« 
fdiiedenes  arbeitete  und  1799  starb. 

Biographien  über  alle  Bemmcl ,  von  einem  Milgliedc  dieser  Fa- 
milie, Georg  Christoph  Gottlicb  von  Bemmcl,  s.  Mcusers  N.  Mis- 
cellen  SL  V.  p.  656  und  St.  IX.  p.  81.  Vgl.  auch  Füssly,  Jäck's 
Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs.  Die  Nachrichten 
bei  Fiorillo  D.  IIL  307 —  373  sind,  aus -dem  Aufsätze  der  obigen 
Miscellen  gezogen,  und  Nilson  über  deutsche  Knust,  S.  21  — 27, 
hat  letzteren  copirL  Auch  in  LipowsKy*s  bayriscliem  Künstler-Le- 
xikon finden  sich -Nachrichten  über  diese  Künstler-Familie. 

Benaglia^  Bildhauer  zu  Rom,  Schüler  von  Thorwaldsen.  Er  bear- 
beitete mit  andern  (Pacctti,  ßicnaimo  jun.,  Marchetti,  Tacca,  Car- 
lesi)  die  Modelle  des  Meisters  in  Marmor,  an  welche  nachher  Thor- 
waldsen manchmal  die  letzte  Hand  legte. 

Von  Benaglia*s  eigener  Erfindung  sah  man  1B24  die  Statue  des  Pa- 
ris, eines  der  bessern  Erzeugnisse  der  Kunst.  Nachher  verfertigte  er 
eine  Marmorstatue  des  Ganymcd,  ein  grosses  Studium  nach  der  An- 
tike, von  sehr  zarter  Bchhncllung,  wie  nocli  etliche  andere  Werke 
dieses  Künstlers,  die  idirigens  nicht  zahlreich  sind,  wegen  seiner 
Beschäftigungen  in  Thorwaldsen^s  Atelier. 

BenagliOy  Faul^    Bildhauer  von  Neapel,  arbeitete  um  1730  zu  Rom, 
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wo  man  vprsriucdenc  üfTcntliclic  Werke  von  sciocr  Hand  iieht. 
Auch  ein  Biklfiaucr  Namens  £iirtij](*ioe  licnagllo  arbeitete  zu  die- 
ser Zeit  in  Uum. 

BenagUo^  Giuseppe,  ein  italiemscber  Kupferstecher  uotcrer  ZeiL 
Einen   Beweis   seiner  Gcschiclvlichkeit  gab   er  durch  den  Stich  der 

Madonna,  welche  der  heil.  Ainbrosius  malen  Uess.  Man  yermiMt 
tndesien  Treue  in  der  Nachbildung  uud  nothige  Harmonie. 

Benaglio,  Franz ^  ein  Maler  zu  Verona,  >vo  er  l476  in  Si.  Mana 
della  Scala  arbeitcle.  Auch  ein  Hioronymui  Beua^lio  lebte  in  die- 
sem Jahrhunderic  ah  Maler  zu  Ycrtinaa  £«  eitisliren  noch  einigt 
Gemälde  von  ihm,  in  cintr  trockenen  Weise  gemalt* 

Bcnaru,   Hobcrt,    ein  franiÜÄi scher  Huplerstccher,    der  1754  «u  P«* 

ris  dag  Licht  der  Well  erbliclitc  ,  und  grufstentheili  für  Buchhi&nd* 
Icr  arbeitete.     Nach  Tenier«  stach  er  den  fiamaudischea  rhilosopheii. 

Benasech.      S.  Benazcch. 

Denaschi  (Beinaschi),  Johann  Baptist;  der  Cav.  Fcru^no.  ein 

Maler  von  Turin,  geb.  ]636,  ^est*  I()Ö8,  nach  Orlandi  1690«  We- 
gen der  Verschiede. nhcil  de»  Psaioens  Beuaschi  und  Beina^chl,  bat 
man  au&  ihm  zwei  versvlücdeiie  Künstler  gemacht,  übrigens  bitte 
darauf  noch  ein  dritter  werden  htinnen,  denn  in  einigen  Werken 
heilst  er  auch  Bernascbi.  Er  lernte  bei  IVIr.  Spirito  in  Piemool 
und  bei  Pet.  del  Po  in  Kom ,  wo  er  aber  später  Lanfrancu^s  \Verke 
zeichnete  und  selbe  tuuichcnd  copiTte,  so  dass  die  Nachabmujtgeu 
ichwcr  von  dem  Originale  zu  unterscheiden  sind.  —  In  Kom  aiÄUe 
er  wenig  ulTcDtlich;  sein  Wirkungskreis  war  Neapel»  wo  er  eine 
zahlreiche  Schute  hatte»  Kuppeln,  Decken  und  dergleichen  Bau 
werke  mit  ffrossraumigi'n  Werken  zierte.  Er  war  so  gedaukcnr#i  " 
dass  mau  nicht  eine  Figur  z^veimal  in  derselben  Geberde  niiN 
ßndcl;  auch  Ichlte  ihm  nicht  Aiimuth  der  Formen  oder  de»  Co 
rits,  wo  er  sich  beguüglc,  Lanfranco^s  Fussslaplen  zu  tulgen,  ^le^ 
in  der  heiL  Maria  zu  Luretto  und  in  andern  Ixirchcn.  In  ev9is,ftt 
andern  Gemälden »  wo  er  kräftiger  lu  seyn  trachtete»  gerieth  er  yn 
das  Grausige  und  Schwerfällige.  In  der  Perspektive  war  er  sehr 
brav  und  in  Vorkürzungen  sinnreich.  In  der  Apu^telkirche  wurde 
sein  heil.  Michael  oll  mit  dem  des  Lanfranco  vcrglichcji,  ohne 
dass  man  dem  Letztem  enticlücden  den  Preis  £U  er  kannte.  Lanzi  k 
594  deutsche  Ausgabe» 

Man  kennt  von  diesem  Hücstler  auch  ein  geütztes  BlatI»  das  «oC 
malerische  Weise  mit  dem  Grabstichel  vollendet  ist,  in  eio^n  Ge- 
schmacke,  welcher  sich  dem  des  P.  del  Po  nähert.  Es  stellt  eint 
heil.  Familie  nach  J.  D.  Cerrini  vor;  U.  f5  Z.  6L. .  Br*  tlZ.  SL. 

Füssly  spricht  auch  von  einer  heil.  Familie  nach  DomJoichta<s 
allein  Bartsch  sagt,  dass  Beiitaschi  nur  ein  einziges  Blatt  verlert»* 
gel  habe,  und  zwar  das  erwlihule  nach  Cerrini. 

Dieser  Künstler  hatte  auch  eine  Tochter,  Namen*  Aaceliea« 
die  zu  Hom  1666  eeburen  wurde.  Sic  copirte  die  Werke  Uhi<es  Va* 
ters  und  malte  aucii  nacJi  der  Natur  mit  vielem  Talente. 

BenarentC,  Graf  von',  ein  Spanier»  ein  guter  Maler  und  so  fros- 
ser  Zeichner,  dass  selbst  Protessuren  seine  £rzeugois4e  hoch  idw« 
tzen.     Quilliet. 

BenarideS;   Don  Juan  Bamirez^  spanischer  Maler»  Bru%ler  ofii 

Schüler  des  Doii  Josef,  eine«  Bildhauers,  bewies  dur^  #111  Paar 
Bilder   ein   grosses    Talent   zum   Componireti;    folgte   hierauf  deai 
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Runstgesdimacke  des  D.  Cor.  Giaquinto ,  und  wurde  unter  die  Mit* 
glieder  der  Akademie  auf^^enommen.  Er  widmete  sich  xuletst  der 
Musik  und  starb  1782-    Fiorillo  lY.  4l5. 

Benarides,  Don  Vincente  de,  Maler,  peb.  xu  Oran  1637,  gttt 

1703.  Er  wurde  Schüler  von  F.  Ricci  una  malte  Perspektive,  so- 
wohl in  Oel-  als  Wasserfarben.  Seine  bessern  Werke  bestanden 
in  Dekorationen;  er  erhob  sich  übrigens  nie  über  das  Mtttehnai- 
tise,  obgleich  ihn  1691  Carl  II.  xu  seinem  Maler  ernannte.  Fio- 
rillo lY.  331. 

Senaa&ech  (Bcnasech,  Benezech),  Carl,  Maler  und  Kupfer- 

•lecher  xu  London,  bildete  sich  xu  Paris  nach  Greuxo,  ging  l?82 
nach  Kom,  dann  wieder  nach  Paris,  und  endlich  xur  Zeit  der  frmn- 
zoaischen  Revolution  nach  Eneland  xurüek ,  wo  er,  kaum  27  Jahr« 
alt,  als  Mitglied  der  Akademie  starb.  Er  hatte  in  Terschiedenen 
Fächern  der  Kunst  ausgebreitete  theoretische  Kenntnisse,  beson« 
ders  aber  widmete  er  sich  der  Gcschichtsmalerci.  Die  meiste  Cele- 
brität  erwarb  er  sich  durch  vier  historische  Gemälde  aus  der  Ge- 
schichte der  letxten  Tage  des  unglücklichen  Königs  Ludwig  XVI., 
welche  Schiavonetti  1795  im  Grossen  gestochen  hat,  und  Frauen- 
holx  durch  J.  C.  Bock  ins  Kleinere  bnngen  Hess.  Von  ihm  selbst 
«estochen  kennt  man:  le  couronnement  de  la  Rosi6re  und  le  priz 
de  Parchitecture  nach  eigener  Erfindung ,  ferner  mehrere  Bildnisse, 
die  er  auch  sehr  eut  malte*  Zwei  dieser  Blätter,  die  Portraite  Hein- 
riche IV«  und  Sully's ,  nach  Porbus ,  bezeichnete  er  mit  dem  erdich- 
1  Namen  Frieselheim.  Alle  diese  Stiche  sind  in  Rouletten-Ma- 
gefertiget  und  in  Farben  abgedruckt. 


Beoasechy  Peter  Faul  5  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  geb.  in  England  1744,  blühte  um  1770.  Er 
war  ein  Schüler  von  Yivares  und  arbeitete  lange  Zeit  xu  Paris. 
5cine  Landschaften,  die  mit  Einsicht  und  Geschmack  gefertiget 
sind,  erwarben  ihm  grossen  Ruhm.  Vorzüglich  sind  xu  erwähnen: 

4  Bl.  italienische  Landschaften  nah  Dietrich,  von  1770,  71  u.  72; 

U.  19  Z.  3  L.,  Br.  25  Z.  5  L.    Sie  galten  bei  Brandes  6  Rthbr. 

12  jßr.,  bei  Winkler  5  und  bei  Schneider  6  Rthl. 
Der  Sturm,   (the  Storm)  nach  Bamfylde,    1779;  ^    15  £•>   Br. 

18  Z.    Brandes  l  Rthl.  2  gr. 
Das  Grabmal  des  Virgil,  nach  Hugh  Dean,  1783;  qu.  Fol. 
Das  Grabmal  der  Uoratier  und  Curiatier,  nach  demselben»  1783« 

Das  Gegenstück  zum  vorigen. 
Die  Ansicht  von   Birmingham   und   eine   solche  der  Umgegend, 

xwei  Blatter  nach  J.  B.  Chatelain;  qu.  Fol. 
La  p^chc  a  la  ligne,  1771- 
La  retour  de  la  pdche^  beide  nach  J.  Vernet,  Gegenstücke;  gr. 

qu.  Fol. 
La  mer  calme  und  la  belle  matince,  nach  demselben ;  gr.  qu.  Fol. 
Ansicht  von  Rom  und  der  Tiber,    nach  G.  dagli  Occhiali;  gr. 

qu.  Fol. 
Le  jeu  de  courte  boule,  nach  Ostade;  gr.  qu.  Fol. 
L*agreable  rencontre,  nach  B.  Patel  )un.;  gr.  qu.  Fol.  etc. 

BeDci^   DomeniCOy   ein   Maler    und   Gehülfe  Vasari*s,   nach  Lanzi 
und  andern  ein  guter  Künstler.     Er  arbeitete  um  1560. 
Ein  Giov.  Benci  arbeitete  um  l665  zu  Florenz. 

Benckert,  (Denkert),  Johann  Peter,  Bildhauer ,  geb.  zu  N^u- 
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BUdt  an  dcrSaalo  1709,  geat  1769.  Sein  cr&ter  Meister  war  leider 
kein  grosser  liüiictlcr,  tUich  Iirncliie  ihn  scm  gutes  Naturell  auf  den 
rcchlet)  Weg,  als  er  nach  Eicliiluilt  zu  Kaspar  Eygcn,  und  coJIich 
nach  Miinchen  kam,  uinl  anfint*,  nach  den  schönen  Werken,  dit 
€r  allenthalben  sah,  und  nach  der  Natur  zu  f^tudireu.  Spütcr  wurd« 
er  nach  Bamberg  gerufen,  uni  llir  den  dasigcn  Fürst -Bischof  viel« 
Arbeiten  auszuführen,  und  ni!henbci  arbeitete  er  auch  lur  vcrfchie* 
deuc  undiogendc  Klöster.  EtiiÜicli  ward  er  nach  Potsdam  berufen, 
wu  er  crsilich  unter  dt>iu  Bildhauer  Stahl,  indem  er  auch  in  Stuc- 
catur- Arbeit  gc^cUicKt  war,  in  Charlottonburg  arbeiten  muisie; 
hernach  aber  verschiedenes  für  den  liünig  selbst  in  Charluttenburg 
und  Pfitsdam  7.u  verlertigcn  bekam«  Seine  Arbeiten  gewannen  deo 
Beifall  des  grossen  Friedrich  IL  in  $0  hf>hcm  Grade,  das«  er  spa- 
ter von  diesem  Fürsten  bisweilen  in  seiner  Werkstattc  besucht 
wurde* 

Nach  dem  Urtbeite  M.  Oesterreichs  (Besch.  aller  merKwürdigea 
Sachen  in  Sans-Suuci)  ist  Benkert  ein  sehr  ^uter  Bildhauer  gewe- 
sen, hat  aber  alle  seine  Figuren  «u  mager  und  ein  wenig  zu  lang 
gemacht»  was  die  Italiener  sveltu  d.  L  schlank  nennen.  Den  Re> 
geln  der  Proj>orzion  nach  iind  Me  uichl  zu  langj  wegen  ihrer 
IVIa(^crkeit  aber  kommen  dieselben  dem  Au^^c   su  vor,   denn  6.  hat 


nach  den  Hegeln  des  berühmten  L*  da  Vinct  a.  A*  Dürer  gearbeitet 
Für  sein  Vergnügen  ätzte  er  nach  J,  Callut  das  Benedicitc  oder  di« 
heil.  Familie. 

Bamberg  besitzt  von  ihm  mehrere  Werke:  die  Kirche  der  ehe- 
maligen Abtei  iMichelsber^,  oder  das  jetzige  BürgerSpital  die  %v('ü\( 
Schuh  hoben  Hiilzstatucn  St.  lieinricb's  und  Kuueguuden*i  und  den 
Gboraltar;  dann  die  zwei  Engel  vor  der  Kirche  in  cuhiss.i1crGrü»fe, 
Die  vier  Stalueu  li,  neinricb*s,  Kuuegunden's,  St-  l^eier  und  Paid*» 
iu  der  ehemaligen  Kidlegjalkirchc  rechnen  auch  einige  dem  Bild- 
hauer Scbh)tt  zu.  Die  neue  St,  iMarlinskirjhc  bewahrt  die  FigurrJi 
des  beik  Johann  von  Nen.  und  Jakob;  auch  sind  die  sechs  itolo** 
salstatueu  aus  Stein  auf  der  untern  Brücke  von  seiner  Hand,  u.  a. 

Im  Schlosse  zu  Potsdam  sind  von  ihm  die  vier  Cartuthydrn  »us 
weissem  Marmor  auf  der  Marino rlreppe.  Die  zwei  Qru^pvu  ApoÜa 
und  Minerva  mit  Nymphen. 

Mitten  auf  dem  grossen  Bassin  sieht  man  Neptun  auf  setnem  Wa- 
gen. Dieses  Siück  von  reicher  Cuinnosition  und  mit  culuMsJea  Fi- 
guren ist  Von  Blei  und  vertäu IdeL  Das  Modell  war  vun  dem  be- 
rühmten Bildhauer  Nahl  und  wurde  im  Grossen  durch  Benkert  und 
Cjiese  ausgctülirt.  Es  macht  diesen  drei  Künstlern  viel  Ehre.  Nacb* 
dem  diese  Gruppe  weisen  schlechten  Grundes  schadhaft  geworden 
und  eingefallen  war,  stellte  Benkert  sie  wieder  her. 

Zu  Sans-Souci  sieht  man  von  Benkert  im  marmornen  Saale  Gnip* 
pen  von  Genien,  welche  die  VVissenscbarieu  und  Künste  Vuniellc« 
und  im  Garten  beim  Eingange  vui^  der  grossen  Bildergalleri«  7 
der  daselbst  befindlichen  18  Statuen  aus  carrarischcm  Marmor:  a)  Ein 
Jüngling,  die  Cultur  der  schonen  Künste  yorstcllend ;  b)  ein  out 
Lorbeerzweigen  gekröntes  Frauenzimmer,  die  Natur  und  Waluhtit 
der  schonen  Künste  %'orstellend;  c)  ein  Greis,  die  Geometrie  darstel- 
lend, 175g j  d)  ein  Frauenzimmer,  die  Optik  votiteUend,  iTS^; 
c)  die  Geographie,  in  der  Gestalt  eines  bejahrten  Mannes  mit  Ctribfl 
und  Erdkugel  dargestellt;  f)  eine  Frauensperson  mit  Flü|^elti  aa 
linplc,  welche  das  Genie  vurstelU,  und  g)  che  BildbftacrlkOOii^ 
durch  einen  Jüngling  dargestellt« 

Im  chinesischen  Palais  sind  von  B<  die  30  Figuren  aua  Sattd- 
•tcm  und  vergoldet«  gemcinächaftlich  mit  UeinmüUor  grarbeiCiC» 
Mit  diesem  Künstler  und  andern  arbeite ti  er  euch  an  d<;f  ichö»»» 
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Coloonade  von  Marmor,  welche  in  der 'Mitte  der  grossen- Allee 
1751  —  62  gebaut  und  1797  ^"  ^^^  neuen  Garten  am  Marmorhause 
▼ersetzt  wurde.  Die  Verzierungen,  Blumen,  Fcstons,  Thiere,  Grup- 
pen, deren  drei  von  ihm  sind,  in  Blei  und  vergoldet,  sind  von 
schuner  Zeichnung  und  vieler  Richtigkeit  und  Geschmack« 

Vor  dem  neuen  Schlosse  sind  von  seiner  Hand  die -zwei  steiner- 
nen und  vergoldeten  Statuen  des  Bacchus  und  Vertumnus.  Ben« 
kerts  Arbeit  ist  auch  die  schöne  Grotte  mit  dem  10  Fuss  hoheii 
Neptun  in  carrarischcm  Marmor,  dem  ersten  Bassin  und  der  Haupt- 
allee gegenüber.  Krüger  hat  sie  in  Kupfer  gestochen.  Zwei  schöne 
Copien  des  Flötenspielers  uud  der  Caprotta  in  Blei  befanden  sich 
noch  1775  bei  Benkerts  Erben.  Jäcks  Pantheon  (v.  Beider).  Daselbst 
sind  noch  nähere  Angaben  und  die  Quellen  verzeichnet. 

BcnCOTlchy  Friedrich 9  ein  Dalmatier,  genannt  il  Federighetto 
di-l^almazia,  einer  der  besten  Nachahmer  des  C.  Cignani.  Er 
nahm  von  letzterem  nicht  sowohl  das  Augeuehme,   als  das  Gedie- 

gene  an,  war  in  der  Zeichnung  richtig,  im  Vortrag  kräftig,  in 
Lunstansichten  sehr  verständig.  Eiuigc  Bilder  von  ihm  sind  in 
IVIaiJand,  Bologna  und  Venedig,  seine  INIcistcrarbeitcn  aber  in 
Sammlungen,  auch  in  Deutschland,  namentlich  in  Wien,  wo  er 
einige  Jahre  lebte.  Seine  Manier  ist  etwas  mit  Schatten  überladen ; 
doch  nicht  zu  verachten,  wie  Zanetti  gegen  Guarienti  S.  450  ur- 
theilte.  Lanzi  III.  172.  d.  Ausg.  Er  liat  auch  einiges  nach  eige- 
ner Erfindung  geätzt: 

Das  BiUlniss  des  sei.  Peter  Gambacorti. 

Sl  Peter  von  Pisa ,  •  nach   einem  Altargemäldc  in  der  Kirche  St. 

Sebastiano  zu  Venedig. 
M.  Pitteri,  A.  und  J.  Sclimutzer,  und  A.  Zucchi  haben  nach  ihm 
gestochen.     Diese  Blätter  verzeichnet  Ucinecke.    Bencovich  blühte 
mn  1703»  und  lebte  no^h  17^0. 

Bendel 9  Bernhard^  ein  geschickter  Bildhauer  in  Holz,  Elfenbein» 
Stein  und  Metall.  Er  war  aus  Pfarrkirchen  in  Bayern  gebürtig, 
lernte  bei  seinem  Vater  und  hielt  sich  einige  Zeit  zu  Rom  und  Pa- 
ris auf.  Endlich  Hess  er  sich  l687  zu  Augsimrg  nieder  und  starb 
daselbst  nach  Stetten  1736  im  68-  Jahre,  doch  wahrscheinlich  in 
höherem  Alter. 

Er  verfertigte  in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche  zu  Augsburg  die 
schone  Kanzel  mit  Figuren  in  LebcHsgrössc ,  die  von  jedermann 
bewundert  wurden.  Auch  das  Crucißx  aus  Elfenbein  in  der  Me- 
tropolitankirche  zu  München,  ein  vorzügliches  Kunstwerk,  ist  von 
seiner  lland.  In  der  Kirche  der  aufgehobenen  Abtei  Diessen  sind 
mehrere  seiner  plastischen  Arbeiten.  Bendel  wird  dem  berühmten 
Georg  Petel  gleichgeachtet.    Lipowsky  u.  v.  Stetten. 

Bendemanily  Eduard ^  em  vorzüglicher  Historienmaler,  der,  ob- 
wohl erst  1810  zu  Berlin  geboren,  beroiu  die  Weihe  im  Temocl 
der  Kunst  empfangen  hat.  Er  ist  der  Sohn  des  Banquier  Bende- 
mann,  und  im  Sciiosse  des  Glückes  erzogen,  empfand  er  schon  ;n 
xarter  Jugend  jenen  Hang  zur  Kunst,  dcu  die  Natur  unmittelbar 
erzeugt,  und  dem  Individuum  als  Zeichen  ihres  Bufes  einpflanzet. 
Die  Fortschritte,  welclie  er  auf  der  Aliadcmic  seiner  Vaterstadt  un- 
ter treflflicheu  Lehrern  machte,  waren  daher  bedeutend  und  gaben 
die  Hoffnung,  dass  der  Kunsljüngcr  in  Bälde  Treffliches  leisten 
werde.  Nun  zog  es  ihn  in  seinem  18  Jahre  nach  Düsseldorf  in 
Schadow*s  blühende  Schule  und  hier  studirte  er  init  solchem  Er- 
folge, dass  er  schon  nach  zwer  Jaltren  anfing  seinen  Namen  be- 
rüunt  JEU  machen.  Im  Jahre  1850  brachte  er  seine  BoiH  und  Ruth 
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&ur  Auttellutig,  ein  GciiiÜlde,  da^i  iidi  durch  idylliic]»e  Grazi«  drr 

Motive  aiiszQidmei.  Noch  vori^ügjlicKer  ist  icin  grotsct  Bild  dtr 
celangCDca  Juden  m  ßabiluti»  ein  Werk,  das  1832  iiU  das  Vorzug« 
lichste  der  Kunaausstollung  xu  Berlin  erklärt  wurde.  Der  Auf- 
druck der  edelsten  geistigen  Kmlt,  die  Grusse  und  Erhabenheit  der 
Form  und  eine  Farbe,  to  rein  und  klar,  wie  sie  nur  gcdaclit  werden 
kann,  erheben  diese»  Bild  zu  denKrzeugni»senvan  hervorftecheoder 
Art.  Die  Gesellschaft  der  Kungttreunde  xu  Dü&seldorl'  kaulte  da« 
GeiDiilac,  und  bestimmte  es  für  die  Frauenkirche  zu  Cnln,  Ruftche- 
weih  hat  das  kunstliehcndc  Publikum  mit  einem  schönen  Ku|der- 
sttche  nach  deni«clben  hesdienkt;  eine  misilungcne  Nachbtlduni; 
aber  ist  die  Lithograi^hie  voo  G.  E»  Müller,  die  über  den  Wertli 
des  OrigtoaU  nicht  eoisciieiden  kann. 

im  Jahre  iQ53  vollendete  ßcndemaon  für  den  KunstTerela  für 
die  Rheinlande  und  Westphalen  ein  zweites  Bild ,  dessco  Gegen- 
stand  kein  heraischer  und  tragisch  -  erschütternder  ttt,  ^ie  die  Ju- 
den  in  Babylon  und  einzelne  andere  Compusitionen  des  Meister». 
£«  ist  dieses  ein  lyrisches  Btld,  einfach  in  seinen  Motiven,  aber 
nicht  minder  anziehend,  nicht  minder  das  Gemülh  des  Reschauert 
im  Tiefsten  rührend.     Es  stellt  zwei  Jung  trauen,  etwa  in  |  Ijcbetis« 

fröiie  dar,  welche  den  Giplel  eines  Hügels  erstiegen  haben,  vdd 
em  man  hinabblickl  auf  reizende  italienische  Ebenen.  Sie  haben 
fiich  neben  einer  Quelle  niedergesetzt,  und  die  eine,  in  prächtig 
rothem  Bammtncn  Oberkleide,  legt  eben  die  Manduline  zur  Seite« 
während  die  Gespielin  an  der  rechten  Schulter  der  Sängerin  lehnt 
und  schwermüthig  vur  sich  niederblickt. 
Auch  dieses  Bild«  wie  die  gefangenen  Juden,  ist  in  einem  edlen. 

f^rossartigcn  Styte  aufgefasit,    und   die  Technik  in  Ausführung  der 
iupfe  und  Hände ,  der  Gewänder  und  der  landschaftlichen  Gegen* 
6t Jude  die  mei&terhaflciitc. 

Die  Madchen   am  Brunueu  hat  Felsine  gestochen. 
Den  Stoff   zu  einem  musterhaftem  Bild  lieferte   18S4  dem  Ktitüt' 
ler  der  iu  Uerder's  Vulkslicdern   übersetzte  Gesang  von  Milos  Cu* 
bilich  und  Vuho  Brankowidu  ^ 

„Schon  zvL  schauen  sind  die  Rosen 
,Jn  dem  weissen  Pallast  des  La^aro/* 
Diese  Roten   sind   die   Töchter   das   servischen   Fürsten,    welche 
vermüilt  werden   und   das    viiterliche  Haus  verlassen,      Finige  Zeit 
darauf  kommen    sie    wieder   ihre  Mutter  xu  besuchen,    und  diefts 
hat  der  Hünrfler  dargeslcltt. 

Eine  grossartige  Compositioti,  von  majestätischen  Figuren,  %httt' 
falls  ein  Erzeugutss  des  Jahres  lP>o\*  xoigt  die  drei  Hünige  auf 
der  Wanderung,  und  vieler  andoter  lieblichen  Erscheinungen  kön- 
nen wir,  der  Beschränkung  des  Raumes  wegen ,  hier  nicht  crnäh« 
nen.     Alle  diese  Bilder  «thmen  den  Geist  der  Ruhe* 

Bendemann   ist   ebenfalls   lu   der  Fortraitmalerei  Meiiter.     Sewt 
,  Bildnisse  sind  vcin  sprechender  AehulidiUeit,    von  huherer  id^er 
Auffassung  und  vullendet  in  der  Technik. 

Man  kennt  auch  litho^raphirte  Blälter,  die  mit  Bendemano*«  |Vlo* 
nogramm  bezeichnet  sind, 

Bender  -  Vissen    s.  Visser. 


Bendixen  (Bendiisen),  Siegfried^  Maler,  Kupferätter  und  Li- 
thograph zu  Hsmburg,  von  Ktcl  gebürig,  ein  geschickter  Küntt ler, 
der  mehrere  preiswürdige  Werke  geliefert  hat.  Diese  bestehen  lo 
Uiitorien.  l^aiidschaften ,  Pf»rtraii«a ,  Genre-,  Frucht-  und  Setstu- 
cken, all«  mit  Uelilicher  Firbuug  gemalt  und  mit  einer  liand«  di« 
geübt  und  sicher  iaL 
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In  der  8l  Petenkirche  zu  Hamburg  bt  von  ihm  ein  treffliche« 
historische!  Bild,  welches  eine  traurige  Begebenheit  der  Nachwelt 
aiAewahrt,  wie  nämlich  Davoust  eine  grosse^  Anzahl  von  Hambur- 
ger Bürgern  mit  ihren  Familien  in  diese  Kirche  einsperren  Ijisst« 
Einen  ottentlichen  Beweis  seines  Talentes  eab  er  1819  durch  den 
Vorhanc  im  Apollo iheater  und  so  fort  durch  mehrere  schöne  Bil- 
der, welche  auf  den  Kunstausstellungen  zu  sehen  waren.  Neben 
andern  (1629)  ein  liebliches  Mädchen »  wie  es  vor  der  Staffelei 
steht 9  und  die  Junj^fer  Ruppe  malt. 

Man  kennt  von  ihm  ebenfalls  artige  geätzte  Landschaften,  von 
denen  eine  mit  S  B  18II  bezeichnet  ist.  Sie  zeigt  ein  Bauernhaus 
an  einem  Hügel,  an  dessen  Fusse  ein  Bach  rinnt.  Rechts  und 
links  des  Hauses  sind  zwei  grosse  Eichen 'und  im  Grunde  Wal- 
dung und  Bergspitzen.  Im  Vorgrunde  hütet  ein  Bauer  zwei  Zie- 
gen etc.;  H.  6  Z.  4L.»  Br.  4  Z.  3  L. 

Dieses  Stück  ist  mit  einer  zarten  und  geistreichen  Nadel  gefertiget. 

Eine  andere  schone  Landschaft  ist  in  dem  L  Hefte  der  Radirungen 
von  hambnrger  Künstlern,  mit  Bndzn.  f.  1826  bezeichnet;  H.  4  Z« 
10  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

Einer  besonders  rühmlichen  Erwähnung  verdienen  auch  seine 
lithonaphirten  Blätter,  worunter  namentlich  schätzbare  Fortreite 
sich  nennden,  wie  die  von  Schiller,  nach  Madame  Simoneau;  von 
Klopstoek,  nach  Ohmacht;  jene  des  Prinzen  Georg  und  der  Prin- 
zessin Auguste  von  Cambridge,  nach  Rielmänn  1828  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1833  sah  man  ^lon  ihm  sieben  Ansichten  von  Helgoland 
auf  einem  Folioblatte.  ^ 

Gegenwärtig  soll  sich  Bendixen  in  Londons  befinden. 

Bendl^  oder  Bendel.   Jobann  Ignaz^   ein  Historienmaler  zu 

Wien ,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm 
auch  schöne  geätzte  Blätter,  welche  mit  seinem  Namen  und  mit 
den  Initialen  L  B.  bezeichnet  sind.  Der  letzteren  Buchstaben  be- 
dienten sich  jedoch  auch  J.  Bergler,  J.  B.  Baeck  und  J.  vau  Brüssel. 

Bendler^  oder  Bendeler^  Christian  Johann^  ein  Landschafts- 
maler von  Quedlinburg,  der  mit  C.  L.  Agricola  wetteifern  wollte. 
In  Meusel's  Miscell.  XJX.  S.  13  steht  ein  weitläufiger  Aufsatz  über 
diesen  Künstler,  und  da  wird  gesagt,  dass  er  das  Landschattsmalen 
aus  sich  selbst  und  durch  fleissige  Nachahmung  der  Natur  erlernt 
habe ,  und  dass  seine  Bilder  selbst  die  vollkommenste  Nachahmung 
der  Natur  seien.  Dieses  kann  wohl  nur  von  einzelnen  Theilen  zu 
verstehen  seyn,  in  der  Composition  aber  und  im  harmonischen 
Ganzen  ist  er  keineswegs  ein  Muster.  In  seinen  Bildern  spiegelt 
sich  die  Regellosigkeit  seines  Lebens ,  das  ihm  zuletzt  Freunde 
und  Liebhaber  abgeneiet  machte.  Er  soll  zu  Leipzig  in  solchen 
Ruf  gekommen  seyn,  aass  ihn  König  August  III.  nach  Dresden 
beriet  und  ihm  ein  starkes  Jahrgeld  und  die  Stelle  eines  Cabinets- 
malers  vergeblich  (!)  anbot. 

Dieser  leichtsinnige  Künstler  starb  zu  Breslau  1728  im4o*  Jahre, 
und  zwar  in  der  grossten  Armuth. 

Bendorp,  Karl  Frederik  ^  ein  geschickter  Zeichner  und  Kupfer- 
itzer,  der  zu  Sas  van  Gent  1736  geboren  wurde.  Er  war  ein  Glas- 
blaser, und  nur  einem  Unglück  verdankt  er  seine  Bildung  zum 
Künstler.  Er  konnte^  ^eraiune  Zeit  nicht  ^chen  und  diese  benützte 
er  dazn,  sich  im  Zeicnnen  zu  üben.  Später  widmete  er  sich  der 
Aetzkunst,  in  welcher  er  verschiedene  Tagsgeschichten  herausgab« 
Er  arbeitete  auch  nach  Gemälden  und  Zeidinungeu  verschiedene 
Blatter,  die  viel  Verdienst  haben. 
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DcndoTp  malte  ebenfalls  ciaigo  Oildcr  in  Ool,  und  «Urb  iSl4^u 
DürtrccUt. 

Van  Eynden  uod  van  der  Willigen ,  Gesch.  der  vadcrland,  SdiU- 
dcrkunstlL  258- 

Beodorp  ,  Johannea   Christian  ,  Sohn  des  obifi^cn ,  Zeichner  und 

Kuprc rste duT,  {;eb.  zn  D<*rlrcc]it  17(»7.  Kr  lernte  bai  »einem  Vater 
die  AtifüDi^scrünile,  und  %'orvi>llUi)ii)iiincte  sich  i.r>ater  bei  D.  Lan- 
gciidyk  Ell  Huitcrdnrn  in  der  ZcicliuiiKuiisl;  das  Kupterstcchen  und 
Aclzcn  aber  %'erdanlae  er  dem  UnferricKle  de§  HuprcrfttccJicr»  de 
Sallicth.  Hieraut  ül^sa  er  sich  in  jü^itut  Vaterstadt  nieder  und  er- 
langte da   Jen   lUif  eines  geschickten  tiünstlers. 

Dieser  flci&sic^c'iiijtisljer  lierertQ  mohrero  Werke,  welche  in  Par- 
tmitcQ,  iiistoncn  und  Buchhündlerarbcitcn  bestehen.  Van  Eyn- 
dcn  etc.  III.  i>y* 

Bcndum^  Philipp,  ein  e^ulcr  Maier  zu  Vrm^,  der  gleich  nach  der 
1713  wiiih enden  FcäI  mit  dem  büruhnUen  Peter  Prandcl  arbtitete« 
Spater  reiste  cf  nach  Uom,  wro  er  bis  1750  bliebe  und  ItSO  itarb 
er  in  Schlesien. 

Bcndum  malle  Portraitc,  Historien  uad  NaebtstücKe,  die  mit 
Beifall  au%c[ic^toinen  ^vurdcii.  In  der  St,  Barbarakapelle  bei  Ma« 
neliii  sind  Altarlnldcr  v^m  ihm:  Johann  von  Nepomuck,  Sl.  Wil- 
gcfurt  und  das  liuch^dlarblatt.     Dlabacz. 

DCIIOZ  ,  Wilhelm,  ehi  dliniscber  Dlldnifis-,  Historien-  und  Genre- 
raaler,  geh.  zu  Udcusce  löo6,  (^cst.  xu  Vtccnza  1855.  Er  bildclf 
sich  auf  der  Ahadijruie  tu  Copenhaj^cn ,  und  durch  fleiMige*  St^ 
dium  nach  der  Natur  zma  i^eschicklcn  Uiinstlcr*  wie  seine  Genre- 
bilder beweisen ,  die  er  in  Copenhar^on  auslührte.  Er  brachte  e* 
atjch  ia  der  GeschicbUmalcrci  bereits  zu  einem  erlVeulicheii  Grade* 
Ein  irctriichcs  Gcmiitdc  in  dieser  Gattung  ist  seine  Darstellung  d^ 

^  SeetrcffcQs,  in  welchem  Christian  IV,  verwundet  wurde.  Zn  An- 
fang des  Jahre*  1C51  kam  er  iiaeh  Miinchcn,  und  verl  '  *  'er 
das  namhaft  gewordene  Genrebild,    %vclclics    eine   Gen  I  >n 

Hünstleru  (PurlraiU)  in  einem  Müncliuer  Haffcehauhc  ^t.i».illl, 
das  durch  eine  schlagcnflt  Wahrliett  und  Kraft  auf  der  letj- 
ten  liunstausi^ellung  die  Theilnahme  des  Publikums  im  nngcwuhn- 
liehen  Maa&se  erregte.  Dte&es  Bild  weist  Bcndz  eine  Stelle  un- 
ter den  geschicktesten  Geurcmalern  an.  Um  sicti  in  der  liislarieD- 
maierei  zu  vcrvollh<imrancn »  wulltc  der  Künstler  1855  eine  K»ii« 
nach  Hom  unternehmen,  starb  aber  leider  in  der  Blütlic  der  Jährt 
in  Viccnza  plutzltch  dahin« 

BencdcttCJ     so  nennen  die  Franzosen  den  Castiglionc. 

l'Beiiedetti^  Joseph,  ein  Kupferstecher  von  Bologna,  der  %u  An* 
fang  des  iS.  Jahrhunderts  blühte;  Unter  seinen  Stichen  sind  t» 
erwähnen : 

Der  seelige  Arcangelu  Canctoti,  nach  Gratiani. 

Einii^  Heilige,  narh  Fratta. 

l>as^lüud  Jesu:»,  die  llcihgcQ  Theresia,  Juliana.  Bruno  u.  a-» 
nach  Albani. 

Er  hat  auch  einiges  geütxt. 

Eine  CArmeliter  -  Nonne ^  Maria  Euphrosin  Deoedftti, 
luallc  um  den  Anfang  des  lg.  Jahrhunderts  einige  Bilder  für  das 
Hluiter  ihres  Ordens,  genannt  St.  Giuseppe  alle  Frattc* 

tcnedettl  ^    Matthäus ,    ein   geschickter   EdclsteinscKneider  su  ßo* 
lugua ,  Wo  er  |52^  starb.   Näheres  ist  iibcr  sein  Leben  nicht  be)  annt* 
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Ucnedettiy  Mattia  und  Ludovieo  ^  Reg^ianer,  blühten  um  1720 

alt  Maler.  Der  erstere  wurde  von  Talami  in  der  Perspektive  un* 
terrichtet,  und  behauptet  mit  feinem  Bruder  einen  ehrenvolle^ 
PlaU.  Er  malte  auch  gute  Bildnisse  und  Prospekte,  und  arbeitet« 
mit  andern  an  den  Malereien  der  Kuppel  von  St.  Antonio  in  Eres* 
cia.    Lanzi  II.  287  d.  Ausg.  u.  a. 

BcnedetU^  Thomas  ^  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  1707,  kam  schon 
im  aartetten  Alter  nach  Wien,  wo  ihn  ein  glücklicher  Zufall  zu 
dam  berühmten  Arzte  Dr.  Barth  führte.  Barth's  ungemeine  Liebe 
zur  bildenden  Kunst  und  seine  schöne  Sammlung,  die  des  Herrli- 
chen so  vieles  hatte,  darunter  den  berühmten  Torso  des  Illioneus 
in  der  h.  Glyptothek  zu  München,  den  S.  M.  der  König  Ludwig  L 
an  sich  brachte ,  ging  auf  den  jungen  Benedetti  über.  Barth  iter* 
wendete  den  Jüngling  vorzugsweise  für  diese  Sammlung,  die 
er  als  Kenner  catalogisirt  und  in  Kupferstichen  herauszugeben  den 
Vorsatz  hatte.  Es  waren  bereits  mehrere  Platten  fertig;  da  aber 
nafh  Barth's  Tod  zu  solch  einer  kostspieligen  Herausgabe 'keine 
Hoffnung  mehr  war,  wurden  sie  zertrümmert  und  nur  eine  ist  noch 
übrie,  ein  Junokopf  vob  innigstem  und  zugleich  edelstem  Aus- 
drucke. 

Da  Bepedetti  von' Kindheit  an  so  vorzugsweise  für  das  klassische 
Alterthum  ausgebildet  worden  war,  musste  es  für  ihn  ein  Glück 
seyn,  den  Direktor  Steinbüchel  auf  einer  Reise  nach  Rom  und 
dnrch  ganz  Italien,  bis  in  Sizilien  be^leiteii  zu  können.  —  Er 
widmete  sich  nun  mit  besonderer  Vorlieoe  dem  Grabstichel»  worin 
er  auch  bereits  Ausgezeichnetes  geliefert.  Wir  nennen  ans  die- 
sen Blättern: 

Die  Grablegung,  nach  Tizian,  ein  meisterhaftes  BlatU 

Eine  Gruppe  aus  Leonardo  da  Vinci's  Abendmahl. 

Das  Bildniss  des^Doctors  Barth. 

Abbe  Dobrowsky,  nach  Tkadlik. 

Die  Portraite  des  Freiherrn  von  Hormayr,    des  Britten  Sinclair, 

des  Prälaten  von  St.  Florian  und  des  Orientalisten  Hammer. 
Ein  Engel  in  einer  Lands^chafft,   der  auf  der  Flöte  zu  dem  Ge- 
sänge der  Vögel  spielt,  nach  Feudi. 
Dieses  Blatt  ist  den  Mitgliedern    des  Vereins   zur  Beförderung 
der  bildeliden  Künste  in  Wien  gewidmet.    (Zweite  Verloosung  1833)* 
Oval  gr.  qu.  Fol.     Preis  5  Thlr.     , 
Franciscus  I.  Imperator  Austriae  etc.  im  Lehnstuhle  sitzend,  nach 
Amerling's  berühmtem  Bilde,    1834>   gr.  Fol.;    vor  der  Schrift 
10  Thlr. 
Le  duc  de  Reichstadt,  nach  Daffinger;  Halbfig.  Fol.    2  Thlr. 
Barbara  Zellin ,  im  Alter  von  lOl  Jahr ;  Fol. 

Benedetti 9   ein  Kupferstecher,   der  sich  ebenfalls  in  späterer  ^Zeit  su 
Wien  aufhielt.   Er  war  Bartolozzi's  Schüler  und  noch  18II  als  Künst- 
ler thätig.    Von  diesem  Jahre  kennt  man  von  ihm  das  Portrait  Ca- 
nova*s,  nach  Lampi,  im  grossen  Formate.     Ferner: 
Demetrius    Poliorcetes    und    die    Flötenspielerin   Lamia,     nach 

Caucig. 
Phocions  Gemahlin  und  die  Jonicrin. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  aa* 
geben. 

Benedetti^  M.f  ein  italienischer  Maler,  der  sich  um  1763  zu  Lon- 
don aufhielt  und  Portraite  malte.  iT85  stach  Bartolozzi  nach  sei- 
nem Gemälde  das  Bildniss  der  Kaiserin  Catharina  II.  von  Hussland. 


4tft 


Bencdetti»  Ignaz.  —  Benedictui« 


Nftch  seiner  Zeichnunf^  itach  dcrs<*Ike  Hünst1<*r  Jupiter  und  Jo  von 

Cürrcggin,  und  einen  bogcuschnitzcndeo  Amor. 

I  Pcnedettl  ^  IgtiaZ,  ein  ilalleni«cher  Kupferstecher,  der  für  MmuiI 
diui's  (nur  der  Kupfer  wegen)  berühmtem  Virgil  stach.  Diese  Auf- 
gabe erschien  zu  llom  von  1763  -^  Ö5  in  gr.  FüL 

[BenedeltO,  Joh.  Lukas  dl,  Maler  von  Eholi,  arUcltcle  m  Nea- 
pel  um  15^4*  Hr  cnpirte  Rataers  Transüguratiun  sehr  genau  und 
mil  vieler  GcschicklickkciL 

[BenedettO,    Antonio,    ein  Maler,  dessen  Lebeosverhältoisse  unbe* 

kannt  sind.  Bnssas^lia  sagt  nur^  dass  dieser  Ktiostler  im  herzogli- 
chen Fallaste  zu  Vene  lig  die  Decke  des  Zinuncrs  der  Uegolaturi 
alla  Scritura  gemaU  habe. 

Er  ist  rrahrschfiiilich  Eine  Person  mit  Ilelneckc*s  F.  Antonio  Be- 
uedictist  eincDi  HoUtriiisen,  der  sich  auch  der  Malerei  und  Aett- 
kunst  beßifs.  JVlau  koont  vuu  ihm  ein  Blatt  mit  dem  Abte  Nun 
nusius. 

Ein  Genueser  Bencdettn  war  J*  Ant.  Sog1iani*s  Schüler,  ai^i- 
tele  aber  zu  Farts  gegen  Ende  des  |6.  Jahrhunderts.  Er  macht« 
sieb  durch  Gesolüchubilder   bekauul. 

f  SenCCllCtt^  Li.  ^  ein  Kupferstecher  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 
Man  kennt  von  ihm  g  Bliitlcr  kleine  Landschaften  nach  C*  Brandt    i 

1803*  Ai|uat*  u.  a.  ^11 

"Benedicto,  Roque^    Geschichtsmaler    aus   Valenzia,    SchüUr    i3F 
lliterta^    dessen    Grandsutzen    er   folgte    und  so   genau  nachahmte, 
daas  ihre  Werke  oft  mit  einand^^r  verwechselt  werden.    Kr  war  etp 

futer  Colorist,  aber  weniger  currekt  in  der  Zeichnung.  Starb  1T5S- 
ioril!«  IV.  571. 

BencdictO,    Josef  Antonio,     ein   reicher  Privatmann  xu  Setvha^ 

unter  dem  Namen  Mfirgado  bekannt»  einer  der  ersten  purtn^te- 
stHchen  Landschaüsmaler  unscrs  Jalirhunderts,  £r  lebte  l^^^S  mcht 
mehr. 

[EcncdiCtuSy  ein  alter  Bildner,  der  in  neueren  Zeiten  besondere  Auf' 
merksamkcit  erweckte.  Er  schmüclitc  zu  Parma  im  Dome  einen 
AJlar  mil  Bildwerken,  und  setzte  seinen  Namen  Benedikt  und  da» 
Jahr  1178  hinzu.  (S.  Miliin  voy.  dans  le  Milanais  IL  n6  u.  iir> 
Cicognara  a.  s.  St.).  Daselbst  sind  auch  die  drei  Tbiiren  der  Tauf- 
kircbe  mil  halb  erhobenen  Arb eilen  vermutlilich  von  ihm  gesclaiauck^ 
denn  an  der  uiirdHchen  liest  man   nach  Murona; 

Bisdenis   demptis  annis  de   mille  duccntis 

Inccpit  dictus  oi"Us  huc  Benedictus. 
Die  Vnriicbe  lur  Vaterländisches  verleitete  den  Morona  jene 
heiten  tiefer  zvt  j^tellen ,  als  Solches,  so  gleichzeitig  in  Toicana 
Meistern  gearbeitet  worden,     welche   er  ohne  urkundliche  Grwf 
s.inamtlirh  tiir  Ptsnner  halt,  als  Gruamons  ,  Deodatus«  Biclutnti  tu  i. 
Diesen  Meister  Benedict  h^ilton  neuere  fiir  Anlelaini      '     '      '  h- 

lich  ,  wie  Frhr*  v*  llumolir  (italien.  Forschung(*ii  l.  ft, 

und  lassen  von  demselben  die  pisanische  oder  toscaiii»cnc  tiiitincr' 
»chule  ausgehen,  was  ebenfalls  gewagt  iftU 

(Benedictus,  ein  Pr.imon*tralenser  Chorherr  aus  dem  Siifti?  bei  ZnajM 
In  IMifiren»  wo  er  liü^S  lebte.  Von  seiner  Hand  hat  die  SülU- 
Strah^w^r  Bibliothek  ein  auf  Pergament  geschriebenes  und  mit 
%ers<hi^l«tt«D  s«hr  uott  und  künstlich  aagcLrachten  Gemaldta  aus* 
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jrezfertet  Meubuch,  welches  aber  Strahow  ertt  nach  der  Aufhebung 
jenes  berühmten  StiAcs  bei  Gelc^colicit  einer  Auktion  käuflich  an 
sich  brachte.  Am  ersten  Blatt  sieht  man  das  Bildniss  des  Kunst« 
lers  und  di«  Unterschrift :  Frater  Benedictus  Cano.  Eccles.  Lacens. 
und  am  Ende:  Finis  hujus  operis  A.  l483*       ^ 

Die  nähere  Beschreibung  der  Blätter  dieses  prachtvollen  Codex 
s.  Dltfbacs. 

In  Png  lebte  um  diese  Zeit  auch  ein  trefflicher  Gold-  und  Sil- 
berarbeiter. Dieser  fertigte  i492  eine  prachtvolle  Monstranz  für 
die  Kreushermhirche. 

Bcnefial  (Beneficiale),  Marco  ^  Maler,  geh.  zu  Rom  i684,  gest. 

1764«  Er  lernte  bei  Bunaventura  Lamberti ,  und  machte  sich  die 
gute  Anleitung  so  sehr  zu  Nutjcen,  dass  er  als  ein  Jünglins  von 
19  Jahren  ein  Werk  öffentlich  ausstellte,  das  allgemeinen  Boifall 
erhielt.  Allein  das  Glück  war  seinen  Verdiensten  bestandig  abge- 
neigt, daher  sah  er  sich  ffenüthiget,  bei  einem  Vergolder  zuarbei- 
ten und  sich  mit  einem  elenden  Maler,  F.  Gem^isoni ,  zu  verbin- 
den. Für  Clemens  XL  malte  er  im  Lateran  den  Propheten  Jonas, 
der  ihm  grosses  Lob  und  einen  Ritterorden  erwarb.  Doch  bald 
sah  er  sich  wieder  ohne  Beschäftigung  und  genüthiget,  mit  Filippo 
Evangelisti  in  Verbindung  zu  treten,  unter  dessen  Namen  er  ar- 
beitete und  den  Gcwiun  mit  ihm  thciltc.  Daher  kommt  es,  das« 
viele  Werke  zu  Rom  dem  Evangelisti  zugeschrieben  werden,  die* 
durchaus  von  Benefiale  ausgeführt  sind.  Endlich  ward  er  müde, 
seine  Werke  unter  einem  fremden  Namen  loben  zu  hören,  und 
Bshm  sich  vor,  an  keiner  Arbeit  des  Evangelisti  Theil  zu  nehmen. 
Jetit  war  dieser  entlarvt,  denn  seine  Werke  fielen  in  Vergleich  mit 
den  übrigen,  zu  sclilecht  aus. 

Auch  Benefiale  ist  sich  in  seinen  Arbeiten  nicht  gleich,  nicht 
aas  Unvermögen ,  sondern  lediglich ,  weil  er  nicht  wollte.  Venuti 
ertheilt  ihm  lu  der  Uisposta  alle  riflcssioni  crit.  di  M.  Argens  vor 
allen  Uebrigen  seiner  Zeit  das  Lob  vollendeter  Zeichnung  und  Car« 
racöschen  Culorits.  ( 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehört  die  Geisselung  alle  Stimmate, 
die  ein  Bewerbun^sstück  mit  Muratori  war,  und  der  heil.  Secon- 
dino  bei  den  Pa«sionisten,  der  heil.  Laureutius  und  Stephanus  im 
Dom  zu  Viterbo  und  wenige  andere ,  wo  er  Dominichino  und  seine 
Sdiule  nachahmte. 

Seine  Gegner  führen  manche  mittelmössige ,  schwache ,  oder  min- 
destens unbeendigte  Arbeiten  an.  Die  Unbefangenen  achten  ihn 
als  erossen  Maler,  seine  Werke  aber  bald  für  gross,  bald  für  schwach, 
bald  für  mittelmässig.  Lanzi  I.  502  und  5 12«  lieber  seinen  Streit 
mit  der  Akademie  St  Luca  s.  Fiorillo  L  210  und  220«  Letztere 
ernannte  ihn  zum  Mitgliede,  verstiess  ihn  aber  bald  wieder,  weil 
er,  wahrscheinlich  mit  Recht,  behauptet  hatte,  dass  man  sich  in 
Ansehung  der  Methode  beim  Unterrichte  durchaus  vom  richtigen 
Pfad  entfernt  habe.  Der  Graf  Soderini  rechtfertigte  sein  Beneh- 
men in  einer  eigenen  Schrift.  Einem  seiner  Schulet',  J.  B.  Pon- 
fondi,  verdankt  man  Benefiale's  Lebensbeschreibung^  in  einem  an 
den  erwähnten  Grafen  gerichteten  Brief.    S.  Lett  pitt.  V.  l  ff. 

BcneS5  ^  ein  geschickter  Architekt  von  Laun ,  erbaute  1502  einen  herr- 
lichen Pallast  für  den  böhmischen  König  Wadislaus  IL,  der  aber 
4o  Jahre  darnach  abbrannte,  nur  der  grosse  Saal  und  ein  Paar 
Flügel  haben  sich  erhalten ,  die  Eg.  Sadeler  i607  im  Prospekt  her- 
ausgegeben hat. 

Benet^  Geronimo^  ein  spanischer  Jesuit»  hat  sich  nach  Palomino 


4U 


BcncteUo,  Ltiii^i.  —  ßeninaasa,  GioTnom. 


durch  vcrsdiictlcnc  Malereien  hcnrorgctlian*  Sic  ilellen  groMte»^ 
thciU  Figuren  von  Cliristus  und  der  Madonna  dar.  Starb  lu  Val- 
lftd<did  1700.  Fiijrillo  IV.  53i>  Diese  Werke  malte  er  als  Ordens- 
mann,  vor  seinem  Fitilritt  in  das  lilostcr,  er  betasUc  sidi  aber 
nicisleuf  mit  der  Purtraitmalerci ,  yud  aucU  im  Cunvenlc  malte  er 
•eine  Brüder» 

BcnCtelto,  Luigi,  «in  Maler  zu  Pndua,  der  ober  1555  in  jan^eo 
Jahren  starb »  als  er  sich  gerade  vurihedhatt  bekannt  gemacht  hatte 
und  man  die  Hoffnung  hegte ,  dass  er  in  Kuntcr  Zeit  einer  der  vor- 
ztigliclisen  Maler  der  venetianischcn  Schule  werden  werde.  TiccKSi* 
Nach  Hidoin  erreichte  er  nur  ein  Alter  von  21  Jahren* 

[Bcncircllo,  Ccsare  della  Ghiesa  dt^  Graf,  ein  ausgezeichneter 
Dilettant  von  Saluzzo,  der  sich  in  Turin  audiiilL  Kr  malt  Irefi^- 
liehe  und  effektvolle  Landschadenf  überhaupt  alles,  was  ihm  seine 
feurige  Phaniasie  einriebt.  Immer  sind  es  gl ücU liehe  GcdanKca, 
die  er  mA  Leichtigkeit  auf  der  Leinwand  mit  dem  Pinsel  verwirk- 
licheL  Seine  ausserordentliche  Einbildungskraft  Kissl  ihn  nie  in 
Wicderliulung  verfallen;  er  ist  immer  neu  und  originell,  stets  dicb- 
tcri.^cli  und  romantisch.  Scizic  grosso  Leichtigkeit  macht  ihn  aber 
oft  flüchtig. 

[BcnfattOj  Luigl,  genannt  dal  Friio,  ein  Maler  aus  Verona ,  Nefe 
des  Paul  Verunese,  dessen  Manier  er  xum  Erstaunen  nachahtnte. 
Später  v*rr]egte  er  sich  auf  ein  schnellerem  und  leichteres  ArbettcOi 
fast  mfl  ManieristonlreiheiL  Mehr  als  in  einer  andern  liirche  ist 
er  Paolist  in  S.  Stcffancllo,  anderwärts  ähnelt  er  Palma. 

Er  fit&rb  zu  Venedig  l6lt»  6ü  Jahre  all.  Lauzi  IL  150*  d,  Ausg. 
Fiorillo  IL  139. 

pVengel»    ein   deutscher  LandschafUmaler,    dessen   Leben iverhiltntfi» 

unbekannt  sind. 

|Dctlic  oder  Dening,  Simon,  und  seine  Tochter  La  vinta,  Mi- 
niaturmaler von  Brügge,  dcron  Guicciardini  in  seiner  H*^*'  ht-'*'htin^ 
der  Niederlande  t-rwahnt  uml  sie  15urgcns  nennt*     Dies  »er, 

der  Belgien  au  seinem  Vatcrlande  rnihlte,    scheint  mit 
ßurgens    (Bürgers?)    nur  die  bürgerliche  Stellung  der  Hunttler 
bezeichnen,  und  auch  jene,    welche  sie  Borghcsi  nennen.    )\i 
nichts  anderes  dabei  beabsichtigen.   Es  ist  daher  siclier  m, 

wenn  mau  in  Burgens  oder  Borghcst  den  wahren  Namcii  -Mil- 

lers suchen  wollte. 

Simon  kam  mit  seiner  Tochter  nach  England,  und  lit<»r  »rl>eite* 
ten  beide  genieinsrhafllich  um  1550.  Lavinia,  unter  <!'  *  •'«- 
Lavina  di  Maestro    Simone,    hekaunt,    stand    bei    den  t*» 

Maria   und   Eli«abeth    in    grossen    Gnaden,    und   der  Immj  iiem- 
rieh  VIIL  vcrheirathcte  sie  mit  ein**tu  Eilelmannc. 
Simon  hat  auch  einiges  nach  Iltdbein  gcatxt. 

Bcnierc,  Thomas,  Bildhauer,  geb.  iö6:ji  gest  1693.    Er  arb«ii«le  10 

London  mancherlei  aus  Marmor,  und  wurde  e«  xu  einer  hohen 
Stule  gobraihi  haben,  hatte  ihn  nicht  der  Tod  in  der  lllülhe  der 
Jahre  dahingerafft.     J'ioriHtJ  V,  490  »agt,  dass  üooierc  von  fr^uao- 

«i*chcn  Eltern  nhgcslatüiml  hnbe, 

Bcnincasa,   Giovanni,   Architekt  yu  Neapel.  Zeitgenoue  von  Gi«v* 

da  Nnla.  Er  erbaute  mit  Ferr.inte  Maj^linne  den  r-T.,...  \ -. .  hi^t 
und  andere  Geb^iode  tu  N<'sit»cl,  die  jedinh  von  »»• 

tung  sind,  als  der  e»-widiutc  PaIla*L    Fr  starb  um  IJU«:    "-  •*'- 


»er» 
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^oftse  Bilder :  Die  Cehurt  unfl  Taufe;  das  leUtc  Abcndmal;  die 
Aulcrslcliuiig  und  Hi:iiiiielt'alirt  CUrisli ,  uud  die  £r»cheinun£^  des 
licil.  Goistcs.  In  eine  IMairkirche  jenseits  des  lunilussci,  nahe  bei 
Scliluss  Ki£^eu  iür  den  Uauptaltar  dmi  Sturz  der  empörten  Engel. 
In  z%\ei  Pfarrkirchen  nacli  Oberi'isterreich  als  Altarbilder  den  heil. 
Ulrich  und  die  Scudunp:  des  heil.  Geistes.  Nach  Oesternberg  in 
Obcrüsterreich  die  Geburt  Christi  und  einen  Heiland  um  Krouse 
mit  der  büssenden  Mairdalena.  Für  die  Stadtpfarrkircho  in  Fassau 
ein  sehr  ^»sses  lühl,  den  gekreuzigten  Christus  mit  Maria  Mag* 
dalena.  Irür  die  Pt'anikitche  im  iVIarkt  Zivisei  in  Bayern  efinen 
gekreuzigten  Christus,  die  Gcisselun^  und  Krönung  des  Heilands 
uud  eine  heil.  Anna.  =  In  eine  Filialkirchc  bei  liegen  im  Wald  ei- 
nen Sebastian  und  heil.  Georg.  Nach  Frcynberg  m  Obcröstcrrcich 
die  znci  Altarbilder:  Uie  Taufe  Chri.';ti  und  die  heil.  Gesdiif ister 
Willibald,  Wunibald  und  Walburija.  Nacli  Wiudori'an  der  Donau 
einen  heil.  Jakobus  majot  und  die  Heiligen  Joscuh '  und  Johann 
vou  Ncpomuck,  als  drei  Altarblüttcr.  l'W  die  Uülkirche  eiues 
Grafen  von  Fuggcr  nach  Sch^vabcn  di"  Abnaluiio  dos  Heilands  vom 
Kreuze  mit  mehreren  Figuren,  eines  der  .ersten  gr()f;scren  Altarbil- 
der, welche  Bcrgler  soit  der  Rückkehr  aus  Italien  gemalt  hatte. 
Fiir  einen  Grafen  Starhcmbcrg  ein  Altarbild:  Christas  als  Weltcr- 
Icisrr  mit  vielm  lymbolischcu  Nebeufigurcu« 

Von  diesen  hier  angeführten  GcniüTden,  deren  Vortrefflichkeit 
die  noch  Torhandeoen  Skizzen  derselben  uud  das  anerkannte  Ta- 
lent ihres  Meisters  verbürgen,  sind  alle  dioienigen,  welcha  nach 
Scherding y  Zwiesel  und  Wegscheid  kämen,  durch  Feuersbriinste 
XU  Grunde  gegangen.  Ausser  diesen  verfcrtiijte  Bergler  eine-  Menge 
Jüeiuorcr  Gemälde^  Zeichnuugen  und  Fortraits.  * 

So  beschäftigt  uud  mit  uucriuiidctcr  Thätigkeit  immer  neue  Kunst« 

esbilde  schöplend,  lebte  Bergler  bis  zum  Jahre  1800  in  Fussau. 
m  diese  Zeit  gründete  eine  Gcsclischait  von  Kunstfreunden  zu 
Prag  eine  Kunstschule,  zu  deren  Einrichtung  Bergler  gewählt 
wurde.  Sein  kunstlichcuder  Fürst  gab  ihm  einen  sechsjahpigen 
Urlaub,  nach  dessen  Vorlauf  er  zurückkehren,  oder,  wenn  er  es 
behaglicher  fände,  aus  den  Diensten  des  Hofes  treten  könnte. 

Die  allgemeine  Sükularisatiou  trat  dazwischen}  er  wählte  Frag 
zum  künftigen  Wohnorte  und  nahm  die  Stelle  als  Akademie  •Di- 
rektor in  dieser  Stadt  an. 

Was  er,  der  einzige  und  alleinige ,  seit  vielen  Jahren  zur  Beför- 
derung der  Kunst  in  B(')hmon  gewirkt  hat,  davon  legen  die  zahl- 
reichen geschickten  Schüler,  die  jährlichen,  im  Verhältnisse  einer 
Frovinzialstadt ,  reichen  Kunstausstellungen,  die  vielen  sehr  gera- 
ihenen,  in  einem  eigenen  Locale  der  Akademie  gesammelten  und 
aufgestellten  Preiszeicnnungcn ,  und  die  günstigen  Urtheile  aller 
kunstverständigen  Reisenden  einen  ehrenvollen,  die  Bemühungen 
des  Meisters  schön  lohnenden  Beweis  ab. 

Obgleich  die  Stelle  als  L.chrer  und  Direktor  die  Zeit  des  treffli- 
chen liünstlcrs  sehr  in  Auspruch  nahm,  so. ist  doCh  die  Zahl  sei- 
ner Knnsticistungen  auch  in  Böhmen  nicht  geringe.  Die  Lektüre 
der  Bibel ,  der  Messiude ,  Ossian^s  ,  Gessiicr's ,  der  böhmisdien  Ge- 
bchichto  und  Legenden  galten  dem  edlen  Bergler  zu  vielen  Gemäl- 
den und  Zeichnuugen  Suifl*.  Aus  der  Vorwelt  Böhmens  bearbeitete 
er  einen  ganzen  Cyclus  von  Vorstellungen,  wovon  drei  grosse  Oelge- 
nlülde  und  die  ührir^on  ZcicUnuugon  sind.  Dieser  Cyclus,  so  wie 
die  c;vof.sc  Sammlung  seiner  vortivfiTiichcu  in  5  Heften,  jedes  von 
30  crofscn  Blulterii ,  von  ihm  hcraus^egübenen  Origiualradirungf'ii 
in  Kupfer,  von  dciion  Dlabac/.  din  inci:>tcii  verzeichnet,  und  sein  rei- 
cher 2^achlasi  au  Skizzen  und  Meisterwerken  eigener  Uaud,  vordio- 
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Man  hai  ron  diesen  Ktinstlcrn  die  Partr&iie  Lmlwig  XIV.  niclb 
Tcr&chiedencni  Alter,  weicht*  dea  StahlscIiueitlerQ  ilicntvii «  rlic  Gc* 
ichtclilc  dieses  Prtnzcu  in  Schaumünzen  dar7Aj&le11cn.  Ob  einer 
vi>ti  dicken  der  Antun  ßcnott  sei,  der  aus  Mnnttaucotrs  Auftrag 
von  der  berühmten  Tapete  der  HÜDtgin  MaÜiüdis  vun  Bayeum  cioc 
icUr  richtige  Zeichnung  nahm  (s.  Fiorillo  111.  26),  J*t  uns  uhIm;- 
Uatint,  SU  >TtQ  wir  üborhaupt  nicht  im  Stande  waren,  die  Geschichte 
beider  Kiinstler  ins  libro  zu  bringen. 

Bcnoit>  Li.  L.  ^  ein  franzüslschcr  Zeichner  und  Kopicrslecher,  vtr- 
fertigte  Prospekte,  Jagden,  L.ager  u.  a. ,  nach  verschiedenea  JVIei- 
Stern  und  eigener  Erfindung.  Er  ging  um  1712  nach  Lundon, 
kehrte  aber  spiler  nieder  nach  Paris  zuriick ,  wo  er  Mitglied  der 
Akademie  wurde  und  noch  um  1750  lebte. 

Bcnoit,  Wilhelm  Philipp,  ein  Kupferstecher,  der  1725  in  der 
Dii>i;ese  Coulances  in  der  Normandic  ^cbureu  wurde,  und  um  ITÖO 
7u  Paris  lebte.  Er  stach  meistens  kleine  Bildnisse,  haupUachhch 
mehrere  Küpfe  nach  den  Schaumüu7.en  von  Dacicr  und  Uuvivier» 
nuch  einige  hi<^t«ri5chc  Blätter  nacli  Fr.  Hals,  Villamcna  u.  a*» 
selbst  nach  Ualack  Host  VUL  205*  Zu  erwlihnen  sind: 
Jupiter  und  Juno,  nach  Julien  de  Parrae ;  Fok 
Bcthseha  im  Bade,  nncli  Buunieu;  gr.  Fol. 

Die  Porlraite  von  üalhlei,  Montesquieu,  Pope,  Newton ,  Fasd!» 
Alb.  Hall  er. 

Bcnoit  (Bcnoist),  Madame,  gebornc  Dclavillc-Leronx,  flisto- 
rieniualerin,  geb.  um  J770.  gest.  zu  Paris  1826.  Madn  T  »ist 
ist  die  reizende  Kmilie  in  Desuiousliers  Briefen  über  die  le, 

ein  Werk,  das  sich  gron^scn  Beifalls  erfreute.  Von  Jujctia  ntn  dea 
schonen  Künsten  gewidmet,  »tudirlc  Emilic  Lcroux  di»  Eleiuente 
der  IVIalerei  unter  Lcbruu ,  ging  dann  in  David*s  Schule  Liber,  so 
wie  ihre  Schwester,  die  Baronin  Larrej,  welche  ^üter  blo«  aU  ti- 
Icntvolle  Dilettantin  ihre  liiinst  übte* 

Die  vorzüglichsten  Arbeiten  von  dieser  Künstlerin  sind  mehtfte 
Bildnisse  Napuleon's,  die  mehr  lu  den  Departementen,  als  t\k 
rts  bekannt  sind.  Das  Bildniss  der  Mario  Louise ,  der  Elise  ! 
Ba{)arte,  das  schone  Bild  jener  alten  Frau,  die  ein  Kind  auf 
Knien  hiilt,  bekannt  unter  dem  Namen:  Lcs  extremes  le  toucheat; 
eine  Wahrsagerin  mit  Motigin  gemalt,  und  das  Studium  enier 
Negerin,  das  sich  im  Luxenbourg  befindet,  und  sich  durch  Ueue 
und  doch  gefällige  Nachahmung  der  Natur  auszeichneL 
Bciioit,  HieronymuS,  Kupferstecher,  geh.  zu  Soissons  1721.  Er 
stach,  neben  einigen  Bliittcrn  nach  Rafael ,  F.Hals,  Ptgmore  11.  a^ 
verschiedene  Sdilatihten  nach  ei^^encr  ErGndung,  und  lebte  Unge 
in  London,  wo  er  für  Buch iMndlcr  Arbeiten  lieferte.  Diese  beste* 
Fbeu  in  Verzierungen,  Vignetten^  Portraiten.  Er  itvb  üa  Vaur* 
Uttnde   1770. 

Ticuzzi  erwjhnt  dieses  Künstlers   und   eines  andern  Benottt  ^ 
kleine  Ansiclitcn   von    Alen^on   gestochen  hat     Er  ist  wahrschein- 
lich Eine  Person  mit  dem  obigen  C,  L.  Bcnoit  des  lleinecke* 
BcnOlt,   Gabriel,    ein   Kupferstecher  xu   Paris,    von  dem  man  «f* 
schicdene    Blütler    nach    eigener  Zeichnung  kennC|    untl  daniaCer 
auch  einige  Bildnisse. 
Bfinott,   Peler,    ein    Frijchlcmaler  zu   Antwerpen,    über  wcleli«B  J9* 
doih  keine  Nachrichten  vorhanden  sind.     Im  Prauuischen   CaliMlit 
waren  Bilder  von  ihm»  doch  ist  uns  uttbeKamilt 
II  beHttdeu* 


Bcnoli,  Ign^ML.  -^  Beatley.  4J7 

Benötig  IgnüZ^  genannt  Borno,  ein  Priester  und  Maler  zu  Ve- 
rona, lernte  bei  F.  Perezoll.  Er  copirtc  in  Paris  die  WerUe  Van 
Dyck's  und  Rubens  in  Miniatur,  und  malte  aucli  kleine  Figuren, 
die  für  Werke  des  eriteren  augesehen  und  verkauit  wurden.  Er 
starb  1724. 

Benoni.    S.  Bennoni. 

Benozzo.   s.  Gozzoli. 

Benseam,  oder  Beasekam^  Franz ,  ein  Kupferstecher  und  Kup- 

fierstichluadler  zu  Amsterdam  im  17.  Jahrhundert.  Unter  seinen 
Bildnissen  ist  das  des  Prinzen  Heinrich  von  Oranien,  welches  er 
nach  IL  Sanders  gestochen  hat  Er  soll  auch  einige  Zeit  in  Eng- 
land gelebt  haben. 

Bensheimer,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  der 
gegen  1 680  blühte.  Man  kennt  von  ihm  meistens  Bildnisse  nach 
verschiedenen  Meistern,  deren  Heinecke  einige  anführt.  Sie  sind 
mit  einem  Monogramme  und  auch  mit  den  Initialen  I.  B.  bezeich- 
net. Mit  dem  abgekürzten  Namen  I.  Bensh.  sind  einige  Portraite 
der  Herzoge  von  Sachsen  signirt,  Stücke  in  kl.  Fol. 
Benshetmer  lebte  noch  1692* 

BenSO  ^  Julius ,  Maler  und  Baumeister,  geb.  zu  la  Pieve  del  Tecco 
(naü&  Ticozzi  zu  Genua)  um  1601,  gest.  ]Ö68.  Er  war  einer  der 
Msten  Schüler  von  P.  B.  Paggi,  und  leistete  in  Bauwerken  und 
Femnngen  mehr  als  andere  seiner  Scliüler.  Genua  hat  in  dieser 
Gattung  vielleicht  kein  belobteres  Werk ,  als  das  des  Benso  in  der 
Nonatata  del  Guastato,  wo  auf  dem  Empore  eine  jener  Ansichten 
nit  Brüstungen  und  Sauleu|pingcn  ist,  worin  Colonna  und  Me- 
tdli  so  vorzüglich  waren.  Diese  beiden  bewanderten  auch  Giulio's 
Arbeit,  worin  er  den  Eingang  U.  L.  F.  zur  Verklärung,  nebst  ei- 
nigen Ereignissen  ihres  Lebens ,  darstellte.  In  der  Stadt  hinterliess 
er  wenige  Oelbilder;  das  des  Domenico  in  der  Kirche  dieses  Heili- 
gen gebort  zu  seinen  bessern.  Lanzi  III.  275  d.  Ausg.  Benso  hat 
auch  ein  Blatt  geätzt,  das  die  Vertreibung  der  ersten  Menschen 
aus  dem  Paradiese  vorstellt,  und  mit  G  B.  bezeichnet  ist,  Fol.  Er 
soU  noch  mehrere  Bliitter  gefertiget  haben ,  allein  Brulliot  fand  nie 
mehr  als  das  eine. 

BenCy  Johann  ran  der,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  l650,gest  1600. 
Er  lernte  die  Malerei  bei  P.  Wouvermaus  und  nachher  bei  van  der 
Velde ,  den  er  treu  nachahmte.  Auch  in  Berghem's  Manier  fertigte 
er  treffliche  Bilder»  die  in  schön  staffirten  Landschaften,  Schlach- 
ten und  Tliierstücken  bestehen.  Er  bekam  viele  Aufträge,  so  dass 
er  in  kurzer  Zeit  sich  eine  Summe  von  4000  Ü.  erwarb,  die  aber 
anch  die  Ursache  seines  Todes  war.  Sein  Hauswirth  soll  fie  ihiu 
geraubt  haben,  was  der  Künstler  so  zu  Herzen  nahm»  dass  er 
aus  Gram  über  den  Verlust  starb. 

BenuCJTi  Gh.,  ein  jetzt  lobender  Zeichner  und  Kupferätzer  zu  Pa- 
ris l7).  Blätter  von  seiner  Hand  sind  in  der  Voyage  pitturesquc  en 
Sicile,  nach  Forbin's  Entwürfen.  Gäbet  erwähnt  dieses  Hünstiers 
nicht»  und  auch  wir  wissen  nichts  Näheres  zu  bestimmen» 

Bentlejr,  ein  Jetzt  lebender  vorzüglicher  Aquarellist  zu  London,   der 

unter  die  iSahl  deir  Künstler,  welche  in  England  diesen  Zweig  der 

.    Kunst  üben,  einer  besondern  Erwähnung  verdient.    Er  malt  harr« 

liebe  Ansichten»    die   au   Otanz   und  Kraft   der  färben^  nichts  zu 

rfagUr*s  JxünsLler'Ler,  /.  Bcf.  27 
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denen  Geiualile  in  den  Kirchen  und  rrtvatbauscrn  zu  Augsburg  und 

in  Mipr  Ijmg^'^end  beweisen. 

Seine  gcistlichni  Bilder  sind  andlicUtlfr  und  sittsam,  und  das  Co- 
lorit  lieblich.  Ntich  Wincliclmanu'«  ürtheil  war  es  nicht  «Urk, 
dcito  künstlicher  aber  wussic  Bcrgmülicr  die  Affekte  aus7,udrückco« 
Mehrcrc  Kirchen  Haverns  haben  von  Uim  Altarblätter,  und  die  k« 
Gallerie  zu  IMücchen  z^ei  Staffelcibilder:  die  heib  Juuglrau  mit 
dem  Jesuskinde  und  dem  kicineu  Juhaunes,  uod  St*  j€ihauiie&  den 
Evangcliitc'u* 

Kr  gab  auch  znei  ScbrlAen  heraus:  Geümetrischer  IMaasiUb  der 
Siiulcnurdnung  und  Autbropunjclria,  oder  Natur  des  Menschen, 
i'ub;  ersteres  vou  1T52»  letzteres  von  1723*  Dorgmüllcr  »larb  aU 
Dircbtor  der  Abadeinio;  führte  auch  den  Titel  eines  bischutliehcu 
Kabinelsmalers.  Dieser  Künstler  radirte  cbcntalls  mit  einer  geistrei- 
chen Nadel  mehrere  geistliche  und  weltliche  Geschichten,  und  wusst« 
dabei  den  Grabsticbi^l  mit  Einsicht  zu  gebrauclicu.  Diese  Blätter, 
so  f^ie  die  Gemälde,  sind  mit  einem  Munograuime  bezeichnet. 
Wir  erwähnen : 

Die  Tauie  Christi»  die  Vcrklaning,  die  Aufefitchung«  die  Bim' 
metfahrt;  4  Bl,  tQ  4* 

Die  4  Jahreszeiten ,  4  DL,  1730;  4. 

Die  Tui^endeu,  unter  weiblichen  Gestalten  vorgestellt,  §  Bl.; 
hh  Fol 

Maria  mit  dem  kosenden  Jesuskinde;  4* 

Das  Kind  Jesu  crtheilt  dem  kftil.  Dominicas  dea  Rosenkrviue 

Die  Empfingiiiss  MariJ ;  4« 

Christus  am  Oelberge;  4. 

Den  Tod  des' heil.  Joseph;  4* 

Bergmülier,   Job.    Bapt,    d«   Torigen  Sohn,    peb*    zu    Auftl 
1724,    gest.  1785.     I^r   folgte    als    Maler   seines    Vaters  Fuisslapl 
und    schmückte    die  Nonuenhirchc   zu  Landshcrg  mit  schttn- 
mulden*     Aukh  er  war  Kupferstecher  und  nach  Heineckc  Kon 
1er  tn  Augsburg.     Die  Anthn>pometria    seines   Vaters    ist    vuo   dun 
vermehrt  ^~     Seine    Blätter    koauucu    denen    seines   Vaters   tticht 
gleich. 

I  Bergold.    g.  Bcrghold, 
Ber£;on3£oni  oder  Bcrgonzi,   auch  Bcrgoguonc,  Loreoso, 

Maler,  geb.  zu  Bologna  l6'l5  oder  46,  gjest.  1722»  Er  Vkar  ein  Schider 
f^ucrcinu's,  oder  na«U  andern  Geuuan's ,  lie&s  sich  zu  Wmm  nitdasr 
und  lieferte  sehr  scliiine  Bildnisse  und  Ilisloricu  in  Od  und  Fa- 
st dl.     Faluiicti  hat.  nach  ihm  ciu  Rencoutre  gestochen* 

BergqiU5t,  auch  Bergllist,  Carl,  Utipferstccher  ru  Stockholm 
und  Mitr'« '  *  ^^'  AUadcraie.  Er  hat  hauptsächlich  Bildnisse  ge- 
stochen^ hei  Heinecke  verzeichnet  ßndet.  Andere  seiner 
.  Bliilter  Sil.-*  . --.-  Deutschland  er,  Gottmanu,  Lober  und  Streng. 
luch  hat  man  von  ihm  einige  Landcharten  und  AvOrilti  vi»» 
SUidten* 
lieTgqnist  fUrb  um  t?80« 

BerifÜ)   etu   Riimer,   berühmter  jetzt  lebender  Steinschnci  it- 

f>e«»l    und  Camcen  zu  Mailand.      Er  arbeitete  mehrere  .tie 

Wer  hl*   für   die   Daktyliolhek   des  Grafen    von  to 

|lin<H"hl  auf  BchindJunc;    des  MateriaU    und  th* 

lOll^  von  d"n   Ahea  nicht  ü"                          '.Acu  fciu.i.     »n  rn 

ilUlitt  er  in  einen  ovalcu                                Viipas  den  ii  -i- 
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racalla  in  so  hohem  Relief,  dass  er  beinahe  frei  vom  Grunde  weg- 
stitht.  Die  reioe  und  corrcktc  Arbeit  ist  wahrhaft  bcwiindeningfl- 
w*irdig.  Eine  andere  mcistcrhaiXe  Arbeit  ist  Cimun  und  Peru»  eine 
erhabene  Gruppe  in  gelbem  Achat,  nach  einem  GcmiiUle  von  Guiilu 
Reni,  ebenfalls  im  Besitz  des  Grafen  Sommariva.  Eine  Camee  iu 
Af^athonyx ,  die  SappJio  vorstellend,  welche  er  für  den  Grafen 
Sriiüubom  rerferticte,  erinnert  durch  Schönheit  der  Form,  Adel 
de^  Ausdruchs  und  Reinheit  der  Ausführung  an  die  schönsten 
Werke  antiUer  Kunst.  Im  Jahre  182 1  vollendete  er  eine  römische 
Charitai  und  einen  Kopf  der  Andromeda  nach  der  Antike  mildern 
schönsten  Ausdruck  des  Schmerzes.  Der  erste  ist  ein  Onyfc »  der 
zureite  ein  if¥cisser  Topas.  Berini  verbindet  in  allen  seinen  Wer- 
ken mit  der  Kühnheit  der  Ausführung  eine  Reinheit  der  Zeich- 
nung, die  seine  Werke  wahrhaft  auszeichnet.  Seine  C2ameen 
iind  Reliefs,^  die  man  nicht  müde  wird  zu  bewundern,  und 
die  cewbs  einen  ehrenvollen  Platz  in  den  Museen  einneluneu 
werden. 

Benni||  Anna 9  Tochter  des  obigen,  ist  Bildhauerin,  und  malt  im 
Kleinen  auf  Elfenbein.  Ihre  Biistcn  sind  vollkommen  äluilich  und 
mit  kecker  Hand  ausgeführt. 

DCrjOtlf  Anton ;  Maler  zu  Paris,  der  sich  schon  in  dem  letzten 
Zchutcl  des  vorigen  Jahrhunderts  als  uraktischer  Künstler  bekannt 
machte.  Man  kennt  von  ihm  Blumeustucke  und  Miniaturen,  Fruchl- 
•tückc  in  Pastell,  Geflügel  und  andere  Thicre,.  Berjou  braclite  bis 
1819  Werke  auf  die  Kunstausstellungen,  wir  wissen  aber  nicht,  ob 
er  sich  noch  am  Leben  befinde. 

Berka,  Johann ^  ein  geschickter  Kupferstecher  zu  Prag,  der  1758 
in  fitjlimcn  geboren  wurde.  Er  widmete  sich  anfangs  der  Musik, 
und  fertigte  daneben  auch  Zeiclinungcn  in  Tusch  nach  Gemälden 
und  Kupferstichen  guter  Meister,  unter  deiien  12  liandschaften 
nach  Norb.  Grund  in  den  Besitz  des  Weihbischofs  Franz  Xaver 
Twrdy  kamen.  Dadurch  fand  er  an  diesem  bekannten  Menschen- 
freund einen  Mäzen,  der  ihn  bei  seinen  Studien  unterstützte,  als 
er  die  Stimme  zum  Singen  verlor.  Endlich  wählte  Berka  die  Kup- 
ferstecherkunst zu  seinem  Lieblingsfache,  trat  iu  die  Schule  det 
Kupferstechers  Salzer- und  arbeitete  für  den  llofbuchdrucknr- f  tc3i 
vou  SchöAfeld  verschiedene  Platten.  Hierauf  trat  er  als  selbstän- 
diger Künstler  auf,  und.  war  noch  1815  zu  Prag  in  Thatigkeit. 

Berkn  stach  eine  bedeutende  Anzahl  Blätter,  welche  in  Portrat- 
ten, Vignetten,  Prospekten  und  in  verschiedenen  andern  Darstel- 
lungen bestehen.  Sie  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  beuich- 
net,  oder  auch  mit  den  Initialen  I.  B«  del.  et  sc,  was  jedoch  auch 
J;  Barde  heissen  könnte. 

Von  ^erka's  Portraiten  erwähnen  wir  das  des  Fürsten  Egon 
von  Fürstenberg,  jenes  des  berühmten  Tonkünstlers  J.  Ilandcl  im 
12.  Heft«  der  Sutistik  von  Bcjhuicn,  die  der  Gräfin  Clam  -  Giallas, 
des  Joseph  Dobruwsky,  des  berühmten  Frar^z  Bako,  des  Direktors 
Prodhazka ,  des  Grafen  von  Stemberg  u.  s.  w. 

Schön  ncniit  Dlabacz  x^ei  Vignetten  zu  dem  Jubelfeste  derböh- 
nischen  KiK'he  am  Tagfe  des  iewcitcn  Erstlingsopfer  des  Erzbischofs 
Peter  Anton  zu  Prag,  und  prachtvoll  die  zwei  Vignetten  zu  Böh- 
mens Donkgefuhl  m  Nam^nsfesta  seines  glorreichen  Erretters  Urs*! 
Iierzogs  Karl  1796.  Meisterliaft  ist  auch  die  Unt^rodung  des  Pe- 
I'^UA  mit  d?r  Göttin  .\t])eue  zu  Negcdly*s  böhm.  Uebcrsetzung  der 
Illade,  ilyn- 


442    Berkd,  Theodor  Victor.  —  Brrkhey,  Jülianuei  de. 


n 


Dit  meisten  Btiitter  Bcrka'«,  deren  Dbbacx  83  bcicltretbt,  tind 
in  lit^srartJcKcn  Werken. 

'Bcrkcl,  Theodor  Victor,  Medalllc^ur.  geb.  zu  Ucnuganhuich 
1759,  gcsL  daselbst  18OÖ.  Hr  stammle  ani  einer  der  ä)tc«lcii  Fa- 
fnilien  clcr  Stadt ^  faiid  schon  von  Ktudheil  an  die  grui$te  I^u»t  am 
Z(*ichiu*n  und  sputer  füUkc  er  sich  zur  (iravirkuust  guiugeii ,  dtc 
er  bei  dem  Munz^c^raveur  IVInrmc  211  Clcvc  erlernte,  uu>l  durrli 
•ciu  cigenci^  Tulcnt  püef^tc.  Er  liess  stcb  7.u  Huttcrdani  iited&r  und 
liatlo  dort  in  seinem  57*  Jabrc  bereiti  soineti  Hut"  bc|^ruiidct,  aU 
iKa  der  lierziig  vuii  Lulbimgen  nadi  Brüssel  rief,  uiu  durch  ihn 
der  SlcmpelscUncidehunät,  vrelchc  HeiUinger  in  Deutschland  zu 
Ansehen  erhöh,  auch  Iti  den  Niedetlaiidea  Flur  2.11  verschalFen. 
Seine  frcbünste  iVIcdaülc  stclk  das  Hihlniss  dieses  berühmtcu  >te- 
cänos  vur,  dessen  Züge  der  Fiiiustlcr  mit  Wahrheit  und  vollende- 
ter AehuüchKeit  ^viedergab.  Uer  liupi  ist  schon  und  charahteri- 
itUch,  und  die  llnarc  scheint  der  Wind  zu  bewegen. 

Berlicl  war  auch  in  Wien  einice  Zeit  als  Graveur  angestellt«  fand 
Aber  «ein  Talent  nicht  ffchorif^  belohnt,  vresswegcn  er  iftOS  »ach 
IXercogenbusch  iGurtickkeJirte,  wo  er  bis  an  seinen  Tod  verblieb, 

Seine  schimcn  Medaillen  sind  sehr  bekannt  und  von  d«n  Kun£t- 
liebhabern  {geschätzt  Ftu  vollständiges  Verzeichniss  derselben  ist 
im  Messa^er  des  sciences  et  des  arls  de  Gaud  1830  S.  454-  Sie 
sind  mit  T.  V.  B.  bwteJchneL  Die  älteste  von  J770  ist  auf  di^  Er* 
banung  der  lutl  -i   Kirche  zu  Amsterdam  gcferligeL      Andere 

verewigen  merl  Zcitereiciiisse  und  berühmte  Männer,  od  »r 

dienten  zur  BcKMinung  de»  FIctsses  u.  ».  vr.  Sehr  selten  ist  die 
Medaille,  welche  in  der  Hevolution  1787  die  Patrioten  von  Utrecht, 
ob  cives  servatos  ,  scliiagen  liossen.  Die  Prcussen  suchten  die  Exem- 
plare, um  sie  EU  vernichten.  Der  Name  des  Künstlers  hl  auf  der 
Medaille  nicht  eingegraben  ,  aber  we  gehtirt  ihm  sicher  an. 

Die  Zahl  der  im  >Irssajrcr  verzeichnete«  Mcilaillen   belacift  »ich 
auf  07-     Man    findet  dnrnntcr    solche    auf  die  Geburt  des   Erbi^rin* 
»en,    jetzigen   Kuuig   Wilhelm  L»   auf  Clemens  XIV.^    v 
tcrdruckung   der  Jesuiten,    die    Statue    des   liarl    von    1^  \  ^* 

KU  Brüssel,  auf  den  Tcschner  Frieden»  auf  Joseph  II.  luad  l^eo- 
pold  IL  u.  s.  w* 

Berkenboom ,  Martinus^  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Nrm- 
wegen,  Schüler  und  Nachfolger  des  J*  Teylcr.  Er  stach  in  der 
be«erchneten  Stadt  mehrere  Blatter,    die    er  in   Farben   iilntnicUte, 

„M.i  .^-ir.*-t»,^»^  .,,,' ^.  r^^r-^tnfi.  Im  JalifG  170S  begab  ^-  *i'».  r.-^H 
1  gab  verschiedene  An&i  -t 

Ulli   ^    ,._.i„    .1;    V _     1,  und  viele  Ahbildungcrt  .  ^ 

heraus,  alle  in  Farben  abgedrückt.    Die  meisten  sind  n  i- 

fanjr&bmfistabon  seines  Najurns  bczeichiieti  andere  trageji  «  ti 

T.  i^n  iSaiucn  de  rs. 

}nm   bc^rj'S    v.  <^wandrbrtt  als  sein  Mrittcr,    und 

Fcr    j^CiloLlii'ii,       D-is     T<3df:-j- 
Väii  Hynden  und  van  der  \\  ; 

ru?*ly  rr^vjhnt  auch  eine*  iMaiM^auj^  ücjUciitivuÄi,  der  vi^it^cli^'m* 
licli  lj»^.>  rir^un  mit  dtm  Obigen  i*t* 

Berkhc}',  Johannes  Ic  Francq  van,  ein  niedcrliödisch©r  Dich- 
ter,   der  ouch   nh  Künstler  eine  Stelle  hehaupiei.     Er  ^^jir  !729  *^ 
'  X<^jden    geboren,    und    lernte    schon    friihr.eitig   di^  Uunst* 

wotio   ilia   L*  do  Moni   nnterrichUt»»    Das   naturhr     -       ^    Fach 
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ivar  es  besondert ,  dem  er  »ich  widmete,  und  feine  Zeichkraoffen 
vüu  Fischen  sind  schön  zu  nennen.  Doch  wühlte  er  auch  andere 
Gegenstände  zu  seiner  künstlerischen  Darstellung. 

Berkhey  starb  I8l2  iu  seiner  Geburtsstadt. 

\olkmann  erwähnt  eines  Franz  Berkhey,  der  Doctor  med. 
und  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Leydeu  war.  Dieser  besass 
ein  aus  Zeichnungen  bestehendes  Naturalienkabinet,  die  von  ihm 
selbst  gezeichnet  und  mit  Farben  prächtig  erleuchtet  sind«.  Sie 
stellen  alle  Arten  von  Thicrcn,  YöseJu,  Insekten,  Fischen  etc.  vor. 

Dieser  Berkhey  blühte  nach  Vnlkniann  um  1780»  wir  wissen  aber 
nicht,  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  unsrigen  stehe,  dessen  van 
F.ynden  und  van  der  Willigen  in  der  Geschiedenis  der  vaderiand. 
Schilderkunst  erwähnen.  'Wahrscheinlich  ist  hier  Vater  und  Sohn 
anzonehmen,  wenn  nicht  beide  Eine  Person  sind. 

Berkhejden.    S.  Berckheyden. 

Berko wetz  9  Kupferstecher  zu  Wien ,  Schüler  der  Prager/  Kunstaka- 
demie. Et*  sUch  4  Platten  für  das  Wiener  Galleric -SVcrk,  das  bei 
Haas  erschien:  Die  heil.  Jungfrau  nach  van  Eyck,  Abrahams  Opfer 
nach  Teniers  jun.  und  zwei  Blätter  nach  Öpagnolet  und  Schidone. 

Berlinghieri^  Gamillo^  ein  wenig  bekannter  Maler,  geb.  zu  Fer- 
lara  15Q6,  gest.  l6o5.  F.r  war  ein  ScJiülcr  des  Ivarl  Bonont 
und  lie^rte  wenige,  aber  treffliche  Werke.  In  S.  Niccolo,  seiner 
Vaterstadt,  ist  das  Mannawunder  vou  seiner  Hand;  mehrere  Bilder 
lind  auch  in  der  Stadt  umher.  Einiges  hat  Venedig,  wo  er  il 
Ferraresino  genannt  wurde,  und  in  den  besten  Jahren  Jtarb. 
Laazi  III.  227  d.  Ausg.  .    * 

Bartsch  XX.  111.  beschreibt  von  diesem  Künstler  auch  vier  affect- 
Tolle  Blätter  mit  LandschaAen,  aber  er  kann  nicht  btstimmeüs  ob 
diese  das  ganze  Werk  Camillo's  ausmachen.  Von  seiner  Uoud  hält 
er  sie  sicher  gefertiget  und  glaubt,  dass  sie  einen  Theil  jener  Folge 
▼on  12  Blättern  bilden,  deren  Uei necke  erwähnt.  Dieser  Schriiltsteller 
sagt,  dass  sie  zja  Venedig  bei  F.  Valeggio  erschienen,  nud  scheint 
den  letzteren  selbst  für  den  Stecher  zu  halten.  Die  Blätter  sind 
4  Z.  4  L.  hoch  und  5  Z.  6  —*  9  L.  breit;  nur  das  vierte,  eins  Ma- 
rine, ist  5  Z.  11  L.  breit.  Sie  sind  mit  Camillo  Berlifigieri  (nicht 
Berlinghieri)  signirt.  Die  bezeichnete  Folge  hat  ein  Titelblatt,  auf 
welchem  man  zwei  Männer  sieht,  die  einen  Stier  zu  halten  ifchei* 
neu.  Auf  jenem  liest  man:  Inventione  et  Intaglio  di  Camillo  .Ber- 
linghieri Pittore  Ferrarese.  Dedicati  da  me  Catarino  Domo  al 
Mag^°  Sr.  Alessandro  Cabci  suo  scmprc  honor***  In  Venctia Fran- 
cesco Vallegio  form.    II.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Aus  dieser  Inschrift  erhellet,  dass  Beriiughtcri  der  Urheber  der 
Folge  ist. 

Berlinghieri^  Bonaventura;  Maler  von  Lucca  in  der.  ersten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts.  Im  Schlosse  Rocca  di  Guiglia  unweit 
Modena  ist  von  ihm  ein  heil.  Franziscus,  1235  gemalt,  also  9  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Heiligen,  ein  für  damalige  Zeit  höchst  bedeu- 
tendes Gemälde.  Lanzi  I.  205  wagt  es  nicht,  ihn  weder  dem  Guido 
noch  dem  Giunta  beizugeben,  er  liält  es  für  mogUch,  dass  in. ihm 
der  Anfang  einer  uns  unbekannten  Luccheser  Schule  sei*.  Ob  er 
Schüler  gezogen,  ist  jedoch  ungewiss. 

Berlot^  Jean  Bapt«^  Architekturmaler  zu  Paris,  geb.  zu  VefMilles 
1775»  Schüler  von  Robert.  Er  verfertigte  mehrere  ^eflFlicb^.  Oe- 
mälde,  welche  die  Ausstellungen  zierten,   und  fast  sämnitficii  in 


sU^fiB  II  • 


Bemiatit,  —  Bcrna. 


itaHeni^hm  Ansichten  ^eftebcD^  mit  tlen  MtiUuin^Dlen  de*  Ahn 
tliums  gesclmmcUt*  lnde«*eti  sind  iJiTii  aiulj  <lie  Dfiikn!*»!**!"  ^titirt 
Vaterlandes  Vorwürfe  zw  Cictiiilde«.  Kt  hcbilAt  göiiaiic  ltctintut<i» 
der  Pci stiektive ,  ua^V  ein  schönes  nattiri^c treues  Coli^rit,  (jaLcl 
fuhrt  mehrere  seiuvr  üemalde  an,  die  bis  iiJ27  v^t^u  diesem  Kuti'l 
Icr  erschienen. 

Berlai  i*l  auch  Tonhünstler.  Er  fährt  den  Titel  eine«  Peiumuaiu 
des  Orchesters  ik^r  Komischen  üpcr,  und  rrar  Mitglied  der  So- 
cictc  des  eniatis.d*A^ftolloa  et  des  concctU  Cler^*. 

BerntOUt,  Lancl^cliatismalor  aus  Lothringen»  der  um  1^70  bliihlf, 
Er  v(ar  Schüler  \\(i&  hcrülimteu  Claude  Lorrain »  in  dos^eii  ü»- 
ftchmacke  er  «cUiJue  Bilder  malto*  N^ich  Ißn^en  Uetsca  liirs»  tr  lieb 
in  Nancy  nieder,  und  erlaugt«  den  Hut'  oitics  banihmlou  i^üoitlen, 
dennoch  sind  seine  Lebensverhältnisse  nicht  genau  beKonuL 

BermOSCn    S.  Pcrmu^er. 

JiCrOdj  fiicnesisdier  rVLüor,  ein  zu  aciacr  Zeit  berühmter  iiunsiirr 
l>cr  Niune  dcssclbeu  ist  uustroitii;  Abkiirzung  vun  Bernabo  und 
tiicht  von  licrnardüj  %vie  Baldiiiucci  ua«!  nach  ihm  Lauzi  glaub«is. 
Ghiberti  ncnut  itm  Gariia,  walir^chetnlich  aus  Barnaba  ver&tiiiii* 
fneltt  und  rühmt  bebOBdcr&  in  St.  AgnsUnu  zu  Sienti  ein 
welches  einen  jungen  M^uu  in  Begleitung  eines  Mijnch&  vo; 
der  ihm  auf  seinem  We^^e  zur  KichtBlaltc  jjiispricht.  Dieses 
mehrere  andere  Gemälde,  >Tclche  Beroa  in  Siena  ausführte,  sind 
tiicht  mehr  Torhandon,  Noch  wohl  erhalten  ist  ein  Crucifim  ta 
Artxzo,  wohin  der  Künstler  1569  kam.  Am  Fusie  des  lireuxe«  er> 
blickt  man  die  Madnuna,  Johauues  und  den  heil*  Frauziscus  ia 
itefer  Betrübniss,  und  den  Hrr.eus^el  Michael  mtt  grossem  Fleiiaf 
Inrgestelh,  es  fehlt  aber  das  Bildnis»  des  Guccia  di  Vanni  Tarhtti 
'Ton  Pictraraala,  des  Donatiirs,  welches  Berna  ebenlalls  atn  WtUt 
Isnbrachte«  £s  ^vurde  von  den  Feinden  dieses  angoselienen  JV|aa' 
mes  ab^estossen.  Dieses  g^rosse  ßild  ist  in  Fresco  gemalt,  aber  der 
obere  TheiU  den  eine  Gruppe  Ton  En^ln  tUlU»  ist  retauchiit. 
Von  den  übrigen  Gemälden,  die  Berna  zu  Arezxo  hinletltltM«  nt 
nichts  mehr  vorhanden,  Vaaart  I.  542  deutsche  Ausg.  von  Scbürn. 
Das  irveitlaufigste  Werk,  das  uns  von  diesem  Künstler  noch 
übri|^  geblieben  ist,  sind  die  Malereien  an  dsn  Wanden  der  üsupU 
kirclie  au  St.  Gemignano.  Man  erblickt  hier  zur  Iv^lIiT« n  lU^^e- 
bcnheitcn  aus  dem  Leben  Christi,  zrnt  Linken  G^  al- 

ten Bundes.     Dem  Berna   gehört   wohl    nur   die   I  hl« 

an,  obwohl  ihm  Gtiibertt  jene  Gesdiichlen  des  akco  Buudes  bei- 
1e|*t,  welche  die  linke  Seite  zieren,  doan  Vasari  la«  unter  diesro 
Btldcrn  die  Aufschrift:  A.  D.  1350  Bartoldus  uta^istri  Fregi  de  Se^ 
uis  me  pln^it,  was  auf  einen  andern  tJrspruu^  deutet.  Bu- 
mohr    fand    die   Ausführung    ungleich   unvullkuuu  die  der 

omt'gef^nüberstehettden  Bilder,    und  glaribt»    das^    %\:  >e  uicM 

woiil  eiuem  Künstler  zuzufchreibcn  seien,  den  Oiiihi-ii  Hervof- 
hohl.  Fr  erkennt  hierin  die  Manier  und  lUchlung  dea  Taddto 
da  Barlolo* 

Berna  hat  in  diesen  Darsteliun|^n  immer  noch  viole,   «hirctk 
t^..i*    it^'Achen    überlieferte,    tyjiisclic    Charaktere    1**'^    *^ 
11  beibehalten.     Eine  Beschrcibunjj   der  G 
U,   n?.     ^v:  waren  dai  leiste  Werk  des  I1 
h    nicht    gan£   vultcnden   Lounle.    indem   er 
iid  AI»  der  \erh'taüog  starb.     Sei»  Schüler  G^ 
'      die  Arbelt. 


Bcroak^,  Felix  AiUou  Maria.  —  ilernard,  Samuel.     44i 

mbar  destea  .leUtes  Lcbentjahr.  Baldinucct  sotxt  ebenfalls  den 
Ttid  des  liiiiutlen  mit  vieler  VVahrscheiulicIikeit  auf  1380. 

Ausser  den  oben  angctührteu  Arbeiten  haken  auch  eini(»e  die 
jemülde  am  Tabernackel  von  S.  Giovanni  in  Latcrano  für  B^crna's 
WcrU,  vvas  jedoch  della  Valle  1.  c.'i20  widerstreitet.  In  Unirissea 
|t^«ben  sind  dieselben  bei  d'Agincourt  peint.  pl.  129.    . 

S.Vasari,  die  oben,  bezeichnete  Ausgabe,  Uumohr's  italienische  For^ 
idiuiigen  II.  109  ff. 

mbc,  Felix  Anton  Maria^  ein  geschickter  Künstler,  der  1720 
»n  Florenz  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Zcichcnhunst  bei  F. 
flombicci,  hierauf  das  Uossieren  von  J.  Fortini,  und  dann  dia 
>ldelsteinschneidekunst  bei  F.  Ginghi,  worin  er  mit  gutem  EHolgo 
^«Uilele.     Switer    wullle    er  auch  in  der  Malerei  sich  hervorthun, 

lUein  sein  Lehrer  Hugfort  wurde  1757  unversehens  nach  Neapel 
[ie^urea,   und  so   kehrte   er  auf  Zureden  wieder  zum  Edelstcin- 

Khncidcn  zurück. 

^  Bernabc's  Werke  sind  ungemein  zahlreich  und  noch  immer  ge- 
weht.   Sein  Todesjahr  ist  uubckannL 

habe!,  Thomas,  ein  Maler  von  Cortona  um  15 io,  Schüler 
Ir^  Luca  Signorelli,  den  er  genau  nachahmte.  In  S.  M.  Calci- 
^0  ist  ein  Werk  von  ihm  vorhanden.  In  der  Akadomia  etrusc« 
^Cortona  zeigt  man  einen  ganzen  15and  seiner  Zeichnungen  sommt 
Bildnisse. 


Itobei,  PlcrantoniO,  ein  geschickter  Künstler  seiner  Zeit,  della 
Cm  genannt.  Vnn  ilim  sind  nur  noch  Gemälde  in  der  Kuppel 
Vi  jVladunna  del  Quartiere  zu  Parma  vorhanden ,  in  welchen  er 
SA  als  glücklicher  Nachahmer  Correggio*s  zeigL    Lebte  um  1550* 

iKrt,  NikasiuSy  geb.  zu  Antwerpen  l608,  gest  1078,  ein  be- 
tlunter  Tliier-  und  Jagdcnmaler,  unter  seinem  Taufnamen  he** 
■nnL  Er  war  ein  Schüler  von  Franz  Sneyers,  und  arbeitete 
Kistens  für  die  k.  Falliistc  in  Frankreich;  war  auch  eines  der  er* 
an  31itglieder  der  IVIalerakadcmic  zu  Paris,  wo  er  starb. 
Bernaert  malte  indessen  auch  häusliche  Scenen,  Wirthsstuben 
id  knniische  Darstellungen ,  ein  Genre»  das  damals  beliebt  war» 
icuzzi  nennt  ihn  BemareL 

ird;  Samuel,  Historien- und  Bildnissmaler,  geb. zu  Paris  161 5» 
sL  l687f  Schüler  von  S.  Vouet.  Man  hat  von  ihm  Historien» 
Idnisse  und  Landsdiaften ,  besonders  aber  zeichnete  er  sich  in 
esco  aus. 

Bernard  wird  bisweilen  irriij  A.  und  C.  und  Stephan  Bernard 
•nanut;  Marolles  nennt  ihn  Sunon,  und  Basan  macnt  zwei  Kunst« 
r  aus  ihm.  Er  war  nümlich  auch  Stecher  mit  der  Nadel  und  iA 
Lczzotinto,  was  Basan  zur  Trennung  veranlasste. 
Er  wurde  iö55  zum  JMitglicde  der  Akademie  ernannt,  aber  im 
dirc  2631  wegen  seines  Uebertritts  zum  Protestantismus  seiner 
teile  cuLsetzl,  nachher  aber,  als  er  sich  wieder  zur  römisch-katho- 
sciiL*n  Kirche  bekannte,  in  dieselbe  wieder  aufgenommen. 
S«^ine  Blätter  sind  richtig  gezeichnet ,  und  die  Köpfe  von  ^^^ 
ollcui  Ausdrucke;  weniger  verstand  er  das  Mechanische  der  Kunst 
n  Behandlung  der  Mezzotinta. 

Zu  Feinen  besten  Blattern  gehören: 

Attila,  nach  einem  SUnz.'nbilde  RafaeVs  radirt;  q}i,  Fol. 
Astianax  von  Ulysses  entdeckt,   ein  grosses  Blatt  nach  Bourdon 
radirt. 


4l(i  Bemai-d,  Tlicoiior«  —  Bernard  von  Paltist. 

Die  Flucht  nÄch  Aegyptetip  nach  Guido  Reo»  räfli  Fol. 

Da«  Portriiit  Ludv^i^  XIV.,   in  Sch>^ar/.liuu»t ;  nval  Fol. 

Die  üeburl  de*  ilcmi,  nach  Kombrandt,  iu  Schwarzkuu&t -, 

Die  Zirigara,  nach  Ctirref^t^iu ,  in  Sdiwarxkuust  t  gr.  Fol. 

Das  Purtratl  J.udwjg  üoruter*s,  rad, ;  Ff*L 

Die  liinimeUalirt  (  hri*ti,  nach  Vh.  de  Champagne,  rad-i  gr.  Fol. 

Die  Eintracht ^  uach  Lcbruti «  rad»;  Fol. 

^}crnard,  Theodor,    s.  Barenuea. 

Bernard I  ein  Edelmann  aus  Lothringen,  Schüler  vott  C  Lorrain  und 

iür  die  Figuren  von  J.  \e  Clerc,  s^eichnctc  sich  36U  Nancy  alt  Land- 
üdiafismalcr  aus.  Fiorillo  IIL  it6  crv^ahnt  dieses  Künstlers,  allein 
er  i^l  siulicr  Ukit  Bermaut  Kino  Fcräou.  . 

[Bernard^  P,  X^  llbtorienmaler.  Zu  Gent  und  Brügge  sieht  man 
^i^le  Gcniiilde  von  seiner  Hand,  an  denen  Zeichnung,  Ausdruck« 
Colorlt  und  üraperic  xu  loben  isl.  Dieses  liünstleri  finden  wir 
bei  De«camps  ermahnt,  ohne  nähere  Bezeichnung  leiuer  Zeit  und 
VerJultnissts 

[Bcmard,  Thomas,  ein  framüfischcr  Stahlschneider-  Man  findet 
von  ihm  Medaillen  \un  170t»  4  und  9,  die  mit  einem  Monogramm, 
und  mit  den  Initialen  T,  B.  bezeichnet  sind.  Er  arbeitete  an  der 
histüire  metalliiiue  de  Loui»  XIV-  S.  Berühmte  Medailleur  und 
Müu£graveur  nebst  ihren  Zeidien  etc.     HetdeUierg  1751- 

Bernard y  Jan^  ein  mederlUndischer  Kunstliebhaber,  der  zu  Amster- 
dam 1765  geboren  wurde.  Er  erlangte  den  Ruf  eines  geschickten 
Zeichuers ,  besonders  in  Darstellung  von  Rindern  und  anderm 
Vieh«  Diese  Zeichnungen  sind  mehrentheils  in  schvfarxer  Kreide 
nach  der  Natur  ^elertigct.  Ueberdicss  cupirtc  er  auch  einige  Ge- 
mälde des  V,  Tuttcr  und  N.  Berghem,  Van  Eynden  und  vaa  der 
Willigen  Gesch.  der  vaderl.  Sdiildcrk  III,  tl5-' 

|Bcrnard|  F«,  Mater  und  Kupferitecher,  der  um  166O  in  Diensten 
des  Fürsten  von  ßnden  -  Durfach  stand.     Er  malte  den  Markgrafen 

EU  Plcrde  untl  auch  andere  Portratte. 

Ausserdeyi  hat  IttTuard  etliche  radirte  Blatter  geliefert. 

iBemard,  Jakob  Franz,  ein  franr-osischer  Kupfer UrLhcr,  dtTUQA 
ledoch   mehr  Dilettant   zu   scyn  scheint.      Ein  s  Blatt   auf 

den  unglücklichen  Ausgang  des  Lawischen  Fn  ,  ^ms  hat  dt# 
Unterschrift:    Almanac  de  la  Fortune,  ou  Agenda  de  ta  Rue  Quio- 

3uempoiic  171Z0.     Aiiiserdem   keunt  man   von  ibm  noch  etliche  an* 
erc  BlÜtter. 

fBernard,  Joseph,  ein  unbekannter  Maler,  Ton  dem  sich  kaum 
andere  Nachrichten  finden ,  als  die  uns  Heinecke  gibt.  Dieser 
kennt  nemlich  des  Künsders  Portrait  in  Schwantkunsl  mit  der  Üb* 
terschriFt:  Joseph  Bernfird  sola  natura  duce  pingit  Dai  Blatt  iil 
In  12*  und  von  dem  Künstler  selbst  gefertiget. 

lemard  TOn  Palissy,  auch  Maitre  Bernard  dt  TitiUriai 
genannt f  ein  ausserordentlicher  Mann,  nämlich  für  die  Mitta  dia 
t6*  Jahrhunderts*  Er  war  Profetaor  dtr  Physik  und  Ctitl&ie,  uad 
leistete  auch  in  der  Kunst  F*ayenec  xu  machen  und  zu  bamalen 
•ehr  vieles.  Im  allen  Öcldosse  au  Ecouen  sah  man  chamali  aiae  b«^ 
deutende  Ansahl  sokher  Fayence  •  Waaren .  und  norh  heul  ao 
Tage  findet  man  in  den  CabiDetten  der  Liebhaber  Schmclamaicratao 
das  iMaitra  Bemard. 


Beroardi.  —  Bcrunrdioo.  447 

Bemard  inr.  bedeutet  auf  Vignetten  den  Bernard  Picart, 

Bernard  ron  Brüssel  ^  s.  B.  v.  Orlay. 

Bemard  9  Simon  und  Stephan ,  s.  Samuel  Bemard. 

Bemard  I     A«  und   G.^    S,  Samuel  Bemard. 

Bemard 9   J.,    Kupferstecher  zu  Wien,   um  den  Anfang  unsarsJahr-. 
hunderts.    Trelniche  Blätter  nennt  Füssly  die  Lautenschlägerin  nach 
Carraraggio  (l8o4)  und  den  lustigen  Flamändety  nebet  dem  Pendant» 
in   Schwarzkunst.^    Wü*  konnten  die  näheren  Verhältnisse  dieses 
Künstlers  noch  nicht  erfahren. 

Bemard  le  petit,    Beiname  von  Bemard  Salomon. 

Bemard 5  Professor  der  Schreibkunst  zu  Paris,  ein  geschickter  Mei- 
ster seines  Faches  und  auch  ein  guter  Zeichner.  Er  überreichte 
1807  dem  Fürsten  Primas  das  Portrait  Napoleons  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet Wir  wissen  übrigens  nicht,  ob  von  ihm  mehrere  solche 
Werke  existiren. 

Bemardl^  Anton  Maria,  Architekturmaler  yon  Bologna,  lernte 
mit  seinem  Bruder  Fabricius  bei  Lud.  Quaino  und  arbeitete  Anfangs 
SQ  Venedig,  Padua,  Vicenza,  Mantua  und  an  andern  Orten  in 
Kirchen  und  Klöstern.  Zuletzt  kam  er  in  die  Dienste  des  Chur- 
fursten  von  Bayern  und  malte  zu  Schieissheim  mehrere  Plafond*s» 
die  Geschichte  der  Diana.     Er   starb  iTO-i. 

Fabricius  kam  in  die  Dienste  des  Churfürsten  von  der  Pfalz« 

Bemardi^  Franz,  l^enannt  il  Bigolaro,  ein  Maler  von  Verona» 
Schuler  von  D.  Feti ,  malte  im  Gcschmacke  seines  Meisters  für  Gal- 
lerten und  Kirchen,  und  kam  diesem  an  Geschicklichkeit  gleich* 
Zu  S.  Carlo  stellte  er  den  Schutzheiligen  dar,  "vrie  er  die  Fest- 
kranken bedient. 

Auch  einen  Bologneser  dieses  Namens  gibt  es ,  der  zu  Ende  des 
löten  Jahrhunderts  lebte  und  in  seiner  Vaterstadt  malte.  Er  gehört 
unter  die  Künstler  dritter  Classe. 

Bemard  1  ^  Johann  f  yon  seinem  Geburtsorte  Bolognese  genannt» 
ein  vortrefflicher  Chrystall-  und  Edelsteinschneider  und  Medailleur» 
dessen  Werke  man  mit  der  Antike  in  Vergleich  stellte.  Er  arbei- 
tete nach  Zeichnungen  Mich.  An^elo's,  Ferin  del  Vaga's  u.  a. 
Sehr  schön  sind  auch  seine  Medaillen.  Bemardi  fertigte  Vieles  für 
Alfons  I.  und  Karl  V.  Hess  ihm  für  eine  Schaumünze  100  Goldkro- 
nen auszahlen.  Clemens  VII.  gab  ihm  eine  einträgliche  Hofcharge» 
und  auch  Alexander  Farn cse  war  sein  grosser  Gönner.  Bemardi  starb 
«u  Faenza  1555  im  60.  Jahre« 

Bemardi^  Joh.  Bapt^  ein  Veroneser,  'Schüler  des  F.  Biei,  malta 
Blumen  y  Früchte ,  Thiere  u.  s.  w.  zu  Anfangs  des  i8«  Jahrhunderts 
XU  Wien,   Mailand,  Venedig  und  an  andern  Orten» 

Bemardi  (Bemardo)  9  Fra,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  zu  Flo- 
renz in  der  ersten  Hälfte  des  15«  Jahrhunderts.  Seine  LebensTer- 
hältnisse  sind  unbekannt. 

Bemardi^  ein  Bildhauer  und  Bronzegiesser,  der  gegen  das  Ende 
des)l6-  Jahrhunderts  lebte.  Er  goss  1587  die  Statue  Siztus  V.  in  Bronze, 
die  Tor-  der  Kirche  zu  Loretto  aufgestellt  ^urde,  und  audi  an  den 


Berndt,  Johann  Oswald  und  Johann  Christoph,   Hupfcrtte- 

chcr  zw  Nürnberg «  So hoe  des  C  h  r  i  «^  l  i  -i  ri  B  c  r  u  il  t »  <U*r  auch 
Berend,  Bernd  sich  nannte,  drei  KünMler,  weUlie  meiftieni 
für  Buchhändler  arbeiten,  0&v»ahi  wurde  1752  und  Chrislnph  IT5» 
gcboreo,  und  beide  hoben  Anthei]  an  den  vielen  PUUen  xu  Sal- 
ier» Proben  dci^  hohen  d*»uUchon  ReirbAadelt ,    und   fnn  Chrtttopb 


45DBeriiaUj  Martin.  — Beindt,  Joti.  üi^w.  11.  Joli.  Chiiätüph- 

den.  Besonders  lebt  lie  noch  in  der  Verzierung  des  von  A.  C 
massei  gcmulten  ßlUleg  des  Iii^il.  Cajetan  in  S.  Andrea  della  Valle 
XU  Rom»  rn  welchem  der  Maler  und  die  Malerm  preiswürdig  er- 
scheinen.    Letztere  lebte  noch  l674  in  einem  Alter  von  ohngefähr 

S'l  Jahren*  ^l 

Bernatz  I    Martin ,    Archttektnrmaler  von  Speier,    wo  er  1802  gebo^B 

Iren  wurde.  Er  ist  der  Sohn  eines  Maurermeisters,  und  glaublc^^ 
nichts  weniger,  als  $ich  einst  der  liunst  widmen  xu  dürfen,  indem 
ihn  sein  Vater  zum  liaminfßger  bestimmte.  Er  trieb  auch  dieses 
H^ndsverl*  bis  ?.um  Jalire  1620,  wo  ilin  eine  Krankheit  davon  ab- 
biell,  und  überhaupt  seine  Gesundheitsumstande  eine  andere  Le- 
henswcise  *?rhci seilten.  Nun  verlebte  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Zei- 
chenkunat  und  bcsuuhto  1Ö2T  die  kaiserliche  Akademie  der  Künste 
zu  Wien,  wo  sich  tu  einer  Zeit  von  xwei  und  einem  halben  Jahre 
sein  schlaues  Talent  für  die  Architekturmalcrei  entwickelte*  tm  Jahre 
1830  gin^  er  nach  B:iyorn  und  erhielt  in  SlraubinG;  vom  k.  Re^^ie- 
runt^s-Priitjdenten  von  Mulaier  den  Auttra^,  architektonische  und 
andere  alte  Denk m  der  in  der  Ciei|;end  von  Straubing  und  Passau 
zu  zeichnen»  die  S.  M.  dem  lironi^ü  vorgelegt  wurden. 
Gegenwärtig  bufmdet  sich  der  liünsllcr  in  München  mit  der  Aus- 
führung mehrerer  Gemiildc  beschä!ti£tüt,  von  denen  einige  derliuntt- 
verein  ankaulte.  Mehrere  seiner  Bddcr,  die  jeder  B&actitung  mür- 
dig  sind,  kamen  nach  Wien. 

BernalZ,  Matthäus,  Architekt  und  Bruder  des  obigen,  wurde  »u 
SpeJer  ißOO  geboren,  und  \\ic  der  letztere  xum  Kaminfeger  be- 
stimmt. Er  besuchte  da^  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  üble  sich 
nebenbei  in  der  Zeichenhun^t  und  besticlite  sputcr  Wien,  um  an 
der  polytechnischen  Sclmlo  sich  ausiubildcu.  Nach  seiner  UiÄck« 
kehr  in's  Vaterland  wurde  er  k.  Bau-Ingenieur,  in  welcher  Eigen* 
schalt  er  den  Bau  der  Caserne  «u  S  pcier  leitete  und  später  erhieU 
er  die  Stelle  eines  k.  Bau4nspcktors  zu  Deggendorf, 

Bernazzano^  Cäsar,  eJn  Mailünder,  treulicher  Maler  um  1536. 
Er  war  vielleicht  ein  Schüler  von  Leonardo  da  Vinci ,  wcuigsteoi 
bat  er  dessen  Muster  benutzt,  und  in  Landschaften,  Früchten, 
Blumen  und  Vögeln  Wunder  gcleislct,  wie  Griechenland  an  Apel- 
les  und  Zeuxis  rühmt*  Er  tauschte  die  Thicre  mit  seinen  Gemäl- 
den-  In  einer  Ti>ulc  Christi  von  C.  da  Sesto ,  seinem  Freunde» 
malte  er  die  Landschaft,  und  auf  dem  Boden  einige  fressende  Vo- 
gel;  als  das  Bild  an  die  Sonne  gestellt  wurde,  flogen  die  wahren 
Vogel  wie  zu  ihren  Genossen  herbei.  Seiner  Schwäche  in  Figuren 
«ich  bewuBst,  verband  er  sich  mit  Cesare  da  Sesto,  der  in  seine 
Landschaften  Fabeln  und  Gescliichten  malte,  zuweilen  mit  einer 
Autgelassenheit,  die  Lomazzo  verdammt.  Dergleichen  Bilder  sind 
»ehr  kostbar,  wenn  der  Figuren-Maler  seinen  ganzen  Fleiss  darauf 
verweiulet  hat,  Lanzi  L  4o7.  d.  Ausg.  u.  Fibrillo  L  196-,  welcher 
behauptet,  dass  Bcrnazzano  und  Brill  in  die  Landschaft  jene  tro- 
ckene Manier  eingeführt  haben,  die  sich  erst  mit  Titian  verlor; 
ein  vtetleicht  zu  hartes  Urtheil.  Das  Geburls  •  und  Todesjahr Bcr- 
nazzano's  lässt  sich  nicht  bestimmen. 
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ad  die  Ropfer  Cir  das  ^sse  WürzburgUche  Munzwerk  gererti- 
iL  Dieser  lUib  1798  und  sein  Bruder  schon  1787»  beide  in  ih- 
r  Gebnrtsstadt  Nürnbecg. 

raud  f  Email-Maler  zu  Hanau ,  der ,  wie  Guthe  yersichert  (Kunst* 
id  Alterthum  1816  L  il6),  den  gerechtesten  Anspruch  auf  de« 
amen  eines  Künstlers  haL  Dieser  Kunstler  befindet  sichwahrschein* 
cfc  noch  am  Leben. 

efXy    auch  Berenz^   Christian^  Maler,  geb.  zu  Hamburg 

iS8-  Br  lernte  bei  Hermann  Kampfhausen,  kam  ]ung  nach  Rom,  wo 
den  Bentnamen  Goudtsbloem  ßihrte.  Hier  malte  er  Fruchtstücke, 
ilt  Gefasse  Ton  verschiedenen  Materien  und  Stillleben,  und 
Carl  Maratta  bediente  sich  öfters  seiner  Beihülfe.  Er  starb 
einigen  1722  in  Rom ,  nach  andern  aber  in  seinem  Vaterlande, 
Htm  man  auch  einige  von  ihm  nach  holländischen  Meistern  ge- 
■diene  Blatter  kennt,  wozu  ihm  nur  im  Vatcrlande  Gelegenheit 
wtL    Heinecke  und  Fiorillo  I.  2il. 

Hiard,  Johann  Wolfgang,  'malte  um  1605  in  der  St.  Ulrichs- 
ivdie  zu  Augsburg  Adam  und  Eva  in  colossalcr  Grösse  und  die 
iUaisse  von  48  Achten  dieses  Klosters.  Stetten,  Briefe  7  und  (). 
Sm  Andreas  Bernhard  schnitt  Ansichten  der  Stadt  Augsburg 
fc  Holz.  Br  lebte  im  16.  Jahrhunderte.  Unter  einem  Plan  dieser 
Mt  nannte  er  sich  Briefmaler. 

Pttra^    S.  Bemardo. 

ÜMt,   Joseph,     ein   geschickter  Fortraitmalcr    zu  München, 

fe Bilder  ein  schönes  Talent  verrathen.     Dieser  noch  junge 
bildete  sich  auf  der  k.  Akademie  der  erwähnten  Stadt,    in 
Mdber  er  seine  Kunst  übt. 

mck,  H. ,  Zeichner  und  Blumenmaler  zu  Amsterdam,  hatte 
dMm  von  Kindheit  an  Liebe  zum  Zeichnen,  und  daher  brachte 
r  es  auch »  obgleich  zum  Handwerke  bestimmt ,  sehr  weit  in  sei- 
Hl  Fache.  Er  studirte  nach  den  Werken  der  vornehmsten  Künst- 
«,  wie  nach  denen  van  Huyzum's  und  Rachel  Ruisch*8 ,  und  zeich- 
•le  nebenbei  mit  Eifer  nach  der  Natur.  Seine  Blumen-  u.  Frucht- 
lüe  sind  würdig  in  Cabineten  aufbewahrt  zu  werden,  und  aucli 
Ine  Zeichnungen  sind  schön. 

Dieser  Künstler   lebte  noch   um  179O.   —  Van  Eynden    und  van 
br  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  II.  449* 

lUn,  Antonio»  genannt  da  Correggio,  geb.  15l6>  ge^t. 
kSiS«  Er  stammte  aus  einer  edlen  Familie,  und  bildete  sich  unter 
ler  Leitupg  seines  grossen  Landsmannes  Antonio  Allcgri  zum  Künst- 
kii  Gross  waren  die  Fortschritte,  welche  er  bei  diesem  berühm- 
In  Künstler  machte,  da  sich  von  Seite  Beraieri's  natürliche  An- 
lifi  aad  unermüdeter  Fleiss  die  Hand  boten.  So  wurde  er  in  kur- 
r«*  Zeit  ein  trefflicher  Künstler. 

Kach  dem  Tode  des  Meisters  verlegte  er  sich  besonders   auf  die 

^^luüiturmalerei ,    und   erlangte  hierin    mit  Clovio  gleichen  Ruhm. 

^  ^*tr  schon  Meister,  als  er  nach  Verona  kam,  um  den  berühmten 

t^^voUnio  dai  Libri  kennen  zu  lernen  und  auch  in  Venedig  und  zu 

•fAtk  fand  er  neue  Geister  und  Freunde,  unter  denen  Clovio  und  an- 

j^^Sckoler  Rafaers  oben  anstehen. 

J**wri  theilt  mit  Correggio  gleichen  Beinamen  und  daher  entstan- 

7  >a  der  Kunstgeschichte  Missverständnisse ,    als   hätte   der  be- 

'^^  Allegri  auch  in  Miniatur  gemalt. 

29  ♦ 


4b'2     Bcvanv' voih,  Marün*  —  Jiemim,  J oh»  Lorenz  Ca %% 


1 


Der  beriihmie  Aretinr»  trwiijmt  cticscA  Iiiinstlcr*  tu  «wci  Bric^feD» 
mit  Atiälassurii;  Beines  Familicnutimcns,  wesswcg^n  man  glaubte^ 
er  rede  von  dem  grossen  Correggio.  Im  Kabincile  des  Kijuifi^s  von 
Frankreich  sind  zvvci  IVIinialurbddcr,  die  dem  berühnilen  Allegri 
stugescbrieben  werden,  sie  gehören  aber  wahrschcinücli  dem  Ber* 
nicri  au  ^  der  allzeit  die  Benennung  vm\  seiner  Vaterstadt  der  uacfi 
setneui  Faniiliennameu  vorzog;  auch  llndct  man  keine  6pur ,  das^ 
CarreggiD   in  IMtuiatur  genialu 

Bernm^Otil ,  Martin,  Zeichner  und  Kupfersiecher,  ^eb*  ia  der 
Ijnd^chati  INTaiistüldcn  1Ö70,  gest.  zn  Leipzig  1755.  Kr  ist  der 
Stammvater  der  liünstler  de^  Namens  Bcrningroth,  <lic  alle  in  Hu* 
piiT  Stadion^  aber  »ich  nicht  id>er  die  JMittchnlisisi^Keit  rrhob«ll* 
Martins  Werk  bcläult  sich  an  löOO  Bildnisse,  von  (tenen  Heiiiecke 
eine  grosse  Menge  verzeichnet.  Sie  sind  von  nngleicheni  Verdtcn»le, 
die  reich  costnmlrlcn  li»'»rpcr  oft  Vi>a  Edelnik,  Drcvel,  Wille  und 
andern  entlehnt.  Sic  sind  häufig  mit  dem  Namen  des  Hunsticrf 
oder  mit  den  Initialen  M,  B*  bezeichnet.  Seineu  Blatleru  tehlt  ei 
nicht  an  richtiger  Zciclinnng  nud  Geschmach,  er  arbeitete  ftbct 
nach  Brod.     C.  i\  Lesser  hat  sein  Leben  be*chricbcu, 

Berningrolh,    Johann  Martin ,     des  obigeo   Hlterer  Sohn«    udUt- 

&t^iitzte  den  Vater  bei  seiner  Arbeit,  und  bezeichnete  einige  Blatter 
mit  seinem  Namen.  Das  jiildniss  de*  lli-rzogs  Johann  Adolph  toa 
Sachsen- Wcissenfcls  ist  nach  Uusl  sein  bestes.  Zu  seinen  vorlag- 
lieberen  Arbeiten  gehi»ren  auch  das  Biidniss  Mnrtin  T^iitherft  nac^ 
Cranach  (1523)  in  liirchma^rs  disquisitiu  bist,  de  >I.  Lntheri  ont 
de  viiUus  habitn  etc.  1T50.  Ferner  die  P*»rtraitc  von  Samuel  FuC* 
fendorf»  Cliristian  van  Dänemark,  Gottfried  Richter  «*  a.  Von 
ihm  sind  auch  ilie  Kupfer  xii  VoUairc's  Henriade  und  Traiuerspie* 
len  ,  die  17 iö  7m  Dresden  erschienen.  TicozzI  nennt  ihn  Berige* 
rotli.     Dieser  Hünstier  starb  1707  ii»  54*  Jahre. 

BerningrOth,  Johann  BcnediUt^  jüngerer  Bruder  des  obigen, 
wurde  in  der  IMalerci  unlcrrichtel»  doth  nalf  er  seinem  Bruder  im 
Kupferstechen*  Mati  findet  indessen  kein  Blatt  mit  seinem  Niuco 
bezeichnet, 

Benedikt  "wurde'1716  xu  Leipzig  geboren,  tcin  Todesjahr  aber 
ist  uns  unbekannt. 

Bernini ^  Joh,  Lorenz  Cav,^  Raumciiter  und  Bihlhauer»  Sidm  Pct. 

eines  Malers  und  Bildhauers  aus  Sesto,  geb.  lu  Neapel  J5(^Ö,  S*»'*  1 
Er  gcnos«  den  Unterricht  seines  Vaters,  und  machte  so  rei«s#ud 
ForLschritt«? ,  dass  er  schon  in  seinem  zehnten  Jahre  einen  Kopf 
▼on  Marmor  verfertigte.  Sein  Genie  und  seine  Begeisterung  ver* 
icliafflen  ihm  nicht  nur  einen  ausgcbreiteleren  Ruf  als  seinen  Zeit- 
genossen Algardi  und  Ftamingo,  sondern  überhaupt  seit  Mick-  An* 
gehl  unter  allen  Bildhauern  das  bedeutendste  Ansehen  in  »einem 
Zeitalter.  Kein  Künstler  hat  vielleicht  so  entschiedene  I\Ianicr  in 
missbiUigendem  \  erstände  ge7.cigl,  deren  Ursprung  nicht  im  Man* 
ccl  an  Talent  und  <i(tst,  s<»ndern  in  falscher  Huhtung  deis«UicA 
liei^t ,  indem  der  verkehrte  Geschmack  nicht  mimler  als  der  ftalirv 
Vüllkummen  und  ausgebildet  in  seiner  Art  erscheinen  Kann. 

Bcruini  war  nicht  allein  mit  vorzüglichem  Talent  und  mit  t'ie^chtck' 
UchKcit  im  Gebrauche  der  zur  Dar^toHti« rh.r.].  ,iMJ».,n  Mittel  be- 
gabt, souderu  er  liesM.^s  :inrh  Geist  im  aber  einen 
dem  Geist  des  wahrhaft  Schienen  post  _^  ;  /  i^'n  ,  der  je- 
nem cntgei;cnstchl,  wie  der  böse  Geil  dem  tjuten  in  der  morali- 
•chen  Welt.     Ihm  erschien  ein  Trugbild   der  Schönheit  an«tatt  th« 
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rer  wahren  Gestalt.  Er  begriff  die  Kunst  niclit  als  vollkommene 
Darstellung  der  Natur,  sondern  als  einen  derselben  abgewonnenen 
Triumph.  Seine  Gestalten  zeigen  Leben,  aber  nicht  natürliches, 
sondern  durch  die  Willkühr  des  Künstlers  verbildetes  Leben.  Er 
strebte,  wie  Winckclmann  von  ihm  mit  Recht  sagt,  den  gröberen 
und  gemeineren  Sinn  zu  befriedigen,  und  daher  verhält  sich  die 
falsche  Grazie,  der  er  huldigte,  zu  der  wahren,  wie  eine  freche 
Buhldirne  zu  einer  schönen  und  züchtigen  Frau, 

Es  dürfte  wohl  in  Correggio  der  Keim  zn  seiner  Manier  sich 
finden  lassen,  durch  welche  die  gesuchte  Grazie  und  die  völligen 
Üeischigen  Formen  dieses  Malers  bis  zur  höchsten  Carrikatur  ge- 
trieben wurden.  Sein  Fleisch  hat  so  ein  au^edunsenes  Ansehen, 
dass  die  Muskeln  der  männlichen  Körper  an  ülasen  erinnern.  Die 
üppigen  Fleischmassen  seiner  Frauen  vermöchten  nur  der  gemein- 
sten Sinnlichkeit  zu  gefallen  und  müssen  bei  nicht  gänzlichem  Man- 
gel an  Schönheitssinn  mit  Widerwärtigkeit  erfüllen.  Seine  Ge- 
wänder zeigen  gewöhulich  noch  einen  weit  manierirteren  Falten- 
wurf als  die  des  Fletro  da  Cortona,  an  dessen  Geschmack  sie  je- 
doch erinnern.  Bei  seiner  grossen  Meisterschaft  in  Behandlung 
des  Marmors  wusste  er  jedoch  keineswegs  den  Charakter  des  Flei 
ftches  auszudrücken,  welches  vielmehr  ein  dem  Wachse  ähnli- 
ches Ansehen  zeigt.  Glücklicher  war  er  in  der  Darstellung 
der  Stoffe  der  Gewänder,  worin  er  alles  leistete,  was  die  Sculptur 
XU  leisten  vermag,  die  jedoch  durch  das  Streben,  in  solchen  Ge- 
genstanden mit  der  Malerei  zu  wetteifern,  die  Verkennung  ihrer 
Grenzen  offenbaret,  welche  übrigens  kein  Bildhauer  mehr  als  Ber- 
nim  verkannte.  Die  Bildnisse  dieses  Künstlers  zeigen  jedoch  nicht 
selten  ausgezeichnetes  Verdienst. 

Der  verkehrte  Sinn,  durch  welchen  der  Mensch  seine  erdachten 
Beniffe  von  Schönheit  an  die  Stelle  ihrer  wahren  Idee  zu  setzen 
sudit,  hat  sich  zwar  mit  dem  Verfall  der  Kunst  zu  entwickeln  be- 
gonnen, ist  aber  doch  erst  in  dem  Zeitalter  des  Bernini  als  ent- 
schiedene Unnatur  hervorgetreten,  die  sich  seitdem  im  gesammten 
menschlichen  Leben  offenbarte.  Neueste  Beschreibung  Rom's  von 
Bunsen,    etc.  L  565« 

Aber  nicht  allein  auf  die  Bildhauerei,  sondern  auch  auf  die  Bau- 
Kunst  hatte  Bernini  mächtigen  Einfluss.  Durch  den  sonderbarsten 
Widerspruch  war  er  aber  als  Bildhauer  ein  Antagonist  der  griechischen 
Sculptur  und  als  Baumeister  der  folgsamste  Verehrer  der  Griechen ; 
er  wurde  in  dieser  Kunst  sogar  ein  anerkanntes  Vorbild  in  der 
Anwendi^ig  des  griechischen  Styl^  und  seiner  schönen  Verhältnisse 
auf  die  neueren  Bedürfnisse  derselben.  Nach  Winckelmann  ver- 
dient er  auch  das  Lob  eines  grossen  Baumeisters ,  was  in  der  Bild- 
hauerei nicht  der  Fall  ist ,  da  seine  Figuren  ohne  Gefühl  des  mensch- 
lichen Schönen,   wie  wassersüchtig  erscheinen. 

Bernini  hatte  zu  Rom  während  seines  langen  Lebens  auf  alle 
Kunstarbeiten  einen  grossen  Einfluss.  Schade  nur,  dass  er  der 
Ausartung  des  Geschmackes  alle  Thore  öffnete.  Unter  Paul  V.  fing 
er  an,  sich  einen  Namen  zu  machen,  aber  erst  unter  der  Regie- 
rung Urban  VIII.  und  Innozenz  X.  wurde  er  der  Vertheiler  aller 
öffentlichen  Arbeiten  zur  Verschönerung  Rom's  und  durch  die  Er- 
nennung zum  Aufseher  über  den  Bau  der  St.  Peterskirche  wurde 
diese  Macht  noch  mehr  bestättiget.  So  mussten  ihm  auch  alle 
Künstler  huldigen,  ihm  nachahmen,  oder  seine  Feindschaft  em- 
pfinden.    Urban  erliob  ihn  in  den  Ritlcrstand. 

Die  Ernennung  zum  Baumeister  der  St.  Peterskirche  geschah  1629 
nach  dem  Tode  Carl  Madcrno's.  Noch  fehlten  an  diesem  erhabe- 
nen Dome  die  beiden  Thürmc;   Bernini  vorfertigte  daher  die  Zeich- 
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i*nng  ilazu.  Olt  pino  war  last  «kr  VoUenilunff  nahe,  al«  die  vom 
iVLnlcrno  üilJccfit  iiwgeIccU'n  l'uiitlaiucnlo  zu  smkcu  begannen;  der 
Thurm  wunle  daher  wieder  abgetragen,  und  die  lürche  i$t  bis  auf 
den  heutigen  Tag  ahne  Glocke  nthiirm  ccbhcbeu. 

Sein  bestes  Bauwerk  sind  nn:<^trritig  aie  Säulengänge  auf  dem  Sl 
felcrÄplatz»  Sic  cewiiliren,  obgleieh  der  Slyl  nictt  rein  genannt 
iflfcrden  knnn ,  einen  majeslüliüchrn  Eindrnck^  Sie  bcsleheo  au* 
vier  Heilient  in  denen  284  Säulen  und  88  Pfeiler  drei  bedeckte 
G;inge  bihlcn ,  die  xusanimen  in  der  Breite  82  Palm  messen.  Di« 
Huhe  der  Siiiden  beiragt  57]  Pahn  mit  Inbe^rifiF  der  Basen  und  Ca- 
pitkile*  Die  Bo^en  sind  von  toskani&chcr,  die  Scbiifle  und  Capitäle 
von  durischer  und  das  Gcbiilko  von  jonischer  Ordnung.  Ein  run- 
der Travertin  2.wl5clicn  dem  Springbrunnen  und  dem  Obelisk  leigt 
den  Punkt  an,  wo  die  Radien  der  verschiedenen  Säulen -Reihen 
vereinig^  erscheinen,  so  dass  man  nur  eine  Heike  zu  sehen  glaubt. 
Die  auf  der  Balhislrade  stehe inJen  1Ö2  Statuen  von  Heiligen  uod 
Ordenssliilern  sind  nach  Bernini's  Zeichnung  von  angehenden  Bihl- 
hauern  seiner  Zeit  verfertiget.  Die  liosleu  leum  Hau  dieser  CuJon- 
naden  und  Gallerien  belieleu  sich  nach  Bonanni's  Bcret^^hnung  auf 
850iO0O  Scudi-  Alexander  VII.  legte  löÖT  den  ersten  Stein  eu  den- 
selben;    die  Vollendung  erfolgte  aber  erst  unter  Clemens  IX. 

Die  Galleric  der  Peterskirche  wurde  nach  des  niirnbcrgischeo  Ar* 
thitektcn  Johann  Trostes  Zeichnung  im  Grund-  und  Aufriss  vun 
Uanzoni  in  Hupfer  gc stock en- 

Yon  Beruini  angegeben  ist  auch  die  Fa9adG  des  Pallastes  Batbc- 
rini  gegen  die  Via  delle  tiuatro  fontane.  Sie  xcigt  eine  gute  An- 
lage des  Ganzeu  ^  so  sehr  sich  auch  einzelne  Tbeile  vom  richligea 
Geschmack  enllcrneu.  Der  ebenralh  nsicli  seinem  Plane  ausgafubrle 
Pallast  Braccianu  auf  Piazza  di  S*  S»  Apostoli ,  die  kleine  Ilircbc 
des  Noviziats  der  Jesuiten  auf  dem  ^^ii'in^  ^i^^l  ^h^  sca)a  regia  des 
vatikanischen  Pallaftes  scheinen  den  gelehrten  Hcrau&gcbera  der 
ßeschreibimg  Borns  L  6l2  diesem  Lob  nicht  zu  verdienen. 

Bernini*s  Ituf  verbreitete  sich  auch  im  Auslände.  Der  König  von 
Frankreich  rief  ihn  wegen  des  Baues  des  Louvrc  nach  Paris,  6eine 
Heise  dahin  glich  einem  wahren  Trinrophzugc.  Als  er  sich  Parii 
näherte»  empfing  ihn  eine  eigene  Dcpulaliun  und  am  4-  Juni  ttt^ 
ward  er  dem  li'tnige  vorgestellt,  der  ihn  besonders  gnädig  enipfiD|^> 
Bernini  entwarf  jetzt  die  Zeichnungen  zum  Louvre  und  verfcrtijW 
die  Büste  des  itiinigs  in  Matnoir,  ukne  ihn  v<irher  mudelUrt  <A 
haben.  Er  machte  auch  eine  (schlechte)  Statue  zu  Pferde  vtun Ei- 
nige, die  des  Fürsten,  den  ite  vorstellen  sollte,  so  wenig  wiirdtl 
war»  dass  man  ihr  einen  antiken  Hopf  aufsetzen  ücss.  Wahren» 
er  an  der  Büste  des  Honigs  arbeitete,  machte  man  Anstalt  zuir  AttS* 
führnng  seiner  Zeichnungen  derCulonnade  xumLouvre.  Man  fiadl 
sie  nicht  fehlerlrei  und  daher  wurde  Bernini's  Plan  nach  seiner  Ab- , 
reise  von  Paris  mit  dem  des  Claude  Perraul t  vertauscht. 
Hch  hat  Voltaire  die  Idee  in  Umlauf  gebracht,  dass  Bernini 
iert,  wenn  mnn  solche  Leute  in  Frankreich  habe,  wie  Pefraia 
brauche  man  keine  aus  Italien  kommen  zu  lassen;  allein  msin  sieht 
aus  den  Memfures  des  Charles  PerrauJt»  der  Hernini  als  einen  huch^ 
führenden  und  eigen«>innigen  Mann  schildert,  dass  derselbe  mcbts 
weniger  als  xu  solcher  Gerechtigkeit  geneigt  war. 

In  St.  Pcler  zu  Hom    befinden    sich   mehrere  Werk©   Ton 
liünstler.     Da«  grosse  Tabcmackel  über  dem  Hauptallar« » 
nach  Bernini's    Zeichnung  unter   Urban  VIIL  vertertigt  ward,   i^\ 
ein   «ehr  ctdoitsales  und  kostbares,  aber  geschmackloses  Werk.    So-  ; 
wohl   das  Dach,    in  Form  eines  Baldachins,    «Is  die  vier  gewund»- 
aen  SjuIcu,    vun   denen   es    gctiajen   wird»    iind  tou  vergoldeUf  j 
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Bronze,  deren  Gewicht  sich  auf  186,000  römische  Pfund  belauft 
Seine  Höhe  betragt  mit  Inbegriff  des  auf  dem  Gipfel  stehenden 
Kreuzes  über  120  Palmen.  Die  Kosten  der  Arbeit  beliefen  sich  auf 
60/000  und  die  der  Vergolduug  auf  40/000  Scudi.  Das  dazu  ver- 
ivendete  Metall  wurde  von  der  Decke  der  Vorhalle  des  Pantheons 
genommen. 

Nach  seinem  Modelle  wurde  ferner  unter  Alexander  VII.  das  kolos- 
sale und  kostbare,  aber  ebenfalls  äusserst  geschmacklose  Werk :  die  vier 
Kirchenväter,  welche  die  Cathedra  des  hl.  Petrus  tragen  und  dar- 
über den  hl.  Geist  in  einer  Glorie  von  Engeln,  über  dem  Altare 
der  heil.  Jungfrau  am  Ende  der  Haupttribune  verfertiget  Nach 
Carlo  Fontana  beliefen  sich  die  Kosten  desselben  auf  107#551  Scudi 
und  das  dazu  ver^vendete  Metall  betrug  219,o6l  Pfund.  Der  Stuhl 
des  heil.  Petras  ist  in  diese  Cathedra  eingeschlossen. 

In  St.  Peter  ist  auch  das  Grabmal  Urbans  VIII.  und  Alexander 
VII.  von  Bernini's  Hand;  das  Grabmal  der  berühmten  Gräfin  Ma- 
tliilde  hat  er  angegeben  und  mit  eigener  Hand  ihre  Bildsäule  aus- 
geführt, welche  einen  bessern  Styl  als  die  gewöhnlichen  Werke 
dieses  Künstlers  zeigt.  Sie  ist  jedoch  von  Bcrnini's  Bruder  vollen- 
deL  In  einer  Nische  der  Kuppel  ist  die  Bildsäule  des  Longinus 
und  in  einer  der  Vorhallen  die  Reiterstatue  Constantin  des  Grossen. 

Zu  den  besten  Werken  dieses  Meisters  gehört,  mit  allen  Feh- 
lern, die  heil.  Bibiana  in  der  Kirche  gleiches  Namens»  Man  be- 
merkt darin  die  grösste  Sorgfalt  in  der  Ausführung. 

Berühmt  ist  in  dfer  Kirche  St  Maria  della  Vittoria  die  heil.  The- 
resia, welche  Bernini  selber  für  sein  bestes  Werk  erklärte.  Die 
)imge  Heilige  liegt  auf  Wolken  in  Verzückung  und  ein  erwachse* 
ner  Engel  steht  mit  aufgehobenem  Pfeile  lächelnd  gegen  sie.  Man 
lut  ihren  Ausdruck  bewundert;  andere  haben  sie  dagegen  für  eine 
MBeine  Venus  mit  Amor  in  schlechter  Verkleidung  erklärt.  Bei 
Cicognara  (stör    della  scult.  III.  4.)  ist  sie  abj^ebildeU 

Nach  seinen  Modellen  wurden  von  seinen  Schülern  auch  die  En- 
gektatuen  auf  der  Balustrade  der  Engelsbrücke  ausgeführt,  mit 
Ausnahme  des  Engels  mit  dem  Kreuze ,  der  immer  das  Beste  unter 
diesen  seltsamen  Werken  scyn  dürfte.  In  der  Villa  Ludovisi  ist 
sein  Raub  der  Proserpina  eine  manierirlc  und  gemeine  Nachahmung 
des  herrlichen  Sabinerraubes  von  Job.  von  Bologna«  S.  bei  Cicog- 
nora  III.  2*  die  Abbildung. 

Eines  seiner  schönsten  Basreliefs   ist   die  Heimsuchung    in   der 
Kirche  Notre-dame  de  Misericordia  imXhale  St.  Bernard  bei  Savona. 
Von  Bernini's  Werken  erwähnen  wir  noch  folgende  Büsten: 

Johann  Vicena,   in  der  Minerva. 

Cardinal  Delfino,   in  Venedig. 

Cardinal  Serdi,   in  Paris. 

Lucretia  Barberina,   im  Hause  Barberini. 

Pabst  Urban  VIIL,   dreimal  in  demselben  Pallaste. 

Innocenx  X«,   in  dem  Pallaste  Pamfili. 

Gregor,   XV.,   ebendaselbst. 

Carl  I.  von  England,   in  London. 

Ludwig  XIV.  von  Frankreich,  in  England. 

Clemens  X.,  ebendaselbst.  / 

Statuen  in  Marmor: 

Cardinal  Belarmino,  al  Gesü.  « 

Paul  V,,    ebendaselbst. 

Die  Gruppe  des  Acneas,    Anchises  und  Ascanius,    in  der  Villa 
Borghese. 

Apollo  und  Daphne,    in  der  Villa  Ludovisa. 

Neptun  und  Glaucus,  in  der  Villa  Montalto. 
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St*  Lorenz  iu  der  Villa  StroKzi, 

SL  Sebastian,    im  Ihiu>e  Darberiui. 

Der   Triluu    der   ^uello   am   Platze  Navoöa,    einef    der  beft&eiu 

Wcrlic  Bern  i  111 's. 
Die  Walulit'il,    im  Hause  Barberini, 
Sl  Hiertnivums,   in  der  Capclle  Chii^i  in  Sieoft« 
Diiuicl ,    hl  der  Copelle  Chtgi  al   FopoJci. 
Urban  VllL,    aut  dem  Cauiptdogtiu. 

Da«  Basrelief  mit  Cliristus  und  Sl  Petrus  ober  dem  St.  Peters thore. 
Die  seclige  Liiduvira  Alberoui,    in  S.  Francesco  a  Ripa  u*  s*  w* 

Statuen  in  Melall: 
Büste  de^  beil.   Eu<^tnchiu»,    Yon  Silber»    in  der  Chieia  titolare. 
IJrbaii  VlIL^    iu  Vclletri. 

Em  grosses  Crucifis,    in  der  Capclle  Philipp  IV,  zu  Madrid, 
Sla.  rrancesca  Unmana,    in  ihrer  lurche. 
Des  Portrait  Bichüheu*s,    in  Paris* 

Architeklonisthc  Werke: 
Der  Pallast  Ludovisi  (unvollendet). 
Die  Kirche  in  Ja  Riccia. 

Die  Kirche  mit  der  Cujipel    in  Castel  Gandolfb. 
Die  Galleric  und  Ta^.ade  an  der  Meercsseitc  desselben  CasUtli. 
Die  Capt'lle  Cornaro,    in  la  Madonna  dclla  Vitturia. 
Die  Capclle  des  Cardinais  do  Silva«    iu  SL  Isidor. 
Die  Capelle  Itynseca,  iu  St.  Lorenzr»  in  Lucitia. 
Die  Capelle  Allaleoni  in  St.  Domemco  di  MunlemagaopoIL 
I>ie  Capelle  Bainiundi  zu  St.  Piclro  in  Muuturiu* 
Die  Capelle  de  Sirr ,    in  Savona, 

Das  üratimal  de»  CardinaU  rijuentelli  ta  der  Mioerra. 
Das  Arsenal  in   Civita  VcccUia. 
Die  Villa  HospigUosi  und  der  Altar  der  Capclle  dieses  Uausci  in 

Piftoja. 
Die  Fimtaine  am  Platze  Bavberini  u,  s.  w»  {Ticozr.i). 
Im  Jahre  1B21   wurde  iu  Born  in  der  von  der  bcriihmten  Gruppe 
Apollo   und    Dnphne    benannten   Stanze    eine   Auswahl    der   beitea 

fdastischeu  Werke  Beniini's  vereiniget,  um  dieses  fruchtbaren  Küntt* 
GV&  Talent*  ^eine  {^ule  Epüchc  und  den  sinkenden  Geschmack  sei- 
ner Zeit  zu  stuilireu.  Jct^t  bcisst  flie  Stanze;  La  stanza  di  Bemino. 
Ausser  den  vielen  Sculptuien  verfertigte  ßcrnini  auch  bei  2O0Ge* 
milde,  welche  in  Historien,  Fabeln  und  Bildnissen  bestehen,  di« 
in  den  berühmtesten  Cabinctcu  gesehen  werden.  In  der  SL  Peteri- 
kirchc  verdanUt  das  Gemälde,,  vfelches  den  heil,  Mauritius  vorsteUt^ 
sein  Daseyn  dem  Bernini» 

Das  Portrait  dic^^cs  Künsüer»  ist  in  den  Hitraiti  di  atcunt  celebri 
pitlori  dal  cav.  Ütiavio  Lioui  p,  125- 

Bcrnmi,  Ludwig,  des  obigen  jüngerer  Bruder,  Bildhauer  und  Bau- 
meister. Er  Hess  sich  von  seinem  Bruder  in  Bausachen  gebr&u* 
eben,  und  besass  grosse  Geschicklichkeit  in  der  Mechanik.  Auch 
vertraute  ihm  sein  Ikuder,  wahrend  seiner  Abwesenheit  in  Frank- 
reich, die  Aufsicht  iiber  den  St*  Petersdom.  Er  vollendete  die  Bild- 
saule der  Grüfin  Mathildis  und  verfertigte  ei&en  Genius  an  ihrem 
Grabe,     Starb  nach  i6B2  in^  tg*  Jahre* 

Bernini ^  Paul  Valenlln^  Sohn  des  berühmten  Künstlert  dieses 
Namens«  widmete  sich  ebenfalls  der  Bildhauerkunst  und  liefert« 
Werke  in  der  Weise  seines  Vaters,  In  der  Kapelle  der  Empfang* 
uiss  Mari.i  in  S,  Isidoro  zu  Born  find  zwei  Grabmaler  von  ihm. 

Dieser  liitn^ilcr  w:ir  l672  Mitglied  der  Akadei&ie  SLLiica*    Öeiu 
Todesjahr  ist  uns  unbekmnnL 
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Bcrnini^  Peter j»  Vater  von  Johann  Lorenz,  Maler  und  Bildhauer, 
^eb.  XU  Sesto  im  Tuscanischen  1502»  S^^^  zu  Rom  1629*  Er  er- 
lernte die  Malerei  bei  L.  Sirigati  und  J.  Cesari,  und  malte  dann 
mit  Tempesta  und  andern  im  Pallaste  Caprarola.  Später  verlegte 
er  sich  zu  Rom  auf  die  Bildhauerkunst,  und  i/mrde  auch  hier,  nach* 
dem  er  schon  vorher  zu  Neapc^l  Proben  seiner  Fertigkeit  abgelegt 
hatte,  unter  den  Päbstea  Faul  V.  und  Urban  VIII.  in  seiner  neuen 
Kunst  beschäftiget, 

Beromiy  Harl,  Historienmaler  von  Avignon,  widmete  sich  zu  Pa- 
ris dem  Studium  der  Kunst,  und  begao  sich  dann,  noch  etliche 
Jahre  vor  dem  Ausbruche  der  Revolution,  nach  Rom,  um  seine 
künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  Er  kehrte  auch  nicht  mehr 
nach  Frankreich  zurück,  sondern  wurde  Professor  an  der  Akade- 
mie zu  Venedig,  wo  er  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
starb.  ^  Er  erfand  einen  Firniss,  der  den  Oelgemälden  eher  etwas 
schädlich  war,  als  nützte. 

Bem'Ward  ^  der  Heilige,  Bischof  zu  Hildesheim,  Lehrer  Kaiser  Otto  III.» 
ist  als  einer  der  ersten  Künstler  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  zu 
rühmen.  Er  schmückte  die  Domkirche  mit  Gemälden  und  kostba- 
ren Geräthen  aus,  und  zei^e  sich  auch  als  Bauküustler  zu  Ehren 
des  Erzengel  Michael  in  einer  Kapelle  des  heil.  Kreuzes.  Stieg- 
litz, Altdeutsche  Baukunst  175.  Von  Wiebeking  stellt  diesen  hei- 
ligen Bischof  als  den  Erfiuder  der  deutschen  Baukunst  auf,  was 
aber  auf  keine  Weise  anzunehmen  ist,  da  es  jetzt  noch  keine  ei- 
gentliche deutsche  Bauart  gab,  auch  Bernward  weder  der  erste  noch 
emzige  war,  der  grosse  iiauworke  unternahm,  bei  welchen  der 
neugriechische  Styl  der  vorherrschende  ist  und  nur  wenig  ^igen- 
thümlichkciten  des  deutschen  Styls  sich  zeigen.   Kstbtt.  I8l8«  No.  IQ. 

Berny  d'Ouyille,  Ch.  Anton  Claude^  Portraitmaler  in  Miniatur 
zu  Paris,  geb.  zu  Clermont.  Dieser  Künstler  brachte  seit  1802 
mehrere  schöne  Werke  zu  den  Ausstellun^n ,  besonders  aber  Por- 
traite.  Auch  in  der  Schmelzmalerei  hat  er  Schönes  geleistet.  Von 
l8l4  an  ^ab  er  nichts  mehr  zur  Exposition,  wir  wissen  aber  nicht, 
ob  der  Künstler  um  diese  Zeit  gestorben  ist«  Auch  Gäbet  bestimmt 
nichts  Näheres. 

Bemy^  Ritter  VOn^  ein  ausgezeichneter  CaHigraph,  der  es  in  sei- 
ner Kunst  sehr  weit  brachte.  Er  stellte  vollkommene  Geschichten 
dar;  neben  andern  den  Kampf  David's  mit  Goliath  auf  einem  gr. 
Folioblatte,  welches  1776  erschien.  Man  betrachtetes  als  ein  Mei- 
sterwerk seiner  Art. 
Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Ritters  kennen  wir  nicht. 

Bemynkel^  Johann ,  ein  Kupferstecher,  nach  Strutt's  Vermuthung 
ein  Schüler  Sadeler*s.  Man  kennt  von  ihm  eine  Anbetung  der 
Hirten  nach  J.  van  Achen.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
J.  Berwinkel ,  einem  holländischen  Kupferstecher,  der  nach  M.  de 
Vos  u.  a.  gearbeitet  hat.  Heinecke  führt  diese  beiden  Künstler  ein- 
zeln auf. 

Beroldingen  9  Franz  Baron  von  9  Canonicus  zu  Hildesheim  und 

Kunstliebhaber,  hat  gegen  1770  einige  Landschaften  geätzt,  welche 
mit  seinem  Namen  oder  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Hei- 
necke  nennt  ihn  irrig  Berollinger. 

Berre^  Johann  Baptist,  ein  berühmter  Thiermaler,  geb.  zu  Ant- 
werpen 1777»  bildete  sich   nach  den  Werken  der  besten  Meister 
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und  die  Floren  und  Gruppen  m  einander  Terbundea,  als  alle  Mä 
1er,  die  vor  itim  gewesen  smJ.  Ucbrigoui  rü^t  er  auch  den  Man- 
gel an  AusdrucU,  und  dms  er  fiich  mehr  auf  die  allgctnetne  Wir- 
kung ,  als  auf  die  Wahrheit  ciuschräuKt/* 

Gütlie iiiseiner Schrift:  Wincltclmaim  u.  sein  Jiitirhundcrl  S*  1  Töi  bc- 
urthcilt  den  Küns^tler  Vnrz  so:  ,,Herrctini  war  wenigcrboniühl,  die  Ge- 
stalt der  Dinge  selbst,  ah  bin«  den  Schein  ihrerOestalt  danustellen;  doch 
vergütet  er  die  Fehler  der  Zeiclinuna;:*  welche  in  seinen  Werken  durch- 
aus etwai  Schwerfüll ig^cs  hat,  mit  heilerer  Fruchtbarkeit  der  Erfin- 
dung und  liLddeiD  Reiz  junger  weiblicher  Figuren,  mit  fröhlich 
blühendem  Colorit  und  harmonisch  abwechselnden  Farben.  Fiiesc 
letzte  Eigenschaft  verdient  hauptsüchlich  bemerkt  zu  werden,  dass 
dieselbe  sein  cigculhüiuliches  Verdienst  ist,  welches  weder  vor, 
noch  nach  ihm  ktun  anderer  in  dem  M^^asse  betessen  hat." 

Nach  Lauii  l.  23 i  d,  Ausg,  unterscheidet  sich  dieser  Künstler 
von  allen  andern  durch  den  Cantrast »  d,  h.  den  Gegensatz  von 
Gruppe  gegen  Gruppe»  Figuren  gegen  Figuren,  Theilen  gegen 
Theiicn.  UebngcnSj  tührt  Lanzi  fort,  vollendet  er  gcwolinlich  nur, 
was  mehr  anffallcn  sollte,  vermeidet  die  starken  Sctiattea,  liebt  die 
llalblintcn  und  minder  hellen  Grüutlc ,  cohirirt  ungesucht  und  ist 
Erfinder  und  Haupt  eines  Slyh,  den  Meng»  leicht  iind  geschmacK- 
v<dl  nennt.  Er  wendete  ihn  mit  Beifall  in  Gemälden  von  jeder 
Grosse  an;  ab^r  in  den  grossniumlicheu,  noch  mehr  an  Decken» 
linopelUf  Vertiefungen  ♦  trieb  er  ihn  zu  einer  Licbliclikcit,  welche 
stets  Rewunderer  und  Nachahmer  finden  wird.  Diese  richtig*»  Vcr- 
theiiung.  welche  er,  von  der  Baukunst  unterstützt,  seinen  Bildern 
gibt,  diese  kunstreiche  Steigerung,  wcidurch  er  über  den  Wolken 
noch  die  weiten  Lufträume  zur  Erscheinung  bringt,  diese  Ge%ira]t 
in  der  Perspektive,  diess  last  himmlische  Spiel  des  Lichts,  diese 
symmetrische  Anordnung  der  Figuren  bezaubern  das  Auge  und  er* 
lieben  den  Geist  über  sjt:h  selbst, 

„Ein  solcher  Geschmack,"  sagt  Lanzi,  ^^befricdigt  zwar  den  don- 
licnden  Beschauer  nicht  immer  glcichmüsstg,  denn  weil  er  das 
Auge  zu  gewinnen  Iraclitet,  führt  er  auch  müssige  Figuren  auf, 
damit  es  dem  Ganzcu  nicht  an  der  herkömmlichen  Fülle  gehreche, 
und  um  dem  Gegensatze  zvi  frühnen ,  müssen  sich  die  Personen  in 
den  ruhigsten  Handlungen  gebärden*  Uebrigens  trieb  Corlon« 
die  Ucbertreibungen  nie  so  weit,  wie  seine  Nachahmer,  Bei  die- 
sen ist  der  leichte  Styl  in  einen  nachlässigen ,  der  geschmackvoU« 
in  einen  gekünstelten  ausgeartet."  — 

Ceber  seine  architcktuni sehen  Arbeiten  sagt  MiliAia  IL  i(yi: 
,,PietrD  Berrettini  war  vcrstindig  und  zierlich  in  feinen  Umri*«en, 
und  wusste  im  Ganzen  seiner  Gebäude  ein  Ansehen  vnu  Wurde 
zu  behaupten;  allein  er  tlürte  diese  Vorzüge  wieder  durch  den 
wunderlichen  Geschmack,  womit  er  Mch  der  verschiedenen  Säulm- 
Ordnungen  bediente*'*  In  Koro  sind  Bauten  von  ihm;  unter  die- 
•en  zeigt  die  Kirche  Sta.  Martina  auf  dem  Cami»o  Vacciuo  in  der 
äusserst  geschmacklusen  Fai^ade  einen  höchst  aullullend  rerkehrteo 
Styl.  Etwas  besser  erscheinen  die  von  ihm  angegebenen  Vorder- 
seiten  der  Kirchen  S.  IVtaria  in  via  lata   und  S/ Maria  della  Face. 

JJerrettini  fand  in  Hom  trühzeitig  Günner  an  dem  Marchese  Sac- 
ehetti  und  seinem  Bruder  dem  Cartimal,  der  ihn  dem  Cardinal 
Eftrberini  empfahL  Auch  die  Freundschaft  des  Ritters  Marino,  für 
den  er  ebcufalU  arbeitete,  trug  nicht  wenig  zu  seinem  lluhme  bei» 
den  die  Geburt  Christi  für  S.  Salvatore  in  Lauro  ,  jetzt  V^  I.«  F» 
zu  Loretto  genitnnlt  noch  mehr  begründete  und  die  Ursache  sei- 
nes narhhengen  GHickcs  war.  um  diese  Zeit  malle  er  die  Decke 
weitläufigen  Pullafte  alle  <|uatlru  fantaue.  den  Urban  VlI!«  von 
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der  Familie  Sforza  liaui'te.  Das  Gewölbe  ist  95  Palmen  lang  und 
55  breit  und  eines  der  gelungensten  Werke  Berrettini's.  Die  Ge- 
mälde dieses  Saales,  der  Barberinische  genannt,  sind  im  Werke 
des  Grafen  Girolamo  Lcti  (Aedes  Barbcrinae)  in  Kupfer  gestochen. 
Das  Werk  blieb  zwölf  Jahre  zugedeckt,  in  welchem  Zeitraum« 
Pietro  indessen  auch  andere  Arbeiten  der  Malerei  und  Baukunst 
unternahm. 

Im  Jahre  1^7  wurde  er  unter  Ferdinand  II.  nach  Florenz  beru- 
fen ,  um  für  diesen  Fürsten  einige  Zimmer  im  Pallaste  Pitti  zu  ma- 
len, und  diese  Arbeit  gelang  ihm,  nach  dem  Urthcile  der  Kenner, 
mehr,  als  all'  seine  übrigen.  Bei  den  Erfindungen  leitete  ihn  Mich. 
Angelo  Buonaroti  der  Jüngere,  ein  verdienter  Gelehrter,  und  er 
selbst  zeigte  sich  in  der  Ausführung  ebenfalls  alt  Gelehrter,  wie 
Lianzi  yersichert.  In  einem  Zimmer  malte  er  die  Weltalter  nach 
Hesiod.  Fünf  andere  Zimmer  führen  den  Namen  der  Minerva, 
des  Apollo,  dvs  Mars,  Jupiters  und  Merkurs.  In  jedem  verband 
er  die  Mythologie  mit  der  Geschichte.  Dieses  grosse  Werk  wurde 
▼on  Giro  Ferri  beendet,  weil  der  Meister,  als  er  das  Merkurzim- 
mer  angefangen  hatte,  aus  einem  Ucberdruss,  dessen  Gründe  ver- 
schieden angegeben  werden,  nach  Rom  zurückkehrte,  und  nach 
Florenz  zurückberufen,  sich  immer  entschuldigte.  Doch  hatte  er 
hier  schon  den  Grund  zu  einer  neuen  Schule  gelegt. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom  besann  er  die  Malereien  der 
Kuppel  und  des  Gewölbes  der  neuen  Kirche  der  padri  delF  Ora- 
tono.  Für  Innozenz  X.  unternahm  er  die  Gallerie  Famfili,  wo 
er  die  vornehmsten  Thaten  des  Acneas  abbildete.  Unter  Alesan- 
der VII.  erhielt  er  zur  Belohnung  dafür,  dass  er  den  Säulengang 
der  Kirche  della  pace  verziert  hatte,  auf  Verwendung  des  Cardi- 
nals  Sacchetti  die  Rittcrwürdc.  , 

Unter  seinen  Altarbildern  in  Rom  rühmt  man  vorzüglich  die  Be- 
kehrung Pauli  bei  den  Kapuzinern,  Guido's  heil.  Michael  gegen- 
über. Seine  Werke  findet  man  auch  im  Kirchenstaate.  Höchst 
reiche  Bilder  sind  der  heil.  Ivu  in  der  Sapienza  zu  Rom,  und  in 
S.  Carlo  a  Catinari  der  Kirchenheilige,  wie  er  den  Pestkranken  bei- 
steht. Von  nicht  geringcrm  Umfange  ist  auch  die  Predigt  des  heil. 
Jakob  in  Imola  in  der  Dominiliancr  -  Kirche.  Sehr  fleissi^  ist  das 
Bild  der  Madonna  zwischen  Pabst  Stephan  und  andern  Heiligen 
in  S.  Agostino  zu  Cortona,  welches  man  für  eines  seiner  besten 
hält.  Sehr  schön  ist  das  Martyrthum  des  heil.  Stephan  zu  S.  Am- 
brogio  in  Rom  und  die  Geburt  U.  L.  F.  im  Ouirinale.  In  der  Da- 
niels-Kirche  zu  Venedig  ist  dieser  Heilige  m  der  Löwengrube. 
Auch  in  den  Gallerien  zu  Rom  sind  Bilder  von  ihm.  Nicht  minder 
schöne  Werke  in  grossen  Sammlungen  Deutschlands  und  Frankreichs» 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  die  Rückkehr  der  Hagar, 
aus  Hou^htonhall  stammend.  Eine  ähnliche  Vorstellung  kam  aus 
Florenz  in  die  k.  k.  Gallerie.  zu  Wien.  Die  Tradition  lässt  das 
Petersburger  Bild  eine  Copic  nach  jenem  zu  Wien  seyn.  Es  sind 
)edoch  beide  Gemälde  von  Cortona*s  Hand  gefertiget  und  in  der 
Anordnung  und  dem  Motive  verschieden.  Das  Bild  der  Eremitage 
hat  Michel  gestochen.  In  Petersburg  befindet  sich  ferner  eine 
Mutter  Gottes  mit  der  heil.  Martina,  eine  Wiederholung  des  zu 
Paris  befindlichen  Bildes.  Das  letztere  ist  von  Spy  und  Rousselet 
gestochen.  Ein  drittes  Gemälde  daselbst  ist  der  auferstandene  Chri- 
stus, wie  er  der  Magdalena  erscheint.  Auf  einem  vierten  erblickt 
man  Maria  in  den  Wolken  und  auf  der  Erde  Franziscus  und  An- 
tonius. Ein  fünftes  zeigt  Liebesgötter,  welche  mit  Armaturen  spie- 
len. In  der  k.  Gallerie  zu  München  befindet  sich  die  an  Händen 
gebundene  Ehebrecherin  mit  einem  Wächter  zur  Seite »    Kniestück. 
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andern  Orten.      Der  liütiitler  itarb  in  Je»  ersten  Jahren  des 
zehnten  Jahrhunderts. 

[Bertano,  Gior.  Bat.   siehe  J.  B.  GhUL 

tecrtasio.       S.  Bcrtushi. 

fficrtaud,  Maria  Rosalia,  auch  Bcrlauld.  Bcrtaux.  Bcr- 
toauXr  ßerlhaud,  Bcrthaus  u. s.w.,  ebenfalls  du  Ples^is  Bcr- 

taud  genannt,  Rupterstccherin  zu  Paris,  nach  ileinocke  geh,  ITSB* 
nach  Itosl  (VllL  552)  1700,  wahrscheinlich  unrichtig,  da  sie  eine 
Schiilcrin  von  St.  Aubin  und  Choffard  ijt*  Sie  zeichnete  sich  un- 
ter deu  Iiiinstlerinnen  zu  Paris  Torziiglich  aus,  ^tach  Blumen  und 
Ornamente,  und  andere  Blätter  nach  J.  C.  de  la  Fu^se,  Vernetu.  i*  w. 
Sic  arbeitete  noch  zu  Autang^  unsers  Ja hrli linderte* 

Beiiaux^  Duplessis,  Kupferalecher,  gest.  zu  Paris  I8l.>.  Er  ar- 
beitete mehrere  üegcnstündc  in  CalloCs  Wei*e,  lieferte  Aetzungen 
und  eine  i^rossc  Anzahl  von  Figuren  für  ClkoiseuPs  Reisen  in  Grie- 
chenland und  Italien,  und  das  grosse  Werk  über  Aea^ypten,  Auch 
in  (iarrikaturen  hat  er  sich  versucht.  Es  soll  von  ihoi  eine  Cupie 
von  (iallors  Versuchung  des  heil.  Antonius»  mit  der  Feder  ffczeicK- 
net,  vorhanden  seyn,  die  aber  so  geschätzt  ist,  wie  da*  OrlginaL 
Gäbet.  Noch  in  srinem  hohen  Alter  lieferte  er  die  Kupfer  zu  den 
Wcllinglonisriien  Feldzügen  (4  Liefer.),  Zu  dieser  Zeit  stellte  er 
ftuch  nach  eigcnc^r  Erfindung  dte  Parabel  des  verlornen  Sohnes  in  svfoU 
kleinen  Kupfern  dar.  Diese  Blatter  erschienen  mit  einer  roman« 
haften  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  mit  Didotschea  Lettern 
gedruckt.  Die  Personen  erschienen  alle  iu  altipanischcr  Tracht. 
Er  schpint  hier  den  Callot,  der  denselben  Gegenstand  bearbeitete, 
vor  Augen  goliabt  zu  haben*  Uebri^ens  entschädigen  die  gut  ge* 
rathencn  Kupfer  fiir  jenen  AnachruuLimus* 

^Bcrtclllj  eine  itaPenischc  Familie,  welche  im  l6*  Ifthrhundcrto  meh- 
rere Kupferstecher  und  Kunsthändler  ziihlto.  Sie  kauften  viele 
Platten  hcmhmler  Meister,  und  gaben  solche  in  ihrem  Verlage  her* 
aus.  Die  vorzüglich« ten  aus  dieser  Familie  sind;  Chrislofana»  Ftr- 
rando  und  Luca  Bertelli.  Nach  der  Jahrzahl,  welche  man  auf  tb* 
ren  Blattern  flndei,  knun  mau  annehmen,  dois  sie  um  1526  — 1550 
geboren  sind.     Rast  lÜ.   l^. 

I  Bertelli,    GhmtofanOi    geboren   zu  Rtmlni,   stach  nach  Corrtg^o 
I'  und  andern  Meistern.     l\nst  nciini  fnigcnde  ßlättor: 

Das  Purtrail  des  Oltavio  F'arnese,  Fol» 
Die  Bekcbrunj^  Pauli,    nach    Pordenunc»     gr»  Fol.,    bezeichnelt 

per  mc  Chriiitofnno  Bcrtelli. 
Die  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde    und  den  tleilig€D    3eb«- 

stian,  Emilios  und  Rochus»  nadi  Curreggiot  Fol. 
Die  verschiedenen  Aller  des  Menschen.  ChristofaüoBertelliic  Fol, 

BertelH^  Ferrando,   geh, 

berühmten  vcuctianischen  Malern. 
verlegt,  theils  gestochen: 

Omni  um   fero   gentium  nostrl  aetatis  habltus.     Venet  IS69»    Fol* 
Christus  heilt  die  Kranken.      I'ariuati    ptnzit,   fierteUi  t%c*  1S6Ö^ 

^r,  qu.  FoL 
Chriltus  am  Kreuz,  nach  G.  Romann,  ßertelU  exe,     Fol. 
Venii^    und  Cupido,    nach  Titian  radirL     F*er.  BertelH  (eck    Nie« 

Nelli  exe,  täÖÖ  ♦  »ehr  gr.  c|u.  Fol. 
Specchio  de  11«   vita  tmmana,     Venetia  per  F.  Bertelli  IS6ö*  ein 

sehr  growes  Blatt,  qu«  Formau 


zu  Venedig,  arbeitete  nach  verschiede&eo 
Folgende  Stücke   J^at  er  theili 
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Bertelliy  Laca^  Kupferstecher  und  Kunsthändler  xu  Venedig  zwt- 

sehen  1550  -**  6o*    Er  verlegte  eine  grosse  Anzahl  Kupfersttciie  von 

alten   Künstlern  gestochen,    die   fast  alle  sehr  selten  sind.    Nach 

Rost  yerdienen  folgende  angezeigt  zu  werden: 

Brustbild  der  Hippolyta  Gonzaga.    4« 

Das  israelitische  Volk  yon  Schlangen  geplagt,    nach  Mich.  An- 

gelo,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Taufe  Christi,  Fol.  • 

Das  Fusswaschen.    Lucas  sc,  Fol. 

Das  Abendmahl ,  mit  dem  Namen  Titian  und  Luca  Bertelli.  FoL 
Die  Geisselung,  nach  Farinato,  gr.  Fol. 
Die  Kreuzigung,  nach  Mich.  Angelo,  sehr  gr.  Fol. 
Die  Abnehmung  vom  Kreuze ,  mit  vier  Leitern ,  und  Nicodemus, 

welcher  das  Werkzeug  halL    Schönes  Blatt  in  Fol.  .  ; 

Die  vier  Evangelisten,  nacli  Mich.  Coxcie ,  gr.  qu.  Fol. 
Das  jüngste  Gerieht,  nach  J.  B.  Fontana.     Ein  schönes  miseä 

Blatt. 
Eine  Alte  mit  ihren  Kindern,  welche  sich  an  einem  grosseh  Feuer 
wärmt,  nach  Titian,  Fol. 

Von  allen  diesen   Blättern  hat  Bertelli  vielleicht  nur  dasjenige 

Kstochen,  welches   mit    „Lucas  sc**   bezeichnet  ist;    die   übrigen 
tte  er  wahrscheinlich  nur  in  seinem  Verlage. 

Bertelli^  DonatO,  such  einige  Bildnisse  von  Päbstcn  und  nach  Ge- 
milden  des  Giulio  Bomano. 

Dieser  Künstler  ist  ebenfalls  ein  Mitglied  der  bekannten  Familie 
Bertelli,  doch  kann  mau  seiue  Lebenszeit  nicht  genau  bestimmen. 

Bertelli^   Francesco^    ein  italienischer  Kupferstechet  des  16.  Jahr- 
hunderts ,  der  nicht  mit  Ferrando  zu  verwechseln  ist.   Er  atac^  ver- 
schiedene Portraits  und  Atterthümer  Italiens,    die   mit  seinem  Na- 
.    mm  oder  den  Anfangsbuchstaben  desselben  bezeichnet  s\nd» 

Dieser  Künstler  ist  sehr  mittelmässig. 

Bertelli  9  Oratio  ^  Kupferstecher  und  Kunstverleger,  der  gegen  das 
Ende  des  i6.  Jahrhunderts  lebte.  Man  findet  seinen  abgekürzten 
Namen  oder  seine  Adresse  gewöhnlich  auf  Kupferstichen  nach  Aug. 
Carracci.  Man  hält  ihn  für  Lucas  Bruder.  BruUiot,  dict«  des  mo- 
uogr. ,  nouv.  ed. 

Berterham  oder  Bertram^   auch  Bcxterham^  Joh.  Bapt.^ 

Maler  zu  Brüssel,  der  noch  zu  Anfang  det  18.  JfJirhundcrts  lebte. 
Er  stach  auch  Bildnisse,  Geschichte  und  Prospekte  in  Kupfer. ' Hei- 
necke führt  einige  derselbeu  an.  Strutt  macht  aus  Bezterham  irrig 
einen  eigenen  Künstler. 

Berthault^  Louis ^  ein  geschickter  Architekt,  ^eb.  1783»  gest.  zu  Pa- 
ris 1823*  Dieser  KünsUcr  wurde  vorzugsweise  bei  Anlg^ung  der 
Gärten  gebraucht,  z.  B.  bei  dem  von  Malmaison,  Compicgne,  St. 
Leu  u.  s.  w.  Er  baute  auch  einige  Landhäuser  in  der  Umgegend 
von  Paris. 

Berthault  hinterliess  einen  Entwurf  zur  Vereinigung  der  moder- 
nen Construktionen  mit  den  antiken  Denkmälern.  £r  war  Archi- 
tekt des  Königs  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Berthault^  Kunstliebhaber  zu  Paris,  ätzte  zu  seinem  Vergnügen  ei- 
nige Blätter,  wesswegen  ihn  Basan  in  die  Zahl  der  Kupferstecher 
aufnahm. 
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de*  IiünipÄ  Ji^ktjU  U,  |;cfülirt  wurde.  In  einer  frülieren  Periode 
£<dl  er  sich  (^hnrlcs  Guilhuime  Barvcz  genacinl,  und  m  «einen 
liu!ibeu]uhitni  zu  allein  eher  Anret^niig  grhiridün  hüben,  als  zur 
lünifil»  diich  der  7AiiJlli|;e  Änblkh  cini£;<*r  Zcichnungi^n  und  liup- 
fersltchc  wecKte  das  schhimmcrtide  Talent,  und  nun  nidinelc  er 
Eich  mit  Vorlicht*  nnter  Le  Princc  der  Zeichenkunst.  Spater  trat 
er  in  J.  G.  Willems  Sohnle,  um  die  liuplerstcfcherhunsl  jeu  erler- 
nen, wurin  er  sich  bald  vortheilhalt  auivr.eichncte.  Seine  er*teo 
Arbeiten  i^arcn  Bihlnisse,  die  durch  zierliche  Acinhcit  des  Grab- 
«lichcb  und  durch  die  augouehtnc  Manier  geßcden,  und  worunter 
TurÄUgsweise  jene  von  Liniic,  Vergennes,  S,  de  Meilhan  uud  de* 
FrtuT^uu  MasalsLy  zu  nennen  siiid^ 

Unter  den  vi»n  Bcrvic  gcliei^jrtcn  Platten  au&  dem  Zeiträume  sei- 
nes ruhmvollen  Hcrvorlrctcns  erregte  ein  grusses  Blatt:  La  de- 
inande  acccptce,  1784.  nach  Silvestre»  vieles  Aniseheu  und  den  B<?i* 
fall  aller  licuner  durch  seinen  IJmiang  und  deu  voUcudc- 
ten  Grabstichel.  Dieses  Blatt  bahnte  dem  lüinstler  auch  den  V\>g 
Äur  Akademie,  und  schon  friilier  wurde,  als  Probeblalt  seiner  IVIei- 
Blerschafl,  das  Bildniss  de*  Generaldirektors  d*AngiviIlicrs  gekrönt. 
Eines  entschiedenen  Beitalls  erfreute  sich  auch  Le  Hepos,  nach 
LepiciCt 

Die  Demande  ücceptcc  wurde  bei  Becker  um  15  Rthlr,,  hei  Brau- 
dei  um  8  Hlldr,  nud  bei  Schvirarzenherg  um  8  Thlr,  hcialdt.  In 
der  Aukiitui  dieses  letzteren  call  Claude  Lorrain  5  iUhlr,  i7  Gr- 
und ein  anderer  Abdruck  5  TJbülcr. 

Bervic  war  jciit  dem  Hcd'c  naher  getreten,  und  von  dorthi^r  er- 
hieU  er  den  AnlirrtgtLudwig^^  XVL  Bildnifif  in  voUem  Künig&prunUe 
nach  Callet'$  üeuialde  xu  stechen;  eine  schwierige  Autgabe,  da 
»eine  Arbeit  die  Parallele  mit  dt^ii  viclbcwundcrlen  Bl:ittern  eine» 
Drevet,  Naiileuil  n*  a*  herbeitldirtc,  Dää  Werk  un&ers  liüu&Uers 
»taud  jedoch  dem  Meisterstücke  Drevcl's  nicht  nach,  und  bchau| 
tct  einen  Ehren platy.  in  der  Ueihe  der  Darstellungen  der  (räuci 
scheu  Xüjni^e,  welche  ein  gliiiiEendcr  Grabstichel  verewigte, 
dessen  tritt  Bcrvic*5  Blatt  nicht  s*j  sehr  durch  eine  metalUchimmemi 
Manier,  ab  tlurch  eine  höchst  uialeri-^chc  Abstufung  der  Tone  li 
Vor*  Sein  Grabstichel  zeigt  fiich  hier  in  wahrhaft  künstlerisc 
VoUenclung,  zart  und  duch  nirgends  kleinlich;  die  Zeichnung 
treu,  der  Farbengcbung  de*  OriginaU  entsprcchcml,  das  Oifl 
ivarmoni^ch  und  gliiua^eud,  nur  vermissten  Critiker  eine  gc 
Stärke  de*  Effekts, 

Die  Abdriicke  des  Bildnisses  dieses  unglücklichen  Königs  hahen 
für  die  Samoiler  sehr  erhöhten  Geldwerlh  crhaUen,  da  mit  der  bald 
eintretenden  Bcvolution  und  der  wahnsinnigen  Zerstiirung  des  I\ij- 
nigtluiins  auch  in  den  llnnstwerken  viele  Abdrncke  dieses  Kupter* 
•liebes  vernichtet  sind.  Der  Künstler  konnte  sein  Werk  nicht  ver- 
nichten,  und  wusste  es  doch  nicht  gefahrlos  zu  verbergen:  uio 
hiGzu  leichter  Mittel  zu  fiudeU)  zerschnitt  er  die  Platte  und  bt- 
wahrte  sie  so*  Jet/.t  soll  mau  ble  wieder  zusam  meng  esc  liLt  haben, 
und  xwar  mit  so  glücklichem  Erfolge ,  dass  gute  neue  AtKÜrücke 
davon  abgezogen  werden  können* 

Dieses  Blatt  galt  im  erileu  Drucke,  vor  der  Einfassung  und 
Schrill,    bei   Logette  001  Er.,    bei  RigiH  2Q0  Fr.    und  bei  Prcv> 
25Q  Er.   Bei  Brandes  wurde  es  um  |6  Bllilr. ,  bei  Becker  um  21  Rtl 
bei  Schneider  um  17  Bfhlr.  Q  Gr.  und  bei  Seiiwarzcnbcrg  um  ijB 
4  Gr.  bezahlt     Bei  VVci  i  vom  Stechet  selb»!  bcitichnet«r 

Abdruck  im  i5  Btidr.  in.  >ta 

Noch  che  die  l^CtoluLiou  d^i  ^tdlleben  der  Hünsiler  gelahrdelt, 
ff  Afite  »ick  Bcmc  um  «iue  Luluire  Uuu^lieiAu  gab««  yrwtik  tr  4U 
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{Tcscliickter,  mit  der  Malerei  innigst  vertrauter  Zeichner  Tollkoai- 
Dicn  aasgerüstet  war.  Kr  widmete  einem  herrlichen  Bilde  Kafaers» 
dem  heil.  Johannes ,  seinen  Grahstichcl.  Dieses  Blatt  erhöhte  deu 
Hubm  Bervic'sy  ist  aber  nicht  einzeln  ins  Publicum  gehummeu» 
sundern  gehört  in  das  schöne  florentinische  GalleriewcrU ,  das  von 
IT89  — 1815  zu  Paris  in  vier  grossen  Foliobäuden  erschien.  Ge- 
rinfi;eres  Verdienst  besitzt  die  Unschuld  nach  Merimee. 

Nachher  wendete  er  sich  zu  dem  Bilde  N.  F.  Regnault's,.  wel- 
ches die  Erziehung  Achiirs  durch  den  Centauren  Chiron  darstellt, 
und  als  Gegenstück  gab  er  das  beifällig  aui'gcnommene  Blatt  mit  der 
Entführung  der  Dcjanira,  nach  Guido.  Wenn  gleich  jede  dieser 
Arbeiten  in  der  Technik  deu  Meister  des  Grabstichels  zeigt,  so 
übertrifft  doch  das  zweite  Blatt  das  erste  um  Vieles.  Die  Franzo- 
sen halten  es  für  das  vollkommenste,  das  im  ersten  Jahrzchend 
des  neuen  Jahrhunderts  erscliien. 

Dieser  Stich  wurde  in  Deutschland  auf  Auktionen  um  6-;- 7  Rthlr., 
bei  Beicker  um  15  Rthlr.  bezahlt.  Die  Erziehung  Achill's  wurde 
bei  Weigel  für  8  lUhlr.  ausgebotcii. 

Für  das  Muscc  Napoleon  stach  Bervic  die  Gruppe  des  Laokoon, 
eine  für  den  Künstler  schwierige  Aufgabe,  die  er  mit  gliiiizendem 
Erfolge  löste,  allein  Bervic  schloss  damit  die  nicht  grosse  Keilien- 
folge  seiner  Blätter.     Durch   die   unablässige  Anstrengung  der  Au- 

§en  hatte  sein  Sehorgan  gelitten,  und  er  eutsaste  daher  für  immer 
er  weitern  Arbeit  mit  dem  Grabstichel.  Mehrere  schon  vorge- 
schrittene Platten  Hess  er  unbecndigt,  und  übergab  sie  meinen  Zög- 
lingen zur  weitern  Ausführung;  so  vertraute  er  die  Platte,  welche 
das  Testament  des  Eudamidas  vorstellt,  seinem  Schüler  Tuschi  au» 
der  sie  auch  geschickt  ausführte. 

Die  Gruppe  des  Laokoon  wurde  bei  Rigall  um  222  Fr.  und  bei 
Durand  um  250  Fr.  bezahlt,  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift 

Bervic  wirkte  von  dieser  Zeit  an  nur  noch  durch  Rath  und 
Ausspruch  im  National  -  Institute  und  durch  Mittheilung  der  Ge- 
heimnisse der  Grabstichelführung  an  seine  Schüler.  Er  leitete  dio 
von  der  Regierung  für  die  liupfcrstecherkunst  ausgesetzten  Aufga- 
ben, entschied  die  Preisvertheihingen  und  machte  Vorschläge  zur 
Vervollkommnung  der  Kunst« 

Nach  der  Rückkehr  der  Bourbons  auf  den  Thron  Frankreicht 
verlieh  ihm  Ludwig  XVIII.  das  Kreuz  der  Ehrenlegion ,  und  schon 
früher  hatte  er  den  Reunionsorden  erhalten. 

Bartsch  nennt  diesen  Künstler  in  seiner  Anleitung  zur  Kupfer^ 
Stecherkunst  den  ersten  Kupferstecher  unserer  Zeit,  dessen  Blätter 
in  allen  künftigen  Zeiten  als  Meisterstücke  der  sellensten  Art  be- 
wundert werden  dürften.  Dieses  mag  wohl  in  der  Nachahmung 
plastischer  Werke  der  Fall  seyn,  denn  seine  Natur  und  Neigonf^ 
lenkte  ihn  hauptsächlich  auf  die  Form  4iin ,  und  daher  ist  sein 
Laokoon  unübertrefflich.  Indessen  steht  beim  Vergleiche  J.  G. 
Müller,  dessen  Portrait  Ludwig*s  X\l.  viele  Deutshe  jenem  von 
Bervic  vorziehen,  Richomme,  Desnoyers,  und  selbst  Morghen  nicht 
im  Schatten,  und  Longhi  dürfte  höher  zu  stellen  seyn. 

Im  Technichen  brachte  es  Bervic  zur  höchsten  Meisterschaft,  nur 
neigte  er  sich  zu  sehr  zu  einer  metallisch -schimmernden  Manier 
hin,  zumal  in  seinem  Nessus  und  Dcjanira.  Doch  feierte  er  darin 
nicht  immer  den  Triumph  seines  Grabstichels,  was  sein  Portrait 
Ludwig  XVI.  beweiset 9  ein  Werk,  das  desswegcn  nur  noch  höhere 
Achtung  verdient 

Besam y   Georg,    ein  guter  Maler  von  Inarolstadl,    und  Schülef  det 
Ch«  f  cbwarx.    Seiner  erwähnt  d'ArgensviUe. 
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Beschey,  BaUhasar*  —  Bcsozzi,  Ambrositis. 


JeSChey,  Balthasar^  Maler  aus  Ant^er^eu,  gcb,  t708,  Schüler  roo 
Peter  Strick.  Er  malte  geistliclie  lli^turieii  uuii  co|>irtc  uiit  seinem 
Bruder  Jaknb  Uuben*ä  uiivl  Vau  DycU's  GeiuüUlc  iu  kleinem  IVlaA*- 
stab<?«  die  sehr  f^csuclil  wurdcu.  Sie  arliciteteu  beide  im  Gcschmaclie 
des  IL  van  Baaleii.  Baltiiasar  >var  Frutesser  der  Akademie  seiner 
Vüler&tatlt, 

Er  hatte  noch  ciucii  auderii  Bruder,  Namens  Job-  Franr,  der 
in  Engtiind  die  Malerei  übte*  uud  ein  dritter,  N.  Bc&cbey»  «• 
bcitete  als  Muler  7ai  Dublin  in  IrJautL 

Besenzi,  Faolo  Emillo,  ein  Maler  von  Rogf^io,  Schüler  und 
gbicklicher  Nachaluuer  Albaui's»  wie  diese*  aus  den  Gctüälden  ber- 
vtir^cht,  die  sieb  in  S*  Pietra  und  iu  andern  liircben  Reggia*s  Yao 
die&cm  Künstler  finden. 

Besenzi  ^vur  ein  vielseitig  gcblldcler  Hüustlcr^  und  comit  auch 
in  der  Bauhun^C  und  Sculptur  erfahren.  Er  hatte  einen  t^tcu  Gc* 
schmaüi,  der  auch  in  seineu  Standbihlvrn  und  iu  den  Munumen- 
ten  der  Baukunst  sich  üussert.  Es  finden  iich  dergleichen  von  ihm 
mehrere  in  seinem  Vaterlaude»  wo  er  1666  iJU  42.  Jahre  £tarb. 
JCSKOW,  Historien-  nml  Ilildnissmaler  von  Colberg,  der  zu  Berlin 
bei  Lisicuwiky  lernte  und  grosse  Htififnung  gab,  als  er  um  ITÖO 
im  50.  JoJLre   ätarli* 

Besler,    Joh.    Cbristian.     Bildnissmaler    von    Dessau,     geb.    I7l6. 
Schüler  des  äUcrn  Btichin*      Er  arbeitete  lu  Dresden,    uud  lieferte 
viele  Dihlnisse*  von  denen  einige  in  Kupfer  gcstüdien  irvurdcn^ 
Dieser  liün&tler  starb  um  1T"0. 

BeSnerd^  Joh.  Bapt*,  malt«  um  1750  m  Tarls  llislonen-  und  Gf- 
fiellschaftsslackc«  Dieser  Hünstier  >var  damals  AdjunUl  der  Akadf- 
mie  der  Künste,   überlebte  aber  die  Stürme  der  Bevüluliun  nicht* 

Besnard^  Stefan,  Kupferstecher  zu  Paris,  geb.  1789 ,  Schüler  lon 
Bnltard.  Er  stach  die  Cathedrale  von  Cüln,  einige  Kupfer  »u  Qdui'i 
Werk  über  Nubien  u.  a*     Gäbet, 

BCSOGty  Jürii  ein  Zeiehner  ujid  Kupferstecher  im  Haag  von  tnitteh 
massigen  Verdiensten.  Man  kennt  von  ihm  einige  Titclbiättcr,  uflil 
die  Abbildung  eines»  Ecuerivcrks,  nach  der  Zeichnung  des  Baui»«i- 
fttera  de  Swart,  und  die  Hauptkirche  mit  dem  Fiscbtiiurkt  im  Haa^* 
Er  arbeiletc  In  den  sechziger  Jahren  des  verwicbenen  Jahrhunderts. 

BeSult;  Carl,  ciu  vortrelflichcr  Maler  in  Verzierungen  iind  Archi- 
tekturen.    Er  arbeitete  iai  Bologna  und  ftarb  um  1754* 

BesaZ2i|  AmbrosiuS,  Mahr,  geb.  7A\  Mailand  l6i3,  gest.  daselbst 
1706»  Er  lernte  bei  Muntalto  und  J.  Dancdi,  i;ing  dann  nach 
Kom  in  C.  Ferri*s  Schule,  und  malte  mehr  Verzierungen  at$  Ge- 
schichte, in  welcher  letütern  er  jedtjch  auch  geschicUt  war,  wie 
sein  heil.  Sebastian  in  S.  Ambroztt*  beweiset. 

In  Venedig  »tudirte  er  l*agnni  und  lehrte  auch  dortj  der  benihmte 
Pellcgrini  wird  unter  seine  Schüler  i^e^f-iiliU.  Er  hin^erlicss  in  Ve- 
nedig manches  Bild;  aber  auch  die  Kirchen  und  Gallerien  in  Mti- 
land  und  Turin  haben  Werke  von  ihm.  Einigt»  hat  auch  Dresden* 
Lanzi  Ih  45 Z  d,  Ausg. 

Bartsch  veneichnet  zwei  Blatter,  welehr*  »Üiif^r  Künitler  gesto- 
chen hat,  und  zwar  besser,  aU  er  selbe  g 

Der  Kampf,    wo  man  *wci  chrisUiche  i*i 
"        •  Man 
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et  Jgccit* 


\i ,    die  ficK  ge- 
liefti  am  Hände:    Aio* 


Bessa»  Fancracc.  —  Betancourt»  Auguatm  de.       47S 

Das  Portrait  einer  Prinzessin/  halbe  Figur  in  einem  Ovalb,  wel- 
ches zwei  Palmzweige  bilden.  Ein  Weib  hält  über  dem  Haupts 
der  Fürstin  die  Krone,  das  Symbol  der  E^yigheit  etc.  Unten  liest 
man :  Caesar  de  Floribus  Pictor  Inucnt.  — >  Ambrosius  Besutiüs  Fe- 
cit.    IL  13  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

Heinecke  sagt,  dass  Bcsozzi  auch  das  Portrait  des  Correg^o  ge- 
stochen habe ,  aber  er  ist  im  Irrthum ,  denn  dieses  Bildniss  ist  yon 
einem  Ungenannten ,  der  wenig  Uebung  besass,  gestochen.  Bartsch 
XXL  257. 

lessa^  Pancrace^  Blumen-  und  Früchtemaler,  geb.  «u  Paris  1772, 
Schüler  von  Vanspändonk  und  Redoutc.  Die  Frucht-  und  Blumea- 
stücke  dieses  Künstlers ,  die  er  sowohl  in  Oel  als  Aquarell  ausführt, 
sind  Yon  ausserordentlicher  Frische  und  Zartheit,  und  mehrere  der- 
selben wurden  Ton  fremden  Fürsten  angekauft.  Er  ist  Maler  d^s 
naturhistorischen  Museums.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen,  lu 
dem  Werke:  Nouveau  Duhamel,  7  Vol.  Fol.  und  zu  dem  Uerbier 
de  Tamateur.  Die  Original -Zeichnungen  des  ersten  Werkes,  500 
an  der  Zahl ,  sind  auf  der  Bibliothek  des  Königs ,  die  des  zweiten« 
800  Blätter,  im  Besitze  der  Königin.  Er  entwarf  auch  eine  Menge 
Zeichnungen  zu  dem  Werke  über  Aegypten  u.  s.  w.  Bessard  ar- 
beitete noch  1830.     Gäbet  u.  a. 

BeSSelieyre,  Claude  Jean^  ein  Maler  zu  Paris,  der  sich  unter 
Augustin  und  David  bildete  und  schon  zu  Anfang  unseirs  Jahrhun-, 
derts  arbeitete  und  wahrscheinlich  noch  am  Leben  sich  befindet« 
Br  lieferte  schöne  Proben  in  der  Schmelzmalerei  und  malte  auch 
in  Miniatur  und  in  Oel ,  grösstentheils  Portraite.  Im  Jahre  1822 
sah  man  von  ihm  im  Salon  ein  Gemälde ,  welches  die  französischen 
Aerzte  zu  Barcellona  vorstellt,  und  l824  stellte  der  Künstler  Carl 
y.  von  Frankreich  mit  seinem  Sohne  dar.  In  demselben  Jahre  er- 
hielt er  eine  goldene  Medaille  als  Zeichen  der  Anerkennung  seiner 
KunsL 

^eSSeling)  A.,  ein  holländischer  Kupferstecher.  Man  hat  von  ihm 
gute  Bildnisse,  unter  andern  das  des  Dichters  Jost  van  Vondel, 
nach  Lievcns  1752. 

lessemer^   Maria,   s.  Pet.  Köck. 

leSSOn  9  ein  französischer  Kupferstecher  und  Zeichner  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  für  die  Voyage 
pitt.  de  la  Suisse ,  entwarf  topographische  Charten ,  und  war  der 
erste,   der  diese  Art  von  Zeichnungen  in  Frankreich  einführte. 

JeStard,  ein  Maler  aus  Majorca,  lernte  seine  Kunst  in  Spanien  und 
malte  gegen  das  Ende  des  17»  Jahrhunderts  Historien ,  Landschaf- 
ten und  Ornamente  mit  reizendem  Colorite.  Im  Gonvcnte  Monte- 
sion  zu  Palma  ist  ein  Christus  in  der  Wüste  von  seiner  Uand,  ein 
grosses  Bild,  das  man  wie  ein  Wunder  der  Stadt  betrachteL  Be- 
rühmt wurde  er  durch  seine  Gemälde  in  der  Universität,  im  Stadt- 
hause und  in  andern  Gebäuden  von  Palma.  Sein  Geburts-  und 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

BeSUZzi  f   BeSUtius ,    Eine  Person  mit  Besozzi. 

SetanCOUrt^  Augustin  de,  General-Lieutenant  und  Strassenbau- 
Direktor  zu  St.  Petersburg,  ein  einsichtsvoller  Künstler,  verfer- 
tigte 1820  den  Plan  zur  neuen  Isaaksbrücke,  worüber  ein  Werk  er- 
schien ,  unter  dem  Titel :  Plans  profils ,  vucs  perspectives  et  detail« 
da  pont  de  St  Isaac  —  publies  par  G.  de  Traittcur. 
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Bclhic,  Georg.  —  Bcttclini,  Pietro. 


^iJCtlllOy  Oeorg,  ein  ileutscher  BiUhauer,  dessen  Ti cd zzi  in  icm^iu 
Dizionarit)  crw^ilitil.  Nacli  tliBSL-ju  SehriUsb  Her  kam  Bclhlc  l6l5 
tiacli  Unni ,  iiml  Irlile  dort  einige  JiiJue,  uhiic  sied  bükauut  ma- 
chen  7.U  huDni'ti.  Er  lieschUts»  dalier,  das  Vaterland  wieder  £U  >u- 
clieo»  traf  aber  in  Geuua  in  dem  iVIalcr  Pacci  einen  Maim^  der 
sein  Talent  zu  scliülzcu  vvusste,  DicsiT  euipt'ulu  iku  den  au^c^elieu^ 
fileu  Familien  ,  und  nun  wurde  der  Iviinstler  reicldidi  LescdaftigeL 
Er  verfertigte  schone  Crucifixe  und  Kleine  Fii;nreu  in  Ellenbctn. 
Im  iidire  töäl  verliess  er  Genna,  wurde  aber  in  der  Liuu4>ardei 
ein  Uaub  der  Pest,   welche  damals  wiitbele* 

fBcthon  (Bcthou)j  Johann  ^  ein  Iliätorienmaler  zu  Paris  um  irso. 
Die  LebensveriL^ltnisse  dieses  liünstlers  sind  unbekannt,  %u  wia 
sein  T(jdc$|abn     Kr  war  Alitgücd  der  Akademie  vun  3.  I^uca. 

JetOU    (Bethou,    Bethon),     Anton,     ein    französischer  Knpfcr- 

*tee!ier,  der  um  lö-i^  blühte ,  nbor  welchen  man  Jeiloch  Leine  Nach- 
richten iindet»  Er  stach  nach  Primaticcio  xwci  Folgen  mytbulugi- 
scher  ücr^enstandc  und  Phantastestückc,  in  denen  einige  Butler 
mit  einem  iMonogrammc  bezeichnet  siudj  das  aus  den  Buchsiabeo 
AßT.  zu  bestehen  scheint 

Der  Winlilersche  Catalag  H.  786-  erwähnt  einer  driUcuFol^e  tod 
11  nnmcrirten  BKittern,  welche  Waffen  und  verschicdcuc  litieg»* 
inttrumcnte  vürstetlen.  Das  Werk  sl»11  mit:  Bulugne  inT.  Fontaine* 
blcau,  Ant.  Betau  fccit  l6l7,  bezeichnet  seyu.  ßruUiot  dicL  des 
moQogr,  l.  74*  nuuv*  cdilLun. 

lelUl;  Joseph»  von  Cavalese,  ein  ^ter  Bildhauer  in  Holz,  Von 
ihm  ist  <ler  schiine  TabernocUel  auf  dem  Hochaltare  der  Franciska- 
nerkirche  zu  Cavaicso,  5i>  wie  jener  in  der  Curiatkirche  ru  Tesaro. 
Starb  1775. 

Bettamini^  Johann,  ein  Tnittelmiis.Mgcr  Huprerstecher.  Man  kennt 
den  räuberischen  Aidall  einer  Carossc  und  eine  Armcnsünderscene; 
ferner  eine  Gchnri  des  Herrn  und  das  PurUait  der  Kijnigüi  Eli- 
sabeth von  England  von  ihm. 

Büttchnt,  PlCtro,  ein  ^arziigticbcr  Kupferstecher »  welcher  zn  Lo- 
ganü  |76!5  geboren  wurde.  Von  der  Nalnr  mit  einem  schonen  Ta» 
lentc  begabt,  fand  er  sich  schon  frühe  zur  Kunst  gezogen,  die  i« 
ihm  einen  würdigen  Priester  zahlt,  F*r  ^euoss  den  Unterricht  Gao- 
dol  rrs  und  BartuloKzi^s ,  aber  dennoch  neigte  er  sich,  namentlich  iti 
«einen  spateren  Arbeiten ,  mehr  zu  R.  Mnrghen*s  gefii Niger  Manier» 
Dnrclidriingen  viim  Geiste  des  nachzubildenden  Oriffinafs  führte  er 
sein  Instrument  mit  Hinsicht  und  Reinheit,  und  sucrite  nicht  durch 
«ine  gleissende  IVlinicr  seine  M'^isterjichaf^  zu  zeigen,  eine  Weise, 
auf  welche  oft  die  varlrefflichsten  Künstler  der  neueren  Zeit  ein  lu 
rrosses  Gewicht  legen.  Besonderes  Glück  hatte  Bcttelini  mit  der 
Njchbildung  snlcher  Bilder,  die  klar  und  leicht  gehalten  sind,  di# 
Stiche  nach  kralligen  und  dunklen  gT*langon  ihm  weniger.  Belle- 
lini geuDss  in  Uom  die  besondere  Ganst  Thorwaldsen's ,  und  daher 
vertraute  ihm  dieser  noidisclie  Phidias  den  Stich  mehrerer  seiner 
Bildwerke  an*  Darunter  ist  auch  der  berühmte  Al einander- Zug  auf 
IB  Blattern,  die  jedoch  denen  des  Professors  Anuler  in  München» 
der  dasselbe  Meuterwerk  in  Kupfer  brachte,  weichen  müssen.  Aus- 
serdem stach  Bcttelini  mit  Marchfitti  noch  mehrere  Basreliefs  von 
Thorwaldsen  nach  Overbeck*s  Zeichnung  und  drei  Apostctlij^uren: 
Jühmtici»  Jakobus  undäimon,  anf  eben  so  ri^' 


Bettelini,  Pietro.  —  Betti,  Job.  Bapt.  477 

Grablegung^  nach  Andrea  del  Sarto*s  schönem  Gemälde  in  der  Gal- 
lerie  zu  Florenz  gehört  zu  den  höchst  scelcn  -  und  ausdrucksvollen 
Blättern  y  durch  welches  nicht  nur  die  Wirkung  der  Maleret  und 
der  Styl  der  Zeichnung,  sondern  auch  das  tiefe  Gefühl,  welche^ 
Farbe  und  Zeichnung  durchdringt,  aufgefasst  bt.  Dieses  Blatt, 
in  roy.  Fol.  kostet  7  ThI*  und  bildet  das  Gegenstück  zu  der  Anbe^ 
tiing  der  Hirten  nach  van  der  Werfs  Gemälde  in  der  Florentini-i 
sehen  Gallerie.  Auch  dieser  Stich  verdient  alles  Lob.  £r  kostet 
6ThL 

Die  Madonna  col  divoto,  nach  Corre^gio*s  Originalgemälde,  im 
Besitze  König  Ludwig*s  von  Bayern ,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
Blättern,  die  nach  diesem  Meister  gestochen  wurden«  £s  ist  sehr 
gr.  Fol.  und  kostet  il  Thl. 

Vorzügliche  Blätter  sind  auch: 

Der  heil.  Johannes,   nach  Dominichino,   Fol. 

St.  Magdalena ,   nach  Schidone ,  Fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Guido  Reni,  ein  vortrefifliohes 
Blatt  in  gr.  Fol. ,  das  in  der  Schwarzenberg'schen  Auktion  un^; 
8  Thl.  10  ^.  bezahlt  wurde.  * 

Belisar,  nach  Rehberg;  gr.  Fol.  In  den  ersten  Abdrucken  ist 
die  Schrift  nur  mit  der  Nadel  angezeigt. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde»  nach  Rafael;   gr.  Fol. 

Ecce  homo,  jiach  Correggio. 

Sibylla  persica,   Halbfigur  nach  jQuercino ;   gr.  Fol.  (2  Thl.) 

Die  Portraite  von  Poliziano  und  MachiavelU. 

Das  Portrait  Galilei*s,   nach  Passigno.  .    / 

"Von  Bettelini  ist  auch  die  erste  Kupfertafel  in  A.  Caro*s  Ausgabe 
desVirgil,  den  Dichter  vorstellend,  wie  er  dem  August,  der  Oc- 
tavia,  der  Livia  und  dem  Mäcenas  das  sechste  Buch  seiner  Ot«/ 
dichte  vorliest ,  nach  Camuccini ,  und  die  schöne  Venus  am  Schloste 
des  ersten  Buches. 

Bettes,  Johann  und  Thomas,  englische  Miniaturmaler  de<  jg. 
Jahrhunderts.  Der  erstere  stach  aucn  in  Kupfer  und  starb  1576* 
Man  kennt  von  ihm  Vignetten  fiir  das  Chronide  de  Halls.  -Sein 
Bruder  blühte  unter  der  Königin  Elisabeth« 

Betti^  Biagio  (Blasius),  da  Garigliano^   ein  geschickter  Küntv^ 

ler  zu  Pistoja,  lernte  zu  Rom  die  Gel -Malerei  unter  Daniel  dft^ 
Volterra,  und  hintcrliess  auch  lobenswerthc  Arbeiten  in  dieser  Kunst. 
Später  übte  er  sich ,  nach  der  Gewohnheit  (anderer  guter  Künstler, 
ebenfalls  in  der  Plastik  und  machte  sich  zugleich  in  der  Miniatur- 
malerei vortheilhaf^  bekannt.  Endlich  trat  er  in  den  Theatineror- 
denund  versah  besonders  sein  Kloster  mit  schönen  Werken.  In  dieser 
Abgeschiedenheit  trieb  er  auch  das  Studium  der  Botanik,  die  Mu- 
sik und  Medizin  und  starb  zu  Rom  in  hohem  Alter  ]6t5*  Lanzi 
**ct  1.  192*  d.  Ausg.,  dass  er  sein  Leben  auf  70  Jahre  gebracht 
habe. 

Betti,  Sigmund^  ein  Maler  zu  Florenz,  lernte  bei  A.  Puglieschi 
und  arbeitete  besonders  viel  für  den  Grossherzog  Gasto.  Auch  Güv 
Engländer  Wttigte  er  Zeichnungen  von  den  merkwürdigsten  Kunst- 
werken der  grossherz.  Gallerie.  Betti  malte  Bildnisse  in  Pastell  in 
einer  angenehmen  Manier ,  doch  arbeitete  er  auch  in  Fresco  .  be- 
sonders m  den  vornehmsten  Häusern  zu  Genua,  am  Gewölbe  der 
Jesuitenkirche  zu  Savona  und  an  andern  Orten.  Er  arbeitete  schon 
t720  und  noch  1765- 

Betti,    Johann  Baptist ,     ein  Kupferstecher  zu  Rom,    der  viele 
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Bliitter  in  Melan*s  Manier  nach  Diircr,    Mdrotti «    Guercino   ii. 
ecstochen   hat.      Naclk    letzterem    ist   oiu   Bccc  hom<i    xu    cmähucu. 
Mau  Kennt  von  ibm  aucU  nichrcrc  liildnissc* 

Bettina^  cme  treffliche  Malerin  %u  Mailand  um  l670.  Sic  malte 
Frucht-  und  Blumcnslücke, 

Bettini  j  Feter ^  cinMa!**r,  ron  welcliem  die  Kunstgeschichte  schweb 
gM.  Er  ist  nur  durch  ein  Blatt  bekannt,  welche;»  mit  i68i  bezeich- 
net ist,  woraus  sich  ohuf^clahr  seiuc  Lfbonszeit  bestimmen  lsii*t» 
Es  fitellt  die  Berufung  des  heiL  Petrus  und  St.  Andreas  dar,  und 
tst  beÄeichnet:  Doiuiuicus  Ciampellus  pin\ic  —  Pietrus  Betiuxis  de- 
liueavit:    et  iculp.   cum  privil.  Re|*i$   IbQ'i.    IL  20  Z, ,    Br.   15  Z* 

Dieses  Ulatt  ist  Yveaig^  hf^kannt  und  Bartsch  mochte  (glauben«  da£§ 
i*s  dtis  einzige  uusers  KiiD^llcrs  <ei,  -vTenn  nicht  Gori  und  nach 
ihm  ♦tudcre  auch  da«  Marlyrthum  des  heil.  Sebastian  als  von  Bei* 
tiui  gestochen,  antiihrLen.  Dieses  Blatt  soll  nach  Dominichino  ge* 
ierliget  scyü,    Bartsch  aber  hat  es  nie  gesehcu.   Feint,  grav,  XIX.  255. 

Bettini,  DomcniCO^  ein  Florentiner,  Schüler  Ton  X  Vicjnali  o. 
Marius  Nuzii,  geb.  164*1  >  go*t.  zu  Bologna  1705.  Er  mÄlte  tVüchtc, 
Vr»gcl ,  Fische  und  vieriiissige  Thicre ,  und  verzierte  Salc  und  Ca- 
binette.  Seine  Conipositiun  ist  reich  und  durchdacht,  und  von 
Irotdichcr  Haltung.  Kr  war  einer  der  er*len,  i?vclchc  dunkle  Hin- 
tergründe verscl^uahten ,  in  hellen  Gründen  mallen  und  den  Ge- 
mälden durch  vTphl  erlnndenc  Lagen  und  Fcnningen  noch  mehr 
Wcrlli  crtheilten.  Er  vrurde  lÖTO  an  den  Huf'  nach  Modena  beru- 
ften, Wü  er  16  MlüTc  arbeitete.  Auch  iiiBulogna  schätzte  man  seina 
Kunst« 

|Bettmi%    Anton   Sebastian  ,     Maler  m  Florenz,  der  1707  gel 

wurde.  Er  war  der  St/hn  eines  geschickten  Baumeisters,  Joh 
Baptist  Bellini*s,  lernte  die  Malerei  bei  J.  B,  SegrcsUmi  und 
U.  l)andint ,  und  siudtrte  um  173T  zu  Kom  tn  der  /.u  setner  Zeit 
hi^iüUmtcn  Schule  S.  Cuiica's.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Bilder 
iür  Kirchen   und  Uratorien ,   die  mit  Vergnügen  gesehen  wurden* 

In  der  Florentinischen  Gallcrie  ist  das  Bildniss  dieses  KümÜcfs* 
Seiu  Todesjahr  ii^t  unbekannt. 

l'BcttlOy    Giuseppe,    Maler  von  Belluno,  wo  er  1720  geboreD  ffutdc. 

Er  lernte  zu  Venedig  hei  einem  mittelniäs$igen  Maler ,  und  kehrte 
datni  in's  Vaterland  zurück,  um  seine  Studien  an  den  Werken 
Tilian's,  Paris  Pnrdonc's ,  Paolu's  von  Yeruna  und  nach  )eaeii 
Jactipci  Baiisano  forl/.UÄel4Een.     Suiilcr  ging  er  nach  London^ 

l^etne  Kunst  lange  Zeit  mit  Vorthi'tl  übte «    Kehrte  aber  wieder  ii 
iTiilcrland  zurück,   da*  iha  ebenJalls  mit  ehrenvollen  Aufträgen  be- 

'-chrlt.  In  der  Ptarrktrche  ^u  Valle  in  Cadore  sind  zwei  sehr  grosse 
Gemälde  von  ihax,  tUe  sith  durch  Frische  und  Kraft  des  Colorit». 
durch  Leichtigkeit  der  Ausführung  und  durch  Corrcktlieil  der  Ztich* 
nunt;  unter  difu  Erzeugnissen  seiner  Zeit  vurtheilhatt  «us^sf  iduieo* 
Bctlio  starb   1803. 

Ecttltobcr,  Christian  Friedrich  Heinrich  Sigmund,  Bildhauer, 

Proics&or  und  urdcnllicht'S  Mitglied  der  Akadeuüc  *u  Berlin  , 
dase1I»!it  ITJo.  Er  lernte  bei  Sigisbcrt  Micliel  und  bei  dein 
kupler^lecher  Schmidt  ^  und  erreichte  in  seinem  Fache  eine 
Stufe  von  Vollkiumncnheit ,   besonders  im  Ornamente. 

3e>uc^  vorzüglichsten  Atbeilcn  sind:  

Bin  grosses  Grabmal  tiir  den  hjutm.uin   Schütze    to  der  Ni«oltt« 
,  kirch«  itt  Berlin  17:4  m  G}ipt  gemacht* 
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Eine  Kindergruppo  yon  Stein  auf  dem  Wassermaschinen-HMiM 

an  der  Stralaucrbrüchc 
Fünf  steinerne  Kindergruppen  auf  der  neuen  Köni^brücke. 
Bin  Brustbild  des  Königs  von  Prcussen  und  die  Bildsäule  Achills 

T^n  Brandenburg  in  voller  Rüstung. 
Kaiser  Alexander,    das  Publikum   bei  seiner  Ankunft  in  Berlin 

grüssend,  und  mehrere  ähnliche  Büsten. 
In  neuerer  Zeit  verzierte  er  mit  Schadow  das 'Brandenburger- 
Thor  zu  Berlin  mit  Bildwerken.  Berger  hat  dieses  Werk ,  das  man 
die  modernen  Fropyläeu  nennen  Ivann,  in  Kupfer  gestochep.  Seil» 
Todesjahr  ist  uns  unbekannt ,  irahrscheinlich  ist  es  tun  1822  er- 
folgt. 

Settkober,  Joh.  Carl  Ludwige  Bruder  des  obigen,  ebenfalls 
Zierathenbildhauer  und  akademischer  Künstler  zu  Berlin ,  geb.  IToQ* 
£r  arbeitete^  in  Holz  und  Stein,  auch  in  Thon  und  Wachs,  be- 
schäftigte sich  aber  später  vorzüglich  mit  Kahmen  zu  Malereien» 
die  er  vortrefflich  zeichnete  und  schnitzte.    Er  lebte  nodb  1806* 

Settoll  9  Gajetan^  ein  unbckauater  italienischer  Kupferstecher.  Man 
kennt  von  ihm  den  Tod  des  heil.  Joseph  nach  M.  A.  Fraceschi- 
ni's  Gemälde  in  der  Kirche  der  Mönche  del  Christo  MorCo  zu 
Bologna. 

letuliuS^  Johann  Gottfried,  Medailleur,  wurde  1T64  zu  Stutt- 
gart geboren  und  1781  zu  Augsburg  im  Stahl-  und  Steinschneiden 
UBterrichtetw  Im  Jahre  1783  ging  er.  nach  Wien  und  besuchte  da 
drei  Jahre  lang  die  Akademie  der  bildenden  Künste.  Nach  Ver- 
lanf  dieser  Zeit  erhielt  er  die  Stelle  eines  Medailleurs  .bei  der  Müns# 
XU  Stuttgart,  und  von  dieser  Zeit  an  fer^gte  er  mehrere  Medaillen 
auf  wichtige  Zeitereignisse  u.  a.  Unter  diesen  befinden  sich  auch 
die  Krönungsmcdaillcn  Leopold  II.  und  Franz  II. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt« 

lenCuOlt^  Li.f  ein  niederländischer  Bildnissmaler,  machte  sich  vor 
allen  durch  sein  Bildniss  des  berühmten  IVotterdam'schen  Predigers 
W.  Eversdyk  bekannt,   das  A.  de  Blois  in  Kupfer  gestochen  hat. 

Ob  er  zur  holländischen  Schule  gehöre ,  ist  nicnt  aufgemacht, 
doch  scheint  er  in  diesem  Lande  seine  Kunst  geübt  zu  haben. 
Seine  Werke  sind  wahrscheinlich  unbekannt  geblieben;  doch  soll 
er  Verdienste  besessen  haben.    Van  Eynden  etc.  I.  233« 

Seackelaer,  Joachim,  ein  niederländischer  Maler,  geb.  zu  Ant*; 
werpen  um  1530.  Er  war  ein  Schüler  von  Peter  Aertsen,  und  eben 
so  geschickt  als  dieser.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Darstellungen 
von  Fischen,  Vögeln  und  Küchen,  und  auch  in  Historien.  Er 
besass  grosses  Talent  zum  Figurenmalen,  lebte  aber  immer  in  gros- 
ser Armutli.  Descamps  I.  i4o  sagt  mehreres  über  seine  Lebensver- 
hältnisse. Beuckelaer  starb  zu  Antwerpen  im  4o.  Jahre. 
Ticozzi  nennt  ihn  Becckelaer. 

JeadoniCy    Friedrich  ^    Eine  Person  mit  Bcncovich. 

leugnet^  einer  der  besten  fianzösischen  Formschneider  des  vorigen 
Jahrhunderts,  der  aber  erst  i803  starb.  Er  fertigte  Vignetten 
und  verschiedene  andere  kleine  Arbeiten. 

Proben  «einer  Kunst  finden  die  Kunstfreunde  in'Rcnouards  An- 
nalcs  de  l'imprimerie  des  Aldes, 

ieurliery    C,   Kupferstocher  zu  Paris,  stach  nach  Foissard  Aussich- 
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Ich  dieser Stadt^  dann  nach  Watteau  tmtl  »ndern  verschiedene  Bliit- 

1er,  Die  Lebpnsvcrlialtiiisse  und  tlasTodesjalir  dieses  IvüusIIlts  sind 
uiibelianiit. 

BcurSj  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Durtrccht  l656.  Sdniler  vcn 
VV,  Drillenburf*»  multe  Portr^ite  und  Lands lUaÜen  ru  AtuMterJain 
uud  GrtdU  und  sdirieb  ein  (werUilnscs)  Iluch:  die  grosse  Well 
iu'ä  lileine  gescKilderl,  welches  1Ö02  iu  licdläudischer  uud  1695  in 
deutscher  Sprache  erschtcucn  isU     tiufdlo  IU.  D.  580. 

Bcilllier,  Friedrich,  ein  «ehr  geschickter  Dekorationsmaler»  He- 
fe rlc  schon  zu  All  fang  wnscrs  Jahrhunilcrts  7ai  Bamberg  mehrere 
sitlionc  Dckorarionen  tiir  die  Schatibiihüc  uod  später  niactite  er  sich 
jiiiiJi  in  Wiirxburg  in  gleicher  Eiffenschalt  vorlheilliaft  hekannU 
liicräiit'  wurde  er  in  Weimar  als  UoRheatermalcr  angestellt»  vor- 
Üe:!«  aber  !8lB  seine  Stelle  wieder ,  und  beg«h  sich  nach  Braun- 
fiidiweig,  wo  er  bis  lß25  verweilte.  In  diesem  Jahre  erhielt  er  ei- 
nen llui"  nach  Cassul.  Bcuthcr  stach  iu  Würzburg  zwei  Ilupferplal- 
teü  nach  FuenTe^  in  Aqua  tinta  und  gab  die  cobirirt  heraus.  Da» 
eine  dieser  Bliitter  stellt  einen  romischen  Prachtsaal,  das  andere 
einen  altdeutschen  Bitlersaal  vor.  Hr  gab  auch  noch  mehrere  an- 
dere Dükoratttuicn  liir  Schaubühnen  in  colorirlen  Blattern  heraus; 
darunter  lölö  liiejeiiigeri ,  tlic  er  Für  das  grnss.herzogliche  Theater 
7.U  Weimar  malte,  in  einer  Folge  von  6  Bhittern-  Eine  andere 
l'olge  von  Dekorationen  erschien  l82i  in  *in.  Fol. 

lui  Jahre  tdSS  gab  Deuther  eine  Kurze  Anweisung  xar  Ltneir 
Porspcktive  heraus. 

Beutler,    Clemens,    Q\n  Ma1«r  von  Luzcm»    der  sich  tn Bifttcirten, 

hesonderÄ  aber  in  Landschaften  auszeiclmetc.  In  letzteren  ist  Licht 
und  Schatten  glücklich  vertiieilt,  uud  auch  der  DaumschUg  xu 
TÜtimsn* 

Dieser  Clemens  Beutler  lebte  um  die  MtUc  de$  17^  Jahrhiindcrti 
und  noch   i6T2.   denn  in  diesem  Jahre   malte  er  das  lluchaltar' 
zu  Scckirchcn    bei  Salzburg.     E*    stellt  Christus  vor,     wie    er 
Petrus  das  Schlnsselamt  erilicilL      Auch  Füsdy   erwidint  T^weicr 
tarbliltcr,  er  lagl  aber  nicht,    wo  sich  diese  bcfmdcn;    wahrscK^in* 
lidi  in  Luzern. 

Clcmeus  Ileutlcr  rauss  1072  ftchon  ein  nicralich  hohes  Alter  et- 
reicht  haben  y  wenn  er  nämlich  mit  dem  liup  ferste  eher  glciche»Na- 
niens,  der  um  l6tO  lebte.  Eine  Person  ist. 

BcuUer^  JaCülJj  ein  Kupferstecher  in  Bavensburg,  der  in  der  »wei- 
ten Uiilftc  des  16«  Jahrhunderts  und  noch  £;egen  da»  Ende  des^eh 
bcn  lebte.  Kr  stach  nach  A*  V.  Ihdle,  wie  Ueineckc  versitihcrt, 
und  mau  schreibt  ihm  auch  einige  zierlich  gestochene  Wappen  in 
Ovalen  xu ,    die  mit  J.  B.   155Ö  bezeichnet  sind. 

Beutlcr,    Mathias, 
Beutler, 

1708  •  ein  Kiiniller,  der  zu  Ansbach  seine  Kunst  übte.  Er  fertts^e 
Portrait«  in  Alabaster,  Alabaslergyps  und  in  gebrannter  Erde. 
Ucberdiess  modeULrtc  er  Figurcu  und  Gruppen  in  Wach«  und 
Thon. 

Beollcr  wurde  lum  Mitglied  der  Akademie  der  Künite  so  Ber 
lin  ernaiinl. 

lautier,  IV  jf^mbrosius.  ein  Mder,  ^Icsseti  L«>be«isYerhahni«*e 
uubckauut  sind.     Er  matte  Uciligen  Bihkr.  deren  B.  tind   P.  hdi«» 


dem    , 

m 


S.  Beytlcn 
Georg   Christian,    Bildhauer,    geboren  zu  RothenKat|S 
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einig«  gestocheu  haben.     Er  tcheint  ein  Zeitgenosse  dii^ser  Kupfer- 
stecher zu  6eyn. 

Beutler 9  Caspar,  ein  guter  Lamlschaftmnlor  zuSekingen  um  1660. 
Seine  Lebensveriiältuisso  sind  utibelvannt. 

Beralet,  Anton  Germam,  Maler  im  naturhislüri«chcn  Fache, 
geb.  zu  Paris^  1779*  Er  begleitete  den  Capitain  Fressinet  von  l8l7 
—  20  auf  seiner  Reise  um  die  Welt ,  und  zeichnete  die  Fische, 
Reptilien  u.  s.  w. ,  die  für  das  Reisewerk  gestochen  wurden.  Das- 
selbe that  er  auch  auf  einer  ähnlichen  Reise  des  Kapitain  Duperre 
1822  und  1823.  Von  ihm  sind  ferner  die  Zeichnungen  zu  der 
Uistuire  naturelle  des  oiseaux  -  mouches  von  Lesson.  Alle  diese 
Zeichnungen  wurden  von  Cu^tant  gestochen.     Gäbet. 

Bereren,  Johann  ran,  ein  Bildhauer  zu  Antwerpen,  dessen  Des- 
camps  erwähnt,  ohne  seine  Zeit  und  Lebensverhältnisse  näher  zu 
bestimmen.  In  der  FfarrKirclic  St.  Jacoben  der  bezeichneten  Stadt 
ist  von  seiner  Hand  die  Statüc  der  heil.  Jungfrau  mit  2  Kindern, 
im  Ausdrucke  des  Schmerzes  ein  McisterstücK.  Auch  die  Kanzel 
in  der  Barfiisserkirche  ist  von  diesem  Künstler  gefertiget,  und  an- 
dere setner  Arbeiten  ßndet  man  in  den  Kirchen  zu  Gent  und 
Brüssel. 

Berereose,  Nicasius,  ein  unbeliannter  Kupferstecher,  der  sich  in 
Italien  aufgehalten  haben  muss.  Mau  kennt  von  ihm  ein  Btldniss 
des  Marchese  Alessaudru  da  Monte  di  Farigliano. 

Bererensej  Anton  ^  Maler,  arbeitete  um  1660  zu  Venedig.  Man 
sieht  dort  in  der  Schule  der  Verkündigung  die  Vermähluug  det 
lieiL  Jungfrau.  Das  Bild  hat  bestimmte  Zeichnung,  nicht  gewo^- 
liche  Formen,  kein  nebelhaftes  Helldunkel  und  fleissige  geschmack- 
Tolle  Behandlung.  Lanzi  II.  175*  d.  Ausg.  vermuthet,  der  Künst- 
ler heisse  ßaverense  und  sei  bald  nach  Bayern  zurückgekehrt,  da 
er  in  Italien  wenig  bekannt  geworden. 

Bassaglia  erwähnt  auch  einen  Domenico  Baverense ,  der  ebenfallt 
zu  Venedig  malte. 

Berilaqua^  Ambrosius  und  sein  Bruder  Philipp,  zwei  Maler, 
die  um  1^86  zu  Mailand  arbeiteten  und  unter  die  ^uten  Künstler 
ihrer  Zeit  gezählt  werden  können.  Sie  hatten  richtige  Zeichnung, 
aber  ihre  Umrisse  sind  nicht  von  Härte  frei,  obgleich  sie  sich  schon 
▼on  der  alten  Weise  fern  hielten.  Der  erstere  malte  im  Spitale  zu  Mai- 
land das  Bild  der  Barmherzigkeit  al  frcsco  und  in  St.  Stefauo  da* 
^bst  sieht  man  noch  ein  Gemälde  mit  mehreren  Heiligen  von 
ihm. 

Ein  Clemens  Bevilaqua  malte  Heiligenbilder. 

BeTÜaqua^   Ventura,  s.  Salimbene. 

Bcwick,  Thomas,  ein  ausgezeichneter  en^^lischerHolzmveur,  dem 
die  Engländer  die  Verbesserung  in  der  rormschneidcKunst  häupt- 
sächlich verdanken.  Nachdem  er  bei  dem  Kupferstecher  Bielby 
in^ewcastle  die  Holzschnitte  zu  Dr.  Hutton*s  Abhandlung  über 
die  Schiffahrt  verfertiget  hatte,  concurrirte  er  im  Jahre  177S  um 
den  Preis  iiir  den  besten  Holzschnitt ,  welchen  die  Gesellschaft  der 
Künste  in  London  ausgesetzt  hatte,  und  gewann. ihn.  Der  einge- 
sandte Holzschnitt  stellt  einen  Jagdhund  vor,  wclclien  er  nach  der 
Natur  mit  vieler  Wahrheit  gezeichnet  halte.  Dieses  Blatt,  welches 
zuerst  auf  Bewick*«  T;^lent  autmcrksam  gemachl  hatte,  wurde  den  von 

Kagler*s  Künstler'-Lex.  h  BiU  31 . 
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Th*   Saint  in  Newcatüe   hcrauftgegcbonen   FaUel0  von  Gmj  ab 

hcitct. 

Die  iihn^cu  Hob^scbnitti^  sind  glcichfall)»  Ton  ihm  und  »einejn 
Bruder  JoKii.  Nachdem  er  »ich  in  meiner  Kunst  immer  mehr  ver- 
vtillkommtiet  liaHf»  gab  er  die  Naltirgeschicble  der  vieHustigen 
Thicre  mit  Ilolisdinilten  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  herauf« 
Dic»05  Werk  erschien  zuerst  ITQO  zu  Ncwcaslle  und  1811  zu  Lon* 
dnn    linier    dem    Titel:      A  gencral  history  af  qnadrupeds« 

Dieses  Werk  erhob  seinen  llur  bcdeutenLl,  indem  er  iich  darin  alt 
der  ausgezeichnetste  Ilnlzschneider  und  Thierzeichncr  bewiihrl'', 
die  Richligkeit  der  Zeichnung»  die  Wahrheit  des  Ausdruckes  und 
die  Zarlheil  des  Schnittes  i*l  hier  zu  bewundern,  so  wie  in  allen 
teinen  (spätem  Werhen.  Hieher  gehören  verschiedene  AbbiUtun* 
gen  VDn  land-  und  Wa**ervageln,  vicrfüssigen  Thieren  ^  Vignet- 
ten lu  englischen  OaiE^ikcrn  u,  a.  Besonder«  ist  noch  die  Htstory 
of  british  binU  zu  nennen  ,  vrelchc  xu  London  |80<}  in  2  B*  mit 
schönen  Hrdz&cIiniUeii  er&ihtcn. 

Dcwiek  ertand  auch  die  neue  Verfahningsart,  vvodureh  man  selbst 
Im  liulzsclmitt  alle  Abstutungen  der  Tinten  erreirhen  kann,  indrin 
man  der  Überflüche  der  Holzlaicln  verschiedene  Üühen  gibt. 

Nachrichten  über  das  lieben  und  die  Werke  dieses  Künstlers^ 
der  IÖ28  im  75*Jabrc  starb,  Bnden  sich  in  Passavont'«  Reise  durch 
England  und  Belgien  S.  3'r4  m^d  in  der  llaude  und  Spener'schen 
Berliner  Zeitung  i828  S.  2?3.  Im  Monlhly  magazine  i805  S.  905* 
findet  sich  ein  Briet'  von  Bcwick  über  dessen  Artistische  Bildung 
und  ^Verke. 

Dcwicks  Bruder,  Jr>hn ,  der  jedocJi  ersterem  nicht  gleichkommt, 
»Urb  schon  17^; 5. 
Beycl,  Daniel  y  Kupferstecher ,  der  i'6o  zu  Zürich  geboren  wurde. 
Er  lebte  um  1785  7.\i  München,  un<l  begab  sich  dann  nach  Halle» 
um  Anatomie  zu  studiren.  Hier  stach  er  mich  mehrere  Bildnisse 
fialliichcr Gelehrten,  wiodicronNettelbladt,  Sender,  Nösselt«  Knapp. 
Auch  die  Bildnisse  der  beiden  Purster  hat  er  17^9  nach  Bicau  m 
Hup I er  gebracht.  Si^äter  kehrte  er  in  sein  Vaterland  xurucK  und 
lieferte  mehrere  Arbeiten  fiir  Buchhündler« 

Beyer,     auch    Bayer    und   Pcyer,     Friedrich   AVilhelnif 

Hofbildhauer  und  Hammerarchitekt«  Hath  und  IMitglied  der  k.  K 
Akademie  zu  Wien  etc.,  geh»  zu  Gotha  1720,  ßcst,  1*96.  Er  bil- 
dete sich  zu  Paris  undBom,  arbeitete  einige  Zeit  om  Hufe  zu  5mtt> 
ftrt  und  kam  nach  Wien.  In  diesen  Stiirlten,  so  wie  zu  Ludwies- 
urg,  Ansbach»  Pressburg,  und  selbst  xu  Petersburg  sind  ein« 
Menge  Arbeiten  von  ihm.  Zu  seinen  besten  zihlt  man  diejenigefi 
im  Garten  zu  Schbnbninn.  Er  hat  auch  zu  seinem  Vergnügen  ge- 
malt,   X.  B.  sein  eigenes  Bildniss,   dos  Hilian  geätzt  hat. 

Meuse)  IL  u.  a.  Seine  Gattin,  eine  cebornc  von  Berttand,  war 
eine  geschickte  Paslcllmalerin.  S.  Gabrielle  Bertrand. 
Beyer,  Johann  (Jan)  de,  Zeichner  und  Maler,  der  zu  Aaraii 
1705  (nach  audern  1703)  geboren  wurde,  aber  xu  Amsierviam  bei 
C.  Prook  und  J.  M.  (Juinkharl  seine  Kunst  erlernte.  Er  rerlebtt 
auch  seine  Tage  in  dieser  Stadt  und  in  der  Umgegend  ,  und  fer* 
ti^te  schöne,  theils  culorirte  Zeicluiungm  ,  die  in  Ansichte^ti  der 
Städte  CIcvc ,  Namur,  Maslruht,  Geldern  etc.  bestehen  und  in 
den  Sammluugen  der  Kuji^t!ie!diabrr  in  Ehren  p<'hr*h..T.  «werden* 
H.  Spilman,   P.  van   Liender   und    andere   haben  \r.  .it  Her- 

telben  gestochen,    wie  die  An^sirhien   der  Stadt  Aui  auf  |T 

Bl*     Nach    seinen    schonen  Zeichnungen    sind  auch   dte  kupier  in 
^der  HisL  of  Tegenw.  Staat  van  alle  Volken  gtstuchen* 
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Jan  de  Beyer  copirte  anfangs  die  Landschaften  und  Historien  in 
der  Sammlung  Quinkharts ,  malte  aber  später  auch  Bilder  nach  ei- 
gener Erfindung  und  stattete  sie  mit  scnönen  Staffagen  aus,  na- 
mentlich grosse  und  kleine  Landschaften.  Er  errichtete  zu  Amster- 
dam eine  Zeichengesellschait  und  lebte  in  glücklichen  Verhältnis- 
ten,  denn  seine  Werke  iFvurden  ihm  gut  bezahlt.  Der  Tod  ereilte 
ihn  in  der  Nähe  yon  Cleve  in  hohem  Alter,  doqh  ist  die  Zeit  sei- 
nes Ablebens  in  der  Geschiedeois  der  vaderlandsche  Schilderkunst 
▼on  Yan  Eynden  und  van  der  Willigen  nicht  näher  bezeiahneL 
Der  Künstler  lebte  noch  1768. 

Einige  seiner  Werke  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens ,  von  Basel  gebürtig,  schnitt 
Schaumünzen  und  Wappen  in  Stahl  und  arbeitete  um  1712  zu  Bern» 
starb  aber  erst  1738  ohngefähr  70  Jahre  alt  Dieses  könnte  der 
Vatdr  unsers  Jan  sevn. 

Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  D.  B.  oder  J.  D.  B.  F. 

Beyer 9  Jakobe  ein  unbekannter  Künstler»  nach  welchem  C.  F. 
Boetius  ein  Blatt  in  Lavis-Mauier  ffestochen  hat,  betitelt:  die  ver- 
gnügte Gesellschaft  Augsburgischer  Künstler.  Auf  diesem  Blatt  sieht 
man  ein  Monogramm ,  welches  aus  den  Buchstaben  B.  M.  besteht» 
und  nach  Heinecke  unsern  Künstler  bedeutet;  nach  Brulliot:  Beyer 
Maler  oder  Beyer  Memingensis.  In  einigen  Catalogen  wird  die 
Jahrzahl  irrig  auf  1773  oder  1793  angegeben. 

Beyer,  Leopold ,  Kupferstecher  zu  Wien»  lieferte  mehrere  treff- 
liche Werke»  sowohl  im  Bgürlichen  als  landschaftlichen  Facht. 
Für  das  k.  k.  Gallerie-Werk,  das  Haas  herausgab,  stach  er  ein  Bei- 
targefecht  nach  Stevens  und  ein  Votivgemälde  nach  Palma  dem  Ael* 
lim.  Zu  den  Ansichten  der  freyen  Stadt  Bremen  von  Dr.  Stark 
lieferte  er  4  schöne  Blätter. 

Beyer ß  Heinrich^  ein  Buchdrucker,  den  Gessner  11.  23  auch 
als  Holzschneider  rühmt  Er  hielt  sich  zu  Leipzig  und  Jena  auf 
und  errichtete  1708  aine  eigene  Druckerei  zu  Erfurt»  wo  er  auch 
1720  im  6o*  Jahre  starb. 

Beyereily  Albert  van^  flamändischer  Maler,  der  leblose  Gegen- 
stände, Fische,  Früchte  u.  s.  w.  malte.  Seine  Verhältnisse  sind  fast 
unbekannt;  auch  B.  van  Eynden  und  A.  van  der  Willigen  I.  II6 
sagen  wenij^  Genügendes  über  diesen  Künstler.  Sein  Zeichen  hat 
Aennlichkeit  mit  dem  des  A.  van  Becke,  der  ^egen  1700  ühnlicha 
Gegenstände  malte,  wie  unser  Künstler.  Wahrscheinlich  werden 
audi  beide  mit  einander  verwechselt.  Beyeren  stellte  seine  Ge^ 
genstände  mit  Genauigkeit  und  mit  einer  fertigen  Hand  dar» 
doch  übertrifft  ihn  de  Heem,  Minjon  und  de  Bing  in  der  Anord- 
nung und  in  der  künstlichen  Vertheilung  von  Schatten  und  Licht. 

Beylbruck^  J.  M«,  Kupferstecher  um  1773*  Man  kennt  von  ihm 
ein  grosses  Blatt:  den  Tod  der  Dido  nach  S.  Bourdon.  Nähere 
Nachrichten  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  geben. 

Bejrschlag^  Johann  Christoph,  ein  Maler  von  Nördlingen» 
geb.  1045  >  gast  1712.  Er  Hess  sich  au  Augsburg  nieder  und  malte 
ahnliche  Portraite;  arbeitete  auch  sein  eigenes  Budniss  in  Schwärs- 
kunsL  Ausserdem  wurden  eine  Menge  seiner  Bildnisse  von  andern 
gestoehen,  denn  Beyschlag  war  ein  beliebter  Künstler. 

Beytler  (Beutler) ^  Mathias,  ein  Kupferstecher  zu  Ansbach,  dar 
nm  1582  arbeitete.     Man  hat  ron  ihm  mehrere  kleine  Darstellmi- 
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goii    in  Ovainn»     die  tut  Venticrtinf»   df*r   Tobak idoffn   f^edicnt 
lulien  BcheiiuMJ,     Diese  Rlalter  slcllni  Thtcrc  und  Figuren  vor 

Bartsdi  IX,  586  er^viibat  einer  Fol:;e  von  Thiercn/  die  in  7  BL 
beMfliiMi  sull.     H.  2  Z.  5  —  4  L. »    Br.  3  Z.  4  L. 

Auf  ili'ju  Titel  sieht  uinn  eintni  Lciwen  und  einen  Greif,  welche 
einen  iSalimen  hallen,  auf  welchen  man  Yie&t:  Thierbuechlein ,  ge- 
inficbt  in  der  fiirsLliclien  Stadt  t>nni*lxbach  durch  MalhiaÄ  Bcyller, 
bei  StfifTün  llerrman ,  Burgor  und  Goldtscliuiidt.  Daselbst  auch 
gedruct^t  annn   1582* 

Eine  Fidqe  von  10  Bh  mit  verschiedenen  Figuren  hat  itiim  Titel  ; 
Bo&enBuerlilein.  gemacht  in  der  t'ür«Uichen  Stadt  OnnnUbach  durdi 
Mathin^  Beylier,  ebenfalls  von  15ft2.  Die  Blätter  sind  2  Z.  5  — 4 
1j.  hoch  und  3  Z»  5  • —   'i  L«  breit, 

Beytlcr  bediente  sich  zur  Bficicbming  seiner  Werke  einet  Mo- 
nogranimes« 

Bczj   Johann  Joseph  Bastler,    nun&tiichhaber  und  LandschatU' 

maler  y,n  Pari,*,  geh,  /n  Vigan  1780,  Schiller  von  Watelct.  Sernt 
vorr.iiglichsten  WerKc  bestehen  aus  tlahenischcn  Aai^ichten.  Km 
Jahre  1827  crliicll  er  eine  goldene  Medaille.     GabeU 

Bezaril    (Bczault,    Bczoard),     Claude,    ein  franzoiiflcher  Fnrm- 

Äcbneider,  der  zu  Marollc*s  Zeit  {gegen  das  Ende  de»  17*  Jahr* 
bunderts)  zu  Paris  lebte.  Papühm  erwlibnt  ein  gro&ses  doutsciieft 
Blatt  |jiarh  rinem  denlichcn  iVleisler  f)  von  der  Uaiid  dieses  Kunst« 
lers,  und  Gandclliui  und  Gnri  nennen  ihn  noch  Hn|der&teclirr* 
Erslcrer  fülu't  als  vnn  Bezard  gestochen  die  Ztrstöi^rig  Jeru*aletu*» 
und  Aufzüge  zu  Pferde  an,  und  auch  Marolle*  Kennt  von  ihm 
Beit«reien. 

Es  ist  hier  haum  von  zweien  Hünstlern  die  Rede. 

Bezard,    Johann   liUdwig,      GeschicliUinialcr    zu    Pam,     g<»b.   %ü 

Toulon  tilOO,  Schiller  von  Guerio  und  Picol,  Er  erhielt  it;^^  de» 
ersten  grosicn  Preis  der  Malerei,  und  begab  sich  hierauf  zur  %%ci* 
tern  Ausbildung  nach  Ilom,  wo  er  sirh  gegenwiirlig  noch  befindel. 
Gäbet. 

BezicaluFC,    S.  BazicaluTC, 

Bezold  auch  Bc2Zo1dl>  UanS^  Goldschmidt  zu  Nürnberg,  ?«?> 
feriigte  eine  schbnc  Schaumünze  auf  Alb,  Dürer,  und  starb  l635. 
Q5  Jahre  alt. 

Bczzi^  Joh,  Franz,  Maler,  genannt  il  NosadeUa,  Schüler 
von  P.  Fellegrini  fFibaldi),  in  defsen  Styl  er  zu  Bfilogua  mu\  in 
andern  Städten  Italiens  arbeitete.  Er  war  nach  Lanzt  IlL  42  d, 
Ausg.  übertrieben  im  Starben,  und  dem  Meisler  ungleich  nn  Fletss. 
auch  liess  er  sich  durrh  seine  grosse  Handfertigkeit  oft  zu  Leicht- 
ferügkeit  verleiten.  Viele  seiner  Bilder  aber  sind  in  einer  keck«* 
ren  Manier  gemalt  als  die  Tibaldi*s.  Bezzi  errichtete  eine  Zeichen^ 
schule  und  bildete  verschiedene  Schüler. 

Er  starb  1571* 

Ein  Joh.  Philipp  Bezzi  lebte  zu  Bologna  als  Sluckalurarbeiter 
und  fertigte  geistreiche  Verzierungen,  Er  zeichnete  und  radirte 
1690  auch  eine  ThcatiT-Decomtion. 

Der  Venetianer  Paul  Pezxi  fcrtigle  dti«  prächtige,  Helitiuar tun  Sl 
Cyri   an*  Chrystall  mit  silbernen  Ziersithen. 

[Bczoard.    Claudio  I    s.  Bezar^l. 
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liezzuoll^  Joseph^  Historienmaler  2u  Florenz,  Professor  fth  der 
Akatiemie  der  bildeDcleu  Künste.  Dieser  noch  junge  und  sehr  ge- 
frchicklc  Künstler,  lieferte  bereits  mehrere  Werke,  die  grosses  Lob 
verdienen,  namentlich  die  Gemälde  aus  der  Geschichte  An|Felica's 
und  des  Medor  im  Hause  Pnzzi.  Die  Figuren  sind  in  der  Zeich- 
nnn^  und  im  Culorite  vollendet,  jedoch  nicht  alle  mit  gleichem 
Hcissu  ausgeiührt.  Auch  entging  er  dem  Tadel  nicht  ganz»  man 
fand  im  „Sotto  insu**  einen  Fehler.  Im  Jahre  iteo  erwarb  ihm 
sein  grosses  Gemülde  mit  dem  Einzug  Carl  VIII.  von  FranRr^ich 
in  Florenz  den  Rang  eines  der  ersten  Maler  seiner  VatorstadC  Ob- 
gleich dieses  Bild  grosse  Mangel  hat,  so  ist  es  doch  das  Beste,  was 
die  toskantsche  Kunst  seit  Jaiiren  hervorgebracht.  Es  ist  im  Be- 
sitze des  Grossherzogs  und  auch  durch  eine  Lithographie  bekannt. 
Im  Jahre  1632  volleudeie  er  die  Wiedererweckung  eines  Ertrunke- 
nen durch  den  heil.  Frauciscus»  ein  Bild,  das  sich  gegenwärtig 
im  Dome  zu  Livorno  befindeL 

Kezzuoli  malt  auch  schöne  Landschaften. 

Badiale^  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  Mailand.  Im  Jahre  1828 
gab  er  die  innere  Ausidit  des  Domes  zu  Mailand  nach  einem  Ge- 
mälde v6u  Migliara  in  Aqua  tinta  heraus. 

Bianchj^  Baccio  (Barlolomeo),  Maler  und  Baumeister,^  nach 
Baldinucci  aus  Florenz  gebürtig,  und  ein  Schüler  von  J.  Btlivert 
und  dem  berühmten  Galilei.  Nach  dem  Berichte  des  bezeichneten 
SchritUlellers  trat  Baccio  als  Ingenieur  in  )iaiserlichft,  Difilstp  Jlnd 
lehrte  spiitcr  zu  Florenz  die  Architektur  und  Perspektive.  Im  Jahre 
ifeO  wurde  er  von  Philipp  XV.  nach  «Spanien  berufen,  und  dort 
verfertige  er  iVIaschiuen ,  welche  die  Kriifte  der  Natur  zu  übertref- 
fen schienen.  Er  soll  auch  zu  Madrid  1656  im  52«  Jahre  gestorben 
seyn,   nach  Orlandi  aber  cr.st  1660  im  60.  Jahre. 

Dieser  Baccio  ist  doch  wohl  EiucPecson  mit  Bartolomeo  del. 
Bianco,  einem  vortrefflichen  Architekten,  der  nach  Soprani  von 
Conio  gebürtig  war.,  und  zu  Genua  sich  uiederliess.  Hier  'baute 
er  den  neuen  Mecrhafcn  und  die  Stadtmauern,  drei  Falläste  der 
Familie  Balbi,  und  einen  andern,  der  in  den  Besitz  ein^s'DwMtio 
luim.     Sein  Werk  ist  auch  das  grosse  Jesuitencollegium.      ,  . 

Auch  er  soll  1656  im  52.  Jahre  gestorben  seyn,  und  zwar  xu 
Genua. 

^Dieser  Bianco  war,  wie  Lanzi  L  227  versichert,  vermöge  .seines 
natürlichen  Witzes  in  burlesken  Bildern,  die  meistens  Federzeich- 
nung blieben^  ungemein  geschickt.  Auch  malte  er  kräftig  in  Oel» 
namentlich  Zerrbilder  in  Carraccischer  Weise»  zuweilen  Zwerge, 
oder  ähnliche  -Fehlgeburten  der  Natur. 

Auch  Baldinucci  sagt,  dass  Bianchi  neben  den  Architekturstüöken 
und  perspektivischen  Darstellungen  allerlei  spasshalle  Figuren,  Car- 
rikaturen,   Grotesken  und  Landschaften  gemalt  habe. 

Es  kann  daher  hier  kauift  von  tvrci  Künstlern  die  Rede  seyn. 

Bianchi,  oder  del  Bianeo^  Ra£ael^   Baccio's  Sohn,  übte  die 

Malerei  und  Baukunst  zu  Florenz,    starb  aber  schon  im  57*  Jahre 
1559. 

Bianchi,  Balthasar.  Perspektiv-Maler,  geb.  zuBoloffna  l6l4,  gest. 
zu  Modcna  lÖTQ.  Er  war  erst  der  Schüler,  dann  der  Schwieger- 
'  söhn  des  berühmten  Perspektiv  -  Malers  Mitclli,  deasen  Manier  er 
folcte  und  der- ihn  zu  gleicher  Zeit  auch  in  der  Bauknoat  unter- 
richtete. Anfangs  bestimmte  er  sich  unter  Coriolano  zur  Kupfer- 
fttecherkunst ,   er  mustte  sie  aber  mit  der  Malerei  ycrt^LUsi^ep ,   in- 
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dem  der  Mei»tcr  ^  auiFurihC^  Diandti  luüeKte  ieinco  Colinen  tiflcK^ 
theittg  werüeii ,    deu  Uuterriuhl  abbrat.li* 

Mau  kcuni  von  üim  Freggi  d'arcliilctlura  Ton  l645  und  verschie- 
de iio  andere  lulj^eii  von  Blättern  »  mei^tenJ  VcrxierungcD.  AU  Ma- 
ler arbeitete  er  iii  Dicusteu  der  Ilerz.<igG  von  Mudena  uud  Mautiuu 

ßtarichi^  CajCtan,  liupterstcchcr  lu  Mailand  um  1750.  Er  stach 
tbciU  nach  cig^mcr  Zeichnung»    theils  nach   J,  delU  Valle   uod  H. 

Yittori ,    meistens  Bildnisse  vun  Mailiiudern. 

Bianchl,  Friedrich,  Ritter,  ein  maitüediicher  Maler,  Schüler 
und  Schwiet;er&idin  dei  Proccaccini,  lou  dem  er  aber  mehr  die 
Grundsdlze  als  die  Furmen  und  Bcwi»guii^cn  angenommen,  welche 
btii  ihm  etwa«  Sclb&tSiiQdigef  liabeu»  und  uhne  Zweifi'l  anmuthir 
und  lieblich  sind.  Einige  seiner  heiL  Familien  zu  St.  Siet'auo  unii 
alla  Passiunc  werden  »ehr  geschätzt,  so  wie  einige  andere  mit  nicht 
vielen  aber  gut  gedachten  Figuren,  z.  B,  eiuc  Heimsuchung  zu 
S.  Lorenz«  ,  die  durchaus  eines  L« iebliugs schul cr*s  des  Procacciai 
würdig  ist.  Für  grosse  Compositiuncn  hat  er  wohl  nicht  Nacbhal- 
tigUett  geoug;  übrigens  ist  er  gedankenreich  und  von  &chünerHar- 
ni^juic  und  gewiss  eiuer  der  besteu  Mailaader- Maler  seines  Jahr- 
huuderls.  £r  ai'beitcle  auch  viel  im  Piemontesischen*  Nach  Laoxi 
11.  172  d.  Ausg.  und  ürlaudi  lebte  Bianchi  nuch  1718,  er  muss  da- 
her ein  sehr  hohe»  Alter  erreicht  haben,  da  ihn  Proccaccinu»  der 
1626  starbt    iiuch  zu  seinem  Schwiegersohne  machte. 

Bianchi,  Ferrari  Francesco,   genannt  ü  F rar i  da  Modena, 

malte  von  t>^Sf  —  1510.  Man  hat  ihm  die  Ehre  angethan ,  dtt 
Lehrmeister  Correggio*s  gewesen  zu  seyn,  was  jedoch  nicht  gans 
Ausgemacht  ist*  Seine  Bilder  haben  angenehmes  Colorit ,  die  Fi- 
guren nalürliche  Stellungen  und  Bewegungen,  seine  CompotitioO 
ist  grossartig  und  nlles  in  einer  leichten  und  reinlichen  Manier 
ausgeführt,  lu  S.  Franscscfi  xu  Modena  sah  man  ein  Bild  von 
ihm.  Es  war  etwa*  trochou  und  mit  nicht  gehörig  rund  geseichnt* 
Icu  Augen,   wie  Lanzi  IL  270  d.  A.  versichert. 

Bianchi,   Johann  Baptist,    des   Bacciu  Sohn,    Miiler  und  Bil^ 

huuer«  Kr  widmete  s-ich  anfangs  der  liunit  seioes  Vaters ,  »og  aber 
später  die  ßildliauerei  vor  und  lunleriies»  zu  Genua  und  in  Mii- 
land  plaüUsche  Werke.  Ein  fLicitius  von  der  Hand  dienet  Uiicil- 
•  Icrs  wurde  in  Frankreich  s.ehr  berühmt*  Er  ergänzte  auch  de«  be- 
rühmten Farnesischen  Stier  zu  itom »  den  Uussi  in  l4Upr«r  fe* 
stochen.  Bianchi  brachte  ebenTaHs  in  der  Maleret  gute  Stucke  sii 
Stande  und  starb  zu  Genua    1Ö57  ^n  der  Fest. 

Auch  Puzzü  gedenkt  eine»  geistreichen  und  geschickten  Bild* 
Kauers  und  Baumeisters  J.  B.  Biandü,  der  wohl  Eine  Pertoa  onl 
dem  Unsrigen  se\n  wird* 

Itanchii    Johann  Paul,    auch  Blancus,    Maler  und  Rapfer- 

«itzer  um  l6S2-  Ei"  malte  Bildnisse  und  hradlite  deren  viele  nach 
verschiedenen  Meistern  in  Kupier;  aucli  Thesen  stach  er»  Ein 
Hünstier  dieses  Namens  arbeitete  um  1620  nach  Fiatella  u.  o.:  da- 
her muss  Bianchi,  wenn  er  mit  diesem  Eine  Person  ist,  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben.  Einige  dieser  BUtter  sind  mit  P.  B.  F.  be- 
zeichnet,   andere  mit  Blanc  fec.  oder  Blancus  fec* 

liancht,  Isidor,  Maler  von  €«mpione  im  IVlailindischen .  fMiaont 
der  Cav«  Isidom.  ein  guter  \%aud-  und  Oelmater»  wie  steh  in 
der  liircho  des  heil,  Ambrosius  zu  Mailand  und  in  mehfe^ren  eil 
<  omo  ergibt.      Der  Her£u(|   voo  Savuyen    wählt«  ihn,   eiron  gros* 


Bianchi,  Pirro.  —  Bianchi»  Lucretia«  487 

MD ,  durch  Pier  Francesco  Mazzuccheli's  Tod  unvollendet  geblie- 
benen Sael  in  Rivoli  zu  vollenden.  Er  arbeitete  in  Morazzone*s 
Manier  und  kam  ihm  in  Rücksicht  des  Pinsels  am  nächsten. 

Die  Auferstehung  Christi  in  einer  Capelle  in  Madonna  de  Monte 
xn  Varese  soll  von  entzückender  Schönheit  seyn.  Isidoro  wurde 
vom  Herzoge  von  Savoyen  1626  zum  Hofmaler  und  später  zum 
Ritter  ernannt 

Sein  Tod  erfolgte  um  lÖQO« 

lianchiy  PirrO,  ein  römischer  Maler,  geb.  lögi»  gest*  l74o-  Er 
lernte  bei  Bened«  Luti  und  Baciccio»  und  bildete  sich  nach  erste- 
rem  im  Gefälligen  und  übertraf  ihn  sogar  im  Grossränmlichen,  das 
er  von  Baciccio  behandeln  lernte.  Der  Tod,  der  ihn  in  der  Blüthe 
dahinrissy  und  sein  nie  sich  genügender  Flciss  erlaubten  ihm  nicht» 
viele  Werke  zu  hinterlassen.  Sehr  wenig  haben  die  römischen 
Gallerlcn  und  Kirchen;  in  Gubbio  ist  eine  heil.  Clara  mit  einer 
£ngelerscheinung  von  grosser  Wirkung  wegen  des  Lichts ;  die 
Skizze  davon  kaufte  der  König  von  Sardinien  theuer.  Für  die  Pe- 
tciiskirche  malte  er  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  fiir  den  Al- 
tar in  der  Kapelle  des  Chores  in  Mosaik  gesetzt  wurde.  Das  Ori-  . 
I^inal  befindet  sich  in  S.  Maria  degli  Aneeli.  Lanzi  I.  501«  d«  A. 
Seine  Gewandtheit  machte  ihn  zu  allen  Gattungen  der  Malerkunst 
geschickt;  er  malte  Landschaften,  Bildnisse,  See-  und  Thierstücke 
mit  gutem  Colorite  und  geistvoller  Anordnung.  Schon  in  seinem 
l4.  Jahre  erhielt  er  von  der  Akademie  von  S.  Lukas  für  eine  Zeich- 
nnnf  zum  Grabmale  Paul  UI.  in  der  St.  Peterskirche»  den  Preis. 
Fionllo  L  217  nennt  seine  Manier  gefällig  aber  kraftlos.  M.Mar- 
tinet  hat  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  den  Tod  des  Adonis  ge- 
atocheu. 

Kanchi,  Franz  Buonavita,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  geb. 
xu  Florenz ,  starb  l658*  Er  lernte  bei  Lud.  Cardi  und  J«  Bilivert, 
und  studirte  auf  Kosten  des  Grossherzogs  in  Rom. 

Von  seinen  Arbeiten  kamen  wenige  in*s  Publikum,  weil  er  zu- 
meist alte  Gemälde  copirte ,  welche  der  Hof  an  auswärtige  Fürsten 
schickte,  und  kleine  Cabinetsstücke ,  welche  ebenfalls  jenseits  der 
Alpen  sehr  gesucht  wurden.  Er  malte  sie  auf  Jaspis,  Achat,  La- 
surstein und  andere  harte  Steine,  welche  durch  ihre  Flecken  die 
Malerei  unterstützten.  Er  soll  auch  einige  Altarblätter  eemalt  ha- 
ben. Lanzi  L  199  d.  Ausg.  Einigte  haben  Bianchi  für  aen  ersten 
gehalten,  der  angefangen»  auf  diese  Steine  zu  malen,  aber  A. 
Tempesta ,  ein  anaerer  Florentiner ,  übte  diese  Steinmalerei  ig^  glei- 
cher Zeit    Fionllo  L  464. 

Sisüichi],  Johann  Booavitaii  Vater  des  obigen,  ein  geschicktet 
Musaicist  und  Edelsteinschueider  aus  Mailand ,  wurde  1580  an  den 
Florentinischen  Hof  berufen,  um  die  Leitung .  der  Musivarbeiten 
zu  übernehmen,  welche  Franz  L  in  der  grossen  Capelle  der  Fiir- 
stengräber  ausführen  Hess.    Er  starb  l6l6* 

BUnchiy  Joseph;  ein  Maler  zu  Mailand  um  1Z20*  Im  Oratorio 
S.  Michele  ist  von  ihm  eine  heil.  IVIaria. 

Siaichi)  GarlantOnio>  Maler  von  Pavia,  wo  er  Wandbilder  und 
VlUrgemälde  verfertigte,  die  der  Sudt  eben  nicht  viel  Glanz  ver^ 
iehen.    Er  lebte  um  1754« 

Sianchiy  Lucreday  Balthasars  Tochter,  lernU  bei  Franz  Stringa, 
uid  copirte  Werke  der  besteh  Künstler  mit  gutem  Colorite.  Viele 
ilrer  Gemälde  kamen  nach  England,    Sie  arbeitete  um  17(K>* 
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Biard^  JoIuidii*  —  ßieari,  Frant. 


Bildhauer  war.  Dieser  verfcrllgla  dio  Slntuo  Ludwi£^*i  XI 
dem  k*  Platze«  iiiiJ  i^le  ite  auT  das  Pfunt^  wckhei  Datiict  Riccia« 
relti  für  die  BilrtfUulc  Heinrtciri  11.  niclit  mehr  ^nuz  voUcndeo 
lionDte.  Diesei  Werk»  io  BroDze  gc^oiicu,  wurde  1639  errichlel» 
und  bif  xur  flcvciluticiii  erhalte».  Strull  halt  eia  Blatt  mit  eio^r 
Vase,  die  mit  BacchaDtlnucii  gexiert  ist,  fiir  P.  Btard'i  Werk. 
VcrgL  liorilla  UL  iio.  Anmerk*  L  3Ö7* 

Siard|  Johanfly  von  Ronen,  ein  geschickter  Zeichner  xu  Parii,  der 
fiich  Hl  Davtd's  Schule  bildete  und  besunders  die  Zeichenkunit  tu 
seinem  llauptfachc  vrahlte.  Er  Arbeitete  in  einer  ganz  uriginellen 
IVIanier,  die  in  charaklerittischer  Verwandtschaft  mit  jener  der  er- 
sten rvielstcr  der  italit^ui sehen  Schule  itehL  Unter  seinen  Werken 
dieser  Art  rühmt  man  die  heil.  Familie  nach  Leouardu  da  Vtn^ 
die  heil.  Jyngfray  mit  dem  Kinde  nach  RafaeU  die  schöne  Gärtne* 
rin  nach  demselben.  St,  ^lagdalena  in  der  Wüste  etc.  Diese  uml 
ahnliche  Tableaux  sind  in  Frankreich  und  England »  ein  sehr  ichb- 
nes  im  Besitz  de*  IManjui»  yun  Staffurd  *u  London» 

Biard  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  England  auf,  und  befchüf- 
tigte  sich  mit  dem  Zcicheuunterriclile ,  was  er  i82T  auch  noch  ia 
Pari»  thaL  Gäbet  nennt  diesen  liiinsller  „  den  Jimgeren,"  wir 
Kennen  aber  keiueu  alteren,  van  dein  er  sich  dadurch  UDtcr»chei* 
den  sollte. 

Iiard,  Franz,  Oenremaler  nu  Lyun,  geb.  daselbst  IßOO.  Er  bildete 
sich  in  der  Kunstschule  »einer  Vaterstadt,  und  lieferle  mehrere  ßil* 
der,  die  in  der  CompTisiiioo  und  tn  der  Austuhrung  alles  Lob  Ter* 
dienen*  Sie  sind  gefällig  und  einige  toII  Wahrheit,  jedöch  er- 
reicht er  Orobou  nicht  in  der  Transpareu»  d«  Farben. 

Biard  bereiste  Griechenland ,  Syrien,  Aegypten  und  Spanien,  und 
sammelte  überall  Skiii^eu,  die  er  nach  seiner  RütkUchr  in  Gemäl- 
den ausführte.  Letztere  sind  daher  vun  grtMser  Manuichfallii^Ueil, 
und  in  Gallcrien  und  in  rrivathaudcn.  Im  Jahre  1|}^5  brachte  er 
ein  Bild  zur  Ausstelltiug «  das  einen  arabischen  Stamm  TorsteUt, 
der  in  der  Wüste  vom  Winde  überfallen  wird.  Es  ist  von  gr«M' 
artiger  poctisclier  Autfassung,  vun  erschütterndem  Eindruck  uwl 
im  Tone  einer  verzehrenden  Gluth  gehalten, 

Mehrcrc  andere  frühere  Bilder  Tcrzeichaei  Gäbet. 

Biardeailj  Feter,  ein  Bildhauer  Ton  Laval  in  der  Prolin»  A«i«ii, 
der  in  der  ersten  HilRe  des  18.  Jahrhunderts  *u  Pari*  afbeiieie. 
Er  schnitzte  in  Htdz  und  formte  in  Thnn,  «ierte  auch  Hirchen  iiod 
Kapellen  mit  Bildern  aus  gebrannter  Erde»  di«  aber  jetzt  groastatt* 

thcils  verschwunden  stod. 

fiibtena,  Beiname  der  GallL 

Bibent,  Fran»,  Architekt,  hielt  sich  mehrere  Jahre  it«  Rn«  und 
Neapel  auf,  und  nahm  1H2»  einen  genauen  Plan  dttr  Stadt  Pompep 
auf  p  den  er  mit  Supplementen  herausgab.    KiiaatiMatt  1825* 

Bibergcr^  Joh*  Ulrich,  Kupferstecher  zu  Wien  um  ITOO-  Mao 
kennt  von  ihm  das  Bildnisa  Karl  VI.  in  Schwarzkunst,  das  des 
Churfitrsten  Maie  Emanuel  von  Bayern  und  nach  Rosa*»  Zetchnuag 
einen  Keil*  Leopold  vor  dem  Cruciftze  kniend. 

[Bicari,  Franz,  ein  mittelmussi^cr  Maler  zu  Bologna»  den  Malvaiti 
unter  dto  Schüler  der  Carracci  sählt. 


BiGchierai,  Anton.  —  Bichardi^re,  Mite«  491 

licchieraiy  Aoton,  cio  geschickter  Maler  zu  Rom,  in  dar  imlen 
Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts.  Er  malte  Flafunds  und  anderes  in 
Kirchen»  und  auch  einige  Heiligenbilder. 

licchiOy  Johann  Baptist,  ein  Maler  von  Savona,  der  bei  J.  B* 
Paggi  lernte  und  ganz  in  der  Weise  seines  Meisters  arbeitete,  wie 
dieses  aus  einem  Altarblatte  mit  verschiedenen  Heiligen  in  der 
Hauptkirche  zu  Savnna  erhellet    Es  trügt  die  Jahrzahl  l667. 

Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  Joh.  Bechi,  nach  welchem  C. 
Bloemaert  das  Portrait  Kaiser  Ferdinand'»  HI.  gestochen  hat.  Hei- 
necke nennt  letzteren  Jakub. 

ticciy  LorenZO  di^  Maler  aus  Florenz»  Schüler  von  SptneBo  Are- 
tiuo,  und  Nachahmer  des  Giotto.     Vasari  lässt   diesen  mittelmässi- 

fen  Künstler  l400  geboren  vrerden ;  allein  sein  Geburtsjahr  ist  frü- 
er  SU  setzen;  denn  in  den  Büchern  der  Domverwvaltung  findet  sich 
im  Jahre  1370  eine  ihm  für  Malereien  geleistete  Zahlung,  und  im 
Jalire  l409  wurde  er  in  die  Malerbruderschai^  aufgenon^men« . 

Loreuzo  besass  eine  ungewöhnliche  Fertigkeit  im  Frescomalen, 
und  dennoch  bemerkt  man  in  seinen  Gemälden  keinoa  fehlerhaf- 
ten und  wiederholten  Piuselstricfa,  so  sicher  und  gewandt  erscheint 
die  Hand  dieses  Künstlers. 

Vasari  erwähnt  mehrere  Gemälde  von  ihm ,  von  denen  sich  nodb 
einige  frisch  und  unversehrt  erhalten,  andere  meht  odcv  iMr«niger 
gelitten  haben.  Hieher  gehören  die  Malereien  im  Kloeter  8tf -Croce 
zu  Florenz«  An  der  Voraerwand  sieht  aannodi  seinen  koloasalen 
Chrutoph  und  einiges  andere.  In  St.  Trinita  ist  nur  nock  eiaa 
Tafel  vorhanden,  die  Frescen  sind  überw^s#.'  '  ''  . 

An  der  Vorderwand  der  neuen  Spitalkirche  zu  Florenz  ti«ht  man 
■och  die  Einweihung  dieser  Kirche,  und  in  Sta.  Maria  d^l-Fiof« 
die  Heiligen  unter  den  Fenstern  jeder  Kapelle,  die  Appitel  aber, 
welche  er  daselbst,  gemalt  hatte ,  sind  verschwunden.  Auch  die 
Frescen,  deren  Vasari  (deutsche  Aiisg«  L  4l8)  in  Arezzö  erwähnt» 
find  noch  vorhanden. 

Lorenzo  starb,  nach  Vasari,  ohttgefähr  im  seehzigatien  Jafarew  dtP 
auch  Lanzi  folgt.  Er  hinterliess  zwei  $öhne,  die  $\^  der  Malerei 
widmeten.  Der  eine  von  diesen  leistete  ihm  überall  Büilfe «  und 
starb  i452;  der  andere,  welcher  Neri  hicss,  stellte  seinen  vater 
und  sich  selbst  in  der  Kapelle  der  Lenzi  in  Ognissantl  in.  zwei 
Runden  dar,  malte  auch  einige  Bilder  aus  dem  Leben  der  J/Ur i> 
in  dereelben  Kapelle. 

In  St«  Michele  su  Arezzo  ist  noch  eine  wohlerhaltene  Tafel  von 
Neri's  Hand,  mit  der  Inschrift:  Hoc  opus  fecit  fieri  dominus  Joan- 
nes de  Partina  hu  jus  Abbatiae.  Anno  Domini  l466<  Auch  in  S. 
Bemardino,  ausserhalb  Arezzo,  befindet  sich  noeh.eine.lTafei  von 
ihm,  mit  der  Jahreszahl  i456.  Sie  stellt  die  Madonna  dar,  die  mit 
ihrem  Mantel  das  Volk  von  Arezzo  umgibt,  und  auf  der  einen 
Seite  den  heil.  Bernardin  kniend,  auf  der  andern  die  Heili^n 
Nikolaus  und  Michelagnolo.  Auf  der  Staffel  malte,  er  die  Schick- 
sale und  \Yunder  des  heil.  Bernardin.  Mehrere  Werkf  dieses 
Künstlers  sind  zu  Grunde  gegangen.  VgL  die  Anmerkungen  zum 
Vasari  in  der  bezeichneten  Ausgabe. 

Sichard,  JoL  Baptist,  ein  Kupferstecher  zu  Paris  ui*  die  Mitte 
des  vorigen  JahrhunderU.  £r  arbeitete  nach  Dumont,  N.  Le  Mira 
und  nach  RafaeL 

Sicharclidre,  Ml\e.,  Kupferstecherin  zn  Paris,  itfbeiteU.niMb  Hoet 
Um  a.    Sie  starb  1786  in  frühen  Jahren.     • 


)Nft         BtcliAoi«,  homs  eik  —  BidüiiltC 


lIcIieKoiS,    Louis  -  Pierre -Alphonse,   Zmchrirr  uud  Litlioj^rapH 

itn  Landscluiitsiuchc,  geb.  ni  l^jris  im  JahrL'  IX.,  Schüler  Tun 
Re^uault  uml  Rciiiüiifl.  Mtm  hat  vnri  dtescm  gCftliicHleii  Küü^t- 
I  Icr  27  B\",  A^lterihümor  von  KUais  dar»t«*llt?jiii,  eint»  Fol j;c  vun  dai 
UiVr^|isufit(Mi  dtr  Seine,  niil  Sabalier  aii»gctubrU  aUe  iu  der  üruiM 
Von  tJi  «lur  6  Zoll.  Er  lieferte  aucU  wt*firöre  Blatter  für  die  Itiiic* 
rülr«  pvUorcsf]ue  aii\  riv-t-s  de  FlluJiuu,  IcUi^es  Bur  rOneiit,  l'A«»- 
cleiiuc  France  u.  a,    Gabc^ 

MCheibergerj  O.j  Minbltirmiilcrin  XU  örnvenhapc,  die  nicht  olleiti 
Fortraile,  sondern  aiicK  uütii^re  Oc£*en<tünde  schildert,  welche  xuüti 
auf  den  litiusUusAtcIlmi^cti  *ah,  wie  IQ  IT  CJüo  hell.  Theresia»  «fi 
IVlarienbikl   und  tiii   rriublstuch* 

Vtiii  C  B  ichel  bc  r  i;c  r  Kennt  man,  ausser  einigen  , Miuiaturbil- 
derii,  *i:huue  KreiOfzcidmungen.  Vau  Hymlen  and  van  di^r  Wil- 
lige it  Gf^ch,  der  vadWfaiiU.  Scjlwldcrh*  ÜL  376^ 

IBlcbeiff^  Ludwig  f  FerspeUtnrmnler  unj  Professor  die<^cr  linnM  aji 
V  der  h:  Ahnilemic  t.m  Paris.  Fr  erwarb  «tick  einen  rühmlichen  Na- 
^  mcn  als  Maler  nnd  Lehrer«  und  schrieb  auth.  eine  AhhaiidJutti 
über  die  Perspelvtive,     Der  Tod  ereilte  dm   l66<)» 

JBicliard,  JodocUS,  Maler  und  UujTecÄiÄcher  in  Scliwar^kunst  tu 
Maisr,,  Hciuockc  rUhri  v«jti  ihm  ilas  Bilduisi  desi C hu rfürftteit  Phi- 
lipp von  IVljiiii«  und  twei  andere  BUtler  tao.  £rsteres  iti  «lach 
seinem  eigenen  Gom4ftlde.  ^   r/ 

Jickenhagen^  C.|  Uuprcrstecher,  von  dem  man  nur  eine  Fulge 

Thicreu  Kennt»  unlcn  dein  Ittcl:  Bc^tiarani  figurac« 

Jckx,    Christian^    du  nicfkrlündischcr  rVTnler  in  tier  xweitcn  llil 

des  iT.  Jahrhiindörl«.  Er  luaUr-  StilHeben,  hesf>nder«  todtes  Vsfi\A 
»ret  unter  Kiichcupcstb irren.  Er  licss  sith  häufig  von  andern  IMn* 
lern  gehrauchen, 

id^^:'t       Tosejih    Xaver,     I,antUch?ifi*m»lcr    ku    Paris»     ruter    rUr 

r^ten    fpnnÄr>sf5chert   üünstler    im   bislüriscben   Fache    der 

T  ^   hiL>U  sich  lange  iu  Italien  auf,    wo  er  schim  um 

nlder  malte,  und  iich  einen  ^osicn  Schatz,  von  Skiv 

,  o..iiiiuingcn  fiammehe,    die    er   dann    n-ir],    *;oinrr  r»u  K- 

Geknihien   auttiihrtc.      Unlof  die  voi.  fi' 

Die  AnMchten    der  Her^jichlucht  von  Allevard ,  '». 

mn  Grenoble    und    der    Umgcgcud ,    vom  See  und  der  Stmdl  iirac- 

tiano  bei  Rom,    Frnni:  I,  an   der  Fontaiue    m   Vaucluie,    dt©    An* 

'^  fieht  von  Ermetom-irie,   vom  Laj^o  M^i^^nre,  von  Tivoli   und  d^r 

febetie  1*ffnl».      Eine  Eand*cliaft  mit  P?yclic  und  l\in ,   Ansieht  vtm 

n-  vtis,    dem    Wolinorte    von   J.   Jt  Uousseau ,     Bayani    rjchl 

A  i«  ttc-    Eine  Landschart  mit  Da^hno  und  Chbio  sah  man 

M\\^)    im   Satoll'v  ^»d   öiclu*ero  ander«    ham«n   in  die  OallcfM^  Lu* 

xr.NJibotirg.  '. 

UjdauU's  Gemälde  ^ti^gcn  dv^n  Charakter  der  Natur,  »ie  sind  rnn 
Ivriltii^er  lehliaRer  Fiirbuiig,  in  schonen  Ma*?.en  gehalten  und  tart 
in  der  Behandlung.  "" 

Er  Ist  Mitglied  des  Instituts  ^nd  Bittfir  der  Eheonlegion, 

ßlilaultj  Peter  Xatrer,  ein  treßltcher  Maler  und  illerer  fimdef 
de»  obif*en»    der   »ich   in   Lyun   auOiälL     Er  machte  sich  schgn  in 

f»' »'deni  letzten  Zehntel  des 'irortcjcn  Jahrhnnd^ls  boK^nnl,  und  l>#- 
wahrt^  Inrlnn  seine a  Uul  durch  gediegne  Üddrr*     Dietc  beatehsa 


] 
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Bidaiilt.  —  BidiuiD.iMin  oder  Jiicderinann,  Jali«  Jek^   4^. 

in  Landschaften,   BIuincnitiicKcn  und  Stilllebon»   dkMnan  in  Gal- 
lerien  und  Privat  •Sammlungen,  fuidct. 

Sein  BildniM  sah  man  schon  auf  dem  i805  enehienenen  platte 
nach  Boilly:  Reunion  des  actistes. 

ildaulty  ein  Bildhauer  zu  Lyon  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhundert^ 
In  der  Kirche  St.  Pierre  und  in  andern  sieht  man  Werke'^an'ihW/ 
die  Achtung  verdienen.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  unbekannt. 

lidenhartert  Tobias  ^  ein  deutocher  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
Terhältnisse  unbekannt  sind.  IVIan  kennt  von  seiner  Iland  das  Por- 
tmilFerdinand's  IL,  liniestück,  bezeichnet:  Tob. Biden.  sculp.  UjFoI. 
Heinecke  spricht  auch  von  dem  Fortraite  des  Kaisers  Mathias, 
das  unser  Künstler  gestochen  haben  soll,  undrnach  Heller  .(Lebe% 
Dürer's  II.  35l)  findet  sich  der  abgekürzte  Nauteti'BidenhiIrter  atfibf 
auf  einer  Copie  nach  A.  Dürer,  den  Schmerzensmann  vorstaJlenclk,' ; 

iderley  Johann  Michael,  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Prag 
um  1730«  In  der  furstl.  Lobkuwitzischon  Kapelle  auf  dem  I&ad- 
tdiin  sind  Statuen  vou  ihm  in  Stein.    Dlabacz. 

lidermann  oder  Biedermann,  Johann  Jakob,  Landschafts- 
maler zu  Constanz,  aus  Wiuierthur  gebürtig,/  lernte  um  i780J  das 
BUdntssmalcn  bei  A.  Graff  zu  Dresden,  unternahm  dann  einige 
Reisen  und  wählte  zu  seinem  Aufenthalte  Bern,  wo  er  in  Gouache 
und  Gel  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  vocnahmlich 
Pforden,  malte,  und  auch  mancherlei  radirte,  und  colorirte  Cdn- 
venationsstückc  in  cint'r  für  das  Auge  höchst  angenehmen  IManier 
▼erfertigte.     Im  Jahre  i8oi  zog  er  von  Bern  nach  Constanz. 

Seine  Oclgemälde  sind  äusserst  zart,  von  grosser  Klarhait  und 
Zartheit  der  Behandlung.  Wasser,  Felsen  und  Vieh  erscheint  bei 
ihm  gewöhnlich  in  wahrem  Nalurcharakter,  das  Colorit  der  Bäume 
aber  und  der  Gründe  ist  manierirt.  Auch  mehrere  seiner  Aquarel- 
len sind  Meisterstücke,  vorzüglich  seine  Schweizerprospekte»  durch 
die  Wahl  der  Standpunkte  und  durch  die  Mittel*  und  Hinter- 
gründe vortrefiflich.  Zu  seinen  vornehmsten  Arbeiten  in  Kupfer 
gehören: 

La  Promenade  en  Wisky. 

Delices  de  la  Promenade  solitaire. 

Lie%  Cataractes  du  Rhiu  pres  de  Schaffhausen. 

Die  Gegend  bei  Wildegg.  • 

Luzern  mit  der  Aussicht  auf  den  dortigen  See. 

Das  Thal  von  Caoderstäg. 

Der  Rosenlauin  -  Gletscher. 

Vier  Blätter,  die  in  ihrer  Stufenfolge  das  Eigenthümliche  der 
Schweiz  von  der  Ebene  an  bis  zu  den  höchsten  Eisbergen  dbo 
Aucen  darstellen. 

Die  Hauptorte  der  ehemaligen  13  Cantone,  die,  gleich  jenen 
vier  Darstellungen,  geatzt  und  colorirt  in  grösserem  undlüei- 
nerem  Formate  erschienen  sind.  •       ! 

Eine  Aussicht  bei  Windisch. 

Der  Lowerzer  See. 

Eine  Viehweide  mit  zerstreuten  Eichen. 

Eine  Schmiede ,  vor  welcher  zwei  Pferde  nebst  einem  Mädchen 
stehen,  das  eine  weisse  Ziege  hält.  .  , 

La  Vue  de  Luccm. 

Die  Stadt  Frankfurt  mit  ihren  Umgebungen. 

Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  verschiedenen  Thiertn. 
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Bidermsfin   bezeichnete  »eine   Werlte   mit  den  loitiAleii  I.  l, 

oder  mit  ftciDerti  vullsldiiiiii^eii  Nnrnen. 

Er  war  noch  1820  Üiälig,  und  zog  in  ficinem  Sohne  einen  ircff- 
lidipn  Kim$.t1(?r,  der  im  lache  seines  Vaterj  bereits  melirere  ichune 
Werke  gehetcrt  hat. 

fBidermann,  Franz  JgndZ<,  em  Maler,  der  irSO  in  Pm^  gestor- 
ben Ul.     5eine  LebenAverhällnUse  sind  unbchnnut. 

l  BlduiUOi  ein  berühmter  Bildhaner,  der  tu  den  Zeiten  des  Friedridi 
Barbarosüa  li*bte.  Er  arbeitete  cinise  Arcbitrave  mit  Arabesken  und 
andern  Venicrungeii ,  und  auch  Floren  findet  man  in  alten  Kir- 
chen tn  Lucca  und  Pisa.  Die  Arbeit  ist  roh,  aber  sie  beweist, 
dskss,  die  Hun$t  in  Italien  schon  trübe  gciibt  wurde. 

Eie,  Adrian  iind  Marc*    s.  Byc. 

'*Bic,  oder  Bye,  Jakob  de,  Kuprerstecber  und  Bucbhändier,  reb. 
lu  Antwerpen  1581,  scheint  in  der  Schule  der  Cullaert  die  Stecoer* 
kunst  erlernt  zu  Jiübcn,  weil  er  in  derselben  üVtanicr  arbeitet«. 
UeberdJesf  stand  er  mit  A.  Callaer^  in  Verbindung^.  Von  ihm  iit 
ein  Thcil  der  liupiersLjche »  welche  Ictilcrer  nach  M,  de  Vo$  her- 
ausgab, und  auch  eine  AnzAht  von  Blattern  aus  dem  Leben  der 
Maria ,  welche  er  nach  demselben  Maler  mit  l*h.  u.  Tb.  Galle  stach. 
De  Bie  war  auch  ein  gelehrter  Anti(|uarius ,  der  mit  dem  Her* 
»o^e  Carl  von  Arsehot  verbunden  war.  Er  radirte  l6l5  die  göh 
denen  Medaillen  der  reimischen  Kaiser  von  Julius  Ciisar  bis  auf 
Yalenltiiianus,  aus  dem  Cabineie  des  Herzugs.  Dieses^  Werk  er- 
schieu  l6t7f  tind  von  neuem  zu  Berlin  1705*  Noch  zahlt  mau  nn- 
tcr  seine  besseren  Arbeilen  die 

France  metaüiquc,    worin    die   merkwürdiEitcn    Thaten   de?  R^ 

nige  und  ]\i>ut^innen  Frankroichs  cnthaUen  sind. 
Dieses  Werk   ftelit  indessen    im   schlechten    Hufe,    wegen  vieler 
darin  aufgenommenen,  nicht  eiiistirendcii  Münzen« 

Die    Portraite   der  Ilt'mige  von  Frankreich,   von  Clovis  bis  Lud- 
wig Xni.,   64    Platten    mit  Titel»   Paris    l634.     Die   Zjdil  dir 
Portraile  belauft  sich  auf  5Ö* 
Die  Genealogie  des  Hauses  de  Crois »  in  mehr  als  60  Platten;  Fd 
Iconolügic  ou  rcprcsentatinn   des  principales  chuies  qul 

dans  la  pcnsce  elc, »  Paris  j643;  Fol, 
Das  Bildniss  Franz  L,  nach  Kalkei,  en  medaillon ;  FuU 
Die  Erweckung  des  Lazarus,    ein    ausgezeichnetes   Stück»    narh 
M.  de  Vo« ,  zu  der  grosaen  Suite  dieses  Meisters  gehörig. 

[Bl6CU0y  ein  Landschafts-  und  Jagdeumaler,  den  Füssly  (ur  Eine  Per« 
ion  mit  dem  erwähnten  Ch.  Bickx  hält. 

Bielshy,  Jwan,  Alenei  und  Jephim,  drei  Brüder,  Schüler  T0» 
Bon,  Yaleriant  und  Peresinotti,  arbeiteten  um  1780  tu  Petersburg» 
wo  sie  Plafonds,  Perspektive  und  Geschichte  maltea* 

Bienaime,  Pierrc  Theodore,  ArchiteUt  zu  Paris,  geb.  zu  Amient 

1765.  Er  baute  zu  Paris  das  Theater  Favirt  und  eine  grosse  Zahl 
Privathauscr;  ferner  die  Fa9ade  de*  Schlosses  von  Jouy»  das  Land- 
haus  des  Prinzen  von  Lucca  zu  Mirliat  Bienaime  ist  Mitglied 
mehrerer  gelehrten  Gesellschafien .  und  lebt  noch  zu  Paris, 

[Btercher,  MatthliuSf  Landbau -Inspektor  bei  der  k.  prruaiisdiefl 
Bei^ierung  zu  *Udn,  wo  er  17^7  geboren  wurde.  Er  widmete  sich 
von  frühester  Jugend  dem  Baufachc,    studirie   in  den  Jalireo  t820 
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und  1821  ftuf  der  Akademio  zu  Berlin,  und  unternahm  hierauf  Ter- 
tcktedene  Aeuen  durch  Deutschlond,   die  Niederlande  und  Frank- 
reich- 
Unter  den  vielen  öffentlichen  \ind  Privatgebäuden ,    die  von  ihm 
entworfen  und  ausgeiührt  wurden,  sind  die  vorzüfflichAten : 

Daa  im  Jahre  1820  erbaute  Theater  in  Cöln ,  welches  sic^i  durch 
Einfachkeit  in  der  Bauweise»   angemessene  Eleganz  und  allge- 
mein anerkannte  zweckmässige  innere  Einrichtung  auszeichnet. 
Näheres  hierüber  s.  Verkündiger  am  Rhein  1829»  No.  10- «   und 
eine    igenaue  Beschreibung  des  Theaters   in  dem  Beiblatte  No.  2* 
und  4«  der  Cölnischen  Zeitung  1829* 

Der  Regierun^s  -  Pallast  zu  Cöln,  eines  der  grössten  und  schön- 
•ten  uebäuoe   der  preussischen   Rhein  -  Provinz.     Derselbe  ist 
350  rheinländische  Fuss   in   der  Ilauptfronte  lang,   pyramidal- 
förmig  im  griechischen  Style  aufgeführt  und  in  der  Mitte  mit 
einem  Feristyl  von  dorischen  Säulen  versehen ,    durch  welchen 
man   in  ein  grosses  Vestibulum  gelangt  etc.    S.  Abendzeitung 
Ton  1830;  No.  2l6. 
Nähere  Notizen  über  Bierchers  Werke  finden  sich  in  der  Abend- 
xeitong  1833  Nr.  39<»    nnd   in  der  preussischen  Staatsxeitung  l832  - 
No.  48« 

kienngSy  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  dessen  Descamps  er- 
wähnt. Er  säieint  zu  Mocheln  gelebt  zu  haben  und  ein  Zeitge- 
noaaa  von  L.  Francois  gewesen  zu  seyn,  der  l643  in  jener  Stadt 
ttarh.  Dieser  letztere  staffirte  Bilder  von  Bierings  mit  Figuren,  zu 
Descamps  Zeiten  in  der  Kirche  der  Prämonstratenser  -  Nonnen  von 
Litienthal.  Ob  Descamps  den  Namen  richtig  gegeben,  bleibt  be- 
deiddich.  Füssly  glaubt  daher,  er  sei  mit  Adam  Bierling  Eine  Per- 
$on,  aber  dieser  ist  nach  Heinecke  nur  Zeichnerund  Kupferstecher. 

Bierlein  9  Johann  Friedrich ,  ein  geschickter  Miniaturmaler  zu 
Nürnberg,  der  einer  rühmlichen  Erwähnung  verdient  Er  wurde 
auch  som  Zeichnungslehrer  bei  dem  Gymnasium  und  an  der  poly- 
technischen Schule  ernannt. 

liemiann  oder  Birrmann,  Peter,  Zeichner  und  trefiflicher  Aqua- 
rellmaler zu  Basel,  lernte  bei  Rieter  in  Bern,  und  nachher  bei 
Ducros  in  Rom ,  wo  er  zwischen  den  Jahren  1786  —  QO  sich  auf- 
hielt, und  nächst  Rieter  für  den  geschicktesten  der  dortigen  Aqua- 
rellmaler gehalten  wurde.  Seine  getuschten  Zeichnungen ,  vorzüg- 
lich von  Wasserfällen,  sind  wahre  Meisterstücke.  In  seinen  Ge- 
mälden bewundert  man  die  Schönheit  und  Wahl  der  Formen, 
und  die  Sicherheit  der  Ausführung,  nicht  in  gleichem  Grade  die 
Wahrheit  des  Colorits  und  die  Harmonie  des  Tons. 

Man  hat  von  ihm  theils  in  brauner  Manier,  theils  mit  Farben 
ausgemalt,  mehrere  Blätter,  unter  denen  man  besonders  ein«  An- 
sicht Ton  Basel  und  eine  andere  vom  Luzemersee,  aus  dem  Stand- 
punkte von  Küssnacht  genommen ,  auszeichnet. 

Die  Cascaden  von  Tivoli ,  Temi  und  Lauffen  sind  Ton  ihm  ge- 
zeichnet, und  von  Hegi  in  Tuschma^ier  gestochen,  eben  so  die 
Cascade  des  Reichenbachs. 

Nach  seinen  Zeichnuugen  sind  auch  die  Kupfer  zu  der  Voyage 
pittoresque^  de  Basle  a  Bicnne  par  les  vallons  de  Mottiers  •  Granvaip 
o6  Blätter  in  qu.  Fol.  gestochen. 

La  chi^te  du  Rhin  pr6s  de  Schaffhouse,  le  Glacier  inferieur  da 
Grindelwald,  la  Chapellc  du  Guil.  Teil,  sind  drei  colorirte  Blätter, 
jedes  15  ^-  hoch,  und  9{  Z.  breit« 
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Im  Kunsttrerlag«;  von  BicnnaTiti  uni\  S'ühncn  crs flucti  1829  ti« 
AitswnKl  der  Werke  Haiii  lii»Uietit  <lcs  Junpern ,  in  Ittltogrüphitten 
Blilteru.  Ein  atidcrcfs  Werk  mit  sciu'  «aiibor  uml  gcUtreicIi  ^eitt- 
tcn  BläUern  in  Aijuatiiit»,  das  in  dcuHi?il»ou  Verlage  crscFiieu,  siud 
die  Souvenirs  de  ]a  valltie  do  Clinmouiii ,  pubL  par  Birmanu  et 
fiU  editeurs. 

|BlCrmaaD,  Bimiann,  Samuel,  irc^fnichcrLandschaftsirialer  xu  Ba 
s^cl ,  geb.  1793.  I-.r  war  Schiikr  sniut-ß  V  atürÄ  Pcli?i%  durcbrelite  spä- 
ter gauz  ItalLen  uod  Sicilieu,  und  bildete  sich  bcsuiidcrs  zu  Ruoi 
'/viiu  ^eÄchicUlen  Künstler.  Während  dieser  Zeil  malte  er  mcKrert 
feUr  sclicHie  Bild<!T.  Nacb  M3lcbei]  wurde  die  Ansicht  der  Buiuen 
dts  Tlieaiers  zu  Tacimiina,  jene  über  die  Theaterrutne,  die  Stadt 
und  düii  Hafen  zu  Syracus  uod  die  reiche  uud  herrliche  Aussicht 
tiber  die  Stadt  IVIe<isina  und  die  Meereni^e  gegen  die  Küsli^  von 
Calabricii  für  dit?  voyu^e  pittivrc5i]uc*  cn  Sicdic  gestociien.  Ein 
landj>chattlicb('i  ßitd  von  wahiltatl  erbabrnem  ^tyle  ist  die  Ansicht 
des  KapuziniM' -  Illosters  JCU  T.iorraitia,  so  wie  die  vorherefw;ihnlen 
vun  iiep^i,  für  die  sicilianiscbe  Heise  gejtzt.  Geg^eiiwatiig  wildi 
der  iiünslter  %n  seinen  Gem;ilden  grüsstentbeils  nur  beiniathbchc 
Darstellungen,  Cascaden,  ületscher.  schone  Uaum^ruppen  und  Fel- 
sen; Irtuter  Bilder«  die  ein  grosses  Talent  und  das  Gepräge  der  ge< 
oauen  Wahrheit  an  sieb  tragen. 

[Bies^  Rudolph*    s.  Byss. 

jBiCselmgcn^  Christian  Johann  ran,   Maler  von  Delfi,   der  is 

charakteristischer  Auffassung  der  nienschlicben  Züge  grosse  Gesrhick- 
liebkeit  bcsass  ;  spll"i*t  Gesttnbenen  wusste  er  tÄuscbende  Aebnltcb* 
keil  £u  geben.  Dieses  war  beim  Portraito  des  Prinzen  Wilbelm^s  1. 
von  Oranicn  der  Fall,  den  er  im  Sarge  Jiatte  liegen  sehen,  utid 
dem  Befehle  der  General  Staaten  zuwider,  abbildete« 

Ein  seltsamer  Zufall  führte  Rieselincen  nncb  Spanien,  w«  er  k« 
Hofyialer  wurde.  In  sp.itercr  Zeil  kefirte  er  wieder  ins  Vaterland 
zurück  p  und  slarl»  zu  IVIiddelbiirg  in  Seeland  t626  im  \l.  Jahre, 
und  daher  kann  er,  wie  1  üssly  &agl»  nicbi  schon  I5ti4  c^i^«  gc^cbicK- 
ler  Künstler  gewesen  seyu. 

Biffi^  Johann  Andreas,  ein  gesdiickler  Rildhaner  TU  MAilastii 
\im  1600»  Er  fertigte  neben  andern  die  riesenhafte  Statue  Pki- 
linp*5  IL  von  Spanien  am  C«llcgium  der  Edlen,  und  andere  Arb^i* 
len  für  den  Dom,  nanientlicli  einige  Basreliefs,  ivcIcUc  du*  Aufsen« 
Seite  des  Chore*  am  Hocbaltarc  zieren. 

liui,  Garlt  Maler,  der  Sühn  des  obigen,  geb.  zu  Mailuid  tOÖ^ 
gest.  1()T5«  Hr  war  C.  Procacctno's  Schüler,  und  tnallt  ^m  in  dm* 
Weise  dieses  Meisters,  die  er  sehr  gut  nachahmte,  wi«  aus  d^o 
wenigen  Gemälden  erbellet,  welche  die  Gcmüclilicbkeit  diet^i  Kunst* 
lers  zn  Tage  forde rn   lle^s, 

Bartsch  (XIX,  S.  8U  kennt  von  ihm  auch  ein  geatztes  Btiduiss. 
das  mit  sicherer  Zeichnung  und  mit  einer  kr«iftigon  Nadel  ausge* 
führt  ist.  Ei  stellt  den  bcrübmten  IV^uz  Oabrielli  vor,  inil  der 
Geige  und  Maske  in  einem  Ovale,  bezeichnet:  Carlo  Biffi  Milane« 
Fete.  —  il  BuoiKi  forma  in  15o1u.  Dieses  Blatt  ist  sehr  »eltan;  U» 
U  i6*  9L, ,  der  obere  Hand  T  l..,  der  untere  10  f-.  Man  Wt  au^Ji 
erste  Abdrücke  vor  den   Inf^chrilten  und  vor  der  Adresse  des  Buom*. 

r«  scheint  auch  einen  Creuionescr  Carl  Biffi  gegeben  tu  haben* 
Dieter  malte  Bildnisse, 
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ligallOy  Francesco  9  Archltela,  genannt  von  seinem  Geburtsorte  il 
FonUnella,  blühte  ge^cn  ila$  Ende  des  lO.  Jaiirbuiiderts.  Unter 
den  XU  Cremona  von  ilim  errichteten  oder  nach  seiner  Zeichnung 
ausgeführten  Gebäuden  lobt  man  die  lürciie  und  das  CuUegium 
der  Heiligen  Peter  und  Marcollin,  die  Kirche  und  das  Kloster 
des  hl.  Inierico  und  den  restaurirten  Fallast  des  Marchcse  Fallavicino. 

UgardOy  DonU     S.  Corrardo. 

Kgariy  Vittorio,  ein  Maler  xu  Bologna,  geb.  1692,  gett.  1776,  machte 
sieb  als  Künstler  berühmt,  und  vmrde  von  mehreren  europäischen 
Fürsten  bcschUfti^et.     Besonders  erhielt  er  durch  seine  Arbeiten  in 
Carpi  und  Rimini  einen  ausgezeichneten  Namen.    Er  vereinigte  mit 
einer   gewissen  Würde    in  der  Composition   eine  brillante  Färben- 
gebung,  verfiel  aber  im  Faltenwurf  in  das  Schneidende,  wahrschein- 
lich  weil   er   sein   Modell   mit  angefeuchtetem  Papier  überkleidete. 
Id  Gesellschaft  des  Orlandi  malte  er  die  grosse  Treppe  und  Decke 
im  Saale  des  Pallastcs  Aldovraiidini ,  und  zwar  mit  solchem  Beifall, 
dass  ihm  auch  die  Decke  der  Gallerie  Uanuzzi  aufgetragen  wurde. 
Auch  in  Faenza ,  Mailand  und  Turin  sind  Gemälde  von  ihm.   Un- 
ter seine  vortrefflichsten  Werke  aber  kann  man  ein  Bild  rechnen, 
das  er  für  einen  Schneider  Simon  Paggi  gemalt  hat,    und  <las  den 
ungerathenen  Sohn  an  der  reichen  Tafel  vorstellt.      Im  Jahre  17Ö5 
unternahm   er   die   grosse  Kuppel  und  Kapolle  der  Madonna  deila 
Guardia   bei    Bologna   mit  seinem  Pinsel  zu  verzieren.     Er  hinter* 
Uess  drei  Söhne :  Francesco ,  Giacomo  und  An  gel o ,  von  denen  der 
erste  Architekt,  die  andern  Figurenmaler  wurden.     Fiorillo  11.680. 
Francesco  ging  nach  St.   Petersburg,    und    lebte   dort    noch    gegen 
das  Ende   des  vorigen  Jahrhunderts,    seiner   Kunst   wegen   geehrt. 
Ueber  seine  beiden  Brüder  schweigen  die  Nachrichten. 

iigattif  Balthasar,  Maler  aus  der  Schule  Cignani's,  machte  sich 
durch  einige  Gemälde  bekannt,  namentlich  durch  seine  Altarbilder 
in  der  Sl  Antonskirche  zu  Porto  bei  Havenna.  Näheres  ist  über 
ihn  nichts  bekannt. 

Ein  Johann  Bigatti  lebte  als  Maler  xu  Rom ,  und  führte  mehrere 
Werke  für  Kirchen  aus. 

llgazsini;  HieronymuS,  Baumeister  zu  Perugia,  der  ausserdem 
auch  in  der  Mathematik  so  bewandert  war,  dass  ihn  hierin  selbst 
die  grössten  Gelehrten  seiner  Zeit  xu  Rathe  zogen.  Er  befestigte 
auf  Befehl  PauPs  III.  seine  Geburtsstadt,  und  erhielt  auch  vom 
Kaiser  Karl  V.  und  von  Franz  I.  einen  ehrenvollen  Ruf,  allein  er 
folgte  nicht,  und  starb  im  Vaterlande  1572  ijn  71*  Jahre. 

Bigg,  William  Robert,  ein  geschickter  englischer  Maler,  der 
schon  in  den  neunziger  Jahren  des  verwichenen  Jahrhunderts  an- 
fing, sich  einen  Namen  zu  machen.  Seine  Bilder,  in  denen  der 
Charakter  des  Alltagslebens  gut  aufgefasst  ist,  verdienen  Lob,  und 
sie  fanden  auch  Anerkennung,  namentlich  seine  Dorfschule,  das 
Massnehmen  zur  ersten  Knabenkleidung  bei  einer  Dorfnäherin, 
die  Amme  u.  s.  w.,  lauter  Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Leben« 

Btgg  arbeitete  noch  1825»    in   welchem  Jahre  man   ein  Gemälde 
auszeichnete,  das  einen  Kohlenhändler  vorstellt. 

BigiO)  MarcantOn  Francia,  auch  Frnnciabigio  und  Fran- 
cia genannt,  ein  Maler  von  Siena,  kam  in  früher  Jugend  zu  M. 
Alherünelli,  wendete  sich  aber  später  xu  Andrea  del  Sarto ,  mit  dem 
er  sich  befreundete  und  gemein  >cliaftlich  arbeitete.     Er  w^ar  in  den 

Pf a gier' s  Hiinsller-Lex.  L  Bd.  32 


498     Hi£(io,  Älarcantoii  Fraaeia.  —  His^io, 


■ 


j  Fresccn  an*  Arm  Leben  JohaTine»i  dr*  Tüufprs  im  rhiostro  dtr 
Compa^ma  ilcüo  Scnizo,  m  den  Gcmültleii  (ür  den  Vorhtif  der  Scr- 
vilenuircfiP  vmd  m  den  Mcubelvcrxierungen  de«  Hauses  Bon^hcrini 
zu  Floren/:  Andrna'»  Milbewerb*^r,  und  vcrt erliste  mehrere  Bilder, 
die  jedocb  denen  del  Sarto's  iiarlislehcn,  denn  Franciabt^io  kunnte 
seineu  Fif^iirpn  nicbt  so  viel  Sanlthcit  im  AusdrutKe,  keine  sn 
wahre  Zürtlirhlieit  und  nntiirlicbe  Antnuth  vcrlcilipn.  Im  Zeichnen 
und  im  Malon  des  Nackten,  war  er  Irefflich,  denn  er  zeichnete 
tii^lich  eine  Fignr  nach  dem  Leben.  Auch  der  Perspektive  und 
seines   ausser-rrdcnllichen    Fleisses    we^en    riihmt  ihn  Va<ari, 

In  der  Aniinnxiata  xu  FloreniL  ist  vnn  seiner  Hand  die  Verlobung 
Maria  m  sehen*  ein  Werk,  das  tmroHendet  bliebe  weil  die  Mönche 
*elbes  TU  meinem  Aeri^er  vor  der  Zeit  öuldecktcn. 

Vasari  tagl,  Bigi«  habe  sich  durch  semtn  David,  der  die  Bath- 
«eba  belauscht,  einen  grossen  Namen  gemacht,  ein  Gemälde,  dai 
sich  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  befindet,  wo  es  aber  *Iem  An- 
drea del  Santo  xu;;eschrteben  winl,  Daüelbsl  befindet  sich  auch 
noch  ein  anderes  Bild  von  diesem  liünfitler,  das  olt  der  Gegen« 
!(land  schadsinniger  Erklärung  gewesen  ist.  Ein  nackter  Lcichnani 
hängt  au  einem  Baume,  mit  zwei  Pieilen  in  der  Drust,  und  ein 
V'ornebiner  Junglin{*  ist  im  Begriffe,  den  dritten  auf  ihn  abxuschies- 
sen.  Neben  ihm  sind  drei  andere  lunglinge,  und  äHerdiess  x^igt 
lieh  noch  eine  zahlreiche   \'er*amm]ung  von  Rittern, 

Franciabigio  bUihte  «lach  della  Yalle  noch  1550,  nach  attdern 
aber  starb  er  j^chon  im  /|j,  Jahre  1^25^  indem  ihn  angestrengtes 
Studinm  enlkrällete.  Er  hatte  das  redlichste  tSlreben ,  ein  lüchligtr 
Meisler  zn  werden,  aber  er  war  weniger  begabt,  als  Andrea,  fta- 
fael  und  andere  Zeitgenossen ,  desswegen  wurde  er  auch  zniith- 
los,  ab  er  einige  Werke  des  grossen  Urbinalen  sah,  und  er  fit  hl  (e 
»ich  unwürdig  mit  Mannern  von  grossen  Talenten  in  die  Welle 
XU  arbeiten.  Dieser  Francia  ist  vielleicht  gemeint,  wciiii  es  hci*st, 
das»  Francesco  Uaibnlini,  genannt  Francia ,  auÄ  Gram  gestorben 
sei,  da  er  bei  de^i  Anblicke  von  Rafacrs  Cäcili»  die  HofTnung  vc 
loren  habe,  jemals  so  TreiTliche»  zu  leisten,  Francia,  den  Freut 
Hafaer»,  kann  jene  Aeussernn^  Vasari's  nicht  anRehcu  ,  denn  er 
war  »elbsl  ein  hochbegabter  Meister,  der  noch  melirerc  Jahre  nach 
dem  trscheiuen  von   Ual'aers  heiliger  Ciicilia  lebte» 

Ks  wurde  nach  Franciabigio  auch  mehreres  gestochen;  nthtn 
andern  zwei  lUättcr  mit  Darslclluiigea  aus  dem  Leben  de»  Tauren 
Johannes,  wrahrscheinlitdi  dieselben,  die   Rigto  gemalt  hall«. 

Er  hatte  auch  einen  Bruder,  Namen*  Angelo,  der  ehental!»  ein 
loben* wertit er  Maler  war,  ohne  jedoch  den  Francia  ku  erreichen. 
Seine  Lebensverhiiltnisse  sind  nu bekannt. 

filglO|  X*elice|  aus  Parma,  nach  Orlandi  aus  Rom,  ein  irnrxtigl icher 
Blumenmalcr  um  löBu.  Er  fliichtete  viegen  einer  Mordthat  nach 
Parma  und  starb  daselbst,  doch  kennt  man  das  Jahr  seines  Todes 
nicht. 

Er  stand  den  besten  it«iii'ni»ch«n  Malern  seines  Fachet  und  tci> 
ner  Zeit  on  der  Seile, 

ßiglOf  Nanni  BacciO,  Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn  eines 
flfjrentiuischen  Bauuicisler*,  lernte  die  Bildhauerkunst  bei  St.  da 
Montelupo  und  hei  Lorentetli,  und  liinlerlic»s  einige  uffentlichc 
Arbeiten  der  Sctilplur,  wie  die  Statue  Clemens  VIL  in  der  .Minerva 
zu  Rom,  und  einen  todten  Holland,  noch  M,  Angclo*s  iModcU,  in 
Her  Kirche  dell*  Anima  dnselhsL  Tn  der  Architektur  unterwie»  »ho 
Anton  Ghiherii  da  S.  liallo»  und  WVrU**  dieser  »einer  s^feiteii  Kunst 
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sind  der  Pallast  des  Cardinals  Montepulciano  und  des  Heraogt 
Salviatt  u.  s.  w.  ht  war  die  Veranlassung  des  Einsturzes  der 
MarieDbrücUe  zu  Rom,  indem  er  sie  gegen  den  Raih  des  Mi» 
chel  Angelo  zu  sehr  ihrer  Last  erleichterte,  wodurch  1557  der 
Einsturz  erfolgte.  Jetzt  hcisst  die  Brücke  „Ponte  rotto.**  Ebenso 
wenifj^  Einsicht  zeigte  er  beim  Uau  der  Peterskirche ,  so  dass^  ihn 
Mich.  Augelo  seiner  Stelle  entsetzte. 

Bigio  hatte  einen  Sohn ,  Namens  Franz ,  der  bei  Sal?iati  die  Ma- 
lerei erlernte. 

Das  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler,  die  indessen  von  keiner 
grossen  Bedeutung  sind,  ist  unbekannt« 

Bignoli,  Gioranni)  ein  Künstler  und  Decorateur  zu  Mailand,  gab 
1821  eine  Raccolta  di  «ntichita  greche  e  romane  ad  uso  degli  ar* 
tisti,  von  ihm  selbst  gezeichnet  und  gestochen,  heraus. 

Blgnon,  Franz,  Kupfersteclicr  zu  Paris  um  1050,  ein  Künstler,  der 
sich  durch  mehrere  Blätter  »ach  eigener  Erflndung  und  nach  N. 
Poussin  u.  a.  bekannt  gemacht  hat,  besonders  aber  dnrch  die  mit 
Zack.  Ueince  herausgegebene  Sammlung  der  Bildnisse  des  Gesandt- 
•chaftspcrsonals  zu  Münster. 

Bignon  arbeitete  auch  in  England,  und  führte  den  Titel  einas 
grareur  ordineur  du  roy. 

BiUer^  Albert  Lorenz  und  Imdwig,  beschickte  Silberarbeiur 

zu  Augsburg  in  der  ersten  Hallte  des  i8.  Jahrhunderts.  Des  letz- 
tem Sohn  Johann  Ludwig  verfertigte  l'ür  den  Berliner  Hof  vieles 
Silberfferäthe  nach  Ric(Jinger*8  Zeichnung,  und  ein  goldenes  Ser- 
vice für  den  churbaycrischcu  Hof,  worauf  die  Geschichte  dieses 
Haoses  abgebildet  ist.  Seine  Arbeit  war  su  berühmt,  dass  sie  der 
des  Paul  vou  Vianen  gleich  geschützt  wird.  Erstarb  1746»  54  Ji^hre 
alt  Sein  Bruder  Johann  war  ebenfalls  ein  künstlicher  Silberarbei- 
ter.  Starb  1745*  Ein  J.  J.  Bihler  gab  ein  Formularbuch  für  Gold- 
und  Silberarbeiter,  heraus. 

BlK^  J.  H.y  Zeichner  zu  Amsterdam,  reiste  I8l5  mit  Professor  Rein- 
wardt  nach  Java  und  verfertigte  da  mehrere  naturhistorische  Zeich- 
nungen. Darunter  sind  auch  merkwürdige  Ansichten  von  dieser 
Insel  und  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung ,  und  Abbildungen 
der  Einwohner.  In  allen  diesen  Arbeiten  erkennt  man  die  Hand 
eines  geübten  Künstlers. 

Bik*s  jüngerer  Bruder  kam  ebenfalls  nach  Java  im  Dienste  der 
Regierung  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners 
im  naturhistorischen  Fache.     Van  Eynden  etc.  III.  375. 

Bikham  oder  Bickham,  Georg,  derAcltere,  Zeichner  und  Ste- 
cher mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  zu  London  um  l684f  der 
jedoch  in  Richmond  starb,  wo  er  die  letzten  Jahre  verlebte. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  einige  lobenswerthe  Blätter  nach 
Rembrandt,  den  Frieden,  den  Krieg,  das  goldene  und  eiserne 
Zeitalter  nach  Rubens.  Femer  mehrere  Bildnisse,  wie  die  von 
George  Shelly  1760,  Johu  Clark  1732»  und  Robert  More,  von  denen 
ein  jeder  Schreibmeister  war. 

Er  stach  auch  Newton's  Portrait  mit  emblematischen  Verzierun- 
gen, 1732. 

Sein  Sohn  hiess  ebenfalls  Georg,  und  desswegen  der  Jüngere. 
Er  stach  ein  Heft  ungarischer  Soldaten  zu  Pferde  1742,  die  läcner- 
licheo  Philoro^>hen  in  6 Blattern,  den  Platz  zu  Newmarket,  wo  das 
Pferderennen  gehalten  wird,  ein  grosser  Fries. 

Uaberdiess  fertigte  er  sein  et^euTs  und  seines  Vaters  Bildaiss« 
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meii ,  mit  citiein  Moiioc^ratiime  und  mit  den  Initialen  I.  B*  Diese 
Blatter  ^iuii  im  Werlhc  ungleich  und  sitiier  uiclil  von  einer  und 
derselben  HamL.  Der  Meister  !►  B.  oder  derjenige,  der  nach  S>-»n- 
drarl  ku  Iloin  von  iVLirc-Anton  benutzt  wardun  seyn  sali  ^  ist  wohl 
unter  jene  Meister  iii  setzen»  deren  Namen  unbekannt  »tnJ.  Auch 
die  Stiche  mit  dein  Munagramuie  sind  so  uugleich,  da«»  oiaa  sich 
der  IVIuthmassun^  nicht  ervrcliren  kann»  üass  mehrere  nur  VVerLe 
Vau  Cüpisten  scicu,  welche  das  Zeichen  der  Orif>^inale  aut  die 
Platten  gesetzt  halten.  Indessen  Uiinntc  auch  Binch  diese  .*^lichc  in 
seinen  verschirdonen  Leheiisepachcn  gelerligel  haben:,  Uiich  mehr 
oder  weuig<^r  vidllkuunucnea  Zeichnungen. 

Aus  einem  Berichte  des  Nye  dan&ke  Magazin,  in  McuseU  N. 
Miscell.  VIIL  102!  liberietzt»  erj'ihl  sich,  dass  BtncK  aucU  Ma- 
ler geweica.  Er  war  schon  vor  dem  Jahre  1546  nl»  Partiailinaler 
in  Diensten  des  Bönigs  Christian  VIII.  am  Hafc  äu  Cajienhagen, 
nialto  au^li  einige  Zeit  zu  Königsberg  tur  Ilerzitg  Albrecht  von 
Freussen «  uutl  wimle  von  diesem  Fürsten  1549  nach  den  Nieiler* 
landen  geschieht,  nin  die  Errichtung  eines  Epitaphiums  tür  dessen 
Gemahlin  zu  tu-surgen.  Bn  Jahre  1550  schichte  ihn  der  König  v«|q 
Dineuiark  nach  Holstein ^  um  einen  taugliehen  Ort  xu  einer  Fe- 
stung auszuwtililen  und  im  l'ulg^cnden  Jahre  trat  er  in  die  Dienst« 
Albrechts  van  Fnus-sen,  in  welchen  er  auch  wahrscheinlicK  xu  Kii- 
nicjsborg  starb,    und  nicht  zu    Ilum  »    wie  einige  glauben. 

Unter  seinen  Werken  erwähnt  man  besnnders :  das  üvabmal  d#r 
Gemahlin  Friedrich  L  van  Dänemark ,  nach  seiner  Angabe  im  Dome 
zu  Schleswig  nnsgelührt;  des  Bunstler»  eigenes  Pmtrait  iu  der  W. 
Gallcrie  »u  Wien;  dns  von  Chris-tian  ül.  und  seiner  GcmahBn  tu 
der  KunstUammcr  zu  Capenhagen  ,  und  die  des  Herzog»  Albrechl 
von  Preussen  und  dessen  Gemahlin  im  Dame  zu  Königsberg. 

Bartsch  beschreibt  von  setner  Hand  Q7  Blätter.  In  diesen  ist  oft 
mehr  der  geübte  Zeichner  zu  erkennen,  als  der  geübte  Kupferfte* 
eher,  obwafi]  sie  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht  nachlassig  ku  nea- 
nen  sind.  Vnrziiglich  zeigt  er  Festigkeit  im  Conlurircn,  auch  i»t 
er  einer  der  ersten,  welcher  tUu  Kunst  des  Kupferstiches  «ul'  die 
Schönheit  der  Farm  hinlenkte. 

Adam  und  Eva,  2  Bk,  nacK  U.  S.  Bcham  copirt;  11*  2  Z.  tl  t»i 
Br.  1  Z.   ii   L. 

Eva  unter  dem  Baum  de&  Lebens;    H.  2  Z.  3  L, ,    Br.  1  Z.  3  l** 

Loih  und  seine  Tuchler,  tlopie  nach  11,  S,  Bcham»  yun  der  Ge- 
genseite;   Durchmesser  1  Z.  l|  L* 

David  mit  Gaüalhs  Haupt,     15:6}    H,  2  Z.  2  L*,    Br.  |  Z.  S  L* 

Bnthseba  im  Bade;   H*  5  Z.  9  L, ,   Br.  5  Z.  11   L, 

Judith,  ganz  nackt«  mit  dem  Haupt  des  Uolot'enies;  U*  1  X» 
a  F.,    Br.  1   Z.  2  L. 

Dieselbe  in  halber  Figur,    1528;   H.  3  Z,  t  L*,   Br,  2  Z.  4  L* 

Dieses   Blatt  ist  nach  B.  Beham  copirt. 

Die  heik  Jungfrau  betet  das  Kind  an;   IL  5  Z. ,    Br.  3  Z,  It  L« 

Der  lundtimiml;    H.  5  Z.  5  L. ,    Br»  2  Z,  6  L. 

Dvrselhe  Gi»g**n»land  *  ein  seltenes  Blatt,  nach  3larco  Denti  co- 
pirt,  dtn    seine  Platte    oadi  Halaeli  Zeichnung   gestochen  liat. 
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Die  Copic'  ist  sehr  genau  und  in  allen  Theilen  mit  dem  Origi- 
nale übereinstimmend,  nur  der  Grabstichel  ist  dort  ein  wenig 
zierlicher;   H.  io  Z.  5  L.,    Br.  15  Z.  6  L. 

Jesus  Christus  und  die  Samariterin;  H.  3  Z.  $  L.»  Bf.  2Z.  sL. 
Schönes  Blc^tt. 

Ein  Christuskopf,  nach  H.  S.  Beham  copirt,  von  der  Gegenseite; 
H.  1  Z.  4  L.,   Br.  1  Z.  2  L. 

Der  £rlöser  mit  dem  Evangclienbuche  in  der  Linken,  und  mit 
der  Hechten  den  Segen  ertheilend;   H.  6  Z.  6  L.?   Br.  4  Z.? 

Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes,  Copie  nach  Albr.  Dürer« 
H.  4  Z.  3  L. ,   Br.  3  Z. 

Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  Gegenstück  in  glei- 
cher Grösse,    ebenfalls  nach  Dürer  copirt. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schosse,  wie  sie  ihm 
einen  Apfel  reicht ;    H.  2  Z.  2  L. ,    Br.  1  Z.  6  L. 

Die  heil.  Jungfrau  von  zwei  Engeln  gekrönt,  eine  Copie  von 
der  Gegenseite  nach  Dürer;  H.  3  Z.  7  Lm   Br.  2  Z.  &  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  mit  einem  Vogel  spielt; 
H.  4  Z.  8  L.,   Br.  5  Z.V 

Die  säugende  Madonna  auf  einem  Throne  von  Cherubhns  umge- 
ben.    H.  5  Z.,   Br.  3  Z.  9X. 

St    Anton  der  Eremit;    H.  2  Z.  10  L.,    Br.  1  Z.  11  L. 

St.  Hicrunymus  am  Fusse  eines  Baumstammes,  wie  er  die  Brust 
mit  einem  Steine  schlägt.  Der  Löwe  ist  hinter  dem  Heiligen 
und   den   Grund   bildet  eine   Landschaft    mit    vielen   Figuren. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  früheren  des  Künstlers.  Die  schlechte 
Vcrtheilung  der  Gruppen,  die  Fehler  in  der  Proportion  und  in 
der  Linearperspektive,  die  uncorrekte  Zeichnung  etc.  beurkunden 
die  Unerfahrenneit  desselben. 

St.  Georg  zu  Pferde  mit  dem  getödteten  Drachen  am  Boden; 
H.  2  Z.  2  L.,   Br.  1  Z.  0  L. 

Die  heil.  Jungfrau,  St.  Catharina  und  St.  Barbara,  die  das  Jesus- 
kind anbeten;    H.  3  Z.  6  L.;  Br.  2  Z.  8  L. 

St.  Magdalena,   1526;  H.  2  Z.  3  L,    Br.  1  Z.  7  L. 

Die  Copie  eines  Ungenannten  hat  die  Jahrzahl  nicht »  sie  ist  aber 
iu  gleicher  Grösse. 

Die  fabelhaften  Gottheiten,  eine  Fole^e  von  20  nnmerirten  Blät- 
tern. Binck  hat  sie  nach  J.  Caraglio  copirt,  und  letzterer  die 
Originale  1526  nach  Rosso  dem  Florentiner  gefertiget;  H.  7Z. 
JO  L.,  Br.  4  Z. 

Zwei  Vorstellungen  des  Amor  auf  dem  Delphin,  nach  H.  S.  Be- 
ham; die  eine  ist  1  Z.  5  L.  hoch  und  1  Z.  breit,  die  andere 
hat  in  der  Höhe  1  Z.  6  L.  und  in  der  Breite  l  Z.  1  L. 

Venus  auf  der  Muschel  mit  einem  Schleier  in  beiden  Händen. 
Zeichnung  zu  einer  Scheide;    H.  2  Z.  11  L. ,   Br.  1  Z.  3  L. 

Herkules  und  Nessus;   H.  2  Z.  8  L.,    Br.  1  Z.  11  L. 

Der  Hellebardier  und  der  Tod;-  H.  1  Z.  11  L.,   Br.  1  Z.  5  L. 

Der  Tod  und  der  Soldat;   H.  2  Z.  8  L.,   Br.  1  Z.  11  L. 

Die  schlechte  Copie  eines  Ungenannten  trügt  auf  einem  Täfel- 
chen die  Zahlen  5125  verkehrt  geschrieben,  was  wohl  1532  bedeu- 
ten soll. 

Der  Tod  mit  Lanze  und  Säbel  bewaffnet,  drückt  mit  den  Füssen 
einen  Soldaten  nieder,  der  sich  gegen  ihn  mit  dem  Degen 
vertheidigen  will;    H.  5   Z.,   Br.  2  Z.  5  L. 

Ein  Weib,  welches  auf  einer  Kugel  silzt,  eines  der  ersten  Blät- 
ter des  Meislers;   H.  1   Z.  7  L.,    Br.  1  Z.  1  L. 

Der  Stolz  unter  einem  Weibe  vorgestellt,    welche   einen  Spiejel 
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au»  und  unlorsclipitlet  sie  vuu  Jein-ii  de«  unlic(x<i(tntcn  Meister»  J- 
B. ,  dcti  SaiiJrarl  mit  u»5(!rm  lirtii>lii*r  viTWücUsrlie»  Auch  iiie 
Butler  des  IcUtt?rcii  siutl  mit  J.  H,  bü^i'icIiHfL ,  ajier  tla*  Moo<m 
grauiui  zeigt  iti  der  Mitte  zwisclica  lirii  bt.'iik'U  luitialen  ui>cli  ciu 
kleineres  C, ,   ^va.^  wahrscheinlicli  Ci»ltiiJU'Hsis  beileuict. 

Unter  diesen  ßUttcra  üiud  iiiclit  alle  j«?ul',  wnkhc  Saudrart  dem 
Jak.  Bitick  £iiei|^ti<'lf  denn  B«ii'l^ch  ^(.-Kieibt  &te  cinetn  auoiiymMi 
Meister  icu ,  der  swU  mit  J.  B.  beÄflclmetc.  Wir  tlniiden  ci  dah-r 
für  «othweiidig,  fiucb  dns  Werk  dicÄC:»  Kiiiistlers  7,11  verteichnen, 
da  mich  immer  haiilii^  tlie  Hlutter  beider  vcrviediielt  werdeo. 

\im  düiu  aiiuuymen  Su-cbee  besclireibt  Barlsdi  1.  c*  299  —  5»^ 
52  Biälter. 

Drei  Darslelluii^en  aus  dem  Lebou  JesUi  die  Beschoeidimg,  Chri- 
Atiib  scbläl't  itu  Uahuc  während  de.<  Sturmes,  Cliristus  und  der 
Haujituiaiiu;    DurcbmeÄser  l   Z.  ^|  I*. 

Die  heil.  Juiiglrau  mit  dem  Uiude  sitzend,  dem  sie  mit  der  Lio- 
kcu  (üiicü  Aplel  iLndil;    11.  3  Z.  9  L. ,    Br.  2  Z.  O  L.? 

Die  heil.  Juiiglrau  an  der  Mauer»  copirl  nach  Diirer,  alwr 
ohne  Geschmack ,    und   duher  nabrscbcinliib   uine  Jugeadarb^it 

St.  i.ucas  %'or  der  Staffelei;    H.  2  Z.  2  L.,   Br.  i  Z.   ll  L,. 

Öt.  Hierunviuus    in   seiner  Zelle   »chreibeud;    H*  2  Z.  B  !<>«   Br. 

1  Z.  10  L. 

Maircus  Curtiuf,  sich  iu  den  Abgrund  stürmend,  1529;  Durcb- 
mes«er  2  Z.  1  L. 

Auf  der  Cojiie  eines  ge^chtckteu  Üabekannten  feldt  im  Woctt 
Cl'HTIÜS  dcÄ  Üriginals  das  l. 

Martin  J.uüier,    läTiO;    H.  5  Z.  2  I-t  Br.  2  Z.  7  L, 

Die  lauschende  Cüpie  eines  Üngcu;iuiileti  crkentil  man  an  dea 
durch  zwei  Punkte  ^etr  nuten  Initialen  I.  B.  in  15.  1-  B.  j(U 
die  im  Originale  leiilcn.  Die  Cu|jic  hat  gleiche  iirüsse  aut 
leiEtcrem. 

Melanchthon,    1550 1  H*  S  Z.  3' I*.  •  Br.  2  Z.  6  L- 

Dic  ftiebcu  Planclcit,  eine  Folge  von  sieben  Blatlera.  Die  Grü- 
belte n  sind  stehend  vorgesleüt  mit  den  Zeichen  des  Thierkm- 
ses.     Diese  Blatter  eignet  Saridrart  dem  Binck  xu. 

ApoUxi  und  Diana,    Co|iie  nach  Alb.  Durer ^   U.  i  Z.  4  I^-t   Bft 

2  Z.  I  L. 
Der  Triumph  des  B.Tcchut,    15^8;   H.  2  Z.  iL.»  Br,  10  Z»  (^j 

Ein  seliT  sdiimcs  RlatL 

Der  Kampf  zweier  Triionetiv  CLoe  Vignette,  «ehr  »chim;  H.  tZ- 
Br,  2  Z*  6  L. 

Der  Kampf  der  cilf  Fechter  zu  Fuss;    H.  1  Z.  5  L.,  Br.  t  Z.  0  i'* 

Kampf  von  zwroU  lecbtern  zu  Fuss  und  zm  Ptcrde;  H.  1  Z.  llL- 
Br.  6  Z.  1  L. 

Die  sieben  christlichen  Tugenden,  eine  Folge  von  7  Blatter«« 
H.  2  Z.  10  U,    Br.  l  Z.  II   L. 

Vier  iteiblidie  Figuren:   SP£S .   TRIBLLATIO,   INVIDCA.  TD- 
LEKANTIA»    152ü*   eine  Allegorie    nach  VV*  Pirkhciiner**  Aa^ 
gäbe;   H.  5  Z.  5  L.,   Br.  3  Z,  1  L.     Dieses  Blatt  ist  bei  \\>» 
gel  als  einer  der  vurzügUchstcti  Stiche  des  J.  Binck  um  2  Tbl 
B  gr.  ausgeboten. 

Der  Genius  der  Geschichte  i    Durthmesscr  2  Z.  1   L. 

Ein  Genius  mit  Schild  und  Waldhnrn;  iL  13  I^»  t  Br.  )D  L* 
Es  gibt  von  diesem  ßbttc  drei  Cupien.  Die  erste,  im  Sunt 
des  Originals  von  einem  Ungenannton  gestochen,  hat  di«  l^' 
tiaJen  J,  B.  nichts  und  das  Blatt  ist  von  der  rechten  Seile  be 
leuchtet,  während  im  Originale  die  Belcuchtiutg  von  du  Li» 
keo  sar  Roohtoa  geht:  H.  l4  Li»   Br.  tl  L* 


Binck,  Jakob.  —  Benet,  Ludwig.  iOI 

Die  zweite,  von  der  Gegenseite  von  einem  Anonymiu  ce- 
fcrtiete  Conie,  ist  seiir  genau  und  von  der  linken  Seite  be- 
leuchtet» aber  die  Initialen  fehlen.  In  gleicher  Grotte  mit  der 
obigen. 

Die  dritte  Wiederholung,  ebenfalls  von  der  Gegenseite,  ist 
von  der  linken  Seite  beleuchtet  und  die  Buchstaben  I^  B.  fin- 
den sich  auf  dem  Schilde;    H.  13  L.»   Br.  10  L. 

Die  drei  Kinder  und  die  Hüstung;    H.  1   Z.  1  L«,   Br.  1  Z.  8l«* 

Die  zwei  Genien  am  Fusse  der  Säule,  1520;  H.  1  2.  6  L.» 
Br.  3  L. 

Zwanzig  nackte  Kinder  mit  der  Weinlese  beschäftiget,  152O9  nach 
einer  Zeichnung  Kafael's  gestochen;  H.  3Z.  SL.,  Br.  foZ.  lOL« 

Der  Sackpfeifer;    rund,  Durchmesser  2  Z.  l  L. 

Eine  Dame  mit  ihrer  Magd  kauft  von  einem  Bauer  eine  £ntt; 
rund,  Durchmesser  2  Z.  2  L* 

Der  Bauer  auf  dem  Markte,  eine  Copie  nach  Dürer  aus  Binck'a 
frühester  Zeit;   H.  4  Z.  2  L.,   Br.  2  Z.  9  L.  ^        ^ 

Ein  Pfeiler  mit  Verzierung,  in  deren  Mitte  man  einen  Küratt 
sieht;   H.  1  Z.  9  L. ,   Br.  1  Z.  3  L. 

Zwei  kleine  Vignetten,  voti  denen  die  eine  einen  ctiymerischen 
Mann ,  die  andere  ein  chymerisches  Weib  vorstellt«  Jede  7  !-*• 
hoch  und  10  L.  breit. 

Die  Vignette  mit  den  zwei  /Vasen ;  H.  2  Z.  7  L.  t   Br.  6  L« 

Eine  ähnliche  Vignette,  die  zweite  UäÜte  der  vorhergehenden; 
H.  6  L. ,   Br.  2  Z.  8  L. 

Die  Vignette  mit  den  drei  Medaillons;    H.  9  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Die  Vignette  mit  dcu  zwei  Tritunen,  die  sich  mit  Keulen  schla- 
gen;  H.  1  Z.,   Br.  2  6?:.  n  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  einem  Ungenannten  cöptrt. 

Die  Vignette  mit  dem  Satyr  zwischen  zwei  Delphinen;  H.  1  Z. 
2  L.,   Br.  5  Z.  5  L. 

Die  Vignette   mit  zwei  kleinen  Genien;    H.  6  L.,   Br.  5  Z.  3  L. 

Die  Vignette  mit  dem  Weibe  zwischen  zwei  Genien;  H.  10  !-*•# 
Br.  5  Z.  10  L. 

Die  grosse  Vignette  mit  dem  Kürass;    U.  11  L.,  Br«  5  Z.  10  !«• 

Die  Scheide  mit  dem  Krieger,  1528 9  Länge  6  2iolI,  Breite  oben 
8  L. ,   unten  6  L. 

Die  Scheide  mit  dem  geflügelten  Weibe;  Länge  6Z.  3L.,  Breite 
oben  1  Z.,   unten  5  L. 

Die  Scheide  mit  Amor  und  Venus;  Länge  6  Z.  9  L.»  Breite 
oben  11  L.,  unten  6  L. 

Koder^  Joseph  ^  Historien  und  Portraitmalet,  ein  treflflicher  Künst- 
ler, der  1803  zu  Wien  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  studirte 
auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich  1827  mit  |;leicher 
Absicht  nach  München,  wo  er  bis  zum  Jahre  1834  mit  Eifer 
der  Kunst  oblag.  Seine  Portraite  sind  voll  Wahrheit  und  innem 
Lebens,  und  über  sie  ist  ein  idealer  Anfluz  verbreitet  Dabeisind 
sie  von  ^osser  technischer  Vollendung,  und  doch  wie  hingehaucht* 

Eine  einfache,  innig  ergreifende  Composition  ist  das  Kind  und 
der  Schutzengel,  ein  Erzeugniss  der  neuesten  Zeit,«  von  milder 
Harmonie  der  Farben  und  von  männlicher  Bestimmtheit  der  Massen. 

Binder  verdient  mit  vollem  Rechte  den  Namen  eines  Künstlers. 

tnetf  Ludwig  9  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1744»  einer  der  bessern  Schüler  Beau- 
variet's.  Er  hat  nach  mehreren  meist  französischen  Meistern  ge- 
stochen,  so  wie  wieder  andere  nach  seiner  Zeichnung  arbeiietaa« 


i^üS  Einer,  ViclorDominiqucFran^ois.  ^  Birddiarl clc,  Auton» 


llinct  fertigte  iitben  an  Jörn  mdirerc  Stücke  zu  OWd*«  Mclamor 
p!i«i&eu  ,  wclcUc  linsan  in  4.   heraus^^ab. 

Ein  llcUerf^eleda»  nitch  Vanliio ;  ^r,  qy.  FuL 

LiC  vaisscaii  fuuthuyc,  nacli  J*  Vornct;  gr.  qu,  Fol, 

Lc  rclunr  sur  siii*ni6me,  nach  J.  ü.  üren/.c;  qu.  Fwl,  etc. 

Binct  starb  gegen  iIoä  Ende  des  vtingcn  JalirliunUerls, 

Binet^  Victor  Dominique  Francois,  Ge$dikhts-^  LaiidiclianT 

n:  TiiiiTtnaler  in  Od  utul  auf  Poritllain,  gek  :eu  Scrre*  iTpQ,  Scliü 
Icr  von  Lair  und  Niquevcrl.  Er  lieferte  verRchicdeiie  ßtliier»  m^ 
bell  andern  mehrere  Landschaften  uadi  Watclet,  auf  l'orr.ellain. 
Seine  Werke  hefindoii  sich  iu  deu  Ulmdeu  der  liunstlieUmber  uml 

im  Handel, 

p Bings,  Karl,  ^m  Mder  XU  Prag  m  der  zweiten  lUlIXe  dei  lt. Jahr 
himdcrts*  Er  war  vun  TpjicI  gchürlig  und  ein  Sclnilcr  des  berühm- 
ten LissUa,  iu  dessen  Manier  er  arbeitete,  den  er  aber  tue  errei- 
clion  kcjnnte.  In  Praf^  und  aut  dem  Eande  »leiit  mau  versckiirdeoe 
Allarblnitcr  und  hifiltimche  Bihler  yon  ibin, 

XSlDIIj  HanSy  ein  Baumersler  zn  Nürnberg,  war  wegen  seiner  vor 
Irefrijchen  Hnndri&sc  berühmt.     Er  iUrb  nach  Doppclmayr  lös4- 

lilOndl^  Jj,  oder  V*  •  lUnitcrstecUer  zu  Fh>rcnx,  ein  noch  junger 
liünsller.  Er  stach  IÖ30  eine  heil.  Caicilia  nacli  Carlu  Dolce,  ein 
Blatt  VII □  guter  Wirkung,  aber  dem  Ürigiuale  uicht  gaitiK  ÜliodidM 
kl.  Fol.,  Preis  l  Thlr.  t8  Gr. 

['BiragO,    Clemens,    ein   EdeUtcinschncider  von   Mailand,     d«r  am 

HüTe  Philiju/s  II.  vun  Spanien  arbcitele*  Hier  grub  er  dat  Bild- 
niss  des»  Infanten  Dun  Carlos  und  den  Siegelring  de&felbeii  in  Dia- 
manten, Werke,  die  mehr  der  Neuheit  der  Erfindung,  al»  der 
TrcßTlichkeil  wegen  geschätzt  wurden.  Man  liiilt  ihn  iiäuiltch  Rif 
den  Erfinder  der  Kuu^t,  in  Daamautcu  i^u  graben.  Fiortlli».  L  459< 
BiragO  lebte  um  tsö-i  zu  Madrid. 

rBircnCi  Ilerry,    ein    englidier    Kupferstecher,     der    tu    der   xvreiiro 
Hallto  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  London   kbt^.     Er  »lach  mtb 
rcre    Bkittcr    nach   Werken    seiner    Zeitgen usscn»      Xwci     geadi 
Blatter  nach   Stuhbs   führen   die   Unterfidirilt:    The  Game  I\q*| 
und  the  Labourers. 

|BirckcnhilItZ,  Paul,  ein  deutscher  Kupferstecher,  der  in  der  Ma 
oier  des  J.  T.  de  Bry  arbeitete.  Man  Ueiiut  vnn  ihm  -xwci  Foli^ta 
von  sechs  Blättern  mit  Verzierungen  für  GohUchinii'de,  Anf  dem 
erMcn  Blatt  der  einen  Suite  liest  man:  AIVS.  UlS.  MY»U»M$. 
NüRILIS  EFFLNGITUli,  PÜGELLVLIS.  PAULUS  BltlCUK^ 
JJULTZ.  inveul.  sciilpt,  et  cxcudit,     H.  5  Z,  3  L*,  Hr.  3  Z,  5  L. 

Auf  dem  ersten  Blatte  der  zweiten  Fulge,  die  auch  mit  den  Ini- 
tialen P.  ß,  F,  beMichncl  ist,  ^leht:  QUATUOIl.  MUNOf,  EU 
MENTA.  ELEGANTIBUS.  FIGURIS,  SEV.  IiVlAGlNlBlKS  AKTI 
FICIOSA.  EXPIIESSA,  Unten  Paulus  Birck.  F.  Die  Elementt 
sind  unter  uiythologisehen  Figuren  vorgestellt ,  und  die  Blatter  mit 
Zierratheu  umgeben;  II.  3  Z.  5  L, ,  Br,   2  Z.  1  L. 

lleinecKe  und  Strutt  nennen  diesen  Ktinstler  irrie  Paul  Bircl^ 
was  nur  der  abgekürzte  Name  desselben  ist«  Auch  Heller  bt  iii 
Irt'thum,  wenn  er  im  Monogrammen -Lexicon  sagt,  dass  ibn  Alis* 
lander  auch  BtrkcuholE  und  Birkenhuls  nennen. 

Birclihart  (Birkart),  Anton,  ein  guter  KupfewiecKtr.    geb.  w 
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Augsburg  1677,  6®8t.  zu  Prag  1748«  Er  erlernte  *u  München  bei 
G.  Ambhng  die  Kupfers  techerei,  und  unternahm  dann  170'|  eine 
Reise  nach  Rom,  v/o  er  sechs  Jahre  verweilte.  Hierauf  besuchte 
er  Frankreich,  England  und  Holland,  und  kam  zuletzt  nach  Prag, 
wo  er  sich  häuslich  niederliess  und  im  Rui'e  eines  der  besten 
Künstler  starb. 

Dlabacz  verzeichnet  2^2  Blätter  von  Birckhart,  von  denen  sich 
viele  in  literarischen  Erzeugnissen  befinden.  Vieles  arbeitete  er  für 
die  Jesuiten. 

Seine  vorzüglichsten  sind: 

Abbildung  eines  Helden  mit  seinem  Wappen,   Brandl  del.  Birk- 

hart  sc.    Pragae  1717.     8. 
St.  Thomas  von  Aquin,  nach  Hiebel  1721* 
Benedikt  XHI. ,  nach  Prandl ,  1724- 

Die  lieil.  Familie:  EfHgies  familiae  sacrae,    quae  in  Ecclesia  ho- 
nori  S.  Matris  Annae  dicata  etc.  4*>    nach  Dlabacz,    ein   mei- 
sterhatter  Stich. 
St.  Ivan,  im  Leben  dieses  Heiligen,  Prag  1740,  in  12- 
St.  Alois  und  Stanislaus  kniend,   nach  W.  Reiner's  Zeichnung. 

Sauber  gestochen. 
Der  ]VIart3rrtod  von  4o  portugiesischen  Jesuiten ,  nach  Bourguig- 

non,  1730- 
Der  heil.  Ignaz  von  Lojola,    1733«  in  4.    Ein  treiHicher  Stich. 
St.  Bruno  in  einer  Höhle,  1737>  in  8«     Sehr  sauber. 
Das  Portrait  des  berühmten  Advokaten  W.  Neumanns  von  Fuch- 

holz,  4*     Sehr  sauber. 
Portrait  des  Fürsten   Heinrich   von  Aucrsberg,    ein  prachtvolles 
Blatt  in  H.  P.  Broichhausers  Dissertatio  juridica   ae  jure  pri- 
mariarum  pr(*cum,  173Q. 
Die  Frager  Metropolitankircke ,  prächtig  gestochen ,  8« 
Das  Marienbild  vun  Otticz  in  Böhmen,  8. 

Das  Marienbild  in  der  Semiuariumskapelle  zu  Giczin,  8*  Trefflich* 
Der  heil.  Adalbert,  Bischof  von  Prag. 
Eine  These,   die   Joseph  von  Schumann  dem  Frager  Erzbischof 

dedicirte.    Prachtvolles  Stück. 
St,  Vinzenz  Ferrerius.    Trefflich. 
Der  Gekreuzigte  mit  vielen  Jesuiten,  etc. 

iirckhart^  Karl  (Garolomanus)^  Kupferstecher  und  Sohn  des 
obigen,  geb.  zu  Frag  1721*  Dieser  gute  Künstler  lernte  bei  sei- 
nem Vater,  unternahm  dann  mehrere  Reisen,  leffte  1744  das  Or-' 
densgelübde  ab  und  starb  1749  ^^^  Subdiakon.  Die  Werke  dieses 
Künstlers  sind  nicht  so  zahlreich,  wie  die  seines  Vaters.  Dlabacz 
verzeichnet  nur  6  Blätter  von  ihm. 

Sircllmayr.     S.  Burgmayr. 

Sirdy  Francis^  ein  englischer  Bildhauer,  der  zu  Picadilly  l667  auf 
die  Welt  kam ,  und  1751  starb.  Er  erlernte  die  Sculptur  von  dem 
wrackeren  Le  Gros,  und  besuchte  zweimal  Italien,  doch  ohne  da- 
durch iür  seine  Kunst  gewonnen  zu  haben,  denn  seine  vielen  Sculp- 
turen,  womit  er  Kirchen  und  öffentliche  Platze  verzierte,  sind  ohne 
Reiz  und  in  einem  barbarischen  Geschmacke  ausgeführt«  Dennoch 
machte  er  sich  einen  Namen ,  besonders  durch  das  Monument  von 
Bushby,  welches  er  nach  seiner  Rückkehr  von  Rom  ausführte, 
und  von  dieser  Zeit  an  erhielt  er  viele  Aufträge.  Von  ihm  ist  ne- 
ben andern  die  Statue  der  Königin  Anna,  welche  er  zur  Zierde 
des  Baseinents  der  St.  Paulskirche  meissclte ;  allein  Göde  (IV*  l49) 
sagt,  da««  etwas  AbicheuUcherei  wohl  in  der  Welt  nicht  ersonnen 
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worden,  um  dunh  seine  Nalxe  ein  pra^^cs  Mciilerwrcrli  «u  Tertin- 
aiereu.  Di»*  Küni^in  erscheint  liier  in  tlor  Stellung  einet  Soltiüton, 
der  das  Gewehr  ÄdmlU'rt,  mit  Hrone  und  ^ccptor,  uivJ  in  einein 
gcwattieeii  Heitroclie.  Audi  d'Argeusvill*»  hat  sich  über  den  abso^ 
luten   Un%vcrlh  dieser  Statue  ausf^cdrücku 

Bei  Walpule  ündel  man  ein  vuüstiindige»  VeezeichniM  der  Werke 

dieses  Ktiustlers» 

Birmatin.      S.  Biermann. 

BirO;  j^obias^  ein  bidimischcr  Maler,  ron  welchem  Dlabacz  ein 
meislerhaftes  Geiualde  mit  Johann  von  Nepumnck  in  der  Sedletier 
Sliriskirche  erwähnt*  Dieser  Hiinsller  starb  xu  Pari»  in  kütiigticheo 
Diensten  t  duch  weiss  man  nicht  wann. 

:  Birnbaum*     S.  den  AitiUcl  der  Hopfer. 

iBLrobaujn ,  Alexis,    s.  Pimbaum. 

IBirOSliel,  ein  Forraicbneider  xn  Berlin  von  1718 — 50.  Er  war  auch 
Buchdrucker.  Die  meisten  seiner  gul^eschnittenen  Vi|»iictton  fin- 
det man  in  den  damals  zu  Berlin  erscliienenen  Schritten.  Seui 
Sohn»  Fried.  Wilhelm,  war  ebenlalls  Buchdrucker  und  Fumi* 
Schneider  xu  Berlin,  und  arbeitete  uju  1761  ~  74,  «um  Theil  nach 
Zeichnungen  des  Malers  J.  Ch*  Frisch. 

Vignetten  von  seiner  Mand ,  die  besser  sind  alt  die  »einer  Vor- 
gingcr»  sieht  man  in  miirkisdien  Schritten.  Sic  sind  mit  seinem 
Namen  oder  einem  umgekehrten  grossen  B  bexetchneL  In  den 
vermischten  ScbriJten  des  bekannten  Milius  siebt  man  die  meisten« 
und  in  den  pt»e tischen  Versuchen  von  Schcrwiniky  (1774)  trifft 
man  74  solcher  Holzschnitte  an,  von  denen  aber  auch  J.  G.  Unger 
einige  gctertiget  b»L 

BlTOIli  Prinzessin  von  Curland,  malt  treffUche  Landschaften.  Sie  ist 
Mitglied  der  Akademie  eu  Berlin. 

Birrenbach ,  Reiner,  Glasmaler  m  Ciiln ,  wollte  das  verlorne  G#- 
heimniss  der  Glasmalerei  wieder  cntdect^t  haken,  hlieh  aber  ia 
Hinsicht  der  Technik  und  der  Farben,  npit  hinter  den  alten  Mu- 
stern znrnck.     S.  Münchner  potit.  Zeitung   IglC^,  No,  295* 

iBiscaino,  Johann  Andreas,  Lanascbarumaler  lu  Genua*  geK 
1605,  g«^t.  1657.  Er  lernte  die  Zuichenkunst  beiPaggi,  ging  danit 
in  B.  Cas^teltoV  Schule  iiber  unil  ärndtete  nchon  in  seinen  ersten 
Bildern  grof^sen  Beilalk  Man  glaubte  «^ogar  in  ihm  einen  Künstler 
XU  besitzen ,  der  den  alten  Ruhm  der  üenueser  Schule  aufrecht 
erhalten  werde.  Sein©  Lnndscliaften  sind  auch  von  gutem  Ge- 
ichmacke,  aber  mit  einem  iuchtigcn  Pinsel  ausgearbeitet.  Er  tui* 
lernabm  |ede  Arbeit,  um  seine  Familie  zu  arhalten,  und  sah  mehr 
auf  den  Profit,  als  auf  den  Ruhm. 

|Biacatna,  Bartolomeo,  älterer  Sohn  des  obigen,  geh.  «u  Genua 
1655»  gest.  daselbst  l6S7  an  der  Pent.  Sein  Vater  war  i^etii  erster 
Lehrmeister,  und  spater  V,  Castelli.  Die  Eleganz  und  Schbuhrit 
der  Figuren  ,  der  gute  Geschmack  des  Falte m^urlef,  die  angenehme 
Färbung  und  die  lleissige  und  geistreiche  Manier  machen  »eine  Ge* 
mülde  sttts  schätzbar.  Fr  malte  Einiges  tur  Genun  und  (ur  v«*f- 
schiedene  Orte  der  Umgebung.  Ftiies  iieiner  Hauptgemald#  Atellt 
den  hriL  Ferrand  yor  dem  Throne  i\<^r  heil.  .Tungirau  dnr.  das  er 
fiir  die  heil.  Üeistkircha  malte.     Du-  Dresdner  Gatteria  besitmt  dr«« 
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schone  Bilder  von  diesem  Künstler:  die  Beschneidang  Chn^tt,  die 
Anbetung;  der  Könige  und  die  Ehebrecherin ,  ein  Gemälde  von  vie- 
lem Fener  und  einer  reiichen  Compusition.  Mariette  xu  Puris  be- 
sass  sechs  Zeichnungen  von  diesem  Meister,  die  um  2507  Liv.  ver- 
kauft wurden. 

Biscaino  hat  auch  in  Kupfer  geätzt,  und  seine  Blatter  bisweilen 
mit  seinem  vollständigen  Namen ,  bisweilen  mit  B.  B.  oder  mit  sei- 
nem abgekürzten  Namen  bezeichnet  Sic  sind  in  einer  freien  und 
geistreidien  Manier  gearbeitet,  welche  mit  der  des  Castiglione  viele 
Aehnlichkeit  hat ,  aber  er  hat  weniger  ausgeführt!  Seine  Figuren  sind 
eben  so  richtig  als  zierlich  gezeichnet  und  sinnreich  zusammenge- 
setzt, und  seinen  Köpfen  verstand  er  eben  so  wohl  Schönheit  als 
Ausdruck  zu  geben.  Sein  WerU  ist  eben  so  schön  als  gesucht. 
Bartsch  XXI.  179  verzeichnet  4o  Blätter,  aber  der  Künstler  hat  meh- 
rere gefertiget.     Die  vorzüglichsten  sind: 

Die  Geburt  Christi;  H.  14  Z.  4  L.,  Br.   10  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  Daman*s.    Dieses  Blatt 
wurde  in  der  Versteigerung  bei  St  Yves  um  51  Fr.  bezahlt 

Die  heil.  Magdalena;  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  8  L.     Sehr  leicht 

geätzt 
Eine  heil.  Familie;  II.  3  Z.  2  L.,    Br.  4  Z.  2  L.     Mit  grosser 

Leichtigkeit  gefertijfot     Oval. 
Ein  Bacchanal;  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  6  Z. 
Die  Findunff  Mosis;  U.  6  Z.  Q  L.,  Br.  8  Z.  10  I^ 
Susanna  und  die  Alten ;  H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.     Oval« 
St  Christoph;  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

Aach  hier  find  die  ersten  Abdrücke  vor  der  Adresse  des  Verle* 
gen  Daman. 
Der  junge  Heiland  mit  der  Weltkugel,    oval;     H«  7  Z.  10  L.» 

Br.  6  Z.  6  L. 
Die  Ruhe  in  Acgypten,  mit  leichter  Nadel  geätzt,  ohne  Zeichen 

und  Namen  des  Künstlers;  H.  6  Z.  0  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 
Die  heil.  Jungfrau  uud  St  Joseph ,  halbe  Figuren ,  ganz  mit  der 
kalten  Nadel  ausgeführt     Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  und  ohne 
Zeichen;  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 
Der  heil.  Hieronymus  auf  den  Knien  in  seiner  Grotte ;  ohne  Zei- 
chen; H.  7  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 
^    Die  späteren  Abdrücke  sind  bezeichnet:  üuido  Reni  inv.  —  Ro- 
mae  apud  J.  Frey  l74o. 

St  Anton  und  Faul;  H.  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 
IVlan   hat  von  diesem  Blatte  Abdrücke   mit  und  ohne  Daman'i 
Adresse« 

Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer;  ohne  Zeichen;   H.  4  Z. 

8  L.1  Br.  6  Z.  3  L.? 
Das  Kind  Jesus  in  der  Krippe,  von  Maria  und  Joseph  und  von 

zwei  Engeln  angebetet;  H.  7  Z.  8  L.,  Br,  5  Z.  4L* 
Man  hat  auch  Abdrücke  vor  Daman's  Adresse. 
Die  heil.  Jungfrau  verehret  das  auf  der  Erde  ausgestreckte  Kind, 

1655 ;  H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  9  L. 
Die  heil.  Jungfrau  auf  den  Knien  neigt  sich  über  das  Jesuskind, 
das  in  einer  Art  Krippe  liegt;   H.  3  Z«  11  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 
Dieses  Blatt  fehlt  bei  BarUch. 

In  einigen  Catalogen  sind  die  Blätter  dieses  Meisters  mit  denen 
des  F.  Amato  vermischt ,  weil  sich  die  Werke  beider  Künstler  glei- 
chen«    Biscaino  ist  vielleicht  in  beiden  Fällen  der  Zeichner. 

Zweifelhaft  ist,  ob  der  letztere  auch  die  heil.  Familie  im  Ge- 
schmacke  der  Elisabeth  Sirani  geferfiget  habe.  Sie  ist  mit  einem 
B.  bezeichnet,  5  Z.  4  L.  hoch  und  4  £•  6  L.  breit. 
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512  ßiscara,  Giavanni  Batista*  —  Bisdiüp  fBissdiop),  Christian. 
Biscara,  Giov^anni  Batista,    Otstorißümaier  vou  Nixza.  erster 

iVLi!er  dei  liünii;^  Vfm  Sanliiiieii,  und  di^c  ein/jge«  der  zu  Turin 
Hilf  genicsit.  Er  maclile  seine  Sludieii  zu  llom ,  und  tfiat  sielt  ^u* 
erst  Ltur\*K  ciu  Geinjlde  liervor,  wcIcIil's  die  ZüfaincncfiKiifift  der 
lieil.  Jüiii^frau  mit  Elisabeth  vorÄteHl.  Dii^scs  Bild  ist  in  schönem 
Style  ^elerliget,  currekt  in  der  Zcichiiaii^  und  mit  breitem  Pinsel 
austjciuhrt,  aber  im  Cf>hirite  graulicht,  ßtscara  gab  durch  dieses 
uml  einige  änderte  Geiujt] de  die  Holfnuiig,  dass  er  einst  ein  beriihtit- 
ter  Künstler  werden  werde;  allein  es  w.ir  ihm  nicht  lange  genug 
vergiinut,  in  Rum  an  den  herrlichen  Mustorti  seinen  GL'sdirnack 
zu  bililen»  denn  im  Jahre  182-i  wurde  er  nach  Tarin  berufen»  um 
die  ütrektion  der  Akademie  der  bildenden  iiiinste  zu  übernehmen. 
Uier  tehke  es  ihm  an  üclegenheit  7,ur  vulieu  Entwickelung  seines 
Talentes,  und  vietleioht  auch  an  Lu^l,  sieh  ciue^  griindlicneu  Stu* 
dium^  der  N.Uiir  /.u  beüeissigeu;  dcun  Biscara  ist  mnnierirt  in  der 
Zeiehtiung  uiul  im  Colurite.  £r  lici'crtc  eine  betraL-hlliche  Afiiahl 
heiliger  Bilder,  und  bcsanders  Madunneu  mit  dem  Hiuilc,  die  ah« 
nichts  voll  Utilaer«  Heinheit  und  juni^lVäultchcr  Anmuth  haben« 
Uulcr  seine  besseren  Gemälde  gehiirt  sejn  Ulysse«  auf  Scyro»  1822« 
und  itn  Jahre  1S>2  malte  er  den  Ilunig  lu  Lcbensgrbsse  und  im 
Ornnlc. 

Die  Werke  dieses  Iiün?;tlerÄ,  der  übrigens  zu  den  guten  du 
neuern  ll.iliens  gehiirl,  sind  oft  mit  einem  Ü,  bezeichnet. 

Bischop  oder  Episcopius»  Johann,    ein  unter  den  liünsili 

und  Aiterlhum>kcuUL*ru  rtihmlicli  bekannter  Mann,  gcb,  im  lii  _ 
lt>i6%  ?^*^t'  IÖIS6*  Kr  Studirtc  die  llcchtsgolehrsamkcit,  unil  erlangt« 
di^n  Uuf  eines  beriihmteu  Advcdialen  am  hnllandischen  ILife.  vt- 
herdiess  machle  er  sich  in  der  Kunstgeschichte  auch  aU  Zeichnet 
tind  liuptcratKcr  einen  Namen,  und  hatte  in  dieser  Ivunst  Keinen 
ftudern  Lehrer,  als  sich  selbst  und  seine  alles  besiegende  Liebe  zu 
diesem  Fache*  Er  lieferte  Zeichnungen  vun  ^ortreFlichem  Oc- 
£chmacke,  in  Aquarell  ausgcfülirt ;  aber  besonders  schätzbar  %twä 
icine  radirten  Blatter^  die  mit  einer  geistreichen  und  niAlertscheB 
Nadel  gefertiget  sind,  und  zwar  nach  vor/.tiglichen  Üriginj ' 
Sein  Hauptwerk,  das  nuch  immer  gesucht  wird  ,  ist  eine  Samtnli 
von  Statuen  und  andern  Figuren,  die  er  al^  Studien  herausgab, 
zwar  unter  dem  Titch  Paradigmata  graphices  variurnm  arliphtcuai 
labulis  acneis.  Pars  L  et  IL  Uagae  1071 ,  Fol.  Diese  von  Epts* 
capius  selbst  besorgte  Ausgabe  hat  102  Blätter»  die  zweite  Tüis  N. 
Visschcr  hat  um    II    Blatter  mehr. 

Bisphop  hedicute  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  auch  tioe* 
IVtouugrammt,  das  aus  den  Buchstaben  J.  E.  besteht,  denn  der 
Künstler  laliniAirtc  nach  ilamal igcr  Gewuhnhcit  seinen  Namen. 

Ausser  dem  erv%.ihntcn  Zetchenbuche  ,  das  unter  dem  Namen  üe« 
Episcupius  angefidirl  wird,  kennt  man  Von  ßischop  nocJi  ßltlttr 
nach  van  Dyclk ,  Tinturot,  Ruhens,  Paul  Verunesc  u.  a.  Nach  B. 
Breemberg  stach  er  die  IVIarter  des  heil.  Lurenx,  und  Joseph,  wel- 
cher in  Aegyntcn  Getreide  verkaull ,  zwei  Blatter  in  gr.  c|u.  FoU 
die  auch  der   \lalcr  in  Kupfer  cohrachl  haL 

Jciubcrt  eignet  ihm  irrig  tlic  Blatter  des  Ch.  BUchop  XUt 
iBlSchop  (Bissehop),  Coristiailj  ein  HupferaUer,  dessen  Lebens- 
%erhaltuisse  uns  unbekannt  sind.  Er  hat  wahrscheinlich  nur  tu 
»einem  Vergnügen  geatzt,  namentlich  verschiedene  Bhitter  mit  Ocli- 
scn  und  Kuben,  die  mit  C.  U.  wlcr  mit  seinem  Namen  hczeichiiH 
sind. 

4  Blätter  Ansichten  Vütt  Wichen,  mit  Vieh  slaSirt«  IL  4  Z.  5—61^* 
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Die  ersten  Abdrüclie  sind  ohne  Gründe »  die  zvreiten  mit  den 
Gründen,  aber  ohne  Himmel  und  Schritt. 

4  ähnliche  Blätter,    C.  Bischup   f.;   H.  3  Z.  8  —  Q  L.»    Er,  5  Z. 

3  — 5  L. 
2  Blätter  mit  einer  ruhenden  und  einer  gehenden  Kuh ;,  C.  B.  f,  ^ 

H.  2  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
Ein  Stier  und  eine  Kuh,  en  huste,   ein  seltenes  Blatt;    H.  3  Z. 

11  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

iischopy  Cornelius  5  Maler,  geb.  zu  Dort  i630,  gest  l674-  Er 
vmr  ein  Schüler  von  Ferd.  Bol ,  und  malte  Portraite  und  Historien, 
die  jedoch  das  Lob  nicht  rechtfertigen ,  das  seine  Zeitgenossen  ihm 
beilegen.  Er  malte  auch  Figuren  auf  HöIz  für  Gärten  und  Nischen, 
lauter  mittelmässige  Werke. 

Sein  Sohn  Abraham  malte  mit  kräftigem  und  reinem  Pinsel  al- 
lerhand Geflügel.     Er  blühte  um  das  Ende  des  17-  Jahrhunderts. 

Sein  Bruder  Jakob  malte  historische  Staffelcibilder  und  Plafonds. 

iisemonty  Graf  von,  ein  Kunstliebhaber  von  Orleans,  ätzte  um 
1786  einige  Historien  und  Laudschaften ,  malte  auch  in  Aquarell 
und  versuchte  sich  in  Uulzschuittcn. 

Jlset,  auch  Biset,  Carl  Emanuel,  Maler,  geb.  zu  Mechcln  1635, 

kam  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  und  wurde  da  bei  den  grossen 
künstlerischen  Unternehmungen  des  Hofes  und  des  Adels  beschaff 
tiget.  Schon  als  Künstler  von  Huf,  den  er  sich  in  Paris  erwarb, 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück,  und  begann  auch  da  seine 
Knast  zu  üben;  allein  er  verdunkelte  seinen  Uuhm  durch  ein  zü- 
gelloses Leben.  Er  malte  Tänze ,  Spiel  -  und  andere  Gesellschaflen 
in  einer  geistreichen  Manier,  hhet  mitunter  anstüssig.  Auch  seine 
2%idinung  und  sein  Colorit  ist  gut,  obwohl  etwas  grau,  dem  des 
Oslade  ähnelnd. 

Biset  w^ar  eine  Zeitlang  Maler  des  Grafen  Montery,  Gouverneurs 
der  Niederlande,  und  1074  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen, 
starb  aber  durch  seine  Schweljgcrei  im  grossen  Elende.  Weyermann 
erzählt  von  seinen  Lastern. 

Die  Geschichte  Wilhelm  Tell's  im  Schützensaale  zu  Antwerpen 
ist  sein  bestes  Werk.     Fiorillo  d.  Aus?.  IIL   193  n*  a. 

Bizet  hatte  einen  Sohn,  Namens  Joh.  Baptist,  der  ein  lobens- 
werther  Maler  wurde.     Dieser  arbeitete  noch  1720  zu  Antwerpen. 

iisi,  Bonaventura^  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Bologna  161O» 
gest.  zu  Modena  1662 ,  wie  Malvasia  versichert.  Er  lernte  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  bei  L.  Massari,  und  ergab  sich  vorzüglich 
der  Miniaturmalerei,  worin  er  Tortrefilich  war.  Später  trat  er  in 
den  Orden  der  Gonventualen  des  heil.  Franziscus  zu  Bologna,  und 
malte  auch  fortan  in  seinem  Kloster  in  der  gewohnten  lieblichen 
Manier,  wesswegen  er  den  Beinamen  des  Padre  pittorino  erhielt. 
Indessen  scheint  er  an  seine  Ordensregeln  nicht  sehr  gebunden 
gewesen  zu  seyn,  4enn  er  arbeitete  bald  hei  diesem,  bald  bei  ei- 
nem andern  Fürsten ,  und  zuletzt  beständig  am  Hofe  Alfons  IV.  zu 
Modena,  wo  er  auch  starb. 

Bisi's  beste  Werke  sind  Nachahmungen  der  Carracci  und  Guido 
Rent's.  Ueberdiess  fertigte  er  auch  geätzte  Blätter  nach  Parmesano, 
Guido  und  Vasari,  von  denen  einige  heil.  Familien  mit  den  Ini« 
tialen  F.  B.  B.  oder  F.  B.  B.  F.  bezeichnet  sind,  was  »,Fra  Bona- 
ventura Bisi  fecit"  bedeutet. 

Usi^  Joseph^  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  und  Professor  an  der 
rf agier  s  Künstler^Lex.  L  Bd%  ^ßi 
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AK*iflemic  der  bildeinJen  Kiinstc  iu  Mailand,  Et  machte  rortrcff- 
Viclic  SluiUcn  nacU  den  WcrUcn  grosser  Meister  und  Tiacti  der  Na- 
tur» und  bitdctc  feit'h  zu  «iiiem  vorzüglkbcn  Hiiusllcr,  wie  »eint 
Bilder  beweisen,  die,  obwobl  niclil  ganr,  frei  yon  Mängeln,  doch 
gniÄSC  Vorziigc  besiucn«  Mau  b>bl  iu  seinen  Gemälden  die  scbö- 
nen  Forinen,  den  heitern  und  duftigen  11  iniiiiel ,  die  Ftii^^si^kett  und 
Uiirchsiciili*TUcit  de*  Wassers.  Dabei  sind  seine  Hinlergrümte  brillant 
und  von  grosser  Wahrheit  in  den  TüiieUt  doch  erreicht  er  Gozxi 
nicht.  Der  Baum'^chlag  ist  meist  schwer  füll  ig,  aber  seine  Figuren  sind 
mil.  *jesclimack  gczeiehnel  und  gemalt,  besonder*  die  gröaseren;  ui 
Ucinen  Figuren  steht  er  in  cler  Auslührung  unter  Migliara,  Seit 
i850  hat  er  sich  auch  mit  Glück  in  der  PerspehtivmaJcrei  vcrsuchu 
Seine  Ardiirekturgemaldc  nnd  Interiorcu  sind  mit  teinem  unti.  gra* 
rjüsen  Pinfel  oiKsgefiihrU 

Blfi  HeKcrte  auch  Zeichnungen  zu  der  malerischen  Reise  in  dem 
lnnd>ardisch- venctianischcn  Königroiche,  wovon  1328  das  erste  Heil 
crfcliien.     Fol. 

Bisi«    Michael  *  Bruder  des  obigen,  Kuprerstechcr  zu  Mailand,,  madilf 

iich  durch  die  HciMusgabe  der  rinücrttcrn  del  pahizzo  reale,  delle 
scienze,  delle  arli  etc.  riihnilichüil  behauut.  Im  Jahre  ISIQ  veran- 
staltete  er  ein  liiiplerwerk  nach  den  Gemälden  And.  Appiani's.  Der 
Stich  ist  in  der  Art  des  llartohizAi  und  von  Ho4a?ipina,  Gandotfi 
und  vnn  guten  Schülern  Luns^iii'.s  besorgt.  Von  iluu  selbst  iM  d» 
Blatt:  Venus  den  Amor  ninaruiend,  worin  er  die  Eigenthuinlichkeil 
des  Originals  auf/.urasseu  wusstc;  Fol.     (TThlr»  2n  Gr.) 

Im  Jahre  1827  erschien  sein  Stich  der  heil.  Junglrau  mk  dem 
Kinde  auf  dem  Throne,  zur  Sc»itc  St.  Anton  und  St.Uarhara,  nach 
Laint.  In  diesem  Blatte  findet  mau  die  Scliönheiteu  dor  Köpft 
wieder»  die  das  vnryiiplichste  Verdienst  jenes*  berühmten  Meistert 
ausmachen.  Die  Hehandhing  des  Grabstichels  ist  fein  und  gtan* 
xend ;   gr.  Fol.  (8  ThlrJ.     Von  ihm  ist  ferner: 

Andromeda  und   Fersen*,  nach  Guerciuo, 

Maria  von  Engeln  verehrt,  nach  Sassüferrato, 

Die  Ahbetung  der  Weisen,  nach  G.  Ferrari. 

Michael  Bisi  machte  sich  auch  als  LandicbATtsmalcr  einigen  Ra 
lieht  aber  ieinem  Bruder  nach. 

Bisqiicrtj  Francisco  Ximcnes  und  Antonio,   spmtisvche  l^b- 

ler,  Vfin  denen  sich  der  erste  mehrere  Jahre  in  Rom  aulliielt.  tt 
1ie«asi  viel  Leichtigkeit  in  der  Führung  des  Pinsels,  und  ein  h6\' 
lantcs  Colorit,  wodurch  er  sich  nach  seiner  Rückkunft  in  Z»m» 
gnzza  Beifall  erwarb.  In  der  Calhedrale  von  Seu  siimI  zwei  Gt* 
maldc  von  ihm,  und  die  Anbetung  der  Konige  in  Tervcl,  nicb 
dem  berühoiten  Bilde  von  Rubens  im  neuen  Pallasto  zu  IVladrid, 
oder  wahrscheinlicher  nach  einem  Kupfer&ticli  copirt.  Er  «tarb  t» 
Zaragozza  1066* 

Antonio  war  au«  Valencia  und  ein  ZügFing  der  Rlbalti.  Er  »tai^ 
aus  Gram  l6i6»  da  es  ihm  abgeschlagen  wurde,    die  er-    V    ■  -  Co- 

füo  zu  verfertigen.     Die  besten  Malereien,  deren   er    ^  '^r 

iet*,  bewahren  die  liirchcti  zu  Tcrvek  Sie  zeichnen  ».v»*  ^«rcfc 
eorrcktc  Zeichnung  und  schöne  Färbung  aus,    Fit*rillo  IV.  Z&Z  u.  a* 

Bisset  y  einer  der  geschickteiteu  englischen  Stempelscliueider,  der  iich 
bereits  zu  Anfang  unscrs  Jahrhundert«  vürthcilhaft  bekannt  geiuachl 
hatte.  Er  übte  zu  Birmingham  seine  Kynnt  und  lieforto  rVlcd«iIUti< 
die  einer  Torzügiirhen  Erwähnung  verrliencn.  Da*  Tode*iaKr  uö»J 
die  nähern  Verhiiltni%sc  diese»  Kün^Uer^  lind  um  uubekAitnI. 

BiiSolo^    Pierfrancesco >    ein  Venediger,   malte  um  152O  Bildar  ti 
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Oel  und  Fretco,  in  einer  reinlichen  und  lieblichen  Manier.  Sein« 
Bildtafeln  in  Murauo  und^  m  der  Cathedrale  zu  Trevigi  können 
•ich  mit  denen  des  Palma  Vecchio  messen ,1  und  einet,  das  zu  Lan- 
si*s  Zeit  die  Herren  Renicr  besassen,  die  Begegnung  Simeons» 
kommt  auch  an  Farbeni'ettigkeit  und  Weiche  den  neuern  gleich. 
Lanzi  II.  4o  d.  Ausg. 

BlMOni,  DomenicOy  ein  treflTlicher  Bildhauer  von  Venedij,  der 
aber  zu  Genua  seine  Kunst  übte»  woselbst  er  unter  dem 'Namen 
Domenico  Veneziano  bekannt  war.  £r  fertigte  treffliche  Crucifixa 
nnd  andere  Bilder  in  Holz  und  Elfenbein,  die  Fürsten  und  Private 
an  sich  brachten,  um  Kirchen  und  Bethäuser  damit  zu  zieren. 
Dieser  Künstler  starb  löoQ* 

BisSOni^  Giovanni  Battista,  ein  berühmter  Bildhauer,  Sohn  und 
Schüler  des  obigen,  und  ebenfalls  der  Venetianer  genannt.  Er 
verrteth  schon  in  früher  Ju;;cnd  ein  treffliches  Talent,  das  sich  in 
der  Richtigkeit  seiner  Zeichnung,  in  dem  Gefühle  für  Reinheit  der 
Form  und  durch  die  schönen  und  würdigen  Gestalten  seiner  Frauen 
und  Männer  äusserte.  £r  arbeitete  in  Marmor,  Elfenbein  und 
Holz,  besonders  treffliche  Crucifixe,  die  ihn  berühmt  machteur^ 

Btssoni  war  auch  in  der  Malerei  erfalircn.  Er  starb  1Ö57  an 
der  Pest,  wie  Soprani  versichert. 

BisSOni,  Giovanni  Battista^  ein  gefeierter  Bildnissmaler  zu  Pa« 
dua,  der  seine  Kunst  bei  Apolludoru  di  Purcia  und  br*.  Dario  Ya- 
rotari  erlernte.  Er  malte  in  gutem  Style  viele  Portraite,  nach  der 
Blöde  seiner  Zeit  bekleidet,  und  lieferte  auch  geistliche  und  welt- 
liche Historien,  von  denen  sich  mehrere  in  den  Kirchen  seiner 
Vaterstadt  finden,  wie  die  Wunder  des  heil.  Duminicus,  in  dar 
SLirche  des  Heiligen,  schöne  Bilder  im  grossen  Massstabe. 

Dieser  Künstler  starb  l636  im  6o*  Jahre,  und  hinterliess  eine 
lange  Wittwe,  mit  der  er  nur  kurze  Zeit  unter  Liebe  und  Bifor- 
aucht  lebte,  was  seinen  Tod  herbeizog. 

Ein  Künstler  J.  B.  Besson  zeichnete  die  Figuren*  zu  dem  Buche : 
De  monstrorum  natura ,  das  l654  zu  Padua  gedruckt  wurde.  Nach 
Füssly  dürfte  dieser  Eine  Person  mit  unserm  Bissoni  seyn. 

Bistega,  Lucas  Anton,  ein  geschickter  Architekturmaler  zu  Bo* 
lofnsLf  Schüler  von  B.  Castcllano ,  J.  A.  Mannini  und  M.  A.  Chi- 
arini.  Er  arbeitete  mit  Franceschini  in  mehreren  Kirchen,  und 
lieferte  grosse  und  weitläufige  Werke,  worin  er  schöne  Gedanken 
anzubringen  wusste.    Starb  1732»  60  Jahre  alt. 

Sein  Sohn  Joseph  war  ebenfalls  ein  guter  Architekturmaler. 
Er  starb  1763  im  57*  Jahre  an  den  Folgen  eines  unglücklicheft 
Falles. 

Biatell  f  Bildhauer  zu  Paris,  der  mehrere  öffentliche  Werke  hinterliess. 
Für  den  Garten  zu  Versailles  verfertigte  er  einen  Satyr,  eine  Flom^ 
eine  Bacchantin  und  einen  alten  und  )ungen  Satyr,  die  S.  Tho- 
massin  in  Kupfer  gestochen  hat.  Die  Leoensverhältnisse  dieses 
Künstlers  sind  unbekannt. 

BttinOi  ein  alter  italienischer  Maler,  den  zu  seiner  Zeit  vielleicht 
keiner  in  lulien  übertraf.  Er  malte  l4o7  zu  Rimini  in  S.  Giuliano 
den  SchuUheiligen  auf  einer  Bildtafel.  Umher  stellte  er  dar,  wie 
•ein  Körper  wieder  aufgefunden  ward ,  und  Anderes ,  was  man  von 
ihm  erzahlt,  Bilder,  niuthig  in  Erfindung,  Bauwerken,  Gesichtern, 
Trachten  und  Färbung. 

Der  Sohn  dieses  wackern  Meisters  nennt  sich :  Magister  Antonius 
Pictor  quondam  magistri  Bictini  picloris  de  Ariminio  1 450-  ^b  sich 
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31G         Bitter  ich,  Joiiunn.*  —  Biz.cmonl  etc.,  Gralvun- 

fla§  von  Lfinxi  erwähnte  GcmüUle  novh  an  Ort  und  Stelle  bclinde 
ist  IUI*  unbcUanuT.     Lanxi  IlL  28  d.  Aust;^. 

Bitterich,   Johann,    em    Bildhauer   von  Lantlecli  in  Tyrol,    der  in' 

der  zwcilrti  lliilito  dea  tT-  Jahrhunderts  gebaren  wurde.  \on  ihm 
sind  die  Statuen  Kaiser  Heinrich'*  und  liunigunden**,  die  in  der 
JesviilenUirehc  zu  Bamberg  den  von  t7ö6-^7  erbauten  Marien* AI- 
tar  noch  1020  vierten.  Er  fcrtic;te  für  dieselbe  Kirehc  noch  acht 
andere  Statuen  an  den  Pilarcn,  aber  man  weiss  nicht  genau,  was 
sie  vurstellen*  Vielleicht  sind  darunter  ilie  sechs  an  den  Pfeilern 
stehenden  Je.Huitcu*  zu  deren  Ge$elUc!iatt  auch  ßittericK  gehiJrle, 
doch  war  ^r  nur  Br*ider.     Die  orw.ihuten  Statuen  sind  schun^ 

BitthäuSCn  Johann  Plciliard,  Hupfei  sledi er  und  Profcs^sor  bei  der 
Universität  7.u  Würihur|^,  geb.  r.n  Biillhard  1774*  Schiller  von  J. 
G,  Midier,  Hr  inaelitc  sich  durch  Irefflichc  Werhe  fiir  den  Franeo- 
bol/xischen  liuustverLij^  bekannt,  und  lietcrte  noch  andere  Blütter 
von  Bedeutung!  theiU  in  Historien,  theils  in  Fortraiten  bcätcheud. 


Hicher  gehiut  besondcrp  das  schone  Blatt  vun 
Leonardn    da   Viuci's    Abendmal,    na 
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I^^u„M....,    .,^    c    .„,^„v*.......    ..acb  R.  Morghcn  ctipirt;    H. 
l6  Z..  Bi\  2b  Z. 
Unterreduni;  Augustus  mit  Cleopatra;  IL  23Z,  6L,,  Br.  17Z*6L> 
Eine  Badende,  nach  Duminidiino ;  gr.  Fol* 
Eine  Madonna»  ULieh  Parmeggtano. 
Die  Purtraite  des  Bildhauern  Sclicffaner  und  des  lierrn  von  Kr»^ 
buc,  letaleres  nach  TUthbeiu. 
l>as  Bildniss  Craunch's    liir  HclIer*Ä  Werk  über  diesen  Kiinstler, 
das  auch  JiicU's  Pautlieon  der  1  .itcratcn  und  Künstler  Bambergs 
beigegeben  i*it. 

Bltlncr,   Maler  in  Glatx,  ein  Hesse  vim  GeburL    Er  »tudirte  am  1780 

in  Rom,  und  machte  dtirt  mit  einem  Gemälde,  welches  G^nynted 
darstellt,  grüsscs  Aubelieu*  I>a^  Bild  war  richtig  gezeichnet  utiil 
in  Titian*s  Weise  colorirt*  Spater  machte  er  sich  auch  durch  Ircff- 
lichc  Cnpicn  nach  guten  Meistern  einen  Namen,  ühne  es  dabei  tu 
verabsäumen,  sich  in  eigenen  Compusitioneu  rn  i*»igen,  iti  ' 
die  schöne  Färbung  zu  loben  i&t. 

Dieser  liiiriAller  arbeitete  noch  1021* 

Bittonte,    Giovanni,  ein  Vicentiner,  genannt  il  Ballert no  (Tai 

nieister) ,  malle  viel  in  Caglellfranco  und  errichtete  dort  ei ncIVIali 
und  Tanzschule,    daher    der    Beiname   Ballcriuo.     Melchtori  ne 
ihn  Maffei*sS«:hülcr»  ohne  seinen  Uiiusllerisdicn  Werth  zu  bcstiixisu( 
Bittonle  starb   lÖTÖ  im  4$*  Jahre, 
otumtann;    ein   schwedi«cher  Kupferstecher  um  1715,   von  dem  man 
die  Bildnisse    der   li*"nigin    Ulrica  Eleunora   und  Honigs  Friedrich 
von  Hessen   heonl. 

Bizcmontj  Andre  Gaspard  Parfait,  Graf  von,   ein   lum^t- 

licbhabcr  zu  Orleans»  der  zu  Thiguonville  1752  geboren  wuni«»» 
Er  erlernte  die  liupferslerherlvunsl  bei  üauchcr,  unii  liclcrle  ver- 
schiedene Bliitter  nach  eigener  Zeichnung  und  nach  fremden  Mei- 
stern. Darunter  sind  Landsehallen  nach  Dcslriches,  Cnssaf»,  dai 
Snhniuienl  der  Beichte  nach  J*  M.  Crespi  in  Renibrandt*»  Geichnitck 
und  »Mnige  Hleini^keUen  in  der  Weise  le  Prince's. 

Im  J;dire   ifilö  uberreichre  er  der  Kammer  der  Depultrten  rtTi   ^^ 
legorij.rhes  Blatt    in  Schvvarzkuui^t.    ^-selches    das    trauernde    ! 
reidi  vorstellt,    wii*  es  einen  A'oihang  öffnet,     hinter   wclchiu*  *..^ 
Mtinumente  des  nngluchli*  hen  lionigspaaies  zu  srhen  *ind* 

Bisemont  versuchte  ««ich  auch  tu  der  UolzschncideliuiiAt. 
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nxemont,  Adrian,  Graf  von.  —  Blaettner,  Hans  Samnel.  &17 

Benont^  Adrian,  Graf  von,  Sohn  und  Schüler  des  vorherge- 
&caden ,  LandschaJFts  -  und  Intertorenzeichner,  geb.  zu  Orleans  1785* 
£r  verfertigte  mehrere  Zeichnungen  mit  chinesischer  Tinte  und  in 
,5eppia. 

Ht     S.  BiseL 

aelli,    Giovanni,  Maler  von  Florenz,  Schüler  von  Ällori,  matte 

SRom  in  St.  Giovanni  Batista  und  in  einigen  florentinischen  Kir- 
en,  galt  aber  für  mittelmässig.  Dennoch  erwähnt  seiner  Borghini 
t  Lob,  als  eines  fleissigen  und  zierlichen  Malers.  Er  starb  i6l2  im 
56»  Jahre.  Pazzi  hat  sein  in  der  Galleric  zu  Florenz  befindliches 
ficmälde  gestochen.    Lanzi  I.  179  d.  Ausg. 

pcra.     S.  Becera. 

ni.     S.  Pisoni. 

iW,  Pieter  AartSZe,    war  Schiffszimmermann    und  lernte  das 

lehnen  von  sich  selbst     Die  Gcgenstündu   seiner  künstlerischen 

larstellungen    waren    demnach    auch    Schiffe  *und    Vorlalle     zur 

,  worin  er  nicht  ohne  Verdienst  war.     Man  hat  von  ihm  meh- 

Zeichnungen  und  auch  Gemälde ,  immer  aber  sind  die  Schiffe 

Beste  in  seinen  Darstellungen.     Pieter  starb  l8l2  im  68.  Jahre. 

If   ein  Mal  theser  Ritter,  radirtc   einige  Blätter  zu  seinem  Ver- 
*^en,  wie  Ueinccke  angibt,   ohne  die  Zeit  des  Künstlers  näher 
zeichnen. 

l(  Bemardino,  Maler  von  Udinc  in  Friaul  um  154o,  dessen 

■le  Lanzi  nicht  genau  bestimmen  kann.     In  S.  Lucia  zu  Udine 

Fdet  Uochaltarblatt  von  ihm  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl 

bezeichnet.     Es  stellt  verschiedene   Heilige   vor,    nach  alter 

componirt.    Im  übrigen   ist  er  modern  und  ziemlich  schön. 

IL  85. 

BOre,  J.,    Kupferstecher  zu  London,    geb.  um  174o,    blühte 
1770.    Er,  arbeitete  in  Schwarzkunst.    Rost  IX.  291  verzeichnet 
i  ihm  folgende  Stücke: 
.  Henry  Guillaume ,  Carrikaturmaler,  nach  Reynolds ;  FoL 
;  6«muel  Foote,  nach  demselben,  1771;  gr.  Fol. 
Henry  Bunbury,  nach  Reynolds;  qu.  Fol. 
Innooence.    Blackmore  fec.  1770;  gr.  Fol. 

Blackmore  stach  auch  einige  Blätter  nach  F.  Hals  >  Molenacr  u.  a. 
Kr  atarb  um  1780. 

iwell,  Elisabeth ,  Tochter  eines  Kaufmanns  zu  London  und 
ahlin  des  Dr.  Blackwell,  nachherigen  k.  schwedischen  Leib- 
«,  zeichnete  medizinische  Pflanzen  und  Kräuter  nach  der  Na- 
'  äusserst  sauber  und  kunstvoll ,  und  illuminirte  und  stach  sie 
in  Hupfer.  Der  erste  Band  dieses  Kräuterbuches  erschien  zu 
don  1737»  und  enthält  252  Bl.  Die  Exemplare,  die  sie  selbst 
lalle,  stehen  in  hoher  Achtung.  Dns  ganze  Werk,  das  17i7 
mit  deutschem  Text  erschien,  besteht  aus  500  Platten,  und 
Ul  bis  1759  neun  und  dreissig  Atisgaben  erlebt  haben.  Ihr  Mann 
^tNte  in  Stockholm  1T4t,  wcgon  Theilnahmc  an  einer  Verschwö- 
ir,  hingerichtet,  sie  erlebte  jedoch  diese  traurige  Epoche  nickt, 
Me  fchon  1741  der  Tod  ereilte. 

mf  Hans   Samuel^    der   Stammvater   einer   Künstlcrfamiüe, 
eigeDtlichcr  Name  von  Blattncr  ist.    Hans  Samuel  wurde  1Ö33 


SIÄ        Bhiettner«  Siinmd-  —  iJliicniier,  Johann  Saniuel. 
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im  Mcrfclnirp^i seilen  £^cb<»rcö,  »rurcle  aber  am  Hofe  Aus  Cliurfursteit 
Georg  11.  /.u  Saili^rn  ab  i'a^ti  erzui:;cn ,  und  besuchte  dann  ilto 
UiiivcrsJläl  Witleiibcrg.  VerilrüssJiclic  llitnd«^!  7.wau*:;;eii  ihn  am 
dem  VatcrhnHle  tu  fliehen»  ^obcl  er  lui^leitrh  i^finon  Namen  von 
Blaltner  in  ülitttuer  vcnvandelle.  Er  fainl  in  Schweden  bei  einem 
Maler  AtjEnuhuie^  dem  er  stH  Farbeurelber  dtente »  nobel  »ctu» 
^eia;uiig  rur  Hum^l  erwachte,  in  welcher  ihm  sein  Reiter  auch  Lcli- 
rcr  nnd  Führer  \'^nrde.  EiuUich  durfte  er  wieder  in*  Vaterland  nu- 
rüchUelirt*n  p  und  bekam  die  Stelle  eines  Hauptmanns  bei  der  Säch- 
sisch-Gathat.^cltm  LanJmilitz,  trieb  aber  die  Kunst  nebenbei  nueh 
immer,  und  flarb   iOt4* 

I        Blacttner,  Samuel^  de«  obigen  Sohn,  wurde  um  1 674  geboren,  und 
L  vun  seinem  Vater  iu  der  liiinst  unterrichtet.    Fried.  Augu&t  I.  »chicKte 

■  ihn   1693  nat'h  Hum,    %vu    er    beim  Cnncursc   die  |^nldene   Medaillfl 

W  und    den   Namen    des    vortrefflicheu   Sachsen    erhielt.     Nach   einem 

I  Jahre  kehrte  er  wieder  nach  Sachsen  zurück ,     wo   ihi^  der  König 

^^^.       von  Fulen  xuun  liuimaler  ernannte. 

^^^V  Dieser   Künstler  mrar   geschickt  im  historisclien  Fache,    %%Ie  sei 

^^^P  Gemälde  mit  Ju.^rpb ,  der  sich  den  Bnidern  /n  erkennen  f^iht ,  b_ 

^Hv  irvei&et.     Diesem  Bild  wurde  aui  der  Kathsbibliothek  zu  Leipzig  auf« 

^■T  gestellt.     Er  starb   17U5  in  der  Blüthc  der  Jalire, 

BlaettUDr^  Johann   Samuel,    Stihn  des  obigen,    wurde   X'OO  gel 
ren ,  und  von  j^riner  Neigunej  zur  Bthlbauerci  cj^cingen.     Fr  erhielt 
die  Stelle  eines  llulbildhauers  imFür&tcnth^me  Bhinkenburg»  denn  er 

fwar  ein  geschickter  liiinstler,  wie  ciiuge  trcfriithe  Epitaphien  be- 
weisen, welche  oul  dem  Ivirclihul  'tu  Altcuburg  gestanden.  Sein 
Todesjahr  ist  un behau nt. 

Blaettncr^   Samuel,  Onnlcr  de»  obigen  Bildhauer«,  wurde  iToig«* 
boren,  und  %vidiiiele  sieb,  wie  sein  Vater  gleiches  Namens,  mit  Ei 
fer  der  Malerei,     Fr   bildete    sich    iu    der    Sciiweix    unter  dem   be- 
rühmten  ALiler  Dt>lker,    und    «tudirte    hieraul'  einige  Jahre  auf 
Akademie    der   hiideuden    liynstc    7.u    Dresden,     In  spätem  Jaki 
wurde  er  S.«cbsi^ch  -  Golhaischcr  und  Altenburgischer  lluimaler. 

Sein  Fieblingsrach  war  das  Uistorische  der  Malerei,  und  am 
im  Gebiete  der  ArcbiteUtur  war  er  sehr  crtahren  ,  überall  ein  cf- 
fiuduiigareicher  htiustler.  Er  starb  17Ö2,  und  hinlerlies$  ttiehrei« 
Kinder,  von  druen  die  beiden  folgenden  Maler  wurden* 

ßlaettner,  Johann  Samuel»  Maler,  und  Sohn  des  obigen,  wu 

1751  geboren,   und  vcm   Meil  und  Martini  in  der  Kunst   unterrid 
tet.     Er  malte  schon  m  seinem  15.  Jahre  lobenswcilhc  l'orlraite 
Miniatur,  und  sp;iter  tuschte  er  kleine  LancUchaften  *-iul  leine  H 
icnblatter,     l>te  rriiizessin  von  Curland  malte  er  eiUnuil   in  Min 
tur,  schlug  es  aber  aus,  ihr  nach  CuHand  zu  folgen,  weil  ihm  sc» 
weitere    Ausbildung   zu   sehr  am  Herzen  lag.     Er  sludirte  jetzt  ai 
der  Akademie  der  Künste  zu  Leipzig,  nnd  fing  au,  i^russe  Portrail 
in  Oel  zu  malen ;  bald  aber  wählte  er  die  Mythoh»gic  und  die  O 
•chicbte  zum  Licbüngsstudlum ,  und  erlangte  hierin  grosse  Kunft 
Wertigkeit     Nach    seiner    KiicUkehr   arbeitete  er  in  GescUsrhaU  »r*^ 
iie»  Vater«»    und  malle  mehrere  Stücke  in  Oel-   und  Gummirarh 
für  die  Sammlung  des  Kauzlers  Hüzlcben,  die  nach  dciu  Tode  d( 
seihen  zerstreut  wurde* 

Hliiettn<*r  arheiici»'  auch  einige  Jahtc  in  Berlin  mit  rielen  Bc^ 
falle t  besonder  hit  da»,  k.  Lu*t*chlos*  Cliarlotlenburg.  Andere  sei* 
ner  Werke  sind  in  Altenburg*    wohin   er   iu    spilüfcr    Zeit  wieder 
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.     «  Bloemaert,  Cornelius.  (35 

beiutheilt  diesen  Küustler ,  der  in  der  Geschichte  der  Stecherhunat 
Aufsehen  macht,  umständlich  und  mit  Einsicht«  y^Comelius"  sagt 
er«  seichncte  sicli  durch  die  Schönheit  des  Grabstichels  aus»  duräi 
eine  Geschicklichkeit,  die  bisher  noch  unbekannt  war;  einen  sanf- 
ten Üebergan^  vom  Licht  zum  Schatten,  und  durch  eine  Verschie- 
denheit der  Töne  nach  der  Abweichung  der  Gründe;  aber  er  wech- 
selte nicht  mit  der  nämlichen  Kunst  seine  Schraffirungen  nach  der 
Verschiedenheit  der  Gegenstände  ab.  Sein  Korn,  das  sich  immer 
dem  Vierecke  nähert,  ist  durchsichtig  und  yerschmolzen ,  es  ist 
schön  am  rechten  Orte  angebracht,  schickt  sich  aber  nicht  ftir  alle 
Gegenstände.  Man  kann  an  ihm  auch  eine  herrschende  Weidi- 
heit  tadeln,  die  meistens  der  Mangel  des  wahren  Charakters  der 
einzelnen  Theile  verursacht;  dieser  Mangel  zeigt  sich  vorzüglich 
in  seinen  Gewändern ,  und  er  hat  ihn  noch  vermehrt  durch  seine 
Gewohnheit,  die  einmal  angenommene  Ordnung  der  Schraffirungen 
nie  zu  verlassen,  davon  er  doch  hätte  abgehen  sollen,  sobald  der 
Faltenwurf  es  forderte.  Die  langen  und  geraden  Falten  müssen 
mit  Strichen  behandelt  werden,  die  nach  der  Länge  derselben  fort- 

fehen.  Dieses  Verfahren ,  welches  dem  Stiche  eine  grosse  Festig- 
eit  gibt,  findet  man  keineswegs  in  den  Werken  von  Bloemaert; 
er  suchte  nur  das  Verblasene ,  welches  immer  an  Weichheit  gränzt. 
Diese  nämliche  Weichheit  findet  sich  auch  in  seinem  Zvige,  der 
sich  mehr  der  Zirkellinie  als  der  flachgebogenen  nähert.  Bei  die«^ 
aem  Fehler  war. er  geschickter,  weibRche  Figuren  als  männliche 
XU  behandeln.  Er  hat  viel  nach  Pietro  da  Cortona  gestochen  und 
seine  Manier  stimmte  sehr  gut  zu  der  dieses  Meisters.  Es  würde 
unbillig  seyn,  seinen  Werken  eine  grosse  Achtung  zu  versagen; 
aber  gefährlich  würde  es  seyn,  sie  blindlings  nachzuahmen,  und 
man  muss  billig  der  Kunst  des  Aug.  Carracci,  was  die  Anlage  der 
Striche  betrifft,  den  Vorzug  geben;  indess  ist  doch  B.  der  erste 
Stecher,  der  einen  Kupferstich  auszuführen  verstand;  man  konnte 
vor  ihm  zwar  sehr  gut  eine  Zeichnung  in  Kupfer  bringen)  aber 
er  ist  der  erste,  der  ein  Gemälde  im  Stiche  wohl  vorzutragen  wusste. 
Obgleich  im  Ganzen  sein  Stich  etwas  kalt  ist,  so  wusste  er  doch» 
wenn  er  nach  kräftigen  Coloristen  arbeitete,  durch  den  Ton  Wann« 
hineinzubringen,  davon  gibt  er  ein  Beisoiel  in  seinem  Blatte  nach 
Güercino:   „die Tirweckung  der  Tabitha  durch  den  heil.  Petrus.**^ 

Die  Manier  von  Bloemaert  fand  zu  Paris  viel  Beifall,    und  die 
Franzosen  haben  diesem  Künstler  den  schönen  Grabstichel  zu  ver- 
danken ,  der  ihrer  Schule  eigen  ist ,  so  dass  man  mehrere  geschickte 
Stecher,   wie  Carl  Audran,  Stephan  Baudet,   Stephan  Picart,  Wil- 
helm Vallet  und  besonders  Fr.  roilly   als  Schüler   oder  Nachahmer 
von  Bloemaert  ansehen  kann. 
Unter  Bloemacrts  vorzüglichste  Blätter  gehören: 
Die  Erweckung  der  Tabitha ,   das  Meisterstück  {    H.  t4  Z«  6  Lt 
ßr.  16  Z.  5  L. 

Dieses  Batt  wurde  in  Frankreich  zu  120  —  307  Fr.  bezahlt  $ 
bei  Winkler  um  3  Bthl.  16  gr. 
Die  Belagerung  und  Einnahme  der  Stadt  Pera»  beide  nacfc  Cor* 

tona;    gr.  Fol. 
Der  heil.  Ignazius  vor  dem  Heilande»  der  sein  Kreuz  trägt»  nach 

A.  Bloeihaert;   Fol. 
Die  vier  Kirchenväter,  nach  demselben;    U.  19  Z.,  Br.  l4  Z. 
Die  Auferstehung,    nach  Paul   Veronese;    H.    18  Z.  u  L«,    Br. 
13  Z.    Die  letzten  2  Blätter  galten  auf  Auktionen  in  Deutsch- 
land 2  Rthl.  und  einige  Groschen^ 
Die   Geburt   Christi,    nach  Schiavoue»    ein    grosses    Stück,    das 
man  auch  dem  Parmesano  zueignet.    Valois  70  Fr«. 


b20  ^^M  lilakc»    Williaiu. 


»eine  Gf;(Uclit4<!  ah  fvum  Xclduiungmi  nuLcIaugt;   vor  dcunitcleste. 

AufiliriichiMi  {ifiiiur  Hiiiliifdunt^sKratl  bcuj^io  sie  ihr  Knie  uud  IicIpIi 
ihn  an.     Sie  b^*sini,^ic  sein  eirilaclic^  Hauswesen,    laiid  den  VVc^ 
Hanse  glilcIvHcli  7M  scyn  ,    lebte  auf  die  eliitach^tc  Weise    und  ^a 
krin  ^rcwölniHt  lies  Weib,      Sie  cnlorirte    die  Abdriitke    viiu  Blake*J 
FlaUcn  mit  leit'litf*r  nnri  y.iertichcr  Hand,    entwarf  Zcicbiitiogen  in 
Gcislr  vnn  »lue>   Mannes  Com(Jc)siüynen  und  welteitcrte  last  in     ' 
Icn  Dinj^cn  inil  ilnn^    fiusf^enntiinicn  in  der  ihm  eigenen  liratl, 
Äionen    von    lebenden    <uler   todten  Mensihen    in    haben,    wenn 
fcie  haben  v* utile.      Am  Abende    wahnle  er  mit  den  Todteo    xu  ver^ 
kehren    und  er  biblelc  sich  wahrhalt  ein,    in  frülierer  Zeit  gelebt^ 
mit    Homer   und    IVIosef^    mit   Pindar   und    Virgil,    mit  Danto    und 
MiUun    Freundschntt    geschh^ssen    zu    habeo.       Unzählig     sind    die 
Kijpfe,    die  er  au*  seinen  visionären  Besuchen  cnlnarh     Einer  »ei- 
ner Üriidor»    ein  lÜinsllcr  wie  er,    hielt  ihn  oft  daxu  An,    die  l'or- 
traite  derer  zu  zeichnen,  die  ihm  erschienen.    Seine  {geistigen  Besuche 
Y^nron    so  galant*     da»$    sie    auf   den  Wnnstli    «meiner    Freunde   *ich 
"ftiederliollen.      Sidhst    die  Seelen    der  Tliiere    erschienen    ihm.      So 
I»  B.    Ätelltc   er  den  Geist   eines  Fhdies    aU    etue    Bnckte  Figur   out 
kniiti}Tetn  KÜrper    mul    hurzem  Halse  dar,    mit  hreunejiden   AuE^en» 
und    mit   einem  GeÄiclite,     uürdij;    eines  Morders,     einen    blutigen 
Becher  in  ihren  Händen  fialtend,   woraus  sie  mit  HetUgkeit  /.u  trin- 
ken scheint*      Die  Haut  hl  schuppig   von  gohlener    und  g^rütischil- 
lenider  Farhnnj^. 

Indc5.'?en    hatle  Blakc   nicht    iniraer  solche  närrische  Ideen,    aber 
erst  in  Äcinem  Jünfzif^-^ten  Jahre   konnte   er  bei  dem  grosseren  bii 
tischen    Ftibliknni  Fingani^   finden,     und  x^vur    durch   seine  Zeicli 
nunf^en  xu  Hlaii V  Gran  (The'ijraveh  einem  bei  ernsten  Gemülhen 
sehr  beliehtcu  rtdij^hi^en  Gediclit ,    vrelcht^ß  die  Hunslrichter  in  B^ 
tracht  seiner  ScliJanbeiten    und  Auswüchse^    gleich   merkwürdige  ßd 
den»    und  we^en  des  MangHs    an  Gescbniack    und   Zartheit  Udclll  _ 
wiihrend  sie  die  liiaEt  und  trhndnngsgahe  des  Dichtern  bewundern. 
Den  Stich  dieser   11  Zeichnuui^en  besorc^le  ächiavunetli* 

Nachdem  Bkdip  duich  diese  ZeiLlinun^cn  beliannt  geworden  wtf, 
trat  er  oline  Jitlicu  «»ffenllith  hervor,  h>  eröfiTneto  daher  löio  eiii« 
Ausslcnuiig  seiner  Frescoj^entjlde  und  kündigte  an,  dass  er  die 
verlorne  Uun^t  der  Frescouialerei  wieder  erfunden  habe.  Er  for- 
derte dit*jcuigcn^  welche  äugcnomnien  hatten,  seine  Werke  seien 
ohne  Wiisvn  uutl  tdine  Ebenmass ,  Sudeleien  eines  Tidlhiusleri, 
aui',  sie  jet/.t  ^euüucr  in  untcrsnclien»  Zu  gleicher  Zeil  gib  er 
ein  beschreihenJi'S  Verzcicliniss  dieser  Fresciigeiuiilde  heraus,  ein 
IVIischmascIi  tdnie  Plan  uud  Ordnung.  Er  zieht  hier  mit  Heftigheil 
gegen  die  üelni:ilerei  und  gegen  die  Künstler  aus  tler  ntf^derl^ndi- 
schen  und  vcnetian  Ischen  Schule  los.  Er  klagt  im  heil  irren  EilVr 
die  vcrhassteu  lüiustkr  als  böse  Geister,  und  die  neuere  's 

eine   Geburt   df*v   Hidle    an.      Helldunkel     nennt   er    ein    i  s 

Werkzeug  in  der  Hand  niederliindisther  und  venelfanischer  1  cutct. 
Rubens  ist  iliia  ein  gewidtlhattger,  hochfahrender  Teufel,  Corr^i^- 
gio  ein  weichlicher,  weibischer  und  daher  höchst  grausamer  IVu- 
iel.  Diese  liünstter  sind  nehst  Titian  und  Bembrandt  die  tnuncr- 
währenden  Gegenstände  seines  Tadch,  uud  zum  Schlüsse  sagt  er: 
„Bis  wir  uns  ihrer  entledigen,  werden  wir  nie  Bafael  und  A.  Dü- 
rer» Michel  Angelo  und  Gtulio  Bomano  beikonunen/*  Die&c  Mei- 
ster lieble  er,  weil  sie  mit  seiner  goldenen  Hegel  der  Kunst  bar- 
monirten:  ,Je  bestiinruter,  schiirfer  untl  genauer  die  umgrinxcode 
Linie  ist»  dcsti»  vidlhömmener  ist  auch  dns  Kunstwerk,  und  ja 
weniger  scfi  irf  uu  l  schneidend  jeu':",  desto  grü&scr  (die  Gcwissbeiij 
schwacher  Nichahmuug,   DiebstaliU  und   Plusch',^rei/* 


JBIake,. William.  ^  .  Sftl 

Er  Hebte  besonders  die  Stärke  der  Umriss«  und  diese  behielt  er 
auch  in  der  Verkörpern n£^  geistiger  Wesen  bei,  worin  sein  gröss- 
ter  Geuuss  bestand.  lu  einer  seiner  besten  Zeichnungen  ,.der  Tod 
des  starken  und  boscu  Menschen,"  liegt  der  Köroer  im  Todes* 
kamiif  körperlicher  Leiden,  und  ein  zerorochenes  Getass»  dessen 
Inhalt  ausfliesst,  deutet  den  Augenblick  des  Todes  an,  während 
die  Seele  in  eine  Flamme  gehüllt,  vom  Kopfkissen  aufsteiet.  Diese 
ist  zugleich  eine  Nachbilduug  des  Leichnams,  wenn  gleich  in  yer» 
änderter  Stellung,  jnil  dem  gut  getroffenen  Ausdrucke  des  Schre- 
ckens aus  dem  f  enster  fliehend.  In  einigen  gestochenen  Zeidmun- 
gen  erscheint  die  Seele  über  dem  Leichnam  schwebend,  den  sie 
nur  ungern  verlässt,  in  andern  die  Wiedervereini^ng  beider  bei 
der  Auierstehung  u.  s.  w.  Diess  sind  ohngefähr  seine  anctössigsten 
Erßndungen.  Ihm  erschienen  die  Geister  als  organisirte  Mensdien, 
uiclit  nebelhafte  Gebilde,  vielmehr  organische,  mit  allem  bis  auPs 
Kleinste  versehene  Wesen,  von  einer  Vollkommenheit,  wie  sie  fM 
keine  sterbliche  und  vergängliche  Natur  hervorbringen  kann*  nr 
sagte,  dass  derjenige,  der  sich  nicht  bedeutendere  und  schönere 
Liniamente  in  einer  bedeutenderen  und  schöneren  Beleuchtung,  als 
sein  sterblidies  Auge  zu  sehen  vermag,  denken  kann,  der  denkt 
gar  nicht.    Diese  Idee  spricht  sich  in  seinen  Werken  aus. 

Sein  grüsstes  und  vollendetstes  Gemälde  sind  die  alten  Britten, 
nach  einem  jener  seltsamen  Ueberbleibsel  der  alten  Walischen  Dicht- 
kunst ,  welches  Oven  unter  dem  Namen  von  Triaden  gibL  Eines 
jsciner  best  ausgeführten  Werke  ist  auch  das  Gemälde  von  Chaucer's 
Filcrimmen,  weil  der  Künstler,  durch  seinen  Vorwurf  gebunden, 
ni<£t  auf  eine  zurückslosscnde  Art  ausschweifen  konnte.  Es  er- 
schien auch  im  Stich,  wenigstens  wurden  i8ll  Unterschriilen  dazu 
gesammelt. 

Aeusserst  merkwürdig  ist  die  Ausgabe  der  vier  ersten  Bücher  von 
Youngs  Nachtgedanken,  welche  1797  in  Folio  erschien,  und  gar 
nicht  mehr  im  Buchhandel  zu  haben,  überhaupt  äusserst  selten  isL 
In  dieser  Ausgabe  steht  der  Text  in  der  Mitte  der  Seite;  auf- den 
Seiten ,  so  wie  oben  und  unten ,  Radirungen  von  Blake  nach  sei- 
nen eigenen  Zeichnungen.  Sie  sind  von  sehr  ungleichem  Werthe. 
Zuweilen  wetteifern  die  Erfindungen  des  Künstlers  mit  denen  des 
Dichters,  oft  sind  sie  aber  nur  eine  widersinnige  Uebersetiung 
derselben,  durch  die  unglückseelige ,  Blake  ei^ne  Idee,  dass  alles, 
was  die  Phantasie  dem  geistigen  Auge  vorspiegelt,  auch  wieder- 
leuchtend dem  körperlichen  zu  schmecken  gegeben  werden  müsse. 
So  ist  Young  buchstäblich  übersetzt  und  sein  Gedicht  in  ein  Ge- 
mälde verwandelt  worden.  Merkwürdig  ist  ein  Bändchen  Gedichte 
von  unscrm  Künstler,  welches  nur  noch  bei  Sammlern  ancetroffen 
wird.  Es  ist  in  Duodez  und  hat  den  Titel:  Gesänge  der  Unschuld 
und  Erfahrung,  die  beiden  entgegengesetzten  Zustände  des  mensch- 
lichen Gemüths  erklärend,  vcrfasst  und  gedruckt  von  W.  Blake 
(Songs  oi*  innoccnce  and  of  experience ,  snewing  the  two  conirary 
States  öf  the  human  soul.). 

Die  Buchstaben  scheinen  eeätzt  zu  scyn,  und  der  Abdruck  ist 
in  Gelb  gemacht.  Rund  umher  und  zwischen  den  Zeilen  finden 
sich  alle  Arten  von  Radiruugen;  zuweilen  gleichen  sie  den  Hiero- 
glyphen der  Acgyptcr,  zuweilen  bilden  sie  wieder  nicht  unzierliche 
Araoesken.  Diese  Miniaturgemälde  sind  von  den  lebhaftesten  Far- 
ben und  oft  grotesk,  so  dass  das  Buch  ein  äusserst  seltsames  An- 
sehen bekommen  hat. 

Ausser  diesen  Liedern  gibt  es  von  Blake  noch  zwei  andere  Werke 
der  Foesie  und  Malerei ,  die  17^  in  Quartbänden  gedruckt  und  auf 
dieselbe  Weise  verziert  sind ,   nämlich :   Europa ,   eine  Weissagung 
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Blocke  Daniel.  —  Block,  Johanna  Kacrtcn, 


Block j   Daniel,    ein  Maler  von  Steltin,   angcMick  ein  Sdiulcr  Ton 

laki^ib  Sclier  (f),  arbeilcte  au  th?ii  IlÜfen  zu  StudJiolm  «utl  Gopeu- 
hagca,  und  starb  l667  "n  BU  iahre  aus  Gram  über  den  Vcrliul 
seine«  Verniögcüs,  das  iluii  eine  Fcuersbrunsl  raublo* 

[Bloclt,  Betljamm,  Makr,  des  obigcu  Subo,  geb.  zu  liibeck  lÖÖI, 
erlernte  iiin  Vaterlaudc  seine  liuiist.  und  buLte  stcb  durcb  die  ßild- 
ms5e  der  bcrzo^licb  Mecltlc^iiburi^iächcij  ramilic  bereits  bekaiial 
gcmacbt,  als  er  zur  Vullendaiig  seinor  Bildung  nach  Italien  roiste, 
wu  er  sidi  xu  fluni,  Ncanel  und  Vencdi|^  autbielt.  In  eriter  Sta^ 
niaUe  er  das  Portrait  dci  t>erulaiitcn  Jesutiea  lürdicr»  vfa&  ihm  viele 
Aullrägc  verscbaffle.  Auf  seinem  Ilückweije  durch  DeuUdilaud  hei- 
rathete  er  die  berühmte  Bbmienmalcrin  A*  C.  Fisdicr,  arbeitete  sn 
Nürnberg  und  Recea»burg  uud  liess  sidi  an  let/.terem  Orte  biiui- 
lidi  nieder.  Daselbj^t  sieht  man  vuu  seinem  FiuÄcI  in  der  uetiea 
Ptarrbirdie  die  Geschtdtte  des  Giditbrüchigcn ,  unter  dessen  Bilde 
er  sich  selbst  darstellte. 

Man   hat   von   ibrn  awrh  einige  Bildnisse  in  Sdiwarzkunst,    wie 
das  des  grusseu  Churrüröten  Friedrich  Wilhelm,  u,  a. 

I^Bloek^   Anna  Gatharina,    eine  gcbome  Fischer,   Gemahlin  B«iji- 

mins»  malte  lilumen  und  Prntraitc,  und  starb  £u  llegcnsburg  iTl^ 
wie  Du|)pclmair  versichert. 

^ Block y   Adolpb,  Daniers  mittlerer  Sohn,  malte  Schlachutücke  imd 

andere  kriegerische  üarÄtelhingen.  Seine  Lebeu^VL'rhüUnissc  »iml 
tinhekannt,  so  wie  die  seines  Bruders  Emauuet,  der  BildnisfC  «ml 
leblose  Gegenstände  malte. 

Block,  Jakob  Beugers  (Hüdiger),    Maler,   von    Gonda   gcbürtf|f, 

reiste  jung  naeh  Italien,  legte  fid*»  ausser  der  Maleret,  audi  aut  dir 
Malliematik  und  malte  vurtrcfflidte  Arcbitekturstücke,  bc&cbiütt|^e 
sich  aber  in  der  Folge  ganac  allein  niil  der  Kriegs baukunst,  Uu- 
bens  selbst  erklärte  ihn  (ür  den  griissten  niedertändisdien  Arclii- 
tektur- Maler.  Spater  trat  er  in  firiegsdten^te  des  Kunigs  von  !*•• 
Icn  und  des  Erzherzogs  Leopold,  und  verlor  um  l6S0  bei  der  Fe- 
stung Winnoiiberge  ^ein  Lubeo^  wo  sein  l'terd  mit  ihm  ui  di« 
Wasser  s  tu  rite. 

Block|  Johanna  Kaerle%  geb.  zu  Amsterdam  1650 ^  gest.  I7t$. 
Diese  berühmte  Hünstlerin  zeigte  schon  tu  Ihrer  Hindheit  vorxü((< 
liehe  Talente  für  die  Musik,  hir  Stickerei,  für  Calligraphie  un«! 
für  das  Modelliren  in  Wachs,  worin  sie  farbige  Früdile  van  d*f 
^össten  Schönheit  vcrtertigte.  Sie  gravirte  auch  mit  Dianrnnt  in 
Kristall,  ^öd  trieb  dieses  alles  nur  wie  zu  ihrem  Vergnügcti,  b» 
liier  Folge  malte  sie  auch  in  Wasserfarben,  aber  auf  eine  ganz  neue 
Weise,  indem  sie  Seide  unter  die  Farben  mischte.  Was  ihr  tndes' 
sen  den  meisten  Ruhm  erwarb,  war  die  Ktuitt,  weisses  Papier  mit 
der  Scheere  auszuschneiden.  Sic  verstand  dieses  so  yoükommea, 
dass  ysQuu  man  den  von  ihr  ausgeschnittenen  Fieoiren  und  Por- 
Iraiten  ein  schwarzes  Blatt  unterlegte,  man  den  scfiiinstcn  Kupfer' 
stich  zu  sehen  glaubte.  In  dieser  Manier  vertertigtc  sie  Landtchsf* 
tcö,  Secstiickc,  Thierc,  Blumen  und  Portrailc.  fbr  Huf  hatte  sich 
an  alle  europäische  Hitfe  verbreitet,  und  alle  vornehmen  Personen 
pflegten  »ic  bei  ihrer  Aukunft  in  Amsterdam  zu  betucben,  was  audi 
j^clbi^t  Peter  der  Grosse  bei  seinem  Aufenthalte  daselbst  gethati  hat. 
Sic  arbeitete  viel  fijr  die  Uofe  von  Wien  und  London»  für  den 
CKurfürsten  Ton  der  PfftU  und  für  mebrere  andere  Uüfe.  Fiorill« 
V.  UL  24t. 


Blond«  Jakob  Christoph  le«  $39 

•londy  Jacob  Christoph  le,  Maler  und  Knprerttecher,  geb. 
zu  Frankfurt  lÖTO,  gest.  zu  Paris  174l*  £r  soll  ein  Verwandter 
des  Micliael  Le  Blond  und  der  berühmten  Sibylla  Merian  gewesen 
seyn,  die  Kunst  aber  erlernte  er  bei  C.  Meyer  in  Zürich  und  zu 
Paris  bei  A.  Bosse.  Später  ging  er  nach  Rum,  um  sieb  unter  C. 
Maratti  und  nach  den  besten  Mustern  in  der  Malerei  auszubilden» 
und  dieses  muss  in  den  Jahren  1696  und  1697 gewesen  teyn,  denn 
zu  dieser  Zeit  erscheint  er  als  Maler  bei  der  kais.  Gesandtschaft 
des  Grafen  von  Martinitz.  In  der  Folge  ging  er  mit  dem  Maler 
Bonaventura  Overbeck  nach  Amsterdam,  und  liier  malte  er  beson- 
ders Portraite  in  Miniatur,  die  an  Lebhalligkeit  des  Colorils  den 
in  Oel  gemalten  glicheu,  und  nur  Schwache  der  Augen  Teranlastte 
ihn ,   in  späteren  Jahren  Cabiuetsstücke  in  Oel  zu  malen. 

Le  Blond  hielt  sich  auch  mehrere  Jahre  in  England  auf ,  und  hier 
suchte  er  besonders  eine  neue  Erfindung  in*s  Werk  zu  bringen,  in 
welcher  er  schon  1720  in  Amsterdam  glückliche  Versuche  gemacnt  hatte* 
Es  ist  dieses  die  Art  und  Weise,  Historien  und  Portraite  auf  blaues  Pa* 

Sier  oder  auf  Lciuwand  in  Farben  abzudrucken.  Er  fand  in  Lon- 
un  Unterstützung  zur  Ausführung  eines  grössei'en  Planes»  allein 
durch  üble  Wirlhschaft  schlug  die  Unternehmung  fehl,  und  die 
Produkte  fielen  iimncr  schlechter  aus.  Kurz  darauf  errichtete  er  in 
Lundou  eine  Tapcteufabrik ,  aber  die  ausserordentlichen  Ausga- 
ben zogen  den  Ruin  der  Unternehmer  herbei.  Da  er  nun  seine 
Hoffnungen  vereitelt  sah,  ging  er  nach  Frankreich,  um  auch  hier 
seinen  Unternehmungen  Eingang  zu  verschaffen.  Er  erhielt  fudl 
wirklich  ein  k*  Privilegium,  und  bildete  verschiedene  Schüler,  die 
yedoch  in  ihren  Leistungen  unter  den  Verdiensten  ihres  berühmten 
Lehrers  blieben.  Allein  auch  letzterer  war  in  Paris  nicht  glückli- 
cher,  als  in  London,    und   so  endete   er   das  Leben  im  Hospital. 

Le  Blond  gab  1722  in  London  ein  Werk  in  englischer  und  fran- 
zösischer Sprache  heraus,  das  jetzt  sehr  selten  ist  Es  hat  den 
Titel:  II  colorito,  ou  1*  harmonie  du  Colorit  dans  la  peinture,  re* 
duite  a  des  principcs  infaillibles  et  a  pratique  mccanique,  avec  des 
figures  pour  en  faciliter  l'intelligence.  Par  J.  C.  le  Blon.  Im  Jahre 
1750  erschien  zu  Paris  eine  neue  Auflage,  unter  dem  Titel:  L'art 
d'imprimer  les  tableaux ,  von  Le  BloncPs  Schüler,  Gautier  de  Mont- 
dorge,  besorgt.  Die  beste  Belehrung  über  diese  neue  Erfindung 
findet  man  in  Bosse's  L'art  de  graver,  in  der  von  Cochin  besorg- 
ten Ausgabe ,  und  andere  interessante  Nachrichten  über  den  Künst- 
ler in  den  Oeuvres  jiosthumes  de  Svlvan  Railly  S.  30*  Dieser  sagt, 
dass  Le  Blond  in  Paris  seinen  Tod  gefunden  habe ,  andere  aber 
lassen  ihn  in  London  sterben. 

Das  sehr  seltene  Werk  dieses  Künstlers  besteht  nach  einigen  aus 
28  Stücken,  nach  Hüsgen  aber  enthält  es  33  Blätter,  die  sehr  ge- 
sucht und  geschätzt  werden.  Ein  Blumenstück  mit  Insekten,  in 
Farben  abgedruckt,  H.  16  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  8  L.,  galt  bei 
Brandes  3  Tbl.  Sehr  gesucht  ist  die  Ansicht  vom  Mäusethurm» 
Diameter  8  Z.  9  L.,  ebenfalls  in  Farben, 

Noch  erwähnen  wir: 

Das  Portrait  Georff  II.  und  jenes  seiner  Gemahlin;   gr*  FoL 

Die  drei  Kinder  Karl  f.;  gr.  Bl.  in  die  Breite. 

Carondelet,  nach  Rafael,   gr.  Fol. 

Das  Bildniss  Rubens,  nach  Van  Dyck;  Fol. 

Das  Portrait  eines  Venetianers,  nach  Titian,  wie  das  obige  ia 
natüriicher  Grösse. 

St.  Agnes  und  St.  Cäcilia,  nach  Dominicbino;  2  gr*  Bl« 

Di«  Ruhe  in  Aegypten,   nach  Titian;   gr.  qu.  Fol* 

Di«  nackt«  Venus »  nach  Titian;  gr.  qa.  Fol. 
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Der  Trlumpl»  der  Galathea,    narh  C  Maratli;    gr.  FoL 

Cupiilo,    nach  Currc^ßki ;    gr.  Bl. 

l>cr  hellsehe  Joseph,  nach  C,   Ci^nani;    ^r,  111. 

Christus  am  Oclhergc,   aiifjohlich  nach  Carracci ;   gr.  BL 

Die  Grablegung,    nach  Titian,    gr,  HL 

Magdalena  mit  dctn  Todtenkupfe ,  nach  emcni  unbcluinnten  Mei- 
ster;   gr.  Bh     Hü  gibt  davon  auch  Abdrücke  auf  Velinpapier. 

Maria  mit  gefaUeteu  Händen  im  öchoüsse,  nach  einem  unge- 
nannten Meister;    gr.  BL 

Johannes  liehKoset  das  Jesuskind,    nach  Van  Dyck;    gr,  BL 

Eugen  von  Savoyen,  iTio  xu  Arnslcrdam  gestochen;    gr.  BL 

Bilaniss  Ludwig  W.  \'on  Frankreich^  zu  Paris  gestochen;   gr.  Dl 

Portrait  des  Cnrdinals  Fleury,    zu  Paris  gestochen  §   gr.  BL 

Das  Uildniss   Van  Dyk'sj    gr.  BL 

Blond ^     Jobann  le,     Maler  und  ilupfprstechcp  zu  Paris,    der  l68t 

Mitglied  der  kunigl.  Akademie  dieser  Studl  war,  und  daselbst 
1709  im  74,  Jahre  starb.  Er  ist  ^vahrschcinlich  der  Sohn  ei- 
nes J,  ßluud,  der  xu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  nach 
F.  Barocciu,  J.  Palma«  Vieuot  n»  a.  gestt^clicu  liat  und  einen  liunit- 
Jiandel  trieb.  Auch  unser  Künstler  ^var  Iiuiisthündler  und  radirte 
nach  Titian,  J.  lloiunno  u,  s.  w.  Auch  nach  seinen  Gemälden 
wurde  gestochen,  iiebcu  andern  der  Riesensturm»  von  P.  C  Mottet 
dos  akademische  Autuahmsstiick  des  Malers^ 

Btondeail^    Jakob»     Maler   und   Kupferstecher,    welcher   um    ]6d9 

zu  Langres  geboren  vviirde  und  1092  starb.  Er  kam  schon  all 
Jüngling  nach  Born  und  stach  da  mehrere  Blatter  nach  italienischen 
Meislern,  besonders  nach  P.  da  Cortona*  In  seiner  Slcchvici*» 
nähert  er  sich  dem  C.  Bloeiuaert,  ohne  jedoch  diesem  Meister  an 
Werth  gleichzukommen 

Die  Tnrzüglichstcn  Portraite  dieses  Künstlers  sind:  die  der  Car- 
dinlilc  Furtuuato  Caraffa ,  Loren7a>  Brancati  und  Massimitiano  Cian* 
dolH*  Ferner  die  des  Herzog)^  Rinatdo  von  Mi>dcna,  des  Honigs 
Johann  Sobiesky  von  Polen,   und  Georg  IlL  von  Sachsen. 

Zu  erwähnen  sind  noch: 

Das  Martyrtbum  des  heil,  Lorenz»  nach  P*  da  Corlon«. 

Die  Beschneidung,    nach  Ciro  p'crrL 

Acht  mytliutogische  und  altegorisclie  Darstellungen  nnch  Corto* 
na*s  Gemahlen  im  Pallaizu  ritli  lu  Florenz. 

Magdalena,    nach  Calaudrucci. 

Blondccl  oder  Blondel,  Lancelot,  ein  Maler  zu  Brügge  um  1545* 

unter  dem  Namen  Lancelot  bekannt.  Dieser  Künstler ,  der  schon 
sehr  in  die  italienische  Manier  iiberging,  snll  in  seiner  Jugend 
ein  Maurer  gewesen  scyn,  was  man  aus  der  Maurerkelle  schliewt, 
die  er  oft  neben  seinem  Munugramme  anbrachte.  Er  mnite  Histii^ 
rien  und  besass  grosse  Geschtcldichkcit  in  Abbildung  von  BuinvA 
und  auderer  Gebäude,  besonders  gerne  aber  stell to  er  Feuertbriiuste 
dar. 

Nach  Vacrnewyk  ^ilist.  van  Belgis  1505)  stellte  Laucclf»t  mit  JuK. 
Sclioreel  das  Altarbild  Van  Eyck's  zu  Gent  wieder  her,  eine  Arbeil« 
die  sie  1550  unternahmen,  ladesson  malte  dieser  Künstler  schon 
15ir>  und  muss  somit  ein  hohes  Alter  erreicht  haben. 

Blnndot  hat  auch  in  Holt  geschnitten.  Man  kennt  von  ihn  ein« 
Folge  von  0  BL  mit  Uauerntiinzen ,    wie  Ucinecke  angibt. 

BlonJeU    Franas^   ein  berühmter  Architekt,  geh.  zu  Paris  ]6l?.  gtiL 
l(>aö*   Dieser  vielseitig  gebildete  Mann«  dein  Paris  in  dem Triumpti' 
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bogen  des  Thurcs  Saint* Denis»  eines  der  Meistepreclte  des  Zeit- 
''  alters  Ludvfig's  des  Grossen  verdankt,  war  nicht  Künstler  von  Pro- 
fession ,  sonaern  vom  Hofe  zu  verschiedenen  wichtigen  Sendungen 
gebraucht,  und  auf  seinen  Reisen  fand  er  die  erste  Anregung,  die 
Architektur  zu  studiren.  Eine  ausserordentliche  Gesandtschaftsreise 
an  die  Ottomanischc  Pforte  gab  ihm  Gelegenheit,  Constantinopel 
zu  sehen  und  selbst  Aef^yptcn  zu  besuchen,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  für  seine  Dienste  mit  der  Stelle. eines  Staatsrathes 
belohnt,  und  sah  sich  auch  noch  dadurch  geehrt,  dass  man  ihn 
für  würdig  hielt,  den  Dauphin  in  der  Mathematik  zu  unterrichten ; 
denn  Blondcl  bcsass  in  dieser  Wissenschaft  tiefe  Rcuntnisso. 

Im  Jahre  l665  fand  er  zuerst  Gelegenheit,  seine  Kunst  als  Archi- 
tekt zu  erproben ,  nämlich  durch  den  Bau  der  Charente-Brücke  bei 
Saintes.  Im  Jahre  1072  errichtete  er  den  Triumphbogen  am  Ende  der 
Strasse  Sl  Antoine,  wo  schon  früher  eine  Pforte  gestanden ,  die 
bei  Gelegenheit  eines  siegreichen  Einzuges  Heinricn's  IL  errichtet 
wurde.  Blondel  vcrgrösscrte  sie  nur,  scnuf  sie  aber  eben  dadurch 
fast  neu.  Dieses  Denkmal  hätte  erhalten  werden  sollen,  allein 
Zeitumstande  erheischten  den  Abbruch  desselben,  ein  Schicksal» 
welches  auch  ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  erfuhr,  nämlich 
die  Pforte  Sl  Bernhard,  weldie  1792  abgetragen  wurde.  Dagegen 
ist  aber  noch  die  Triumphpforte  Saint -Denis  als  ein  Werk  Hes 
Ruhmes  unsers  Künstlers ,  und  als  eines  der  schönsten  in  Paris  er- 
halten. Man  hat  es  vor  einigen  Jahren  sorgfaltig  restourirt  und 
in  seiner  Reinheit  wieder  dargestellt« 

Blondel  war  Professor  und  Direktor  der  Akademie  der  Architek- 
tur, die  1671  gekündet  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  gab  er  Vor- 
lesungen über  seine  Kunst,  die  in  einem  Werke:  Cours  d'archi- 
tecture,  vereiniget  sind,  das  1075  zuerst  erschien,  und  noch  ge- 
schätzt wird.  Er  gab  indessen  noch  viele  andere  Werke  heraus, 
wie :  Comuaraison  de  Pindar  et  Horace ;  Notes  sur  l'architecture  de 
Savot;  THistoirc  du  Calendrier  romain;  TArt  de  jeter  les  bombes; 
Nouvelle  manicre  de  fortifier  les  places.  Die  beiden  letzteren 
Werke  erwarben  dem  Verfasser  den  Rang  eines  Feldmarschalls. 

Man  hat  von  Blondel  auch  den  Plan,  Aufriss  und  Durchschnitt 
des  Louvre,  vier  ^osse  Stücke,  jedes  von  zwei  Blättern ,  und  den 
Plan  der  Stadt  Paris,  den  er  auf  zwölf  grossen  Platten  in  Kupfer 
stechen  Hess. 

tlondel;  Jakob  Franz,  ein  treCFlicher  Architekt,  geb.  zu  Ronen 
1705»  gest.  1774*  Dieser  Künstler  gehört  zu  den  geschicktesten  Ar- 
chitekten seines  Vaterlandes,  und  erwarb  sich  besonders  Ruhm  als 
Theoretilier,  ohne  jedoch  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  zurückge- 
blieben zu  scyn.  Er  erbaute  1764  die  schöne  Abtei  St.  Ludwig  zu 
Metz,  und  ordnete  in  derselben  Stadt  einen  schönen  Platz  nebst 
der  Strasse ,  welche  in  gerader  Richtung  zur  Cathedrale  führt  Von 
ihm  ist  auch  das  prächtige  Stadthaus  erbaut  und  andere  Gebäude 
in  Metz,  wie  die  Fa9adc  des  Parlamenthauscs  und  der  bischöfliche 
Pallast.  Im  Jahre  1708  leitete  er  in  Strassburg  den  Bau  der  Caser- 
nen  und  des  Amphitheaters,  baute  das  Senatsgebäude  u.  a.  Auch 
zu  Cambrai  übte  er  seine  Kunst ,  besonders  durch  den  Bau  der  bi- 
schöflichen Villa  Chateau  -  Cambresis.  Selbst  in  Deutschland  errich- 
tete er  Villen  und  Palläste. 

Blondel  gründete  zu  Paris  in  seinem  Hause  eine  öffentliche  Schule 
der  Architektur,  und  bildete  in  derselben  zahlreiche  Schüler.  Spä- 
ter kam  sie  unter  königlichen  Schutz,  und  der  Künstler  erhielt  die 
Stelle  eines  Professors  der  Akademie,  so  nie  schon  firtiher  den  Ti- 
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lel   eine*   k,   Bautneisleri.      Vf>rrii gliche   Elire   erwarb en    ihm   feine 

literariscli-arcliilektunischen  WerUe.  Hichcr  gehurt  die  Architecturt 
fraii^aUe,  4  Vol.  1752 — 56  m  FuL,  und  riii  Couri  d'archtteciur« 
civilc»  9  Vol.   1771  —  TT,  in  8- 

BlnnctelV  GaUtn,  Maria  MicUele,  hat  eiae  Folge  von  25  61. 

profiU  et  ornemcüs  de  vases  gestucheu. 

Blonde! ,   Merry- Joseph,    llistorienmakr,     geb.   zu    Paris   1781, 

Schüler  von  Hc|^uatih,  ciucr  der  bcslcu  liiin$^Üer  seiner  Zeit  un4 
Schule.  Er  erhielt  im  Jahre  H  der  IlepuMik  den  gros&eu  Pr«ii 
mit  einem  Bildet  das  den  Aeueas  vorstellt,  der  tcineu  Vater  Ab- 
ehise»  auf  den  Schullern  triigi.  Der  Ausdruck  der  Fi|^uren  und  der 
krültigc  Farbentun  fanden  iingcmeiiieu  Beilall;  der  junge  Aicaniai 
ist  sehr  schon,  allein  der  Styl  tu  den  arihiteKtonischen  Beiwerken 
passt  nicht  für  das  trojanische  Jahrhundert*  Bei  Landen  Y,  2.  i4i 
ist  das  Bild  im  Umrisse  eegeben.  Im  i ulkenden  Jahre  besuchte  er 
als  Expenstonar  des  Königs  die  französtsclic  Kunstschule  zu  Rom« 
lind  li eierte  von  dic)»er  Zeit  au  mehrere  Bilder,  die  den  Beitall  dtt 
iiiLUStler  und  Kunstfreunde  erhielten,  doch  ist  er  nicht  gan«  fr«i 
Von  dem  Fehler  seiner  Schule:  von  theatralischer  AßTektation. 

Unter  seinen  Gemälden  er^iihnt  man  vor7.üg^lich  seinen  Homer, 
gestochen  von  Dien ,  und  Zcnohia  todt  am  Uler  des  Araxes,  beide 
vom  Jahre  10t2»  und  zwei  der  besten  Bilder  des  damaligen  Satom* 
Sie  zeigen  Gediegenheit  de*  Styls-und  Adel  der  Figuren,  Wahr- 
heit des  Tons  und  eineit  Kraltigen  Pinsel.  Die  Zcnobia  ist  in  der 
Gallerie  Luxemburg,  Im  Museum  lu  Dijnn  ist  seiue  Hekuba  (lßl4)v 
und  in  der  Gallerie  zu  Toulouse  Ludwig  XII.  auf  dem  Todtbettt 
(1815).  Um  diese  Zeit  verferligte  er  auch  mehrere  Kircheobilder. 
Im  Jahre  1819  malte  er  an  der  Decke  der  grossen  Stiege  des  k. 
Museums  den  Sturz  des  Icarus,  und  Eolus,  der  die  Winde  gegen  die 
trojanische  Flotte  loslÜsst  Jedes  Gemülde  ist  2t  auf  l4  Fuss  grou. 
Von  seiner  Kunst  zeugt  auch  der  Saal  Heinrich*»  IL  im  Lountc» 
wo  er  an  der  Decke  den  Streit  der  Minerva ,  des  Neptuns  und  die 
«wci  allegorischen  Figuren  des  Friedens  und  des  Krieges  malte. 
Im  Jahre  1824  malte  er  für  die  Elisahethskirchc  die  heil*  Elisabeth 
von  Ungarn,  wie  sie  ihre  Krunc  xu  den  Füssen  des  Christu&bildei 
legt»  16  Fus£  hoch  und  12  Futs  breit,  und  eine  Aulnahme  der  hh 
Jungfrau  für  Bhode,  Im  Jahre  1827  malte  er  an  der  Decke  des 
ziflfeiten  Saales  des  Staatsralhes  im  Louvrc,  wie  Frankreich  mitten 
unter  den  gesetzgebenden  Königen  und  Rechtsgelehrten  die  cofi- 
atitutionelle  Charte  cmpfangL  Der  Künstler  hat  hier  seinen  Ge- 
genstand nach  der  Art  des  Correggio  in  Parma  behandelt:  man 
setzt  nämlich  voraus ,  dass  die  Decke  durchbrochen  sei ,  und  das« 
der  Beschauer  durch  diesen  Rahmen  eine  Soene  in  der  Luft  tehe. 
Die  Arbeit  bringt  einen  schonen  Effekt  hervor.  In  den  VVblbun* 
gen  sind  ebenlafls  eine  Menge  von  Ge^cn stünden  von  Blonde! 
componirt,  die  sich  auf  das  bezeichnete  llauptgemalde  der  Decke 
beziehen.  Auch  im  ersten  Saale  malte  er  den  Plafond,  und  deo 
Saal  der  Gallerie  der  Diana  zu  Fontaineblean.  An  der  Decke  de* 
ersteren  stellte  er  das  siegreiche  Frankreich  dar»  der  Geschichte 
entge^engeluhrt,  und  die  Darstellungen  im  znoiien  sind  aus  d«f 
Oeschtchto  der  Diana  f^enommen.  Im  Gerichtü^aalc  der  Börse  sieht 
man  von  seiner  ll:irid  die  üerechtigkeilf  welche  den  Handel  bt* 
schützt^  und  sediA  gi-au  in  ^rau  gemalte  BaAreliefs.  Im  Jahre  1^)0 
brachte  er  im  Luxemburg  ein  alicgori^chet  Bild  zur  Au>«te]iluiig, 
das  sich  auf  die  drei  merkwürdigen  Tage  do>  Julius  bezieht* 

Blondel  ist  Bittor  der  l^hr^nleffion. 
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Uondthout,  C.  P.,  ein  unbekaftnter  Maler,  dessen  Name  sich 
unter  dem  Bildnisse  der  Landgräfin  Amalie  yon  Hessen  •  Cassel  be- 
findet, ivelches  Siegen  ]649  in  Schwarzkunst  gestochen  hat,  das 
früheste  Produkt  dieser  ArL 

lloom^   V.  de,    ein  unbekannter  Perspektivmaler,  von  dem  in  der 

Beschreibung  der  Gallerie  von  Salzdahlum  die  innere  Ansicht  einer 

Kirche  ervrähnl^Hird.  § 

Es  gibt  auch  einen  Maler  A.  van  Bloom,   der  a^er  nur  durch 

sein  von  Verkolje  und  Somer  gestochenes  Bildniss  bekannt  ist. 

tlooinu    S.  Bloemen. 

lloot  9  Feter,  ein  holländischer  Maler,  malte  Scenen  aus  dem  ge- 
meinen Leben,  die  ungemein  hoch  geschätzt  werden,  und  selbst  im 
Holland  selten  sind.  Er  hielt  sich  mit  knechtischer  Treue  an  die 
Natur,  malte  aber  nur  plumpe  Figuren,  die  einen  unanganehmea 
Eindruck  macheu,  und  unrichtig  gezeichnet  sind.  Dagegen  aber 
ist  sein  Colorit  sanft  und  der  Pinsel  leicht  und  fein.  Seine  Gemälde 
stellen  Tänze,  Gastereien,  Hochzeiten  und  zechende  Bauern  dar. 
Er  sUrb  i667*  Einige  glauben,  dass  Bloot  auch  in  Kupfer  geätzt 
habe,  wie  z.  B.  nach  St.  Aubip,  TOccupation  du  Menage  und  la 
Boote  naturelle,    nach  P.  van  der  Moll  u.  a. 

llooteling,  auch  Bloeteling  und  Bloteling,  Anton  oder 

Abraham 5  Kupferstecher  mit  der  Nadel,  dem  Grabstichel  und 
in.  Schwarzkunst,  geb.  zu  Amsterdam  1634»  gesL  i676.  Es  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  i^elches  der  richtige  Taufname 
dieaes  Künstlers  sei ;  der  gelehrte  Fortsetzer  von  Gandellini's  Wer^ 
glaubt  aber,  ihn  Abraham  nennen  zu  müssen.  Er  bildete  sich  in 
Amsterdam  zum  geschickten  Zeichner  und  Stecher,  wahrscheinlich 
in  Visscher's  Schule,  indem  seine  Weise  an  diesen  Meister  erin- 
nert. Bei  dem  Einfalle  der  Franzosen  in  Holland  ging  er  nach 
England,  wo  besonders  seine  Aetzungen  mit  Beifall  aufgenommen 
"wurden,  namentlich  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Norfolk,  wofür 
er  50  Pf.  Sterl.  erhielt.  Nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalte  in 
dieser  Stadt,  ging  er  endlich  wieder  nach  Amsterdam  zurück, 
und  machte  sich  auch  hier  durch  mehrere  schöne  Werke  bekannt. 
Dieser  fleissige  Künstler  hat  eine  Menge  Blätter  sowolil  nach 
seinen  sigencn  Erfindungen  als  nach^ andern  Mustern  und  in  ver- 
schiedenen Manieren  gearbeitet,  in  welchen  allen  er  gleiche  Fe- 
stigkeit besass.  In  der  Heimath  ätzte  er  die  Blätter  zu  Leonard 
Agostini's  Werk  von  geschnittenen  Steinen,  welches  j685  zu 
Amsterdam  erschien.  Die  Anzahl  der  Meister,  nach  denen  er  ar-  . 
bettete,  beläuft  sich  auf  T0>  und  besonders  sind  die  nach  Rubens 
l^stochenen  Blätter  gesucht.  Sie  sind  mit  seinem  Namen  oder  mit 
eidem  Monogramme  bezeichnet. 

2n  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Moselmann  oder  Schout  zu  Pferde,  gewöhnlich  nur  der  Reiter 
genannt,  nach  Netscher  und  Wonveraians,  Fol.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Petrus  Schovt.  J.  U.  D.  Ca- 
nonic...  Wurde  in  französischen  Auktionen  von  115— ISOFr. 
bezahlt. 

Der  Admiral  Egbert  Cortenaert ,  nach  van  der  Helst.  Bei  Frauen- 
holz 5  fl.  34  Hr.   Bei  Weigel  ist  es  um  4Thlr.  ausgeboten,  gr. Fol. 

Diana  im  Bade,  nach  Van  Heck;  H.  11  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 
Bei  Brandes  2  Thlr. 
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Eine  schöne  Lantlsclioft  mit  mythologischen  Gcgeiutündea  » 

Fr.  tlc  Neve,  Ffih     Bei  St.  Yves  150  I'r. 
Prinz  Robert,  nach  Lely,  1073,  i'ol.     Schün  untl  selten,    Wink- 

Icr  5  Thlr.  p  Gr. 
August Stellinffwerf,  nach  van  der  Helst,  FoL  FrAucnholz  6fl.  6^, 
Zwei  Ja^Jstticke,    mit  einem  ÜLräch  Und  cmcm  %vilden  Scbwoiii 

geJBtreich  radirt,  qii.  4* 
Das  poldeno  Zeitaller,  nath  Lairesse,  f»r.  qn,  FuL 
Ein  llirte,  weicher  die  Flöte  blÜÄtt  neßcn  der  SchUferin  »  welche 

einen  Blumenl^rant  htilt,  nach  Flink« 
Studien  von  ILtmcn  ,  4  schöne  Bliitler  nach  rtuhcnE,  qu*  4» 
Arelhusa  und  Alplicus ,   nach  tlcmselben.  gr»  Fol- 
Sechs  AnÄichleii  von  Amsterdam,    in  mittlerer  Grösse,    1070  gc- 

stochen ,  nach  Rtjysdael,  qu,  Fnh 
Zwei  jichüne  Kindcrht'qife   und   das  Studium  CIDCS  Mannskoptes, 

nach  Rubens,  FoL     Seilen* 
Am*^r  und  Psyche,  in  Schwarxhun^t»  qn.  4- 
Herkules  vur  dem  Tempel  des  Janas ,  nach  LaircEso ,  ebeDfAlU  in 

Schwarzkunst ,  Fid, 
Daniel  in  der  Ltmcngrube,  nach  Rubens. 
l>cr  Gral'  von  Schatleshury,  nach  Grcenhill,  Fol. 
Wilhelm  Heinrich,  PriuK  von  Uranien,   nach  Leiy,  Fol. 
Rrasnjus  Didicrg  in  ScliwarzKunst,  nach  Hulbein* 
Der  Admiral  Tromp ,  nach  Lely,  tr.  Fol, 
Der  Admiral  Huyler^  BloteliDg  fccit  aqua  forti »  gr,  Fol* 
Cornelius  Speclmann,,  AdmiraJ,  gr-  Fol, 
Cornelius  de  With ,    Viccodmiral ,  nach  N,  Sorff»  t^»  Fol, 
Der  Marquis  von  Mirabell ,  nach  Van  Dyck  ,  Fol.     ctc, 

ralot«  MoriÄ,  Kupferstecher,  ffcb,  za  Paris  1754,  ßcst.  dnselhst  i8l9> 
Er  bildete  ^ich  unter  Aug.  de  Sl  Anbin  zum  geschickten  Hünstier« 
und  lieferte  verschiedene  Blatter,  die  in  einem  sehr  guten  Sl^lc  ge- 
arbeitet sind.     Zu  seinen  vorzüglichsten  geburcn: 

Das  Urtlieil  des  Paris,  Hauptblatt,  nach  van  der  Weff,  gr,  FoL 
Galt  bei  Rigal  /4  Fr. 

Die  Meditation,  nach  Guido,  Fol. 

Die  Eitelkeit,   nach  L.  da  Vinci,  das  Gegenstück. 

Lc  Verrou  und  la  promesse  de  mariagc ,  nach  Fragonard ,  Ge- 
genstücke in  qu.  Fok 

Das  Portrait  Winckelmami*»,  nach  R,  Mengs,  Fol. 

Vicrge  aux  Candclahrc« ,  nach  Ralacl ,  Fol. 

Ansicht  des  Tempels  zu  Scgcsla,  nach  Chatclet. 

Mars  und  Venus,  nach  Poussin,  für  das  Muscc  fran^ais. 

Die  Hirten  Arkadiens,  I8l0,  nach  demselben,  qu.  Imperial -Fok 
(t4  Thlr.) 

Marcus  Sextus,  nach  Gucria ,  i804,  cju.  roy,  Fok     (l 2  Thlr.) 

Jupiter  und  Jo,  und  Jupiter  und  Cahsto,  nach  Hegoault,  Fok 

Angelica  und  Mcdor,  nach  Matteini,  kl.  Fok 

Die  Portraile  des  Dauphin ,  Sohn  Ludwig*!  XVk ,  und  jene»  der 
Herzogin  von  Bcrry  (Madame  royalo)^  nach  C.  Lebrun. 

Mehrere  andere  Portraite  nach  alten  Meistern. 

Blouet,   Guillaume  Abel,    Archiukt  zu  Paris,  geb.  zu  Paisy  I7a5, 

bildete  feich  in  di^r  Schule  von  Delcspiuc,  und  besuchte  später  alt 
ki  Pen&ionar  Himi,  mit  durch  das  Studium  der  klassischen  \V«rke 
der  Baukunst  seiiic  licnntnisse  zu  crwcilcrn.  Hier  besch:4fUgtc  er 
sich  mit  einem  Werke,  das  t830  hei  Didul  unter  dem  Titel;  Ur- 
ilauraliou  des  thermes  d*Antontn  Caracaüa  iu  Fok  orscluea. 


Blum  (Blüm),  Hans.  — *  Blyth,  Boberf.  545 

Blouet  war  einer  der  ersten  Mitarbeiter  an  dem  Werlie  über 
Aegyptcn,  und  in  neuester  Zeit  wurde  ihm  die  Leitung  der  Arbei- 
ten an  dem  Triumphbugen  Etoile  übertragen.  Im  Jahre  1834  ^urde 
er  Ritter  der  Elirculegiou. 

►lum  (Bllim),  Hans,  ein  Steinmetz  von  Lor  am  Main,  der  sich 
um  die  Mitte  des  l6>  Jahrhunderts  zu  Zürich  aufhielt.  Er  hat  auch 
in  Holz  ^geschnitten  und  Blätter  geliefert,  die  in  der  Auslührunf 
Lob  vorclieuen.  Sie  sind  mit  einem  Mouogramme  bezeichnet  una- 
in  einem  ßuche  vereiniget,  unter  dem  Titel:  Ein  Kunstrych  Buch 
von  allerley  antiquitetcn,  so  zum  Verstand  der  fünff  Seulen  der 
Architectur  gehoerend.  —  GctrucUt  zu  Zürich  in  der  Froschow"^ 
bey  ChrystoHcl  Froschower,  Fol.  Dieses  Buch  hat  keine  Jahrzalil, 
aber  in  dem  Vorworte  sagt  der  Künstler,  dass  er  einige  Jahre  frü- 
her einen  Tractat  herausgegeben  habe,  unter  dem  Titel:  Von  den 
fünff  Sulen.  Gründlicher  Bericht  vnnd  deren  eigentliche  contre- 
feyung,  nach  symmetrischer  vssthcilung  der  Architectur  etc.  1567« 
Fol.  Dieses  ist  jenes  in  dem  kunstreichen  Büchlein  erwähnte  Werk 
von  den  Säulenordnungen,  zu  dessen  näheren  Verständniss  Blum 
die  Antiquitäten  herausgegeben  hat.  Es  muss  zu  seiner  Zeit  allge-. 
meinen  Beifall  geiünden  haben,  denn  es  wurde  ins  Französische^ «. 
Holländische  und  Englische  übersetzt 

(lum^  M-9  ein  deutscher  Genre -Maler,  dessen  Leibensverhältnisse 
unbekannt  sind.  G.  Spitzel  hat  nach  ihm  mehrere  Blätter  in 
Schwarzkunst  gefertiget,  die  Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Le- 
ben enthalten ,  und  G.  Kilian,  stach  Hirtenstücke  u.  a. 

3Iuma,  Wenzel,  ein  geachteter  Maler  zu  Prag,  Schüler  des  be- 
rühmten W.  L.  Reineres,  der  sich  nach  Dlabacz  Ruhm  bei  seinen 
Zeitgenossen  erwarb.     Er  starb  1794* 

llynooft  9X9  ein  nicht  unbedeutender  niederländischer  Maler,  der 
im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Er  fertigte  Portraite, 
von  denen  einige  gestochen  wurden.  Zwei  seiner  Malereien  fin- 
det man  in  Hoet's  und  Terwesten's  Catalogen  angezeigt,  von  de- 
nen eine  mit  Netscher*s  Kunst  verglichen  wurde. 

In  den  Sammlungen  der  Kunstliebhaber  trifft  man  auch  Zeich- 
nungen von  diesem  Künstler,  die  mit  Achtung  aufbewahrt  werden. 
Sic  bestehen  meistens  in  Ansichten  zu  Land  und  zu  Wasser,  See- 
häfen etc.    Van  Eynden  etc.  L  70. 

Jljth,  Robert  5  Kupferätzer,  geb.  in  England  um  1750,  gfest  zu  Lon- 
don 1783*  I^ic  Blätter  dieses  verdienstvollen  Künstlers,  der  aber 
schon  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb ,  sind  voll  Geist  und  Ausdruck, 
und  von  kräftiger  Wirkung,  die  meisten  nach  den  herrlichen  Zeich- 
nungen des  J.  Mortimer,  im  Geiste  der  Originale  gefertiget«  Hie- 
her gehören: 
Eine  Folge  von  drei  Blättern  Studien,  im  Geschmacke  Lairesse*»  - 

und  S.  Rosa*s,  1779»  in  4. 
Eine  ähnliche  Folge  von  4  Blättern  mit  Unterschriften»  4« 
Büste  eines  Alten,  mit  Weinlaub  bekränzt,  4* 
Büste  eines  «orientalischen  Heerführers,  1779»  Fol, 
Banditen,  welche  einen  Zug  unternehmen,  1780,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Rückkehr  derselben,  1780,  qu.  Fol. 

Der  Gefangene,  mit  einer  Stelle  aus  Yorick's  Reise,  1781»  qu.FoL 
Eine  am  Liter  des  Meeres  sitzende  Nymphe,  1781»   znr  Seite  ein 

alter  Hirt,  kl.  qu.  Fol. 
Uomer  recitirt  den  Griechen  seine  Verse»  1781»  gr.  qu.  FoL 
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546         Boaden,  Johann*  —  ßoccaccinOt  Boccaccio- 

Mariui  auf  den  Ruineu  Carthagoft,  FoK  ^^m 

Die  Fischer,  qu.  FoK  ^PV 

Eine  Folfje   vt»a  vier  Blüttcrap  Leben    und  Tod   des   SoldatelC   * 

1761,  qu.  Fol* 
Ncbucadnezar   erlangt  Äeific   Vernunft   wieder,    Gegenstück  lum 

Marius. 
Ausser   diesen  Blättern   nach  Morümer  stach   er  auch  noch  an- 
dere nach  verschiedenen  Meistern. 

Boaden^  Johann  ,  ein  geschichter  englischer  Maler.  Im  Jahre  } 825 
nannte  man  seine  Lavinia  ein  rühmliches  Werk. 

Booa,  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  der  nur  durch  Karl  yin 
Mander  bekannt  ist.  Dieser  zahlt  ihn  unter  die  Schuler  des  F. 
Fl^ris ,   und  nennt  ihn   einen  guten  Maler  und  Erfinder. 

Man  hat  von  ihm  eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  historischer 
Staffage  nach  Primaticcio;  H.  4  Z.  5  L. «  Br,  6  Z.  2  —  6  L.  Zwei 
von  diesen  Blättern  sind  mit  des  Künstlers  Namen  bezeichnet,  die 
übrigen  mit  einem  Mtintigramme,  Sie  sind  mit  leichter  Nadel  aus- 
gefünrt^  im  Geschmackc  der  Meister  der  Schule  von  Fontaineblau. 

Bobadillai   GeronimO   de,    «panischer  Maler,    der  lu  Anfang  des 

17,  Jahrhundert»  lu  Auteiruerra  g^eboren  wurde  und  xu  Sevilla  in  Zur* 
baran's  Schule  lernte.  Er  hekiimmerte  sich  mehr  um  ein  glanxeo- 
des  Colörit  und  einen  pa&tosen  Farbenauftrag,  als  um  richtige  Zeich* 
fiung  t  besasi  aber  dabei  griind liehe  Kenntnisse  in  der  Pcrspekti?f* 
Seine  Gemälde  findet  man  in  den  Sammlungen  und  in  Privathiu- 
scru  Sevillas,  Er  bediente  sich  daxu  eines  Firnisses »  der  wie  Kri- 
f  tall  aussah« 

Bobadilla  sUrb  l6dO- 

BobllOger,   M*     S.  Bbblinger. 

Bobnill.     5.  Beaubrun. 

Bocanegra,  Don  Pedro  AtanaBlO,  «in  Maler  ans  Granada,  bil- 
dete sich  in  der  Schule  des  Alonso  Cano ,  und  verbesserte  sein  Co- 
lörit dadurch,  dass  er  vieles  nach  van  Dyck  und  P.  de  Moy«  co- 
Sirte.  Später  entfernte  er  sich  von  der  Natur  und  wurde  manierirt, 
essen  ungeachtet  hielt  er  sich  in  seiner  Eitelkeit,  die  ott  beleidi* 
Set  wurde,  für  den  ersten  Maler  Spaniens*  Er  arbeitete  tlieils  in 
evilla,  thcils  in  Madrid,  wo  er  i6t6  Carl  11.  mähe,  und  dessen 
Hofmaler  wurde. 

Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind  in  der  Cathedrale  seines  Geburts- 
ortes ,  z.  B*  ein  Christus ,  der  wirklich  ein  Werk  des  van  Dyck  m 
seyn  scheint.  Auch  voo  Liebhabern  wurden  seine  Gemälde  sehr 
gesucht. 

Atanasio  starb  l685  tm  52*  Jahre* 

Bocanegra,   Marino^    einer  derjenigen  Architekten,    denen  Oenni 
die    bctriichllichstcD   Gebäude    verdankt.     Um   t27S  begonn    er   den 
Bau  des  Mulo.     Von  ihm  soll  auch  das  Arsenal  erbaut  seyn^    und 
1300  vergrüsserte  er  den  Hafen  um  ein  Bedeutendes« 
Bocanegra  lebte  noch  1306* 

BoCCaccitIO,   Boccaccio  I    ein  Maler  von  Cremona.    Dir—- Kr-* 
1er   ist,   nach   Lanzi,    unter   den   Cremonesern,    was    t^ 
Maniegna ,    Perugino,    Francia  in  ihren    Schulen  sind,    <^r .    ..^'^^ 
Keuere   unter    den   Alten    und    der   beste    Alte  unti*r  den  Neuereu* 
UuD  ward  die  Ehre^  zwei  Jahre  lang  den  Garolalo  lu  unterrichteB; 


Boccaociiio,  Boccaccio»  -^  Boc^ccino«  Fi^anzetfco*    &4f 

bevor  dieser  im  Jahre  1500  nach  Rom  gta^«  Sein  St^l  iit  Xtt|ti 
Theil  eigenthümlich ,  zum  Theil  dem  des  Perue^no  ähnlich,  daher 
die  Meinung  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  Boccaccino  entwedei* 
ein  Schüler,  oder  doch  ein  sehr  treuer  Nachahmer  dieses  Meisters 
gewesen  ist.  Oella  Valle  glaubt,  dass  er  den  Perugino  übertroffeti» 
nach  Lanzi  (IL  34?  d.  Ausg.)  aber  ist  er  minder  geordnet  in  der 
Composition ,  in  den  Gesichtern  minder  lieblich,  im  Helldunkel 
minder  stark ,  aber  reicher  in  den  Trachten ,  mannigfaltiger  in  den 
Farben,  munterer  in  Gebärden  und  vielleicht  nicht  minder  harmo* 
nisch  und  reizend  in  Landschaft  und  Bauwerk.  Missfällig  sind 
manche  Figuren»  die  in  das  Rohe  fallen »  weil  sie  mit  Gewand 
überladen  und  nicht  schlank  genug  sind« 

Vasari  sagt ,  Boccaccino  sei  in  Rom  gewesen  tmd  habe  dort  ge* 
arbeitet»  die  Werke  des  Mich«  Angelo  aber  verachtet,  eine  Erzäh« 
lui^  die  vielleicht  ganz  fabelhaft  ist  -^  Von  Boccaccino  sind 
am  Fries  des  Domes  zu^  Cremona  die  Geburt  U.  L<  F«  und  andere 
Scenen  aus  ihrem  und  ihres  göttlichen  Sohnes  Leben«  Neben  der 
Geburt  der  heil.  Jungfrau  rühmt  man  fluch  den  Christus  nnter  den 
Kirchenlehrern  von  i5l8.  Seine  Madonna  in  S.  Vincenzo»  nebst 
dem  Kirchenheiligen  und  Antonius,  ist,  M  wie  einige  andere  sei-* 
ner  Bilder,  im  Geschmacke  des  Perugino  gemalt«  Bei  der  Familie 
Beltrami  zu  Cremona  befindet  sich  noch  eine  Tafel,  beteicbnett 
Boccaccinus  de  Boccacciis  P«  1S15«  Sie  scheint  in  Tempera  ge« 
malt  zu  seyn. 

Boccaccino  malte  schon  l4p6»  nnd  starb  nach  Vasari  um  l54o  im 
SB.  Jahre.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  scheint  er  nidtc 
mehr  gearbeitet  zu  haben,  denn  man  kennt  bisher  kein  älteres  Ge« 
mülde,  als  das  von  1518« 

k>CCaccinO^  Gamillo>  Maler,  Sohn  nnd  Schüler  des  vorigen ,  geb. 
1511»  «[est.  1546»  das  grösste  Genie  der  Cremoneser  Schule.  In  den 
alten  Grundsätzen  des  Vaters  tmterrichtet,  bildete  er  sich  noch  sehr 
Jung  einen  dergestalt  aus  Zierlichkeit  und  Stärke  gemischten  Styl, 
diass  man  nich  weiss,  in  welcher  von  beiden  Eigenschaften  er  vor« 
aüglicher  war.  Lomazzo  nennt  ihn  scharf  in  der  Zeichnung,  ei- 
nen sehr  grossen  Coloristen  und  stellt  ihn  als  Muster  auf  in  den 
mit  Anmuth  aufgetragenen  Lichtem»  in  der  Lieblichkeit  der  Be« 
handlung  und  in  der  Gewandung  neben  Leonardo,  Correggio,  Gau« 
denzio  und  die  ersten  Maler  der  Weltf  In  den  Kirchen  von 
Cremona  sind  Arbeiten  von  Camillo.  Die  vorzüglichsten  Stücke  in 
der  Sigmundskirche  sind  die  vier  Evangelisten  in  der  Kuppel.  Be 
sonders  ist  der  heil.  Johannes  eine  in  Zeichnung,  wie  in  rerspek« 
tive  höchst  berühmte  Figur.  Berühmt  sind  auch  in  und  ausser 
Cremona  die  beiden  Seitenbilder:  die  Auferstehung  des  Lazarus 
nnd  die  Ehebrecherin  vor  Christo,  geschmückt  mit  anmuthigen 
Verzierungen  und  einer  Engelschaar,  die  zu  leben  icheint.  Jüi« 
Figuren  sind  alle  %o  gestellt ,  dass  man  nicht  Ein  Auge  sieht«  Seine 
Gemälde  an  den  Giebelseiten  der  Häuser  sind  zu  Grunde  gegan- 

Sen,  nur  die  sehr  schönen  Bilder  des  Cistello  und  des  heil.  Bar«' 
lolomäus  sind  auf  dem  Freiplatze  noch  vorhanden.  In  der  doren« 
tinischen  Gallerte  ist  sein  eigenhändig  gemaltes  Bildniss« 

Boccaccino  hatte  auch  einen  Sohn,  der  bei  G.  Campi  die  Maler 
rei  erlernte ,  aber  wenig  bekannt  ist.  Man  schreibt  ihm  das  Abend« 
mal  in  dem  Refectorium  des  Klosters  S.  Sigmund  zu  Cremona  tu» 

(occaccino^  FranzeSCO^  der  letzte  dieses  alten  MalergeschlechteSi 
starb  in  Jiohem  Alter  um  i?50.  Er  besuchte  in  Rom  erst  Bt$ndV$i 
dann  Maratta's  Schule i  und  gtwann  einen  Styl,   der  in  •alleriefl 

3S* 


Bocen<]elVi,  Antön,  — ^BÖcrinrdci,  Domemco. 

«dir  gefiel,  für  weldio  er  miilitu  mehr,  als  fiir  lürrhrn  tnalte.  Er 
iiei4];le  sich  vm  Alban»,  umJ  liclianJcllc  f^erne  inylhdlogischo  Ocgeu- 
*t.iiide.  In  Creiiitnia  sind  awcK  Alkirbliiller  vn«  ihrn  ,  die  tfir  sirifi 
Xihrhimdert  sehr  t^ni  Mmh     Lanit  IL  572  d*  Ausg, 

Fran7.efico  itmlle  in  Gel  und  IVcsco.  Von  leutt-r  Gattung  erwäh- 
nen wir  ein  Wandgenidlde  iqi  Fallasti?  Lodi  zu  Crcuiuaa ,  wehhii 
Jupiter,  Minerva  und  Herkutc»  vorstellt, 

^£0CCQO6lilj  Anton  ^  ci«  llallcnisLlier  Maler,  dessen  LeljcnÄVcrhiiU- 
üissc  uiihdiaiiiit  sind.     Er  malte  besonders  Utiple  in  Nogan's  IVIa- 

nier»  und  auch  einige  Genrcslückc. 

B*iccadclli  war  JVlitgJied  der  Akademie  zu  B«df»g;Tja. 

^BoCCall,   SaloTtlOlli»   ein  Landschaftsmaler  t.u  l\um  um  |650*     Seine 

Lebensvcrhüd Inisse  sind  nuhehannt,  ' 

[BoCCardrnO,  ein  Miniaturmaler  von  Toscana^  der  im  15.  Jahrhun- 
dert lebte.  Er  erlorole  seine  Kunst  beim  Floretiliner  Ghcrardo, 
einem  der  besten  Miniaturmaler  seiner  Zeil,  Alan  findet  in  Flo- 
ren/, noeh  Chrirhüdicr,  die  von  seiner  Iland  mit  historischen  und 
andern  DarsteUuugea  geziert  &üid,  lauter  scblJne  und  Ueis^ig  vol- 
lendete Hill  der. 

Boccati,  Giovanni,  ein  Maler  von  Caroerino,  der  gegen  dasEoJe 
des  l4- J'dirhuiiderts  oder  zu  Anfang  des  folgenden  geboren  wurde. 
Man  kennt  seinen  Melpter  nicht,  aber  aus  dein  einzigen  Werke, 
wddies  nuin  ihui  mit  Sicherheit  zuschreiben  darf,  srheint  hcr%ar- 
T^ugt-hen,  da^s  Bucrati  die  Werke  Masacciu's  und  üiov.  du  Fieto* 
le's  gesehen  h»be.  Dieses  hej.eichnete  Werk  bewahrt  die  Confri- 
lernitiit  des  heih  Dnmiiiicus  zu  Perugia.  Es  tragt  die  Unterschrift: 
Opus  Johannis  Budiatis  de  Camerino  l447«     Ticuzzi* 

Bocchij  FaustinO,  ein  Brescianer»  Flaminghtno*s  Schüler,  maltf 
Schlaclitcn,  Landschaften,  Vügel  u.  vierfiiSsigcTliiere,  und  vorzurlich 
witzige  Zwerpbilder,  wuriu  er  sehr  erfindsam  war.  Er  war  auch  in 
Ausdnidic  der  Leidenschntten  trefflich,  in  der  Gallerie  Camum  zu 
Dergam«  sah  Lanzi  ein  Opfer  und  ein  Volksfest  zu  Ehren  eines 
Götzen,  hödist  drullig  und  wunderlich  dargestellt.  Zwei  seiner 
grossen  Geniakle  besitzt  der  Graf  Theodor  Lecchi  zu  Brescia  ,  und 
auch  au  andern  Orten  findet  ninn  nuch  Bilder  von  Bc»rchi.  Schale, 
das«  mehrere  seiner  Gemiilde  su  sehr  ins  Finstere  faUeu ,  wudurcb 
aie  an  Werth  vcrLieren,  Dieser  Künstler,  der  eine  bedeutende 
Stelle  unter  den  Bambocciaden- Malern  einnimmt,  wurde  1659  f** 
boren,  und  arbeitete  noch  iri8»  Nadi  einer  llaudscbrift  vuti  Car* 
bonc  bei  Orctli  starb  er  um  tl^Z* 

Bocciardo,    demente^  Maler  zu  Genua,  lernte  bei  B.  St  nd 

vervollkommnete  sich  in  Uom  durch  das  Studium  der  be«(  r. 

Nach  ftoiuer  Biickkchr  ins  Vaterland  wurden  ihm  viele  Auui.iltc  &a 
Thcil;  auch  stiftete  er  eine  Akademie,  wuriu  nach  dem  NackUA 
gezeichnet  wurde.  Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  werden  in  Flo- 
renz und  risa  aufbewahrt;  sie  sind  sowuhl  in  der  Composition  ata 
in  der  Zeichnung  und  dem  Colorit  sdiÜtzbar*  Er  fttarb  lu  Floreta 
165Ö  im  38*  Lcbcns|alire, 

BoCCiardo^  Domenico,  Maler  aus  Finale.  Morandi*«  Schüler  und 
Anhänger»  bcsass  wenig  Erfindung,  war  aber  genau  und  wu*^»te  schon« 
Tinten  zu  geben-  Getchitzl  wird  ein  heiL  lohanoes  in  S.  Paolo  zu 
Genua.  Mehrere  und  noch  bessere  Bilder  von  aeiner  Hand  »uid 
auch  im  Gebiete  von  Genua.     Fr  starb  1740»  ungefähr  öOiahrtill. 
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Socdan,  Andreas ,  Maler,  lernte  zu  Basel-  bei  J.  R.  Wcrenfels,  und 
ahmte  dessen  schöne  und  flcissige  Manier  vortrefflich  nach.  Er  be- 
suchte aucli  Italien,  um  sich  in  seiner  Kunst  zu  vervollkommnen» 
starb  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom.  Die  Lebenszeit  di<^- 
ses  Künstlers  füllt  in  die  zweite  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts. 

Bocholt 5  Franz  van,  auch  Bocholtz,  aus  dem  Herzogthume 
Berg  gebürtig,  einer  der  wenigen  Meister  des  15*  Jahrhunderts» 
dessen  Nameu  uns  überliefert  wurden  ist.  Quadt  behauptet,  Bo- 
cholt habe  früher,  wie  Mautegna,  die  Schaafe  gehütet;  allein  die 
Sache  bleibt  zweifelhaft.  Eben  dieser  Scl^riftsteller  hält  ihn  für  den 
ältesten  Stecher;  Ucinecke  und  Murr  erklären  sich  aber  f^egen  diese 
Meinung  aus  dem  Grunde,  weil  seine  Blätter  mit  lateinischen  Let- 
tern bezeichnet  sind.  Dagegen  erklärt  sich  Bartsch  für  Quadt» 
der  ihn  für  älter  hält,  als  Israel  von  Meckenen.  Ja  man  findet  so- 
gar, dass  Israel  die  Versuchung  des  heil.  Antonius ,  welche  Bocholt 
stach,  sich  zugeeignet,  und  die  Buchstaben  F.  v.  B.  auszutilgen 
und  dafür  sein  Zeichen  in  die  Kupferplatte  zu  graben  gesucht  habe« 
Bartsch  VI.  80  ff.  beschreibt  58  Blätter,  die  diesem  Meister  zuge- 
schrieben werden,  meistens  hellige  Geschichten  vorstellend.  Das 
Uauptblatt  des  Künstlers  ist: 
Das  Urthetl  Salomons,    F.  V.  B.  bezeichnet;    H.  Q  Z.  0  L.,  Br. 

8  Z.  2  L. 
Christus  und  die  12  Apostel»  13  Bl.;  H.  6  Z.  6-^0  L.»  Br.  3  Z. 
6-7L. 

Bei  Frauenholz  wurde  ein  einzelnes  Blatt  aus  dieser  Folge 
um  12  fl.  12  kr.  bezahlt. 
Die  Verkündigung;  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  6  L. 
Bin  Heiliger,    in  der  einen  Hand  ein  Buch,    in  der  andern  ein 
Kreuz  haltend;  H.  6  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Galt  bei  Silvester  76  Fr.  mit  drei  andern  Stücken,    die  dem 
Bocholt  zugeschrieben  werden ,  bezeichnet  W.  A.  und  B.  B. 
Die  12  Apostel,  12  Blätter;  H.  3  Z.  3  L. ,   Br.  2  L. 
Der  Mönch,    welcher  einem   Mädchen  Gewalt  anthun  will;  U. 

5  Z.  10  L. ,   Br.  4  Z.  4  L. 
Der  Soldat  in  der  Stellung  des  Angriffes. 

Auf  diesem  Blatte  hat  I.  v.  Meckenen  die  Buchstaben  F  VB  in 
I  VM  verändert,  doch  unterscheidet  man  noch  das  B  im  M« 
Samson  erwürget  den  Löwen;   H.  5  Z.  5  L.,   Br.  3  Z.  6L.  etc. 
Höchst  selten   ist   das   Blatt,   welches  Sl  Lucas  und  Maria  vor- 
stellt.    Ein  Abdruck  befindet  sich  im  k.  Kupferstich  -  Cabinet  zu 
Dresden. 

ock,  Hans  oder  Hieronymus.    siehe  H.  Holbein. 

Ock,  Christoph  Wilhelm,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg 
1754»  woselbst  sein  Vater  Ceremuuieumeister  des  Patriziats  war 
Seine  ersten  Lehrer  im  Fache  der  Kunst  waren  der  damalig« 
Akademiedirektor  Preissler  und  der  Kupferstecher  Nussbiegel  zu 
Nürnberg.  Später  machte  er  unter  Bause  und  Oeser  in  Leipzig 
seine  Schule,  iugleichcn  daselbst  die  Bekanntschaft  des  berühmten 
Chodowiecky.  Auch  hörte  er  dort  zu  gleicher  Zeit  einige  akade- 
mische Vorlesungen,  und  kehrte  nach  zwei  Jahren  von  Leipzig  m 
seine  Vaterstadt  Nürnberg  zurück.  Von  hier  aus  erhielt  er  nebst 
seinem  jungem  Bruder  einen  Ruf  an  die  Militärakademie  zu  Brüs- 
sel, wo  zu  jener  Zeit  unter  der  Leitung  des  General  Grafen  von 
Ferrari  die  bekannte  Charte  von  Belgien  gefertigt  wurde,  an  wel- 
cher aucii  Bock  zwei  Jahre  hindurch  eifrig  mitarbeitete.  Nach  Ab- 
lauf dieses   Zeitraums  unternahm  er  eine  Kuustreise  nach  Wien,  ' 
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und  hatte  dasetbit  das  Glück«  Joteph  des  IL  wohlfretroiTenef ,  von 
ihm  daselhfit  gei'ertigtc» ,  Fortr^il  dem  Haiser  perftonUch  zu  üher- 
reichen. 

Seit  dem  Jaliro  1780  leht  nun  Bock  in  £eiii«r  Vaterstadt»  und  be- 
fchiil'tigt  Äich  uHunlerbrochen  mit  Portraitircn ,  la  wclcbcm  er  ci 
hiuficbtlich  defi  Trefl'ens  uiibefitrellbar  zur  Meisterschaft  gebraclit 
hau  Abgoscben  aber  von  diesem  glück) ichcQ  Talent  ist  auch  die 
Anzahl  seiner  Arbeiten,  di©  sich  auf  12  bis  1300  Slücke  beliutt, 
gewiss  eine  sellene.  Er  cHreuto  sich  aber  auch  desshalb  eines  all- 
gemeinen  Beilairs,  und  wurde  unter  Andern  auch  von  dem  Erz- 
hertoge  Ferdinand  v/m  üeslerreich  im  Jahre  iyo6  durch  ein  sehr 
schmoichclhnftes  Schreiben  überrascht ,  und  zwar  weger»  des  so 
wohl  getroffenen  Porlraits  des  in  der  AUlion  bei  Eschenau  tüdtlich 
Tcrwnndcteu  Generali  Mezeri.  Auch  beland  sieh  Bock  im  Jahre 
182B  bei  der  Grundsteinlegung  der  Bildsäule  Albrecht  Dürers  we» 
gen  seines  Alter«  an  der  Spitee  der  Nürnberger  Küntücr;  denn 
unLmf^st  erst^  somit  als  Boj^ibriger  Veteran  der  Hünstier  seiner  Va- 
terfitadt,  hat  er  dat  Portrait  Napoleon's  und  ein  vortrcffliclics  vott 
Fried  rieh  dem  Grossen  in  Kupfer  ges  lochen  und  so  eben  auch  sein 
eigenes  wohlgctroffenes  Btldniss  vollendet* 

Bock  war  ^mal  verbeirathet ;  die  Seinigen  sind  jedoch  alle  längst 
gestorben.  Eine  Tochter  Wilhehnine  zeichnete  sich  durch  IM^len 
und  Urgel spielen  aus ,  und  versah  elaigo  Mal  tQ  der  vormaligeo 
Dominikaner^Iiirche  das  Orgolspiel, 

Die  Werke  dieses  Künstlers  Beslchon  aus  Portraitea ,  Landscbaf* 
ten  und  historischen  Gegenständen,  in  Puuklir-  und  Linienmanier* 
Auch  in  der  Aetzkunst  hat  er  sich  versucht*  In  letzter  Gattung 
kennt  man  von  ihm  eine  Folge  Ton  18  Landscbolten  Dach  Bern- 
niel#  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  J.  Christoph  verfertiget, 
und  die  Hupfer  nach  den  von  B.  A.  von  Bemmel  htnterlasfteQen 
Thierzeichnungen   für  jung©  Liebhaber   des  Nachzeichnen!.     Seine 

§estochenen  Bildnisse  sind  selir  zahlreich,  darunter  eine  Folge  nach 
en  Malereien  und  Handrissen  grosser  Meister,  Mehrere  stehen 
much  vor  dem  Journal  von  und  für  Deutschland  (1786  —  92)?  fer- 
ner sind  alle  Bildnisse  von  seiner  Hand,  welche  sich  tn  der  errt 
von  ihm,  hernach  von  J.  Ph.  Moser  bernusgegebcnen  Sammlung 
von  Fortraitcn  gelehrter  Männer  und  Künstler  beliadeo  u.  ».  w. 

[Bocky     Johann  Christoph,     Kupferstecher,    der   1752   «u  Nüm* 

berg  gehören  wurde.  Er  arbeitete  gemeinschaWich  mit  seinem  Bru- 
der Christoph  Wilhelm,  und  stach  auch  seihst  verschiedene  Bild- 
nisse. Im  Jabre  I7g5  bracht^  er  vier  Scenen  aus  den  letzten  ht* 
benstagen  Ludwigs  XVL  nach  den  grösseren  Bliittern  von  Schiavo* 
netti  in  Hupfer,  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  haben 
wir  nicht  erfahren, 

Bochf  Johann  Karl;  «in  Kupferstecher  lu  Nürnberg,  der  sieb 
durch  mehrere  gelungene  W^crke  bekannt  gemacht  hau  Hieher  ge- 
hören mehrere  Portrait©,  dio  Vögel  in  dem  ornylhologiscbcn  Pracht- 
werke  bei  Frauenhob»  und  die  aDatomiscbeo  Blätter  xit  Lndeis 
Werk, 
fiock  arbeitete  in  Punktirmnnler, 

lock,    Carl  Friedrich   Wilhelm,    Maler  und  Kupferstecher, 
1759  *"  Potsdam  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Baron   und  bei  i 
Hofmaler  Frisch  und  ging  dann  nach  Dresden»  um  unter  Casano* 
▼a*s  Leitung  seine  Studien  fortzusetzen.      Später  kam  er  nach  Ber- 
lin und  erhielt  dort  den  Titel  eines  Hofmalers. 
BqcK  malte  Misloritn  und  Fortrsitte  und  Copteo  nach  ^teii  Mei* 
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fttcm.    Sein  Kupferwerk  besteht  in  BildnUsen  und  einigen  andern 
Darftellaneen  in  3chwarzkun8t. 
Dieter  Künstler  starb  um  l805* 

k>ck9  Jeremias  9  ein  Kupferstecher  von  Hirschberg  in  Schlesien,  der 
ma  1598  blühte.  BrulHot  kennt  von  ihm  ein  geätztes  Blatt,  Chri- 
stus am  Kreuze  mit  Johannes  und  Magdalena.  Rechts  unteo  findet 
BMin  die  Buchstaben  Bo.    Das  Blatt  ist  in  gr.  4« 

Bartsch  IX.  59B  beschreibt  von  diesem  Kiinstler  das  Portrait  Kai- 
ser Rudolph  II.»  bezeichnet:  M.  Jeremias  Bock,  Hirschbergensis 
Silesius  faciebat  1598;  H.  l4  Z.  8  L.,   Br.  li  Z.  fi  h. 

lock 9  HanSy  ein  Maler  zu  Basel,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Er  erneuerte  l480  den  Todtentanz,  der  ehemals  auf 
dem  Prediger  -  Kirchhofe  in  der  Vorstadt  S.  Johann  zu  Basel  auf 
eine  Mauer  gemalt  war,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  zu  sehen  ist. 
S.  U.  Klauber. 

(ocky  Tobias,  S.  Pack,  wo  auch  seiner  Brüder  Paul  und  Jakob 
erwähnt  wird. 

lockely  Karl  van  9  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Er  eopirte 
mit  J.  Briot  nach  J.  Sadeler  die  Eremiten  und  die  12  Monate,  von 
denen  einige  mit  seinem  Namen,  den  Initialen  C.  Y.  B.  und  mit 
einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Ueberdiess  stach  er  auch 
Eremiten  una  Anachoreten  nach  M.  de  Vos ,  Stücke  in  4« »  die  J« 
le  Giere  herausgab.    Bockel's  Grabstichel  ist  hart  und  trocken. 

k>ckllorni5  Felix  5  Maler  von  WolfraUhausen ,  wo  er  1794  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zuJVIiin- 
chen  und  fand  dann  eine  Anstellung  bei  der  k.  Forzeljanmanufak- 
tor,  wo  er  im  Fache  der  Landschaft  arbeitet  Er  malt  indessen 
auch  Landschaften  in  Oel,  wie  sein  Kunstgenosse  Belgodere,  von 
Lyon  gebürtig,  der  ebenfalls  in  gleichem  fache  bei  der  k.  Porzel- 
lainmanufaktur  arbeitet. 

lockhorst^  Johann  van,  genannt  Langhen  Jan,  ein  treSli- 
cber  Geschichtsmaler,  geb.  zu  Münster  um  1610»  Schüler  von  J* 
Jordaens.  Seine  Manier  nähert  sich  der  von  Rubens ,  in  der  Weich- 
heit aber,  besonders  in  Portraiten,  der  des  van  Dyck,  mit  wel- 
chem auch  seine  Arbeiten  verglichen  werden.  Descamps  hat  ein 
Verzeichniss  seiner  Werke  geliefert.  Sie  befinden  sich  zu  Antwer« 
pen,  Ryssel,  Gent  in  melieren  Kirchen  und  einige  auch  in  Pri- 
vathäusem.  Besonders  lieblich  sind  die  weiblichen  Köpfe.  Seine 
Lebensverhältnisse  und  sein  Todesjahr  sind  unbekannt»  nur  weiss 
man,   dass  er  aus  einer  angesehenen  Famile  stammte« 

lockhorst^  Johann  de,  Maler,  geb.  za  Dentekom  im Zütphen- 
sehen  1661 »  gest.  zu  Cleve  1724-  Er  kam  jung  nach  London  in 
Kneller*s  Schule  und   arbeitete   viel  für  Lord  rembroke.     Später 

ging  er  nach  Deutschland ,  und  fand  besonders  am  Berliner  jSofa 
Beschäftigung,  gegen  das  Ende  seines  Lebens  aber  Hess  er  sich  in 
Cleve  nieder.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Bildnis- 
sen ,  Historien  und  Schlachten ,  worin  er  sich  besonders  ansaeich- 
nete.    Sehr  zahlreich  sind  seine  Portraite. 

k>ckhorst9  Johann  ran  5  Glasmaler  zu  Harlem  In  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  muss  ein  ganz  anderer  Künstler 
sejn,  als  jener  gleiches  Namens,  genannt  Langhen  Jan«  Auch 
•inen  Utrechter  dieses  Namens  gab  es. 
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bürg,  f^eb.  IÖ71  >  gesL  1727.  Er  «lach  nach  verschiecicnen  Mei- 
stern uuti  t^ol)  ein  Werk  Jieraus »  unter  *lcm  Titel:  der  Maler  und 
Bildbaucr  IVrspcktiv,   nach  Puxzo.     Augsb.  17ü8.  Fol. 

Bocksbcrger   (Bochspcrger),    Hans,      mub    HUronymu* 

gj&fiatnit,  JMalcr  iintl  Foruisrlmeidor,  ist  der  St*lin  eines  Salzbuf 
ger  iVlalers.  glcidies  N.-^incns    uuil  iincb  Malpe  I.  84   im  Jahre   1540 

feburen.  Er  malte  Schlachten,  Jagden  ti.a*  itiit  aiis^erorde&Üichcm 
euer  in  Gel  mid  l're.^cü  ,  nntl  iibcrlral  liierin  bald  seineu  Vater, 
der  ihn  in  der  liun^t  untovvriess.  Gcmüldc»  von  liiesem  Hüost- 
Icr  sah  man  tn  München,  Aui^sburt^,  Ingolstadt,  Passau,  Regeu»- 
burg,  Landi^hnt  und  Sftlzhure^,  aber  leider  ging<»n  diese  Malereien 
durch  dcu  Za!in  der  Zeit  zu  Grunde,  indem  die  meisteu  an  den 
Häusern  gemalt  waren.  In  Augsburg  besebatliglen  ihn  die  Fuggcr 
und  andere  reiche  Pairixier.  Am  Herzogiseben  Hause  sali  man  vun 
ihm  die  Geschichte  Friedrieb  dc$  Uolbbarts  dargestellt.  LJm  1S60 
arbeitete  er  zu  Müucheu  ,  aber  auch  da  finden  sich  wenig  Spurea 
seiner  Kunät.  Am  reelitcu  1  lügel  der  neu  erbau  ten  b,  liorgarten* 
knierne  stand  einst  ein  Gebäutle ,  wurin  Kueksbergcr  die  Decke 
des  Saales  mit  l.^  FrescobiLdern  aus  der  Mythulogie  verzierte.  Die- 
sem Haus  mu»ste  dem  neuen  Haue  vreicheu. 

Im  ]ier£ughchen  ScIiluMe  Trau!^nitz  zu  LandiKut  malte  er  1579 
die  Decke  und  die  Scilcnwäjide  des  Hittersaale»,  die  darau»tosseu- 
den  Zimmer  und  das  Cabtnel ,  nebit  einer  Treppe,  welche  wegea 
der  Portrailc  einiger  Hui  narren  den  Namen  det  Narren  treppe  fulirU 
Diese  Gemiilde  der  herzugliclien  Burg  haben  in  den  Kriegs) «ilireii 
•ehr  gelitten.  In  den  k,  b.  Gallerica  ßind  auch  einige  Bilder  %'ou 
diesem  Künstler. 

B«ieksberger  leistete  auch  Treffliches  im  Hc»lzsc!tnittc,  Vorzüglich 
besdiattigte  ihn  Sigmund  Feyerabend »  der  mit  den  beliebtesten 
Künstlern  seiner  Zeit  in  Verbindung  stand*  In  einer  15(^9  bei  deio- 
lelben  /.u  Frankfurt  gedruckten  Bibel  sind  122  Stücke,  die  ^u  Bockn 
berger*s  besten  Arbeiten  gchüren,  und  einige  in  einem  deutschen 
Livius  nach  T.  Stimmer,  Er  verfertigte  auch  die  Zeichnungen  xa 
dem  Thi^rbuche,  xvelehe^  156t)  *ti  Irankturt  in  kFcin  4*  erschiett 
und  >%ozu  tj.  Schallcr  die  kur^eu  gereimten  Beschreibungen  lieterle- 
Dic  Zeichnungen  hat  Just  Amman ,  mit  dem  Bocksberger  arbeitete» 
in  Hidz  geschriitlcn.     Spatere  Ausgaben  sind  von   15Q2  und  lÖlT» 

Unter  den  Zeichen,  welche  man  auf  diesen  liiinstler  deutet, 
»ind  wühl  die   meisten  zAcilelhaft, 

Es  soll  auch  einen  Melchior  Bocksberger  gegeben  haben, 
ddr  in  bisturisclicn  Gemälden  und  in  Fhantasie^tiicken  sehr  berühmt 
und  auch  in  der  FurmscbneideKun&t  selir  erfahren  war»  An  der 
Eitisten«  diesef  Künstlers  ht  5ohr  zu  zweifeln  ,  und  auch  Jene  Kunst* 
1er,  welche  Papillon  unter  Andreas,  Uieruuymui,  Jak  ob 
und  Peter  Coskpergen  aiiJübrt,  cxislirten  nach  Heinecke'sVer* 
muthung  entweder  gar  nicht,  üd«r  c*  ist  nur  eine  VcrwecUslong 
mit  den  Biic!»spergcrn. 

Kin  neuerer  Sal/.burger  KüusUer  dieses  Namens,  Panl  Boclif- 
b  er  ger  oder  Buchs  her  ger,  führte  t7ßO  cu  Landsliut  iu  tICtitD 
Scbloj.6C  mclirorc  sdtüae  Frcscogcmaldc   aus. 

BocCJltCtf  Nikolaus^  ein  frauzöslscher  Kupferstecher >  arbeitete  um 
JöyO  3tu  Kijm  nach  Ba(acl  u,  a.  und  hernach  ztt  Porii  nach  P*Mt|- 
nnrd,    J.  Jourcnel  und  B.  Boulügne, 

Eni  PArt»^r(ifddarbeiter  und  Ciseleur  J.L*  Buc<|iieitiat  !t4k  obeufAlli 
in  der  Stechcrl.uust  veriucbt. 


Bocqiiet,  Louise.  —  Bodemeü»  Jakob.  ^     iS3 

(ocquety  Louise  9  MaleHn,  Gattin  de»  Filloeuil,  ffcb.' zti  Paris 
1751*  Sic  verfertigte  schöne  Purtraite,  neben  anuem  das  des 
Franklin. 

locquct;   Peter  Johann  ^   s.  Boquct. 

(odarty  leter,  ein  holländisclier  Kupferstecher,  von  wolehem  man 
ein  Zeichenbuch  nach  Hoet  kennt.    Es  erschien  1723*  , 

lodekker,  J.  F.,  Maler,  geb.  l66o  (nach  Ticozzi  l650)  im  Bis- 
thum  Cleve,  gest.  zu  Amsterdam  1727.  Er  lernte  anfangs,  als  der 
Sohn  eines  berühmten  Tonhünstiers,  die  Musik»  ergfdi  siifi[>A(^r 
<fann  der  Malccci  und  ^ard  ein  Schüler  von  Joh.  de  Baep.  Er 
zeichnete  sich  im  Portraitfache  aus.  Man  kennt  von  ihm  s^uch  ei- 
nige radirte  Blätter  und  das  Portrait  des  Com,  Solingen  inScnwarz- 
kunst.  1 

lodern 9  Andre  Joseph,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1791. 
Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Regnaul t's  Schule,  und  huldiget 
auch  deu  Grundsätzen  seines  Meister^.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde, 
die  er  bereits  gehcfert,  ist  nicht  unbeträchtlich,  und  die  meisten 
derselben  sind  Andacht«ibilder  von  bedeutender  Grösse,  die  sich 
in  vcrschicdpjicn  Kirchen  finden.  Wir  erv\-ähnen:  St«  Franz  von 
Sales  in  Pont-dc-Bcauvoisin ;  St.  Vincenz  von  Paul  im  Hospitale 
7.U  Comiücgnc,  beide  litlio^raphirt  von  Donzel ;  St.  Ludwig  von 
Gunzaga  in  der  LudTvigskirchc  zu  Paris;  die  Apotlieose  des  heil. 
Ludwig  in  der  Kirche  des  Collegiums,  welches  aen  Namen  dieses 
Heiligen  führt,  lith.  von  Dufagct ;  Su  Martin  in  der  Kirche  des 
Heiligen  zu  Scurrc  etc.  Melirmalen  malte  er  den  heil.  Vipcoiiz 
von  Paula.  Im  Schlosse  zu  Versailles  ist  sein  Tancred  nnd  Her* 
minia.  ' 

Bei  dem  malte  auch  mehrere  Portraite  und  fertigte-  ZeichnttngeD, 
beschäftiget  sich  auch  mit  dem  Unterrichte.  ^^'.i 

(odemer 5  Jakob,  Emailleur,  geb.  zu  Nöttingen  bei  Carlsruhe 
1777,  gest.  zu  Wien  1824.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  von 
dem  Fabriksmalcr  Capau  zu  Pforzheim,  ging  von  da  nach  Genf, 
arlicitete  da  sechs  Monate  als  Portraitmaler,  und  kam  endlich  1799 
nach  Wien.  Hier  besuchte  er  die  k.  k.  Kunst-Akademie,  ^vo  er 
sich  unter  den  Professoren  Maurer,  Füger  und  Lampi  im  Zeich- 
nen und  Malen  ausbildete ,  sich  aber  vorzüglich  auf  .d^e  Portrait- 
malcrei  verlegte. 

Um  die  Werke  seines  Flcisses  auch  für  die  Nachwelt  zu  Erhal- 
ten ,  bot  er  alles  auf,  den  die  Emailmalerei  vor  zufälligen  Beschä- 
di^ngen  schützenden,  glasartigen  Uebei*zug,  der  in  Genf  als  Fa- 
bnks-Geheimniss  behanaelt  wird,  zu  erfinden«  Durch  viele  Ver- 
suche ist  es  ihm  endlich  gelungen,  nicht  nur  Selbst-Erfinder  dieses 
Ucbcrzugcs  (Fonda) ,  Sondern  auch  Verfertiger  sämmtlicher',  zur 
Ausübung  seiner  Kunst  nöthiger  Farben  zu  scyn,  so  dass  er  du^lPi 
die  Keniituiss  des  Einflusses  des  Ueberzuges  auf  den  Farbenwec^ 
sei  die  Schünhcit  und  den  Ton  der  Farben  genaii  zu  besthmneli 
wusstc.  Durch  diese  Behandlung  übertreffen  die  Arbeiten  Bodfemer^a 
bei  weiten  die  seiner  Vorgänger.  Sie  haben  wahrhaften  Aasdruck 
und  kräfUgc  Farben.  Zufällige  äussere  Verletzungen  können  auf 
eine  sehr  einfache  Art  we^polirt  werden ,  ohne  bcförchten  zu  müs- 
sen, die  Farben  zn  beriuircu,  was  der  erwähnte  Ueberzug  ver- 
hindert. 

Bodcmcr*s  Gemälde  wurden  sehr  geschätzt  und  gesucht  In  Wien 
besitzen  die  Allerhöchsten  und  höchsten  Herrschattcu  Gemälde  von 
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ihm.  Eines  fieitier  grÖftsten  ist:  Maria  mit  dem  ie«u$liini3e ,  S  Z. 
hoch,  6J  Z.  breit,  iur  wcilaud  den  Fürsten  Siniteudurf  gemalt; 
von  bedeutender  ürüssc  ist  auch  das  Portrait  der  Kaiseriu  Karo- 
Hna,  und  eines  der  besten  Stücke:  die  betende  Madonna,  nach 
Holbein,  3  Z,  hoch,  2i  25.  breit,  für  den  Grafen  Cxernin  gefer- 
tigcL  Ein  liehrichcs  Gemälde  von  bedeutender  Grosse  ist  sein  Amor 
nach  Paul  Veronese,  das  sich  neben  andern  noch  l82'i  im  Nach- 
lasse dea  Künstlers  befand.  Alle  zeugen  von  Bodemer'ft  Meister- 
hand. 

B.  V.  Hormayr*«  Archiv  1824*  No*  11 8« 

Jodenehr^     Johann  Georg ,    ein  mittelmHssieer  Kupferstecher  su 

Auesburg,  arbeitete  tür  Buchhändler  und  ^tarb  l7o4  im  75,  Jährt« 
£r  hatte  drei  Sahne :    Gabriel ,    Moriz  und  Georg  Conrad, 

[Bodenehr j  Gabriel,  der  ältere,  ebenfalls  Kupferstecher,  geb. 
1664»  g^^(*  1758-  Man  henut  von  ihm  eine  Sammlung  von  49 
Bildnissen  der  lürchendicner  xu  Augsburg,  127  Bh  bibltsche  Fi- 
guren und  eine  Menge  Prospehtc,  Sein  Sohn  Gabriel  der  jün- 
gere stach  eine  Menge  Bildnisse  und  coptrte  auch  historische  Blit' 
tcr  in  Schwarxliiinst.  Er  arbeitete  mit  seinem  Yattr  an  den  Bild- 
nissen der  Kirchendiener, 

Bodenehr,     Moritz,    ein  fleisslgcr  Kupferstecher,   von  dem  Heioe- 

cke  über  100  Bildnisse,  mehrere  Prospekte,  einen  Todtentanx  und 
andere  ßUttcr  anführt ,  die  er  im  Laufe  von  mehr  als  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  fertigte.  Er  starb  zu  Dresden  1749  ^^^  ^^^  *^*' 
tel  eines  llofkupt'erstcchcrs, 

Jodenehr,     Georg   Conrad,    Kupferslecher,  verfertigte  Prospekte 

von  Augsburg  und  anderes  nach  Rtigendas  etc.  Starb  ITIÜ,  57 
Jahre  alt.  ^^ 

[Bodenehr,    Johann   Georg,    Kupferstecher,  älterer  Sohn  von  liBB 
ritz,   wurde  zu  Dresden   169t   geboren,    und   von   seinem  Vater  in    ' 
der  Kunst  unterrichtet.     Er  liess  sich  in  Augsburg  nieder    und  ar- 
beitete durl  für  Pfeffers  Kunttverlag. 

Dieser  Künstler  tübrto   ein   unordentliches  Leben,    und  fiel  iich 
1730  au  Tode. 

Stenglin  hat  sein  Btldniss  gestochen. 

Bodenehr,  Johann  Gottfried,  Kupferstecher  und  jüngerer Bni> 
der  des  obigen»  geb.  zu  Dresden  1696,  gest.  1743.  Er  lte*s  sich 
ebenfalls,  %vic  jener,  in  Augsburg  nieder,  scheint  aber  nicht  vifl 
gearbeitet  zu  haben,  indem  Heiniscke  nur  das  Bildniis  des  Friedr. 
Renz  kennt. 

Auch  von   einem  Kupferstecher    Johann    David  Bodaothr 
kennt  man  nur  das  Portrait  des  Aii^tes  V.  Ridlinger. 

"BodewynS,   S.  Boudcwyns. 

Bodinier,  GeschichU-,  Genre-  und  Portrallmaler,  brachte  ] 827  tu 
Paris  mehrere  schone  Bilder  zur  Ausstellung,  und  erhielt  aU  Zei* 
chen  der  Anerkennung  seiner  Verdienste  in  demselben  Jahre  eine 
goldene  Medaille.  Spater  begab  er  sich  xur  tteitern  AnsbÜdnog 
nach  Rom- 

Bodma,  ein  Maler  xu  München,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekanni 
sind.  In  der  Metropolilankircke  zu  U.  L.  F.  ist  das  Gemälde  mit 
mehreren  lleiligon  auf  dem  sogenannten  Ap oll onia -Altar«  yo»  •«• 
ncr  Hand, 
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Bodma  führte  den  Titel  eines  herzoglichen  Kammerdieners,  was 
damals  eine  Auszeichnung  war. 

(odmer^  J.  Jacobe  Goldschmid  und  Kupferstecher  zu  Zürich. um 
i6gQ*     Man  hat  von  ihm  einige  mittelmässig  gestochene  Bildnisse. 

»odmerj  Gottlieb  ^  einer  der  berühmtesten  LithograoheaDetfitSGh« 
lands,  Sohn  eines  k.  b.  Schullehrers  im  Landgerichte  München» 
wurde  i8o4  geboren  und  kam  in  seinem  i6«  Jab^e  auf  die  k.  Aka* 
demie  zu  München.  Er  widmete  sich  hier  der  EListorienmalerei« 
musste  aber  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  da  er  ausser  einem 
Cabinetsstipendium  keine  Uülfsmittel  hatte ,  das  Fortraitfach  ergrei- 
fen, malte  in  den  Jahren  von  1824  bis  1829  in  München  viele  ror- 
traite ,  und  verdankte  in  diesem  Fache  vieles  dem  als  Mensch  und 
Künstler  gleich  achtbaren  Hofmaler  Stieler.  Seine  Bildnisse  verra- 
then  ein  ungemeines  Talent  für  charakteristische  Aufiassune  und 
Gediegenheit  in  der  technischen  Behandlung.  Eines  dieser  Bilder* 
ein  scnönes  Landmädchen  aus  dem  AchenUiale»  das  aus  der  mit 
Weinlaub  umrankten  Fensteröffnung  blickt,  und  sich  mit  beid«i 
Armen  auf  das  Gesimse  lelint,  Jiat  der  Künstler  in  nenester  Zeit 
durch  die  Lithographie  bekannt  gemacht  Er  malte  dieses^  Bild 
1827  im  Bade  Kreuth  bei  Tegernsee,  und  erwarb  sich  damit  auf 
der  Kunstausstellung  zu  München  grosse  Anerkennung. 

Im  Jahre  1Q29  wurde  er  durch  den  Buchhändler  FranKh  aus  Stutt- 
gart veranlasst ,  die  berühmte  Madonna  di  S.  Sisto ,  Rafael's  Mei- 
sterwerk in  der  k.  Gallcrie  zu  Dresden,  durch  iie  Lithographie 
wieder  zu  geben ,  und  nun  machte  sich  Bodmer  unter  der  Leitung 
seines  Freundes  Winterhaider,  der  damals  als  der  erste  Lithograph 
bekannt  war,  an  ein  ihm  gänzlich  fremdes  Fach.  Zur  Zeit  oer 
Beendigung  dieses  Bildes  hatten  sich  die  Verhältnisse  Frankh's  ge- 
ändert, und  Bodmer  sah  sich  daher  zur  eigenen  Herausgabe  des 
Werkes  genöthiget,  da  er  niemand  fand,  der  ihm  den  Stein  für  die  be- 
dungene Summe  ablöste ,  doch  fand  der  Künstler  dabei  seine  Rech- 
nung wider  alle  Erwartung  günstig.  Die  Madonna  ist  nach  Mül- 
ler*s  Stich  dargestellt,  una  die  Nachbildung  höchst  gelungen^  Der 
Charakter  und  Ausdruck  der  Köpfe ,  die  Zeichnung  der  nackten 
Theile  und  Gewänder   sind  mit  ausnehmender  Genauigkeit  wieder- 

fegeben,  und  in  der  zarten  Ausführung  jedes  Einzelnen,  wie  in 
er  Haltung  des  Ganzen,  hat  der  KünsUer  die  Wirkung  des  Kup- 
ferstiches auf  eine  bewunderungswürdige  Weise  zu  erreichen  ge- 
wusst« 

Die  günstige  Aufoahme,  welche  Bodmer's  erste  lithographische 
Arbeit  und,  bestimmte  denselben,  noch  einige  andere  zu  unter- 
nehmen; er  wählte  zunächst  zwei  Bilder  von  Heinrich  Hess  zur 
Nachbildung,  die  Christnacht  und  ein  Altarbildchen,  die  wegen 
des  heiligen  und  frommen  Sinnes  und  wegen  der  Zartheit  desoty* 
les,   der  in  ihnen  herrscht,  in  ganz  Deutschland  Beifall  fanden.^ 

Im  Jahre  1831  unternahm  der  Künstler  eine  Reise  nach  Parii» 
wo  er  ein  Paar  Monate  zu  verweilen  gedachte,  allein  von  der 
Schönheit  und  dem  regen  Leben  der  Stadt  und  ihren  herrlichen 
Kunstschätzen  angezogen,  dehnte  sich  der  Aufenthdl  auf  ein  Jahr 
aus,  den  ihm  die  Bekanntschaft  mit  grossen  Künstlern  immer  an- 
genehmer machte. 

Er  schwankte  lange,  ob  er  sich  als  Lithograph  oder  als  Maler 
ausbilden  sollte.  Zur  Malerei  hatte  er  eine  natürliche  Neigung, 
er  zog  aber  dennoch  die  Lithographie  vor,  weil  sich  ihm  zur  Ver- 
vollkommnung in  dem  technischen  Theile  dieser  Kunst  besonder* 
^^ünstige  Gelegenheit  darbot,  indem  er  bei  Gr«vedon  u.MaurinNo41 
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etngcfiÜirt  wurde,   und  sich  *ler  spuziclfeu  rrpundscliaft  des  Icttte» 
ren  crlrciilp. 

Buüruer  bujiütxt^3  mit  gewissenhaftem  EifiT  die  ihrii  ilnri^ebotcu« 
Gcle^cüfieit  und  bercichorle  in  jeder  Dexieliuuj»  dü^  G<^bif*l  seine» 
lUiu^tlcrischen  Wissens»  besundi^rs  in  der  sti  sch>vieri£»eu    litlio^ra- 

SJuscIicn  Technik,    in  welcher  die  Franx.tisL»ii,     tdjgicieh  M»iiiclK«'a 
ic   Wiege    dieser   jüngsten  Tucliler    der  Ktinst   i>t,    am   weiiesifn 
vorgertickt  sind* 

In  Pari»  entstanden  damnU  Amor  und  Psyche,  ein  vtng^mc in  zar- 
te* Blatt  nach  Gcrard;  Le  premier  hatn*  nocli  Cuurl;  iwci  Po- 
len, n;:)ch  Cugiiiet,  IVIutina  Li&a ,  nach  Leouardo  da  Vinci,  und 
einige  andere  Blätter. 

Nach  seiner  KüchUehr  in  TVlünehen  lithogruphirle  er  verschiedene 
Darstellungen;  neben  andern  ein  schüiies  Oucifix  nach  J,  Uauber 
und  behielt  dte  Bliitter  niei-^t  tn  eigenem  Verlage,  der  bereits  auA 
60  Platten  besteht,  deren  Abdrücke  iu  allen  Gegenden  I>eut»ch' 
land's  verbreitet  sind* 

In  neuester  Zeit  lithographirtc  er  den  Abschied  Künig  Otto's 
vuo  Griechenland  nach  Fullx.  Diesei»  treffliche  TableHU  ,  v«elc1ief 
dnreh  die  DarstcUnng  eines  nicrbv^urdigen  Momentes  l»i«triri)iche 
Wichtigkeit  erlangt  hrit,  enthalt  die  Portiaitc  de«  allerhüchslen  llo- 
\e&  und  des  sjmmtlichen  Adels,  alle  von  Bodmcr  nacli  dem  Lehen 

fezcichnet.  Ein  vorzügliches  Werk,  üo  wie  das  c^bige  im  gro^^u 
ormatc,  ist  der  Schweizer  Grenudier  nach  liirner*»  schönem  Ge- 
mälde, im  Besitze  des  Grossherxugs  von  Baden,  welcher  dem  Hunit^ 
ler  iji  einem  eigenen  Schreiben  seine  Zufriedenheit  «usdrüeKtc  und 
Stilben  mit  einem  BriHantringe  belolmte. 

Einer  rühmlichen  Erwähnt  mg  verdienen  auch  die  Portralte  der 
Fürstin  von  Tburn  und  Taxi*,  der  ErifJieriogin  Snjdiie  von  O«- 
sterreich»  der  k.  Prinxessiu  Mnrie  von  Bayern,  der  Hrbgro^sbcno« 
gin  Mathilde  von  Hessen -Darmstadt  und  jenes  von  Uünig  Otto 
V(in  Griechenland,  nach  Stielcr- 

Im  Jahre  l83i  hesuchtc  Beidmer  die  Kaiserstadt  Wien,  wo  er 
«lurch  Verwendung  Ihrer  liaiserliclicn  Hoheit ,  der  Frau  Erxher- 
ztigin,  die  Erlauhniss  erhielt,  in  der  K*  k.  Gollerie  mehrere  ßüder 
lithngraphiren  tm  dürfen,  welche  in  einem  projcktirlen  Werke 
iiiichstcns  erseheinen  werden.  In  dem  beieichnetcn  Jahre  eul^taiid 
auch  die  Nachbildung  von  Foltz's  schcinera  Bilde,  welches  den 
Ritter  und  sein  Liebchen  vorstellt,  ein  Blatt,  das,  so  wie  all« 
seine  Erzeugnisse»  des  Künstlers  Meisterschaft  beurkundet.  Von 
lic&ondcrer  Lieblichkeit  ist  die  Nachbildung  der  xwci  Kinder  de* 
Lord  ßurghers,  nach  Lawrence,  mit  der  Unterschrift:  Nature, 

Eines  seiner  ucueslen  Werke,  welches  im  Laufe  des  Jalires  1855 
erscheinen  wird,  ist  das  Ocgciistück  zum  Abscliied  Hünig  Otto's, 
Von  Monten  componirt.  Es  stellt  die  ganze  k.  Familie  vor,  wie 
sie  das  Gemälde  des  an  Ort  und  Stelle  von  P,  Hess  onfgcnomme- 
nen  Einiuges  des  Ktinigs  der  Griechen  iu  Nanplia  belraditct. 

Durch  die  Bewilligung  der  k.  Regierung,  ein  litho graphisches 
Kunstin^titut  in  München  zu  begründen,  und  durch  das  Von  5*  M. 
dem  Könige  crthcilte  Privilegium,  die  Gemiilde  im  prar'htvuUen 
neuen  Künigshaue,  in  welchem  der  kunstsinnii^e  Lndwig  der  mo' 
dernen  Kunst  einen  glänzenden  Thron  errichtete,  in  lithogrttihit'* 
len  Nachbildungen  bekannt  zu  machen,  wird  in  Kurzem  ein  Werk 
erficheineii  >  unter  dem  Titel:  Samm hing  der  Werke  alter  und  neittr 
Meister  in  allen  Fächern  der  Kunst.  Diesem  gros*artigen  Unter- 
nehmen  wird  das  kunstjiebende  Publikum  die  Darsteliuug  des  In- 
tcrcssajitcitea,  wa>  die  Lithographie  eu  leisten  vecmo^,  TrrdAnkcA* 
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iJodt«  Johann  de,  ein  trefflicher  Civil»  und  KriegsbautiieUter, 
wurde  lÖTO  zu  Paris  von  rcFormirtcn  Aeltern  gezeugt,  verlieM  nber 
der  Religion  %vcgen  schon  in  jungen  Jahren  Frankreich,  und  ging 
in  holländische  und  englische  Kriegsdienste.  Im  Jahr«  170e^  er- 
nannte ihn  der  Churiürst  von  Brandenburg  zum  Hauptmann  und 
Hoiliaumeistcr,  und  in  dieser  Eigenschatll  vollendete  er  den  .Bau 
des  Zcugliauscs  nach  Ncrings  Hissen,  die  jedoch  viele  Abänderun- 
en  erlitten.  Im  Jahre  1701  vollendete  er  den  Schlossbau  zu  Pots- 
dam ,  und  baute  das  Schlossilior  mit  der  Kuppel  nach  dem  Markte 
zu.  Im  fönenden  Jahre  machte  er  den  Plan  zu  einem  neuen  Kö- 
nigsthore,  der  aber  unausgeführt  blieb,  aber  die  Stirnwand  der 
Stechbahn  wurde  nach  seiner  Zeichnung  und  unter  seiner  Aufsicht 
erbaut.  Um  diese  Zeit  baute  er  auch  mehrere  Palläste,  und  der 
Johann iterpallast  in  Berlin  wiird  nach  seinen  Rissen  von  Richter 
gebaut  Iin  Jahre  1706  wurde  er  Oberster  und  im  nächsten  Jahre 
projeKtirte  er  die  Erweiterung  der  Festungswerke,  was  jedoch  nicht 
zu  Stande  kam.  Nach  dem  Tode  Friedrich's  I.  ernannte  ihn  Frie- 
drich Wilhelm  zum  Generalmajor  und  zum  Commandanten  von 
"Wesel,  wo  er  die  Festungswerke  und  das  schöne  Berliner -Thor 
baute.  Im  Jahre  1728  trat  er  in  sächsische  Dienste,  und  wurde 
174i  General  -Feldzeugmeister.  Auch  in  Dresden,  wo  er  1745  starb, 
sind  schöne  Gebäude  von  ihm;  andere  auf  dem  Königsstein,  c 

(odumont,  Franz  Anton,  Historienmaler  von  Brüssel,  Schüler 
von  Faelink.  Dieser  geschickte  Künstler  erhielt  1823  das  Acoessit 
bei  der  Akademie  der  Künste  mit  seinem  Gemälde ,  welches  Orestes 
und  Pylades  vorstcllL  Bei  demselben  Concurse  gewann  auch  sein 
halblebensgrosscr  Oedip  das  Accessit.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte 
er  mehrere  preiswürdige  Allheiten,  die  in  Historien  und  Genrebil- 
dern bestehen,  und  auch  im  Portraite  leistet  er  Treffliches. 

löblinger,    Matthäus,    oder  Matthäus  Sommermann,    ein 

beriihmtcr  Baumeister  von  Esslingen  oder  Boeblingen,  übernahm 
nach  dem  (l463)  erfolgten  Ableben  Ensinger's  die  Fortsetzung  det 
Baues  am  Münster  zu  Ulm ,  und  stand  mehrere  Jahre  dem  Werke 
vor.  Als  im  Jahre  l492  an  einem  Sonntage  während  des  Gottes- 
dienstes zwei  oder  drei  ^osse  Steine  aus  dem  hohen  Thurmgewolbe 
des  Münsters  fielen,  und  man  den  Einsturz  des  Thurmes,  der  be- 
reits zu  einer  Höhe  von  23T  Fuss  gediehen  war,  befürchtete,  milsste 
Matthäus  Bocblingcr  aus  Ulm  fliehen ,  um  nicht  der  Rache  des 
Volkes  ausgesetzt  zu  seyn.  Der  ehrsame  Rath  verbannte  den  Mei- 
ster auf  ewig  aus  Stadt  und  Land,  gab  ihm  aber  seine  Verpflich- 
tung, der  Stadt  Werkmann  zu  seyn,  nicht  zurück,  welches  ihn 
hinderte,  anderswo  Dienste  zu  nehmen.  Desswe^cn  bittet  Graf 
Eberhard  der  ältere  von  Würtemberg,  dem  der  Künstler  schon 
früher  Dienste  geleistet  hatte,  demselben  die  Verpflichtung  herauA-. 
zugeben,  was  endlich  auf  zweimaliges  Ansudien  am  Montag  nadi 
Bartholomäi  l494  ert'olete.  Doch  musste  Boeblinger  für  sein  gan- 
zes Leben  aus  der  Stadt  und  Herrschaft  zu  bleiben  schwören  und 
dabei  geloben,  diejenigen,  an  welche  er  des  Ffarrkirchenbaues  we- 
gen einen  Anspruch  zu  haben  vermeine,  vor  Stadtammann  und 
Gericht  in  Ulm  bleiben  zu  lassen,  und  nicht  vor  ein  auswärtiges 
Gericht  zu  ziehen. 

Matthäus  Boeblinger   hat  auch   den   ehemaligen  Oelberg  in  Ulm 

Sestiftet,  und  l474  dazu  selbst  mehrere  Steine  gehauen,  wie  aus 
er  Beischrift  des  noch  vorhandenen  Grundrisses  des  Oelbergea 
erhellet.  Dieser  Oelberg  hat  durch  den  Zwinglianismus  viel  geTit- 
ten (s*  Meister  Mühlenj,  aber  erst  1807  wurde  er  gänzlich  nieder- 
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Böheim  (Behem),  Johann,  der  ahero,  S^hn  des  obigen,  inigtc 

seinem  Vateir  als  MünzitiLvi^lcr  von  Hall,  und  Idieb  bb  1653  m  die* 
6er  Würde,  ^ 

Böhcim,  Sebaldj  auch  Pclicm,  Bchcm^  Bcham,  ein  stucfc- 

picsscr  lu  Niirnber|:^,  goss   1505  eine  sctir  grosse  Xiauoac,  %un  Lei- 
nahe  100  ZL,  die  Eule  genannt 

Bühlig j  Johann  Göttlich,  LanilschfiJUtimler  bei  der  h,  Pantd- 
laininanufaktur  z«  Meiosen,  wurde  1784  zu  GanerntU  bei  Dre&dcft 
geboren.     Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  seine«  Faches. 

^Böhm   (Behm  auch  Bhem),    Georg,    ein  oiederlandiicbcrGc- 

sehluhtsinaler,    Zeitgenosse  von  Ch.  de  Passe»    der,    so  wie  Lt*  Ki- 
lian  u.  a.  nach  ihm  gearbeitet  hat«     Er  blühte  um  l650i 

Böhm,  Amadcus  Wenzel,  Kupferstecher,  geh,  tu  Prag  IT69 
(nach  andern  l?7l),  gest.  zu  Lel^t^ig  lßZ5  als  Mitglied  der  Aka- 
demie är^i'  Kiin,^te. 

Mt  Law  Uliler  ungünstigen  Jugend  Verhältnissen  nach  Wien,  Kfttt« 
aber  dort  das  GlücK,  die  Bckauntsdiaft  äc$  rübndich  bckannteti 
lliiplersteehers  liuhl  zu  machen  ,  unter  dessen  l^eitung  sich  Buhm 
bald  &(>  ausbildete,  das»  er  diesem  würdigen  Iiünstler  als  Gehülfe 
zur  Seite  ste!ien  kmintc.  Er  stach  mehrere  Platten  zu  SpallardV 
Costiimen  und  erhielt  spliter  durch  den  Itotliuplerstccher  S'^koli 
in  Drestleu  mehrere  Auttiäge  für  Eecker'Ä  Antiken*  Werk ,  wofin 
sich  je<h)ch  nur  5  lih  von  ihm  befinden.  Zu  die/ier  Zeit  stach  er  «ucK 
sein  Vorzugliches  Bhitt,  den  Paulus»  uaciL  Sreta ,  in  der  Dresdner 
*)aHerie,  Im  Jahre  1797  reiste  er  nach  Leipzig,  vto  er  zuerst  aatk 
11.  V.  Sthni^rr's  ZL'ithuung  das  Titelkupier  zur  Pl'arrerstocliter  zu 
Tau!)enheiiii  stach,  ein  in  guten  AbdnicKen  äusserst  seltenes  BUtt 
Vorziiglich  sind  auch  seine  Portraite  des  llcJnigs  und  der  Kiimcin 
von  Däueiiiarh,  nach  Gruger*&Gem<ilden.  B(>hmmuÄSle  leider  sein  Ta- 
lent au  Buchhandlcrarbcitcn  verschwenden.  Seine  Werke  belautensich 
auf  200  Stucke,  welche  Taschenbücher  (die  Minerva,  Taschenbucli 
zum  geselligen  Vergnügen  u.a.)  zieren.  Zwei  herrliche  liliitter  «lud 
die  Titelkypter  zur  Gfischen'schcn  Prachtausgabc  des  Gricsbachiscbeo 
neuen  Testaments,  und  ausser  den  oben  augelührten  uoch  die  Ms* 
donna,  nach  Guido  Keni^  und  das  Portrait  Klop^tock*s.  Bübrnwar 
ein  guter  Zctchuer ,  und  brachte  die  lladicrnadel  mit  dem.  Grab- 
stichel in  eine  glücUliche  Verbindung.  Uebcidicss  war  er  ein  Mina 
Ton  gediegenem,  strcug-rechilichciu  Charakter  und  eine»  de*  wür- 
digsten Mitglieder  der  Akademie* 

Bühm, 


i|  Johann  Daniel^  ein  berühmter  Bildhauer  und  Medailleur, 
geb.  zu  Wallcndorf  in  Ungarn  17y4t  widnaete  sich  antangs  dem 
liaulroannsstandc,  tand  sich  über  I8l4  *u  höherem  Zwecke  getrie- 
ben, und  fing  au«  tlcissig  zu  zeichnen,  zu  modelUren  ^  und  nAcb« 
dem  er  nur  kurzen  und  unzureicbcuden  Unterricht  vou  Ccrvara  gt- 
nosscn.  erheben  und  veriiett  tu  Stein,  in  Ucdz,  in  liellhoimef 
Marmor  \iiu\  in  Ilalbeilel!»tciue  zu  schncidea.  Im  Winter  def  Jah- 
res 182t  —  22  ging  Böhm  nach  Italien,  hielt  sich  in  Floren?  und 
Rtiiu  auf,  und  erhielt  vou  Canova  und  Thurwaldscn  un/  ;« 

lleweisc  der  Achtung.     Denn  jedes  der  Werl%e  dieses  geir,  '- 

ler^  steht  in  eigenthümtirh  trcuflei^Äigcr  Vollendung  da,  ui  j*nrr 
zarten,  lirafhollen  Bc^timmthrit,  welche  nur  dann  erreicht  wi^rdeo 
kann,  wenn  die  Masse  selbst  Geist  wird.  Seme  Wcs'  *'  u-n 
daher   auch   warmes   Leben.     AUc  diese  VortrelTlJchkeit  t 

nur  durch  eigene  KrAlt,  er  niusstc  sich  in  der  so  schwitz/ vn  i^^aut 
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selbst  leiten,  belehren,  Bahn  brechen  und  bei  den  verschiedenar- 
tigsten Arbeiten  mühsam  streben.  Nur  sein  Genius  war  sein  Mei- 
ster, auf  dessen  Schwingen  er  sich  zu  einer  Höhe  der  Kunst  erhob, 
die  ihm  seinen  Platz  neben  den  gereiften  Meistern  anweiset 

Das  erste  Werk,  welches  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Künstler 
zog,  war  ein  Faun  aus  dem  Zuge  des  Bacchus,  für  den  Fürsten 
von  Metternich ,  und  ferner  zeichneten  sich  aus :  Amor  der  Löwen- 
bändiger und  ein  Adlcrkopf  für  H.  Uebenstreit;  eine  antike  Tän- 
zerin für  den  Grafen  Lamber^,  seinen  besondern  Gönner;  ein 
grosser  Römerkopf  für  H.  Neuling;  ein  Tafelaufsatz  als  Modell  ei- 
nes grossen  öifentlichen  Brunnens  in  Perugia ,  ein  trefiliches  Werk, 
das  überdiess  eines  der  herrlichsten  Kunstdenkmäler  des  Mittelal- 
ters darstellt;  mehrere  Standbilder  der  vorzüglichsten  Fürsten  des 
Erzhauses  Oesterreich,  welche  Erzherzog  Johann  für  die  Kapelle 
des  Brandhofes  bei  Mariazell  fertigen  Hess.  Höchst  meisterhaft  sind 
auch  seine  Bildnisse  und  Basreliefs.  Besonders  zu  rühmen  sind 
das  Bildniss  des  Grafen  von  Hohenwart,  Erzbischofs  von  Wien» 
in  Carrarischem  Marmor  und  andere ,  welche  der  Künstler  in  neue- 
rer Zeit  in  Rom  fertigte,  wie  das  Portrait  des  Pabstes,  des  Grafen  , 
Lützow,  des  Cardinals  Consalvi,  der  schönen  Albaneserin  Vitto- 
ria  etc.  In  Rum  copirte  Böhm  auch  die  Gypsabgüsse  der  Etgin- 
schen  Marmore,  die  dem  Pabste  zum  Geschenke  gemacht  wur- 
den, ein^  Gruppe  des  siegenden  Centaur  von  den  Metopen  des 
Parthenon.  Aus  dem  Pauathenäischcn  Festzug  copirte  und  ergänzte 
er  l4  der  schönsten  Tafeln. 

Böhm*s  erste  Arbeit  in  der  Stempelschneidekunst  war  der  aus- 
drucksvolle Kopf  des  k.  k.  Hufschauspielers  Koch.  An  diese  Arbeit 
reiht  sich  zunächst  die  Preismcdaille  mit  dem  treuen  Abbild  des  Bo- 
tanikers Jacquin.  Von  nicht  minderer  Vortrefflichkeit  ist  die  Medaille 
für  die  Agrikultur-Gesellschalt,  so  wie  auch  die  Preismedaille  zürBe- 
forderun^  der  Obstbaumzucht  in  Steiermark.  Eine  kleine  Medaille  mit 
dem  trefflich  gelungenen  Bildnisse  des  höchstscligen  Kaisers  nimmt 
gleichfalls,  auch  durch  die  schöne  Victoria  auf  der  Rückseite,  un- 
sere Theilnahme  in  Anspruch.  Höchst  geschmackvoll  und  schön 
sind  die  Bildnisse  der  Denkmünzen  auf  die  Sängerin  Fodor,  auf 
Lablache,  auf  die  berühmte  Catalani  und  den  Historienmaler  Da- 
vid. Meisterhaft  ist  auch  die  Denkmünze  auf  den  Fürsten  Schwar- 
zenberg  u.  s.  w. 

Auch  mehrere  höchst  gelungene  Intaglios  beurkunden  die  Treff- 
lichkeit und  Sicherheit  des  Künstlers  in  diesem  Fache,  wie  S.  M. 
der  Kaiser  Franz,  im  k.  k.  Münz-  und  Antikenkabiuet.  Sein  er- 
ster Cameo  stellt  einen  Heros  mit  dem  Lorbeerkranze  vor,  ein 
Werk  von  acht  antikem  Geiste  und  bewunderungswürdiger  Fein- 
heit in  der  Ausführung.  Auch  der  Abguss  von  einem  Cameo,  Thor- 
wa1dscn*s  Bild  vorstellend,  spricht  durch  treue  Wahrheit  an.  Aus- 
gezeichnet ist  ebenfalls  die  Flucht  der  Helena,  ein  Werk,  das  Böhm 
liir  H.  «von  Speck  in  Leipzig  ausführte.  Es  würde  zu  weit  führen, 
all  das  Treffliche  aufzuzählen,  was  der  Künstler  schon  gefertiget  hat 

Böhm^  Johann  Georg,  der  junge  genannt,  ein  Bildnissmaler  zu 
Dresden,  radirte  auch  geistreiche  Schuferstücke  und  einen  Christus 
zwischen  den  Schachern.  Starb  1750.  Berningroth,  Bodenehr, 
Kriigner,  Wolfgang  und  L.  Zucchi  haben  nach  ihm  gestochen. 

iiöhni,  Maler  in  Gnadenfrey,  liefert  anmuthige  Gemälde  nach  Rem- 
brandt  u.  a. ,  auch  schöne  Aquarellbilder. 

löhm,  Lorenz,  Bildhauer,  ein  Böhme  von  Geburt,  studirte  ailf 
der  Akademie  zu  Wien,  und  erhielt  1787  den  Preis  der  Erzschnei- 
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Bu^erts  ist  nicht  ohne* Verdien it  in  ieio«m  Fache.  Seio  Todei- 
jahr  tsC  uiibckannL 

Boglover,  I/. ,  Mnler  und  Kupferätzer  xu  Lyon ,  der  in  beiden  Kiin. 
stcn  einige  schone  Wcrl^c  geliefert  hat*     Diese   bestehen   in  Lasd- 

fchaften  mit  Vieh  und  Figuren  slaffirL 

Eine  Falf^e  von  seinen  rAdirten  Blattern  hat  den  Titel:  Suite  dt 
•ix  Croquis  d'aprcÄ  nature  ,  f^ravcc  k  l'eau -forte  pur  L*  Bogloveri 
gr,  q\u  8. 1  qu.  8< ,  und  qi(.  Fol.  Abdrüche  auf  chinesischem  F^pier 
3  Thüler. 

Die  Blatter  tragen  zum  Thetl  das  Zeichen  L<  B« 

BogHOr^    Maler   zu   Wien    unter   der   Regierung  Karl  \1,      Er  zierte 

mehrere  Kirchen  mit  AUarbUttern ,  besoudeis  die  Klosterkirche 
Melh. 

Boguet,    DesidcriUS,    ein   berühmter   franzosischer  Landschafbma- 

ler  und  Kiipfcriitier,  der  sich  seit  vielen  Jnhren  in  Rom  aufhält, 
und  Bilder  liefert»  die  bei  doiijenii^cn ,  die  das  Ernste  und  Edle  ia 
der  Landschaft  lieben ,  gewis:^  einen  der  ersten  rtutzc  behaupten« 
Er  hat  sich  in  der  Compnsihon  anfänglich  nach  Poussin  gebildet, 
was  fichon  Göthe  in  seinem  Wiuthcimann  bemerht,  und  weodeC 
auch  mit  vielem  GliicU  die  Tciiipcramalerei  tiir  die  Landschail  an; 
in  der  Ausiübrung  der  Oelgeniüldc  jedoch  nÜhfrt  er  sich*  hiwicht- 
lieh  aufc  D^ifl  und  Farbeulon,  der  Behandliioj»  Clande's*  Sein« 
Composilionen  sind  reich,  in  einem  edlen  Styl  umi  von  hoher  dit- 
raUlcriKlischcr  Wührhcili  dab^'t  sind  sie  harmonisch  gehalten»  ror- 
xiiglich  seine  Himmel,  und  irn  llaiimschlag  übertrifft  er  Alles,  WiU 
man  sich  in  ditücr  Art  Yunkouinienc,%  denl^en  kann» 

Obgleich  sich  Bnguel  nur  dem  Lnndschaflsfacbe  widmet,  so  )»C 
er  doch  auch  in  der  BnlailU'nninlerei  Vorziii^lirhes  geleistet.  Er 
mnsftc  auf  NapolcoirÄ  Befehl  zwei  seiner  Feldzüge  In  Italien  ver- 
ewigen,  nämlich  die  SchLicIit  bei  Hivoli  nnd  den  Uehergang  iiber 
den  Po  bei  Piarenzo.  Trefflich  ist  hier  das  Historische  mit  der 
Landschaft  vereiniget.  Er  hat  mehrere  seiner  Gemälde  durch  die 
Iladierkunst  vcrviellälligel,  und  steh  auch  hierin  als  Metstet  §•- 
xeigt. 

Einige  macheu  diesem  Landschafter  den  Vorwurf,  dass  er  iä 
feinen   Bildern   zu   geziert  ist,    und   zu   *ehr   den   Caspar    Poussia 

nach  ahmt 

Boll£tC2  5  Thomas,  Unlversitätskunferstecher  in  Wien,  von  Getkort 
ein  Böhme,  stach  niz  eine  heil,  Familie  für  den  Freiherrn  f«a 
Wunschwitz.  Die  Unterschrift  des  Künstlers  lautet  hier:  JaxCi 
Originale  Thom.  Bohacz  Universitatis  Vienneusis  chakogr.  sctdpfit 
Viennae  Austriae  1743»  in  4* 

Die  Geschichte  dieses  alten  Bildes  si  Dlabacz. 

Von  diesem  Künstler  kennt  man  auch  einen  Johann  ▼öo 
Nepomuck  auf  der  Frager  Brücke,  1744»  und  noch  einige  ändert 
Andachtsbilder  von  keiner  grossen  Bedeutung. 

Bohacz  siarh  zu  Wien  um   l?6i- 

Boichard,  Heinrich  Joseph,  Genre-,  Landschaa*-  und  Portf tii- 

nialer,  geb.  zu  Versailles  I7ß3 1  Schüler  von  Hegnault.  Er  malt 
achöne  Ansichten  und  auch  historische  Landschaften,  und  zeichnfc 
•ich  in  der  sogenannten  Anekdoten  -  Malerei  «tu.  Seme  Bildtr 
lieren  öffentlich«  und  Priratgallcrien* 


Neues  allgemeines 

ünstler-Lexicon 

oder 

Nach  richten 

von  dem 

Leben    und    den   Werken 

der 

er^  Bildhauer^  Baumeister^  Kupferstecher, 
mschneider,  Lithographen,  Zeichner,  Me* 
dailleure,  Elfenbeinarbeiter,  etc.  . 
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Vorwort 


^ach  kursem  Z^schenreume  Ton  dem  Erscheinen  des  ersten 
^des  dieses  „neuen  allgemeinen  Ktinitler-LexiconrS^ 
a  übergebe  ich  nun  dem  hunstliebenden  Publiliam  den  zweiten 
iand  eines  Werkes,  das  sich  bereits  einer  grossen  Theilnahme 
rfreut.  Es  spricht  sich  überhaupt  in  unsern  Tagen,  in  welcbea 
im  Seite  hochsinniger  Fürsten  und  anderer  hoher  Gönner  Kunst 
lad  Wissenschaft  einer  zarten  Pflege  sich  zu  erfireuen  haben,  ein 
einer  Sinn  ffir  alles  Schöne  aus,  und  somit  musste  ich  mich 
ber  Tiele  Gegenstände  in  diesem  Gebiete  weiter  rerbreiten»  als 
s  Anfangs  in  meinem  Plane  lag.  Ueberdiess  fehlt  es  nicht  an 
Mträgen,  die  mir  von  allen  Seiten  her  zukommen,  und  so  muss 
las  Werk  einen  Umfang  gewinnen»  der  die  Grenze  Ton  sechs 
(inden  übersteigen  dürfte.  Allein  dieses  bedarf  bei  dem  Kunst- 
reunde  wohl  keiner  Entschuldigung»  da  gewiss  einem  jeden  die 
»oglichste  Vollständigkeit  eines  Werkes  dieser  Art  erfreulich  seyn 
rird»  so  dass  keiner  das  Opfer  einer  um  ein  Weniges  Tergrös«^ 
erten  Ausgabe  zu  hoch  anschlagen  dürfte.  Es  wird  übrigens»  das 
»  ausgenommen»  kein  Buchstabe  mehr  so  reichhaltig  als  das  C; 
enn  es  kommen  hier  ausser  vielen  Italienern»  Spaniern  und 
ranzosen  auch  die  alten  Griecheh  vor,  deren  Namen  in  ihrer 
»prache  mit  K  geschrieben  werden. 

Noch  bemerke  ich»  dass  das  spanische  „n  circumflexö*'  durch 
IS  doppdte  n  ersetzt  ist»  weil  diese  Letter  bisher  mangelte. 


In  Erhebung  meines  Werlies  einzugehen,  gejaemt  mir  nicht, 
fiher  dennoch  glaube  ich  es  aussprechen  ku  dütfen,  dass  der 
Kunslfreunil  das  Buch  nicht  ganst  unbcfrieJigeC  zur  Seite  legen 
¥rerde,  da  ich  es  weder  an  Zeit  noch  Mülie  fehlen  Usse,  die 
Quellen  zu  erforschen,  um  das  Thema  möglichst  genügend  m 
losen*  Als  Nachtrag  zu  den  im  ersten  Bande  bezeichneten  An* 
toren  kommen  demnach  auch  hier  noch  eini^^e  in  Anregung,  dereA 
Benützung  das  kunslliebende  Publikum  von  mir  fordern  muis. 
Diese  sind:  Schnaase's  niederländische  Driefet  die  hannover' sehen 
Kunstblätter,  yon  Rumohr'a  und  Thielc's  Beschreibung  des  koo. 
dänischen  Kupferstich -Cabinets,  der  neue  Peintre  grareur  fnn- 
cais  von  Hoberl-Oumesnll,  E-Forster's  Beiträge  zur  neueren  Kunst- 
geschichle,  yerschiedene  Auktions-Cataloge,  die  Cataloge  fce 
KunGtsachen  uud  Büchern  Ton  B*  Weigel  und  andere  Yerxetcir« 
msse  dieser  Art*  Aus  allen  diesen  Werken  und  aus  andern  Ia^ 
calscribenten ,  die  sich  auch  über  Kunst  und  Künstler  ihres  Va* 
terlandes  verbreiten«  wie  2«  ß.  jenei  deren  unter  den  Artikeln 
Alfonso  Cittadella  und  IVLatteo  Civitalt  erwähnt  viird,  fifidtl  der 
Kunstfreund  interessante  Auszüge,  und  nberdiess  Andere  iffta^ 
oder  bisher  gar  nicht  bekannte  Notizen. 

Ich  scblicsse  demnach  mit  der  Bitte  an  Kunstler  tind  Kunst* 
freunde,  mich  auch  ferner  mit  artistisch-biographischen  Nachrlehten 
von  Männern  unserer  und  der  verflossenen  Zeit  zu  beehren,  da  es  dem 
Einzelnen  auch  bei  der  angestrengtesten  Forschung  unmöglich  wer- 
den dürfte,  bei  den  vreiten  Grenzen  dieses  Gebietes  Alles  zu  erfabrciw 
ivat  für  die  Kunstgeschichte  von  Wichtigkeit  i(t«  Denn  von  rmm 
historischem  Standpunkte  musste  ich  ausgehen«  und  in  einen 
bequemen  Handbuche  iür  den  Kunstfreund  das  vereinigeiit  Vü 
er  serstreut  und  oft  nur  mit  Mühe  fmden  könnte. 

Möge  meine  Absicht  nicht  verkannt  werden  und  incinein 
Unternehmen  y   das  gewiss  xu  den  mühsamsten  und  schwierigiten 

ort  f  einiger  Beifall  äu  Theil  werden* 

llOneheo  im  Novemlier  1B35*         «%      r^    m-    -^j      1 

Dr,  G.  K.  Nagier. 


i  ÖmCTf  eiiv  lehr  ^esclitckter  Maler  xu  Leipxig,  geb.  180  «^  zuEau  ta 
Voigtlande.  Er  liefert  treffliche  Genrebilder,  ia  welchen  d^  Cha- 
rakteristische der  Erfindung,  die  Klarheit  der  Farben  und  der 
Beleuchtung,  der  Fleiss  und  die  Reinheit  der  Auslnhrung  grosses 
Lob  Terdienen.    Auch  im  ThierFache  leistet  er  Treffliches. 

oethius  oder  Boetius,  Christian  Friedrich  ^    Zeichner  und 

Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und  der  Nadel,  auch  Maler»- 
geb.  zu  Leipzig  um  1706»  gest.  zu  Dresden  nach  Einigen  1778» 
nach  Andern  1783-  Man  wollte  einen  Barbier  aus  ihm  machen^ 
allein  seine  Neigung  zur  Kunst  behielt  die  Oberhand.  F.  C.  Zink 
und  C.  A.  Wortmann  waren  hierin  seine  Lehrer,  aber  nur  sein  ei- 
gener Fleiss  und  seine  Beharrlichkeit  führten  ihn  der  künstleri- 
schen Vollendung  entgegen.  Als  Maler  lieferte  er  angenehme  hi- 
alorischc  Davstelfongen ,'  die  sehr  beliebt  waren;  zahlreicher  aber 
ist  sein  Kupferwerk.  Verschiedene  seiner  Blätter  sind  in  Tusch- 
nnd  Zeichnungsmanier.  Besonders  schön  sind  seine  Bildnisse  in 
weiss-  und  schwarzer  Kreidenmanier;  z.  B.  das  des  Ritters  Mengs, 
die  von  Uutin,  Casanova  und  sein  eigenes.  Das  Hauptblatt 
dieses  Künstlers  ist  Maria  mit  dem  Kinde,  zu  deren  Füssen  die 
Familie  des  Baslers  Jakob  Mayer  kniet,  or.  Fol.,  nach  Holbein*s 
schönem  Gemälde  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden.  Er  stach  auch 
die  berühmte  Nacht  des  Correg^io,  allein  von  diesem  Blatte  gibt 
•s  nur  drei  Abdrücke,  indem  die  Platte  mit  allen  übrigen  Effekten 
das  Künstlers  in  einem  Bombardement  zu  Grunde  ging.  Ein  mit 
ausserordentlichem  Fleisse  und  Zartheit  ausgeführtes  Blatt  ist;  Ca- 
mbetier  des  Chasseurs  nach  Wouwermans,  Fol.  Andere  schöne 
Blätter  des  Künstlers  sind  noch: 

Der  Distillator,  nach  D.  Teniers,  Fol. 

Der  gute  Familienvater,  nach  Schenau,  Fol. 

Bine  Landschalt  mit  einer  Kuh  und  einem  Schaafe.  nach  C.  du 
Jardin,  Fol.,  1764« 

Das  Innere  eines  Wirthshauses  mit  einigen  Eseltreibern,  nach 
Th.  Wyck,  Fol. 

Eine  Frau  mit  einem  Kohlentopfe ,  in  welchen  ein  kleiner  Knabe 
bläst,  nach  Rubens,  Nachtstück  in  Fol.  etc. 

Boethius  bekleidete  die  Stelle  eines  Hofkupferstechers.  Basan 
nennt  ihn  irrig  Carl  Franz,  daher  denn  Strutt  zwei  Künstler  aus 
ihm  machte. 

k>6thU8^  ein  berühmter  Bildhauer  und  Silberarbeiter  des  AltertKums, 
der  nach  Fausanias  zu  Carthago  das  Licht  der  Welt  erblickte,  und 
xu  jener  Zeit  geblüht  zu  haben  scheint,  als  die  Kriege  der  Römer 
sein  Vaterland  zu  Grunde  richteten.  Im  Tempel  der  Minerva  zu 
Lindus  sah  man  von  ihm  in  Silber  getriebene  Arbeiten,  wahrschein- 
lich GeCisse.  Er  hat  sich  indessen  auch  als  Statuar  hervorgethan» 
vermnthlich  in  Abbildung  von  Knaben,  denn  Fausanias  sagt,  dass 
er  von  Boethus  im  Tempel  der  Juno  zu  Olympia  die  nackte  Gestalt 
eines  Knaben  gesehen,  der  vergoldet  war.  Plinius  erwähnt  eines 
Knaben,  der  eine  Gans  erwürgt,  von  welchem  sich  noch  Nachbil- 
duugen  finden  dürtlten.  Nicomedes  erwähnt  in  zwei  Epigrammen 
auch  einer  Statue  des  Aesculap  von  Boethus,  doch  ist  es  unbestimmt» 
ob  hier  der  Boethus  von  Carthago  oder  ein  anderer  Künstler  dieses 
Namens  zu  verstehen  sei.     SilHg.  cat.  arlif.  108. 

NagUrs  KünstUr-Lex.  11,  Bd^  1 


2    Büttgcv,  auch  Boettigcr,  Joli.  Göttlich.  — ^  Böttneiv  Wilhelm. 


I 


Böttger,  auch  Boetdger,  Johann  GottUcb,  Uuprcrstecber  tu 

Lcip7H.ig»  gi^b.  IT63»  Er  studirlc  unter  Leitung  seines  Laitclsman- 
nes  J.  G*  Schulz  zu  Dresden,  bei  dem  er  verscliicdenc  Stücke,  vor- 
züglich Pc*rlraite,  verfertigte.  In  I.cipzig,  wo  er  iich  IT96  nicdfr- 
Hess,  arbeitete  er  für  Buchhändler.  Seine  vorxüglichereo  Blitter 
iind : 

Die  berühmte  Mnf»daleiia  nach  Corrcggio ,  nach  SeidelmaDii'i 
Zeichnun;^ ,  qu*  FuK 

Amur  und  Psyche»  nach  Scbenau,  gr.  Fol. 

La  Fayette  im  Oefangnifs  scldafcncl,  ^^i^  >hm  der  Genius  Ton 
Amerika  das  Ende  seines  Schtcksab  ankündigt,  eine  Vignette 
in  üva! ,  nach  demselben,  qu»  4» 

Kalliope,  nach  Angelika  HaiiluianUp  colorirt,  oval  in  4« 

Das  PurU'ait  Hamdt^hr'sT   nach  Gra^,  g. 

Ausser  diesen  Btüttern  slacli  er  noch  eine  grosse  Anzahl  Vignet' 
ten  nach  Scbcnau ,  Schnorr,  Scbiibarl  u*  a. ,  ebenfalls  mehrere  BUt« 
tcr  für  die  Zeitung  für  die  elegante  Welt. 

ßÜttßcr  starb  1Ö25* 

^BÖUlCherj  G»,  ein  treFlicltcr  Architekt  zu  Berlin,  der  npben  vie- 
len andern  vorzü^liLdicn  UüriÄtlcrn  der  preussiÄchcn  iiunigssbidt  ia 
«einem  Fache  eine  würdige  Stelle  einnimmt.  Er  i^t  besonders  aut- 
gcEcichnel  durch  ein  sehr  gliicküchcs  und  ausf^cbildetcs  Taleut  in 
3er  Erfindung  und  Zeiclmung  viin  Omameuten.  in  der  k.  Pur- 
zcllannianufaktur  werden  voniehndich  iMusicr  der  OrnantentiK  von 
ihm  gewühlt ,  und  vor  allem  nusgeaieichiiei  ist  er  durch  geistrticbe 
I  Stylisirung  th-r  FllanKcn  in  Form  und  Farbe. 
In  der  Seidenweberei  des  C.  Gnipius  wurde  Mehrere«  nach  »ei- 
nen Zeichnungen  ausgeführt.  Diese  gewehten  Stoffe  übertreffen 
an  Gediegen iieit  und  liraft  Alles,  was  in  neuerer  Zeit  in  <iie«pr 
Weise  gearbeitet  worden.  Wir  erkühnen  nur  die  seidenen  W*iiJ- 
iepcten  im  Palais  des  Prinzen  Wilhelm. 
In  neuester  Zeit  gab  der  Jiün^tler  ein  Ornamentenhuch  zum  |%rak- 
tischen  Gebrauche  lur  Architekten,  Dccoratituis-  und  Stubenmaler, 
für  Taji  eleu  fahrt  kanten  etc,  heraus.  Im  Jahre  I8,>i  erschien  ro» 
ihm  auch  ein  lieft  Zeichnungen  nach  Darstellungen  auf  Kirchrn- 
teppichen  t  als  Erklärung  seines  Vurlragcs  über  die  allegorUcheo 
Darstellungen  auf  Uirchcntcppichen  des  Mittelalters. 

BÖttfier^  Wilhelm,  Historien-  u.  Porlraitmaler  zu  Canseh  ^eh.  zuZie- 
gcnbayn  1752,  gest.  l805*  Er  kam  schon  ITÖT  in  Tischbeins  Schult« 
und  begab  sich  1773  nach  Paris,  wo  er  mit  BeifHÜ  arbeitete,  und 
im  Jahre  1776  die  grosse  Medaille  in  der  ZeidvenKunst  «rhiHt. 
Im  folgenden  Jahre  reiste  er  nach  Rom,  wn  er  durch  die  Gült 
dc!>  Landgrafen  mehrere  Jahre  lang  ,eine  Pension  gcnoss.  Er»!  im 
Jahre  t7Sl  kehrte  er  nach  Ca&scl  xuriick ,  und  ward  Mitglied  der 
Akademie.  Auf  einer  zweiten  Heise  nach  Paris  (17Ö5)  ernanDtt 
ihn  d*?r  Churlürst  zum  Hofuialcr,  17ÖQ  zum  Professor  der  Akadr» 
nüe,  spiilcrhin  y.um  Kalb  und  endlich  zum  Direktor,  ab  der  altt 
Tischbein  gestorben  war  (iüi>5)* 

Dottncr  verfertigte  nicht  gar  viele  historische  Werke,  denn  er 
widmete  sich  mehrere  Jahre  fast  ausschltessend  der  Purtr^'*-  -i-n-i^ 
was   um    so    mehr    zu    beldageu    ist,    da    er    im    hislort^  \\e 

TrciTliche*  leislen  konnte.     Gi*lhc  gedenkt  in  seinem  W  uo 

BijUners  Jupiter  und  Ganvmcd  mit  grossem  Lobe.    Lei«  i  r 

ZeichnuMg.  Fjehhaltigkcit  des  Colorits  und  graziöse  Dra;  ^     nJ 

Vorzüge  seiner  Bilder.     Zu  seinen  übrigen  rühmlichen  historisch«'» 
Arbeiten  gehören:    Ikarus;    Mcdea*s   Abschied  von    ihren  Kmdero 


Böttner,  Wifiieltn.  —  Bogerts,  C.  3 

(Portrait  der  Schauspielerin  Hassloch);  Venus  und  Amor,  letzterer» 
wie  er  Psyche  in  den  Olymp  iührt;  Pygmalion  in  dem  Augen- 
blicke, wie  sich  seine  Statue  verwandelt;  eine  liegende  Venus  vaü^ 
Amor  in  der  Brabeck'schcn  Gallerie,  und  eben  daselbst  ein  lieb- 
liches Plafondgemälde:  Apollo,  Thalia  und  Terpsichore  Torstel- 
lend. 

Bbttner  hat  auch  einiges  in  Kupfer  geätzt,    z.  B.    einen  Jupiter 
und  Ganymed  nach  Nahl. 

oettOy  GlOVanile,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Ton  Fos- 
sano ,  über  welchen  mau  Nachrichten  von  l642  —  l682  hat.  Er 
machte  sich  nicht  nur  unter  den  Turiner  Kupferstechern  ba^ 
kannt,  sondern  findet  auch  wegen  eiues  von  ihm  in  Fossanoge^ 
malten  Saales  unter  den  guten  malern  einen  Platz.  Der  Saal  ist 
'  im  Hause  Garballi  und  eiitliiilt  12  Wandbilder,  die  personifizirten 
Künste  und  Wissenschaften  darstellend.  Man  lobt  in  diesen  Bil*^ 
dem,  ausser  der  Erfindung,  auch  die  Wahrheit  der  Bildnisse  und 
die  Kraft  des  Helldunkels.  Ausserdem  scheinen  nur  noch  wenige 
Bilder  von  ihm  vorhanden  zu  seyn.  Er  ist  ebenfalls  der  Erbauer 
des  Jesuiten  -  Klosters  zu  Mundo  vi.  Miliin  glaubt,  dieser  Künst- 
ler habe  zur  Familie  der  Grafen  von  Boetti  gehört,  weil  er  iß.  den 
bezeichneten  Frescobildern  sich  selbst  mehrtnal,  als  Edelmann  ge- 
kleidet, mit  dem  Orden  des  heil.  Mauritius  und  Lazarus  abgebildet 
bat«     Boetto  hat  nach  verschiedenen  Meistern  gestochen. 

k>lEntnd9  Germain  de^  ein  vorzüglicher  Baumeister  Ton  Nantes^ 
dessen  Bauten  in  Frankreich,  Lothringen,  Deutschland  u.  s.  w. 
ganinden  werden.  Sie  sind  alle  in  Palladio*s  Geschmack  errichtet, 
und  die  vorzüglichsten  der  herzogliche  Pallast  zu  Nancy,  den  er 
auf  Befehl  des  Herzogs  Leopold  L  von  Lothringen  erbaute ,  so  wie 
jener  zu  Luneville,  die  Hotels  Montmorency  und  Argenson  zu 
raris,  die  Fa^ade  der  Kirche  de  la  Mercy  u.  s.  w.  Er  schrieb  auch 
ein  sinnreiches  Werk  unter  dem  Titel:  Architecture ,  ou  principes 
de  cet  art  etc.,  Paris  1745*  Man  kennt  von  ihm  ebenfalls  eine 
Schrift  über  Kcller*s  Guss  der  Kitterstatue  Ludwig's  XIV.,  die  jetzt 
äusserst  selten  geworden  ist.  P.  Patte  hat  das  von  ihm  erbaute 
Spital  der  Findelkinder  auf  drei  Platten  gestochen. 

Boffrand  starb  1754  im  87*  Jahre  als  könij^licher  Baumeister  und 
General  -  Inspektor  der  Hauptstrassen  des  Königreichs. 

Bogdaniy  Jakob  ^  ein  Maler  aus  einem  alten  ungarischen  Geschlecht^» 
der  sich  durch  sein  eigenes  Talent  bildete.  Er  malte  Blua&eii» 
Früchte  und  Vögel,  und  ahmte  hierin  in  Zeichnung  und  Färbung 
die  Natur  gut  nach ,  doch  vermisst  man  eine  genaue  Kenntniss  der 
Perspektive. 

Dieser  Künstler  reiste  unter  der  Regierung  der  Königin  Anna 
nach  England,  und  fand  hier  reichliche  Beschäftigung ,  denn  seine 
Bilder  wurden  geschätzt.  Er  erwarb  sich  auch  grosse  Summen» 
allein  sein  verschwenderiscber  Sohn  brachte  ihn  wieder  in  tiefe 
Armuth.  Sein  Aufenthalt  in  London  muss  an  die  fünfzig  Jahre 
gedauert  haben. 

BogertS^  G.  ^  Kupferstecher  zu  Amsterdam,  lernte  bei  Jan  Pant| 
und  brachte  verschiedene  Ansichten  von  Amsterdam  in  Kupfer,  ne*- 
ben  andern  auch  den  Brand  des  Schauspielhauses  zu  Amsterdam, 
nach  P.  Barbiers  Zeichnung.  Von  ihm  sind  auch  er'Jsstentheils  die 
Kupfer  in  P.  TlIoen*s  Vuderlandsche  Schouwbürg,  die  zu  Amsterdam 
1790  erschien.  *    * 

i* 


14    Bol,  Johann  oder  Hmss.  —  noltlrlni,  Josf^ph  Nicolas. 

Agar  in  der  Wüste-     F,  Bnl  f*^  q«.  Fol.    Difries  Stück  führt  Hei- 

ni^iiKc  ab  lehr  »uUeii  au;  Barlscli  IvLniiil  es  nicht. 
Der  heih  Hicrniiytiiiis  aut  eiußm  Uü^el  »iuetid«    mit  dem  Cruci- 

fi\e  in  dcaHüiiUen.     l\  lloL  tet\ ,  üben  ruud,  iu  Ful*     Wurde 

um  3  *-  10  fl.  befahlt. 
Diis  Opfer  Gcdfou's  in  dem  Augenblicke^  wo  der  Eogel  das  Opfer 

anzündet,  gr.  4. 

Bot,    Johann  oder  Hans,    ein  geschickter  Maler  und  KupferüUer» 

5eb.  zu  Mechi^ln  !5>U  gest*  zu  Amsterdam  I5g5*  Er  erlernte  die 
Lnt'angsgründc  der  Kunst  in  seinem  Yaterlande  her  einem  mittel* 
massigen  Meisler»  und  gi"g  dann  nach  Heidelberg»  um  mit  §rüs- 
serem  Gewinne  seinen  künstlerischen  Studien  ohr.nliegcu,  vrudurch 
er  den  Hui"  eines  ausgezeichneten  Künstlers  crlajigtc,  welchen  er 
auch  spater  in  seinem  Vatcrlande  behauptete,  Hi>l  malte  in  Wiis- 
sertaiben  und  in  Gel  sehr  schüne  Land  seh  allen,  die  mit  ehen  sti 
schönen  Figuren  slaPTirt  sind.  Besonders  theuer  wurden  seine  klei- 
nen ßihler  bezahlt,  deren  er  aueh  eiuir;e  mit  It^ichter  und  feistreir 
eher  Nadel  in  Kupier  brachte.  Van  Mandrr  rühiiit  vor  allen  sei- 
nen Ikarus  und  Dddalns,  den  er  für  den  Churliirsten  vun  der  Pftflx 
in  Ocl  malte.  Andere  »rhüne  Bihler  sind  im  sogenannten  Mmw- 
turzimmer  in  der  k.  Uesidenz  zu  München. 

Vun  seinen  geätzten  Blattern  erwühucn  wir  befondert: 

^^B.         Die  12  Monate.     A«  Cidlaert  evc.     12  BKitter;  rund. 

^^^B         Eine  Fulge  von    12  Laadschalten.     H.  Dol  inv.    J,  Sadeler  tlicj 

^^V  Die  Capitallandschaft  mit   dem  Gänseramen,    tlnes  der  vtcn 

^^^K  achten  Bljtter  des  Meister!^.   B.  Moniper  cxc«;  gr»  qu.  Fol.  (1 

^^V  Weigel  UH!  5  Thlr.  ausgehoien). 

^^^b  nie  Vcrsühuuni;  Jakub's  mit  Esau ,  rund. 

^^H^  Die  Zusaiiimeutainft  vtm  Abraham^s    Knechten   mit  der  Hei 

^^^^  in  gleichem  Fnrinate. 

^^H^  Auch  andere  Kiinstler  hAben  nach  ihm  gestochen. 

^^^^  Johann  üol   halte    einen    SoKn,    Namens  Franit,    der  den   Stff 

m  des    Vaters    getreu    nachahmte,    und    dessen    hinlerlasfcne    Werke 

'  yullendcte. 

Bolanger*     S.  Boulangcr, 

Boldo,  DlOnysiuS,  ein  vortrefOicher  Baumeister*  baute  die  berühmlt 
BrücUe  Bialln  zu  Venedig,  und  malle  auch  sehr  (ein  in  Miniatur 
und  in  Wassertarbcn.      I>  blühte  jai  Antan^^  dos   17.  Jahrhunderts 

[  und  starb  zu  Talma  in  Diensten  der  Hepuhfik  Venedig. 

I        Boldrini^   Joseph  Nicolas,    Maler  und  Formschneider,  über  wel- 

l  chen  die  Nachrichten  unbeätimnjt  sind.     Nach  Kinigen  ist  er  zu  Vi« 

K  cenza^  nach  Andern  lu  Trento  geboren,  weil  er  eines  seiner  Dlatttf 

^^Hf  Nie.  5«  Vicentino  T.  bezeichnet  hat.      Bartsch  XI I.   tö  glaulit  natu- 

^^^K  Kch,    das   T.  bedeute  Tridenltnus,    und    der  Name  Vicenttitti  uder 

^^^P  Yicenlini    sei    der    Familien- Name    un&ers  Künstlers.     Merkwürdi|5 

^^^m  ist,   nas  Iliiher  Hl.    it>7  über  diesen  Ponuschneider  «agt;  nach  ihm 

^^H  iftt  er  zu  Wien  um  1510  gebcireu ,  und  wahrscheiulich  Tilian*»  8chu* 

^^B  1er  ge^vesen  ,  da  er  auch  nach  diesem  grossen   Meisler  iii  HoU  ge- 

^^^  schnitten  hat.     Va5ari   nennt  iliu  ijiüunictdo  Viceiitinu,  und  heii^ch* 

■  richtigel»    er    habe    imhrrre   Hcllduukel    luich   l%irmesano   gerertiget- 

■  Huber    macht   aus    duv^t;m   Jolinnu  Nicokis  einen  eigenen   Kiinttlfri 

■  und  nennt  ihn  Job«  Nicolai  Vici*ntinn,  di*r  den  Beinamen  Roksighoot 

■  führte,  und  nacli  dienern  Sehn Ttäte Her  ubontalU  um  1510 1    «her  »1 


Boldrini,  Joseph  NEcobt.  H 

Ticenxa  geboren  wurde.     Er  fuhrt  von  diesem  Küntdor,  der  d^A 
sicher  mit  dem  unsrigen  Eine  Person  ist,  folgende  Blätter  an: 
Uerjiules,  vrelcher  einen  Löwen  tödtet,  nach  Rafael,  Fol.;    ein 

Blatt,  welches  A.  Andreani  in  Holz  geschnitten  hat. 
Eine  Sibylle,  mit  R.  bezeichnet,  ohne  des  Stechers  Namen ^   ein 

Blatt  in  Uelldunkel. 
Den  Tod  des  Ajax,  nach  Polydoro,  qu^  Fol. 

Auf  spätem  Abdrikken  hat  man  tO.  NIC.  YICEN.  ausge- 
schabt ,   und  an  dessen  Stelle  das  Zeichen  des  Andreani  gesetzt* 
Die  Blätter  des  Boldrini   sind   in  einer  geistreichen  und  kühnen 
Manier  gearbeitet,  und  zum  Theil  von  grbsster  Seltenheit.    Huber 
nennt  folgende  als  die  vorzüglichsten: 

Johann  Baron  von  Schwarzenberg ,  in  einer  Wappeneinfassung^ 
nach  A.  Dürer,  Fol. 

Rechts   am  Fusse   des  Blattes   sieht  man  Boldrini's  2^ichen. 
Man  findet  dieses  Werk  gewöhnlich  am  Ende  des  Buches:  der 
Teutsch  Cicero,  Augsburg  i54o»  bei  H.  Steiner,  Fol.  min«  ab- 
gedruckt. 
£ine  nackte  Venus    auf  einer  Bank   sitzend,    mit   dem  Cupido 
im  Arm,   bezeichnet:    Titianus  inv.  Nicolaus  Boldrinus  Yicen- 
tinus  incidebat.  1566.  gr.  Fol. 
£in  betender  Hierouymus,  nach  Titian;  sehr  er,  qu.  FoJ. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  demselben,   in  gleicher  Grosset« 
St.  Sebastian  und  St.  Katharina  mit  vier  andern  ^Heiligen ,  aadi 

Titian;  sehr  gr.  Fol. 
Eine   grosse  bergige  Landschaft  mit  Vieh  und  einer  Frau,   die 

eine  Kuh  melkt;  in  gleicher  Grösse. 
Ein  alter  Affe  in  der  Mitte  seiner  beiden  Jungen,  von  Schlangen 
umwunden ,  wie  die  Gruppe  des  Laokoon  gestellt,  ein  satyri- 
fchcs  Blatt  nach  Titian's  Erfindung  wider  B.  Bandelli ,  welcher, 
nachdem  er  den  '  Laokoon  in  Marmor  verfertigt  hatte ,  sich 
rühmte,  die  Autike  übertroffen  zu  haben;  sehr  gr.  Fol.  Voa 
grösstcr  Seltenheit. 

Man  hat  dieses  Stück  immer  für  Titian's  Arbeit  selbst  gehalten« 

Von  Boldrini,  oder_von  Vicentini,  der  doch  sicher  mit  dem  er- 
steren  Eine  Person  ist,  kennt  man  noch  ein  anderes  Blatt  nach 
Maturino,  welches  Clelia  vorstellt,  wie  sie  mit  ihreir^Gefährtinoen 
aus  dem  Lager  des  Porsena  flieht;  Fol.     Der  Künstler  nennt  sich 

hier  lOS.  NIC^*  VICENT. ,  d.  h.  Joseph  Nicolaus  Vicentino,  eint 
Bezeichnung,  die  auch  das  obenerwähnte  Blatt  mit  dem  LöwenT- 
würger- Herkules  trägL 

Ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers,  das  Bartsch  entging,  stellt 
d«n  Prediger  Johannes  vor,  in  einer  grossen  Landschaft  sitzend. 
Rechts  ist  eine  hohe  Baumgruppe  und  links  ein  Flu^,  und  Män- 
ner und  Frauen,  welche  die  Worte  Johannis  hören  wollen;  Fol. 

Dieses  Blatt  soll  nach  Einigen  von  Titian  gezeichnet  seyn,  aber 
mau  unterscheidet  unten  rechts  (mit  Mühe)  die  Buchstaben  D^ 
was  Domenico  Campagnola  bedeuten  könnte.  Links  ist  der  abge- 
kürzte Name  des  Formschneiders :  Nich^  B.  V.  T.,  d.  i.  Nicolaiu 
Boldrini  Vicentino  Tagliu. 

Bartsch  beschreibt  XIL  1I5  ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers, 
das  mit  Nie.  hol.  ine.  bezeichnet  ist.  Es  stellt  einen  nackten  Mana 
zu  Pferde  vor,  der  nach  rechts  galoppirt,  nach  Pordenone  geferti-' 
get;  H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Das  Zeichen  Boldrini*s  besteht  in  einem  B,  <durch  dessen  Mitte 
ein  Querstrich  gehL  Heller  (Gesch.  der  Holzsch.  p.  185^)  leet  die- 
aas  Zeichen  ohne  hinlänglichen  Grund  dem  Hans  Burgmair  liei. 


I« 


Boldrini,  Fiaiiz.  —  Bolleri,  Nicolas. 


Boidrifllj  Franz,    ein    Maler    vtm  Verona»    dar  unter  liU  t«rdieQa^ 

%'ülleu  Kun*ller  »einer  Zeit  und  lelncs  Vaterlauda»  ^er^ahll  weriieo 
mus».  Er  war  Canova'»  Fretiod  und  Lebrcr  des  beruhiutcu  3Ii|;lttiri. 
BüKlriiii  bildcCo  iiidcsütfii  iiuijIi  andere  go^chickle  iiü tutler,  uod  hm« 
terliess  eine  grosse  Am  all  l  gescTiütfter  V\  erke,  b«»i>Ddcr»  ichr  iihu- 
liehe  Bildnisse,  Sein  lelzles  grusici  Werk  j^tellt  die  icicrHcUu  Au- 
dienz dar,  welche  liaiser  Franx  dcu  illyrischeu  Gesandte»  bei  (it* 
legenheit  des  Veroneser  Con^csses  ga!»»  Dieses  Bild ,  an  vrelrhoi 
der  Künstler  die  letzte  Hand  nicht  mehr  legen  kunnte  ,  ist  ein  Be- 
weis seiner  Gcdieceidicil.  Auch  seine  Gcschicklidtkeit  ta  Re«tatt* 
riruD£^  alteir  Geinaldc  hl  zu  riihmen. 

Buldrini  iihle  in  Mailand  seine  KnD»t,  und  starb  ]825> 

Boldu   odcrBolduc,   Johann,    ein    Maler    tind    Stemp^UcKneidcf 

nach  eiiih^cn  von  Uri  in  der  Schweiz,  goll  einer  der  ersten  seyn, 
welcher  um  den  Anfang  des  1 5*  J^dirbunderts  die  Hiinst,  Stempel  in 
Stahl  £u  schneiden,  wie^ier  in  Aulnalime  bringen  hnlf.  Giulianelli 
hak  ihn  lür  einen  Venctianer,  der  auch  in  Edelsteine  gffschnilteo, 
und  um  1^79  gelebt  hat.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  Victor 
Pisanelln,  der  um  l  Viö  blühte.  Eiuis^e  seiner  Werke  sind  imTrcfor 
de  Numismatique  elc,  Paris  ltl54,  abgebildet. 
BoleriS      S.  Bollcri. 

Bolgarifli,  BartoL,  (nidit  BolngUini,  wie  ihn  Vaiari  tm  Leben 
des  Fiet.  Laurali  nennt)  ,  war  ein  Schüler  des  Fietro  di  Lurento 
uud  ein  Mann  vom  Stande.  Er  malte  in  Siena  und  an  andern  Ot« 
tcn  Italiens  viele  lobenswerlhe  Biblcr.  Vasari  erwähnt  von  ihm  eia 
Gemülde  auf  dem  Ahnre  der  Kapelle  des  heil.  Silvester  in  St.  Croct 
zu  Florenz,  es  ist  aber  nicht  mehr  vorhanden*  Auch  d«a  ßüduLSS 
«eines  Lehrers  malte  er*  Bol garin i  lebte  um  t550. 
Ticuzzi  rührt  diesen  Künstler  unter  Buloghini  anf. 

[Solgi  oder   BolgtO,   Andreas,  genannt  Carrartno,  i^in  BiU- 

hauer  von  Carrara,  Schüler  von  Bernini «  machte  steh  durch  sein« 
Büsten  berühmt.  Von  ihm  ist  die  eolossalc  Statue  der  heik  Heleoi 
IQ  einer  Nische  der  Kupjielijfeiler  des  Sl  Feter  zu  Ruai,  die  Frezta 
radtrte.  Sic  ist  fleissiic  und  bestimmt,  aber  in  keinem  grossen  Gf- 
ichmacke  gearbeitet.  Winckelmann  und  «ein  Jahrhundert  S,  200. 
Bolgi  starb   t656  xn  Neapel  an  der  Pest,  5t  Jahre  alL 

[SoiglCn,  Joharini  Historienmaler,  dessen  Lebenj^verhaltoisie  unbr- 
kannt  sind.  Nach  Bartoli  hat  er  xu  Turin  gelebt^  aber  er  besllmnt 
die  Zeit  nicht,  in  welcher  er  gcarbeilet.  Er  ist  wohl  Eine  Persoii 
mit  Joannes  Bolaneanus ,  nach  welchem  Olivier  Dauphiti  eine  bau. 

Familie  gestochen  bat 

Um  1 7 TO  arbeiteten  iwei  treffliche  Bildschnitzer«  mit  Namea  Bcd- 
gieri,  zu  Turin. 

fBolkemann,  ein  Früchte-  und  Thicrmaler,  der  um  die  Mitte  ä^s  vo- 
rigen Jahrhunderts  lu  Paris  arbeitete.  Seme  Lebcnsvcrhiltniftia 
sind  unbekannt,  doch  mus»  er  zu  den  bessern  Hunitlern  seinff 
ZcU  und  seines  Faches  gehurt  haben,  weil  ihn  die  Akademie  tun 
St.  Lucas  zum  Mitglied  ernannte. 

Bolleri,  Nicolas,  (nicht  Jerosme»  wie  ihn  Ferrault  nennt),  et»  f«* 
ichickter  franzosischer  M.ilcr  um  l660.  Er  thut  sich  besundett  ifl 
NacKtJtücken  hcrvur;  malte  auch  Thierc  und  BucrlwirK^L-  in  Bassa- 
DO*s  Geschmack.     Zugleich   war   er    auch  in  der  G  t  «rtaK- 

reo,   Jean  le  CUrc  gab  sem  Zeichenbuch  in  30QuaiiL.  ii  ui  heracis- 


BoUevis.  —  Bologna  9  Lorenzo  da.  17^ 

mooxxi  nennt  diesen  Künstler  Boleyis,  und  lässt  seine  Lebens- 
seit  unbestimmt. 

»olleyis.     S.  Bollen. 

•oUinger,  Friedrich  Wilhelm,  Kupferstecber  und  Professor, geb. 
zu  Berlin  1777»  gest.  1825>  Cr  fing  seine  Studien  auf  der  Akade- 
mie der  bildenden  Künste  zu  Berlin  an,  hatte  aber  keinen  eigent- 
lichen Lehrer  in  der  liupfcrstccherkunst ,  sondern  er  suchte  sich 
nach  den  besten  Blättern  verschiedener  Meister  zu  bilden.  Seine 
Kränklichkeit  hinderte  ihn  in  spätem  Jahren  so  viel  zu  liefern,  Wie 
in  frühern  Zeiten. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Mehrere  Bildnisse  nach  eigenen  Zeichnungen,  unter  andern  das 

des  Frohstes  Hanstein  und  des  Musikus  Ritter. 
Mehrere  Bildnisse  nach  andern  Meistern,   als:    der  Prinz  Wil- 
helm, die  Prinzessin  Wilhelm,    der  Prinz  Heinrich,  der  Prinz 
Ludwig  Ferdinand,    nach  Büsten   des  Bildhauers  Wichmann; 
die  Schauspielerin  Schick,    nach   Dähling's  Gemälde;    den  Bi- 
tchofif  Dräseke,  nach  Schöner  etc. 
Mehrere  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Franz  Catel  zu  Almana- 
chen und  Taschenbüchern. 
Viele   Blumen   nach  Zeichnungen  nach  der  Natur  von  dem  Gra- 
fen von  Hof  mannse^g  zu  seinem  grossen  botanischen  Prachtwerk. 
Ein   grosses   historisches   Blatt   in  punktirter  Manier,    der  Chur- 
fürst  von  Brandenburg  Joachim  II.  im  Lager   vor  Wittenberg» 
nach  einem  Gemälde  von  Kimpfel. 

Bologbini.     S.  Bolgarini. 

Bologna  9  Anton  da^  bedeutet  auf  alten  Kupferstichen  den  berühm- 
ten Marc -Anton  Raimondi. 

Bologna^  Domenico  da^  ein  Maler,  dessen  Name  erst  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  wieder  bekannt  trurde.  Er  malte  in  der 
Kirche  des  heil.  Sigmund  zu  Cremuna  einen  von  dem  Wallftsche 
nusgespienen  Jonas,  der  in  der  Perspektive  von  unten  nach  oben» 
die  damals  neu  war,  bemerkenswerth  ist.     Das  Bild  ist  von.i537. 

Splogna^  Ercole  da,  ein  alter  Maler,  der  die  Symmetrie  des 
menschlichen  Körpers  schon  mehr  beobachtete,  als  seine  Zeitge- 
nossen. Er  blühte  um  l450,  nach  Zani  um  l480.  Man  kennt 
xwei  Künstler  dieses  Namens;  einer  von  diesen  wird  auch  für  Er- 
cole Grandi  von  Ferrara  gehalten. 

Bologna 9  FranCO  da,  der  erste  Bologneser  Maler,  der  viele  un- 
terrichtete, gleichsam  der  Giotto  dieser  Schule,  dem  er  jedoch 
nachsteht.  Man  hat  von  ihm  eine  Madonna  von  1313«  Benedikt  IX. 
berief  ihn  nach  Rom,  um  die  Bücher  des  Yaticans  mit  Miniaturen 
zu  zieren.  Dante  rühmt  diesen  Künstler  im  eiligen  Gesänge  des 
Purgatorio. 

Bologna,  Jacopo  di  Paolo  da,   Eine  Person  mit  J.  Avanzi. 

Bologna ,  Lattanzio  da.    s.  Mainardi. 
Bologna,  Lorenzino  da.   s.  Sabbatini. 

Bologna,  Lorenzo  da,  nach  andern  aus  Venedig,  malte  nach 
Zani  um  134o.  Er  versuchte  sich  in  figurenreichen  Erfindungen, 
stand  aber  Memmi,  Laurati  und  Gaddi  weit  nach;  er  verräth  di« 
Kindheit  der  Kunst  in  Zeichnung,  im  Ausdruck  der  Gesichter,  derea^ 
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18  Rologna,  Mnso  da.  —  Bologna,  Venhii'a  da. 

Thrüncn  oiX  7.11m  Lachen  reiten,  wie  in  den  nach  griechiicliw 
Weis«  gezwungenen  und  gcwalljainen  Gcberdcn*  Einige  seiner 
Arbeiten  sieht  man  noch  in  Bologna  j  der  grösste  Tbeil  isl  uo- 
Icrgegangpn.     Er  yvat  Franco*«  Schuler* 

Bologna,  MaSO  da.  Maler,  Lippi's  Zeilgenosse»  malte  die  Ilupji*! 
der  Cathpilralp  tm  Holfigna,  die  1570  der  alten  Gemaide  beraubt 
wurde.  Er  arbeitete  um  l'lOl,  Von  den  Werken  dieses  Küostleri 
hat  sich  wahricheinlich  nichts  mehr  erhalten. 

Bologna,  Pcllegriao  da.    s.  Tibaldi. 

Bologna,  Simone  da,  ein  Maler,  da*  Crocifissi  genannt,  weil  « 
in  Crucifixen  berühmt  war.  In  Sl  Stetami,  wie  in  andern  Kirchen 
Bologna'*,  pibt  es  elliclie  sehr  gn>Bse  Bilder  von  ihiu^  wudasN;ickte 
nichtiibel,  die  Gesichter  aber  sfhr  kliiglich,  die  Arme  sehr  steil  und  eine 
bunte  Farbendeckc  sind;  im  Culorit,  wie  in  dem  einen  iiber  d^ii 
andern  gcseuten  Füsse  gleichen  sie  denen  de*  Giotto,  im  L'ebrigen 
den  ältesten»  Auch  einifje  Madonnen  vericrtii^lc  er,  mit  Gewändern 
und  H-inde*,  nach  g^riechischcr  Weise,  in  Gestchlern  aber  und  Ot* 
berden  sehr  (leissig,  utnl  für  i<»ne  Z*Mt  Vürxiiglich*  Er  arbeitete 
13T7. 

.Bologna  j    Giudo   da,     von    d^a    Ilaljenem  Guido    .intichissimo  ^* 

nannt,  malte  um  il~B.  Aus  dieser  Zeit  bctand  sich  vuii  Üu»  eme 
Malerei  in  Bologna» 

Bologna^  UrSO  da,  blidite  als  Maler  zu  Bologna  um  1226.  Von 
diesem  und  den  obigen  allen  Bunsllern  wird  noch  Einiges  in  dtr 
Akademie  zu  Bologna  aulbewahrL  Malvasia  sah  von  ihm  öycki 
eine  MadfUina  ati  der  JM^tier  des  Hauses  der  barmherzigen  Brudtr» 

bezeichnet:  Trsu»  me  tecit» 

Bologna,   Vitale   da,   genannt  dalle  Madcinne,  ein  Maler,  iibff 

welchen  die  Nachrichten  von  1520^ — I3i:i  reichen.  Man  sieht  %'on 
seiner  Hand  im  Pallaft  Miilvcr/ä  einen  S,  Benedikt  mit  andern  11«' 
Hgen.     Er  pücgle  unter  srino  Arbeiten;  Vitalis  iecit,  zu  seUcn. 

Vitale  wird  von  Baldinucct  unter  die  Z(>glinge  des  Giotto  gersUl!* 
ftbcr  er  halte  eine  trockcuerc  Zeichnung»  als  die  Giottisten  jeff?^ 
Zeit  f  und  compoiiirte  ganz  anders,  als  jiene  an  Giotto*s  Sinn  us^ 
Darstellung  fcfithaltcude  Schule.  Lanj.i  III.  10.  d.  A.  schliesst  hia 
gegen  aus  Vitale'fi  sehr  trockener  Zeichnung  und  aus  seiner  Gewöhn 
heit,  fji§t  nur  Madonnen  zu  ninlen ,  dass  er  sich  nicht  weit  von  Fran 
CO* i  Muster  entFernt  hatte»  und  dass  Giotto's  weit  grössere,  manni^ 
faltigere  und  gedankenreichere  Schule  gewiss  nicht   die  leinige  w»f. 

Bologna  y    OraztO   da.    8.  ^amacchinl. 

Bologna  j  Franz  da.    s.  Primattcdo. 

Bologna^  BartolomeO  da,  ein  berühmter  Miniatunnater.  der  um 

l4->0  geboren  wurde»  und  1512  im  Valerlandc  starb.     Er  war  emef 
der  letzten,  welche  im  allen  Style  arbeiteten. 

Bologna,  ]\Tanno  da,  Maler,  Bildhauer  und  GoldscKmic^  ^ 
13.  Jahr  h  und  er  t§.  Malvasia  spricht  von  einer  Madonna,  weicht 
Mann»  1260  gemalt  hat«  und  von  einer  Statue  Bonität  Mll.«  wtlcJki 
auf  einem  Platze  zu  Bologna  stand. 

t  Bologna,     Ventura   da^     ein  liünstler   des  13.  Jahrhundert«.    ^^^ 
XU  Bologna  seine  Kunst  übte.   Er  war  Zeitgenosse  dca  Niccolo  T^ 
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sano,  ebenfalls  Bildhauer,   aber  er  näherte  sich  der  besseren  Weise  « 
Niccolü's  nicht.   Ausserdem  übte  er  auch,  wie  mehrere  Meister  sei- 
ner Zeit,  die  Baukunst  und  Malerei.  Ventura  arbeitete  schon  1197 
und  noch  1220. 

Bologna ;  Johann  della  Marca,  ein  Zeichner,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  A.  Scacciati  hat  nach  einer  Feder- 
zeichnung dieses  Künstlers  den  heil.  Bernhard  im  Kloster  jrestochen 
und  M.  Mulinari  den  ägyptisclien  Joseph ,  der  seinen  Brüdern  Ge- 
treide gibt. 

Bologna,  Johann  oder  Zan  da,  ein  berühmter  Bildhauer  und 
Baumeister  von  Duay  in  Flandern,  lernte  im  Vaterlande  bei  Jak. 
▼an  Breuck ,  begab  sich  aber  dann  zur  weitern  Ausbildung  nach  Ita- 
lien. In  Rom  suchte  er  sich  Michel  Angelo  zu  nähern,  allein  dieser 
grosse,  aber  finstere  Künstler,  wies  Johann  den  Niederländer  etwas 
schnöde  ab ,  aber  dennoch  blieb  dieser  das  Muster,  nach  welchem 
unser  Künstler  sich  zu  bilden  strebte.  Letzterer  wurde  nicht  nur 
einer  der  fruchtbarsten,  sondern  auch  der  besten  Einer,  die  im 
16.  Jahrhunderte  in  Italien  blühten.  Er  ist  freier  von  Manier  und 
Uebertreibung,  als  Bandinelli  und  alle  übrigen  Zeitgenossen.  In 
einigen  Werken  steht  er  mit  Ghiberti  auf  gleicher  Stufe ,  an  Eben-> 
mass  und  Volleiuhing  über  Michel  Angelo.  ^ 

Es  ist  unbekannt,  wesswegen  dieser  mederländer  den  Beinamen  , 
da  Bologna  erhalten,  da  er  doch  grösstentheils  in  Florenz  arbei- 
tete ,  wo  er  in  Diensten  des  Grossherzogs  stand.  Wahrschetnlich 
sab  hiezü  sein  herrlicher  Springbrunnen  auf  dem  Platze  zu  Bo- 
logna die  Veranlassung.  Dieser  Brunnen  ist  mit  einem  ^groisea 
Erzbilde  des  Neptun  geziert,  eine  kräftige,  gebietende  Gestalt  mit^  ^ 
dem  Dreizacke,  auf  dem  Delphin  fussend.  Sie  überragt  den  grös- 
seren Marmor-Neptun  des  gleichzeitigen  Amanati  bei  weitem,  und 
noch  mehr  übertreffen  unten  umher  die  Delphinen,  die  Kinder  und 
üppigen  Siren  die  ähnliche  eherne  Umgebung  desselben  in  Florenz. 

In  der  Loggia  zu  Florenz  ist  Giovanni's  Sabinerraub  in  Marmor, 
eine  herrliche  Gruppe.  Ein  nackter  Römer  trägt  eine  nackte  sich 
sträubende  Sabinerin,  sich  gewaltig  emporschwingend,  mit  sich 
fort.  Er  schreitet  -über  einen  besiegten  alten  Sabiner  hinweg.  Die- 
ses Werk,  eines  der  schönsten  des  Meistens,  beurkundet  ein  viel- 
seiU^  gebildetes  Talent  in  der  Anordnung,  dem  Ausdrucke,  den 
anatomischen  Theilen  und  ihren  Modificationen  nach  Beschaffen- 
heit des  Alters  und  Geschlechts.  Die  Verbindung  der  kraftvollen 
männlichen  Schönheit  mit  der  zarten  weiblichen  ist  von  ungemei- 
nem Reiz,  die  Ausführung  meisterhaft  ui^d  vollendet,  und  von  al- 
len Seiten  stellt  die  Gruppe  sich  trefflich  dar.  Andreas  Andreani 
hat  dieses  Werk  sehr  schön  im  Holzschnitt  dargestellt.  Für  den 
König  von  Frankreich  wurde  die  Gruppe   in  Erz  gegossen. 

In  Florenz  sind  ausser  diesem  noch  mehrere  Werke  von  Johann 
da  Bologna.  Auf  dem  alten  Platze  das  meisterhafte  Ritterbild  des 
ersten  Cosmus  von  Florenz,  der  1574  starb.  Der  Grossherzo^  sitzt 
zu  Pferde,  in  Erz  gegossen.  Auf  einem  andern  Platze  steht  Uerku. 
les,  wie  er  den  Centaur  Nessus  mit  der  Keule  erschlagt;  im  her. 
möglichen  Garten  liegen  drei  Flussgutter  von  ihm,  und  im  Lust, 
sclilosse  Pratolino  sitzt  sein  Berggott  Apenin,  der,  60  Fufs  hoch, 
selber  ein  Berg  ist,  im  Leibe  cmc  Grotte  hat,  und  grottesk  aus 
allerlei  Steinen  und  Muscheln  zusammengesetzt  ist. 

Vortreffliche  heilige  Bildwerke  aus  Stein  und  Erz  stehen  von  die- 
sem Meister  in  zwei  Kapellen  in  S.  Marco  und  in  der  Annunziata, 
vor  allen  ausgezeichnet  aber,  und  eines  der  schönsten  dieses  Kunst- 
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IQ  Friesland  um   l5ßO,    g^^^t.  zu  Antwerpen    in  einem  AUc^r  von  si 
Jakren,     Es  ist  itiiLüKaiiiit ,  bei  wem  er,    und  tcin  jüngerer  Bruder 
Schelte,  skli  gebiklel haben,  man  vermutlietjcdoLfi  wegen  »eines  frelfn 
und    testen    St^'lcs,    dass    er    sich    bi'i    Uluemaert   vervullUommnete» 
Er   arbotii'lc    blos   mit   dem   Grab&ticbcl  ,.     aiifani;&    in    einer   mben 
Wel&c,     entf'ertitc    sieb    aber    viin    dieser,      wenn     er    nach    Rubens 
stach  p    und  {^ab  soiiien  Blättern  Farbe  und  bcendigtere  Auslührung. 
Zu  seinen  vur/.ti|jUchen  Arbeiten  gebf'>reii : 
Da*  Ahondmnl    nüch  Gubens  ^     H.    21  Z,    2  L. ,    Br,    15  Z-   2  L. 
Hauptbldtt  des  liünstlers,   wfiEin  er  wentg  unter  seinem  Bruder 
sieht.     Die  ersten  Abdrücke    sind  vnr  dt?r  Adresse  des   Hukerli« 
D.1S  Blatt  i*it  selten.    Es  galt  bei  Marielle   1()9  Fr,,  bei  Frauen- 
Kolx  IT  ti    "nd  bei  Wiiikler  20  Utbl.       Dei  VVeigel    ist  es  Tut 
T  Tbl.   12  gr.  ausgebulcu. 
Die  Erwcclvnng    des  Laxarus,    ein  Capital  Watt,    nach   demselben 
Meister;    II.  2'y  Z.  2  L.,    Br.   18  Z.   '|  L,     Dieser  Slicli  galt  auf 
deutschen  AuUtJunen  6  ^-  17  (1. .  bei  Mariette  TS  F.,    BeiWei- 
gel    ist    ein  Abdruck   mit    der  Adresse   de*  Stechers   iür  7  Tbl. 
12  f^r.  ausii^cbolen. 
Christus  am  HrcuKCp   nach  Bnbens,  l63l  *   lLf4Z.TL.,  Br.  tSZ. 
Wurde  bei  Franc  nbuli  um  2T  ö*  und  bei  Winhler  um  7  Rthl. 
verhau  ft. 
Das  Urtheil  Salomuns.    nach  demselben;    H.  l6  Z.  4  t*. ,  Br»  IS 

Z»  II   L.     Bei  Frauciih«jlz  35  H, ,    Brandes  9  Blhl. 
Die  Anbetung  der  Hirten,     nacb  Ab«  Bloemaert  l6t8;     U.  20  ^ 

2  L.,    Br*   l4  Z.  <)  L,     Fraucitliulx  6  H 
Die  Marter  St,  Stephans,    uacb  Cunin\luQ  ;   H*  t6  Z*  6  L.»   Er. 

24  Z.     Brandes  5  Kthh 
Jesus  bei  Martha  und  Maria ,    eine  reiche  Composidoii ,   nach  J« 

Oolcniar.     Selten  und  gesucht* 
Die  hell.  Weiber  in  der  Wijstc,   2ä  Siiicke   nach  Ab*  B]oemaeTt| 
und  nacb  dejiiselben  die  Eremiten  ,     eine  seltene  Folge  vnfi  24 
HL,    die  olt  von  Neuem  ^ednickt  wurde. 
Der  Tod  tjnd  die  Zeit    im   liampte    mit  Thiereu    und  Menschen« 

nacb  Viiibenbooms;    qu.  Fid,     Selten. 
Adam  und  Eva  im  Päradie&c,    ein  scbimeft  und  seltenes  Blatt  nach 

demselben;    sehr  gruss  in  die  Breite, 
Ludwig  Wilhelm  von  Nassau,    ein  grosses  Blatt    nach  Mire%*clt 
Eine  lidge  vim  4  Fandsthaften ,    l6l5*    nach  A,  Bloemaert,  und 
nach  demselben  Mcif^lcr   eine  andere  Folge  vun   20  numcrirleti 
Landscbalten ,    mit    einrm    Titct :     Ü    nimium    i'elt&   —  Boetittl 
Adams  Dolswerl  tec,  et  excud,  l6lb  u,  s.  w. 
Boetius  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke    eines  Mi>- 
Bogramms»    oder    des  abgekürzten    Namens    Dols.    fec.      Oi\   findet 
man  auf  seinen  und  seines  altern  Bruders  Blattern  den  Namen  Adam«, 
was  x\dams  Sohn  bedeutet,    denn    der  Vater    hiess    Adam  Bnlswert. 
Gleiche  Bedeutung  hat  auch  der  Buchstabe  A. 

'^olswertj  Schelte  a,  Zeichner  und  Knprerstecher,  geb.  tu  Bc»ls- 
wort  um  1580*  ein  Künstler  jeuer  ehrenwcrtbeu  Schule,  welche 
von  Rubens  geleitet  wurde.  Er  stiieh  unter  seiiicti  Bunstgenos^en 
am  ztcrlichsten  und  reinlichsten ;  seiue  Stiche;  iiaben ,  neben  vieler 
Zartheit,  am  meisten  ütauz  und  Kraft.  Er  suchte  crsteron  jeduch 
nicht,  sondern  bemühte  sich  viehiiehr  den  Beiz  und  das  IVIalcri»chi 
der  Radiernadel  nachzuahmen,  indem  er  jederzeit  mehr  den  EITeM 
sueitte,   als  das,    was  man  schi»nen  Stich  nennt. 

Man  hat  gesagt ,  dass  Rubens ,    dessen  Freundschat^  Bohwert  ge« 
Hüls,  zuweilen  an  den  Flattcn  dieses  Meisters  gearbeitet  habe»,al* 
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l«iu  dieses  ist  nur  vom  Retouchiren  der  Abdrücke  mitCrayon  oder 
deii\  Pinsel  zu  verstehen,  wornach  dann  der  Stecher  verbesserte. 
Diese  Retuuchen  glaubt  man  in  einer  grossen  Menge  der  Stiche 
von  Bolswert  zu  bemerken,  besonders  scheint  dieses  bei  der  heil. 
Cacilia  der  Fall  zu  seyn»  einem  Blatte  von  schöner  uad  maleri- 
scher Wirkung, 

Bolswert  hat  als  grosser  Meister  alle  Theile  seiner  Kunst  behan- 
delt; Portrait,  Geschichte  und  Landschaft.  Man  bewundert  in  den 
Werken  dieser  letzten  Gattung  den  Ausdruck  der  Farbenmassen 
uod  die  Abstufungen  der  Töne  der  Originale ,  besonders  aber  zeich- 
nete er  sich  im  Geschichtlichen  aus. 

Bolswert,  Edelink,  G.  Audran  und  Vortt^rmann  gaben  das  glän- 
zende und  lobeuswerthe  Vorbild,  Farbe  und  Effekt  der  Gemälde» 
ohne  Vernaphlassigung  der  Zeichnung  und  des  Charakters,  nach* 
zuahmen.  In  ihren  Arbeiten  ist  schone,  wohlverstandene  Zeich- 
nung und  das  Wiedergeben  des  Originals  die  Hauptsache,  die 
SchraflGrungen  und  das  Streben  nach  Effekt  sind  noch  immer  mit 
vieler  Mocieration  dem  Charakter  und  dem  Ausdrucke  unterge- 
ordneL 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt;  er  erreichte  aber 
ein  hohes  Alter  und  starb  zu'  Antwerpen. 

Seine  vorzii^lichsten  Blätter  sind  nach  Heller: 
Die  eherne  Schlange,  nach  Rubens;  H.  17  Z.  5  L.,  Er.  22  Z. 
6  L.  Schön  und  selten.  Die  ersten  Abdr.  sind  vor  Hendricks 
Adresse.  Galt  beiMariette  vor  derSchriftSOOFr.  Auf  andern  Auk- 
tionen in  Frankreich  wurde  das  Blatt  zu  212»  26o>  100,  152» 
58  Fr.  bezahlL  Bei  Frauenholz  um  56  fl*  Iter  Abdr. ,  Bran- 
des 10  Rthl.,  Winkler  4  Rthl. 
Christus  am  Kreuze,  gewöhnlich  nur  benannt:  Christus  mit  dem 
Schwamm,  Le  grand  Clirist  au  Jacobin,  nach  van  Dyck;  H. 
22  Z.  8  L. ,  Br.  16  Z*  6  L.  Die  ersten  Abdrücke  von  diesem 
seltenen  Blatte  sind  daran  kenntlich,  dass  die  rechte  Hand  des 
heil.  Johannes  nicht  auf  Mariens  Schulter  lie^t,  wie  es  bei 
den  zweiten  der  Fall  ist.  In  der  dritten  ist  die  Hand  wieder 
weggenommen  und  van  Dyck*s  Name  steht  links.  Wurde  eben- 
falls zu  hohen  Preisen  bezahlt;  bei  Frauenholz  1.  Abdr.  26  fl*» 
l>ei  Brandes  5  Rthl.,  Winklec  t.  Abdr.  12  Rthl.,  2.  Abdr.  7 
Rthl  17  gr. 
Die  Löwenjagd,  Alex  Croy  zugeeignet;  H.  15  Z.  9  L.,  Br.  21  . 
Z.  10  L.  Yorzl.  Blatt  zu  25  —  64  Fr.  und  5  -*•  12  Rthl.  be- 
zahlt. 
Die  Dornenkrönung  und  Verspottung,  nach  van  Dyck;  H.  21  Z. 
9  L. ,  Br.  16  Z.  1  L.  Im  ersten  Abdrucke  ist  uuteii  das  Bild 
des  Mohren ,  welcher  vorue  rechts  neben  einem  Soldaten  steht, 
nicht  doppelt  schraffirt.  Wurde  zu  405*  320,  34o,  250,  203 
Fr.  u.  s.  w.  erstanden ,  d.  h.  in  ersten  Abdrücken.  Bei  Frauen- 
holz ein  Abdr.  mit  der  Adresse  des  van  Eynden  24  fl»  13  kr. 
Winkler  p  Rthl.,  bei  Becker  6  Rthl.  16  gr. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Rubens;  H.  23  Z.  2  Z.,  Br. 
lö  Z.  Die  spatern  Abdrücke  haben  Merleus  Adresse,  und  ei- 
nige davon  sind  noch  gut.  Ploos  v.  Amstel  26fl*,  Brandes  5  Rthl. 
Die  Bekehrung  de»  heil.  Paulus,  nach  demselben;  H.*i6Z.6L., 
Br.  20  Z.  8  L.  Bei  Mariette  und  Rigall  130  Fr.,  Frauenholz 
32  fl.,  vor  der  Adresse  22  fl',  Brandes  12  Rthl.  8  gr..  Wink- 
ler 3  RthL  1  gr.  Bei  Wcigel  ist  ein  erster  Abdruck  mit  der 
Adresse  des  Stechers  um  4  Tbl.  ausgeboten. 
Der  wunderbare  Fischzug ,  nach  Rubens ,  in  3  Blüttisr ;  H.  20  Z. 
5  L.,    Br.  31  2^>  4  L.     Ploos  van  Amstel,    18  fl*t    Fraueuholz 
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15  fl.   6  hr.    VII,  20  fl.      Winklcr  g  Rthl.   9  gr*.    Uohwietner 
2  fl.  io  kr. 
Pen  auf  der  Ilöte  blaic^ndf    nach  Jurdaeni ;    H.  12  Z.  3  L. ,    fir. 
15  Z,  8  L.     Die  ersten  Abtlr.  sind   vur  der  Adreise  von  Bl««- 
teliug*     Bei    Sl   Yvt&   mit    ücgeusliick    vou    Falk   24o  Fr*     lo 
DcuUchland  5—4  lUhl. 
Argus,    Hüter   der  Jo,    uud  Mcrkii|-,    nach  Jurdacas;     H.  tS  ^■ 
7  L»»    ür,   19  Z.  5  L,     Die   ersten  Abdr.    *ind  vor  der  Adrc«*e 
des  Blociteling   uud   dem   Cuui>  Frivücgiu.     5   Rlhl.    8   gr.   bei 
Brandes, 
Die  \>rl3iji;;nung  des  liell.  Petrus,    nadi  ScgUer»;  U*  12  Z.,  Br. 
17  Z  6  L*      Die   ersten    Abdrücke    liud   vur    der  Adresfc    und 
dein  Cum,  privile^.    Galt  in  Frankreich   120—580  Fr.  nit  dem 
Cegeu&tück  von  Lau  wer» ,    bei  Brandes  ohne  dii»$elbe  5  Hthl.« 
Frauen  holx  22  fl^ 
Die  Zerstörung  des  Gützcndietistes«  oder  der  Triumph  der  Kirche» 
oder  der  chrislliche  Glaube,  uadi  Hubciis;  IL  25  Z.  B  L->  Br* 
35  Z.  4  L.     Galt  5^7  Rtld.     Bei  Weigel  5  TM.  12  gr. 
Der  Triumph   der   Kirche   durch   das    Abeiidmat ,    nach  Htibeiifti 
H.  25  Z.  8  1...   Br,  58  Z.     P,  y.  Amslel  10  fl.  10  St.,  Braute 
12  HthL,    Wiukler  0  HthK  20  gn,    Becker  5  RthL      Bei  W«- 
gcl  ist  es  für  5  ThI.   12  gr.  ausgclauton» 
Die  Emptaiigntss  Maria,    nach  Bubeas;    II.   15  Z.  tl   L-,   fir.  |f 
Z.   1   L,    Die  guten  Abdr.  sind  vur  der  Adresse  des  Buneuhiac. 
Brandes  d  Blhl  2  gr. 
Eine  Landschalt  mit  dem  Sturm  des  Aeneas  oder  die  Ao sieht  von 

Cadix,    nach  Hubens;    IL  17  Z,  7  L. ,    Brandes  5  RUih 
Die    grusse   Landschaft    mit   der   Jagd    des    Mclenger,     nach  Ru- 
bens;   H,   17  Z.  7  L.,    Br.  25  Z.  7  L.      Brandes  7  RlhL  2  gt. 
Eine  Landschaft    mit   der   Gegend    von  Mecheln,    nach  llubens; 

H,   16  Z.  JO  L.  ,   Br.  25  Z,  6  L.     Brandes  7  Rtbl, 
Bine  Laiidschalt  mit  dem  vcrloruen  Sühn,    nach  Buheni;    H.  IT 
Z.  2  L.,   Br.  22  Z.   tl   L-     Brandes  4  Bild.  16  gn 
Die  gan^c  gesch;jtite  Ftdge  besteht  aus  ö  Bl. 
Die  KreuzaufricStlung,    nach  van  Dyck;    H.  17  Z.  5  L.  ,    Br«  12 
Z,  8  L,      Im   ersten  Abdr.    bemerkt  man,    dass  das  Jjttke  Vcir- 
derbein    des   vorne    rechts    steheudea   Pferdes    über   «las   recKta 
hinübergeht.     Brandes  5  Hlbh 
Die  Ycrmiildung  der  IVIaria;  IL  16  Z,  10  L.,  Bn  12  Z-  O  L.    I« 
den  xvvciteu  Abdr.  steht  uach  der  Adresse  von  Uendricha:  Ant* 
%^erpiae  C.  P.     Galt  2  —  4  Bthl. 
Die  Anbetung  der  Konige,   nach  liubens;    IL  lö  Z.  3  L.»  Br.  11 
Z.  2  Z.      Bei  V.  Amt»tel   ein  gewöhnlicher  ^bdr.    it  fl.,    BniK 
des  5  BtliL 
Die  Anferstelinng  Chnstt  ^    oacli  demf^etbcn;   IL   15  Z*  9  L.«  Br« 

11  Z.   10  L.     P.  V.  Amslel   16  0..    Brande*  a  BiKL  12  gr. 
Maria  umarmt  das  Jesuskind,  nach  Bubcns;    IL   16  Z.  t   L.,  fir* 

12  Z.    5  L.     Am$tcl   21   fhi    Fraueidiok   9  Ü.   6  Kr*,     Brandes 
5  Bthl  11   gr. 

Das  F<imiIieu-Conzert,  nach  Jordaeos  j  H.  12  Z*  5L. ,  Br.  16  Z* 
II  L,  Bei  Weigcl  ist  eio  Abdi-uck  vor  der  Adresse  uud  R« 
louchc  ftir  4  Thl,  ausgebot^n,  P.  v.  Amstel  20  fl.,  ßrandw  % 
RlhL,    IVlariettc  85  Fr'. 

La  viergc  4  la  dansc  des  Atiges  oder  La  Reine  des  Angei,  be- 
rühmtes  Blatt  nach  Vau  Dyck;  gr.  qu.  F'oL  Ein  Abdruck  nnt 
der  Adresse  vüu  llcudrick»  ist  bei  Weigel  um  2  Thl.  ft»»^* 
boten. 


Bolswert»  Scheke  a.  —  Bolf,  Johann  Friedrich.        S( 

Ausser  diesen  Blättern  erwähnt  noch  Jonbert  alt  rorzüglich: 

Die  heil.  Cücilia,  nach  Rubens,  ein  ausgezeichnetes  Stück;  in 
ersten  Abdrücken  mit  J.  Witdoecks  Adresse.  Doch  sind  auch 
die  mit  dem  Namen  Hendrix  noch  schön.  Letzterer  wurde  spä* 
ter  aus(!^eschliffen  und  der  von  Bolswert  hinzugesetzt« 

Die  Geburt  des  Erlösers,  nach  Rubens;  gr.  Fol.  Die  guten  Ab- 
drücke haben  van  Enden*s  Adresse. 

Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  des  heiL  Johannas» 
nach  demselben;    eben  so  die 

Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau ,  ein  schönet  Blatt,  Welches  die 
technische  Fertigkeit  des  Künstlers  zeigt. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Vogel;    qu^  Fol. 

Die  Erziehung  der  heil.  Jungfrau,  beide  nach  Rubens;  gr.  Fol. 
Ein  erster  Abdruck  mit  van  Endens  Adresse  und  zwei  Zeilen 
Schrift  ist  bei  Weigel  um  3  Tbl.  ausgeboten. 

20  Landschatlcn ,  genannt:  die  kleinen  Landschaften  des  Ru- 
bens;  gr.  qu.  Fol. 

Der  betrunkene  Silen,  nach  van  Dyck;  Fol.  Die  ersten  Abdr. 
sind  vor  der  Schrift:    Genua  labant  etc. 

Christus  am  Kreuze  mit  St.Catharina  und  Dominicus ,  nach  dem- 
selben Meister;   gr.  Fol. 

Die  Rückkehr  von  Aegypten,  nach  Seghers;   ein  grosses  B|att« 

Der  Küni^;  trinkt,   nach  Jordaens;   gr.  Bl.     Mariette  l45  Fr. 

Das  Opfer  Abrahams ;   nach  Th.  Ramboutz;   sr.  Fol. 

Die  Cummunion  der  heil.  Rosa,  nach  E.  QuellinuSy  ebenfalls  in 
grossem  Formate. 

Der  todte  Christus  auf  dem  Schosse  der  Mutter ,  nach  Diepen- 
beck;    qu.  Fol. 

Folgende  Portraite,   nach  van  Dyck  gestochen: 
Margaretha  von  Lothringen,  mit  dem  Namen  des  van  Enden;  FoL 
Justus  Lipsius ,    eben  so ;   Fol. 

Marie  Ruten,  Van  Dyck's  Frau,  mit  Hendrick's  Namen;   Fol. 
Albert  von  Aremberg. 
Sebastian  Vrank. 
Martin  Pepyn. 
Paul  de  Vos. 
Wilhelm  de  Vos. 
Adrian  Brouwer. 
Andreas  van  Ervelt. 

Job.  Bapt.  Barbe,   lauter  Blätter  in  Fol. 

Schelte  Bolswert  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Blätjter  ei- 
nes Monogramme«. 

olt,  Johann  Friedrich,  ein  geschätzter  Kupferstecher  zu  Ber- 
lin, der  sich  um  iTQ'i  bekannt  gemacht  hatte.  Er  lieferte  mehrere 
Werke,  die  sich  durch  Kraft  und  Reinheit  des  Stiches  auszeichnen, 
vorzüglich  Purtraite  von  sprechender  Aehnlichkeit. 

Besonderer  Erwähnung  verdienen: 

Kant's  Bildniss,    nach  Vernet's  Zeichnung,    1794« 

Luther's  Bildniss,  nach  Cranach,  in  punktirter Manier ,  imtPan* 

theon  der  Deutschen,    1794. 
Portrait  Peter  des  Grossen,  vor  dessen  Biographie  vonllalem,  l803« 
Portrait  des  Prof.  von  Savigny,    1812- 

Die  Nonne,  nachBardou,  ein  treffliches  Blatt  in  punkt.  Manier. 
Portait  des  Königs  von  Preussen,    und  das  der  Konigin  Louise» 

in  punktirter  Manier. 


26  ßolleB,  Robert  vao,  ^  ßumbelli,   Sebasüaiu 
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ZusammenliuiifC  Alexautlcr  L  und  rricdneli  Willielm  III.  zu  Mi 
mc\,  nach  Dähling. 

Er  stach  aucb  l*ir  die  Sammlung  tler  BiUlnissc  der  bertUimtcstcn 
Mcnscheu  aller  Vulkcr  und  Zeiten «  und  begann  1330  eine  R<m1ic 
von  ßildiiisieti  verdienlcr  Msinner  in  verschiedenen  Fdchcrn  der 
Wis&enÄcliaft,  Lcbcrdiess  lieferte  Bolt  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
auch  viele  ßlatter  tur  Aliuanachc. 

Bolten^  Robert  van,  ein  niederIanJiscli<*rl\nplcrttecher  umiöoS; 
stach  ein  Hanernlcst  ohne  Namen  des  Maleri»  und  mchreres  an- 
dere nach  Cesarei  u,  a. 

Boltrafiio^  Giovan  Antonio i    s.  Bcliraßo. 

BokschhaUSCr,    Uemrich,    Mediiilleur,    von    Altenklingen    m    der 

Schvieiz,  wü  er  17^4  geboren  wurde.  Er  trieb  antan^»  die  liun^l 
de»  Petlschatlstecheni ,  und  kam  danu^  nathdem  er  hei  Sonnen* 
schein  xu  Sluttgart  daß  MridcUircu  erlernt  battc,  zum  liotmedaib 
leur  Bticyc  nach  Durlach.  Im  Jahre  1780  begab  er  sich  na  oh  Mann« 
heim,  wo  er  1785  die  poldene  Prcismedaille  der  Akademie  erhielt, 
und   1790  als  churfiirsthchcr  MiinK^raveur  angestellt  wurde, 

Bolt^chhauser  lerti|;i;e  einige  Schaiimiinzen «  und  darunter  aucb 
t803  die  badischen  lluldigungsmedaillen.  Sein  Todesjahr  ist  üb» 
unbchaout, 

Bolz,  Valentin,  Miniaturmaler  von  Rufacli  im  Elias«,  dessen  Le- 
hensverhdkuisse  unbelvannt  sind«  Er  gab  1502  /n  Frankfurt  iia 
IViaiu  ein  lUuminirbudi  heraus,  das  mehrere  Auflagen  erlebte. 

Zu  Nürnberg  arbeitete  1520  ein  gcschiLKlcr  Bildhauer  dieses  Ni- 
meni,  der  aber  als  Mensch  im  schlechten  Hule  stand«  Mau  najutt 
ihn  nur  »»den  biiscn  Boli/*  wie  Sandrart  l.  250  versichert. 

Bolzctta,   Matthäus,   oder  Matthias  Cadorin,  Kupfersiechcr 

und  Kunslvcrleger,  arbeitete  um  l6'iB  t.u  Padua  nach  Tilian  u,  i- 
Er  be»as5  verschiedene  Flattcn  von  Cariiioni.  Aul'  den  Blättem  tei* 
nes  Verlages  steht  gewohnhch  nur  der  rJame  Cadorin. 

Bolzoni,  Andreas,  Hupferstecher  von  Ferrara,  stach  historisch» 
ß1;ilter  nach  Farohni ,  O^  M.  Fratta  u,  a.  Eines  derselben  triff 
die  JahrKahl  1745»   «r  arbeitete  aber  *choo  1720. 

BoTTl,  Fcter,  «iu  Maler,  der  xu  Amsterdam  um  1S20  geboren  wurde. 
Er  machte  sich  in  seiner  Jugend  durch  Landschalten  in  Was^ser^ 
färben  vorlhcilhaft  bekannt.  Später  malte  er  auch  ähnliche  Bildtr 
in  Ocl ,  und  »tafTirtc  sie  mit  Figuren  und  Thirren,  Auch  kteu)<^ 
bifturische  Bilder  stellte  er  dar,  und  xwar  mitFlcIss  uml  in  etin« 
eleganten  Style,  Zuletzt  ergriff*  er  wieder  das  Fach  der  Tempera 
maferei  und  bewahrte  fortwährend  den  Ruf  eines  geschickteD  Laii4^ 
schallraalers. 

Im  Jahre  1560  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  xu  AjzulerdaflSt 
doch  weiss  mau  das  Jahr  seines  Todes  nicht« 

9oiIlf    A«  T*9     S*  Boom. 

Bombardo  oder  Bombarda,   Beinamen  von  J.  ß.  Campi. 

Bombasari^  Franz,  ein  Mahr  von  Bologna,  der  besonder»  iö 
Verzierungen  geschickt  war.  Er  verzierte  die  Landhäuser  der  f*- 
milicn  Maguani  nnd  Malvasis  in  der  Umgegend  der  Stadt  Bologfi^ 

Bombellii    Sebastian^    Maler«    geb.  su  Ud'm^  1634 •    war  tift 


Bombelli«  Sebastian.  —  Bombo*  S7 

Schüler  Ton  Guercioo  und  dann  trefflicher  Copist  der  besten  Werkt 
des  Paul  Veroucse,  die  schwer  von  den  Nachbildungen  zu  unter- 
scheiden sind.  Später  legte  er  sich  auf  das  Portrait  und  leistete 
viel  in  dieser  Gattung ,  nur  Schade ,  dass  er  die  Historienmalerei 
vernachlässigte.  Er  gefiel  auch  ausser  Italien ,  diente  dem  Erxher- 
zöge  zu  Innsbruck,  malte  in  Deutschland  mehrere  Churfursten^ 
darunter  auch  den  von  Bayern,  den  König  von  Dänemark»  Kai- 
ser Leopold  I.  u.  a.     Zuletzt  wurde  er  Leopold's  Maler. 

Die  meisten  seiner  eigenen  Bilder  und  einige  der  älteren  Mei- 
ster, die  er  hergestellt  hatte,  sind  schwarz  geworden,  da  er  sich 
eines  schädlichen,  pechartigen  und  harzichten  Firnisses  bediente. 
Mehrere  Kupferstecher  haben  nach  ihm  gearbeitet ,  denn  ergalt 
neben  F.  Rusca  und  Rosalba  Carriera  für  den  besten  Portraitmiuer 
seiner  Zeit  iu  Italien. 

Bombelli  starb  nach  der  Angabe  einiger  im  J.  l685i  allein  dif« 
ses  ist  unrichtig,   denn  er  lebte  noch  17l6» 

Sein  Bruder  Ha  ffaele  arbeitete  viel  in  den  Grenzen  ▼onFriauI, 
über  welche  sein  Ruf  nicht  drang. 

tombelliy  Peter  Leo,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom 
1737*  Früh  seiner  Eltern  beraubt,  genoss  er  in  der  Tapetenfabrik 
den  Unterricht  des  Girul.  Frezza,  und  von  eben  diesem  Meister 
lernte  er  auch  den  Grabstichel  fuhren,  die  Malerei  aber  bei  St* 
Pozzi.  Er  malte  vieles,  aber  seine  Gemälde  bestehen  meistens  in 
Copieu  nach  den  Werken  berühmter  Landschaiter.  Auch  seine 
Kupfersticiie  sind  nach  fremden  Meistern  gefertiget.  Die  voniig- 
lichsteu  sind: 

Johann  Baptist,    nach  Andrea  Sacchi.  , 

Drei  Blätter  nach  Dominichino*s  Gemälden  in  la  Vittoria. 

Die  heil.  Magdalena,   nach  B.  LutL 

Die  12  Encel  auf  der  Engelsbrücke. 

Mehrere  Blätter  nacli  den  schönsten  antiken  Statuen  Rom's« 

Ein  Kupferstecher  Renard  Bonibeili  arbeitete  zu  gleicher  TMt 
zu  Rom  nach  A.  Sacchi  u.  a. 

Bombelli,  Fllippo,  Historien- und  Genremaler  zu  Rom,  der  ge- 
fi;en  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  das  Licht  der  Welt  er- 
blickte. Er  hat  sich  bereits  durch  treffliche  Werke  bekannt  ge- 
macht, die  ein  gründliches  Studium  verrathen,  -  sowohf  in  der 
Zeichnung  als  im  Colorite.  Er  betrachtete  nicht  ohne  wesentlichen 
^Nutzen  die  hohen  Meisterwerke,   die  sich  ihm  in  Rom  darboten. 

Sombo  9  nach  Heller  (Gesch.  der  Holzschneidekunst  S.  171 )  ein  Form- 
schneider, der  an  den  Sinnbildern  des  Johann  Sambucus  (Emble- 
mata  J.  Sambuci)  arbeitete.  Heller  sagt,  dass  er  von  diesem  Künst- 
ler keine  weitere  Nachricht  kenne,  was  wohl  zu  glauben  ist,  denn 
dieser  Bombo  ist  kein  Künstler,  sondern  ein  Hund.  Der  Name 
steht   unter  dem   einen  der  beiden  Hunde  ^    welche  den  Reiter  be-" 

f leiten,    und  dieser  heisst  Bombo,    wie  die   unter  dem  Bilde  tte- 
enden  Verse: 

Bombo  cui  nomen  dedi 
Matri  et  Madel  simillimae 
beweisen.    Heller  schrieb  indessen  hier  nur  dem  unsicheren  Papil- 
lon  nach,     welcher  sagt,     dass    der    Name    eines   Formschneiders 
Bombo  auf  einigen  Blättern  von  Johann  Sambucus  Sinnbildern 
stehe. 

Auch  Füssly  zählt  nach  Fapillon  in  seinem  Lezicon  den  Hund 
Bombo  unter  die  Formschneider. 


2ft 


Bombolongo.  —  Bonnf'uto,  Paolo. 


[es    15.  jSIkr- 


Bombolongo  I     ein  Bolo^j^er    Maler    um    die   Milte   des    15. 

h\indcrts,  den  aber  einige  zu  clcvti  iiltestfii  Malürn  Bolofpia*«  sah- 
Jen,  wogegen  jcdiinh  diu  Vtir/,ügi;  in  seinen  Geiiiiildcu  streiten.  Er 
malte  den  gekreiJJLigtcu  Erlüser,  und  Jm^^ti^  dieselbe  DarstcHang, 
nie  andere  heilige  Gc&diichlcn.    Es  Undeu  sich  nach  sokhe  Bilder. 

fBomCrmanni  ein  Schlachtenmaler,  dessen  Sandrart  11.  76  crwülinL 
Näherei  ist  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

[Bomi,  ein  Maler  von  Abbcvillc,  Schüler  Vuuct's  ,  dessen  Cnlorit  udJ 
Manier  er  tüuichend  nachahmte.  Sein  Pinsel  ist  ungemein  «irt  uad 
{riscU,  wenifjer  glücklich  aber  ist  er  in  der  Compusition.  Die  Kir- 
chen seiner  Geburtsiladi«   ^(1  er  lö66  starb»    haben  schöne  Werke 

seines  Piiiscli* 

Boily  Felix  Pin,  So  sind  alte  Kupferstiche,  welche  die  Verlobung 
der  lietL  Kalharinrt    vurstellcn ,    bezeichnet.     Nübercs   ist  über  deo 

VeH'ertiger  nicht  bekannt. 

[BoD,    GiorolamO,    ein  trefflicher  Thealermal er,  kam  unter  da- Kai- 
serin Anna  nach  Feiersburg,    als  der  erste  seiner  Art   in   Ilusslood, 
fing  aber  tliä    wieder    in    das  Vaterland  zurück.      Er   arbeitete  lO 
L'tcrsburg  liir  das  k.  Theater  und  für  das  Opernhaus. 

iBonfly    TomaSO,   aus  Brescia»    ein  geschickter  Perspektivmal  ct.    & 

lieferte  indessen  auch  schone  Uislorien  ^  vun  denen  man  eini^  ia 
Sl  Faustino  und  St.  Giovita  sieht.  Buna  arbeiletc  nach  15^1  ö* 
vorgerücklen  Alter, 

Bona  und  Ansyine,  zwei  ziemlich  gute  Maler  zu  Padua,  Zeit^e^ 
nnssen  des  Andrea  Mnnlegna,  und  vielleickl  dessen  Mitsrhüler  bri 
Squarcionr.  In  der  EremitcnUirche  St,  Philipp  und  Jakub  eu  Pt 
dua  sind  Bilder  von  ihnen. 

Banactnai  Johann  Baptist,  Kupferstecher  zu  Mailand  «m  |6I0* 
der  lörVO  auch  zu  Rom  arbeitete.  Kr  stach  Historien  und  Bildoisse 
mit  vieler  Nettigkeit,  aber  in  einem  trockenen  Style.  Man  Vtf* 
muthet«  dass  er  C.  Bloemaerls  Schule  besucht  liabe. 

Ein  Ilauptblatt  dieses  Künstlers  ist  die  heik  Martina,  nach  F. 
dz  Corlona,  gr,  Fol.     Ausser  diesem  sind  noch  zu  erwlihiien; 

Eine  heil.  Familie  mit  Johannes  und  Catharin«,  tiacK  A.  del 
Sarto ,  Fol. 

Jakob  und  Laban,  nach  P.  da  Corlona,  Fol. 

Alexander  VIL  in  einem  Medaillon,  nach  Bernini,  Fal. 

Die  Bildnisse  von  Guido  und  Ermes  Visconti,  Clcmeni  IX.  mij 
des  Grafen  J.  B.  Turchi »  alle  in  Fol. 

Ein  anderer  Mailander,  Cäsar  Bonacina,  radtrte  RildiissM 
nach  Cerrini,  C*  Bianchi »  F.  Cairo  u.  a.,  und  fcriigto  auch  Zreicb- 
nungen  fiir  Stecher.  Mau  kennt  auch  einige  liisturische  Darstel* 
lungeu  von  ihiu. 

BonacOSSdj  Ettore,  Maler  vou  Ferrara,  inalte  das  heilige  Bild  0. 
L.  F.  vom  Dona,  itelches  die  Jahrzabl  t Hö  Iriigt,  Dieses  Wcrtk 
gebort  nicht  zu  den  besten  des  iS,  Jahrhunderts«  aber  die  Wun- 
icrthatigkeiC  machte  es  berüiimt,  ao  wio  den  Nameu  des  IVlalers* 

^Bonacorsi,     S.  Buonacorsi* 

[BonafutO,  Paolo,  Bildhauer  am  Venedigs,  verfertigte  um  \ZC^\  di* 
erhübeaen  Arbeiten   am  ThürgcsLiusc  der  UauptkirchQ  &u  Bologo«« 


i: 


Bonagi'aua,  Giovanni.  — •  Bonasone»  Julins.  S9 

die  Heiligen  Petronius,   Ambrosius,  Dominicus  und  Florian  vor- 
stellend,  halbe  Figuren.  v 

Bonagrazia,  Giovanni^  ein  Maler  xu  Treviso  um  1700.  Er  er- 
lernte die  Kunst  bei  Zanchi»  einem  ffuten  Maler  seiner  Zeit»  ob- 
gleich er  dem  S.  und  M.  Ricci  nicht  eleichkommt.  Bonagrazia 
arbeitete  in  der  Weise  seines  Lehrers,  doch  verbesserte  er  seinem 
Styl  durch  das  Studium  nach  den  Werken  früherer  Meister»  wie 
einige  seiner  Gemälde  in  Treviso   und  in  der  Umgegend  beweisen» 

Bonnini«  Cx.^  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  jüngerer  Künstler,  der 
sich  in  der  Schule  des  R.  Morghen  bildete.  Im  Jahre  1831  stach 
er  die  Fornarina  nach  Rafael's  Bild  in  der  florentinischen  Gallerie, 
und  widmete  das  Blatt  seinem  Meister;  Roy.  8,    (i  Thlr.  12  Gr.) 

Bon&linOy  ein  unbekannter  Baumeister,  der  von  1028  *- 29  zu  Bam- 
berg den  Chor  der  ehemaligen  CoUegiatstiflskirche  zu  St.  Stephan 
erbaute ,  denn  das  alte  von  der  Kaiserin  Kunigunde  lOOQ  -^  IQ  er- 
richtete Kirchengebäude  war  nach  600  Jahren  schadhaft  geworden» 
und  man  bcschloss  daher,  alles  neu  und  grösser  aufzuführen: 

Bonaliuo  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Maurermeister 
Bonalini ,  der  von  Schcsslitz  nach  Bamberg  berufen  wurde ,  um  für 
die  Kapuziner  ein  Kloster  und  eine  Kirche  ^u  bauen.  Letztere 
wurde  l649  vollendet.    Jäck's  Pantheon  (v.  Beider). 

BonannOy  ein  Bildhauer  und  Baumeister  von  Pisa,  baut^  1174  mit 
Wilhelm  dem  Teutschen  den  Glockenthurm  daselbst,  und 
verfertigte  auch  Bronzethüren  für  den  Dom,  die  aber  IS96  durch 
Brand  zu  Grunde  gegangen  sind.  Ein  anderes  Werk  von  ihm  ist 
noch  zu  Monreale  in  Sicilien.  S.  Martini  Theatrum  Basileao  Fi- 
sanae  p.  59,  und  Meister  Wilhelm. 

BonannOy  Franz  ^  Bildhauer  von  Carrara,  Schüler  von  Ph.  Parodi, 
unter  welchem  er  lange  arbeitete.  Er  erwarb  sich  durch  seine 
Werke  grossen  Ruhm.  In  der  Gallerie  Lichtenstein  xu  Wien 
sind  Werke  von  ihm. 

Bonanno  blühte  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts»  und  er- 
reichte ein  Alter  von  63  Jahren.  '' 

Bonard.    S.  Bonnard. 

Bonardely  F.  9  Formschneider,  der  bei  dem  jungem  papillon  seine 
Kunst  erlernte. 

Dieser  Künstler  arbeitete  längere  Zeit  zu  Barcellona. 

Bonaro tti.     S.  Buonarotti ,  Mich.  Angelo. 

Bonasia^  Bartolomeo^  ein  geschickter  Bildhauer,  Kriegsbaumei- 
ster,  Pcrspektivmalcr  und  Musivarbeitcr  zu  Modena  gegen  das  Ende 
des  15.  Jahrhunderts.  Von  ihm  sind  die  trefflichen  Arbeiten  an 
den  Stühlen  in  den  Chören  der  Augustiner-  und  Dominikaner- 
Kirche. 

Bonasone^  Julius  9  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Bologna. 
Man  weiss  von  diesem  Künstler  weder  das  Jahr  seiner  Geburt,  noch 
das  seines  Todes,  aber  mehrere  seiner  Stiche  sind' von  1521  —  74 
datirt,    woraus   einige   schliesscn,    dass   er  um  1500  geboren,   und 

fegen  1580  gestorben  sei.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  des 
.orcny.o  Sabbatini ,  was  jedoch  nur  von  der  Malerei  zu  verstehen 
seyn  dürt'lc ,  die  er  spät  erlernt  zu  haben  scheint;  denn  einiffe 
seiner  Bilder  sind  schwach  und  in  vcrichiedenen  St^^len.     In  San- 
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batini's  Güsclimack  i.^t  zu  St.  Slefana  ein  Fegreu(*r  ron  ihm,  tlii 
lehr  vcliiiii ,  und,  wie  man  glaubt,  mit  Luren/a/s  llülrcr  gruialt  isL 
Die  Huph*rsteclierkuii^l  stuJirlc  er  waKrsclu^iulkli  uufcr  Marc- 
AutriTi  tu  lUnu^  wq  ur  ixucU  »laib*  Sinn  Ur^ibiluKcl  ist  leicht  uii*l 
gefällig,  abvr  oichl  *u  fest  und  so  rciti  in  den  Liiirisscii,  aU  Jer 
von  Marc- Antun»  Auch  isl  er  nicht  so  lierlich  tind  vollciidet,  jt 
oft  fiacblüsiig  iu  der  AiLisfidirun^  und  unrichtig  m  der  ZcicbDuii^; 
gleichwohl  hat  er  Arhcileu  gcliefertt  die  das  GepiMge  des  Kb^i- 
»chen  Gcschinaches  Iraj^eti*  In  seinen  bessern  Arbeiten  bewundert 
mau  die  »chöncn  Masi^eiit  die  geä'cbiiiach volle  Zuä^ammcji stell uü^ 
und  die  anefcnehnicn  Wendungen  seiner  Fiffuren  ,  auch  die  kluge 
Vcrtheilung  vnu  Licht  und  Schatten,  luwuhl  auf  seinen  Gruppen. 
als  an  einzelnen  Figuren.  Üin  in  seinen  Arbeiten  diese  Verdteti^ii« 
XU  bemerUen ,  mutis  man  ihn  iius  den  besslen  Abdriichen  beurthei- 
Icn ;  die  gewühnlichen  sind  schwach  unJ  abgenutzt,  kaum  mebr 
der  Schallen  von  des  HünslIerÄ  origineHcni  Geiste. 

Julius  Bonasone ,  aucli  jl^nlugueäe  genannt,  hczeichutte  teiuc 
Blätter  mit  B.  LB.  LB.  F.  oder  niit  emein  Munogramnu».  Ausser 
diesen  Zeieheu  bat  er  noch  seinen  Namen  nut'  luuncJierlci  Art  ge- 
schrieben ,  als:  Julius  ßuiiasonius  F.  —  J.  Bunasone  iuveulure,  — 
Juliu  Bonisnni.  —  Julto  Bonahsu,  —  Julio  b«  IV.—»  Buueso. —  Bei- 
tiese.  —  L  Vintüir.  ctc. 

Einen  Calalog  von  252  Blattern  Bonasone*s  gftb  Malvasia  heraus; 
auch  Marielte  schrieli  einen  Catalogue  rüisonne,  der  aber  Didit  lum 
Druck  kam.  Das  sicherste  Ver/.eichuiss  der  Werke  dieses  Hutikticti 
gibt  Bartsch  W.  101,  wo  354  Blatter  beschrieben  sind;  3Ö6  wrrdcn 
inni  zugeschrieben  in  G.  Cumbcrland's  Sonie  anecdots  of  ihe  Ufe 
of  Julio  ßonasoni,  I^nndtin    179.1,  ein   ungenaues  Werk. 

Zu  den  vor*üi;lichsien  Bl^llern  dieses  liiinsficrs,  von  denen  viele 
ia  Achimen   Abdrucken  ungemein  selten  sind,  gehören   lulgeiide: 
Der  Ausgang  aus  der  Arche»  nach  Bataeh  L54i  i  H.  11  Z.,  ßr.  liZ. 
Das  Manna -Sanuneln  in  der  Wiistc,  nach  Puriuesauo ,  1&40;  H. 

10  Z.,   Br.  12  Z.  6  L. 
Judith  sleekt  den  liojif  des  Iloloforncs  in  einen  Sack»    nach  Rt- 

i'ael;  H.  g  Z.  ö  L„  Br,  7  Z*  5  L.     Selten. 
Die  heil.  Jungfrau  bei  Joseph  sitzend  ,    mit    dem  Kinde  auf  den 
Scboosse,  das  den  kleinen  Johannes  umarmt,  1570;  II*   t2  Z, 
Br.  7  Z.  2  F"    Sehr  seltca  uad  eines  der  schonsteb  Blatter  fio- 
oasone's» 
Der  todte  Heiland  auf  dem  Grabe   vor  Maria ,   mit  dem  Naraea 

Halacl,  und  ohne  des  Bunasone  Namen;  IJ.  g  Z. .  Br.  12  Z. 
Eine  beil.  Familie ,  wo  Maria  in  der  Mitte  von  RuiDen  dta  hiiid 
aus  der  Wiege  hebt,  nach  Kalael  j  IL  15  Z,  3  L, ,  Br,  9Z.  3L. 
Selten. 
Die  Anbetung  der  Hirten,   «in  vullendetes  Blatt,   wahrtcheinlicli 
n»ch  Giulio  Romano's  Zeichnung;  H.   10  Z.,  Br.  15  Z*  to  L. 
Eine  ähnliche  Darstellung  bat  der  Künstler  geat«t« 
Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Elisabetli  aut  den  Knien,  die  dm 
kleinen  Johannes  hiilt,    der  mit  Jesus  redet,    nach   Uafaeh     H* 
15  Z.,  Br  9Z,  iL.     Eines  der  seltensten  Bbttcr  des  Kunstlen. 
Eine  heil.  Familie,  vro  St.  Elisabeth  und  Jesus  dem  Jobaone»  ei^ 
neo  Vogel  zeigen  t  nach  Jul.  Uomauo ;  iL  8  Z.  9L. «  Br.  |j^* 
Ohne  Zeichen  und  selten, 
St.  Cacilia,  nach  Ralael,   1531;  U.   li  Z.  9  L,,  Bf.  T  Z, 
St.  Georg,  nach  Julius  Humauus,  IStU  H.  18  ^.t  Br.  i4  Z<  6t. 

Selten* 
Die   heil.  Familie  mit  der  Magdalena,    die  eine  Vnte  hall»  nidi 
Faimesatiü»  I54>t  Ü*  9  ^-  tu  L.»  Br.  7  Z, 


Bonasone,  Julius.  31 

Di»  (yrablegung,  nach  Titian,  1503;  H.  lOZ.  lOL.,  Br.  6Z.  7L. 
Die  Auferstehung,  nach  eigener  Erfindung,  1501 ;  H.  10 Z.  10 L.» 

Br.  6  Z.  6  L. 
Das  jüngste  Gericht,    nach  Mich.  Angelo;^    H.  21  Z«  4  L-t    Br» 

l6  Z.  4  L«     Ungemein  selten. 
Die'  Passion   in   29  Blättern ,   mit  dem  Titel :  Passio  Domini  Jetu 

Christi.    Julti  Bonasonis  Opus;  H.  5  Z.  oder  5  Z. —  4  L.,  Br« 

3  Z.  oder  3  Z.  —  6  L. 
Die   Geburt  des  Johannes,   nach  Pontormo;   H.  10  Z.  7  L«,  Br. 

16  Z-  7  L. 
Die  Liebe  in  den   elisäischen   Feldern,    1563«    nach  Bonatone's 

Erfindung;   H.  8  Z.  4  L.,  Br.  13  Z-  2  L. 

Hauptblatt  des  Künstlers.     Die'  retouchtrten  Abdrücke  haben 

de  Rossi's  Adresse ,  aber  sie  sind  in  Vergleich  mit  den  früheren 

ganz  schlecht 
Apollo  auf  seinem  Wagen  mit  der  Zeit  und  den  Hören  (Le  lever 

du  foleil);  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  12  Z.  5  L. 

Selur  schön   und  selten.     Die    schlechten    Abdrücke    haben 

Rossi's  Adresse. 
Clelta  durchschwimmt  die  Tiber,   nach  G.  Carrucci,   oder  Rosao, 

oder  Polydor  da  Carravaggio;  H.  11  Z. ,  Br.  16  Z. 

Eines  seiner  vorzüglichsten  Werke ,  in  ersten  Abdrüdien  Tor 

Lafreri's  Adresse. 
Die  Eroberung  Von  Troja,  nach  Primaticcio;  H.  15  Z.  Br.  23  Z. 

6  L.     Galt  bei  Winkler  20  Thlr. 
Silen  auf  einem  E»el  von  Bacchantinnen  begleitet;  H.  5  Z«,  Br. 
•  8  Z.  1  L.     Sehr  geschmackvoll  gestochen. 

Cupido  und  Venus  im  Triumphwagen  sitzend;  H.  10 Z.,  Br.  15Z. 
Ein  sehr  schönes  Blatt,  geätzt  und  mit  dem  Grabstichel  vol- 
lendet. 


Der  Triumph   des  Amor,    1 545 ;    ein  sehr  gut  gezeichnetet  und 

sorgfältig  gestochenes  Blatt;  H.  10  Z.  6  £.,  Br.  1^  Z. 
Venus  auf  Wolken,    mit  Amor,    ein  kleines  und  seltenes  Blatt, 


nach  Rafael;  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Saturn  auf  Wolken;  H.  9  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  8  L.  Sehr  schön 
und  selten. 

Calypso ,  die  Ulysses  auf  ihrer  Insel  zurückhalten  will ,  eines  der 
seltensten  Blätter  dieses  Meisters;  H.  ll  Z.,  Br.  8  Z. 

Fan  bei  einer  Nymphe  sitzend;  H.  10  Z.,  Br.  8  Z.  3  L. 

Ein  Reitergefecht,  nach  Rafael,  1544*  (Erste  Idee  zur  Constan- 
tinsschlaclit) ;   U.  15  Z.  8  L.,  Br.  ]6  Z.  6  L. 

Es  gibt  Abdrücke,    wo  der  Name  Bonasone's  und  die  Jahr- 
zahl vertilgt  ist,  und  an  dieser  Stelle  steht:  Rafael  pinzit  in  vaticano. 

Scipio  verwundet,  wird  aus  dem  Treffen  geführt,  nach  Polydoro ; 
H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z. 

Christus  begegnet  dem  Petrus  vor  den  Thoren  Roms.  Mit 
der  Inschrift:  DOMINE  QUO  VADIS.  —  EG  ROMAM  ITE- 
RUM  CUUCIFIGI,  nach  Rafael.  Mit  grosser  Sorgfalt  gesto- 
chen: H.  0  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

Die  Erschaffung  der  Eva,  nach  Mich.  Angelo;  H.  7Z.,  Br.  8  Z« 

Die  heil.  Jungfrau  wäscht  dem  Jesuskinde  die  Füsse,  die  eine 
Frau  abzutrocknen  bereit  ist.  Ein  Engel  giesst  das  Wasser 
aus;  nach  J.  Romano,  ohne  Zeichen  des  Stechers;  H.  12  Z* 
6  L.,  Br.  i4  Z.  6  L. 

Dieselbe  Darstellung  mit  einic^en  Veränderungen  von  der  Gegen- 
seite; H.  9  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Die  Pieta,  nach  Mich.  Angelo*s  plastischem  Werke  in  St  Peter; 
H.  9  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  3  Li 
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Bacohu«   von  Tigern    gezogen  un^  Ton  Satyren  untl  B^cchani 

begleitet,    nach  Einigen    nach  Juluis  eigener  Erfiiiilitiig ,     n. 

Amiern    nach    P.  del  Vag:a**  Zeiclitmng;    H*  5  Z.,  Br.  Ö  Z.  2 
Ein  junger  Keld  hült  nt^ben   seint^m  Plerile  eine  nacku*  Fr»u, 

geben  von  ontlerii  Weibern  uutl  Atihh-cu  ,  nach  lionafiuuc*i 

Jindung;  H.  8  Z.  7  L. ,  Br,   J2  Z.  9  L. 

Mnn   glaubt,    (la^s   hier   die   Liebe   des   AleiKander   und 

HüYane  vorgestellt  sci- 
Neptiin  besänftiget  deu  Sturm,    den    Eolus   auf  Bitten  der  Jumt 

xnm  Verderben  der  Flotte  des  Acneas  erregte;    H.  Ö  Z.  5  L.I 

Hn  IS  Z.  7  L.? 

Man   scUretbl    diese«    Blatt    gewiihnlicb    dem    Bünaione   so, 

Bartsch  aber  glaubt  nicht,  dass  es  von  ihm  gelertigct  sei. 
Herivules  entführt  die  Hecrden  des  Gerinn «     angcblicu    nach  Bo- 

naftOUC*s  eigener   Erfindung;  11.   fO  Z.    ID  L. ,    Br.   16  Z.  4   L.. 
Die  Gcscbiclitc  der  Juno  ^  in  21  geistrcjch  ge/.ciehneten  BlalterSi 

mit  italienischen  Versen;  H.  5  Z. ,  Br.  5  Z.   10  L- 
Einc  Folge  von  25  Bl*iltern   freier  Gegenstiinde,     mit    dem  Titd: 

Amurüjii  diletti  degli  dei,     mit    italieuifielieu   Versen,    fast   all« 

Ö  Z.  hoch  und  4  %*  breit. 

Die  ersten  Abdrucbc  vor  den  Versen  sind  sehr  seilen. 
Eine  Folge  von  l5  Blaltern  aniiluniiächer  Figuren;  5  Z.  ß  L.W 

4  Z.     Selten. 
Bonajione  stacb  noch  andere  Folgen,  als: 
Die  Theilung  des  Lniversuius  durch  die  Hauptgotter  de»  Mythen, 

nach  J,  Koniano,  4  BL,  7  Z.  2^^Ö  1-*  boub,  yZ.  3-^7  L,  brnl. 
Drei   Büsten,    wahrscheinlich   nach    der  Autibe  geät/.t :     Bcllutu, 

Pallas,    Herkules  und  D*?]aniru,    5  Blätter,     Die  beiden  eritm 

sind  5  Z.  5  L.  buch    und  4  2*  breit,    das   letztere    hat   in  Am 

Hohe  5  Z.  und  iii  der  Breite  4  Z. 
Vier  Statuen  in  Nischen,    4  Bl.  nach   Bonasone*!    eigener  Z^lcli* 

nung,    und    ohne    Zeichen.     {Leda,     Diana    als    Jugerin«    nne 

Muse,  Diana  mit  Frticbtcn),    H.  6  Z« ,  Br.  5  Z.  2  L* 
Die  Embleme  des  Achilles  Bocchtus ,  in  einem  Buche,    unter  iIcs 

Titel:    AchiBis  Bocchii  Bonon.    Symbobcarum  quaestionuni  It 

universo  genere,  quas  serio  ludehat,    libri  quinque.      Die  rr^ 

Ausgabe    crscbien   zu  Bologna  1555,    die  zweite  daLselb»!  t5*i 

In  dieser  Ausgabe  sind  die  Abdrucke   schlecht   und  retoucbiA 

wie  man  gtaunt,  von  Auf^.  Carracci, 
Philipp  H.  von  Spanien;  Durchmesser  der  Hohe  d  2^< »  Br.  6  ^ 

Seilen. 
Johannes  Bernardtn  Bonifacius;  H.  7  Z. ,  Br.  6  Z.  3  L.     $eltift> 
Der  Kardinal  Ardinghetlo  ;  H.  uZ.,  Br.  6  Z.  6  L- 
Das  Portrait  RafaeFs;  H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  tu  L. 
Das  Bildniss  Mich.  Angelo's;  H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  0  Z.  6  L. 

Ein  anderer  Stich  dieses  Portraits  ist  etwas  kleiner.     Das  er- 

itere  findet   man   auch   als  Titelkupfer    von.    Candivt's   LeM 

Buonarotta*s. 

'Bonati  oder  Bonattli  Giovanni,    bekannt    unter   dem  Ni»« 

G  i  o  V  a  n  n  i  n  o  d  i  P  i  o  ,  Maler  aus  Ferrara .  geb.  1 635  *  §<"***  ^t*äU 
bildele  sich  erst  unter  Guercino  zu  Bologna,  und  dann  unter MtJ* 
in  Born,  Hierauf  vervoJlkonimjictc  er  sich  auf  sei  neu  H  eisen  wA 
den  besten  Mustern  der  liunst,  denn  er  genost  reichliche  Lot*e 
»tül*ung  vom  liardinal  l'ius »  wesswegen  ihn  das  Volk»  aU  ^ 
schöpf  »licse*  Fürsten  ,  slet*  Giovaunino  drl  Piti  nannte.  Ob 
Bonati  die  besten  Muster  zum  Studuim  hatte«  su  verfiel  er 
wie  fast  alle  hüustler  seiner  Zeil,  lu  die  ticucre  Manier  der  il 
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ntschen  Sphulc.  Doch  galt  er  in  Rom  als  einer  der  besten  seiner 
Zeit,  und  wetteiferte  hüufig  mit  Carlo  Maratti,  über  den  er  mei- 
stens den  Sic^  davon  (j;ctragcu  haben  soll.  In  Rom  sieht  man  Ton 
ihm  ein  Bild  in  der  Kirche  dcll  Anima,  eine  Geschichte  des  heil. 
Karl  alla  Vallicclla  und  bei  den  Cisterziensern  einen  heil.  Bernhard, 
der  gerühmt  wird.  Seine  übrigen  Arbeiten  finden  sich  in  Privat* 
hüusern,  aber  wenige,  denn  er  kränkelte  eilf  Jahre,  bis  an  seinen 
Tod.  Mchrercs  malte  er  auch  für  die  Königin  Christina»  in  der 
Chiesa  nuova. 

SonatO^  Pietro,  ein  geschickter  Kupferstecher  zu  Rom,  der  zu 
Bassano  1765  geboren  wurde,  und  sich  durch  mehrere  schöne  Blät- 
ter bekannt  gemacht  hat.  Sein  Stich  ist  kräftig  und  sicher,  und 
von  angenehmer  Wirkung.    " 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir  besonders: 

Mater  amabilis.  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  die  Mutter  um* 
armt,  nach  Correggio;  Fol.     (2  Thlr.) 

]Ja  Sacra  famiglia.  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse, 
an  einem  Baum  sitzend,  wahrend  Joseph  im  Hintergrunde  ar- 
beitet, nach  demselben;  Fol.  Capitalblatt ,  vor  cier  Schrift 
6  Thlr.  l6  Gr. 

Die  drei  Grazien,  nach  einem  Gemälde  Canova's,  Fol.  Vor  der 
Schrift  10  Thlr.,  mit  derselben  die  Hälfte. 

Die  Schönheit  stösst  die  Zeit  von  sich,  ein  schönes  Blatt,  nach 
Guido  Reni;  gr.  qu.  Fol.     (6  Thlr.  6  Gr.) 

Susanna  im  Bade,  von  zwei  Alten  überfallen,  nach  Honthorst; 
gr.  qu.  Fol.     (6  Thlr.  l6  Gr.) 

Das  Abendmal  nach  L.  da  Vinci;  kl.  qu.  Fol.  (Copie  nach 
Morffhen). 

Die  sieben  Planeten,  nach  Rafael,  mit  Bettelini  gestochen. 

Theseus,  nach  Canova's  Gruppe,  mit  Bettelini  gestochen;  Fol.  s 

Das  Grabmal  der  Christina  von  Oesterreich,  nach  demselben;  Fol. 

Das  Denkmal  Johann  Falieri's,  nach  Canova. 

Onaventura  di  Nicolo,  ein  Architekt  von  Paris,  wie  Ticozzt 
sa^,  der  1388  nach  Mailand  berufen  wurde,  um  sich  seiner  Kunst 
beim  Dombaue  zu  bedienen.  Seiner  wird  1389  auch  in  den  Do* 
cumenten  des  Domarchives  als  Baumeister  der  Cathedrale  erwähn^ 
und  1391  erhielt  seine  Zeichnung  zu  einigen  Verzierungen  des 
Domes  den  Vorzug. 

Onavcra,  Dom.  Maria  ^  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna  um  i6io, 
Schüler  seines  Oheims  D.  M.  Canuti.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  und  verstand  es  vorzüglich,  seinen  Aetzun- 
gen  mit  der  kalten  Nadel  Harmonie  zu  geben.  Seine  vorzüglich- 
sten Stücke  sind: 

Die  Taufe  Christi  im  Jordan,  nach  einem  berühmten  Gemälde 
Albani's. 

Die  Predigt  des  Johannes,  nach  einem  berühmten  Gemälde  von 
L.  Carracci,  beide  in  gr.  Fol.  ) 

Vorzüglich  schätzt  man  auch  die  18  anatomischen  Blätter,  die  er 
zum  Gebrauche  für  junge  Künstler,  nach  Titian,  gestochen  hat. 

Er  stach  auch  die  Kuppel  der  Domkirche  zu  Parma,  nach  Cor- 
reggio, in  Kupfer,  und  Mehrcrcs  nach  Canuti. 

Sein  Zciclieu  ist  das  nämliche,  wie  das  von  Dominicus  Barri^ro, 
und  Dom.  Bettini. 

Domenico  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Onaria,   Carl,    ein  geschickter  LandschafU- und  Marinemaler»  der 
Naglers  Künsller-Lex.  IL  Bd.  3 
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um  die  Mitte  d«*«  t orificii  JaUrliundcrts  blühte.     Er  liielt  sich  mei- 
stciis   in  Neapel  auf  uiitl  tualie  viele  Bililer,  dta  von  liunstfreuodeo 
gesucht  wurden.     Sic    biiuI  Ircfflich  in  der  Lullp^rspcKtiv«  und  Bc- 
vfciio  einer  genauen  Beobachlting  der  Tagi^xcilen, 
Füssly  nennt  Ihn  in  den  Siipph  irrig  Carl  Bonaria. 

Bonaviaj   Jakob,     Maler   und    ArchiteUl   PhJltpp's  V.   vod   Spanien* 

Er  war  17i4  Präsident  jener  Vcrsnmmlun^,  welche  die  Akademie 
von  St.  Fernando  {gründete;  auch  blieb  er  stets  ein  würdiges  Mit- 
l^lied  derselben  und  Prole^sor  der  Architehlur»  In  diesem  Fache 
leichncle  er  sich  besonders  aiis,  und  Ictlcte  die  Uulernchmungcil 
Philipp*»  V.  im  U,  Pallas Lc  xn  Madrid  nud  im  Pardo,  Auch  tnt- 
warf er  die  Zcichnu n^jen  xu  den  Bauten  in  Aranjucz. 
Bona  via  Ätarh   17Ö0* 

BonaTltO  y  JaUoO,  ein  neapolitanischer  Bildhauer  um  den  AnHuig 
des  18«  Jahrhunderts»  Er  lernte  bei  Aar».  Ferrarn  und  arbeitete  an 
vielen  Orten  des  liönigrciclis  in  der  Weise  seines  MeUters  tküi 
überhaupt  ivejne<^  Jahrhunderts,  das  nicht  mehr  dem  besten  Gc- 
»chniachc  huldigte. 

Bonay,  Francisco^  Landschiinsiuakr,  geb.  zu  Valeny.la  um  i655» 
ge^il.  pegcu  tTöO.  Fr  lernte  die  Kunst  in  seiner  VaterMadl  bei  fi- 
neni  mittehuassigen  Meister,  aber  sein  gutes  Talent  lührte  ilio  l^W 
auf  den  \Veg  des  Besseren,  als  er  einis^c  Landschatteu  roa  .V. 
Berchem  und  Perclle  sah,  die  er  nachiuaWcn  strebte,  wöbet  et 
zueleicli  die  Natur  flcissig  za  Halbe  zog. 

Donay's  Gern  aide  stellen  sclione  üegenden  Spaniens  d^r,  und 
überdiess  sind  sie  mit  archittd^tünischen  Mtumnienlt?n  und  mit 
Thicren  trefTlirh  stalTirU  Sie  sind  nicht  ^ablreich,  denn  der  Kiiaft* 
Icr  malle  langsam,  mehr  tür  den  Uubin,  als  tür  den  üewlon.  Er 
hielt  sieb  ancli  einige  Zeit  in  Portugal  auf,  und  malte  auch  hi« 
Ansichtcu  nach  der  Natur,  welche  Bcilall  fanden.  Alle  seine  WerUe 
sind  nicht  scLivisch  der  Kalur  nac!»geahnit,  und  stets  von  ttncm 
malcriscben  Standpuubtc  aus  gesehrn*  In  ihnen  «cigt  sich  die  Xft^ 
lur  von  üirer  schönsten  Seite. 
Bonay  starb  in  Portugal, 

Bonazza,    Giovanni,    ein  Bildhauer  von  Padua.  der  zu  Anfatig  d»i 

iS,  Jahrhunderts,  und  im  Laufe  der  ersten  Hiilfte  desselbeii«  ml 
seinen  Söhnen  F  r a  n  c  c  s  c a ,  T  o  m  m  a  s  o  und  A  n  t  d  n  i  a  vifle* 
Arbeitete,  aber  in  dem  verdorbenen  Gesclnaache  des  nernini.  Werl* 
I  dieser  Uüusllcr,  in  Statuen  und  Basreliets  bestehend,  fatdet  iii«ii  tn 
den  iiircheu  Padu.Vs  und  hcjionders  xu  Venedig  in  der  iiiipeUe  dri 
Rosario ,  in  der  lÜrche  S*  (jiüv.  und  Paolo »  die  mit  der  Kirri^« 
degli  Scalzi  eine  Gallcrie  des  ausgeartetsten  Geschmacl^e*  genaoc: 
werden  kann,  da  beide  mit  hostbarem,  überladenem  Schmuck« 
pfangen.  In  den  bcÄeichneteii  Kirchen  sind  die  meisten  Basrvlirh 
von  diesen  Künstlern»  von  denen  die  Krippe,  von  Giovanni  f** 
fertiget,  bei  Cicognura  (Storiü  dijüa  sculturA  lU,  tav.  XIY.)  «bg^ 
bildet  hl. 

Francesco  war  auch  Maler,  Musivarbcitcr  und  EdeUteiosehneidctr 
und  Mitglied  der  ITÖÖ  erncucrleu  Malerahadeniie  zu  Venedig.  E»i 
relicfs  von  ihm  &ieht  man  in  iler  liirche  S.  Francesco  deÜA  Vi^iu- 

BonronsigVi,  Giovoiinij  genannt  il  Marescaico«  ein  M»lf^ 
von  Viccn^a ,  der  aber  fasL  immer  in  Venedig  Icblc.  Er  iuäI" 
Ireflliche  Bihler ,  die  sich  dem  modernen  und  Uellinischen  St?'' 
fiäbfro.      Vorzüglich   ^chün    uennt  Lauzi    die    Mftdonna    *uf  «ir> 
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llirone  mit  vier  Heiligen  im  Oratorium  der  blauen  Mönche  zu 
Vincenza.  Sie  ist  im  rafaelischen  Geiste  gefertiget.  Seine  übrigen 
^beitcn  in  Venedig  sind  untergegangen  oder  entstellt«  Boncon- 
aigli  ist  auch  in  Ansichten  vortrefflich ,  und  scheint  ein  an^ebornet 
Talent  für  Bautenmalerei  gehabt  zu  haben.  Er  ist  nicht  mit  Pietro 
Marescalco  zu  verwechseln.  Man  findet  ihn  schon  l497  als  aus- 
übenden Künstler  und  nocht5i4»  von  welchem  Jahre  im  Dome  su 
Montagnana  ein  Gemälde  von  seiner  Hand  ist.  Lanzi  H.  ^0  d.  A. 
FiorilloII.  46  zählt  ihn  nur  unter  die  Maler  zweiten  Hanges  und 
Füssly  sagt  in  den  Supplementen,  dass  Bonconsi^li's  Tafel  in  S. 
Cosmas  und  Damian  mit  diesen  und  andern  Heiligen  nicht  l497» 
sondern  l427  gemalt  sei.  Nach  Ridolfi  malte  unser  Künstler  l497» 
aber  sicher  nicht  schon  l427>   weil  er  noch  15 14  arbeitete. 

OnCOnti^  Gianpaolo,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1565,  gest.  zu 
Rom  i605'  Er  entfloh  aus  dem  väterlichen  Hause,  weil  er  dem 
Kaufmannsstande,  wozu  ihn  sein  Vater  bestimmt  hatte,  abhold 
war,  fand  aber  nach  seiner  Rückkehr  Gelegenheit,  in  der  Schule 
des  Passerotti  und  der  Carracci  Unterricht  zu  erhalten,  wo  er  so 
schnelle  Fortschritte  machte,  dass  er  bald  als  einer  ihrer  besten 
Schüler  galt.  In  der  Folge  ging  er  nach  Parma,  um  nach  Cor- 
i'eggio  zu  Studiren ,  und  später  folgte  er  seinem  Meister  Hannibal 
nach  Rom,  hintcrliess  aber  dort  nur  Zeichnungen.  Seine  Gemälde 
sind  nicht  zahlreich,  den  er  malte  mehr  zu  seinem  Vergnügen,  doch 
sind  sie  gut  gezeichnet  und  mit  Kraft  ausgeführt.  Malvasia  I.  273* 
Lanzi  HI.  83  d.  Ausg.  u.  a. 

Soncour,  Anna  Charlotte  Didier  de^  eine  vorzügliche  Di- 
lettantin, die  nicht  nur  die  Zeichenkunst,  sondern  auch  die  Ma- 
lerei übte.  Sie  wurde  1748  iu  Gravenhage  geboren,  aus  einer 
adeligen  französischen  Familie,  die  sich  zur  Zeit  der  Verfolgung 
der  Protestanten  in  den  Niederlanden  niederliess.  Ihr  Lehrer  im 
Zeichnen  war  Dirk  Kuipers,  bei  dem  sie  solche  Fortschritte  machte, 
dass  sie  bald  ihre  Freundinnen  mit  der  Kreide  portraitiren  konnte.  , 
Auch  fertigte  sie  einige  Copien  nach  Dietrichs  und  andern,  und 
stand  1775  bereits  auf  einer  schönen  Stufe  der  Kunst,  als  sie  den 
Griffier  Hendrik  van  der  Haare  heirathete.  Von  dieser  Zeit  an  be- 
schäftigte sie  das  Hauswesen  und  ihre  Kinder.    Sie  starb  l802* 

OnCUOrey  Gioranni  Batlsta,  Historienmaler  aus  Campli  in  den 
Abruzzen,  geb.  l6i3»  gest.  1699.  Seine  Gemälde  sind  von  gros- 
ser Wirkung  in  Licht  und  Schatten,  aber  zuweilen  etwas  schwer- 
fällig. Hätte  er  einen  bessern  Grund  in  der  Zeichnung  gelebt,  und 
mehr  Leichtigkeit  in  den  Stellungen  der  Figuren  und  in  a^  Ge- 
wandung beobachtet,  so  würde  er  eine  ausgezeichnete  Stelle  be- 
haupten. 

»Ondy  Daniel^  einer  der  besten  englischen  Landschaftsmaler  au« 
Birmingham.  Er  scheint  sich  Wilson  zum  Muster  gestellt  zu  ha- 
ben, da  er  ebenfalls  nur  Wirkung  hervorzubringen  suchte,  und  ^ 
den  Baumschlag,  so  wie  das  Charakteristische  der  Rinde,  der  Grä-  % 
ser  u.  s.  w.  veruachlässigle.  Treue  .Nachahmung  der  Natur  im  All- 
gemeinen, gefällige  Beleuchtung  und  ein  kühner  Finsejstrich  sind 
die  Vorzüge  seiner  Arbeiten. 

Er  war  1771  Mitglied  der  Akademie.    Fiorillo  5*  707« 

iond^  William,  ein  Kupferstecher  zu  London,^  der  unter  den 
Kupferstechern  unsers  Jahrhunderts  eine  besondre  Erwähnung  ver- 
diene.    Er  arbeitete  mchreres   tiir  literarische  Erzeugnisse   und  für 
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tlas  Werk:    Tlie  fiuc  arU  of  eoglish  ichocil;     Unter  »einen 
zcJcKitct  man  lolgcDde  aus : 

La  rccoiiipptise    und    le   retour  du  foltlat,    zwei    colorirto  BlUtter 
nach  Sif*glel4jm 

Le  jeuuc  borgcr  und  1«  glancuse,    nncli  de  Koscher. 

Die  Versolmung-  de*  Ürcsles  ,    nach  Westulh 

Das  Portrait  von  G,  Hi>mni?y  ,   nach  A.  Shee, 

Das  BlhliiLss  des  Lurd  Arljurlhon,    nach  Re^'nulds. 

Das  Forlrail  Nibons  ,    nach  IL  Mengs. 

Thelis,  welche  dem  Achill  du^  Uuslmig  bringt ,  nach  Benj.  W« 

Das  sechste  Zeitalter,    nach  Howard, 

Das  Purtrait  des  Marquis  Granby,   nach  Reynolds. 

Ilie  HesignaliDUp    nach  einer  Staino  FlaxinanV* 

Bondi^   Andreas   und  Frans^,,    Brüder  und  Maler  von  PeMro. 

di^  unter  Cignani*»  Schüler  f^ezalih  werden,  nnd  zu  AnraDfr^  des 
18.  Jahrhunderts  blühten.  Mau  findet  von  ihrer  Hand  Gemälde 
in  Pesaro ,  zu  Forli  und  in  Havenua ,  in  denen  sich  Cignani's  Mu- 
nter verrälh. 

BondonC|    soM  der  Familienname  des  Ginllo  seyn, 

mjOUCj  M- j  ein  trcfinichcr  EmnilitiaJor  lu  London,  der  Tiif  Anfj 
unsers  Jahrhunderts  anfmi^,  seinen  Uaf  zu  c^riiuden  und  seJi 
fortwahrend  steigerte.  Er  hatte  um  i80i  schein  an  70  Lmaili 
liefei't,  welche  bcriilunte  Personen  aus  der  Uegierungsxclt  der  Kö- 
nigin Elizabeth  vorstellen.  Bonc  vcrewi|jle  indessen  durch  seine 
Kunst  auch  andere  Männer,  die  unserer  Zeit  angehoreti,  und  Ue* 
ferle  in  diesen  Porlratten  Meist  er  werke  erster  Klasst»,  Wir  crwih- 
neu  nu^-  da*  von  Georg  IV.,  iBot ,  nach  dem  in  dem  BesiU«»  de* 
I^nrd  Stewart  vt>n  Ridhsay  befindlichen  Ori|^Tnal  von  Sir  Th,  L*«- 
rence.  Dieses  ist  eines  der  glänzendsten  Erzeugnisse  in  diesem 
Kunstzwcige ,  durch  die  Treuf*  der  Nachahmung  und  die  Schoidioii 
der  Arbeit  gleich  ausgezeichnet*  Zwei  sehr  schone  Ernailportr^il« 
sind  auch  jene,  welche  Wilhelm  \\\  nach  dem  Originulgcuulii* 
von  J.  Jackson ,  uud  nach  dem  gleichen  von  F.  Chantrey  und  A« 
M o  rto  n  Vi}  rst c  H  e  n. 

Dieser  Künstler  ist  Maler  de^  KiJnfgs, 

Es  gibt  noch  zwei  andere  jclxt  lebende  englische  Kunstler  mit 
Nnmen  Bunc ,  allein  wir  hünnea  keine  ausführliche  Nachricht  übff 
selbe  geben,  obgleich  sie  zu  den  vorzüglich«n  unter  ihren  Landk- 
leulcn  gehören. 

H.  P.  Bon*  ist  Genremaler  und  liefertet  compontrle  tind  reist* 
reich  ausgeführte  Scenen  aus  den  i'atcriindischen  und  andern  Sciirift- 
stellcrn  ,  Bilder  von  ghinzeudi»r  Färbung  und  effektvojL  Im  JAhre 
1&31  brachte  er  seinen  Pan  und  die  Nymphen  zur  Au>stellung,  ciitt 
wahrhaft  arkadische  Scene  und  eine  andere  tretHiche  CoTn(iasitt4i& 
Prospero  und  Miranda.  Ein  Urättiger  Geist  spricht  aus  ,»I*a^ 
Macbeth  in  Dunkan'^  Gemach/'  von  eben  diesem  Künstler  «usge- 
liihrt.  Die  Wirkung  dieses  Bildes  ist  Eewalltg  ergreiteud,  dennoch 
hat  sich  der  Künstler  keine  üebertreftiung  zu  Schulden  kommea 
lassen,  nicht*' Griisshches,  nichts  V**rzerrtes  bcletdigt  Auge  und  Ge- 
»ehmack,  wahrend  die  technische  Fertigkeit,  welche  in  dem  li eien 
und  reichen  lielldunkel  uud  in  der  meislerhaflen  Behandlung  und 
Verdichtung  d^  Farben  entwickelt  wurde,  von  den  Hcnntm  cin^ 
ftttmniig  bewundert  wird.     Kunstblatt   tEol   S>  5Öd» 

C.  H.  B o  n^  ist  Historien  -  und  Schlachtenmaler »  der  mit  Coo- 
per  und  Digmoa   lu   den    besten  Kiuistttrü   seinet   Faches  eehurt. 
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d.  h. ,  in  England ,  tro  die  eigentliche  ernste  Historienmalerei  vtftk 
Schlachten  und  Prunkbildern  immer  mehr  verdrängt  zu  werden 
scheint.  Der  Künstler  geniesst  einen  bedeutenden  Huf,  der  sich 
schnell  gehoben.  Seine  Werke  fesseln  das  Auee  des  Beschauers 
unwiderstehlich.  Phantasie  und  Farbenglanz,  Adelndes  Gedankens 
und  Anmuth  der  Formen  sind  auf  das  Schönste  vereint.  Vorzüg- 
lich ist  sein  Gemälde  des  Herkules,  Nessus  und  I>ejanira  u.  s.  w. 
Die  Angaben  über  die  Künstler  dieses  Namens  sind  unbestimmt, 
und  dalier  leicht  ein  Irrthum  möglich. 

(onechi,  MatteO,  ein  Florentiner,  lernte  bei  Sagrestani  die  Ma- 
lerei, und  arbeitete  schon  um  1726  und  noch  1750.  Er  ])atte  nicht 
gleich  gründliche  Kunstbildung,  und  ward  bei  nicht  unglücklickea 
Anlagen,  einer  von  jenen  Handwerkern,  die,  ohne  sonderliche.Zeichner 
zuseyu,  doch  durch  Geist  und  Tinten  berühmt  werden,  wie  Lanzi  sagt. 
Man  hat  einige  Bilder  von  ihm,  die  überall  vor  allen  das  Auga 
zum  Verweilen  einladen.  Unter  seinen  vielen  Wandbildern  ist  das 
von  Castello  zu  erwähnen,  wo  er  Gabbiani  nachfolgte,  und  das* 
im  Pallast  Capponi,  wo  er  Marinari's  Werk  fortsetzte.  Lanzi  L 
259  ^-  -^"«ff- 

ionclll;  Aurelio,  auch  Cattivelli  genannt,  Maler  und  Ton- 
künstler, Schüler  der  Carracci,  der  um  l64o  kbte.  Zu  St.  Mi- 
chele  in  Bosco  zu  Bologna  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  die  Unter- 
redung der  Cäcilia  mit  Valerian  vorstellend.  Malvasia  tadelt  ihn, 
als  einer,  an  grossen  Zöglingen  so  fruchtbaren.  Schule  unwürdig. 
Lanzi  HI.  154  d.  A. 

Bonclli  hatte  ein  schönes  Talent  zur  Malerei,  aber  er  verwen- 
dete grösseren  Fleiss  auf  die  Musik,  als  auf  jene  Kunst,  und  so 
blieb  er  mittclmässig. 

(onensack  (Bonsack),    einer  der  ersten  deutschen  Künstler,  bc- 

gann  1208  den  neuen  Dom  zu  Magdeburg,  denn  der  alte,  den 
iaiser  Otto  I.  965.  anlegte,  wurde  1207  ein  Raub  der  Flammen. 
Das  Werk  rühmt  den  Meister  durch  die  Anordnung  der  vordem 
Ansicht  und  durch  die  Anlage  des  Ganzen,  welche  genaue  Kennt- 
niss  der  deutschen  Baukunst  verrathen.  Die  Vollendung  des  Baues 
erfolgte  jedoch  erst  1505. 

Das  Grabmal  des  Baumeisters  ist  im  Chor  des  Frohstes.  Stieglitz 
altdeutsche  Baukunst  S.  151. 

Der  Dom  ist  von  J.  F.  Koch  I8l5  beschrieben  und  von  Coste- 
noble  getreu  abgefcildct  worden. 

Onesi,  Giangirolamo  ,  Maler  zu  Bologna,  geb.  1655,  gest.  1725- 
Er  folgte  Anfangs  den  Lehren  Viani's,  verläu^nete  aber  culetzt  des- 
sen Styl  gänzlich,  und  wurde  getreuer  Anhänger  des  C.  CignauL 
Nach  Lanzi's  Bericht  gefiel  dieser  Küustler  in  Allem,  was  er  malte, 
weil  er  mit  leidlicher  Schönheit  auch  noch  etwas  Ausgesuchtesund 
Niedliches  verband. 

In  den  Sammlungen  Bologna's  findet  man  von  ihm  besonders 
halbe  Figuren,  und  in  der  Turimir  Gemälder Sammlung  manches  ge- 
schichtliche Stück.    Lanzi  III.  161  d.  A.  * 

OnfigU  (Buonfiglio))  Benedetto^  ein  Maler  zu  Perugia,  der 
Lehrer  des  Pietro  Perugino,  geb.  um  l420.  Lanzji  I.  335  nennt 
diesen  Künstler  den  besten  Pcruginer  seiner  Zeit,  wd  in  den  lett. 
perug.  wird  er  allen  seinen  Vorgängern  vorgefbgenjr  v  Seine  Bilder 
glcicncn  fast  denen  des  Giov.  da  Fiesole  Und  er  iJtarsch^idct  sich 
von  deu  andern   durch   den  Uaarschmuck,    w^lc)|er  nicht  ^lynz  zu 
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.    loben  i*t,    Ja   die   Locken   fast   in  Form  und  Färb«   den  IlingeL] 

von  llubeb|Muen  glelclien.     i^uanilU  Anuierk.  zum  Lanxi  1.  c 

Rutntihr»  ital.  Forsch.  HL  311,  uenot  unscrn  Ixilnitler  einen  au 
serst  iniltclma*si|^en  Charalvtcrnialor,  unil  ist  daher  dem  Lanxt  gan 
entgcirefi  j  der  die  Werke  dieses  liiiiisllers  ruliikit.  Sein  liauptwcrh«  "^  ' 
das  ihm  1  isi  verdtirif^en  wurde,  sind  die  GeMjiidilcn  de*  hetli^eii 
I^ud^irig  und  Ilerkiilanns  in  der  el^emalic^eii  Capclle  des  üffenUicJien 
Fallasle^  zu  Pcmj^m»  jent  Vorsoal  des  I)elegjaten*  Lanzi  lobtaadi 
die  Ycrküudiglü  in  der  Kirche  der  Orfauelli.  und  ein  Bild  der  Wci- 
«cn  in  Sl  Doincnico,  mit  vielem  üolde,  nennt  er  in  Geotile*»  Ge- 
schmack gcJeriiget,  In  nencrm  Gesclimaclic  gemalt  ist  dio  ernrühnte 
Yerhiindigunff,    aber  in  der  Zeiclmung  ungenau. 

Das  TiHlcfrjakr  dickes  KüustlcrA  ist  unbekannt»  doch  arbeitete  er 
noch  1  196. 

Bongi,  Domenico  di  Ptetrosonta,   ein  Maler,    der  «ich  nach 

Ferin  del  Vaga  bildete  und  um  I5Ü2  arbeite Ic.      Laozi  I.  220  »a^ 
stu  Sl  Nicula  in  Pisa  »ci  ein  Andenken  von  ihm. 

Boni^     Giacomo,    Maler,    geh*  HU  Bologna  16O8,  5« st- 1 766.    Sdiü- 

Jer  vnn  Franxesehini »  dem  er  bei  vick-n  Ärbiiten  diente,  besonder» 
in  Rum.  Er  ginp  mit  seinem  Meister  auch  als  Geh  Ulli;  nach  Ge- 
nua, und  Itess  sich  dort  1726  nieder»  well  er  ni*t  seinen  Gemäl- 
den Adilun^  ffcwann  und  Bestellinigen  erhielt.  Hier  sieht  man 
vnri  ihm  fast  in  jeder  Kirche  und  in  jedem  Fallaste  schiubv« 
Werke.  Bi-^sonders  rühmt  man  die  Wandgemiiide  im  Pallast  Mari 
und  viele  andere.  Da*  scUiil/Jiarstc  im  üeuucser  -  Gebiet  igt  in 
Oratoriu  della  Costa  hei  S.  Hemo.  Nitht  wenif^  arbeitete  er  in 
Brescia  und  Parma  und  für  den  Frin/cn  Eugen  rou  Savoycn,  a 
ihr  den  König  von  Spanien. 

Ölt  bemerkt  man  an  seinen  Arbeiten  einen  fjeübten  Praktik 
welcher  eilt,  nicht  Icrtir;  macht,  rioch  hinlantjhch  feilt»  ubrif;enf 
to  Iciclit  die  Farbe  auttragt«  class  sie  auch  leicht  vcrgelit ;  dotU 
hat  er  immer  Zartheit  und  Hestijnmtheit  in  den  Umris^&en,  et%ttti 
Heiteres  und  Üffiucs,  das  ducii  gcrällU  L^inxi  IIL  t65  uod  297 
d.  Ausg* 

BonifaztO^  der  Veroner,  ein  Maler,  der  Titian  gleich  gOAchtet 
%Trird,  und  155"^  starb,  in  einem  Alter  von  6^  Jahren.  Vasari,  Ri- 
dulli  und  Zaiietti  neuneu  diesen  Künstler  einen  Vcue^iauer,  Mo- 
relli  aber  entdeckte  den  wahren  Geburtsurt  desselben,  daher  ihn  denn 
Lanxi  einen  Veroner  nennt.  Hidolü  liielt  ihn  lür  Palma's  Schiller 
und  Boschini  iur  Titi.in's  Jiinger  und  Nachlolger,  wie  der  Schat- 
ten 0inc&  Kor^iers«  Allein  die&es  ist  unrichtig;  Bünifazio  war  xwar 
Titian'i  Mitarbeiter,  besa*s  aber  einen  treien,  ßchüplerischeu  Geist, 
vrte  das  Grossarti^e  und  Scelenvulle  in  iciucn  Compu^itionen  be- 
weiset* Er  vereiniget  Giorgiinic's  Kratt,  Palma'*  Zartiicit  und 
Tilian*s  Bewegnng.  In  Deul&chlnnd  ist  die$er  lierrlichc  Künstler 
fast  unbek^lnllt,  in  Italien  aber  fand  er  neben  Palma  und  Titiau 
seinen  PlaL/- ♦  dessentiugeaclitet  werden  viele  seiner  Bi hier  dem  leti- 
^  teren    zugeeignet.      Die    Bchördcngebände    zu  Venedig   haben  viele 

Werke  von  ihiu,  und  der  herzogliche  PaUast  unter  auilern  die  Ver* 
treibung  der  Verhiiufcr  au*  dem  Tempel,  welches  Bild  ollein  durcJk 
die  Figurenmenge,  das  Feuer  und  Leben,  da»  Cidorit  und  dii 
prächtige  X\'rnnng  ihn  unsterblich  machen  kt'^nnte,.  \(»niüghch  bo- 
rühmt  iind  seine  aus  dem  Petrarca  pent*mmenen  Siege^teiern,  jtnt»- 
r;«omige  Zimmergemälde,  die  nach  England  harnen.  Kleine  UiUlet 
lieht  man  ncnigo  von  ihm»  Nur  die  Gallcrio  der  Akademio  su  V^ 
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nedig  hat  mehre ro  solcher  Gcmäldo  von  seiner  Hand.  VorziigHch 
sind  zwei :  tief  Heiland  auf  dem  Throne ,  umgehen  von  Davia ,  S. 
Marco ,  S.  Ludovico ,  S.  Domenico ,  einer  Heiligen  und  einem 
Ellgel  am  Fusse  des  Thrones ;  dann  der  Reiche ,  der  einem  Conzert 
zuhört  und  der  arme  Lazarus.  Das  crstere  befand  sich  vormals 
im  Hause  des  Re^ierungsmagislratcs ,  ^as  letztere  bei  der  Familie 
Orimaui.  Schön  ist  auch  sein  Altarbild  in  S.  Maria  in  Organis  zu 
Verona.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  Orlandi  und  andere  diesen 
liüusller  mit  Bouifazio  Bembo ,  einem  Cremoner,  verwechseln,  der 
viele  Jahre  früher  lebte. 

Lanzi  H.  100  d.  Ausg.  u.  a.  Notizen. 

Bonifazio,  Francesco,  Maler  von  Viterbo,  Schüler  und  einer 
der  guten' Nachahmer  des  P.  daCortona.  ^r  half  einige  Zeit  sei- 
nem Meister  und  lieferte  auch  mehrere  eigene  Gemälde,  die  sich 
in  Kirdien  Vitcrbo's  finden,  und  fast  denen  de«  Bcrrettini  gleichen, 
nur  besass  er  keine  solche  Leichtigkeit  in  der  Ausführung.  Dieser  • 
Künstler  wurde  i657  geboren,  aber  sein  Todesjahr  ist  unbekannt« 

BonifaziO,  NatallS,  Kupferstecher,  geb.  in  Dalmatien  1550.  Die 
Stiche  dieses  Künstlers  verwechseln  weniger  geübte  Liebhaber  mit 
denen  des  Nicoluus  Beatrizet,  da  er  sicn  fast  desselben  Zeichens 
bedieutc,  aber  die  Manier  des  Bonifazio  ist  zierlicher  und  trocke- 
ner, als  die  des  Beatrizct.  Von  ihm  sind  die  Stiche  in  Dom.Fon- 
tana*s  Werk:  Della  Iransportazioiie  dell*  Obelisco  1500.  Auf  einer 
Anbetung  der  Hirten  nach  Th.  Zuccaro  liest  mau:  Noel  Bonifacio 
sebenicus  fccit.  Das  Blatt  ist  in  gr.  Fol.  Man  kennt  von  ihtil 
auch  eine  Folge  von  Pferden  und  anderer  Thiere,  vom  Jahre  1594* 
Kr  bezeichnete  seine  Blatter  mit  einem  Monogramme  und  den  Ini- 
tialen B.  F.  und  N.  B.  F. 

t 

Boniforti,  Girolamo  oder  Francesco,    Maler   zu    Macerata, 

ein  sehr  guter  Titianist,  nur  uicht  so  vorzüglich  im  Cplorite,  als 
die  grossen  Meister  dieser  Schule,  In  Macerata ,  wo  dieser  Künst- 
ler noch  1671   im  77.  Jahre  lebte,  sind  Gemälde  von  ihm  zusehen. 

Bonmgton,  Richard  Parkes,  ein  trefflicher  Maler,  geb.  im 
Dorfe  Arnold  bei  Nottingham  1801.  gest.  zu  Loudon  1829-  Dieser 
junge  Künstler,  der  Sohn  eines  geschickten  Landschaftmalers,  zeigte 
schon  von  Jugend  auf  eine  entschiedene  Neigung  zu  den  schönen 
Künsten  und  lieferte  schon  in  seinem  siebenten  Jahre  Zeichnungen, 
welche  für  sein  Alter  Bewunderung  verdienten.  Im  Jahre  I816 
brachte  ilin  sein  Vater  nach  Paris,  um  sich  in  Le  Gros  Schule  zu 
bilden,  in  der  er  solche  Fortscliritte  machte,  dass  seine  Zeichnun- 
gen bald  Aufsehen  erregten  und  zahlreiche  Liebhaber  fanden.  Na- 
(>enbci  studirte  er  die  Werke  der  italienischen  und  flamändischen 
Schule,  und  fand  besondere  Neigung  zu  Seestücken  und Matrosen- 
scenen.  Später  bereiste  er  Italien,  wo  er  mehrere  bedeutende  Ge- 
mälde ausführte ,  unter  denen  die  Ansicht  des  herzoglichen  Palla- 
stcs  zu  Venedig,  und  der  grosse  Kanal  mit  der  Marienkirche  in 
Paris  und  London  auf  der  Ausstellung  entschiedenes  Lob  er- 
hielten. 

Bonington*s  Gemälde  befinden  sich  in  den  Gallcrien  des  Herzogs 
von  Bedford ,  des  Marquis  von  Landsdowne  und  in  andern  Samm- 
lungen. Sie  verrathen  einen  schon  gereiften  Meister  in  der  Kunst 
zu  gruppiren,  in  der  Behandlung  der  Farben,  in  der  Perspektive 
und  in  der  wirksamen  Beleuchtung,  doch  suchte  der  Künstler  nur 
die  alleemeinen  Massen  und  Effekte  wieder  zu  geben,  vernachläs- 
sigte aber  häufig  das  Detail,    daher  diese  Bilder  nur  in  einer  ge-. 
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wissen   EnÜ^mung   die   genünichtc   WirKung  tliuu,    in  der  Ni 
cr&cheiiil;  die  Arbeit  rahi 

Sein  lt;UiOÄ  üeruililc  stellt  zwei  Fraui-n  iu  einer  herrlicbcn  Lat 
6d»alt  vor,  vkuvon  si«;li  in  ileiii  Annivcrsary  Vüo  1829  ein  arü^ 
Iiupfcrslich  beiiiuleti 

Iti   Paris  crsrhtni  aucli  13^8   ein  scluines  Wci»!!  mit  lithogr.Zcicfc-* 
miijgon    unter   ilcru    Titel:     liallados^    TablcauK   et  Trailucliuiis  du 
nmycu  age,    piibl.    [rar  ¥\  Laugflois   el  ornc   des  VIgncUcs  elc*   pir 
BLiiiiiigton  et  Munii-T. 

Sotlini^     CnrolaDlO  ,     peuaiml  A  nconitano,    weil  er  ron  Ancona 

gebürtig  >var.  Erabuite  seinen  Meisler  Aibaoi,  Itir  dessen  Lteblingfischii« 
ler  er  galt,  gelicu  nach,  utid  lieterte  scbiitxbare  Bilder,  voa  de- 
nen einige  in  der  Sala  Farncse  zu  Iloiii,  wo  IJuiiitii  lange  ver- 
weilte« andere  im  licoieinde hause  zu  ISulogna  aui bewahrt  werdui, 
die  alle  einen  tin.blijj;en   iVakliber  lerkündcn* 

Kr  starb  um  löbO  und  biuterliess  einige  uu  voll  endete  Gemälde. 

Ein  audercr  iitniini  scbnilzlc  mit  ausscrmdenllichcr  Zartheit  in 
Heda!*  Seine  Arbeiten  Würden  in  den  liunsläamnduugcu  £u  Florenz 
•        auibe^vahrt. 

BonitlOir  von  Caniplone,  baute  mit  am  Mailänder- Dome  unJ 
i-erlertigte  das  Grabmal  de«  J3T5  veri^torbenen  Cau  6igiioria  xu  Ve- 
rona,  wük'Kcs  den  Namen  dci  Mcistcr&  triigL  S,  Abbild«  in  "  "" 
Veruua  illustrata  von  Maft'ej. 

BoninOj    Caspare,      ein   Muk-r    xu   Cremona,     der   um    t460 
riibmt  ^-var. 

BoDlSoIi    (Bnnizoli),     AgOStinO,      Maler   aus    Cremonit,     Ur 

bei  Tortimli  und  hieraut  bei  fVliradora,    verdankt  rjier  dos  Meii 
dem  Studium  nach  guten  IVIcistern»    besonders    nach  l*aul  VcruD 
fic's  Weihen.      Er  cüjurte  mehrere  Gemälde    dieses  Künstlers ,   uni 
hatte  von  ihm  die  Aimmlh   und  Munterheit. 

Bonif^nli  wurde  voistiiglieh  vum  Uer/uge  Jnhann  Franz  Gonzaga 
besclKiHtgel ,  der  mit  den  Gemülden  die^rÄ  lii^in^ricr^  auswärtigen 
Fürhteit  Gcsclienke  maehte.  Aticb  in  die  Handc  ircmdcr  hnnsUteb' 
licbhaber  kamen  mehrere  vun  Bcnisoli's  liebliclien  Bildern,  wcsi- 
wegen  sieb  iui  Vaterlaude  wenige  derselben  finden,  Kircheubilder 
malte  er  nur  ellicbe,  und  dalier  bestehen  seine  Gemühic  grrissteij- 
iheiU  in  Cabiuetsbildern  mit  DarslclJungeu  aus  der  hcih  SchriÜ 
und  in  Bihhiissent 

TicoÄii  nennt  diesen  Künstler  Benizoli.  Er  starb  17oo  im  67- 
Jahre. 

BonitOi    Giuseppe >    Historien-,   Bildnif^s-  und  Genrcmaler,   n^cb 

Domcnici  von  Piippariella  gcbürlig,  nach  Lanzi  aber  von  CanelU- 
mare.  Er  war  einer  der  besten  Schaler  Sulimeiurs  und  Anfangs 
dessen  treuer  Naihidimer,  do«.h  cnUenite  er  sich  immer  mehr  iron 
dem  verdtirbenen  Gesckmacke  seines  Meisters,  und  wurde  gründ- 
litlicr  in  seinen  Arbeiten.  Diese  bestehen  in  iltsturicn,  Gcnrcau* 
eben  und  besonders  iu  Bildnissen. 

Bonttu  erwnib  si»:h  zn  seiner  Zeit  grcjssen  Hubm  und  den  Bitter- 
Orden,  Er  war  auch  Holaialcr  des  Honigs  von  Neapel  und  starb 
in  dieser  Eii;cnsebalt  1789  nn  &i.  Jakre. 

Von  ihm  geatzt  kennt  nntn  ein  Fraueimmmcr*  Portrait,   nadi  A. 
Baldu 
BonitOi     iNlColo,  tieio  Maler    eu  Neapel^    der  in  Livoma  den  Fn- 
tcrriebt  des  J.  F    Beich    und  zu  Born   )enen  Jdcs  J<  F*  t,  Bloemen 
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genoss.  Er  malte  Landschaften  mit  sclionen  Femen,  mit  Bäumett 
und  Figuren  geschmückt,  und  erlangte  in  seinem  Flache  grossen 
Ruhm. 

Dieser  Künstler,    vielleicht  der  Vater  oder  ein  Anverwandter  des 
obigen,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

lonizoli.    S.  Bonisoli. 

lonmartinO}  so  nennen  die  Italiener  den  Martin  Schöngauer. 

JonnarCiy  Landschaftsmaler  zu  Paris,  malt  schöne  Landschaften  mit 
Ruinen,  auch  Ansichten  von  Städten  und  merkwürdigen  Gebäuden; 
mehrere  derselben  stellen  Italiens  Denkmäler  dar.  £r  gehört  zu 
den  guten  fraueösischen  Künstlern  unserer  Zeit. 

(onnart,  Robert  und  Nicolaus ,  Zeichner  und  Kupferstecher 
zu  Paris,  wo  sie  um  l6i6  geboren  wurden.  Diese  beiden  Brüder« 
die  vorzüglichsten  unter  den  Künstlern  dieses  Namens,  lernten  bei 
van  der  Ivlculen,  und  stachen  Portraite,  Historien  und  Gelegen- 
heitsstücke. Sic  waren  vermuthlich  auch  Maler,  und  der  erstere 
demnach  Eine  Person  mit  jenem  Robert  Franz  Bonnart,  der  Maler» 
Kupferstecher  und  Professor  der  Akademie  von  St.  Lucas  zu  Paris 
war.  Vielleicht  ist  auch  Nicolaus  Eine  Person  mit  dem  Perspek- 
tivmaler dieses  Namens,  der  ebenfalls  bei  van  der  Meulen  lernte 
und  sich  einen  Namen  machte.  Dieser  scheint  von  einem  Genre- 
maler  Nicolaus  Bonnart,  nach  welchem  Dupin,  Fiquet,  Jeaurat 
und  Polly  gestochen  haben ,  verschieden  zu  seyn  und  später  gear- 
beitet zu  haben,  nach  dessen  Portrait  Voltaire's  zu  Fernay,  das 
Fieuet  gestochen  hat,  zu  urthcilen. 

Von  Robert  erwähnt  man  folgende  Stücke: 
Das  Portrait  Ludwig's  XIV.    Robert  Bonnart  fccit.    Fol. 
Das  Bildniss  des  Dauphin  Ludwig,  Sohn  Ludwig*s  XIV.    Fol. 
Valcncienues  prise  d*Assaut  et  sauvee  du  pillage  par  la  clemence 
du   Roi   1677,   nach  van   der  Meulen.     R.  Bonnart  sc.     Sehr 
gr.  Fol. 
Le   Roi,  s*ctant  rendu  maitre  de  la  ville  de  Cambray,  prend  la 

citadclle  1777,  nach  demselben.     Sehr  gr.  qu.  Fol. 
Arrivce  du  Roi  devant  Douvay,  qu'il  fait  investir  par  sa  Cavale- 
rie,    nach   demselben;    in   gleicher  Grösse  mit  dem  Vorherge- 
henden. 
Entrce  de  la  Reine  dans  la  ville  d'Arras ,  ebenfalls  nach  van  der 
Mculcn.     Sehr  gr.  qu.  Fol.  in  zwei  Platten. 

Dieses  Blatt  galt  bei  Frauenholz  20  fl*,  und  die  Ansicht  der 
Stadt  Audenaerde  18  Ü. 
Von  Nicolaus   Bonnart  erwähnt  Huber  VII.  330  das  Bildniss  des 

Claude  le   Pelletier,  Fol. 
Maria  in  halber  Figur  mit  dem  kleinen  Johannes«     Oval,  Fol. 
Dieser  Künstler  hat  indessen  mehrcres  gestochen,  und  zwar  nach 
Hobert  Bonnart,  welcher  auf  seinen  Stichen  durch  die  Buchstaben 
R.  B.  del.  oder  pinxit,  bezeichnet  ist,  wie  z.  B.  auf  folgenden  Blät- 
tern des  Nicolaus: 

Die  heil.  Jungfrau   auf  Wolken  in  einer  Glorie  von  Cherubims. 
Die  angezeigten  Buchstaben  liest  man  unten  links,  und  rechte: 
n.  B.  sculp.   kl.  Fol. 
St.  Paul  in  ein  grosses  Buch  schreibend;  kl.   Fol. 
Trachten,    die   gegen   das  Ende  des  17*  und  zu  Anfang  des  fol- 
genden Jahrhunderts  gebräuchlich  waren. 
Man  kennt  von  ihm  auch  einige  Landschaften. 
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Boonart  (Bannard),  Johann,    zckhner  und  Kuprerstcchcr 

Paris  ^egen  dai  "Ende  des  17,  JahrliuncierU.     Man  hat  von  ihm  die 
Ausrulcr  von  Paris  auf  24  Bliitlcru  in  FoL 

Die  Trachten  der  verschiedenen  Nationen  der  AVclt,     $6  Bl aller 

in  FoL 
Die  lüiif  Sinne,     in  modischen  Figuren,    5  Blatter  in  Fü1.>    nod 
verschiedene  andere  BliiUerj    welche    mit  den  initialen  I.  B.  F. 
^odcr  I.  B.  f.  he^cichiicl  sind. 
Ein   anderer    Iiünsllcr   dieses   Namen»   nennt  sich  den  Jüni^crcn, 
und    dieser   ist   nach    Jouhert    der   So  Im    eines  der  beiden  KiinsÜer 
Urjbcrt  und  Nicolam  Bonnart;    Huber  aber  glaubt,    der  vurherg«- 
hendo  Stecher  Johann  sei  sein  Vater. 

Von  diesem  Bonnart  junior  ist  ein  ^utes  Stück  im  Cabinet  du 
bcaux-arlt,  wclchci  Pcrraull  zu  Paris  169O  hcraustjab* 

JjOnnartj  ri. ,  ein  Rnpfürstcchcr  und  Knik^thändlcr  zu  Paris  ,  der  al- 
lerlei Modcfigurent  *diwar»  und  illunijnirl,  im  Verlag  hatte«  Er 
stach  auch  einige  Poptraite. 

Bonneibnd  j  Maler  itn  Lton,  und  Schüler  der  Schule  dieser  Stadt, 
hat  sich  durch  seine  Werbe,  die  in  Gcnresliicken  bestehen,  eiaeo 
grossen  Namen  gemacht» 

In  seinen  erstem  liemiihleu  aliiotc  er  die  materielle  Natur  mit 
*clavi*cher  Treue  nuch,  uod  erst  unter  Italiens  lliumicl  crkuuit« 
er  das  Ziel  seiner  lluiist  uud  ilen  dahin  (iihmiticn  Weg;  er  ^Ite* 
dass  die  Naf  hahmuiii;  dv*r  joaleriellen  Natur  nur  dann  vVerth  b*be» 
i\enn  sie  dem  An&drucli  des  tiei&ti^en  hiol.ingli*_h  untergeordart 
und  gleichsam  davon  dnrchtlruu;^cn  ist*  Er  suchte  die  dichten^ck« 
liralt  seines  Geistci  zu  starben,  und  oplerte  tlic  mühsam  erworbene 
TechniK;  denn  ci  iiberslieg  seine  Kralle,  bei  der  Nachahmnug  de» 
hleinsleu  Detail*  zu  gleicher  Zeit  den  poetischen  Ausdruck  seiner 
Figuren  in  solchem  iürade  zu  steiqcrn.  So  brachte  er  denn  Hir- 
nionic  in  seine  Gemälde.  Unter  diesmi  erre^^len  besonders  Anf»^ 
hen  :  die  Kleinen  Savoyardcn ,  1819;  ^^^^  junge*  Weib,  mit  ihr« 
Fiimilie  auf  der  Pilgerschafl»  liegt  vor  Mattigkeit  und  Uit&e  eiil- 
Lraltet  am    Boden,   l82öj  der  Uufschmied ,   5022  u.  a. 

hl  der  Gallerie  der  Herzogin  von  Bcrry  sind  mahrere  Bilder  voa 
der  Hand  dieses  liünstlcrs,  und  darunter  nach  die  Chajnbre  An 
petit?i  Savoyards ,  da*  oben  erwähnte  tretTlichG  Stück,  dessen  Ca»- 
|ujsition  durch  das  von  Bonnemaison  herausgegebene  Galleni* 
Werk  bekannt  ist. 

lonncmaiSOO ,  Historienmaler  zu  Paris,  der  unter  der  Herrnchaft 
Napoleon**  sich  besonder»  durch  die  llestauralion  der  au*  vcr^chif- 
denen  Landern  im  franzos»  Cenlral-Museum  vereinigten  Meisterwerie 
der  Malerei  einen  ruhmlichen  Namwn  machte,  obgleich  er  nicht 
immer  gcwissenhalt  zu  Werke  ging.  Er  bediente  &ich  «U  zu  iich4r- 
fer  Mittel,  wie  dieses  namentlich  mit  den  ralaclischen  Bildern  der 
Fall  war,  die  aus  Spanien  nach  Paris  ^vandern  mussten*  Von  leta- 
leren fertigte  er  iür  den  Herzog  von  VV^ellin^ton  Copien ,  der  »»* 
in  seiner  Gallerie  aufbewahrt.  Auch  veranstallcle  er  vt>n  iftlö  — 21 
die  Herausgabc  einer  Auswahl  von  Studien»  nach  den  luuf  wot- 
trelFhchen  Gemälden  BalaePs  in  Spanien,  unter  dem  Tilel:  Elnd« 
calquecs  et  dessinees  d'aprc«  cincj  tableaux  de  Ratael ,  mit  Teilt  von 
K inerte  David.  Dieses  Werk  ist  in  gr.  Fok,  und  kostot  vor  der 
Schritt  24o  Fr. 

ßonnemaison  gab  mit  Bewilligung  der  Herzogin  von  ßerry  ebefi- 
falls    die   vom  Herzoge  angelegte  Sammlung  vuii  neuem  Geortsu* 
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lernen  in  lithographirten  Blättern  heraus.  Einige  derselben  sind 
von  den  Meistern  der  Gemälde  selbst  lilhographirt.  Die  eigenhän« 
digen  Gemälde  dieses  Künstlers,  die  in  Historien,  Genrestücken 
und  Portraiten  bestehen,  sind  nicht  zahlreich,  weil  anderweitig« 
Arbeiten  seine  Thäti^keit  zu  sehr  in  Anspruch  nahmen.  Er  be- 
kleidete die  Stelle  eines  Directeur  de  la  restauration  des  tableaux 
du  musee  royal  etc.,  war  Ritter  der  Ehrenlegion,  und  starb  um 
1828. 

ionnemer,  Franz,  ein  Maler  vön  Fallaise  in  der  Normandie,  der 
1675  zu  Paris  unter  die  Mitglieder  der  Akademie  aufgenommen 
wurde.  Er  war  ein  Schüler  von  Lebrun,  und  wahrscheinlich  der 
Kupferstecher  dieses  Namens ,  der  den  brennenden  Busch  nach  Le* 
brun  gestochen  hat.  Indessen  kennt  man  auch  noch  andere  Blät* 
tcr  von  ihm. 

Bonnemer  starb  1689  im  52*  Jahre. 

Zu  dieser  Zeit  arbeitete  ebenfalls  eine  Maria  Bonnemer  als  Form* 
Schneiderin,  es  ist  aber  nicht  bekannt,  in  welcher  Beziehung  sie 
mit  ddm  Obigen  stehe. 

tonnet,  Louis,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  allen  Manieren,  geb. 
zu  Paris  17-io.  Er  arbeitete  einige  Zeit  zu  Petersburg,  wo  er  meh- 
rere Portraito  stach.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  (1768) 
legte  er  sich  auf  die  Nachahmung  der  Zeichnungen  in  Pastell -, 
Tusch-  und  Crayon- Manier,  und  gab  1769  eine  Schrift  heraus, 
unter  dem  Titel:  Le  pastcl  cn  gi-avure  invcntc  et  execute  parLouit 
Bonnet  etc.  Das  Verzcichuiss  der  Stiche  dieser  seiner  neuen  Ma- 
nier belauft  sich  auf  800,  sowohl  nach  eigener  Erfindung,  als  nach 
fremden  Meistern  gelcrtiget. 

Ein  schönes  Stück,  iu  Farben  gedruckt,  ist  die  zärtliche  Mutter 
von  drei  nackten  Kindern  umgeocn,  gr.  qu.  Fol.;  eben  so  zwei 
Bluincubouquetc  in  Gläsern  nach  Carl,  in  Farben  abgedruckt,  4^ 
Er  stach  auch  das  Bilduiss  Ludwig  XVI.  in  •  Schwarzkunst,  und 
mchrcres  nach  B<mclicr,  C.  Vanloo,  la  Grenee  u.  s.  w.  In  Russ- 
land stach  er  neben  andern  die  Portraite  der  Kaiserin  Katharina  IL 
und  des  Grussfürsteu  Paul  Petrowitsch. 

Etliche  Blütter  stellen  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Venuf 
und  des  Amor  vor. 

tonnet,  R. ,  Zeichner  und  Miniaturmaler  zu  Paris,  zu  Anfang  det 
IB«  Jahrhunderts.  Einige  seiner  Zeichnungen  wurden  gestochen, 
X.  B.  von  Edelink  das  Titelkupfer  und  das  Bildniss  des  Rigaltius 
für  die  homnics  illustres  de  Perraul t. 

)onnet,  d^Anval,  ein  Gcschichts-  und  Bildnissmaler  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  war  Mitglied  der  alten  Akademie. 
Clienu  hat  nach  ihm  einige  Blatter  mit  alten  architektonischen  Denk- 
mälern gestochen,  und  vermuthlich  hat  Bonnet  auch  solche  gemalt» 

ionnetty,  Anton  liUdwig,  Maler  und  Zeichner  zu  Toni,  geb. 
zu  Eutrevaux  1788 1  Schüler  von  David.  Man  hat  von  ihm  eia 
Werk  in  Folio ,  unter  dem  Titel :  Les  Proportions  du  corps  humain, 
30  Bl.  mit  Text.  Er  ist  Professor  an  der  Kunstschule  zu  Toni» 
und  der  Erfinder  einer  neuen  Zeichenmethode,  nach  welcher  er 
seine  Zöglinge  unterrichtet« 

3onnene,  Eloi  Joseph,  Architekt  zu  Paris,  geb.  KU  Mont-Louia 
bei  Paris  1T83>  Schüler  von  Delespine,  vollendete  aber  seine  BU* 
dusg  £tt  Rom»  nachdem  er  18 11  den  grossen  Freit  erhalteo  liatte. 
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Er  ist  einer  der  ArchilclUea  dos  ^ra^sen  Tlieater»  und  de«  Gefins^ 
iiisses  XU  Brüssel,  und  der  Erbauer  mehrerer  HJuser  und  Uotcl* 
7.U  Paris.  Von  ilmi  ist  aucli  das  Graboiouuniuiit  de*  Archilclaen 
Damesmc  iu  der  Kirthe  der  l*.  la  chaisc ;  eben  stj  vc^rlertit^tc  «?r 
mehrere  schöne  l'Iaue »  darunter  eineo  zu  einer  Truimphohjri«  lum 
Kuhme  der  traüzosischcu  Arniceu,  zum  Andenketi  des  angenieiuco 
Friedens,   lür  ürüssel  beslirumL 

Bunnevio  isi  Trotetsor  der  Ardiiteklur*     GabcL 

^fionoevitle,  Stephan,    ein    iller   französischer    Baumetsler,     er 
1278  die  erste  Kirchs  in  iichwcdcn,  nümlicb  die  Cathedrale  zu  Ü 
nach   dem   Muster    Tun   Notrc-Dauie   zu    Paris,     einen    prächti;^ 
TeinpcL     Es  begleiteten  ihn  auch  zwölf  Maurer  nach  Schweden. 

Bonnucci,    Carl,  Ardülckt  zu  Neapel,  und  ein  wissenschaftlich  ^t^ 

bildcter,  hosunders  in  der  Aruhüologic  erfahrner  Künstler.  Er  wurde 
zutii  Dirchlur  über  die  herkiilanischen  Ausgrabungen  cmauntt  uoi) 
lielerte  ein  Werk  über  Pompeji,  das  in  vrcnigen  Jahren  vier  Aus 
gaben  erlebte. 

fSono,    ein   Bililhaucr  und   Baumeiiter   des   12*  Jahrhunderts , 
Vasari  erwähnt.     Er   erbaute    die    fetten  Schlösser   der  Stadt 
und  dcl  Üvu>    den  Glucken llinrni  auf  dem  St.   Marcusplat«  zu 
nedig  (11S4),    und    zu   Plorenc  und  Pistoja  viele  Palla^te   und 
chen.     Die  alte  Wtiknung   der    Herrschalt   und   der    GlucLenlkuni 
IM  Xvc-LLu  niUÄStcn  I53ä  dem  Feslungsbau  weichen. 

BonOj   Ambrogio,    ein    Tenetianischer   Maler,    der   um     i46o 
Mau  kennt  nucli  einen  älteren  Venctiancr,    Gre^orit»  Bon 
zu    Aulani^    des    15»  Jahrhunderts   malte.       Er    wurde    vcim    IL 
Aniadec»  VIII*  nach  Chanihery  berufen,  um  dessen  Portrait  in 

Ein    anderer    Buno    war  Squarciane*s    Schüler.     Er  war  aus 
rara  oder  um  ßulugna,  uxid  hinterliets  in  Fadua  einige  Werkt* 

iSonO^  BartolomCO,  Bildhauer  aus  Bergamo,  von  dem  man  zu  Ve- 
nedi^  die  Statue  des  Doge  Franz  Fotcarini  sieht»  Auch  aU  Baa- 
meister  zeichnete  er  sich  aus  und  wurde  nach  Gonella*»  Tiid  Ar- 
chitekt der  St.  Marcuikirche;  tr  baute  ebenfalls  die  Kirche  de*  httl 
Rochus,  die  Prucuratic  auf  dem  Marcusplalze  u,  $.  w.  Er  lUrb 
J529,  und  hatte  den  berühmten  Sansoviuo  zum  Nachfolger. 

ionOf  Ambrogio,   ein  Maler  zu  Venedig,    angeblich  einer  der  b«- 

Uten  Schüler  des  Carl  Luth.       In  der  bezeichneten  Stadt  sind  virlt 
Bilder  von  ihm,  und  auch  anderwärts  finden  stell  ftolche  t  aber  Tt«Ie 
derselben  gelten  für  Werke  seines  Meislers. 
Bono  lebte  um  IÖ90, 

BonO^  Florian  del,  Maler,  Bildhauer  und  Hupferstecher  zu  Bo- 
logna, der  verschiedene  öffentliche  Werlie  verferticte.  Im  Jah« 
103(>  gab  er  den  Abriss  der  Stadt  Bologna  auf  7  Biüttern  hcrtus, 
und  stach  mehrercs  nach  Guido  Ueni,  Guercino  u.  «. 

Bono,   Georg   del,  Kupferätzer  nnd  Sohn  Florian**,  lernte  bei  »fi 

jicni  Vater  und  bei  D.  M»  C;tnuti,  und  stach  auch  nach  letzterem. 
nach  L<  Garbieri  u.  a.  Mnn  kennt  von  ihm  neben  andcra 
einige  kleine  Bildnisse  von  Hunstlero  seines  Vaterlandes. 

Bono  blühte  um   1070. 

Bono,  Bcrnardini  «in  GeschtchUmalcr  zn  Breicia  um  1720.  Mi» 
finrlot  von  ihita  einige  Gemildo  in  den  litrchcu  der  bcieichiielttB 
Sudt. 
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Dieser  Künstler  übte  auch  die  Baukunst  Das  von  ihm  errich* 
tcte  Grabmal  des  Cardinal  QuLrini  hat  C.  Orf'elini  gestochen. 

lOnOy  Claudio^  Kupfersteche»  zu  Bologna,  stach  nach  Zuccaro  u. a. 
Mit  Zuccaro's  Namen  ist  eine  Darstellung  im  Tempel  bezeichnet. 

ionOy  Silvestro*    s.  Buoni. 

tonO^  JacOpO.     S.  Buoni. 

lonocore,  Johann  Baptist,  Maler,  geb.  zu  Campli  i643,  pest 

1699«  Er  lernte  bei  F.  Mola ,  begab  sich  aber  dann  auf  Reisen, 
und  studirte  in  Rom ,  Florenz ,  Bologna  und  Ferrara  nach  den 
besten  Mustern.  Die  Vorliebe  für  Guercino  gewann  die  Oberhand, 
und  daher  ahmte  er  diesen  Meister  nach.  Seine  Bilder  erwarben 
ihm  selbst  bei  Kunstverständigen  Beifall»  und  daher  konnte  es  nicht 
an  Aufträgen  fehlen,  deren  er  sich  zu  seinem. Ruhme  entledigte. 

ionOCOre,  Mich.  Angelo,  ein  Maler  zu  Neapel  um  174o.  Er 
war  ein  Schüler  Ton  Paul  de  Matttis  und  J.  Mastroleo,  und  mdlte 
Heiligenbilder  für  die  Kirchen  und  Altäre. 

(onomo  di  Jacobello.    s.  Jacobello. 

lonone^  Carlo,  Maler,  geb.  zu  Ferrara  1569,  gest.  1632,  Schüler 
von  Bastaruolo,  und  nach  dessen  Tod,  der  Carracci  zu  Bologna. 
Er  studirte  auch  zu  Rom,  Parma'und  Venedig  nach  Tintoretto,  Faul 
Yeronese  und  Corrcggio,  den  er  mit  Vorhebe  betrachtete  ^  doch 
hielt  er  stets  die  Carraccische  Manier  fest,  so  dass  erfahrne  Bo- 
logneser Kenner  manches  seiner  Bilder  dem  Ludovico  zuschrieben ; 
man  pries  ihn  sogar  als  den  Fcrrarer  Carracci.  Dieser  Irrthum 
konnte  Jedoch  nur  bei  Corapositionen  von  wenig  Figuren  statt  fin- 
den, wo  die  Grossheit  der  Zeichnung,  die  AuUassung  und  Bewe- 
^ng  der  männlichen  Köpfe,  die  Draperie,  die  Wahl  und  Verthei-  ' 
Jung  der  Farben,  der  allgemeine  Ton,  die  in  mehreren  fleissigera 
Arbeiten  dem  Bologneser  Style  gar  nahe  kommen,  wohl  täusdiea 
konnten;  in  seinen  Rüstgemälden  ahmte  er  aber  die  Carracci  nicht 
nach,  die  immer  sparsam  mit  Figuren  sind,  und  sie  durch  eine 
ihnen  eigene  Anordnung  hervorzuheben  streben.  Hier  hielt  er  «ick 
mehr  an  die  Venetianer.  Die  grossen  Gastmäler,  die  er  gemalt, 
deren  einige  Bolzoni  gestochen,  möchte  man  fast  für  Paul  von 
Verona*s  Erfindungen  ansprechen.  Berühmt  ist  das  Gastmal  Hero- 
dis  in  S.  Benedctto,  die  Hochzeit  zu  Cana  bei  den  Carthäusem 
und  anderwärts  zu  Ferrara;  vor  allen  aber  das  Gastmal  Ahasveri 
im  Speisesaale  der  rcgulirten  Stiftsherren  des  heil.  Johannes  zu  Ra- 
veuiia.  Besonders  viele  Gemälde  von  Bonone  hat  S.  Maria  in  Vado 
zu  Ferrara.  Dieser  Arbeiten  wegen  wurde  er  bis  zu  Correggio  und 
den  Carracci  erhoben.  Er  hat  auch  viel  von  dem  Verfahren  jener; 
er  zeichnete  sorgfältig,  modellirte  seine  Figuren  in  Wachs,  ord- 
nete die  Falten  daran,  stellte  sie  an  nächtliches  Licht,  um  die 
grosse  Wirkung  abzunehmen,  wonach  er  mehr  als  die  Carracci 
selbst  trachtete.  Doch  vermissen  Kenner  an  Bonone  stetere  Ge- 
nauigkeit der  Zeichnung,  Wahl  der  Köpfe,  starken  Farbenauftrag 
und  gutes  Verfaliren  in  der  Gründung.  Trotz  diesen  Ausstellun- 
gen bleibt  er  doch  immer  einer  der  ersten,  die  Italien  nach  den 
Carracci  sah. 

Buuone  malte  auch  kleine  Cabinetsstückc  und  führte  sie  minia- 
turartig aus.  Mehrere  Sanimluugeu  haben  davon  schöne  Proben; 
öffentlich  ist  das  Martyrthum  der  heil.  Catharina  in  ihrer  Kirche 
ein  wahres  Kleinod.  Lanzi  HI.  222  ff.  Sein  Neffe,  Lionello 
Bonone,  lieferte  nur  mittelmässige  Werke.    Er  lebte  l649* . 
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Bonone^  Bartolomeo,  ein  Maler  in  Pavla  lu  Anfang  de«  16.  Jahr 
huinlerls.  lir  aiLcitele  »kicK  ^rcj&stcntluul*  lux  Slyl«  def  MeUler  dt% 
viirtierf^ühcmleu  Jalrrfiumkrts ,  uud  liel'erlö  melircre  Bilder»  dercu 
ikh  noch  einige  crhiiUcn  liabeu. 

BOBuni,  Lucio  y  ein  italieiiisclicr  Knpl'crÄtcchcr  des  tr*  Jahrhuödürti, 
Man  hat  von  ihm  geät/te  BIjtUn*  nacli  verscliic4cnen  Meislero  1«- 
lies  Vaterlandes,  npbcn  andern  eine  Fi>l!*c  vun  fliöl'  DarstcllungcD 
aus  dem  ueycn  Teslameiilc,   nach  L.  Bätdi. 

Boiionicnsis  Sculptor,    bedeutet  Jul.  Bonasane. 

BoflOra,  DominicUS,  Maler  von  Cavalese,  Schüler  von  J.  V. 
berti ,  majte  schone  hiciuo  Historien  und  Ülmliche  Purtraite,  6t* 
alle  ^ui  ^ez«ichnet  »ind*^  nur  Schade ,  dass  er  ichlttchte  Farbea 
vfählle.     Kr  malte  auch  iu  Fresco, 

Bofist,    Domenico,    ein  Maler   van   Pietra  Santa,    der  1582  In  ^lir 
Iiirche  des  heil.  Nicolaus  zu  Vhn  malte.      IN  tan    liult  ihn  für  Penv 
del  Vaga*s  Schüler,  vrp[\   er  ihm  in  der  Manier  iihuelt, 
l\r  ist  sicher  Eine  Person  mit  D.  Bongi, 

Bontalenti^  Bernlmitl  Tiniar>theSj  genannt  delle  GtrandoU 

ein  seltener  vieKeitii^wr  Geist,  geh.  zu  Floren?.  1556»  ^^st«  J6ö^ 
Frühe  seiner  KUcin  herauhtt  lernte  er  die  Miniutiirriia)er«t  ^ 
Giuh  Clüvio,  die  Üclmalerei  bei  Ang*  Bronzino  u?id  Salviab«  i** 
Baukunst  hei  Vasari  und  das  Bildhaucn  hei  M.  Angel t>. 

Seine  Werke  waren  so  liiclilig,  das*  sie  Franz  l.  an   denfutm« 
undan  den  Ktini^  vnn  Spanien  schickte,  sie  sind  aber  nicfit  zaldtrick 
da  er  sich  mehr  an!  Baukunst  und  Hydrostatik,  als  aviT  Alr^  Md^^ 
leffte.     In  der  llorentinisehcn  üallerie  ist  sein  cij^enh»  '^!^| 

Bildniss,    und  int  eros^herzciglichen   Pallai^te  ein  sehr  ^v^^| 

dien  (Stndiulo),  nnt  Basrehefs  und  Minialur<^n  vortrefflich  stmi^- 
Seine  Werhstlitte  w^irdc  von  Fiirslen  und  Edelleiileii  besucht  ^ 
Roll  das  Geheiniuiss  hesessen  haben,  den  BiHglirysluil  m  tcliBi^ 
neu ,  und  Gelitsse  und  Bilder  daraus  zu  giessen. 

BonvicinO,  AIcssandro,  genannt  il  Morctto  da  Brc«etft.f^ 
xu  Hovalc  nach  Einigen  t5l4,  was  jedoch  tinrkbtig  ißt,  deiiii  ^ 
malle  bereits    15 16,  nnd   lebte   noch   1517. 

Boavicino  gini^  ans  Titiaii's  Schule  hervor,  nnd  bcfol^a  ia  ^ 
Heimalh  ganz,  seines  Meisters  Vcrl'ahren,  viric  aus  seiuetn  heil,  V 
colaus  in  Madonna  de'  Miracoli  von  1532  erhellet.  In  ^ 
Folge  TCrliess  er,  entzückt  über  die  Werke  Uafacrs,  di-n  Styl  <^ 
Tilian,  und  bildete  sicli  eine  gany.  eigene,  so  neue  und  eliwi^ 
meuile  Weise,  dass  Frcnnd«?  der  linnst,  blos  um  seine  \^  i' 
iehen,  nach  Brescia  gingen.  E>  bat  von  Halael  Jioldfielii^r  «^ 
ler,  leichie  und  freie  iialtung.  manchmal  wohl  etvv^s  IJumdei^ 
keil;  Studium  der  Bewegung  nufl  des  AoÄilrucks,  irtrelche  in  rf- 
giosen  Gegenständen  gcwissermassen  die  Z*Hkuir*eImng,  die  Ff*» 
niigkeit.  die  Liebe^^huld  seihet  scheinen.  Die  Kleidung  ist  iiuj]£>f 
faltig,  die  Beiwerke  pracbtig,  der  Pinsel  tcin  nnd  llei$i&ig,  uo 
ihn  am  kenntlichsten  macht,  ist  ein  Itöch^t  nnmuthiges  Spio 
Weis«  ^nd  Dynkel  in  nicht  grossen,  aber  wähl  nntc^r  i*inandcf1 
ftänfliglen  und  gegen  einander  geslellten  Massen,  ein  iiuii*l^it| 
den  er  hei  Figuren  sowohl ,  aj*  ln*i  üriinden  braucht*  M<'i*ifi»l 
Hellt  er  »ehr  hclh^  tirniiile«  um<>  deuen  die  Figuren  wniidi*rb*f  l^'^  | 
%'or$pnngen.  Seine  Fleiscblheile  erinnern  ojl  an  Titian*  In  tf*l 
%v.iudern  braucht  er  Blau  wenig;  li»^her  verein i  «r  auf  «in est  B^i^l 
mehrere  Artcu  voa  Ünlb  oder  Gelb  und  andern  Farbeii,   VaMrt  i^\ 
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wähnt  in  Carpi's  Leben  blos  seiner  Geschicklichkeit,  jeden  Altas, 
Sammety  Gold-  und  SilberstofTe  nachzuahmen ,  und  scheint  daher 
die  würdigsten  Werke  dieses  Künstlers  nicht  gesehen  zu  haben. 

In  der  Akademie  zu  Venedig  ist  ein  grosses  Bild  Yon  Alessandro: 
Christus,  welchem  Magdalena  die  Füssc  salbt,  mit  der  Inschrift: 
Alexander  Moretus  Brix.  f.  M.D.XV.  Dieses  Gemälde  verräth  in 
dem  Grauen  und  kalten  Colorit  nicht  die  Schule  des  Titian,  die 
Charaktere  sind  auch  unedel,  und  der  Ausdruck  schwach.  Es  muss 
also  wohl  aus  des  Künstlers  frühester  2^cit  herrühren.  Dagegen 
zeigt  sich  die  blühende  Farbe  des  venetianischen  Coloristen  in  ei- 
nem Zimmer  des  Hauses  Martinengo  zu  Brescia ,  das  Moretto  laub- 
artig al  fresco  ausgemalt,  und  mit  weiblichen  Bildnissen  aus  der 
Familie  geziert  hat.  In  den  übrigen  Gemälden,  die  man  Ton  ihm 
in  Brescia  sieht,  ist  er  weniger  warm  in  der  Färbung,  aber  mehr 
gedankenvoll ,  ernst  und  edel,  und  man  erkennt  sowohl  hierin,  als 
im  strengen  Styl  der  Formen ,  die  veränderte  Stimmung  des  Künst- 
lers, wenn  auch  nicht  eigentliche  Nachahmung  der  römischen  Schule. 
In  S.  Nazard  befindet  sich  eine  Krönung  Maria,  worauf  neben 
mehreren  Heiligen  der  heil.  Erzengel  steht,  eine  Figur,  des  Rafael's 
würdig.  Seine  Neigung  zum  Tiefsinnigen  zeigt  sich  in  einem  an- 
dern Bilde  ebendaselbst ,  das  Mysterium  des  Abendmals  vorstellend. 

Zum  Ehrengedächtniss  des  vaterländischen  Künstlers  bewahrt  das 
Rathhaus  zu  Brescia  zwei  Bilder  von  ihm ,  eine  heil.  Familie  und 
eine  Fassion ,  wovon  das  letztere  besonders  wegen  der  einfachen 
Grossartigkeit  des  Gedankens  und  der  tiefen  Wahrheit  des  Aus- 
druckes merkwürdig  ist.  Christus  in  ganzer  Fi^ur  sitzt  allein,  die 
Blasse  des  Todes  hat  sein  Antlitz  und  seinen  Leib  überzogen,  seine 
Farbe  ist  fast  zu  grau  und  marnrarartig.  Hinter  ihm,  etwas  höher» 
hält  ein  Engel ,  voll  Trauer  Jierniedcrschaueud ,  ein  ausgebreitetes» 
in  wenigen  Taltcn  herabsinkendes  Tuch.  Die  Figuren  stehen  weit 
auseinander,  und  die  Cumposition  ist  vvic  zufällig,  auch  das  Colo- 
rit mehr  grau  und  eintönig;  aber  eben  diese  Einfachheit  und  see- 
lenvolle Wahrheit  machen  das  Ganze  zu  einem  ergreifenden  Bilde. 
Weniger  glücklich  scheint  der  Meister  in  einem  andern,  jedoch 
nicht  ganz  gut  erhaltenen  Gemälde  in  St.  Giorgio  zu  Verona,  wo 
er  die  heil.  Cäcilia  mit  mehreren  heil.  Frauen,  und  oben  die  Mut- 
ter Gottes  mit  dem  Kinde  dargestellt  haL  Es  trägt  die  Jahrzahl 
l54o  und  des  Künstlers  Namen.  Lanzi  IL  109.  Kunstblatt  l823f 
No.  1.     Dr.  Schorn. 

lonvicinO  (Bonvincino),  AmbrOglO,  Bildhauer  zu  Mailand, 
geb.  1552,  gest.  i622,  Schüler  von  J.  Scavezzi.  Dieser  Künstler, 
unter  dessen  Ilündc  der  Marmor  Leben  bekam,  verfertigte  viele 
Kunstwerke  zu  Mailand  und  Rom.  In  der  Vorhalle  der  Peters- 
Kirche  in  letzter  Stadt  sieht  man  von  seiner  Hand  ein  Basrelief, 
den  Heiland  vurstellend,  wie  er  dem  Petrus  die  Schlüssel  überreicht; 
und  in  der  Confcssiou  im  Mittelschiff  der  Kirche  die  Bildsäuleu 
der  Apostel  Petrus  und  Paulus. 

Dieser  Künstler  ist  wohl  Eine  Person  mit  dem  Bildhauer  Ambro- 
gio  Malvicino,  der  zu  Mailand,  und  um  1580  zu  Rom  arbeitete, 
und  dort  mehrere  Werke  hintcrlicss.  Bonaiini  behauptet,  der  ei- 
gentliche Name  dieses  Meisters  sei  Bonvincino,  doch  weiss  man 
man  nicht,  was  die  Umänderung  des  Namens  veranlasste. 

Bpnvoisin^    Jean,   Historien-   und    Portraitmaler   zu  Paris,   Schüler 
von  Callct  und  Doyen ,   und  später  Vien's  zu  Rom.     Er  verfertigte 
mehrere  Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben,    namentlich  sein  tler* 
kules,  der  dem  Apollo  den  Dreifuss  wegnimmt. 
Bonvoisin  starb  zu  Paris  um  1805« 
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jBonzagna,  Friedrieh,  Metkillpur,  gcnanin  Fcderif^o  di  Parmi 
uder  F  r  i  il  c  r  i  c  u  s  l'  a  r  tu  o  n  s  i  s.  Dieser  liLJn&Ücr  arh«ilete  vtm 
1519 — ^89  *u  l*i«jm  iiml  bezcitiliiiele  tlic  MüiiiEcn  VauU  IIL,  Pius  l\\ 
und  Fi  US  V.  mit  den  Initialen  1"  F.  Irulcssu^ii  seUt«  er  iiuf  ctoi«^ 
lMed;iillon  auiti  den  al)i?;oliiir7-tcu  Namen  F.  rAllIVL  —  FR.  DL 
FAKM.  oder  FED,  FARM,  S-  Sammlung  berühmter  McdaiUeur«  ctc 
S.  55,  No,   120. 

I^Bon^aglia,  Johann  Jakob,  von  Tlcozzl  Rnrza^na  genannt,  viel* 
leicht  der  Vater  de*  Obigen,  ein  sehr  geschickler  Medailleur  xu 
Parma,  dessen  Medaillen  man  mil  den  Auliken  verglich*  Sein  Zeil- 
geuuÄse  Luca  Vico  schreibt,  dass  Bfinxagna  allö  lutidcrncn  Kiin»t- 
Irr  $einc5  Farhes  übertrtiflTen  hiibt?^  und  das*  man  seine  Medaillea 
lür  antike  nehmen  kiiniilc.  Vorzüglich  berühmt  ist  dte  vüq  i4t4 
auf  Cunstans  Sforza .  Sulin  Alexander^  Fdr&ten  vun  Fcsaro. 

Sonzaniga*     S.  Bazaniga. 

SOnzt  f  Peter  Panl ,  Maler  und  FLUpfcrstccher,  bekannt  unter  dra 
Nunien:  il  Gobtui  dei  Carraccit  uder  auch  il  Gobbo  di  CurinDJi 
und  il  GoUbn  dai  irntti,  |^eb.  z,n  Cortona  157Gr  ßcst»  zu  Rom  l(>30> 
Er  lernte  bei  llaunib.  Carracci  die  llistc^rienmalerei ,  verlegte  *ich 
aber  hierauf  einzig  aul  Friirhtc-  und  Landschaltsmalcrct,  utld  «f  lUfltf 
die  Rüder  letxter  Galtung  mit  sclianen  Figuren  zu  j^taiTircn*  B^rts^i 
XVllI.  33ü  beschreibt  3  Blatter  von  diesem  Künstler^  ab  demilkab 
Cavcdone  augeUürig; 

Der  Engel  mtt  dem  jungen  Tobias. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  6t.  Antun  und  Calliarina* 

Die  Taufe  Christi. 

Ein  viertes:  eine  heil.  Familie  unter  einem  Baum»  zeigt  Bnilli«t 
dict  des  munug.  Nu,  ßSö  an. 

Mehrere  SchriltÄteller  schreiben  das  Zeichen  dieses  Kiinttlers  äfm 
Uurax  Bf»rgiani  zu,    und    jtelbst   Bartsch   L  c*    crklirt    es  fal^ddidi 
liir  Jakob  Cavedrnic.     Iletneckc  spricht  von  Landschaften,  tlic  Pf* 
Icr  Faul  Ctirtuncäe  gestuchcn ;  dieses  ist  aber  unser  Kdn&Ucr  Butttt  j 
aus  Curtuna,  und  daher  Peter  Paul  Bunzi  Curtuucse  genannt.  flH 

IlOOm^  A.  H.  V.,  ein  beriihinter  LandschaflJTnalcr,  von  dem  «ai^ 
nur  weiss»  dass  er  in  der  Mitte  des  17,  Jahrhunderts  gelebt  hal, 
denn  in  der  Sammlung  des  Grälen  von  Truch?>ess  befindet  sidi  «-iw 
Gemälde  mit  der  Aufschrift;  A.  IL  V.  Boom  t.  1Ö54-  Bartsch  IV.  TS 
»chreibt  ihm  auch  zwei  Kupferstiche  zu:  le  hameau  und  la  piöce 
d*eaut  jedes  4  Z.  9  L.  hoch,  und  6  Z.  6  L.  breit,  mit  V.  ß<miii  k 
bezeichnet.  Diese  Blätter  sind  geistreich  und  selten,  in  den  crslfo 
Abdrücken  weniger  mit  dem  Grabstichel  iiberarbeilet  und  ohne  di« 
hurizunlalcn  Linien  am  llimmek  Grunsvelt  hat  nach  ihm  ein« 
Folge  von  Landschaften,  und  G,  He&sel  eine  Aussicht  von  Schlös* 
Sern,  unter  dem  Titel  der  vier  Jahreszeiten»  gestochen. 

Doon  ,  Daniel  j  ein  Hollander,  der  in  der  zweiten  Hülftc  det  i",JAht« 

hundert»  in  England  lebte,  wo  er  auch  tb^)H  starb.  Er  «tusstt 
GaurUler,  Posscnreisser  und  dergleichen  Mon»chcn  vortrefflich  dir- 
zustellen,  ob  er  gleich  oft  ins  Carrdvirte  verfiel.  Noch  Ueioeci« 
hat  er  auch  zwei  Blatter  in  Schwartkun^l  gcschiibt^ 

BruUiot  (dict.  etc.  IL  Ö55)  i^nd  auf  eiuem  LandschafUgemald« 
im  Schlosse  zu  Aschiifrenburg  ein  Monogiumm,  v^elchcs  u«»eriM 
Kiinstlcr  zugcschricl»cn  wird;  diJch  weiss  mau  nicht,  dasA  die»rr 
Daniel  Bonn  auch  Landschafleu  gemalt  habe«  e»  mÜMte  üeno  i«*«* 
Künstler  dickes  Namens  gegeben  baben» 


Qoonen«  Arnold  vam  **  Boxm,  Roman  Anton.         4t 
k>onen9  Arnold  van,  Maler  von  Oortrecht,  geKi669,  gMt.1729, 

erhielt  den  ersten  Unterricht  von  Arnold  Verbuis,  ward  aber  in  der 
Folge  einer  der  besten  Schüler  G.  Schalkens.  Er  machte  mehrere 
Reisen  und  malte  sehr  schöne  Portraite  und  Cabi netstücke,  die  mei- 
stens Ton  einem  brennenden  Lichte  beleuchtet  sind,  aber  sie  ha- 
ben den  Fehler,  dass  das  Licht  zu  feuerfarbig  ist.  Viele  seiner  Por- 
traite finden  sich  an  deutschen  Höfen;  mehrere  wurden  gestochen* 
Auch  Zeichnungen  hiuterliess  er.  ^ 

Sein  jüngerer  Bruder  Kaspar  malte  xu  Rotterdam  ähnliche  Por* 
traite,  und  starb  in  demselben  Jahre  als  sein  Bruder,  in  einem  Alter 
von  52«  Jahren. 

»OOnen,  J.^  ein  niederländischer  BildnissmAler,  nach  welchem  Fol- 
kema,  van  Gunst  und  J.  C.  Philips  gestochen  haben.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt,  er  müsste  denn  Eine  Person  mit 
Caspar  van  Buoncu  seyn,  4cm  Bruder  Arnolds,  wa«  allerdinge 
möglich  würc,  indem  eines  seiner  Purtraijte  1715  gemalt,  aber  naclk 
des  Künstlers  Tod  1742  esst  gestochen  wurde. 

(oons,  David  van,  ein  niederländischer  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, der  nach  M.  de  Vos  u.  a.  arbeitete.  Matham  hat  nach  seir^ 
nen  Zeichnnutren  die  ovidischen  Verwandlungen  gestochen. 

Ein  J.  van  Boons  stach  nach  A.  Tcmpesta,  man  weiss  aber  nich^ 
in  welcher  Beziehung  beide  Künstler  zu  einander  stehen. 

Auch  eines  Landschaftsmalers  Wilhelm  Boons  erwähnt  Flor.  It 
ConUe  IL  300»  ohne  Nühercs  über  ihn  zu  bestimmen. 

looS  oder  BoS,   Hermann  ^    ein  geschickter  Bildniss-  und  Histo- 
rienaaler  zu  Franhiürt  a.  M.     Er  nahm  sich  Van  Dyck  zum  Mu- 
ster und  malte  schime  Altarblätter  für  die  Klusterkirciien  Engel^ialy 
und  ümenstadt,  und  auch  in  Privathäusem  zu  Frankfurt  findet  man' 
Bilder  von  seiner  Hand. 
Boos  starb  1701. 

kMSf  Roman  Anton ,  Bildhauer,  seh.  zu  Roshaupten  bei  Füssen*- 
ft730v  gest.  zu  München  l8l6-  Er  lernte  bei  A.  Sturm  zu  Füssen, 
ffin^  dann  auf  Reisen,  und  arbeitete  einige  Zeit' bei  J.  B.  Straub 
m  München  und  bei  Verhelst  in  Auesburg.  Später  ging  er  nach 
Wien,  um  an  der  k.  k.  Akademie  der  Künste  seine  Künstlerische 
Bildung  zu  vollenden,  und  er  erreichte  auch  durqh  das  Studium 
nach  guten  Mustern  keine  unbedeutende  Höhe  seiner  Kunst  Nach,[^ 
•einer  Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  churfürstlicher  Hoistatuar 
und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  zu  München,  und  thtilte 
nun  zwischen  dem  Unterrichte  und  der  praktischen  Ausübung  der 
Kunst  seine  Zeit. 

Boos  hinterliess  mehrere  Werke,  in  Statuen  und  Epitaphien  be- 
stehend, die  zwar  nicht  im  reinsten  Gcschmacke  gearbeitet  sind, 
aber  dennoch  Verdienste  haben.  Unter  die  vorzü^ichsten  gehö- 
ren die  vier  colossalen  Marmor  -  Statuen  an  der  Fa^ade  der  St.Ca- 
letans  Hotliirche  zu  München,  und  dile  acht  Statuen  aus  Holz« 
welche  ehedem  die  Arcaden  des  k.  Hofgartens  eierten.  Sie  sind 
9  Fuss  hoch  und  nach  den  Zeichnungen  des  Peter  Candito  verfer- 
tiget, die  grössere  Zahl  aber  musste  glänzenderen  Unternehmun- 
gen weichen,  indem  der  kunstsinnige  König  Ludwig  die  erwähn- 
ten Arcaden  in  eine  Gallcrie  treflElicher  Frescumalereien  umschuf. 
In  der  ehemaligen  Klosterkirche  zu  Fürstenfeldbruck  sind  von  ihm 
die  13  Fuss  holien  UolzsUtuen  Ludwig  des  Bayers  und  Herzogs 
Ludwig  des  Strengen,  und  sein  Werk  ist  auch  die  Kanzel  in  dec 
MetropoliUnkirche  zu  München,   und  etliche  EpiUphten  daMll»% 

Kagler's  HünstUff^^Lex.  IL  Bd.  4 
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Boosboom,   Simon I    da   heriihmtcr   Bildhautr   und    ßaumci^ter  «ts 

Amit^rdaui ,  ^ch*  zu  Embdcii  1014  f  gest.  £ii  Amsterdam  um  l063* 
Dieser  Künstler,,  dcsscu  BauAverke  iroriilunt  werden,  verfertigte  ei- 
nen Tlicil  der  Bilder  und  VerzieruiigcMi  des  Stadthauses  im  Am» 
9terdaru ,  die  we^eo  des  guten  ücschiuackcs,  «ler  in  ihnen  herrsclit, 
den  Blick  nuf  sich  liehen.  Auch  der  Churfürst  vcm  Brandenburg 
hedicote  sich  scmer,  und  beschittigtc  ihn  in  beiden  Künsten  xia 
Bcrhu, 

BoosboDm  übersetzte  ScamoKzi's  Bauliunst  iti5  Hollündi^che^  und 
gab  auch  eine  Beschreibung  der  tiint  Saulennrdniingf^'u  her^iu»,  die 
1679  lu  London,  wo  der  Itünstler  früher  auch  arbeitete»  in  engli* 
scher  Sprache  gedruckt  Murde. 

Er  hinterliess  einen  Sohn,  Namens  Dirk,  der  in  der  Bildhane* 
rei,  Bankunst  und  Perspektive  wohl  erfahren  vrar.  Auch  alt  Mi- 
ler  wird  er  erwähnt»  und  bcMjndcrs  ah  Zeichner  gerühmt.  Du 
Todesjahr  dieses  liünstleri  ist  unbekannt. 

Boolh^   Johann*    ein   englischer  Purtraitmaler  de«   18*  Jahrhund' 
der  melirere  IVIünner  vun  Bedeutung  lualte.    Einige  seiner  Bitdai 
wurden  aucli  in  Hupfer  gestochen. 

Eooth|  Joseph,  ein  Qu;ickcr,  wolUe  die  Kunst,  Oclgomüldc  um  pi- 
neu  wtjhUeilen  Preis  zu  verviellalligcn,  erfunden  haben.  Di«* 
Genuildcfabrik  de*  Meister  Booth  ging  aber  zu  Anfang  unser»  Jtikr- 
liunderts ,  zur  gross ten  Freude  aller  Kunstkenner,  wieder  ein. 

BabettC^  eine  geschickte  Malerin  aus  Augsburg.  Ein  ick©* 
nes  Bitd  ist  ihre  gabeuftpenderide  heilige  Eli$abet)i,  welche  *ie  U30 
malte. 

Bopsom^  ein  italienischer  Blumenmaler,  der  unter  die  Schüler  dri 
berühmten  Mario  Nuixl  gewählt  wird*  Catharina  du  Chcnuo  war 
seine  Schülerin. 

Boquet^  Pierre- Jean,  Landschaftsmaler  XU  Paris,  Schüler  t  00  Le 
Prittce,  brachte  seit  löOO  viele  schone  Gemälde  zur  AusstcJluDg,  dtt 
mit  schönen  Figuren  und  Thiercn  slaffirt  sind.  Besonders  effekt- 
voll ist  seine  Sonnenbeleuchtung.  Im  Jahre  tSlQ  »ah  maxi  Ton  iha 
auch  eine  heil*  Familie,  auf  Porzellain  gemall,  und  spater  noch  an* 
dere  schone  Bilder^  naincnllich  in  Oek 

Borbom  oder  Borbone,  Matthäus,   und  sein  Bruder  Domi* 

nicus,  zwei  geschickte  Architektur-  und  ^tgnrenmalcr  von  Bo- 
higna,  die  um  i6io  blühten,  und  in  verschiedenen  Städten  Frank* 
reich*  malten. 

Ditv  erslere,  den  Gori  irrthiimlich  Nicolaui  nennt,  war  Aug*Me- 
tclli's  Schüler  und  IVIalrasta^s  Freund  und  Zeitgenosse.  Er  hat  Aiick 
ein  Blatt  in  Kupfer  gestochen ,  welches  Sk  Beno  vürsteUl,  wie  ilun 
Landleute  Opfer  bringen,  nach  Guido  Reni ,  be»:ichn^:  IVL  ^or* 
honius  incid.     H-   15  Z.  3  I-.,  Br.  7  Z.   Ö  L. 

Heinecke  eignet  ihm  auch  eine  Madonna  mit  ver&chlungcuen  H«a- 
den  zu,  und  ^ibt  das  bezeichnete  Opfer  des  heil.  Beno  Jils  du 
Werk  eine«  Nieolauti^  Borbone.  Es  ist  also  hier  die  Frage  Doch  ttt 
beantworten,  ob  es  zwei  Bnrboni,  einen  Matihüus  und  einen  Ni- 
eoluuji  gegeben ,  ob  auch  der  letzlere  die  von  Ileitiecke  erwdkntf 
Madonna  gestochen,  oder  ob  selbe  auch  dem  Matthäus  angehurc? 

Borboniy    Nic5olauS*      5.  den  obigen  ArtiktL 

Borbont  oder  Borbonei  Jakob|  Maier  iiu  NoTellürt,  Schaiar 
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Boreh»  G.  T.  —  Borcht^  Heinrich  van  det.  Sl 

Ton  L.  Orsi,  begann  l6l4  im  Minoritenldoster  zu  Mantua  das  Le* 
ben  und  die  Wunder  des  heil.  Franziscus  zu  malen,  vollendete  abeif 
die  Arbeit  nicht«    Er  hatte  einen  grossen  Ruf  als  Kunstkenner. 

»Orch^  Gr.  T.J    goll  nach  Heinecke  Gerard  Ter-Burg  bedeuten. 

»Orcht^  Peter  van  der,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Brüssel 
um  154o,  gest.  l608*  Er  malte  anfane^s  Historien  und  auf  Glas, 
verlegte  sich  aber  nachher  besonders  aufdas  Landschaitsmalen,  und 
lieferte  hierin  Bilder,  die  in  Flandern  sehr  geachtet  werden.  Man 
glaubt,   er  sei  aus  der  Familie  des  Heinrich  van  der  Borcht. 

Feter  radirte  verschiedene  Stücke  nach  eigener  Erfindung.  Man 
tadelt  die  Magerkeit  seiner  Figuren  und  die  Unrichtigkeit  der 
Zeichnung^  lobt  aber  die  Leichtigkeit  der  Erfindung  und  den  Aus- 
druck der  Köpfe.  Weniger  glücklich  ist  er  in  der  Vertheilung  der 
Gruppen. 

Seine  Arbeiten  sind  sehr  zahlreich;  als  die  vorzüglichsten  be- 
seichnet  Kost  V.  320  folgende: 

Die  Geschichte  von  Elias  und  Elisa,  oval  in  qu.  4* 

Dieses  Werk  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und  ge- 
stochen,    wesswegen   Brulliot  Dict.    des   monogr.  I.  Np.  I0p5 
flaubt,    dass    selbes   nicht  unserm  Künstler  angehöre,    da  aue 
ilätter  desselben  ecätzt,  und  mit  dem  ausgeschriebenen  Namen 
bezeichnet  sind.    Dieser  Schriftsteller   hält  die   Blätter  für  Ar- 
beit des  Hieron.  Wierix. 
Eine  Folge  von  Landschaften   mit  Gegenstunden  aus  dem  alten 
und  neuen  Testamente,  4« 
"    Ländliche  Belustigungen;  Corn.  van  Tienen  exe,  qu.  Fol. 
Ein  Fest  der  Schützeugcsellschaft;  qu.  Fol.    Id.  exe. 
Eine  Landschaft  mit  der  Geschichte  der  Hagar  und  Ismaels,  1586» 

gr.  qu.  Fol.  ...  .  •  .        .. 

Emblemata  sacra  e  praecipuis  utriusque  testamenti  historiis  cpn- 

cinnata,  et  a  Fetro  van  der  Borcht  aeri  incisa.    AmsL    Fol. 
Ovid's  Verwandlungen,  178  Blätter,  qu.  4» 

Feter  van  der  Borcht  hat  auch  in  Holz  geschnitten,  und  er  iit 
wahrscheinlich  derjenige  Formschneider,  dessen  Papillon  I.  io6  er- 
wähnt, und  den  Heller  S.  v\g  erdichtet  glaubt.  Er  hatte  ebenfalU 
einen  Bruder  oder  Onkel  Namens  Paul,  der  die  Holzschneider 
kunst  übte.  Einer  von  Beiden  ist  sicher  der  Graveur  des  Pa* 
pillon. 

torcht^  Heinrich  van  der,  der  Vater,  Maler  und  Kupferätzer» 
geb.  zu  Brüssel  1585»  gesU  zu  Frankfurt  am  Main  l66o.  Er  kam 
schon  frühe  mit  seinen  Eltern  nach  Deutschland,  die  sich  zu  Frank- 
furt niederlicssen  uud  den  Sohn  iu  die  Lehre  zu  Giles  Valkeuburg 
brachten.  Später  besuchte  er  Rom,  um  sich  in  der  Malerei  aus- 
zubilden ,  und  erwarb  sich  zugleich  auch  antiquarische  Kenntnisse. 
Nach  seiner  Rückkehr  iu  Deutschland  arbeitete  er  einige  Zeit  za 
Frankeüthal ,  und  Hess  sich  i627  zu  Frankfurt  nieder,  nachdem'  er 
•ich  auch  ziemlich  lanc;e  in  England  aufgehalten  hatte. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  vou  deneu  seines  gleicbnami* 
gen  Sohnes  nicht  leicht  zu  unterscheiden,  da  sich  beide  gleicher 
deichen  bedienten.  Die  des  Sohnes  sind,  nach  Brulli6t,  nur  mit 
einer  zierlicheren  und  feineren  Nadel' gefertiget.  Dem  Vater  eignei( 
Huber  und  Rost  V.  528  folgende  Blätter  zu,  aber  das  Verzeichnisa 
ist  nicht  complet: 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Farmesano,  zu  London  1057  gettCH 
eben,  kl.  Fol.  , 

Die  Grablegung,  nach  Rafael,  l645»  4« 

4* 


13    Borcbt»  Heinrich.  —  Bordo»  JoUattn  Benjamto  de  la. 

Den  Eineiig  de»  Churfurftteii  Friedrich  von  der  Plals  «o  Tnnr 
krnüjal,  22  ßläUcr,  löljt  Fol, 
Borcllt»  Heinrich j  der  Sohn,  Maler  und  KiipferalxeT,  geb.  xu 
Frankenihal  um  lÖlCi,  erlernte;  die  Anfangsgründe  der  Kunst  ist 
vüUrlichen  Hause »  und  zeichnete  sich  IruhKcitig  aus.  Im  Jahi« 
$656  nahm  ihn  der  Oraf  Arundcl  nach  Itnlien  mit*  und  lud  ihn  in 
der  Folge  zu  sich  nach  Enj^laiid  ein-  Borchl  tollte  auch  dem  Rufe, 
und  blieb  im  Dienste  des  oralen  bi»  lu  dessen  Tode,  ZuleUt  *of 
er  fttch  nach  Antn-ßrpen  zurück,  wo  er  im  hohen  Alter  tiarb.  Ejt 
bezeichnete  seine  ßlaticr  eheu  so  wie  sein  Vater,  daher  sind  ihre 
Arbeiten  schwer  zu  untcrscheideu.     5.  Burcht  den  Vater* 

Als  Werke  des  jungen  ßorcht  führt  Huber  I.  c.  fuLgeode  an: 
Abraham   bei   Tiftchc»    hcvvirthct   die   drei   Engel,    nach  L..  Car- 

racci ,  qu.  4» 
Das  Jesuskind  umarmt  den  Kleinen  Johannes,   nach  A.  Camcei, 

eine  lücine  Copie  des  Blattes  %*on  Guido,  4» 
Eine  stehende  vh-etbliclie  Figur,    welcher  eine  andere  die  ScKaaJe 

reicht,  nach  Correggio ,  4* 
Die  Aufforderung  xum  Wettstreit  von  Apollo  und  Cuptdo ,  oicli 

F.  del  Vaga,  oval  4« 
Die  van  der  BorchC  waren   sehr  arbeitsam;    Quentin    de  Lorrta« 

Sere,     dessen  Kunstsachen   i7d4  /u  Paris  verkauft   wurden,    Wua 
as  Werk  dieser  Stecher  in  577  Blättern. 

Borcht^  Friedrich   van    der,      ein    unbekannter,     ausgezeichneler 

Künstler,  der  zu  Anfang  des  ifl.  Jührhundürts  lebte»  wie  der  Ter 
faitser  dos  Cataloges  der  Gcmükle  des  H — 7,  zu  Frankfurt  am.M« 
die  iSlQ  veraussert  wurden,  angibt  In  dieser  Sammlung  fand  sich 
ein  Gemälde  ,  welches  eine  ricselbchatf  von  flamandischco  Bauer« 
TorsCellt,  mit  F*  v,  B*  bczeiclmel,  was  unsern  Künstler  bedeutea 
soll.  Das  Bild  wird  in  dem  erwähnten  Cataluge  besonders  a'eriijuitt. 
und  eben  daselbst  auch  einer  Zeichnung  erwähnt,  die  tuil  den  gitt- 
chen  Buchslaben  und  mit  der  Jahrxahl   1725  verschen  tsU 

pBorchty  C  r.,  ein  Bildnissmalcr,  nach  welchem  Pontius  gestocKea 
hat.     Die  Lebensverhältnisse  dtcset  Künstlers  sind  unbekanuL 

Borcht,  Johann  van   der,     ein  Barfüssermünch »    der    geaeichad 

und  gestochen  haben  soll. 

Borcht,  Jakob  a,  Kupferstecher,  von  dem  mau  nur  weist,  dusci 
1626  etliche  Blatter  fiir  das  grosse  Werk  von  Thihault  gestochen 
habe. 

Auch  einen  Andreas  Borcht  soll  es  gegeben  hoben, 

[BorcKeloOj  J*  van,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler  um  d^n 
Anfang  des  iß,  Jahrhunderts,  Seiner  wird  im  WincklerVchen  Ca- 
binete  erwähnt. 

I Borde f  Johann  de,  ein  franzüsischer  Maler,  der  xu  Anfang  de» 
17  Jahrh,  geboren  wurde  und  noch  die  zweite  Hälfte  desselben  er- 
lebte. Er  nddetc  sich  zu  Rom,  und  malte  hier  das  Gewölbe  An 
Sakristei  und  der  Kirche  des  Novitiats  der  Jesuiten,  und  auch  Po^ 
traite,  von  denen  einige  gestochen  wurden. 

|[BordC|  Johann  Benjamin  de  la,  Zeichner  und  ehcmalii^r  9t 
ster  Kammerdiener  Ludwig  XV.,  der  17^  geboren  wurtle.  Er 
zeichnete  auf  seinen  Reisen  durch  die  Schweiz  und  Italien  alle  sr 
henswerthen  Aussichten,  welche  Nee  und  Masquelier  in  Kuff«^? 
itichen.     Di«ie<  Werk  erschien  unter  dem  Titel:    Tableaua   topo- 


Borde»  Jfohanii  Benjamin  4e  la.  —  Bordone^  Parif  CaT*   &3 

Saphiques,    gcographiquet ,  hittorlquet  ^  pittoret auet ,        ^ 
teraires  et  moraux  de  la  Suisse,   1780  —  88 S  4  Vol.,  Fol« 
Quartau&ffabe  hat  13  Bände. 

Der  Konig  von  Preussen  soll  dem  Künstler  anderthalb  Millioneii 
Pfunde  (?)  nir  seine  Originalzeichnungen  bezahlt  haben,  su  viel 
für  ein  Werk  von  mittelmässigem  Werthe. 

De  la  Borde  gab,  neben  vielen  andern  Werken,  auch  die  Fem« 
tures  antiques  de  S.  Bartoli  aufs  Neue  heraus.  Er  zeichnete  eben* 
falls  sehr  schöne  geographische  Charten  für  den  Dauphin  (den 
Sohn  Ludtvig*s  XVL).  Die  des  mittäglichen  Theiles  von  Alt-  und 
Neu -Italien  wurde  gestochen.  Sie  besteht  in  zwei  Blättern,  und 
wird  noch  sehr  gesucht.  Seine  Generalcharte  des  Südmeeres,  in 
6  grossen  Blättern,  ist  zwar  weniger  genau,  aber  doch  gefacht^ 
weil  man  darauf  fast  alle  Details  des  Atlas  zu  Cook's  drei  Reisen 
angegeben  findet  Er  fertigte  indessen  noch  mehrere  Zeichnungen 
Bu  Charten,  z.  B.  zu  jener  der  voyages  de  Sau^nier  a  la  c6t6  cTA- 
frique  etc.,  Paris  1791  und  99.    Die  für  Levailiant's  Reise  etCt 

IVIan  hat  diesen  Mann  oft  mit  Job.  Joseph  de  la  Borde  verwech- 
selt, einem  Kaufmanne  von  Jaca,  der  sich  in  Frankreich  ein  un- 
ermessliches  Vermögen  envorben  hatte,  und,  se  wie  unser  Künstler» 
1794  ein  Opfer  der  Hevolution  wurde. 

Bordes 9  Joseph ^  Miniaturmaler  und  Lithograph  zu  Paris,  geb*  zu 
Toulon  1773»  Schüler  von  Isabey,  malte  viele  Portraite ,  von  denen 
das  des  General  Bertrand  von  Mccou  gestochen  wurde.     Mehrere 
bat  er  selbst  lithographirt. 
Bordes  arbeitete  noch  1833« 

Bordier,  Jacijues  Charles ,  Historienmaler  zu  Paris,  Schüler  von 
Regnault,  ein  geschickter  Künstler,  der  seit  18IO  mehrere  treffliche 
Werke  verfertigte.  Das  erste  Gemälde,  das  ihm  einen  Namen 
machte,  ist  der  verbannte  Hippolyth,  eine  lebensgrosse ,  charakte- 
ristisch dargestellte  Figur.  Das  Ganze  ist  kräftig  und  harmonisch 
gehalten.  Im  Jahre  1812  brachte  er  den  Hubert  Goffin  zur  Aus- 
stellung, ein  16  Fuss  langes  und  12  Fuss  hohes  Gemälde. 

Andere  schone  Werke  von  seiner  Hand  sind  noch: 

Der  Kampf  des  Hippolyth  mit  dem  Ungeheuer  (l8l4)>  im  Museum 
zu  Di)on,  und  der  Tod  des  Hippolyth,  beide  12  Fuss  hoch* 

Die  Consecration  der  heil.  Jungfrau  in  einer  Kirche  zu  Mons« 

Mehrere  Portraite  und  Genregemälde. 

Bordier  beßndet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben. 

Bordier,  Jakob,    s.  Petitot. 

Bordiea ,  Peter  du  y  ein  guter  holländischer  Bildnissmaler  um  die 
Mitte  des  17'  Jahrhunderts.  Suyderhoef  und  andere  haben  schöne 
Blätter  nach  ihm  gestochen. 

Bordino  ^  J.  F.  ^  ein  unbekannter  Kupferstecher,  stach  l6o4  die  BliU 
ter  zu  der  Series  et  gesta'pontificum. 

Bordone,  Paris  Gar.,  Maler,  ^eb.  zu  Treviso  aus  einer  adelichen 
Familie ,  anfänglich  Schüler  Titian's,  der  ihn  in  sein  Haus  aufnahm, 
dann  eilHger  iNachahmer  Giorgione's,  und  endlich  selbststandiger 
Maler  von  einer  Anmuth,  die  nur  sich  selbst  gleicht.  Das  Todes» 
jähr  dieses  Künstlers  wird  eben  so  verschieden  angegeben,  als  sein 
Geburtsjahr;  nach  dem  Necrol,  Venet  cit.  da  Zanetti  muss  aber  er- 
steres  1570  erfolgt  seyn,  nach  einem  Alter  von  70  Jahren. 

Seine  Gemälde  bestehen  in  Bildnissen,  biblischen  Geschichten, 
Landschaften   und  Allegorien.     Er  zeigt  sich  kierin  als  Colorist 


Bordona,  Paris  Cav*  -^  BordQne»  BenedikL 


vom  ersten  Ratig«,    und   er  weicht   nur   dem  TitLao  In  der  Wab 
hell  der   Tinten    und    tu   der  Aimiutli    des    rin&cb.     AucU  fohlt 
ihm  nicht   nn   Feiiilictt    der  Zeichnung,    an   Leben    in    den    Kopfe 
und   an    nrii^ineilpr   Tr**fflichKeii    der  Composilictu.     Sein  Ruf  vc 
breilclc  sich  auch  im  Auslände,  daher  hes&  ihnlVan^I.  nach  Franli 
reich  hominen,     um    »nwuld    den  IVlf)ni»rclien,     aU  mehrere  Dame 
des  llotes  zu  m*den.     Nach  seiner  Rückkeiir  Vtc&i  er  »Ich  in  V< 
die;  nieder. 

Er  malte  Viele»  inr  Äcine  Vaterstadt  und  deren  Uniivebuog. 
Ognissanti  in  Trevigi  malle  er  das  wahre  Paradies,  und  im  Don 
der  Stadt  die  cvan^eli^clieu  Geheim ui^&e  auf  ciuer  in  sechs  Grod 
pen  celhcihen  Olldlalel,  wo  er  in  Uleineni  Uaunie  alles  Anmuthi« 
Gefällige,  ^chcuie,  das  er  in  seinen  übrigen  Bihlcrn  zerstreul 
hatte p  wie  im  Inbej^riff  gegeben  zu  haben  scheint.  In  Venedig  i*l 
sein  Fischer,  der  dem  Doge  den  Hiu^  wicilorgiht,  sehr  berunmt« 
Dieses  Bild,  das  Vasari  fiir  das  beste  Werk  Bnrdone**  halt,  bctaad 
sich  elicmals  in  der  Schult*  S,  IMarca,  jcl/.t  aber  Ist  es  in  die  Gib 
Icrle  der  Akademie  aufgeuonimcn.  Trcifhch  ist  auch  die  heil,  Fa* 
milie,  welche  er  fiir  Franz  1.  malte,  der  heiL  Sebastian  in  der  heik 
KrcuzUirche  zu  Belluno  ,  die  iMadonna  mit  dem  beil.  liierunpuu« 
in  einer  wunderschünen  Landschaft  in  la  Madonna  prcsfu  S.  Cel^o 
zu  Mailand,  die  raufp  Christi  lu  der  Brera  daj^elbst,  tiud  das  sehr 
schöne  Bildniss  der  Dame  de  Chauipe.  Mehrere  auilcre  seiüff 
BihUuÄse  bünncn  Iciclrt  mit  denen  Giorgione*s  ventcchselt  vtctdtn. 
Auch  die  Gnllerien  zu  Wien  und  Dresden  besitzen  verschiedctic 
Bibler  v*m  ihm.  Im  Jahre  1B2I  he^ass  Fr*  Sleinmatin  in  leU*t^t 
Stadt  das  Portrait  der  schonen  Viola,  def  bekanulett  Tochter  ti^* 
Palma  vecchio ,  im  höchsten  Glänze  ihrer  Schuubcit  gemalt,  lo 
der  k.  Ptnakotheli  zu  IVIÜnchen  sieht  man  ebeiit'alls  das  Bild  dtc^ri 
«choucn  Weihes,  und  Kweimal  im  Belvcdere  zu  \\'ien ;  ettnnftl  mit 
p^auT.  enthlöstem  Buseu,  und  diis  anilcrc  ISIal  ihr  Haur  bctühlcii<K 
Ucherdiess  noch  r.wcimal  in  Suprapurten.  Auch  iu  der  GÄÜcrie 
Lichten  stein   ist  diese  schone  Viola. 

Bordoue  malte  ebenfalls  mehrere  Madonnen,  die  man  ihrer  Ge- 
«icblsiihnliclikeit  %Te2;eu  wiedersieht,  auch  Bildnisse,  dio  er  auf 
giorgiouisciie  Art  hcKlcidet,  und  mit  schönen  und  launigen  Er- 
findungen an  I  stellt, 

BordoHGi  Mattia,  Maler,  peb.  zu  Bfdognt  zu  Anfang  de»  iT* 
Jahrhunderts.  Er  bihlete  sicti  in  den  Schulen  der  Fellini  und  dd 
Gabriel  Ferrantini,  und  erreichte  besonders  im  Portratte  Geschick- 
lichkeit.  In  Figuren  blith  er  mittel  massig*  Nachdem  er  io  An 
Lombardie  einige  Gcmahie  ansgelührt  hatte,  ging  er  nach  Fnink» 
reich,  wo  er  in  mehreren  Stidten  bedeutende  Aultragc  erhielt,  « 
dass  er  als  reicher  Mann  iu  das  Vaterland  xurücKKehrtet  *w*d  da- 
selbst  in  einem  Aller  von  6o  Jahren  starb. 

tordone,    Giacorao,   ©in  Maler  %u  Genua,  welcher  unter  Andrti 

und  Ottavio  Semiut  die  liunst  erlernte.    Er  machte  sich  schoti  '-■'•* 
durch  ein  Famtlienbild  und  durch  einige  PorUaile  einen  b*- 
den  Namen,    nllein  ein  IVbischuler,    der    es  nicht  ertragen   i 
dass  Borduue  so  vielen  jungen  hüuitlern  %'or£;ciiogcu  wurdo^ 
ihm  einen  vcrgillelcu  Trank  bei,    %^udurclk  der  Ungluchliche 
Verstand  verlut* 

HordonC^    Benedikt,     ein  berühmter  Geograph  und Mintutr 
ILU   Padua,    ein  Zeilgciin->sc  Manlegna*»,      Fr  veniierte  d«  L 
eher   im    lÜuster  Ju>liuj    seiner  Vaterstadt    mit  Minialir^O,    U^c  im 
d«r  Weise  des  Mantegna  au»i;eruhrt  sind. 


BorefceiM  etc.»  Matthäus.  —  Boresum  etc*»  Abraham  Tas.    M 

Dieser  Künstler,   den  einige  für  den  Vater  des  berühmten  J.  C. 
jScaliger  hallen,  wurde  in  S.  Daniel  zu  Padua  begraben,  abernum 
weiss  die  Zeit  nicht,    in  welcher  dieses  geschah. 
Er  gehört  dem  15.  Jahrhundert  an. 

torekens  oder  Borrekens,  Matthäus  >  Kupferstecher  zu  Ant- 
werpen, geb.  um  1615  >  nnd  blühend  um  1644*  £r  stach  besonders 
Fortraite  iu  der  Manier  von  Pontius,  aber  nicht  mit  dem  Geiste 
dieses  grossen  Musters.  Nach  van  Uulle  stach  er  mehrere  Bild- 
nisse der  bevollmächtigten  Minister  bei  der  Friedensverhandlung 
zu  Osnabrück,  auch  mehrere  gute  Blätter  nach  Rubens,  und  an- 
dern, für  den  Kupferstich händl er  Martin  van  den  Enden. 
Unter  sciue  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Portraite  des  August  Carpzov,  Gerhard  Schepeler,  des  Präla- 
ten Christoph  Bulkens,  alle  4rei  in  Fol.     Die  beiden  ersteren 
nach  A.  van  Hülle,  das  letztere  nach  Diepenbeck. 
Das  grosse  Crucifix,   nach  van  Dyck«   ein  sehr  grosses  Stück  in 

die  Breite. 
Die  unbefleckte  Empfangniss,  nach  Rubens,  Fol. 
St.  Franziscus  und  Ignaz  von  Loyola,  beide  iu  Fol.,  nacli  dem- 
selben. 
Die  heil.  Barbara,  ein  sehr  seltenes  Stück  nach  Rubens ,  gr.  Fol. 
Jesus  gebunden  und  kniend ,  vor  ihm  zwei  Engel ,  nach  Diepen- 
beck.    Ein   grosses  Stück. 
Per  gute  Uirt,  nach  demselben,  gr.  Fol. 

Das  Gcheimniss  der  Messe ,    ebenfalls  nach  Diepenbeck »    in  gr. 
qu.  Fol.  u.  s.  w. 

lorely  Anton,  Maler,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und 
in  der  schwarzen  Kunst,  geb.  zu  Paris  um  1743«  Er  hat  mehrere s 
nach  seiner  eigenen  Erfindung  gestochen,  unter  andern  viele  See» 
nen  aus  dem  amerikanischen  Kriege,  dem  er  selbst  beisewohnet, 
einige  Allegorien,  Portraite  und  andere  Darstelluhsen.  Nach  sei- 
nen Comuositioncn  arbeiteten  die  geschicktesten  Künstler  seiner 
Zeit,  und  daher  ist  die  Anzahl  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter 
bedeutend. 

Sein  Sohn  gleiches  Namens  ist  besonders  als  Zeichner  zxx  erwäh- 
nen.   Dieser  lebte  noch  18IO. 

roresum  (Boresom,  Borssum),  Abraham  ran,  Malerund 

Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind  und  den 
Ueinecke  irrig  zum  Schüler  Rembrandt^s  macht  Er  fertigte  Land- 
schaften und  Ansichten  von  Städten  u.  s.  w.,  Bilder,  welche  meist 
in  einem  dunklen,  braunen  Ton  und  mit  kräftigen  Lichtern  gemalt 
sind.  Sie  haben  einige  Aehnlichkcit  mit  denen  Rerabrandts,  aber 
aie  sind  minder  kunstreich  behandelt.  Seine  Zeichnungen  haben 
daher  grösseren  Werth.  Es  offenbaret  sich  darin  Gefühl  für  Wahr- 
heit der  Natur  und  eine  geschickte  Behandlung.  In  der  Auktion 
des  C.  Ploos  van  Amstel  wurden  einige  dieser  Zeichnungen,  die 
leicht  colorirt  sind ,   um  4oO  fl*  verkauft. 

Auch  Boresum'»  Aetzungen,  im  Geschmacke  Potter*Sy  werden  von 
Liebhabern  sehr  geachtet.     Man  kennt  von  ihm: 

Einen  Ochsen  mit  der  Halfter  angebunden«  Boresum  fec.;    H.  4 

Z.  4  L.,   Br.  6  Z.  2  L. 
Zwei  Kühe,  von  denen  eine  sitzt;  in  gleicher  Grösse. 

Abdrücke  vor  der  Adresse  sind  bei  Weigel  um  6  Tbl«  12  gr. 
ausgeboten. 
Eine  Eule  mit  einer  Ratte   in  den  JKrcdlen,    A.  V.  B.;    H.  2  Z. 
8  L. ,  Br.  3  Z.  i  L. 


I 


M     Bargani,  FrüEccsco.  —  Bovgbni  (Bargiauiii)^  Oratio. 

Eine  Ente,   im  Hinter^unde  Sdiilf  nnd  GcwSchse»   iL  T.  Bor«* 

sam  fcc,    Ja»  Gec^enstucU,    in  gleicher  Grösse. 
Die^e  Blatter  siinl  sehr  selten,   besonders  die  beidco  letzteren. 

Borgani,  Froiieesco,  ein  Maler  xu  Mantiia,  der  l600  geboren 
wunle,  iinti  beKuunti^r  «u  seyn  verdiente,  nls  er  e»  ist-  Er  lernt« 
die  Auraii£;s(^ründe  der  hun*t  iti  der  liuiistschnlc  ieioer  Vaterstadt 
und  studiile  liicraut  mit  soJchem  Eilfr  die  WerKe  des  Parmigianiiio, 
dass  er  gima  lobenswprtbe  Gemälde  im  Style  dieses  Meisters  lirtt-ro 
lionnte*  Kinige  derselben  liiulet  iiiHiii  nocb  tu  den  HircUcn  ^Xaa- 
tua's.     Francesco  starb  im  Vaterlande  um  1030* 

Borghegiano,    S,  Chenib.  Alberti, 

Borghese,  IppolltO,  Maler,  Schüler  und  Nacbalimer  de»  F.  Cn* 
ria,  malte  iti  seiner  Vaterstadt  Neapel  wenige,  aber  geschitete  Bil- 
der. Mohreres  verlerligte  er  ausser  derselben.  Im  Jahre  l620  war 
er  in  Pcrtigia  und  inalle  dort  eine  Hinmielfahrt  dür  Jungfrau,  dit 
ihm  den  IVnt  eines  verdien&lvullcn  KüusUers  erwarb.  Dieselbe  Vor- 
stellung &ieht  man  auch  in  Monte  di  Fiela  tu  Neapel, 

Borghese,    Pictro,     S.  ddla  Francesca, 

Borghese,    GlOV.    Ventura,     ein  Maler  von  Citli  di  CastelK  M^ 

dete  sich  zu  Rom  in  der  Si^hule  des  Pietra  da  Cortuna  ,  und  micke 
ftülebe  FurUchritte,  dass  ihn  der  Meisler  bald  lutn  GehLLlfen  «a- 
naliiD.  Noch  dem  Tode  des  Meisters  vollendete  er  das  vuii  diesem 
unbeendigt  hi uteri as^eae  Geuiülde  in  der  Supien/a  und  leistete  lo 
voMkoniiuen  Genüge  p  dass  man  ihm  xwei  andere  (ür  S.  NiccoW 
da  Tolcntino  xu  malen  auftrug.  Er  liiuterliess  auch  iti  seiner  Ge- 
bnrtssta<lt  mehrere  Bilder,  von  denen  vier  an&  dem  Leben  der 
heil.  Catharina  in  der  lürche  der  Heiligen  besonders  gcschitiit  wer-^ 
den.  SjMter  ging  er  nach  DeuUchland ,  arbeitete  in  tnehrerfo 
Städten  und  besonders  y.n  Prag,  sowohl  lu  Oel  aU  in  Fresco.  Er 
etarb  170S.  ohngelahr  68  Jnbrc  alt. 
S«  Barloli  hat  nach  ihm  geätit. 

Borghigini^    Francesco^    litiprerstechcr  und  EdeUteinschneiilem 

Florenz,  geb.  1727»  ff«*^*-  »J^**  1770-  Er  erlernte  die  liuptcrstecber- 
kiinst  bei  Dum.  Ficchianti,  vvidmcte  sich  aber  später  Vor&ii^l ick 
dem  Edelsieinscbneiden ,    worin  er  Gutes  leistete. 

Dieser  Künstler  erland  ilic  verlorne  Hunst  wieder,  das  Gold  auf 
das  Papier  tu  tr.ngen  ,  hiq  die  Alten  die  gtddenen  Initialen  in  ik* 
ren  llandsclirilleii  ninditen.  Der  Kuptcrstecher  Grundier  in  Hallt 
rühmte  iich  derselben  Erlindung. 

Borght»    P.>    S,  Borcbt. 

B  Borgiani  (Borgianni),    Orazio^    ein   nimischer  Maler  und  Knp* 

I  leritver,  Schüler  seines  Druders  Giulitj,   genannt  ScaUo.    Er  machte 

B  grosse  Fortschritte  in  der  Malerei,    so  dass  seine  Gemälde  in  Spa- 

H^^  ntcn  in  grösster  Achtung  standen,    wohin  er  sich    aiiT  riuigc  Sfeil 

^^^L  begeben    und   wo    er  Verschiedenes    gemalt  hat.      Auch  nuch  •«tner 

^^^B  Büchhehr  arbeitete  er  noch  zu  Rom  lür  den  spanischen  Gesandten 

^^^  nnd  den  General-Frohurahir  des  Augu»lincr-Ordent ,    durch  den  er 

H  glaubte,     den    Chrii^tusordcn    zu    erhalten«      Allein    der  Maler  Gas- 

^^^n  paro  Cellio  wusste  ihn  sn   7.u   verhiumdeu,    dass   Cr   selbst  den  Or- 

^^^P  den  erhi'^It  und  Ibirgiani  davtin  ausgeschlossen  ward*    Dieser  nahfli 

^^^^  es  sich    so    xu    Iler7,eu,     i\un    er    im    38*  Jahre   sein  Lehen  endete« 
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naa  bekannt;  sein  Biograph  Baglione  schweigt  daToii.  NachMalpe 
ist  er  1 577  zu  Rom  geboren ,  andere  aber  nehmen  iföo  als 
sein  Geburts*  und  l68l  als  sein  Todesjahr.  Gewiss  bt,  dass  er 
f6l5  lebte,  bis  xu  diesem  Jahre  sind  seine  Blätter  datirt»  deren 
Baruch  (XVII.  315)  53  beschreibt. 

Sein  Zeichen  wurde  mit  dem  des  P.  F.  Bonzi  verwechselt. 
Die  Blätter,    welche  Bartsch  beschreibt»    bestehen  aus   52  bibli- 
schen  Vorstellungen,    nach  den  rafaelischen   Logen    im   Vati- 
kan, mit  dem  Zeichen  des  Künstlers  und  dem  Jahre  l6l5-   U* 
5  Z.  2  L.  —  5  Z.  9  L. ,   Br.  6  Z.  4  L.  —  8  Z.  6  L. 
St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern,    durch  ei- 
nen Fluss  gehend;  H.  12  Z.  13  L.,   Br.  ^0  Z.  8  L- 
Man  schreibt  ihm  auch  (doch  ohne  Grund)  eine  heil.  Familie  zu, 

mit  dem  Jahre  i6l3;   U.  5  Z.  ii  L.,   Br.  3  Z.  9  L. 
Dieses  geätzte   Blatt   scheint  tnt  Borgianni   zu   gering  zu  seyiL 
Heinecke    und    andere    schreiben    ihm  noch   eine  Auferstehung 
Christi,   den  Leichnam  Christi   von  den  drei  Marien  beweint,   St. 
Christoph,   welcher  dem  Kinde  Jesus  die  Hand  reicht»  xu. 

Orgiani,  Giovanni,  Maler  von  Messina,  der  um  1500  blühte. 
Er  war  einer  der  guten  Schüler  des  Lorenzo  Costa. 

Orgiani,  Girolamo ,  Maler  von  Nizza  della  Paglia,  der  um  ISOD 
arbeitete.  In  Fassignano  sieht  man  von  ihm  einige  Bilder  mit  der 
Inschrift:  Illronimus  Burgcnsis  Nicciae  Falearum  pinxit.  Sie  sind 
im  trockenen  Style  seines  Jahrhunderts  gemalt.  Weitere  Nachrich- 
ten über  diesen  Künstler  fehlen. 

(orgiani^  Giulio,  ein  Bildhauer  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  lernte  bei  Ludwig  Scalzo,  und  wurde  daher  eben- 
falls Scalzo  genannt.    Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt 

SorgO^    del,    ist  der  Beiname  mehrerer  Künstler. 

lorgO^  Graf  von,  ein  Kunstliebhaber  zu  Neapel,  der  sich  mit 
Zeichnen  beschäiligte.  Er  stach  auch  eine  Ansicht  der  Stadt  Nea- 
pel in  Kupfer,   ein  grosses  Blatt, 

iorgognone^  il,    S.  Cortese. 

lorgOgnone,  Philipp  de,  ein  berühmter  Bildhauer,  kam  J^^«» 
das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  nach  Spanien  und  arbeitete  mitoer- 
ru^ete  in  der  Cathedrale  zu  Toledo,  starb  aber  vor  der  gänzli- 
lichen  Vollendung  dieser  Arbeit.  Von  ihm  sind  die  beiden  Grab- 
xnäler  in  der  Capella  real  der  Cathedrale  zu  Granada,  die  zu  dem 
Besten  gehören,  was  seit  den  Alten  die  Bildhauerkunst  hervorge- 
bracht hat. 

(orgOgnone,  Ambrogio,  ein  berühmter  mailändischer  Maler, 
der  schon  Künstler  war,  als  Ludovico  Sforza,  il  Moro  genannt, 
l482  den  Leonardo  da  Vinci  nach  Mailand  berief.  Doch  mnss  er 
damals  noch  jung  gewesen  seyn,  weil  er  noch  1535  malte.  lodes- 
•cn  kennt  man  kein  Werk  mehr  von  seiner  Hand,  das  vor  149^ 
ausgeführt  ist.  Im  Kloster  des  heil.  Simplicianus  sind  von  diesem 
Künstler  verschiedene  Frescogemälde ,  die  in  den  letzten  Jahr«n 
des  15.  JahrhunderU  enUUnden.  Man  bemerkt  darin  das  Streben 
die  alte  Welse  zu  verlassen  und  sich  dem  modernen  Style  zu  fü- 
gen ,  das  Beginnen  einer  neuen  Aera  für  die  Malerei.  Borgognone 
»cheint  sich  in  der  Schule  eines  der  guten  lombardischen  Ouatro- 
ceotiaten  gebildet  zu  haben^  auf  dta  aber  Leoaardo't  Beispiel  «inen 
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grossen  Einfluss  übte.  Nicht  vid  ipäler  als  ilic  bezeichneten  Fret- 
cen  kami  auch  das  Bild  in  der  Brcra  gemaU  scyn ,  das  im  Colon le 
schon  grosse  AorKiiü^e  bfisitzl,  E*  fincfcn  sicJi  %'nn  Bori^örae  noch 
andere  Gemälde  in  Mailaud»  da*  grösiile  aber  ift  in  der  Pfarrkirche 
zu  Crema  in  ValsaMina,  IVlaa  sieht  hier  in  neun  Abthcilaugui 
mehrere  Heilige,  und  iu  der  obeni,  grösseren,  die  Aufnahme 
Maria  m  den  HimmcL  Die  Vcrgtddung,  die  Trockcohcil  4ct 
risfc  und  anderes  erinnert  noch  an  den  allen  Styl,  iu  den  Ge4t< 
lern  aber  erinnert  es  an  Bcrnardo  Luini's  Werke.  Man  liest  aitf 
diesem  Bilde:  A*  Borgognone  F.  MDXXXV. 

lorgOgnone,      Andrea,      ein   vortretnichcr  Edehteioschncider  lo 

Horenz,    der   für  mehrere  Höfe  Arbeiten  HeFertc.     Um   i6T0  arbei- 
tele  er  mit  viel  ein  Hufe  ara  Ikdc  lu  Tuscana. 

[Borgognono,    Juan   Giachioeti^     s.  Gonzales. 

ioTgoniOy    Jolianil  Thomas,   Sehretar    des    Herzogs   von  Saroyeo 

und  Kunstliebhaber«    nach  de»5en  Zeichnungen  Ansichten  der  SLidl 
Turin  und  anderer  savoyischcr  5tii<llc  {re&tychcn  wurilcn.     Bcigr. 
slaeli  löBO  nach  ihm  auch  eine  Charte  von  Savuyeu    und  Pieuioi 
die   176s  3:u  Lundon  in  tl  Bl.  cuptrl.  wurde. 

Jorgonna,    Jorge    de,     Glaimaler,   arbeitete  für  die  Cathedralf 
Fa!L>n/,ia    und  starb  1541.      Dicgu    de  Sdcedo   scUtc    die  iVLilrmcn 
fort» 

Jorg;onna,  Juan  de,  Histcmenmalcr»  der  sich  zu  Toledo  sehr  W- 
rdhmt  j^onmcht  hatte.  Er  malte  daselbst  l4tj5  ia\  Kloster  der  Cathednk. 
und  um  dieselbe  Zeit  mit  A.  Sanchc£  und  L.  de  Medina  dasTksi' 
ter  der  üniversiiüt  zu  Alcala  de  Uenares,  Auch  in  der  CathedrtU 
Arbeitete  er  mit  Franz  von  Antwerpen  und  Ferdinand  Uiucoil  vu« 
1508  —  1510,  nnd  vollendete  die  15  Vorstclhingen  au*  drr  heil 
Schrift >  welclie  Pelro  Bcrrucjnete  in  den  CapiieljJlen  da  KJosten 
der  Cathedrale  begonnen  hatte.  Er  scheint  auch  die  Arbeiten  dit- 
ses  Mci&ters  in  Avila  vollendet  zu  haben-  Nach  seiner  llüchkfbf 
malte  er  in  der  arabischen  Capelle  der  Calhedrale  zu  Toledo  die  Ero* 
berun^j  von  Gran,  und  verzierte  die  Libreria  des  Dttmes  mit  Fre»- 
cen.  Er  machte  auch  die  Zeichnung,  nach  welcher  H.  D*Arte  den 
Tabernakel   ausführte. 

Die  5|iantsche  Schule  zählt  unsern  Künstler  xu  den  berübrntesti« 
setner  Zeit;  im  Faltenwürfe  nnd  im  Coloritc  steht  er  keinem  »«- 
ner  Änrentinischen  und  deutsclien  Zeitgenossen  nach.  Er  schemt 
tun   1555  gestorben  zu  seyn* 

Unter  seinen  Schülern  zeichnete  sich  besondens  Peres  de  VploliU 
aus,     9^ii^^i*^^* 

Borgonzone,    Johann  Baptist,    ein  Miniaturmaler  um  t66a    Er 
lernte  bei  B.  Bist  nnd  lieferlo  sehr  zarte  und  huiutreiche  Werke. 
Ein    Franziskaner,    Namens  Borgouzone.    übte    gegen    das  Eü<i* 
des   IT.  Jahrhunderts  zu   Rom    die  Baukunst.      Von  ihm   erbaut  ii> 
die  Kirche  delta  Vita  in  der  bczeichiielen  Stadt. 

Borgt,    S.  Borcht. 

Bomemann,  Johann  Balthasar,   ein  *u  setner  Z^it  bcrikhnrtff 

Vor£ellainmaler^  geb.  zu  Dresden  1725  ►  gest.  1TS4»  Er  Kam  IT05 
nach  Berlin  und  malle  da  vorzüglich  t^andschatWn  und  S<'hlaclitti 
noch  Wouwermans,    Rugendns   und  Riedinger,      Er  h«    «uch  d« 

frossten  Theil   des  Dessertservice*  gemalt,  welchen  der  König  ti>» 
rtussen  der  Kaiserin  von  RussUoft  sum  Geschenke  naclii«* 
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Borner 5^ Peter  Paul,  ein  geschickter  Medailleur  ▼on  Luxen; 
der  in  päbstllchen  Diensten  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  itarb. 
Man  hat  von  ihm  die  Bildnisse  dreier  Päbstc :  Innozenz  XL,  Alex- 
ander VIII.  und  Innozenz  XII. 

Sein  Sohn ,  Johann  Baptist,  starb  ebenfalls  als  Medailleur  und 
Münzmeister  in  päbstlichen  Diensten. 

Borny,  Heinrich  A(?am  Elias,  Maler,  hielt  sich  In  früherer  Zeit 
zu  Stuttgart  auf,  begnh  sich  aber  1742  nach  Frankfurt  am  Main, 
wo  er  die  Schläge  der  Staatskutschen  mit  historischen  Vorstelluneen 
xierte,  und  auch  mit  Beifall  Cabinetstücke ,  Architektur-  und  Kir->  1 
chengemälde  verfertigte.  Er  begab  sich  1757  nach  Braunschweig, 
und  starb  auch  dasclost. 

Boromini  (Borromini),  Francesco,  Bildhauer  und  Baumeirteir. 

geh,  zu  Bissono  1599*  S^^^  l667*  Den  ersten  Unterricht  ertheilte 
ihm  sein  Vater,  ein  Architekt,  er  kam  aber  in  seinem  zwölften 
Jahre  schon  nach  Mailand,  um  die  Sculptur  zu  erlernen.  Nach 
einigen  Jahren  besuchte  er  Rom ,  um  unter  Carlo  Maderno  die  Ar- 
chitektur zu  studiereu ,  wobei  er  aber  die  Bildhauerkunst  nicht  ver- 
nachlässigte, und  selbst  auf  die  Malerei  verwendete  er  Fleiss.  Nach 
dem  Tode  des  C.  Maderno  wurde  er  Baumeister  des  St  Fetersdo- 
mes  und  stand  einige  Zeit  unter  Bernini,  mit  dem  er  stets  im  Wett- 
eifer war,  der  zuletzt  in  Feindschaft  ausartete. 

Boromini  entfernte  sich  noch  mehr  vom  Wege  des  wahren  und 
suten  (icsclimackcs,  als  Bernini,  und  es  schien  ein  eigenes  Ver- 
Känraiss  obzuwalten,  'wolclics  zweien  Männern  die  bedeutendsten 
Wense  der  Bau-  und  Bildhauerkunst  übersah,  die  bei  allem  Ta- 
lente der  Entartung  der  Kunst  den  Weff  bannten.  Boromini  wollte 
eine  neue  Bahn  brechen,  artete  aber  in  Unnatur  und  Bizarrerie 
aus,  die  bei  ihm  einen  noch  höhern  Grad  erreichte,  als  bei  Ber- 
nini. Er  häuCte  in  seinen  Bauten  die  Verzierungen  übermissig, 
und  nirgends  durfte  eine  gerade  Linie  erscheinen.  Allein  zu  Jener 
Zeit  des  verdorbenen  Geschmackes  gefiel  dieses,  und  der  KünsU^^ 
erlangte  Huf  uud  Ehre.  Pabst  Urban  VIII.  ertheilte  ihm  den  Chri- 
stusorden und  Marini  pries  ihn  in  seinen  Gedichten.  Dennoch 
war  er  nicht  zufrieden,  und  vom  Neide  gegen  Bemini  getrieben, 
erstach  er  sich  in  einem  Anfalle  von  Hypochondrie  mit  seinem 
Dolche. 

Unter  seine  beträchtlichsten  Bauten  gehören:  die  Kirche  der  Sa- 
pienza  mit  der  concaven  Fa9ade,  ein  Werk  von  höchst  bizarrer 
Coustruktion;  das  Oratorium  de*  Fadri  doUa  chiesa  nuova;  die 
Kirche  und  ein  Theil  des  Collegiums  der  Propaganda;  die  Fa^de 
von  Sta.  Agncsia  auf  dem  Piazza  Navona,  vielloidit  sein  bestes 
Werk,  u.  s.  w. 

Man  hat  von  ihm  einen  Trattato  dclla  cognizione  prattica  delle 
resistenze ,  gcomctricamente  dimonstrate ;  Chiesa  e  Fabrica  della  Sa- 
picnza  in  20  Blättern ,  und  L'Oratorio  e  la  Fabrica  per  rAbitazione 
de*  Padri  di  S.  Filippo  Neri. 

Somwater^  Jakob  ^  ein  niederländischer  Maler,  von  dessen  Hand 
man  noch  vor  einieen  Jahren  in  den  Hcelhaaks  Doelen  zu  Dor- 
trecht eine  schöne  Kreuzigung  sah,  die  aber  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  Auch  die  Malereien,  die  von  M.  Baien  in  seiner  Be- 
schreibung dieser  Stadt  als  in  den  St.  Joris  Doelen  befindlich  an- 
gegeben werden,  sind  nicht  mehr  zu  finden. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt.  Tan 
Eyndan  etc.  I.  20* 


Borowiköwskj*  —  fiorroni,  PauJ, 


BorOWlkoWsky,  berähmter  russucheff  Portrattmaler  onfterer  ZA 
Oulkyn  stach  18^9  nacti  ihm  das  Purtrait  der  Kaiserin  Catharltia  IL 
in  |;anzer  Ftgur.  £r  war  schon  tdai  Mitglieil  der  Akäidemio  der 
Künste  ^  und  befindet  sich  vielleidit  noch  am  Leben. 

jBorra,    Johann   Baptist,   ein  geschickter  Architekt  von  Turin,  he- 

gleitete  1751  einige  Engländer  auf  ihrer  Rciäc  nach  Palmyra  und 
Baibeck,  und  t'erliqle  die  Zeiclinunx»en  su  den  beiden  Prachtwer* 
Ken,  welche  die  Hmueo  dieser  Sti»Ue  darstellen.  Er  erneuerte  die 
heil.  Kreozkirche  und  das  Theater  zu  Cartgnano »  und  führte  di« 
Fa^ade  des  Pallasleä  des   Prin^.cn  von  Carignau  in  Hacconigi  aus. 

Das  Todesjahr  dic»ei  Hiinstlers  ist  uabckannt,  und  Ticos&i  kenAt 
ilin  gar  ntchL 

iBorras^  JNlCCOlo^  Ilistorienmalcr  ans  Coccntayna,  bekannter  oittcr 
dem  Namen  Pedro  Fra  Nicolas  Borras.  Sein  Geschmack  tiir  die 
Malerei  iührte  ihn  in  die  Schule  des  Vincente  Joannes ,  ia  welcher 
er  grosse  Fortschritte  machte.  Spater  trat  er  in  deu  ^ei^ichia 
Stand,  ohne  sich  der  Malerei  zu  hegeben. 

Im  Kloster  de»  heil,  Hieroojmus  zu  Oaudia  ist  von  seiner  Hftod 
der  Hochaliar,  für  welchen  er  nichts  anderes  verlangte ,  «Is  du 
Hieronymiten  *  Kleid,  das  er  1570  auch  erhielL  Dieses  Htoster 
zählt  auch  die  meisten  Wefkc  unsers  Künstler«,  4cnn  er  arbeikit 
so  lange  er  lebte  zur  Zierde  desselben.  Alle  HauptaUäre  »  M^ 
torien,  Kapellen  und  Salc  haben  Gemälde  von  Borras,  und  miA 
Btaynt ,  wie  eiu  einziger  Mann  habe  so  vieles ,  und  ttticli  s<t  pA 
malcu  ktiunen* 

Der  Bruder  Dorrat  starb  l6lO  im  80*  Jahre  ,  geachtet  sowohl  we- 
gen seines  Talente»,  als  wegen  scineii  musterhallen  Leben»,  Setoc 
Bilder  sind  auiserordentlich  zahlreich,  denn  man  sieht  auchiolcke 
zu  Gocentayna»  zu  Outinientc »  iin  Escurial,  in  Aldaya  und  »u  Va- 
lencia. Alle  verkünden  die  gute  Manier  ihres  rühmlidien  Meiiten. 
IJoilliet. 

BorrOj  GlOr-  BaÜSta,  Maler  aas  Arezzo  um  die  Mitte  des  l6  J«kr- 
huuderts.  Er  malte  in  Cortona  und  in  andern  Orten  Tosctois. 
und  machte  sich  überall  als  verständiger  Künstler  bekannt,  lU- 
mentlieh  durch  schone  Glasmalereien.  Diese  Kunst  erlernte  er  bei 
Wilhehn  oder  Claude  von  Marseilte«  der  damals  einen  auseebrei* 
tctcn  Ruf  genos5.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbeRumti 
doch  weiss  man  ,  da*«  er  noch  1567  im  Vatcriande  arbeitete. 

Ein  Johann  Stenhan  Borro  fertigte  um  1020  3iiA  Gtiiiii 
schone  und  ähnliehe  Bildnisse  in  Wachs. 

Borromint«     S.  Boromini, 

Borron  1^  Glor.  Angelo^  Ritter,  Historienmaler  aus  Cremone,  geb. 
lÖSi*  gest  1772.  Er  war  ein  Schüler  von  Pas»erotti  und  Joh,  del 
Solc*s ,  dessen  Styl  er  vor  allen  liebte,  lebte  die  meiste  Zeit  in 
Mailand,  und  hinterliess  dort  auch  viele  (mitlellmässige)  Werkt  tu 
Kircben  und  Pallästcn.  Aber  auch  Cremona  und  andere  Stüdtt 
Italiens  haben  Bilder  von  ihm.  Sein  heil.  Benedikt  im  Dome  tu 
Cremona  konnte  mit  den  besten  Werken  seiner  Zeit  wcttetfem» 
vfärcn  die  Gewänder  gleich  kunstreich  behandelt,  wie  das  Ueluigs. 
Lanzi  11.  374  d.  Ausg. 

Sein  Sohn  Vincenzo  ulkte  gleiche  Kmnst,  und  arhaittla  fvr 
Kirchen  und  Privaten. 

Borroniy  Faul^  ein  Maler  Ton  Vogbera.  studirte  auf  der  Aka^tttit 
XU  Parma  unter  Professor  Bossi»    und  bekam  dort  1711  liut  tiaiB 


Borsato,  Joseph»  —  Bornm,  Aadreat«  61 

Gemälde »  welches  Hannibah  Zug  über  die  Alpen  Tontellt,  den  «r- 
•ten  Preis  der  Malerei.  £r  stand  beim  Könige  Victor  Emanuel  in 
grosser  Achtung ,  für  welchen  er  neben  andern  den  Alezander,  wie 
er  Diogenes  vor  dem  Fasse  besucht,  malte,  ein  Bild,  das  ihiA  ein 
Ordenskreuz  verschaffte.  Im  grossen  Hospital  su  Mailand  ist  von 
seiner  Hand  das  Portrait  des  Erxbischols  Filippo  Visconti.  Borroni 
lebte  fast  immer  in  Voghcra,  und  starb  auch  daselbst  im  ersten 
Decennium  unscrs  Jahrhunderts  im  hohen  Alter. 

k>rsatO,  Joseph ,  ein  trefiFlicher  Architektur- und  Landschaftsmaler 
und  Professor  an  der  Akademie  zu  Venedig.  In  Rom  nach  den  be-  ' 
rühmten  Denkmälern  der  Kunst  und  auf  Reisen  zum  Künstler  ge- 
bildet, hat  er  sich  bereits  in  der  Kunstgeschichte  eine  Stellung  er- 
worben ,  die  ihn  von  den  besten  Künstlem  seines  Faches  und  Lan- 
des nicht  ferne  hält  Seine  Gemälde  sind  sehr  treu  und  von  ma- 
lerischer Wirkung,  und  erstaunenswürdig  in  den  Details  seine  in- 
nern  und  äussern  Ansichten.  Sie  sind  in  einerhellen,  aber  natür- 
lichen Färbung  dargestellt,  und  selbst  das  Bunteste  durch  geschickt* 
Beleuchtung  und  Haltung  ^ut  verschmolzen.  Er  malte  neben  an« 
dern  die  IVIarkuskirchc  zu  Venedig,  und  die  berühmte  Brücke  Ri- 
alto  sammt  deren  Umgebung.  Das  letztere  Bild,  im  Besitze  einer 
russischen  Fürstin,  stellt,  wie  in  einer  Camera  obscura,  alle  Ge- 
genstände genau  dar;  selbst  die  kleinsten  unterscheiden  sich  be- 
wunderungswürdig in  den  bestimmtesten,  schärfsten  Umrissen,  wo- 
rin Borsato  einen  ausgezeichneten  Meister  bewährt. 

Seine  Bilder  befinden  sich  in  den  Sammlungen  der  italienischen 
Grossen,  und  auch  ins  Ausland  kamen  viele.  Ausserdem  kennt 
man  von  ihm  ein  Verzierungswerk,  unter  dem  Titel:  Opera  oma- 
mentale, publicato  per  cura  dell'  J.  R.  Academia  di  belle  arti  di 
Venezia,  etc.  iBöl.    Borsato  ist  nämlich  Professor  der  Ornamentik. 

lorsetti^  Antonio ,  ein  Maler  von  Varallo,  der  im  18*  Jahrhunr 
dert  arbeitete.  Er  malte  in  verschiedenen  Orten  der  Provinz  Na- 
varra  in  Gel  und  Fresco ,  und  in  den  Lunetten  der  Pfarrkirche  des 
heil.  Gaudentius  zu  Varallo  anmuthige  Kindergestalten,  welche 
einen  geschickten  und  verständigen  Künstler  verrathen. 

Ein  Karl  Borsetti,  ebenfalls  von  Varallo,  malte  um  1725  für 
Kirchen.  Wir  wissen  aber  nicht,  in  welcher  Beziehung  beide  Künst- 
ler zu  einander  stehen. 

torSSUm.     S.  Boresum. 

(orsteegh^  J  ,  Zeichner  und  Maler  zu  Gouda,  der  sich  besonders 
mit  dem  Unterrichte  im  Zeichnen  befasst,  wesswegen  seine  Gemälde 
nicht  zahlreich  sind.  Sehr  verdienstlich  sind  seine  Zeichnungen, 
welche  Landschaitcn  mit  architektonischen  und  andern  Staffiagen 
vorstellen.     Van  Eynden  etc.  III.  354. 

lortoloni,  Mathias  oder  Matthaus,  ein  venetianischer  Maler, 
lernte  bei  A.  Balestra,  und  malte  in  Kirchen  gute  Plafonds,  und 
kleine  Cabinotstücke  mit  glühender  Färbung.  Er  starb  zu  Mailand 
1750»  während  seiner  Arbeiten  in  S.  Bartolomeo. 

Gemälde  von  ihm  sieht  man  auch  in  Venedig,  zu  Bergamo  und 
in  Piemont. 

toruni;  Andreas 5  ein  vorzüglicher  Lithograph,  der  170^  zu  Ham- 
burg geboren  \vurde.  Er  übte  anfangs  in  Leipzig  die  Zimmerma- 
lerei ,  und  kam  dann  nach  München,  um  auf  der  k.  Akademie  seine 
Studien  fortzusetzen.  Er  befliss  sich  hier  mit  Eifer  der  Malerei, 
wendete  sich  aber  in  der  Folge  vorzugsweise  zur  Lithof^phte,  in 
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M  Bgi,  Bosch  und  auch  Bq$qq,  Hieronymu^ 

^och  in  feinem  Werke  viel  von  ihoi  ipricKt  Siguenza  theilt  •eiiu 
Werke  in  drei  Hhisseu.  Zuerst  sind  die  ücgonsüinde  der  Andacht« 
histurischc  Scliilderun^ew  aus  dem  lieben  und  Leiden  Christi  xu 
nennen.  Hier  findet  mau  zwar  keine  jener  plianlaiitif^ch  monstru- 
scn  Gestaltungen,  allein  der  Geist  des  Kun»tfer^  3c;cigt  sich  dcnnucK 
in  der  raulicßt  hässlichen  Bildung  der  SatclIiLcii,  unter  denen  überall 
ein  affenähnlieh  gerürwites  Wesen  hervorblickt»  und  in  dem  Ge- 
präge der  wildesten  LeidenschaH^  wclcbe  sich  in  den  AnlliUeu  und 
Bewegungen  der  Schril^f^clehrlen  und  Pharisäer  ausdrückt.  Dann 
fulgt  die  Heihe  der  Gemälde,  in  denen  die  Vcriuhrungeii  des  Kok 
Itfichen  Geistes  und  die  Qualen  der  Malle  selbst  gescliildcrt  »iod, 
Uieher  geh<>ren  die  oi\  wiedcrhtdlcn  Versuchungen  des  heik  Anto- 
nius und  die  Darsteüungen  der  Hülle  nach  ticidnischcm  oder  chriitp 
liehen  Begriff  ^  wo  das  Schrecken  durch  scheussliche  Gestalten  der 
Drachen  und  Chimären  aller  Art  ayrgeregl  wird,  Zuletit  sind  nodi 
die  symbolisch  myfleriusen  Gegenstände,  wo  Busch  die  Thorhciteo 
tind  Laster  der  Menschen  mit  leichleni  Pinsel  scliwcr  ;ciichli^£, 
tkis  innere  Getriebe  Terwortener  menscFdicher  Leidenschaften  aa 
den  Tag  fürderte,  und  in  ergreifenden  Scbilderungeu  tiefe  Lchrtn 
gah.  Mehrere  Kirchen  in  IleriLQgentiusch  waren  mit  seinen  Genul- 
den  ge/ierL  Sn  rühmt  van  Mander  insbesondere  eine  Flucht  der 
Jungfrau  nut-h  Aegypten ,  wu  der  heil.  Jusenh  von  einem  Lind* 
n»ann  den  Weg  erfrag;t;  in  dem  Hintergründe  ein  steiler  Fekf«, 
und  an  dessen  Spitze  eine  Schenke,  vor  welcher  eine  A^nzaifToii 
Leuten  aus  dem  Vulke  dem  Tunze  eines  Löwen  zusieht.  Auf  Wi- 
llem andern  dieser  Gemälde  scliilderte  Bos»ch  die  lioHe ,  am  i«tl- 
cher  der  Heiland  die  Patriarclicn  bcircil;  den  Judas  aber  ziehen 
die  hultischen  Geisler  beim  Schöpfe  aus  dem  Feuer,  um  ihn  ta 
der  Luft  aufiubiin gen. 

Unter  den  im  Escurial  burindlichcn  Gcmüldcn  stellt  eines  die  4ifi 
Momente  dar,  wo  der  Meuscli  zuerst  geschaffen  worden ,  dann  ia 
thierisi:be  LnsterhafLigkcit  gesunken  ist«  und  zuletzt  den  Ausri»^ 
seines  schrecklichen  Schicksals  erreicht.  Ein  atulcres  hör  *  i  **  ,hl 
Spruch:    üninis    caro    foenuni.      Ein  hier  mit  sieben  ab*  h 

gestalteten    Bestien    bespannter     Heuwagen    führt    ah     L  c*JLtii*i^hi 
noch     singende     und     spielende    Weiber,     und     unter     ilmca    J^c 

Sosaunende  Fama  mit  sich.  Mensehlicbe  Wesen  aller  Axt  und  }^ 
en  Alters  mühen  sich  ring.^um ,  das  Symbol  weltlicher  Lust  tttt- 
tclst  Leitern  und  Hacken  zu  erklimmen,  w;ihrcnd  andere»  «choi 
herabgestiirzt,  von  den  Rudern  des  schwcreQ  liurreus  junkuierlicl 
zerquetscht  werden.  Diese  beiden  Gegeuiitändc  hat  der  Künstler  oft 
YviederholL  Ein  anderes  zeigt  die  llölle  mit  einer  Menge  äII«!»' 
rischer  Figuren,  die  von  Teufeln  fortgeschleppt  werden.  Dte*e» 
Gemälde  wird  auch  dem  Peter  Breughcl  zugeschrieben«  alk- 
fiem  widerspricht  die  Ausführung  ganz.  Ein  ferneres  GeuiaL; 
den  Heiland  in  einer  Glorie  dar,  und  ringsum  in  sieben  Abtbci 
lungen  die  Laster  unter  allerlei  allcgori*chcu  Figuren  abgcbddei 
Im  Escurial  ist  die  Versuchung  des  heik  Antonius  zweimal»  uiMi 
Christus  mit  dem  iircuz.  In  jener  königlichen  Mouchszelle,  «« 
rhdipp  starb,  stand  eine  Tafel  de&  liünstler^,  auf  der  er  dto  vo* 
Heiland  der  MeiLschheit  entnruumcnen  Sünden  ,  diesen  seihst  «bcr» 
von  himmlistbem  Glänze  umgeben,  m  deren  Mitle  gesdiUderf 
hatte ^  und  die  Worte»  die  das  Bild  scliweigend  mit,  spricht  ^b« 
Umschrift  also  aus;  Cave,  cave,  dominus  videt!  Auth  •!"  .«Kn,»«! 
Sitios  der  spantsehen   HÜnige  waren  mit  Geuiütdeu  de»  >  ir 

■chrn  Humoristen  ausgestattet,  die  jedoch  im  Kriege,   v  i  ,j.*f 

französischen  Invaiion.  ver^rbwunden  sind.     Im  Schlosse  de^  l*i»rd<* 
•iild  bei  dem  Brande   im  Jahre   lOOB  acht  Gemälde  diese»  ^Met^tcrt 
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untergefi^aDgcn ,  von  denen  Ar?ote  de  Molina  in  dem  libro  de  la 
IVlontcria  dcl  rey  D.  Aloiisu ,  Nachricht  gibt.  Sieben  davon  stell- 
ten die  Versuchung  des  heil.  Antonius  dar,  das  achte  war  das  Bild- 
niss  eines  monströsen  Wesens,  das  nach  dreien  Tagen  das  Alter 
von  sieben  Jahren  zu  liaheu  schien.  Die  Kirche  zu  St.  Domingo 
in  Valencia  besitzt  zwei  Gemälde  von  Bosch ,  deren  eines  eine  Krö- 
nung des  Heilandes  mit  der  Dornenkrone.,  wie  sie  auch  im  Escurial 
von  demselben  gesehen  wird,  das  andere  aber  den  Heiland  schil- 
dert, wie  ihn  die  Krieger  gebunden  fortführen.  Beide  Tai'eln  be- 
finden sich  an  zwei  Altären  der  Kapelle  der  Könige.  Der  schon 
genannte  D.  Felipe  de  Quevara  warnt,  nicht  alle  dem  Bosdi  zu- 
geschriebenen Gemälde  iür  acht  zu  halten,  da  andere  durch  den 
Preis,  in  welchem  seine  Werke  standen,  angelockt,  sie  nachahm- 
ten. Unter  diesen ,  sagt  er  ferner,  sei  einer  der  vorzüglichsten  ein 
Schüler  des  Bosch  gewesen,  der  entweder  aus  Verehrung  für  sei- 
nen Meister  oder  aus  Eigennutz  seinen  Werken  den  Namen  des 
Meisters  beigesetzt  hat;  diese  Gemälde  aber  kämen  den  Werken 
des  Meisters  an  Geist,  Erßndung  und  Ausführung  näher,  als  die 
der  übrigen  Nachahmer,  und  seien  desshalb  empfehlenswerther. 

Ausser  den  schon  im  l6*  Jahrhundert  nach  Uieronymus  Bos  ge- 
fertigten und  von  Cock  verlegten  Kupferstichen  gibt  es  noch  unter 
andern  ein  mit  der  Unterschrift:  Aux  quatres  vents  —  versehenes 
kleines  Blatt  nach  demselben  Meister,  dessen  Entwurf  so  geistreich, 
als  originell  ist.  Im  Vorgrunde  erblickt  man  unter  einem  Zelte 
die  Narrheit  in  Gestalt  eines  bekränzten  alten  Weibes,  über  die 
Narrenbrut  sorgsam  sitzend.  Links  füttern  und  tränken  zwei  nar^ 
Tcnhaft  gestaltete  und  gekleidete  Wesen  die  gierig  der  Speise  har- 
rende Brut,  rechts  schlägt  ein  Narren^reis  mit  der  Schellenkappe 
die  Cymbel ,  während  ein  junges  Närrchen  dazu  springL 

Man  schreibt  Bosch  die  Stücke  zu,  die  Jer.  Bosche  und  Bos  be- 
zeichnet sind,  ohne  den  Namen  des  Stechers.  Sie  sind  alle  sehr 
selten,  und  werden  theuer  bezahlt;  so  galt  das  jüngste  Gericht,  ein 
Blatt  in  Fol. ,  bei  Durand  450  Fr.  Der  Elephant ,  ein  allegorisches 
Stück  in  Fol.,  bezeichnet  H.  Bos  inv.  Paul  de  la  Houwe  exe, 
mrurde  bei  Winckler  um  6  Thlr.  erstanden.     Hieher  gehören  noeh: 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  1522»  Holzschnitt  in  Fol. 

St.  Christoph  trägt  das  Jesuskind  über  das  Meer.  Man  sieht 
noch  einen  Eremiten  mit  einer  Laterne  und  verschiedene  grot- 
teske  Figuren;  Fol. 

Die  Taufe  Ciiristi ,  mit  dem  Namen  Bos ;  Fol. 

Eine  Menge  grottesker  Figuren.  Unten  liest  man :  AI  dat  op  etc* 
Jer.  Bosche  inv.;  Fol. 

Ein  ähnliches  Stück:  Dese  Jeronimus  Bosch  droller;  Fol. 

Die  meisten  dieser  Stücke  findet  man  unter  Hieron.  Cocks  Wer- 
ken aufgezeichnet. 

Kunstblatt  1822  (Meisel).  Huber's  Handbuch  V.  72.  Vgl.  auch 
den  Artikel  A.  Dürer.     (Seine  Werke  in  Madrid). 

Bos 9  Bosch  oder  Bus,  Goroelius,  geschickter  Kupferstecher, 
Zeichner  und  Kupferstichhändler,  geb.  um  1510.  Dieser  Künstler 
kam  junß  nach  Italien,  und  Hess  sich  zu  Rom  nieder,  wo  er  einen 
Kupferstichhandel  errichtete.  Er  scheint  von  Geburt  ein  Deutscher 
oder  Flamändcr  zu  seyn,  denn  einer  seiner  Stiche  ist  mit  Corne- 
lius Bus  1555  bezeichnet.  Einige  glauben,  er  sei  von  Herzogen- 
busch gebürtig,  und  verwechseln  ihn  mit  Hieron.  Bosch.  Was  sei- 
nen Styl  im  äteclien  betrifft,  so  scheint  er  sich  nach  Marc  de  Ra- 
vena  und  Eneas  Vicus  gebildet  zu  haben ,  er  brachte  es  aber  nicht 
zu  dem  nämlichen  Grade  von  Vollkommenheit,  er  ist  trockener  in 

rfaglcrU  Künstler-Lex.  IL  Bd.  S 
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I       feiner  Stech weU«.     Audi   Rf*in^  Ansfiihrung   Ut  trocken    und  oKiie 
Wirkung,     Er    hat   uatU  eif^ener  Ztndiiiuii^  und  aiid(*rii   !Mi  imtrii, 
am  bestait  nach  KaJnel  und  G.  Borna iio,  geitochp'i,  «ml  lu^xüLchiii^U 
teitie  Blatter  gewidKilitU  mit  C.  ß,  uder  mil  einem  Mttnur^ramrtbe. 
Zu  den  vorjtüglichstcu  Weihen  dieses  liünstlers  gehören i 
VulUau  in  der  Sc[iruiede ,   1546;  g^r.  Tid. 
Das  Fest  und  Opter  Priaps ,    nadi  Lambardui,    1555;     U-   10  Z* 
9  L.  ,  Br.  15  Z.  3  L* 
Der   Streit   der   Centaiircn    und   Lapithen «     ein  grotiej  Stück  iB 
2  Blättern,   1550.     (Frauenholi  5*1.   12  hr.) 
Das  |ntigste  Gericht«  1530;  4. 
Lülh  und  seine  Tüditer,   lo50;  Fol. 
David   gibt  dem   Urias  einen  Brief,    I  öiö- 
Die  BeriTprc^diEjt ;  FoL 
Venus  aut  ihrem  Wiicen ,   1546;  4. 
Vuniis  halt  den  Adonis  vun  der  Ji\s;d  zurüdi;  f^*  Fnl, 
Kin  Mtindi  vom  Tüde  iilic*r(allen;  4« 
Mc*sefi  lerbricht  die  Geselitatcln,  nach  Barael ,  155t;  FoK 
Der  Triuiuph  des  Bacchus,   nadi  ü.  Itomano,   1543*     Ein  rrofi« 
Stück  in  2  RUttcrn, 
Die  Grablegung,  nach  Fr,  Flori^.    Corndiui»  Bus  fetit,   I5si;  Fol. 
Eine  Fidgc    vun    Tropb/ien    (?ttr. ,     i6  Bl;ittf*r.    uml    eine    ahnhche 
von  Cariatyden  und  Thit^rcn.     UxiÄf  V.  75. 
Ein  v(*ll ständiges  Verzcichniss  J^eincr  Blatter  findet  »ich  nirtCttnHii 
Gori   und  Malpe  gaben   Zu*aUe   zu   Ileinccke   und   Rost, 

B05>  Lotlewijk  Jans  ran  den,  ein  bcrubmler  Früchte-,  Blumea- 
und  Insektentualer  zu  AiuslrrilLim,  Seine  Friichle  sind  Uu^ckeftd 
treu  nachgebildet,  und  die  Ins^cktcn  £o  klein,  dass  man  eines  Vcr* 
gri I5S crungsgla a es  he d a r L 

Dieser  liiiustler  hliihte  gegen  dat  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 

Bo9  oder  Boschs  H. ,  ein  niedediindiccher  Porlraitmaler  um  IT2^ 
iloubracken  stach  nach  ibni  das  Bildniss  des  Roman  de  Hoo^bs 
und  einige  andere* 

Bosa  oder  Boza^  Antonio,  ein  genialer  Bildbauer  von  Ba^sano, 
nnd  Professor  der  Akademie  der  sdninen  Himste  zu  Venedi«,  tu 
Künstler,  der  eu  den  Vorxiiglichslen  seiner  Zeit  und  «eines  Lamlei 
gehört.  Von  seiner  ILind  sind  einige  meisterhafte  Schupfui]|«« 
in  'Priest,  darunter  das  grandiose  Monument  Winckelmanti«  io  tirr 
Cathedralc  S.  Giuato,  wo  die  Ueberrcste  dieses  gros>.en  Arvhjolp- 
^eu  riLihcn.  Auf  einem  Sarkofdiage,  der  auf  einem  Picdestal  tsthtU 
»itut  Windielmann's  Genius  lief  trauernd,  den  recbieo  Arm  auf  rtö 
•  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Verewigten  gestützt.  Da»  LeM 
und  Wirken  des  berühmten  Manne*  i*t  in  einem  Basrelief«  Ja«  bei- 
nahe die  ganze  Fronte  de»  Picdestals  einnimmt,  versinnlicht.  Di* 
richligsle  Zeichnung,  der  feine  gebildete  Geschmaik  ,  die  voUfH' 
detsle^DarftleUung  nnd  die  Rundung  der  verschiedenen  Figuren  1« 
den  Gruppen  geben  diesem  Meisterwerke,  da»  1827  vollendirt  di- 
stand  ,  einen  bleibenden   WerLh. 

Ein  zweites  gro»»c» ,  nicht  minder  werthvolle»  Werk  diene«  IM«* 
fters  ist  da»  Monumcul  de»  Gouverneur»  von  Tricsl ,  de»  Freiherr» 
«on  Roietti.  Dieies  Monument  haben  I\un»lYer»landige  mil  ^ 
bessern  Werken  Canova's  verglichen. 

Andere  kunstreiche  Monumente  Bosa*t  sind  in  S.  CansUnci  11»^ 
in  S.  Simone  Grande  <u  Venedig,  über  welche  »ich  Kunfttrieklrf 
•ehr  elirend  aussprachen*  Da»  Basreliefs  •Mausoleuoi  Dana  ui  ^ 
Simone  Grandf  nennen  Lobgediditt  ein  pliidia»*»ch»  Werk. 


Bofn»  Francesco  und  Eugeuio.  —  Bosch»  Jakob  Fan  den«   67 

Eine  reizende  Bacchantin,  von  reinem  Ehenmasse  und  schwel- 
lender Rundung  der  zarten  weiblichen  Formen,  im  Besitze. des 
Wechslers  Hcinzclmanu»  wurde  oft  der  berühmtcp  Hebe  des  Canova 
an  die  Seitq  gestellt. 

Bosa  beschäftigte  sich  auch  an  dem  Monumente  Canova's  in  der 
alten  Kirche  de'  Frati  zu  Venedig.  Es  wurde  ihm,  wegen  seiner 
hohen  Meisterschah  im  Purtraitiren,  der  Theil  mit  dem  Bilde  jenes 
berühmten  Bildhauers  überkragen. 

Diesen  bescheidenen  HÜDStler  haben  die  Kaiserin  von  OesteN 
reich  und  der  Kaiser  Alexander  von  Russland  in  seinem  Atelier  besucht. 

Bosa,  Francesco  und  Eugenio,  die  Söhne  Antonio's  und  eben- 
falls  treffliche  Bildhauer.  Sie  genossen  den  Unterricht  des  Vaters, 
verfertigten  anfangs  auch  werthvolle  Gemälde  als  Vorstudien,  und 
fingen  1827  an  durch  gelungene  Büsten  sich  bekannt  zu  machen, 
obwohl  noch  im  ersten  lünglingsalter.  Besonders  zu  erwähnen  ist 
die  des  Ladislaus  Pyrker  und  40  kolossale  Brustbilder,  welche  sie 
für  den  Grafen  Sabatini  von  Udine  verfertigten,  der  damit  seinen 
GartAn  zierte. 

Ein  Sokraies  und  Alcibiadcs ,  und  ein  betrunkener  Noah  von 
Eugen  dem  Jüngern  Bruder  ausgeführt,  setzten  1827,  wo  er  noch 
liaum  das  Knabenalter  verlassen,  in  Erstaunen. 

Vou  Franz  ist  eine  Statue  des  Ganymed  sehr  gelungen,  die  er 
cur  selben  Zeit  ausführte.  Diese  Anfange  ihrer  Kunst  berechtigten 
zu  den  schönsten  Erwartungen ,  und  diese  wurden  nicht  getäuscht; 
denn  aus  dem  Atelier  der  Bosa  gingen  bereits  eine  grosse  Anzahl 
trefflicher  Werke  hervor. 

Bosboom.     S.  Boosboom. 

ßoSCf  F.  du  9  ein  Kupferstecher  oder  vielleicht  nur  Kunstliebhaber 
io  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm 
das  Bildniss  vou  S.  Bochart  von  l663* 

Vielleicht  ist  dieses  der  Vater  des  Kupferstechers  Claude  du 
Bosc,  der  um  1750  nach  Rafael,  Titian,  Jouvenet  und  andern  ge» 
arbeitet  hat. 

Ein  Künstler  dieses  Namens ,  der  jedoch  auch  Boze  geschrieben 
wird,  ohne  Angabe  des  Taufnamens,  lebte  zu  Paris  als  Portraitmaler. 
B.  L.  Henriguez  hat  nach  ihm  ein  Bildniss  Ludwig'sXVI.  gestochen. 

BoSCarati;  Felix  ^  ein  Historienmaler,  der  zu  Brescia  für  Kirchen 
malte.  Er  war  von  Geburt  ein  Veroneser,  und  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  thätig.  C.  dell'  Aqua  und  Cunego  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Bosch  y  Balthasar  van  den,  Maler  zu  Antwerpen,  geb.  l675,  gest. 
1715.  Er  zeichnete  sich  besonders  in  Conversationsstücken  aus» 
die  sich  Teniers  Manier  nähern,  malte  jedoch  auch  Portraite.  Vor- 
züglich gerne  stellte  er  Werkstätten  der  Künstler  dar.  Seine  Zeich- 
nung ist  grösstentlieils  gut,  die  Behandlung  des  Pinsels  leicht  und 
geistreich,  die  Figuren  sind  zierlich  und  die  Stoffe  sehr  wohl  nach- 
geahmt Er  war  sehr  dem  Trünke  ergeben,  und  starb  desswegen 
eines  frühzeitigen  Todes,  als  er  gerade  Direktor  der  Akademie  zu 
Antwerpen  ward.    Fiorillo  D.  HI.  31 1* 

Die  Werke  dieses  Künstlers  standen  in  sehr  hohem  Preise,  gleich* 
wohl  ist  er  nur  ein  Maler  zweiten  Ranges. 

Bosch ^  Jakob  van  den^  Früchtemaler  zu  Amsterdam,  der  in  sei- 
nen Darstellungen  die  grösste  Treuo  beobachtete,  und  den  Näschern 
das  Maul  wässerig  machte.     SUrh  iö76  im  4o.  Jahre. 

,    5* 


68  Bosch,  Caspar  v*in  den,  —  Boschi,  Francesco. 

Bosch;   Caspar   van   den,  malte  Gesdlsdiaasstiidie  iintl  wiustc*  il'ic 

I,eicli*i>scli;il!en  "vvolil  aiiszmlrtiiikcn,  ist  aber  »ü  tier  Zcirbtiuiig  iiiclit 
lu  luliCH,  Er  war  cbLnJiills  aus  Anlv\crpt.-ti ,  iludi  wL*i&s  mau  tticlit« 
wann  er  tlfirt  {;de!it  hat»  Vifllcidit  stdit  er  iiiit  ß^Uhasar  van  ^l<^n 
"Busdi  m  Bczidiuiig. 

Bosch;  Johannes  de,  I.aiKlsdiattsmaler,  war  1715  äu  Aniitcrdaiti 
abciilalls  aus  jener  Fnuiilic  r^eliureii ,  weldie  viele  IVljli^liedcr  lahir, 
die  sich  in  Wrsfcnsdiari  uiui  litinsl  ausf;;eieichnet  Viaboii.  Sein 
Vater  Hicrunymns ,  A|n»lbt-'Krr  uml  Inspebtor  iles  Collegium  niMÜ- 
cuni,  war  ein  wissenscliarilicli  cirbÜtletcr  Mann  uuJ  ein  Kuiij^llieb- 
liaber,  dtr  selbst  eine  schone  Samnilunt^  besass,  nml  uiil  üelelirten 
und  Künsllcrn  ^  naiiienllitib  mit  van  lluysum,  Muuchcruii  uud  mit 
Jalt.  de  Wit  in  hcuuilschidtlieber  Beriiliriiug:  s.lantL  L  nier  fiukliru 
LJnistünJen  wunle  *lic  nLitiirlitlie  Anlage  tlc»  iinabeii  i^cwoilit.  uod 
besonders  zue;  ihn  das  F;idi  der  LundÄcball,  das  stille  idyltiscKr 
Jjt'b(»n  ,  an-  Er  sludirle  und  cojiirlt-  bnsunders  \  an  Iluysum,  uod 
zeichnete  tieissjg  nadi  der  Natur.  Herr  Peter  Funlpin  zu  Ainstrr* 
dam  hatte  ein  ^:tuicf^  Ziinuier  mit  arLiiili>ihen  Ljutkdiafteu  Jirso 
Künstlers  ausj^eschmiidtL  F^jlliemii  uud  \ijiKele&  haben  Didirfit 
Titel  und  Vi|;ueUen  nach  B(isch*&  Zeiehnunj,'  gcstucheji.  Er  »Urb 
1785,  geadilel  als  Mensch   und  als  liünftler. 

Der  Dichter   Bernardus    dt*    Hn^eh    war  du  Bruder  titeses  Eoiuf- 
lers.     Van  Eynden  u.  van  der  Willigen  vaderlanti.  Scliilderlk,  tt  lS> 

'Bosch,  Hieronymus.    s.  Bus, 

^Bosehaert,  Nikolaus,  ein  sdir  gescblelUer  Blum.'nmaler,  dtt  m 
Antwerpen  16  6  ji^eburen  wurdi? ,  und  Crepu's  bester  Schüler  «nifkL 
Er  tüchirte  die  Blumen  mit  t^rosser  Leichligkeit.  Scitt  Todr^j^Kr 
isl  unbehannt.     Fiurillu  D*  111*  353> 

Boschacrt,  Thomas,  s*  Wilkbort* 

Boschc,  Elias  van  den,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  clea 
man  c>ini|;e  heilige  Gesckichten  kennt;  neben  andern  eine  Geis»«' 
lung  Christi, 

Bescher^  J.  ,  Kiipferslechcr,  von  dem  man  mehrere  Portraite  kensl 
Er  i*l  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Juus  Iki&cher,  der  Kupli*' 
iliehh.indicr  wnr»  und  von  dem  man  ein  Blatt  kennt,  dn%  PyraoMi 
und  Thbbc  vurätcllt,  bexeichnel  ßoscher  esc.,  ohne  Nanieo  d« 
Malers  und  Siedlers.      Scino-  Lebensreit  ist  unbekannt. 

Es  gab  aucli  einen  niederländischen  Maler,  Philipp  vmn  Bo* 
scher-,  dessen  Lcbensseil  uubekannt  ist*  £r  malte  GcnrebilJ'rt 
die  selten  sind* 

Boschelto  de  Dulichio,   s.  Buschctto. 

Boschi  ,  Fabrizio  ,  Maler  jm  Florenz,  Schüler  von  Passi^nAm»,  «lÄlte 
»chun  im  18.  Jahre  llisturieii  in  Üel  und  Frescu ,  wnriu  man  niif 
gute  Zusammensetzung,  Leidittgheit  in  Führung  des  Pinsels  vad 
ueAchick  in  der  Erfnidung  bemerht.  In  Ognis^^auti  v%trd  sein  Meüc 
lesender  Bunaveutura,  und  im  Pallaste  des  CardiuaU  de'  M«dki 
zwei  Bilder  aus  Cosimo  Ik  Leben  gerühmt.  Dieses  vcrdteiieB  je- 
doch nur  die  Werhc  aus  des  Künstler  IrÜhercr  Zeit,  in  sei  nein  tu- 
nebmenden  Aller  ward  er  zu  den  gemeinden  maleriitiicfi  EHiiidaii* 
gen   untüchtig.     Starb  |642,  72  Jahre  alt. 

Boschi  I   Francesco  I    SuLb  des  obigen    und   Neffe    und 


Boschiy  Alfonso.  —  Boscoli,  Johann.  69 

RusscIIi's,  war  sehr  c^escluclit  in  Fortraits,  und  half  seinem 
Vater  im  Kloster  Ogiiissanti.  Er  malte  auch  heilige  Gegenstände» 
in  denen  ihm  der  Ausdruck  der  Frömmigkeit  und  Heiligkeit  herr- 
lich gelang.  In  älteren  Jahren  ward  er  rriester,  doch  hcss  er  die 
Kunst  nicht,  sondern  übte  sie  nur  seltener  und  meistens  minder., 
glücklich,  als  in  seiner  Jugend.     Er  starb  1075  im  56.  Jahre. 

»O.^chl,  Alionso^  älterer  Bruder  Francesco's»  erlernte  die  Malerei 
bei  M.  Rosselli,  folgte  aber  der  Manier  des  Fietro  da  Cortona« 
Er  fertigte  einige  Gemälde  für  die  Kirchen  seiner  Geburtsstadt  Flo- 
renz, starb  aber  schon  im  35«  Jahre. 

»OSchi,  BcnedcttO,  Maler,  und  Bruder  Fabricio's,  lernte  bei  M. 
Rosselli  nnd  hatte  besonders  den  Ruf  eines  trefflichen  Zeichners. 
Ueherdiess  malte  er  schöne  J^andschattcn  im  Geschmacke  Falgani's« 

Nach  Gaudcllini  soll  er  auch  Landschaften  gestochen^ haben. 

Sein  Bruder,  Johann  Baptist,  war  ein  berühmter  Goldschmied» , 
der  1655  starb.     Das  Todesjahr  Bcnedetto's  ist  unbekannt. 

Ein  zweiter  Bruder,  Namens  Joseph,  zeigte  ebenfalls  grosse 
Geschicklichkeit  in  der  KunsL 

Der  Goldschmied  dieses  Namens  hatte  auch  einen  Sohn,  Namens 
Uiancynth,  der  gleiche  Kunst  übte,  und  nebenbei  auch  in  Kupfer 
stach.     Er  wurde  Einsiedler  und  nahm  den  Namen  Fra  Uilarion  an. 

»OSchini,  Marco,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Venedig,  wo  er 
Handel  trieb  und  die  Kunst  blos  als  Liebhaber  übte.  Er  war  Palma'« 
Schüler,  und  ahmte  in  seinen  Gemälden  bald  diesen,  bald  Tinto- 
retto  nach.  Sie  sind  weni^,  denn  er  war  mehr  Kupferstecher* 
Heineckc  führt  einige  von  ihm  geätzte  Blätter  an.  Sie  sind  nach 
Liberi,  Tinelli  u.  a.  gefertiget.  Er  brachte  auch  die  Aussichten  des 
Königreichs  Candien  und  des  Archipelaffus  in  Kupfer,  zwei  Werke, 
jedes  von  60  Blättern.  Von  ihm  ist  auch  ein  Werk  unter  dem  Ti- 
tel: La  carta  del  navegar  pittoresco  etc.,  das  l664  zu  Venedig  in 
4.  gedruckt  wurde.  Das  Buch  ist  im  überladenen  Style  seiner  Zeit 
geschrieben,  voll  Schmähungen  gegen  Vasari  und  die  Style  aus^., 
vrärtiger  Schulen.  Die  Venediger  zieht  er  allen  vor.  Das  Schlimm- 
ste dabei  ist,  dass  er  die  ^uten  Alten  nicht  von  den  Manieristen 
seinerzeit  unterscheidet.  Ein  anderes  Werkchen  in  12.,  das  oft  auf- 
gelegt wurde,  ist  betitelt:  Le  minere  della  pittura,  die  öffentlichen 
Gemälde  zu  Venedig  bezeichnend.  Lanzi  IL  l64  d,  Ausg. 
BüSchini  starb  l6;8f  6$  Jahre  alt. 

iosco,  Hieronymus.    s.  Bos. 

OSCoIi,  Andreas^  Maler  zu  Florenz,  geb.  1553.  gest.  um  i6o6> 
Er  war  Schüler  und   nicht   unglücklicher  Nachahmer   von   S.  Titt» 

feschickter  Zeichner  und  ebenfalls  geschickt  in  der  Vcrtheilung 
es  Lichtes  und  Schattens ,  um  seineu  Figuren  Rundung  zu  geben. 
Er  colorirte  auch  schön  und  mit  leichtem  Pinsel.  Auf  seinen  Rei- 
sen zeiclmete  er  alle  schönen  Ansichten,  die  ihm  vorkamen,  ein 
Umstand,  der  ihm  bei  der  Festung  Macerata  bald  das  Leben  ge- 
kostet hätte,  da  man  ihn  für  einen  Spion  hielt.  In  der  florentini- 
schen  Gallerie  sind  sein  Bildniss  und  in  der  Stadt  nicht  wenig  Staf- 
feleigcmäldc  von  seiner  Hand.  Auch  an  andern  Orten  hinterliess 
er  Gemälde. 

Feter  de  Jode  gab  die  Passion  in  l4  Blättern  nach  seinen  2S«ich* 
nungen  heraus;  Callot  radirte  nach  iirm  den  Exorcismus. 

OSColi;  Johann,  ein  Bildhauer  von  Montepulciano ,  fertigte  unter 
Vasari's  Aufsicht  verschiedene  Stuccaturen,    und  trat  dann  in   die 


Botcali,  >Liso.  —  Butfio«  Franx  Juseph,  Baroii. 


Dien^to   des    Ileri<j^*   von   Parma.     Für   diesen   fuhrt«    er  verscliie- 
dene  Spriiii^t>ruiiiif*n  untl  atidcro  vorirefflidic  Arbeitcu  aus. 
Bus  Colt  kUlt;  UPI   !&Ö0. 

ÜOSCOil,  iflaso  ,  Bildljjiurr  vcin  l'ii*snle,  SchiÜDr  von  A.  Fcrrucci, 
arbeitete  zu  Floreiiy.  uml  llorn  ,  iiiid  an  aiiik'rii  Orten.  tu  Hom 
mcisSüUc»  er  iJas  Kildniss  Julius  IL  mif  dem  (irabriuile  de^ielbea« 
uaeli  Mich-  AnfSehi'^  Zfirliuiiiit^.  Im  Jahre  1522  arbeitete  er  mit 
S.  CüsLui  au  deiu  Grabmule  des  Aiklmi  Struzzi  xu  Fluretiz. 

Boselli,  Feiice,  Maler  von  Piacenjia,  geh,  l6äO»  gest.  IT'2*  Er 
war  ein  in  Mrnndiiu^  iniüehuiissi^er  Figurenmaler,  copirtc  aber  dit 
Allen  sn  trcfflirh,  das*  er  s«jg;ir  lieimf^r  durch  seine  Coptcö  tauschte. 
Er  ^teilte  aiicli  mit  Wahrheit  Thiere,  Fische  und  \  «igel  dar.  In 
Piacen/as  Pallästcni  ficht  man  i»ie  in  Meuse^  nur  iind  seine  Arbei- 
ten ungleich,  denn  er  malle  uft  zu  schnetl.     Lanzi   H.  s4o  d.  A. 

Boshamer^  Jan  Hendrik,  ereschicbter  Mariaemaler,  geb.  %u  Dar- 
trecbt  iTT'i*  lernte  die  Zeicbonkunst  bei  Jan  van  Lt-cn  ,  das  Malm 
bei  Arie  Lnnniie  ,  und  begab  sich  dann  auf  einit^e  Zeit  nach  Harn- 
bure.  Nach  seiner  Unchkebr  wuide  er  Mitglied  der  St.  Luei»- 
Gilde  und  legte  sich  best*nilcrs  nui  die  Darstellung  vuo  Scluira 
und  Seci^tüclien ,  die  hei  den  T^iebhabern  ncifall  t'andeu«  IVUti  mJI 
dercleicheu  Bilder  auf  ver^ehiciienen  liunstausstellungcu «  die  dtfo 
in  Privatsaminlungcn  tibergingen. 

BosIianiCr,   Joliannes,   Sobn  des  obigen»  wurde  zu  Anfang  timen 

JahrbnndcrLs  geboren,  und  ebcnlalls  Maler.  Er  lag  mit  Etfer  J(!« 
Studien  ob,  und  übt  daher  seine  Kunst  mit  Ehren,  obgleich  rr 
nur  mit  der  Finken  malt,  da  seine  Heehle  gelahmt  i^t,  Dir«rr 
jüngere  Bus  harn  er  ist»  >%ie  srin  Vatt^r,  Mitglied  der  GrselUdutl 
j^Pictura"  7Äi  Di»ri recht.  Van  Fxnden  und  vau  der  ^Villigen  Ge>di. 
der  vaderland.  Schildetk,  111.   1<^i  u.   H)ö- 

'Basio  oder  Bosi,  Anton,    ein  Kuplerstcchcr  ru  Flomijt  in  itt 

ersten  IFiKle  des  vorigen  Jahrhunderts,  Er  stach  für  t\ms  i>Iu*r«* 
Etrusco  di  Antun,  I">ance.^cti  (luri,  widthes  1T5T  erschien.  Heiot* 
cke  jjpricht  auch  von  einem  Antuny  Bus ,  der  die  Platt«*n  «u  Ih^ 
argues  Geometrie  ge^tuchen  liahi'n  sidl,  und  vun  einem  JuKann  Al- 
ton Busio,  von  welchem  man  das  Purtrail  der  Tonhijtistleriu  Lu- 
cretia  Leunura  kennt.  Diese  üünstler  scheinen  Eine  Persun  fa 
seyn. 

Bosio,  Franx,  ein  Landschaftsmaler,  der  durch  vier  ^oise  PUtUii 
bekannt  ist»  die  L.  Maltiuli  nach  ihm   geatzt  haL 

^BoStQ,  Johann  y  llisturieniualer  zu  Paris,  der  melirere  schaUbarf 
Werke  gelielert  hat.  Wir  *n  withnen :  Venus»  welche  dem  Pari*  4ir 
Helene  bringt,  iStQ;  den  Tod  der  heil.  Jungfrau,  182  >;  das  P"r 
trait  Karl  X,  j  das  Portrait  d(^!k  Monsieur  in  der  Unifonu  eine»  Co- 
lon cl    gcneral  des  carabiniers  ;  Acliilles  etc. 

Die  Gemäkie  dieses  liiHJt>l1cr8  sah  man  auf  vcrschiedeneu  Xn^* 
Stellungen.  Er  ist  Ysahr^rfieinlich  derselbe»  vüu  wc-bbirn  ?  ucUj 
den  Tod  des  Anchiscs   lö-  't  als  eine  seiner  besten  Arbci  *l 

Gäbet  kennt  icd(*ch  kein  "-o  Iriihe*  Werk  v«n  unscrtn   i.  ,  >o 

dass  hier  deuuuck  von  x^vcien  Künslleru  die  Hede  teju  kömite. 

Bosio,   FraiU    Joseph.    Haron  .    cr*ter  Bildhauer  des  KHntfn  TU» 
Frauhn^i  h.    -«b*  />»   M  •  lacu   tTÖQ»     Fr  kain  jung  nach   FraiikreK'K 
e    des    Bildha 


und    trat    in    diK    dl  liaic 


lauers    Pajuu,     eitiM    der   rrvlrn 


Bosioy  Franz  Joseph»  Baron.  -^  Boskam,  J.  7t. 

Ri'instier  meiner  Zeit.  Uebrigeus  tclieint  er  sich  um  die  Orundtatie 
dieses  Meisters  wenig  bekümmert  zu  haben»  denn  sie  sagten  sei- 
ner Manier  nicht  zu,  und  er  folgte  daher  mehr  seinen  eigenen 
Eingebungen,  unterstützt  vun  dem  Studium  der  Antike. 

Bosio  lieferte  zahlreiche  Werke,  von  denen  viele  die  Kirchen 
luHons  zieren.  Die  merkwürdigsten  zu  Paris  sind  die  Basreliefe 
der  Säule  des  Platzes  Vend6mc  und  mehrere '  Statuen  und  Portraiti» 
worin  er  die  grösste  Stärke  besitzt.  Alle  seine  Werke  emjpfehlea 
sich  durch  Anmuth  der  P'orm,  durch  Weichheit  der  Ausfuhrung» 
durch  Geschmack  und  Vollendung.  Ein  vortreffliches  Werk  ist 
seine  Bronze  -  Gruppe  im  Garten  der  Tuilerien ,  den  Herkules  Tor- 
stellend,  wie  er  mit  dem  in  eine  Schlange  verwandelten  Acheloos 
kamplt.  Diese  Handlung  bot  dem  Künstler  Gelegenheit  dar,  alle 
Muskeln  des  menschlichen  Körpers  zu  entwickeln  und  in  Bewe- 
gung zu  setzen,  und  dieses  ist  ihm  auch  herrlich  gelungen.  Cor- 
honeaux  hat  die  Gruppe  in  Bronze  gegossen.  Eine  äusserst  anmu- 
thigc  Fiffur  ist  die  Nymphe  Salmacis  i824t  und  Hyacinth  (1816) 
in  iler  Gallerie  Luxembourg,  eine  Statue  von  xartem  unbefangenen 
Ausdruck.  Der  Torso  ist  bewunderungswürdig,  und  das  Ganz« 
ein  unvergleichliches  Meisterstück.  Auch  ein  liegender  Scheiben- 
werfer, ganze  Figur  in  Bronze,  zeichnet  sich  durch  gefallige  Ele- 
ganz und  eine  ungewöhnliche  Leichtigkeit  aus.  Vorzüglicher  Er- 
wähnung verdienen  noch  die  Figur  des  Aristeus,  für  die  Treppe 
des  Louvre  in  Marmor  ausgeführt,  die  Statue  des  Herzogs  von 
Enghien  auf  Befehl  des  Königs  i8l7  gefertiget,  die  Reiterstatue 
auf  dem  Platze  des  Victoires  l822>  die  Statuen  Frankreichs  und 
der  Treue  am  Grabmale  des  Malesherbes  1826»  Heinrich  IV.  als 
Kind,  für  das  Museum  in  Marmor  gefertieet  1823t  und  eine  ähn- 
iiche  Statue  im  Schlosse  zu  Pau  (Beam),  nie  Figur  des  Königs  von 
Rom,  das  Viergespann  für  den  Triumphwagen  des  Carrousels,  1828 
aufgestellt. 

Imter  den  Büsten  zeichnen  sich  durch  Aehnlichkeit  und  Zartheit 
des  Ausdrucks  folgende  besonders  aus:  Die  des  Kaisers  Napoleon 
und  der  Kaiserin,  der  Königin  Hortensie,  der  Herzogin  von  Ro- 
vigo,  des  Ritters  Denon,  die  des  Königs  und  der  nöniein  von 
VVestphalen,   Ludwig*s  XVHL  und  der  Dauphine,  CarPs  X.  u«  •• 

Im  Jahre  1830  vollendete  Bosio  das  Monument  des  Grafen  De- 
midoff,  das  in  sechs  Figuren  besteht,  und  die  Höhe  von  30  Fuss 
erreicht.  An  dem  Piedestal  sind  Basreliefs  und  Inschriften.  Das 
Werk  wurde  von  Soyer  in  Bronze  gegos^n.  Er  arbeitete  auch  an 
dem  Monumente  Ludwig's  XVI. 

Bosio  ist  Ritter  der  Ehrenlegion  und  des  Ordens  vom  heil.  Mi- 
chael, Mitglied  des  französischen  Instituts,  der  königl.  Akademie 
zu  Berlin  u.*  s.  w. 

Bosio  I  Astianax^  Bildhauer  zu  Paris,  Neffe  und  Schüler  des  berühm- 
ten Bildhauers  dieses  Namens.  Man  hat  von  ihm  die  Büste  des 
Admirals  Bougaineville  und  einige  andere  gute  Werke,  in  Bütten 
und  Statuen  bestehend. 

BosiuS ,  Jakob.     S.  Bossius. 

BosKaniy  J.^  berühmter  niederländischer  Stcmpelschneider,  dessen 
Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind;  nur  weiss  man,  das«  er 
gegen  Endü  des  17.  und  zu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  geblüht 
nahe.  Er  fertigte  verschiedene  DeuKmünzen  auf  vaterländische  Be- 
gebenheiten,  von  denen  einige  so  schön  sind,  dass  sie  denen  Hcd- 
lingcr^s ,  Dacier's  und  Hamerani's  nicht  weichen.  Van  Eynden  und 
▼an  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderkunst,  l»  28Ö* 
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82  Bottchot.  —  Boiidew^ns,  Anton  Franz. 

tndn  icin  Frei^&tück  t  äcn  Tiid  doA  Cato  von  Ulikai  vorstcUem 
CIco1ji>Iu5  und  seine  Tocliter,  die  der  MiDcr\'a  emeti  Blumenkurb 
ontcrn;  Aria  und  Paelus*  Dipsc  Bilder  sind  schön  griipplrl,  die 
Fiji^treii  üu&driR'ksvtjH  und  eiufach,  die  Zeicliniiuf^  genau,  das  €<» 
lorit  tVisch  und  die  Ausführung  Inbenswerlh,  Ein  andere»  »chuii«i 
Gciiiälde  ist  sein  Homer»  auf  einem  Tliiize  seine  Gedichte  vorlc 
Auch  hier  ist  die  Anordnung  tn  gutein  Geschmacke  ,  die  Z« 
iiung  torrekt,  das  CüU:»rit  aber  zu  glänzend*  Dicfc*  Bild  Kaku 
TUT  Ausstellung.  Im  Jahre  I8l7  sah  man  vou  ihm  Chri&tu« 
Kreuze  und  Magdalena  am  Fusse  desselben  ,  1S19  Hazael  und  Te 
lemach  und  die  Güte  des  Au|^ustus. 

Neben  diesen  htsturitchcn  Bildern  verfertigte  Bouchel  aucHschuar 
Fortraitc, 

CoUchot|  Historien*  und  PoHraiUnaler,  erhielt  1823  den  ersten  groi- 

sen  Preis  der  Mnlerei ,  und  vrurde  hierauf"  nach  llom  geschickt« 
Yio  er  sich  uoeh   18:^0  befand«     Unter  seinen  Bildern   erwähnt  mto: 

Bacchus  uiul  Erig*>ne,   1B27. 

Sden  und  die  Hirten,   iB50. 

Boucbot  ist  ein  correklcr  Zeichner  und  guter  Colorist* 

Boiicket,  Anna  von,  eine  Kuprerstcchcrin  um  l64o,  von  itdcto 
man  drei  Blattet  kennt: 

Die  5amariierin ,  die  GetBselung  Christi  und  das  Fortraul  itt 
Prinzen  Christoph,  Sohn  des  IVonigs  Anton  von  DarlunJiäi 
£elleucs  Bliittchcu  in  12*  nach  Du  Mousticr. 

Boucquctj  Victor,  Maler  zu  Fourncs,  Schüler  seinem  Vatm  AUf 
cus»  malte  schöne  A!tarblätler,  die  in  verschiedenen  Hirclitrji  ^lott 
Vaterlandes  zu  sehen  sind.  Man  lobt  darin  besonder*  die  Zum«* 
niensetzung  und  den  Falttnwurt,  weniger  die  Zeichnung.  SnA 
ist  in  den  Figuren  keine  schöne  Auswahl*    Starb  1Ö77,  58  Jahre  all. 

BoUCqUCt,  Anton j  ein  Formschneider,  der  in  Sarlat  l66t  gcborfl 
wurde.     Er  schnitt  kleine  linpfc  von   Heiligen  fürs  ganze  Jahr. 

Ein  Peter  Boucquet  (Buin|uet)  wird  von  HeinccUe  erwakBl 
Dieser  war  Goldschmied  und  ätzte  auch  einige  Göldschmicdstrbeii» 

Boudan»   Anton   und  L,  ,    Hupferstecher    und   Hup  fers  ticKhäDiilf< 

zu  Paris  im  17*  Jahrhunderte,  Sie  arbeiteten  nach  C*  Lc  Bnifc 
V*  Seviu  u.  a<«  und  Hessen  auch  andere  für  ihren  Verlag  stecke«- 
L*  Boudan  stach  mehrere  Bildnisse. 

Zu  ihrer  Familie  gehörte  wahrscheinlich  auch  Aleniind^r  Bo* 
dan,  der  um  1Ö5O  als  k.  Kupferdrucker  zu  Paris  erscheint.  Vui 
ihm,  oder  Von  Anton  Boudan  ist  das  Bbtt  mit  dem  Jesuskindf ,  ^ 
che*  der  Schlange  den  Kopf  zertritt,  mit  A.  Boudan  bemdiiÄaii 
Heinecke  schreibt  es  dem  liupferdruckcr  zu. 

Boüdardj  Johann  Baptist,  ein  französischer  Bildhauer,  verferlic** 
für   den    grossher^oglichen   Garten    zu    Parma  die  meisten  Sla»ufii. 
gab    auch  ein  Werk  in  Fok  heraus  ,    unter  dem  Titel :    lcoiiolit(i' 
lircc  de  divers  autours  etc. ,  3  Th* ,  mit  63iJ  Figuren. 
Boudard  surb  um  1765* 

Boudewyns,  Anton  Franz,  Landschaftsmaler,  nach  Einti^n  Rtk 

zu  Diimunde  l676»  nach  Andern  zu  Brüssel.     Er  >v  -  f  •-  »^-nn.  i .. 
Hüostlcr  seines  Fiiches ,     ^utcr    Colorist    und    voi/ 
seinen  Bildern  Manniglhltigkeit  und  Abwechslung   j.   ^-.  •  "■     • 
xiertc    seine    Bilder  mit   Figuren  und  Thiercn,   die  tntt  den  Iah^ 
Schäften  tu  schöner  Uiurmonie  flehen« 


Bou^,  Johann  Joseph.  —  Bouillard^  Jakob«  >83 

Boadewyns  wird  oft  mit  Anton  Franc  Baadoüin  verwechselte 
Letzterer  war  KuDferstecher,  und  zu  Dixfflunde  geboren,  woher 
auch  die  Angabe  Kommt,  dass  unser  Künstler  diese  Stadt  zum  Ge-' 
burtsort  habe.  ,   . 

Boudewyns  dürfte  demnach  zu  Brüssel  geboren  s€yn,  und  zWaf 
1660.  Dieser  Künstler  scheint  auch  in  Kupfer  gestochen  zu  haben« 
es  müsste  denn  der  Zeichner  und  Stecher  A.  F.  Boudewyn«  eine 
andere  Person  seyn.  Blätter  eines  solchen  sind  in  van  der  MeU- 
lens  Cabinet  du  Roi  de  France.  Vielleicht  ist  dieses  auch  derselbe, 
der  für  J.  le  Roy's  Brabantia  illustrata  Aussichten  gezeichnet  hat 

loue,  Johann  Joseph  ,  Architekt  und  Professor  der  Kunstschule  zu 
Montpellier,  geb.  zu  Salelles  i784,  Schüler  von  Delagardettc.  Kr 
führte  mehrere  Bauten  zu  Montpellier  und  an  andern  Orten,  ui^ 
verfertigte  mehrere  Zeichnungen  zu  Gebäuden«  Nach  solchen  ist 
die  Fa9ade  der  Mathias  -  Kirche  zu  Montpellier  erbaut 

»ounrety  de^  Landschaftsmaler  zu  Paris.  Seine  Bilder  bestehen  in 
Ansichten  und  Landschaften  mit  Architektur  und  Ruinen  geziert 
Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  geschätzt«  Sie  zierten  bis  1819 
die  Ausstellungen. 

foug  d'Orsch^Uler,  Heinrich,    s.  Orschwiller« 

k>Ugon^  L.^   Kupferstecher  zu  Paris,  der  Sohn  einei  gleichen  Künst- 
lers.    Man  erwähnt  von  ihm  folgende  Blätter] 
Die  Cathedrale  von  Mailand«  S8l2< 
Den  Esel  mit  der  Löwenhaut« 
Dem  Fuchs  und  den  Storch« 
Rahel  und  Leha,  nach  Rafael,  I8l7« 
Die  Ansicht  von  Glisson. 
Verschiedene  heilige  Gegenstände« 

Ornamente  und  Arabesken  auf  schwarzem  und  weissen  Grunde« 
Einige  Holzschnitte  und  Studien  nach  englischer  Weise« 

(oogron,  L.  V.,  Bildhauer  zu  Paris,  verfertigte  l^ereits  mehrere 
Statuen  und  geschätzte  Büsten,  darunter  die  des  Perugino  für  da# 
Museum,  des  Herzogs  von  Rochefoucault  und  Louis  -  Philippe  L, 
1830.  Sehr  schön  ist  sein  Achilles,  der  sich  waffnet,  um  den  Pa- 
troklus  zu  rächen,  der  1827  noch  im  Modelle  vorhanden  war. 

Dieser  Künstler  erhielt  mehrere  Medaillen ,  als  Zeichen  der  An- 
erkennung seiner  Verdienste« 

loohoty  Etienne^^  Maler  zu  Paris,  geb.  zu  Bardles-Epoisses  1780, 
ein  geschickter  Künstler«  Seine  Gemälde  bestehen  in  inneren  und 
äusseren  Ansichten  von  Gebäuden,  öffentlichen  Plätzen  u.  s«  w« ,  und 
zieren  die  Gallerie  der  Herzogin  von  Bcrry,  und  die  Museen  ver- 
schiedener Städte  Frankreichs  und  der  Hauptstadt  Auch  in  Privat- 
Besitz  gingen  mehrere  über.  Man  rühmt  in  denselben  die  richtige 
Perspektive  und  die  getreue  Darstellung  der  architektonischen 
Denkmäler. 

Bouhot  erhielt  als  Anerkennung  seiner  Kunü  bereits  mehret 
silberne  und  goldene  Medaillen« 

loaillard,  Jakob,  Kupferstecher,  geb.  1744»  gest  zu  Paris  1806, 
ein  geschickter  Künstler,  der  Herausgeber  der  Collection  du  Palais- 
Royai,  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste.  Unter  seinen  Wer- 
ken sind  zu  erwähnen: 

Die  heilige  Familie,  nach  Annib.  Carracci. 

Der  Traum  der  Poliphyla,  nach  Lesucur. 
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Borest  und  Orylhta»  nacli   Vinccut. 
Philipp  11.  (lud  seine  Gcliphte, 
Ad^ot,  der  den  Bogen  spannt. 

Moses,  der  die  lirune  Pliaraii^s  mit  Füssen  trittt  nach  Poumiii. 
Venus,  die  sich  die  Haare  hainmt 
St*  C;icitiay  nach  Migiiard. 

Die  Jugend  der  heiligen  Jungfrau,  nacli  Guido. 
Das   Portrait  Napoleon 's  ,   I806- 
Apullo  und  Dannne,  nach  Vanloo, 
Mehrere  Portraits. 

Heller    (Handbuch  etc.)    verwechselt    diesen    liiinstler    mil    Petw 
Bouillon. 

Bouillety  ein  ausgezeichneter  (ranxösischer  Eircnbeinarbeilcr  de«  sirb 
zehnten  Jahrlmuderts,  desseu  Lebcns^erhiiltnisse  unbekannt  ftöd. 

Bouillon ;    FieiTC,  Maler  und  Kupferiitzcr  zu  Paris»  vrurde  ^u  Thi- 

^  viers  geboren  ,    und  von  Monsiau  in  der  Malerei  unterrichtet.    Er 

■  brachte  von   1804  an  seh  «ine  historische  Bilder  zur  Ausstellung;  ei- 

^^^  öcs  derselben:  die  Güte  Au£jusl*&  gegen  Ciiina  und  seine  Mitschttl* 

^^^H  digen,  befindet  sich  im  Saale  des  Staatsralhes^  und  die  Ervreckunf 

^^^m  de«  Jünglings    zu  Kain    im  Schlosse   zu  Su  Cloud»     £r  tnaltc  aiicS 

V  Portraite,    und  zeichnete    und  stach  die  Blatter  für  das  IVIusce  <1h 

B  antiques»    3  Bände  in  gr.  P'oL     Sic  zeichnen  sich  durch  treue  ubI 

H  sprechende  CharakterdarstcHung  und  durch  Feinheit  der  Arbeit  ins* 

H  Es   ist   dieses    eines    der   scho listen   Werke   der   niodernen  Chalk»* 

H  graphie. 

B  Bouillon  erhielt  1797  den  ersten  errossen  Frei»  der  Malerei»  wurde 

H  Frolessor  am  Collegium  Louis  -  le- Grand  ,  und  starb  1831«  ooch  ia 

H  der  Kratt  der  Jahre. 

Bouis»  auch  Bouys  und  Boys,  Andreas,    Portraitmaler  und 

Stecher  in  Schwarzkunst ,  nach  Bosl  in  der  Provence  um  i68*>  f** 
boren.  Er  lernte  das  Bilduissmalcn  het  F.  de  Troy,  und  arbcitfte 
zu  Paris»  Seine  Blätter  be.vtehen  grosstentheüs  in  Portraiten,  hon* 
nen  aber  denen  der  englischen  Künstler  nicht  gleich  gestellt  werden. 
Gerard  nnd  Nicolaus  Edeltnk  und  andere  Hünstler  nahen  nach  ihn 

rL  gestochen.  Bouis  ältestes  Blatt  ist  von  1708,  nämlich  das  Bildnis 
■  von  Claude  Gros  de  Bozc,  nach  seinem  eigenen  Gemälde.  Ro»t 
«cKoinl  sich  zu  irren,  wenn  er  das  Geburtsjahr  des  Künstler»  um 
16S9  angibt,  denn  er  ist  sicher  früher  geboren« 
Soulf  Ihuipp,  ein  Niederländer,  der  sich  in  England  aufhielt.  Er 
wird  seiner  Landschaften  we^en  gerühmt ,  worin  er  den  S.  Bo«j 
zum  Muster  nahm.  Bo«l  zeichnete  mil  gewandter  Feder  verschi? 
dene  englische  Ansichten,  es  ist  aber  unbehanni,  ob  er  etwas  reit 
Farben  ausgeführt  haU  Er  lebte  in  der  zweiten  ILüfte  des  tZ^J^lir' 
Kundcrts* 

Boul,  Ic.     S.  Boulard, 

Boulangeri  Johann,  Maler  von  Troyes  in  Champagne,  Kam  jung 
nach  Italien  in  Guido  Heui*s  Schule,  und  wurde  iu  der  Ftdge  er- 
ster Horrualor  des  Herzogs  von  Modena.  Im  hcrsogliclien  Pajlaite 
sind  mehrere  Proben  seines  wahrhaft  zarten  Pinsels,  nur  «chaflrteti 
oft  die  schlechten  Grundaufträge.  Er  ist  glücklich  in  Erfitidungrn, 
hat  ein  lebendiges,  harmonisches  Colorit,  und  Freiheit,  aher  uH 
Ueberspannung,  in  den  Bcwecungen.  Die  Ausarbeitttn|*  ist  »ehr 
hräftig  und  geistreich.  Besonders  Buf  machten  ihm  seine  Bildrf 
mit  lueiaen  Figuren »    die  sich  in  Privatsammlungen  befinden«     F^ 


BoiUanger,  Johann.  -^  BonlacdU  8S. 

hatt^  eine  weitläufige  Schule  nach  den  GrundsStxeii  der  Cofl^od 
eingerichtet,  und  starb  nach  Oretti  i66o  ün  94*  Jahre,  nach  Andern 
aber  in  einem  Alter  von  $4  Jahren. 

Dieser  Johann   Boulanger  ist  nicht   asu   Terwechfleln    odt   dtlB 
Kupferstecher  dieses  Namens. 

Boulaoger,  Johann ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  xu  Amient 
(nach  Joubert  und  Rost  zu  Troycs)  um  l607  oder  l6l3>  und  geat» 
zu  Paris  in  hohem  Alter.  Er  gab  eine  grosse  Anzahl  Kupfertticho 
heraus,  worin  er  das  Fleisch  mit  Punkten  bearbeitete,  una  dadurch 
eine  Weichheit  hcrvorbraclite ,  die  mit  den  übrigen  Theilen»  welche 
er  oft  mit  hartem  Grabstichel  arbeitete,  nicht  auf  das  Vortheilluif- 
teste  contrastirU  Dieses  Fehlers  ungeachtet,  der  sich  nicht  in  allen 
seinen  Werken  findet,  werden  seine  Stiche  gesucht.  Man  sdiitzt 
besonders  seine  Portraite  und  Marienköpfe,  die  meistena  naob 
seiner  Zeichnung  sind. 

Als  die  vorzüglichsten  Blätter  bezeichnet  mant 

Maria, ,  welche  dem  Jesuskinde  eine  Nelke  reicht  (Vierge  k  PoeOr 

let),  nach  Rafael,  Fol. 
Die  Maria  von  Passau,    nach  Solario,    Fol.    (Wurde  bei  Bran- 
des mit  6  Thlr.  bezahlt.) 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,    dem  der  Meine  Johannes  die  Füsia 
küsst,    nach  Guido  Reni,    ein  Blatt  von  sehr  reizender  Wir- 
kung; Fol.     (Brandes  3  Thlr.) 
Eine  heil.  Familie  nach  Coypel  dem  Vater,    grosse  Comnosition. 
Die  Kreuztragung,  nach  Miffnard,  {[r.  Fol.  (Brandes  3  Thlr.  8  Crr.) 
Maria  mit  dem  stehenden  Christuskinde,  dessen  SchenkelJohan* 

nes  umfasst,  nach  P.  Mignard,  4*  ^ 

Der  Leichnam  Christi  von  Joseph  von  Arimathea  getragen,  nacb 

le  Febure,  gr.  Fol. 
Eine  mater  amabili«,  nach  Rafael,  in  einer  Rundung,  FoL  ' 
Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  S.  Bourdon,  gr.  FoL 
Ein  grosses  Crucifix ,  nach  Le  Brun ,  gr.  Fol. 
St.  Franz  von  Paula,  nach  Vouet,  Fol. 
Eine  prächtige  Cavalcade,  nach  F.  Ghauveau,  ein  grosses  Stuck, 

mit  Strichen  gestochen. 
Das  Portrait  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  nach  Frere  Lnc»  mil 

ausserordentlicher  Feinheit  gestochen,  8« 
Urban  VIII.  unter  einem  Thronhimmel,    feiner  Stich  mit  engen 

Strichen ,  kl.  4. 
Carl  II.  von  England,  4* 

Carl  Gustav  von  Schweden  auf  einen  Löwen  gestützt,  FoL 
Kaiser  Leopold,  1072»  Fol. 

Die  Portraite  von  J.  J.  Olivier,  P.  Beurier,  D.  de  Comac,  L.  de 
Seckendorf,  Michel  Nostradamus,  Vincent  de  Paul,  MDe«  de 
Gras,  J.  de  Uaynin,  J.  de  Clermont;  alle  in  Fol. 

Boulanger^  Matthäus ,   ein   Kupferstecher  zu  Paris,  der  um  l685 

einige  Bildnisse  gestochen  hat. 

Boulanger^  Clement,  Geschichtsmaler  zu  Paris,  Anhänger  der  Schnla 
der  Romantiker.  Unter  seinen  Werken  zeichnet  man  aus:  Maxeppn 
auf  ein  wildes  Pferd  gebunden,  und  den  Tod  Heinrich's  IL,  1^1. 
Seine  Prozession  des  Venerabile  von  1834  ist  ein  übermässig  gros- 
•es  Gemälde. 

Boulanger   fertigte  auch  Zeichnungen  zu  dem  Musöe  thettral, 
das  von  1832  an  in  Lieferungen  erschien. 

Boulard^  ein  französischer  Formschneider,  der  vielleicht  mit  Le  Boul 


M  Poule,  AndiTBS  Carl  —  Boullogne»  Loiiii  de. 

Eioe  Person  ist  Voü  Letzterem  künnt  man  eine  Copie  Tom  Leben 
der  heil  Jungfrau  p  nach  Dürer.  Diescf  Künstlers  erwähnt  Hei- 
ne clve, 

BoulCi  Andreas  Carl,  ausfifeicichncter  Ehenistiu  Fan»,  geb.  l6i2, 
gcst,  1752.  Er  ahmte  mit  indianischen  und  Bra&Uienhulz  alle  Gat* 
tungen  ßlurin^ii ,  Früchte  und  Thiere  sehr  cetreu  nach,  verfertigte 
^uch  Jagden,  Schlachten,  Landschatlen  und  Zierralhen  im  fein»tea 
GeschmacUe,  Alles  dieses  brachte  er  fin  Tischen,  Schraolien,  Wap* 
pen  Ur  s*  w.  an.  Der  Kitter  Ilernini  stiftete  bei  seiner  Anwesenheit 
in  FarU  Fieundscliaft  niit  die&ciu  Künstler^  und  gab  Ihm  Anleitung 
zur  Verziei-ung  des  Louvrc.  Seine  SammluDg  von  Zeichnungea 
und  Kupferstidien  alter  und  neuer  Meister  galt  (ar  eine  der  vor* 
pehiuätcn  in  Faris.    Sie  ging  1720  in  einer  Fcuer«brunsl  zu  Grunde* 

Sein  Sohn  J-  P.  Buu!e  war  Bildhauer  und  Kupferstecher. 

Boplc^   Peter    vailj    ein  Niederländer,  matte  Jacden  und  Thiere  in 

Snydcrs  Manier.  Er  arheitele  unter  Vouct  und  Le  Brun  zu  VarlSf 
und  starb  l673  im  Elend,  in  vielches  ihn  sein  liederliches  Lebea 
gebracht^ 

BouHari    Marie  Genevieve,  Historien- und  Fortraitmalerin,  5d»* 

lerin  von  Duplessjs.  Diese  Künstlerin  brachte  von  1802  — -  JJflT 
mehrere  Werke  zur  Ausstellung^,  nameniHch  Portraite.  Unter  >b- 
Ten  Geschichtsbildern  nennt  man:  Hermiuia,  wie  sie  den  Nsa« 
Tancred  in  eine  Bamurinde  schneidet.  Sic  scheint  nicht  mehr  «i 
Lehen  zu  seyn, 

Boullay,    Charles   Felix  Maillet   du,   Architekt  ru   Ronen,   drr 

XU  Bouille^  in  der  Nahe  dieser  Stadt,  1796  cchoren  wurde.  Er 
Studirtc  unter  der  Leiluni*  von  Pcrcier  und  Lcclcre,  und  spalirr 
auf  der  h*  Akademie  zu  Paris,  wu  er  mehrere  Medailleu  erdifll« 
und  1820  den  Departeinental -Preis,  Jetit  wurde  er  zum  Archi- 
tekt des  Dcparlcnienls  de  la  Seine -Interieure  ernannt.  In  dieser 
Eigenschaft  erbaute  tT  xu  Kauen  das  Hntcl  -  de- Vilte,  die  5 L  Pauls» 
kircho  und  viele  andere  Gebäude.  Er  leitete  auch  die  Restauratio» 
der  godiischcn  liirche  St.  Oucn ,  und  l852  führte  er  den  Bau  det 
Sdule  an  der  neuen  Drücke  zu  Kouen,  nach  demselben  VerbiU- 
pisse»  wie  jene  des  Platzes  Vendomc. 

Ueberdiess   fertigte    Buullay   otne   grosse  Anzahl  Plane  und  leitet 
auch  eine  Architekturschule. 

Boiillee  oder  Boulee^  Stephan  Ltidwig,  ein  Baumeister  m 

Paris ,  der  sich  im  vorigen  Jahrhunderte  Kuhm  und  den  Titel  ein*« 
Architekten  des  Königs  er\irarh.  Er  liertigte  eine  Anzahl  Entwitrft 
KU  Gebenden  und  leitete  selbst  den  Bau  einiger  dersclhen*  Ifli 
Jahre  17ÖS  gah  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Memoire 
sur  Ics  nioyens  de  procurer  k  la  blibUotlLc^ue  da  Roy  Ic«  aVAttH- 
ges  quc  ce  nionuincnt  e\ige. 
Boullee  ftarh  1709  im  70»  Jahre. 

BouIIognei  Louis  de,  Maler,  geh,  160g.  gest.  1674.  Er  stanust« 
«US  einer  angesehenen  Familie  der  Ficardic,  und  bildete  sich  111 
Italien  zum  Künstler,  daher  denn  in  seinen  Werken  Auch  elwü 
vun  dem  GeschniacUe  der  alten  italienischen  Schule  sich  zeigt.  Et- 
weise  seiner  Fähigkeiten  gehen  die  Darstellung  im  Tempel  und  dtt 
Flucht  nacli  Acgyplrn  in  NtiLre-Danie;  ferner  der  heil.  Simoti,  d«i 
Wunder  St.  F.inV»  zu  Rphesus  und  die  Enthauptung  dieses  ^g^ 
»lels.    Diese  beiden  iculeu  Bilder,  su  wie  eine  Entführuof  Am  Bit* 


BouUogne,  Bon.  —  BouUogne,  Louis  de.      87 

lena  nach  Guido,   hat  er  selbst  in  Kupfer  geätzt    Letzteres  Blatt 
verfertigte  er  zu  Rom  l657. 

Boullogne  wurde  1074  Professor  der  Akademie. 

3ou11ogne^  Bon,  Maler  und  Kupferätzer,  der  ältere  Sohn  des  Vor- 
hergehenden,  geb.  zu  Paris  IöIq*  gest.  1717.  Er  war  ein  Schüler  ^ 
seines  Vaters,  und  be^ab  sich  hierauf  nach  Italien,  wo  er  während 
eines  eilijährigcn  Aufenthaltes  dem  Studium  der  grossen  Meister 
obla^.  Während  seiner  Reise  in  der  Lombardei  copirte  er  die 
WerKe  des  Correggio ,  der  Carrapci  nud  Anderer,  folgte  aber  Guido 
Reni  und  Dominichino, 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Historien,  Bildnissen 
und  Landschaften.  Er  besass  grossen  Reichthum  der  Ideen ,  ge- 
naue Kenntuiss  in  Behandlung  des  Helldunkels,  war  auch  ein  Tor- 
trefflicher  Colorist,  nur  zu  flüchtig  in  der  Arbeit  und  nicht  frei 
von  Manierismus,  dem  er  sich  in  späteren  Jahren  nur  zu  sehr  hin- 
gab. Uebrigens  gefiel  damals  ein  gewisser  affektirter  theatralischer 
Charakter,  der  auch  aus  der  peue^ten  franZQsisQben  Schule  noch 
nicht  ganz  verschwunden  ist. 

Er  besass  eine  eigene  Geschicklichkeit  in  Nachahmung  der  Werke 
grosser  Meister,  so  dass  er  selbst  die  geübtesten  Kenner  hinterging. 
Unter  seine  schöqsten  Arbeiten  gehören;  Der  Kampf  des  Herkules 
mit  den  Centauren ,  der  Gichtbrüchige  in  Notre  -  Dame  (gest.  von 
J.  Langlüis),  und  die  Erweckung  des  Lazarus  im  Chore  der  Car- 
thäuser  (gest.  von  Moyreau)»    Auch  im  Fortraite  war  er  sehr  stark. 

Bon  Boullogne  h^t  mehrere  Stücke  nach  feiner  Erfintdung  radirt; 
unter  andern; 

Eine  heilige  Familie,  in  Fol. 

Die  Predigt  des  Täufers,  »ach  seinem  CcmÄlde  bei  den  Petits- 
Peres ,  gr,  Fol. 

St  Bruno,  nach  einem  ähnlichen  Gemälde, 

Eine  Satyre  gegen  den  Autor  des  Mercure  galant»   mit  der  Un- 
terschrift; Ah  ha  galant  vous  raisunez  en  ignorant! 

Heinecke  verzeichnet  die  nadi  diesem  IVIetster  gestochenen  Blät- 
ter.   Fiorillo  m.  255.    Kost  VU,  j43. 

(oullogne,  Louis  de,  der  jüngere,  Bruder  des  Vorhergehenden, 
geb.  16549  gest.  1733*  IVlit  grossem  Talente  begabt,  machte  er  schon 
frühe  grosse  Fortschritte  in  der  IV^alerei»  und  gewann  im.  l8.  Jahre 
den  grossen  Preis  bei  der  Akademie ,  was  ihm  den  Vortheil  ver- 
schaftte,  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien  zu  reisen.  In 
Rum  zogen  ihn  besonders  Rai'acrs  Werke  an ;  er  copirte  auch  die 
Schule  von  Athen  und  das  Abendmal  in  der  Grösse  der  Ori^nale, 
damit  sie  in  den  Gobelins  in  Tapeten  übertragen  werden  konnten. 

Nach  einem  fünfjährigen  Aufenthalte  in  Italien  kehrte  er  l680 
nach  Frankreich  zurück,  wo  er  einige  Sachen  für  Versailles  malte» 
und  im  folgenden  Jahre  zum  Mitgüede  der  Akademie  erwählt 
wurde. 

Er  lebte  mit  seinem  Bruder  in  einer  bewunderungswürdigen  Ein- 
tracht, und  trennte  sich  nur  von  ihm  bei  dessen  Yerheirathung. 
Louis  Gemälde  bestehen  aus  Darstellungen  aus  der  beiliffen  und 
profanen  Geschichte,  die  ihm  grossen  Huf  erwarben,  und»  nach 
Fiorillo,  über  den  Werken  seines  Bruders  stehen.  Dieser  Schrift- 
steller lobt  an  ihnen  die  Einfachheit  der  Anordnung,  die  richtige 
Zeichnung  und  die  verständige  Vertheilung  von  Licht  und  Schat- 
ten. In  einigen  Bildern  scheint  er  s^ch  der  Manier  des  Lesueur» 
in  andern  der  des  Carl  Maratta  genähert  zu  haben.  Seine  berühm- 
testen Werke  sind  in  der  Kapelle  des  heil.  Augustin  >    neben  der 
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Boiillo^o^  Louis  de.  —  Boiimano,  P« 


IxircliO  der  luvulitlen,  die  eleu  Ruhm  ihres  Urhebers  fo  iehr  er- 
höhten, dass  iJim  iler  litinig  aiitlrug,  die  Kapelle  von  Veriadlp» 
mit  einer  Verliundigun^  lu  schiiiiickcu  (g^e 9 lochen  von  De5{k!ac?*>, 
und  ihn  clie  Ahaticiiue  1722  /^^mi  Direktor  ernannte.  In  eben  die- 
fieui  Jahre  erhielt  er  auch  tias  ürdeiisbaad  des  heil*  IVtichjiel  und 
1T25  einen  Adclsbrief  mit  dem  Tilel  eines  ersten  Malers  des  Ha- 
tiig^s,  nachdem  die  Stelle  desselben  darch  A.  Coypers  Tod  erledi- 
get war. 

BouÜogne  halte  das  GHicU,  »eine  WerTic  von  den  beruhmteitea 
Kupferstechern  vervielfülti^et  zu  selten  ^  denn  es  'VTurdcn  nicht  nur 
seine  Voliv -liildcr  in  IV'utre  -  Dame,  sondern  auch  xnei  mndcrr 
grosse  Bliilter,  die  er  für  das  Chor  gernall i  eine  Flucht  nach 
Aegyplen  uin-l  eine  Roini|^ijni^  Marüt ,  in  liupter  gestocJven,  und 
iwar  die  IqI/äü  von  der  Hand  Drevel's,  deBsen  niei&terhi^ftef  BUtt 
allein  hinrclchcnJ  wäre,  den  Namen  von  Boullogne  der  Ewigkeit 
leu  ^itlierr). 

Folgende  Sliichc  hat  er  iclbst  radirt: 

Eine  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  einen  Togel  aa  emem  Fides 

halt,  4* 

Fiue  audere  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleiaen  Juhamies,  ^ 

Gegen  stücli. 
Den  lQdti*n  Heiland   von    deo  heiligen  Frauen  und  dea  Jungeni 

umgeben ,   Fol. 
Die  Marter  des  heihgen  Pctru» ,  Foh 
Die  Marler   St.  Tauls,  Foh 

Die  Gcisselun^  des  hoih  Andreas,  nach  P.  Veronese,  Fol* 
Sl,   Bruno,   Fol. 
Eine  Tijmischc  Charilas^  Foh 

Boullogne,  GeneTieve  und  Magdalena,  de»  iiltem  I^ouli  B«ul* 

lognc  TochtPi',  besassen  nicht  nur  viele  Anhieben  lur  liij;Uineiim> 
Icrei,  sondern  stellten  auch  Blumen  und  Fruchte  dar.  Die  erstrte 
)ieirath,el6  den  E^eschtcklen  Bildhauer  fjairou ,  und  i^tnrb  1708  ia 
65.  Jahre;  die  IcUtere  itjo  in  einem  Aller  von  6i  Jahren«  ßeidt 
wurden   i6tj<|  iü  die  Akademie  autgenummen,  wie  liub«;r  verfichisi 

Boillonais,    EdniuS    oder  ErasoiUS,   ein  mittelmästiger  friinTOD- 

scher  liuptcrslecbcr,     der    seine    Blätter    bald  mit  Edme ,     bii]4  ttil 
t^t  .  Bsmc  bt^rcichnetc,    wesswcgen    etuii^e    r.vtti   aus   ifim    machen.     Ir 
stach    eine   Menge   Bildnisse    für  J.  BuUards   Academie   des  tats  |K 
des  Sciences.    2  Voh  iö82.     Seine  Werke  sind  mittelmassig. 

Bouniann  ^  Johann,  ein  Baumeister  von  Amitcrdaiü»  wurde  1751 
nach  Potsdam  herulen,  >vo  er  die  hullamhschen  Häuser»  die  Eerli* 
ncr- Pforte  f  da^  Kalhhaus  untl  die  franzuäischc  Kirche  erbflutt^ 
Zu  Berlin  leitete  er  den  Bau  der  Calhedrale ,  des  Palljisles  du 
Kinien  Heiniich  u.  a.  Er  starb  1TT6  als  Oberbau direklor  lA  ft- 
iicm  Aller  von  7ü  Jahren. 

Boumann^  Johann  Friedrieh,  Sohn  des  Obigen,  k.  preu»siscber 

Oberst  und  Kommandeur  eines  Artillerie -Begimenls»  wurde  ITj'^ 
scu  Berlin  gcbureu.  Er  war  ebenlalk  Archilckl»  und  hinlerlies»  ci* 
nigc  Denkmaler  »einer  Kun^^t* 

Boumann  haute  iTTT  das  Gebinde  der  h.  Bibliothek  cu  Berlto« 
178 >  ^^»!^  Schauipielhaus  iti  Sch.vcdt»  1795  die  Pavillons  an  dm 
beideu   KcUen  det»  i>*:hlo«Ä<»s  i*  llheinsherg. 

I^QUniannj  F..  T.^relic'vnfimaVr.  dpr  tu  Dortrecht  tTöV  oder  ITÖI 
gebaren  wu  d*  \ina  duse.bit  di-  Aöfanj^ä abrunde  der  ^falorei  tr» 
femtCt  U)  iweicher  er  fleh  dann  kü  Atuiterdam  aiLsbildete.^ 


Boumann.  —  BdurdeiUe»  Lüdmg  de.  M 

Seine  Bilder  zierten  immer  die  Kunstansstellungen »  und  worden 
von  Liebhabern  eekautlL  Im  Jahre  1820  hielt  sich  dieser  KünsUer 
2u  H^emstede  auf,  nachdem  er  mehrere  Jahre  in  Amsterdam  sug«p 
bracht  hatte«  ^ 

Bouman  war  ein  geschicltter  Zeichner»  der  sich  eifrig  nach  der 
Natur  in  dieser  Kunst  übte.    Van  Bynden  etc.  III.  336« 

»OUmann^  ein  geborner  Amerikaner,  befand  sich  1825  in  Londoa^ 
und  malte  schone  Portraite.  Er  gehört  zu  den  achtbaren  Künstlenk 
seines  Faches. 

iOUniea,   Michel -Honore,   Maler  und  Stecher  in  SchwarzknM^ 

feb.  zu  Versailles  174o,  gest.  zu  Paris  l8l4.  Er  lernte  die  Malerei 
ci  M.  FieiTc ,  erstem  Maler  des  Königs ,  und  bildete  sich  sftüm  ge« 
schickten  Künstler,  sowohl  im  Landschafts-  als  im  historischen 
Fache.  Im  Jahre  1770  wurde  er  der  Akademie  aggregirt,  versah 
auch  20  Jahre  die  Stelle  eines  Professors  der  Schule  der  Ponts-et- 
Chaussees. 

Dieser  Künstler,  den  Rost  VIII.  298  Nicolaus  nennt,  hat  ver- 
schiedene Stücke  nach  seinen  Gemälden  und  Zeichnungen  geschabt, 
diese  Kunst  aber  in  letzterer  Zeit  nicht  mehr  getrieben.  Ulehef 
gehören : 

Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  nach  dem  Gemalde»^ 

das  er  für  Paul  I. ,  Kaiser  von  Russland  malte ,  gr.  Fol. 
Die  Strafe  einer  Vcstaliii  1779,  gr.  qu.  Fol. 
Die  büssende  Magdalena,  gr.  Fol. 
Amor  von  der  Narrheit  gefuhrt,  gr.  Fol. 

Alle  drei  nach  eigenhändigen  Gemälden  des  Künstlers ,  u.  s.  w« 
Tellier,  Godci'roy,  Benoit,  Marin  u.  a.  haben  nach  ihm  gearbei- 
tet    Gäbet  und  Rost. 

lounieu,  Emilie^  verehelichte  Raveau,  Tochter  und  Schülerin  de» 
Obi^n,  erlernte  ebenfalls  die  Malerei  und  verfertigte  mehrere 
schone  historische  und  mythologische  Gemälde,  von  denen  Gäbet 
einige  anführt.  In  ihrem  Besitz  sind  auch  noch  mehrere  Gemälde 
ihres  Vaters.     Sie  lebte  noch  1830. 

Souquet ,  Peter,    s.  Boucquet. 

Sourbon ,  L.  H.  Herzog  von  ^  soll  nach  Basan  um  1725  einige 
Köpfe  nach  Caylus  geätzt  haben. 

Sourbon^  Jsabelle  Marie  Louise  de,  Prinzessin  von  Parma,  eine 
Kunstliebhabcrin ,  die  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jener  Prin- 
zessin von  Bourbon,  der  Tochter  Ludwig  XV.,  ist,  deren  Hei- 
necke  erwähnt.  Sie  malte  Historien,  deren  einige  in  Kupfer  ge- 
stochen wurden ,  und  ätzte  selbst  einige  Blätter  mit  kleinen  Land- 
schaften, welche  mit  Isabelle  del.  et  sculp.  bezeichnet  sind. 
Brulliot. 

{ourbon,  Gabriel  Infant  von,  einer  der  vorzüglichsten  Kunst- 
liebhaber, der  mit  Recht  in  der  Reihe  der  Mitglieder  der  Akademie 
von  St.  Fernando  glänzt.  Fr  studirte  besonders  nach  Rafael,  und 
gewann  so  wohl  in  der  Zeichnung,  als  in  der  Malerei  tüchtige  Kennt- 
nisse. Die  Akademie  bewahrt  zwei  Apostel  von  seiner  Hand,  weldie 
von  dem  reinen  Geschraacke  des  Prinzen  zeugen.  Er  starb  1788  im 
Escurial ,  fast  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

k>Urdeille9  Ludwig  de,  ein  Kunstliebhaber,  General einnehmer 
der  Finanzen »  der  1738  zu  Paris  geboren^wurde»  ätzte  einige  Köpft 


90       Boiirdet,  Joseph  Wilhelm.  —  Bourilon,  Sebastian« 

und  Latidschaften ,  neben  andern  eino  Ansicht  von  Tiroli,  iia<^ 
Vien»  und  andere  Biiitter  nach  L.  C.  Vassö  u.  f*  w. 

Bourdet,  Joseph   Wilhelm,    Geschiclilsmalcr,  geb.  zu  Pam  im 

Schiller  von  Baron  Gros,  Er  vcrierltgte  bereits  mehrere  Kirdwn- 
und  Slaffeleißjemülde,  Pt>rtraitc,  Lithographien  und  mehrere  Zescii' 
nun  gen  für  tilhors  Museum.     Gäbet. 

Bourdon,   Feter,    cm  Cfseleur   tu  Paris,    ätÄle  2  Hefte  itntcr  d«D 
Titel:    Essais  d'Orfcvrcrte,   i4BL,  lÖQo-    F*  Leopold  hat  sie  copirt. 

Bourdon,    PicrrO    Michel,     Geschichtsmaler    zu    Pari»,     geh.  ITTÄ» 

Schüler  vun  B^cnault.  Er  vcdertigte  mehrere  schöne  StafTeleiLii 
der  und  Purtraits,  und  1824  einen  Christus  am  Kreure  für  die 
Stadt  Fau.  Er  ist  auch  der  Herausgeber  der  Sammlung  van  Sü 
chcn ,  unter  dem  Namen  des  concours  deconnal,  und  hatte  cbrn 
-falJs  die  Leitung  eines  Theiles  des  JVIuisce  Filhol.  In  beiden  W'r- 
hcn  sind  Bhiltcr  nach  seiner  Zeichniini^.  Üeberdicss  führte  er  mei> 
rcre  Zeichnungen  aus,  die  einxchi  in  Kupfer  f^estochcn  vrurdecL 
fiuurdon  beschUitlgct  sich  auch  mil  dem  Unterrichte. 

Bourdon,  Sebastian ,  Maler  und  Kupferstecher,  gcb,  zu  Moifr 
pcllier  oder  zu  Marseille  l6l6,  gcst*  tlu  Paris  l67l.  Er  lernte  ^ 
Anfangsf^niudc  der  Malerei  von  seinem  Vater,  einem  Glatsaifa; 
Kam  in  jungen  Jahren  nach  Paris  und  durch/.og  einige  Prc»viiPii- 
atädte,  bis  er  gcxvTungeu  war,  Sohlat  zu  werden.  Er  durcbfc^ 
traurige  Tage,  aber  selbst  das  Elend  war  nicht  im  Stande,  iKa 
den  Mnth  tu.  rauben  und  den  Hang  zur  Kunst  zu  verliJcen.  S»- 
bald  er  seinen  Abschied  erhalten  hatte,  zog  er  nach  Itahen,  nd 
Kam  nach  Bom ,  wo  die  Behanntccbat^  mit  A.  Sacchi  und  ClaBli 
Lorrain,  deren  Werke  er  trcfl'hch  copirt  hatte,  nicht  wenig  iiü 
glücklichen  Erfolge  seiner  Studien  beitrug.  Nach  einem  dreiiak- 
rigea  Aufenthalte  in  Heim  ging  er  nach  Venedig,  und  kam  tn  fä* 
nem  sieben  und  zwanzigsten  Jahre  nach  Frankreich  zurück,  woir 
für  Notrc-Damo  ein  sogenanntes  Maigcinäldc  malte,  das  die  Rrra- 
zigung  des  heil.  Petrus  vorstctlt.  Es  gehörte  zu  den  schü&«täi 
Zierden  der  Hirche,  und  gilt  überhaupt  für  Büurdon*«  MeirtH^ 
stück,  das  gcgenwdrhg  im  h.  Museum  autliewahrt  vrird,  Ena 
seiner  berühmtesten  Gemälde  ist  auch  Simon  der  Zauberer  io  iM 
Cathedrale  zu  Montpellier,  Dieses  Gemälde  lag  So  Jahre  zasam^ 
mengerollt  in  einer  Dachkainmer,  und  wurde  D«chher  von  etocB 
unwissenden  Restaurator  übel  zugerichtet. 

Bcgiibt  mit  einer  Iruchlbaren  Einbildungskraft,  malte  Bourina 
mit  leichtem  und  wahren  Pinsel  Geschichte,  Portraite  ^  Lftad»dtt^^ 
ten,  Sch^iferstücKe  .  Familieubilder,  Suldatensccnen  Und  OrotictlMa 
mit  gleichem  Erfidge.  Sein  Colorit  ist  lebhalt,  dte  CompoiiliB* 
iinnrcich,  der  Ausdruck  bezeichnend  und  besonder»  jener  waiKf 
Madonnen  seelenvoll*  Auch  in  den  Stellungen  ist  er  zierltcK.  aber 
in  den  Extremiliiten  nicht  immer  riclitig.  Viele  seiner  Gcnuilde  moJ 
in  einer  flüchtigen  Manier  gefertiget,  und  gewöhnlich  sind  d»*'K 
iiigen,    auf  welche  er  die  wenigste  Mühe  verwendet,    am    njci>t^ 

fesiiclii^      Besonders  ist  seine  grosse  Schnelligkeit  bemcrkcxtswcriL 
r  malte  eines  Tages  xwölf  Gesichter,    und   gewmna   dadurch    ciat 
bedeutende  Wette. 

Im  Jahre  16^2  kam  Bourdon  nach  Schweden  an  den  Hof  t\fz 
Königin  Cliri&tina,  und  malte  die  letztere,  den  Prinzen  CaH  Go 
stav  und  beinahe  alle  Grossen  des  Keiche<v.  Die  Kbnigiti  erttanolf 
ihn  zu  ihrem  Hofmaler,  nach  ihrer  Abdankung  ging  er  aber  wi#4l<r 
»üch  Paris  lurück,  und  nun^prat  entwickelte  er  deii  §miiscQ  Uotaf 


Bourdon»  Sebastian.  --  Bourgeoi$#  Sir.  Fmuski;       %t 

seines  Genic*8.  Er  zierte  viele  Kirchen  in  Paris  mit  seinen  Werkaoi 
man  sah  seinen  vortreiHichen  todten  Christus,  seine  £hebrecherin, 
lauter  schöne  Werke.  Doch  folgte  er  keiner  originellen  Manier, 
sondern  ahmte  bald  diesen»  bald  jenen  Meister  nach.  In  der 
Landschaftsmalerei  folgte  er  der  Weise  Titian's ,  in  der  Geschichte 
dienten  ihm  Foussin»  Gauli,  Mich.  Angelo  da  Carravaggio  u.  a. 
zum  Muster. 

Der  Tod  ereilte  ihn  in  den  Tuilerien ,  als  er  eben  an  einer  Decke  . 
beschähiget  war.    In  der  letzten  Zeit  bekleidete  er  die  Stelle  eines 
Kectors  der  Akademie,  denn  er  war  einer  der  zwölf  Maler»  welche 
anßngen,  die  Akademie  der  Malerei  zu  gründen. 

Bourdon  hat,  nach  Joubert,  120  Blätter  nach  eigenen  Zeich- 
nungen gefertiget,  die  zuerst  stark  geatzt,  und  dann  mit  dem  Stichel 
vollendet  sind.     Sie  haben  grosse  Verdienste ,  dennoch  sind  sie  we« 

§en  der  ^  Composition  am  meisten  zu  schätzen.  Die  besten  Ab- 
rücke sind  die,  welche  die  Adresse  des  Künstlers  tragen:  Fau- 
bourg  St.  Antoine.  Bezeichnet  sind  die  Blätter  mit  dem  Namen 
des  Stechers,  oder  mit  den  Initialen  S  B.  und  dem  inv. 

Die  vorzüglichsten  sind: 

^Die  Werke  der  Barmherzigkeit,   7  Blätter;    H.  l6  Z.  2  L.,    Br. 
21  Z.  8  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse. V  Diese 
Blätter  wurden  auf  Auktionen  um  5  —  13  Thlr.  bezahlt. 
Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  6  St  in  gr.  qu.  Fol. 
Bine  Folge  von  sechs  schönen  Landschaften ,  qu.  Fol. 
Zwei  schöne  Landschailen ;  S.  Bourdon  inv.  sc  et  exe.,  gr.  Fol« 
Drei  heilige  Familien,    von  denen   eine  la  savonnense  genannt 
wird,   weil   Maria  wäscht.     In   der  zweiten  futtert  Jesus  das 
Lamm,    und   in   der  dritten   wird  letzteres  von  Johannes  am 
Fusse  gehalten. 
Der  barmherzige  Samariter  in  einer  Landschaft»  gr.  qu.  Fol. 
Die  Taufe  des  Verschnittenen,  Fol. 
Christus  heilet  die  Kranken,  qu.  Fol. 
Der  Diener  Abrahams  spricht  mit  Rebecca»  Fol. 
Die  Verkündigung  des  Engels. 

Die  Verkündigung  der  Geburt  des  Herrn  an  die  Hirten. 
Jakob's  Rückkehr  ins  Vaterland,  Fol. 

Die  Flucht  in  Aegypten ,  auf  verschiedene  Weise  dargestellt  etc. 
Es  wurde  auch  Mehreres  nach  Bourdon  gestochen,  namentlich 
von  Hainzelman,  Pitau,  van  Schuppen,  Boulanger,  Poissy,  Rous- 
«elet,  Nantcuil  u.  a.  Die  Zahl  der  bekanntesten  Blätter  beläuft 
eich  über  hundert.  Noch  erwähnen  wir  das  Nouveau  livre  des 
principes  de  dessin  in  12  Blättern,  von  J.  Pasquier  gestochen. 

Bourgeois,  Sir  Francis,  Akademiker  und  Landschaftsmaler  des 
Königs  von  England ,  geb.  zu  London  um  1756 ,  widmete  sich  dem 
Militarstande,  zog  aber  später  die  Kunst  vor,  die  er  unter  Lou- 
therburg's  Anleitung  studirte ,  und  hierin  bald  erfreuliche  Fort- 
schritte machte.  Im  Jahre  1791  trat  er  als  Maler  in  die  Dienste 
des  Königs  von  Polen,  der  sein  Talent  mit  der  Ritterwürde  ehrte» 
worin  ihn  auch  später  der  König  von  England  bestätigte. 

Bourgeois  besitzt  seine  Hauptstärke  in  der  Landschaft,  worin  er 
sich  treu  an  die  Natur  hält,  weniger  glücklich  waren  seine  Histo- 
rien, worin  er  sich  ebenfalls  versuchte.  Er  ist  ein  correkter  und 
genauer  Zeichner,  dagegen  gebricht  es  dem  Ganzen  oft  an  Hanno« 
nie.    £r  lebte  noch  1015. 


92        Bourgeois,  Chailes.  —  Bourgeois,  da  CasfeUel. 


Bourgeois^  Charles,  IVlimaUirmalcr  zu  Paria,  gcK  xu  Ämtern«  Schü- 
ler von  Kinily,  verferligle  eine  Monge  Forlraits  und  Hüpfe  auj 
PorzGllain.  In  letzter  Gatlting  erregle  er  zu  Anfang  auscrs  Jahr- 
hunderU  besutiders  Aufselien  durch  die  neuen  Compositioneii  Jer 
Farben.     Seine  Arbeiten  sab  man  bis  1824  ^u^  den  Ausstcllim^ii* 

FBourgcois,  Floren t  -  Fidele  -  Cons tant,  Maler  im  Fache  der  Imto^ 

tischen  Landschaft,  und  Lithog^raph  zu  Paris,  geb.  zu  GuisciH 
17Ö7i  Schüler  Ton  David.  Dieser  Künstler  virar  ununierbrodicB 
eioii  lieihc  von  mehr  alt  36  Jahren  thati^»  und  gelangte  durch  ad' 
nen  edlen  Styl  und  ücine  effcklvullen  Comnositioaen  zu  gerechtiM 
Iluhme.  Er  führte  mehrere  Gemälde  für  die  Regierung  aus,  unter 
andern  eines  für  die  Gallerie  Ton  Trianon,  und  ein  anderes  für 
Fontaineblenu*  Viele  Büder  von  grosser  Dimension  sitid  in  Hut*- 
land  und  Deutschland.  Er  Terfertiglc  auch  die  Panoramen  ruft 
Tuulon  und  PariSf  die  ersten,  die  man  in  letzter  Stadt  sab.  Mc^ 
rerc  seiner  Gemälde  hat  Pillemcnt  gcsocheo. 

In  Verbindung  mit  Laborde  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dfS 
Titel:  DcscriplioD  dc5  nouveaux  jardins  de  la  l'rance  cl  det  a»- 
ciens  chatcaux»  mh  122  Hiiplerni  ferner  eine  Saiumluug  von  BO  ff«s* 
xosischcn,  2Ö  fichweizcrifcbcn  und  34  italienischen  Aiisicbteo  m 
Steindruck  und  eine  malerische  Hciic  nach  der  gro&sen  Cartbw 
zu  Grenohlc.  Ausser  diesen  Folgen  verdankt  man  ihm  nofik  iB 
Het't  von  12  Bliitturn,  Studien  nadi  der  Natur  vorÄtelleod, 

Im  Jahre   1B27  wurde  Bourgeois  zum  Hitler  der  Ehrcolegiot  (7- 
nannt. 

Bourgeois,  Amedee,  Sohn  dei  Obigen,  Landschaftimaler,  geh.« 
Pari!^  17Q3t  Schüler  »eine«  Vater»,  von  ßarun  Gros  und  RegiiailL 
Dieser  Künstler  schmückl  »eine  Landschaften  mit  historiscUen  Dm* 
Stellungen  und  Architektur,  und  lioierl  hierin  Werke,  die  die  Ac^ 
tung  aller  Kenner  vordienen.  Mehrere  derselben  zieron  dt«  fn»- 
zosischen  Bliiseen  und  Privatgallcrion.  Im  J.ihre  1821  erhielt  « 
mit  der  Landschaft,  die  mit  dem  Raube  der  Pniserpin;^  staSirt  hi, 
den  zweiten  grossen  Preis  in  der  historischen  Landschaft. 

Bourgeois^  AntoinC  Achllle,  Kupferstecher   mit   der    Nadel  u«! 

dem  Grabstichel,    geb.  zu  Poina  1777,    und   zu    Paris  an^assi^  tat 
1799.     Er  ist  ein  Schüler  von  lluotte.     Man  hat  von  ihm  iziekrci« 
ausdrucksvolle  Kopfe  nach  Greuze: 
Ij'altention ,  la  peur  de  Taurage,  Artcmise,  1a  Bacchante,  8  —  ^ 

Zoll  gross. 
Eine    grosse   Vignette    in   B.   de  SL  Picrre*i   Faul   und   Vtrgtaie, 
nach  Lafittc's  Zeichnung, 
s     La  nympbc  surpriÄC,  nach  Meynicr,  11   Z.  hoch,  8  Z,  breil. 
Die    Pnrtraite   des   Kaisers    von    Russland    und  Oeslerrfftch,  tiai 

des  KoniffS  von  Preusseo,  t2"J  Z.  hoch  und  10  Z.   breit. 
Die    Purtrattc   von   Hadet,    Dcsfoutaines    und   Barrd»    auf  eines 

Blatte, 
Das  Bildniss  Dominichino*«. 
Eine  Muse,  einen  Achilles- Kopf  und  eine  Minorva»  in  Crajo»* 

Manier,  nach  Rev erdin. 
Drei  Blatter   in  Freycinet's  Reise- 

Eine  Folge  von  K^tplcn  einiger  Advol^ateA,  fiif  Tardten't  Sapn* 
lungf  und  mehrere  Glatter  für  Buchhändler.     Gäbet* 

Bourgeois  du  Castelleti  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ehoittaU  OfS- 
sier,  und  Ritter  der  Ehrenlegion.  Seine  Landschaften  kamto  wil 
1822  Kuc  Ausstellung.   Eme  derselben,  in  grosser  DiAtnaioil,  mufi» 


Bourgerin  etc.,  Graf  ▼.  St.  Morys.  — -  Bomaeiuiiu  lakob.    M 

ihm   Ton   der    Stadt  Duai   ab^^kauft     Sein  Talent  findet.  Aner» 

kcunung. 

Bour^evin,  Viaiart  Etienne,  Graf  yon  St.  Morjrs»  KaiM>> 

liebhaber,  geb.  zu  Paris  1772 ,  gest.  1817*  £r  stach  zn  London  au 
seinem  Vergnügen  viele  Blätter  nach  verschiedenen  Meistern,  die 
eine  Folge  ausmachen  und  mit  einem  Monogramme  oder  dem  Na- 
men des  Stechers  bezeichnet  sind.  Diese  Blätter  scheinen  in  Deutsch- 
land sehr  selten  vorzukommen,  denn  man  findet  ihrer  nnr  bei 
Brulliot,  dict.  des  monogr.  I.  No.  lo68  erwähnt. 

BourgOgne,   Ludwig  von,    Herzog   von    Bourbon,    Vater  Lud- 
wig XV.,    zeichnete  und  ätzte  Jagden,    Schlachten  u.  a.     Es.wur- 
^  den  auch  einige  Blätter  nach  ihm  gestochen:  darunter  vonLeClero 

^  das  Portrait  des  Buchhändlers  Auboni,    der  dem  Herzog  eii^  Buch 

-  mit  so  tiefen  Reverenzen  überreicht»  dass  dieser,  es  nidit  erfassen 
kann. 

■  Bourguignon.    s.  Courtois. 

\  Bourlier,  Franz,    Maler  und  ^upferätzer,  geb.  1672,   Schüler  von 

'^  L.  de  Boulogne.    Er  ätzte  die  Rettung  Mosis  und  gab  ein  Zeichen- 

^  buch  heraus,  18  Blätter  in  verschiedener  Grösse,  unter  dem  Titel: 
Livre  de  portraiturc,  nouvellement  imprime  de  plusieurs  iStudes  de 

■^  F.  Perrier,  designö  a  Rome  par  F.  Bourlier  Peintre  ordin.  du  roy. 

^  Fr  war  auch  Kupferstich  -  Händler«    und  daher  sind   viele   Blätter 

"^  nur  mit:  Bourlier  cx.c.  bezeichnet. 

,  Boume,    Maler   zu  Lon«lon,  machte  sich  in  dem  ersten  Decehnium 

ä  unsers  Jahrhunderts  durch  schöne  Landschaften  bekannt,  die  gros- 

■i  sen  Absatz  landen.     Sie  stellen  inländische  Gegenden  und  Ansich- 

}  ten  vor. 

*   Boumier,  M.,    ein   unbekannter  Künstler  von  Verdienst      In   der 
^  Gallerie  Zambeccari  zu  Bologna  war  von  seiner  Hand  ein  Gemälde» 

welches  die  Jünger  in  Emaus  vorstellt    Es  ist  von  angenehmem  Co- 

lorit 

^  Bourrlt,   Marc  -  Theodor,    Zeichner,  geb.  zu  Genf  1738,  bereiste 
^  die  savoyischen,    penninischen  und  rhätischen  Alpen,    und  zeich- 

nete sie  nach  der  Natur.  Seine  Zeichnungen  werden  sehr  ^eriihmt; 
die  Königin  Marie  -  Antoinette  Hess  sie  sogar  in  ihrem  Cabinette 
aufliängen.    Einige  seiner  Schriften  sind  dem  unglücklichen  Könige 

-  von  Frankreich  zugeeignet. 

Bourrit  starb  um  l8o4* 

^    Bourry.,   G. ,    ein  französischer  Bildnissmaler  in  der  ersten  Hälfte  äi§ 
>  17*  Jahrhunderts,  nach  welchem  Mehreres  gestochen  wurde. 

BOUS  j   C. ,  ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man  radirte  Bliitter 
nachA.  Bloemaert  u.  a.  kennt,  aber  nicht  seine  Lebensverhältnisse. 

^  BoUSier,  ein  trefflicher  'Genfer  Miniaturmaler  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts. Er  bildete  sich  zu  Paris,  und  lieferte  mehrere  Werke» 
die  sich  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  seiner  Kunst  anreihen. 

■  BouSSean,   Jakob ,    Bildhauer  aus  Poitou,    Schüler  von  Nik-  Cou- 

stou.  Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  Meislerstücke,  namentlich 
die  Erzbilder  des  grossen  Altars  der  Cathedrale  zu  Rouen  und  das 
Bild  der  ReliHon  von  Marmor  im  Vorsaale  der  k.  Capelle  m 
Marseille.     Schätzbares  befindet  sich  auch  zu  Paris.     Er  starb  ztt 


m 


^BoiiS8ö)iel.  —  Boiithemic,  DnnieK. 


Ma^lricl   t74o   als   Frofoi5or   der  k  Akademie   und  erster  Dildhaner 

de»  Ilüuigs  von  SpaDieu,  im  59.  Jahre. 

Boyssonety    Bcmame  des  Anton  Stella. 

Bout  oder  Baut,  Peter,  Maler  «nd  Kupferstecher,  dcnErnfgeir- 
rig  auch  Franz  nennen,  wurde»  nacK  Mcchei,  zu  Brüssel  um  10ÖO 
(nach  Andern  erst  um  1690)  geboren,  und  arbeitete  noch  1T10. 
Diener  bekannte  treffliche  Mci&ter  der  niederländischen  Schule 
wird  ab  Zögling  Wüuvernians  angegeben ,  und  WeyerniÄnn  und 
De&camps  nennen  ihn  einen  ßrabandisuhen  Maler,  der  ßoudewyBi 
Landschaften  mit  Figuren  staffirtc,  wahrend  ihn  G.  Iluet  als  eines 
Figuren-  und  Landschaltsmaler  von  Amslcrdain  bczeichneu  Mm 
niitchte  daher  fast  glauben,  da£&  es  zwei  Künstler  die&es  Naiueci 
gegeben  habe ,  und  dass  Franz  D<.iut  von  Peter  zu  unterscheiden  icL 

Öonl  zeichnete  und  malte  Figuren  mit  tchöner  Färbung,  uaJ 
vereinigte  sie  in  trefflichen  Gcselhclialtsslücken.  H^ußg  stdiffirtr  er 
ßLiude^vyns  Land^ichafteu ,  so  wie  auch  Bout  nichts  gemalt  liil, 
worin  njcht  von  Äciuem  Freunde  Boudentyns  der  Hintergrund  gt- 
fertiget  worden. 

Auch  kennt  man  von  ihm  schöne  Zoichnnngen  und  fünf  peiil- 
reit:h  gcalzle  BHiUer,  die  gut  beiahlt  werden.  In  der  HlengelVcka 
Avihtiuu  zu  Dresden  gingen  drei  Blittter  im  Durchschuittv  m 
5  —  6  Thlr.  weg.  Basan  legt  ilim  irrthiiniHch  den  liirchenra^^ 
Braut  und  einen  Landmarkt  xu,  die  A.  F.  Bargas  augehüreo.  SMti^t 
in  denselben  Irrthum  vertallen* 

Der  Fischmarkt,    Petrus  Beul  mv.»  M.  Vau  den  Enden  eic*;  E 
Ö  Z.  10  L.,  Br.  10  Z,  2  L, 

Die  Jäger  an  einer  Fontaine;   U.  6  Z.  9  L.,  Br,   9  Z  9  L* 

Die  SchlitUchuhi;iiifer;  H.  5  Z.  10  L. ,    Br.  9  Z-   i|  L, 

Das  Schlittentahren;  H.  6  Z.,  Br.  o  Z.  11  L, 

Der  Hoicndamm;   H.  7  Z.  2  L*,    Br.  11   Z.   1  L. 

Diese  Folge  ist  sehr  sehen,  besonders  das  letztere  Blatt.  Sit 
wurde  bei  Higal  um  50  Fr.  bezahlt. 

^Bouteillerj  Jean  le,  Bihlhaucr  des  i4.  Jahrhundert*,  wrfertifit 
mit  Jean  Ka\T  in  einer  zteriichen  Manier  die  Mysterien  des  neoii 
Testaments   über    den  gothischen  Arcaden  der  Notre - dame  hkdß 

zu  Paris* 

[SouteiUer;  Mlle. ,  GeschichU  -  und  Poriraitmalerin  zu  Paris ,  mall» 
*eit  I8l4  mehrere  Bilder,  namentlich  Portraite,  darunter  <i» 
CarPs  X.  für  die  Handelskammer  zu  Nantes »  des  Genera]  Fnittf. 
der  Herzogin  von  Angoulcmc  elc, 

BoutelotlDy    Ludwig  Alexander,    Kupferstecher,    ^b.   KU   PB» 
1761,    6chüler     von     Lemire    und     Cochin,     ein     TaubstunBicr* 
Er  stach  das  Portrait  des  grossen  Condc*  Knicstück  hücIi  Danlfi 
Den  Marschall  Türen nc,  in  gleichem  Formate  und  nach  denuelbcn 

Meister, 
La  peinture  und  TAmour  dcsarme,  nach  Kaufmann,  geatat;  ru»l 
Eine  Anzahl  Thiare  und  PHauKcn  für  die  hisluirc  natureUe  t\£* 

Boutcrwcck,  Friedrich,    s.  Butcrwcck, 

Jouleux,  Michel   le^     ein   franziisisdier  Baumeister  um    iftD»  f^ 
dierte  Prospekte  der  SlndL  Paris  u.  a, 

rBouthcmie,    Daniel  ^    ein    französischer   Goldschmied   und   Medj«» 
f        Icur  um.  1636,   gab  eine   Suite   de   caprices   et  genületaia  ««c  a«*^ 


Boutoo,  Charles -Maria.  —  Bouttats»  Fhilibiert         OS 

ein  Buch  von  150  Blättern  heran«,  worin  er  alle  Seltenheiten  zeich- 
nete. Erstere  ist  von  Moncomet  gestochen.  Er  selbst  ätzte  sehr 
feistreich  sein  eigenes  Portrait,  und  dasjenige  von  Virginia  del 
ezzo;  ferner  eine  Folge  von  Vasen* 

Bouton,  Charles- Maria ^  Maler  und  Direktor  des  Diorma  tu  Pa- 
ris ,  dessen  Erfinder  dieser  Künstler,  nebst  Daguerre,  ist.  Er  wurde 
1781  zu  Paris  geboren,  hatte  keine  Anweisung  it^  d^r  Kunst  und 
erlangte  doch  einen  wohl  begründeten  Ruf*  Anfi^gk  widmete  er 
sich  der  Genremalerei,  und  erhielt  auch  hierin  Beifall;  was  ihai 
aber  besonders  eine  Stelle  in  der  Geschichte  der  Kunst  sicheirt; 
ist  das  Diorama.  Man  findet  hier  trefiFliche  Behandlung  des  Licht- 
effektes, warmen  Ton,  Durchsichtigkeit  der  Schatten  und  Halb- 
schatten, und  vollkommene  Täuschung.  Dagnerre  theilt  mit  ihm 
den  Ruhm.  Seine  vorzüglichsten  VV^erke  sind :  Die  Souterrains  von 
St.  Denis,  1812;  das  Innere  des  Saales  des  13*  Jahrhunderts  im 
Musce  des  Petits  Augustins,  das  die  Kaiserin  Josephine  erhielt; 
das  Innere  der  Bäder  des  Julian  im  Luxembourc;,  und  ebendaselbst 
die  Chapelle  du  Calvaire  in  der  Kirche  St  Roch;  St  Ludwig  am 
Grabe  seiner  Mutter  zu  Fontainebleau ,  ein  Gemälde,  das  seinem 
Urheber  die  goldene  Medaille  verschaffte.  Mehrere  seiner  Bilder 
zieren  Privatgallerien. 

Voll  Interesse  und  Wahrheit  ist  das  Diorama  von  Ronen,  und 
von  grosser  Täuschung  das  von  London,  woran  er  mit  Daguerre 
arbeitete.  Die  Tablcaux  sind  etwa  72  Fuss  lang,  und  in  einem  ei- 
genen Gebäude  aufgestellt,  das  1823  eröffnet  wurde. 

Bouton  erhielt  1824  die  Dekoration  des  Ordens  der  Bhrenl^on. 

BouttatS,  Friedrich,  Stammvater  einer  «ahlreichen  Künstler- 
Familie,  der  zu  Antwerpen  um  1030  geboren  wurde,  und 
20  Söhne  und  4  Töchter  gehabt  haben  soll.  Von  den  ersteren 
wurden  12  Kupferstecher,  die  fast  alle  unbekannt  blieben.  Frie- 
drich arbeitete  nach  verschiedenen  Meistern,  weit  mehr  aber  nach 
eigenen  Zeichnungen.  Sie  bestehen  in  Portraiten,  heiligen  Ge* 
schichten  und  Genrestücken.  Zu  den  ersteren  gehören  die  der  Kö* 
nigin  Christina,  des  Olivicr  Cromwell,  des  Churfursten  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg,  des  Karl  Emanuel  von  Savoyen  etc.  . 

BouttatS,  Gerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  jüngerer  Bruder 
des  vorigen,  geb.  zu  Antwerpen  i64o,  gest  1703*  Er  ging  nach 
Wien,  wo  er  den  Titel  eines  Zeichners  und  Kupferstechers  der 
Universität  erhielt.  Seine  Blätter  bestehen  grösstentneils  in  Portrai- 
ten und  Zeitgeschichten.  Zu  erwähnen  sind  noch:  die  Portraile 
des  Erzherzog  Carl  Joseph,  des  Don  Pedro  von  Portugal»  des 
Adam  Munds,  eine  Auferstehung,  in  Fol.  tu  a* 

BoUttatS,  Caspar,  Zeichner,  Kupferätzer  und  Stecher,  geb.  zn  Ant- 
werpen l64o  >  cest.  daselbst  1703 »  Friedrich's  jüngster  Bruder.  ^  Er 
arbeitete  für  Buchhändler  nach  verschiedenen  Meistern  und  eige- 
nen Zeichnungen.  Ein  schönes  Blatt  ist  das  Marketendenelt 
nach  Wouvermans,  geätzt  in  Fol.  Zu  erwähnen  sind  noch: 
Die  Ermordung  der  Hugenotten,  gr.  q\x.  Fol. 
Die  Ermordung  Ueinrich  IV. ,  gr.  qu.  rol. 

Die  Enthauptung  der  Grafen  Nadasti  und  Cerini^  und  des  Mar- 
quis Francipani,  gr.  Fol. 

BoUttatS,  Philibert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  au  Antwer- 
pen um  1650.  Er  war  ein  Sohn  von  Friedrich,  und  stach  «ine 
grosse  Menge  Portraite  mit  vieler  Nettigkeit  nach  seinen  Zeidi* 
Hangen»  wie  es  scheint» 


96    BoiiUats»  Johann  Baptist*  —  Bovins»  Franz  Nicolai. 

Zu  erwähnen  $iiiLl  <iJe  Bildnisso  von  Innozenz  XI. ,  dr  ^^  :  , 'üat 
von  FrariUreich  und  der  Ytcturia  von  Bayern,  der  EIL^  r- 

lotte  vüii  Orleans,  des  Prinxen  von  Uranien,  Chnstiuji  5  >.  vua 
Däncmarlt,  Juhann  Sobieslsy's  u*  a. ,  lauter  Blätter  lu  Fol. 

BouttatS,   Johann   Baptist,    «ach  Helneckc  Zeichner  und  Kapfer- 

atzer,  wahrscheinlich  cirier  der  Slihne  Friedrich'».  In  der  k-  üal- 
leric  zu  Schleisshenu  «ind  %yh*1  FruchUtücUe  von  einem  J.  Bou- 
tats,  vielleicht  von  dem  Ünsrigen,  der  aUu  auch  IVIaler  war. 

BouttatSi  Peter  Balthasar^  oin  mittelmü&^i^cr  Kupferstecher,  «1» 
zu  Aulwcrpen  1656  geboren  wurde ,  und  in  einem  Alter  von  75  Jah- 
ren stnrb.  Er  stuch  Fortraito  und  kleine  Auilachtsäliicke »  die  mil 
V*  B.  B.  bczeidinel  ^ind, 

Bouvet,  Claude,  Bildhauer,  geb.  xu  Pari«  1755 •  gc*L  um  1811 
Schiller  vun  Boixofc«  ünler  seinen  Werken  erwähnt  man:  Bona- 
parle  als  General  anl'  dem  Sieges  wagen  vum  Siege  gekrönt,  Ba** 
rclief,  IQOO;  das  Portrait  BoiiatX  wnd  Alexander  der  Grosse,  det 
dem  Honig  Porus  ficinen  Degen,  Krone  und  Beicli  zurucl^  gibt 

Bouvier,  P,  L*,  ein  treSriicher  Miniaturmaler  atu  Genf^  der  it(h 
scliun  zu  Anlang  nnsers  Jahrhundc^rU  bekannt  gemacht  h^tte.  Er 
studirte  aul'  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris,  und  bildete  ctdl 
hier  zu  einem  der  besten  Kiinsller  »eineB  Fache»*  Seine  Bil^^ 
verdienen  in  Hinsiebt  der  Schunheit,  des  Ausdruckes,  der  llaha| 
und  vollendeten  Sorgfalt  in  Behandtung  des  Ganzen  ausgezeiciiii^ 
tes  Lob,  Kr  weiss  ihnen  durch  schone  landschaftliche  lli^lt«^ 
gründe,  die  er  inmier  nach  dem  Cttaraktcr  der  Personen  «ikk 
ein  doppeltes  Interesse  zu  geben,  und  alles  dieses  ist  noch  durck 
einen  leichten  und  schmeUvüllcn  Pinsel  gehoben. 

Im  Jahre  1827  gab  Bouvier  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Ttteh 
M&nuel  des  jeunes  artistes  et  amalenrs  en  peinture,  worin  väX 
Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  alles  angegeben  Ist,  was  ein  Ruwt^ 
1er  und  Liebhaber  vom  Technischen  xu  wissen  nöthg  hat,  uiii  <b« 
Gedanken  auf  die  Leinwand  übertragen  zu  können, 

[  SoUTier^  ein  talentvoller  Kupferstecher  nnsers  Jahrhundert»,  der  ne^ 
hei  Scbenkcr  bitdelc.  Er  stach  neben  andern  das  Biidniss  Arii»«^ 
nach  Titian.    Die    nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  Uabro  ^ 

'         nicht  erführen. 

Bouya.    s.  Bouis. 

Bouzas,  Antonio  Juan,  Maler  aus  Gallzien,  ÄDgebUch  ein  2%- 
ling  des  L.  Giordano  zu  Madrid,  besass  Verdienste»  wurde  aber 
doch  wenii;  bekannt.  Seine  grossen  Gemälde  sind  höchst  stU^ 
In    der   Calhedrafe   von   Sanjaeo    findet   man  von    ihm    etnm  M^ 

•j  Paulus  und  Andreas,  und  zwei  andere  Bildet  im  Kloster  des  hiil* 
Dominicus.  Fiorillo  IV,  585»  Er  malte  mehrere  SiufT  '  "'  '  '  r  ii 
der  Manier  seines  Meisters  ^  auch   im  IVcsco  hatte  er   ]  -  4i^ 

1730*     Sein  Sühn  war  ein  sehr  geschickler  Blumenmäli  i «     yi^iüift 

BoTa^  Antonio^  Maler  ans  Messina,  ahmte  glücklich  den  St)l  ^ 
Andrea  Stnppa  nach,  dessen  Bilder  lieblich  und  im  volUndftti 
Style  gearbeitet  sind*  Starb  1711,  71  Jahre  alL  N«ch  Tico« 
starb  er  erst  1750^  und  bintcrlicss  einen  Subn»  der  liU  Blumeaflü^ 
ler  mitteluiasstg  war. 

.BanaS«  Fran^  Nicolas,  ein^spanUdier  Maler,  geb.  mi  C<M«llt»^ 
1550.  gcsL  zu  Gandia  t6lü»*Er  war  em  Sdiukr  vun  JcNiag»,  wti 


Bovinet,  Edme.  —  Boy,  Peter.  9t 

fing  an»  die  HartQ  der  altdeuUchen  Schuld  noch  mehr  fthculegen» 
als  sein  Meister.  Yun  ihm  oder  von  seinem  Lehrer  finden  sioh 
cwet  vortreffliche  Gemälde  der  heil.  Jungfrau  in  der  Cathednde  xa 
Valencia. 

Bovlnet^  Edme,  Kupferstecher,  geb.  zu  Chaumont  1707,  Schüler 
von  Patas,  arbeitete  noch  1S15  zu  Paris.  Unter  »einen  Werken 
emvähut  man: 

Den  Sieg  bei  Aboukir,  nach  Lejeune. 

Den  Abschied  der  Eucharis  von  Telemach,  nach  Meynier. 

Zwei  Landschaften  nach  *yalenciennes.  "'' 

Orpheus  und  Euridice  nach  Poussin,  für  das  Musee  Robillard. 

Ansicht  des  Campo  Yaccino ,  181 2  >  nach  Claude  Lorrain,  für  das- 
selbe Museum. 

Den  Liederdichter  und  den  Schulmeister,  nach  Ostade,  zwei  Blat- 
ter für  das  Musee  Robillard. 

Les  tombeaux,    iür  die    schöne  Ausgabe  von  Paul  und  Yirginie 
des  B.  de  Sl  Pierre. 

Folgende  sind  für  das  Mnscc  Filhol  gefertiget: 

Christus  ins  Grab  getragen,  nach  Carracci. 

Das  Zelt  des  Darius ,  nach  Lebrun. 

Die  Sabiuer,  nach  Poussin. 

La  vieree  au  linge,  nach  Rafael. 

St.  Caciiia,  nach  deiusclbeu. 

Diogenes,  nach  Poussin. 

Die  Sündfluth,  nach  demselben. 

Die  Yermählung  der  heil.  Jungfrau,  nach  Yanloo. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  van  der  YVerf, 

Die  wassersüchtige  Frau,  nach  G.  Dow.  ^ 

8t.  Paul  verbrennt  die  Bücher,  nach  Lesuc\ir. 

Die  Entführung  des  Ganymed,  nach  demselben. 

Die  Traube  des  verheissenen  Landes ,  nach  Poussin. 

Das  Conccrt  auf  dem  Wasser,  nach  Carracci,  u.  a. 

BOTy^   A.J    ein  berühmter  Stempelschneider  in  Genf,    dessen  Werke 

zu  den  schönsten  Erzeugnissen  seiner  Kunst  gehören.     Yorzüglich 

ist  die  Medaille  auf  die  Grossherzogin  von  Weimar,  die  1806  cmrch 

ihre  Geistesgegenwart  Weimar  von  der  Uebermacht  der  Feinde  ret- 

f  tete.    Nicht  minder  trefflich  ist  die  auf  Göthe,  nach  Rauch's  Büste. 

Bewies  5  John^  ein  englischer  Zeichner  und  Aetzkünstler,  arbeitete 
nach  Cimogli ,  G.  Dow  und  Rafael.  S.  Sullivan  hat  nach  ihm  eine 
Folge  von  englischen  Landschaften  gestochen. 

Bewies^  ThomSy    Zeichner  und  Kupferätzer,   geb.  in  England  um 
1712,  ist  vorzüglich  durch  die  Herausgabe  einer  Folge  von  30  An- 
r  sichten    von  London   mit   seinen   vornehmsten   Gebäuden  bekannt, 

die  von  verschiedenen  Künstlern  gestochen  wurden.  Sie  sind  in 
gr.  cpi.  Fol.  Yon  ihm  selbst  kennt  man  Portraite  nach  verschiede- 
nen Meistern. 

Boy^  Peter^  ein  sehr  geschickter  Goldarbeiter,  Miniatur-  Schmelz- 
und  Glasmaler,  lebte  lange  zu  Frankfurt  am  Main  in  grossem  Ru- 
fe. Er  malte  sehr  ähnliche  Portraite  in  Oel  und  Pastell,  beson- 
ders aber   treffliche  Emailbildnisse.'    Für  die  Domkirche  zu  Trier 

(  verfertigte   er   eine    herrliche    Monstranz,    die   Hüsgen  in   seinen 

Nachrichten  von  Frankfurter  Künstlern  S.  124  ausführlich  beschreibt» 
und  von  welcher  er  sagt,  dass  vielleicht  keine  sblche  in  der  Chri« 

'  atenheit  zu  finden  sei. 

Nagleis  tüinstUr^Lex,  IL  Bd.  7 


*>8  Boy,  Peter*  —  Boydcll,  Joliann* 

NlIcKdem  Boy  durch  dieses  prüctitige  Stück  und  durch  Tiele  an- 
dere meisicrhätlc  Werke  Khre  und  Kiihiu  erworben  luitte»  licrief 
ihn  endlich  Churtür^t  Friedrich  Wilhelm  von  uor  ftalx  m\%  Bilder- 
Gallerte*  Inspektor  nach  Düsseldorf  *  in  welcher  EigcuicJtAlt  er  lT27 
starb.     Sein  Sohn 

Boy^  FetCr,  der  Jütigcre,  erlernte  von  seinem  Vater  die  Goldsrbei* 
terknnsl  und  die  Einailmalerci »  Uam  aber  letzterem  nicht  ^leicK, 
obgleich  er  auch  das  Loh  eines  geschickten  Meisters  verdtent.  Er 
malte  auch  Portraite  in  Mintalur,  und  starb  1742  im  ÖZ-  J^hre. 

Boyi    Carl  Gottfried,  Sohn  des  Ohigen,  war  ehen  falls  Goldarbeltcr 

und  Emailiualcr  zu  FrariUturt  ^  kam  aber  den  beiden  vorhergehM* 
den  Künstlern  nicht  gleich.     Er  starb  ITBO  im  63.  Jahre,^ 

Hojf  Gottfried,  de*  alten  Peters  älterer  Sohn»  wurde  k,  enfliscKcr 
Hofmaler  in  Uanuover.  Er  tnalte  Bildnisse,  von  denen  einige  g^ 
stochcn  wurden.     Niihcrcs  ist  über  ilui  nicht  bekann U 

Boy,  Adillph,    ein  Bitdniss-  und  Landschaftsmaler  zu  Danxig,  nad 

wclch**m  mehrere  Bildnisse  gestochen  wurden« 

fiay dell ,  Johann  ,  Zeichne^  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel, und  Kuplcrstichhandlcr,  geb.  zu  Doring^ton  |71Q,  gest  ifiO^ 
Er  war  der  Sohn  eines  Landmessers,  und  wollte  sich  ehenfalliir« 
Geschälte  seines  Vaters  widmen,  als  seine  Neigung  fiir  die  lifBü 
entschied»  In  seinem  21-  Jahre  verdingte  er  sich  auf  sieben  Mit 
XU  einem  luitlelmüssigcn  liuiilcrslccher,  Namens  Toms  ,  hatte  ikr 
diesen  sclum  im  sechsten  Jalire  uhcrlrofrcn,  sti  dass  er  es  für  pi 
fand,  ilim  das  letzte  Jahr  abzuknuten.  Nach  Verlauf  dieser  ZeiV 
im  Jahre  I7iä,  gab  er  sechs  kleine  Landiicharten  Keratin ^  uni 
brachte  fast  in  jeder  derselben  eine  llrücke  an,  so  dass  die  Sa&tB» 
Inng  BoyLleir*  Brückenhnch  genannt  wurde.  Er  zeichnete  und  »tadi 
viele  andere  Ansichten  von  London  und  der  umliegeadn 
Gegend,  die  gcwühnlich  nur  einen  Schilling  kosteten;  orbeiietr 
aucii  viele  BUtter  nach  Brooking ,  Berj^hcm,  Salvatnr  Itoaa  u»  ^ 
von  denen  nicht  wenige  gut  gcrathcn  sind.  Endlich  luacbtc  erttö« 
Sammlung  von  allen  Blattern,  die  er  gestochen  hatte»  und  *<^ 
kaultc  sie  für  Tiinf  Guinecn.  Der  Ertrag  derselben  legte  den  GitiaJ 
zu  seinem  uugclieuero  Vcnnogcn.  Boydell  pflegte  da^cr  im  Scheu 
zu  sagen,  dieses  sei  das  erste  Buch,  welches  einen  Lord  >Li|ar 
von  London  gemacht  habe ,  denn  Boydell  wurde  Aldermann ,  val 
xuletzt  Lord  Mayor.  Er  machto  sich  übrigens  nicht  nur  seibist  alt 
Künstler  einen  Namen,  sondern  erwarb  sich  auch  durch  Aufio«»^ 
terung  und  Untcrstütsung  anderer  Künstler  um  den  Zustand  J^ 
englischen  Kupferstccherei  die  grüssten  Verdienste.  Sein  tiutilir* 
stichhandcl  war  uncrme&slich »  und  er  bezahlte  oll  :  \     u-e^OB- 

mcn  an  einen  einzigen  Künstler,  x.  ß,  für  eine  PI  i  ,  D— s 

nichiut)  4000  Pf.  St,  Ucberhanpt  verwendete  er  in  lunizi^  Jahrri 
350,000  Pf.  St.  auf  VerbgsKostcn.  Sein  Kunstpallaiit  iti  Chea:p«i<(U 
zu  London  war  eine  der  grüssten  Schen^^würdigkci!---:  -i  -^  ^*t^ 
Um    die  Maler   auf  gUichc  Weise  zur  Nacheilerun  r% 

begann  er  eine  Shak&pcare  ^Gallcrie,  wodurch  er  c;... .  v.^»  ,.i*^ 
sten  Kunsthändler  wurde;  in  den  letzten  Jahren  seine«  Ltbti* 
über  sich  dennoch  geuuüiiget  sah,  eine  Kiinsllottcric  mii  ^ftc^m^ 
tcn,  da  ihm  der  Krieg  alle  Hülfsqucllcn  vom  Contiuotii  al^^escIiH't 
tcn  hatte 


Boydell   gah  einen  Calalog  seines  reichhaltigen  V«rlAc«t 
der  sich  bis  zu  vier  Fohuuteii  bclicf,    und  den  Titel  lunrl*    C^ir 


Boydell,  Johann.  ^-  Boyenval,  Alezifi  Franz.  90 


loffiie  raisonnc    d*un   Recueil  d'estampes,    d*api«s  les  plus    ^.^ , 

tameaux  qui  soieiit  en  Anglcterre »  avec  let  prix  de  chaqae  piece» 
a  Londres  chez  J.  ßoydell,  ITTQ. 

Zu  BoydelFs  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Die  Findung  des  Cyrus  durch  die  Hirten»  nach  CastigUone  1765» 

gr.  qu.  Fol.        , 
Zwei  Gebirgs- Landschaften  mit  Vieh,  nach  Berghem»  in  gleichet 

Grösse. 
Jaton  raubt  das  goldene  Vliess ,  nach  S.  Rosa ,  Fol. 
Der  Winter,  nach  van  der  Velde,  qu.  Fol. 
Der  Moi\jdschcin ,  nach  van  Bosmann ,  das  Gegenstüclc. 
Mehrere  andere  Blätter  in  der  Sammlung  von    100   englischen 

Ansichten ,  von  denen  er  die  meisten  gezeichnet  und  gestochen 

hat,  qu.  Fol. 

In  seinem  Verlage  erschienen  ferner: 
Eine  Folge  in  2  Bänden  mit  dem  Titel:    La  Tamtse»  ?6  Blätter 

in  Aquatinta. 
Eine  Folffe  von  Stichen  nach  den  schönsten  Gemälden  Englands, 

6  Bände,    von   denen   die   beiden  ersten  wahre   Meisterstücke 

enthalten. 
Liber  veritatis ,  nach  den  köstlichen  Handzeichnungen  des  Claude 

Lorrain,  im  Besitz  des  Herzogs  von  Devonshire. 
Die  Houghton-Gallcrie,    deren   Gemälde  nach  Russland  kamen. 

Dieses  Unternehmen  war  für  Buydell  das  glücklichste. 
Die  Shakespeare -Gallerie,  sein  bedeutendstes  Unternehmen. 

Boydell ^  Joshua,  geb.  zu  London  um  1750,  nachFiorillo  (V.772) 
Neffe,  und  nach  Rost  (IX.  228)  Sohn  des  berühmten  Aldermann 
Boydell,  widmete  sich  frühzeitig  der  Portraitmalerei  und  Kupfer- 
atecherkunst ,  und  arbeitete  Vieles  mit  Geist  und  Kraft.  Auch  im 
historischen  Fache  hat  er  Lobenswerthes  geleistet;  besonders  wurde 
sein  Abschied  des  Coriolan  gerühmt.  Vveniger  Gutes  lässt  sich  von 
den  Gemälden  sagen,  die  er  zur  Shakespeare -Gallcrie  lieferte. 
Sie  sind  aus  den  Stücken  Heinrich  IV.  und  VI.  und  dem  Othello 
entnommen,  und  mittelmässig  compunirt.  Besser  sind  seine  klei- 
nen Genrebilder.  Auf  dem  Londoner  Rathhause  sind  von  ihm 
fünf  grosse  allegorische  Gemälde ,  und  die  Schlacht  von  Agincourt. 
Sie  ist  von  Leney  gestochen  wurden. 

Boydell  hat  Mehreres  in  Schwarzkunst  gearbeitet,  als: 

Eine  grosse  heil.  Familie,  nach  C.  Maratti  1777,   sehr  gr.  Fol. 

Renier  Hanslo,  nach  Rembrandt  1781,  gr.  qu.  Fol.  Brandes 
4  Thlr.  12  Gr. 

Carl  I.,  nach  van  Dyck  1778,  gr.  Fol. 

Jeanne,  Tochter  des  Lord  Wenmann,  nach  demselben. 

Ein  Fruchtstück,  nach  Mich.  Angelo  1779,  ^*  ^°^' 

Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  N.  ßcrretoni ,  Fol. 

Die  heil. Familie,  nach  Maratti,  Gegenstück. 

Die  Originale  der  letzten  drei  Stiche  kamen  aus  der  Gallerie  von 
Uoughton  nach  Russland. 

Bojenval^  Alexis  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris  1784. 
Schüler  von  David  und  Bcrtun,  hat  in  der  historischen  Landschaflt 
bereits  Treffliches  geleistet,  wie  die  Bilder  beweisen,  die  sich  in 
den  Händen  der  Liebhaber  uud  selbst  in  öffentlichen  Sammlungen 
von  ihm  befinden.  Schöne  Bilder  sind:  St.  Ludwig,  der  im  Walde  von 
Vinccnncs  Gerechtigkeit  übt,  1817  von  der  Gesellschaft  der  Kunst- 
freunde augekauft;  Franz  I.  empfängt  Karl  Y.  im  Schlosse  Cham- 
bord  I82i,  und  Heinrich  IV.  im  Schlosse  Rosny  1827»  zvrei  ^roMm 
Gemälde  in  den  Gemächern  des  Herzogs  von  BordeauE.  u.  ••  w. 

7» 
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Boyeri  MiehaeL  —  Bozza«  Baitolomeo. 


Boyer,  Michael,  ^ck  zu  Pay  1688,  gest.  n^i,  ein  irefnicher  Kr* 
chiteklur-  und  Pcr^peUlivnialer.  Er  arbekete  ».u  Paris ,  und  war 
flaselbst  Lehrer  iler  I*crspelilivo  an  der  k.  Akademie.  Boyer  «Pich- 
netc  sich  unter  den  liunstlcrn  seiucs  Faches  vorlhellhatt  au$«  Er 
arbeitete  in  Oel  uud  in  Frescu» 

Boyer,  Jeati  Bapt.  Marquis  d'Aiguilles,  General  -  Procuntor 

im  Parlamente  xu  Aix ,  Kuristljcbliabcr,  Maler  uud  Siecher  ia 
Schwar/kuiist  und  mit  dem  Cirabslicbcl.  Er  bctass  eio  bedeuteadd 
KynstUabinet»  das  er  in  iiupfer  stocheu  lic&s,  und  irvoxu  er  srlbt 
7  Blütter  vertcrligte.  Die  er^tc  Ausgabe  erschien  unter  dem  Nimca 
des  Barras,  und  besteht  aus  lo'i  Blaitern;  die  «weite  von  1744  i*t 
um  11  ülältCT  vermehrt,  es  fciud  darin  aber  nur  die  TitelbUlUr  von 
Boy  er,  denn  das  Cebrige  hat  Cnelemanns  radirt.  Die  ersle  Au»- 
gabe  ist  scUeti  %u  erliiiUen,  indem  die  Platten  vun  Barras  veniich> 
tx*t  ifvurden. 

Ausser  den  erwähnten  7  Blattern  führt  HeinocUe  noch  eine  An- 
betung der  Weisen,  eine  Magdalena  und  die  Ehebrecherin  an. 

Boyer  starb  uiu  die  IVlitte  des  i8.  Jahrhunderts. 

Boyer,   Jean  BapL,    Bildhauer  -^u  Paris,  gek  xu  Graud-Prc  iTd 

Sc\iülcr  von  Moitte*  Dieser  Ilünsller  zeichnete  sich  während  m* 
lier  Studienzeit  aus,  und  erhiL'lt  daher  1811  i  12  und  15  too  i? 
Aliademie  drei  Aledaillen.  Hr  lieterte  auch  bcrcils  schöne  \V«ik^ 
namentlich  eine  Staluc  des  Zephyr,  1828  in  carrariscliejn  Miiat 
ausgctührt. 

Joycrnmnns,   Theodor,     ein    geschickter    Maler    zu     Antwerptfik 

der  für  Iiirchcn  uud  Privato  malte.      Seine  Gemälde  sind  ^ut  ctMi- 

Fiouirt,  richlig  gezeichnet  und  sehr  schun  colorirt.  Unter  den  vif- 
en Bildern  ^  die  sich  iu  den  Sliidten  meines  Vaterlandes  findttk, 
rühmt  man  die  Schule  des  Rubous  in  einem  Zimmer  der  BiSrs«  irr 
Stadt  Antvreri>en. 

Boys ,  C.   s.  Bois. 
Boza^  Anton,    s.  Qqsa* 

Bozaniga,  Giuseppe,  ein  geschicKler  Bildhauer  xu  Turin,  Jw 
1820  starb.  Durch  ihn  vsaru  vermöge  eines  vierr.igja|»riir«»n  Tlm- 
acs  die  liunsl  in  llolz  und  Hlfcnbcin  xu  schneiden  zu   «  j 

Grad   von    Yullhummenhcil    gebracht,    eine   neue    Schu,  :, 

und  <ilnc  berühmte  Officin  gegründet,  aus  welcher  zahlreiche.  «* 
ganz  Italien  gesuchte  uud  von  Liebhabern  des  Schönen  hnchfr- 
prieseae  Kunstarbeilen  hervorgegangen  sind-  Er  schnitt  B1u9i«b 
und  Früchte,  deren  einzelne  Thedc ,  ihrer  ausnehinetiden  Zar(l»eil 
ungeachtet,  von  grosser  Vollendung  sind.  Ueberdie&s  vcriei 
er  allegorische  Darstellungen  uud  INledaillons  für  Armbiindcr 
•ctbst  lur  Finger-  und  Ohrenriuge.  Auch  Biliüiissc  schnitt  er*  I? 
Ständers  die  des  Küuigs  von  Sardinien  und  der  bourboniscUeii  IV 
milic,  Napoleon**  und  seiner  Gemahlin,  de*  Königs  von  Hom  iiaii 
des  Honigs  vun  Bayern.    Als  sein  i\Ieisterstück  hielt  er  l$|(i  tiiB4S 

frwaltigen  Stammbaum,  der  mit  den  IVIedaillons  aller  euroiiiM 
iirsten  bedeckt  vrar,  und  über  welchen  damals  der  kaUtHteli« 
)er   und   das  Bild  Napoleoo^s    schwebte.     Der  Künttler  bevebl 
■ich  15  Jahre  mit  dieser  Arbeit.      Ein  Muster  de«  bebten  Ge»eb&ft 
ckcs  soll  sie  eben  nicht  seyn. 

Bozza,  Bariolomeo,  Mu$iv<  Arbeiter  zu  Venedig  um  ISte,  Wiö 
ler  Tuiaii*f  twd  der  ZuccArt.     Von  seiner  Huoft  «iebl  auui  tv  «kr 


Bozzolini,  Isabella.  -^  Bi*acci,  Peter.  101 

St.  JMarcus  -  Ilirche  das  Abendmal  und  die  Hochzeit  zu  Cäna  aada 
IVubusti's  Gemiildeu.  Sein  Bruder  Vincenz  arbeitete  in  eben  die« 
scm  Dome. 

tozzolini,  Isabella,  Miniaturmalerin  und  KupfentecHerin  zu  Flo- 
ronz,  stacK  einige  Platten  zu  dem  Panorama  des  Grafen  Giorgio 
Gallesio.  Eine  Kupferstecherin  Mathilde  Bozzolini  stach  1830  eine 
iiber  dem  schlafenden  JesusUinde  hiugebeugte  Gottesmutter,  nadh 
Tilian ,  qu.  Fol. 

Sie  ist  eine  Schülerin  von  N.  Palmcrini. 

iozzonif  Luciano,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Genua  um  ISjjö, 
gest.  daselbst  l6^(5-  Er  stach  Portraite,  Geschichte  und  Andachtsbil* 
der,  und  malte  auch  solche,  aber  mit  nicht  grossem  Erfolge. 

Jozzoni,  Carlo,  Maler,  Sohn  Lucianos,  und  Schüler  desselben. 
Er  studirte  flcissig  nach  guten  Mustern ,  und  wurde  ein  guter  Por- 
traitmaler  in  Gel  und  Miniatur,  und  versuchte  sich  ebenfalls  mit  Glück 
in  historischen  Darstellungen. 

ßozzoni  starb  1057,  ohngefahr  50  Jahre  alt. 

Sein  Bruder  Francesco  Maria  zeichnete  sich  als  Landschafts- 
uud  Marinemaler  aus. 

Ira,  Theophiluä,  Bildhauer  zu  Paris,  geb.  zu  Douai  179O,  Schüler 
von  Story  und  Bridan,  machte  sich  durch  folgende  trefiTliche  Werka 
bekannt:  Aristodemus  am  Grabe  seiner  Tochter,  in  Douai  1822; 
Peter  und  Paul,  in  der  Kirche  St.  Louis,  1824»  zwei  sowohl  in 
Ilinsicht  auf  Gedauken,  als  auf  Styl  bemerkenswerthe  Arbeiten^ 
Ulysses  auf  der  Insel  der  Calypso ;  die  Statue  des  Dauphin  im  Lou- 
vre;  die  Bronze -Statue  des  Herzogs  von  Berry  zu  Lille,  und  durch 
mehrere  Büstcu  und  Basreliefs.  IJnter  letztere  gehört  dasjenige  im 
Lt>uvre,  welches  den  Krieg  und  den  Sieg  vorstellt.  Er  verfertiate 
auch  die  Statue  des  Herzogs  von  An^ouleme,  in  dem  Augenblicke 
vorgestellt,  wie  er  iu  Spanien  den  König  zurückverlangt.  Sie  war 
in  einem  Saale  des  Museums  aufgestellt,  wurde  aber  in  der  Julius- 
Revolution  verstümmelt. 

Im  Jahre  1854  brachte  er  die  Büsten  des  Generals  Ballesteroa 
und  des  Benjamin  Constant  zur  Ausstellung,  zwei  Werke,  die  von 
den  Fortschritten  des  Künstlers  zeugen.  Auch  wurde  ihm  die  Aut- 
führung zweier  Reliefs  am  Triumphbogen  der  Etoile,  Allegorien 
auf  die  französische  Infanterie  und  Artillerie  vorstellend ,  über«> 
tragen. 

Von  ihm  ist  auch  das  Basrelief  im  Giebelfelde  des  grossen  Hot« 
pitals  in  Douai. 

Bra  erhielt  1825  den  Orden  der  Ehrenlegion. 

rabarid,  Ernst,  Medailleur  zu  Zelle,  verfertigte  die  schöne  Schau- 
münze mit  dem  Brustbilde  des  Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Braun- 
schweig, von  1703,  und  eine  gleiche  auf  das  Absterben  dieses  Für- 
sten, 1705. 

raCCl,  Feter,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Rom,  wird  wegen  sei- 
ner grossen  Geschicklichkeit  in  Ergänzung  antiker  Statuen  gerühmt» 
In  Rom  sieht  mau  von  seiner  Hand  das  Grabmal  Benedikt  XH.  in 
St.  Peter,  und  das  Grabmal  der  Gemahlin  des  Kronprätendenten  von 
England,  der  Maria  Sobiesky,  die  1755  starb.  Mehrere  seiner  Werke 
hat  Ph.  Bracci,  Bombelli,  M.  Oesterreich,  R.  Pozzi  in  Kupfer 
gestochen. 

Joseph  Bracci  war  Zeichner,  und  der  erwähnte  Ph.  Bracci 
auch  Maler;  erstercr  lieferte  den  grössten  Theil  der  Zeichnungen 
za  der  Uamilton*schcn  Sammlung  von  Alterthümern» 


102         ßiacdoH,  Johanu.  —  Bradt,  Joliano  Gottfried. 

Bracciolii  Johann ,  Maler  und  Kyprcrf^tLchpr  «u  Ferrara.  geli. 
l53l>  B^^*'  ITCK),  Scliülcr  von  Crespi,  Er  $>tach  tiacli  eigener  Et' 
fmtlung  üiiic  Itletne  Fulj^e:  Fif^ure  ct»ii  isUunicrili  bu&carecci,  uöJ 
tlEiun  Jas  bcrüJ^mLe  BaÄrtJict  Algaidi's,  iIgu  Ätiila  im  Sl  Peter  su 
Hu  111* 

Bracclll,    Johann   Baptist^   der  Sohn  eines  Maler»  zu  Genua,  niul 

selbst  Maler^  wurde  I58't  geboren,  und  von  J.  B.  Pa^^gt  in  der 
liunst  nnterrichtet,  bei  weklieni  er  so  schnelle  ForUcbntte  maclite, 
dass  ilitii  der  iVIoislcr  olt  *cine  eigL-uen  Werke  xur  FortÄOtxung  *u* 
lertraule.  Bracelh  soll,  nach  Scpprani ,  schon  1609  gestorben  jcyn, 
allein  er  sthi'int  im  Irrllnnn  zu  se^ii,  oder  es  gab  auch  ciiitfl 
andern  Künstler  dieses  Namens,  der  langer  gelebt  hat«  Man  fr* 
wülnit  ancli  wirhiich  nocl»  ehiL-n  Flnreutincr  Juh.  Hapt.  Br;«ccl1I, 
von  düHi  sich  in  S.  Maina  del  Suffra^^io  zu  Hom  ein  Gciuiildc  be- 
findet Es  ist  wahrscheinllcli ,  dass  der  Genuescr  liracelli  mit  tt'h 
ncm  Meister  nach  Floren/-  gegangen,  wo  letalerer  20  Jahre  lebte, 
und  auch  der  Lusrige  lange  verweilt  haben  hunnlc,  so  dass  ttiaa 
ihn  in  llum  tür  eincu  Flurcnliucr  hielt.  So  diiritcn  nach  BaitK^ 
XX.  74  beide  litinsUer  Eine  Person  scyn.  Dieser  SchriftstclleT  be- 
schreibt einen  Hu^dorslich  von  liracelli,  der  in  einer  breiten  luii 
lirültigen  Manier  gclerliget  ist,  und  selten  zu  seyn  scheint,  wnä 
er  in  beineni  Cataloge  erwidiiit  wird.  Das  Clalt  stellt  eine  Pruie»' 
sion  vor,  welche  den  5,  Juni  lö'ig  zu  llotn  gebaltcu  wurde,  mk 
A.  CianipclH's  Erfiuduug  gestochen;  H,  12  z!  4  I«*?    Dr,   t^Z*iU 

Braceo,   Bonifaz^    ein   Abate  zu   Crescia,     malte    um     t760   »di^ 
Lands  ehalten» 

Bracht   NicolaitS   van   der,    geb.    zu   Mes^na    von    fIam;in4tscKe9 

Ellern,  madilc  sich  durch  seine  Blumen -»  Frucht-  und  TbierttücW 
berühmt.     Er  arbeitete  zu  An  laug  cics  IB- Jahrbundcrls  suLivonMs 

und  versendete   seine  Bihler  %Yeithin. 

BrachawitZ;  Peter  von^  war  einer  der  Meister,  welche  am  Sl^püian»- 

Dom  XU  Wien  bauten,     S.  Hans  Buclisbaum. 

Bracht^    Wilhelm,    llisturicumaler,    geb.  zu  Goch    bei    Cleve  iIäT* 

Er  stndirte  auf  der  Ahadeniic  zu  Dussel durl  und  spater  xu  Mi»- 
eben  unter  Prufesaor  ScbniuT.  SeiMe  Gemälde  sind  Hetssig  irQll<^^ 
det,  und  geben  schöne  Uu^uung. 

Brachenblirg.     S.  Brahcnburg, 

Bradel^   Johann  Baptist,   Zeichner  und  Stecher  mit  tl#^r  X»drl  «d 

dem  Grabslichcl ,    g^dn  zu    Paris    um    1750.     Er  stAch    v  it 

Portraitc   und  andere  Gegcusliinde  nach  eigenen  Zeich".  ifli 

tVeniden  Meistern.     Zu  ersLcrt  r  Gattung  geboren  die    1^  Ör 

nediht  XIV.    und    Clemens    XIV.,    des   weiblichen    Bili.  i   h 

Bcaumnnt,  dessen  Zeichnung  die  Dame  diesem  Ivün^tlcr  aUcia 
anvertraut  haben  soll  (177(j)j  des  P.  J.  de  Crebillon ,  des  CapiUÄ* 
nes  Jean  Bartli,  des  Generals  Pauli  u»  a. 

Bradt,  Johann  Gottfried,  ein  Kupferstecher  zu  CopcnKann  «■ 
1765.  Kr  stach  die  Uuidi'r  zu  dem  Werke:  Muuumcnta  Itr^Aem- 
hurgica  etc.;  ferner  nach  Juel  eine  grosse  Landschafl  mit  €«■ 
See,  iti  welchem  IVlüdihen  bndcn.  Die  Figuren  sind  voo  CleiBttfb 
und  da^  Ganze  von  vieler  Wirkung.  Er  stadi  auch  nach  Wifif 
vclt.  In  Jol^rc  1785  wurde  er  Mitglied  der  AliadcBÜc, 
lUU  1705* 


Braecky  Elias  van  der.  —  Bragalia,  Joseph.  103 

Bracck,  Elias  van  der,  aus  Antwerpen»  malle  Blumen  mit  Tider 
Kraft,  aber  er  verstand  es  nicht,  ihnen  das  gehörige  Licht  zu*  ge-. 
bcn.  Er  war  A.  Mignons  Schüler,  und  starb  1711  in  Amster- 
dam.   Fiü^illo  D.  III.  2T6. 

Brackelecr,  Ferdinand,  Historienmaler,  einer  der  besten  nieder- 
ländischen Künstler,  wurde  1792  zu  Antwerpen  geboren.  Erlernte 
bei  van  Brec  mit  solchem  Eriulge,  dass  er  schon  18II  den  ersteo 
Preis  der  Akademie  nach  dem  iVIodclle  gewann,  und  1813  jeneii 
der  Malerei.  Im  Jahre  iBlQ  wurde  ihm  endlich  der  erste  grosse 
Preis  zu  Theil ,  und  damit  eine  Pension ,  um  in  Rom  seine  iSbi4iei| 
vollenden  zu  Uünucn.  Der  Gegenstand  des  Gemäldes,  mit  welchem 
er  siegreich  den  Kampfplatz  betrat,  stellt  die  Heilung  des  alten 
Tobias  durch  seinen  Sohn  vor.  In  Italien  fertigte  er  eine  orosse 
Anzahl  von  Studien  und  Gemälden,  welche  von  den  grossen  ^Fort- 
schritten zeugen ,  die  der  Künstler  in  diesem  dassischeu  Lande  der 
Kunst  machte.  Sie  bestehen  in  Historien,  heiligen  nnd  profanen 
Inhalts,  in  Landschaften  mit  historischer  Staffage,  und  auch  in 
GenregQjuäldcn.  Sic  zeichnen  sich .  sowohl  durcn  die  Wahl  der 
Gegenstände,  als  durcli  Zeichnung  und  Colorit  aus. 

Braemt,  Joseph,  geschickter  Stempelschneider,  geb.  zu  Gent  1796, 
machte  seine  ersten  Studien  auf  der  Akademie  dieser  Stadt,  und  ent- 
^cliicd  sich  vorzugsweise  für  die  Gravierkunst,  worin  er  eine  rühmliche 
Stufe  erreiclit  hat.  Später  Hess  er  sich  in  Brüssel  nieder,  um  auf 
der  Akademie,  unter  der  Leitung  des  Professors  Verhulst,  seine 
Studien  fortzusetzen,  die  er  in  Paris  .und  Rom  vollendete.  Seine 
erste  Kraft  versuchte  er  in  verschiedenen  Münzen  tür  Private,  die 
ihrer  Trefflichkeit  wegen  bald  die  Aufmerluamkeit  der  Administra- 
tionen und  der  Ilegicrung  auf  sich  zoj^en.  Für  die  Stadt  Brüssel 
sclinitt  er  die  Medaille,  welche  die  Bürger  erhielten,  die  die  Na- 
tional-Garde  bildeten.  Auch  erhielt  er  den  Auftrag,  für  die  Aka- 
demie der  WissenschaHen  die  grosse  Medaille  zu  fertigen,  womit 
entweder  das  Verdienst  gekrönt  oder  aufgemuntert  wird.  Sie  trügt 
auf  der  eiucu  Seite  das  Bilduiss  des  Königs  und  auf  der  andern 
die  Worte :  Palma  academ.  regiae  scient.  et  fitter.  Bruxell.  ex  largit. 
princ.  Auch  seine  Vaterstadt  Gent  beehrte  den  Künstler  mit  Auf- 
trägen. Er  verfertigte  eine  schöne  Münze  für  den  akademischen 
Senat,  und  für  die  Regentschaft  eine  solche  auf  die  Grundstcinle- 
l^ung  der  Universität.  Die  schöne  Belobungsmedaille,  welche  I8i9 
bei  der  ersten  Indusrieausstellung  zu  Gent  ertheilt  wurde ,  ist  in 
De  Bast's  annales  du  salou  de  Gand  abgebildet. 

Andere  treffliche  Medaillen  sind:  die  auf  das  Freimaurerfest» 
welches  1825  im  Haag  gefeiert  wurde;  die  Medaille  auf  die  SOJäh- 
rige  Hochzeit  des  Herrn  Willink;  und  die  Denkmünze  auf  den 
Canal  von  Neuzen,  abgebildet  im  Messager  de  Gand  1850,  S.337« 

Braen,  Nicolas,  ein  Kupferstecher,  der  vielleicht  mit  Claas-Breen 
oder  Brecht  Eine  Person  ist. 

Bräuen  ,  ein  schätzbarer  Landschaftsmaler  zu  Breslau.  Dieser  Künst- 
ler gehört  unserer  Zeit  an ,  doch  sind  uns  seine  Lebensverhältnisse 
unbekannt. 

Braga,  Joao  Jose,  Bildhauer  zu  Porto,  gilt  für  den  besten  Thon- 
bilduer  Portugals  in  neuester  Zeit. 

Bragalia,  Joseph,  ein  trefflicher  Maler  von  Bonouien  gebürtig, 
hielt  sich  melurcre  Jahre  in  Böhmen  aul'»    und  malte  das  gräflich 
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104  Brailülf.  —  Braiiibilhi ,  Anibrositis. 

Tliun'&dic  Schloss  xu  Telschcn  an  der  Elbe«  Er  4tarb  wihrcti 
der  Arbeit  in  iticscm  j^allaste »  docb  v^ciss  inati  nicUl  wanu. 
Brdlloni  ein  i^cschicktcr  nisslscber  LandschaitÄmaler  unser»  JahiliiiA* 
derts.  Uebcr  seine  Ireimdliclion ,  gut  gczeicbnct6n  Bilder  ul  iU^ 
iDunic  und  Sciuuclz  der  Färb«  verbreitet,  tind  «)abcr  werden  lil 
gerne  gegeben  und  zu  den  bessern  £r7,euguis$eu  «lieser  Art  |^ 
reebne  L 

Brainclairc^    L. ,  eine  Kunsllcrin,  wclcbc  Architektur  in  ZeicEuitiik§i- 

manicr  geätzt  bat.     llirer  crwabnt  Basan. 

Brakenbur^  oder  Brackenburg,  Regner^    Maler  »u  Harlen. 

lernte  bei  IL  JMdmmers  und  Bcrnbnrd  Scbendel,  und  malte  Imtift 
üesell&cbattcn ,  tSa«crn  und  andere  IVrßMuen.  So  vrie  der  IVUlff 
seihst  Idr  die  Freuden  des  Lebens  einiiräiiglit:h  war,  50  spricht  lid 
auch  in  allen  seinen  Bildeni  Liebe  und  Wein  aus.  Es  hemck« 
hier  Natur  und  sur^Hiltif^e  VoUcndnuff,  verstandige  Cumputitios, 
Au»druch  und  ^Yiirriie  des  Coloriti,  \Veniger  gut  ist  die  Zeich- 
nung, und  die  FaniIlicn;ihnlicbboit  der  Figuren  ni:icht  den  MfiilrT 
kenntlich*  Sein  Gesclimacb  ist  der  des  Ostade  und  B«i«u\\er«  oYjnt 
jcdoeb  diese  beiden  ku  erreichen. 

Brnhcnbursj  arbeiieic  hinge  in  Fncäland,  und  starb  zu  Uarlei 
1T02  iui  52»  Jahre,  denn  unter  seinem  Portrait  von  169O  lese»  ^% 
dasf  er  1050  7.u  Harleni  ^ehnren  sei,  zugleich  auch ,  da»s  A,  üit»3« 
sein  Mclsicr  war.  \'an  Eyudco  und  vau  der  Willigen  vftderlanl 
Gesch.  L  87. 

Bralle,  Jean  Maria  Nicolas,    Hi&torien-   und  Portraitranler  n 

Paris»  geh.  tTÖäi  Schüler  von  Prutlbnn  ,  dem  er  nacheifert«  il»» 
seinen  Bildern  erwUlmt  man  den  Tod  des  Prncris  18 10.  das  P* 
trait  Karl  X*  und  jenes  drs  Her^uij;*  von  Angouleme    I6l7*  d^l  1^ 

fräbniss  St,  Sebastians,  ilie  Anbclun;^  der  Hirteu  18?2  und  n» 
cdentcnde  Anzahl  Portr.iitc*  In  seinen  Bildern  herrscht  Gra»» 
und  Lebfudigkeil  des  Ct>h>rit&.  Er  ist  seines  Meisters,  wclcbtr  ^ 
Namen  des  Jranzüsi sehen  Cnrrcggiü  lührl,  uicbt  unwürdig. 

Braniante   LazarO,    benibmler  ArchileUt.     S.  Lüzzari, 

BramantmOf  Uartolomeo,    s.  Suardi* 

BramantmO^   AgOStinO*    ein   Mailander,  geb.  um   l'no,  wurde  rt- 

fcu  ji50  von  Nikidans  V.  verwendet,  und  malte  mit  Pietro  da» 
rancesca  in  den  S.ilcu  des  Vaticous»  Diese  Malereieu  wurdeti  it 
geworten,  nm  lUtacl  Pbit/.  zu  machen.  Die  Gegeustütide  die*« 
Gemälde  sind  nicht  bekannt.  Vasari  verwechselt  diesen  Hunidis 
bfler  mit  dein  j^piilern  Bart  Suardi»  der  cbcntalls  BronLaiiLiuo  f^ 
nannt  wurde,  und  auch  andere  SchriFtsteller  verwechseln  ihn  bii 
mit  dem  ArchiteUlen  Bramante,  bald  mit  Bramantino   MiUtsu, 

Lanii  tb  38i  d»  Ausg»  liiugnct  die  Existenz  eines  A^osltnu  Bct» 
maulino.  Uebcr  die  Verweclislung  S.  die  von  P.  delb  Volle  beliantf 
gemachten  Bemerkungen  in  der  Note  zum  Leben  des  OrjuuanlvJi 
urbina.  Vasari  V.  157.  su  wie  m  den  Anmcrkuisgem  suaa 
des  G.  da  Carpi  Vlü,  372, 

Brambilla,   AlIlbrOSlU8  5    Baumeister   und  liupferiiuer  t,i]  Roi 
t^QS-      Die   BUttcr    diesem   Künstlers   sind   mit  einer   l«idileB 
Kühnen   Nadel    nusgefuhrl.      Der    crübsle    Theil    derselben 
sich  tu  dem  Werke ♦  beiilcU:  Speculum  RumaDac  Mfignili< 
und  in  dem  bliche  Ftintana'»:  tlella  transportÄtione  dcB* 
laciuio  1500«     Miia  konal  vun  ihm  auch  die  Ausrufer  B« 
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Ileineclte  und  Malpe  verzeichnen  Blätter  Ton  tliesem  Künstler» 
aber  ihre  Cataloge  sind  unvollständig,  und  der  Letztere  nemü  ihn 
irrig  A.  Brambina. 

rambllla,  Franz,  einer  der  besten  Bildhauer,  die  an  der  Dom- 
kirche xu  Mailand  gearbeitet  haben.  Von  ihm  ist  das  prächtige» 
aus  Erz  gegossene,  sechs  Fuss  hohe  Sakramenthäuschen  aes  hohen 
Altars ,  und  die  zwei  grossen  Kanzeln  von  Erz ,  mit  Gold  und  Sil- 
ber verschmelzt ,  und  mit  vielen  Bildwerken ,  ein  meisterhaftes  und 
kräftiges  Werk.  Unter  der  einen  sind  die  vier  Evangelisten ,  un* 
ter  der  andern  die  vier  Kirchenlehrer  als  Träger  angebracht.  Auch 
ein  Theil  des  geschnitzten  hölzernen  Chorstuhles  ist  von  ihm* 
Dieser  Künstler  starb  1549* 

rambilla,  Johann  Baptist,  Maler  am  Hofe  *u  Turin,  Schüler 
von  Carl  Dauphin.  Er  malte  in  S.  Dalmazio  das  Martyrthum  die- 
ses Heiligen,  und  zeichnete  die  Malereien  vom  k.  Schlosse  Vene- 
ria reale,  die  von  verschiedenen  Meistern  in  Kupfer  gestochen 
wurden.  Lanzi  II.  324  nennt  ihn  einen  Maler  von  gediegenem 
Styl  und  gutem  Colorit.     Er  lebte  noch  1770. 

ramer^  Leonhard,  Maler  aus  Delft,  geboren  1596,  ein  Schüler 
und  Nachalimer  Kcmbrandt's,  zeichnete  sich  durch  einen  hohen 
Grad  von  Corrcktheit,  Lieblichkeit  des  Colorits  und  durch  eben  so 
feste  Bestimmtheit,  als  Leichtigkeit  des  Pinsels  aus.  Er  reiste  in 
Italien  und  arbeitete  in  vielen  Gegenden  mit  Beifall,  sowohl  im 
Grossen  als  im  Kleinen,  namentlich  Höhlen,  unterirdische  mit 
Fackeln  erleuchtete  Gewölbe  u.  a.;  dabei  staffirte  er  seine  Gemälde 
mit  schönen  und  geistreichen  Figuren,  und  zeigte  sich  auch  fflück- 
Hch  im  Portraitc.  Er  besass  ebenfalls  viel  Geschicklichkeit  m  der 
Darstellung  metallener  Gcfasse  und  ähnlicher  Gegenstünde.  Der 
Dichter  Smidt  besingt  eines  seiner  Gemälde,  welches  Piramus 
und  Thisbe  vorstellt 

Er  hinterliess  72  Skizzen ,  mit  Tusch  ausgeführt  und  gebtreich 
tokkirt,  unter  dem  Titel:  Het  Leven  en  Bedryf  van  den  vermaer- 
dcm  Thyl  Ylenspiegel  door  L.  Bramer  geinventeert,  1656.  Dieses 
Werk  besitzt  A.  Iken  in  Bremen.    Fiorillo  D.  HL  107  u.  tu 

Iram^r  oder  Braraere,  Paul,  ein  Maler,  nach  welchem  Turpin, 
J.  Matham,  Ph.  Thomassin  u.  a.  gestochen  haben.  Dieser  Hielt 
sich  in  Palermo  auf. 

tramer,  Benjamin ,  ein  berühmter  Baumeister  zu  Marburg  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  machte  sich  durch  mehrere  Schrif- 
ten bekannt.  Auch  soll  man  ihm  die  Erfindung  des  Froporzional- 
Zirkels  zu  verdanken  haben. 

tranca,  Gioranni,  Architekt  von  Pesaro,  wo  er  l571'eeboren  wurde. 
Er  erbaute  die  Santa  casa  zu  Loretto ,  und  wurde  dann  Ingenieur 
zu  Rom.    Er  schrieb  auch  ein  nützliches  Werk,    unter  dem  Titel:- 
Manuale  di  architettura,  welches  1772  in  einer  neuen  Ausgabe  mit 
Anmerkungen  des  Dr.  L.  de  Vegni  erschien. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  führt  den  Titel:  Le. Maschine 
artiilciose,  —  per  produrre  effetti  maravigliosi ,  con  le  figure  e  di- 
chiarazioni  latine  volgari.    Roma,  l629- 
Branca  starb  um  lo4o. 

Iranche,  Peter  Anton,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Paris 
1805 »  Schüler  von  Couchc.  Er  stach  einige  Blätter  für  Buchhänd- 
ler, SU  den  Werken;    faiuti  Hamlet  u.  a.    Werke  von  ilim  fleht 
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IM    Braöd,  Christian  HUlfgott-  —  Brand,  Johann  Chrislian, 

man  auch  im  Musüc  theatral »   ou  galerie  pitt.  des  ptecei  moderntt» 

das  von  1852  an  crf^chieu. 

Brand,  Christian  Hülfgott,  Landscbaasmalcr,  gcU  zu  Frankfurt 
a,  d*  OJer  1695*  gpst»  xu  Wien  1750  udev  1750.  Er  war  ein  Schii- 
1er  eil.  L.  Agrtcola's,  und  büdetc  sich  7.um  gescliickicn  Hun^tler 
seines  Faches,  Seine  Bilder  zeigen  eine  gute  Manier  und  Octsij* 
^es  Studiitm  nach  der  Nalyr,  nur  sind  die  irühürcii  etwa»  zu  dim 
iicl  gehalteu,  eia  Fehler,  den  er  jednch  bald  vcrbc&scrte,  Be*oD- 
dors  scliun  ist  icine  Viehsta0a|jc.  Zu  Wieu ,  wo  er  «ich  nieüer- 
Itess  ,  arbeitete  er  Vieles  tür  die  k»  dänischen  und  sartiinischen  Ge* 
«andCcn. 

Brandj  Friedrich  August,  Landfchaftsm-ikr  und  Kupreräner, 
geh»  zu  Wien  1735»  f^cst,  IÖ06*  Kr  lernte  daf.  I^andschaltÄmaleft 
van  seinem  Vater  Christian  HUÜ'gott,  und  das  IliätorietintaleQ  iin 
tcr  Trogcr  und  Gran,  verlegte  sich  aber  in  dor  Folge  gani  auf 
das  liupfer&tccheu ,  und  v^urdc  kaiserlicher  IIuFzetcheumcistcr,  aocii 
zweiler  Prutessrir  der  LandschaUsmalcrci, 

Unler  seinen  Blatttru,  die  mit  den  Initialen  F,  B.  uqcI  F.  E»  P. 
oder  einem  Mtini>gramme  beircichnet  sind,  zcichneu  sich  au«: 

Das  Frülistüek,  nach  Toren vhet ,  Fol. 

Das  Wunder  mit  den  Ueiseni,  nach  Brand  dem  Aellcrn,  qu.FQl 

Aussicht  von  Nicüduri,  qn.  Fol. 

Aussicht  im  Garleu  zu  Schunbrunn,  (^.  qn.  Fol, 

Der  Postwagen  durch  Ha  übt' r  angclallcu »  Kl.  qu,  Fol, 

Das  Sladtthor  zu  Crems  ,  Kl.  qu.  FuK 

Seine  Blatter  belaufen  sich  aut  eine  grosse  Zahl,  und  sind  ua^ 
FtifisTy  {Annah  L  5Ö| ,  sowcdil  in  UiicKsicht  auT  teincu  Gesclimit^ 
in  der  Wallt  der  Geigenstunde,  als  in  Ansehung  der  aneenfluiP 
und   geistvollen  Ausiiihrung  uiuslerbuFt. 

Brand I  Johann  Christian,  Landschaftsmaler  und  Kiipf«rilm, 
Hüllgott  Christians  älterer  Sohn  und  Schüler,  geb.  tu.  Wien  iTlv 
gest.  I7fji5.  Kr  bildete  sich  einzig  und  allein  in  seinem  VÄtcrlW* 
zum  Ireffiichcn  Landschaftsmaler  in  Ocl  und  Aquarell  ,  und  eHc^* 
nete  sieb  bald  so  aus^  dass  ihm  Franz  1.  die  grossen  Watidsh»df 
in  dem  Schlofse  Luxemhourg  zu  malen  übertrug,  worauf  er  J« 
Titel  eines  liaitniiemialers,  und  1771  das  akademische  Lehranit  ii 
der  Landschaftsmalerei  erhielt. 

In  Brand*s  Bildern  herrscht  schone  Compositioii ,  die  f^roMftf  Sr 
cherheit  in  der  Darstüllung  der  Gcgcnslandc»  bcsoudors  d«s  W»^ 
sers^  und  geistvolle  ToKhirung.  Sein  Colortt  ist  angeni^lim  ua^ 
selitin«  aber  nicht  so  staik  wie  das  in  seines  Vaters  Geroahleii,  ro^ 
dem  er  mcistentheils  durch  die  Benennung:  Brand  der  Alte  9Bi 
Brand  der  Jüngere,  unterschieden  wird.  Seine  kleineren 
bildet  sind  ungemein  zahlreich;  sie  kamen  nach  Italien,  R 
Paris  und  London.  Im  k.  k»  Bclvcderc  befuidet  »ich  die 
von  Hoch  Kirchen,  die  er  1700  auF  Beleb  l  seines  Hofes  malte.  IV« 
ersten  Ent%irurf  davon  besitzt  Dr.  Binhni  zu  Briion,  Oaselbtt  be- 
sitzt auch  der  Landrath  Eberl  vier  treffliche  Stücke ,  dio  fnr  4a« 
Stift  Badisch  nächst  üllmutz  bestellt  %vurden. 

Mau  hat  von  ihm  ciuc  sehr  nnlertialtcnde  Suite«  weicht  tTSS 
crschten,  und  die  Ausrufer  Tun  Wien  darstellt.  Es  sind  24  II ti^ 
von  F.  A.  Brand,  Mansfchl,  Fcigle,  Q.  Merk,  Conti»  Scbüu  usJ 
IVlocsmer  gestochen.  Brand  bat  auch  seihst  eine  grosse  AUii^ 
DUltcr  geistreich  radirt,  von  denen  wir  hier  die  vorsüfl leiste«  i^ 
fuhren : 

18  nutnertrtc  Blätter,  Höpfc,  Figuren ,  Thtcre»  Londjchaflat  ti^ 
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Bi^and»  Heinrich  Carl.  —  Brandart,  R<rf)ert.  lOf 

stellend»  unter  dem  Titel:  Verschiedene  Landschaften  mit  Fi- 
guren, nach  der  Natur  gezeichnet»  durch  J.  Ch.  Brand,  1786 S 
gr.  und  kt.  &• 

4  Blätter  ländliche  Gegenstände:  Gruppen  von  Bauern  und  Bäue- 
rinnen, sehr  ileissig  gestochen;  kl.  8* 

2  Landschaften  mit  Hütten  und  Landleuten ,  welche  am  Ufer  he- 
schäftigct  sind,  leicht  und  flüchtig  radirt;  qu.Fol.  Ohne  Namen. 

2  Landschaften  mit  Hütten  und  Figuren  tn  Kähnen  an  einem 
Ufer,  schöne  malerische  Gegenstände,  bezeichnet:  Brand  der 
Jüngere  pinx.  et  sc  qu.  Fol.     (Rost  IL  l68)* 

•randy  Heinrich  Carl,  Bildnissmaler,  geb.  zu  Wien  1724,  gcst 
1787*  Fr  lernte  bei  Meyteus ,  studirtc  hierauf  einige  Jahre  zu  Pa- 
ris, nar  dann  von  1749  —  60  churmainzischer  Cabmetsmaler,.  und 
1766  erster  Professor  und  bestundiger  Sekretär  der  Zeichnungs- 
akademie  zu  Mannheim.  Ob  dieser  Künstler,  der  in  Folge  von 
Geisteskrankheit  sich  selbst  entleibte,  ebenfalls  einer  von  Christian 
Iiülf|gott*s  Söhnen  war,  ist  unbekannt.  Einige  seiner  Bildnisse  wur- 
den in  Kupfer  gestochen. 

Irand  oder  Brandt 5  Johann  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Lüne- 
burg 174o,  lernte  bei  seinem  (unbekannten)  Vater  und  bei  Matthieu 
zu  Schwerin,  und  malte  Bildnisse  und  Landschaften.  Br  lebte  um 
1780  zu  Haunover.  Von  ihm  sind  die  meisten  Zeichnungen  zu 
den  Kupfern  in  Hirsch feld's  Theorie  der  Gartenkunst. 

»rand,  li.«  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  eine  in  Castiglione's  Ge- 
sdimack  geiitztc  heil.  Familie  mit  einem  Engel  kennt. 

Ein   G.  Brand   stach   einen  Bauern  als    Pendant  zu  H.  Borget 
Bäuerin. 

trand  oder  Brandt,  Albertus  Jonas,  trefflicher  Blumen- und 

Früchtemaler,  geb.  zu  Amsterdam  1788  f  war  bis  in  sein  zwanzig- 
stes Jahr  in  der  Buchhandlung  und  Buchbinderei  seines  Vaters  be- 
schäftiget, und  erst  in  diesem  Jahre  erhielt  er  von  J.  E.  Morel 
Unterricht  im  Zeichnen.  Im  Jahre  18O8  kam  er  unter  die  Leitung 
des  berühmten  van  Os ,  und  verblieb  bei  diesem  Meister  2  Jahre» 
bis  jener  nach  Frankreich  ging.  Von  dieser  Zeit  an  war  er  sein 
eigener  Lehrer.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam  18IS 
wurde  von  ihm  eine  Zeichnung  nach  einem  Gemälde  des  van  Huy- 
sum  allgemein  bewundert,  und  im  folgenden  Jahre  gewann  sem 
Gemälde  mit  todtem  Wilde  den  Ehrenpreis  der  Gesellschaft  „Felix 
Meritis."  Ein  Fruchtstück,  das  1816  preiswürdig  erklärt  wurd«, 
kam  in  das  k.  Museum  im  Haag.  Ein  Hauptwerk  dieses  Künstlers 
ist  im  Cabinette  der  Mejufvrouw  van  Winter  zu  Amsterdam,  und 
ein  kleines  besitzt  die  Königin.  Seine  Zeichnungen  findet  man  in 
den  Sammlungen  verschiedener  Liebhaber.  Sie  sind  sehr  schön* 
Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.Schilderlu 
IIL  286. 

3randani^  FederigO^  ein  plastischer  Künstler  von  Urbino,  ▼011 
dem  Lanzi  die  Krippe  in  S.  Giuseppe  rühmt.  Arbeiten  von  ihm 
sind  auch  im  herzoglichen  Pallast  seiner  Geburtsstadt,  lauter  Werke, 
die  im  guten  Geschmacke  der  toscanischen  Schule  gefertiget  sind« 
Mit  ihm  ist  nur  der  Modeneser  Begarelli  zu  vergleichen. 
Brandoni  starb  1575. 

Irandarty  Robert,  ein  geschickter  englischer JStahlstecher,  dessen 
Werke  in  den  schönen  Kunstbüchern ,  ^Imanachen  und  lUustra- 
tiont  lu  finden  sind*    Trefflich  sind  seine  Blätter  in  Brockedon'e 
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Brandd,  Peter.  —  Brandenljerg , 

AlpenpasiCfi*  Seine  neuesten  Werhe  sind  in  der  $ammtun|^  tob 
Ansichten  Italiens,  der  Schweiz  und  Tyrol  (Views  in  Italy,  Smtzer« 
laod   aiid    the    Tyrol);     ein    Werl»,     das    nocli  nicht  vullcadet  itl 

Brandel,    Peter,   Bildnis-  und  Ge^chiditsmaler,   geb.  zu  Frag  IÖ6.X 

fest.  TM  Kuttenberg  1759.  Er  lernte  bei  dem  U*  Hofiiuiler  Schr> 
er,  verliess  ihn  aber  bald,  und  studirle  lür  sidi  selbst  die  N*lur 
und  die  Antike  nach  Gypsabg:ü&sen »  bossirte  daneben  auch  in  Tr^o» 
was    ilnn    nachkcr    im    Gruppircn    und   in   VerthetKing    des   Lidit<^ 

tund  SeliaUens,  so  wie  in  der  praktischen  Per&peklive  »ehr  gut  m 
statten  kam.  Er  galt  in  kurxcr  Zeit  für  den  ersten  Künstler  Böh- 
mens,  allein  eine  übel  geratheno  Ehe  untergrub  sein  Gtiick«  mA 
stüirzte  ikn  selbst  tn  ein  liederlichci  Leben,  »o  dass  er  zuletzt  m 
diu  grtiBsle  Araiuth  gerietli,  übgleich  seine  Bilder  theuer  betahtt 
wurden-  Sie  zeichnen  sich  durch  Kiulachhcil  der  Composiliot» 
Schönheit  der  Gruppirun;^  und  Wjrine  des  Colurits  aiu.  Letf t«m 
ist  besundcrs  in  der  Carnaliou  täuschend  wahr.  Audi  dU  Ztnrlnicf 
arbeitete  er  in  einer  grossen  und  freien  Manier;  er  i*t  ' 
trieben  im  Ausdrucke  der  ABTcUte,  und  sah  zu  wenig  iHi 
in  seinen  weiblichen  Kopien.  Er  schmückte  seine  ßuanti^^c  nr. 
landücbaltlicbcn  NebcnwcrUcn  ,  die  er  sehr  gnt  malte;  bei  der  A^ 
chitektur  bediente  er  sich  aber  der  ßeihüire  Hybers, 

Schade  dass  icine  Bihler  wc^cn  vernachlässigter  Wahl  und  Z*- 
bereitung  der  Farben  merklich  nacluiunkelteu.  ÜQler  seiet«  ^ 
ruhmlos len  gehören  die  Taufe  C!insti  in  der  MeLrupaliiajikirc^ 
und  der  Streit  der  Engel  bei  St,  Michael  zu  Pra(».  Zu  »eitfi 
Meisterwerken  gebort  aucli  die  sterbende  jNIaria  iVIagdikteiM  • 
kleinen  Cbore  der  Domkircho  zu  Main/..  Ki-nc  fiustührlichc  Bit- 
l^raphie  luiscrs  Künstlers,  der  zum  grtissten  Unglücke  in  den  i\^ 
tcrii  Jahren  durch  Anbautin{^  einer  Goldgrube  soiue  »errutlti^t 
Verhältnisse  wieder  herstellen  wuUte,  Findet  niiiu  in  IV'IeiiÄer*  New*" 
Mise.  Hl«  306  ^*,  und  das  Verxcichniss  seiner  Gemäliie  10  der  i^- 
bildung  buhmischcr  und  mährischer  liüustlef  L  l4  —  17»  attcb  bec 
Dlabacz. 

Von  ihm  selbst  geätzt  besitzt  man    das   Blatt  eines  KngeU  in  o- 

BCr  Ghiric, 

Brandel  liatte  einen  ehelichen  und  einen  natiirUcheii  S<iHiit  *<■ 
denen  der  erste  Maler  wurde»  aber  den  Vater  nicht  erreichte.  4«^ 
andere  die  Kupl'erstecherei  tricl>,  und  jung  stnrb,  £r  arbeiirti 
Vieles  hir  den  Grafen  vun  Spork  in  Kukusbad. 

Branden,  Johann  Matthäus  van  der,   ein  mitichn^iislffrr  Büi 

hauer   /.u   Ueiilolber^,    geh,   I7i6,    und    daselbst   noch  ^ 

1790*  Er  arbeitete  in  mehre  reu  Stadien,  jedoch  mci>'. 
rungcu.  Sein  Vater,  Tcter  van  der  Brandeu,  war  chv 
hauer  zu  Heidelberg,       Von    diesem    ist    die    colos&ale    «.  ^ 

d^m  M.irktplalze  zu  Mannheim, 

Brandenberg,  Johann ,  Maler  von  Zug  in  der  Schwei«.  lemte 
die  Kunst  bei  seinem  IO60  vcrsiorbeneu  Vater  Thomas  ,  einem  ait' 
lehn.issigen  IVIalor,  und  erwarb  sich  bald  einen  Natncn.  Später 
kam  er  nach  Innsbruck,  um  die  besten  Werke  der  dortigen  Gallrfi* 
SU  cüpiren »  von  da  reiste  er  mit  dem  Grafen  Ferrari  Kvach  ttil*c>» 
und    iand   sich    in  Mantua  besonders  von  den  Werken  Gitilio  B»* 
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irandenstein,  F.  W.  P.  yon,  Kunsüicbhaber,  ätxte  einige  Bist- 
ter  nach  Rode  u.  a.    Starb  1820. 

»randeSy  Georg  Heinrich,  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler, 
der  zu  Bordfeld  im  Braunschweigischen  1803  geboren  wurde.  Er 
erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  im  Vaterlande,  und  ging 
dann  nach  München ,  um  auf  der  k.  Akademie  seine  Studien  tort- 
zusetzen. Hier  erwarb  er  sich  durch  seine  Bilder  mit  GegendeQ' 
aus  dem  bayerischen  Hochgebirge  allgemeinen  Ruf,  denn  man  be- 
wundert in  ihnen  die  schöne  und  grossartige  Anordnung ,  die  poe- 
tische Auffassung  und  das  herrliche  Colorit.  Im  Jahre  l831  be- 
suchte der  Künstler  Italien  und  Rom,  und  von  dieser  Zeit  an 
schildert  er  iu  seinen  Gemälden  meistens  italienische  Gegenden, 
die  ebenfalls  grosse  Vorzüge  haben,  doch  gibt  man  mit  Recht  sei- 
nen Tyrolcr  Landschaften  den  Vorzug. 

Gegenwärtig  befindet  sich  Brandes  in  seinem  Vaterlande  ^  be- 
schäftiget mit  der  Ausübung  seiner  Kunst. 

irandhof,  Johann  Bernard,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1738 
zu  Ham  in  Marksland  geboren,  und  lernte  bei  Tako  Hajo  Jelf 
gersma.  Später  Hess  er  sich  zu  Harlem  nieder,  und  malte  Ziera- 
Uien  und  Tapeten.  £r  verfertigte  auch  viele  Zeichnungen  in  schwar- 
zer Kreide,  welche  Laudschaften  mit  Staffage  vorstellen»  von  de- 
nen einige  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Brandhof  starb  zu  Harlem  1803.  Van  Eynden  und  van  der  Wil- 
ligen Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  II.  275- 

Wandl^  GiacintO,  Geschichtsmaler,  geb.  in  Poli  (nach  andern  in 
-  Gaeta)  1023  (nach  Ticozzl  1753)  t  gest.  169I  (nach  Ticozzi  i70l). 
Er  bildete  sich  iu  Rom  unter  Lanfranco,  und  nahm  von  diesem 
Künstler  den  gemässigten  Ton  des  Colorits ,  die  mannigfaltige  und 
wohl  in  Gegensätzen  abgewogene  Zusammenstellung,  den  leichten 
Pinsel  an,  strebte  aber  nicht  nach  Richtigkeit  der  Zeichnung,  und 
erreichte  nie  Lanfrauco's  erossarti^en  Styl.  Er  füllte  Rom  und  den 
Kirchenstaat  mit  seinen  Bildern,  die  jedoch  nicht  gleich  schön  sind» 
denn  er  war  nur  vom  Geldhunger  erfüllt.  Seine  loblichsten  Werke 
sind  in,  Gaeta.  Brandi  bcsass  Verdienste,  die  nicht  verkannt  wur- 
den; denn  man  erhob  ihn  iu  den  Ritterstand.  Der  berühmte  Rosa 
cli  Tivoli  verbitterte  sein  Glück  und  seine  Ruhe ;  denn  er  entführte 
ihm  die  Tochter,  und  machte  auch  diese  durch  sein  liederliches 
Leben  unglücklich. 

Brandi's  Werke  bestehen  ^rosstentheils  in  Kirchen gemäl den  in 
Oel  und  Frcsco ,  aber  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  Staffeleibilder 
hinterliess  er,  von  denen  mehrere  das  Ausland  besitzt.  In  der 
Eremitage  zu  Petersburg  sind  drei  schöne  und  werthvolle  Bilder» 
eine  Sennerin  und  Hirten  mit  Vieh  vorstellend.  Der  Künstler  hat 
hier  das  Charakteristische  der  Thiergestalten  kräftig  erfasst.  Lanzi 
I.  46l.     Fiorillü  I.  186  u.  a.  k'^ 

»randl ,  Gajetan  ,  ein  berühmter  Ornamentmaler  zu  Neapel  um  den 
Anfang  des  18-  Jahrhunderts.  Sein  Sühn  Angel o  lernte  bei  N. 
Rossi  die  Malerei ,  und  copirte  seines  Meisters  Gemälde  sehr  gut. 

irandi,  Domenico^  Cajetan's  zweiter  Sohn  und  Schüler  Rossi's, 
war  ein  guter  Zeichner  und  berühmt  als  Thiermaler,  worin  er  über 
seinen  Zeitgenossen  steht.     Er  starb  1756»  53-  Jahre  alt 

irandimarte^  BenedettO^  ein  Maler  von  Lucca,  der  gegen  das 
Ende  des  l6*  JahrhxuderU  blühte.     Er  wurde  1592  vom  £'ünt«a 
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Dum  nach  Genua  berufen,  um  die  Ixirchc  des  heil,  ftenedl}.!  mit 

Gemälden  z«  zieren ,    in    denen    er  den  guten  Gcnue&vr  iiäii»t1i*ni 
nicht  gleicih  kam,  die  zu  Doxia^s  Zeiten  blühten. 

BrandtnO,  Ottavio,  ein  MaJer,  genannt  öttaviono  ds  Brcs 
cia,  wird  in  Morclli's  Nulizia  di  artisti  etc.  als  ein  nicht  unwur- 
digcr  Nachahmer  des  Geulite  da  Fabriaitü  bezeichnet. 

BrandmüUer,    Gregor,    Historien*  und  ßildnisf^maler,    geb.  «u  Bi 

sei  l66t ,  gest,  lt>91.  Er  war  der  Si>!iu  eine*  Silberarbeiteri ,  ^ir 
als  Dilettant  in  der  Malerei  viele  Zciclinnugeu  besass,  nach  deoen 
Gregor  fleisüig  studirte,  hh  er  t,\i  Caspar  Meyer  ham.  In  feinm 
17.  Jahre  ging  er  nach  Paris,  wo  er  Le  Brun's  Schüler  und  ijt- 
hiilft*  bei  dessen  Arbeiten  in  Versailles  wurde,  eine  Auizeii  1 
die  ihm  viele  Feinde  zuzog.  Mit  den  ersten  Preisen  der  A! 
gclirtjnt»  kehrte  er  ins  Vaterland  zuriicK^  und  starb  da  cmo^  r« 
tViiben  Todes.  Seine  Gemälde  sind  dcsswegen  nicht  zahlreich;  si* 
sind  richtifj  gczei ebnet  und  vun  Ichhat ler  und  kräftiger  Fiirbuo^- 
DiC  Carnation  ist  vnrtrefOicb, 

[Brandmüller,  Michael,  Maler  und  Lithogranh,  ^eb.  XU  Wien  rfß. 
widmete  sich  anringheb  dem  Porträt  tische  als  Miniaturmaler,  uU 
erwarb  sich  darin  durch  Aehnlielikeit  der  Bildnisse,  durch  g« 
gen  Auftrag  und  ein  naturliclies  Culurtt  vielen  Beifall.  Seil 
gen  Jahren  hat  er  sich  auch  der  Steinzeichnung  Eiigewa^ndt» 
scbun  durch  seine  ersten  Versuche  die  beste  Erwartung  emjl 
Die  dem  Miniaturmaler  eigene  Pünkllidikeit,  ein  genaues  l"  "^ 
an  den  Cbaraktcr  seines  Vürbildes,  und  die  nette  und  reii 
Behandlung  kam  ibm  dabei  gar  glücklich  zu  Statten «  und  er 
dieses  auch  in  mcbrcreu  früheren  lAthographien,  vorÄÜglicK  B3^ 
ni&sen,  auf  eine  lubenswerthc  Weise  dargetban.  Vor  allen  iit  i^'* 
grosses  Blatt  der  Maduniia  di  S.  Sistu ,  nach  MüUer's  bcriiluDicft 
iiu[»fcr&t]ch,  za  erwabuen,  worin  der  liünstler  in  Treue  und  \\dv 
licit  mit  dem  Originale  übercinzusiimmen  strebte,  un<l  in  cbar^i 
teristischcr  Bezeichnung  des  Ausdruckes  in  den  Kopien»  und  j 
Weiche  und  Rundung  der  Glieder  seinen  Zweck  auf  lobi 
Weise  erreichte. 

Andere  vurz übliche  Blatter  sind  noch:  üliristus  «in  KreuM,  lü^ 
IjC  Brnn,  wobei  ihm  Edelink's  bekannter  liapferstich  sun  Vnt- 
bilde  diente;  8t.  Antonius  nach  L.  Cigtdi;  ein  wcibliehci  BtUm»« 
nach  B«  van  der  ilclst,  ein  ausgezcirbuetcs  Blatt;  die  Brett^pirki. 
nach  Berclibcydcn»  nach  den  Gemälden  des  Domherm  5petli  tf 
München  ,  etc. 

'Brandom  oder  Brandouin,  Carl,  genannt  TA  u  gl  ni»,  gebirtii 

von  Vivis  in  der  Waadt,  malte  um  ITTO  Ansichten  der  St^dl  R«« 
und  der  Liugegend  in  WassertVirbcn^  eben  so  fortig  al&  &n^etie»4 
und  ging  bit 'üiif  nacli  Fngbnd  ,  wo  er  ähnliche  Arbeiten  rvdtf^ 
ligte*  Er  slarlj  tin  Vatcthmlo  iTfl«}  oder  1790.  1).  Hergcr,  Cui* 
wall»  Eark)m  nnd  Grij^niun  haben  nach  ihm  gestochen. 

Brandon^   Johann   Heinrich,    ein   frnnzÜsischer    Maler«    der  »^ 

durch  seine  Portraite  einen  Namen  mncbte,  und  sich  tm  IIaa|;  •■** 
derliess,   W(i  rr    1O96  iMttglied  der  AUailcnüc  wurde.     Im  IaI»«  TT^I 
»üg  er  nach   Utrecht,  iHui  starb  da^clkst   171Ö* 
Mthrerc  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen, 

Brand  rar4     S.  Brandart. 

Brandt,    H*  F.,    ein   Hcfflicbcr   Medailleur  aus   Keufcbstel,  hUdOf 
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sich  auf  der  k.  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Ptois,  nild  af* 
hielt  schon  1815  den  grossen  Preis  durch  einen  Theseus,  den  er 
in  Stahl  geschnitten.  Dieses  Werk  war  treCFlich  gearbeitet/  abea. 
damals  hing  dem  Künstler  in  der  Zeichnun^^  noch  die  Manier  der 
französischen  Schule  an,  die  er  aber  nacn  seiner  Rückkehr  m 
Deutschland  ablegte.  Brandt  hat  in  Berlin,  wo  der  Künstler  die 
Stelle  eines  Hot'medaillcurs  bekleidet,  eine  grosse  Anzahl  eben  so 
rein  und  scharf,  als  schön  geschnittener  Medaillen  und  erhobene 
Arbeiten  gefertiget,  besonders  nach  Rauch's  Werken*    Sehr  geltu>» 

Sen  sind  die  Medaillen  auf  Luther  und  Calvin  zum  Gedächtniss 
er  Vernichtung  des  Pabstthums ,  und  das  Bildniss  des  Pabstet  zum 
Andenken  seiner  Rückkehr  in  den  Kirchenstaat;  die  Medaille  auf 
den  Dichter  Ucbel  und  viele  andere. 

Noch  sind  einige  Basreliefs  zu  emvähnen,  worin  der  geniale 
Künstler  die  vier  grossen  Vorstellungen,  welche  Blücher's  Denk- 
mal schmücken ,  im  Kleinen  besonders  geistvoll  wiedergegeben  hat« 
Die  Gruppen  sind  mit  der  liebevollsten  Genauigkeit  ausgefuhrL 

Brandt  beschäftigte  sich  auch ,  eine  Reihe  von  Scenen  aus  den 
letzten  Kriegen  zu  schneiden. 

kandty  Sebastian^  Dichter  und  Rechtsgelehrter,  geb.  zu  Strasburg 
l458,  gest.  1520.  Er  wird  mit  Unrecht  unter  die  Formschneider  ge- 
zählt; denn  die  i44  hübschen  Holzschnitte,  die  das  von  ihm  lOjyl 
herausgegebene  Narrenschiff  zieren,  sind  nicht  von  seiner  Hand« 
Ueller's  Holzsch.  S.  90. 

IrangUier.     S.  Ford.  Mekhiori. 

iranston  ^  B-  ^  ein  berühmter  jetzt  lebender  Förmschneider  zu  Lon- 
don.    Die  Werke  dieses  Künstlers  ßnde^  allgemeinen  Beifall,  deaß 
,  sie  sind  mit  Geist  und  Sicherheit  gefertigeL     Man  findet  dieselbeii 
in  folgenden  Büchern: 

The   Club  in  a  dialogue  by  Puckle  1817.    Dieses  Werk  zieren 
Vignetten  etc.  von  Branston's,    Thompson's,   White's  und  an- 
derer Künstler  Hand ,  nach  Tliurston's  Zeidinungen. 
Tales  of  humour,  gallantry  and  romance—  with  16  illust.  drawingt 

hy  G.  Cruikshank,  London  1824* 
Reltgions  emblcms  etc.  London  l808-     Hier  finden  sich  21  alle- 
gorische   Holzschnitte,    die    Branston  u.  a.  nach    Thuraton*« 
Zeichnungen  geschnitten  haben.     18I8  erschien  bei  Brockhaut 
eine  deutsche  Ausgabe  in  4*  ' 

Mit  Wright    schnitt    unser  Künstler  $4  Blätter  in  8.  in  Hol«, 
Thiere   aus   der  k.  Menagerie  vorstellend,    nach  W.  Harleys 
Zeichnungen. 
Die   trefflichen   Viq;netten,   womit  er  das  Landscape  annual   für 
1855  verziert  hat,  scheinen  die  höchste  Vollendung  in  dieser  Kunst 
erlangt  zu  haben.     Er    arbeitete    auch    für    die    1835  erschienene 
Frachtausgabc  von  Gray's  Elegy  written  in  a  country  church-yard, 
dessen  Holzschnitte  die  obigen  noch  übertreffen. 

(rascassat;  Raymond,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Paris, 
der  um  1806  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der 
französischen  Hauptstadt,  und  widmete  sich  vorzüglich  dem  histo- 
rischen Landschaitsfache.  Im  Jahre  l825  erhielt  er  den  zweiten 
akademischen  Preis,  und  später  fand  der  Künstler  Gelegenheit,  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Italien  zu  reisen. 

Brascassat  hat  bereits  mehrere  "Werke  geliefert,  die  zu  den  gu- 
ten Erzeugnissen  seines  Faches  gehören.  Es  herrscht  darin  grosse 
Neturwahrheit  und  schöne  Wirkung. 
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Brasch^   W.  X     S,  Pr;i&ch. 

^        Brassau,   Melchior,    aus  IVIechela,    malte   in   der   ersten    Uillte  dfi 

H  \Z*  Jahrhunderts  zu  Antwerpen  GeseMschaftsstücKc. 

I  BraSSCmary,  Willem,  ein  Maler  xu  Anasterdam  um  i657.  Unria 
I  Dyck  gibt  ihm  in  seiner  Jlcschrcibung  der  Gemälde  des  Sudthaiur^ 

I  zu  Amsterdam  den  Beinamen  Strijker* 

■  BraSSCr,    Leenden    (Leonard),  Zeichner  und  KupferstecKer,  tq» 

H  welchem    man    eine    Folge    vun    vier   ^LiUten    Landsch^iftcn  Wcuat, 

■  die  mit  biblischen  Gegenständen  staülrt  sind.  Brulllot  (dict  ia 
^  muntij^r.  n.  cd*  Nf>»  915)  glaubt,  diese  Fcilge  bestehe  aus  tccb 
^^^■^  iihtttcrn  ,  vun  denen  das  tüuflc  bei  Bartsch  {IW  2Ö2  No.  12.)  u»- 
^^^H  ler  die  Blätter  des  L.  Bn€kliu)'7.en  gezahlt  ist.  Die  BUktler  sinJ 
^F^  6  5^-  .-  —  3  L-  J^'J*^!* .  "»^l  4  Z.  5  —  4  L.  breit, 

H  Jlcinecke,  und  nach  ihm  Füssly,  verwechseln  diesen  Ivün stier  i&^t 

B  einem  V.  M.  Brasser,    der   nach   Iloelaiid  van  Eyadcn    (Gcsdi*  ^ 

H  vaderl.  Schildcrkunst  II.  217)    ein    guter    Portrait-    und  Vugefantlcr 

^^^_  Vfar*     Er  scheint  Idter  zsi  svcyii  als  unser  Iiiinstler,  und  es  ist  gko5* 

^^^^  lieh,  das.^  einige  Lnmkchatteu,  welche  Uetnecke  diesem  xiischrcib, 

^^'*  dein  Leunard  angehören. 

ßraSSer^  P.    M.^  aus  Middelburg»    wird    als    geschickter  VogcliD^ 

und   wegen   seiner  Bildnisse    in   schwarzer   Kreide    gcrühmL      \m 
Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vadcrlaud»  Schilderk^  . 
2JT.     S»  L,   Brasser, 

Braubach,     S*  Brubach, 

Brauerj  Friedrich  und  Ltidwig,    Landschaflsieichncr  Ton  B<t 

lin,    die  sich  gegenwärtig  in   Leipiiig  aufhalten.    —     Näherei  übe: 
diese  Künstler  haben  wir  nicht  crlahrcn. 

Brauer.     S.  Brouwer. 

Braun  ^  Augustin.    s.  Bmn. 

Braun ;   Heinrich    Gocdc^  ein  deutscher  Guldschmic^d  undKupi^ 

Stecher,  von  dem  man  die  Geschichte  Abrahams  in  6  BläUern  h^runi 
6cjne  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt, 

ifiraun,  Adam^    Maler,    gcb,  xu  Wien  1750,    besuchte    im  12  J*fcj» 
die  k.  k.  Kunstakademie,    und   machte  unter  der  I^eilutag   de*  tk 
Frisier  und  Direktars  von  Meyten's  im  Zeichnen  und  M^en  •«^■j^— 
tiirUcliritte,  dass  er  schon   1770  die  Studien  der  Antiken  volI^^H 
hatte,  und  mm  Malen  nach  der  Natur  überging*      Seltne  ArhdHH 
erbiellen    BeitaU »     und    des    Künstlers   grosser    Huf   bestimmte  •» 
liunstaUaitcmic,  ilm   1789  -cu  ihrem  Milglicdc  xu  ernetitien. 

Die   meisten    Arbeiten  dieses  Kiiustlcrs  wurden  vun   frcndtn  C»^ 
valicren,    darunter  mehrere    von    den   Fürsten    Gali*iii    «od    W^ 
kunsky,    angekauit,    und  nach  llussland.   Frankreich   1^         '         ->J 
etlsendet.     Das  erste  grüssere  Werk  vun  ilim,     17ÖÖ  v^ 
in  den   llandcn    des    Füfilen    GaliKin,   und    stellt    einet  1 
der  ein  Mädchen  mit  Geld  beschenken   wdl,   dci»cu  A 
weiijert  %%iril.     Dieses  Gi.'m*ihic  hat  einen  »o  glänzende»   u-zi  a  -  - 
halU'n^    da»s    es    der  Kunstler  viermal   hir  Standesper&uoeti ,    wit* 
andern  auch  tiir  den  Grafen   Claidait,  %ifidcrholeu   mumste,      ifuirt* 
Merk  hat  es  gestochen.      Ein   »wciics   bedeutendes    Bild,    eie«  «"^ 
dem  Sapha  rtdiendc  Frau,    iit   in   der   fiirstlick  LicliUasteuuAC^^ 
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entfloh  er  endlich  uach  Amsterdam,  tvo  ihm  das  Leben  bei  einem 
Wirthe  weit  besser  gefiel,  wo  aber  auch  zugleich  der  Grund  zu 
seinem  ausschweifenden  Leben  gelegt  ward,  von  welchem  ihn  selbst 
Rubens,  der  unsern  Künstler  in  sein  Haus  aufnahm  und  ver«>. 
pflegte,  nicht  mehr  zurück  bringen  konnte,  ^r  starb  daher  in 
Folge  seiner  Lebensweise  zu  Antwerpen  im  Hospitale,  und  wurde 
auf  dem  Kirchhofe  der  an  der  Pest  Gestorbenen  begraben.  Allein 
Uubens,  der  den  Undankbaren  achtete  und  sogar  über  sein  trau- 
riges Schicksal  Thrauen  versoss,  Hess  ihn  wieder  ausgraben  and 
in  der  Karmeliter  -  Kirche  ehrenvoll  beerdigen. 

Brauwer  hielt  sich  grösstentheils  in  den  Wirthshäusem  auf,  und 
daher  stellen  seine  Gemüldc  nur  solche  Scenen  vor,  die  steh  hier 
zutrugen.  Trinkende  und  rauchende  Bauern,  Schlägereien,  Markt- 
schreier und  Spieler,  Betrüger  und  Unsittlichketten  aller  Art,  stellte 
er  mit  Geist  und  einer  bezaubernden  Leichtigkeit  dar.  Derglei- 
chen Arbeiten  sind  in  allen  Gallerien  und  in  Cabinetten  Ein  Yer- 
zeichniss  davon  hat  Descamps  geliefert. 

Nach  den  Gemälden  und  Zeichnungen  Brauwer's  wurde  eine 
grosse  Anzahl  Blatter  in  Kupfer  gestochen ,  und  auch  er  selbst  soll 
einige  in  dieser  Kunst  gefertiget  haben.    Hieher  gehören: 

Eine  Gesellschaft  von  vier  Bauern.    ((T*sa  vrienden  etc.)     Fol. 

Eine  ähnliche ,  wo  eine  Bäuerin  im  Hute  auf  dem  Flageolet  spielt 
und  zwei  Bauern  tanzen.     (Lustig  spell  etc.)    Fol. 

Drei  Bauern,  welche  rauchen.     (Vver  aent  smoken  etc.)  kl.  Fol. 

Ein  schlafender  und  drei  betrunkene  Bauern.    4* 

Zwei  Bauern,  bezeichnet:  Abraham  Brauwer  fecit.    4. 

Ein  grosser  Mann  und  eine  kleine  Frau  mit  einem  Affen,  wel- 
cher raucht.     (Was  dit  voor  enn  gedroeht  etc.)  gr.  4. 

Eine  Bäuerin,  welche  Brodkuchen  macht;  rund  in  4* 

Ein  Bauer,  der  seine  Pfeife  an  einem  Kohlenfeuer  anbrennt»  das 
eine  Frau  hält.    4* 

Eine  Folge  von  6  BI.  Bauern  und  Bäuerinnen »  ohne  Zeichen.  4. 
Fiorillo  HL  135.     Rost  VI.  ig. 

Brauwere^  Faschatius  de,  ein  vortrefflicher  Kupferätzer,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Nach  einem  Manuscripte  von 
Hazard  hat  der  Künstler  um  1Ö31  nach  seinen  eigenen  Composi- 
ttonen  gearbeitet,  aber  Hazard  kennt  nur 'ein  Blatt  von  ihm,  dass 
er  ausser  seiner  Sammlung,  noch  in  keiner  andern  sah.  Brulliot 
kennt  von  Brauwere  ein  schönes  Blatt,  im  Geschmacke  Guido's, 
welches  den  Henker  vorstellt,  welcher  das  Haupt  des  Täufers  in  die 
Schüsse]  der  Magd  der  Herodiade  legt.  Die  Letzter«  scheint  der 
Magd  zuzusprechen.  Brulliot  glaubt,  dass  dieses  die  von  Hazard 
erwähnte  Composiiion  sei.  Das  Blatt  ist  dem  Lambert  Vossius  zu- 
geeignet, und  mit  P.  D.  B.  inv.  et  incid.  i631  bezeichnet  j  H.  mit 
dem  Rande  8  Z.  4  L.,  Br.  7  Z. 

Brarius  N.   s.  Bravu. 

BrayO^    CecCOJ  ein  Beiname  des  Montelatici. 

Bravu 5  Nikolas^  könnte  Eine  Person  seyn  mit  Nik.  Braen,  Nik. 
Bruyn,  Gisbert  oder  Gl  aas  van  Brecht  oder  Breen.  Mit 
diesen  Namen  sind  Blätter  nach  Tintoretto  bezeidinet«  Von  einem 
Nik.  Bravius  kennt  man  ein  Blatt  mit  zwei  Betrunkenen. 

Bray,  Salomon  de,  ein  geschickter  Künstler  zu  Harlem,  geb.  1579 
(nach  Heinecke  159?),  gest.  lööi.  Er  war  Historien-  undrortrait- 
malcr»  und  auch  Baumeister.    Seine  Bilder,  deren  sich  jedoch  nur. 
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wenig«  iiniliMi,  linil  kuEustvull  und  von  scTiöner  Zeichnung.  Bttuti 
Geyscr,  Hubert,  Htdilpr  n,  a*  haben  nach  ihm  g^estochcn.  JalLtk 
luid  Dirk  de  Bray  waren  seitjo  Sühoc.     S.  Lctxtcrcu* 

Brav,   Jakob  de^     Sohu  dc&  obige«,    einer  der  gcficIiIJ.tL'^t'!n  \Ut^ 

■  lemer  lUinstler,    malte    ebeiifalU    schöne  Geschieht.^' 

■  traile,  die  liühn  geicichnel  und  mit  ieiuem  Pinsel  ,  i, 
I  Zu  Harlem  sind  ncich  einice  Wcrhe  von  üim  vurhiuiilrn.  Im 
1^^  Rathhauso  das  Btldniss  des  rrinzcu  Friedrich  Ueioricli;  «he  ü^ 
^^^^  ichichte  de»  Setcucus ;  die  Cyclojien,  die  für  Vulkan  Waffen  idiaue^ 
^^^1  den,  und  einige  andere  Bilder  im  Privatbesitze. 

^^^V^  Man    kennt    von    ihm   auch   ein    gciitztes    Blatt,     welches  fiatu 

^^H  Marktschreier   vorstellt.     Nach  Brüll lot   durfte   ihm  auch  das  ßl^lt 

^^H  angehören,  welches  einen  Schnluicistcr  vor&lellt  ^    der  in  der  eiaci 

^^^P  Hand  i^in  Buch«    und    in    der  andern  ein  Stral^verkzcu^  hält;    «vr 

^^^  ihm  ein  Hnabe  und  ein  Mädchen ,    und   im  Hintergrunde   mehrcrf 

K  andere  liinder. 

■  Sehr    geschützt   werden   auch   seine  Zeichnunj»en.      Zv^ei  Bliltrf: 

■  die  Anbetung  der  Hirteu  und  die  heih  Familie  mit  d^m  kletim 
V  Johannes,  «las  ersterc  ein  Entwuil  zu  dem  schönen  Oelbtide  In  ^f 

■  Sammlung  des  Buchliändiers  lljrtli  zu  Leip/Zig,   werden   bei  \V    - 
M  um   15  Tldr.    ausgcbuten.      Sie   sind   in    Icder   und    Tu^ch    asü^- 

■  fuhrt. 

W  Jakob  starb  einige  Wochen  vor  seinem  Vater  Simon. 

Bray^  Dirli  de^  Miler  und  Foimschneider  zu  llarletn»  Sohn  m 
Simon,  ein  liün&Uer,  von  welchem  Uuuhrachen  sagt,  dass  et  ta 
guter    Blumeniualor    war,     utnl     Äjialcr    Mönxdi    wurde.       Letztem 

I  icheint  seine    Hicliligkeit  zu  hnheu ,    su  wie  auch,    da^s  er  in  lif^^ 

geschnitten ,  denn  mi  Besitze  des  BucJidruckers  £ns«hede  Tiar  rn 
kleines  eeschricheuos  BticU,  welclies  über  die  BuchbtiiUerhunct 
delt,  auf  dessen  Tilcl  mit  (rciiidcr  Hand  f;es»chrichen  steht:  Oo' 
wys  van  t'  BocUbinden  door  D*  de  Bray  gcschreven  tue«  hf 
leerjongen  was  en  mei  zyue  cigc  geinvontcrde  Tekenin^en  vrr 
eiert;  zynde  hy,  lol  rypcr  üudcrdom  gekomcn ,  gewurden  een  p^*^ 
TcUenaar  en  f icursnjder.  Aus  dieser  Inschrift  ersehen  wir,  lU» 
Dirk  anfangs  die  Buihbindcrkunst  erlernen  wollte,  dass  er  «bir 
schon  dömafs  sich  im  Zeichnen  ublc»  weil  er  seine  Anweisung 
Buchbinder  mit  seinen  eigenen  Zeichnungen  erläuterte, 

Ucber  dem  obigen  Titel  des  Büchleins  hcst  man :  NüIa,  Dirk 
Bray  is  in  t*  jaar  l656  iö  t*  Boehvcrkopers-gild,  ingeiAkeii^t 
Pastchicr  van  Wcslbnsdi,  wicrd  ecu  goed  Schilder  en  Fifiis? 
«chnydcr,  en  is  vecl  jaarcn  Sccretarts  van  St*  Lucas  *gild  tc  UaHca 
geweest,  eindelyk  is  hy  van  Harlem  nanr  Braband  in  e^n  Rlooftef 
vertrokken,  en  hecft  hol  Monnckerklccd  en  orde  aat|g*fioeKCft> 
Zyn  vader  en  broeders  waren  ook  treffelyke  Sciiilder««  Am  ^»^ 
dieser  Nute  steht  die  Jahrzahl  1Ü58.  vielleicht  die  Zeil,  in  ntlflitf 
Dirk  in  das  Kloster  trat. 

Tn  der  einen  dieser  Bemerkuu|^en  wird  de  Bray  Zctcluitr  «B^ 
Figurenschneider  genannt,  tnid  in  der  andern  rviafer  und  Fi|ptrea* 
Schneider,  in  keiner  aber  Bltiinenntalcr.  Es  bleibt  dAher  der  Tff* 
muthung  Baum,  diifts  Houbrackcn's  Hlumeumaler  d«  ftray  tid- 
leicht  ein  Bruder  Dirk*s  gewesen,  denn  die  Nota  aaft  detilbcK, 
das»  sein  Vater  und  »eine  Brüder  (broedersl  trcdJirhe  Nlaltf  f*^^ 
sen.  Auch  ein  Jan  de  Bray  wird  erwähnt ,  welchem  die  SimIi  lUr* 
lera  fijr  ein  Bild  mit  Porlrailen  einiger  Kriegsleute  275  GuWtpW» 
7,ah1te.  Van  Eynden  und  van  der  VVilligeu  (Gesch.  dtr  lailiiii^i 
Schdderkunst  L  4oo)  glauben,    dast    unser  Küuitler  •tich 
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gezeichnet  und  gemalt  habe,  namentlich  für  die  harlemischen  Bltt* 
misten. 

Dirk  de  Bray  schnitt  das  Bildnis«  seines  Vaters  trefflich  in  Hols. 
Dieses  findet  man  an  der  Spitze  des  Werkes :  Sa.  de  Bray^  Beden- 
kingen ovcr  het  uitleggeu  en  vergrooten  der  stad  Harlem,  ]667* 

Unter  dem  Purtraitc,  das  Jakob  de  Bray  gemalt  hat,  liest  mani 
Salomon  de  Bray,  Schilder  en  Bouwmeester,  tot  Harlem.  Salomon 
i^ar  also  auch  Baumeister,  wovon  Houbracken  nichts  erwähnt. 

Ausser  diesem  Fortraite  haben  wir  von  Dirk  noch  andere  schöne 
Holzschnitte,  als:  Christus  am  Kreuze,  ein  kleines  Portrait  u.  s.w.,  , 
wahrscheinlich  nach  Jakob  de  Bray.  Einige  dieser  Stücke  sind  mit 
einem  Monogramme,  oder  dem  Namen  de  Bray  und  der  Jahrzahl 
1674  bezeichnet.  Letztere  gehören,  nach  Bniuiot's  Versicherung, 
uhue  Zweifel  diesem  Künstler  an ,  indem  Salomon  und  Jakob  xa 
dieser  Zeit  schon  todt  waren. 

Brazze,  Giovanni  Batista,  genannt  Bi gl o,  Maler  *u  Floren«, 
Schüler  von  Empoli,  setzte  Menschengestalten  aus  verschiedenen 
Früchten,  oder  fein  gemalten  mechanischen  Werkzeugen  zusam- 
men. Eine  Folge  solcher  Possen  hat  er  selber  in  Kupfer  zeätzt. 
Baldinucci  gibt  ihn  als  Erfinder  dieser  Gattung  an,  was  jedoch 
Lanzi  nicht  zugesteht. 

Brca,  Ludovico,  Maler  von  Nizza,  der  im  1 5.  Jahrhunderte  in  Li- 
guricn  eine  Schule  eröffnete,  und  gleichsam  als  der  Urvater  der 
alten  Genueser  Schule  gilL  Orlandi  lobt  diesen  Künstler  über  all» 
Maassen,  letzterer  bleibt  aber,  nach  Lanzi*s  Urtheil,  iita  Geschmacke 
hinter  den  besten  Zeitgenossen  der  übrigen  Schulen  zurück,  in- 
dem er  Vergoldung  liebt  und  in  der  Zeicnnung  trockener  ist,  als 
sie.  Dennoch  steht  er  an  Schönheit  der  Köpfe  und  Lebhaftigkeit 
der  Farbcu,  die  noch  fast  unverletzt  stehen,  wenigen  nach.  Auch 
im  Faltenwurf  und  in  der  Zusammenstellung  ist  er  gut,  und  ia 
den  Bewegungen  rüstig.  In  grosse  Verhältnisse  wa^  er  sich  nicht; 
in  kleinen,  wie  in  einem  Kindermorde  zu  S.  Agostino,  ist  er  tüch- 
tig. Sehr  geloht  wird  sein  Johannes  im  Oratorio  der  Madonna  di 
Savona,  im  Auftrag  des  Cardinais  della  Rovere  gemalt  Dieses 
grosse  Bild  trügt  die  Jahrszahl  l490.  Ein  Bild  in  S.  Maria  delU 
Consolazione  zu  Genua,  welches  eine  Himmelfahrt  vorstellt,  hat 
eine  Inschrift^  in  welcher  man  liest:  Petrus  de  Fatis  Divino  munere 
fecit   hoc  opus   imnin^i   Ludovico  Niciae  Natus.   l485.  die  17.  Au- 

rsti;  und  ein  anderes  Gemiilde  derselben  Stadt,  in  S.  Maria  de' 
P,  Domenicani  ist  bezeichnet:  Ludovicus  Brea  Niciensis  faciebat 
nnno  1515*  Soprani  schlicsst  daraus,  dass  Brea  von  l4d3 -^  1513 
in  Genua  gewohnt  habe.  Das  Jahr  i483  scheint  nicht  das  Geburts- 
jahr des  Künstlers  zu  seyn,  denn  er  konnte  als  siebenjähriger 
Knabe  nicht  das  Bild  in  Savoua  gemalt  haben;  der  17.  August 
ist  daher  wahrscheinlich  nur  der  Tag,  an  welchem  der  Donator 
das  Bild  beim  Maler  bestellte.  Ob  sich  Brea  wahrend  dieser  Zeit 
in  Genua  aufgehalten,  ist  ebenfalls  zweifelhalt,  indem  man  kein 
Gemälde  dort  von  ihm  findet,  welches  mit  einer  zwischen  l483 -*-* 
1513  liegenden  Jahrszahl  bezeichnet  ist.  S.  Lanzi  III.  248  d.  Ausg. 
und  daselbst  die  Anmerkung  von  Quandt. 

irea^  Peter,  ein  Formschneider  von  Messina,  der  nach  Titian,  Gol- 
zius  u.  a.  gearbeitet  hat.  Man  kennt  von  ihm  auch  Ansichten  von 
Städten.  Ueiuecke  führt  von  ihm  di«  vier  Jahreszeiten  an,  und 
nennt  den  Künstler  ziemlich  mittelmässig. 

irebiette^  Feter,  Maler,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geh«  zu  Masr 
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tci-»ur- Seine  \im  15C8»  blühte  um  1^36.  Er  ctudirte«  "mit  *fia 
ZcUc^enussc  tlhüpcrun,  in  Italien,  und  Ups*  fich  nach  setii«  Ru'.K- 
Kelir  in  Paris  uicdrir,  nu  r-r  eine  grosse  Aiixuhl  geiiUlcr  Blutler  Kid- 
terlicss*  Sie  sind  mit  Icicliiec  NaiteJ  ausgoriihrt,  doch  nicht  nn 
9phr  richligpr  Zeich minij,  aber  vuii  au|;cuchinc'r  Cntnptmüoo.  B^ 
*on<lcrs  huui  5t?inc  Gru|»|tcii  Ächüri.  Man  %'ergl<»ichl  thn  mit  (jili«>(n 
iiujesjt  würde  er  bei  gleicher  GefaUigheit  der  NadeL  weil  über  die- 
sem  lÜJiiÄtler  stehen. 

Brebif^tte  stach  mt;islei>s  nacli  eigener  Erßndunff,  j^docli  tucib  ti- 
ni^ps  nach  berühmten  italicui&chen  Meistern.  iJas  HAuptbUtt  dtt 
liiin Stiers  ifl: 

1>UR  rarailie^t  nach  Palma  Vecdiio ,   ct.  Ful,  von  xwei  Flatus. 

Zu  den  v<»r/.üt:;licli5l<?n  Aibeitpn  gcliürcn  rcriier: 
Die  Sehlacht  der  Lfn>ithi?n*  und  der  Tod  der  lituder  der  Niok, 

xwei  SlüclvC  in  Form  eiors  Frieses. 
Die  Toilette  der  Thcti?^ ,  in  f^leiclier  Form» 
Die  heil,  FamiJic,    vru    der    kleine  Jtihanne«    mit  dem  FiUM  *' 

einer  Wiege  stellt»  nach  Ralacl»  qu.  4- 
Die  Madonna  dcl  Saccu  ^  nach  And.  del  Sarto,    4« 
Die  Marler  des  heiL  Gctirg,  nach  Paul  Venioesc  ,  4« 
Die  Marter  der  heiL  Catharina,  nach  deiuselbeti« 
Orpheus  van  Thicren  umgeben,  4* 
Die   Gehurt  Christi,  /|. 

Maria  mit  dem  schlarcnden  Jesusldnde,  f656»  4> 
Die  hiiiendß  Maria  neben  dem  Jesuskinde,  Fol. 
Die  Bekeliruug  Pauls,  ohne  Nainen,  Fol. 
Die  vier  Jahreszeiten,  vier  hL  ovale  SlücUe, 
Eiue  Folge  von  Bacchanalen,  lo  Blätter  Frietc,  in  FoL 
Eine  andere  vuu   12  Blättern,    in  gleicher  Form  und  Gru»ie 
Eine  Folge  von  Mccrgüttern,  4  Blätter  Friese,  iu    Fol. 

ßreccioli,  Bartolomeo,  llnumeisler  vonSt.  Agnolo  diVado^Sdir 
Icr  von  Dnm,  Fijntana ,  b.mte  viele  liirclien  in  Hum,  und  $tarif  tl« 
selbst  172<> 

Sein   Bruder   Phi1ip|»    und   sein   Neffe   Lucas    Atltoo    ttbftti 
gleiche  luinst, 

Brecheisen,  Joseph,  Miniatur-  und  Schmelxmaler  u*  Kupfe«tf^* 
aus  Wien,  arbeilele  einigte  Zeit  /.u  Cupenbage«  uud  Berlin.  tt»l 
lichrte  endlich  um  ITt'S  nach  Wien  luriick.  Er  atzte  Oruajne«^ 
Vasen,  Architehtur,  uihI  sVmU  La ndjchafteii  nach  Dietrich»  dif 
den  Buchstaben  Br.  sc.  bezeichnet  sind. 

Brechenmacher,  Johann  31artm,    ein  deutscher    KitpfersitcUr 

dessen  Lchenäverlultni-^s«*  unbekannt  sind.      Man    keimt    tmü  ü* 
Landschatten  nacli  Berffhem  u.  a. 

Brecht,  Aflam  van,  ein  luiplerätrer  im  Haag,  von  welcbcoi  «ü 
aul  48  Blattern  die  lirieg.^iibungen  nach  dem  Conimucitlci  des  f^ 
zco  Moritx  \ün  Uranien  kennt,  die  iül8  gedruckt  wurden* 

Brecht,  Claas.    s.  Brcen*        ♦ 

Brechtel,  JoGchim,  ein  dei!t>cber  Etipferstecher.  der  vendii«4fit 
Blatter  lielerte«  w< lebe  mit  einem  Monogramme,  oder  nitdi^l^ 
lialen  1.  B.  bezei>  hnet  sind. 

Es  »uH  ttuch  einen  tiuplerstecher  Namens  CUriftopK  Bret^* 
toi  gegchin  habi^n,  der  seine  Werke  mit  C.  B.  bemeicltneie«  1>< 
Lfhc*nsverhidtnii*e  beider  liunstler  sind  unbekannt.  ürr  Letitrf? 
Ut  %^abncheinltch   Jener  Lliristuidi  Fabtus  B rechte!«^ (der  lu  Nvr*" 
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bcrg  l6o3  eine  Nomeuclatura  pliarmaceutica  herausgab.  Dieser  ist 
der  Soliii  eitles  Sciireibineisters,  Namens  Stephan,  der  zu  Nürnberg 
ein  SchriitcubiicU  verfertigte,  das  hernach  sein  Sohn  herausgab. 

In  Nrirnbcrg  lebte  auch  ein  Glasmaler  Johann  Brecht ei»  der 
nach  der  Jahrzahl  auf  seinem  gestoclienen  Bildnisse  1521  gestor- 
ben ist.  —  Leunhard  BrechteL  war  um  1Ö05  Maler  zu  r^üm- 
herg,  und  ein  J.  F.  Leonhard  hat  l665  sein  eigenes  Bildnis« 
geätzt.  f 

Brcckclencamp  oder  Brecklincam ,  Quirin  yan,  ein  Maler, 

dessen  Bilder  in  jeder  Sammlung  gerne  gesehen  werden,  aber  man 
kennt  weder  das  Jahr  seiner  Geburt,  uuch  das  seines  Todes,  }a 
sell)st  den  Ort  kann  man  nicht  einmal  bestimmen,  wo  er  sich  auf- 
hielt. Eiuii^e  halten  ihn  für  einen  Schüler  des  Gerh,  Dow,  doch 
k()nucn  sie  keinen  Gi-und  angeben ,  und  derjenige ,  dass  einige  sei- 
ner Bilder,  in  Genrostiicken  und  Figuren  bestehend,  im  Geschmacke 
jenes  Meisters  gemalt  s:eien ,  ist  nicht  hinreichend.  Ein  Zeitge- 
nosse Gerhardts  war  er  indessen,  denn  auf  einigen  seiner  Gemälda 
liest  man   die  Jahrzahlen   1O60  und  l668. 

Mau  findet  von  ihm  auch  Zeichnungen,  nach  denen  er  seine 
Gemälde  ausführte,  welche  die  vorzüglichsten  Stecher  in  Kupfer 
brachten.     Herr  de  Burtin  kaufte  eines  seiner  Gemälde  um  1200Fr. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  mit  den  Initialen  Q.  B.  oder 
mit  dem  vullstiindigcn  Namen  bezeichnet.  Bei  van  Eynden  und 
van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderkunst  I.  l44  i«t 
sein  Bildniss  zu  linden. 

Breda,  Carl  Friedrich  von,  Historien-  und  Bildnissmaler,  k. 
schwedischer  Hofmaler  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu 
Stockholm,  wurde  um  1755  geboren.  Nachdem  er  in  Stockholm 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  gine  er  nach  London,- 
um  bei  Ueynolds  sich  in  der  Malerei  auszubilden.  Er  huldigte 
auch  der  Manier  dieses  Meisters,  und  behielt  sie  stets  bei,  konnte 
sich  aber  einer  flüchtigen  Behandlung  nicht  entwöhnen,  und  daher 
sind  seine  Gemälde  oft  nicht  vielmehr  als  Skizzen,  in  denen  selbst 
die  Zeichnung  nicht  immer  correkt  ist.  Seine  Bildnisse,  die  er 
sehr  ähnlich  zu  geben  wusste,  besitzen  aber  einen  gefälligen  Far- 
benreiz, welcher  über  die  Flüchtigkeit  der  Behandlung  hinwegse- 
hen lässl.  Die  Nachlässigkeit,  womit  er  alle  Beiwerke  fast  nur 
andeutete,  schien  den  Bildnissen  sogar  vortheilhatl,  da  dieselbe 
das  flcissig  gemalte  Antlitz  selbst  in  magischer  Rundung  hervor" 
treten  lässt. 

Breda  erhielt  von  König  Karl  XHI.  den  Auftrag,  das  Krönungs- 
gemälde zu  malen,  das  10  Ellen  breit,  und  74  Ellen  hoch  seyn 
sollte.  Dieses  Werk  kam  nicht  zur  Vollendung;  denn  I6O8  un- 
terbrach zugleich  mit  dem  Ableben  des  Königs  der  Tod  des  Künst- 
lers das  Vorhaben,  und  überdiess  erlitt  das  Werk  noch  das  Miss- 
geschick, gänzlich  verdürben  zu  werden. 

Breda  war  ein  sehr  gebildeter  Künstler  und  ein  Mann  von  lie- 
benswürdigem Charakter.  Er  hinterliess  auch  einen  Sohn,  den  er 
zur  Kunst  erzog.  Im  Jahre  1821  beurkundete  dieser  durch  einige 
historische  Versuche  grosse  Aulagen,  aber  wir  konnten  über  den 
Verfolg  seiner  künstlerischen  Bildung  noch  nichts  Weiteres  er- 
fahren. 

Breda ^  Johann  van,  ein  Maler,  der  zu  Antwerpen  1680  geboren 
wurde,  und  vielleicht  Eine  Person  mit  Johann  Franz  van  Braedel 
ist.  Sein  Vater,  wahrscheinlich  Alexander  van  Breda,  unterrichtete 
ihn  bis  1707  in  der  Kunst,  Johann  ahmte  jedoch  vielmehr  die  Mar 


1^  ßiedii,  \mu  —  BvQü,  Matthäus  Ignatitts  van. 

ificT  dei  Summt-Breu^Uii?!  nach,  was  jcduch  auch  Alexander  ^vum 
haL     BesüQciers  tänsclieiiJ  arbeitelt.*  tr  in  W  au  vir  ermann*  Wel*e* 

Diffser  Iiüti<tlcr  Tiirlt  »icli  ciaige  Zeit  iti  Kngland  auf,  und  i 
ffcchrt  un<1  roicli,  bei  seiner  Ziiruckluiiirt  zum  Dlrclitof  Jrr  AU- 
demie  in  Antwerpen  ernanuL,  was  battl  nach  1T25  geschah.  Er  tU:^ 
1750,  und  hmterJicss  einen  Sühn,  Namens  Franz,  der  seia  Sdi- 
ler  war, 

BreaEj  vailj  ein  nicderliindischer  Maler,  dessen  LebensverHältavat 
unhcKautil  &iiid.  Er  luaclite  sick  nls  Gciniildc  -  Restauräteur  fo  b«> 
rühmt,  ilass  man  ihm  dtß  irefThcfieii  allcgori&chen  Gemild«  »©o 
Ruhen!;  in  der  Guüeric  Luxeiuhtnirtr  zu  Pari»  anvertraute.  Ef  itl 
vielleiclit  Ein*  Per>t>n  mit  jnuoni  Culcns,  der  sich  um  1750  »i  Pt* 
ris  als  Kcütaurateur  eiU'Mi  Namen  machte,  und  um  diese  Zeit  irarie 
auch  unseiiii  liiinstlcr  die  Herstellung  der  Xlubenstschen  OflUi 
anvertraut, 

Breda 5   *T.   P.    van,    ein  sehr  geschichter  Maler  tn  Pra^  in  derentEB 

^  Hilile  des    Jü.  Jahrhunderte*     Die  LebensvcrhaUuir»se   diese»  HuB^t 

lers  sind  uiihöl>aimt,  und  £)uch  das  Tai  h  lusst  &ich  nicht  geuau  beft»i> 
nicn,  in  welclicm  er  gearbeitet  hat»  Landscfiaften  und  Ja^dai 
scheint  er  ffelerliE;cl  stu  haben  ,  denn  J.  F.  Fischer  stach  nach  il» 
die  grusse  llirÄchjagd,  die  der  UcichÄgral  von  VValJstetn  1711 
Biirgliti  hielL  Von  dieser  Jagd  crfchicn  zu  Prag  eine  ged 
Besclireibuug, 

Bredael,    Peter   ratty  Mider  lu  Anluerppn,  der  l630^tk«iren 

Diö  Ge&chidite  seiner  Bildung  iil  unbekannt ^  nur  wetfs  mü», 
er   einige    Jahre   am   spanischen    Heifc  gelebt,    und  beinahe  ia 
Manier  des  Jiib,  Breughel  sdnine  Laudschafteu  gematt  habe.   1 
solUe  vermulhen,  dass  er  atich  in  Hom  gewesen,    denn  man  kr 
von  ihm  Ausiehten  aus  Jer  Lingegcnd  dieser  Stüdt,     die    nach 
Natur  gemalt  xu  seyn  scheinen  ;    allein  es  ist  dieses  titcht  Iw 
xu  behaupten,  du  die  fSachpichten  davon  schweigen.      Sein 
sind  auch  mit  Architektur,  Grotten,  Funtainen  u.  *.  w,  gesc 
ebcnlalls    IVIarhlpläUe    und  Seehafen    malte  er,      Sie  werden^ 
Brcughcrs  glcichgeschUtÄt ;  einige  gehen  jedoch  xu  sehr  in?»  Durtk 
Er  war  t66Q  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen  ,    aber  taiQ  1 
desiuhr  ist  unbekannt. 

Brcdacl  oder  Breda,  Alexander,  Sohn  des  Vorigen,  war  ebm- 

iails  Landschalisnialer;  arbeitete  einige  Jahre  in  Prag,  und  kam  ii 
die  Dienste  des  Prinzen  vun  Sa%'uycn.  Er  niaUc  übrigens  rnjitk 
Historien  und  Portrait e  mit  hrültiger  Färbung  und  tlctssiger  Aui^ 
iuhrung.  Im  Frankens  Museum  zu  Brunn  ist  das  Bihhiiss  Ettfem 
in  Lebcnsgrijsse  von  seiner  Hand  gemalt.  Dieser  Künsller  sttrf» 
1755  7.U  Wien. 

BredezKy,  ein  Maler  unsere  Jahrhundcrls,  der  metsterhaAe  TKiit^ 
siUcke'lielertc.  Die  LebensvcrhiltniÄse  dieses  Hüustlcrs  kenoas 
wir  nicht,  nur  wissen  wir,  <k\ss  er  noch  Ut8  lebte  Auch  die  Ur* 
thogrnphic  des  Namens  dürfte  nicht  ganz  zu  verbürgen  seyn* 

Jree,  MalthällS  Ignatius  ran,  vorzüglicher  Maler,  geb.  au  Ant- 
werpen l""^,  hatti^  in  der  Zeitiien-  und  Malerkunst  den  W,  Seiiie* 
Uen  zum  Lehrer,    und  gewann  nnl  der  Akademie  die  vorni 


Preise,  Spater  begab  er  sich  zur  Ausbihlung  seiner  Tal 
Paris,  wo  er  li^  zu  srinr^r  Rückkehr  ins  Vaterland  unter 
etli'ig  studirt«.      Im  Jahre  1012  brachte   er  zu  Amsterdam 
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mit  lebensgrossen  Figuren  zur  Ausstellung,  welches  die  athemett- 
sischen  Jünglinge  vorstellt»  die  durch  das  Loos  entscheiden,  vrer 
dem  Minutaurus  zur  Beute  werden  soll.  Dieses  Gemälde,  iin  Be* 
sitze  des  Königs,  fand  grossen  Beifall,  und  nicht  weniger  sein 
Bürgermeister  van  der  Wer  ff,  der  zur  Zeit  der  Hungersnoth'  dem 
murrenden  Volke  zurief:  „Nehmt  meinen  Leichnam  und  theilt 
Euch  darein!"  Auch  dieses  Bild,  jetzt  im  Stadthause  zu  Lüttich» 
ist  von  grossem  Umfange,  und  1815  gefertiget.  Es  ist  fleissig  aus- 
geführt, gut  gezeichnet  und  schön  colorirt,  und  in  der  theatralischen 
Auffassung,  welche  die  niederlünd.  Maler  beibehalten  haben,  weniger 
auffallend.  Andere  treffliche  Bilder  dieses  Künstlers  sind:  Der  Tod  des 
Cato,  sein  CoQcucsstück  1798,  das  bereits  grosse  Hoffnung  erregte; 
der  Herzog  von  Braunschweig  auf  dem  Todoette,  für  Baron  v.  Kever- 
berg  gemalt;  die  Abreise  des  Regulus;  Wilhelm  L  von  Oranien 
vor  Hembyze,  gestochen  in  den  Annales  du  Salon  de  Gand  par  de 
Bast  S.  65;  die  Taufe  des  heil.  Augustin  in  der  Augustiner-Kirdie 
zu  Antwerpen ,  ein  krüttig  colorirtes ,  nicht  ganz  in  der  gewöhnli- 
chen theatralischen  Manier  gefertigtes  Werk;  Graf  Egmont^  wie 
er  vor  der  Hinrichtung  durch  dcu  Bischof  Bithovius  Trost  erhält; 
das  Grabmal  des  Nerü  hei  Rom,  mit  einer  Gruppe  von  Lazzaronis 
und  Musikanten,  ein  kleines  Bild,  das  man  1850  auf  der  Ausstel- 
lung sah.  Im  Museum  zu  Antwerpen  ist  ein  sehr  grosses  Gemälde, 
welches  er  i823  h'^rstelltc ,  und  zwar  zu  solcher  Zufriedenheit, 
dass  ihm  das  Museum  zu  Amsterdam  eine  silberne  Pallete  mit  den 
Grundfarben  in  Gold  gcf'asst  überreichte.  Es  stellt  den  grossen 
Rubens  dar,  sterbend  iu  einem  Armsessel ,  umgeben  von  weinenden 
Verwandten,  vor  denen  er  sein  Testament  diktirt.  Die  Verdienste 
dieses  Bildes  sollen  nicht  ausgezeichnet  seyn;  die  Zeichnung  der 
Figuren  ist  nachlassig,  steif  und  eckig,  die  Gruppirung  leidlich, 
aber  die  Beleuchtung  matt.  Im  Ton  und  in  der  Haltung  findet 
man  es  lobenswerlh,  im  Colorit  aber  und  im  Ausdrucke  ist  went^ 
Kraft,  nichts  Ergreifendes.  Dieses  Gemälde  hat  auch  in  einer  Kri- 
tik, welche  zu  Amsterdam  in  holländischer  Sprache  erschien,  we- 
nig Gnade  gefundeu.  Ein  küstliches  Werk  aber  ist  dasjenige, 
welches  ebenfalls  den  Rubens  vorstellt,  wie  er  von  Madame  Mo- 
retus  dem  Justus  Lipsius  vorgestellt  wird.  Dieses  Bild  befindet 
»ich  in  der  Sammlung  des  Grossherzogs  von  Sachsen  -  Weimar, 
welcher  1819  das  Atelier  des  Künstlers  besuchte.  Abgebildet  in 
den  Annales  du  Salon  de  Gand  S.  si.  Trefflich  ist  auch  der  Pen- 
dant: Johannes  Secuudus,  welcher  Carl  V.  vorgestellt  wird. 

Neben  der  Malerei  widmet  dieser  Künstler  auch  der  Lithograi>hie 

'seine  Aufmerksamkeit,  und  auch  in  der  Bildhauerkunst  ist  er  nicht 

-unerfahren,    wie   einige   glückliche   Proben    beweisen.      Im    Jahre 

1820   gab   er   ein   grosses   Zeichenbuch  in   lithographirten  Blättern 

heraus. 

Dieser  Künstler  gin«^  stets  auf  seinem  eigenen  stillen  Wege  vor- 
vrärts,  und  erreichte  ein  würdiges  Ziel.  Er  componirt  mit  Leich- 
tigkeit grosse  historisclie  Scenen,  und  weiss  ihnen  Wahrheit  und 
Abwechslung  zu  verleihen.  Seine  Gemälde  könnten  indessen  mehr 
IVIannigfalti^keit  haben,  aber  die  gefühlvolle  Art,  mit  der  er  ein- 
zelne Situationen  darstellt,  seine  wohlüberlegten  Gruppen  und  der 
edle  Geist,  der  aus  seinen  Haupteestallen  spricht,  fesseln  unwill- 
liührlich.  Dabei  ist  sein  Colorit  irisch,  und  sein  Pinsel  külin  und 
markig. 

Van  Bree  ist  erster  Professor  an  der  Akademie  der  schönen 
Künste  zu  Antwerpen,  und  Direktor  derselben,  Mitglied  des  k. 
Institutes  zu  Gent ,  Hotinaler  des  Erbprinzen  und  Ritter  des  belgi- . 
•eben  Löwenordens. 
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Brce,  Philipp    Jakob,  ran,    Hktüricomalcr,    Bruder   und  SduJ 

des  Direkiors  M»  J,  van  Brce,  wurde  1786  zu  AfiivTicrpf^ii  gcbnrta. 
Naclitlem  er  einige  Jiihre  in  sf*iner  Geburls.siaiil  mit  Eifer  stuibrt 
h:itl£  ^  begab  er  sieb  nLich  Faris,  uud  von  da  nach  Itabcii,  ma  ia 
Kom  seine  küiisllerisclic  Bildung;  za  vollenden.  Im  Jailirv  ißtÄ 
liess  er  wieder  llalienji  IJassiscben  Boden,  und  kehrte  nadi  ' 
xnrück^  %vo  er  sich  noch  gej^cnwiirtig;  bcnndel. 

Dieser   liiinsller   betiut    uu:^emeiiics   Talent    in    der  CompoiiBII 
und  Charakteristik,     in    der  Behandlunij   der  Farben   and  im  ** 
dunkel y    aber   ei*   hl   oft  leinJiU'ertii^.     So  meisterhatt  einige 
sind^    so   vielen  Tade!    v^cnlieneii    wieder  andere.       Indessen  k 
man  von  ihm  eine  schone  Anx. dd  trelTlichcr  Geuiiildc  von  blul 
der  Farbe,    mit  Phantasie  und  WabrUeit  aufi^etjiSÄU       1  lieber  !•< 
reu:  Ataia  von  Pcre  Aiibry  i»e runden;    die   liünigju  Bianca  mit 
rem  Kinde,   abgebildet  in  De    BusL'f  annales  du  Salon   de  Giin4 
4?;    der  Abschied   van  Dyck*5    Vim  Iliibf*ns;     der   X^ctzterc «    wie 
die  Maria  von  Mi^dici  malt;   Petrarca  und  Laura  xu  Vaucliue; 
Atelier  des  van  üael ;    die    Rettung   der  IVlariA  L«ekziu»ka  von 
len;    die  orienl.discbnn  Reisenden;    die  spanische  ISunue;   die 
dankiini^  Ii:irl  V.»  ein  gaoi  vor/Äigliche»  Bild,   wie   )ene&^    ntl 
den    Maler   Albnni    mit   seiner  Fiiinilie  vurttellt.     Es  ist  mit 
ti^keit  und   Urazie  gemalt,    vr*n  lieblichem  Eiudrtickc.      Im  $\ 
steu  Gegetisatze  mit  diesem  Gemiilde  steht  ein  nicht  minder  ^^\i>^ 
genes,   welclies  die  SLeiio  vorstellt,      v^^ie  der  hollüiidische  liapil^ 
Barcnds    anf  Novazembta    nacli  langen  odcn  Nachten   |)liiUliai  tf 
Sonne  durcbbrecben  sieht,  umj^cben  von  seinen  Uoll Judern.     I^f 
riibmt  in  diesem  Hilde »  das   1828  xnr  Ausstelkiiig   kiiui ,    die 
icbalt,    besonders    wie    die    aLirfTehendo  Sonne    die  Bcrg^^nttieo 
tliet*     Alles  hat  hier  einen   Iremdartigen ,  ^chaucrltchcn  Ch«r«)ütf- 

Breen  oder  Brecht,  Claas  ran,   ein  hollandischer  ZcicHiifni»^ 

Kuprerüterlier,  der  nm  15TÖ  geboren  wurde,  über  den  «ber  4^' 
Nachrichten  sehr  schwankend  sind.  Es  scheint  sogar,  du«  •>■ 
Einer  und  derselben  Person  mehrere  lltinstler  gemadit  wiaH*!. 
wie  dieses  namentlich  mit  Nicfdaus  (Claas  im  HoUaudiftchen)  Bn^ 
der  Fall  seyn  dürltc.  Den  telxtcren  sclircibt  Basan  folgendf  ßh*- 
Icr  xn: 
Simstin,  Sisera,   Judith  nnd  David,  den  Kopf  GulUlh't  loltesi. 

4  StiicUe  in  oval. 
Die  büsÄcnde  Maffdalcnft,  nach  J.  Math  am ,  Fol. 
Der  Heiland  auf  den  Golgatha  geführt,  nach  Tinloretto,  FoLl 
Claas    van    Breen    hat  nach  verschiedenen  niederländischeii  Sf^ 
Stern  gestochen,  in  einem  Style,    der  in  der  Nettigkeit  dem  «!♦»  ^ 
de  Gheyn  ähnelt*     Seine  Blätter  sind  mit  einem  IVlutii»gr«mme  »l«^ 
mit  dem  vollsländicen  Namen   be7.eichnet.     Wir  erwähnen: 

Die    Portrait«    Jakoh's   L    von    Eugland ,    der   Königiit    und  i» 

Prinzen   von  Wallis,  auf  einem  Blatte,  F*»k 
Das  Leben  junger  Wüstlinge,  6  Blatter,   Breen   l>c.    Q. 
Die  Frau  mit  dem  liorbc  voll  Eier  und  einem  Mann««    nacii  f- 

Clock,   i[u.  Fol.     * 
Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  ihrem  Ktnde  spazieren  ^He&d.  '* 

gleicher  Grosse* 
Der  Esel,    welcher  beim  Waschen  betsst  und  schtigl»   nmh  v» 

Mander»   qu.  4» 
Zwei  junge   Ehcleut«  verschwenden   die  Mitgt^,     ti»cb   dcB»! 

ben»   «ju.  4. 
Die-ielben  in»  Elend  gcstüritt.     Gcgenstiick. 
Einige  aiodcre  dk^gon&che  Uarstcliuugen ,  nach  tiemik^rk  ifc  » 
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Breenberg,  Bartolorae,  vorzüglicher  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Utrecht  gegen  1020,  gest.  1660  oder  l663.^  Wer  sein  Lehrer  ee- 
wesen  und  wann  er  in  Italien  verweilt,  ist  nicht  bekannt,  aber 
\Dan  sieht,  dass  er  eine  schöne  Manier  annahm,  wozu  er  aus  der 
Umgegend  von  Rom  die  Ideen  schöpfte.  Auch  muss  er  nach  Ti- 
tian  und  Giorgionc  studirt  haben.  Seine  Bilder  sind  mit  Ruinen 
und  historisch i'D  Darstellungen  geschmückt,  und  nur  im  KieineÄ 
treiflich;  die  grösseren  sind  weniger  verdienstlich. 

Brceuberg  hat  auch  mit  gleicher  Trefflichkeit  landschaftliche  Ge- 
genstände in  Kupier  radirt.  Bartsch  (IV.  i5q)  beschreibt  28  seiner 
Blatter,  und  einige  andere  sind  noch  im  Rigal'schen  Catalog  be* 
zeichnet,  deren  Bartsch  nicht  erwähnt. 

17  Blätter  römische  Ruinen,  lö'io;  H.  3  Z.  5  —  9  L.,  Er*  2  Z. 

3  —  5L.     Galten  bei  Rigal   131  Fr.,  bei  Brandes  13  TWr. 
Ein  Blatt  mit  zwei  Ausichten,  von  einem  Grabe  und  von  einem 

Schlosse;  H.  1  Z.  8  —  9  L.,   Br.  5  Z.  2  L.    Sehr  selten. 
Ansicht  der  Ruinen  des  Kaiser  -  Pallastes  zu  Rom,  l64o;  H.  ^Z«» 

Br.  1  Z.  8  L. 
Der  Satyr,    der  sein  Weib  bei  den  Haaren  hält;    H.  3  Z.  ti  L^t 
Br.  2  Z.  6  I-  ^      • 

Dia  Thermen  des  Titus,  wo  man  ein  Weib  und  drei  Satyren  sieht» 
j6io. 

Eine  Ansicht  in  der  Gegend  des  Coliseums,   l64o;  H.  3  Z*  3  li^ 

Br.  5  Z  7  L. 
Die  Thermen  des  Caracalla;   U.  3  Z.,  Br.  5  Z.  7  L. 
Die  Grotte  Aqua  Farclla,  iö46;  H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 
Bak-Ueer;  H.  i  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  2  L.     Sehr  selten. 
Eine  felsige  Gegend  mit  italienischen  Gebäuden,    1039«    H«  3  ^ 

8  L.,  Br.  5  Z.  2  L,     Unvollendet  und  sehr  selten. 
Drei  verschiedene  Ansichten  des  Coliseums  und  des  Tempelf  dhr 

Sonne  und  des  Mondes. 
Joseph  theilt  Getreide  in  Aegypten  aus,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Marter  des  heil.  Laurentius,  das  Gegenstück. 

Die   beiden   letzten   Blätter  hat  Bischop  sehr  schön  oopirL 

(Ebenfalls  radirt). 
Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  meistens  mit  B.  B.  f.  bexeichne^ 

Bregniy  Antonio^  ein  berühmter  Architekt  zu  Venedig,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  blühte.  Er  fertigte  t48S  die 
Zeichnungen  zum  herzoglichen  Pallaste,  und  leitete  auch  den  Bau 
der  ge^en  den  Rio  stehenden  Fa9ade  desselben.  Man  verdankt  ihm 
ebcniails  die  sehr  schöne  Giranten -Treppe  und  das  Monument  des 
Dogen  Nicolaus  in  der  Kirche  de'  Frari,  ein  grossartiges  Werk,  das 
von  i471  —  l473  errichtet  wurde.  Die  Inschriit  nennt  es:  Diyini 
operis  molem.     Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Bregni,  Lorenzo,  Bildhauer  zu  Venedig,  der  Sohn  oder  Bruder 
Antonio*s,  arbeitete  in  den  ersten  Jahren  des  l6.  Jahrhunderts. 
Sein  Werk  ist  die  ^rossartige  Statue  des  Benedetto  Fesaro  in  der 
Kirche  de'  Frari,  die  1505  aui*  dessen  Grabmonumente  aufgestellt 
wurde.  Andere  seiner  Arbeiten  sieht  man  am  Uauptaltare  in  S. 
Marina,  in  der  Kirche  S.  Maria  mater  Domini,  und  in  S.  Giovanni 
und  Paolo  die  Reiterstatue  des  Dionisio  Naldi  da  Brisighella»  der 
1510  starb.    Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt. 

Breisig^  A.     S.  Breysig. 

Breitenauer^  %naz,  geschickter  Bildhauer,  Schüler  von  R.  Boos. 
Er  (%\arde  furstbuchöflicher  Uofbildhauer  bu  Eichstädt»  und  ver- 
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i24  Erekelencamp.  — 'Brenet,  Louis.      

fertigte  dort  in  der  Domliirchc  mehrere  gut  gearbeitet!^  T 
uoler  aüdürn  tlas  sclioue  Grabmal  des  Julu  Atiton  von  - 
dem  CtiiigregaliotissaLde    und    in    der    PtarrUircUe    ziuu    hciu  .Yli 
TU  Inj5ul5>tatlt  sind  ebenfalls  Werke  sciucr  Kunst. 

B  reiten  auor    arbuilete    nodi   im    ersten   Decenntum    des    jet 

Brekeiencamp.      S.  Breckelcncamp, 

Breraden,   Daniel    van,    Zeichner    und  Kupferstecher  im  HiH»«» 

1650*  Er  filach  mehrere  Stucke  für  das  Werk  des  Adrian  tbii  dct 
Vcnne^  wnd  Tcrscliiedene  Porti  alle  in  kleinem  Funiiate:  darunter 
da*  der  Königin  Christina,  lleinecke  und  Malpc  geben  VeneidK 
nissc  seiner  Hlüiter,  aber  sie  sind  nicht  vollslaaclic.  Er  be^iesl» 
Bich  einet  Munojjrammes ,  oder  setzte  auch  dcD  abgekürzten  Ni» 
mica  Brcind.  auf  die  Blätter. 

Breme,    Marquis,  Kimf^Üiebhahcr  m  Turin,    malt  gute  LÄodfi^rf. 

ten.     Er  war  n<jch  1^52  ihüdg, 

Bremiy    Rudolph,   ein  Taubstummer,  malte  xu  ZüHgK  ,   wo  er  tStf 

geboren  M-urde»  schiine  Landschaften,  verh-rtigte  auch  Zeichnun- 
gen und  Hupferstiche,  und  erwarb  sich  dadurch  grossea  HaivK. 
Kr  starb  lÖH. 

Bremond,   Johann  Franz,    Histoncnmaler  zu  Paris,   geb.  cttselM 

1Ö07.  Er  malle  bisher  fjriissteiithcds  kleine  StaffelctbiUIer,  und  er 
ipfarb  sich  durch  mehrere  derselben  die  Achtung  der  Kciiuer.  üe» 
berdicss  v^erFertif^te  er  auch   Portraite. 

Brendle,  Friedrich,    s.  ßrcnteL 

Brendle,    Pclcr.     Siebc  P.  Brandcl. 

Brenet   oder   Brenner,  Maler  zu  Paris,  und  daselbst  um  irrg] 
fessor  der  Akademie.     Seine  Gemübtc   sind  leicht  und  graiioi  an 
punirt»  aber  voll  vun  den  Gebrechen  seiner  Zeil:  im  huhen  Gr* 
maiticrirU     Er  besass  übrigens  ein  hrJttigcs  Cidürit  und  gute  Kcäö£- 
nissc  in  der  Perspektive.    Einiges  vrurde  auch  nach  ihm  ge&tocbei 

Brenet ,  Nicolas  -  Guy  -  Antoinc ,    Medailleur  tu  Paris ,  Schuld 

von  Girat  und    Galeaux.      Dieser   geschickte    Künstler    brachte 
IÖO6  Medaillen  rur  Ausstelluni^,  von  denen  ihm  viele  zur  Ehre  j 
retchen.      Von  ihm  ist  auch  das   Gepräge   der   fünf  Franheiutüc! 
vom  Jahre  I2- 
^  Unter  seineu  Denkmiinzen  erwähnt  man  die  auf  NapoT 

sephine,     Alexander  I* ,    aut  die  Schlachten  von  Eylau  « 
lind  Wortingeu,    aiit    die  Gründmii*    des  lifinigreichs   \\  «- 
ticn   Uebcrejanif  über  die  Weichsel ,  den  Hheinbund,  auf  diel 
Inng  des  Mtinum^ntes  von  Dcsai\ ;    ferner    die    Medaitleci  a 
Uuckkchr  Ludwig  XVIH.,     den  Einzug   in  Paris  und  die  VerBMk- 
lun^  des  HerzogiVon   ßorry.     Unter  der  Herrschaft  Napoleon'«  trf*^ 
fertigte  er  mehr  als  50  Medaillen  und  \  unter  Ludwig  XVUL,  u 
ter  andern  die  auf   die  T.infccrcmonic  des  llerzogs   von  fiordeiu 
Eine  seiner    neuesten  Arbeiten   ist  die  Copie  der  Säule  de« 
Veudume*     Gäbet. 
Brenet,   Louis,    Sohn  de*  Obij^en.  geb.  zu  Paris  ITQÖ,  widmete  1 
Anfang«  unter  Bridan  und  Busio  der  Bildhauerkunst»  und  v«  ' 
»ich  (tann  auch  auf  che  Historienmalerei.     Von  Ictfiter  Gmtuni 
tiiaii  Von  ihm  eine  Verkündigung  in  der  Kapelle  des  Uuiptt 
LitfJirf^hci,     Auch  mehrere  Zeichnungen    vcrferUgte    er,     utitrr 
dem  dtt  zu  Provoti  Stich  voo  dem  GotiMide  der  Madame  Üe 
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Brenna,  Bitter.  —  Brentel  etc.,  Friedrich*  fSS 

Ludwig  XIV.  segnet  seinen  Enkel.  Im  Jahre  1823  erhielt  er  den 
zweiten  Preis  in  der  Graveur  -  Kunst  in  Metall  und  feinen  Steinea« ' 

Brenna,  Ritter,  kaiserlicher  Hofarchiteht  zu  St. Petersburg,  ein  vieU 
seitig  gebildeter  Künstler,  der  sich  schon  zu  Anfang  unsen  Jalif^ 
hunderts  bekannt  machte.  Er  wandelte  nümlich  l801  das  k.  Biblio- 
thekgebäude in  das  sogenannte  kleine  Theater  um ,  und  yollendete 
1802  den  Bau  der  Isaakskirche,  die  schon  1708  von  zwei  Deuttdien, 
Franz  Wüst  und  Stencel,  begonnen  wurde. 

Brenua  übte    auch  die  Malerei  mit  Ruhm,  und  malte  besoittdera 

schöne   Architekturstücke.     Im  Jahre  l8l4  bekleidete  er   die  Stelle 

eines  kaiserlich  russischen  Staatsrathes ,  womit  sein  kunstliebender 

!  Kaiser  ihn  belohnte.  r 

'  Brennel,  C.  von,  ein  unbekannter  Künstler,  von  welchem  Fntily 
sagt,  dass  er  mcisterhalle  Landschaften  gemalt  habe. 

'  Brenner,  Elias,  ein  gelehrter  Schwede  und  geschickter  Zeiger» 
gab  einen  Thesaurus  numor.  suevo-gothicor.  in  4*  heran«,  von  wel- 

::  chem  die  erste  Ausgabe  von  1691  >  25  Kupfer  nach  Brenner*»  Z«icfa- 

Is  nung  enthält.     Die  zweite  von  1751  hat  60  Kupfer. 

ii  Brenner  stach  auch  einige  Bildnisse,  und  starb,  nach  Heinedw^ 

1717  im  70.  Jahre.    Füssly  setzt  sein  Todesjahr  um  1720* 

<    Brenner,   ein  jetzt  lebender  Maler  zu  Wien «  der  sich  durch  trefflidie 
'  Stillleben  bekannt  gemacht  hat. 

Brenno,  Johann  Baptist,  Sluccaturer  von  Mendriso  in  der  flalie- 
schcn  Schweiz,  kam  zu  Anfanc  des  18*  Jahrhunderts  nach  Bam- 
berg, und  fertigte  für  die  St.  Martinspfarrkirche  mehrere  Altäre» 
die  von  1700  —  10  errichtet  wurden.  Von  Beider  (Jäck's  Pantheon) 
vermuthet,  dass  von  diesem  Künstler  auch  die  Kanzel  der  Kirche 
herrühre,  da  sie  in  Geschmack  und  Ausfuhrung  denselben  Künst- 
ler vcrräth.  Mehrcrcs  über  die  Arbeiten  der  bezeichneten  Kirche 
S.  Jäck's  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs. 

Brenta,  Ludwig  und  Johann  Bertini,  zwei  jetzt  lebende  mai- 

ländische  Künstler,  haben  in  Italien  die  seit  Jahrhunderten  ange- 
gebene Glasmalerei  wieder  ins  Leben  gerufen.  Im  Jahre  l821  sah 
man  von  ihnen  eine  Figur  aus  der  Apokalypse  nach  Sabatelliy  in 
einem  grossen  Glasgemälde. 

Brentano,  Simon,  Maler  aus  Venedig,  eiferte  dem  Tintoret  nach, 
vresswegen  er  seine  Arbeiten  nicht  souderlidi  ausführte;  in  Form 
und  Colorit  nahm  er  sich  die  Römer  zum  Muster.  Seine  Bilder 
wurden  von  Fürsten  und  Privaten  gesucht;  besonders  sind  mehrere 
im  Veroncr  Gebiete.  Dieser  wissenschaftlich  gebildete  Künstler 
starb  1745  im  89*  Jahre. 

Brentel  (auch  BrerMllc),  Friedrich,  Miniaturmaler  und Rupfor- 
stecher  zu  Strasburg,  geb.  1590,  ffest.  l65l.  Dieser  Künstler»  der 
wegen  seiner  Kunst  bei  verschiedenen  Fürsten  in  Ansehen  stand» 
ätzte  mit  leichter  Nadel  verschiedene  Landschaften  mit  historischer 
Suffage,  von  denen  einige  die  Jahrzahlen  l6l7  und  1619  tragen« 
Das  sehr  seltene  Blatt,  welches  den  grossen  herzoglichen  Saal  zu' 
Stuttgart  vorstellt,  von  1619;  H*  14  Z.,  Br.  19  Z.  wurde  bei 
Frauenholz  um  7  Ä*  30  kr.  erstanden. 

Das  Portrait  Friedrich's  von  Sachsen  galt  auf  Auktionen  3— 6fl« 
Es  hat  das  Jahr  1609,  und  ist  15  Z.  hoch  und  12  Z.  6  L.  breiL 
Ueinecke  und  Malpe  geben  auch  andere  Blätter  dieses  Künstlers  an. 
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120    Brenti,  Francesco.  —  Bresoia,  Giovnntii  Atitoiito  di* 

Einif^c  Schriftsteller  verwediseln  die  Werke  diese«  Hünsiler«  mit 
denen  eitles  dcuUciicu  Stcclicrs,  der  vou  1559  —  156l  arbeitiMe. 
S,  Fraiii  ßruti, 

Brenti,  Francesco^  d»  Maler  «u  Cremona  um  1612,  welchen  Ti- 
ooixi  für  eiuen  Schüler  des  Malii&sü  hiilt.  Der  bezeichnete  Schrift- 
*leller  sa^,  dass  iiiiin  in  einem  Gemache  des  Duiueü  lu  Ctcmoni 
von  Brenti  ein  Gemälde  mit  dem  Forlraite  des  Piclro  IVlaria  \4rf»li 
authevvahre,  mit  der  Iiii^clirift:  BartoU  Bressianu&  crcmon.  pinf;.  iiu 
1605.  Diese  Inschiift  kann  sich  ducli  nicht  auf  F.  Brcuti  beziehen? 
Hier  ist  walirseheiulicli  der  Bartolujueo  Bresciano  «der  l^ulmui  ta 
verstehen,  und  nicht  Brenti. 

BrCSang,  HailSj  Mnler,  Furmschacider  und  Kupferstecher,  det^fo 
Lchcn*um*laiide  unbekaunl  sind,  und  der  vielUHtht  gar  nie  «jfhtw 
hat;  denn  die  Blatter,  welche  man  dte.^eni  Hre&ang  zuschreibt.  ♦iuJ 
von  Baidung- Grün*  Die  Münn^^anune,  die  man  ihnt  KueteniK. 
sind  wahrsciieinlicli  nur  denen  des  Baldun£;  schlecht  onchgebdiitt. 
filier  sie  {»choren  einem  ^ant  andern  liünsller  an»  IVlalpe  |;ibt  <i«i 
Geburtsjahr  dieses  UimsllcrÄ  ohne  Grund  auf  l4iJ0  au. 

Brescia,  Giovanni  Antonio  da,    lüipiersiecher    in    der  xweii« 

lUHlc  des  15»  Jahrbunderls,  an^^eblich  ein  Cannelitcr  -  Mönch»  iioJ 
wie  Ducliesne  (H.^sai  sur  niclles  S,  46)  vermutliet:  Eine  Perstiii  ßui 
Jnhann  Andreas  vun  Veiieilig,  Er  fertigte  utingefahr  2-i  BJ*itifr, 
«nler  welchen  sich  auch  llolzschuilto  belinden.  Sie  bestehea  11 
geistlichen  und  weltlichen  lli&lorien,  und  werden,  ubvTfdil  vertcicJi* 
net  und  unbesiimmt  in  den  Umrissen,  als  Incunabela  der  Slerher- 
Kunst  sehr  gesucht.  Mehrere  seiner  liupferstiche  tragen  nach  <li< 
JahrT.ahl  150".  i^u  seinen  ffcsuditesten  Werken  cehijrcn: 
üie  heil.  Familie  nach  Mantegna;  II,  11   Z.,  Br.  9  Z-   5  L- 

Die  zweiten  Abdrücke  zeigen  im  Grunde  Kreuzstiche. 
Herhulcs  und  Aniiieus;  IL  10  Z,  4  L.,  Br.  7  Z.  4  L- 

Auf  einem  Täfelchen  an  einem    Baume    steht:    lO,  AN,  B^ 
(Brixicnsis),      Auf   der   »ehr  gnten    alten    Copii:    ichlt   das  T* 
telchen. 
Derselbe  Gegenstand,  gleich  dem  Blatte  de»  Mantegna;  IL  t|Z, 

3  L.,  Br.  g  Z.  4  L. 
Die  GeLssclnng  ChriE^ti,  Jo.  Aoton  Bri:sian.  1503;  gr.  Fol« 

Es  gibt  auch  Abdrücke  von  |529  und  1538,   und  etilen  fm- 
heren  von   !50y*     Dieses  Blattes  erwäbnt  Hüben 
Die  Geburt  Christi,  10.  AN.  BX.;  IL  7  Z.  6  L. .  Br.  5  Z*  T  I- 
Kine  nackte  Frau  mit  dem  Kinde  auf  der    Erde  sitzend,    iruf  ihr 
ein  Satyr,  welcher  die  Flute  blast,  1507,   lO.  AN,  BX.     Cöpif 
nach   Diner,    genannt  die   F'amitie   des  Satyr;   U«  4  2L  3  L, 
Br.  2  Z.  8  L. 
Ein  grolteshes  Blatt  mit  einem  Satyr  und  einer  Frau;  über  je*l« 
Figur    ein    Tälelchen  mit  der  Autschrill:    Victorim  — -  AufutlJL 
und  bezeichpet:  lü.    AN.    BXVy ,  üuhschnitt,   nach  dem  ^ttcilf 
de«  N.  da  Mudena;  IL  9  Z.  8  L.  v  Br.  4  Z.  ß  L. 
Die  Grablegung,    fi«ipie    nach    A.    Maiitejjno     unvl    in  dem^elfcifn 
Sinne,  sf»  dass  man  die  Cupie  olt  liir  das  Original   nimmt,  H, 
16  Z.  4  I  .,  Bi.  t3  Z,  2  L. 

Man    erkennt   die    Cupte   an    der   Inschrift    1 N  R  |    tiben  •• 

Kreui;e,  welche  im   Originale  aul   \\>iss  steht,       Auih  ftch^f^t 

in  der  Copie,     übrr    den  drei  Vugeln   tle*  Ongin«!»,    ntnh  'i» 

Vififler. 

Der  erf^tandene  Heiland,    und  tmt  Seite  St.  Andrew  und  L<vit|i' 

IL  n  Z.  10  L.,  Br.  10  /m  jo  L. 


Brescia,  Giov.  Antonio  da.  —  firescia,  GioT.iMaria  da.    127 

Dieses  Blatt  ist  nach  Mantegna  copirty    und»    wie  Bartsdk 

flaubt,  von  unserm  Künstler.  S/lan  erkennt  die  Copie  an  dem 
chatteu,  der  die  Figuren  umgibt.  Dieser  ist  hier  mit  Ki^eoz- 
strtchcu  gei'ertiget,  während  im  Originale  die  einfache  Taille 
von  der  Hechten  zur  Linken  gehalten  ist.  Auch  ist  die  Copie 
kleiner. 
Der  römische  Senat  begleitet  einen  Triumph,  Copie  nach  Man- 
teena,  nach  Bartsch  von  unserm  Künstler  gefertiget;  H.  tO  Z« 
6  L.,  Br.  9  Z.  11  L. 
Die  Elephantcn  mit  Tliürmcn ,  die  jungen  Leuten  folgen,  welche 
einen  Stier  zum  Opfer  führen,  eine  tauschende  Copie  nach  A. 
Mantcgna,  nach  Bartsch  von  J.  A.  da  Brescia. 

Man    kennt   die   Copie  an  der  Zahl  der  Ringe,    welche  das 
Band  zwischen  den  beiden  Widdern  zieren,  die  man  am  mitt- 
leren Candelaber  sieht,    wo   ein    Mann    ein   Reisig   anzündet. 
Die  Copie  zeigt  8  Hinge,  das  Original  aber  deren  12* 
Herkules  mit  dem  Marathonischen  Stier;  H.  8  Z. ,  Br;  5  Z.  loL. 
Herkules  erwürget  den  Löwen;    H.  10  Z.  4  L. ,   Br.  0  Z.  4L. 
Herkules  tödlct  die  Lernäische  Schlange ,  wahrscheinlich  nach  ei- 
ner Zeichnung  von  A.  Mantegna;  U.  10  Z.  4  L.?  Br.  7  Z.  4L.? 
Laokoon;  H.  10  Z.  4  L.,  Br.  9  Z. 

Der  Tanz  von  Kindern,  bezeichnet:  10.  A.  BX.,  und  einem  Mo- 
nogramme ,  welches  aus  den  Buchstaben  A.  M.  B.  besteht,  und 
den    Joh.   Maria    da   Brescia  als  Zeichner  verkündet;    H.  7  Z. 
9  L.?  Br.  4  Z.  2  L. 
Der  Tanz    der  vier  Frauen,    von   der   Gegenseite    nach    einem 

Blatte  des  Juan  Andrea  copirt;  H.  8  Z.?  Br.  12  Z.  6  L. 
Ein  junges  Weib  bcgiesst  mit  der  linken  Hand  eine  Fflanxe;  H« 
8  Z.  2  L.,  Br.  5  Z. 

Dieses  Blatt  hat  auch  Marc  Anton  gestochen,  und  swar  von  der 
Gegenseite,  und  mit  anderem  Grunde;  Heinecke  legt  irrig  das  Blatt 
unsers  Künstlers  dem  Marc  Anton  bei, Sind  sagt  auf  gleidie 
Weise,  dass  sich  Marc  Antou's  Zeichen  am  Sticke  befindet. 
Drei  Pferdeköpfe,  ohne  Namen.  Das  Blatt  ist  3  Z.  6L. ?  hoch» 
und  6  Z.  2  L.?  breit,  und  gewöhnlich  als  Werk  des  A.  dm 
Brescia  bezeichnet.  * 

Duchesne    vermuthet,     dass    dieser  Künstler    auch  Nielten 
eefertiget.     Fein  und   einzig   in  seiner  Art  ist  das  heidnische 
Opfer  vor   einem   Tempel   im   Cabinette  Sykes,    en  medaUlon» 
2  Z.  im  Durchmesser  haltend. 
rescia,   Giovanni   Maria   da,   Bruder  des  Obigen,  nach  Orlandi 
Goldschmied,    Maler,    Kupferstecher  und  ebenfalls  Laienbruder  su 
Brescia.     Dieser  Künstler  arbeitete  zwischen  den  Jahren  1502  und 
1512,    wie    zwei    seiner  Blatter  bezeugen.     Er  suchte  hier  die  Ma- 
nier des  Mantegna  mit  der  des  Marc  Anton  zu  verbinden,  konnte 
aber  keinen  von  beiden  erreichen.    Auch  die  Arbeiten  dieses  Kiinsl- 
lers  sind  unrichtig  in  der  Zeichnung,  wie  die  seines  Bruders ,  und 
in  geringer  Anzahl  vorhanden.     Ileinecke  erwähnt  nur  vier  Blatter 
von  ihm.     Als    Maler  ist   er  für  seine    Zeit   nicht  ohne  Verdienst. 
Im  Carmelitcr- Kloster  malte    er   um    1500  die  Geschichte  der  Pro- 
pheten Elias  und  Elisa. 

Das  Blatt,  welches  mit  dem  Jahre  1502  bezeichnet  ist,  stellt  die. 
Gerechtigkeit  des  Trajan  vor.  Es  ist  12  Z.  hoch  u.  8  Z.  4  L.  breit» 
und  bezeichnet:  Opus  Fris.  (fratrls)  Jo.  Mariae  Brixiensis.  Cr. 
Carmelitarum. 

Das  von  1512  zeigt  die  Madonna  auf  Wolken  sitzend,  mit  SL 
Johann  und  Uieronymus,  und  drei  Carmelitern,  Fol.  Ersteret 
wurde  bei  Durand  um  200  Fr.  ersteigert. 
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Brescia,  Girolamo  da,  CRrmditer- Bruder  in  Savnna  um  \y  Q. 
In  der  Jtiliarnes  -  Kirclic  tlh  Savnna  siekt  man  %'on  ihm  eine  (i*- 
Inirt  des  Herrn  von  JSIQ,  un«l  im  Carracliter*  Kloster  xu  Rofoi 
eine  Trauer  um  Christus,  mit  der  AidschriU;  F.  Htcrontittui  dt 
Brixia*  Er  verdient  (gekannt  üpd  crwühnt  lu  werdea,  ffcoi'»iini4 
als  der  Ansichtmalerei  kuudijj, 

Jrescia,   RaffacUo   da,    ein   Laicnbmdcr   des    Oüvetaner .  OrdfSk 

ein  trefflicher  Kuu&tler  in  eingelegter  Arbeit,  Eine  ioldie  «tU 
man  am  Chor  des  heiL  Michael  in  Bosco  £u  Bulugna«  Starh  t53i^ 
60  Jahre  all. 

Brescia,  Leonardo  da,   ein  Maler  zu  Fcrrara,  der  in  seiner  Jn^ 

die  schönste  Ifuffnung  gah,  später  aber  die  Kunst  iuiiuer  bmIt 
hititau»et/tß ,  um  sich  afHierwcitigcm  Erwerbe  hiiizusctien.  In  hi 
herzu  glichen  Burp  und  10  der  Jesuiten  -  lür  che  seiner  Vaterstadl 
hintcrlie^s  er  schöne  Frühen  seiner  Kumt,  ujtd  einige  klelue  Std* 
lelcibilder  sind  iu  Privatsammlungen. 

Leonardo   starb  um  j5()0i  uhngeführ  60  Jahre  alL 

[Brescia,  Bartolomco  da.    s.  Lu!mus. 

[Brcsciani,  Antonio,  Kupferstocher /.u  Parma  um  in o.  M&n  kene 
vun  ihm  mehrere  Blatter  nach  den  Carracci,  nach  Cigiumi  umittsek 

andern  Meislcrn. 

|Brescianino,   Giovita,   Maler  und  guter  Schüler  des  L.!G«^bM. 

Er  malle  in  ücl  unil  in  IVescu«  besonders  y.ii  Brescia,  iwo  00 
Werke  von  ihm  findet ,  die  Achtung  verdienen.  Uio  nühereB  Vir 
hliknis^e  dieses  Kiinsllers  sind  unbekannt. 

BrescianiilO ,  Andrea  del,  ein  sieneser  Maler,  übte  seine  Watf 
um  den  Anfang  des  IT»  Jahrhunderts»  ajs  INnturichio  in  n«p< 
malte.  In  der  Akademie  dieser  Stadt  befindet  sich  eine  IVUduiun 
in  einer  Glorie  von  der  Hand  dieses  Künstlers. 

Bresciantno^  il,  delle  bataglie.    s.  Fr*  Mtmii. 

Bresciano,  Seraphim,   atzte  in  alle  Gattungen  Metalle,  heioöJ<*^ 

Elsen,  und  lieferte  Arbeiten,    die  dem  Golde  gleicii  ge*ch*»tit  wtf' 

,,   den«     Kaiser  Karl  V.  trug  eine  lliistung  von  diesem  liiintlier.  u»^ 

*      Franz   L  von  Franhreich  Ijclohnle    ihn  für  einen  Stab  mit  der  |«J* 

denen  Kette  und  einem  Adcij>bnef.     Er  bjülitc  um   1530,  und  tm 

in  hohem  Alter  zu  Brescia. 

Brcsciano^  Vincenzo,    s,  Foppo. 

Brcsclano,  Girolamo.    s.  Savolda. 

BrcscianOj  Prospcr,    S.  Scavc»i. 

Breslauer,  Karl^  ein  Land?vchaflsinaler  von  Breslau,  der  ikh  »• 
neuester  Zeit  zu  Uiisseldorf  anlhirll. 

Dieser  Kiiusllcr  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Bilder  »^ 
tcr  eines  Muuoc;ramJucr. 

Brctcuil,    Jakob  LauniS  Graf  von,    matte  Marinen,  Vieh-  wd 

ländliche  Stücke  nach  lieri^hem,  llembrandt  u.  «,  DlMCrEaii^ 
lirhhaber  gehört  dem   \^.  j^ihrhumlcrt  .*u. 

Brethcrton,  James,  Kunsitltehhaber,  SieHier  mit  der  Nadel  ^ 
in  Tuschmauter,    machte  sitli  um  tTTO  tu  L6udan  »itirdi  miw  «»" 
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dirten  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Bunbury  bekannt.     Wir  er- 
%fahucn  vun  seinen  Ulättern: 

Snip  fran9uisy  1773,  4. 

Snip  anglüis,  4* 

A  tour  tu  forcings  part,  gr.  qu.  Fol. 

Susauna  uud  Blouzelinde ,  zwei  Blätter,  1781* 

Zwei  urieutalische  Mouche,   177 it  kl.  Fol. 

Ein  Muun»    der  die   Wette   beim   Pferderennen  verloren,    1774t. 

kl.  Fol. 
Der  Bärentanz,  1774»  kl.  qu.  Fol. 
Alle  diese  Blätter  sind  nach  Bunbury  gefertiget. 

BrethertOn^  Karl,  Sohn  des  Obigen,  hatte  grosses  Talent  zur 
Landschaft  und  zum  Bildnissmalen,  starb  aber  schon  1783  in  der 
Blüthe  der  Jahre. 

Ircton,  Jean  Fran90I8  le,  Maler  zu  Paris,  geb.  zu  Bonchamp 
bei  Laral  I76l ,  Schüler  von  Viucent  und  David.  Dieser  Künstler 
ist  Professor  der  Zeichenkunst  und  der  Perspektive  am  Taubstum- 
men -  Institute ,  und  verfassle  eine  Abhandlungüber  die  Perspektive 
uud  Zeichenkuust,  die  in  dem  Werke  seiner  Tochter  Adele  le  Bro- 
ton  (S.  Jan-y  de  Mancy)  enthalten  ist.  Breton  hat  sich  vor  mehr 
als  vierzig  Jahren  schon  vortheilhal't  bekannt  gemacht. 

retSchnelder,  Abraham,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Leipzig  um  1578>  arbeitete  für  Buchhändler  von  l6oo—l64o.  Man 
Iwnnt  von  ihm  ucben  andern: 

Christus  am  Kreuz ,  l601 ;  H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  3  I*. 

Gustav  Adolph  zu  Pferde,  umgeben  mit  allegorischen  Figuren; 
H.  6  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

Einen  spanischen  Edelmann  in  einer  Landschaft,  8« 

Das  Titelblatt  zu  dem  Werke:  Spliaera,  das  ist  ein  kurzes  astro- 
nomisches Traktätleiu  von  der  Sphära  etc.,  Leipz.  l6l4»  4* 

Diese  Blätter  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Er 
schnitt  auch  in  Holz. 

Von  einem  Andreas  ßretschnoider  beGnden  sich  seätzte 
Blätter  in  dem  Buche:  Trincicr  oder  Vorlegebiich  etc.  von  J.  Pro- 
c^chi,  Leipz.  ]62i«  Dieser  ist  mit  dem  Obigen  wahrscheinlich  Eine* 
Person,  denn  auch  er  soll  nach  Malpe  um  1578  zu  Leipzig 
geboren  seyn,  und  noch  um  lö^lo  gearbeitet  haben. 

retschneldcr,  Jobann  Michael^  ein  Maler  von  Aussig,  arbei- 
tete um  deu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  zu  Prag,  und  noch  J 720 
zu  Wien.  Man  kennt  von  ihm  Blumenstücke ,  auf  welchen  er 
sich  jedoch  Prctschncider  nennt. 

reuck  y  Jakob  van ,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Mons ,  erbaute 
um  1020  ansehnliche  Häuser  zu  St.  Omer,  und  1024  '^m  prächtige 
Kloster  für  die  Mönche  von  St.  Guillain  zu  Mons.  Er  ist  der 
JLiehrmeister  des  Johann  da  Bologna,  was  allein  genug  ist,  seinen 
P^oinen  unsterblich  zu  machen. 

Breuck  war  Baumeister  der  Königin  Maria  von  Ungarn »  welche 
damals  die  Niederlande  befehligte. 

reuer,  3.  G.,  ©in  deuucher  Medailleur  in  der  zweiten  Hälfte,  des 
17.  Jahrhunderte.  Man  kennt  von  ihm  Sachsen- WeiMenfelsische 
uud  liraunschweigischc  Schaumünzen.  Er  soll  Münzmeister,  der 
Stadt  Braunschweig  gewc;scn  soyn. 

£»  gab  noch  einen  deuUcben.  IV^cuaillear  Breuer,,  auch  -ptevee 
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iiivr  seine  ucinaiue  mii  oiuiucn  lutu  xrucaiiB 

Abraliam  eoll  auch  mehrere  niatlcr  i^eützt  } 
teil  haben,  aber  man  Kann  hciues  mit  Siclier 
Gtxllerie  xit  Neapel  sind  zwei  wunderliche  Btl 
Mouche  vv-ird  der  Sack  abgeschnitten,  mit  dl 
discher  Spraclic:  Weü  di«  W^lt  *o  ungetreu 
die  Reuj  leriier  sechs  Blinde,  die  hinter  ei^ 
»tiirzcn,  nach  von  der  Ha*^eii  {ßricic  III.  14 
dcA  Aberglaubens ,  das&  diu  aus  dem  (gelobte 
dcu  WaUrabrer  mit  gcschlofrseiien  Augcit  geh 
irren. 

Sein  Solin  und  Schüler  Kaspar  arbcitclc  tii 

Breugliel,  AmbrOS,  llbmienmalcr,  Direhior  i 
wcrpeii  zwischen  den  Ja b reu  1Ö55  und  löTO* 
Icric  sind  zwei  Bluracnsttiche  von  einem  Amfa 
1609  bcietchnetj  %veiiigftcns  erhUrl  Mechel  ^ 
cAi)  das  auf  derselben  befimUicbe  Mooo^amro 
Die  Nachrichten  über  diesen  liünstlcr,  und  ij 
den,  sind  sehr  schw«inUciid,  Das  GcburtsjAhi 
neni  besltinmen.  Widersprüche  herrschen  au 
camps   fingt,  IV*  tl6* 

Breugliel.,  Peter,  gonannt  der  Alte  oder  dei 
B  a  u  e  r  n  -  R  r  e  u  fj[  h  c  1 ,  geb.  zu  6reu£;hel ,  ] 
Breda,  nach  Einigen  tölO»  nach  Andcro  1 
was  aber  unrichtig  scyn  dürfte ,  da  er  nach  1 
noch  gegen  1500  zu  Brüssel  gearbeitet  habj 
Sohn  eines  Lantlmanus,  lernte  die  31alerei 
Hieron.  Hnck,  und  reiste  dann  nach  Iratikre 
seiner  Rücbkehr  wahlle  er  Antwerpen  lu  §et1 
wurde  daselbst  auch  Mitglied  der  Akademie« 
seine  Prospekte  und  Landschaften  mit  vielel 
stipen  Figuren  zu  schmücken,  und  bcnutitt< 
heit,  wo  er  bei  einem  Fcüte,  einer  Baiuernl 
gen  scyn  kniintei      Es  herrscht  desswrgcn    ii 
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genannten  Sohnes  gemisclit  sind.  In  der  Gallerte  zu  München  ist 
•in  CTosses  Gemälde,  die  Ehebrecherin  vor  Christo  darstellend, 
in  Clairobscur  und  in  Schleisshcim  finden  sich  eine  Menge  Bilder 
von  diesem  Künstler  und  seinen  Sühnen.  Yun  erstereoi  ein  Kirch- 
weihtest und  eine  Dorfhochzeit. 

Nach  Brcughel  vrurdc  von  Hondius»  Vorstermann,  Galle,  H, 
Wierx ,  W.  llollar  u.  a.  mehreres  gestochen,  und  audi  er  selbst 
hat  eine  Anzahl  Blätter  p^cätzt,  welche  grotteske  GcgensL'indc  vor- 
stellen ,  und  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet 
sind.     Die  vorzüglichsten  sind  : 

Eine  Kirmess,  wo  man  vor  einem  Wirthshause  eine  grosse  Fahne 

sieht,  mit  der  Figur  eines  gepanzerten  Kriegers;  gr.  qu.  Fol, 
Bauern -Belustigungen,  mit  dem  Titel:  Kirchiaoss;  qu.  Fol. 
Das  Schützenfest,    mit   der  Fahne  am  Wirthshause   aufgesteckt; 

qu.  Fol. 
Die  Maskerade;    ein  Holzschnitt    mit  dem  Namen  von  Breugli«^ 
und    der  Jahrzahl  1566,    in  qu.  Fol.     Dieses   Stück   ist  unter 
<^em  Titel:    die  Geschichte  von  Ousson  und  Valentin  bekannt; 
selten. 
Eine  Rhetngegend,  mit  der  Geschichte  von  Merkur  und  Psyche. 

Petrus  Brcug^hel  fecit.  Homae  1555;  qu.  Fol. 

Eine  andere  mit  der  Geschichte  von  Diidalus  und  Icarus ;  qu.  Fol. 

Er  hatte  auch  einige  unanständige  Zeichnungen  gemacht,  die  in 

Kupfer  gestochen  werden  sollten,     allein    er   Hess  sie  später  durc^ 

seine  Frau,   der  Tochter  seines  Lehrers  Pieter'Koeck,  verbrennen. 

Fiorillo  D.  II.  472.     Bosl  V.  77. 

Ceocbel^  rcter,  Sohn  des  Obigen,  genannt  der  Junge,  oder  der 
Hullen-Brcughel,  lernte  bei  E.  Coninxloo,  und  malte  gewöhn- 
lich Teufelscrsclieinungen ,  Feuersbrünste,  und  war  in  Vorstellung 
von  Spukgostalten  von  so  verschwenderischer  Einbildungskraft,  dM^ 

'  man  glauben  sollte,  sie  hätten  nur  in  der  Phantasie  oines Verrück- 
ten entstehen  können.  Das  von  ihm  öfter  semalte  Bild  der  Hölle, 
welches  Henne  in  Kupfer  gestochen,  erwarb  ilim  den  Namen  des 
Höllen -Breughel.  Es  zeigt  sich  darin  eine  furchtbare  Einbild)iii|i^ 
kraft  in  Erhndung  und  Ausbildung  der  Teufelsgcstalten^  uud 
Züge  von  Geist  uud  Witz.     Starb  l625*  56  Jahre  aU. 

rCUgnely  Johann^  zweiter  Solm  des  alten  Breughel,  genannt  van 
Vlours,  d.  i.  Sammt-Breughel,  geb.  zu  Brüssel,  nach  Uesta 
1569»  nach  Andern  1575  oder  15BQ>  gest.  1025,  cip  au/igei^chnqCv 
LandschaiU - ,  Blumen-  und  Früchtemaler.  Er  verlpr  seinen  Vater 
früh,  daher  er  bei  seiner  Grossmuttcr  Maria  Bessemer,  F.  K9eck's 
Wittwe ,  erzogen  wurde.  Diese  uuterwies  ihn  in  der  Aquarell- 
malerei, und  später  P.  Göckiug  im  Oclmalen. 

Johann*s  Landschaften  sind  mit  geistreich  tokkirten  Figuren  be- 
lebt,, von  reicher  Composition  und  fleissiger  Ausfuhrunc^.  Sein 
Pinsel  ist  ungemein  zart,  woher  er  wahrscheinlich  eher  seinen  Bfir 
namen  erbielt,  als  von  der  sammtenen  Kleidung,  die  er  im  Wlir- 
ter  trug.  Ausser  den  Landschaften  malte  er  auch  biblische  Geschich- 
ten, Schiffe  und  Marktplätze,  die  eben  so  flcissig  als  schön  behan- 
delt sind. 

Er  verzierte  oft  die  Gemälde  von  Rubens,  von  Baien  und  Rot- 
tenhammer, und  staffirte  die  Architekturstücke  des  U.  TJ|n  Steen» 
wyk  und  die  Landschaften  Mom|>er*s  ui^d  anderer  Maler  mit  schö- 
nen Figuren.  Eines  seiner  schönsten  Stücke  ist  daii  Pfri^dies,  in 
welches  Rubens  die  Figuren  malte. 

In  der  ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand  btwuindtrtii  man 
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ehemal»  dla  vier  Elemente  von  diesem  liimstkfp  gef^«i 
del   äIcIi   aber   mir   mehr   das   Feuer   un^t  \Vii**tf  lart, 
beulen  übrigen  Darstellungen  in  Frankreich ,  wrihin  lie  i 
beute  ginf^en«   abhanilen  Kamen»     Schucr  hnl  diete  Sill< 
SchTfcar/Ktinsl  ecschabt. 

MecUel  er vv ahnt  mich  eines  Blumea  -  Breu^heli,  allni 
♦fohl  Eine  Tersüii  mit  unscrin  Kansller^  da  derselbe  Aud 
Blumen  malte* 

Nach  Johann  Breughel  wurde  von  W.  Hol l er,  dea  Sid 
viele»  gestochen;  er  selb  st  aber  hat  nur  vier  Laadfdä 
bezctchnel:  J.  Sadeler  exe.  qu.  FoK 

Bretlghel^  Johann,  der  Sulm  dei  Sammt-BrciJ^hel,  m 
Manier  seines  Volers ,  aber  nnt  weniger  Glück  als  dien 
1629  MitijlJed  der  Brüderschaft  des  heil.  Lucas  ku  Ani< 

Brcughel,  Johann  Baptist,   Blume«-  und  Früehtci» 

ham*s  Bruder,  aber  geringer,  al$  dieser  Künsller,  Erb« 
und  erhielt  da  den  Betuuiiicu  ^^tMcleager,'*  duch  blieb 
gutem  Bute«  i^vas  bei  df^n  MltglLederu  der  bekannten  j 
nicht  immer  der  Fall  wur* 

CBreugliel  starb  in  Hum ,  aber  man  vtcjss  nicht  in  nd 
,        Er  arbeiiete  indeäseu  zu  Bum  noch  um  1700< 


Breughcl,    Gaspfkr,  angeblich  ein  Sohn  von  Abrahfim  Bi 
scbiifligi**'   sich   mit   Blnmcn  *  und  Fi'uchtmalerei.     Die* 
obige  Hiin^tlcrt  konnte  vicLlciebt  den  Beinamen  t\e^  Bluto 
'  er! kalten  h^hen^    wenn  es  nicht  vielmehr  der  Samint-I 
der  auch  diesen  Beinamen  tührte. 

Seine  tidbcm  Verhältnisse  sind  unbekannt. 


Breughel  oder  Brughel,   Anna,    eine  MaieHti,   n 

J,  Me&sflger  gestochen  hat.     Wo,  und  unter  welchen  1 
diese  liünstleriu  gelebt  habe,  ist  unbeka&nL 

Breughel  y  Franz  Hieronymus^  ein  niedcrländischei 

eher,  im  Dori'e  Breughcl  um  l665  geboren.       Man  kci 
einige  Seestücke,    daher   er  mit  dem  Marine -Maler, 
necke  erwähnt.     Eine   und  dieselbe  Person  seyn  dürlte 
Heinecke  sein  Geburtsjahr  um  hundert  Jahre  zu  früh  a 

Breuil,  Ludwig  und  Toussaint  de,   französische 

beide  im  k.  Schlosse  zu  Fontaiuebleau  arbeiteten ;  erstei 
unter  Freminet's  Aufsicht.  Toussaint's  Hauptarbeit  wai 
ton«  zu  der  Fabel  des  Herkules,  die  er  mit  Ruggieri 
Von  seiner  Hand  gemalt  war  dur  ein  Gemälde,  aber 
man  von  ihm  in  den  k.  Pallästen,  auch  im  Louvre,  c 
alle  zu  Grunde  gingen.    Er  starb  l602- 

Breydel;  Garl^    genannt  der  Cavalier,   ein    Maler  zu 

feb.  1677,  gest.  zu  Gent  17'i4«  Er  war  anfanc;s  Schüler  de« 
raek,  und  besuchte  dann  zu  setner  Ausbildung  Italien 
ner  Rückkehr  hielt  er  sich  einige  Zeit  zu  Nürnboi-g 
fiirt  auf,  und  fand  besonders  in  Hessen- Cassel  BeschaJ 
dem  ihn  der  Hof  und  Private  mit  Auftragen  beehrten, 
im  Vaterlande  fand  er  Anerkennung.  Breydel  ahmte 
den  J.  Griffier,  hernach  den  Sammt-creughel  und  zulel 
der  Meulen  nach,  und  würde  unschätzbar  seyn,  wenn  < 
diun^  ,der  Natur  nicht  vernachlässigt  hätte.  Er  malte  U 
Vnd  Scharmützel ,    ernste  und  lustige  Scenen ,    die  er  «^ 
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liaft  ausführte.  Seino  Composltionen  sind  geistreich,  voll  regen 
I.cbcns  und  alle  mit  I.ciclitigkelt  behandelt.  '  In  Göttingen  und 
einige  äusserst  liebliche  kleine  Stücke  von  ihm. 

Breydel,  Franz,  Maler  und  Bruder  Carl's,  geb.  zu  Antwerpen  lÖTQb 
gest  1750.  Kr  machte  sich  in  seiner  Jugend  durch  ähnliche  For* 
traitc  bekannt,  besonders  zu  Hessen  -  Cassel ,  vro  er  lange mrbeitete» 
und  den  Titel  eines  Hofmalers  führte.  Nach  einigen  Jahren  ging 
er  nach  London,  wo  er  viele  Auftrage  erhielt,  uncl  bis  in  sein  rei- 
feres Alter  verblieb.  Zuletzt  suchte  er  die  Heimath  wieder,  und 
starb  aucli  daselbst. 

Breydel  war  sehr  geschickt  im  Portraite,  doch  malte  er  auch  Con* 
versatiunsstücke,  Carnevalsbelustigungen,  Tänze  und  Bacchanale», 
die  in  der  Cumposition  und  im  Colorite  Lob  verdienen. 

Ircysig,  Johann  Adam,  Maler  und  Architekt,  hielt  sich  anfang- 
lieh  als  Architekt  und  Theatermaler  zu  Ballenstedt  im  Auhaltischen 
auf,'  und  wurde  dann  Professor  der  schönen  Künste  und  erster 
Lehrer  der  k.  Provinzial -Kunstschule,  wie  auch  Theatennaler  zu 
Magdeburg.  Im  Jahre  1803  kam  er  als  Professor  an  die  Kunst- 
schule zu  Uanzig,  und  starb  1850  als  Direktor  derselben. 

Breysig  malte  auch  einige  Historien,  und  stellte  1822  das  berühmte 
auf  Holz  gemalte  jüngste  Gericht  von  Johann  van  Eyck  (das  Dan- 
ziger  Bild)  wieder  her,  indem  dasselbe  zu  bersten  drohte.  Man 
hat  von  ihm  Skizzen,  Gedanken,  Entwürfe,  Umrisse  etc.,  die  bil- 
denden Künste  betreffend,  die  von  ITQQ-^  l80i  zu  Magdeburg  in 
drei  Heilten  erschienen.  Als  Seitenstück  zu  diesem  Werke  erschien 
1808  seine  Scenographie  oder  Bühnengemälde.  Ausserdem  kennt  man 
von  ihm  noch:  Neue  Skizzen  oder  Phantasien,  die  bildenden 
Künste  und  Bauhandwerke  betreffend  (l.H.  1805),  und  Erläuterun- 
gen für  Reliefsperspektive  (Magdeburg  1708). 

Es  wurde  auch  Einiges  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen; 
X.  B.  von   Endner   die   von    ihm   erfundene   und    errichtete  Ehren- 

L forte   bei    dem   Eiuzus    des    Prinzen   von   Anhalt  im  Jahre    1795* 
ink  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Schlosses  Marienburg. 
Breysig   ist    der  Erfinder  des  Panorama.    S.  darüber  Journal  det 
Luxus  und  der  Moden  1800,  642  ff. 

rianceus  Toreumas.    s.  Th.  de  Bry. 

riard  oder  Briart,  Gabriel,  Historienmaler  zu  Pari»,  in  det 
letzten  Hälfte  des  vergangenen  Jahrhunderts,  der  bei  Natoire  und 
Vandieres  die  Kunst  erlernte.  Dieser  Künstler  componirte  leicht 
'  und  graziös ,  verfiel  aber  in  alle  Ausschweifungen  der  Manier.  Er 
vrar  um  1700  Mitglied  der  Akademie.  Mehreres  wurde  auch  nach 
ihm  in  Kupfer  gestochen. 

riardy  Franz,  Bildhauer  zu  Paris,  der  jedoch  nicht  zu  den  besten 
französischen  Künstlern  seines  Faches  gehört.  Er  verfertigte  die 
Reiterstatue  Heinrich's  IV.  für  die  Fa9ade  des  Stadthauses  zu  Paris« 
Sein  Sohn  gleiches  Namens,  ein  mittelmässiger  Bildhauer,  ver- 
fertigte 1639  «*"«  Statue  Ludwig*s  XIU.  von  Frankreich,  die  auf 
das  Pferd  gesetzt  wurde,  das  ehedem  Heinrich  U.  trug. 

naSy  Gh*y  Genremaler  von  Mecheln,  ein  geschickter  Künstler,  der 
i823  zu  Brüssel  den  ersten  Preis  gewann.  Er  lieferte  seither  meh- 
rere schöne  Stücke,  die  Beifall  fanden. 

ricciOy   F.     S.  Brizi. 
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BriCCf  d*f  CID  ieUr  gf*t:hickter  jetzt  lebender  Gattuti^maler  m  Briii 
tet.  Im  Jahre  1627  niliiiite  man  besuiidei'«  cineu  Bjiucr  io  nituifi- 
cher  Grösse  gemalt,  clor  einer  liiichiii  eint?  Taube  zum  VerLiüfi 
unbictPt,  und  sie  iüslcru  in  den  Arm  UneipL  E*  Kl^rrtcllt  tUni 
die  grb^äie  WahrheiL  N;iheres  kunnten  vrir  über  clietco  Hunstltr 
iiitUt  crtahrcu* 

Briccau,  Alexander,  dn  framö^isclicr  Zeichner  uod  Kupfentecbcr. 
dessen  Basau  ervtitUnL  Kr  5Lach  Kopfe  und  LandschaUeü  in  Zfick- 
MULii^Aiijanier  und  in  Farben  abgedruckt,  uud  besonders  •diuct 
aUhUürimclie  fdaltcr. 

Seine  Tücbler  Angetica,  ^^eriudblto  Allals,  arbeitete  in  ^Itlckfr 
un*^C.  Man  Uennl  vun  ihr  ein  um  t7yl  ia  Farben  aui^fyirK» 
ildniss  von  Mirubean. 

Heinecke  enväknt  eines  Claude  Briccau,  der  die  Bilrlttiit« 
der  K.  I'iimilte  auf  einem  BKilte,  dann  eine  ,,Ci.tn%'crsattiJu  dev  In- 
iniers**  in  Zeicfinuii0>mnnier  und  n;Kh  F.  Albaiii  gesiocheo  Ut 
Dieser  lliiaj.tler  ist  wühl  Eine  Pcrsun  juil  dem   obi^eti  Ak-^Aodei. 

lynchet,  r*  l\.  iV,  ^  ein  tVanz«»sisclicr  nünstler,  des<scn  r.ebeftfnp 
hakni»se  unbeUannt  sind.  Kr  alztc  eine  Folge  von  5o  BUtSem 
unter  dorn  Titel:  Uticueil  de  griffuniieuicnt  et  cau  forte  ^awe,  i* 
F.  R*  F*  liricbcL  Heinecke  nennt  tUn  Franz  U.  T,  ,  aber  mit  *• 
leti^ten  Bnchh laben  ist  er  im  Irrtlmm.  Xach  dteseui  Schriltsiil* 
Süll  er  nueli  nach  J.  lu  von  Gucli  gestochen  hahcu  ,  allrtti  »bö« 
letztere  ist  unbekannt,  ^veiiu  es  niclit  vielmehr  J*  F\  v,  GrMi  b» 
een  soll.  Dann  dürHe  er  mit  11.  1>  rieh  et,  der  um  17^2  xu  Au|*^ 
bürg  gearhcitcl  hüt,  Eine  Person  scyu. 

Bfidan,  Pierre -Charles^   einer  der  vorzüs^lichsicn  BildKniür  s 

Paris,  gcb,  da&clbst  1TÖ6,  Sohn  und  Scliiilcr  des  nacblo^rs*^ 
liunstlerj}.  Er  erkieU  mehrere  Preise,  darunter  auch  deii  gT^*^ 
welchen  Ißi9  Ludvvjf^  Will,  aussctjtle,  und  lielcrtö  viele  tTtf-«** 
Werke,  die  £jrusstcnlheils  die  Ausslclinngen  des  IVluseumi  si^^ti^ 
Darunter  gehören:  Die  Statue  der  UnsterbJiehkeil  im   '  's- 

validen   180U;  die  Biistc  Tilian*s  in  der  Gallcric  des   iV  l  > 

inilhis   lür    die    Kammer  der   Pairs  1B05;    die    Statue    u   -    k>         • 
Wallouj^uc  1012;    iwijU'   Basreliefs   für  die  Säule  des   i'].)!;  ^  ' 
dcVme;     der   c>terbendc    Epaminnudas ;    Duguesclin    auf   der    I^r 
Ludwig*s  XYL  zu  Paris;    Bossnet,   Kir  die  Sladt  Diion,    |. ,^ 
Cülossale  Eleidiant,  für  die  Fantaiiie  des  Bastillc- Plal/ 
sten  der  Generale  Sr.  Hdaire»  iMalburnUi^h  u,  a. ;  da> 
Künigtn  von  Sicilien;  die  Basrclieb  des  Neptun  und  der   i.  n  :\  fi 
der  Treppe  des  Louvrc  u,  s,  w.     Gäbet. 

Bridan^  Charles -Antoine^  Bildhauer»  geb.  uu  nuvioreiT3t\  c^ 

1Ö05.     Er    gehijrl    zu    den    gcscbicklcslcn  Bildbaucrii    neuerer  7-'^ 
>tie   mehrere   seiner  Werke    beweisen,     die    in    einem   ren    n 
schmackc  ausgeführt  sind.      Im  Jahre  tTT2  'wrurde  er  xuiti   ,M  .. 
der  Akadf^mie  ernannt,  und  das  Jahr  darauf  zum  Prufe^s^iT  aa  itr 
selben,  eine  Stelle,  die  er  bis  an  sein  Ende  behauptete. 

Unter  seine  vorncbmsteu  Werke  gchiiren  iwei  GrtiMpes?  ^ 
Marter  des  beU.  Bartolomc.  und  die  Htmrnetrahrt  Mam  i»  ^ 
Caihcdralc  y.n  Ckartrcs,  fnr  die  er  attch  mehrere  Batr^fitli  «» 
führte;  die  5lahten  von  Vjiidjan  und  Bnyard,  in  der  OmOetie  ^ 
I.nuvre;  die  Stiitne  des  Vulkan  in  der  Gatlerie  Lumeoiboar^.  ^(^ 
üenncrn  v«»rEiii;hdi  ges>cb%iu.l,  und  das  Brustbild  Cochi»*«,  fi*  ^ 
Uoi^ii«  die«c>  Samens.     Auf  Befehl  des  König»  vua  rr«tt*a«o  *■* 
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fertige  er  ilas  Grabmal  des  berühmten  Marquis  d'ATgent»  dM  sa 
Aix  errichtet  wurde. 

BriUt;  B.  de,  ein  unbekannter  Maler »  welcher  Geflügel,  Feder- 
ivildpreY',  Jagdgcrüthe  u.  dgl.  mit  Keckem  Pinsel  und  warmer  Fär- 
bunc^  darstellte.  Sciue  Compositiouen  sind  reich  und  von  guter 
Wirkung. 

Brie,    G.  F.  L.  de,    Zelclmer  und  Kupferstecher,    der  bei  B.  Pi- 

cart  lernte.  Er  hintcrlicss  wenige  Kupferstiche ,  machte  sich  aber 
besonders  als  Zeichner  bekannt.  Seine  Zeichnungen,  die  in  hi- 
storisclien  Darstellungen  bestehen,  findet  man  in  den  Kabincttea 
der  Liebhaber. 

Brie,  Johann  de,  ein  französischer  Maler,  der  um  1580  mit  anP- 
dem  zu  Paris  in  den  k.  Pallästcn  arbeitete. 

Brie,    Th.  de,   s.  Bry. 

Brienne,  August  Piquet  de,  Blumen-,  Früchte-  und  Iniekten- 
malcr  zu  Paris ,  geb.  daselbst  1789 »  Schüler  von  Vanspaendook* 
Er  verfertigte  mehrere  grosse  Compositionen ,  und  eine  Folge  Ton 
Zeichnungen ,  die  bei  Hngehnann  in  Steindruck  erschienen.  Sein« 
Produktionen  zieren  seit  I8l4  die  Austellungen  des  Museums. 

,  Briggs ,  H.  F. ,  einer  der  vorzüglichsten  Historienmaler  des  heu- 
tigen Englands.  Er  lieferte,  als  ein  Künstler,  noch  in  den  besten 
Jabren,  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden,  die  ihm  dat 
Lob  der  Kunstfreunde  und  ihre  Anerkennung  erwarben.  Einet 
seiner  neuesten  (l83l)  stellt  die  alten  Dritten  dar,  wie  sie  von  den 
Römern  in  den  mechanischen  Künsten  unterrichtet  werden.  In  die- 
sem grossartigen  Gemälde  ist  besonders  der  Charakter  des  Druiden 
meisterhaft  gegeben;  zwei  junge  Kopfe,  welche  man  im  Wieder* 
scheine  des  Lichtes  sieht,  sind  bezaubernd.  Einige  Theilo  der 
Farbengebung  sind  jedoch  ziemlich  rauh,  was  jedoch  nicht  immer 
der  Fall  ist.  Im  Allgemeinen  ist  sein  Colorit  treu  und  wahn  und 
die  Zeichnung  corrckt. 
Man  kennt  von  ihm  auch  treffliche  Stillleben* 

Briglia,  Johann  Franz,  Maler,  geb.  zu  Rom  1757,  Schüler  von 
F.  Mancini,  P.  Constanti  und  M.  Benefial.  Er  malte  mit  unge- 
meinem|FIcisse  und  lebhafter  Färbung  Bildnisse,  Küchenstücke  und 
alle  Gattungen  lebendiger  und  todter  Thiere.  Dieser  Künstler  hei- 
rathcte  zu  Florenz  die  Malerin  Anna  Bargiacchi,  die  aber  später 
wegen  ihres  Kopflcidens  die  Malerei  aufgeben  musste« 
Briglia  starb  um  1794« 

Brignole^  Baptista,  ein  geschickter  Maler  zu  Genua,  der  bei 
Li.  und  P.  Caivi  lernte.  Er  malte  vieles  im  Vaterlande  um  die  Mkto 
des  16.  Jahrhunderts. 

Brill ,  Matthäus ,  Geschichts  -  und  Landschaftsmaler ,  geb.  zu  Ant- 
werpen 1550,  gest.  15&4.  Er  ging  in  früher  Jugend  nach  Rom, 
und  malte  dort  unter  Gregor  XIII.  mehrere  Säle  und  Gallerien  in 
Fresco,  besonders  im  Vatikan.  Das  Uauotfach  dieses  Künstlers 
war  die  Landschaft  und  er  hat  mit  seinem  Druder  den  Ruhm,  sich 
zuerst  in  Italien  hierin  hervorgcthan  zu  haben.  Sein  Styl  ist  etwas 
trocken  und  das  Colorit  minder  wahr,  als  das  seines  Bruders. 
Vor  allen  werden  seine  Schäferstücke  geschätzt.  In  der  Sala  du- 
cale  des  vatikanischen  Pallastcs  sind  noch  einige  Landschaften  vo» 
ihm. 
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Noch  ihm  Kennt  maa  folx^tfiidc  ^Vcrko: 

TupüC^rapiiia  vaintriim  rfp[it»mim  Haf^ac  ComU*  ob  Ilnodlo  _ 
10l4,  ly  BL  Eiti  iiliiilichcs  vuii  S.  IVisiu»  ^e^tucheti  ioBBU 
tLiDii  25  Lauilschulteu  vou  Graten  Cayhis  uud  %vtci  alu  tut 
n.  Sa  de  I  er. 

Bnll,    laut,    Bruder  de»  obigen,  geb.  zu  Anrvrerpen  1536»  ^cwtw 

Rom  löiö.  Er  erbiclt  tlcn  cr&lL*ti  Unterricht  b<*i  I>aitid  Wofiei- 
manns,  und  i^inj^,  nachdem  er  einige  kleine  Saclicti  g^ctualt  hMVüt, 
ii:\di  Hoiii ,  v^u  zu  der  Zeit  ijeradc  sein  Bruder  unter  dem  Poöti- 
ficat  (iref^iirs  Xlll.  Im  Vatihaii  arbcitcle.  Kr  wurde  seines  Brüden 
Sdiijler»  Ubcrlraf  diesen  aber  sclir  bald  und  vrillnidcte  isfhftT? 
Sachen,  die  dieser  ani^elangcn,  aber  nicht  zu  Ende   gelirjclit  htCte* 

Paul  Britl  wai-  ein  sehr  gef^cliicLter  LütuUcEiaftsiitiklcr.  Er  vsf' 
besserte  seinen  Styl  dnrcli  das  Studiinn  nach  Titiaii  untl  deti  C*- 
racci ,  Konnte  aber  im  Cobiritc,  obwohl  besser  als  sein  R- 
duch  die  Warme  der  italieni^clieii  Meister  nicht  erreichen;  ef 
immer  in'«  Blau^rüno,  und  blieb  halt,  wie  das  Cltina  seinrt 
terlandes.  Auch  die  Vignren ,  wumit  die  beldtfii  Brill  ilire  Lxn^ 
scbatlen  bevidherlcn,  5ind  tiumt'r  niederUindi^cbc  Bauern  m  itaiie» 
nischcn  lileidcni,  dennuth  enlbelaeu  sie  nicht  grosser  Sdiönbe^ 
ten;  die  breite  und  iiatijrli^^lie  Beliandlunj^  des  \Vi]«sers  und  dkl 
Bäume.  Die  schijuen  Gcbirgsliinen  und  eine  vvnhl  verstandene 
*l»eKlive  *ind  die  wcscnlliclieii  Vi-irdienste  in  den  WerUeii  Jet 
reichen  Uiinsllers,  An  Erfindungen  waren  beide^  Brüder  r«icb. 
mannigtallig  in  Gegenständen ,  wenn  auch  einförmig  in  der  Dvr* 
^IcHuni^sweise,  Diesem  liiinstler  nurde  die  hithere  äedeuTune  ia 
Land&dialt  stbon  dcwll icher  als  seinen  Vorffän^crn.  Er  und  lIlA 
sind  die  VLulduler  des  M^^isters,  der  die  Auffafi^uii^  der  itthev^ 
sdien  Natur  in   hidiorem  Sinne  vollendete,    def  Claude  Lrorrtiti* 

Brill  mnltc  eben  so  viel  |;rosse,  als  hleinr:  Bilder;  letzter«.  ^ 
Iiiiprcr  gemalt,  sind  sehr  ^jesudit»  aher  doch  mit  erste r«o  otcil 
zu  vcrglciclion.  Ausser  feinen  Landichat^en  sind  von  ihm  waa 
Jagd-,  See-  und  Fischeri^tüi  Ue  uud  Sceneu  aus  der  cesuHcto 
Gescbicbtc  vurhanden.  Die  Gallerlen  von  München,  Wien,  SM* 
licim,  Üalzdahlcn  n.  a«  haben  WerKe  von  den  beiden  Brill 
^anmilun£^  trdllichcr  Latid^^chnlten  von  Paul  betindet  sich 
laste  Buspigliosi  zu  Uom ,   sehr  verdürben  aber  sind   die  im 

Slodiwerhc  der  Lnggien.    Sein  grusstcs  Werk  befindet  stck 

•uc^e nannten  neuen  pah^l1ich<*n  Saate.  Eines  seiner  beiteo  Otlf^ 
initldc  vhird  iu  der  ftorentini scheu  Gallerie  aufben^ihrt;  et  ftcP 
eine  Jagd  von  lielien  ynd  bilden  Schweinen  vor.  Daselbst  b**!*»- 
dert  man  ;fuch  nuch  eine  Kleine  Landschaft  mit  detii  Heilande  vtA 
dem  Bliniigeburnen,  Van  D)€k  hnt  PaidTs  Portrait  f^ejoaU,  tfi 
P.  de  Jode  selbes  gcsiodien.  Er  hat  selbst  auch  einige  icLiü 
Stücke  radirt,  die  sehr  geschützt  nnd  gcsudit  wcrdoti.  Hieh«r  |t> 
hören : 

Vier  Landschaften  t    die  sich  in  der  Fnlge  der  von  JSteviltt^  |^ 
stochcncn  Dlütler  befinden  ,    in  gr.  Fol. 

ZvFei  Landschaften,    bezeichnet:    Paulus   BnU    inv,    ei   fec  tit- 
cenzü  Censi  furmis  Haniaej    qn.  Ffd. 

Ansictit  der  Küsten    vun    Ccimpanicn  mit  Ocbiiuden   und  FtJutt 
P.  Brill  iec.  1590;    tju.  Foh 

Fine  andere  Ansicht  von  Campanien  «  Gegenstück, 

Kach  ihm  nnrden  eitie  Menge  Blätter  vun  Gall«,    liollAr,  il«»' 
diiis,    Nieulandt,    Mngdal.  de  Pa«se ,   Yorttcitnanti  und  di 
lern  j»e\t«icheM. 

Lanil  L  431.    Uuit  V.  189.    Fiorillo  D.  U.  496»! 
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Irillon^    E.,    S.  Brion. 

Irina 9  Johann  del,  ein  Maler  zu  Florenz  um  1565«  Er  malte 
unter  Hidolfo  Ghirlaudajo.  ... 

Eines  Bresciancrs,  Namens  Joseph  Brina,  ervvähnt Averolao; 
ohne  seine  Zeit  näher  zu  bestimmen.  Bei  den  Cülestinem  zu  Bres- 
cia  bewahrt  man  von  ihm  die  Geschichte  der  Beschützer  dieses 
Ordens. 

trinckmann,  Philipp  HieronymuS,  Landschafts,  und  Histo- 
rienmaler aus  Spcyor,  geb.  ITOQ,  gest.  zu  Mannheim  l76l«  Dior 
ser  zu  seiner  Zeit  "berühmte  Künstler  lernte  bei  J.  G.  Dathan»  und 
znalte  Landscliailen  im  Geschmackfe  des  C.  H.  Brand,  und  Historien 
in  der  Manier  Uembrandt's.  Er  war  ein  fleissiger  Beobachter  der 
Katur  und  besonders  in  Darstellung  der  Blumen  geschickt. 

Brinckmann  starb  als  churlürstl icher  Hofmaler ,  Cammerrath  und 
Oberaufscher  der  Bildergallerie  zu  Mannheim. 

Die  Kupferstecher  Mechel,  Boydell,  Elliot,  Woollet  u.  a.  ha- 
ben nach  ihm  gearbeitet;  auch  er  selbst  hat  verschiedene  Blätter 
geistreich  radirt,   von  denen  folgende  Auszeichnung  verdienen: 

Die  Darstellung  im  Tempel,  r.  H.  Brinkmann  inv.  et  fec.^l74l; 
in  kl.  lul. 

Die  Aul'enveckung  des  Lazarus,  nach  Rembrandt;  H.  4  Z.  qL., 
Br.  5  Z.  8  L. 

Sechs  schöne  Laudscharten ;   kl.  qu.  Fol. 

Der  Tod  des  Pyramus  in  einer  Landschaft;   8* 

Die  Ruhe  in  Aegyptcn,    nach  Rembrandt;    12*     , 

Magdalena  zu  den  Füssen  des  Heilandes,  nach  demselben; 
in  qu.  4.  ,      ^  ' 

Der  Heiland  und  die  Samariterin,   nach  Rembrandt;    qu.  4« 

Das  Portrait  des  Künstlers,  nach  dem  eigenen  Gemälde;   8* 

Es  gab  auch  einen  Kupferstecher  J.  Brinckmann,  der  zu 
Stuttgart  Bildnisse  gestochen  hat  Die  Nachrichten  über  diesen 
Künstler  fehlen. 

(nnclatr^  Euse^  eine  Kupforstecherin  zu  Paris,  die  1751  geboren 
^urde.  Sie  "war  eine  Schülerin  vun  Clioffard,  und  fertigte  grosse 
Blätter  mit  Capitälen  und  andern  architektonischen  Verzierungen 
nach  guten  alten  und  modernen  Meistern. 

Ticozzi  nennt  diese  Künstlerin ,  die  um  das  Ende  des  verwiche- 
nen  Jahrhunderts  starb,   Brincair. 

Iringhausen  (Bringsaufen) ,  Jakob  Antoo^  ein  Formschnei- 
der, der  von  1571  —  82  bei  Thurneisser  arbeitete,  aber  dann  das 
Weite  suchen  musste,  weil  er  nicht  das  rege] massigste  Leben 
führte.    Hierauf  kam  er  in  die  Dienste  des  Melchior  Lorch(l^82)« 

innhauser^  A»f  Kupferstecher,  von  dem  man  geätzte  Landschaf- 
ten kennt,  die  übrigens  nicht  von  grossem  Verdienste  sind«  Er 
bezeichnete  seine  Blätter  mit  einem  Monogramme. 

trini^     Francesco  9     ein   italienischer  Maler,     wahrscheinlich  yon 
Volterra,  wo  er  im  17*  Jahrhundert  blühte.    Er  war  ein  geschick- 
ter Künstler,   wie  ein  Gemälde  der  Empfängniss  Maria  in  der  be-, 
zeichneten  Stadt   beweiset.     Man   kennt  übrigens  sicher  kein  an- 
deres Gemälde  von  diesem  Künstler. 

Vasari  erwähnt  im  Leben  des  Ghcrardo  ebenfalls  eines  Künftlers 
dieses  JKamcns ,  der  um  i450  zu  Florenz  blühte* 
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,l5riOy     H*i     «in   guter  Maler»    tlessr^ii  L'^beo$ver1tItltuiAf9   usbiktMl 

sind.  Nothnagel  beschreibt  van  ihm  eiue  IrefiTlich  aus^efuJine  BH' 
dcrluntjische  BAuerumaliheit. 

Brion   oderBrilloiV   Anton^    ein  französischer  Kupfer*tedifr,  <b 

um  1729  XU  Ulieims  geboren  wurde,  und  nach  Watteau  BLittfr  Iii« 
fertc.  Wir  wissen  nicht,  in  \xelchem  Vcrhüiinisse  er  tu  E.  ßfiai 
Mehl,  der  mit  andern  ebenfalls  tiir  Watleau*s  Werk  gcarbcUct  Ku 
Von  ihm  kennt  man  auch  cino  Laltiiia  »ach  J.  Juu%'etiet«  UöJ^li- 
rat*s  und  le  rclleti«r*i  Tod, 

^ßnoschl,    Paolo,     ein    geichicktcr    jelxt    lebender    Histon'ifi-  tid 

Perspektivmalcr  eu  Mailand,  der  mehrere  Ireifliclie  Büder  gelie<«t 
bat.  Er  be&itit  ein  ^rüsset  Talent  zur  Ccimposition  tind  vefitti; 
es  besonderjt  gut,  ÄCinc  Gruppen  zu  ordücn.  Auf  der  maitAtt.i*- 
schenliunsiausstellung  sah  man  1827  Vön  iluu  ein  gliickli*  ' 
les  Gemälde»  den  ErJibischof  Juhann  %'i*etmti  vun  J 
stellend,  ivie  er  in  seiner  Cathedralc  den  Lec^aten  des  i  jn-irt,  lx- 
die  Uebergabe  der  Stadt  torderl,  enipiungt,  UcbcrdieM  beiitfct  Ar 
scr  Künidcr  aueli  rerügkeil  im  Purlraitircn. 

I  Jinoschl  ^*  lIi»torienma!er,  ein  Florentiner  von  Geburt»  ttudifte  irf 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt  die  ZeiehenKutist,  und  eiü^  ä«V 
nach  Petcrfbur^^  vro  er  sein  ganjres  Iifhcn  blieb  und  akadtMcl' 
Ehren  genoee.  Kr  brachte  nucK  1823  <^>u  Gemälde  zur  AuMlc]hi|» 
welches  eine  beil.  Familie  vrirstellt  und  in  einer  ^anz  neueti  i*^ 
interessanten  Weite  behantlelt  ist,  Trn«  dem  lütustler  all^mai« 
Lob  erwarb.     Nihcves  haben  v*ir  über  ihn  nicht  eriabren. 

BrlosCO,  Andrea^  ein  treflnicber  Bildhauer  und  Architekt  ^ubI»- 
dua,  einer  der  TorJ-ugliclmten  liiinsller  seiner  Zeit.  Er  rthmtt 
zuAnfan!^des  lO-Jahrh*  mit  AlcisandTü  Leopardo  dia  IxirchederUJ»' 
stina  XU  Padua,  tine  der  prathtigslcn  in  Italien.  Fastnocli  L<?rül,  n?-;  *- 
er  als  Bildhauer»  Sem  Werk  ist  der  herrliche  Candclaber  . 
geliouseilc  desAltares  des  h.  Antonius  zu  Padua.  Der  liu:  -^ 

für  dieses  Werk   mit   einer  Medaille    beehrt,    welche    die    Int^ir'^ 
hat:    Andreas.  CnepiiS.  patavinus.  Aeneum.   D.  Ant.   Caadelabrumr 

Briusco  ierli^te  auch  die  zwei  Üasrehels  von  Er« ,  welch*  ^* 
Geschichte  der  Judith  und  die  nach  Jerusalem,  abgeliilirtc  Bun^e- 
lade  vorstellen. 

Giulianelli  zühlt  diesen  Künstler»  der  1532  im  72*  Jalirt  i^ 
auch  unter  die  Edel  Steinschneider- 

Briot»   IsaaU  und  seine  Tachter  Maria ^     stadt   ««vuei^^^li^ 

Bildnisse  und  Historien«    eraterer  namentlich  einige   Blattei    I 
Ovidt«ehen  VervTandhingen ,  die  lu  Paris  l65T  trsclücne».    Fe  ; 
stach  neben  andern  aueli    einige  Vugel,    die  mit  M*  Ik   f.    tu»  ■•• 
Mariettcs  Adresse  bezeichnet  sind- 

Man  kennt  auch  einen  Kupters techer  N.    (Ntciff«s?)    Br«»' 
der  in  demselben  Jahrhundertc  lebte,   und  in  einer  trc^kei«rtt  >U 
Dicr  arbeitete.    Von  ihm  findet  man  liuptersttche  in   S,,  wekke  l> 
gel   mit  den  Leidenswerks^eugen   des  Uerrn  vorstellen ,  tiud  mit  ir  1 
iiem  Monogramme  bezeichnet  sind. 

Eia  Antun  Briot  stach  verschiedene  Co»ttimstucli€« 

Brial,    Nicolaus,     General -Muntgrareur   in    Fraokr«icK.    «  1^ 
rubmter  Künstler  aus  Lothrin(»en,  erfand  um  l6l?  dtt  Jkii«raftt  ^  | 
Fresse,   Scheere  und  Plattenwalze»  um  Verrälscbamgett  ttifedr 
Itingoa  Turxubeugeo.  Er  ging  mit  sein eo  ErfmduBgeii  i 


Briot»  Micolaus.  —  Britton,  John.  13f 

und  erscheint  unter  Carl  I.  rühmlich  ah  ftlempelsdineider  dnrdi 
eine  Münze,  die  er  auf  ihn  verfertigte  und  mit  seinem  Namen  und 
der  Jahreszahl  1628  bezeichnete.  Er  arbeitete  hierauf  auch  in  Schott- 
land und  erwarb  sich  die  Stelle  eines  k.  Münzmeisters*  Im  Jahr« 
1642  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück. 

Briüt's  Münzen  zeichnen  sich  durch  Schönheit  und  Schärfe  aas» 
und  sind  fast  sämmtlich  mit  den  Anfangsbudistabcn  seines  Namens 
versehen.  Er  bildete  auch  einen  trefÜiciien  Schüler»  den  Thomas 
Simon.     Fiorillo  V.  313. 

Briseux,  Carl  Anton,  ein  französischer  Baumeister,  der  xu  set- 
^  ner  Zeit  zu  Paris  in  grossem  Rufe  stand.    Er  baute  mehrere  Häu-< 

-  ser  und  machte  sich  besonders  als  Schritltsteller  bekannt«   Im  Jahra 

^  174?  gab  er:    Kunst  Landhuuser  zu   bauen,    heraus.      Man  kennt 

Tun  ihm  auch  eine  Abhandlung  von  dem  Schönen  in  der  Baukunst 

und  eine  Archilecture  moderne. 

"   Brisighella,     Carl,     S.  Eismann. 

iSnSSart,    leter,     ein   französischer  Kupferstecher  in  der  «weiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhundorts.   Er  stach  mehrere  (mittelmässige)  Blit- 
ter  unch  Santerre,  Aussichten  von  Schlössern  und  Vignetten,  z.  B* 
^:  für  Molicre*s  Ausgabe  von  J.  Sauvc. 

^  ISriSSOn,  MJ.j  ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man  etliche 
Bildnisse  kennt.  Er  scheint  die  Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen 
getrieben  zu  haben. 

jj  Britanne,  Giovanni^  ein  Kupferstecher  zu  Mantaa»  von  dem 
man  Blätter  nach  Giul.  Romano  kennt.    Ticozzi. 

J   finttei^    ein  unbekannter  Maler,  der  Vögel,  wilde  und  zahme  Thiere 
-^  u.  dgl.  sehr  gut  darstellte. 

^  Brjtton  5  John 9  ein  Architekt  zu  London,  der  unstreitig  zu  den 
«:  gelehrtesten   Schriftstellern    im  Felde   der  Architektur  gehöreL    Er 

^  gehöret  keiner  der  neueren  Kunstsekten  an,  sondern  verfolgte  sei- 

^  nen   eigenen   W^eg,     auf  welchem   er  eine   glänzende  Reihenfolge 

t  v<in   trefflichen  Werken   hinterliess.      Ihm  verdanken   wir   die   mit 

^,  vielen  Kupfern  von  hohem  Werthe  begleiteten  Beschreibungen  der 

Kirchen  von  Norwich ,  Winchester,  York,  Lichfield«  Oxford, 
^  Cauterbury ,  Wells ,   Excter  etc. ,   die  Herausgabe  architektonischer 

Alterthümer  u.  s.  w.      Seine  VVerke    erschienen  unter  folgenden 

Titeln: 

^  The  architectural  antiquilies  of  Great-Britain  etc.    London  1805 

^  —  l4,  4  Bde.  in  gr.  4.  mit  278  Kupfern. 

Den  fünften  Band  zu  diesem  schönen  Werke  bilden  die  Chrono- 
logical  and  historical  illustrations  of  the  ancient  «rchitecture  of 
Great-Britain,  welche  Britton  von  1820  —  25  zn  London  her- 
ausgab. 

*  \on  1826  —  28  erschien  von  beiden  Werken  eine  neue  Ausgabe 

*  in  5  Bänden. 

The  fine  arts   of  tlie  en^lish  school,    illustrated  by  a  series  of 
engravings  from   naintm^s ,     scnlpture   and  architccture  of  the 
most  eminent  englieh  artists  etc.    London  1812 1  gr.  4«  mit  24 
sch('>nen  Kupfern. 
,  Di«;   gewöhnlichen  Exemplare  kosten   t6o  Fr.»    die  auf  p. 

Pap.  abgedruckten  250  Fr.  und  die  Abdrücke  vor  det  Schnll 
auf  indischem  Papier  360  Fn 
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Tii«   caOicdral  aiiti(|uitics   of  Englan^l,    ur  an  litstorical» 
tectural  audgrapliical  iliiistriitiuri  of  tlic    cugllsti  catUcdnl cliiff< 
dies.     London  von   I8l4  an,   iu  4,   und  PuJ. 
Die<ic5    Ist   der   Hau^>ttLtel    eitiur  Sammluiig^    vun    Bescbreib'aii^ 
und  Abbildungen   ctniger  Cathcdralea,    die    ia    t'ulgcader  Ordatt&S 
crsclitenen: 
The  history  and  antiijultiei  of  tlie  cathedra]  cliurch   of  SaIUb«| 
«tc*     iai4t   mit  51  li^ 

—  —    —     Ol  the  sec  und   cathcdral  church  of  Nor«ri^    |ll4 
mit  25  H. 

—  —    —    of  the  fice  and    catLedral  churcli   uf  WüiclMa»tir  ftt. 

oF    tlio    metropolical    churcli    of    Vork    etc*     l8l( 


mit  M  I\> 


mit  26  H. 


mit  2Z  H. 


of  the  sce  and  cathcdral  church  of  Liclifield  etc.  l| 
of  the  catliedral  church  ot"  Oitford  etc»  1821,  tnit^t 
ot    ihc    cathcdral    church    of   Canterbury    etc.     1| 

of  llie  calhetlral  church  of  Wells  etc  1825,  nit  2| 
üt'  llie   cathcdral   church  of  Exeter  etc.     lS25  —  ' 

of  the  catht^dral  church   of  Peterborougb   etc 
af   tlie    cathedral   church    of  Glouccster   wie* 


mit  22  H. 
-^    —    ^    of  tlie  cathcdral  church  of  Bristol*     1830»  fil* 
und  2  Vign. 

—  —    —    of   the    catliedral    church    of   ilereford    etc* 
mit  16  K. 

—  —    —     of  the  catliedral  church  of  Wi>rceslcf,      1652. 
IXte  E^templare  in  FoL  mit  ersten  Abdrücken  auf  chiu.  Pap 

In  Sehr  geringer  Anzahl  vorhanden. 
Zu  diesem  WerUe  gehurt  auch  noch; 
An  hUtorica!  und  architeclural  Es&ay  relaüng  to  Rodcliffe  * 

Bristol,    illu&tratc^d  iwitli  plans  ele.     Lotidun   t8l3t    io  gr.  %> 
The  history  and  antiquities  of  Bath  ab bey- church.    L*oiidc»]|  tS^ 

mit  10  it*,   von  den  Lekeux. 
The   uuion   of  architccture ,    sculpture,    and  painttne«     witk  A*- 

Script ive  accouuls    uf  the    huu»G   and  gallories    of  Juhn  Sotm* 

Loudon  l82T»  hl.  4*  mit  55  K» 
Fcruere  Werhe  von  Britton  sind : 
Architectural  illustralions  of  the  public  bull  ding«    of  I^ihIoII  99l 

hy  Britton  and  A.  Pugin*    London  1825»  2  Bde.   iit  8*  (ToUnii 
Fictnresque    auliquaties   uf  the   engh$h   cities   etc.     Ltoodoo  IUI 

—  30 ,   in  4. 

Dieses  schüne  Werk  enthüll  60  H.  von  LeKeox   o.  a»  watk 

Zeichnungen  von  Robson  uud  W»  ßarlett  (6  Lief.). 
Specimens  of  the  architectural  antiquities  of  Normaodj  elc*   ho^* 

don   1Ö25  —  27,    in  4. 

Dieiic»   Werk   enthiilt  80  K.  mit  htstoriscKeni   T««|#   rom  i* 

Britton.     A*    Pucin    fertigte    die  Zctchnungen  ^    uiul  X  iMi4  tt- 

Lekeuit  haben    ihc  Kupfer  gcstjcheu.     Das  GanMi  crsdbitn  t* 

4  Ahtheilungcn. 
The  hcautics  of  Wiltshire,     London  |gOt  —  25»    S  B.  tu  ^ 
Tnpographical  sketches  of  north  Wittshir«.    London   1820»  i*  ^ 
Gruphical  and   literary  illustratioDfl  of  FoDtKiU  •  Abl>c j.    Loaaia« 

1Ö2>,   in  8- 
Dictionary  of  the  archrtecture  and  archeotogy  ol  thtl 

1^29»  ifiil  tchi-  schonen  K«  von  Lekcust. 
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JrixianuS,    S.  Cavaleriis. 

trixiensisj  Beiname  des  G.  da  Brescia.  Auch  V.  Foppa  und  P,  Sca- 
Tezzi  nannten  sich  Brixiensis. 

IritZ^  Wenzel,  ein  guter  Maler,  der  um  l680  *u  Prag  geboren 
^urde.  Er  ginc  nach  Italien,  um  sich  in  der  Kunst  auszubilden, 
und  kehrte  auch  mit  Kcnntuissen  bereichert  in*s  Vaterland  zurück, 
wo  einige  seiner  Historien  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  We* 
niger  glückte  ihm  die  Landschalt. 

Dieser  Küustler  ging  später  nach  München  und  starb   auch  in 
dieser  Stadt  um  1740* 

(rize,  Cornelius,  ein  Holländer,  malte  Basreliefs,  Waffen  und 
andere  leblose  Gegenstände,  die  man  wegen  ihrer  Vollendung 
schätzt.  Jurian  yan  Streeck  ist  jedoch  eigenthümlicher.  Brize 
lebte  um  1070. 

(rizio  (Briccio),  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bo- 
logna 1574  oder  76,  gest.  l623*  Dieser  hochbegabte  Künstler  diente 
bis  in  sein  zwaitzigstes  Jahr  als  Gesell  in  einer  Schuhmacherwerk- 
ttätte ,  bis  ihn  sein  Genius  zur  Malerei  trieb.  Er  lernte  in  kurzer 
Zeit  das  Zeichnen  bei  Passerotti  und  das  Kupferstechen  bei  Affo- 
ttino  Carracci,  aber  erst  spät  bei  Ludovico  malen,  Und  brachte 
es  doch  in  Bälde  so  weit,  dass  ihn  einige  unter  die  ersten  Carrac- 
cisten  zählen.  Er  verdient  es  auch,  denn  sein  Geist  ist  allumfas- 
send; man  vcrmisst  nicht,  wie  an  Guido  Reni,  die  Perspektive, 
nicht  die  Landschaitsmalerei ,  wie  an  Tiarini,  nicht,  wie  an 
Andern  die  Bautenmalerei,  sbndem  in  all'  diesen  Beiwerken 
übertraf  er  alle  Nebenbuhler  in  den  Geschichtbildem  in  St.  Mi- 
chele  in  Bosco ,  wie  Andrea  Sacchi  urtheilte.  In  den  Figuren  ge- 
hört er  zu  deu  Schulgerechtesten  und  niemand  trat  so  in  Ludov. 
Carracci*s  Fussstapfen.     Er  wird,    der  Schönheit  seiner  Engel  we- 

fen,  bewundert.  Sein  Haupttalent  war  Nachahmung,  und  sein 
ehler,  dass  er,  obwohl  tüchtige,  doch  mehr  manierirte  Maler, 
als  er  selbst  war,  copirte.  Es  felute  ihm  an  Unterstützung,  sodass 
er  immer  Bestellungen  erbetteln  und  um  die  niedrigsten  Preise  aus* 
führen  musste.  In  S.  Petrouio  ist  die  Krönung  Maria  von  seiner 
Hand ,  eine  der  grössten  Bildtafeln  der  Stadt ,  die  wegen  der  Hei- 
terkeit der  Figuren  und  der  Kraft  des  Colorits  viel  Werth  hat. 

Aug.  Garracci  bediente  sich  seiner  Federzeichnungen  bei  seinen 
Kupferstichen.  Ucbrigens  hat  sich  Brizio  auch  durch  eigene  Ar- 
beiten in  Kupfer  berühmt  gemacht.  Er  stach  nach  den  berühmte- 
sten Bolo^nesem,  mit  einer  dem  Agostino  gleichen  Kunst,  nur  in 
der  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  im  Ausdruck  der  Köpfe  kam 
er  diesem  nicht  gleich.  ' 

Unter  den  51  oei  Bartsch  verzeichneten  Stücken  erwähnen  wir: 
Die  Beschneidung,    ein   geistreich   geätztes  Blatt:    Lud.   Gar.  in 

Franc.  Brie,  feiil;  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 
Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  von  Acgypten ,  eines  der  vollen- 
detsten und  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Meisters.  Es  ist  nach 
Luflovico*s  Zeichnung  und  unter  der  Aufsicht  dieses  Meistert 
gestochen.  11.  7  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  11  L.  In  guten  Abdrü- 
cken selten. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  am  Fusse  eines  Baumes,  be- 
zeichnet:  A.  C.  I.  1595.;    11.  11  Z.  4  I^-»   Br.  8  Z.  2,  L. 

Dieses  Blatt  eiguen  Einige  dem  Aug.  Garracci  zu,  aber  die- 
•eiii  Meister  gehört  nur  die  Erfindung,  'der  Stich  aber  dam 
Brizio  an. 


Briyio  ^Briccio),   Franz. 

Die  hell.  Ffimilie«    nach  Corrcggio,    wo   St.    Joseph   dein  K'u 
Paluairüdite  reicht;    M,   i3  Z,  g  L*,   Br.   1 1    Z.   ö  L* 
Aui  den  erstcu  Abdriicketi   liest  man  unten  recliU:    JUtoii* 

da  Corcg.^  um.  Franc/'  Bnccio  sculp*  ^    ^u   dea  iittretten  «ü  dr 
Narae  des  Stechers  Tertilgt. 
Uii&re  Frau  vom  bci(;c  Carinel,  Bttch  L.  Carraoci  ;    H.  QZ.,lr» 

7  Z,  2  L. 
St.  Petronius  betet  das  Sctiweisstuch  an.  Dach  LucL  Cirraoei;  IL 
7  Z.  4  L.,    Br.  4  Z.  11  L, 

Dieses  üiisserst  sellene  Blatt  eignet  Malvasta  trrig'  dem  Abi 
Carraccl  zu»  In  der  Folge  wurde  ilic  Platte*  retiiuehirt  it«d 
Ahdriidio  von  derselben  crlseniit  man  an  den  Tersefti-^^cau 
i\rcii/.äLrichen  und  an  dem  Schatten  des  linken  ScIieuLeU  drt 
Engels  zur  11  ( 'eilten  ,  welclior  mit  huriAontalen  I<agen  bcitirki 
ist«  vcitlireiiil  im  critau  Abdrucke  die  StricUc  pcrpendkulir 
laufen. 
St.  Bocliu«^  nach  F.  Parme^ano,  mit  der  Dedicaiinn  an  den 

dinal  AleiL.  d'Hslc;    IL   13  I..,    Br-  9  Z»  6  Ij- 
Dio  S^mariterin,    nach  Atig*  Carracci  i6lO  g««tuchen. 

Dieses  Blau  verzeichnet  Jonbert, 
£In  Titelblatt  mit  di^ni  Wiippcn    des  CHsar  d*E*t« ,    UetKi»^ 
iVIddeua,  nach  einer  Zeichnung  des  L.  Carracci   139$^  tm 
ti-etflidicn  Gcschmacbe  gclertigetj   ii.  6  Z.   7  L^  ,    Br.  3  <^  1 L 
Sebr  selten. 

HeinecUc  gibt   dieses  Blatt  für  ein  Werk  de«  Lud 
Eiuo  Art  Tempel    mit    diroi    Wappen    des    Cinthio    Aldobcand 
mit    der   InschrÜt:    Tempi o    alT  illu«tri&simu    et  revcr^adis: 
Sif^uur  Cinthtu  Aldobraudini  etc.;    IL  6  Z.  T  I...  Br.  4  Z. 

Dieses    Blatt   ist   sehr   »elton    und   vun    rctucm    Ge«>cli]o*ck 

Malvasia  legt  e*  dem  Aug.  Carracci  boip    Bartsch    fther  ImH 

lür  das  Werk  unsers  Uiinsticrs, 

Das  Wappen  des  Cardinals  dcl  Monte;   II.  6  Z* ,    Br.  9  Z. 

Dieses  Blatt  ist  vielleicht    nach  einer  Zeichnung  de^  L.  Cv- 

racci    gcterliget,     und    nach  Barisch   fidicr    das    \VeHi   uok» 

liünstlers. 

Das   Wappen   des   Cardinals   Spinula,    nach   Lud.  Can^od;  ^ 

8  Z.  5  t. .    Br.   10  Z.  lö  L. 

Dieses  ist  eines  der  ersten  Blätter  Brizlo*» ,  ahet  »eltr  Mtm^ 
Der  Po    und    die  Tiber    aut'   ihrer  Urne,    mit  dc4u   AJilah|Ul•llla^ 
sizhen  Wappen,    nach   Ludüvico*s   Erfindung;     iL    8  Z.   4  U 
Br.  11  Z. 

Die    spatern  Abdrücke    iind  retoudiirt   und  T^rÜDderL    D* 
Aldubrandinbche  Wappen  ist  durch    ein    anderes  ürseimt.   1^ 
die  Inschrirt  beigefügt;    Ociilis  sublimis  et  alls  etc. 
Das  Wappen    de«    CardiiiaU    ßtanchettt ,    bczeichUGl:     LO.  C  l- 
—  FU.  BRL  F.;    IL  ö  Z.  2  L. ,    Br.  U  Z.  3  L, 
Dieses  BhiU  Ut  sehr  vollendet. 
Mehrere  Engel  mit  Lciden*werky.cugen  des  lienm.    In  der  MiOi 

de«  Blattes    liest  man:    EspHcatione    del   sacru  Letixuolti 

in  Balügna  uress^  gli  heredi  di  Oio.  tlu»si   t^pOi    U>  72.  ^L« 
Br.  5  Z.   5  L. 

Diese)!  sehr  «eltene  Bbtt  ist  nach  F,  Carmcct  «estAchttt* 
Eine  Landschaft  mit  einem   Lij%ven  umt  si'inen  Jun^eUt   Wmk^ 
net:    Francesco   llricci  Invcntorc  fccc ;  IL    it  Z,  6  L.,  fir*  Off- 
Die    V>andschidt    ist    mit    be>VTiuderungsittirdiger  L«tclit%it>> 

D-  (film  des  Ang.  CAiT4ca,  nach  LudoTico*«  ZciehtK^i 

iL   ]>  ^  ,    Br.  10  Z.  ^^^H 


Broecky  Crispin  van  der.  —  Broeck,*Biirbara  r.  d.    145' 

schünerD  und  den  Dom  neu  zu  bauen,  der  Fall.  Auf  vielen  Abt 
drücken  sieht  mau  noch  die  Spuren  des  ausgeklopften  Namens  und 
statt  dessen  das :   Suivant  le  dcssein  de  Broebes. 

Ausserdem  stach  Broebes  auch  einige  Blätter  nach  S.  Bourdon» 
Tiir  die  ediilces  de  Romc  von  Hcsgodets,  Titelkupfcr  zu  BlondeU 
Cours  d'Architecture  und  /.u  der  Art  de  jelter  les  bombes. 

Im  Jahre  1720  wurde  er  nach  Barby  berufen,  um  den-von  Simo*' 
netti  begonnenen  fürstlichen  Pallast  zu  vollenden.  Hier  starb  der 
Künstler  auch  nach  einigen  Jahren. 

Sroeck;  Crispin  rander,  Maler.  Kuoferstecher  und  Architekt, 
geb.  zu  Antwerpen  um  1530,  gest.  in  Holland  l602.  Dieser,  für 
seine  Zeit  ausgezeichnete,  Historienmaler  war  ein  Schüler  von  Fr. 
Floris,  aber  weniger  manierirt,  als  dieser,  und  besonders  in  Dar- 
stellung d«s  Nackten  geschickt,  daher  er  denn  gerne  nackte  Figu- 
ren in  feinen  Gemälden  anbrachte.  Er  hat  sich  auch  als  geschick- 
ter Stecher  eezcifft,  sowohl  mit  dem  Grabstichel  als  in  HelldttO* 
fcel.  Seine  Werke  sind  bald  mit  dem  Namen  Crispin  oder  Cris*  < 
pyn,  bald  Crispiaen,  Crispan,  Cris|Mniaen,  Crispi  und  Crispine 
bezeichnet.  Dieses  verleitete  den  Abbe  Marollet ,  so  viele  verschie- 
dene Künstler  aus  ihm  zu  machen.  Ausserdem  bezeichnete  er  seine 
Werke  auch  mit  dem  abgekürzten  Namen  und  mit  verschieden  ge* 
ordnetetr^lonogrammen. 

Zu  seinen  schönsten  und  zum  Theil  seltensten  Arbeiten  ge- 
hören : 

Vier  Stücke  in  Helldunkel  mit  seinem  Zeichen:  Die  Verkündi- 
gung, der  Besuch  bei  Elisabeth,  die  Anbetung  der  Hirten 
und  die  Anbetung  der  Hönige.    In  runder  Form;    sehr  telteü* 

Strutt  nennt  noch  ein  fünftes  Blatt:  Die  Beschneidung« 

Die  7  Tage  der  Schöpfung,    eine  Folge  von  7  BL;    Fol. 

Eine  andere  ähnliche  Folge,  welche  mit  Adam  und  Eva,  die 
die  verbotene  Frucht  essen  r  anfä'ugt,  und  mit  dem  Thurmbi|^ 
zu  Babel  endet,     g  BL;    Fol. 

Das  Leben  der  Maria,  eine  Folge,  welche  anfangt  mit  dem 
Opfer  Joachims  und  mit  der  Himmelfahrt  schliesst.  ipBl.;  Fol** 

Der  Heiland  in  einer  Taufhalle  sitzend^  wo  verschiedene  Per- 
sonen sein  aus  den  Wuuden  fliessendes  Blut  sammeln ;  kl.  Fol« 

Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes,  in  einer  £i^« 
fassung  mit  Fassions-Iustrumenten. 

Nach  Brueck  haben  ebenfalls  mehrere  andere  Künstler  gestochen* 

Broeck^  Barbara  ran  der,  die  Tochter  Crispins,  geb.  zu  Ant- 
werpen 1560,  lernte  das  Zeichnen  und  Kupferstechen  bei  ihrem 
Vater,  vervollkommnete  sich  aber  nachher  in  Führung  des  Grab- 
stichels bei  J.  Collacrt.  Ihre  Figuren  sind  wohl  gezeichnet,  die  Köpfe 
haben  Ausdruck,  die  Extremitäten  sind  verständig  behandelt,  aber  es 
gebricht  dem  Ganzen  an  Ucbereinstimmung  von  Licht  und  Schatten« 
Unter  ihren  Werken  zeichnet  man  aus: 

Das  jüngste  Gericht,    nach  ihrem  Vater,    ein  mit  dem  feinelitt 
Grabstichel  bearbeitetes  und  ganz  in  M.  Rota*s  Geschmack  wu* 
endetes  Blatt;   gr.  Fol. 
Eine   heil.  Familie,    mit  Crispin*»  Zeichen   und  B.  filia  §p,  bf« 

zeichnet ;    Fol. 
Simson  und  Dalila.     Crispin  inv.  B.  fecit;    qru.  Fol. 
Mandonia  vor  Scipio.     Barbara  fecit;   gr.  Fol. 
Venus  hält  Adonis  zurüdi.     B.  fil.  fec. ;   qu.  Fol. 
Barbara  bezeichnet  ihre  Blätter  mit:   B.  tecit,   Barbara  feoil,  B. 
Fi!.,  B.  Filia,  B.  Filia  Crisp.  sc. 
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Den  HaupUngrifiT  auf  ValeDcictine» »  nach  Lottlhcr^urf ;  fo-  la* 
pcriultoL 

Der   Abdruck   vor   der    Schrift   57   fl,    4a^  kr.,     ^i€  «filtfct 
21   II.  56  Kr, 
Die  Ehebrecherin  vor  Christus,    nach  HubeDS ;    Querfot. 
Preis  7  fl*  12  kr. 


V  Bromley,  Johann,  ein  jetzt  kheoder  englischer  Kupfer,  rai 
I  Subblcchcr.    der  im  LandschafUiache  vorzüglich   isL     Er  ailtettfit 

■  mit  andern    iür   die  Briltsh  i^aUcry    ol'  eugraviogs^    von  E.  Farrtff. 

K Ferner  für  die  ßcauUes  ot  Ölaude  Lorrain  ,     das   sogeoaoQlf  Libet 

^^^L        veritatis  dieses  Meifter»,    1825;    gr.  FoL     Stahlstiche* 
^^^"  Rural  anmsenient,  nach  I.awreucc,  ein  *chr  schönes  Meziotint»» 

Blatt  villi  ausnchiucnder  Wirkung. 

0romptOO  ,     Robert,     ein  englischer  Purlrailmaler.  der  «ich  *d« 

um   die    Mitte    des    vorigen  Jahrhunderts    vorLheilhall    hekaniii  $*^ 

macht  h^tte.      Er  hielt    steh    einige  Zeit    in  Su   Peler&hurg  atii  w 

malte    da    mehrere    Vornehme  ,    hehrte    aber   trieder    itt*s    Vsterlwil 

^^^  xuriick  ,     und    wurde    um    1"70    lum  Milglied    der  h.  Akademie  » 

^^^v        London  ernannt.    Sein  Tndesjohr  ist  uns  unbekannt,    doch  erlulpi 

^^^B*        ei  vcrmutklich  in  den  netnir^ix^er  Johren. 

^^^H  Sauuders  stach  nach  die5cm  Ivünstler   1774   das   BilJniss  des  Pnt- 

^^^P  Tea.  Georg  Augnst  Friedrich  von  Wales.  Das  Portrait  des  Luei 
^^^  Chatani  Pitt,  welches  man  Iür  das  ähnlichste  uud  beste  diases  be- 
W  rühmten   Britten  halt,    hat  i^chcrwm  in  Kupfer  gebrocliL 

Bron,    Fh.  j     ein  geschickter  jeirt  lebender  Landsdiafts-  und  Gen»' 

»maler  tu  Brüssel.    Näheres  konnten  nir  über  diesen   liüjutler  mdA 
erfahren* 


Broncetti,     Innocen^,    berühmler  Goldschmid  *u  Cremoni,  tri» 
tete  um  l476  sehr  kiinsiliuh  lu  Niello. 


Brondgcesti    S*  Broendgeest. 

Brongniard,  Architekt  xu  Paris,  erbaute  um  1780  bis  zu  Ende  i» 
Jahrhundctf  verschiedene  Iliuser  und  Pallasic«  darunter  das  B« 
sen-Gebaudc  und  das  des  Handlungstribunals,  das  Hotel  Fratcit^ 
das  Kanuxiner-Kloster  der  Strasse  d'Anlin,  das  Hole]  des  Uenap 
von  Orleans  in  der  Provence  •  Strasse ,  ehemals  St,  Foi*  tu  «*  & 
lieferte  auch  mehrere  Zeichnungen  zu  Zierrathcn  und  Formt«  f* 
die  Por7.cllain*  Manufaktur  zu  Serres«  Starb  zu  Aa£uic  att*** 
Jahrhunderts*  * 

BfOnk,     Moses  Veit   van   der,     ein  Maler,    der  um  l630tiiiS«f 

arbeitete,    aber  man  *tciss  nicht  in  vrekhem  Genre. 

Ueinecke  nennt  ihn  auch  liupfcrslccher  und  erwähnt  rtoi^EÖ!- 
ter,    die  Bronk  1628  für  den  HTmutjs  tabaeci  getertig«t  hat» 

Bronkhorst,   Johann  G*f     Maler  und  HiipferstecKttr,    mh»  m 

Uirecht  l6o3,    gest,    um  tb80<      Er   war   ein    Schüler    wnm   Viftal 


und  P.  Mathieu   (Mattys),  eines  Glasmalers  au  Arrfts,    nmd 
von  Camus  xu  Paris*      Er   malle   schaUbarc  LandMrhaften    m 
atorien  tm  Geschmaclie  des  C.  Poelcnburg»    seine*  Freunde», 
ebenfalls    vorlrcffliche    Glasmalereien,    wie   die  Fenster   der  1 
Kirche  zu  Amsterdam  beineisen. 

Bronkhorst  hat  auch  irefTtich  in  Kupfer  radtrL  Sttae  BAütti 
sind  malerisch,  mit  geistreicher  Nadel  behandelt  luid  mil  dta  Oi*^ 
•üchel  beendet.     Sie   sind  »ehr  oder  ivtaiger  roll  endet,   unJ 


Bronkhorst,  Johauu  G«  —  Bronzino,  Angdo*        i4ft 


einem  Mouo£^ramme  oder  den  luitialen  I.  G.  beceichaet» 
lieh  aber  sehr  gesucht.  Bartsch  beschreibt  (IV.  59)  24  Bl.  Ton  ikm» 
es  gibt  aber  deren  nucli  mehrere.  Hieher  gehören  als  die  Torzug* 
Hchsten  : 

Das  Cruzifix,    angeblich  nach   Poclenburg,    ein  seltenes  und  ef« 

telUvoUes  Blatt,   bezeichnet:    C.  P.  pinxit,   J.  G.  B.  fedt;    K. 

l4  Z.  6  L.p   Br.  11   Z.  2  L.     Hauptwerk. 
Magdalena  mit  dem  Cruzifixe;   Durchmesser  4  Z.  2  L. 
Dieselbe  in  halber  Figur  mit  erhobenen  Händen:    H*  5  Z.  2  L.» 

Br.  4  Z.  4  L. 
Venus   zeigt   dem    Amor   den   Gott  des  Meeres,     1606;    IL  6  2« 

9  L. ,    Br.  5  Z.  5  L. 
Venus  und  Juuo;    H.  5  Z.  4  L.,   Br.  5  Z.  8  L« 
Amor  mit  dem  Bogen,    l636;   H.  5  Z.  S  L.,   Br.  4  Z.  10  L.^ 
Eine  schlafende  Nymphe  und  der  Satyr,    ein  seltenes  und  einm 

der  merkwürdigsten   Blatter   dieses   Künstlers;     H«  5  Z«  7  L.» 

Br.  7  Z.  9  L. 
Büste  eines  Alten  im  Profil,  oval;  grösserer  Dorchmesser  42*9 1«* 
Ein  Alter  mit  kahlem  Haupte,    Gegenstück. 

Alle  diese  Blutter  sind  bezeichnet:    C.  P.  ioT.  J.  G.  B.  fee. 
Ruinen  des  alten  Rom's ,    eine  Folge  von  g  Bl.  mit  Poelenburff^t 

und  Bronkhorst's  Zeichen;   H.  6  Z.  10  L«,  Br.  9  Z.  2  ---*  5  l'* 
3  Blatter  ohne  Namen,  aber,  nach  Bartsch,  von  Bronkhorst  nach 

Poelenburg   gcfertiget:    Ansicht    einer  steinernen  Brücke;    die 

Wand  eines  lioiien  verfallenen  Gebäudes;  der  Hirt  mit  5'Oohsen  • 

Letzteres  ist  sehr  selten. 
Die  Anbetung   der  Magier,    nach   Poelenburg;    H«   13  Z.»    "Br* 

11  Z.  1  L.      Bartsch  erwähnt  dieses  Blattes  nicbt,  eben  to  wi« 

des  folgenden: 
Die  Jungfrau    mit    dem   Kinde,    1036,    oval;    grosserer  Dtam« 

6  Z.  1  L. 
Bacchus  und  Silen ;   H.  2  Z.  8  L.,   Br.  2  Z.  1  L» 
Hermann  SafUeven;   H.  8  Z. ,   Br.  6  Z.  3  L. 
Bin  junger  Mann,  der  auf  einen  Felsen  deutet »  wo  ein  ai|d«rtt 

Mensch  ist,   bezeichnet:   J.  G.  Bron.  fecit;  H.  4  Z.  3  L*»  Br* 

3  Z.  7  L-    Bartsch  kannte  dieses  Blatt  nicht. 
Des  Künstlers  Bildniss  hat  P.  Baillu  gestochen. 

SrOflkhorst^  Johann  van,  ^eb.  zu  Leydeo  l6'l8»  war  von  Pro» 
fession  ein  Pastetenbäcker  und  lernte  ohne  einige  Anweisung  Vo« 
gel  und  andere  Gegenstände  in  Wasserfarben  malen.  Er  abmte  di# 
Natur  mit  ausserordentlicher  Treue  nacb.  Besonders  schön  wostt« 
er  das  Gefieder  der  Vögel  darzustellen.  Der  Dichter  VoUanhftva 
besang  sogar  seine  KunsL     Er  starb  zu  Hoorn  1726« 

Bronkhorst,  Feter  raif,  Perspektiv-  und  Geschichtsmäler,  geb. 
zu  Delft  1588,  gest.  i66t.  Er  malte  gern  dvs  Innere  und  Aeosser« 
der  Kirchen,  und  stafBrte  seine  Gemälde  sehr  schön  mit  kleiatn 
Figuren.  Sie  sind  mit  fleissigem  Pinsel  ausgeführt  und  treflFlich  co« 
lorirt.  Ein  schönes  Gemälde  sieht  man  auf  dem  Ratbhause  suDelfl» 
das  Urtheil  Salomons  vorstellend. 

Sronzetti,  Karl  Joseph,  ein  Kunstliebhaber  und  k.  bayerischer 
Offizier  zu  Bamberg,  wurde  1788  xu  Rovara  geboren.  Er  fine 
1816  an,  sich  als  Zeichner  bekannt  zu  machen,  besonders  durch 
einige  lirhogr.  Blatter,  die  Jiick  im  Pantheon  der  Lit«  nnd  Kunst* 
1er  Bambergs  verzeichnet. 

JronzinO,    Angelo,     Historien-   und  Bildnissmaler»     ein  Florenti 


1^0  BroDzino»    AugiKn  —  BrookÄliaw,    Ricliard. 


ner^irfBr  Funturmo^ftStliülcr,  hiit  Aber,  nufiVlicIi»  An^elo^fNAchahnun; 
*urücUgc\vicsen,  deiiGrumisal/.cn  <!cr  Vciiotiancr  einen  »*nlichietlen.-f| 
EiDfluss  auf  iicli  gc^tüUet^  ain.li  Ital  er  nicht  utibcilputeiitlen  Mtb^d 
au  der  UTtihiKluiig  iler  tm  hr  iitiil  mehr  fili^Ucjulcu  iiufist  ^riioxonirft, 
welche  datiu  eist  durtli  ('..iiracci  in  ein  ucues  Iruchci  ILcbfii  w- 
rtichs^erulcu  wurde* 

Broiixiiio's    Conipositionen    'ihid    sehr    liebttch«     die    nimfe  an-*- 
nehm   und    (»ristreith ,     die   Z<*icltnun^    correkt ,      das    ( 
tiichl  &cUetj  hleiUirbii^,  ^chnoci^  und  das  Hotli  desFleiscii 
akniich.    Eine  vf>riicrrst:hcii<lc  Farbe  jedoch  iU  das  grelle  Gelb,  W 
zu  tadt^lu   der  Mnn^el  an  Huudun^. 

In  deQ  iiircheii  tu  Ftoreut  sind  einige  Bilder  vod  ihm,  dod 
nicht  von  i^leicjn-in  Verdienste.  Schon  sind:  Die  Frömmigkeit  m 
S.  Maria  Nnuva  niid  iler  Liinbns,  ehemals  in  3.  Croce»  ein  G^ 
niiilde,  das  mehr  liir  eini*  Akadt*iiiie,  ah  für  eine  Kirche  Uu^  b 
iit  ge^etivbiirti^  in  der  fhjrentintschen  Gatleric  und.  der  Bloua 
wegen,  mit  einem  Vorliange  hedeekt»  hat  aber  sehr  in  der  Fir- 
hung^  verloren.  In  eiiu-r  Kapelle  (k**  allen  Pu Hartes  vterdeo  »äii 
Wandg^eniülde  i^eloht,  weniger  aber  die  Decke,  wu  es  an  der  b- 
nien Perspektive  gebricht. 

lllrth.  Hirt  'Mnseiint  von  Dr.  KnE;ler  iS13  Nu.  1391  £«laubt,  das«^ 
Biidniss  der  Eleoiinni  SanvitaJi,  die  den  Teut>cben  durch  den  TaiuJ 
vun  Guthc    «u    inferes'^aut    gcn-nrden    ist,    unj^wuilelhaU    etu    W 
Brunzino*s  sei.     Das  Bih!  ist  JoCii   gfinalt,    als  Eieutiura  vier  X 
all  war,     E»  hefiiidet  iich  iu  iler  k.  Sammlung  zu  Neapel,    uttd 
ein  Geralilde  von  stdlencr  Scliir>nlioit  und  Anniuth. 

In  Pralu  Sh""ht  man  in  den  Kircht*n  8.  A|;t>sliuu  and  S.  D« 
atwei  AUarhilder  und   ein  Paar  andere  Gemälde  ^    von   nicht 
Diniensi^in ,    sind    im    Hospilale    daselbfL       Auch    iu     GaUerieft 
Aiiflandes   finden    sich   n*jch    Bilder   vtm   limnuinu.       Viele  pta 
nach  Frankreicb.      ^«och    i^t  £11   ervv;ihnen ,    das«    er    eine  blüht 
Schule  biitle,    aus  welchrr  treffliche  lixin>der  lier^urKin^eii. 

Bronxinü  war  auch  Dichter  und  beKcliaÜigte  sich  viel  mtl  der 
brterun^  der  Frage  über  den  VurMig  der  UildhaiicrkuDsl  vuf 
Maleret.     Er  eulscbied  liir   lelzlert?,     S.  Hultari*s  Briefe   1.    .»0. 

Er  lebtc^  nach  Vasari ,  noch  I5(>7  in  einem  Alter  von  6"^  Jiljf«* 
lind  starb  nach  Bnrgbini's  Aufgabe  im  6ü.  Jabre,  Ttcuazi  lsb»t  t^ 
1501  da«  Licht  der  Wl^Ii  erblickeu  unit  1 S70  j^terben,  Mao  hit 
sechs  grusse  Kuplcrstklie  nach  seinen  Werken,  getl,  von  F..  ^ 
stermaun,    H.  Coeck  u,  a, 

Brooking,     Alexander,    ein  englischer  Maler,   malle   um  di«?  M 

de*  vorigen  Jalirbuial,  St'cshickc  und  See|»efcchtc,  die  telir  {;c»tU4 
werden,  aber  ausser  Englantl  nur  durch  BoydelPs  UUUer  btikai 
sind.     Inde.ssen  haben  aucb  II.  B.  Godtrey,    Ua^euct*    tinrdd  ik* 

nach  ihm  gestochen.     Er  starb  um   ITÖO* 

Brookshaw,    Richard  i     Zeichner   und   Stecher    in    Schwarvlittair 

ceb.  in  Enj^land  um  1756  und  blijhend  noch  lu  Antang  unser»  J*l>r* 
hunderis.  Er  arbeitete  in  Frankreich  und  England  oaeh  berih»* 
ten  Meistern,  besonders  Dtldnissc  und  Seestucke,     dt«  mdil  tilt 

reich  sind.     Zu  den  vorziis^lichsteu    Werken  gehürcti ; 

Eine  jut^e  Dame  mil  einer  Vase,   nach  Heynuld'«;    4, 
James   BiMiverte.    nach  «lemselheu ;    4. 


Brosnmcr,  Hans*  —  Brossard  de  Beaulieu  elc*         1(1 

Ludwig  XVI.  von  Frankreich  und 

Marie  Anloiuette;   beide  in  ^.  Fol. 

Eine  junge   Dame  zu   Pferde   in   einer   Landschaft»    yoo  ihr«a 

Manne  begleitet,   ohne  Namen,    1702;   qu.  Fol. 
Die  Pumona  Britannica  von  Brookshaw  erschien  1B04  in  Fol.    Es 

ist  ein  ^kostbares  Werk.  n 

Brosamcry  Hans,  Maler,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Formschoei- 
der,  dessen  Gcburts  •  und  Todesjahr  eben  so  iwenig ,  als  sein  Va-- 
tf^rland  bekannt  sind.  Aus  den  Inschriften ,  die  sich  auf  einigen 
seiner  Blätter  befinden ,  ersieht  man  jedoch ,  dass  er  zu  Fulda  zwi- 
schen 1537  und  I55i  lebte.  Einige  setzen  daher  sein  Todesjahr 
um  1560,  und  sein  Geburtsjahr  um  1506* 

Das  Zeichen  dieses  Künstlers  hat  Aehnlichkeit  mit  denen  des 
Haus  Baidung,  Hans  Burgmayr,  Hans  Bocksbergor,  H.  Borgiani 
u.  a.  Brusamers  Werke  unterscheiden  sich  aber  von  denen  dieser 
Meister  durch  den  guthischen  Stvl  und  die  Magerkeit  der  Zeich- 
nung, eben  so  auch  durch  die  Jahreszahl.  In  der  IVtanier  ähneln 
sie  den  Arbeiten  des  Aldegrever  und  Burgmayr.  Sie  sind  klein, 
daher  man  den  Künstler  zu  den  sogenannten  kleinen  Meistern 
zählu  Sein  Werk  ist  nicht  zahlreiph ,  aber  sehr  gesucht.  (Bartsch 
VIII.  455)  gibt  ein  Verzeichniss  von  39  Stücken;  dieses  ist  aber 
nicht  vollständig,  denn  man  kennt  noch  viele  andere  Arbeiten 
Brosamer*s.     Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

Christus  am  Kreuze,  mit  St  Johann  und  der  heil.  Jungfrau^  be- 
zeichnet: Johannes  Brosamer  Fuldae  degens  faciebal,  1542« 
Hauptblatt;  H.  9  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Bathseba  im  Bade;  H.  2  Z.  U  L.,  Br.  3  Z,  7  L. 
Eine  ähnliche  Darstellung  ist  von  ihm  auch  in  Holz  geschnitten. 

Salomon  opfert  den  Götzen,  1545;  in  gleicher  Grösse. 

Samson  und  Delila,  1545;  H.  2  Z.  11  L..  Br.  3  Z.  7  L. 

Laokoon,  1538;  H.  3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

Marcus  Cur ti US  zu  Pferde,  l54o;  ein  rundes  Bl  ;  Durchmesser  3  Z. 

Johann  Abt  von  Fulda,  l54l ;  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Es  gibt  davon  neue  Abdrücke. 

Georg  Wicelius,  1542;  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 
Alle  diese  Blätter  sind  gestochen. 

Die  Crosse  Prozession  zu  Pferde,  eine  Folge  von  7  Blättern,  FoL 
Sehr  selten;  in  Holzschnitt. 

Mehrere  seiner  Holzschnitte  sind  in  Luther*s  Bibel,  welche  1558 
zu  Wittenberg  erschien;  auch  in  jener,  welche  1550  Hans  Luft 
druckte,  kommen  schon  Arbeiten  von  ihm  vor,  s.  B.  die  Schö- 
pfung der  Eva,    welche  mit  1550  bezeichnet  ist. 

Auch  die  Holzschnitte  in  der  Biblia  surdortun  et  mutorum»  Fol.» 
sollen  von  ihm  seyn.     (Vergl.  auch  Hans  Baidung  Grün). 

irosaraer,  Martin,  ein  Buchdrucker  des  17.  JahrhunderU,  den 
Heinecke  auch  unter  die  Formschneider  zählt,  ohne  Näheres  über 
ihm  zu  bestimmen. 

(rossard  de  Beaulieu ,  Marie* Ren ee-Generidre,  Dmlle.f 

Malerin,  geb.  zu  La  Uochelle,  1700»  lernte  die  Kunst  bei  ihrem 
Vater  und  von  Grenze,  und  brachte  es  zu  einer  bedeutenden  Stufe» 
^  Sie  wurde  desswegen  auch  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  und 
1785  derjenigen  zu  Rom.  Ihr  Aufnahmsstück  war  ein  Kopf  der 
Niobe.  Unter  ihren  Arbeiten  erwähnt  man  das  Portrait  der  Prin- 
zessin  Lubomirski  am  Grabmale  des  Chodkiewicz,  11  Fuss  hoch, 
gegenwartig  in  Polen;    die  Poesie,    welche  VoltatEe-biewetnt,    k^m 


152      Bros5C,  Jakob  de*  —  BrosCoIimi  etc.  p  Job«  Baptist, 

in  den   Besit£    der    liai5criti  Hatbarina  II.     Auch  Terdankc  ntn  i^^ 
rem  Pinsel  mehrere  aiisdrucK.^ volle  liüpte,   vua   lieDen   eiuire  in  S»^ 
Ion  von   IßoÖ  und  löio  au«g»*5tL'llt  wurden. 

Mau  hat  von  dieser  liijiisrit'riii  cbenfalle  citiiqe  Blatter  In  Scli«»i- 
ItuDst,  z.  B,  das  allcgüriscUc  Porlrait  %'on  Malcsherhcs  und  de  I> 
vojsier.  Si<?  gnjudete  zti  Lille  eiDp  Zciclinun<^s$chulc,  und  bt- 
«chäfligtc  sicli  i82fl  mit  Rcorganistruiit^  diese«  lusüluU,  Der  W 
rüitmte  Bildhauer  Dupat^'  genuss  den  erftcn  Unlcrric^it  bei  dioff 
Dame. 

BrOSSCj    Jokob  de,    ein    bcriihmter    franzüstscber    Ardiitekt, 
dem  weder  der  Ort  unvli  das  Jnhr  der  Geburt,   uuil   eben  &o 
auch  das  SlcrLrjahr  bebannt  isi.      Für  ibii  spreche«   nur  allein 

IBflmverbc,  welche  er  In  Paris  hinter  der  Heg^cuUchatt  der  Koi 
INlaria  v*jn  Medicis  hiulerlics*,  nindicli  in  der  ersten  LI<iin« 
17*  Jahrhunderts,  Für  diese  Fürstin  erbaute  er  i6ll  tla» 
xeinbourg,  vvelcbes  lu  Grundu  ging,  und  dem  jt^tzice: 
den  Namen  gab,  zu  wckbem  Dl*  ßrosse  im  Paljaste  Piti 
renz  sein  Vüroild  fand.  Er  iibergab  der  liönigui  melirere  Eni 
und  dcn|eni^en,  den  sie  am  tanti^Hchiten  fand,  schickte  sif 
Italien  und  tn  andere  Länder,  um  darüber  das  Giilachtcii  dct  it 
rühmteslcn  Banmeistcr  ru  vernehmen.  Dcroini  sagte  bei  »etir 
Anwesenbeit  in  Paris,  das«  er  Lein  Gebüude  kentic,  das  bctft 
construirt  und  retrehnüssia^er  set.  FJne  anstuhrliclic  Beschrdbof 
diese»  Pallasles  gibt  QtiatreiiiGre  im  Dict.  iiisU  d'ürchiteclurf* 
Wiibrcnd  sich  der  Lu5tembourg  erhob,  ciitstaod  auch  da*  seW 
Portal  der  Kirche  St.  Gervais  zu  Paris,  zu  vfelcheni  L.udwi^  X(t 
den  Grundstein  leerte.  Dieses  Portal,  das  De  Bru&&e  i6iö  benaa 
zeif^t  im  unteren  Tbeile  die  dorische,  in  der  iVIilte  die  jooiicK 
und  oben  die  corinibische  Saulenordnunij. 

De  ßrosse  ttellle  auch  den  gro^^an  Saal  der  Justiz,  tvelebcT  t^ 
durch  Feuersbrnnst  Jitt,  in  dem  Staude  her,  wie  er  sich  ni>ch  fc*- 
findet,  nnd  das  leUte  Werk  dieses  b  er  ii  bin  teil  liütisUetn  ttt  i* 
1200  Fnss  lange  und  72  Fuss  höbe  Waiserleitung  von  ArctitJl  b* 
Paris,  welche  |6^4  vollendet  wnrde. 

Man  hat  van  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem  Titelt  BtfItaeiK 
gcncral  d*ardiiteclure  civile  etc.     Pari«   IÖI9. 

BrOStCrhuysen  ,  JanuS»   Zeidmer  und  Kupferstecher,    desien 

haUnisse    unbekannt    ^ind.     Heinedve    nennt    ihn    aucli  Maler 
führt  sechs  Fandschaltcn  an,  die  er -in  Jinpfer  gestochen^  faa 
nen  das  erste  Blatt-.    Jani    Prusterhnsi    praedia  bezeichnet  Ul 
übrigen  Bl.ilter  tragen  ein  Mdnogramm. 

Brostolont  oder  ßrustoloni,  Johann  Baptist^    Zeidmer  ^ 

Kupfcrilior    z\M    Venedii;,     wo    er    1726    geburcn    wurde,     und  aiir 
ter  Joseph  Wa^nor  seine  Bniist  crlprnlc.     Er  war  ein  guter  Zffiti" 
ner,  und  auch  als  linpfcrslecber  verdient  er  Achtung: 
Vau' seinen  Arbeiten  erteil hnt  lUisl: 

Eine  Fukc  von  12  grossen  BIjiicrn,  nach  A.  CanaTe,   die  WaU 
eines   Dogen    und    dessen    Vermählung   mil   dem    Meere  vii^ 
stellend. 
Eine  andere  von  2'>  raiiittcu  Prüspcklen,  nach  demfte;ben,  «jm-Ffll- 
Dic  Ent/.üdiuni;  der  h<^il.  Theresia  ,  Ffd. 

Dis  Purtrait  Benedikt  Xl^.,  und  eine  VignoUe  mit  dein  PvrtMl 
dieses  Pabfte*. 


Vtf-l 

II 


Brot,  Alexander  Germaiiu  -*  Browne»  John.         i&3 

(rot,  Alexander  Germain^  Architekt,  Zeichner  und  kupfmle. 
eher  im  Fache  der  Architehtur  und  Mechanik  ,  auch  Professor  der 
Linear -Zeichnun^skunst  und  der  Stereotomie ,  geb.  zu  Paris  1786* 
Er  bildete  sich  unter  Lemercier  zum  Architekten  und  unter  L« 
Martin  zum  Mechaniker,  und  leitete  die  Maschinerien  zu  Merly 
und  Chatelleraolt.  Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem 
Titel:  Nouveau  Parallele  complet  des  ordres  d'architecture  des  au- 
teurs  modernes,   italiens  et  i'ranfais. 

IrOtUSy  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  man  treffliche  Schladi- 
tcnbilder  findet.  Mau  vfeiss  die  Zeit  dieses  Künstlers  nicht  zu  be- 
stimmen. 

rOUWer^  Johann,  ein  niederländischer  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, der  ffach  C.  Du  Sari,  Honthorst  u.  a.  arbeitete.  Mehrere 
seiner  Poitraite  sind  ohne  Namen  des  Malers,  und  daher  nadi  ei- 
gener Zeidinung. 

Die  näheren  VerhUltuisse  dieses  Künstlers  sind  nicht- bekannt. 

rouwer,  Adrian,    s.  Rrauwcr. 

rower,  ein  ausgezeichneter  niederländischer  Elfenbeinarbeiter  des 
17.  Jahrhiiiderts, 

rOWn  y  Matthew^  ein  geschickter  Portraitmaler  zu  London,  dessen 
Name  um  17C0  bel.aiint  wurde.  Br  malte  auch  Historien,  allein 
seinen  Ruf  verdankte  er  nur   der  Portraitmalerei,    namentlich   den 

'  Bildnissen  Elliot's,  des  Helden  von  Gibraltar,  und  des  zweiten 
Commaudanten  dieser  Festung,  des  Sir  Robert  Boyd»  zwei  Ge- 
mälde, die  nach  Spanien  kamen.  Rühmlich  zu  erwähnen  sind  auch 
das  Portrait  des  Admirals  Rodney;  zwei  Gemälde,  welche  die  Söhne 
des  Tippo-Saib  vorstellen,  wie  sie  dem  Lord  Comwallis  als  Gets- 
sel  übergebsn  werden ,  und  die  Weiberwphnung  verlassen.  Diese 
beiden  Rüder  hat  D.  Orme  in  punktirter  Manier  gestochen. 

Er  malte  auch  mehrere  andere  schöne  Portraite  und  Scenen  aus 
Schauspielen ,  wie  Mr.  Holman  und  Miss  Brunton  in  der  Rolle  des 
Aomeo  und  Julie  u.  a.  Für  die  Shakspeare  -  Gallerie  malte  er  Ki»- 
nig  Richard  IL,  welchem  Bolin^broke  die  Krone  reicht«^  Fiorillo 
V.  635  neunt  die  Composition  dieses  Gemäldes  zerrissen,  das  Co* 
stüm  aber  verräth  ein  fleissiges  Studium. 
Dieser  Künstler  sUrb  um  l8lO. 

rown^  John^  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London  um  1076 
Man  kennt  von  ihm  einige  Bildnisse,  wie  das  von  Richard  Collint* 

rown «  W.  5  ein  geschickter  englischer  Edelsteinschneidbr  der  neue- 
ren Zeit.  Er  schnitt  mit  Geist  und  Gefühl,  und  daher  werden 
seine  Arbeiten  in  den  Sammlungen  ausgezeichnet.  Seine  Werke 
sind  mit  W  B .  oder  W  B  fecit  bezeichnet  Näheres  konnten  wir 
über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

rOWn^  Richard  9  Architekt  und  Plrofessor  der  Perspektive  zu  Lon- 
don, ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1815  erschienen 
▼an  ihm ;  Principles  of  practical  perspective  etc.  £r  widmete  sich 
grösstentheils  der  Theorier  seiner  Kunst  und  dem  Unterrichte, 

rOWne^  John^  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  nnd 
dem  Grabstichel,  geb.  zu  Oxford  1719»  gest  zu  London  gegen 
1790»  Er  gehört  zu  den  vorzüglichsten  neueren  Künstlern  im 
Lnndscbaft#uche.     Seine  Blätter  sind  in  einem  grossen  Style  gear- 


l54  Browne»  Johiu  —  Browne,  floberf. 

beitclt  und  von  sehr  iiialorischem  EfTehle.     Mehrere  meiner 
Flauen    hat    der   berühmte  Wotillel   mit  dem  liratisticlu* 


Auch   mit   anJcrn    It-efTlictieii  Künstle ru  statid   et*  in   gern* 
eher  ArheiL     HaupUrbeiteu  des  Imnstlers  siiul  : 

Die  Taute  des  Versdmittcucn  durch  St    Philipp,    oach  A*  tiii4i 

Büth;  gr.   iju»  Fid. 
Die  gefangenen  Bandilctt    (BandiUi  [irtsuncrs) »     iiJich  tleoftdWt; 

gr.  cju.  Y*A. 

Bei  Weigcl  wird  ein  Abdruck  um   12  TKlr»  misgeholen. 
Der  Fulirniann ,    eine  scliooe  LandschaU  nacli  Aubct»,  die  ndl 

Boliwert  gcätiichen  ,   177Ö;   £^r*  qu.  FoL 
Eine  andere  sehüiie  LandÄchaft  nach  demselben    IVtetfter.    Sie  lÄ 

mit    der    Fig*ir    eine*    Miidimäilclictis    und    ctneui    Bautm  M 

xvrei  FfVrdcn  stafTirt.     Vau  Uden    hat  das    HÜ  tu  liehe  ßild  ^^^ 

chen«     Sehr  ^r.  *|n,   Fol, 
Apollo  mit  den  Musen   in  einer  schönen  Land^^chif^»  wie  er  ^ 

Sibylle  vun  Ctuiia  ein  langem  Leben  %'erspricht ,    oacii  S«  AaM. 

Sehr  ^r.  qu*  Fol.     Bei  Weisel  8  Thlr. 
Eine  schone  Land^rhiiR  ,    nach   IWben»  Gcmülde    jfi    der    briOiA 

lustiiuiion,    wu    I.andleute    Geruiisc    ijai.h     der    Stadt    briMA 

(goiue    to    marhet),    i785'       Sehr    gr,    iju,    FoL        Bei  WflfI 

0  Thlr. 
Eine  histiirisiche  FandsdiaPt  mit  Procris    und  Ce|*lia)uSi    f»di  C 

Lorrain  f  in  gleicher  Grosse« 
Europa  und   AlViha,  ivfi^i  schöne  Landscharteti ,    nacli  BriJI«  ^ 

Fii»uren  von   Dominichino  ;  i^r*  Fol. 
Der  Ja|^er  in  einer  sehr  malerischen  Landschaft,   nach  C 

als  GeijcnstiicU  von  Masson*s  Fisdirr;  s^v.   qu.  Fal> 

qo,  Fol 
ie*    Malens 

gr.  qu.   FoL 
Die  Tränke  (ihc  watering  place),    eine   «chöiie  l,atsdf ehalt 

Rubens ,    mit  Figuren  und  Thiercn  gexiert;    gr.  qu.  Fol« 

Boydell  gcsloclien. 
Die   Predigt   des    heil*  Johannes   in    der   Wütte ,     nach    Silfil^ 

Rt>sa;    gr.    qu,   Fol.      Bei  Weigel  5  Thlr«,    nebst    eineo  Aft*^ 

druclic. 
Eine  heroische  Landsdiaft  mit  einem  schönen  Watt^erfalle,  Scsk»- 

fcrcien  und  Gcb;tijden,  nach  Casp,  Poussin«     Sehr  rr,  q«*  Tfl^ 

Bei  Weigel  4  Thlr  8  Gr 
Zvrei  Blatter  mit  Venus  und  Adonis :  Adooift  carricd  of  by  Vi 

und  Aduni£  deceived  by  Venus  »  beide  nach  B.  Swaueveld 

qu.  Fol* 
Vier  Landschaften ;  Morgen,  Abende  nach  Sonne  nunleri^aiifs  ■>^ 

Mondnacht,  von  J,   Browne  gezeichnet  und  gestochen;  kl^ 

Fol 
Einige   dieser   Blatter  sind   in    ersten   Abdrücken    vor  der  ScM 

sehr  sehen  t    wie:     die  Predigt  des  heil.  Johannes;    Apollo  ai' 

die  Sibylle;  die  Taufe  des  Eunuchen;  the  Wa^gooer;  Goii^  ^ 

Market. 
Auf   t  ranz  Uli  sehen   Auktionen  uvurden  diese  Stüfd^a  immtf  ta  ^ 
bis  50  Fr,  bezahlt. 

Browne^  Robert ^  Historienmaler,  lernte  bei  Thornhill  die  Milcra, 
und  begab  sich  hteraui  nach  Italien  ,  um  seine  Bildung  to  f^**" 
den»  Ä  war  ein  Kunstler  von  grossen  Talenten,  und  all(ap<« 
geschätzt t  daher  denn  auch  die  besten  englischeti  5chimwiB*>' 
it«chor  nach  seinen  Uiiturtea  arbeiteten.    Thornhill 


' 


Die  Strohhütle   (ihe  cottage),  nach  Hubhena;  gr. 
Die   Küche   von    Teniers^    mit   dem  Porlraite    üei 
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Bro\^iie,  Alexander«  —  Bniant^  UbirA  iSS 


seiner  Beihülfe  in  der  Kuppel  der  St.  Paulskirche.     Mehrere 
ihm  gestochene  Blätter  führt  Heiuecke  an. 

Browne   wurde    zu  Anfang   des   vorigen  Jahrhunderts    geboren, 
und  starb  zu  Edinburg  1787« 

Browne,  Alexander,  Miniaturmaler,  Kupferstecher  mit  der  Nadel 
unil  in  Schwar<kunst,  und  Kunsthändler  zu  London.  Er  gab 
mehrere  Bildnisse  in  seinem  Verlage  heraus;  von  ihm  selbst  ffefer« 
tiget  aber  sind  nur  drei:  das  von  Carl  IL,  jenes  der  Gräfin  Stuarf 
und  des  Prinzen  von  Uranien.  30  seiner  Aetzungen  findet  man 
in  dem  VVerUc,  da^  er  1669  in  Folio  herausgab,  unter  dem  Ti- 
tel: Ars  pictorta,   or  an  acadcmie,  tracting  of  drawing,  paintingetc* 

tJrOWne  ,  Miss,  ^esdiicUle  Gonromalerin  zu  London  um  ISOS*  Durf 
Lebensverhältnisse  sind  uus  uubeltannL 

mr,  Mosen  Vicente,  nistorienmalcr,  geb.  zu  Valenzia  l682.  Er 
hatfe  schon  von  Jugend  auf  grosse  Neigung  zur  Kunst,  und  un- 
terliess  auch  dann  nicht,  als  er  im  iV,,  Jahre  den  Cursns  der  Theo- 
logie vollendet  hatte ,  in  dem  Atelier  des  Conchillos  zu  zeichnen 
und  zu  malen.  Die  ganze  Stadt  interessirte  sich  für  dieses  in  jeder 
Hinsicht  ausgezeichnete  Taleut,  und  sein  Ruf  verbreitete  sich  so 
sehr,  dass  Palomino  mit  Vergnügen  ihn  zum  Mitarbeiter  wähltet 
doch  Bru  starb  schon  im  21.  Jahre,  wesswegen  seine  Gemälde  sel- 
ten find,  aber  vortrefFlich.  Er  war  auch  Musiker;  spielte  die 
Harfe  und  blies  so  gut  die  Flöte,  als  er  den  Pinsel  führte« 
Seine  Zeichnungen  kaulle  ein  Fremder  um  hohen  Preis.  Quilliet« 
Ein  J.  B.  B  V  n  oder  Brü  arbeitete  zu  Madrid  als  Kupferstecher. 
Fr  gab  eine  Öammlung  von  Thieren  aus  dem  Naturalien •  Cabinet 
heraus. 

ruQUllet,  französischer  Landschafts-,  See-  und  Architehturmaler, 
bildete  «ich  nach  Riiysdael  zum  geschickten  Künstler.  Er  war  ein  fleis- 
siger  Nachahmer  der  Natur,  und  sorgfältig  in  der  Ausführung  sei- 
ner Gemälde.  Waldgegenden  wusste  er  besonders  schön  darzustel- 
len. Kr  malte  in  Öel  uud  Gouache,  und  starb  l8o4*  Landen 
paysages  et  tableaux  de  genre  du  Musöe  Napoleon.  Paris  1805  9  !• 
^2«  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Brunaudaut,  nach  wel- 
chem Piquenot  die  Abtei  von  Paraclet,  die  Beste  von  Abaillard's 
•  Oratorium,  sein  und  Ueloisens  Grab  u«  a.  gestochen  hat«  I>ieset 
letzteren  erwähnt  Ueinecke. 

ruant.  Liberal ^  ein  geschickter  Baumeister  zu  Paris,  der  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Er  war  Architekt  des  Königs 
und  Mitglied  der  Akademie  der  Baukunst,  aber  sein  Name  ist  we- 
niger bekannt,  als  es  seine  Werke  verdienten. 

Es  ist  nicht  ganz  bestimmt,  ob  ihm  die  Zeichnung  zu  der  Kirche 
des  Hospitals,  das  unter  dem  Namen  Salpctricre  bekannt  ist,  allein 
^aogehöre;  wenigstens  sind  die  Meinungen  zwischen  Bruant  und 
le  Yeau  getheilt.  Er  hatte  Antheil  an  dem  Baue  der  Augustiner- 
liirche  am  Siegerplatze,  sein  grösstes  Werk  aber  ist  das  Hotel  der 
Invaliden  zu  Paris,  zu  welchem  er  den  Plan  verfertigte,  so  wie  er 
auch  den  Bau  leitete.  Bruant  gab  l683  von  diesem  Baue  ein 
Werk  mit  schö  len  Kupfern  heraus,  und  auch  für  Blöndel's 
Architektur  wurde  es  gestochen.  Einige  eignen  diesem  Künstler, 
oder  seinem  altern  Bruaer,  ein  Monument  zu,  das  verdient  hätte, 
erhalten  zu  werden.  Es  ist  dieses  das  Frontisoice  des  Hauses  der 
Tuchhämller  (rue  des  Dechargeurs)  zu  Paris.  Dieses  Werk  exbtirt 
nur  mehr  im  Kupferstiche  der  architecture  franc  IIL  2* 


eines  Bauers,  liatie  da»  Glück,  an  der  Ct 
die  den  linabea  bei  der  Fruhtileicliuams  * 
zweite  Mutter  zn  finden ,  die  ihn  eriLog  ui 
liieli.  Hier  ün^  BrucUer  aus  eigenem  Aalrii 
ans  ilirem  Gebclljuclic  zu  zeidiuen«  und  xti] 
Maximiltmi  1,  in  iler  Mälerkunst  törmlich  i^ 
es  in  dur  Minialurma!ei-ci  weit,  und  auch 
»tele  er  ffobeuswcrtlies ,  wie  einif^c  Alt;irblaitd 
und  vetscbiedcne  Pürtraite  vür  I\Iiü»iicdcrn  : 
weisen.  Im  Jahre  1ÜÖ3  JuaUc  er  den  Cburli 
und  ausscriicDi  noch  mcbrtnalcn   im   Uru&cbil 

Brucker  wui-de  anter  Ferdinand  Maria  f 
«len  «uterricbtctö  der  liiinstlcr  8  Jahre  iu 
und  IQ  der  Malerei  ^  und  fcrliglc  für  ihit  ä 
tureu.  Besonders  zierte  er  lür  denselbeo  | 
ginis  ,  eines  in  B'i  das  andere  in  noch  klein 

Dieser  Ktinsller  boin  in  alten  Tagco ,  da  i 
reils  i6öS  /gestorben  war»  in  die  inisslicliste 
der  arme  Mann ,  unfähig  sich  durch  seine  H 
lelZrt  llühncrstei^en  verrertt^cn«  und  sie  selb^ 
bieten*  Im  Jahre  lögi  betreite  ihn  endlic] 
sorgen  vollen  Leben»  Man  schrieb  zu  sein« 
liün&tlers  auch  Frne^er,  und  auf  einem  1 
ihm  geUnchenen  Bildnisse  des  Arztes  Ma] 
Wir  fanden  in  arcbivalischcn  Dokumentea*i 
selbst  immer  Bruclver  oder  Bruckher  geschd 

BrUckmann^  Peter,  ein  ausger^cichnelcr  IVl^ 
wo  er  17B3  i^eboren  wurde.  Dieser  KünstI 
Goldschmiedes,  der  ihn  in  seiner  linnst  % 
veur  und  Ciseleur  bildete  sich  der  )uiige  | 
fand  er  Gelegenheit»  aut  der  h.  k.  Akademto 
obzulie^ren,  und  hierauf  in  Paris  seine  Bildy 
dieser  Zeit  lebt  er  in  Hcilbronn  seiner  K 
besonders  dnrch  seine,  in  8tahl  geschnitteiM 
und  GoldarbeLlcr  einen  rühmlichen  NanoeiK 
;»  /i:.e^r.  «;»«»  «.»1»^»  q:«.»  *i«^  »aU..»«^i.« 


Bnicktnaoii,  Alexander.  —  BrUderle,  Johann.         iSt 

die  Gedächtnissmedaille  auf  Escher  von  Zürich,  and  das  oTile 
Medailluii  mit  dem  Buude  der  drei  Schweizer  auf  demRütli»  nach 
Voger«   Compositiou. 

ruckmanily  Alexander^  Historienmaler,  wurde  1806  zu  Ellwan« 
gen  geboren.  Er  widmete  sich  anfangs  zu  Heilbronn,  unter  Lei* 
tung  seines  Vetters  Peter  Bruckmanu,  der  Stempelschneidehunat« 
und  war  bis  in  sein  zwanzigstes  Jahr  mit  derselben  betchäftiget. 
Von  höhcrem  Zwecke  getrieben  wählte  er  nun  die  Malerei  zu  sei* 
nem  Fache,  und  begab  sich  nach  München,  um  unter  Cornelius 
dem  Studium  seiner  neuen  Kunst  obzuliegen.  Sein  erstes  Oelbild» 
welches  1829  zur  Ausstellung  kam,  stellt  Odysseus  vor,  wie  er  von 
den  Sirenen  gelockt  wird,  ein  in  Farbe  und  Behandlung  höchst 
lobenswerthes  Werk ,  welches  der  würtembergische  Kunstverein  an- 
kaufte. In  diesem  Bilde  zeigte  der  Künstler  sein  schönes  Talent 
für  Compositiou,  das  er  in  seinen  folgenden  Arbeiten  stets  be- 
währte. 

Im  Jahre  18'>2  besuchte  Bruckmann  Rom ,  um  durch  das  Stndinm 
nach  den  höchsten  Meisterwerken  der  Kunst  seine  Bildung  zu  vol- 
lenden. In  dieser  Stadt  malte  er  das  grosse  Oelbild  mit  dem  Tode 
des  Barbarossa ,  welches  sich  jetzt  in  Stuttgart  befindet.  Nach  zwei 
Jahren  kehrte  der  Künstler  nach  München  zurück,  und  fand  hier 
im  Neubaue  der  k.  Residenz  eine  würdige  Beschäftigung.  Er  hat 
Antheil  an  den  Compositionen  zu  den  Bildern  aus  Theokrit,  welche 
das  Schlafzimmer  des  Königs  schmücken.  An  der  Decke  sind  von 
ihm  drei  Bilder. nach  den  Compositionen  des  Professors  H«  Hese 
gemalt,  und  an  der  einen  Wand  desselben  Zimmers  nach  eigener 
Composition  das  Brautlied  der  Helena  in  drei  Bildern,  an  der  an- 
dern der  Kampl'  des  Castor  und  Linkeus,  und  Herkules,  als  Kind» 
in  zwei  Bilderu  dargestellt  Zwei  kleinere  Bilder  stellen  Amor  mit 
dem  Eber  und  einen  .Knaben  mit  zwei  Füchsen  dar,  alle  nacn  des 
Künstlers  eigener  Erfindung.  Der  grössere  Theil  der  Gemälde  die- 
ses Schlafgemaches  gehört  Schulz  an. 

Gegenwärtig  arbeitet  Bruckmann  an  einem  geistreich  oomponir- 
ten  Bilde,  welches  die  Weiber  von  Weinsberg  vorstellt  Der 
Künstler  wusste  hier  die  Würde  des  Gegenstandes  durch  glucklioi 
gewählte  Motive  auf  höchst  lobeuswerthe  Weise  aufrecht  zu  er- 
halten. 

BmCUlaj    so  wird  auch  Breughcl  genannt 

IrOckner,  Friedrich  August,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  geb.  da- 
selbst 1785«  lernte  seine  Kunst  bei  Bause,  und  studirte  hierauf  zu 
Dresden  unter  Graff  und  Schulze.  Die  Werke  dieses  Künstlers 
bestehen  vorzüglich  in  Portraiten,  auch  in  Historien,  Vignetten 
und  andern  Blattern  für  Buchhändler.  Ein  treffliches  Blatt  ist  das 
Portrait  des  Dr.  Haubold.  Unter  den  früheren  Blättern  nennt  man 
das  des  Domherrn  Burscher,  des  Professors  Eck,  Klopstock's,  Sdiil* 
ler*s  u.  a. 

Brüderl,  Christoph,  Maler  zu  München,  wo  er  i6l3  die  Stelle 
eines  Hofmalers  erhielt,  doch  nur  für  die  Dauer  seiner  Brauch- 
barkeit Er  erhielt  einen  jährlichen  Gehalt  von  248  ff-  Näheret 
konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

BrOderle^  Johann,  ein  Maler  zu  München,  der  mehrere  cute 
Stücke  in  halben  Figuren  lieferte.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Job« 
Keller  zu  Freising,  und  machte  i602  zu  München  sein  Probestneiu 
Er  starb  in  der  bezeichneten  Stadt  i634»    wir  können  alm.  nicbt 
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angeben  y    ob   und   in  welcher  Verwand  tichaft  er   iziit  4cm 
stehL 

Brügge  (Bnigis),  Johann  van,  Hofiii,iler  Karl-s  V.  i«rriii 

der  dem  Monarclien   137J    ein  Werk  widmete?,      E*   beßmlet  i 

dcmäelben  eine  MiniiitiKiualerci ,  vou  ilt;r  IVIontfaucuu   eme  E^ 
nung  gegeben,  w*jriii  liarl  out' dem  Throne   und  vor  ihm  seia ^ 
ler  kniend  erscheint,  der  ihm  ein  Buch  darreicht.       Dieser  J 
i»t  iflfahrst^heinlich    der  Valer   der    berühmteii   Brüder  von  Ey 
keinem   Falle    aber   Juhann   van  Eych  selbst,     den    Vosari  GioS 
da  Bruggia  nennt«    da    dieser   nur  wenige  Jahre  vor  1571  gcto 
wurde. 

Ein  Juliann  van  Briii^gc  «oll  Rof»ier*s  van  Brügge  Schüier  gn 
een  seyn»  und  einige  Gemälde  in  Veneilig  g-emalt  haben,  wi#4i 
sr»vinu  in  seiner  lleschreibniig  Vene<li^s  S*  57  aulührC*  Dil 
litiiiftler  wurde  wahrscheinlich  mit  Johann  vao  Eych  ver 
Ton  dem  mehrere  Gemithli'  in  Italien  gewesen  »iod,  wie  tuu 
bekaiinle  Reisende  de^i  Murelli  benachrichtct. 

Brügge,  Rogier  ron,  ein  grosser,  nllgeacbteter  Maler  det  tS 
hunderls,  der  zweite  Scliüler  vanEyrU's,  dem  dov  IVleiftter  ( 
beinin iss  der  Oeltiiulerci  entileclile.  Mfin  hat  von  ihm  nur 
Nachritibten,  und  diese  sind  nitht  frei  vun  WidersprücU^B 
»ari  ^InlrutJuct.  L  21}  geilen kt  nur  obenhin  eines  Huggiert  da] 
gia »  und  III* /|57  verwechselt  er»  wie  nach  ihm  ciiitge  And«re^ 
sen  liünstler  mit  Hugier  vau  der  Weyde  aus  Brii^ssc].  Vma  Mi 
der  uulerseheidet  |cdt}ch  beide ,  sagt  aber  nur,  dass  Rorier  1 
Brügge  zu  den  ersten  iMeistern  gehört  habe,  die  nach  dem  B 
ipiele  van  Evck*A  mit  Oeltarben  gemalt,  und  auch  ^ros^e  Wi» 
und  Leimtarbenmahyreien  getertiget  haben ,  uro  dieselben  liAck  4 
GeschmacUe  der  Zeit,  zur  Ausschmückung  der  Zimmer  ftnxuwfsA 

Einige  Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  iui  Bcrichtt  4 
ungenannten  Eeisenden^  den  Couiolli  bekannt  gemacht  liaL  11 
ser  Anonymus  sah  in  der  Wohnung  eines  M.  j^uanne  Rem  (Ri 
ein  Oelgemaldo  auf  Hulz^  mit  der  Jahr/.ahl  l462  >  und  bei 
Vendraiiiin  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Ilindc  in  eioiMa 
vun  Rcigter  auf  das   Meisterhafteste  in  Gel  gemalt. 

Facius  redet  umständlich  von  diesem  KünsUer.  Er  nennt  I 
nen  Zugling  und  Landsmann  des  Johann  van  £}rclw ,  ein« 
ster,  der  viele  beriihnite  Denkmäler  hervorbrachte.  Zur  Xe»t  ' 
Schritlstellers  fertigte  van  Rogier  ein  vi^rtreffliches  G«7mÄlde«  iam 
zu  Genua«  das  ein  Frauenzimmer  im  Bude  mit  ihrem  Hundclicflfi 
stellt»  und  auf  der  Gegenseite  zwei  Jünglinge»  welche  durc&  c« 
Hitze  hineinblicken  und  sdialkhaft  lächeln.  Der  Fumt  von  h 
rara  besass  damals  ein  Flügelbild,  das  in  der  Mitte  Clin«ly« 
Kreuze  mit  JMaria,  Alagdalena  und  Joseph,  auf  einer  Seilt  1 
Vertreibung  der  ersten  Eltern,  und  auf  der  andern  einen  dcBttd 
bittenden  König  vurstelU.  Dieü^s  Gemaide  war  damals  wirlilich 
Besitz  des  Leonello  trH^ti.^  Marchese  von  Ferrara,  denn  es  ni 
auch  im  Fragmente  iles  Cyriacus  von  Ancona  (Antichila  piceotl 
t4i)  gepriesen.  Ü 

Facius  scheint  der  Meinung  gewesen  zu  teyn ,  da«»  Romn| 
in  Italiei}  seine  liiin^^t  geübt  habe,  und  auch  LansKi  Mii£t  mä 
durch  ein  Gejii.jlde  xn  hewcisen,    das$  ütcb  im    BeMtite  der  Fafli 
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Briigge»  Rögier  vnn.  -*-  Brühl,  Nikolaus.  159 

Gefangennchmunf^  ihres  göttlichen  Söhnet  benachri^tet  tviird,  und 
Juden,  welche  den  Heiland  misshandeln.  Rogier  schmückte  auch 
die  Kirche  in  Brügge  mit  Gemälden,  die  wegen  ihrer  richtigen 
Zeichnung  und  geistreichen  Compusition  mit  Recht  gepriesen 
werden. 

Rogier  van  Brügge  war  ein  trefflicher  Zeichner,  der  wegen  des 
Ausdruckes  und  der  Aumuth,  welche  er  seinen  Gestalten  zu  geben 
wusste,  die  allgemeine  Bewunderung  seiner  Zeitgenossen  sich  er- 
warb. £r  malte  oit  sehr  grosse  Gegenstände,  vermuthlich  auf  Lein- 
wand, denn  es  herrschte  damals  schon  die  Mode,  die  Wände  gros- 
ser Säle  in  Pallästen  und  in  öffentlichen  Gebäuden  mit  bemalten 
Decken,  statt  der  Tapeten  von  mancherlei  Stoffen,  zu  schmücken« 
Der  Künstler  zeichnete  sich  in  dieser  Gattung  von  Malerei  beson- 
ders aus,  und  daher  prangten  selbst  Kirchen  mit  solchen  Gemälden* 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Sollte  nicht  je- 
ner berühmte  flandrische  Meister  Rogel,  der  um  l445  Hir  den 
spanischen  König  Johannes  malte ,  Eine  Ferson  mit  diesem  Regier 
seyn? 

trOggemann,  Hans,  ein  trefflicher  Bildschnitzler  des  l6.  Jahrhun- 
derts ,  über  dessen  Vaterland  und  Kunstbildung  nichts  Zuverlässiges 
bekannt  ist  Dankwerth  berichtet  jedoch  in  seiner  Beschreibung 
der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein ,  dass  der  Künstler  aus 
Husum  geoürtig  sei ,  und  dass  er  lur  die  dortij^e  Kirche  ein  schö- 
nes Sakramenlhaus  gel'ertiget  habe.  Ein  treffliches  Werk  dieses 
Künstlers,  das  er  nach  siebenjähriger  Arbeit  (1521)  beendiste,  ist 
der  mit  Schnitzwerk  aus  Eichenholz  reich  verzierte  Altar,  der  1666 
aus  der  Kirche  zu  Bordesholm  in  den  verschlossenen  Chor  des 
Domes  zu  Schleswig  gelangte.  Dieses  ist  eines  der  verdienstvoll- 
sten Werke  der  deutschen  Kunst,  4?  Fuss  hoch  und  25  Fuss  breite 
die  Thürflügel  mitgerechnet,  und  mit  herrlichen  Relief  -  Darstellun- 
gen, meistens  aus  der  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  geziert. 
Böhndel  gab  dieses  Werk  in  wohlgelungenen  lithographirten  Nacli- 
bildungen  heraus. 

Es  geht  die  Sage ,  dass  die  Mönche  von  Bordesholm  den  Künst- 
ler durch  Vergütung  blind  gemacht  hätten ,  um  zu  verhindern,  dass 
er  noch  andere  Kirchen  durch  seine  Werke  ziere.  Dieses  scheint 
erdichtet  zu  seyn,  denu  es  gibt  eine  traditionelle  Nachricht,  dass 
Brüggemann  noch  später  ein  ansehnliches  Werk  für  die  Kirche 
zu  Neumünster  gel'erliget  habe,  und  dass  zwei  freistehende,  nach 
Schleswig  verpflan/le  Figuren,  welche  ihre  Bljicke  andachtsvoll  ge- 
gen den  Altar  richten,  den  König  Christian  II.  und  seine  Gemah- 
lin Isabella  von  Oesterreich  darstellen,  welche  Brüggemann  1525 
nach  dem  Leben  abgebildet  haben  soll.  Das  Todesjahr  und  die 
näheren  Verhältniiise  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

BrQhly  Nikolaus 9  Formschneider  zu  Leipzig,  der  im  Allgemeineift 
zu  den  mittelmässi^en ,  aber  doch  zu  den  oesseren  Künstlern  sei- 
nes Faches  uud  seiner  Zeit  gehört.  Er  schnitt  für  den  Buchhänd- 
ler Rüdiger  das  k.  prcussische  Wappen  in  Fol.  und  in  (^uart,  und 
zwar  zierlich.  Andere  Holzschnitte  von  seiuer  Hand  sind  in  der 
Beschreibung  der  Grabdenkmäler  der  Herzoge  zu  Sachsen,  die 
1710  erschien.  Ueberdiess  hat  er  für  Buchhändler  auch  inittel- 
mäs&ige  Blutler  in  Hupfer  gestochen. 

Sein  Sohn,  Job.  Ben)aiiiin,  übte  gleiche  Kunst,  und  fertigte 
mehrere  Vignetten  für  Buchdrucker,  die  eben  so  mittelmässig  sind* 

Auch  sein  Bruder,  ein  Advokat,  hat  Vignetten  gefertigeU 

Diese  drei  Brühl  arbeiteten  von  1710  —  1750. 


Sich  lange  Zeit   zu  Füris  »ttf,    und   {^inf^   j 

Er  niaclite  sich   1750  audi  durch  einige  Sei 

Brtillowj  Friedrich,  eie^emlich  Brülln,  ] 

tersbnrs^,  wo  er  iinch  ^cgcnHlirtig  die  Hui 
hurt  ein  Teutsclifi%  vcrwiindcllc  aber  seioa 
law*  Dieser  liünsllc^r  bildcle  aicU  auf  dei 
und  bHrb  bisher  itfitiier  in  scinetii  zweiten 
Tuli^euden  Künstler  s^ind  seiiio  Brüder. 

BrülloWy    Carl,    ein  berüliniter  Historien-» 

Icr»  Bruder  des  Oln^en ,  wunlc  um  18OO  W 
uud  bildete  sich  aul  der  li,  Akademie  untfi 
des  ProtessQrs  Iwauow,  Im  Jahre  1822  verÜ 
und  s;in^  im  lült^enden  Jahre  nach  Italiefi^ 
»tülzuug  des  VerPiiics,  welcher  unter  del 
Eli&abetli  stand.  In  Hom  malte  er  mchrer 
(IÖ2Ö)  Uir  den  Kaiser  eine  Copie  der  Schu 
im  Geiste  Ralaers  vollendetes  Werk,  $0  wj 
rafaclischen  heil.  Cacilia ,  die  er  1835  Hil 
Monarchen  tti  Bologna  fertigte. 

Seinen  Ruf  gründete  ein  2^  äuf  22  Paliä 
dies  den  Iclzten  Tag  von  Pompeji  vorstelll 
des  Jüngern  PHntus.  In  diesem  Bilde  ordi 
tu  Gruppen  f  von  denen  jede  ein  Gemälde 
bewunderungswürdiges  Ganzes  bilden.  Jeta 
Eremitage  zu  St.  Petersburg  zu  sehen*  Bri 
im  Fartraite  aus.  Sein«  Bddnifse  sind  mi 
durch  ein  Culorit  gehoben,  das  dem  dei 
Seine  Genrebilder  sind  aumuthig,  so  wie  •! 
in  Aquarell  ausgeführt. 

Dieser  Ixünsller  ist  Mitglied  der  Akadeiti 
I&35  Bitter  des  Wiadimirordens» 

Brüllow,  Alexander,   Arckiiekt,  jüngifl 

herffeheuilen  Künstler,   studirte  auf  der  Ifl 


her  gehl 
bur? .     uud 


erhielt   mit    (»einem   Bruder  Cl 
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Einrichtung,  durch  Genauigkeit  und  durch  idw^ckmassige  Anord* 
nung  des  Ganzen  auszeichnet. 

Brüllow  malt  auch  sehr  schöne  Portraite  in  Aquarell. 

rünneFt  Georg,  ein  Maler  zu  München,  der  noch  im  vorgerück- 
ten  Alter  arbeitet.  Man  kennt  von  ihm  Figuren,  Historien  und 
Landschaften  mit  Thicren  ttaSlrt,  die  häufig  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet  sind. 

Auf  der  Kunstausstellung  zu  München  1832  sah  man  von  ihm 
das  Bild  eines  betenden  Eremiten,  das,  so  wie  mehrere  andere 
von  der  Hand  dieses  Künstlers ,  die  Achtung  der  Kunstfreunds 
verdient. 

rDssel^  Hermann  van,  Landschafts,  und  Genrcmaler,  wurde  1763 
XU  Harlcm  geboren,  und  hatte  vorzüglichen  Ruf  als  Dekorations- 
malcr.  Er  starb  zu  Utrecht  1815*  Mehreres  über  diesen  Künstler 
erwähnen  van  Eynden  und  van  der  Willigen  in  den  Malerbiogra- 
phien, die  von  1S17  an  in  5  Bänden  erschienen. 

irDssel,  Anton  van  (Antonio  de  Bruxelas)^  ein  heruhmter 

IVIaler,  der  viele  Jahre  für  Philipp  IL  im  Alcazar,  zu  Madrid  und 
an  andern  Orten  arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uabe- 
Kannt. 

rOssely  Ludwig  ran,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  in  der 
Schule  des  Franz  Floris  bildete.  Näheres  ist  über  ihn  nicht  bcf 
luuint,  nur  weiss  man,  dass  er  auch  die  Tonkunst  übte. 

Mkssei  ^  Barent  ran.     S.  Bernhard  von  Orlay. 

Ä^gge,  Gerhard  van.    s.  Gerard. 

W>gge,   Giovanni  da.    S.  Johann  van  Eyck,  "? 

ruggen^  Johann  van  deVf  Zeichner  und  vortrefflicher  Stecher 
in  Schwarzkunst,  geb.  zu  Brüssel  1^9,  begab  sich  nach  Paris, 
und  legte  dort  eine  Kunsthandlung  an.  Im  Jahre  1698  £rab  er  das 
Werk  von  La  Fage  heraus,  wo  sein  Portrait  sich  vor  dem  Titel, 
von  ihm  nacl\  Largilliere  in  schwarzer  Kunst '  gestochen ,  befindet. 
IVIan  hat  noch  ähnliche  Portrails  von  ihm  und  Grottesken,  in  der- 
*  selben  Manier.  Er  bezeichnete  seine  Blatter  mit  dem  abgekür^S 
tarnen  I.  Y.  B.,  oder  mit  einem  Monogramme.  Die  Buchstaben 
C  P.  R.  auf  einigen  seiner  Stiche  bedeuten:  Cum  privilegio  regis. 
Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Sein  eigenes  Portrait  und  das  Van  Dvck's,  beide  in  Fol.,  towfe 

jenes  von  Ludwig  dem  Grossen,  1031*  ;; 

Der  Gold^-ieger,  nach  Rembrandt,  4« 

£ine  Alte,  welche  Geld  wie^t,  4.  \         ^ 

Bin  Mann ,    der  sich  vor  einer  zornigen  Frau  tuf  euieifL  Ttfdi 

stötxt.  ","... 

Ein  Mann  auf  einem  Baumstamme  sitzend  ,^  ;Dciit  der  Pfeif«. 
Bin  iitxender  schlafender  Mann,  alle  drei  in  L 
Copido  und  Psyche  auf  dem  Bette  schlafend,  4* 
Ein  alter  Bauer  mit  einem  MädcHen  im  Wirtliihante,   nach  Te- 

niers,  ffr.  4. 
Ein  Wirthsnaus  mit  einem  Mädchen,  welches  raucht»  nachdem* 

•elben ,  gr.  4*  etc. 
Von   einer  Susan  na   van  de«  B  rüg  gen    kennt  man  Stuckt 

nach  van  Dyck. 
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als  tiunsUcr  auszeichnete. 

zu  seiner  Zeit  berühinteD 
ßildnbs  des  Franz  Ferdin. 
Tettau* 


Man       _ 
MännerST 
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Bmggen,    Girard  van,    ein  Niederlinder, 
mit  Obif^em  nach  Prag  kam  ^    und    schon    1 
arbeitete.     Dlabacz    erwähnt    von    ihm    eine 
Welkeres  Epitome  Theologiae,  1702  in  Fol 

Brügges,  Roger  ran.    s.  Rog.  van  Brügge 

Brugghe,    D,  P.,  ein  Kupterstcchcr,  der  i 
Manier  gearbeitet  hat. 

Brugh,  Johann  ?an.   s.  Verbrugh. 

Brughel;  so  nennen  die  Italiener  die  Breughl 

ßrughi»  Giovanni  Datista,  der  AbtBrt 

ler  lu  Rum,  der  um   lÖÖO  geboren  wurde, 
jer  iindGehülFe,  und  hinlerliess  einige  mit 
aber  desto  mehr  musivischc  Werke,    die    ei 
ausiührle.     Er  starb  zu  Rom  um  1T5CI. 

Mehrere    seiner   Bilder,    meistens   aus   d« 
wurden  gestochen  >  doch  nur  von  mittelniM^ 

Brugieri,    Johann    Baptist,   Maler  zu  L, 

1730  (nach  Ticozzi   1744).     Er  war  Manitta 
ner  Zeit  «ehr  ?ertihml  weG;en  der  Sakrame« 
viren ,   und  anderen  öffentlichen  Werkeöu_ 
Grundsätzen  F.  da  Cortona's. 

Brugis,  Johann  ran.    s.  Johann  van 

Bmininx,  Daniel,  ein  geschickter  Mintaturi 
tcrdam  geboren  wurde»  und  bei  N.  Juw« 
lernte.  Anränglich  malte  er  Fächer  nach^y 
Watteau  und  Lancret,    und   wusstejii«^^ 
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derselben  ist  gruss.  Einige  hat  Houbracken  und  Vinkeles  gesto- 
chen, wie  die:  von  P.  Hol'stcde,  N.  Versteeg  und  S.  IVL  van  der 
Wilp.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderUnd. 
Schilderkunst  II.  1B9. 

kruillOty  Joseph,  Historienmaler,  geb.  zu  Mannheim  1739 ,  gest. 
zu  München  t82?.  Dieser  Künstler,  der  zu  den  achtun^swürdigen 
teiner  Zeit  gehört,  fand  seinen  ersten  Wirkungskreis  in  Düssel- 
dorf, vro  er  als  Professor  bei  der  Akademie  und  als  Gallerie -In- 
spektor angestellt  wurde.  In  Düsseldorf  malte  er  auch  seine  mei- 
tten  Gemälde,  aber  leider  gingen  einige  seiner  besten  1794  bei  dem 
Brande  zu  Grunde,  etliche  sind  jedoch  noch  in  der  dortigen  Aka- 
demie. Im  Jahre  1805  kam  Brulliot  zugleich  mit  der  Gallerie 
nach  München,  und  bewies  sich  auch  da  als  achtungswerther  Künst- 
ler und  als  einer  der  geschicktesten  Aufseher  jener  reichen  GemSlde- 
lammlung.  Seine  Sorgfalt  für  die  ihm  anvertrauten  Kunstschätze 
ermüdete  nie.  Dabei  war  Brulliot  ein  sehr  kenntnissreicher  Mann, 
und  mehrerer  Sprachen  vollkommen  mächtig. 

Imlliot,  Franz,  Sohn  des  Obigen,  wurde  1780  zu  Düsseldorf  ge- 
boren ,  und  widmete  sich  frühe  der  bildenden  Kunst  unter  der 
Leitung  des  Direktors  Langer.  Er  wählte  die  Kupferstecherkunst 
xu  seinem  Fache,  und  ätzte  verschiedene  Portraite  und  Historien; 
konnte  aber  später  der  Kunst  weniger  obliegen,  weil  ihm  die  An- 
stellung als  Conservator  der  k.  b.  Kupferstich  •  Sammlang  zu  Mün- 
chen einen  andern  Wirkungskreis  anwies.  Schon  1808  stand  er 
aU  Gehülfe  deih  Direktor  Schmidt  zur  Seite»  und  von  dieser  Zeit 
an  widmete  er  sich  ganz  der  Kupferstichkunde  und  der  Kunitge- 
tchichte,  und  fand  dabei  auch  Gelegenheit,  sich  in  den  gröasten 
Städten  Deutschlands,  Frankreichs,  Hollands  und  Italiens  in  sei- 
nem Fache  zu  vervollkommnen.  Im  Jahre  1827  srab  er  ein  Dictio- 
naire  des  Monogrammes  heraus,  und  von  1 832*— 34  eine  zweite 
Terbesserte  und  vermehrte  Ausgabe,  ein  Werk,  das  dem  eintichts- 
▼ollen  Veri'asser  gerechten  Ruhm  verscha£Fte. 

Bmllou  f  Karl.    s.  Brüiiow. 

Irummer^  Karl  August ^  Kupferstecher  zu  Dresden,  wo  er  1769 
geboren    wurde,    und   unter  Profossorn's  Direktion   die  Anfangs- 

f  runde  der  Zeichnungskunst  erlernte.    Im  Jahre    1786  kam   er  zu 
tölzel,    um  sich  der  Kupferstecherkunst  zu  widmen,  und  lieferte 
von  dieser  Zeit  an  mehrere  Portraite  und  Figuren.     Er  starb  1803* 

Brun^  Abraham  de.   s.  Bruyn. 
irun^  Horaz.    s.  Bruneui. 

Imn^  Charles  le^  Historienmaler,  ^eb.  zu  Paris  i6t9»  jpst.  i6go. 
Dieser  Künstler,  der  zu  seiner  Zeit  einen  mächtigen  jßinflttM  in 
dem  Gebiete  der  Kunst  übte,  stammte  aus  einer  schottisiÜien  Fa- 
milie. Sein  Vater,  ein  Bildhauer,  unterrichtete  ihn  in  den  Anfan|^- 
'gründen  der  Sculptur,  aber  der  Sohn  wendete  sich  ausschliesslich 
xnr  Malerei ,  als  er  in  Vouet's  Schule  dieselbe  lieb  gewonnen  hatte. 
In  Fontainebleau  studirte  er  die  Vorbilder  italienischer  Meister, 
wie  auch  nach  den  Antiken  in  der  Sammlung,  die  Franz  I.  aufgestellt 
hatte,  und  zuletat  kam  er  durch  den  Kanzler  Seguier  in  die  Lage, 
Italiens  KunsUchätze  betrachten  zu  können.  Nach  seiner  Ankunft 
in  Rom  fand  er  bei  Poussin  liebreiche.  Aufnahme,  und  diesen  Mei- 
ster nahm  er  anfangs  auch  zum  Muster,  bis  durch  eifriges  Studium 
nach  Rafael  und  den  Antiken  er  seiue  Weise  änderte,  und  sich 
}«ner  der  Carracci  näherte. 

11* 
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Le  Bntn  vcrbreilclo  sich  über  alle  Gattungen  der  ">! 
Formen  und  Fülle  derselben,  ein  kiütii^  aufgereele* 
bcndcs  Leben,  die  Glorie  der  That,  waren  die  Rreise,  uk  de 
itch  seil»  Genius  am  herrlichsten  bewet^le.  Er  wusste  meinen  Rurt 
mannigialügen  Ausdruck  der  A£[elac  zu  vc^rleiheii ,  uud  die  N« 
genau  nachzualimen  \  nur  ist  er  nicht  immer  richtin;  in  der  Zcjci* 
nunt^p  was  aber  nur  die  Eile  verursachte,  die  ihrn  auch  oil  o«*" 
gestattete,  die  Geburten  seiner  Fhaulasie  gehörig  lu  pflegro. 
Coloritc  hatte  er  im  Allgemeinen  keine  grusle  Starke»  denn 
atichen  einige  seiner  Gem^ildo  durch  wahre »  krättige  und  heiificfii 
Farbengebunq  an. 

Unter  I-c  Briju*5   erste  Arbeiten    rechnet  man   die  Geschichte  Jn 
ehernen  Schlange,    und    eine    heil,  Familie    in   iler   Su   P.in!-lwr:t«. 
bekannt  unter  dem  Namen  des  Bcnedicite,  von  Hdclio^« 
slochen,  so  wie  ein  herrliche*  Bild  der  Magdalena,     «jr  i 

erwarben  ihm  die  Malereien  in  den  Fallüsteu  Riviore  uud  BüaiÜ« 
und  jene  der  Gallerie  des  Friiiidentcii  Laraberl,       Eines    «cioer 
sten  Werke    ist    die  Marler   des  heil.  Stephan   in  Icbcns^rossen  J 
guren «  welches  er  in  seinem  32-  Jahre  malte,    unil   das  vi«l  i^^is  i 
nem  Bufe  beitrug.      Aut  den   (ilplel  des  Knhiuei^  erhfibeo  ihu  i 
seine  Alexander- Schlachten,     ^Seiii    Alexander,     der     die    eeU 

Sersischc  lii>ni^in  und  die  Familie  des  Darius  besucht « 
urch  liupfersiicii  verbreitet,  und  besonders  hat  Edelink  hu 
«eine  ^anio  lunist  erschüplt.  Alexauder's  Einzug  in  Babvloa, 
SchLicht  bei  Arbela ,  der  Uebergaug  über  den  Granicus' uiul  ^ 
Nietlerlaffc  des  Poi'us  hat  O,  Audran  meislerhiift  geiluciieiii  ««^ 
dabpi  selt>st  nicht  wenig  zum  Uuhtne  Le  Brunos  beigetrageat  ^^ 
Aiidran  verbesserte  olt  die  Unrichtigkeiten  der  Zelchnuag  de§ 
gin:i!s.  Auch  Juh.  Audran,  van  Gunst,  Ledere  u.  ««  haben 
Schlachten  gestochen. 

Le  flrun  hat  abu  die  Schlaililen  Alexander'»,  und  diese  haben i 
verewigt;  aber  die  hiee  im  dieser  colos&alen  Arbeit  scheint  i»i< 
ganr.  aus  ihm  treibst  vorgcgn ugen  zu  seyn.  Bs  exiftirt  «in  Athf^ 
der  die  zwei  schönsten  Darstellungen  enlliäh,  naintich  das  Z«1U» 
Darius  und  Alestanders  Einzug  in  Babylon.  Diese  t>arstclt«i>r" 
hat  der  Künstler  fast  ohne  aJlc  Veränderungen  bei  behalten,  Ö«c 
Achat  wurde  1749  zuer*.t  durch  einen  gelungenen  Kuprersticli  ^ 
S»  Kleiner  bekannt»  Der  liuplerslich  führt  die  Aur&chiiri:  Ktk 
orientälis  ruber,  insculptas  rcterons  icones  praectp«  Alcxandn  1 
ducum  et  rcrum  gestnrum. 

Diesen  Stein  crhlarten  Mariette  und  Andere  für  an*  V     '     i^^a 
xweifeln  an  der  Anliquitul  desselben.      Der  jetzige  lü  ^ 

unbekannt, 

Lc  Brun  verzierte  auch  die  Palliiste  des  Honies  und  die  Gall«* 
von  Versailles,  wo  er  die  Thnten  Ludwi^*s  Xfv.  m  alle« 
Bildern  darstellte.  Zahlreich  siud  auch  seine  Entwürfe, 
petcn  übertragen  wurden.  Unter  diesen  erlangten  beso»il__. 
vier  Jahreszeiten  Celebritüt.  Der  liünsiler  hailö  die  Obei«^ 
•icht  über  die  Gobelins.  Im  Jahre  l6ü2  erhnb  ihn  der  KooAe  » 
den  Adelslaud,  und  gab  ihm  den  Titel  eines  e»r*ten  UofiMUcn- 
Nun  war  er  unumschriiniitcr  Herrscher  im  Gebiete  der  schöa^ 
Künste;  alle  Talente  mu5sten  ihm  huldigen  oder  ? 
pitnden.  Diese  hatte  jedoch  1085  niit  dem  Tad(-  * 
Gönners,  ein  Ende,  und  das  Ansehen  des  Uu^; 
tank  immer  mehr.  Doch  behandelte  ihn  dcrl. 
obwohl  er  Mignard's  Glück  zu  bcnirdern  suruic  Uic  3lJ:fT«" 
vtrior  in  Frankreich  nach  Le  5run*s  Tod  sehr  viel ,  indeia  i<' 
des  ^tea  italieoitchen  Oetchmack  misskanote ,  tmd  et»«  Rkbl0| 


Brun,  Charles  le.  —  Brun,  Louise  Elise  le»         ißi 

annahm,  die  sich  immer  mehr  von  den  wahren  Grundsätzen  ent- 
fernte. 

Dieser  liünsüer  hat  auch  einige  Blätter  geätzt« 

Die  vier  Tagszeiten,  A  Blätter,  qu.  Fol.  ' 

Das  Brustbild  des  Carulus  Borrumäus,  .nach  Gabriel  Le  Brun» 
oval  Fol. 

Ein  Kind  auf  einem  Kreuze  hniend,  qu.  Fol. 

Nach  seinen  WerKen  haben  die  berühmtesten  Meister  gestochen. 
Der  Stiche  von  Audran  und  Edclink  haben  wir  bereits  erwähnt, 
und  fügen  bei  dem  Letzteren  nur  noch  das  Crucifix  und  die  grosse 
These  mit  Ludwig  XIV.  zu  Pferd  bei.  A.  Loir  stach  den  Kinder* 
mord,  und  die  Bilder  der  Gallerie  zuVcrsailles  verschiedene  MeUter» 
Noch  kennt  man  von  ihm: 

Recueil  de  divers  dessins  de  Fontaincs  et  de  Frises  matitimet 
inveutez  et  dessignez  par  Mr.  Le  Brun  etc.,  20  Blätter  in  FoL 

Verschiedene  dieser  Stiche  sind  mit  C.  L.  B.  bezeichnet. 

Auch  auf  einigen  Stichen  im  Werke:  la  petite  Gallerie  du  Louvr« 
du  dessin  de  feu  Mr.  Le  Brun,  stehen  die  Initialen  C.  le  B. 

\run,  Louise  Elise  le,  geborne  Vigce,  Historien-,  Portrait-  und 
Landschaftsmalerin,  geb.  zu  Paris  1755  oder  58»  eine  berühmte 
Künstlerin.  Sie  hatte  keinen  Lehrer,  nur  an  Joseph  Vcmet  und 
Greuze  fand  sie  freundschaftliche  Rathgeber  — ,  und  brachte  et 
doch  soweit ,  dass  sie  schon  1780  in  die  Akademie  aufgenommen 
wurde.  Von  dieser  Zeit  an  spielte  sie  eine  grosse  Rolle,  besuchte 
Italien,  auch  Russland  und  England,  wurde  aber  in  London  nicht 
sehr  galant  empfangen ,  indem  einer  der  geschätztesten  Maler  et 
übernommen  hatte,  ihre  Werke  in  einem  Pamphlet  herunter  zu 
setzen,  und  zu  beweisen,  dass  ihre  Zeichnung  uncorrekt  und  alle 
ihre  Wirkung  nur  durch  ihre  manierirte  Schattengebnng  hervor- 
gebracht sei.  Indessen  gelang  es  ihr  doch ,  sich  geltend  zu  ma- 
chen, und  die  reichen  Lords  zu  blenden.  Zwei  Hauptstücke 
welche  ihren  Ruhm  verbreiteten,  sind  ein  Kniestück  des  Prin- 
zen von  Wales,  und  ein  anderes  der  Signora  Grassini  als  Dircäa. 
Sie  wusste  das  Auge  durch  •  sauber  vollendete  Draperie ,  Sammt, 
Spitzen  etc.  und  durch  einen  Prunk  von  Regenbogen  -  Farben  zu 
bestechen.  Jedes  Portrait  kostete  500  Guineen,  jedes  ganze  Gemälde 
lOOO  Guineen.  Einer  Gruppe  des  Amphion  war  sie  nicht  gewach- 
sen ,  —  sie  verunglückte  und  erweckte  die  Kritik. 

In  Petersburg  malte  sie  das  Bildniss  des  Kaisers  und  der  Kaise- 
rin und  mehrere  Grosse,  auch  wurde  sie  zum  Ehrenmitglied  der  kai- 
serlichen Akademie  ernannt.  Uebrigens  beehrten  sie  auch  andere 
Akademien  mit  ihrer  Aufnahme:  die  zu  Copenhagen,  zu  Bologna. 
Parma,  St.  Luca  zu  Rom,  Berlin,  Ronen,  Genf  und  1828  noch 
die  zu  Vauclusc. 

Im  Jahre  1790  malte  sie,  wie  Angelica  Kaufmann  ein  Paar  Jahre 
früher,  für  die  Akademie  zu  Florenz  mit  ileissigcm  und  zartem 
Pinsel  ihr  eigenes  Portrait,  welches  Göthe  die  Veranlassung  zu 
einer  Vergleichung  beider  Künstlerinnen  gab.  Vorzüge  gegen  Vor- 
xüge  gehalten  steht  das  Bild  der  Angelika,  mit  dem  zarten  gemüth- 
lichen  Blick,  in  Hinsicht  auf  Geist  und  Talent  höher,  wenn  auch 
in  Betracht  dessen,  was  blosse  Kunstfertigkeit  ist,  die  Waage  nicht 
entschieden  zu  ihren  Gunsten  sich  neigen  sollte.  S.  Winkelmann 
und  sein  Jahrhundert  S.  3l8* 

Unter  die  vorzüglichsten  Werke  dieser  Künstlerin  zahlt  man: 
Ihr  Aufnahmsstück   in  die  Akademie,    das  den  Frieden  darstellt, 
der  die  Abundantia  zurückführt,    und   die  Venus,    die  dem  Amor 
die  Flügel  bindet,  beide  gestochen  von  Pierre  Ville.     Landon  lobt 
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ilie  Coniposilioii    cl»*    ersieren    hcstindcrs,      und    nicht   ** 
charaUterisllerhe  DnrstelJunj;  ilpr  lieiden  Guttiucn  ,   *»»  %tii»  die  RicK- 
ttgkeil    der    Zcichijuiij;   und    die   Ltddiah*«:kLM't    flc*  Culurilt.    kmk 
ViUes  Stich  isl   Ireiflicli.     leriitT  ü^cLorcii    liicher: 

Die  Unschuld,  welche  in  die  Aruif?  der  Gt^rechtigkeit  flieht«  ii 
der  Akademie  xw  Anj^ers»  g«?st,  vi>n  Bartoloni,  als  Peiidjnl  o 
dem  Hilde  des  Friedens  nnd  des  üebcrnus»es;  die  [\f>niria  W 
ihre  Kinder,  ein  grosses  Gemaide  zu  St.  Claud  ;  das  Fidrhnst  \ht9 
Tochter  p  der  Lady  Hamilloii ,  nnier  der  Gestalt  einer  BittcKipoi 
und  einer  Sibylle,  vün  denen  dns  eine  in  der  GAlterle  der  Htry- 
gin  vtHi  Berry  au  Unsny  sich  bcfitidel;  PaesiclJo  aU  ItDproTt**tti; 
gestochen  von  Besann;  das  Biidnisfi  der  Grosshcrrzogiti  KlinbeÜL 
der  Kaiserin  Maria,  der  GroiFtherzoginne«  Aleitajitlra  und  Uelre^ 
des  liiJnigs  von  Ptdcn  nnd  PiniiatuwsUy's^  der  llumgra  \^ 
Preusscn ,  des  Lahniycre  und  Flcury  ,  der  Frau  vtm  Stael  gl«  C» 
rioa,  der  Mdme*  Catalani  am  Piantitorte«  des  Grofen  Tulstiii  vd 
der  Herzogin  van  Berry  ,  die  heiden  letztem  von  mzi'  Auck  4» 
Bildniss  der  lionigin  Antoitiettc  in  der  Iv.  k.  Gallerte  sii  Wui 
verdient  Krwahnung,     Fir>rillü   \\  ;'2.>»     Gäbet, 

Der  Gatte  dieser  Künstlerin ,  Nicolaos  le  Brun,  ebeshb 
Mitglied  der  Akaileinie,  gah  eine  Saiitmlung^  von  niipferstidieo  mi 
Werken  berülniitcr  Meister,    die  er  selbst  besessen^     lieraii«, 

Bmiii    Silrester  Joseph  ^    Bihlhauer,  geb.  ru  Parit  1-92,5*^ 

ler  t^on  J^emot,    verierligte    mehrere  8talueii    und     Daftrelteft*  ^ 
denen  viele  einer  rühndichen  Erwühnun^  vordieneit.    ^^ei  der  iftt 
lereo»   Thescus,    der  die  Wallen   seines  Vaters    entdeckt,    fefirt a 
'         Falbst   des    Instituts»    und  Andrnkles    mit   dem  Lciwen ,    «rw«^ 
'         ihm  den  Preis  der  Gravnrc-Kunst  m  leinem  Stein.    L>te  OruM«  J^ 
»elben  betragt  vier  Schob.      Vier  andere:     Das    Volk,     das  tich  i^ 
die  Charte  stiitiEt;    die    drei  Miirien    am  Grabe;     Frankreich 
chcÄ  dem  Heriog  von   Bnrdeaux    Heinrich  IV,  xeigt,    und    der 
notauer,     waren    in  Rom  ißifl    ond    if,20   ausgestellt.      Dt_    -.^ 
*     crsteren  befinden  sich    7.ii  St.   Denis.      Ein   anderes   befindet  ndl 
der  Gaileric  zu  Versailles    und  einige    in  der  Kirche   der  la 
Am   Fronton    der    M^tgdalenen  >  Kirche  sieht  man  von   meiner  Btf^ 
ebenialls  im   Basrelief,    diese  Heilige,    vom  Glauben   und  der  HiJ^^ 
nutig  gcliihrt.    Unter  seinen  Statuen  riihmt  man:  die  dei  hcH   l 
wie»    in  Lehensgrbssc ,     die  Statue  der  lIolTnuni;  in   der  Kirchf  s^ 
Etieone-du- Müutj  die  des  Mereur  und  des  schlafenden  find 
techs  Fus»  linch,    und  jene  eines  sclibrenden  Fau».  ^ 

Le  Brun  erhielt  lätO  die  erste  Medaille,  1813  den  sweitenFi^ 
und  1817  den  ersten  grossen  Preis,     GabeU 

Brua,  NicolailS  Anton,  Genre-  und  Portraitmaler  »u  Pw* 
Schüler  von  Vincent,  Dieser  noch  I8K)  lebende  Künstler  ^•ti**' 
tigtc  mehrere  schöne  Bilder  i«  beiden  Fächern  ,  die  too  ijW'  • 
die  Ausstellungen  xierten.  £r  ist  ein  guter  Colorist  und  ^ctcU^ 
in  der  charaUteristitclien  Darstellung  seiner  Scenen.  Sein  Oibii^ 
ort  ist  Beauvais,   aber  das  Jahr  der  Geburt  ist  uns  unbektML^^ 

Bnin,  Gabriel  le^  Maler  und  Kupferstecher*  Carla  Bruder« Jh| 
XU  Paris  um  1020<  Er  war  in  beiden  Künsten  mittel ntasaig  lUiiV 
her  beneidete  er  stets  das  Glück  seines  Bruder«*  Sein  wrt^ 
Neid  »oll  ihn  sogar  verleitet  haben ,  den  Bruder  durch  QiH  ^ 
dem  Wege  zu  räumen,  waa  jedoch  dreimal  Tereiteli  vrurd^  f^ 
•et  erzählt  W.  Stettier  in  seiner  Selbstbiographie ;  mhtt  bitllifliü*' 
we4th  bleibt  das  Portrait  eines  gewissen  Ludwig  ]e  BrttB  ««»^^ 
Ficardie«    nekher  nach  der  Anzeige   auf  dem   Blatta 
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Verg'iflungsversuches  an  der  Familie  des  Carl  le  Brun  zu  Paris  hin- 
gerichtet wurde.  Vielleicht  verwechselte  Stettier  diesen  Le  Brun 
mit,  Gabriel.  Das  Todesjahr  des  letzteren  ist  unbekannt;  nach 
Stettier  floh  er,   als  der  Mordversuch  misslang. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  sind  nach  italienischen  Meistern  und 
nach  Carl  Le  Brun  gel'ertigeL  Ein  Portrait  von  Charles  Fevret  de 
Su  Mesniin  ist  mit  1057  bezeichnet. 

^JPWn  ,  rranz^  ein  Kupferstecher  des  l6,  Jahrhunderts,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  bediente  sich  zur  Bezeichnung 
»ein^r  Blatter  der  Initialen  F.  B.  und  eines  Monogramms,  weichet 
aus  den  Buchstaben  F.  B.  besteht,  und  die  Jahrzahlen  1559  *^^ 
l'%63  bestimmen  die  Zeit,  in  welcher  der  Künstler  gearbeitet  hat. 
IVlau  hat  dieses  Monogramm  fälschlich  für  Fried.  Brentel  erklärt, 
der  nach  Heinecke  1590  eeboren  und  1651  gestorben  ist,  und  wel- 
cher demnach  nicht  der  Urheber  der  mit  den  oben  erwähnten  Jahr- 
zahlen versehenen  Stiche  seyn  kann. 

Bartsch  IX.  443  beschreibt  111  Blätter  von  diesem  Künstler«  nach 
Brulliot  ist  aber  damit  das  Verzeichniss  noch  nicht  geschlossen.  Bartsch 
scheint  auch  den  Namen  des  Stechers  nicht  gekannt  zu  haben.  Brulliot 
erkennt  in  ihm  Eine  Person  mit  dem  Meuter,  der  die  kleine  Pas- 
sion von  Alb.  Dürer  copirt  hat,  und  dieser  nennt  sich  auf  dem 
Titel:  F.  Brun.  Auch  steht  das  fecit  dabei  und  W.  Reichius  ist 
als  Drucker  bezeichnet.  Brulliot  sagt,  dass  der  Vergleich  dieser 
Copien  mit  den  bei  Bartsch  beschriebenen  Blättern  lehre»  dait 
sie  von  einem  und  demselben  Meister  herrühren« 
Man  kennt  von  ihm: 

Die  12  Apostel  und  St.  Paul,  13  Bl.;  H.  2  Z.  8*L.,  Br.  1  Z.  loL. 
Die  Blätter  sind  mit  F.  B.  und  mit  1562  und  63  bezeiehoat 

Die  Musen,   9  Bl.;   H.  2  Z.  9  L.,   Br.  1  Z.  10  L. 

Die  12  Monate,    12  Bl.;   U.  ii  L.,  Br.  6  Z.  3  ^  5  L. 

Die  Soldaten,    16  Bl.;   H.  2  Z.   9  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  Fechter,    1559,  4  Bl.;   H.  1  Z.  10  L.>  Br.  4  Z.  7  L.    . 

Die  Dorfhochzeiten,    12  Bl.;   U.  1  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  2  -^  3  L. 

Die  Possenreisser ,   4  Bl.;   H.  2  Z.  O  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Sechs  antike  Frauenbüsten,    156O;  H.  1  Z.,  Br.'  5  Z.  4  L. 

Zwei  Blätter,    jedes   mit  vier   antiken  Büsten,    156O;    H.  l  Z. 
3  L. ,   Br.  5  Z.  6  L. 

Jagden    und    Thierstücke,     12  Bl.;    H,    l   Z.  2  -^  3  L.,    Br. 
5  Z.  4  L. 

S.  Johann  der  Evangelist;   H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L« 

S.  Peter,   1559;  H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L, 

Ein  Soldatenzug,   1559;   H.  2  Z.  9  L.,   Br,  4  Z.  6  L. 

Zwei  Blätter  mit  betrunkenen  Bauern;   H.  10  L.,    Br.  6  Z.  3  L* 

Die  Dorfleute  und  die  Musikanten;  U.  l  Z.  11  L.,  Br.  2Z.  8L- 

Die  Melancholie,    1560;  U.  2  Z.  9  L.,  Br.  l  Z.  10  L. 

Die  zwei  Mönche  und  als  Gegenstück,    die  xwei  Nonnen;    H. 
1  Z.  10  L.,   Br.  2  Z.  9  L. 

Die  Hexe;  H.  2  Z.  9  L.,   Br.  1  Z.  10  L. 

Die  Frau  und  der  Tod;    H.  2  Z.  7  L.'  Br.  1  Z.  10  L. 

Sieben  Weiber,   welche  um  eine  Hose*  raufen   (les  culottes  dis« 
putces),    1560;  II.  2  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Militärische  Figuren  in  einzelnen  Blättern  von  1559^ 

Türkische  Figuren,  Thiere  und  Ornamente. 

run^  Nicolas  le^  Miniaturmaler  und  Kupferstecher  zu  Paris, 
der  nur  durcli  verschiedene  Blätter  bekannt  ist,  die  von  1630*^-« 
49  aach  und  von  ihm  gestochen  wurden.    Sie  bestehen  in  Bildnis* 
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sen»    Hi$torten   und  in  uosiuHchen  GegeostÜoden« 
zeichnet  emige  dcrsclbeu. 

Brun,  Augustin  le,  ein  Maler  zu  Cola  in  der  cwtta  mfü 
des  JT-  Jahrhunderts.  Die  I.Gbt^nsvcrhälLiii&sc  «Jicfcs  Humtlen  tmä 
unbeLanot,  ubuleich  er  xu  den  besten  seiner  Zeit  gehurt.  HnfoÜ 
im  Iiijjtori5cb?n  als  im  Pnrtrait-Fache.    Er  vcrrerligte   zwischen  itdl 

Itind  o4  dos  bcriibuUe  Jabacbisfjbe  Grab*Gemäldc  xu  CmIo,  d»  sid 
jcUl  in  der  Wobnung;  de»  Eberbart  van  Grocile,  eines  Sptus^ÜDfi 
lencs  GcscblecbleSf  bebndet,  Gulbe  bat  dieses  Gctx);ildc  jü  iciota 
WerUe;  VVabrbeit  und  üicblun^,  beschrieben. 
Nach  diesem  Iiünsller  bat  Frans  Bruii  einige  Bildnisse  gtitodifi, 
denn  CS  i^t  liaum  anzunebmen  ,  dass  hier  von  zwei  KünsÜein  äit- 
ses  Namens  die  Rede  sei.  JMau  bcnnt  diesen  Fr<ins  nicht  mheit 
aber  vcrüiutblicb  isl  er  der  jiiui^ere  Bruder  oder  der  Sohn  utattt 
Kiinsüers ,  der  cbentalLs  tu  Crdti  gelebt  [lat.  llclaceLc  nennt  j^ti« 
Ivuprei  Stecher  aucii  Drnn  juator. 
J.  UDOgenberg  und  Geele  haben  nach  einem  Cötner  Ao^vilii 
Bravin  oder  Oiiiti,  der  aller  Wabrscbeiulichkett  nach  mil  UMOI 
Künstler  Eine  Person  ist,  eine  Folge  aus  der  GeschicKte  il«  wr 
«chwcudcrisehen  Sohues  gcj^t(»ctien.  Mau  heiint  auch  nodi  am 
Folgd  von  vier  BUuern  aus  der  Gcschicliie  des  Tobias,  vun  dö« 
eines  mit:  Au.  hr.  in,  bezeichnet  ist«  Diese  ßlitler  slodl  vfapt 
Namen  des  Stechers «    sie  tragen  nnr  die  Adresse  OvcrJäfs. 

SrUfl  5  rrans,  ein  Kupfcrslecher,  dessen  LeherrsTcrhältnisse  mA? 
hannt  sind.  Er  stach  verschiedene  Blülter  nach  Alzenhach,  Sandi«! 
Aug.  Brun  u.  a.  Die  mcisleti  dieser  Blatter  bestehen  in  B«l<b»- 
tcn;  ilDruutcr  ist  das  Farniliensttiek  des  Prinzen  Friedrich  UciArrd 
von  Nassau-Oranien^  das  Bildniss  des  Graten  von  Arember^  )ctf 
des  Tbeokif^en  Ahr.  Calovius  u.  &,  w. 
S.  auch  AugusUn  le  Brun. 

Brilllj  JilküO  ^  ein  unheUnniiter  liupTerstcdLer ,  von  %TeIcheiD  Hb- 
necke  ein  ßiatl  ki'unt.  \^elches  das  Grabmal  de»  Graten  Octo  nii 
Salms  mit  Figuren  vor^ teilt.  Es  ist  mit:  „Jahob  Brun 
phus**  beÄcicbneL 

Brun,  Hans,  ein  Theolopc,  übte  1728  lu  Berpn  die 
maierei,  und  malte  lür  die  dasige  lürcbe  ein  Allarbljktt, 
Lob  vertlient. 

Brun«    Johann    Jaliob,     büniglich  dänischer  Cabinetsmaler,  «* 

Schlösser  und  Frospchle,    uud  f^ab  l"6l    eine  Sammlnug  dcrwll« 
heraus,    die  Hans  t^Juist  m  Ftuplcr  geslochen  hat.     Wetnwicfc  Ik» 

stcn- Historie  S.  169. 

Brun^    Thomas  y     Architrhtur-   und  Dekorationistnaler   xu 
cen,    crlii^ll   1765    *hc    goldene  Medaille   der  Akademie 
hierauf  iii's  Ausland,   um  sich  in  der  Malerei  zu  vervoUkoa 
Er  malte  vieles  lür  Schaubühnen  und  starb  1799  >^  ^^^  bcseieba^ 
ten  Stadu 

Erun  y  Hippolyt  lo,  Maler  zu  Paris,  verrertigel  LftH^ciiata 
mit  hist'rrisrber  Staffage  und  Inferioren.  Man  cr^uhut:  HaiuJ» 
und  Umphali?,  1817»  und  denselben  in  Om^halc«  Armen  «eklAfttit 
IßZl;  Diogenes  mit  der  Laterne;  die  Todesstrafe  einer  TfitlK» 
das  Bad  der  Nymphen;  das  nächtliche  Gebet  an  Amor;  di« 
Anticht  de»  Coliscumi.     Gabel. 
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in  der  Beugung  eines  gespitzten  Viereckes  wölbe  und  dftM  sie  doppelt 
gemacht  nverde»  die  eine  Wölbung  von  innen»  die  andere  TOtt  aus- 
sen. Nun  kam  Philipp  in  Eifer,  sagte  immer  mehr  Gewagtesi  man 
glaubte  ihn  daher  um  so  weniger,  hielt  ihn  für  einen  Dummkopf 
und  Hess  ihm  zuletzt  als  einen  wahren  Narren  aus  dem  Saale  tchlep- 
Den.  Die  Bauherrn  waren  nun  in  ernstlicher  Verlegenheit«  Jene 
Meister  fanden  zu  grosse  Schwierigkeiten  und  Brunelescht  sdiiea 
ihnen  ganz  verrückt.  Letzterer  hätte  jedoch  durch  ein  kleines  Mo- 
dell die  ilichligkeit  seiner  Ansicht  darthun  können,  doch  er  Wollte 
dieses  nicht,  weil  er  die  schwache  Einsicht  der  Bauherrn,  ^den 
Neid  der  Künstler  und  die  geringe  Beständigkeit  der  Städter  kannte« 
Bei  einer  zweiten  Versammlung  überwies  er  sie  endlich  alle»  und^ 
damals  soll  er  die  Geschichte  mit  dem  Ei  vorgebracht  haben.  Als 
nämlich  die  Architekten  verlangten ,  Philipp  möchte  sich  mehr  im 
Einzelnen  aussprechen,  und  seiu  Modell  zeigen,  so  sagte  er,  er 
wolle  demjenigen  die  Aufführung  der  Kuppel  zuerkennen,  der  anf 
einer  ebenen  Marmurtai'el  ein  Ei  auf  die  Spitze  stellen  könne«  Kei- 
nem gelang  der  Versuch ,  nur  dem  Bruneleschi ,  aber  dieser  schliljg 
die  Spitze  ein.  Die  Künstler  schrien  zusammen:  das  hätten  mr 
auch  gewusst,  allein  Philipp  belächelte  sie,  und  sagte:  wenn  idi 
euch  mein  Modell  gezeigt  liiitte,  so  hättet  ihr  auch  gewusst,  wie 
man  die  Kuppel  wölbe. 

Der  Bau  wurde  nun  dem  Bruneleschi  übertragen,  aber  doch 
mit  einigem  Misstrauen ,  denn  man  /setzte  ihm  den  Lorenzo  Ghi- 
berti  an  die  Seite,  jedoch  zu  seinem  Aerger.  Beide  Meister  arbei- 
teten nun  geineioschalUich,  jeder  nach  seinem  Modelle,  bis  znm 
Jahre  i42ö.  Jet/.t  erreichte  der  Unwille  Bruneleschi's  den  höchsten 
Grad,  denn  man  nannte  Ghiberti  so  gut,  wie  ihn,  den  Erfinder* 
Endlich  stellte  sich  Philipp  krank  und  Lorenzo  leitete  den  Bau, 
allein  er  hatte  die  Einsivht  nicht  und  verrieth  seine  Blosse,  worauf 
uuserm  Künstler  die  alleinige  Leitung  des  Baues  übertragen  wurde. 
Er  führte  ihu  mit  grüsster  Pünktlichkeit  und  wölbte  seine  Riesen- 
kuppcl ,  des  Hohnlachens  aller  zusammenberufenen  Baumeister  von 
ganz  Europa  nicht  achtend,  mit  sicherer  Berechnung  ohne  Arma- 
tur und  wurde  der  Schöpfer  des  berühmtesten  architektonischen 
Ueldenwerkes  eines  grossen  Zeitalters.  Wegen  hohen  Alters  konnte 
er  die  Laterne  nicht  mehr  vollendet  sehen ;  aber  sie  wurde  nach 
seinem  Mudelle  ausgeführt  und  der  Schlussstein  l456  gelegt« 

Bruneleschi  wQr  mit  Leo  Batiste  Alberti  der  Erste,  welcher  die 
antike  Baukunst  wieder  in  Anwendung  zu  bringen  suchte.  Dieses 
Streben  ist  in  allen  seinen  Gebäuden,  und  auch  in  diesem  Kuppel- 
bau, sichtbar.  Die  Architektur  der  beiden  Stockwerke  der  Kuppel, 
so  wie  jene  der  langen  Seitenwände,  welche  über  dem  höheren 
Mittelschiff  aufsteigen  und  das  obere  Dach  tragen,  ist  gar  nicht 
ffothisch,  wie  mehr  oder  minder  noch  die  übrige  Bekleidung,  son- 
dern in  antiker  Art.  So  ist  auch  die  einförmige  Kuppel  selber  mit 
ihren  uneehcuern ,  ganz  zierlosen  Flächen ,  und  der  antiken  La- 
terne droben ,  fremdartig ,  und  nach  von  der  Hagen  (Briefe  in  die 
Heimath  H.  206)  der  ganze  Bau  immer  eine  seltsame  Zusammen- 
setzung aus  gethischen  und  antiken  Elementen,  aus  Kreisen,  Halb- 
kreisen, Elipsen,  Dreiecken  und  Vierecken  aller  Art,  ohne  recht 
lebendige  durchdringende  Verbindung  und  Stätigkeit. 

Der  Grundriss  und  Durchschnitt  des  Domes  ist  bei  d'Aginconrt, 
Einzelnhciten  der  Säulen  und  Gewölbe  und  die  Kuppel  sind  beiCi- 
cognara  abgebildet. 

Obgleich  der  Bau  der  Kuppel  grosse  Anstrengung  nnd  Aufmerk- 
samkeit erforderte,  so  war  er  doch  weit  entfernt,  Braneleschi's 
Tbätigkeit  ganz  in  Anspruch  sn  nehmen«  Sein  Roha  war  ^erbfei» 
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tat  und  daher  wollte  man  bei  allen  wichtigen  Unt         ^ 
ft^^iner  Kuii&t  bcdicuen.      In  Mailand  eiilwarF  er  IvatJt 

$tungs»bauo.  Von  ihm  smd  auch  (iie  Plane  zum  vil.v  i  ly^oo,  it 
der  beiden  Ciudellen  von  Pisa,  der  Befestigung  von  PotitcaMn 
und  des  Forts  aoi  llafcn  zu  Foäaro ,  lauter  JBe%vruc  frctoes  i 
senden  Talentes. 

Der  GrosÄhcrstoi^  Cosinus   von  Mcdici  lies*  durcJi    ihn   dtt 
der   rogulirlen    Cboriierni    tu    Fiesulc    erbauen  ,     und   #twftfl 
(1425)  erliüb  sieb  unter   seiner  Leitung  zu  Fluron£  die  schone 
&ilica  S*  Lorenzo  ,     zu  welcher  er  jeduch  den  Gruodplan  oicli 
macht    hatte.      Iti    diesem  Gebüude ,    su    wie    iu  S.  Spiritu,    i) 
Styl  der  üUcsleo  liircben    in   IVom  nuchi^eahfut.        >Liti    ficht 
Süutea  tiiit  Kuudbugcu  und  flacher  Decke;    der  KüiiATicr 
die  Siulenkuaulo  y    vuii  denen  ^ousl  utnnittelbar  die  Ooi;i 
^en«    erst    utich    das    voUstitidi^c;    GcrbalK.      S.    die    Abbi 
a'Agiucnurt. 

Derselbe  Co»mus   tru^  dem  liiinstler   auch    auf,     «in  ModeU 
€incm  pr;ichüg:cn  Pallaste  z\i  maL'hpn.     Brunel^schi   et\ 
geisteruug  seinen  Plan,     aber  der  Fallnst    &chi?u  dem 
gross;    er    wollt«   den  Bau    nicht    uaterut^hmeu ,     und    m»,i    hui 
vcrnitihleto  aus  V^erdniss    sein  M!>dcll.      C(i>nms  bt?reate    es  ii 
Folü^e»    d.is5    er  das  Werk  eine?   iMuiues  nicht   angeuummen, 
Ken  Talent    er    schätzte*       Spater    erbaute    er    den    benihinlcn 
last   Filü,    den   frrijs^tea    in   Flnrcnz.     Indessen  tulirtc   Bn 
den  Biu  nur  bis  zur  z-w?iten  Elagc,    die  Atntuaaati   vuUei 
wie  düis  luncre   des  IlriTes^    wuvnn    die  OriginaJzeichnuai 
reu   gingen,      Uuv^ollendel    litnterliess    er   auch    die     cibcn    «3 
liirche  bt.  Spirita,    die  er  auf  d(^n  Ruinen  der  alten    %n  baa< 

Sinn.      Diese    lÜrcbe    geb<*rl    zu    den    scfiünstc«     architeblofii 
euUmiilern  inFlareuz,    Unvollendet  ist  cbcafalU  der  kiciot 
Teiu[icl  dcgli  Angel i. 

Bruncälectn's  i^röiste  Thiitigkeit  ist  also  io  Florenz  ^a  todba 
allein  aucli  auswärtige  Fürsten  nahmen  ihn  in  Ansprucli.  DrrM«* 
cjuis  von  Mantua  tiess  durch  ihn  Plan^.'  und  IVIotlenc  fcrtij 
aU  Pabsl  Eui^en  IV^  von  Cusnms  von  IVIedici  einen  geschi 
chitekten  verlangte,  schickte  ihm  dieser  den  Brunelc&cbi 
Briefe»  der  mit  den  Worten  endigte:  ,,lch  schicke  Er. 
einen  Mann,  der  die  Welt  nmiudrehen  im  Stande  »tare**, 
icincui  unhedeuleuden  Aen*scron  s<inderbar  contrasttrle. 

Von  seinen  Bildhauerarbeiteu  ha4  sich  wenij;  crh*ilicn.  taSil^ 
ria  Nuvclla  ist  ein  schünes  huLemes  Cruziüit,  bei  CicoenAf»  ilc 
bihlet.  .  ^         ,  ^  .  e»  -» 

In  S,  Maria  dcl  Fifire  ist  der  Künstler  beji^aben  and  auf  iiiir 
Denkmale  siebt  man  seine  Büslc  mit  einer  InschrilU 

ßrtinelcschi  bildete  mehrere  Srhiiler«  und  darunter  Mtcfcidv 
Künstler,  die  nach  den  Planen  und  unter  der  LeiiuM  «les  Mi»- 
ftcrs  arbeiteten.  Ein  solcher  wtir  Luca  Fancclli^  der  oetm  BtM 
düB  Pitti    verwendet  wurde«       Der   berühralcstc    seiner   >  'W 

war  JVIickeloT.KO,     der  in  des   Meisters  Fnssslapfon   trat  .^ 

ner  Weise  arbeitete.     Audi  Anton  Manetti  und  Bigmnu  i^hll  Ali 
unter  seine  Schüler*     Vgl.  Quatrctncro  und  Vatart  etc. 

[Brunclcschi,    GitlllO,     ein    Maler   aus   Udine,      der    lS5t    C«b<>r^ 

wurde,    und  w,ihrscheinlich  die  Kunst  bei  Pellegrino  da  S.  D*ahci)« 

erlernte f  wie  dieses  eine  Verkündigung  lu  Udioe  bev^^iset,       *  *^" 

er  im  Style  dieses  Meisters  ausgeführt  hatte. 

Dieser  Künstler  starb  um  lÖQQ« 

Brunclescbi^    GioTanoi,   ein  Maler  von  Verona,  machu  »»cb 


Bruneri,  Angelo.  ~  Bruni  ete«,  Horaif.'''  tf^ 

seine  Copien  nach  guten  Meistern  bernhmt.  VorzoglicH  gnt  ahmte 
er  die  Werke  des  Paul  Veronese  nach.  Uiix  ITfS '  arbeitete  er  xa 
Cremona.  '     •   '. 

runerij  Angelo,   Bildhauer  von  Turin,    ein  junger  Kinitler,   der 
durch  seine  Werke  zu  den  schönsten  Erwartungen  berechtiget.    Er 
verweilte  einige  Jahro  in  Kum  unter  Thurwaldsen^  und  machtq  \ii^^t 
ter   der   Lcituii^   dieses   nordischen  Phidias  reiss^nde  Fortschritte, 
und  daher  wurden  ihm  auch  Preise  zu  Thcil. 

Bruneri  gehört  zu  den  bessern  piemontesischen  Künstlern,. ^  die 
sich  in  der  römischen  Schule  gebildet.  Seine  Werke,  ip  Büsten, 
Statuen  und  Grabdenkmälern  bestehend, 'ycrdienen  alles  Lob,,  das 
er  sich  noch  in  höherem  Grade  erwerben  kÄnn,  wenn  er  sich,  an 
strengere  Principien  gewöhnt,  und  die'grosscn  Muster  zur^Ripht- 
schnur  nimmt.     AntoYogia  di  Firenze,  llL.  C.  123*  ..'.|. 

krunettl^  Gajetan,  ein  Ornamenteamaler  aus  der  LDmbai<die',^''der 
sich  um  1730  zu  Paris  einen  Namen  machte.  Hier  malte'  er  ixi  der 
Kapelle  der  Findelkinder  die  Architektur  und  die  Verkleidungen» 
und  fertigte  eine  gleiche  Arbeit  an  den  Treppen  des '  Lust- 
schlosses -oellevue  und  des  Hotels  Sonbise,  wo  er  durch  sticne  ge- 
malten Figuren,  Siiiilen,  Masken  und  andern  Zierraüien  das  Auge 
täuschte,  da  man  sie  Tür  Basreliefs  ansieht.  .  ,  ,t'. 

Fessard  hat  die  Ornamente  der  erwähnten  Kapelle  gestochen»  MAa 
Vivares  12  andere.  :    . ... 

Iranetti»  Horaz,    s.  Bmni.  ';   *; 

Srunetti,  Sebastian^  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  I^  MAA4fnv 
und  diente  diesem  seiner  schönen  Gcstaflt  wegen  oft  iSim  Mda^Ile? 
Nach  dem  Tode  des  Meisters  wurde  er  unter  die  Zöglinge  €ruido 
Reni's  aufgenommen,  und  erlangte  eine  solche  Geschtctiltdhkeit 
im  Zeichnen,  dass  seine  Handrisse  nach  grossen iMeis^ern^selbff 
erfahrne  Kenner  täuschten.  Auch  in  seinen  Malereien  y(^rä»ejit  'er 
das  Lob  eines  der  besten  Schüler  von  Guido.  ..    ■  . ' 

Brunetti  starb  i649  in  einem  Alter  von  30  Jahi;en.  ;,  .'j 

lnini|  Domenico  9  Architckturmaler,  der  159I  zu  Brescia  geboren 
wurde.  Er  war  ein  Schüler  des  Tomaso  Sandrini,  und  erlangte 
den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstlers  seines  Faches.  Es  ent- 
stand zwischen  Schüler  und  Meister  sogar  eine  Eifersucht,  indem 
man  dem  Letzteren  nicht  cutsciiiedcn  den  Vorzug  einräumen^wollte. 
In  Brescia  sind  Arbeiten  von  beiden,  und  zu  gleicher  Zett  attsi 
geführt.  .'.'.'■'     .11 

Domenico  erreichte  ein  Alter  von  75  Jahren. 

Srunii  HicronymuS;  ein  berühmter  neapolitanischer  Schlachten- 
maler um  1670,  Schüler  von  Bourguignon.  Dit  Lel^ansverhäiltaiu* 
dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Jruniy  auch  ßrunetti  und  Brun,  Horaz,  Kupferstech«i>,  geb. 
zu  Siena  um  l630.  Er  arbeitete  zu  Rom  mit  dem  Grabstichel  im 
Styl  des  F.  de  Polly,  und  gehört  unter  die  wenigen  italienifchen 
Siecher,  die  blos  den  Grabstichel  gebraucht  haben.  Seine  Blatter 
sind  nach  mehreren  ilalienischcn  Meistern,  besonders  nach  An- 
dreas Lillio  und  Rutilio  MancUi  gestochen;  auch  hat  er  verschie- 
dene nach  eigener  Zeichnung  gefertiget.  Zu  seinen  besten  Wer- 
ken gehören: 

Der  verschwenderische  Sohn ,  der  die  Schweine  hütet;  kl.  Fol. 

Das  goldene  Zeitalter;  kl.  Fol. 
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ßnino,  Antonio.  —  Britsci»  Girolama? 
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runOj  Antonio^  ein  ModeüBser,  angeblich  Schtiler  uod  Nadieite 
risr  Corre|3f§iu'f.  Er  Lonimt  tliesem  Meisicr  hiustchüich  d«r  A»- 
mulh,  der  Vcrkurzuiii^cti  und  der  hreken  Lichter  wohl  nahe,  Ut 
ahr?r  weit  uiirichügcr.  Die  LcbeosverJiiikiii&*e  dieses  KÜDStlert  iil4 
unbekannt;  man  weiss  nur,  düÄS  er  um  1550  gelebt  habe« 

Bruno,  Franz*    s.  Bmm. 

Bruno  di  GioTanai.    $,  Giovimnh 

Brupori  oder  Brui^mii  Fedcrigo,   Malot*  von  Gubbio» 

lor  F*  Damiani's,    tnolte   Historien   iru  Geschmai^e  der  Veof 
mit  slrtrkciii  Farbenauftrap^,      Er   liebte    Ircmdurtii^e   Trachten »»1 
aber   im    Uebrigeii   tUo>  Natur   tlctssi^   zu   Kathel     Lebte   um  : 
Laii/i   l.  427.  d.  Ausg. 

üronot  I    ein,  jcUt  iGbciidor  BÜilbaiicr  zu  Paris»  zeichnet  sicli  ri 
lieh  durch  Thierbildtuig    :ius;     so    formle    er    nach    der   Nat 
lidpi    des  PIcrdes,    de^   Hundes    ynd   des  Löweu    lur    die  Ze» 
stluÄle  ab.     Mehrmaleii  stpllte  er  das  Pferd   dar;    aucK  eine 
Statue  Xapulcgu's  und  llcinricVs  IV,  vedcrtigte  er. 

Brunsberg  (Braunsberg),  Heinrich,  berühmter BautD<?lft«f iw 

Stettin,  vollcnd<?te  l4oi   den  neuen  Anbau  der  Kirche  der  hpi^,  C*^ 

'      thartna  la  Brandenburg ,    eines   der  wicbtigstcu  Prachtgijbiude  ^ 

Mittelalters,     üeber  die   Zeit  der  Erbauuug   der    üirche    bcmdi 

grosse  Dunbclheit 

Brunschwciler  oder  Brunschwiller,  J.  H,  ein  Maler, 

Graf  schal  t  Thurfijau  gebiirti^^,  machte  sich  schon  um  1780  xu 
tiiid  an  andern  Orten  der  Schwcix  durch  tvohlglcichcnde  Bi 
bekaont,  die  er  sowuhl  in  Gel  als  iu  Pastell  malle. 

Hiniijc    dieser    Poriraite   wurden  auch   gef*t»»chrii-      Die 
Verh.iltnisse  dieses  Itüustlcrs  hcuncQ  vsir  ulcht. 

Brusa,   Domenico  und  Angelo,  Kupferstecher  zu  MaJUo*| 

eben  die  Platten    zu    den   Fabbricbc  anlichc  di   Houia ,     dtse^ 
*«'*T    publicate  da  Franc.  Turconi;    IVIibno   1627-     Vüo  Aygclu  . 
Tafele  in  dem  Werbe;  Vaso  grcco^  riveoutd  in  Alene  fra  It  ( 
del  Parlenonc  ,  g^r.  ^lu.  Fol. 

Im  Jahre  fd2d  wurde  Dom.  Briisa's  schone  Zeiclm üb g  eiaeil 
zencn  Thores  mit  Basreliefs  gekrönt. 

BrUSäuS   F.,    ein  Kupferstecher,    tod  dem  Marollei  4  Blätter  bi^| 

Man  kennt  Um  weiter  nicht, 

Brusaferro,    Girolamo,   ein  Veoedi^er,  lernte  di«  Malereib« 

Bambini,  und  zierte  Juit  «einen  Werken  Ktrchen  und  Palliiir. 
ahmte  auch  llicd's  Styl  nach,  und  gelangte  zu  einer  nu^eruH^I 
liehen    Fertigheit,    brachte    es    nber   nicht   zum    guteo    Colocii>^| 
denn    seine  Färbuns^    ist    zu    schwach,     beschickter  war  tt  'm 
theilung  von   Licht    nnd    Schatten.     In    Rovigo   &ind  einige 
von  ihm,    die    keine    hohe  Meinung  von  seiner  Kunst  gebea. 
starb  iTÖO. 

Brusasorci.    S,  Dom,  Bicci. 

Brtisca,    Girolamo,    Historienmaler  von   Savona«    bildete 
Rom  unter  IVIenp  und  Buttoni«    und    erlangte    ei oea    bedta 

Ruf  unter  den  Uünstli-rri  sein>*s  VÄterlaudes,       Seine  Gei]iäM<  ' 
stUreich,    uud  uniec  dicken  bewundern  die  Kenuer  besoBiiAl 


Brusco.  —  Bruyöre,  Eliza  Mdtne*  177 

Judith  im  Pallnste  Grimaldi,  die  heil.  Junefrau  in  der  Kirche  N. 
Siguora  dclla  Vi^ae  zu  Genua.  S.  Elena  al  Calvario  in  einer  Ca« 
pcTle  derselben  Kirche. 

Brusca  starb   i820  zu  Savuna  im  78-  Jahre« 

•ruSCOy    Bcntnamc  des  C.  Poclemburg. 

rusewind,  G  F.,  ein  hunstrcicher  Meister  in  Schnitzarbeit.  Von 
ihm  ist  die  Kanzel  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck.  Uffeubach'i 
Reisen  11.  56.  ^ 

irussel^  Hermann  ran,  Landschaftsmaler  und  Kupferätxer,  geb. 
zu  Harlem  1765,  gest.  zu  Utrecht  1815.  Er  war  ein  Schüler  von 
J.  B.  BrandhofF  und  C.  Henning,  studirte  fleissig  nach  der  Natur» 
und  lieferte  LandschAftcn  von  vielem  Verdienste.  Er  ätzte  auch 
mit  Geist  und  vieler  Leichtigkeit  Landschaften  in  Kupfer,  an  vier« 
zi^  Stücke,  welche  mit  den  Initialen  H.  B.  bezeichnet  sind.  Im 
Jahre  i80.>  erschien  von  ihm  eine  Folge  von  i6  Blättern  in  4-  Er 
brachte  ebenfalls  einige  Fortreite  in  Kupfer,  wie  das  des  F.  A.  Mi« 
latz,  in  Crayon- Manier,  welches  er  1808  nach  dem  Leichnam 
zeichnete. 

Seine  Landschaften,  und  besonders  seine  Zeichnungen  in  chine- 
sischer Tinte  und  in  Aquarell,  findet  man  in  den  Kunstsammlun- 
gen. Auch  als  Theatermaler  war  er  sehr  berühmt.  Bagelaar  hat 
sein  Portrait  gestochen,  nach  W.  Hendriks. 

IVtehrercs  von  seiner  Lebensgeschichte  erzählt  Roeland  van  Eyn- 
den  in  der  Gesch.  der  vaterländischen  Schildferkunst ,  II.  454«  Da- 
selbst finden  sich  auch  die  Nachrichten  über  den  folgenden  Künst- 
ler, S.  4o3. 

imssel,  Paul  Theodor  van,  Maler  und  Zeichner,  geb.  zuZuid- 
Folsbroek  iTSi,  studirte  bei  J.  Auguslini  zu  Harlem,  arbeitete  an- 
fangs in  den  Tapetenfabriken,  zeichnete  später  nach  der  Natur, 
und  widmete  sich  mit  solchem  Erfolge  der  Blumen*  und  Früchte-" 
malerei,  dass  man  seine  Bilder  und  Zeichnungen  in  den  besten 
Sammlungen  Hollands  findet. 

Dieser  geschickte  Künstler  ertrank  zu  Amsterdam  1795* 

xustoloni,  Johann  Baptist,    s.  Brostoloni. 

«UStoIoni^  Andrea^  ein  Bildhauer  von  Valsolda  in  dem  Gebiete 
von  Belluno,  der  um  1730  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Zei- 
chenkunst und  die  Sculptur  zu  Venedig,  und  brachte  es  in  der- 
selben zu  einer  würdigen  Stufe;  schade  nur,  dass  er  in  Marnuir 
keine  bedeutenden  Werke  ausgeführt  hat,  sondern  nur  solche  voh 
kleinem  Umfange.  In  der  St.  Peterskirche  zu  Belluno  sind  von 
'  ihm  zwei  bewunderungswürdige  Basreliefs  in  Holz,  und  einige  an- 
dere Arbeiten  in  Holz  sind  in  den  Sammlungea  der  Kunstliebha- 
ber zu  finden,  lauter  Werke,  die  einen  würdigen  Vorgänger  Ca« 
Tora's  verkünden. 

--        Brustoloni  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

'Sraxes^  Carlos^  einFlammlander,  zierte  um  1558  die  Cathedrale  zu 
Sevilla  mit  einer  schimen  Glasmalerei ,  welche  diu  Auferstehun|^  des 
Heilandes  darstellt.  Er  gerieth  1502  in  die  Hände  der  Inquisitioa. 
Fiorillo  IV.    i88. 

■roydre,  Eliza  Mdme.,  gebome  Lebarbier,  Gemahlin  des  Gena- 
'"  ral  •  Inspektors  des  Brücken-  und  Strassenbaucs  Bruycre,  erlernte 
::f    die  Fortraitmalerei  bei  ihrem  Vater,  das  Blumenmaien  bei  Vandael» 
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Bniyn,  Abraham  de.  —  BriivD,  Corneütis  de- 


und   errrai'b   Ricli    in    bcjVleo    Faclicrn  Ruf,     Ihre  ^r^ten  Bfi 

mäkle,  die  sie  t8!7  xur  Ausslcllitng  brachte,    befmtifn  «ich  lOi  Mi 
ieum  3^11   Lyou»    und   seit    dieser  Zeit    iuüUc  si<?   b<*f^ ländig  nul  1 
fall.     !m  Jahre  1827  erhielt  sie  eine  Medaille.      Gäbet. 

Bru jn,    Abraham  de,   Maler  und  Kupfersleclier,    i-eb.  tu  ^ 

pcn   um   1358  oder  isio,     iind    gestorben    zu   Ct»ln  im   buhen 
Er  arbeitete    hu  GeschmacUe    der    Wierix;    seioe    Suche    tind 
harl  und  in  den  Eslr«*mi taten    vernachlässigt,      die    Zeichnung 
richtig,  lind  doch  sind  fcitjc   Bljller  von  Liebliaberti   gefodit» 
gen  der  Nettif^licil    des  Stiches   und  der  Siclierhrit  der  UaotL 
meisten   schätzt   man    seine  Portraita   und  seine  Arabesken  für 
masccnirer.      Ob  er  auch  in  Hu  Ix  gcschntiten,   ist  nicht 
Er    bctlienle    sich    eines   Zeichens    und  der  Initialea   A.  de 
den  voriiiglichsten  Blattern  De  Bruyn's  gehören; 

Die    Pcirtraite   des   Cburturstcn   Philipp  Ludwig    und  desven 

mahlin  Anna, 
l}es  Her?;ijgs  Albert  Friedrich  von  Preusscn   und  seiner 

Eheria   Kletincira^ 
Des   Herzogs    Wilhelm    von    Jülich    und  IVIarien^, 

mahl  in. 
Johann  Sambucus,  in  Holz,  geschnitten* 
Carolus  nuniis  Erancorum  re\,  Fol, 
Anna  Austriaca,  CaroH   V.   hlia,  ein  ähnliches  Stück. 
Der  teuri^e  Huäch ,  be7.eichnet  F.  B. ,  nebst  dem  2^eicii«s    ^* 
Die  vier  Evangelisten,    i  Blatter,  !5T8,  8. 
Christus  und  die  Samariter  in  ,  qu.  ß. 
Die  7  Planeten,  siphen  kleine  Stticke,   ISÖ^* 
Die  5  Sinne,  lünl  kleine   Blätter, 
Die  Eijpir   eines  Phtlusophen, 

Figuren  von  Rittern  zu  PJerd,  76  Blätter,  1575,   in  8. 
Kleine  Friesen,  Jagdeu  mit  Hunden  und  Vögeln  vorstellend,  IS^ 

Schütie  StiicUe. 
Eine  Folge  von  Thtercn»   12  Blätter,  150!^,  4. 
Eine  p'olge  von  Arabesken,  kleine  Stücke. 
Pyramtts  und  Thi&bc ,  nach  Fr,  Floris,  kl.  4. 
Die  Auierstehung  des  Lazarus,  nach  Crisptn  v,  d.  ßmeck. 
Imperii  ac  sacerdotii  ornatus,  diversarum  gentium  vestitus' 

qu,  Fol, 
Divcrsarum  gentium  armatura  etjucstrts  1577, 
Omnium  lere  gcmium  imagines,   1587,  ig  Blätter,  4« 

BruTtlj  Cornelius   de,    Maler,    geb.   im   Haag    ifo2, 

Zeichenkunst  bei  Th.  van  der  Schnur,  machte  |674  eil» 
nach  Deutschland  und  darauf  nach  Born,  wo  er  in  der  Scb«^ 
bent  den  Beinamen  Adonis  erhielt.  Nachdem  er  einige  J^lttt  ^ 
Ruiuen  und  Alterthümer  Roms  studirt  hatte»  ^^^  er  D«eH  N«iH 
und  Livorno,  und  unternahm  von  da  aus  seine  erUe  Bebe  w 
fileinasieu«  Acgypten  und  den  Inseln  des  Arcbipelagus..  N«^ 
Vollendung  dieser  Reise  kam  er  nach  Venedig  z^urijcS,  uo-J  ^ 
schättigte  sich  mit  der  Malerei  unter  dem  berühmt'rn  CaH  L«^ 
ptng  dann  ins  Vaterland  zurück,  und  gab  lÖQd  seine  ertt»  Kr»f 
im  Druck  heraus.  Im  Jahre  1701  unternahm  er  eine  «,weitt  iU^ 
über  Moskau,  wo  er  Peter  den  Grossen  malte»  nach  Pertics^  1^ 
dien,  der  Insel  Ceylon,  Batuvia  u.  s,  w. ,  kam  mit  den  ges^sv^ 
Un  Schätzen  t70Ö  in  «ein  Vaterland  zurück»  und  i*ah  dt«  B«^ 
1711  heraus.  Beide  Werke  sind  auch  ins  FVanz' 
Von  dieser  Zeit  an  beschäftigte  er  sich  im  Haag  u, 
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beschloss   aber  sein  Leben  in  Utrecht»    dpch  ist  das  Jahr  seines 
Todes  unbekannt. 

Bruyn  war  ein  Künstler  von  ausgezeichneten  Verdiensten.  Ein 
guter  Theil  der  Blätter  seiner  Heisawerke  ist  von  ihm  selbst  g«- 
stocken. 

iruyn,  Nikolas  de,  Sc»hn  des  Abraham,  Maler,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  ward  um  1570  zu  Antwerpen  geboren,  und  lernte 
bei  seinem  Vater  die  Kunst,  übertraf  ihn  aber  bald.  Er  arbeitete 
im  gothischen  GeschmacUe ,  der  sich  dem  des,  Lucas  von  Leyden 
nähert,  erreichte  aber  dieses  sein  Muster  nicht  ganz.  Seine  Ar- 
beiten sind  trocken,  und  meistens  ohne  Wirkung.  Er  hatte  keine 
Idee  vom  Helldunkel.  In  den  Köpfen  herrscht  jedoch  Verschie- 
denheit, und  die  weiblichen  sind  selbst  nicht  ohne  Anmuth.  Ni- 
kolaus'  hatte  zweierlei  Stichmanieren;  die  eine  mit  Strichen  von 
ausserordentlicher  Feinheit,  die  andere  mit  breiten  Strichen,  doch 
ohne  Harmonie.  Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  meistens  in 
grossen  Cumpositionen,  die  mit  dem  Namen  des  Urhebers  oder 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Die  geschätztesten  sind: 
Landschaften  und  Markte  nach  Viukenbooms;  grosse  Stücke  und 

gesucht. 
Das  goldene  Zeitalter,  Hauptblatt,  ein  sehr  grosses  Stück  in  die 
Breite  ,    nach   A.  BloemacrL     Tb.  de   Bry  hat   es   im   Kleinen 
copirt. 
Der   König  Balao   mit  dem  Propheten  Balaam  sprechend,   nach 

eigener  Erßndung;  gr.  qu.  Fol. 
Das   Gesicht   Ezcchiels   von   der  Auferstehung  der  Todten^    ein 

grosses  Stück  in  die  Breite.  ' 

Adam  und  Eva  im  Paradiese,  gr.  qu.  Fol. 
Das  grosse  Leiden  Christi ,   l652- 
Die  Auferstehung  des  Herrn,   t631t  ^*  Fol. 
Die  grosse  Anbetung  der  Könige,    ein  sehr  grosse»  Stück  in  die 

Breite. 
David  und  Goliath,  eine  grosse  Landschaft,  1609. 
Abigail  geht  dem  David  entgegen,  eine  grosse  Landschaft,   l608« ' 
Die  Königin  von  Saba  bei  Salomon,  1021»  ein  grosses  Stück. 
SaIomon*s  Götzendienst,   löoö«  ein  grosses  Stück  in  die  Breite. 
Drei  Blätter  aus  der  Geschichte  der  Susanna,  gr.  Fol. 
Orpheus  bezaubert  die  Thiere. 
Eine  Bauernfamilie  mit  ihren  Kindern. 
Johannes  in  der  Wüste  predigend,  gr.  qu.  Fol. 
Das  Wunder  im  Grabe  des  heil.  Jakob ,  beide  nach  L«  von  Ley- 
den, gr.  Fol. 
Das  Opfer  Abrahams ,  nach  Coninxloo ,  und  die  Weissagung  Uo- 

seas ,  nach  demselben ,  grosse  Stücke  in  die  Breite. 
Die  Hirschjagd,  nach  J.  Sreughel,  sehr  ^r.  ^u.  Fol. 
Man   kennt   von   ihm   auch   ein  Buch  mit  vierfüssigen  Thiereo« 

1621,   12  Stücke. 
Ein  anderes  mit  Vögeln,  13  Stücke,  und  ein  drittes  mit  Fischen, 

13  Stücke  in  die  Breite  etc. 
Das  reichste  Verzeichniss  von  Blättern  dieses  Meisten  gibt  Hei» 
necke. 

Sruyn^  George  radirte  mit  F.  Hogenberg  die  PlatUn  zu  dem  Thea- 
trum  urbium  et  civitatum  orbis  terrarum,  welches  su  Göln  1572 -« 
1618  in  6  Foliobänden  erschien.  Auch  in  le  Rooi  Br^bantia  illui- 
trata  sind  Arbeiten  von  ihm. 

Smjni^  Theodor  de^  i^eb.  lu  Aat^^erpen  17261   l^rtfNi  bei  J.  Ba« 
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gelbrct'ht,  und  malt«  t.u  AnUverpon  Fiii^uren  und  LaaibcJuJl** 
Auch  in  Paris  Lielt  er  sich  aul.  Üas  l'oilc^jahr  titcsri  Kun^llc« 
t&t  uns  unbekannt,  , 

Brayrij   Bartolomc   de,  Maler,  Schüler  von  llemsLerlv.    Von  ät^ 

sem  in  ^'crf;**ssc?lllleit  tjcralhenen  IrefTlichcn  IVIeister  bj^fitidrt  *Kh 
in  der  R*jifiscrce*schoii ,  jctit  h*  bayerischen  Samailung»  ciac  Kr?{it 
mit  Fliigelbildern»  ncklie  dessen  Tüchtigkeit  satUam  rrUeotii«»  '-^^ 
Der  Styl  ist  edel  ^  die  Genaniler  gut  gevrorteUj  und  die  4r«iiice  Cv» 
pfisiliüti  schliefst  sieh  in  schuuer  Harmonie  ab.  Strivire^r  Kat  öi 
Bilil  hlhographirt,  Eitic  unüberlrcfflich  schöne  Darstellung  iit  *i]* 
Heihuit^  der  Besessenen  duixh  den  heih  Kwald^  abgebildet  in  irr 
21.  Lielerunj^  des  liaisseruc^srlicn  Galjcric  *  Werbe*.  Br$iiuder«  r»i 
das  Sccleideidcn  des  \ater5  und  die  Wirkung  der  Kruükheii  ^d 
den  liiirper  der  Tuchlcr  v^ahr  und  ausdruchsvoll  aufgoias^L 

Brj,  Theodor  de,    geb.  zu    Lihtich    152Ö,    ^est.  zu  Frankrtm  im 

Main  l'tljÖ.  Kr  war  Goklscbmied,  Zeichner,  iiapter^lccher  wd 
liuplej-^lier;  überbuupt  einer  der  (Icissigslen  Hün&ticr  »einer  Zcl 
Uin  1570  ging  er  ivadi  rrauk!urt  am  Main,  legte  daselbst  eine  Burl^ 
bandlung  nn,  und  nnteniubiii  als  Biiddiändler  und  llunicritf<4i^ 
VL'ischiedenc  CfroSÄe  Werke,  welche  er  luich  und  tiuch  heriiu«fii, 
ivübci  ilin  seine  beiden- Sühne,  Jidiann  Israel  und  ^Jobanu  Tfcf> 
dor,  ihütig  iintersiylAten,  Seine  Blatter  sind  ntclit  g^rosf ,  unJ  di- 
her  hat  ukui  ilm  nulrr  die  sugenannlen  l^lt^inen  IVIeister  ^eunlB»i 
Sie  bestehen  in  GeschiehtüU  und  Zierrathen,  und  mehrere  drivl* 
bt»n  sind  nur  vcrbleineilc  ^iacbhildungeu  nach  andern  Kupfm)^ 
r.heu,  die  in  jeder  Be/Jehung  Achtung  verdienen.  Einiee  noi  k 
Bry*s  Werken  sind  mit  1'.  de  H,  F.,  T.  B. ,  oder  mit  einem  H»- 
nogramme  be/'.eichnet;  and+TC  tragen  den  Namen:  ToreuQUU  B> 
anccris,  das  Anagramm  de  flry*s. 

In  den  Werken  dieses  Hiin*tlers  und  seiner  Söhne  iiieht  off 
nach  die  Nacbbliithe  des  älteren  Knu^tstyls,  %veUdier  nichl  mekr» 
der  Zeil  vrar,,  tnid  6o  Lunnten  sie  weder  andere  ftirdern,  n*«bd^ 
was  sich  iiberleUl  balle,  ins  Leben  zurücktühren.  Diese  Kinwiä«. 
Vielehe  in  der  Tbat  Ireßliche  Arbeiten  lielcrten,  blieben  daber  f»bM 
Einfluss  auf  die  Kuiisit  in  Deutschland* 

Zu  seinen  vorjAigliclislen  Werken  rechnet  man; 
Die  drei  runden  Schaalcn.  drei  Blatter,  von  dcDeti  das  erflf « 
der  Mitte  die  Worte:  Orgueil  et  FoHc,  /.eigt,  dte  beiden  «» 
dern  die  Inschriltea :  De  Hupmann  van  Weisheit  und  De  1)^ 
mann  van  Narheit,  Idbren.  In  dem  einen  i^i  das  lliblnifi  ^ 
Wilhelm  von  Nassau,  in  dem  andern  das  des  I1erx<ig^  »* 
Alba  vorgestellt;  letzterer  ist  der  Ilauptntaun  der  N«rt^ 
Diese  drei  Schaalen  ^ind  äusserst  (leisäig  ausgeluhrt  und  v^ 
selten;  rund  in  4. 
Die  Frocessiou  der  Hiller  vom  Orden  des  UoienVftnd«« »  iSIk 
)2  Platten,  vrclchc  einen  sehr  langen  Fries  au$in«ch^iu  D^ 
les  höchst  sehene  Stück  bat  auch  HoUar  gestoch«ii* 
Der  bei).  Ilieron^'mus  in  einem  Zimmer,  in  dem  Werlia:  let^ 
quinquaginta  virorum  iltuslrium.  Franc.  1507,  worin  die  mta^ 
Fortraite  vom  Vater  de  Ery  gtf^tochen  sind*  H«  i&t  dicMi  ^ 
erste  Theil  zu  einer  Folge  von  Furtraiten ,  untrr  dem  Tvaii^ 
ßibbotheca  Calcographica,  eine  Samndung,  we^lrhr  ^t»  w^ 
9  Bande  in  4*  anlief,  zu  welcher  die  betdcii  S.  ,  il*  Bi^ 

nnd   andere    die    l\>rtrailc  geslorbcn.     Der  le^i  j  ,^  Hffft- 

nymus  wird  von  Einigen  dem  Dürer  zugcs.clirieLcn. 
Die  Fortraite    des    Erafmus    von    Hotterdam    uud    >! 
dei  Scaoderbeg  und  «einer  Oftnahlin;  'u 
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Die  Gottheiten,  welche  die  sieben  Planeten  vorstellen,  7  kletnt 
Blätter,  welche  dein  II.  S.  Bcham  zug;eschrieben  wurden.  Sit 
sind  wahrscheinlich  de  Bry*s  Werh. 

llagnr  von  Abraham  Verstössen ,  ein  kleines  seltenes  Blatt. 

St.  Johann  in  der  Wüste,  t^eätzt;  sehr  selten,  in  8- 

Kin  Tanz  von  Herren  und  Uanien ,  ein  Kleiner  Fries. 

Tanzende  Bauern  und  Bäuerinnen,  ein  etwas  breiterer  Fries. 

Di«  neun  Museu,  o  kleine  Blatter. 

Die  Leichcnprocession  des  Ph.  Sidney,  aus  54  Platten  bestehend» 
15T8,  nach  T.  Lantus  Zeichnung. 

Von  de  Bry  sind  auch  die  61  Bliittcr  in  Boissard's  Theatro  vitae 
humanae,  wovon  iSp?  2u  Frankfurt  eine  deutsche  Uebersetzung 
erschien. 

Blätter  von  Th.  de  Bry  und  seinen  Söhnen  sind  auch  in  folgen- 
dem Werke: 

Collectiones  percs^rinationum  in  ludiam  oriental.  et  occidental., 
25  partibus  comprchensae ,  a  Th.  J.  Th.  et  M.  Merian,  Francöf. 
a.  M.  1590 — löoi,  mit  vielen  Kupfern  und  Charten,  in  Fol.  Die- 
ses ist  eine  sehr  interessante  und  wichtige,  zugleich  ab^r  in  voll- 
standigen  Exemplaren  höchst  seltene  Sammlung,  wovon  es  eine  la- 
teinische und  eine  deutsche  Ausgabe  gibt  Die  lateinische  Ausgabe 
wird  in  zwei  Suiten  gctheilt.  Die  erste,  wegen  der  Grösse  des 
Formats  von  den  Franzosen  grands  voyages  genannt,  enthalt  die 
Reise  nach  Westindien,  und  besteht  aus  l3Theilen  (1590 — 1634). 
Die  zweite,  aus  demselben  Grunde  petits  voyages  genannt,  ent- 
hält die  Reise  nach  Ostindien ,  und  besteht  aus  12  Theilen  (159IB-— 
1628).  Von  den  ersten  9  Theilen  der  ersten  Suite  gibt  es  eine  neue 
Auflage  unter  demselben  Datum,  und  eine  andere,  Frankfurt  bei 
Merian,  l654.  Auch  von  einigen  Theilen  der  zweiten  Folge  gibt 
es  eine  neue  Auflage,  lözi  —  29*  Durch  diese  letztere,  und  durch 
die  einzelnen  de  Bry'schcn  Originalausgaben  der  in  diese  Sammlung 
aufgenommenen  Berichte  muss  theilweiso  die  ächte  Originalausgabe 
wegen  der  Zusätze  und  Verschiedenheiten  ergänzt  werden.  Exem- 
plare mit  solchen  volumes  doubles  und  relations  scparoes  werden 
in  Frankreich  und  England  theuer  bezahlt.  Aus  Stanley's  Auction 
kaufte  i3l3  zu  London  der  Herzog  von  Devonshire  ein  solches 
Exemplar  in  7  Bänden  für  5^6  Pf.  St. 

Dasselbe  Werk  erschien  von  159O  -^  1050  /'U  Frankfurt  auch  in 
deutscher  Sprache,  27  Theile,  Fol.,  mit  vielen  Charten  und  Kupfern, 
ebenfalls  in  zwei  Folgen,  die  erste  von  t4,  die  zweite  von  13 Thei- 
len.    Die  neue  Auflage  hat  mehrere  Theile. 

Diese  deutsche  Ausgabe  soll  die  ersten  Abdrücke  der  Kupfer  ent- 
halten, lieber  die  Kennzeichen  der  ächten  lateinischen  Ausgabe 
s.  Camus  memoire  sur  la  colloction  des  grands  et  petits  voyages 
(de  T.  Bry)  et  sur  la  coUection  des  voy.  de  IVL  Thevenot.  Paria 
an  XI.,  und  Eberts  hibliogr.  Lexicon. 

Ein  Auszug  aus  der  grand  voyage  ist  J.  L.  Gottfried  newe  weit- 
und  American.  Hist.  Frankfurt  i63t  oder  1055,  Fol.,  welches,  wie 
Ph.  Zie^ler's  America  Frankfurt  l6l7>  Kupfer  aus  dem  grossen 
Werke  hat. 

Hüsgen  hat  in  seinem  artistischen  Magazine  Mehreres  über  die- 
sen merkwürdigen  Mann  beigebracht.  Uuber  und  Rost  I.  205.  v. 
Quandt's  Grundriss  zu  einer  Geschichte  der  Kupferstecherkunst,  u.  a. 

iry,  Johann  Theodor  de,  Sohn  des  Obigen,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  Lüttich  1501,  gest.  zu  Äankfart  am  Main 
1Ö23*  Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  mehr  Geist  und  Ge- 
schmack gefertiget,    als  die  seines  Vaters.    Diejenigen,    welche  er 
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nach  bekannten  Kiipfer*lichen  arbeitote,    sind    von    liPt^"*-™    -K*a 
»u  sehr,    als   Jiu    Ou^iniile   gcicliülzL     Er    uud     sein    }•  -i 

leisteten   ik-m    \  ater    bei   seinen    £^rc>^§eu  t'nteruclimun.,^,,     „t 

Dienste*     Seine  \Vtu'I>u  hn\d  mit  LT,  B»»  ßry,    mit  dt^m  Tauf luisea* 

oder  mit  einem  IVliinof^romnic:   bcxeichjjct.     Zu   den  bebten  ijchäre«; 

Das  Hirch^'veJIilcst,    nach  U.  ,S.  llchüm ,    und   dip  Fdatoine ,  Altt 

jung  7.11   medteu,    nach  tleniseihco,    2  BUUer;    U.  S  2t,  tO  U, 

Br.   10  2.    I   K. 

Triumph    des    Dacuhu?,    nach    J*    Uomanus ;     H.  4   Z«   4  L,,   Bt. 

Der  vcnetianisL'ho  Ball,     oder   die    Hochzeit    des    Auteuor»    B*d 

dem  linplcrstich  des  iL   Gul/äus»,  rund  in  4* 
Das  gnideiu-  ZcituittTt   naclt  A.  Blueiunert  uud  dem  Kopfecilkki 

des  NiL.  tie  Bruyii ,   10^8,  nind  in  4-     Selten. 
Vier  I.aridschartt^n ,   uikI  die   vier  Elemente. 

Ein  Si>Idaten-Zug  iiath  aUer    Ait    {gekleidet,     ein    kleiner  Ffia, 
und  eine  i^leiche  Yi>r5.tidliinij  mit  vieU-n  GeraiLgpncn,    tu  tt«i> 
lieber  Grü**t*,    vermuthlicK    heidc    luieh    Tittau.       Da»    letikn 
Blatt  %sird  auch  der  Triumph  des  Tutlos  tri^nanrit. 
Prosceniuni    \ilae    huntae  etc.    zn    einem    Slannii  *    und    Wifff^ 
büchlein ,    gestochen    vun    J,    Th.    de    Bry    lu    KratilduTt  ifö 
74  ßhitler  in  4. 
Der   Vater   hatte   schun    159?   ein  Stamm-   utid  WoppenlmcUeii 
in  21   Bliiltern  heraust^egehen. 

Im  Jahre  1570  «jfth  er  ein  i^rcisses  Alphabet  irn  Iranzosi^cheii  0<^ 
tchmacU  heran*,  und  ciiiicje  iMudcIlc  ^n  nimifchen  Ch«räitff«t, 
in  4-  Im  Jahre  1SU5  erschien  bei  den  Gebrüdern  de  Bry:  N"" 
alphabelt  eificliQ  historiis  ad  jiugulas  ItUeras  corrcspuudenlibu«  tic. 
Fol. 

f  Johann  Israel  de,  Bruiler  J.  Theudnr's,  arbeitete  mit  sei«» 
Vater  nnd  BrnJer,  *leht  aber  beitUii  nach,  lltit^i^eu,  der  *ptn" 
Tod  um  1611  stelzt,  heaut  nur  zwei  BUltier  vou  ihtn  ,  die  er  *t^ 
verfertigtü,  als: 

Saucti  cunjuffii  encominm,  4* 

Mars,  der  djc  Venus  liebhoset,   nach  B.  Sprauger,   Ffd. 

Anch  an  dicäm  Blattern  soll  ,seiii  Bruder^  JuKtum  Theudor,  obI^ 
gearbeitet  habcu. 

Die  vier  Elemente,  welche  luiler  mlinnlichen  Fi^reti  rormüi^ 
und  mit  Ju.  Th.  A.  Jc>.  1s.  de  B.  excudebat  bezeichnet  sind,  hat  <■ 
Anonymer  Meister  gelertigct. 

|BryanthanC,  ein  irlmdischer  Maler»  der  sich  182"  xu  Rom  MÜk^ 
£r  arbeitete  12  Jabre  an  einem  liirchenbilde,  ilas  eine  Ertelitixrail 
darstellt,  welcbe  di'U  lieiK  Ju^eph  bevvog»  mit  der  IVInilunua  &k 
dem  Jesushindc  nach  Aegyptcn  zu  flüchten.  Das  Getnahlc  i»i  oiite 
in  allen  Thcilcn  «u  loben. 

lErydXlS;  ein  Bildner  von  Aihen  *  jiin|^erer  Zeilgeuossi  ,^  >  7A 
mit  welchem  und  mit  Tiniulbcus  und  LeocharLs  er  an  d  1  .:  1  .i» 
ten  I\lau&olcum  arbeitete.  Letztere»  wurde  (Amalil 
J07.  1.  t»der  352  v.  Ch*  bcsjoiinen ,  aber  der  liüusti 
312  a.  Cb.  n,  in  hohem  Alter.  Zu  dieser  Zeil  \rt*.  tk-i«-  n  ^^ 
Erzhild  des  Selcucu« ,  wabrsrbeinlich  des  Königs  run  Sjnem^  ^ 
in  dem  bezeichneten  Jahre  mit  ftoleinini  den  Dcmetrtu^  licswgi^ 
Bryaxis  lebte  ulsti  nacti  dem  Tode  Ale%ander's  des  Oroiittt^ 

Piinius  erwJKni  von  diesem  liiin&tler  lünf  colo&s^le  GötttistlMl* 
die  zu  Bhodus  gesehen  wnrden,  einen  ehernen  AetcuUpMU»  •■• 
.Mirmorbild    des  Liber  läutert    wcldies^zu  Cmdui  ftlaad»    «ad  i* 
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Das  Bildniss  der  verewigten  Königin  von  Freussen ,  nach  Temite. 

Das  DcnUinal  der  liönigin  von  Freussen,  nach  Schadow. 

Dr.  Lutlier  verbrennt  die  päbstliche  Bulle  und  das  canonische 
Recht,  na«h  F.  Catel,  ein  Canitalblatt  in  gr.  qu.  Fol.  Bei 
Weigel  ist  ein  Frubedruck  aux  lettres  tracccs  für  8  Thlr,  aus- 
geboten. 

Christus  das  Brod  und  den  Kelch  segnend,  nach  C.  Dolce,  Fol. 
Die  Schönlieit  der  Abdrücke  bestimmt  die  Freise. 

Friedrich  Wilhelm  III.  von  Freussen,  in  ganzer  Figur,  nach  Gc- 
rard,  gr.  Fol.     (n  Thlr.) 

Das  Standbild  des  Generals  Scharnhorst,  in  der  Abbildung  von 
Rauchs  Werlicn. 

Bildniss  des  ehrwürdigen  Liederdichters  Faul  Gerhardt,  nach 
dem  in  der  Haupikirche  zu  Berlin  befindlichen  Origiualgfr- 
mälde,  1853*     Impcriallol.  und  Median  Format. 

Ucholt^  F.  V.     S.  Bocholt. 

uchsbaum  oder  Fuchsbaum ^  Hans,  ein  trefflicher  Baumeister 
'  des  15.  Jahrhunderts,  der  am  Stephansdom  in  Wien  seine  Kunst 
übte.  13 eher  den  Bau  dieser  Metropole  herrschten  bisher  viele 
falsche  Nachrichten,  die  für  wahr  angenommen  wurden,  und  sich 
von  einem  zum  andern  verbreiteten.  So  hicss  es,  Hans  Büchs- 
baum Iial)e,  nachdem  er  schon  früher  unter  >Kaiser  Friedrich  IV, 
und  liönig  Mathias  den  hohen  Chor  des  Kaisers  Rudolph  gewölbt 
hatte,  den  Thurm  an  der  Mitternachtseite  gegründet,  und,  so  weiC 
er  sich  jetzt  erhebt,  aufgeführt.  Dieses  verhält  sich  nicht  so,  wie 
F,  TschisehUa  in  seinem  Werbe:  „Der  Stephansdom  in  Wien, und 
»eine  alten  Denkmale  der  Kunst,  Wien  1832"  urkundlich  darge- 
than  hat.  Die  Seitcntliünne  gründete  1359  "°*®r  Rudolph  IV.  ein 
Werkmeister,  Namens  Weuzla,  aus  dem  Kloster  Neuburg,  und  selat« 
den  an  der  Miltagsseite  bis  zu  seinem  l4o4  erfolgten  Tode  fort, 
brachte  iiin  aber  nur  bis  zu  zwei  Drittel  der  Hohe.  Nach  ihm 
übernahm  Fcter  von  Krachawitz  die  Arbeit  am  Thurme  bis  zum 
Jahre  l42Q,  y-o  Hans  Buchsbaum  an  seine  Stelle  trat,  und  im 
Jahre  l433  die  Spitze  des  Thurmes  aufsetzte.  Auch  legte  er  die 
Hand  an  den  zweiten  Thurm,  dessen  Vollendung  jedoch  unterblieb: 
Mnn  hat  bisher  angenommen,  dass  Hans  erst  l446  nach  Anton 
Filgram^s  Tod  als  Werkmeister  des  Baues  aufgetreten  sei;  dast 
er  i450  die  eigentliche  Grundveste  des  zweiten  Thurmes  gelegt 
habe,  und  nach  vier  Jahren  gestorben  sei. 

Man  erzählt  auch,  Pilgram  habe  den  Buchsbaum,  dem  noch  alt 
Lichrjungen  die  Führung  des  zweiten  Thurmbaues  aufgetragen  wor* 
den ,  aus  Nci'l  vom  Gerüste  gestürzt.  Dieses  haben  Schriftsteller 
oft  wiederholt,  und  es  hat  fich  eine  formliche  Volkssage  erhalten, 
die  sich  an  ein  uraltes  Bildwerk  des  Domes  lehnt.  Am  Rieben-, 
thore  niimlich  sieht  man  in  der  Höhe  einen  Jüngling,  der  seinen 
verletzten  Fuss  auf  das  andere  Knie  zu  stützen  scheint.  Schon 
Tillmetz,  und  nach  ihm  Ogcsser  und  Fischer,  haben  in  dieser 
Sage,  deren  sich  viele  an  alte  Baudenkmale  knüpfen  —  man  erii^- 
riere  sich  nur  an  die  vom  Teufel  und  dem  Lehrbuben  beim  Baue 
der  Brücke  und  des  Domes  zu  Regensburg  u.  s.  w.  — >  ein  Mähr- 
chen erkannt,  und  dieses  mit  Recht,  denn  Tschischka  fand,  dasa 
Anton  Filgram  erst  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  als  Werkmei- 
ster des  St.  Stephan  erschienen. 

Unter  der  Leitung  des  Hans  Buchsbaum  führten  im  Jahre  l430 
mehrere  geschickte  Steinmetzen  die  treffliche  Kanzel  aus,  und  die- 
selben Meister  arbeiteten  auch  die  beiden  Brustbilder,  dieses  Met- 
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sters ,  dat  eiue  unter  der  itanzel^  das  andere  am  Peter -PabI  JÜtu, 
die  man  seither  tiir  Bdder  des  A.  Ptlgram  hielt«  Atn  Sl  Stepbaiu- 
domc  wiedorhüll  sich  auch  die  Sage,  das»  man  VVciti  unter  doi 
Mbrtc?!  ^cnii&cht  habe,  um  dicsetit  dadurch  luchr  Starke  ttn*!  Hjlr 
barUeil  l\x  gebeiu  Friedrich  befahl  bei  sch*Terer  Strafe»  den  «n^ 
gciiie,fsbarcn  Wein  nach  8l  Stephan  in  die  Bauhütte  zu  Ira?», 
Ein  nii&sgliicktcr  Jahrgang  bekatn  damals  den  N^uticti  des  Keif^ 
beisscrs. 

AuiTallend  ist  es,  dass  Biichsbaum  in  den  S lein metzU feiet«  wofji 
die  Banmcister  und  Steinoieticn  verteichncl  ^ind,  die  %*oil  Am 
ältesten.  Zeiten  an  in  Wten«  und  namentlich  am  Baue  von  $t.$li* 
phan  t  gearbeitet  haben  ^  nicht  erscheinL 

Buck^  Adarrtj  ein  (reschtcklcr  englischer  Maler,  bildetele  üch  is 
der  Schule  dus  sicilianiächen  Ilutmalers  JVItnasi ,  uud  machte  «d 
schon  in  den  achtriger  Jahren  des  vt>rii;en  Jahrhunderts  dufi 
Genrebilder  vortheilhal't  bekannt ,  von  denen  eini^  gestochen  war 
den.  Im  JaUrc  löll  gab  er  eine  Sammlung  von  fOO  grtechtsda 
Vasen  herauÄ,  die  er  sclbsl  nach  Originalien  zeichnete  and  ft^ 
Sie  dient  als  Ergan/unt;  derjenigen  Sammlung,  \% eiche  HaaüM 
bc?!<orgtc,  und  ist  in  der  Grosse  und  im  Furmate  ilcr  TUcbbcti- 
sehen  Engravini^s. 

Das  Todesjalir  dteie&  Künstlers  ist  uns  unbekannti 

BllcKj    J.    A.,    ein  unbekannter  Maler,  von  welchctu   M.  Oesttmi^ 

in  der  Boschreibung  des  Stein'scheu  Cabinet  Nu»  4?*  ^io  Ges<ß- 
fichat'tsbild  erwähnt,  in  welchem  er  den  Geschmack  des  PaUiurin, 
Terburg's  Zeichnuugsnci&c  und  den  Fleiss  de*  G,  £>a^  uiid  Mitn 
findet. 


: 


Buck,  Nathanael  und  Samuel,  zwei  englische  Künsüer,  ^ti^ 

mehrere  Helle  von  Stadien  und  Ortschaften  heraus.      Ihr  Werk 
lauft  sich  auf  50O  Blatter,     Der  Letztere  starb    1779, 

Buch,  Jakob,  ein  Kupferstecher  de»  16.  Jahrhunderts»  dessen  L^ 
ben&verhültnisse  unbekanul  sind«     Man  kennt  voa  thm  eto  Kifi^ 

Bacchanal  von   153y» 

Buckshorn,  Joseph,  «in  niederlundischcr  Maler,  bildet«  üAm 
London  in  Lely's  Schule,  und  arbeitete  auch  mit  Beifall  la  Enflni 
Er  ahmte  seinen  Minister  nach  und  YanJyck^  capirte  aueb*  ib» 
Werke  mit  grasser  V'ullUomiucnheit,  Für  Lely  malte  er  oft  D» 
perien.     Starb  im  55*  Jahre  in  England.     Fiorillo   V.  42S* 

BuCOUrt,    Ph.  L.    de,      S.  Debucuurt. 

Budelot >  Philipp,  Landschaftsmolcr  zu  Paris,  Schüler  von  Bna» 
det,  brachte  seit  t802  mehrere  landschaftliche  Conipositiooeft  tr 
Aussellung,  die  sich  in  den  ILinden  der  Liebhaber  Deßa<l««*  Ä 
heres  ist  uns  über  diesen  Kuiisller  nicht  bekannL 

Budinsky,   Joseph,    Ingenieur- Offizier  zu  Znaim,    und  K«««dM^ 

habcr«    hat  verschiedene  LanJsdiaftcn   geatzt,     £rxecigiujii# 
Jahrhunderts, 

BllCckbcr.      S,   Bcukelaer. 

Büchel,    Emanuel,  Architekt,  Kupferatzer  und  AquttreUUl  I-- 
machte  sich  als  geschickter  Künstler  beUnnnt,   und  lebte  iifKit  tt^ 
Es  wurde  nach   ihm  audi  Einiges  gestochen»    dantater  ^er 
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Aussichten  von  Basel»    und  von  Chovin  ein  Heft  ron  l8  Blattern 
Schnecken.     Er  hat  ebenfalls  Einiges  geätzt.  , 

Dckle^     Johann   Martin  ^     llofmedailleur,     geb.  zu' Geisslingen 
1742,    gest.  zu  Carlsruhe  1811- 

Der  Sohn  eines  armen  Maurers,  musste  er,  aller  Uülfsmittel 
beraubt,  bis  in  sein  I7tcs  Jahr  den  Mörtelkübel  tragen,  wo  ihn 
der  Büchsenmacher  Ernst  Fidler  in  Ulm  auf  vier  Jahre  unentgeld- 
lieh  in  die  Lehre  nahm.  Er  machte  in  der  Profession  sich  und  sei- 
nem Lehrherrn  Ehre,  vcrliess  aber  denselben  nach  überstandener 
Lehrzeit  und  begab  sich  nach  Augsburg  zu  Matth.  Bramhuber,  ei- 
nem Büchsen-  und  Uhrmacher.  Hier  machte  er  anfangs  Gravüren 
in  Silber,  Stahl,  Messing,  Kupfer  etc.,  lernte  bei  ^einem  Bild- 
hauer bossiren  und  verfertigte  Bildnisse ,  die  den  Beifall  der  Kpn- 
ner erhielten.  Bei  Direktor  Nilson  nahm  er  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  bildete  sich  weiter  in  der  Fertigkeit  aus,  edle  Metalle  zu 
schmelzen,   so  wie  im  Schneiden  des  Stahls  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1774  Ang  er  au  Medaillcnstempel  zu  schneiden  (früher 
verfertigte  er  nur  Sigille  und  stach  Wappen  auf  Silbergeschirr), 
nahm  sich  liedlinger  und  Schega  zum  Muster  und  lieferte  bald 
vorzügliche  Arbeiten  in  seiner  Kunst.  Sein  Ruf  wuchs  mit  jedem 
Jahre  und  die  Trefflichkeit  seiner  Arbeiten  bahnte  ihm  1786  den 
Weg  als  Hofmcdailleur  nach  Carlsruhe,  wo  er  bis  an  seinen  Tod, 
geachtet  von  Künstlern  und  Gelehrten  ^  verblieb. 
Zu  seinen  Arbeiten  gehören: 
Schaustück  auf  die  Stadtpfleger  Langenmantel   und  Ammann  in 

Augsburg  1774. 
Medaille  auf  David  von  Stctten  1775. 

Medaille   mit  dem  Brustbild   des   Fürsten   von   Thum  und  Ta- 
xis 1779. 
Drei  grosse  Schaustücl^e   mit  dem  Bildniss   des  Herzog  Carl  von 

Würtemberg  1781. 
Eine  grosse  Medaille  für  die  zur  Ermunterung  der  Künste  errich- 
tete Gesellschaft  zu  Augsburg  1782. 
Auf  die  Huldigung  des  Fürsten  Karl  Anselpi  von  Thum '  und 

Taxis  1786. 
Medaille  auf  die  dem  Kaiser  Leopold  H.  von  der  Stadt  Regeni- 

burg  geleistete  Huldigung  1791. 
Goldene  Denkmünze  zum  Andenken    der  fünfzigjährigen  Regie- 
rung des  MarU^rafcu  Carl  Friedrich  von  Baden  1790. 
Pforzheimer-Medaille  auf  das  fünfzigjährige  Regierung»- Jubiläum 
des   Markgrafen   Carl  Friedrich   1796.      Sie   ist  acnt  Dukaten 
schwer. 
Friedensmedaille  auf  das  Jahr   1801. 
Mehrere  Preis-  und  Verdienstmedaillen. 

Eine   nähere   Angabe    seiner  Werke   S.  Kunstblatt  1832  No.  103 
(Weycrpiann)l 

Bfihler^  Johann  Georg,  aus  Urach,  seiner  Profess^p  einZinn- 
giesscr,  vrollte  i802  die  Kunst  erfunden  haben,  das  Glas  nach 
der  Weise  der  Alten  zu  bemalen  und  demselben  durch  das  Feuer 
die  vollkommenste  Dauer  zu  geben.  Allein  er  konnte  die  Farben 
nicht  in  der  Reinheit  der  Alten  darstellen  und  ihnen  auch  keina 
Haltbarkeit  verleihen.  Seine  aufgebrannten  Farben ,  das  Gelbe  aus- 
genommen ,  Hessen  sich  durch  Salpetersäure  leicht  und  schnell  ab- 
ätzen.    Dieser  Künstler  starb  1820* 

Bfiler^  Ulrich,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbe- 
kaniil  sind.    Im  Jahrj  15 10  malte  er  zu  Freiburg  im  Breitgan  für 
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die  Jesuiten  die  Bildnißsc  der  12  Apostel  in  Lebens^rötse.  Er  wr^ 
sich  hier  als  Meister,   der  sich  eine  gute  IVIaviicr  an^eignet  bilÄ, 
und  in  Böieichting  des  charalileri$lLscheii  Ausdrudics  uiclit  tmettji^ 
*        reu  war. 

Bürde^  Friedrich,  Maler  von  Breslau,  dör  sich  durch  mat 
Werke  vorlhcillian  behau iit  gemaclit  hat.  Kr  ist  der  Sohn  ilf-  lii 
Dichter  und  Schriftsteller  onvcrf^esslichen  U  (Übersetzers  von  >lUi«r?j» 
verlornem  Paradiese»  und  hesundcrs  als  Plerdemali*r  beK^unL  Xw:^ 
in  Sch!achtsUit:l\en  hüt  er  steh  Beüall  erworben.  Im  Jahre  l8il  ui 
man  von  ihm  ein  ii^ius'se.s  Schlachtstiick,  welclies  IVIait  Piccolonmo 
viM'stcllt,  wie  er  seine  Heiter  iifegen  die  Schweden  mit  sich  in  At 
Tod  liilirl.  Bilder  dicBcr  Art  scheinen  von  ihm  wenige  vodMnM 
zu  scyo  ,  denn  er  wurde  mehrere  Jahre  daxu  gebraticlit,  Portritü 
der  Cilelslen  Zuciitjiterile  der  Uonicfh  preussij<t:heu  Gostiite  für  ft:ci>e 
Züchter  und  Pi erdelieb haher  zu  malen.  Die  scbonsteu  B<?sdi4k 
jener  Anslulleu  gab  er  von  1B21  an  hcitwcise  radirt  in  Huprrr  Ks^ 
au»,  Blatter  in  (Juerlüliu,  welche  das  Verdienst  wohlbcrcthocüs 
Auslülirtiiig  haben. 

Bürgly  Jakob,  Landsdiaibmaler,  |;cb.  ru  \Vaiasbut  im  \t,T^ 
bsterretchischen  17^5,  lernte  antau^s  die  Chirtir-^ic  und  stAti>l  Iman 
in  solcher  Ciinditiun  zu  A'Iaitii*  Ilieraut  widmete  er  sicii  der  M*^ 
lerei  mit  Wasserlarbcn ,  und  inidLe  mit  be\vunderuu^s.wurcIiJfTC 
Fleisse  die  schönsten  Gegenden  und  Aussichten ,  die  in  Eng^n^i 
theuer  befahlt  %vLirden,  Sein  Culurit  iu  oft  hart,  tTs»  «emei»  £ii 
dern  Eintrag  thut. 

Bürgliii,    Christoph  Leonhard  ,    ein  Kuprc^st<^chcl' lu  Anfite 

ntn  17Ö0.    Er  lernte  hei  Ph.  A.  lüliau  und  Arbeitete  mit  diem  Gp^ 
fcticliel  und  in  Schwar/hunsh 

Böri  (Biiry,   Burri,    Bürri) ,   Fneilrichj    Htst^^Heninaler.  •« 

zu  Hanau   1703 1     erhielt   von  seinem  f^cschicKtcn   Vater ^    der  l«^ 
arbeiter  und  zweiter   Prulessor    der  Zcicluiun^s:ihadeniie  su  ütf* 
war,    die  erste  Bildung,    hernadi    in    dieser  Ahndemic    s«!b«t  wd 
dann    von    dem  llurmalcr  Tischhein.      Im  Jahre   t780    g^iö^  e*  maA 
Diisseldorf ,    wo    er   verschiedene   schone  Stiicltc    niiilte,    und  tTR 
reiste  er  nach  Bnin,   um  nach  den  besten  Meist  erwerben  zu  ttai^ 
ren.     Er   blieb    hier   bis    zum  J:ihre  IT99   niit  seitiec  VerroTIkoM^ 
nung  beschilliget,    machte   hierauf  eine    Heise    nach    Venedt«  wd 
ging  dann  durch  die  Lombardei    über  Florenz    wif?der  zuriieS-    h 
Kalte  in  Venedig  und  Mantua  die  Werhe  de*  Belliui   und  de*  M>* 
te^na  fleisstg  autgesuiht  und  betrachtet,  auch  einige  d<?ni««)hen  »»^ 
gezeichnet;    ein  Gleiches    geschah  von  ihm  zu  Fb»i 
den  des  da  Fiesnlo    und  anderer  alter  Meister.     U 
«ich   von   dieser  Zeit   an   die  Vorliebe   tür  alte  Mcisicr   lumui  es» 
ficlii edener    aus.      Gülhe   Kunst    und   Alterlhnm   1.   2-    S,  2fU     N*A 
«einer  Iluckke!ir  Itcss  er  sich  in  Dresden  nieder,    ging  aber  •*!■ 
nach  Berlin,     wo    er   seit    der  Zeit  scmohl  im   historischen-    an  »■ 
Fortrnitrache    Trcl(ltchc?s    leistete.       Neben    andern    scUuncfi    Cnpf« 
wird  besonders    eine  Wietlerhohini»    der  Madoonn    dt  S.  SUl»  f*- 
riihnit,    die  der  liünstlcr    lür    die  Königin    von  rrets^seQ   t0OS  ^*^ 
fertigte.      Sie  ist  mit  Wnbrheits^eiuhl   und  Zartlictl  behftiMlett    i* 
den    Besitz    derselben    Fürstin    bamen    noch    zwei     andere    Cof«v 
nach  Leonardo  da  Vinci:     Christus  unter   den    PbartMiera   und  i* 
F.itelkeit  und  Bescheidenheit»  in  der  Grosse  der  Original«  nit  Wai^ 
sertarben  ausgeführt* 

In   Uuri*»  Werken    zeigt  sich   iibcraU  eine   gUa&cia^U 
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ein  reiner  Sinn  für  wahre  Natur  und  ein  hoher  Flnr  in  das  Gebiet  ' 
der  Ideale.  Unter  den  von  diesem  Künstler  gemalten  Bildnissen 
befindet  sich  auch  das  von  Göthe;  das  Bildniss  Herdcr's  hat  C. 
Müller  gestochen.  In  Betreff  der  Aquarellbilder  Büri's  spricht  sich 
besonders  GÖthe  in  seinem  WinUelmanu  S.  336  mit  Lob  aus.  Er 
wird  hier  der. beste  Künstler  in  Behandlung  dieser  Art  yon  Male- 
rei genannt. 

iOring^  Johann  Gottfried,  ein  Baumeister,  der  1754  XU  Berlin 
in  königliche  Dienste  trat.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Sul^n  des 
Hol'zimmermeisters  Büring,  der  an  vielen  in  Berlin  gebauten  Häu- 
sern Authcil  hat,  und  der  1738  die  Uundcbrücke  baute.  Unser 
Künstler  baute  vieles  zu  Potsdam  und  fertigte  mit  Ic  Geay  die 
Zeichnungen  zu  dem  neuen  Schlosse  bei  Sanssouci.  Er  lebte  noch 
1786,  als  Nicolai  seine  Nachrichten  von  Berliner-Künstlern  schrieb; 
befand  sich  aber  damals  in  Italien.  Wir  konnten  seine  Spur  nicht 
weiter  verfolgen. 

(firkei,  Heinrich,  ein  ausgezeichneter  Maler,  der  l802  zu  Pir- 
masens geboreji  wurde.  Er  war  anfangs  zum  Kaufmanne  bestimmt, 
fand  aber  keine  Neigung  zu  diesem  Stande  und  zog  es  daher  vor, 
beim  Fricdensgcrichtc  Bureaudienste  zu  leisten.  Dabei  zeichnete 
er  schon  in  früher  Jugeud,  was  ihm  vorkam,  und  zeigte  bald  ent- 
schiedenes Talent  zum  Künstler;  konnte  aber  doch  erst  in  seinem 
zwei  uud  zwanzigsten  Jahre  sich  mit  Ernst  der  Kunst  widmen.  Zu 
dieser  Zeit  sah  der  Regierungspräsident  Stichaner  Zeichnungen  von 
dem  jungen  Künstler  und  dieser  beredete  seine  Eltern,  Besitzer  ei- 
nes Gasthofes,  den  Sohn  nach  München  auf  die  Akademie  der 
bildenden  Künste  zu  schicken.  liier  verfolgte  Bürkel  mit  Eifer 
seinen  Weg,  studirtc  nach  der  Natur  und  nahm  sich  vornehmlich 
Ruysdael's,  Oslaile*s,  Wynaut's  und  Wouverman's  Bilder  zum  Mu- 
ster, und  wurde  in  kurzer  Zeit  einer  der  vorziiglichsten  Künstler 
seines  Faches. 

Bürkel  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  gelie- 
fert und  damit  schon  früher  seinen  Ruf  begründet,  als  er  nach 
Rom  ging.  Uier  machte  er  eifrige  Studien  und  führte  selbst  meh- 
rere Bilder  aus,  die  Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben  vor- 
stellen und  allgemeinen  Beifall  fanden.  Zwei  sehr  schöne  Gemälde 
aus  dieser  Zeit  besitzt  Thorwaldsen,  und  ein  anderes  trefflichei, 
die  Kneipe  Mezza  Via,  König  Ludwig  von  Bayern.  Im  Jahre 
1832  kehrte  der  Künstler,  mit  Skizzen  und  Studien  bereichert,  aus 
Italien  nach  Münciien  zurück,  wo  er  noch  gegenwärtig  seiner 
Kunst  obliegt.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Landschaften  mit  Thie** 
ren  staffirt,  in  Scenen  aus  dem  Volksleben  des  bayerischen  Hoch- 
gebirges und  Tyrols,  oder  der  Umgegend  von  Rom.  Diese  Schil- 
derungen aus  dem  ländlichen  und  gemeinen  Leben  zeichnen  sich 
durch  eine  sprechende  Auffassung  von  Wahrheit  und  Individualität 
aus,  und  besonders  seine  italienischen  Volksscenen  durch  eine 
solche  Lebendigkeit  und  Absichtlosigkeit  der  Darstellung,  dass  sie 
uns  wie  mit  einem  Schlage  in  die  VVirklichkeit  versetzen. 

BürkePs  Gemälde  sind  in  ganz  Deutschland  verbreitet;  mehrere 
hat  der  Kronprinz  von  Sachsen;  der  Grossherzog  von  Baden;  ei- 
nes malte  er  für  den  König  von  Würtembcrg;  für  den  Domherrn 
Spiegel ;  für  den  Banquier  Wagner  in  Berlin  u.  s.  w.  Ein  gro^ 
ses  Bild  besitzt  der  Herzog  von  Cambridge ,  und  der  banoversche  •. 
Kunstverein  liess  für  die  Mitglieder  desselben  ein  solches  lithogra- 
phircn.  Es  stellt  einen  Trausport  von  Briganten  durch  die  Sbir- 
ren  vor. 


^00 


Buoniirott^  Michel  •  Aogelo« 


DicflCT  KiinÄtkr,   clcm   neben   Rafacl  teinc  Zeit  Werke  rerdtnfct, 

die  eioäl  noch  die  ."^tKitesle  Nachwelt  beiMJitilei'ti  wird,  f tummle  aai 

dein  uhcn  ücscUl»?clile  der  ür»i^eii  vi»n   C;«i]o&&ci  ,     und  duhcr  uli  9 

icin  Vater,    LMiluvicti   Leunnrilu    HuunaroLti    Simooi,    Podctla  r 

Caprese  und  Chiiisi,  ni\s  AlelsLolz   un;;eru»   cl;*ss  der  SciKa.  la  il' 

er  eitle  Stül/.p  seiner  Familie  xu  crzifhcii  gTaiidte»    sicli  der  Km 

^Tidmele.     Alleiu  Buonaiotii  äusserte  schon   Irülie   ein  eöliUucdein 

Talent  7.ur  Koiut,    dus  Ftviacesca  Grtinacci   zuerst  pllegt^,    bu  di 

junge    K uns  kr    in    die   iscItuJc    des    David    und    Dom.  liliirUtut^iq. 

der  besten  Maler    ihrer  Zeit.     Kam,    dit^    er    jedoch    baM    nh-r-.L 

Die  F'Jrtschrille,  die  er  hier  machte,   waren  bevrnudcri' 

und    früh    meiner   Ucberuiticlit    inne,     beschämte     und  vc  '      . 

»einen   Lehrer,  und  tbhcr  s.ih   es  der  Meister  selbst  gern,  da*»  oft 

junf^e    Duijoarotü    lur    Plaftik    sich    neit^te*      Der    Herzog    Lofcn» 

nahm  &ich  numlich  desselben  nn .    üoss    ihn    in   seinem   Palf 

xichcn,  und   libergab  ihn  dein  llcrtoldu,  einem  Schüler  Doi 

xur  Untervveisiiug    in    der   Bildhauerei,     denn    tl^jr  Herzog 

vor   allen    die  üithlij^slc  Anlage  zu  dieser  liun&t   iu  «>ciueni 

ling  entdeckt  z.u  hieben,     ßuonarütti    gepusi    libri^cni  auch  iti 

Wissenschatten  gründlichen   Uiitcrncbt,    und    bc^otider«^  war  e* 

Dichlhunst,  die  ihn  üiizusj.     Für  Danle  war  er  Ieid<-*nfch.iilhcU  ä>?" 

genuDUuen,  er  verdiene  auch   eine  Harulschritt  dossirlbcn  nul  Fetl^ 

steichiiungcn  ,    die  aber  leider  verloren  ginii;^.      In    &ciiiom   lö.  i*^* 

vcrt'erügte  er  bereits  Statuen,   die  sein?n  trii bereu  Versuchen  ift  ^c; 

Zeichnung  und  Miilercl  nichts  uach;;aben.  denn  der  Küoitler  *t> 

dirte  iinablüssig  nach  den  WerUun  des  Mjs:ictia    in  der  Kirche  dr'. 

Carmine,    und   zwar   niil  dem  Bildliauer  Totrigianti ,     der 

busc  Worte  das  Nasenbein  zerschlug,  und  ihn  &u  auf  iuun 

nele.     Er    eopirte    auch    die   im    her/uglicbeti   Garteu    aufc 

Antiken,  trieb  mit  Vorliebe  Aiialomie,  und  stente  sich  %^:h^ 

die  schwieiii^stc  Auigabe,   die  er  auch  luste,    wes&wegCD 

Name  bald  tu  gana  llalitzn  l>cLannt  ward. 

Sein  erstes  Werk  in  der  Pb&ttk  war  eine  griiisende  Tm 
die  noch  in  Fluren/,  neben  seinem  Brutus  han^t,  veH*^rcii  ist 
sein  erstes  Gcmaidc,  di^s  er  bei  Dum.  Ghirland^iji»  lerligte« 
TcnreUvcrsucUnng  dos  hi^iL  Antuiiiois  vorAtcIlend,  uacti  dem  ÜVf'l'tf* 
Stiche  eines  DeuUcbcn»  Namens  Marlin,  in  w^clcheiti.  wtr  df*0  Mtr 
tin  Schun^^auer  erkennen.  Hierauf  bildete  er  den  liQiU|it  de«  ti^ 
Kules  und  The$eus  mit  dfn  Cent^uren^  und  eiaeii  grossen  tlefi» 
les»  der  nach  Frankreich  kam,  aber  jetzt  vennisst  wird.  Cicoesin 
hat  das  cri^te  dieser  Bihhverke  IL  Sg  in  seiner  Storiä  «lella  «cuW* 
abbilden  lassen*  Finc  andere  Jugendarbeit  des  liuitfttler»  ist 
der  beiden  Krii^el,  welche  aiit  dem  Allare  vor  dem  Grabmale 
heil.  Dt>monico  jm  I»tdij|:;na  die  Leuchter  hahen.  Ks  iuj 
hier  sclvt>a  »eine  e,ewall&aiiic  llaud,  aber  dennoch  lieblich 

Indessen  f;ab  IVIichel  -  An:;cl<i »  bei  aller  Vnrhebc  liir  die 
doch  die  I^Ialerei  nicht  au(.  Wtr  besitzen  einige  tunIcriiclM  Vn^ 
inclie,  die  iu  die  ersten  Jahre  des  lö«  Jahriiuudcrls  lallen,  &>»* 
heb  das  Rtind  a  teiiipera  in  der  (lurentini&chen  Gallerie,  von  tK^ 
das  wohl  ;dlere,  schönere,  lialbbecndi^tc  GcmaKJe,  sois*t  üb  fic* 
fiitzc  der  M:tdame  Day  7M  lUnn,  jet/A  in  £ns;Iand,  H*  *ie)tl  M** 
ria  mit  dem  iiiij<le,  und  /■*!  den  Seilen  Engel  dar,  in  der  itr«at>* 
liAturi;cirouen  Weise  dc&  Dum.  Ghirlandajui  cbeaijdl»  ui 
gemaU. 

Am   herzumachen   HoTe   lebte    er   bis  zum  Tnde  seine«  OmmvH 
jctKl  aber  »idv  er  iich  seines  Schutzes  beraubt,  detta  Peter 
dici  acKl«te  aicht  sut  gleicht  Weite  KiiOil  und  Hüii»tltr  wit  Loiü* 


a  «ctuitf*  , 
bmAle  ^H 
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mpn  habe.  Dieser  konnte  nicht  wohl  derselbe  seyn,  welcher  zu 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  den  Collandrino  geneckt  und  nach  Ya- 
sari  schon  i50-'(  ein  allecurisches  Fest  angegeben  hatte.  Also  wer- 
den hier  verschiedene  Maler,  Thatsachen  und  Erdichtungen  durch- 
einander wogen.     Rumohr  ^tal.  Forschungen  II.  l4. 

Buffalmacco ,  der  Mann  voll  Scherz  und  Possen,  war  ein  inni- 
ger  Freund  von  Bruno  und  Calandrino,  Maler  von  gleichem  hei- 
tern und  Fröhlichcu  Geiste  wie  er.  Wie  er  seinen  Lehrmeister  Tafi 
vom  frühen  Aufstehen  abschreckte,  indem  er  demselben  Käfer  mit 
brennenden  Lichtern  in  das  Zimmer  schickte  und  sie  für  Teufel- 
cheu  erklärte ,  die  durch  das  frühe  Aufstehen  des  Meisters  geweckt 
würden,  erzählt  Sacchctti  in  seiner  IQI.  Novelle,  und  in  der  fol- 
genden den  Schwank,  den  er  seiner  Uauswirthin  spielte,  die  durch 
frühes  Spinnen  den  Maler  vom  Schlafe  störte.  8.  auch  Vasari, 
deutsche  Ausgabe  I.  225  ff* 

Buffulmücco  lieferte,  der  Angabe  Vasari's  zu  Folge,  eine  seiner 
ersten  Arbeiten  im  Kloster  der  Nonneu  von  Faenza,  welches  auf 
dem  Platze  gelegen  war,  wo  heut  zu  Tage  das  Castell  St.  Johannia 
des  Täufers,  genannt  Fortezza  da  basso,  gelegen  ist.  Die  Bilder 
enthielten  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi.  Buffalmacco  war 
stets  aufgelegt  zu  losen  Scherzen,  und  so  blieben  denn  die  Non- 
neu nicht  ungeschoren.  Er  errichtete  auf  dem  Gerüste  einen  Po- 
panz mit  liäppchcn  und  Mantel,  weil  die  Schwestern  sich  beklag- 
ten, dass  er  immer  ganz  willkührlich  gekleidet  sei,  und  in  der 
Jacke  male,  und  sifchte  dadurch  ihren  Vernaccia  aus  dem  Keller 
zu'  locken ,  dass  er  behauptete ,  er  bedürfe  eines  guten  weissen 
Weines ,  um  seinen  Farben  die  Lebensfrische  zu  geben. 

Als  er  diese  Arbeiten  beendet  hatte,  malte  er  in  der  Abtei  von 
Settimo  die  vier  Patriarchen  und  die  vier  Evangelisten,  und  hier- 
auf zu  Florenz  für  die  Carthäuser  -  Mönche  zwei  Temperabilder» 
und  Frescen  in  der  Kapelle  der  Giochi  und  Bastari  in  der  Abtei, 
die  aber  sdmmtlich ,  so  wie  jene  in  Ognissanti,  zu  Grunde  gegan- 
een  sind.  Zur  Zeit  Yasari*s,  aus  welchem  wir  hier  die  angeblichen 
Werke  Buffalmacco*s  aufzählen,  waren  sie  noch  zu  sehen. 

Vasari  behauptet,  dass  Buffalmacco  in  S.  Petronio  zu  Bologna 
gearbeitet  habe;  allein  diese  Ansähe  ist  unrichtig,  dk  der  Bau 
der  Kirche  erst  lange  nach  des  Künstlers  Tode  begonnen  wurde. 
Im  Jahre  1302  soll  er  in  der  Kirche  S.  Francesco  ,  in  der  Kapelle 
der  heil.  Katharina,  die  Begebenheiten  aus  dem  Leben  dieser  Hei- 
ligen in  Fresco  gemalt  haben,  Bilder,  die  zu  Yasari's  Zeit  noch 
^t  erhalten  waren.  Als  er  diese  Arbeit  vollbracht  hatte,  beschäf- 
tigte ihn  der  Bischof  Guido  Tarlato  zu  Arezzo.  Er  malte  im  Dome 
eine  Kapelle,  die  aber  nicht  mehr  mit  Sicherheit  anzuheben  ist» 
wobei  ihm  der  seltsame  Zufall  begegnete,  dass  der  Afi&.des  Bi- 
schofs die  Gemälde  zweimal  mit  den  Pinseln  besudelte.  Der  Ma- 
ler war  anfangs  sehr  betroifen,  weil  er  dieses  für  ein  Werk  seiner 
Feinde  hielt,  lachte  sich  aber  die  Thränen  in  die  Augen,  als  er 
den  Thätcr  erfuhr,  und  stellte  die  Malereien  wieder  her. 

Als  Buffalmacco  die  Malereien  in  der  Kapelle  vollendet  hatte, 
befahl  ihm  der  Bischof,  an  einer  Wand  seines  Pallastes  einen  Ad- 
ler auf  dem  Rücken  eines  Löwen  darzustellen.  Der  Künstler  ver- 
sprach alles  zu  thun,  malte  aber  hinter  der  Bretterverkleidung  ei- 
nen Löwen ,  der  einen  Adler  zerreisst  (der  Löwe  war  in  dem  Wap- 
pen von  Florenz,  der  Adler  in  dem  von  Arezzo).  Um  der  Rache 
des  Bischofs  zu  entgehen,  entfernte  er  sich  unter  dem  Yorwandet 
in  Florenz  zur  Vollendung  des  Bildes  Farben  einzukaufen,  erschien 
aber  nicht  wieder.  Der  Bischof  zürnte  zirar  Anfangs ,  vergab  aber 
tpäter  dem  Schalk,    und  berief  ihn  wieder  nach  AresiOp   um  im 
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^kliMi  Dome  uiiii  in  der  liirche  S.  Ginstirid  xu  matco.     Di« 
Gemaltle  gingen   J5Ö1  /u  üiundc»    als  der  Dum  &b|;ctiagi;ii  n« 

che  let/Acti  situl  üLcr%veissL 

In  Pisa  malle  Bucmamico  mit  Brunn  Ji   Giovaani    viele  Dtnüri- 1 
Innren    aus    dem   alleir    IVslametilc    iii  der  Ahtei  von  SL  Faob  4 
Arno,  und  im  Campo  Saiilt*   tu  Pisa  vier  tiihliselie  Btlder  in  Fn 
El-  iinteniahiu  es,  ciiicu  Gott  Vater  lünl   Ellen  hoch  zu  nulen; 
llierarcJtien,     die  llimuiel,     die    Eupjcl,     Jen    Thierbreis    imd  Äl 
DiiJgc  dpr  hülieu  llc^ioii  bis  zum  Himmel  des  lMonde&  ahittlMl^ 
iugkicheti  die  Elcriieiite,  und  endltcJi  das  Centrum.     RAfa-*! 
%'un  Buoiiamico   die  Idee  des  Gült  Vaters  gencimnien  *u  lMbcn,1 
mil  weit  gc<iflrnoten  Armen    das  Cfiaos  zcrthcill    und  xeriitrenL  Äl 
Elemente  aliwiigl,  und  die  Gestirne  an  de»  Hitnm*.*!  »etjit.    Die  t^J 
Schaffung  Adam*»  und  der  E\'a,     das   üpTer  Abels    tind  Rains, 
ileÄS-en  ikudenuord,    und    die  Krhauun^  der  Arclic  sind  der 
der  Bilder  Buflalmaco's.     S,  die  AbbiMuiigcn  bei   C#  Lastnio  pil 
a   Iresco   del   Canqm  Sautu  di  Pisa.     Fireu/.e    1313.       Als  er  iiiit| 
seit  Arbi>iten  und  auch  nal  dem  iiielit  iinbclr^ichtliclicn  Gctdcti 
i'hcÄ    er   iu  Pisa    gewonnen    hatte,    lu  Ende    *var.     giüg    ^r  miI 
nach  FbnenÄ   luriiik,    als    er   es    verlassen    bntle.       Er    führr«  I 
ijocli    einige  Fresceu  aus  und  verFerlij^te  dem  Brtiuo  die  Zcicitl 
7Ai  f^einem  Bilde  des  lieiL  Mauritius  iu  S,  iMuria  Novclla,  Zur  3 
als    Brunu    dic^^u    Arbeit   vulK-ndet »    HSliL      verlangte    ein 
Buunamicu  solle  ihm  einen    beib  Christoph    niaten  ;     sie    Uoi 
Fb>renz  wegen  der  Beditig:uiigen  iiberein,    und    zwar  so.    dsM  l*] 
Figur  xwull  Ellen  ^Ciiss  vTerden  müsse,    und  der  INlaler  cUün^l 
Gulden  bezahlt  erhallen  solle.    Da  die  Kirche  nur   neunKlhtiMl 
^ar,    malle   er  den   Heiligen  liegend   und    brifr    j^^jj    ^f,^  huiem  i^ 
die  andere  Wand  um*     Der  lianer,    iiielit  damit   7-ufH**den,  io^  \ 
den  liijustlcr  vor  Gericht,    der   jedoch    dem  CouLratvte  nach  M  | 
fand* 

Seine  Gemälde  in  St.  Giovanni  gtn^^cn  1529  mit  dem  Gd»^  ' 
ÄU  Grunde,  ebenso  die  in  der  biscbüflichen  liirchc  tu  Cur**  | 
Iu  Perugia  malte  er  auf  dem  Markte  den  heil.  UerUiilanu«  ttftJf*  I 
demselben  eine  Guirlando  von  lauter  Fischen  um  du«  lliiuju*  '  I 
sich  an  den  Perugianern  zu  rüchen,  die  glaubten,  der  Makr  iö 
die  Aibcit  hiuhlasen.  Der  Künstler  kehrte  ntcht  tvicdcr  la 
und  so  waren  sie  gezwungen,  die  Fischkronc  von  ein ctn  ihres! 
ler  abnehmen  zu  lassen. 

Nach   Florenz   zurückgekehrt,  malte   er  noch  mehrere 
ilarb   cndlicli   arm   in    dem   Spitale   Sta.    Maria     uuova    ta 
acht  und  sichenzigsten  Lebensjahre    tind    wurde    in   d#r  Os»  1 
den  übrigen  IVlalern  begraben.   Iu  der  ersten  Aus  ■  ^  t  i)d 

sari  im  öÖstcn  Jüchens  jähre  sterben  ,    aber   walu*s<  r   ti 

da5S  er  das  Tgstc  erreichte.      Durt   wird   auch    gesagt,     er  »ti  .,  - 
gestürben ,     aber  Baldiuncci    sec,  IE    dec»  IE    \3    versichert,    &>  * 
Ghristütano,    genannt  Buffalmacco,    stehe  im  alten  Buche   ^— '^' 
lentuntt    unter    dem   Jabre    l35t    eingetragen.      Da   Bt»ffa]n 
lireuzgange    vt>n  S.  Antonio  gem*«Il  liat,    muss     er    l^t^  -*- 

felrbt  haben,    weil  im  genannten  Jahre  dicjicr  Hrcur 
aut   wurde  j    wenn    tnan    nicht    vermutbcu    will,     er 
Kreuzgange  gemalt,    wuc  F.  lUtba    in    den    Nntisie    1 
chicsc  Fiorentme   IV.  5.    vurschlagt,     am  den   Vji*i*ri 
zu  retten.     S,  Vasari  ).  c.  24?- 

Büßet»    Franz,    Hiftlorien-   und  Portraitmaler  zu    Part%,    J» 
Cormatin  ITS9t    Schüler   von    Vijiceut.     Alan    Hat    tvb   ifa 
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xahl reichen  Purlraltcn  auch  einige  Historien  rou  grosser  Dimension» 
wie : 

F.udorus  und  VelleJa. 

Den  Tod  Jleinrich's  IIT. ,   l8l4. 

Einen  Ziii;  ehelicher  Tugend,  IdtQ,  im  Schlosse  zu  FonUinebleatu 

Einen  Zug  kindlicher  Liebe,   1824*  ,  . 

St.  Martha  bei  ihrem  sterbenden  Bruder,    im  Hospiz    zu  Cluny, 

182". 
Büffet  erhielt  eine  erste  und  eine  zweite  Medaille.     Gäbet. 

iUuly  ein  alter  italienischer  Bildhauer,  dessen  Basreliefs  auf  der  Rück- 
Seite  der  Mauer  des  Hauptaltares  im  Dome  zu  Mailand  bemer- 
kenlswerth  sind. 

Ugatti^  Johann  Franz,  ein  Kupferstecher  zu  Mailand  um  i683^ 
Er  arbeitete  nach  Correggio,  F.  Bianchi,  A.  Besucci  u.  a. 

Ugiano,    Bildhauer,   der  unter   Bruneleschi*s   Schüler  gezählt  ifvird. 
Von  ilim  ist  die  Büste,  die  man  noch  auf  dem  Grabe  des  Meistsrs 
•    sieht. 

Dieser  Künstler  lebte  um  i44o. 

Ugiardino,  Guliano,  Historienmaler  zu  Florenz,  geb.  l48l»  gest. 
1556.  Dieser  Künstler  wird  von  Vasari  als  Mitschüler  des  Buona« 
rotti ,  als  Gehülfe  Albertinclli*s  und  als  Colorist  einiger  Bilder  des 
Frate  beschrieben.  Dabei  nennt  er  ihn  albern ,  das  Bild  genügsa- 
mer Armuth  und  breiten  Lobsprechcr  seiner  Madonnen,  und  hat 
somit  den  Menschen  geschildert,  aber  das  Verdienst  des  Male^cfl* 
nicht  gehörig  geschätzt.  Dieses  beweiset  d.ie  Verachtung,  womit  er 
von  dem  iVIarlyrlhura  der  heil.  Cathariua  in  S.  Maria  JjTovelln 
spricht,  einem  Bilde,  welches  Bottari  bewuudernswcrth  nannte, 
nicht  nur  weijcn  der  Soldaten,  welche  Buunarotti,  da  der  gut^ 
M'tnn  das  Bild  nicht  fertig  bckummcu  konnte,  mit  Kohle  zeich- 
nete, Giuliauo  aber  nachher  malte,  sondern  auch  im  Ucbrigen. 
Die  Gemälde  dieses  Künstlers  zeigen  den  Nachahmer  Leonardo  da 
Vinci's ,  und  einen  höchst  fleissigen  Künstler.  Nach  Vasari's  An- 
gabe malte  er  sehr  langsam ,  denn  er  copirte  die  grössten  Meister 
niit  unendlichem  Fleisse  und  grösster  Genauigkeit  Er  scheint  nicht 
Tiel  Erfindung  gehabt  zu  haben,  so  wie  er  auch  nicht  einem  Slylo 
treu  blieb,  und  bald  von  diesem,  bald  von  jenem  Meister  Gedan- 
ken nahm.  Wegen  seiner  treuen  Anhänglichkeit  an  das  Vorbild/ 
ipvar  er  auch  im  Portraite  ausgezeichnet,  besondert  aber  trefflich  alt 
Colorist. 

In  Bologna  wird  in  der  Stephanskische  ein  heil.  Johannes  von 
diesem  Künstler  geschätzt  In  Florenz  malte  er  viele  Madonnen 
und  heil.  Familien,  welche  man  vielleicht  an  der  Farbenvertrei- 
bung, an  den  plumpen,  schwerfälligen,  wie  an  Wagenbalken  auf- 
gehängten Männern,  an  den  zuweilen  ohne  Noth  zum  Schmers 
▼erzogenen  Mäulern  erkennen  kann. 

Vielleicht  sind  auch  diejenigen  Bilder  von  diesem  Künstler,  die 
man  zu  Bologna  mit  der  Unterschritt:  Jul.  Flor,  bezeichnet  findet«^ 
Lanzi  I.  ii4  d.  Ausg.  Fiorillo  I.  582  nennt  diesen  Künstler  einen' 
gemeinen  Maler,  den  aber  Michel-Augelo  begünstigte,  und  schätzt 
das  Gemälde  der  heil.  Catharina  nur  desswegen,  weil. einige  Figu« 
ren  von  Michel  •  Angelo  gezeichnet  sind.  Fiorillo  scl^ni  mit>  Var 
sari  den  Bugiardino  zu  gering  zu  schätzen. 

lugiardino^    Augustin,    genannt  Ubaldino,   Bildhatter  ka  FUh'T 
renz ,  Schüler  Caccini's ,  verfertigU  mehrere  schöne  WerKe^  w«c«a« 

rf agier  s  KünMer-Lex.  IL  Bd.  i^ 
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ter  mATi  die  Statue  der  Holigion  in  der  Nunxiata  besondert  icy^ 
Äehi  \\VrU  ist  auch  die  Clturitas  mit  cinisjen  Kindern  im  Bficsil» 
des   Pallasles  l'itli^  und  anderes  im  S.  Spirito   xu  FJöreniu 

Dieser  hnffiiutigAvolle  Iiun&t1«r  starb  iim  t623  in  jungen  ithrei. 

BugllOnij  Benedikt,  ein  benüinatcr  Bildhauer  xu  Floren*  um  ly^ 
I\Ian  sieht  tioch  viele  seiner  Ärheilen  in  £[ebranalf»r  £rde .  die  ^ 
»chatJtt  wertlc» ,  denn  dieser  Künstler  be&ass  das  Gehcimoiu»  »«• 
nen  Bildern  eine  solche  ILirte  zu  gehen,  dass  sie  der  WitieniBf 
vkidcrstehcn  Konnten.  Er  entdeckte  es  dcn\  geschickten  Fl orecbiKt 
Bildhauer  San/io  ßiigliuui,  aber  nach  dessen  AbUcrbeo  ^isf 
diese  liunst  verloren.  Leli-terer  arbeitete  mit  c^rossem  Lobi  4 
dem  Calalalhe,  welchen  1565  die  Ahademlc  dem  IVIich.  Atigelo  e^ 
richtete. 

Bugliet^  Heinrich,  Historienmaler  lu  Paris,  geb.  xu  Fresni  l?fe, 
lernte  bei  David  ,  und  be%Ytes  sich  durch  mehrere  Werke  wlt  tnl- 
lichen  Kdnitlcr,     Unter  die  vorzüglichsten  gehören: 

Cephahis  und  Procris ,   1812. 

Gotttricd  von  Roiiillon  ,   1008- 

Jtdianna  von  Are  übergibt  Carl  VII.  den  gefangenen  Talbot 

IVInlicre   und  Jieine  JMasfd »    töl2- 

Hoinrich  IV.  und  Gabriellc, 

Frau?:  l.   und   ISay.ivd  zu  Pau ,  u.   a. 

Auch  als  Portraiünaler  bc^itjtt  Buguet  Talente.  Die  BHIbj»» 
r^udwig*s  XVIH*  und  Carl*»  X*  hat  Bertrand  gestochen.  Er  «bn- 
Icic  noch  1852. 

Buiret^  Jakob,  Bildhauer  zu  Paris,  und  einer  der  betten  Scfcak 
von  J*  Sara?sin.  Er  arbeilele  für  üffentliche  Monumente,  i,  B.  e« 
Basrolict  an  der  PtVirte  St,  Denis,  anderem  lür  die  k.  Gärten,  oii 
«urde  seihst  Prolcssor  an  der  Akademie.  Leider  halte  er  dtf  U 
glürk  blind  zu  werden ,  ^vas  ihn  zwang»  seine  Stelle  aufxugebea- 
Buirel  starb   1699  im  69 •  Jahre» 

Buis,  Jakob  de.    s.  Bouys. 

Buisson,  Alexander  du,  ein  Ordensgeistlicber  der  Abtei  St.  ^ic* 
tor  zu  Paiif»  machte  sich  als  Bildnissinaler  in  Pastclllarben  berük«^ 
Er  lebte  gegen  das  Ende  des   17.  Jahrhunderts,     IVIan  hat  bacIii^ 

auch  ^rlehreres  gestochen, 

Buisson,    Johann    Baptist  Gayot  da,    ein  Franxose,  m*d« 

sich  als  ßhimenmalcr  berühmt.  Er  arbeitete  lange  Zelt  in  ttsbit 
besonders  zu  Neiipel,  setzte  sicli  hierauf  zu  BerUn,  und  sttrb » 
Warschau  im  "5.  Jahre  seines  Lebens.  Seine  Bliithe  Hill K  in  ^ 
xwcitc  H^ilile  des  I7.  Jahrhunderts, 

Buisson  hi^tte  drei  Sohne,  Emannel,  der  zu  Neapel  160^  f 
boren  wurde,  lernte  bei  Pesne,  und  malle  Bildnisse;  Anguttit« 
geb.  ITOO.  übte  gleiche  liunst  Erstercr  starb  17t'5,  IctiUftftf 
1770,  beide  zu  Berlin.  Andreas  du  Duisson,  geh,  t70S«  "M^ 
Lnndsdi alten,  und  starb  zu  Hom  in  einem  Kloster« 

Buister,  Philipp  de,  ein  Bildhauer  von  Anlmrerpen  oder  Bf«»'^ 
kam  1650  nach  Paris,  und  verltrtigte  dort  dns  Grabmal  dn  Ott- 
nah  Rochelaucault,  und  die  Statue  der  »atyrt&chen  Oiclitkitat:  ^ 
Garten  zu  Versailles,  ein  schiit^bares  Werk.  Er  starb  tOSS»  ^J*^ 
•h.     Es  wurde  nach  ihm  auch  Vieles  gestochen« 

Bttttenweg*     S.  Buyteoweg. 
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>ullAIlt|  Jean  9  ein  berühmter  französischer  Baumeister»  dessen  L^- 
bcn.sverhältnisse  uubekaniit  sind ,  und  für  den  daher  nur  seine 
Werke  sprechen,  die  er  von  1540  bis  1575  ausführe,  von  denen 
jedoch  der  ffrusstc  Thcil  nicht  mehr  existirt.  Von  dem  grossartic^eä 
Pallaste,  welchen  er  auf  Befehl  der  Catharina  von  Medici  erbaute« 
daher  Hotel  de  la  Reine,  und  hierauf  Hotel  Soissous  genannt,  steht 
nur  noch  ein  Säulenmonument  an  der  Mauer  der  neuen  Getraid- 
halle  zu  Paris,  denn  das  alte  Gebäude,  eines  der  grössten  nach 
dem  Louvre,  musste  dem  neuen  weichen.  Dieses  Monument,  die 
bekannte  astrologische  Säule,  die  mit  dem  Piedestal  und  dem  Ca- 
pital 12  Toiscn  hoch  ist,  soll  ein  Monument  des  Aberglaubens  der 
Catharina  seyn ,  welches  sie  nach  dem  Tode  Heinrich  II.  zur  Sühne 
seiner  Neigung  zur  Astrologie  errichten  Hess. 

Bullant  verfertigte  mit  Beihülfe  von  Delorme  auch  den  Plan  der 
Tuilerien,  wozu  beide  den  Grund  legten.  Der  Plan  dieser  beid<te 
Künstler,  den  Ducerceau  erhalten  hat,  erlitt  beträchtliche  Abände* 
rungen,  auch  wurde  er  nicht  in  der  Ausdehnung  ausgeführt,  als  er 
anfangs  berechnet  war.  Die  wenigsten  Modificntionen  erlitt  die 
Fa9adc  gegen  den  Carrousel -Platz.  Von  der  Fa9ade  gegen  den 
Garten  gehört  ihm  nur  die  untere  Ordnung  des  grossen  Pavillons 
an;  auch  glaubt  man,  ihm  die  jouische  Ordnung  der  zwei  andern 
Pavillons  zuschreiben  zu  müssen. 

Ein  anderes,  weniger  beträchtliches  Monument  dieses  RiinstlerSy 
hat  ebenfalls  Veränderungen  erlitten,  nämlich  das  Hotel  Carnava- 
let,  dessen  Thor  mit  Sculpturen  von  J.  Goujon  seziert  ist.  Am 
reinsten  aber  hat  sich  der  Geschmack  dieses  Künstlers  am  grossen 
Schlosse  zu  Ecouen  erhalten,  in  welchem  das  Gothische  nocti  nicht 
ganz  verdrängt  ist,  aber  die  Ilückkehr  zur  antiken  Weise  sich 
schon  erfreulich  zeigt  an  der  Regelmässigkeit  der  Ordnungen  und 
der  Proportionen,  besonders  im  Innern  des  Schlosses;  an  dem  gu- 
ten Geschmack  und  der  Hoinhcit  der  Proiile,  und  an  der  Elegans 
der  Verzierungen. 

Bullant  ist  derjenige,  der  in  Frankreich  einen  bessern  Geschmack 
in  der  Baukunst  eing'eführt  hat;  kaum  einer  seiner  Nachfolger  ist 
correkter  in  den  Prohlen,  vollendeter  in  der  Ausführung;  keiner 
hatte  ein  richtigeres  Gefühl  für  Verbal tniss  und  für  den  Avahren 
Charakter  der  drei  griechischen  Ordnungen ,  die  sich  im  Schlosse 
XU  Ecouen  in  dem  regelmässigsten  Massstabe  finden.  Bullant 
machte  ernsthafte  Studien,  und  legte  die  Resultate  in  einem  Trak- 
tate nieder,  der  zu  Paris  1564  unter  dem  Titel:  Regle  generale 
d'architecture  de  cinq  ordres  de  colonnes  in  Fol.  gedruckt  wurde. 
Er  war  ein  besonderer  Verehrer  des  Vitruv,  und  daher  auch  einer 
der  ersten,  welche  die  Lehre  desselben  auf  die  Baukunst  anzuwen- 
den strebten.  Mehreres  über  diesen  Künstler  und  seine  Werke 
s.  Quatremcre. 

>|llarchu8^  der  älteste  Maler,  dessen  Zeitalter  sich  mit  einiger  SU 
cherheit  angeben  lusst.  Er  muss  nämlich  um  Ol.  15  geblüht  nabelt* 
Flinius  erzählt,  dass  Candaules,  König  in  Lydien,  ein  Gemiild« 
von  ihm  gekauft  habe,  welches  die  Schlacht  bei  Magnesia  dar- 
atelltc,  allein  dieser  König  fand  Ol.  l6,  1  sein  Ende,  die  Schlacht 
aber  fiel  erst  Ol.  26  vor  und  somit  konnte  der  König  das  Gemälde 
nicht  mit  Gold  aufgewogen  haben,  wie  Plinius  sa^t.  Ob  dieses 
^Verk  schon  Verdienste  im  Colorit  gehabt  habe,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  U,  Meyer  ( Gesch.  der  Künste  ete» 
1«  4o)  hält  es  Jedoch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dieser  Maler  be* 
raiu  Ton  mehreren  Farben  Gebrauch  gemacht  hab^    Zu^l^tk^uk» 
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d«D  Wir  hier  cmen  Beweis,  d^tss  in  lileinoisicn  sdtoo  fruht  Ki 
und  Wis^cilscUa^lL*n  g;epflcgi  worden  seien. 

Bullard»   Simori,  e'm  franibsi&chcr  Benediktiner -Mönch   uod 

ler,    trat    in    drr    Schweiz    zur   reiormirteii    liirche    über, 
16Ö9  nnch  VK^dm.     Hier  malle  er,  wie  schou  iriihcr.  Hiiloi 
gewöhnlich  nur  pach  Kuplerslichen  ,    da    er    wenig  £r(in 
Ee&ass.     Als  Zeichner  erwarh  er  sich  jedoch  AcKtuae* 
Dieser  liiinsller  arbeilcle  noch  ITOO. 

Bullet  j  Pcler,  ein  geschickler  Architekt  zu  Part»  im  I7- Jijif*»- 
dcrt,  dcBseii  Lebciisverhälinisse  vFcniu  hekannt  sind.  Er  wir  fi 
Schüler  Bh>ndel's ,  daim  Zeichner  und  WerKm eisler  hei  rieisMirbfi. 
wodurch  er  sich  viele  iieniilnisse  erwarh,  so  dass  ihm  ztileUt  Ut^ 
die  Akademie  die  Thure  öffnete,  und  die  Stadt  Paiis  ihn  tu  ik«l 
Ardiilehteo  ernannte. 

Bnllefs  merkwürdigstem  Werk  ist  die  Pforte  St.  Martin,  wflclf 
er  lü"4  erbaute,  ciu  wahrer  Triumphbogen,  an  wrcichem  m»o  t^ 
^ti5se  dorische  Gebalke  bewuiidcrL»  welches  den  Hogea  rem  ^ 
AttiUa  trennt. 

Bullet  leitete  auch  den  kühnen  Bau  des  Quai  PetlcHi^r,  wob«!  " 
sich  als  Tcrsljndigen  Künstler  bewies.  Er  baute  il6€ä)  cbtolilk 
die  lurche  der  Doininicant^j,  die  heut  j:u  Tage  Sl  ThontAs  d^A^fv^ 
heissti  eine  grosse  An/nlil  anderer  Werke  dieses  liiuiiilerf  »^ 
«her  nicht  mehr  vorhanden. 

Eine  besondere  Envüluinog  verdient  seine  Architccture  pittefc 
welche  l(ii)t  in  drei  Oktavb.inden  erschien,  uud  deren  Braudlntf* 
lieit  die  vielen  AuOugen  verküjidco ,  welche  d^i  W^erk  ulii> 
Man  Kanu  es  klassisch  nennen. 

Emige  Cumpnsitioncii  dieses  liünsücrs  »ind  aucli  durch  Kapl^ 
«lidie  bcUannl. 

Bullinger,    Johann    Balthasar,    Maler  und  Kupferstecher,  gcK* 
Laugenau  I7i5i    gest.  lu  Ziirich  ITQ'-      Er  lernte   bei  Job-  Sitm- 
ler  XU  Zürich,  und  ging  dann  nach  Italien,  wo  er   zu  Veoedif 
ler  Tiepolo*s    Scliiilcr    au I genommen    wurde.        Nach    zwei    J4fc 
Ivehrte  er  ins  Vaterland  zurück,    und  malle  da  einige  Zeil,  Kii 
nach  Holland  ging,    wo  er  in  Amslerdnm  drei  Jahre   verweilte. 

Bullinger  malte  anfangs  Histtinen,    besonders    in   Italien;    iiAf 
aber    nacli  seiner  Rückkcbr  fast  ausschliesslich  seiner  Nrt»H    ^ 
Land&chatt,  die  er  im  niederländischen  GeschmacUe  darstmlte» 
Jahre  1775  wurde  er  erster  Professor  an  der  Kunstschule  tu 

Dieser  Künstler   radirtc   auch   in  einer  angctichmen   rVUnirr 
ichiedene  ßlütter  nach  eigenen  CooipositioneD ,    oder    oadi 
und  F.  Mcycr.     Hieker  gehöre«: 

50  Landschalteu  mit  Hcisendcn.     Bullinger  fecit;  hl.  4, 

Einige    schitzbaie   Blatter   mit    Gegenständen  aus   der  ¥ftl«s{i*^ 
seile  Q   Geschichte. 

Er  hat  auch  sein  eigenes  ßildniss  in  Kupfer  gehraichi. 

Bullinger^  nakhasar^  Ne^Te  des  Obigen,  ein  KunitU<*lihaher»' 

1777    zu   Zürich   geboren ,    und   widmete    sich    der    Throlofi^   fr 
Bialte    Scbweiicrlands-chalten    nach   der   Natur    mit   >  iki^ 

in  Gouache  »    und    ützte    auch    verschiedene  Blatter  irtici* 

Nadel.     Dieser  DilcUaDt  wurde   l8o4  Pianrer  xu  EhrUiia^ii  ab  ^ 
fichersce*  • 

Sein  Vater  Heinrich  malte  zu  teinem  Vergniii^ca  auf  Olai^^ 
•Urb  um.  1809* 
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befand ,  ist  aber  bereits  vor  der  Verwüstung  derselben  cur  Zeit  der 
französischen  Revolution  zu  Grunde  gegangen. 

Die  Deckengemälde  wurden  unter  Julius  II.  ausgeführt,  der  durch 
dieselben  dieser  von  seinem  Oheime  erbauten  Kapelle  eine  neue 
Zierde  ertheilen  wollte.  Dieses  Werk,  das  nach  dem  Willen  sei- 
ner GcG;ncr  eigentlich  Michel  -  Angelo's  Ruhm  beflecken  sollte, 
sichert  ihm  im  Gegeutheile  am  meisten  seine  Unsterblichkeit.  Die 
Neider  des  Künstlers,  worunter  auch  Bramante  gewesen  seyn  soll^ 
beredeten  nämlich  den  Pabat,  ihm  die  Ausiührung  des  Werkes  an- 
zuvertrauen, weil  sie  glaubten,  dass  ihm  die  Arbeit  der  Frescoma« 
Icrei,  die  er  vorher  nie  ausgeübt  hatte,  nolhwendig  misslingen 
werde.  Dieses  mag  wohl  auch  die  Ursache  gewesen  seyn,  dass  er 
den  Aufltraff  abzulehueii  suciitc,  allein  der  stolze  und  hartnackige 
Geist  des  Pabstes  und  der  alles  umfassende  Genius  des  Künstlers 
überwanden  jede  Schwierigkeit.  Letzterer  wollte  keinen  Gehülfen 
duldeu ,  er  rieb  sich  sogar  die  Farben ,  und  gab  auch  die  Con-  \ 
ttruction  des  Gerüstes  an ,  dessen  er  sich  bediente ;  denn  dasjenige 
nach  der  Angabe  des  Bramante ,  welches  an  Stricken  hängen  sollte, 
war  nicht  nach  seinem  Sinne.  Das  Seinige  stand  auf  dem  Bo- 
den auf. 

Nachdem  Michel- Angel o  bereits  mehrere  Bilder  verfertiget  hatte, 
seilte  sich  auf  ihneu  ein  so  starker  Ausschlag,  dass,  wie-Con- 
divi  sagt,  die  Figuren  kaum  mehr  zu  erkennen  waren,  worüber 
der  Künstler  in  solche  Verzweiilung  gerieth,  dass  er  die  Arbeit 
aufzugeben  beschloss,  und  den  Pabst  um  die  Erlaubniss  bat,  die 
Ausführung  eines  Werkes  zu  unterlassen ,  das  ausser  seiner  Sphäre 
liege,  und  ihm  daher  durchaus  nicht  gelingen  wolle.  Aber  Giuliano 
da  San -Gallo,  den  der  Pabst  gesendet  hatte,  um  den  Schaden  zu 
besichtigen,  erfüllte  ihn  mit  neuem  Muthc,  indem  er  ihm  die  Mit- 
tel lehrte,  die  Gemälde  von  dem  Ausschlage  zu  reinigen. 

Als  die  erste  Hälile  der  Bilder  vollendet  dastand ,  war  die  Unge- 
duld des  Pabstes,  die  Arbeit  in  Augenschein  zu  nehmen,  bereits 
so  gross,  dass  er  das  Gerüste  wegnehmen  Hess.  Die  Gemälde  er- 
bielten,  dem  Bramante  zuwider,  ausnehmenden  Beifall,  und  er 
suchte  daher  die  andere  Hälfte  dem  Ratael  zuzuwenden ,  um  dur^ 
diesen  Künstler  den  Ruhm  Buonarotti's  zu  verdunkeln;  allein  der 
Pabst  beharrte  fest  auf  seinen  einmal  gefassten  Entschluss,  und 
Michel -Angelo  vollendete  nach  dem  einstimmigen  Zeugniss  des 
Vasari,  Condivi  und  Varchi  in  2Z  Monaten  diese»  so  weitläufige 
Werk. 

Zuletzt  wollte  er  den  Gemälden  noch  auf  dem  Trockenen  mit 
Wasserfarben  die  letzte  Vollendung  geben,  und  den  Gewändern, 
nach  dem  Beispiele  der  älteren  Meister,  einige  Zierrathen  mit  Gold 
ertheilen,  ward  aber  daran  durch  die  ungestüme  Ungeduld  des 
Pabstes  verhindert;  denn  da  dieser  sogar  die  Drohung  ausstiess, 
ihn  vom  Gerüste  herabwerfen  zu  lassen,  wenn  er  das  Werk  nicht 
fordern  würde ,  so  wollte  er  seine  Gemälde  doch  lieber  einiger- 
massen  unvollendet  lassen,  als  seine  Person  einer  solchen  Gefahr 
auszusetzen.     Am  Allerheiligen -Feste   zeigte  er  sie  sämmtlich  auf- 

fedeckt  und  zur  allgemeinen  Bewunderung.  Vasari  nennt  diese», 
est  als  den  Tag,  an  welchem  zuerst  die  ganze  Folge  von  Ge- 
mälden ,vor  den  Augen  des  Publikums  erschien,  aber  ohne  At>- 
£abe  des  Jahres,  welches  schwer  genau  zu  bestimmen  seyn  möchte» 
bem  erwähnten  Schriitsteller  zu  Folge  kam  Michel  •  Angelo  nach 
Vollendung  der  bronzenen  Statue  Julius  II.  zu  Bologna  nach  Rom, 
wo  er  sodann  den  Auftrag  zur  Ausmalung  der  siztinischen  Kapelle 
erhielt  Nach  der  von  Fea  (Notizie  intorno  Raffaele  Sanzio  S.  25) 
angeführten  Uit U  »enens.  de»  Sigismimdo  Tiüo  ward  jene  Statuii 
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Die  Verfassei*  der  neuesten  Beschreibung  Roms  trcl^n  Äff 
TYiin^  derjciiigon  bei,  die  den  Michel  -  Angelp  nidit  ta  i^tsm 
"Werke»  snmlern  in  den  Doclic»nbild<?rn  dieser  Kapelle  auf  ««■» 
'  hiicKsten  Stute  in  der  Malerkunst  betrachten.  D.is  jungte  GeridC 
iibcrüiffl  allerdinf^s  jene  Bilder  nucli  in  der  IVTeifterschalt  der  Zf«^ 
imn^.  wenn  daruntpr  die  Kunst  veritanden  vvird,  die  men^chhcbi 
Gestalten  in  den  moglicbst  deuhbareu  Bewegungen  ti"'^  Vt,.  ,K»ft 
dary.n&lellen.     Aber  es  kann  nicht  ffeliiiignet  v^crden,  tl.  -»■ 

1er  dem  Bestreben  ^  dieselbe  zu  zeigen,  nicht  selten  d  _  :..i  ct# 
und  Angemessene  im  Chnrnkter  und  Ausdruck  der  Hnndluo^  üftrt»* 
Dabei  ist  der  Slyl  der  Zeiclinnng  cinftimiiger»  ond  miodEr  f^ 
und  schon,  als  in  den  friihcrcn  Werken  des  Michel- AfiffU  ■ 
dieser  liapellc.  Der  grn&sartige  Charakter  der  mänulicheji  fifuifl 
griiuzt  oll  ztcmltch  an  das  Planine,  Tarnehmlich  aber  sind  4ic  ^ 
Anmuth  durchaus  entbehrenden  Frauen  des  jüngsten  Gcncbte»«** 
entfernt  van  der  Schönheit  der  Figuren  der  Eva ,  der  delphticto 
Sibylle  nnd  st>  vieler  anderer  weiblichen  Gestalteo  der  OfÄci 
niälde.  Auch  die  jugendlicJicn  männlichen  Figuren  enihebfrt 
tihreoi  Aller  ancfemessene  Zarlheit,  und  daher  sind  die  in 
^lingsgcstalt  gebildet  seyn  sülleudeu  Engel  nicht  durch  den  ^ 
entsprechenden  Charakter,  sondern  nur  durch  ihre  Udndlitiiff» 
zuweilen  nicht  mit  vi'dliger  Sichierhcit  tu  erkennen*  Ihn!  iK 
lichkeit  v,ird  noch  bedeutend  vermehrt,  >^eil  sie  Michel  -  AijeÜ» 
wie  in  den  Ücckenbihtern ,  ohne  das  gewöhnliche  Kennzetdcsi^ 
Flücel  vorstellte,  wodurch  er  fiich  auf  eine  nicht  zu  biir 
Weise  von  dem  Tvpus  der  cliristliclien  Kunst  entfernte,  da 
eine  sehr  treffende  symbolische  Bezeichnung  £*eistigcr  \Yesfti 

Eine  austiilirliche  Beschreibung  diese*  ^Teilliiuhijen  Wfriwg 
welchem  Michel  -  Angehe's  lilanischei:'  und  dÄmonischef  QtiM 
scbeint,  ist  in  der  neuesten  Beschreibung  Roms  IL  |.  Ablh,  S,  J 
zu  lesen,  Fosaunenscliall  erweckt  die  Todtcn  zum  evn*rfi 
terspruch,  zu  dem  ,«iich  der  Sohn  Gottes  in  der  Glorie  dei  Hii** 
von  seinem  Sitze  erhebt.  Engel,  als  Vollstrecker  »eines  Dilfci* 
leisten  den  Guten,  die  sich  ihm  zur  Rechten  zum  ewigen  Hefl»^ 
heben,  Beistand  gegen  die  i-viderstrebcnde  Macht  der  Ttofel,  «^ 
verwehren  hingegen  den  Eingauf^  zum  Reiche  der  Seeltfco  dttB* 
Linken  frech  cmporslrebefidnn  Sündern,  die  von  da  zurüctoiDt 
8cn,  von  bösen  Geistern  hiimb  zur  H*jlle  gezof^en  werden,  * 
naih  der  Idee  des.  Dante,  die  l leberfahrt  der  Verdammten  über d« 
Acheron  erscheint.  Im  Himmel  sind  die  bereits  zur  Seerncieöf 
langten  zu  beiden  Seiten  des  Heilande j  versammelt.  Die  IUS|* 
die  mit  ihrem  Blute  die  VVahrheit  des  Glaubens  bexeu^s»  tti^ 
als  Siegeszeichen  die  Werkzeuge  ihrer  Marter*  w.ihrrnil  Br 
den  Triumph  der  Pai^sion  und  der  vollbrachten  l  ^eitiS 

Die  AuÄführung    ist   in   diesem  Gemälde  in  Hin  ^**^, 

ben  entsprechenden  Ausdruckes  sehr  ungleich  au^geiahea«  ^ 
^enn  das  auf  die  liÖtle  Beziigltchc  einzig  und  uniibertt«^^ 
scheint,  so  muss  man  bei  der  tiefsten  Verehrung  fiir  IVUehciip^ 
dl*  Darstellung  des  Himmels  der  Seeligen  für  misflun^ii  ffU"'^ 
Dabei  ist  jedoch  gegen  den  herabwiirdigendon  Ton  zn  br««k^ 
dessen  sich  manche  Hunstrichter  beim  Tadel  der  hier  »idt  * 
leugnenden  Mangel  bedienten ,  dass  selbst  tn  den  im 
unJ  Ausdruck  verfehUen  Figuren  sich  ein  mächtige«  und 
ges  Leben  offenburet»  und  daher  auch  hier  der  nus^eroi 
Geist  des  Künstlers  nicht  verkannt  werden  darf. 

In  den  Grnpnen  der  Aufrichtung  des  Kreuzes  und  der 
cler  Säulen  verleitete  den  Künstler  der  Hang»  kiiKn«  i 
%^uhnru>hc  Bewegungen  zu  zeigen»    zur  Vernmchläsiignaf  to 
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auch  ausgesucht  und  unermüdlich  in  Ausführung  des  kleinsten 
Zierwerkes ;  er  und  Johanu  da  Udine  haben  der  Grotteske  klassi*» 
•che  Vollendung  gegeben,  und  im  Stucco  schätzte  man  ihn  der 
Antike  gleich.  Von  ihm  sind  die  Stuccaturcn  im  Tonnengeyrölbe 
der  Sala  regia  im  Vatikan ,  die  zwar  in  Hinsicht  der  AusitiKrung 
vortrefflich  sind,  in  der  Erfindung  aber  und  in  der  Anordnung 
keinen  vorzüglichen  Geschmack  verrathcn,  indem  die  Cassonetti 
ein  plumpes  und  schwerfälliges  Ansehen  haben. 

Bei  der  Plünderung  Roms  (1527)   wurde  Buonacorsi  zum  Gefan* 

fenen  gemacht,  und  nur  ein  grosses  Lösegeld  konnte  ihm  seine 
reiheit  wieder  verschaffen.  Hierauf  verliess  er  Rom,  und  arbeitet« 
in  Pisa,  kam  aber  nach  Roms  Unstern  wieder  zurück,  um  seine 
Arbeiten  zu  beginnen ;  aber  sein  eigentlicher  Wirkungskreis  ist  in 
Genua  zu  suchen,  wo  Perino  lange  lebte.  Das  was  Giulio  nach 
dem  Vorbilde  des  Vatikans  in  Mantua  geleistet,  hat  del  Vaga 
in  Genua  zu  Stande  gebracht ,  wo  er  im  Pallaste  Doria  den  Ruhm 
seiner  Schule  verewiget  hat.  Er  stellte  hier  Geschichten  ausgezeich* 
netcr  Römer  dar,  Hinderscherze,  an  der  Decke  den  Riesenkriej; 
gegen  die  Götter.  Rafacl  war  überall  sein  Muster,  nur  ist  er  im 
Ausdruck  nicht  so  trefflich,  und  auch  in  der  Anmuth  weicht  er 
diesem  Meister;  auch  ist  er  nicht  so  vollendet.  Im  Nackten* 
hielt  er  sich  an  Michel- Angclo,  dessen  Manier  er  mit  jener  Ra« 
fael's  zu  vereinigten  strebte.  Sein  Colorit  ist  braun  und  die  Schat« 
ten  dunkel,  undurchsichtig.  Er  ist  aber  gross,  kühn  und  feurig 
in  seinen  historischen  Entwürfen ,  aber  dieses  Feuer  riss  ihn  oit  zu 
Verzeichnungen  hin.  Dennoch  ist  er  berühmt  als  Zeichner,  und 
seine  Zeichnungen  stehen  in  hohem  Preise.  Indessen  darf  man  ihn 
nicht  mit  Rat'ael  vergleichen,  wenn  man  ihm  auch  das  Volle  Lob 
eines  tüchtigen  Meisters  einräumt.  Er  hat,  wie  auch  andere  Schü- 
ler RataeKs,  die  Malerei  von  keiner  eigenthümlichen  Seite  aufge- 
fasst,  mehr  die  äussere  Form,  als  den  Geist  seines  grossen  Leh- 
rers gezeigt. 

Del  Vaga  hätte  indessen  der  nach  RafaePs  Tod  gesunkenen  Ma- 
lerei wieder  aui helfen  können,  wenn  er  so  viel  Gcmüth  als  Gei* 
fttesgrösse  gehabt  hatte.  Aber  er  war  nicht  so  grossherzig,  als  sein 
Meister;  er  lehrte  neidisch,  arbeitete  habgierig,  nahm  daher  jede 
theuere  und  wohlfeile  Arbeit  und  Hess  sie  auch  auf  Kosten  seinet 
Ehrgefühls  von  jungen  Leuten  ausführen.  Er  suchte  die  bessern 
Talente  an  sich  zu  bringen,  abar  blos,  damit  sie  von  ihm  abhin« 
gen,  ihn  nicht  um  Aufträge  und  Gewinn  brächten.  Viel  brauchte 
er  den  Lucio  Romano,  und  auch  den  Marcello  Venusti  einige 
Zeit.  Bei  seinen  Arbeiten  in  Genua  standen  ihm  auch  Pordenone» 
Beccafumi,  Siciolantc  u.  a.  zur  Seite. 

Del  Vaga  hat  die  heid*nische  Fabel  mit  Talent  und  schönem 
dichterischen  Geiste  in  zahlreichen  Werken  behandelt,  und  viele 
Zeichnungen  gefertiget.  Zu  letzteren  gehören  die  ziemlich  freien 
Liebesgeschichten  der  Götter,  welche  Caraglio  in  Kupfer  brachte. 
Seine  nach  ihm  gestochenen  Blätter,  meistens  von  älteren  Metstern, 
sind  zum  Theii  von  uusserstcr  Seltenheit.  Das  reichhaltigste  Ver« 
Keichniss  der  nach  ihm  gefertigten  Stiche  findet  man  im  Wjnkler*- 
sehen  Catalog  No.  5268  —  5503. 

Seine  vielen  Arbeiten ,  bei  einem  ziemlich  ausschweifenden  Le- 
ben, verkürzten  seine  Tase;  er  starb  eines  Abends  zu  Rom,  elf 
er  eben  mit  einem  seiner  Freunde  auf  der  Strasse  sprach. 

BaonarotÜ^  Michel -Angelo,    berühmter  M^ler,  Bildhauer  und 
Architekt,  geb.' 1 474»  gest.  ISÖS- 


21Ö  Buonarold,  Älichel -  Angelo. 

gensliinden.     Man   sieht   hier   io  seiner  Ddrstcllan^  ein  lebnügi 
Bild  liiescr  schreirkhchen  Scl'tip, 

Von    ausgexeicimcler    Vurtreflniclikeit    smcl    die   Fimiren  i 
fahren  des  Heilandes»  die  der  Künstler  durch  F;imUieii2    ^ 

gedeutet  hnt,  ohne  sie  bef^timint  charaUtorisiren    au  vtüll__ 

hier  seine  Gestalten,  mit  Ausnalime  der  Kual>cD ,  bekleidet  r 
stellt,  und  dabei  seine  Kunst  in  den  Gewitidern  auf  eiue  wu 
lieh  glanitendc  Weise  gezeigt. 

Die  Prc»plieten  und  Sibj-llen  hat  Volpato  ^rslochea,  uihI  i 
G-  ülnsi  t54o.  Einige  Deckengemälde  wurden  voa  Cune^  " 
Scula  italica  in  Kupier  gebracht» 

Do*  grijsstc  vtin  Miciiel- Angelo's  Bildern  der  SUtiaa 
DürstcHuug  des  jnngstfjn  Geridris.  Es  begreift,  mit  Au^tuhttt 
Suckds,  iliQ  ganze  hintere  Wand,  und  misst  eine  Hohe  fMi 
und  eine  Breite  von  30  Fuss,  Dvn  Autlrag  zu  dtesetn  EiUt  b^ 
hielt  er  von  Clemens  Vll. ,  aber  unter  der  Uegierunj^  dieses  fiblP 
brachte  der  Künstler  nur  die  Carlons  zu  Staxide.  Die  Vidltfi^ 
des  Bildes  erfolgte  erst  über  &teben  Jahre  darauf  im  Pootite 
Paul  UL,  im  Jahre  15ll,.und  am  Weihnaditsfesle  erschicrtl  f>  fi- 
erst  vcir  den  Augen  des  Publikums.  Michel  -  Angchi  t^hlu 
(Hl  Jahre,  als  er  die&e  Arbeit  unternahm,  und  diesem  vunrerv« 
Alter  ist  es  vielleicht  zuzuschreiben,  dass  er  um  «n  viel 
Zeit  brauchte,  als  zy  den  Deckenbildern,  Auch  trieb  i 
geduld  dos  Pabstes  nicht  zur  Eile,  und  daher  K«>uiit€ 
Werke  eine  ^rütsere  Yöllenclung  ertbcilen-  Vasari  be 
besunders  Hcisi^tge  Ausführung,  die,  wie  er  sa^t,  von  keiner 
turmalerei  je  übertreffen  ward. 

Die  unteren  Gruppen  haben  sehr  durch  die  Zeit  geliUaB»  ^ 
das  Ganxo  deckt  eine  finstere  braune  Patiua.  An  eintrett  Sttlk> 
ist  das  Cülorit  g^inÄlich  ier^tört. 

Die  Kühnheit  des  Gedankens  dieses  in  «einer  Art  etnräoi  ^ 
mäldes,  die  Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen  und  AnsiüitiB  « 
fast  unzähligen  Ftgtiren  ,  die  ungemGiue  Meisterst  hiit  Art  to^ 
nnng,    insbcsuudcrc  in  den  auäserordcntlichsten   n  tfot^ 

Verkürzungen  f  erregten  bei  der  Er^^dteinnng  dosFi>  ne  ä^ 

Bewunderung,  das»  es  die  Turhcrrscheude  Meinunfr  ntdil  tSei 
lur  das  Meisterwerk  des  JVIidiel- Angeln,  »andern  der  Kitiul>^ 
haupt  erklärte.  J>tescs  spricht  Varchi  in  seiner  bei  den  Eii^<>^ 
Michel -Angehr*»  gehaltenen  Leichenrede  aus,  und  auch  VatÄ  "^ 
in  der  Eebensbeschrcibung  dieses  Hünj^tlers  derselbeti  5triv0 
Allein  besonders  seit  dem  Ende  des  vor  igen  Jahrhujidrrt*  «^ 
man  allgemein  die  Deckenbilder  jenem  kulossalisn  Gemiyf  •• 
Indessen  hat  schon  Luuiazxo  g^'^u  das^  Ende  de»  t6*  JahtlittiA^ 
dic5e  Meinung  geäussert.  Di;rselbe  erkfiirte  tlen  Styl  d^  IM^ 
gemitldc  für  den  schünäten  dos  IVlicheK  Angelu.  In  mm 
Alter  hat  diese  Ansicht  zuerst  lernow  im  IiE  B;itide  de« 
Merkurs  i7gb  geäussert.  EiortUo  I.  .152  erkktrCe  daraWr  ^ 
Missbillignng.  Auch  in  Güthe's  Winckelmann  und  teiii  Jaltf^ 
dert  liest  man  enie  mtAshilfigende  Aeusserung  die««r  Bebwi*'^ 
$a  wie  gefren  die  Meinung ,  nach  welcher  den  iVIaler^ien  du  %, 
hcl*Angelo  der  Vorzug  vor  seinen  Bitdhaucrarbeilen  eftjb«tk 
ndessttu  erhob  sich  schon  bei  den  Lebzeiten  des  H'intltt— 
iie  Stimme  der  Kritik  dagegen,  und  spater  behielt  «snlaB  p^ 
^Slberlriebenen,  ant  einer  einseitigen  Ansicht  heruitettdm  LnW' 
hebung,  ein  cbeu  so  ciiiseitit^er  und  verkehrter  Tadil  hA 
Beurlbcilung' desselben  völlig  die  Oberhand.  ^ 

'  oben  Bemerk uligt^n  iiber  diese»  Wcrit  «ticlil 

rekommescn  Schrift:    Uiatogo    didl«    ftUUß  ^ 
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M.  Lodüvico  Dolce,    intitolato   rAretiiio.     Darin   wird  behauptet» 
dass  er  die  Frauen  und  Kinder  ohne  die  ihnen  aneemesscne  Zart- 
heit bildete »   dass  mau  in  seinen  Figuren  keine  iudividuelle  Man- 
iiigfalti{;keit  bemerke ,   und  dass  er  sich   einzig  dem  Studium  des 
'  Nackten  mit  Vernachlässigung  der  Gewänder  bcfleissigte.     Von  sei- 
nem Cülorite  wird,    wie  in  neueren  Kunstbüclicrn ,    als   von  etwas 
frcsprochen,  von  dein  f^ar  nicht  die  Hede  sc^n  Könne.    Eine  andere 
Kritik,  die  bald  nach  jener  1564  in  den  Diie  dialoghi  di  AI.  Gilio 
da  Fabriano   erschienen ,    verdient  wenig   beachtet  zu  werden,    da 
der  Verfasser  in  derselben  höchst  verkeiirte  Begriffe  von  dem  We- 
sen der  Kunst  verriith.     Kr  tadelt  in  diesem  VVerke  die  fliegenden 
Haare  und  Gewander,  weil  am  jüngsten  Tage  die  Himmel  ihre  Kraft 
vcrlc)ren  und  Winde  und   Ungewitter  aufhörten;    dass   die   En^el» 
die  durch  den  Schall  der  Posaunen  die  Todten  erwecken,    in  eine  , 
Gruppe  gebildet  sind,    da   sie   doch  nach  den  Worten  der  Apoka- 
lypse  au   den  vier  Theilen   der  Welt  erschienen;    dass  Engel  mit 
1'eufelu  sich  um  die  Seelen  streiten,  obgleich  die  Macht  des  Lud- 
fcr  am  Tage  des  Weltgerichtes  zu  Ende  ginge  u.  s.  w. 

Auch  in  den  schrimichcn  Aufsätzen  des  bekannten  Malers  F. 
Albani  findet  man  einige  kritische  Bemerkungen  über  dieses  be- 
rühmte Werk.  Er  tadelt  nicht  ohne  Grund  den  unbestimmten 
A.usdruck  mehrerer  Figuren,  indem  er  sagt:  Ich  spreche  nicht  von 
einigen  Figuren,  von  denen  man  nicht  weiss,  was  sie  tliun.  Wollte 
man  insbesondere  Jede  diess  fragen ,  wenn  sie  belebt  wäre,  und  zii 
antworten  vermöchte,  so  würde  sie  sagen  können:  ich  bin  eine 
Figur,  die  vergebens  da  ist,  und  weiss  auch,  dass  Rafael  mich  wohl 
besser  und  nie  müssig  gestellt  haben  würde.  Felsina  pitL  IV.  p.253- 
'  Unter  den  späteren  Schriibtellcrn  scheint  vornehmlich  Richard- 
fton  auf  die  im  letztverflossenen  Jahrhundert  herrschend  gewesene 
Ansicht  von  diesem  Gemälde  Einfluss  gehabt  zu  haben.  Er  spricht  sein 
mllgemeincs  TJrtheil  darüber  mit  folgenden  Worten  aus:  „Es  würde 
ein  Tortreffliches  Bild  für  eine  Zeichcuakademie  seyn,  aber  nicht 
lun  das  jüngste  Gericht  darzustellen.  In  diesem  Betracht  ist  es 
monströs  und  unangenehm."  Ein  solches  Urtheil  verräth,  nach  der 
Ansicht  der  gelehrten  Verfasser  der  erwähnten  Beschreibung 
Roms,  eine  völlige  Unkenntniss  von  der  Idee  desselben,  des- 
sen Gegenstand  bei  verfehltem  Ausdruck  einiger  Gruppen  und  Fi- 
guren doch  im  Ganzen  mit  grosser  Tiefe  des  Geistes  aufgefasst, 
und  auch  zum  Theil  unübertrefflich  dargestellt  ist. 

Fiorillo  in  seiner  Gescliichtc  der  zeichnenden  Künste  1.364»  be- 
merkt mehrere,  grösstentheils  jedoch  schon  von  Andern  angeführte 
iMUingel,  zeigt  aber  dabei  ebenfalls  eine  sehr  mangelhafte  Einsicht 
von    der  Idee  und   der   Ansicht  des  Künstlers  bei  der  Darstellung 
»eines   Gegenstandes.      Er  sucht  zugleich  die  Behauptung  einiger 
von  ihm  nicht  j[cnannten  Schriftsteller  zu  widerlegen,    dass   Pietro 
Arctino    dem  Kunstler  die  Idee  zum  jüngsten  Gericht  angcj^ebcn 
Itabe.    Michel -An^elo    besass   selbst   so  viele  theologische   Kennt- 
nisse,   dass  er   keiner  fremden  Beihülfe  zur  Erfindung  dieses  Ge- 
Mnstandes  bedurfte.    Er,  war   iu   der  heil.  Schrift  sehr  bewandert» 
und  pante's  göttliche  Comödie  wusste  er  fast  auswendig.     Aretino 
•rräre  indessen  bereit  gewesen,    dem  Buonarotti   durch   eine   Schil- 
derune des  Gegenstandes  entgegen  zu  kommen,  wie  dieses  aus  sei- 
nem Briefe  vom  15.  September  1537    (Ictt.  pitL  III.  82,   lett.  di  P. 
Aretino  I.  153)  an  Michel  -  Angelo  erhellet;  allein  Buonarotti  drückte 
in  seiner  Antwort  (lett.  pitt.  II.  4)  das  Bedauern  aus,   dass  er  Are- 
tino's  Idee  in  seinem  schon  grösstentheils  vollendeten  Werke  nicht 
mehr  benützen  könne,  was   vielleicht  nur  als  ein  Compliinent  zu 
betrachten  ist. 

14* 
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tagt»  es  ftet  em  grosses  Tempcrabild  gewesen^  und  Mftrietle  io 
Anmerkungen  zu  Condivi  will  es,  wiewohl  verdorben,  Dock  ^o»- 
hen  haben.  Allem  es  scheint  dieses  nur  eine  Copie  in  Oel  wtmt- 
sen  zu  seyn,  indem  er  sagt,  sie  sei  in  Titian^s  Art  eemftlt  D'A> 
gensville  behauptet,  das  Gemälde  sei  unter  Ludwig  aIIL  vetbriK: 
worden,  er  irrt  aber»  wenn  dtcLeda  im  k,  Museum  zu  BcrUa  wtiiJ«h 
von  Michel' Angülo  herrührt«  In  dieser  Sammlung  wird  em  Ge&iU» 
der  Leda  schon  seit  liingerer  Zeit  aufbewahrt,  dsu  aus  Ffttlnnä 
kam,  und  für  Buonarotti's  Werk  gilt 

In  der  köni^l.  Akademie  zu  London  ist  ein  Carton,  m  s^«B«r 
Kreide  aungefuhri,  welcher  denselben  Gegenstand  vorstellt  ErW 
land  sich  ehedem  im  Hause  Vecchielü  zu  Florenz;  ist  aber,  waä 
FassavanC,  wahrscheinlich  nur  alte  Copie  oder  Zeichntuif  Bs^i 
dem  Originalgemälde. 

Mittlerweile  wurde  Florenz  eingenommen,  und  die  Mediöer 
kehrten  zuriick.  Michel  -  Angela  vertiess  jetzt  seiner  Sidteiiti 
wegen  die  Stadt,  fand  heim  Herzog  d*Esle  zu  Ferrara  ebrtsitilSi 
Behandlung,  und  ging  dann  nach  Venedig.  Er  verweilte  hier m^ 
lange ,  denn  Clemens  YIL  sicherte  ihm  Verzeihung  zu ,  und  beähl 
ihm,  das  Grabmal  der  Mcdicaer  zu  vollenden,  worin  wir  ein Bivf^ 
werk  von  Michel  - Angelo's  Kunst  erkennen;  zufbrderst  in  i« 
Monumenten  des  Lorenzo  und  Giuliano  de*  Medici,  die  leide  a 
römischer  Tracht  sich  gegenübersitzen;  Giuliano  baarhaupt,  Schwtf 
oder  Stab  auf  dem  Scnoosse  haltend ,  Lorenzo  unterm  Heia  wi 
übergeschlagenen  Füssen ,  den  Ellenbogen  auf  dem  Knie ,  die  Bid 
am  Kinne,  so  nachdenklich  dasitzend,  dass  man  ihn  mit  Rfck 
Pensieroso  eenannt  hat.  Unter  ihnen,  auf  den  gebogenen  Dcckdi 
der  beiden  SJrge,  liegen  auf  jedem  eine  männliche  uEid  eine  «^ii^ 
liehe  Figur,  aulgestützt,  ganz  nackt,  die  Manner  ah  und  b«f^ 
mit  übers  Knie  gelegten  Beinen;  die  Weiber  auch  über  die  BlÜf 
hinaus,  mit  hangenden  Briisten  und  faltigem  Leibe«  jede 
ausstreckend ,  dag  andere  aufstützend,  alle  aber  in  gi 
und  Fülle.  Das  Weib  auf  Giuliano*»  Grab  schlaft  tief 
Traumlarvc ,  und  hat  zum  Ueberfluss  noch  die  Eule  tmd  BU^ 
köpfe  neben  sich;  denn  sie  bedeulcl  die  Nacht,  und  der  Mtf 
neben  ihr  den  Tag,  so  wie  das  andere  Paar  Dämtnerunr  ttod M# 
genrothe,  wie  der  Künstler  selber  wollte* 

Alle  diese  Bildsäulen  sind  gcnattige  Gestalten,  die  in  kühimSb^ 
Innren  ihres  Meisters  ganze  Kraft  und  Kunst  entfalten.  Sie  <ini  "^ 
Theil  unvollendet,  so  wie  Manches  von  diesem  Künatler«  J| 
lendet  sitzt  in  derselben  Kapelle  f^hcnfalls  eine  IViadonna 
bevollcr  Brust  und  gekreuzten  Beinen ,  auf  welchen  das  Cl 
reitet.  Ferner  ein  Chri$la&  im  Dum  und  ebendaselbst  mutk 
Evangelist  Matthäus,  meist  nackt,  der  sich  kaum  aus  dem 
hervorringt*  Uieher  gehört  auch  die  Brutus -Bii&te  tu  der  Ktf^ 
Sammlung. 

Die  Statuen  der  Medicüer  und  die  allegorischen  Figur^tt  %tntf 
tigten  viele  Erklürcr,  die  zwar  alle  der  Schönheit  und  «rottaHifü 
Lebendigkeit   dieser  Werke  Gerechtigkeit  widerfahren  ft essen,  ^ 

Segen  über  die  Bedeutung,  welcher  der  Bildner  dabei  im  StU* 
atte,  sich  nicht  vereinigen  konnten.  Der  sprechende  Atii4i»^ 
der  Fortraitstatuen  veranlasste,  dass  die  des  Herzogs  Juliaa  TM^ 
gro  und  die  des  Herzogs  Lorenz  von  Urbino  il  Pensieroso  |;rinn'^ 
wurden,  Nicculiui,  der  beständige  SeUretür  der  AUadeone  ttt  fV- 
renc,  meint,  Midiel- Angel o  habe  hier  jenen  Lorcnan  d«|ailA 
der  seinem  Grossvater  so  unähnlich  war,  jenen  ündinkbarcfl*  ^ 
mit  offenbarer  Llngercchtigkcit  den  Herren  della  Horere,  dia  ft* 
iaa   Unglücli  gastireuodlidi   aufgenommen   hatten »    Urbia« 
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den  Gewaltthätieen ,  der,  selbst  den  Schein  des  Bürf^ers  verach- 
tend, die  Repuolik  für  sein  Erbgut  ansah.  Michel  -  An^elo  wollte 
in  diesem  Marmor  seine  Rache  unsterblich  machen ;  er  bildete  Lo- 
renz, vrie  er  vor  dem  Grabe  in  tiefen  Gedanken  sitzt,  aber  die 
Gedanken  des  Tyrannen  am  Grabe  sind  Gewissensbisse.  Durch 
die  Gestalten  der  Morgen-  und  Abenddämmerung,  die  er  auf  sei- 
nem Grabe  anbrachte,  zeigte  er  ihm  an,  dass  der  Glanz  seiner 
unheilbringenden  Macht  kurz  gewesen  und  nicht  ihm  an||;ehörte. 

Aus  der  Zeit,  in  welcher  Buonarotti  nach  Florenz  zuriickkehrte, 
ist  auch  ein  sehr  schöner  Apollo,  der  einen  Pfeil  aus  seinem  Kö- 
cher nimmt,  und  nach  dem  Tode  Clemens  VII.  verfertigte  er  in 
Rom  die  Statuen  des  Nils  und  der  Tiber,  und  stellte  auch  die 
Reiterstatue  des  Marcus  Aurelius  auf  dem  Capitol  auf,  die  zu  sei- 
ner Zeit  gefunden  wurde.  Endlich  war  er  auch  gezwungen,  das 
Orabmal  des  Pabstes  Julius  zu  vollenden »  denn  der  GescTiäiUfüh- 
rer  des  Herzogs  von  Urbino  drängte  ihn.  Das  ]\Iausoleum  sollte 
colossal  werden,  und  die  Riesenbilder  und  Klötze,  welche  zu  Flo- 
renz und  in  Frankreich  stehen,  und  alle  Sieg  und  Herrschaft  vor- 
stellen, waren  dazu  bestimmt;  aber  das  Werk  schrumpfte  zu  dem 
in  der  Kirche  S.  Pictro  in  Vincoli  stehenden  ein.  Hier  ist  sein» 
trauend  gegen  die  abgötterischen  Juden,  eben  aufstehender  Moses, 
<ler  strcitLare  Kirchenfdrst  Julius,  doch  ist  es  kein  eigentliches 
Sildniss,  mehr  nur  ein  Sinnbild.  Michel -Angelo  verschmähte  es 
ausdrücklich,  Bildnisse  zu  machen,  und  daher  auch  haben  alle 
seine  Gesichter  und  Gestalten  jenes  Allgemeine,  abstrakt  und  ein- 
förmig Erhabene ,  das  man  vorzugsweise  idealisch  zu  nennen  pflegt. 
Diesem  Moses  wurde  von  Manchem  überschwengliches  Lob  er- 
Uieilt,  und  von  der  Yortrcfflichkeit  der  Arbeit  ist  schon  genug  ge- 
sprochen worden.  In  Rücksicht  auf  Wissenschaft  und  die  Gewalt 
«er  Technik  bleibt  freilich  hier,  wie  überall,  Buonarotti  unerreichbar. 
Wir  berühren  jetzt  den  Zeitpunkt,  von  welchem  an  die  Bau- 
kunst fast  ausschliesslich  den  Künstler  in  Anspruch  nahm.  Unter 
Paul  entstand  das  berühmte  jüngste  Gericht,  und  eben  diesei^  Pabst 
übertrug  1546  dem  Michel -Angelo  nach  San-Gallo*s  Tod  auch  die 
J^eitung  des  Baues  der  Peterskirche.  Buonarotti  war,  vermuthlich 
seines  hohen  Alters  wegen,  anfangs  der  Annahme  dieses  Auftrages 
sehr  abgeneigt,  und  daher  suchte  er  sie  unter  dem  Yorwande  ab- 
zulehnen, dass  die  Baukunst  nicht  sein  eigenes  Fach  sei;  allein  er 
sah  sich  zuletzt  genöthiget,  dem  Willen  des  Pabstes  nachzugeben. 
Das  Modell  des  San -Gallo  ward  von  ihm  gänzlich  verworfen,  in- 
dem er  behauptete,  dass  durch  einen  minder  weitläufigen  Plan  das 
Oebäude  an  Schönheit  gewinnen,  und  dabei  ein  bedeutender  Auf- 
wand von  Zeit  und  Kosten  erspart  werden  könnte.  Um  dieses  zu 
beweisen ,  verfertigte  er  innerhalb  i4  Tagen  ein  neues  Modell,  mit 
«inem  Aufwand  von  nicht  mehr  als  50  Scudi,  da  hingegen  das  des 
San- Gallo  über  4000  gekostet  hatte.  Er  gab  der  Kirche  die  Form 
eines  griechischen  Kreuzes.  Das  äussere  Gewölbe  der  grossen 
üuppef  wollte  er  zu  grösserer  Festigkeit,  nicht  wie  Bramante  auf 
Säulen,  sondern  auf  einer  Mauer  aufführen.  Vier  kleine  Kuppeln 
sollten,  wie  nach  dem  Entwürfe  des  B.  Peruzzi,  die  grosse  umge- 
l>en,  und  der  Kirche  wollte  er  eine  Vorhalle  ertheilen,  mit  einem 
in  der  Mitte  hervorspringenden  Giebeldache,  wo  sie  von  einer 
doppelten,  zu  beiden  Seiten  aber  nur  von  einer  einfachen  Säulen- 
reitie  getragen  werden  sollte. 

Dieser  Plan  erhielt  den  vollkommensten  Beifall  des  Pabstes,  der 
darauf  durch  ein  Motu  proprio  (s.  dieses  bei  Bonanni  p.  6l)  die 
Ernennung  des  Michel  -  Angelo  zum  Baumeister  der  Peterskirche 
suf  eine  iur  ihn  höchst  ehrenvolle  Weise  bestätigte.    Es  ward  ihm 
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cbcDf  üBer  e$  wurde  nur  eines  nach  seine^  Ati^be  msffi^flihil, 
lidi  die  Porta   Pia,  aber  selbst  diese  ist  nicht  vollendet. 

Wir  haben  bereits  mebrerer  Werke  erwähnt,  welche  Michd 
gelo  in  der  Malerei  und  Plastik  hinterliess,  aber  es  gtl>t  dOTa 
andere,  welche  ihm  zugeschrieben  werden.  Die  Gen 
Müiistlers  sind  selten«  denn  er  malte  weni^  und  betrn« 
haupt  die  Malerei  als  weibisch.  Es  mai^  daher  manches 
als  von  Micbel-An^elo  gemalt  angegeben  ^vird ,  diesem  fiuwiäm 
gar  nicht  an^ehürcn.  Dagegen  aber  können  sich  mehreft  CibuBtü 
rühmen,  Zeichnungen  vun  ihm  zu  besitzen,  worin  «eine  otitiA 
Ctimpttsitionen  besitz  hcn. 

In  Rom  werden  ausser  den  erwähnten  umfassenden  Werkett  ääI 
mehrere  andere  dem  Miche!  Angelo  zugeschrieben.  Im  capitnü' 
Tiischen  Museum  ist  seine  eigenhiindig  gefertigte  Büste  io  En»  n^ 
daselbst  auch  die  Biistc  des  berühmten  Dichters  Gabriel  Fitr«*. 
In  der  Gallerie  Doria  wird  ihm  Christus  am  Kreuze  mit  t^H  9^ 
derschwebcnJcn  Kn^eln  zugeschrieben.  Seine  Gekreuxigtca  ktt 
ren  oft  wieder,  bald  mit  Madonnen  und  Johannes,  b«ild  mittle 
Engeln,  welche  das  Blut  auibngen.  Solche  Bilder  sind  actc^  a 
Pallaste  Caprara,  Bonflgliuüli  und  Biancani  zu  Florcm«  Bio  itk 
schimef  Crucißx  hat  Graf  Chiappini  zu  Piaccnza»  und  ein  ioAs* 
gekreuzigter  Chriilus  ist  in  der  lürche  des  Seminars  zu  Hanoi» 
Alle  diese  Bilder,  so  wie  die»  welche  die  Frbmmtgkett|  du  idüi^ 
fende  Jesuskind  und  das  Gebet  im  Garten  vorstellen ,  sind  ihM 
von  Michel '  Angelo  gezeichnete  aber  von  Andern  ausgeführt. 

Im  Pallaste  Corstni  ist  eine  Madonna  mit  dem  Hinde^  U«l 
aber  grossartig»     Auch  in  München  ist  eine  solche   VorsCelloo^ 

Im  Pallaste  Farnese  ist  die  Büste  Pauls  III.  mit  feioem  Biitm^ 
auf  dem  Mantel.  In  der  Kirche  Sta.  Agnese  van  der  ForU  f^ 
wird  auf  einem  Seitenaltarc  ein  ausnehtuend  edler  und  liebltil 
ausgearbeiteter  Cbrisluskopf  aus  glänzend  weissem  IVIjinnor  ibi 
Michel  Angelo  zugeschrieben.  Im  Paltaste  des  Fürsten  voo  Ci 
nino  (Lucian  ßonaparte)  ist  ein  sterbender  Christus  in  Fark» 
und  im  Giustintanisclien  Pallastc  gibt  man  die  Gemaide  mit  40 
Raube  des  Ganymcd  und  Venus  und  Amor  als  Werke  diüA 
Künstlers. 

Auch  in  Florenz  sind  ausser  den  bereits  enwäholco  Wtf- 
kcn  noch  cinice  von  der  Hand  des  Michel -Angelo,  Eio  nttbk' 
eher  Hopf  blieo«  so  wie  die  Büste  des  Brutus,  unvoUeodat,  ** 
es  denn  überhaupt  nur  wenige  Bildwerke  dieses  Künstler»  gibt,  «^ 
er  ganz  vollendet  hat.  Die  erwähnten  Sculpturen  beHndeji  sick  ■ 
der  florentinischen  Gallerte,  wo  man  auch  den  Hopf  eines  3tf|0 
siebte  an  dem  Michel-Angclo  in  seinem  t5-  Jahre  schon  die  Kr^ 
seines  Genies  mit  Auszeichnung  versucht  hat.  Im  Saale  dtf  ifei 
Fallas[es  ist  ein  Heldenjüngling,  welcher  den  Sieg  rorstiplH.  witv 
einen  gefesselten  Sklaven  unter  seinen  Füssen  halt,  n  Gß^ 

male  Julius  IL  beslimml  war.    Dreier  gemalter  Cm  »<»■  »* 

oben  erwähnt*  In  der  florentinischen  Gallerie  ist  i 
einzig  gewisse  Staffcleibild  von  der  Hand  diese- 
stellt    in    runder  Form    eine   heilijre  Familie  vor,    in 

femalt«  in  deren  harten  und  widrigen,  obgleich  wohl  M 
teuren  gar  keine  Anmuth  und  Lieblichkeit  sichtbar  itt* 
Im  Pallastc  Pitli    sind    vier    halbrunde   Colosse    und    die 
ein  2  Schuh    6  ^oll    hohes  und   Q  Zoll   4  Linien    hreile»   |j<a^ 
mit   höchst   wahren   und   ausdruckvollen    liupfen,    tn  «tvIdKa  ^ 
Kleinsten  Details  mit  Gena 
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'Künstlers  bei  der  Grafin  Camilla  Farrari.  Es  stellt  die  heilige 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  dar.  Die  Ma- 
donna ist  eine  majestätische  Figur,  in  allen  Theilen  von  bewun- 
'  derungswürdiger  Zeichnung,  und  sehr  anmuthi^  sind  hier  auch 
die  Gesichter  der  betenden  Knaben.  Dieses  Bild  hat  Moriz  Steinla 
für  die  Antologia  di  Fircnze  1829  XXXV.  gestochen.  Cav.  Ben- 
▼enuti  besitzt  eine  Madonna. 

Mehi^cre  Werke  dieses  Künstlers  sind  auch  in  England.  Im  Sit« 
xuDgssaale  der  königlichen  Akademie  in  Somersethouse  ist  ein  run- 
des oasrelief  in  weissem  Marmor,  welches  Maria  mit  dem  Christus- 
Kinde  und  den  kleinen  Johannes  darstellL  Es  ist  dieses  eine  un* 
vollendet  gebliebene  Jugendarbeit  Michel -Angelo's,  aber  das  Aus* 

feführte  darin  ist  so  schon  in  der  Zeichnung,  so  lebendig  in  den 
Bewegungen,  wie  es  nur  wenige  Werke  der  Sculptur  zeigen.  Nach 
Fassavants  Kunstreise  durch  England  etc-  S.  3Z  ist  dieses  Basrelief 
iwohl  dasselbe,  wovon  Yasari  sagt,  dass  darin  noch  die  Manier  des 
I>onatello  bemerkbar  sei.  Es  dürfte  dasselbe  seyn,  welches  Cosmus  II. 
dem  Jüngern  Michel -AngcIo  Buonarotti  schenkte^  als  dieser  eine 
Oallerie  für  die  Werke  seines  grossen  Vorfahren  errichtete.  Aus 
der  Sammlung  Wicar  kam  es  in  die  des  Sir  G.  Beaumont  und  hier- 
auf in  die  Londoner  Akademie. 

Der  Banquicr  und  Dichter  Rogers  hat  eine  kleine  Figur,  Wachs* 
- modell,  welches  Michel -Angelo  für  die  Grabmäler  der  Medicäer 
verfertigte.  Es  stellt  den  Herzog  Julian  vor,  II  Pensieroso.  Ein 
ähnliches  Modell,  die  Figur  der  Morgenröthe,  kam  aus  der  Verlas- 
senschaft des  Sir  Th.  Lawrence  in  den  Besitz  des  H.  de  Roveray« 
In  derselben  Yerlassenschaft  war  auch  der  Carton  einer  heil.  Fami- 
Im  zu  sehen,  mit  stark  lebensgrossen  Figuren,  in  schwarzer  Kreide 
Jl^ezeiehnet« 

'■  In  den  Besitz  eines  Engländers  kam  vor  etlichen  Jahren  ein  Klei- 
nes Oelgemälde ,  das  sich  ehemals  im  Pallaste  Cavaliere  zn  Rom 
befand,  und  durch  eine  Lithographie  von  Strixner  bekannt  isL 
Hier  ist  der  Kummer  vorgestellt,  der  sie  bei  dem  Anblick  der  Lei- 
den des  Sohnes  sprachlos  macht;  aber  rein  sinnlich  ist  der  Schmers 
bezeichnet,  im  Uebermasse.  Da  ist  kein  Gegengewicht  des  Geistes, 
Itein  Begriff  höherer  Macht  und  Bestimmung,  keine  Vorstellung 
^eB  unvermeidlichen  Geschickes,  die  den  Scnmerz  versöhnend  in 
Schranken  hielte.  Der  Aufdruck  und  die  Geberde  des  Johannes 
•ind  mehr  die  eines  Verzweifelten. 

Michel-Anffelo  war  nicht  fähig  den  stillen  herzzerreissenden  l^um- 
mer  darzustellen;  auch  die  Darstellung  einer  einfachen,  ruhigen 
Scene,  mit  der  ihr  nothwendigen  Innigkeit  und  Tiefe  innem  Le- 
bens gelang  ihm  nicht  Ein  Beweis  ist  seine  Maria,  die  kniend  das 
Jesuskind  dem  heiligen  Joseph  darreicht,  in  der  florentinischen 
Callerie. 

In  der  Sammlung  des  Königs  ist  die  Auferstehung  Christi;  ein 
sehr  sreistreicher  Entwurf  mit  der  Feder.  Nach  dem  Berichte  des 
Scanelli  (Microcosmo  etc.  lib.  I.  Cap.  IV.  72)  hat  Marcello  Vennsti 
nach  dieser  köstlichen  Zeichnung  das  Bildchen  im  Stadthause  zu 
Porli  gemalt. 

In  oerselben  Sammlung  sind  noch  andere  köstliche  Zeichnungen 
Michel  Angelo's,  wie:  das  Studium  zur  Figur  Hamans  im  Frescobude 
der  Sixtina ;  ein  bacchantisches  Fest  von  vielen  Kindern,  in  Rothstein ; 
Titins,  dem  der  Geier  die  Leber  frisst  in  schwarzer  Kreide,  durch 
mehrere  alte  Stiche  bekannt.  Die  Zeichnung  einer  heil.Fftmilie,  eben- 
fsdh  in  schwarzer  Kfeide,  wurde  1796  in  Chamberlain's  Imitations 
of  original  designs  in  bis  Majesty's  collection  bekannt  gemacht. 


ftie«eii  IVIeister  halte  ßuonaroUt  auch  l»e»oi 
TornehtnlicEi  ckiilurcb  bewies,  dass  er  aui  d 
welches  Luca  im  Dome  xu  Orvieto  malte«  i 
«einige  entlehnte}  doch  dürrien  zu  dem  ci^ci 
ner  nackten  Fortiien  keine  Hindeutuagen  la 
relU  m  finden  seyn.  Am  meisten  iDochien  [ 
den  Miclicl-Angelo  genirkt  haben*  Nur 
hoben  Forderungen  von  fjlastischer  Yollkoi 
nur  mit  ibnen  konnte  er  sich  geneigt  zum  , 
durch  dieselben  seinen  angeburnen  Sina  iu] 
ben;  dock  hat  er  sie  keineswegs  nachgeahmt 
eigenen  Wege  eine  ihnen  glcicbe  Au&hlldufig 
reichen  gesucht.  Sein  Styl  ist  auffallend  vol 
sebiedcn.  ] 

Während  wir  also  die  Kunst  Rafaers  in  \ 
jener  der  triikcren  Jahrhunderte  verfolgen  k^ 
des  Mitihöl-Angeio  gleich  bei  ihrem  ersten  A 
du,  und  wir  ^ind  fast  aller  Mittel  berauhtj 
schon  dem,  was  ihm  vorangegangen,  und  ^ 
selben  gestaltet  biil,  nacbxuweiseD,  MtchelN 
mit  mehr  Recht,  als  tiu  anderer  Sterblich« 
fiannt  werden,  und  wenn  mau  oft  die  Bel| 
dass  er  den  Verlall  der  Kunst  herbcigeführl 
CS  in  dem  Sinne  zugeben,  in  welchem  man 
Pertklcs  Athen  seinem   Untergänge  entgegeng 

Michel- Angclo's  Styl  bezeichnen  cinfaclic  GJ 
und  seine  Ricseugrössc  offenbart  sich  in  eine 
verschiedenen  Form  und  BewcguDj^.  S«in  Hm 
lieben  und  Wnnderharen,  sein  tietes  gmadlii 
totnic,  wodurch  er  sich  mit  dem  gan7,ea  GeCr 
Körpers  auf  das  Innigste  vertraut  machte,  j 
therheit  und  Richtigkeit  in  der  Zeichnung  i 
nur  im  Culossalen  versinnhchen.  Durch  \h$ 
des  mittlem  Italiens  den  höchsten  Gipfel 
itun^  auf  Foftu  und  Linie,  den  kühn 
Sckwung. 
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dem  Bildo  von  der  ErschafFuni;  desselben.  In  seinen  meisten  Fl- 
oren des  erriecu  Vaters  bcrulit  das  Hohe  und  Bedeutende  mehr 
auf  dem  Charakter  des  Körperbaues  als  auf  der  Gesichtsbildung. 

In  der  luinst  der  Bekleidung  erscheint  Michel- Angelo  z%Tar  nicht 
in  so  gleicher  N%jIIkomiucuhcit,  wie  in  der  Bildung  des  Nackten, 
meistens  jedoch  nicht  uiiuder  bewunderungswürdig.  Mehrere  Ge- 
wänder in  den  Deckengemälden  der  sixtinischen  Kapelle,  insbe- 
sondere in  den  Bildern  der  Vorfahren  des  Heilandes,  sind  mit 
äusserst  wenigen  aber  desto  bedeutenderen  Falten  gebildet,  und 
seigen  dadurch  eine  Einfachheit  und  Grösse  des  St;^ls,  die  man 
bei  keinem  andern  Künstler,  und  vielleicht  selbst  nicht  beim  Ra- 
fael  finden  möchte.  In  andern  hingegen  scheint  die  Anordnung 
etwas  wiHkührlich  und  nicht  ganz  entsprechend  dem  Wesen  der 
^atur.  Auch  Hess  dieser  Künstler  zuweilen  das  Nackte  durch  die 
Bekleidung  mehr  durchscheinen,  als  es  die  Möglichkeit  erlauben 
möchte.  Beispiele  davon  sind  vornehmlich  die  dünnen  Bekleidun- 
gen des  Leibes,  welche  die  nackten  Formen  desselben  so  bestimmt 
erscheinen  lassen,  dass  dadurch  das  Gewand  fast  das  Ansehen  ei- 
nes antiken  llaruisclies  gewinnt.  Kleider  dieser  Art  wurden  durch 
seine  Nachahmer  zu  einer  eigentlichen  Mode  in  der  KunsL 

Seine  Vorliebe  für  die  Bildung  des  Nackten  ward  mit  vorge- 
rücktem Alter  immer  ausschliesscnder,  und  veranlasste  ihn,  in  der 
Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  den  Gewändern  fast  gänzlich  zu 
entsagen,  und  selbst  die  Apostel  und  Heiligen,  dem  Typus  der 
christlichen  Kunst  zuwider,  meistens  ganz  entblösst  vorzustellen. 
£r  schien  es,  wie  Vasari  bemerkt,  unter  der  Würde  der  Kunst 
SU  halten,  sich  mit  anderen  Gcgcnstäuden ,  als  der  menschlichen 
Gestalt  zu  bcschäfiigen ,  und  wollte  daher  auch  landschaftlichen 
und  architektonischen  Vorwürfen  zur  Scene  und  zur  Umgebung  des 
Menschen  in  seinen  Gemälden  keine  Aufmerksamkeit  widmen,  wo- 
durch er  aber  mehr  die  einem  Bildhauer  als  einem  Maler  ange- 
messene Denkart  zeigte. 

Von  seiner  Farbe  und  Beleuchtung  sprechen  die  neueren  Kunst- 
schriften, als  ob  davon  gar  nicht  die  Hede  seyn  könne.  Auch  die 
Bewunderung  seiner  Zeitgenossen  bezieht  sich  vornehmlich  auf 
die  Zeichnung,  und  der  Künstler  selbst  möchte  das  Colorit  bei 
seinem  vorherrsclienden  plastischen  Sinn  als  einen  ziemlich  unter- 
^ordneten  Theil  der  Kunst  betrachtet  haben.    Indessen  wüsstcn  die 

feiehrten  Verfasser  der  Beschreibung  Roms  doch  nicht,  welche  von  den 
'rescomalereien,  wenigstens  unter  denjenigen,  die  sich  in  Rom  be- 
finden, mit  Ausnahme  von  denen  des  Uafael ,  der  seinigen  gleichge- 
stellt werden  könnte.  Seine  Fleischfarbe  ist  wahr  und  ungemein 
lirafüg;  einfach  zwar,  wie  es  der  grosse  ideale  Charakter  s^ner 
Hunst  erfordert,  aber  dabei  keineswegs  eintönig  und  ohne  Man- 
sifffaltigkeit  in  verschiedenen  Figuren.  In  den  Farben  seiner  Ge- 
^Frander,  die  meistens,  nach  Gewohnheit  der  älteren  Meister,  schil- 
lernde Zeuge  vorstellen,  herrscht  ein  schöner  Sinn  und  eine  sehr 
liarmonische  Zusammenstellung.  Charakteristische  Darstellung  der 
Stoffe  wäre  seiner  idealen  Vveise  widersprechend  gcwe^n,  und 
kann  daher  in  seinen  Werken  gar  nicht  gesucht  werden.  Auch 
suusste  demselben  die  Frescomalerei  weit  angemessener  seyn,  als 
die  Oelmalerei.  Ob  er  die  letztere  je  ausgeübt  hat,  ist  zweifelhaft. 
Wir  wissen   nur,   dass  er   sie   geringschätzte,   und   darin  so  weit 

fing,   dass   er  sie   als  eine   nur   lür  Weiber  schickliche  Arbeit  er- 
lärte» 

In  der  Rundung  und  Modellirung  der  Gegenstande  scheinen  die 
Gemälde  dieses  Kunstlers-  unübertrcttlich.  Sic  sind  in  den  Massen 
▼on  Licht  und  Schatten   nicht   minder  grossartig,    als  in  den  For- 
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tuen,    nni\    daher   auch  für  den  Sinn  durch   mächtige  Wtrknfipl 

crniteiKL  In  dc^m  fim^stcn  Gerichte  erscheint  diese  ktiostvotk  B^ 
reuchtuiii»  nllcrilings  nur  hi  einzelnen  Gruppen,  denn  etoe  llW 
tixeinc  WirKiing  derselben  im  Ganzen  hat  er  in  diesem  Woi 
niclil  verÄUcht, 

Die  3Sähc  der  TVreistemrrhc  Rafaers  und  Michel- Aii|«lo*i  m 
Vatikan  Knt  zwischen  c^ir^en  beiden  Kiinstlern  öUer  Verglfidiunn 
veranla?st,  die  in  den  Jcltifverflosscnen  Zeiten  ^eir^ulmUdi  *di 
einseitit;  xuin  Nnclitheile  des  ]ptztgenanntcn  IVIeis^tcr*  aujctbii« 
iind*  ilalacl  xript  allerdings  einen  ivcit  viels eiligeren  tinrf  M^tm 
»endercn  Geist,  Buonarolti  tst  unstreitig  bcschranlacr  in  i)«»c«  fit 
ziehunp,    aber    noch    ausi^etordenüicher  und    idealer  aU  i^iirr. 

Das  Hthabenc  ist  der  ciiirchaus  voi  herrschende  CharaUer  maß 
Kuni^l.  V'ermrige  diCÄes  Cluirakters  mochte  er  freilich  vieJro  3U^ 
fchcu  heinen  Geniiss  durch  feine  Werls  e  verschaffen  .  da  rrlkdbcft 
Ge|^cnsiande  Aiilscliwunij  des  Geistes  und  Erhebung  über  dät 
liehe  Dafcyii  hei  dem  Betrachter  erfordcru  »  und  darum  dtt\ 
fvckher  von  der  Ilunst  nur  in  angenehme  Eiupfindungeti  fi 
%u  Tr\ erden  verlangt^  allerdings  in  den  Werhen  dieses 
liünÄtlers  nicht  die  mindeste   IlcIneUigung  Hudeu    kann. 

Im  Ausdrnc!i  des  Dramalischeu  hesn^s  er  heines^^c"::«  H 
Kunst.  Weit  mehr  als  eit^nritltch  hifinrische  Oarstell 
ten  ihm  ijbersinnliche  Gegen«*tiiude,  bei  itenco  es  iti 
gäbe  der  liunst  scyn  bann,  ?;ic  an  sich  fclbst  darzuUelki«. 
nur  der  men^rhlichen  Finh-ili1ung:!tKrü(t  ein  müg^üchi^l  en 
des  Bild  von  ihnen  7.u  gehcu.  Die  Gecrenslaitde  der  ScVo 
Von  IViiehcbAn^elo  in  der  sixttni.cchen  Iia\»e]le  find  Ton  diweM 
und  selbÄt  die  Darstellung  iki»  jünplen  Gerichles»  tti  dem  ^ 
Dramatiscbe  der  Handhmi;  dem  Synibolischen  eigenüicli  iiitf  i^ 
Mittel  dient.  Auch  f^ehnren  dahin  überhaupt  dt(^  tneoicUkii 
Bilder  des  cxTii^on  Vaters!  Di^nn  die  Bestimmung  d^r«el&ftt  M 
keineswegs  seyn,  das  iinendltrlie  Weben  lur  Auscliauung  zu  bi 
sondern  nnr  die  Idee  desütdhen  dtinh  menschliche  uesuh 
deuten,  welcher  der  liiinsller  den  Ausdruck  der  hüchftteii  ^ 
darstellbaren  Macht  und  Wiirde  zu  geben  sucht. 

Wenn  wir  bei  Rafael  durch  seinen  umfassenden  Geist  ttod 
seine  bewunderun!;bwijrdi|;e  ISunfit  im  Au:»druck  draniatit^ilTfix^ 
lung  und  des  monschlicben  Gcnaülhs  an  Sl*  ^l  -.^r>|»;|,^  ois»' 
werden,    so    durfte    sieb   in  der  ausgcAciclmet  •  i  l*cil  dfi  ^' 

chel-Angelo,    iibersinnliche  Gegenstande    zu    v  ,u^    VrTiHi^ 

schall  zwischen  ihm  und  dem  Dante  zeigen,  mit  dessen  Gcisi*' 
sich  auf  das  Innigste  v'ertraute  und  den  er  uuter  «tllen  Da^^ 
«m  meisten  verehrte.  Auch  bat  er  in  seinem  jikng&ten  Geriet«!  ' 
Gei^t  von  Dante'ü  Hölle  hewundemni^swurdig  in  die  bi] 
I\un£t  übertragen,  ober  un«  freilich  dabei  in  dju  Pdradici 
mit  demselben  glucKlichen  Erfolge  zu  führen  ge^uFSt,  Dit 
genstande  der  Schöpfung  sind  nie  so  erhaben  und  hedeulMirf« 
von  diesem  liiinstler,  dargestellt  worden,  Rafael  suchte  tti  f** 
in  die  rein  mcuscidichc  Sj^diare  zu  vernetzen.  In  seiatM^  Ocv^ 
von  der  Schuplung  der  Thiere  hat  Gutt  das  AnscKrit  ciiMi  w^ 
gen  Uausvater«,  und  in  dem  Bilde  van  der  Schupfttlic  ittr  Eli  <^ 
scheint  derselbe  als  z^artlicbcr  Vater,  der  dem  Adun,  «li«  w9^^ 
Sühne  die  künftige  Gefährtin  Äcine*  Lebens  zufishrt.  >lifW*J^ 
gelo  hingegen  strebte  jetler/cil  die  übersinnlichen  Wirkitsf«*  *• 
^fwigftn  Wortes  durch  sichtbare  Uandlungen  xu  versitmlidirfl*  *^ 
darin    das  Möglichste   in  seiner  Kunst 


B«  Vor  Siel  lun 


gen 


gHeisitt  tit  M^ 


ewigen   Vaters   dürften    dir   wo 
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•tcn  seyii,  welcha  dio  bildende  Kunst  je  zeigte,  «Bgeachtet  «ie  nur 
ein  Bild  der  göttlichen  Macht,  aber  keineswegs  der  damit  verbun- 
denen Liebe  und  Oütc  gewähren.  In  den  Propheten  und  Sibyllen, 
in  denen,  weil  sie  irdische,  obgleich  durch  göttliche  Erleuchtung 
über  das  Gewöhnliche  der  Mcnscliheit  erhobene  Wesen  sind,  der 
Künstler  vollKummcn  zu  befriedigen  vermag,  hat  er  Typen  aufge* 
»teilt,  die  wohl  jederzeit  unübertrefflich  bleiben  möchten. 

Idealen  Gegenständen ,  wie  die  meisten  in  der  Sixtina.  die  sich 
auF  das  allgemeine  Verhältniss  des  Menschen  zu  Gott  bQziehen« 
fcheint  auch  sein  idealer  Styl  der  Form  angemessener,  als  Vorwür- 
fen ,  die ,  wenn  auch  aus  der  heil.  Geschiente,  doch  als  historische 
Erscheinungen  in  der  wirklichen  Welt  gedacht  werden ,  in  die  wir 
daher  auchaurch  den  Styl  ihrer  Darstellung  mehr  alsbej  jenen  versetzt 
zu  werden  wünschen.  Gegenständen  dieser  Art  ist  ohne  Zweifel 
der  auf  schöner  Wirklichkeit  beruhende  Styl  Rafaers  angemesse- 
ner, als  der  aus  der  S^diäre  des  Möglichen  entlehnte  des  Michel- 
Angelo.  Dieser  war  daher,  vermöge  des  g^sammten  Charakters 
seiner  Kuust,  weit  minder  als  jener  zum  eigentlich  historischen 
Maler  geeignet.  £r  steht  unter  dem  Hafael  nicht  allein  im  Drama- 
tischen der  Kuust,  welches  die  Malerei  durch  die  Beziehungen 
des  Ausdruckes  der  Geumthsstimmungcn  der  in  Handlung  versetz- 
ten Figuren  hervorbringt,  sondern  auch  in  Hinsicht  der  Anord- 
nung oder  malerischen  Composition. 

lu  weitläufigen  Zusammensetzungen  hingegen  sind  zwar  dio  ein- 
zelnen Gruppen,  für  sich  beti*achtet,  meistens  vortrefflich,  aber 
nicht  nach  dem  Geschmack  jenes  Künstlers  zu  einem  schönen  Gän- 
sen des  Bildes  vereiniget.  Es  herrscht  nicht  selten,  wie  vornehm- 
lich in  dein  oberii  Tlieil  ties  jüngsten  Gerichtes ,  eine  gewisse  Ver- 
worrenheit, die  man  nie  bei  Uafuel  finden  wird,  in  dessen  Compo- 
sitionen  bei  stetem  Cuulrast  und  Mannigfaltigkeit  das  Auge  jeder- 
xeit  Ruhe  findet,  und  sich  daher  nie  verwirrt  und  verliert.  Ueber- 
liaupt  war  seine  kühne  und  erhabene  Einbildungskraft  nicht  imm^r 
▼on  reinem  und  richtigen  Geschmacke,  wie  Kafael's  Phantasie,  be- 
gleitet, und  wenn  er  daher  in  mehreren  seiner  Werke  die  voll- 
£ommenste  Befriedigung  gewährt  und  die  höchste  Bewunderung 
erregt,  so  verleitete  ihn  in  andern  sein  Hang  zum  Kühnen  und 
Sonderbaren,  die  Grenzen  des  Angemessenen  und  Schicklichen  zu 
überschreiten,  wovon  vornehmlich  der  obere  Theil  de«  jüngsten 
Oerichtes  auffallende  Beispiele  gewährt 

Auch  zeigte  er  minder  Vielseitigkeit  des  GeUtes,  wie  Rafael,  in 
der  Behandlung  von  mannigfaltigen  Vorwürfen.  Die  meisten  sei- 
ner Werke  sind  Darstellungen  heiliger  Gegenstände,  unter  denen 
nber  die  des  alten  Testaments  ihrem  Charakter  weit  vollkommener, 
nia  die  des  neuen  Bundes  entsprechen.  Treffend  schildert  daher 
Üönig  Ludwig  von  Bayern  in  seinen  Gedichten  II.  217«  II*  Aufladen 
Künstler,  wenn  er  sagt: 

Heydnische  Ruhe  und  christliche  Milde,  sie  blieben  dir  fremde ; 
Alttestamentisch  bist  du.  Zürnender,  wie  es  dein  Gott. 

Seine  Figuren  des  ewieen  Vaters  erinnern  nur  an  die  Offenba- 
rung dtsteiben  im  alten  Bunde ,  wo  er  nipht  selten  tat  Feuer  und 
Zorn  erscheint ,  aber  nicht  an  seinen  Charakter  im  neuen ,  in  dem  ^ 
er  mit  der  Allmacht  die  höchste  Liebe  vereinigt.  Bewunderungs- 
^vürdig  ist  er  jedoch  in  den  Figuren  der  Propheten  und  auch  der 
CharaKter  des  Moses  dürfte  nie  so  erhüben  und  treffend  dargestellt 
^worden  seyn,  alt  in  der  berühmten  Bildsäule  dieses  liünsUecs  in 
3t.  Pietro  in  Vincoli. 


SOS 
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Von  den  eigentlicli  clirisllichcu  Dar&tclluni^en  des   "N"    "  »rHi 

finden  sich  die  vorziigliclislPti  in  seinen  iraKcro  Wer  i 

er,  %vi(j  in  der  Madnnna  d^Ua  Piela  in  der   Petcr^iKii'  i 

niclit  von  Jpml'ypus  der  c)»rlstlich(?Q Kunst  entfernt.   Z^  '- 

Ipitete  ihn  sein  nach  NeuJieit  und  Uni^cbiiudenheit  «tt 
dtfii    christlu'htui  Typns   gUn/Jich    rn  verlassen,    und 
nen    im    jüngsloji  Gcrichlc  die  Bildungcii  des    HeilanJ   >.    -,..  \'*- 
6iis\y   Ueiligcu  und  Enget  in  einer  ihnen  keineswegs  An^eaiear;« 
Weise, 

Michel  -  Ani^olo  scheint  die  Sculptiir,  fiir  *lie  er  be«otiil«re 
liebe  hegte^  und  der  er  immer  genci^l  war,  den  Vorxu|;  r^r  dtr 
IcrUunst  zu  crtheilcn,  für  seine  vorzüglichste  ßcstiisiruuD£;  i;^' 
%a  haben,  lu  ihm  war  der  Maler,  su  7.u  sagen,  «us  dem 
btiiier  hcrvorgef^anijon.  Er  strebte  daher  in  der  IVIalerei  im  \^^ 
eiter  mit  der  riaslik  durch  perspektivische  VerKÜrzung  uoi  y^d 
Isuug  von  Licht  nnd  SchatLeu  gleidie  VuHkoinmenhctt  mit  der  "" 
Icn  Darstonuiig  der  Sculptur  /.u  erlangen.  Bei  seiner  Nfi 
diese  Kiuisl  in  die  Müllerei  zu  überLragen  ,  Uounte  dns  rtul 
El  eine  nl  in  jener  diefier  7Ajm  Vorlheilc  gereichen,  die  er  bri 
reinem  Frin/Jp  der  Pla&liU  vielleicht  zu  sehr  in  die  ei^^n 
eben  Grc^JiKen  derselben  beseh rankt  haben  würde.  Er  nsfiBt«« 
unt  Varchi  versichert,  die  Sculptur  die  Leuchte  (U  lucema) 
Malerei,  und  hat  darin  in  si>  lern  Recht,  aU  dtks  PU^titrKt  f^ 
uiclit  als  das  Ganze,  nher  doch  als  die  Basis  auch  dieser  hiutfl  *> 
betrachten  i.st,  nnd  nur  durch  Uehung  der  realen  Oaritelliiaf  9 
Form  in  der  Sculptur  vtdIUfimmen  begriffen  werden  la  ^*<"* 
teil  eint.  Da£s  die  Maler  der  Vor/,ett  gewöhnlich  in  dtr  H*^ 
nicht  unerrahren  waren,  hat  sie  tdiue  Zweifel  sehr  in  detn  jfii^ 
liehen  \'er5t^iidntfä  der  Eurm  geltirdert«  nnd  insbesonder«  6^ 
es  dem  Micliel -Angel«  unmrtgÜch  gewesen  *ejn,  die  faimi^ 
ruugswürdige  plastische  Vullhfimiiienhcil  in  der  r^i^lerei,  ^afif 
in  der  Bildhauerkunst  erworbene  Auühilduiig  und  MeitUftd»*^  * 
erlangen*"*  Auch  pflegte  dieser  liünsller,  nach  dem  2e^ 
Vasari,  die  Figuren  zu  seinen  CarlunÄ  in  Thon  oder 
i«t)delliren,  und  sich  dieser  Modelle  zum  Studium  der  Bei 
insbesondere  aber  zu  den  VVrluirzungen  zu  bedienen,  in 
als  in  dem  schwierigsten  Theilc  der  Zeichnung,  einen  Gfil 
YollkiMinnenhett  erreichte,  der  unmugUch  scheint  ikberirtiifS  w 
den  zu  k «innen. 

Sein  Trieb,  tJio  schwierigsten  Aufgaben  der  Zeich nune  i^  J**^ 
hat  ihn  allerdings  zuweilen,  vornehmlich  im  jüngi^itfu  Gericht«'.  ^^ 
leitet,  der  Kühnheit  und  Mannigtaltigkcit  der  SteUuRreo  ' 
gemessen  heil  derselben  zu  dem  Ausdruck  der  liandluof 
opfern.  Einflust»  aui  dieses  Bestreben  hatte,  nach  der  Amnit 
gelehrten  Verla^ser  der  neuesten  Beschreibung  Roins,  vie]]e*ckli^ 
der  zu  seiner  Zeit  herrschende  Streit  «wischen  d#*n  Malers  * 
Bildhauern  über  deu  Vorzug  ihrer  beiderseitigen  f%ün»lth  6^ 
den  zu  Gunsten  der  Sculptur  von  diesen  ane^eführten  dii** 
fuchlen  sie  vurnchinlich  geltend  zu  machen  ,  du&s  die  Plxini  ^ 
Figur  vt>ri  allen  Seilen  darzu&teüeu  ^ermiige,  w^iK  .  *  '  r  M*i^ 
sie  nur  v^ju  Einer  Seite  zeigen  hijnne.    Es  sollte   t  j|  icV» 

nen,    als    habe   ^Bchel-Angelu    diesen    Streit    im    ; 
ausgeglichen ,    uiul    die    Malerei    im    siegreichen    '. 
Sculptur    stetgeu    wollen,    indem    er  den  INIauffr^l     ,     , 
möge  dessen   sie   nur  Eine  Ansieht  derselben  1  s    ur      , 
seu  kann«    durch    die  mägitchsle  MannicIalli^Keii   dr 
allen    denkbaren    Bewegungen    und    Ansirhten    zu    er 
Auch  »agl  sein  SchuUr  und  Zeitgenosse «  A.  Condiftt  ' 
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sem  Werl\e  alles  zci^e,  was  die  Malerkunst  aus  dem  menschli- 
chen Körper  zu  machen  vermag,  indem  heine  Stellung  und  Bewe« 
gung  desselben  von  ihm  ausgelassen  wird. 

In  der  Meisterschaft  und  Vollkommenheit  der  Ausfabrung  darf 
ihm  wohl  kein  neuer  Bildhauer  den  Vorrang  streitig  machen;  hin- 
gegen aber  haben  ältere  Künstler,  besonders  die  Fisancr  und  ihre 
Zeitgenossen,  sich  strenger,  als  er,  in  den  eigenthümlichen  Schran- 
ken der  Plastik  gehalten.  Er  strebte  in  der  Sculptur  zu  sehr  nach 
dem  Malerischen,  obgleich  er  in  einem  Schreiben  an  Varchi  (letL 
pitt  I.  7)  sehr  treffend  bemerkte,  dass  die  Plastik  um  so  schlech- 
ter sei,  als  sie  sich  der  Malerei  annähere.  Dabei  tritt  er  aber  der 
Meinung  des  Varchi  bei,  der  zufolge  zwischen  der  Malerei  u^ 
Sculptur  kein  Unterschied  statt  findet.  Gewiss  ist,  dass  Michel- 
Angclo  nie  Anerkennung  der  Verschiedenheit  dieser  beiden  Künste 
offenbarte,  indem  in  seinen  Sculpturen  ein  nicht  minder  maleri- 
sches Prinzip  als  in  seinen  Gemälden  herrscht. 

£r  kam  mit  seinen  Bildwerken  fast  nie  zur  Vollendung,  denn 
nach  seinem  Urtheile  fehlte  er  stets  in  der  Darstellung  seiner  Ideen* 
r^etzterc  gebar  er  nur,  aber  das  Gehörne  selbst  lag  ihm  nicht  mehr 
aui  Herzen,  was  zugleich  die  unbändige  Gewalt  seines  Genies  cha- 
rakterisirct,  das  im  rohen  Entwürfe  scnon,  in  der  Skizze,  Genutt 
und  Befriedigung  seines  Drängens  gefunden,  aber  in  der  Ausfüh- 
rung nicht  selten  die  Geduld  verloren  hat,  weil  die  trägere  Hand 
der  sciinclleren  Einbildungskraft  nidit  folgen  konnte.  Hatte  er 
einmal  den  Mcissel  ergriflten,  so  hieb  er  darauf  los,  wie  es  der 
Geist  ihn  geheissen,  je  breiter  und  gewagter,  desto  lieber,  denn 
darin  gefiel  er  sich  am  meisten,  aber  oft  hat  er  sich  auch  ver- 
bauen. Sichtbar  ist  dieses  mehrmals  an  den  Armen.  Die  Ma- 
donna in  der  Prinzenkapelle  hat  den  rechten  Arm  hinter  sich  auf 
den  Sitz  gestützt,  als  wenn  sie  sich  festhielte  und  ihn  so  dicht  am 
Leibe,  dass  man  ihn  haum  sieht.  Dem  Moses  steckt  ein  Theil 
der  Hand,  wenigstens  ein  Paar  Finger,  im  Bauche.  Selbst  der 
Siegesjüngtiug  hat  den  rechten  Arm  nach  der  Schulter  zurückgebo- 
en,  was  ebenfalls  vom  Verhauen  rühren  mag,  wenn  es  nicht  eine 
eabsichtigtc  Schaustellung  scyn  soll,  was  bei  Michel -Angelo  oft 
der  Fall  ist.  Die  Feile  führte  er  nicht  gerne,  weil  sie  selbst  seinem 
ganzen  Wesen  und  Charakter  fehlte. 

Michel -Angelo  wurde,  nach  der  vorherrschenden  Meinung  sei- 
ner Zeitgenossen,  als  Baukünstler  nicht  minder  für  einzig  una  klas- 
sisch ,  wie  als  Maler  und  Bildhauer  gehalten ;  aber  unsere  Zeit 
hat  darüber  mit  Recht  anders  entschieden.  Die  Architektur  war 
unstreitig  seine  schwächste  Seite,  ohngeachtet  er  auch  in  ihr  sei- 
nen grossen  Geist  nicht  verläugnen  konnte.  Doch  ist  nach  der 
Ansicht  der  Verfasser  der  neuesten  Beschreibung  Roms  (I.  6o6) 
in  seinen  architektonischen  Werken  nicht  so  sehr  ein  grossarti- 
ger Charakter,  wie  in  seinen  Malereien  und  Sculpturen,  sondern  eher 
ein  plumper  und  überladener  Slyl  das  Vorherrschende.  Und  wenn 
in  Gemälden  und  Bildhauerarbeiten  von  seiner  Hand  sich  die  Aus- 
artung der  Kunst  meistens  nur  wie  noch  im  Keime  verborgen 
xcigt,  so  tritt  sie  in  seinen  Gebäuden  sehr  deutlich  und  entwickelt 
Jiervor.  Dies  kann  nicht  geläugnet  werden;  nur  würde  man  ihn 
mit  Unrecht  für  den  Stifter  des  ausgearteten  Geschmackes  der  Ar- 
cl.t  ektur  erklären,  da  sich  derselbe  schon  auffallend  cenug  in  den 
Werken  des  San -Gallo  erkennen  lässt,  welche  aus  früherer  Zeit, 
als  die  meisten  Gebäude  des  Michel  -  Angelo  herrühren.  In  Bezie- 
hung anf  diesen  Künstler  hat  er  die  Architektur  viel  mehr  erhoben, 
«ii  yettcUechtert«     Er  dürfte  alt  Baukünstler  über  jenen  den  Vor- 
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xuff  behaupten,  wenitr^tcni  winl  man  ihm  tlem^Ibeii  bei  Xn^ 
cKunir  tier  Fbuc  zu^e^tcfieu,  tue  beule  Künstler  zu  der  FdfifiW 
che  verlertiglcii.  Aber  eben  v»eil  ir  dcu  Huf  de*  Snn-Galbvi» 
dunlvflte,  i'rliiuU  <t  ciiK-ii  weit  bcilciiteutlerf  ti  iin<l  da4atdi  alkt» 
ttitit^s  nadiilieilii^ert^n  Kiiiilus»  uiiJ  die  lul|*eiideii  ZciteOt  ib  jew 
ArchilcKt. 

Sein  vorzii ^liebste»  v\nä  mit  Recht  am  meisten  ffe|>rie*eiiH Wal 
der  Banhtinst  isl  tlU*  j^msAC  It^ifffl  Oer  Pctcr*hirUie*  Sic  rwvAm 
nicht  alk'in  \n  l'^clijiiscbs^r  HiiisiL-lil  Ilcvvunfffriitig,  &uudero  üt  ••(& 
in  Form  uiid  Vcrh.illiiisiieti  iiittfr  den  Kuppeln  Ucr  oeuera  .Ireir 
l«:ktm*  a\i.<!^noirbnet.  Nnr  Kanu  nicht  gclaugnel  K^rrtlen,  ilu»  <ii 
^c*luipfL'llcu  S^tiikn  au  -Irr  Aus? enteile  <lcr  Trumiue^l  Auv%k  1% 
\orf>\niinsfü  ^  dif*  ^iit?  biMeii,  ripu  2p:f»5»en  KttulnicK  dm  Gnutü  it^ 
rcn^  und  weil  sichickÜLhcr  >^»treu  sie  tLiher  nach  dem  Eulmuri^  J« 
ßramnnie  ant;r'briiiL}it  MurdeUi  dcni  /.ufulge  sie  die  üu^^ert  Mmb 
der  hu^»pcl  uriler*tiit/pii  und  einen  Cnrridor  um  die  Troonutl  ü- 
den  tolJten.  Die  MJngel  der  librii^eo  GohüuJc  die;c^  Küu*;lcn  • 
Rom  »ind  nichl  duTLliaus  ihm  /.uzuschrcibcu  ,  tndrüt  sie  spjler  W 
deulcnde  Veraudermi^L'n  erhlteu.     (heschretbiiiig   Bumi  L  €>) 

BiionaruUi  stand  iu  seiner  iUeseuf^rÜssc  eiusnni  utiJ  alUin;  i* 
durihaii*  nianntirher  Gei&l  nunchte  «ich  j;ÜnzIicfi   li»ci   und  uiuMtf»^ 

§ii^  von  allen  andern  xMeriyi,*h<  n.  Va'  lebte  sein  lauge«  lieben  h^ 
ureh  ohne  Fra*ienliebe,  und  ver^ehhisscu  und  nn^e^olli^.  eotUli«* 
er  auch  \vt»hl  die  ^aiit,  hiui^cliend«*  Frenovlschart,  J)ir  Hnnft  xtatk 
er  seine  Ocheble  und  snine  lirhihle  «;eine  KtUilcr.  Wie  fatl  •*■ 
I.ehrcr,  und  nur  sciu  eij^euer  Nnchülini^r,  v\ar  er  auch  uhwe  ei^ti^ 
lithe  Schüler,  ohwdd  er  dl'^to  mehr  Nacliohmcr  hatte»  Dwti 
diese  r^elan^te  das  IManierirte  und  WilUaihrlichc^  das  Alichel-i»- 
rjelo  nur  unch  im  Keime  zei,fjle,  zur  vi^nhiuiiuteuett  Aufbibbiif 
§ie  vcrmuchteu  in  drn  Geist  der  Urbilder  nlclit  einzudriiif* 
und  ergriffen  diese  £^e\\f>hn^ich  da,  wn  ihr  5lyl  an  da»  Ucbfrlncbr» 
gr;iuzt  und  si"  dureh  ihren  Ei^^enÄtnn  verleitet  wur\lcn«  mÄ 
von  dem  richtigen  Ge>tltJni*clic  am  entrenicu.  llaher  mocbtr  • 
denn  auch  ht>mnien ,  das*  mnn  den  CharaUter  €le&  Michel* Ab$(^ 
vurnchmiich  im  jüngsten  Gerichte  zu  errus»en  suchte« 

Die  Nachahmer  des  Bunnarnttf  zeigten  geiuchtc  und  i^tmll*^ 
Stellungen,  alier  idinc  dt^n  Au.-^diui-U  de«  mächtigen   und  i^cinatef« 
Lebens    iu    den    Ge^^Lnllen    die.^es    Künstlers.     Ste    mmclitcn   ^m*» 
Ptnnp  mit  dem  N.icldeii  und   mit  der  tinalüiuischeii  Ucuntiiii^i,  täm 
wahre    Grundlichlveit    uiiil    Tiefe.      Die    be^limuite    Andeatitsf  ^ 
MiisUehi  «ard  von  iIhh'ii  hh  zur  Harte  iibertrtobe» ,  «lie 
Michel- All '^<*h»  seih*?  rdme    Grtiuil  vur^eworfen   hat.      L 
in  der  Zeichnun:;  viiis^eist  heflinuiit,  nher  nie  hart,  und 
»tiranilhcit    unt^-McIitr-^   siid    die    MnsUeln  in   weichen    unif 
Ueberc[itn»en  au^edeutet.    Di*^  Verla^ser  der  emihutcn  ne«.r|iffilhM$ 
Ruins  wiiBsten  l^einen  Kiiiisilcr  zu  nennen»    dem    es    vcillli^m^f^ 
üb  ihm  gelunf^en  sei,  eben  den  ctgeutlunnlichen  Charaliif-r  d*f  W 
und  eines  gebunden  in  dtu'  Fiilli^  der  Nahrung  und   Itnift  sli »Bi^ 
den    Fleisclies  auszndriicben.     Die   Ideale,    vun    den   störende«  ft^ 
dingungen    der    WirLlichlvetl    befreit     scheinende     0ildtinf    *t^ 
menschlichen  l,i*iber  Tcii;l    «nerdin^s   eine    bestimmtere    Ao<lf«ti<"f 
such    des    Jeinr.'ien    VIü^Le)s|iteb,    oh    in    der  gcnobnlichca  ^iMtf* 
aber  nie  luni  N-ichtlicil  der  Houptforinen,  die  viclmahr  so  hf**W* 
gchuben  find^  wie  c*  beim  grusscn  Styl  crtorderl  wird. 

Meu<;«  tadelt  vornehmlich  in  den  Figuren  dies«»  liiiosdcit*  te 
in  demselben  keine  IVIushel  in  fluhe  erscheint.  In  «»initlais  Wi^ 
spiei«u  UKig  dieser  Vorwurl  einer  uberti-iebenon  Aiitf^musttM. ai^! 
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ungegrundet  seyn»  aber  im  Ganzen  möchte  sich  der  Tadel  als  nlch- 
tii;  erweisen,  wenn  mau  auf  den  Ausdruck  der  über  die  Wirklich* 
kcit  gchoheuen  Lebenskraft  in  den  Gestalten  des  Künstlers  Rück* 
sieht  nimmt,  und  diese  Rücksicht  dürfte  auch  bei  dem  Vorwurfe  der 
xu  heitigcn  Bewegungen  seiner  Figuren  in  Betracht  gezogen  werden 
müssen.  Denn  die  miichtigcn  Lebensreguneen  derselben  sind  nickt 
in  ihrer  Aneemcsscnheit  zu  gewöhnlichen  Naturen,  sundern  zu  dem 
Uiescugeschlcchte  der  Phantasie  des  Michel -Angelo  zu  betrachten* 
Oass  er  iu  mehreren  Fällen  gesuchte  und  wirklich  übertriebene  Be- 
wegungen zeigte,  wird  durch  diese  Bemerkung  keineswegs  geläugnet# 

Die  Nachahmer  Buonarotti*s  verfielen  in  das  Plumpe,  indem  sie 
sich  bestrebten ,  seine  Grusshcit  der  Formen  und  Verhältnisse  des 
menschlichen  Körpers  zu  erreichen.  Um  mannigfaltige  Stellungen  zu 
xeigen  wurden  von  ihnen  die  Gemälde  mit  überflüssigen  und  be* 
deutungsluseu  Figuren  angefüllt.  Ueberhaupt  schien  nun  der  EUupt- 
vorzug  der  Kunstwerke  in  die  Ucbcrwin  lung  technischer  und  wissen* 
schuftfichcr  Schwierigkeiten  gesetzt  worden  zu  seyn,  und  daher 
ward  auch  Michel- Angelo  vornehmlich  wegen  Vorzügen  dieser  Art 
fto  ungemein  gepriesen  und  über  alle  Künstler  alter  und  neuerer 
2^it  erhoben.  Namentlich  rechnet  man  es  ihm  zum  grossen  Ver- 
dienste an,  dass  er  der  Erste  gewesen,  der  grössere  Flächen  mit  ver- 
haltnissmiissigen  Figuren  auszufüllen  wagte,  und  dadurch  die  Kunst 
aus  ihrer  kleinlichen  Schüchternheit  emporgehoben.  Allein  die 
Kunst  besteht  nicht  allein  in  Ausfüllung  grosser  Räume,  ebenso 
wenig  als  ihr  Zweck  iu  Ausfüllung  leerer  Häume.  Wer  wollte  es 
den  älteren  Maistern  zum  Vorwurfe  machen,  dass  in  ihren  Wer- 
ken das  Leben  einfach ,  ernst  ruhig  und  gediegen ,  mit  kindlich 
firummer  Einfalt  des  Gumüths  vor  unsern  Blicken  vsich  au^thut? 
Mit  dem  Brcitthun  in  den  Formen  und  Gebcrdcn  haben  wir  in 
der  Folge  nichts  gewonnen,  und  namentlich  bei  der  missverstande- 
nen Nachahmung  des  Michel  -Angelo. 

Indessen  machen  Daniel  da  Volterra  und  Sebastian  del  Piombo 
von  dem  gewöhnlichen  Schlage  der  Nachahmer  des  Michel -Angelo 
eine  ehrenvolle  Ausnahme,  und  selbst  Vasari  und  Salviali  und  an- 
dere Meister ,  in  denen  die  misslun^ene  Nachahmung  besonders 
auffallend  erscheint,  haben  einzelne  Werke  hinterlassen  von  nicht 
unbedeutenden  Verdiensten. 

Den  Sebastian  del  Piombo  gebrauchte  Michel  -  Angelo  ,  unr' Ra« 
fael  auch  in  StaFfelcic^emiildcn  zu  ühcrbicicn.  Es  ist  indessen  nicht 
anziincKm'in,  dv\ss  Bionnrotti  mit  diesem  Künstler  in  unedler 
Feindschaft  gcl'^bt  haSo ,  es  ßnden  sich  i"^  G^gentheile  Beispiele, 
^Teiche  von  der  A.chtung  zeugen,  die  Michel- Angelo  seinem  Jün- 
gern Nebenbuhler  bewies.  Er  liebte  überhaupt  die  Oelmaleret 
niclit,  und  das  Anmuthige,  Zarte  schien  ihm  in  Rafaers  Gemälden 
weibisch,  obgleich  mm  auch  Michel-Angelo  nicht  jedes  Gefühl  für 
Anmuth  absprechen  darf.  Er  hat  dieses  in  seiner  Evra  bewiesen,  aus 
deren  Gestalt  mehr  als  menschliche  Anmuth  und  Grazie  spricht. 
£r  hat  überhaupt  seine  Welt  mit  Wesen  einer  über  uns  erhabenen 
Art  ausgefüllt;  es  sind  keine  seltsamen  Uebertreibungen  menschli- 
cher Formen,  sondern  Wesen,  deren  Grösse  ausdrucksvoller  ist, 
als  alle  individuellen  Charakterbildungen. 

RafaePs  Manier  war  dem  Michel -Angelo  nie  erhaben  genug,  und 
daher  soll  er  bei  seinem  Besuche  in  der  Farnesina,  wo  Kafael  die 
Galathea  milte,  gleichsam  als  Kritik  des  Rifaelischen  Werkes,  mit 
Kohle  einen  Riesenkopf  an  die  VVand  gezeichnet  haben ,  den  Ra- 
fael  stehen  Hess,  wie  er  noch  steht,  und  der  eigentlich  der  Po- 
liphem  ist»  vor  dem  die  s;:hönQ  Nymphe  entzieht.    Ob  dieser  Kopf 
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'nirKlich  von  Michel  -  Angeld  ist,  durfte  dahin   f^eftellt  teyo 

er  scheint,  iincU  dem  üvtheile  vtin  Hcimeru  ,  diese«  MrttWis  8i<al 

mriirdig  a^u  seyij. 

Um  dem  IViifa^O  spine  l'cherlcpenliclt  1tn  SlyTc  der  Zridifiunj;  it 
IjL^vveJseiu  »'üd  ^^^^  sehr  «Ititiiircli  tnid  diirch  eine?  cjlwiiJtiMiilr  Au*liiknii| 
in  Farben  *las  UuHshverk  geuiiiuc,  iiiactitc  er  dem  ilel  ?%umbt)t€u^ 
iitiiigeii  in  oinom  St»  Sehastinii ,  feinem  sclioueu  GemiilJe,  il«  «'i 
jetzt  ihl.augtiird  CiiÄllf»,  lieni  Land.«ltAe  dei  Grafen  Racliior,  bc£tutd 
li»rniir  /m  ciiiei"  Getsslunj^  und  dT  Aufersteliutig  des  Laxarus,  weki 
letztere  mit  Balacrs  Tran^iii^urüliun  wetteilerri  sollte.  S.  ^elPiw»W 
liclVrlc  hier  in  jetlr^r  lipzieliunj^  fiii  trcfiThche*  VVcj-h,  lig»  ihm ßol« 
erwarb.  Fs  bf'inidc*t  «^irh  Jl*IzI  in  df»r  Nattonnlg^ailerie  itu  Lofttii^ 
V<fudramim  mnchle  selbes  lölC  durt:li  etilen  liii}jrerstich  bekiimfe 
Obfsletcb  iMitlid '  Angelu  de»  Uiihin  Uiitacr«  nicht  mit  Oleidi^ 
ligUtfil  betraclitote»  io  wurde  docb  da»  gute  EiDVcrsUtidfiia  Mi 
Hünsder  niclit  gostorl ,  denn  jcdt^r  land  ja  an  dem  Atv<-'"  ^«*^ 
scliailen,  ^lie  ihn  zur  Bewunderung^  blnrissi'^ii,  iiritt  U.*i 
her,  er  diinke  iiutl,  tlass  er  iliii  zur  Zeit  eines  M 
habe  geboren  werden  lassen;  er  (nhlle ,  d.iÄ«  er  dn 
vieles  7.11  verdanken  hatte,  Kin  Beweis  dit*^e&  rorlwab" 
Kiinvcrstündni>f  e<  diirtle  auch  der  Ufnst<iiid  $>eyit ,  t\»%s  in  1  ^rs'"! 
Villa  vun  den  Schülern  des  Letzteren  u»ch  rVIichcl*An^ely's  /--'-i 
tiun^  di<-  CnmiinÄiliün  in  Fresco  gennilt  wurde,  vtu  die  L-af^^  *»-j 
der  Scheibe  schiessen.  Diese  sehr  %'nllcrtdete  S^eichnnii;*  in  f.*-^ 
*t.ein  hat  Uenliixet  |;esl«cbeu ,  und  neiierlirh  hat  «ie  A*  l^Uui'ti  ^ 
ihngrrtpbirt.  Das  Original  siiclit  Pu^savanl  in  der  fc,  S^jnra*^ 
vun  HaudzeichnunjTcn  in»  neuen  Palla&tc  tu  l^Dtidun.  »ber  «n*  »^ 
che,  ebentalls  aU  üriginal  angegeben,  bew^itirt  auch  die  ßr«i» 
IVIailand, 

Michel* Ans^eln  hnt  mit  palriarchnlischer  Einfachheit  g«ML 
war  gri>sfm«lhig  l^t'j;^'«  *ejne  Freunde,  filcl«  frcuudjirh  «ml  lÄ 
anscfentJUiinen  £;e|»eii  yniuasi^eiide  Liiwif^enheit.  Er  war  «m^Ii  ••'^ 
thätig;  8o  jirbenlae  er  den  HL»Lr."*g  Ihr  das  Gerüst,  welches  tr^iA 
selbst  zu  seinem  i;^us^en  \Verhe  in  der  Sisttna  gel'erti^ft  fcA 
Ireiwillig  tiem  Zinmiermann  ,  i]vr  mit  der  Arbeit  lieaufljs|;l  «• 
Seinern  Dicnier  Urbiuu  machte  er  eine  Sclienhung  vo»  l^id^ 
nen  ^  damit  dieser  narli  dem  Tode  seines  Herrn  nicht  nnÜtnitH 
h^iUe,  einen  neuen  Dieuü^t  zu  «in  heil.  Der  Diener  ttjirb  «tbcf^ 
ihm»  ein  Vcrhi.stf  der  ileu  adit^i ^ihrigen  Meister  luieaiUidi 
trübte,  weil  er  die  Stutise  seine«  Alters  verlurcn   hatte. 

Den  IT.  Febrnar  1503  ( naeb  Andern  15f4  >  nahte  endttfli 
der  Augenf^lieh  «ler  Atdbisiing  def  edlen  Greifes,  Seilte  l 
Wurtc  waren  Friuiibiittut^en  an  seine  Verwandte,  dcaen  er 
Habe  gab*  Am  diilteu  'läge  naeh  seinem  Tode  war  die  Ti 
feier  in  der  liircbo  der  bmL  Apusieh  Ganz  Rom  war  n 
geströmt  nnd  bexeiigle  liinuiiier  über  den  nncmet/hchrn  \ 
In  der  bezeichneten  liirebe  ruhte  die  Leiche  inde**.-5i  nur  v' 
Taffc,  denn  der  NeFFc  des  Iiün$tlef$»  I^euniirdn  Hi 
«clbc    bctmlieh    naeli  Fluren^,    um    &fe    in    der   F^ir  ^rl  tl% 

Croce  beizusetzen,  wo  jetzt  seine  Gebeine  nehcti  ilrnrB  s ein«  ^^ 
ters  ruhen.  In  der  Apn^^lelhirthe  in  Hum  wurde  tlup  ejn  Drsis^ 
ge&eLzt,  wek'he-«  vur  ellicbeii  Jabreu  wieder  aurg^ftinden  «mi^ 
Es  befindet  bich  jetzt  im  liloslergangc  der  Kirche.  Aath  4»  R^ 
reuK  wurile  Üiui  von  Va&ari,  »eiucin  Anhiiuger,  eift  »l4d«0  6f>^ 
inal  gesetzt* 

Michel-  Angeln   wnr   «uch  Diehtefi    aher  &eine   Gedichte  tf^^ 
nen    cr^t   io25  zu  Flortnu:  MtcheLAngelo  Ilu<»nitf^ti  ß  \€esk*t 
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Birne  raccoUe  da  Mich.  Ao^elo  8u6  Nipote.  Im  Jahre  1020  er* 
scliien  zu  Korn  mit  33  K.  in  ibl.:  Libro  de  Tarchitettura  dl  S. 
Fictro  nel  Vaticano,  finito  col  disegno  di  Mich.  Ang.  Bonaroto  da 
M.  Ferabuscü.  Viel  später:  La  Librcria  xnediceo-laurentiana,  ar- 
chitettura  di  Michel  -  An^elo  Buonarotti,  disegnata  ed  illustrata  da 
G.  J.  Kossi.  FirenzjB  1734  oder  1739«  mit  22  K.  u.  1  Portrait,  in  fol. 

Von  MiiheI-Angelo*s  Gedichten  besorgte  1726  Dottari  zu  Florenz 
eine  zweite  Autlage  in  8*:  Rime  di  M.  A.  Buonarotti,  con  una 
Iczione  di  Ben.   Varchi,  e  duc  di  Mario  Guiducci  sopra  di  tsse. 

Das  Leben  dieses  Künstlers  haben  Vasari  und  Condivi  beschrieben. 
Vor  einiger  Zeit  erschienen  von  F.  de  Romanis  alcune  memorie  di 
Michel-Ängcio,  und  1834  gab  Dr.  Reumont  einen  Reitrag  zum  Leben 
Michel- An  gel  u*s  heraus.  Eine  Biographie  dieses  Künstlers  ist  auch 
im  Almanach  aus  Rom  zu  lesen ,  und  besonders  reiche  Bemerlvun- 
gen  über  ihn  findet  man  in  der  Beschreibung  Roms  von  Platner« 
ßunsen,*  Gerhard  und  HöstclI.  Die  gelehrten  Verlasser  diese«  Wer* 
lies  haben  mit  Einsicht  über  die  Kunst  Buonarotti*s  geschrieben* 
Interessante  Nachrichten  über  die  Werke  des  Künstlers  in  England 
findet  man  in  Passavant*s  Kunstreise  durch  England  etc.  Auch 
Von  der  Hagen  in  seinen  Briefen  in  die  llcimaUi,  Speth  in,  der 
Kunst  in  Italien,  Rumohr,  Quandt  u.  A.  haben  über  Michel- An- 
gelo  geschrieben. 

kionasone.     S.  ßonasone. 

tUOnazza.    S.  Bonazza. 

klOneroy;  J.^  ein  unbekannter  Kupferstecher»  von  welchem  man 
Landschaften  kennt. 

Inonfanti,  Antonio,  Maler  aus  Ferrara,  den  man  unter  iGnido 
Reni*s  Schüler  zählt.  In  S.  Francesco  sind  von  ihm  zwei  erosM 
evangelische  Geschichten,  sonst  wenig  andere  Bilder.  Er  Uihrte 
den  Beinamen:  il  Torricella,  und  blühte  um  ]643* 

Suonfigllo;  Benedetto.    s.  Bonfigli. 

Suoni;  Silvestro,  Maler,  der  zu  Neapel  um  1550  geboren  vrurde» 
und  bei  Bern.  Lama  lernte,  einem  Nachahmer  des  P.  da  Carrm* 
vaggio.  Silvester  gehört  zu  den  rühmlichen  Malern,  die  in  Nea- 
pel zu  seiner  Zeit  gearbeitet,  wie  dieses  einige  werthvolle. Bilder 
m  den  Kirchen  der  bezeichneten  Stadt  beweisen,  die  in  eifiiger 
Hinsicht  an  die  Trefflichkeit  der  Rafaelischen  Schule  erinoem* 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Buoni,  Jacopo^  Maler,  geb.  zu  Bologna  l6oo«  geft.  nm  1750.  Er 
zeigte  schon  in  früher  Jusend  Neigung  zur  Künste  und  daher  kam 
er  im  achten  Jahre  zu  IVLA.  Franceschini,  um  die  Zeichenkunst 
XU  erlernen.  In  seinem  17.  Jahre  malte  er  mit  Hiaz^nth  Garofo- 
linoan  der  Fa9ade  der  Cölestiner- Kirche,  und  auch  später  stand 
er  diesem  Meister  bei  seinen  vielen  Arbeiten  in  Genua,  Piacenxa 
und  Crema  als  Gehülfe  zur  Seite.  In  der  Folge  erhielt  er  im  Va* 
terland  viele  Aufträge,  die  er  in  der  Weise  seines  Meisters  ansfuhrte, 
nur  dass  er  den  Figuren  mehr  Bewegung  verlieh,  und  die  Umrisse 
flüssiger  und  weicher  führte. 

Saoninsegna^  Duccio  di^  der  zweite  durch  seine  Werke  und 
Namens  Unterschrift,  ausserdem  noch  durch  schrÜUiche  Urkunden« 
beglaubigte  sienesische  Maler.  Der  Geburtsort  dieses  Künstlers  ist 
ungewiss«  nur  so  viel  ergibt  sich  aus  zuverlässigen  Quellet»  dass 
er  schon  1282  als  Meister  in  Stena  ansässig  war.    In  den  über  gt« 
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leutete  Zaiilimgcn  van  ihm  ausgestellten  Bescheini^n^  mir' 
zeicfiiietc  CT  sich:  Mä^n  Dticciut  oUm  buuiitse^ae  cirts  SflMmiik 
und  unter  seinen  Bitdero  schrieb  er  sich:   „Duccius." 

Mit  unrecht  mac!vt  ihn  Vasari  zu  einL*m  Schüler  Glotfto't»  ob» 
dass  auch  nur  enirui'ntßr  \Vci;»e  ctn  a(isser(*r  oder  iciQ^rer  dad 
für  diese  Annahme  vorhanden  vvare.  Auch  Baldinacci 
einem  Gcm.Üde  {^itiQ  VcrUi'mdigte),  damals  in  Sta-  Tnni 
renz,  die  Schule  des  Gioltu  /u  crhcnuen,  %votnil  jedü 
nicht  eiaver*landeii  ist.  Der  Gencralvicar  Tittus  vua  Sicat,  it 
mehrere  dicUe  Eiiiile  !Vliniiäcrti>t  hinlerhuscii  hit,  nenmt  »ki 
einen  Schüler  dcü  Sienesürs  SCj^na,  welcher  ujii  di«  Jahr  tSOS  •■'^ 
lebte.  Andere  saj^i^n»  dass  dieser  Segna,  oder  Buotiiiiie^o««  ^^ 
Vater  Ouccius  wir»  von  dem  sich  in  der  Saiutolutig  der  utM9S 
AUaderui*:?  eiiiii^e  Bihler  befinden. 

Obgleich  Va^.iti  in  dem  AhjchntUc,  deo  er  da%  Leb<&  i» 
l>uci:io  i^rMi.iiiut  (L  oi6  dciitscli T  Vusg.K  £;aii«  uni^ewühaJich  ^ 
liallsam  ist*  und  liaum  über  die  Aiidcutunz^  des  Ghibcrti  kitUiiaf^ 
»o  efitichhipfteii  ihm  selbst  an  dieser  Steile  einige  erweUhch  imli^ 
gründete  Angaben.  D^itu  gehürl  die  von  allen  NtSuem  clÄll^ 
nachgeschriebene  A^r^abe  dci'^clbpn:  dass  Dticciu  jene  Foiwo^ 
Vi^rKteriiU'^en  aus  iii.dirtaibigcm  Mirmur  erlmidea  habe,  *relcili  ~ 
di^n  MerU\vÜrtIli^k<^Iten  dis  siencsirichLMi  Dum^i  geh'ircn.  Di« 
heäte  Brivah II Uli 5  j'^ner  hi*tt»rUch  verftiertan  Fu«s!)r>den  su 
tulk  evii  in  dis  Jahr  1  |i5*  In  die>eia,  und  ia  den  fuli*en>l«e 
rcn»  \vurdi!u  die  Treppen  und  Xn^ange  zum  l>jme  utii  Aur 
kapelle  mit  verschiedeuen  Bildern  ^ciierb,  welche  itidefs  o^tdi 
iiejtwej^s  ei^enUiche  HelIdynUel  waren,  vielmehr  mir  .Vfn 

"•mit  eingcliauenen  und  durch  sch^rarzcn  Stuccti  aiis;^erüJt 
icn.      Als  ^    Mrar    diest*  linnst    t'iO  Jahre    nach    der   Leb 

•  ;^puccin,  bei  allseitig  gesteii»ertem   liuosU^cschickc,  duüi  wir  n 
auf  der  ersten  uiul  medrigsiten  Stute  ihrer  EntvTicklun^, 
wenn  wir  annahmen  wulhen,    d.iss  Dacdo,    vrenn    auch 
wirklich*?  HelldunUel,  dach  vveni^itcns  jeii>s  IVXaroiar^Ni 
erfunden  haben ^   sr»    ist    es   duch    nicht  diesem*»    was  VaiJiri 
xeichnet,    und  überhaupt  auch  davon  gfine  nncutschieieit,  _ 

d.'ssen  Erfindnni^  sei  und  ^wo  solch?  zuerst  tn  Anw^n  Juo'  ^tkav 
meii«  Es  ist  iif>rigens  ganr.  unwahrschcmlich ,  d^as  eioe  Ku^iM 
wrrlche  Einrichten  in  die  Geset7,e  der  Bclenchtiiuj  und  üflutfl' 
schall  mit  allen  Vortheilen  der  Schitten^ebnu*  vc»rati««Htt.  tdl»» 
xu  Ende  des  drei/,'*hntcn  oder  xu  Anfati:»  d's  fol  j  '  Sththi^ 
derts  crfnnden  worden  sei ,    in  welcher  Zeit  die   rsi  .  lutB  ^ 

^efonf^en,  durch  leichte  und  hücbst  verhlasene  St  Tiati^nimtro  ^ 
Ausdrucke  der  Fcirin'.*ii  ein  wcnir^;  nachKuhr?iren, 

Dass  Vajart  überhaupt  vun  dm  Lebensiiio^tanden ,  d«rn  IVtflü 
nnd  Leistungen  des  Duccio  nur  eine  unhesLitniute  [iniide  udMJ 
hatte,  beweist  die  Kargheit  seiner  Nachrichttn»  besonder«  «btr  «^ 
irrige  t  sicher  auf  seinen  clüc^encn  iingclährcn  VeruriiibttafVB  b^^ 
hende  Angabe  der  Zeit,  in  welcher  Dncciu  f;ebh«ht  hall«,  k 
vefictzt  ihn  in  die  Mitte  des  vier  sehnten  Jahrhunderts,  und  i^ 
dass  Duccio  noch  im  Jahre  13li  einen  Bau  aii^e;*eben  habe,  ** 
sich  keineswegs  bestätigt;  atis  den  uStintlichen  Bitchcrn  roo  §*•>• 
wiisen  wir^  dasi  er  schon  um  i3lo  starb»  Freiherr  von  Rand^ 
»etit  die  Zeil  seiner  Rede  in  das  erste  Jahrxehetid  de»  rifT«tfciii* 
Jahrhunderts,  in  welchem  die  oberste  Staatsgewalt  iho  offfiabir  >c 
gtinstigte,  da  ihm  itnnichst  dita  Altartafcl  der  Hapelle  det  E^Ub^*** 
»e»,  und  nm  wenig  Jahre  später  die  grosse  Tafel  de»  Don«  W' 
^etra^en  wurde,  welche  ihrer  Bestimmung  nach  notHwtoüf  ^ 
wichtigste  Aufgabe  jener  Zeit  war,  und  in  der  TK^t  mit  ••  n^^ 
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Ocist,  Gesctimack  uud  Fleiss  beendigt  wurde»  datt  sie  allen 
noch  vorhandenen  Denkmalen  der  byzantinisch-toslianischen  Schule 
voranzustellen  ist.  Bald  nach  Vollendung  des  Dombildet  nimmt 
Rumohr  das  Todesjahr  des  Künstlers  an,  dessen  Wirksamkeit  bit 
zum  Jahre  1285  aufwärts  reicht,  in  welchem  Jahre  er  als  Bücher- 
maler  des  Kummerers  in  den  Rechnungen  des  Archivs  angeführt 
vrird, 

Den  grösstcn  Ruhm  erwarb  sich  Duccio  durch  die  bezeichnete 
grosse  Altartat'el,  welche  er  von  I5ü8  bis  1511  i"ür  den  Dom  vcm 
Sicna  malte,  wo  man  dieselbe  noch  wohl  erhalten,  obwohl  nicht 
mehr  an  ihrer  alten  Stelle  ßndet.  Vasari  sah  zu  seiner  Zeit  dieses 
Werk  nicht,  und  führt  daher  nur  nach  eigenen  und  freunden  Ver* 
uiuthun^eu  die  zu  Florenz,  Pisa  und  andern  Orten  befindlichen 
Bilder  des  Künstlers  an.  Gegenwärtig  befinden  sich  beide  Seiten 
der  Tafel  auscinandergesägt  im  Chore  des  Domes,  die  StaflPeln  und 
Giebel  an  den  Wänden  der  Sakristei. 

Die  Bürger  betrachteten  die  Stiftung  dieses  Bildes  als  einen  rühm* 
vollen  Festtag  für  ihre  Vaterstadt,  und  brachten  sie  mit  grossem 
Festgepränge  vom  Hause  des  Künstlers  nach  dem  Dom.  Die  Tafel 
kostete  30  .)0  Goldguldeu;  davon  erhielt  der  Künstler  täglich  sechs» 
sehn  sienesische  Soldi,  wie  aus  dem  noch  vorhandenen  Vertrage 
erhellt.  S.  denselben  bei  Rumohr.  Eine  ausführliche  Beschreibung 
dieses  merkwürdigen  Bildes  hat  F.  Köhler  im  Kunstblatte  1827» 
Nro.  ig  gelicferL  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  dir,  von 
Engeln,  Hcilii^cn  und  den  vier  Schutzpatronen  der  Stadt  umgeben« 
Die  andere,    mehr  in  die  Länge  gedehnte  Tafel  zeigt  die  Leidens- 

Scschichtc  Jesu  in  vielen  kleinen  Feldern  mit  Figuren  von  sechs 
oll  Höhe.  Beide  genügen  vollkommen,  den  Meister  und  die  Höhe» 
XU  welcher  er  seine  Kunst  brachte,  kennen  zu  lernen.  Sie  beste* 
Jien  aus  Fappelholz  mit  Keilen  von  Kastanienholz  verbunden.  Darü- 
ber ist  eine  Leinwand  gezogen,  auf  diese  ein  Gypsgrund,  darauf 
ein  zweiter  von  blauer  Farbe;  dann  folgt  der  Goldgrund  und  der 
Auftrag  der  Farben. 

Was  die  Auffassung  der  Madonna  betrifft,  so  ergibt  sich  am 
der  Vergleichung  mit  Guido's  (von  Siena)  Bilde,  dass  Duccio  in 
dem  äussern  Umrisse  den  herkömmlichen  Typus  beibehielt,  allein 
dadurch,  dass  er  die  übermenschliche  colossale  Grösse  zurück  auf 
das  natürliche  Maass  führte,  gelang  es  ihm  zugleich  den  Zügen 
wehr  Milde,  dem  Auge  mehr  mütterliche  Liebe^zu  verleihen.  Auch 
das  Kind  hat  eine  gefälligere  Form  erhalten,  als  bei  Guido;  in 
den  Engeln,  und  besonders  in  den  Köpfen '  der  Heiligen,  ist  cha- 
raktervoller Ausdruck.  Noch  mehr  als  in  dem  grossen  Bilde  zei^ 
Duccio  bei  den  kleineren  Bildern  in  dem  Vermalen  und  Ausglei- 
chen der  üebergänge,  so  wie  in  der  Kraft  der  Schatten  eine  Fer- 
tigkeit des  Pinsels,  dass  man  dabei  an  Luini's  Colorit  erinnert 
wird;  denn  er  hat  seiner  Tempera  einen  solchen  Fluss  zu  geben 
verstanden,   dass  man  seine  Bilder  für  Oelmalerei  halten  könnte». 

Von  andern  Arbeiten,  die  man  in  Siena  von  ihm  sieht,  verdient 
insonderheit  ein  Bild  der  akademischen  Gallerie  Erwähnung:  die 
Anbetung  der  Hirten  und  der  drei  Könige.  Der  Name  des  Künst- 
lers ist  nicht  genannt,  doch  führte  der  Abbate  de  Angelis  in  sei- 
nem I8l6  herausgegebenen  „Racconto^  del  nuovo  instituto  delle 
helle  arti  stabilito  in  Siena"  dieses  Bild  mit  gutem  Grund  unter 
Duccio*s  Namen  auf.  Zeichnung,  Erfindung  und  Malerei  stimmen 
Tollkommen  mit  den  kleineren  Bildern  der  Altartafel  überein.  Aus- 
gezeichnet schön  ist  die  Composition,  wo  einer  der  Konige  sich 
niedergeworfen  bat,  um  dem  Kinde  den  Fuss  su  küssen;  et  ist 
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illesi  ein  Motiv,  was  nacJi  ihm  ta  viele  grosse  Measlef  ml 
geuntnniGLi    haben. 

Üucciti's  Name  uml  Wlrhsanilieit  erhiell  &ich  uro  su  1e1 
cta  .'^irh  an  ihn  eine  iingcwühnhch  grosse  An£;iiil  von  ScKciIri 
geschlossen  halle,  so  dass  der  scliuii  gctiuntite  Tiüui  vuB 
«agt,  tlasSi  Yvj<*  aii&  dein  trcij;)iii<tche[i  Ptcrde  die  iirreii^er,  aui 
iier  Werkstatt  vortrcflfhche  Maler  hervorgcsliirjtt  v^aicn*  Iv 
aber  v*»ii  diesen  hat  sich  einen  so  bedeutenden  Namen,  tk 
Meister  selbst ,  erworben, 

Diiccio  ist  mil  Ciinahiit*  tlcr  bcdeutendÄle  unter  dcn)<»iii^ 
lieiiisthen  Malern,  Vielehe  im  dreizchDten  Jahrhunderte  nach 
7antinischeu  V(*rhjlderri  sich  richteten  und  nach  der  in  dfinei* 
cnlhallencti  Feier  nud  Würde  der  DarstelJun!»  strebten«  Clunlk^ 
hstisch  rür  die  byunntinl^chc  Weise  ist  die  überrn,biit;e  Liaf 
und  MageHieit  der  Fii^nren  und  der  Gebrauch  eine^  zabeo,  ** 
Stricheln  niitliif^^enderi  Bindemittels. 

Nachi'ichteu  ub^^r  Dueciti  findet  man  in  den  Htt.  Smi*  tL  6^  *^ 
in   tluTutdir's  ilalienisciien  Forschuni^en  IL    5   ^ 

Nach  dea  von  Celsi>  Cittadtni  bemit/.tcii  ^ullbücli^rn  ^tfc  • 
zwei  Mjler  Namens  Dneci*»  in  Siena;  der  citie  >raf  der  Soqi  ^ 
lluoniusuL^ria ,  und  hatte  einen  Sidin,  der  cbealalU  Maler  «4?«^ 
Üalijano  hirss-,  der  andere  war  ein  Stihn  de&  iVIeiÄter»  Ntcctilfl 
iiherlel)te  den  Beriihinler«*n  nm  viele  Jahre:  nLan  ßudei  thii 
bis  1390  erw*»lint.     LiiU  San,  IL  6O.     S.  auch  Ciiuabue. 

JSuonO;   Bildhauer   und   Banmeistcr,   wird   von   VnsAri    mU  der  Ei^ 
genau nt«    der   uiil  Uahercm  Geiste  JÄptritu  piu   elcvati»]^    das 
wcnif^stens    gesucht   h:it;    er    bckla|^t    steh    aber    über    seine 
Bnlimllebc,  weil  er  weder  Zunamen,  noch   Vaterland,  rcxh 
eine  andf*rc  Nachriclit  über  sich  auT  seinen  Werken    j^ehc* 
tl52    zuerst    in    liaveuna    unt    einigen    Bau-    und    Bildh< 
anl\  nutl  ist  also  wubl  ein  Ivumbarde.    Seine»  walirschcif 
&elir  ireringeD  Lei^tuni^en    versthaffLcn    ihrn   einen   S(j   äU5| 
teu  Bul',    dass    er  nadi  Neapel ,    Venedig,    Pistoja    und   "' 
rufen    wurde.     In  Venedig    gründete   er   zur  Äeit   de*  Dogen  1 
MnruÄiui    dan  Thiiria   von   S.  fSIarcu ,    der   115  i    unter  den  Pü**! 
Anastasius  IV.  und  Iladrian  IV.  vollendet  wurde^      In   IHslujt  f 
er  die  Kirche  des  heih  Andreas  und  den  Archilrav  von  M^jti 
ciiicr  Menge  Fi;;uren  nach  1^0 thi scher  Weise  versiert.      Dt« 
chilrav    beieiclinele    er   mit    seinem  N.imen   und    der  J«hri.ilil  1 
Uierauf  beriet'  man  ihn    nach  Florenz»    um    den   Plan    atjr 
rnug   der   Kirche   St*  Maria    maf^Ejiore   zti    cntwcrKen.       Vasarii 
ihm  auch  den  alten  PuHast  der  Herren  von  Are^Ko   bei  t  all« 
scr  wurde  erst  im  Jahre   tlT^  gei^rundet,    aUn  etti  ^anze«  it 
dert  nach  Bauno.      Es    sind    davon    nur   noch   s|iarUcbc  Ue 
vorhanden* 

Btiono  y  Bartoiomeo.   s.  Bono. 

Duonvicino,    S.  Bonvicinn, 

DtlpaluS^  ein  berühmter  griechischer  Banmcisler  und  Btldhaiief  *• 
Chiofi,  Sohn  des  Anthermus,  blühte  mit  seinem  Bruder  Atihesi*  <* 
die  60^  Ol.  Diese  Kiiustlcr  stammten  aus  eiaer  allen  Kowilit^ 
inifie,  welche  neben  den  Dadaliden  aus  Crcta  die  damals  »odb  l^ 
teuc  KtinAt  der  eigentlichen  Bildhauerei  oder  der  Bearbeitaa^  * 
Marmors  ausübte  ^  während  in  den  andern  Schulen  mentnu  p* 
^egi>7i$ou,  oder  HolEhilder  mit  Grvtd  und  Elfenheio  tiberUf*^ 
wurden.     Der  Aeltervaler  dieser  Familie  ist  XVlalfta  von  Cbiot,  ^ 
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nach  einigen  um  den  Anfang  der  Olympiaden»  oder,  ^rrie  Hirt  glaub^ 
lim  die  4o.  Ol.  lebte,  und  Bupalus  der  Urenkel  desselben.  Von  letete- 
rcm  und  seinem  Bruder  fanden  sieb  Arbeiten  in  Chios,  Delos  und 
Lesbos,  und  zwar  mit  der  stolzen  Bcisdiriit:  „Nicht  blus  sei  Cbios 
seiner  Reben,  sondern  auch  der  Sübne  des  Antbermus  wegen  be- 
rühmt.** In  Cbios  sab  man  den  Kopf  einer  Diana  boch  aufgestellt» 
'▼on  der  man  wäbnte,  dass  sie  den  Hintretenden  traurig,  den  V\^g'- 

fehenden    aber    fröblicb    ansehe.      Auch   die   Jasier    bcsassen    eine 
tatue  dieser  Göttin  von  ihren  Händen. 

Für  Smyrna  verfertigte  Bupalus  zuerst  die  Statue  der  Fortuna, 
und  zifvar  mit  der  Achse  (Polos)  auf  dem  Kopfe  und  das  Füllhorn 
im  linken  Arme,  und  im  Tempel  der  Nemesis,  in  derselben  Stadt, 
sah  man  von  ihm  die  drei  Grazien  in  Gold ,  ein  Beweis ,  dass  er 
nicht  blos  in  Marmor  arbeitete,  sondern  ^uch  die  Technik  in  Me- 
tall verstand.  Andere  ebenfalls  bekleidete  Grazien,  welche  er  ver- 
fertigte, waren  zu  Fergamus. 

Grossen  Acrger  erlitten  die  Brüder  durch  den  bittern  Jambogrs- 
phen  Hipponax.  Sie  machten  von  diesem  liüsslicben  Mann  zusam- 
men ein  Zerrbild ,  wodurch  der  Dichter  in  Wutb  ^eratbend ,  die 
Künstler  so  mit  seineu  Versen  verfolgte,  dass  sie  sich  auihingeo, 
was  aber  Plinius  selbst  für  falsch  halt,  indem  sie  noch  auf  den 
benachbarten  Inseln  Bildsäulen  gefertiget  hatten. 

Zur  Zeit  des  Augustus  kamen  Arbeiten  von  beiden  Brüdern  nach 
Rom,  wo  sie  tbeils  auf  dem  Giebel  des  Tempels  des  palatiniscken 
Apollo,  theils  in  andern  von  Augustus  errichteten  Gebäuden  zu 
seilen  waren.  Bis  auf  unsere  Zeit  scheint  sich  keines  der  Werke 
dieses  Künstlers  mehr  erhalten  zu  haben;  im  Mus.  Pio- Clement« 
ist  nur  noch  eine  Ba^is  mit  dem  Namen  des  Bupalos  vorhanden, 
aber  getrennt  von  der  Statue,  die  ehemals  darauf  stand. 

Im  vatikanischen  Museum  ist  ebenfalls  eine  kleine,  sitzende, 
nackte  Venus,  die  den  Namen  des  Bupalos  trägt,  allein  dieses 
trefiliche  Werk  kann  unser  Künstler  nicht  gefertiget  haben,  son- 
dern es  ist  spätem  Ursprungs.  Diese  Venus  ist  öfters  nochgebildet 
worden;  eine  Copic  findet  sich  zu  Neapel.  Abbild.  S.  Mus.  Pio- 
Clement  I.  tab.  lo. 

arani»  Franz,  ein  Maler,  von  Reggio,  blühte  um  i600,  zu 
welcher  Zeit  er  nach  Malvasia  mit  L.  Spada  in  der  Kirche  der 
IVIutter  Gottes  zu  Reggio  gemalt  hat.  Ticozzi  muss  daher  im  Irr- 
thum  seyn,  wenn  er  diesen  Künstler  lö^is  geboren  werden  lässt.    . 

Man  kennt  von  Burani  ein  geätztes  Blatt,  in  einer  Manier  g)B- 
fertiget,  welche  der  des  Joseph  Ribera  ähnelt,  doch  getraut  sich 
Bartsch  XX.  S.  89  nicht  auszusprechen,  ob  selbes  nach  diesem 
Meister  gefertiget  sei.  Es  stellt  den  Silen  vor  dem  Fasse  sitzend 
Tor ,  und  drei  Satyrn ,  von  denen  einer  tanzt  Das  Blatt  ist  be- 
zeichnet: Fran.*^"*  Buranus  Reggion.  fccit.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  l4  Z. 
Die  spätem  Abdrücke  tragen  Rossi*s  Adresse. 

Heiuecke  erwähnt  dieses  Blatt  unter  Burani  und  Buzzani,  VLud 
sagt,  dass  es  nach  Spagnolet  gcferti^et  sei,  so  wie  er  auch  den 
Burani  als  Schüler  dieses  Meisters  erl\lärt. 

Gori  nennt  ihn  Burano,  und  sagt,  dass  er  nach  Spagnolet  ge- 
stochen habe,  ohne  eines  solcher  Blätter  zu  nennen. 

luratti;  auch  Buy  rette,  Carl^  ein  römischer  Baumeister,  Schü- 
ler von  Fontana,  radirte  den  Plan  des  Capitols  nach  Mich.  Ange- 
lo's  Zeichnung  auf  10  grossen  Platten,  die  nach  Heinecke,  sehr 
aalten  sind.    Er  brachte  den  Plan  l649  in  Kupfer. 


itiratti. 
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Burattl,    HicrOTiymuS,    Maler,    einer    der    ^utcn  (Schüler  4ei  !» 
meraocio,   in  den  ersien  Jaliren  des  iTten  Jahrhunderte.    Er 
tete  zu  Asculi,  wo  er  m  der  Caritä  die  sclitViic  T;iCH  mit  dtr^tmm 
und  eiDige  Geschichten  aus  dem  Evaiigofiiiin   io   Frcseo  malte. 

Burch,  Andreas  Jakob  Eduard,  van  der,    L*iid*cliaii*«^ 

fcb-  XU  Munlpelliei-  1701  ^  gest.  ;tu  PiirU  IÖ05,  Er  gehört  ui  ^ 
estcn  franzriäischcn  liünstlerti  seines  Faches,  coinpumrU  m  ti\m 
und  emfachera  Style  und  blieb  im  Culurtte  der  Natitr  ^l/eu-  Bt 
Landon  I.  89  findet  man  zwei  seiner  Gcmklde  in  Abbtlduaca. 
mehrere  dcrsL^bcn  wurden  l8l2  und  ]8l4  wieder  zu  den  Auü«^ 
lungen  gebracht.  Aul  Bctclil  der  Regierung  malte  er  den  Bihkk 
muth  des  Philipp  Kuxcau,  der  einen  ßaren   cr%5Ürgt  haU 

Btirch,  Jacob  Hippolyt,  Land$chan5raulcr,  Sfihn  und 
des  Vorhei"ge!icudeii  p  ein  i^eschiehter  Küosllcr,  der  nucli  \n 
lebt.  Zu  seinen  vt>r£Ü|^hchäten  Werken  gehören:  die  AaMdvl 
1a  Cava,  gestochen  von  Piiin^er;  mehrere  Veduten  aus  der  L«e^ 
gend  von  Sevres ,  Fuulaiuebleau,  aus  der  Nurmaiulie  u.  *•  «.  *b 
verFcrligte  iur  die  Colkclinri  du  Musce  du  Lu^eroboure  difZeü» 
nun  gen  nacli  den  Gern  lüden  von  IVlrnjaud  u.  A.  Auäi  fts^f^ 
man  ihm  mehrere  Lithugraphieu.     Gäbet. 

Blirch,  Albertus,  van  der,  Historien-  und  Purtraitmile « 
Delfl,  wo  er  1072  von  nuf^cschenen  Eltern  geboren  wuf\Ie.  h 
lernte  die  Zeichen-  und  JVlalcrhunst  hei  Job.  Verkulje.  oni  ^ 
spater  %\i  A.  van  der  Werl',  unter  dessen  Lcitung^  c*r  ein  geic^ 
ter  Maler  wurde.  In  der  Fcdgc  durchreiste  er  Brabant  und  Utitt^ 
land,  und  jand  an  dem  Hofe  des  luinslhebenden  Clturfurtttfl  v** 
der  Pfalz  Beäch:irrigung  und  Au:^ieichnuug.  Nach  seiner  RäcLk«^ 
in  das  Vaterlaud  liess  er  sich  in  seiner  Geburtsstadt  nieder,  ^ 
verfertigte  hier  scheine  Werke,  die  in  Histortcu  ,  GesellfdiaAii^ 
cken  und  Pürtraiten  bestehen.  Seine  vorzüglichsten  sind:  Ua^ 
in  der  Wüste »  Jupiter  bei  Danae,  die  Freiheil,  ctn  D<ic!4>r.  1" 
Wasser  in  einem  Uringlasc  besieht,  drei  Rinder,  welche 
gelncst  halten  u,  a,  INIcdirerc  seiner  Gemälde  siud  io  den 
ten  niederländischer  Kuuslliebhaber. 

Van  der  Burch  ^cheiul  nuch  1729  g'^^*'^^  ***  haben.    Van  Eji>^ 
und   van   der  Willigen  Gesch.  der  vadcrland.  SchilderUuu^t  t  i^ 

Biirde,  auch  Bouidet,  Johann  Karl,  ein  trefOicher  GriTt*« 

Stein  und  Stahl,  wurde  1744  stu  Licbenau  im  Jungbunnlauetli*'' 

Seboren.  Er  sludiric  auf  der  k.  k.  Akademie  zu  VVieu,  und  ^ 
ann  1770  uacli  Paris ,  tvo  er  unter  Lcgoia  %ier  Jahre  arbcdA 
und  mehrere  historische  Vorstellungen  für  die  hiichsten  PcfM* 
fertigte,  die  theils  in  Frankreich  blieben,  Üioils  in  die  NiedcfkffJ^ 
nach  Spanien  und  England  kamen. 

Im  Jahre  177  4  kehrte  er    ins  \  aterland  zurück    und  He»»  lid  * 
Prag  nieder,  wo  er  um  I8IÖ  üt.irh. 

\on  ihm  ^ind  Medaillen  Für  die  k.  Gcsellschall  der  WiiscBtc^ 
len  und  andere  für  Private  verfertiget  worden. 

Bürde,  Johann  Ignaz,  Sohn  des  Obigcu.  Schüler  und  G^li 

desselbf'n,  wurch*  177Ö  xu  Prag  geboren.  Seine  Arbeiten,  •o«JI 
in  Stahl  als  in  Stein,  srhxiUl  timt  Ausland  ungemein »  sn  ^ic  * 
dann  auch  mit  seinem  Vater  in  Camoo  und  lot«^lio  mal  Viir»<| 
arbeitete. 

Burde^  Joseph  Karl,    Maler  und  geschickter  Kupferstcdift.  ^«>* 


\ 
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Johann  Karls,  vviirdo  ITTQ  %u  Prag  geboren,  und  Ybn  sehicm 
Vater  In  der  Kunst  untoi richtet,  in  welcher  er  sich  durch  dtt 
Studium  nach  den  besten  Mustern  7.u  vervollkommnen  ftrebtc. 

Er  beschäiligte  sich  viel  mit  der  Kupl'erstccherkunst,  wozu  ihm 
das  gräfl.  Stembergische  Haus  Gelegenheit  verschaffte,  versäumte 
aber  nie  die  Malerei.  Im  Jahre  1800  wurde  er  Mitglied  der  Cle- 
mentinischen  Akademie,  und  1Co4  Custos  der  Bildergallerie  im 
Czerninischen  Fallaste ,  in  welcher  EigenschaA  er  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Gemälden  restaurirte. 

Dlabacz   verzeichnet   in   seinem    allgem.'  bist  Künstler  •  Lexicon 
^ftir  Böhmen  mehrere  Blätler  von   der  Hand    dieses  Künstlers,   die 
mit  Jos.  Bürde  iec.  oder  sculp.  bezeichnet  sind. 

Sein   erster  Versuch   stellt  Deucalion   mit  einem  Steine  vor  und 
ein  Weib  mit  einem  jungen  Satyr»  1793;  hl.  8« 
J^^och  erwähnen  wir: 

Bacchus  mit  Flussgöttern  und  Neptun  mit  andern  Göttctm,  2  BL 
nach  S.  Rosa;  qu.  8*  '      -> 

Sl  Andreas  auf  seinem  Kreuze,  nach  W.  Reiner;  ou.  fol. 

Acht  Köpfe  auf  einem  Blatte,  nach  Rafael;  Regalfol. 

Der  Heiland  unter  dem  Kreuze,  nach  J.  Ligozzi;  8. 

Eine  heil.  Familie,  nach  L.  Congiasi,  €\ne  Skizze. 

Zwei  Reisende  zu  Pferde,  nach  Querfurt;  4. 

Ein  Knabe,  welcher  ein  Fass  malet,  hinter  ihm  ein  Knabe  mit 
einem  IVliidchen;  qu.  fol. 

Zwei  Paare  Liebhaber   und    ein   stehender    trinkender  Mensch« 
mit  der  Inschrift:  Suum  cuique,  nach  Ramberg )  $. 

Die  Brücke  mit  dem  Kreuze,  nach  Vianen;  kl.  4« 

Eine  bergige  Landschaft,  nach  Willmann;  kl.  4. 

Ein  Alter  mit  dem  Schwerte,  im  Mantel;  8.  * 

Ein  Gefedit  zu  Pferde,  nach  A.  Hoffmann;  kl.  4« 

Das  Lanzenstechen,  nach  Bergler's  Zeichnung;  qu.  fol. 

Eine  Maskerade,  nach  demselben;  qu.  fol. 

Der  Schleifer  und  der  Kesselflicker,  2  Bl.  in  12. 

Die  Mariage  (ein  Tambour,   der  vor  einem  OfBxier  und  einem 
Mädchen  steht);  qu.  fol. 

Portrait  des  Bildhauers  Prokop,  nach  Rohän;  8* 

Apelles,  nach  Bergler. 

Der  englische  Gruss ;  roth ,  schwarz  und  weiss  abgedruckt  eta  ■ 

ürde,  Friedrich  L.,  ein  Kupferstecher,  dessen  LebeasverhältliiiiJe 
uns  unbekannt  sind. 

Brulliot  kennt  von  ihm  ein  f^eätztes  Blatt  in  8.»  weichet  eine 
beil.  Familie  vorstellt,  und  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  ist. 

wurdet 5  ein  jetztlebender  Kupfer$techer  zu  Paris.  Man  kennt  toH 
ihm: 

Amor  und  Psyche,  nach  Picot. 

Eine  Scene  aus  dem  Medecin  malgre  lui,  nach  U.  Vernet. 

Eine  Anzahl  Vignetten  etc.  •,,  ;■ 

•urclU^  Johann  Maria,  ein  Servitenmönch,  äUte  nadiA.  dA 
Sarto  u.  A. 

llircn^  Philipp  Tan^  Baron  von  Vaumarous,  ein  KuB8t1iebhiA>Är 
TOD  Bern,  atzte  mit  geistreicher  Nadel  eine  Folge  von  12  Stücken 
in  verschiedener  Grosse ,  kleine  Thiere  und  Thierköpfe  vorstel- 
lend. Sie  sind  mit  P.  T.  B.  und  den  Jahrzahlen  178^  «od  179I 
bezeichnet«  *<-^ 
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Bürette,  CarL    s,  BuratiL 

ßurford,    Thomas,    Kupferstcdier  In  Schwari^Uuiis 

cest.  XU  LoikImu  um  1770.  Man  lieiiut  Vf»n  iliin  L>^niUi*ti 
Jaj^den ,  Mild  besonders  Purlraitc,  die  nicht  uhac  Verdii 
Darunter  ffchoren; 

Das  Bildniss  des  Dr.  Würburton  m  ^cineui  Cabiaeltc, 
'  Tipps;  M. 

Dos  Roger  Picliering,   ITI?;  fo). 

DcB  Carl   Cliurclüll,  uacii  Scldauk,   1705 -,   foK 

Des  Jölm  Nurris;  loL 

Burg,  Dirk,  ran  der,   «in  Maler,  der  «u  Utrecht  1723 

wurdi?*     Er   malte    und    zeich uete  LandscKaAeti  ^    mit    Vii 
Audi  hat  mau   vun   ihm  Ansichlen  von  DiirJ'ern,   Rillerbui 
nacli  der  Niiiur  aufgcnmiimca  »   utul  uicht  uhue  Vcrdieosti 
Dirk  starb  in  seirter  OeburLssladt  17T5. 

Borg,  Franz,  yan  der,  ein  hoIl^ödi»chcr  liuprcrstecher, 

A,  Jansen's  u.  A^  arbeitete, 

Burg,     Adrian,     van     der,     Maler,   geboren   «u  Doi 

cefit.  1733«  Er  lisrii  frühe  in  lb>uhrahen*s  Scliiile,  tind  h 
SesondcTS  im  I%iilr*iitc,  zu  grasser  Vullhoiump'tihtj'it,  indem 
lichkcit  mit  Atimuth  vcrhaud.  In  seiu<?r  Valerst;idt  malj 
Vorsteher  des  Waisenhauses  auf  einem  Bilde,  um  damit 
au  Kicren «  und  auch  sein  Meisters tiicU  ist  ein  ahulic 
che»  die  siebenzehn  MunK- Dircetoren  vorstellt.  Uol 
er  mehrere  Sachen  in  iVlit*ri'i  und  Metnu's  Manier,  al 
der  sind  nicht  xuhlreich,  denn  der  HiiDStler  lualte  nur, 
die  höchste  Nuth  xuang,  und  vcnhuikelte  überhaupt  dl 
ausschvv eilendes  I.ehen  sein  grosses  Talent,  Er  malte  mit 
und  markigen  Pinsel  ^  verstund  di«  Fdlten  trcflriirb  lu  hm 
sab  besonders  äul  eine  schone  Auswabl  der  Küpte. 

Burg,    Jakob,    van   der,    ein    geschickter    nicderUndiidM 
sebaftsmaler,  von  welchen  man,    nach  Dccamp*»  Bericht, 
in  den  Kirchen  z.u  Lille  und  Tomnay  findet. 

Burg,  Alb.,  van  der.    s.  Burdu 

Burgau,  xwei  Brüder»    die   um  i74o  zn  Wien  und  Lini  1 
Der  Eine  malte  Federwild,  und  der  Andere  war   n       '  '  ' 
Stellung  von  Insekten,    HiLibnern  und  indianisch'^ 
achtele  aber  dabei  die  Licht«  und  Schattenmasscn  uumi 

Burgdorfcr,  David,  der  Suhn  eines  Kunsthändlers  Ttt 
mit  vielem  Talente  in  Kupier.  Er  bezeichnete  sciot 
einem  Monogranime, 

Burgdoder  gehiirt  unscrm  Jahrhunderte  an. 

BurgenS.    S.  Simon  Benic, 

Burger,   Ezcchiel,,    ein    bayrischer   Künstler   des    16.  J« 
Er  malte   1585  da^  Kincro  der  Kirche  zu  Hatodlttig. 

Burggraoff,  van  den,  Liihogropb  der  kbnigk  Akadem;« 
Man  kennt  vuu  ihm  mehrere  llelte  mit  AnMclitcn  »»»iii«  ' 
des«  Eine  Sammlung  von  Gogenderi  nnd  Monumrtitrn^  1 
»ich  hiftturisclte  Erinnenmgon  knuplcn,  nach  den  ZeichiiH 
Vitzthumb,  ibt  von  162  i> 


Burgh,  H.>  van  der.  —  Burgkmair,  Hans«  241 

;f  glly  H.,  van  der^  Genremaler  in  Qi^avenliag,  der  «ich  beson« 
der«  auf  die  Darstellung;  des  Innern  von  ländlichen  und  andern 
Wohnungen  verlegt.  Sein»  Bilder  sah  mau  von  1817  an  auf  den 
Kunstausstellungen.    Van  Eynden  etc.  III»  353.  , 

irgharC^  Johann  >  Kupferätzer  d.  17.  Jahrhundert»,  fertigte  Bild* 
niese,  worunter  das  des  Menno  Simon  das  vornehmste  ist. 

irghers,  Michael,    Zeichner  und  Kupferstecher,  nach  Bryan  ein 
Lieutscher,  der  um  1676  zu  Oxford  blühte.  Er  war  Kupferstecher  der 
Universität  dieser  Stadt,  denn  er  nannte  sich  unter  den  meisten  sei* 
ner  Stiche:  Academiae  Oxon.  Calcographus,  arbeitete  indessen  auch 
für  Buchhändler,  aber  in  einer  trockenen  Manier,  und  seine  Zeich» 
nung  selbst  ist  nicht  fehlerfrei.    Doch  sind  seine  Werke  schätzbar» 
besonders  die  Alterthümer,    die  antiken  Fussböden,    die  Ansichten 
von  verfallenen   Kircheu   und  Abteien    etc.,    die   er   grüsstentheilt 
für   den  Antiquar  Ucarne   gefertiget  hat.     Ausserdem   hat   er  eine 
Menge  Bildnisse   gestochen   und    viele  Blätter  für  Almanadi«,   an» 
dereuach  van  Dyck,  D.  I.oggau ,  Lutterei,  Poussin  etc» 
Als  die  gesuchtesten  nennt  Huber  IX.  69: 
William  Sommer,  Antiquar,  und 
Franz  Junius,  nach  Van  Dyck. 

Die  Medaille  auf  den  Grafen  William  Pembroke,  der  1572  lebte* 
Dr.  John  Barefoot,  168I. 

Den  Kopf  Jakob  II.  in  einem  Almanaohe  von  l686» 
Anton  Wood  in   einer  Nische,   das   einzige  StUck  dieses  Kunst» 
k-:  lers  in  Schwarzkunst. 

König  Alfred ,   aus   einem  Manuscripte  der  Bodleyanischen  Bib- 
, .  liothek. 

Sir    Thomas    Bodley,    mit   vier  Köpfen    in    den  Winkeln    des 

Blattes. 
Timotheus  Hai  ton. 
*        Dr.  Wallis  1690. 

Das  grosse  Antlitz  des  Heilandes  tn  einem  2uge  gestochen,  nach 

Mellan's  Weise. 
Mehrere  Titelblätter  zu  den  Classikern»  die  zu  Oxford  erschienen» 

lorgkinair)  Hans^  Maler,  Zeichner >  Kupferstecher  und  Form» 
Schneider,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit,  der  Sohn 
eines  Malers  Thomas  Burgkmair»  der  noch  l489  zu  Augsbur(( 
lebte.     Ueber   das   Geburts^   und   Todesjahr  dieses  Meisters  hert- 

^     sehen  verschiedene  Angaben.     Einige   lassen  ihn  irrthümlich  l473 

Kl  oder  74  das  Licht  der  Welt  erblicken,  denn  er  wurde  l472  zu 
Augsburg  geboren,  wie  dieses  die  Inschrift  auf  Burgkmair's  eigen« 
händigem  Bildnisse  in  der  k»  k»  Galleric  zu  Wien  beweiset«  Man 
liest  nämlich  hier: 

Joan  Burkmait  Malr  LVI  Jar  alt. 

'  Anna  Aiserlahn  Gemachel  LII  Jar  alt. 

MDxxvnl  Mai  X  Tag. 

VVenn  also  der  Künstler  56  Jahre  alt  war,  als  elf  15I8  dieses  Bild* 
niss  malte,  so  muss  er  i472  geboren  Seyn.  Einige  setzen  sein  To-^ 
desjahr  in  1517,  was  ebenfalU  ein  Irrthum  ist,  denn  auf  mehreren 
seiner  Holzschnitte  steht  1521,  24  i  261  und  atif  dem  bezeichneten 
Gemälde  noch  1528. 

Malpe  gibt  l550  als  das  Todesjahr  Bufgkmair^S ,  Andere  1559 
und  Stetten  I.  270  sagt,  dass  er  noch  1550  in  dem  Gerichtsbuche 
irorkoAimt,  aber  so  lan^e  düi^fte  er  kaum  gelebt  haben. 

Man  zähU  diesen  Künstler  gewöhnlich  unter  Dürer*s  Sehület^ 
alleiti   er  scheint  tnehr  der  FreUnd  des  letzteren  gewesen  in  eeyiif 

rfagtcrU  Künstler^Lex.  iL  Bd.  16 
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da  sie  beide  an  rerschkdencn  Werken   für  dco  Kaiser  1 
arbeiteten. 

Burgktiiair  lebte  eine  Zeitlang  in  Nürnberg    bet  Dorer» 
hat  er,    ohne    sich  gerade    nach   diesem   berufimteo   Metitfri 
deu»  viel  Von  seiner  Art  augeiiümiii&ii,  auch  in  tier  Kraft  4**  ( 
ic*  und  in   der  Froilieit  der  Behandlung  viel    f^cwiinucD.  DW3 
sehen    diesen    beide q    Künstle ru    ein    freundsclTi' ' '"  ^--^    Vcn' 
obgewaltet  h^ibc,  beweiset,  ausser  der  ^etneius< 
me    an  der  Arbeit    dir  den  K.user,    .luch    der    ' 
rcr  Burgkinair's  BiKIniss  in  sein  Buch  zeichnete,  weiches  i 
stechen    Hess.      Letzterer   spricht   mit   vieler    Arhtuu^  ^on 
Meister»  und  nennt  mit  Lijb  mehrere  seiner  Fre»cr>malei 

Es  haben  sic!i  noch  mehrere  treffliche  Alaleicien  von  l 
erhalten,  und  besonders  reicli  sind  die  k.  b*  Sammlungen  roll 
chen  nnd  Scideisshcim.  Viele  Stücke  bewalirle  die  turstJ, 
itein'sche  Galterie.  Darunter  ^ind  mehrere  iiuch  in  des  Kü 
erster  Manier,  die  an  einen  dcrHolheine  erinnert.  Eine  AoiP 
den  bezeichneten  Sammlungen  i^^t  jetzt  in  der  St.  Mor 
Nürnberg.  Hier  isl  der  heil.  Christoph  mit  dem  Jesu 
Seite  St*  Veit  und  Sebastian  mit  einem  unbekannten 
nes  der  vorzüglichsten  Werke  dieses  IVIei&ters.  Die  K<ip(t  i 
Bildes  haben  viel  Wahrheit  und  scheinen  Portr^aitc  luser*! 
der  Zeichnung  des  Nackten  stebt  er  hier  unter  Dürer»  ii*J 
Behandlung  der  Stoffe,  der  Flcist  in  der  AusliihruD^»  dtt  l 
und  Lnl^ Perspektive  sind  voriüglicli. 

Die  k.  k.  Gallerie    zu   Wien    besitzt,    ausser   dem   fiiliuatj 
Künstlers,    noch   eine   schöne  Altartalel  vun  ibniv    unddifJ 
thek   daselbst  die  Miniaturen   vom   grossen  Triumphitt^  T 
lians,  ein  herrliches»  wohl  erhaltenes  Meisterwerk* 

Es  ^ibt  auch  eine  Mcn!;e  Holzschnitte,  grössteutheils  iB  i 
foliu,  mit  BurgKmair**  Namen,  allein  Bartsch  (peintre  grivi^l 
ig8J  zweifelt,  oh  B.  selbst  in  Holz  eesclaiillen ,  uod  iciittfl 
Ueber Zeugung  zu  haben,  dass  er  zu  den  Holzschititlei»,  «ickltl 
nen  Namen  tragen,  nur  die  Zeichnungen  verfertiget  habe. 

Burgkmair  bezetclvnete  seine  Blätter  mit  den  gctrenntea  1 
bcnH*B.;  die  zusammengczogenun  bedeuten  Hans  HroMB 
auf  einem  einzigen  Holzschnitte  befindet  sich  dieses  ZeidHB«< 
diei^er  kommt  vielleicht  audi  voi*  einem  andern  her.    fjiil^ 
der  Titel  des  Buches: 

Joant  Eckii  theologi  in  suniutoi  Petri  Htspmii  ei^temp 
tuccincta  sed  succosa  cxplanalio  pro  superioris  gcrmaoist^ 
lasticis.  Aug.  Viud.  ex  ullicina  Millerana   1510. 
Burgkmair  soll    sich    aucli  noch    anderer  Zeichen  beditotl 
welclie  zum  Theile  zu  bezweifeln  sind,      Bartsch    gibt   ein«! 
Monogramme  ( N.  29  J    einem    andern  unbekannten  Küati 
eher  wahrscheinlich  zu  Augsburg  um  1515  arbeitete*    Der  I 
Verfasser    des   peintre    graveur    »ogt    ferner    V»k  VH»  p.  Ijf*  ' 
dieser  Künstler  nur  ein  einziges  ßlatt,  welches  Merkur  um  W 
vorstellt  (H*  6  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z*  9  L.K  auf  eine  eistrrut  Fl!»! 
dirl  habe,  welches  übrigens  als  selten  zu  betrachten  »ti,   Alltti' 
Wilhelm  Zimmermann   gab   1618    ein  KupferwerU    V    .  ,  .■  ,  w^ 
Abbildnngen  von  tigurcn    mit  den  Waffen  und  itf ' 

len  Geschlechter  von  Augsburg   enthalt.      Der  Tiv^i  ui^^c«  Vli 
heisst:  Erncwtes  Geschlechter  Buch  der  lobUchen  d^  litiL ) 
statt   Augsburg  Patriciorum    darunter    SO-    voraus»   1« 
Coutrafacturen   —  von  weylandt  den  kunstreichen  M 
burgf   iubaon   Burghoa^ir    und    Hein.     Vogther  ttM 


Burgkmair,  Hans.  MS 

Stahel  zierlich  |!;eradiert,  die  übrigen  von  P.  W.  Zimmermann  auPt 
fleissigste  hinzugcthan  etc.     1616  i'ol.     S.  Ktinstblatt  1825*  S.  91« 

Das  Werk  Burgkmair*s  belautt  sich  nahe  an  700  Holzschnitte,  wel« 
che  grösstentheils  in  ^ross  fol.  sind,  und  zwei  Kupferstiche  ausser 
den  angezeigten  radirten  Blattern.  Auf  seinen  Meisterstücken 
schrieb  er  gewüfinlich  seinen  Namen  aus. 

Für  Kaiser  Maximilian  fertigte  er:  den  weisen  Kunig,  237  Blät- 
ter, wovon  die  Platten  noch  in  der  Wiener  Hotbibliothek  sich  be- 
finden und  1775  wieder  abgedruckt  wurden.  Die  Holzschnitte  em- 
pfehlen sich  sowohl  durch  die  Zeichnung,  als  auch  durch  den 
Schnitt  Auf  24  derselben  ist  sein  Zeichen  H.  B.  Bei  dieser  Ar- 
belt leisteten  ihm  auch  andere  Künstler  Hülfe,  wie  z.  B.  Hans 
Sprineinklee ,  dessen  Zeichen  auf  dam  199.  Blatte,  Hans  Scheuffe- 
lin ,  dessen  Monogramm  auf  dem  200. ,  und  ein  unbekannter  Mei- 
ster, dessen  Zeichen  auf  dem  78*  Blatte  zu  sehen. 

Der   grosse  Triumphwagen    des   Kaiser   Maximilian  enthält   135 
vorzügliche  Holzschnitte,  welche  meistens  das  Zeichen  Burgkmair't 
""    haben.  Zu  diesem  Werke  entwarf  Dürer  mehrere  Zeichnungen,  und 
auch  bei  diesem  halfen  ihm  andere  Künstler,  nämlich:  Hieronymut 
^     Andre,  Johann  von  Bonn,  Cornelius,  Hans  Frank,  C.  und  W.  Lief- 
rink,  Alexius  Lindt,  Jost  de  Negker,  H.  Scheuffelin  u.  a.  Burgk- 
mair  musste  sich  bei  diesen  umraVscnclen  Arbeiten  der  Hülfe  frem- 
der Künstler   bedienen,    da   Kaiser   Maximilian   wollte,   dass   alles 
schnell  vollendet  wurde,    obgleich   die  Arbeit  das  halbe  Leben  ei- 
_^;.lie6  einzigen  Künstlers  in  Anspruch  genommen  hatte. 
"'  '"     Zu    den   österreichischen  Heiligen   und  Heiliginnen,   welche   aus 
^v  ttehr  als  ]50  Abbildungen  bestehen,   wovon  sich    122  Platten  noch 
in  der  k.  k.  Hofbibliotliek  befinden,  und  wovon  119  im  Jahre  179p 
;^     wieder   abgedruckt  wurden,   halfen   ihm  Hans  Frank,    Com.  Liel- 
^«»rink,    Alexius  Lindt,   Jost   de  Negker,    Wolfg.  Resch ,   Hans   und 
-'*^  Wilhelm  Taberiih»  Nikolaus  Seemann.  —  Unter  einer  grossen  An- 
iBahl  Werken,    welche  B.  mit  Dürer  herausgab,  ist   besonders  der 
l>erühmte  Tewrdank  anzuführen,    wozu  er  den  grössten-Theil  der 
filätter  verfertigte,  obgleich  Papillon  dieses  Werk  dem  Hans  Scheuf- 
felin  zuschreibt.      Auch   Heller  (Holzschneid.    118)   laugnet»    dast 
fiargkmair  Antheil  an  diesem  Werke  gehabt  habe. 

Holzschnitte  von  H.  Burgkmair  sind  auch  in  Geiler's  von  Kai» 
^«rsbcrg  Predigten ,  1508»  und  in  folgenden  Werken: 

Das  Glückbuch,  beydes  des  Gutten  unn  Bösen  etc.  Durch  Fran- 
ciscum  Petrarcham  vor   im  latein   beschrieben  und  jetzt  grüne« 
lieh  verteutscht  (durch  Steph.  Vigilius),  2  Thl.  Augsburg  durch 
H.  Steynet  1539  fol.   (Bei  Weigel  6  Thlr.) 
Officia  M.  T.  C.     Ein  Buch   so  Marcus  Tullius  Cicero   der  Ro- 
mer zu  seynem  Suno  Marco  etc.  in  Latein  geschrieben«    Augs» 
bürg  durch  Steyner  1551.  fol.  «Bei  Weigel  4  Thl.) 
Das   Bildniss   des  Johann   von   Sch%Tarzenberg ,    das    in    diesem 
^Verke  sich   befindet,   ist  nach  Brulliot   kein  Werk  unsers  Künst- 
lers, Heller  aber  hält  es  für  ein  solches. 

Blätter  von  BurgUmair,  meistens  aus  PetrarcVs  Glückbuch»  sind 
^nch  in  der  Historia  mundi  C.  Plinii  Secundi  etc.  ex  officina  S« 
^eyerabendii  1582.     fol. 

Ausserordentlich    selten    sind    die  Bildnisse   der  Tni^hsessa  ▼on 
'\Valdbur^.    Die  k.  Bibliothek  in  München   besitzt  ein  Exemplar» 
.  fdas  vielleicht  das  einzige  ist. 

Ueberdiess  gehören  noch  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken: 
Kaiser  Maximilian   L   zu  Pferde,    mit  Burgkmair*8  Namen  und 
der  Jahreszahl  1518.  fol.  Die  Blätter  in  Helldunkel  sind  selten. 
Portrait  Julius  H.  in  einem  Medaillon,  1511;  hl«  fol. 

16* 


Biirnet,  Joha-  —  Busca«  Anton. 

ttmafi  Eve  181 5^     Bme  alte   und    eine  juoft  F« 
r  Mann  Eath   gibt«   spielen  Charte,     Ge^emtud 
seilen  GcrnÜlde,     (&  fl.  6  I^r-) 
'Yakulme  l820*     Nach  einefn  Gemälde  d«s  Sied 

LeUer  writer.     Der  Brief^chrciher,   »adi  Metxa 
:  kr.) 

Cat    Em  Hind  mit  einer  KaUe,   nach  Mt«ni; 
1  hr.> 

blind  Fiddkr.     Ein  bUndcr  Musikaiit  spidt  Ji 
^r  Familie  eines   Landmanos ,   nach    D.  VVijkiei 

i  BaUle  of  Waterloo,     Die  Schlacht  bei  WaierU 
inson  und  Davis ^  qu.  foh     (28  tl*  4b  kr*) 
[nh$  de*  Tbüiuä«  Moore,  n.^ch  Shee;  gr,  M*    ( 
i&eba  im  Baüo,  nach  Hembraudt  r^dlrl;  qa.fgU  1 
Rabbit  on  thc  wall,  nacb  D,  Wilhiej  itiL 
-'■ncing  "-'^  ■'^'*'      Die  lanzenden  MariaoetU 
^) 

:iipQ  of  l^'  &  und 

uutterE  Satu  ht«   gemalt  und  gsitochm 

Te«tamenUi  >    ein   im   tu-    und  AiisUa 

i-tt,    nach  J  ie'«  Geiuiilde   in   der  k.  Fi" 

neben ;  iVjU 

5s   do£  Jf^^'  ^on,   ein   Blatt  von   wntt 

eristik; 
±jit^  jiDbetuo^  ve,  nach  Rembrandt  und 

DdS   Portrait    ui  Eruauns,    nach    demselben, 

gravitigs  From  u  ures  ut  the  National  Gitllft 

Viele   von   diesen  u    »lud  durch  ScltenU  und 

Berlin  ^u  beliehen. 

Blirnit^i  oin  gescbichter  Architeht  ^u  Frankfurt,  SchüU 
bicüiier.  Kr  luhrtc  mehrere  Bauleu  aus,  die  vou  Gc 
Godicgcuheit  des  Styls  zeugen. 

Suron  ,  ein  fVanjösischer  Maler,  der  besonders  gut  G 
malte.  Solche  Werke  sieht  man  in  der  heil.  Kreuzkir 
vro  der  Künstler  gelebt  haben  kann.  Seine  Lebens verl 
unbekannt. 

SuFr,  geschickter  englischer  Kupferstecher  im  archilekl 
che.  Sehr  schim  ist  seine  Ansicht  der  Christuskircbe  i 
nach  A.  ßurges. 

ßurton^  DecimuS,  ein  Baumeister  zu  London,  der  sl 
englischen  Architekten  unscrs  Jahrhunderts  Ruf  envur 
fertigte  die  Plane  zu  Clarence  und  Cornwall  Tcrracc  i 
Villa,  und  erbaute  den  Triumphbogen  und  die  Ftorl 
Park,  tvelche  eine  einfache  jonische  Ordnung  zeigeo. 

Bury»  s.  Büri. 

Burzagna^   J.   J.    S.  Bonzagna, 

Bus^  Cornelius,  s.  Bos, 

BuSCa,   Anton ^   Maler  zu  Mailand,  geb.   i625,  gMt-  > 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei  bei  C.  F.  Nurolo 
dann  nach  Rom,  um  hier  seiuc  Studien  fortzusctzfo. 
Hückkehr  ins  Vaterland  schloss  er  ticli  an  Herkules  Pi 
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und  begleitete  diesen  als  Gelu'ilfc  nacli  Tarin.  Später  arbeitete  er 
Vieles  iü  Mailand  für  verschiedene  Kirchen  und  erlangte  hier  sol- 
chen Ruf,  dass  er  xum  Professor  der  Malerei  ernannt  würde,  in 
welcher  Ei^enschad  er  gute  Schüler  bildete.  Seine  Bilder  erinnern 
an  den  Styl  der  Nuvolone. 

Ein  älterer  Künstler  dieses  Namens,  Gabrio  Busca,  ^ar  im 
15.  Jahrhundert  als  Architekt  des  Domes  zu  Mailand  angestellt. 

dScb,  Georg  Paul^  ein  KuDferstecher  zu  BerRn,  der  von  1713 
an  eine  Menge  schlechter  Bildnisse  gestochen  hat.  C.  F.  Biesen- 
dorf i/var  sein  Lehrer,  der  ihm  bei  seinem  ersten  Stiche,  dem  Bild- 
nisse des  G.  C.  Garlieps  von  der  Mühlen,  das  um  vieles  besser 
als  seine  übrigen  Stiche  ist,  geholfen  zu  haben  scheint. 

Der  berühmte  G.  F.  Schmiat  war  sein  Schüler,  aber  dieser  stach 
schon  als  Anfänger  unter  Busch*s  Namen  Bildnisse,  die  der  Mei- 
ster zu  machen  unfähig  vrar.  Diese  Portraite  sind  sehr  selten  und 
die  vorzüglichsten  darunter: 

J.  G.  Naumann,  1737;  fol. 

Die  Bildnisse  des  Königs,  der  Königin,  der  Kronprinzessin,  de« 
Fürsten  von  Dessau  u.  A. ;  in  fol. 

Busch  starb  im  hohen  Alter  im  Friedrichshospital. 

asch,  Johann  Christoph,  IKstorienmaler,  geb.  zu  Braunschwelg 
1703,  lernte  bei  seinem  Vater,  einem  gewöhnlichen  Portraitmaler, 
und  bei  D.  C,  Andre  aus  Mitau.  Er  reifte  in  Holland  und  Eng- 
land, arbeitete  nach  seiner  Zurüchhunft  in  Hamburg  und  Hanno- 
Tcr,  und  ward  Inspektor  der  Bildergalleric  zu  Salzdalilum.  Busch 
malte  Vieles  im  Geschmack  des  G.  Dow  und  Ostade;  seine  Arbeiten 
haben  aber,  weil  er  zu  viel  Firnist  gebrauchte,  sehr  gelitten,  oder 
•ie  sind  zerrissen. 

Er  hat  auch  eine  Sammlung  von  28  kleinen  Blättern  nach  Rem- 
brandt  geätzt,  worunter  8  historische  und  20  Köpfe  sind« 

nlSch ,  Bildhauer  aus  Mecklenburg  -  Schwerin ,  arbeitete  mehrere 
Jahre  in  Rom  und  starb  auch  daselbst  1821  in  grosser  Dürftigkeit. 
Seine  trefflichen  Copien  von  Antiken,  Basreliefs  und  einige  wohl- 

Sleichonde  Bildnisse  erwarben  ihm  Beifall,  aber  doch  konnte  sich 
er  geschickte  Künstler  nicht  so  viel  erwerben,  um  ein  soreen- 
frcies  Leben  zu  goniessen.  Er  hatte  den  Titel  eines  Mecklenbur- 
gischen Hofbildhauers. 

hisch;  Benedikt,  ein  trefflicher  Zeichner  zu  Utrecht,  wo  er  1754 
ffeboren  wurde.  Er  hatte  keinen  Lehrer,  und  brachte  es  dennoch 
in  seinem  Fache,  besonders  in  Federzeichnungen,  zu  einem  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit.  Er  zeichnete  Landschaften  mit  Staffage 
u.  A.  Zu  Groningen  lebte  er  mehrere  Jahre  als  geachteter  Zei- 
chenlehrer; sein  Tadesjahr  ist  uns  aber  unbekannt. 

Sein  ältester  Sohn,  Johann  Caspar,  lernte  die  Zeichenkunst  bei 
G.  de  San  und  gibt  ebenfalls  Unterricht.  Der  andere»  Hermann 
Franz,  ist  Offizier,  und  im  Zeichnen  mit  der  Feder  sehr  erfahren. 
Man  sah  von  ihm  einige  schöne  historische  Zeichnungen.  Van 
Eynden  und  van  der  Wuligen  etc.  HL  66« 

SuSch,  ein  jetztlebendcr  Gcnrema.er  zu  Düsseldorf,  der  sich  durch 
gelungene  Bilder  dem  kunstliebenden  Publikum  bereits  bekannt 
gemacht.     Er  scheint  noch  ein  junger  Künstler  zu  teyn. 

MlSchettO  9  ein  berühmter  Architekt  des  cilllen  Jahrhunderts,  der  ia 
Dulicluum,  das  einst  einen  Theil  des  Ueichct  des  Ulysset  aus-^ 
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macKip ,  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben  «oll ,  wam  aidu  rvA- 
iDebr  in  Italien  ^ciu  NTaterland  zu  suchen  ist,  worauf  tdios  4»^ 
Name  deutet, 

Buschetto    machte   sich   weltberühmt   durch    den  Bäh   dw  0« 
XU  Pisa,    des    scbüiisien  WerUcs    der    g(ithi*ichen    Hatil^uaftt  in] 
licn »    welches    uanh  eiiif^r  Aulschrill  im   Dome  w^ahrscheinlich  ' 
!  begonnen  wurde,    als  Denkmal    der   gliicklichen   Siege,  welche  4«  ] 
damals    niiichtigen    PisDner    errungen   liAtteii«       Djcier    Ten 
welchem    der  Meister    üuch    der   anlilvcn  \Vcise  Gerecbli| 
dcrniliren   liess,    und    ^ich    als    den  Ersten    bewies,    der 
pien    der   Alten    wieder    in    der   Baukunst    einzuführen    i 
von  innen  und  aussen  mit  Marmor  bedeckt,    mit   hundri^ 
r  Fenstern  geschmückt   und    mit  vielen  S,iu1en   un*l  Filastcm  p 
[  Bint'  f!;rns*c  Anzahl  Granitsäulen  sind  aniik,    und    nach  eftitr 
lieh  allgemeinen  Angahe  uqä  Griecbenlancl   gebracht  wonlcoi 
Cicügnara   und    Otiatreincrc    finden   es   wahrscficinlicher ,    da«  ' 
diese  S;iulen  scktiti  in   Pisa  vorgolundcn,   wn   die   Hirchc  SanU  1 

SaralQ   im    vierten  Jahrhundert  aut    den  Ruinen    der  Thermea  i 
Gl  Pflllastes  lladrian's  erbaut  wurde.     Der  Architekt  koun 
die  fremden  Materialien  zu  seinem  Zwecke  benutzt  habefl 
früher    Zeit   wahrscheinlich    griechische   Uiiude    an    Ort 
bearbeiteteu*      Die  Pisaner    w^axen    zur  Zeit    de»    Baue^    deri 
die  Ih-rren  der  Insel  l.lha,    und  hier    fanden  tie  Graitiit  «u 
in  denen    ihnen    auch    die   vurhandenen  Antiken   mm   Vcirlidi*  |^  1 
dient  haben  konnten.      Weil    mau   nun  Baumatertal    aiis  GriecM' 
land  gebracht  wissen  wollte,   so  (and  auch  die   IVleirsung,  djUi  l*" 
ßchelto    selbi»t    ein  Grieche  sei,   desto  leichter  Eingang,    und  4^ 
erhielt  sich    bis    auf  unsere    ^eit.      Duiichium    gilt    daher  fitf  i 
Vaterland,  aber  mit  unrecht,  wie  <,>uatrcmcre   behauptet.     Der  I 
tlium    ging   aus    zwei    Worten    der   Grabschrift    Buschettos    liö*^ 
und  wurde  viehnehr  durch   die  Lücken  in  derselben  erzeugL   Sh  | 
Inschrift  lautet: 

BLSIiET..,  JAGE..»  HIC.»  INGEmOBUM 
DULICHlä...  PHEV ALUISSE  DLCl  etc. 
Das   Fehlende    dieser    Inschrilt,    die  Ctco^ara    stör.  L  |05fivJ 
gibt,  ergänzt  Flamniinro  dal   Bor^n  auT  lo|^»?nde  Weise: 
BLSCHETTUS  JAGET  1I!G  9I  I  PUINCEP6   INGENIORÜM 
DÜLICHIO  FEHTUH  PHAEVALUISSE  DLCL 
Dn<^  Dtilichui    scheint  hier   a\i  KtHthelun    von    ül\s»rs    xu  üA 
und  sutuil  wird  der  Haumeister  mit   jenem  licldcn  d^  Uq 
glichen,  wie  in  einer  andern   Inschrift: 

NIGBA  DOM*  LAHERINTUS   EKAT  TUA  DEDALE  IJiUSlj 

AT  SUA  BUSliETÜ  SPLENDIDA  TEMPLA   PUOQAKr. 

N  HABET  EXPLUM    MVEO   DE    MARMORE    TEMPLÜ 

QüOD  HT  BIJSKETI  PRORSVS  AB  INGENIO  eic 
Buscbellu  mit  Dad^dus  in   Parallole  gestellt  wird. 

Dieser  berühmte  Künstler  bcsass   auch   grosse  lietmtiiisse  im  4t  , 
Mechanik,    und    besonders    im  Maschinenoau ,    wie    aas 
dem  Insclirift  liervurgebl: 
QUOD  VIX  MILLE  RülM  POSSFNT  JUGA  CTJNCTAF  M01 
ET  QÜOD  VIX  POTUIT  PER  MAUE  FEHRE  RATIS 
ßUSHETTl  MSU  gUOD  ERAT  MIRABILE  VI5Ü 
DENA  PÜELr.AHUM  TLHBA  LEVABAT  OPUS* 
Buschetto   scheint  also  Maschinen   erlundcn   »u  h«b«ii, 
«s  ihm  leicht  wurde  ^gleiclisnm  Mädchenarbeit),  schwere  LciliB  J 
Kehen,    und  dieses  sollte   die  Tnschrift  der  Mitwelt  tuid  d«li  " 
kommen  verkünden.      Er  ^ab  auch  den  ertlea   Impult  s«r  fii 


Buschetto.  —  Busin  Giovan  Paolo  ete*  2&1 

rung  der  Künste  und  der  Archilectur,  so  wie  zur  Wiederherstel- 
lung des  guten  Geschraacl^es.  Sein  Beispiel  iivirkte  mächtig  auf 
alle  Städte  Toscanas.  Sic  beeiferten  sich,  Monumente  zu  errich- 
ten, die  mit  dem  von  Pisa  wetteifern  sollten.  So  entstanden  die 
I>omc  von  Orvietto ,  Siena ,  das  Battisterio  zu  Pisa  und  das  Campo 
Santo  etc. 

Ein  grosses  Verdienst  erwarb  sich  auch  Buschetto  dadurch,  datt 
er  den  Nachkommen  die  architektonischen  Säulenordnungen  der 
Griechen  vor  Augen  stellte,  indem  er  diese  küstlichen  Ucberreste 
der  antiken  Sculptur  aus  dem  Schutte  hervorzog  und  sie  zu  sei- 
nem Zwecke  benutzte.  Der  bessere  Geschmack  musste  demnach 
die  Oberhand  gewinnen,  da  es  nicht  an  guten  Mustern  fehlte. 

U8CO9  auch  ßauschck  genannt,  der  Sohn  eines  Leonhard,  war 
in  der  Baukunst  sehr  erfahren,  so  dass  ihm  die  Leitung  des  Bauet 
der  Metropole  St.  Veit  in  Prag  anvertraut  .wurde.  Er  war  zugleich 
Erzdechant  in  Kaurzim  und  starb  1350*  Seiner  grossen  Verdienste 
rveeen,  die  er  sich  um  die  neu  aufgeführte  Hauptkirche  erwarb, 
stellte  man  ihm  auf  der  Gallerie  derselben  eine  Bildsäule-  mit  der 
Inschrift:  Busco  Archidiaconus  Curimensis  Canuuicus  pragensis» 
primus  fabricae  Director  Obiit  An.  1550*     Dlabacz. 

OSer,  Friedrich,  Zeiclmer  und  Kupferstecher  von  Aarau  in  der 
Schweiz,  studirtc  um  1820  auf  der  k.  Akademie  zu  München,  und 
widmete  sich  dann,  unter  Reindcl  in  Nürnberg,  der  Kupferstecher- 
liunst.  Er  liefert  Blätter  im  figürlichen  und  historischen  Fache,  in 
Linien -Manier.  Mehrere  gediegene  Werke  sind  in  den  Taschen- 
büchern u.  s.  w. 

lasnncil,  John,  Bildhauer  zu  London,  Schüler  eines  mittelmässi-< 
|rcn  Bildhauers,  des  Th.  Burmann.  Er  reiste  nach  Frankreich  und 
Italien,  und  machte  in  Rom  und  Venedig  die  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  rege.  Besonders  Ruhm  erwarb  ihgi  das  Monument  des 
Procuralors  von  St.  Marcus,  das  er  mit  zwei  Basreliefs  zierte,  wel- 
che die  Belagerung  von  Candia  und  eine  Schlacht  zwischen  den 
Venezianern  und  Türken  vorstellt.  Nach  seiner  Rückkehr  in 
England   erhielt   er   den   Auftrag,    die   Statuen  Karl  I.  und  II.   für 

^     die  k.  Bank  und  viele  andere  Werke  auszuführen,  von  denen  Wal- 

Sole  die  wichtigsten  aufzählt.  Dieser  Schriftsteller  bemerkt,  daii 
ie  Draperien  gut  behandelt  sind,  das  Nackte  aber  einen  mittel- 
mässigen  liüustlcr  zeige.  Er  hatte  die  seltsamsten  Grillen ,'  unter 
andern  auch  das  Projekt,  ein  Pferd  von  der  Grösse  des  Trojani- 
schen zu  erbauen ,  aber  ein  Sturmwind  warf  sein  colossales  Mo- 
dell um.  Gegen  das  Ende  seiner  Tage  verlor  er  den  Verstand«  Er 
starb  1701.     Fiorillo  V.  .6l4. 

Inshnelly  Thomas,  ein  vorzüglicher  englischer  Stempelschneider 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  verfertigte  wahrscheinlich  die  merkwür- 
dige Münze  mit  dem  Bildnisse  des  Canzlers  Bacon. 

losi  oder  Buzzi,  Nikolaus ,  ein  Bildhauer  zu  Madrid,  der  uih> 
ter  den  spanischen  Künstlern  seines  Faches  eine  besondere  Er- 
wähnung verdient.  Er  verfertigte  die  Brustbilder  König  Philipp  IV, 
und  seiner  Mutter,  welche  für  Meisterstücke  gehalten  werden. 
Auch  andere  treffliche  Arbeiten  finden  sich  von  diesem  Künstler. 
Busi  sUrb  in  der  Carthausc  zu  Valcnzia  1709  im  hohen  Alter. 

IqsI^  Gioran  Paolo  und  Gio.  Battista,    Maler   von  Cesal- 

maggiore  oder  von   Caravaggio,    zwei  Künstler  det   17*  Jahrhun- 


HelltUiJiUel  machte.  Von  seinem  "Leheln^ 
6CUI  T'ttJesialtr  nicht.  Nach  Paris  schciut 
zu  öcy*i,  tfenti  nach  Hcincckcs  Vcrsidieran« 
den»  che  er  dnrthia  {^in^,  noch  vier  Stüa 
che  mit  dem  JalirL*  i63ö  liczeiclinot  Sinti.  I 
einen  Mann  in  Halbfigur  auf  der  Laute  ip) 
Icrs  pigencm  Gcmiikie,  einen  stehenden  Ca: 
löit  einem  Ouersarke  und  einen  Anderiip  üi 
Die   liliJtler  sind   in  Ibl.  t 

Unter  seine  bci^sercn  Blatl**r  gehören: 
MüÄcs  mit  Jen  Gesotxtatcln ;  gr.  fol. 
I'In«as^  der  den  Anckijies  und  seine  Famtlj 

Troja  rettet;  JoL 
Judith  mit  dein  Hau|>tc  des  Holofcrncs;  ll 
Die  Apostel  Juhanncs  und  Matthüns;   qu; 
Die  heih  Familie,  wo  der  Jcdianncs  auf  ( 
Petrus  mit  den  Schliisseln ,  llaihficur;  4* 
Ein  junger  Msrnn  auf  der  Flülc  blasend; 
Eine  Bettlcrlamilie  ;  foL 
Allen  dieÄen  Blattern  Ichll  das  Datum,  so 
dieses  Künstlers,  ausser  der  erv^ahnlen  von 
L.  B.  icc,  bezeichnet. 

BusIanicntC;  {»der  wohl  rlclaiger  Bus  tarne 
Maler,  qcb»  7.u  Oviedo  16ÖO,  Schüler  und 
M»  J.  Mencnder.  Er  ärndtetc  durch  seine 
Iraite  Beifall ,  verfertigte  auch  viele  TVLiIero 
des  Klosters  St.  Francisco  zu  Oviedo,  und 
wölbe  der  Cathedrole  Mlresco»*  Sie  sind  nl 
dunj:^,  Buslamentc  starb  1757*  Fiurillo  IV, 
Ein  B  a  r  t  o  1  f>  111  e  o  d  i  D  u  »  t  a  m  e  n  t  e  vt 
icbofs  Tun  Tuledc»  und  ArchitehL  Dieser  ei 
nesspital  aul"  Beichl  des  er^vabnleii 
Tayera, 

BUSO    oder   BUSSO,    AurclIuS,    Maler j 
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USS)  xi«  yV.f  ein  geschickter  englischer  Genremaler  ansert  Jahr^ 
Hunderts.  Er  malte  zu  London  mehrere  Bilder»  deren  Scenerien 
viel  Humor  und  passenden  Ausdruck  haben. 

USSe,  G.,  ein  geschickter  jetztlehender  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, der  sich  oereits  durch  einige  gediegene  Leistungen  bekannt 
gemacht  hat.  Blätter  von  ihm  sind  in  der  Bilder-Chrouik,  die  der 
sächsische  Kunstverein  seinen  Mitgliedern  gibt. 

Zwei  Blätter  italienische  Landschaften,  nach  Brandes,  hat  er  für 
den  hannoverschen  Kunstverein  geliefert;  qu.  ibl. 

USSemecher^  Johann  ^  ein  deutscher  Kupferstecher  und  Kumt- 
Händler  um  159O. 

Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit:  Jani  Busse,  J.  Bussm.,  Jo  Bust, 
Johann  Busscmec,  J.  Busem.  Joan  Buss.  steht  auf  Kleinen  Sti- 
chen des  C.  Goltzius,  welche  Darstellungen  aus  der  Geschichte  dbr 
Susanna  darbieten.  Eben  so  sind  auch  die  zwölf  Apostel  mit  Chri- 
stus bezeichnet,  nach  Martin  de  Vos.  Das  „ci.  et  typ.  colonien- 
sis*',  welches  man  hier  noch  findet»  bezeichnet  den  Ort,  in  wel- 
chem der  Künstler  lebte. 

USSeruS,  Heinrich,  ein  Kunstliebhaber,  zeichnete  und  ätzte  zu 
Amsterdam  Landschaften  und  Figuren.  Starb  1781  im  80*  Jahre. 
Er  besass  eine  grosse  Sammlung  von  Handzeichnungen  und  Ku* 
pferstichen,  die  nach  seinem  Tode  verkauft  wurde. 

(qSS Jäger,  Historienmaler  von  Meran  in  Tyrol,  zierte  verschiedene 
Kirchen  seines  Vaterlandes  mit  Gemälden.  Die  nähern  Verhältnisse 
dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht.  Er  gehört  dem  vorigen  Jahr- 
hunderte an. 

luSSolo,  DionysiuS,  Bildhauer  zu  Mailand  um  den  Anfang  des 
SQ.  Jahrhunderts,  erwarb  sich  durch  seine  Statuen  in  der  Hau^U 
kirche  zu  Monte  di  Varallo  grossen  Ruhm,  und  arbeitete  auch  hir 
verschiedene  Kirchen  seiner  Geburtsstadt. 

Ein  älterer  Künstler,  Namens  Bus  solo,  ebenfalls  Bildhauer»  ar- 
beitete an  der  Fa9ade  des  Mailänder  Domes. 

tostamente,  Franc,  s.  Buslameute. 

testino.     S.  P.  Bianchi. 

lustler,  ein  niederländischer  Geschichts-  und  Bildnissmaler  ,^  lebte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  in  England«  Seine  Hit 
atorien  wurden  geschätzt. 

iuStO,  AgOStmO  ,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer  zu  Mailand,  den 
seine  Zeitgenossen  Bambaja,  auch  Bambara ,  Zarabara  und  Zartr 
baglia  nannten.  Er  wurde  im  Mailändischen  um  l470  geboren,  und 
walirscheinlich  von  Bcrnardino  da  Treviglio  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Anfangs  fertigte  er  nur  kleine  \Verke  in  Marmor;  in  gros* 
scren  erlaugte  er  er^^t  um  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  Ruf,  den 
er  bis  1550  nicht  nur  behauptete,  sondern  noch  immer  vermehrte. 
Auch  Vasari  bewunderte  die  Werke  Bambaja*s,  welcher  besondere 
Stärke  im  Ornameute  hatte  und  selbes  mit  Vorliebe  überall  anbrachte* 
Zu  seinen  voi-züglichsten  Arbeiten  gehören  das  ffrossartige  Mo-^ 
nument  des  Cardinais  Caracciolo  im  Dome  zu  Mailand,  vielleicht' 
AgQStino*s  letzte  Arbeit ,  indem  der  Cardinal  erst  1538  starb  ;^  fer- 
ner das  Grabmal  der  Familie  Biraghi  in   S.  Francesco  und  jenes 


5M  Butny,  Johann  Baptist. —  Biilteri.Tyia 


dei    Lancino    Curzio ,   welches    aus   dem    Kloster    S.  Marae 
Gallerie    der    Brera    hani.      Eine    besondere    Erwihiiun*  r 
die    12  historischen  Basrelictä    am  Monument    des  G  • -i^ 

die  mit  unveri^leicKlichcr  Feinheit  und  Zartheit  111U4;      . 

In  Cjcnfjnara*5  Storia  dclla  scuhura  11^  Tab.  t6  uiid  Tg  4tüi  im 
Werke  vtJii  Bambaja  abgebildet:  jene*  in  der  CapelU  dcüa  Prt*»- 
tazLQue  im  Mailänder  Dnuie  und  das  Grabmal   des  LaAcioQ  C«a 

Butay,    Johann   Baptist,   Geschieht*-  und  LandschaftiioaTtf , jA 

zu  Pau  1760,  und  daselbst  noch  IßSo  lebend.  Zu  den  vorti^ii^ 
sten  Arbeileu  dieses  Hünsticr  fjehoren:  die  Huppel  der  J^ohfkinli 
zu  Pau,  das  Purlrait  des  Generals  ilarispc,  ztvei  Aosidilm  ii 
Schlosses  von  P^  1  ini  Besitze  des  Herzugs  von  An^oul^JOfa  üi 
xwei  andere  der  ustlicben  Pyrenüen  im  Besitze  der  Uerftocio*  ^* 
grosse  Ansichten  der  üin|^egend  von  Pau  verfertigte  er  für  4a  i» 
nig  von  Schweden,  und  erhielt  dafür  1822  den  Wa&a •  Ofdea.  Ir 
malte  Qicbrere  Ansichten  von  Pau  und  verschiedener  SchJöfier, 

Butay   ist  Protessor  des  lu  Cullegiums  und  der  Zeicheosi 
Pau.     Gäbet, 

Buterweck,    Friedrich,    ein  talentvoller  KimstJer,    lernte  die 
lerci  XU  Berlin  unter  Ktdbe,   und    halle    bereits    eine  lal 
Stulc  erreicht»   als    er    durch  flic  Erlangung  des  grossen 
den  Stand  gesetzt  wurde,  nach  Parts  zu  gehen,  um  be'  ~~ 
»ein  Studien  I ortzusetzen.     Er  malte    antangs    nur  ßildef 
nem  Undange,  und  entlebule  seine  Darstell unceo  aus  dtr 
des    griechischen    Alterthurus    oder  aus  dem  alten  Tesi 
immer  genial,   und   zeigte    wohlgeordnete  Coinpusittoo 
dere  CorreUtheit  in  der  Zeichnung*   Weniger  glücklich 
her  im  Colorite* 

Im  Jahre  tosj  brachte  er  eiu  ergreifendes  Gemälde  zur 
lung^  wie  die  Kachogiittinnen  den  Orestes  verfolgen.  Die 
Anordnung  des  Bildet «  die  Gruppirung  und  Haltung  d^t 
masscn  zeugen  von  hohem  Talente*  Auch  din  Harmonie  der 
ben  ist  vortrcfflicb,  uiigeachlet  der  Lebendigkeit.  Das  Lot» 
Der  Harmonie  und  einer  (lct6sigeu  Vollendung  verdient  uutk  tfi 
grosses  Gemälde  des  Orestes,  dem  die  Erinnycn  dca  Leichmoi  ^ 
Clytemnestra  voriiberllihren»     Dieses  Bild  malte  der  Künstler  \ß^ 

Butl,   Hippolyth,    odei   (euzio  wie  ihn  Ticozzi  nennt  >,  ein  ^ 
ter  Bildhauer  von  Vigiü,  der  weniger  dem  verdorbenen  Gesell 
seines  Zeitalters  huldigte.  Von  seiner  Hand  sieht  man   tn  Roia' 
treffliche  Werke,   worunter    die  Basreliefs  in  der  Kapelle 
in  S.  Maria  Alaggiore  gehören.     £r  starb  t6^  im  72  Jahf«. 

Bull,    LudTiVig>    ein    Florentiner,    lernte  die  Malerei    bei  Sw 

Tili,  wurde  ein  guter  Zeichner,  heilerer  Colorist  und  mebicy* 
der  Wahl  schöner  Gegenstände;  er  erreichte  aber  den  !Vleiitfr  • 
der  Tiefe  der  Erfindung  und  in  der  Composition  nicht*  Z«*»^ 
len  nur  hat  er  etwas  Bohes  und  Hartes,  und  irertreibt  dai  R«A 
nicht  genug.  Man  lernt  ihn  auf  der  Gallerie  zu  Fhirenz 
wo  sein  ßgu renreiches  Bild  der  Wunder  mit  den  Briade«  ist 
blühte  um  ISOO-      Lanzi  1.  lS2   d.  Ausg. 

Andere  Gemälde  dieses   scliiitzharcu  Htinstters    Und   in  Jü 
eben  zu  Florenz. 

nutteri,   Gio.    Maria,    (nach   Ticozzi    Butori),     ttn    flor 
Maler  I  Schul  ^   von  A.  Mruuzino  und  Gehulfa  Va 


ButtiDODe,  Bernardin.  —  Biiys,  Jakob.  tiS 

det  in  den  Kirchen  zu  Florenz  mehrere  seiner  Arbeiten;  sie  find 
aber  mittelmässig,  hart  im  Colorite  und  unrichtig  in  der  Zeichnun^^* 
Credi  hat  von  ihm  ein  Altarblatt  gestochen»  das  den  Hauptmann 
▼or  Christo  vorstellt.     Er  Starb  ]6o0* 

llttinone,  Bernardin  ^  Maler  und  Baumeister,  genannt  da  Trevio, 
Civerchio's  Schüler,  war  ein  grosser  Zeichner  und,  nach  Leonardo 
da  Vinci,  ein  seltener  Meister,  obgleich  sein  Styl  in  der  Malerei 
etvras  roh  und  trocken  war.  Er  war  besonders  ausgezeichnet  in 
der  Perspektive,  worüber  er  schon  1524  ein  Werk  schrieb,  das 
aber  nur  in  der  Handschrift  blieb. 

Im  Kloster  alle  Grazie  sieht  man  von  ihm  eine  Auferstehung, 
und  zu  S.  Sempliciano  eine  Verkündigung,  eine  Arbeit,  woran 
besonders  die  tauschende  Architektur  zu  loben. 

Er  war  Kriegsbaumeister  zu  Mailand ,  und  baute  als  scflcher  ei- 
nen Theil  des  Domes.  Muster  in  der  Baukunst  war  ihm  der  be- 
rühmte Bramante.  Buttinune  malte  schon  um  l484>  und  starb  um 
1520. 

Uttlar^  Frau  von,  geborne  Ernst  aus  Dresden,  treffliche  Portrait- 
malcrin^  hielt  sich  i823  in  Paris  auf,  wo  ihr  der  berühmte  Gerard 
ein  Atelier  bei  sich  einräumte  und  GrafForbin  grosse  Begünstigun- 
gen erwies.  Sie  führte  daselbst  schöne  Portraite  aus  und  eine  treff- 
liche Copie  von  Gcrards  Bildniss  der  Frau  von  Stack  Im  Jahre 
S824  reiste  diese  Künstlerin  nach  London,  und  erhielt  auch  hier 
durch  ihre  ausdruckvollen,  sanft  und  harmonisch  colorirten  Bild» 
nisse  grossen  Beifall. 

hlwCr,  ein  niederländischer  Künstler  des  17.  Jahrhunderts,  malte 
sehr  fleissig  und  fein  im  Geschmacke  von  Mieris  und  G.  Dow. 

Intzinger,  Gottiieb  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1783, 
lernte  bei  seinem  Oheim,  dem  Professor  und  Hofmaler  zu  Ansbach, 

'  bei  dem  er  bis  I7g7  blieb,  wo  er  nach  Dresden  ginff,  um  dort 
nach  den  vortrefflichen  Origininalien  der  Gallerie  und  des  Antiken- 
Cabinets  zu  studircn.  Auch  treffliche  Copien  verfertigte  er,  darun- 
ter von  der  Magdalena  nach  Correggio  und  einer  Madonna  nach  Ra« 
fael.     Nebst  dem  malte  er  ähnliche  Bildnisse,  die  mit  Geist  ausge- 

r      führt  sind.   Im  Jahre  l806  bewog  ihn  der  Krieg  zur  Rückkehr  nach 

t-     Ansbach,  wo  er  seine  Kunst  übte. 

[htzklUS^  Basilius^  Maler  und  Illuminirer  in  Thumeissert  Dru- 
1  ckerei.  Er  malte  1580  im  Schlosse  zu  Beeskow,  welches  der  Chur- 
*      fürst  Johann  Georg  von  Brandenburg  neu  erbauen  Hess.  • 

inyrette^  Carl.    s.  Buratti. 

lliys^  yan^  ein  niederländischer  Künstler  des  17.  Jahrhunderts,  malte 
in  Mieris  und  G.  Dow's  Geschmack  geistreiche  Bilder,  an  denin 
die  richtige  Zeichnung,  die  fleissige  Ausarbeitung  und  besondert 
die  Draperie  Lob  verdienen. 

lliyS)  Jakob,  Bildniss-  und  Genremaler,  geb.  zu  Amsterdam  1724 
gest.  IBOI.  Sein  erster  Lehrer  war  C.  Pronk  und  die  Muster,  nach 
welchen  er  sich  übte,  fand  er  in  den  Werken  des  J.  de  Wit.  Spä- 
ter kam  er  zu  C.  Troost,  bei  dem  er  während  zwei  Jahren  beson- 
ders die  Behandlung  mit  der  Kreide  erlernte.  Er  fertigte  von  die- 
ser Zeit  an  mehrere  Portraite  in  Crayon- Manier,  fing  auch  an  in 
Oel  zu  malen,  und  machte  besonders  Glück  mit  der  Tapetenmalerei» 
in  welcher  er  theatralische  Darstellungen  schilderte. 


25Ä  ßu)s,  Cornctius  —  Buylenweg  ctc» 

Buys  Werl^e  bestehen  ui  wuKl^loichcnilcn  Portmiten  in 
Hen&luclieiJ ,  in  Gesellsdiaris-  und  hislarUchcn  Bildern»  1 
neu  die  Vcrstui^suiig  der  ULigiir  gerühmt  wird.  Unter  seil 
''WcrUe  g»;lMHet  das  Tortrüit  des  Sclumspicler^  AoL  5pant^ 
fmdel  von  dipsem  liün&tipr  auch  schnue  Zcichiiun^rn,  &q{ 
eigener  EiTiiuluiigi  ak  aach  Gemälden  Iremder  IVfeistcr, 
derselben  svarcu  in  den  Sammlungen  des  PJoos  van  Aq 
Kops.  Die  im  DesiUo  des  Leuteren  wurde  bei  der  Ad 
ÖO  fl.  erstanden.  Kr  hat  auch  eine  Anzahl  Zetchnungcu  i 
hÜndlcr  Ejcinacht,  die  IL  Viulicles,  Claesseus ,  Porlman 
stocken  haben.  Das  Fortrnil  des  Geschieh tschrcibers  J«J 
naar  hat  HouhracKeu  in  Kupfer  gebracht.  Auch  er  selbu  i 
|»es  gciitzt,  wie:  eine  Dome  mit  ciuciu  dutiucnschirca  a| 
TabaUschmaucher  nnd  cüiche  andere  Blatter.  i 

Er  wfir  mehrere  JaJire  IMit^Hcd  der  Gesellschaft  Cooa 
Amsterdam,  und  hielt  da  mehrere  Reden,  so  *%ie  tu  der  i 
dieser  Sladl,  von  denen  zwei:  Üebcr  den  Gang  des  Vnim 
der  ZeiL'henhuüst»  und  über  das  Zeichnen  nach  der  Auf 
dem  lebenden  Modell  gcilrucht  sind.  Van  Eynden  and 
Willigen  Gesch.  der  vaderland,  Schildcrkunsl  IL  85,  Dan 
det  mau  auch  das  Pürtrait  des  Küustlenft 

♦BuySi  Cornelius,    Sohn  des  obigen,  wurde  1745  xu  Amtlai 

hören  und  vim  seinem  Vater  in  der  Malerei  unterrichtet, 
dirte  auch  üut  der  Akaflemie  seiner  Geburtsstadt  mit  Et(i 
war  schon  nöS  Mitglied  dcrselbcu,  nachdem  er  mehrere  Pb 
halten  halle,  Buys  malle  und  zeichnete,  und  erlangte  beioi 
letzterer  Kunst  Itul*  Seine  Zcicbnun|^cu  bestehen  in  htston»«^ 
landschalllichou  Darstellungen  nach  der  Natur,  in  Anstebl 
Stiidlen,  Im  Geschmacke  des  J.  van  der  Hcyde.  Auch  li«t; 
ihm  sehr  schone  Zcichnuni^en  nach  Gcmäldon  verschiedener 

Marcus  hat  l807  sein  Purlriiit  in  den  Studiebeeiden  cq  Fc 
ten  gcstuclien.  Van  Eynden  und  van  der  Will  igen  Gesch.! 
derland,  Sckilderkunst  OL  50>  scheint  diesen  Künstler  1S3I 
unter  die  Lebenden  zu  zahlen. 

■Buysen  oder  Buyschen ,  A.  van*  der  ültere  und  iüopi 

ländische  Kupicrstcchcr  in  Schnarzkuust,  verfertigten  m 
dam  Bildnisse  und  historische  BI;itter  nach  P.  da  CurtoiiA. 
din,  de  Fass ,  Verkolje  u.  a.  Letzterer  lebte  nocJi  1743  m 
dam.     Die  Werke  dieser  Künstler  sind  nicht  xu  unterteile 

Bayst^  Eduard,    ein    Maler    dessen   LebensverhÄlUiistt  «l» 
sind.     Im   Jahre    1555   ^^ar  er   Mitglied  der  Brudtrsehift  i 
Lucas  2U  Antwerpen. 

Buytcnweg  oder  Buytcnwech,  Wilhelm,  i^enan«  4ä 

tige  Willem»  Maler  und  Kupferstecher^  der  ftu  HoUefdia 
blühte,  und  dort  noch    l640  lebte. 

Er  malte  Gescilschaitsstüche  und  zeichnete  sich  hetoadsi 
Landschaft  ans.  Letztere  sind  mit  Figuren  und  Thifft* 
und  von  schüner  Cumposition.  Er  hat  mit  }^-  ^  *  -  *xni 
eher  Nadel  in  Kupier  |;öatÄt ,    neben  nndcrn  «1 

stiimen,  die  eine  tu  7  Bh,  die  andere  in  6  BK  L.,..».üi.  < 
mit  W.  B.  fc.  bezciclinet  und  iji  fl.  Eine  Eülge  roa  If 
Land&chattcu  mit  Huineii«  Gebäuden  u*  s.  w*  gesiertt  hil 
Uli  Verscheyde  Landscbopjesi 
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Auch  Ton  andern  Künstlern  wurde  nach  Buytenweg  eestochen, 
namentlich  Yon  Visscher,  J.  van  der  Velde,  Georg  von  Scheyndel» 
Corn.  Killenstcin.  Letzterer  stach  «uf  5  BL'den  Triumphnagen 
des  Prinzen  von  Oranien,  das  Hauptwerk  unsers  Künstlers.  N.  J. 
y lascher  machte  einige  LandschaUen  bekannt. 

rio,    Ippolito.    S.  Buti. 

Ksani.    S.  Fr.  Burani. 

e^  Adrian  de,  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Liere  1594, 
lernte  bei  einem  mittel  massigen  Maler,  Vautier  Abts,  übertraf  ihn 
aber  bald  und  begab  sich  nach  Frankreich  und  Italien.  Im  Jahre 
1623  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  übte  dort  mit  Erfolg  seine 
Kunst. 

A.  de  Byc*&  Bilder  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  Sein 
Sohn  Cornelius  de  Bye  beschrieb  das  Leben  der  Maler  in  Versen, 
unter  dem  Titel:  Guide  Cabinct  der  Edele  Schilder -Konst.  Man 
weiss  nicht,  ob  er  auch  Künstler  war. 

By  Marc  de^   Maler  und  Kupferätzer,    geb.  im  Haag  um   l6l2» 

«est.  1670.  Er  war  von  adeligen  Eltern  geboren ,  lernte  die  Kunst 
ei  Jakob  van  der  Does  und  zeichnete  sich  durch  'Darstellungen 
sahmer  und  wilder  Thiera  so  aus,  dass  er  seinem  Lehrer  nicht 
^ifeit  nachstand.  Seine  Blätter  mit  Thieren,  deren  Bartsch  I.  75  ff« 
HO?  beschreibt,  von  denen  61  nach  seinem  Zeitgenossen  Potter  g^- 
Certiget,  sind  mit  charakteristischer  Wahrheit  ausgeführt  und  von 
Buenncm  gesmcht.  Nach  Pottcr  stach  er  folgende  Sammlungen: 
*^  Bl.  Ziegen  und  Böcke:  P.  Potter  inv.  M.  de  Bye  fec.  N.  Vis- 
•■      scher  excudit.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  3  L. 

3  Folgen  von  8  Bl.  mit  Ochsen  und  Kühen,,  eben  so  beteichnef« 
Zwei  sind  4  Z.  hoch  und  5  Z.  3  L.  breit,  und  die  dritte  hat 
in  der  Hohe  4  Z.  7  —  9  L.,  in  der  Breite  9  Z. 

S  Blätter  Bären,  Löwen,  Wolfe:  Paul.  Potter  inv.  Marc,  de  Byo 
fecit.  Nie.  Visscher  excudit;  H.  4  Z.  8  —  9  L«,  Br.  6  Z. 

8  Bl.  Leoparde:  P.  Potter  delineavit  ad  vivum;  H.  4Z.  8— 9L» 
Br.  6  Z. 

8  Blätter  Löwen»  i664;  H.  6  Z.,  Br.  7  Z.  10  L.  Die  zweiten 
Abdrücke  haben  Ottens  Adresae. 

4  Blätter  Jagden:  P.  Potter  inv.  Marc,  de  Bye  fecit;  U.  5  Z. 
8  L.,  Br.  8  Z. 

Blätter  nach  Marc.  Gerard,  die  mit  den  obigen  zu  den  bessern 
gehören : 

.  16  Blätter  Bären ;  Marc.  Gerard  inv.   1639*  Marc  de  Bye  fecit 

N.  Visscher  exe    Selten;  H.  4  Z.,  Br.  5  Z. 
Nach  eigenen  Zeichnungen  sind  die  besten: 
Der  BasUrdhund:   fecit  Marc  de  Bye,  i66o;  H.  6  Z.  7  L.,  Br. 

8  Z.  4  L.    Ein  seltenes  BlatL 
Der  Mauleseltreiber;  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 
16  Blätter  mit  Hammeln:  M.  de  Bye  fecit,  i664.  N.  Visscher  exoud.; 

H.  4Z.,  Br.  5  Z.  1— 3  L. 
Die  ruhende  Kuh  vom  Rücken  gesehen ;  H.  4  Z. ,  Br.  ^  Z.  2  L. 
Die  Kuh,  welche  sich  leckt,  H.  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 
Ein  Ochs  vor  einem  Baumstamme  stehend,  im  Profil  etwas  nach 

rechts  gewendet;  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
Ein  stehender  Ochs    in   derselben  Stellung;   H.  3  Z.  11  L. »  Br. 

5  Z.  2  L.    Diese  vier  Stücke  sind  selten. 
Eine   Gruppe  von   drei   Widdern;    M.   de  Bye,   l667;    H.  3  Z. 

11  L.,Br.  4Z.  1  L. 
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Ein  ruhender  Witlder:  M.  do  Byo;  H.  2   Z*  7  L, 
Zwei  ßclilaieiide  Hunde:   M.  de  ßye ,  l65T;    H.  2 

4  Z.  4  L. 

Der  schlatendo  Wachtelhund;  H.  2  Z.  6  L.t   Br.  3  Z.  10  L- 

Die  ruhende  Kuh:  M,  de  Bye,  i657;  H,  2  Z,  lO  L.  Br,il 
Die  stehende  liuh   im  Profil    nach   rechts  gesehen  ,    %tnd  Aet  i 

hcnde  Oclis ,    ebenfalls    im    Profil,    etwas    j,      '      '     '         nai 

Beide  Blatter  sind  \Viederhtilun£»eii  aus  einci  Yti 

St.  Euftlacli.  A. Tempcstü  invcntor.  Marcus  tie  jj>ir  u-^il.  :\*«Ji 

VUichcr  excud* ;  H,  5  7*,  5  L.  Br,  5  Z,  7  L, ' 
Fulgende  Btütter  heschreibt  Bartsch  nicht: 
Die  stehende  liuh«  theils  von  einem  grossen  Battme  bedtdt 
Ein  sitzende!  Kalb ;  iti  der  Ferne  ein  l-'luss,   Berj;^  und  Gthiaä 
Ein  ruhendes  Schaf,  Pendant  der  stehenden   litih. 
Die  trächtige   liuh ,    sitj-end  vom   Rücken    gesehen.     Dicie »« 

StücUe  wurden  bei  Hi^al  um  201  Fr*  bezahlL 
Der  sitzende  Bock,  »ra  Grunde  Bäume  tjnd  Ber^,  tÖST» 
Eine  iiuh  vor   einer  Pali&snde  sttzend*      Diese  swei  Blätter  i 

den  bei  Riga]  um  1Ö2  F>.  erstanden. 
Die   Blatter   de  Eye**  trafen  die  Adresse  N.  Visschn'i 
de  Schenk  jun.      Selten,    aber   die  besten  sind    die  tot  der  1 
und  den  Numern ,  die  schwächsten  die  mit  Scheok's  Adratf* 

Byer,    NicoIauS»    Historien-   und    Portraitmaler    aus  TrentliMJ 
Ntirwegeu.     Er  ging  nach  Lyndon  und   fand    daselbst  durdtj 
Portraite  grossen  Beilall ;  er  starb  auch  lÖ8t   iu  Eu|;IaQil* 

Bycr  schilderte  mehrere  englische  Grosse,    und  sclbu  MilJ 
der  k.  F'amilie,  denn  er  stand  im  Rufe  eines  gutea  Küu^lei 

Byficld,   Ebenerer,    ein   englischer  Formfchneider,   verfrTöfl 
Andern    die    schonen  Hulisclmittc ,   welche  in  Dibdin**  D*«' 
vorkommen.     Byfield  lebte  nicbl  mehr  1Ö17,  in  welchem  Jil 
erwähnte  kostbare  Werk  erschien. 

Byueldj   Johanilj    einer  der  vorzüglichsten,  jetzt  lebende»! 
Formschneider,    Bruder  des  Obigen*     Von  ihm  und  «eiin 
ster  Mary    sind  die  schonen  und  treuen  Holzschnitte  ta  3lfl 
KU  London   erschienenen  neucu  Ausgabe-  von  Ht>lbeia*f  ' 
teris  testamentt. 

Von  Byfield  und  Bonner  sind  ebenfalls  die  HulzschtistCf  i 
Werke:  The  Dance  ot  Dcath  cxhibited  in  elegant  rnptfi 
Wood  etc,  by  F.  Douce*     London   1Ö55. 

Arbeiten  von  ihm  sind  neben  andern  auch  in  der  Frttk 
von  Grays  Elegy  written  in  u  country  churcli  yard*    Üle/^ 
gen  und  Holzivcbnitlc    a^u    diesem  Werke,    das  IÄ35  »nchieB« 
von  den  beri^hmtesten  cuglischen  Kun»tleru* 

Bjtaert,   Johann  Jakob  ^   ein  Zeichner  und  linpfersteth^r,  4 
Aniiterdam  1754   gehören  wurde  und  i«  Leyden  seio»  Kii«»*l 
Er  machte  sich  hekaunl  durch  seine  Ausichlcn  von  Sudicn/"^ 
deren  Darstellungen  nach  der  Natur,  von  den 
für  di«  Beschreibung   von  Leydeu   durch  F.  \\>. 
gestochen   hat.      Er   gab   in  der   bezeichneten  8t. hu  /,• 
terricht   und   schrieb  ein  Werk   iiber  IiupfcrstccU«r-  ttii«i  j 
kunsL 

Dieser  liiinstler  starb  IÖ09  »^  Leydcn. 

Bylacrt,    Johann »    Geschichtsmaler,    geh.  zu  Ulr^clil  itn  ^  ^ 
des  17.  Jahrhiinderls,  lernte  die  Malerei  bei  Abr.  Bloeaturt.  i 
auch  in  Im^Cev  ^  iM^dv^ÄH  Goyea,  Zaitlevca  und  ^gdKcT 
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\f   ein  vortrefflicher  englischer  Künstler«   der  besondert  Hund« 
ilte.    Er  blühte  um  den  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

e,  VVllliam,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb. 
i  Cambridge  um  f74o,  gest.  i805*  Er  bildete  sich  in  Paris  unter 
rille,  und  brachte  es  vorzüglich  in*  der  La^iidschaft  zur  Vollkom- 
enheit.  Nach  1770  hchrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  arbeitete 
ich  verschiedenen  Meistern.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern 
hören : 
Die  Flucht  in  Aegyptcn,  in  einer  schonen  Landschaft,  Tiach  Do- 

minichino,  1707;  gr.  fol. 
Die  Cataracte  des  Niagara,  nach  Wilson,  177 i;  fol. 
Der  Abend  nach  C.  Lorrain,  1769,  ein  erosses  Blatt;  Seitenstück 

zu  Peak's  Morsen,  nach  demselben  Meister. 
Apollo,  die  Heerden  des  Admct  hütend,  ein  grosses  Stück.    Pen- 
dant-von  Woüllet's  Diana  und  Aktäon,  nach  Philipp  Lauri. 
Abraham  und  Loth  verlassen  Acgypten,  nach  Zuccareilt,  mit  Bar- 

tolozzi  und  Keate  gestochen;  gr.  <ju.  fol. 
Eine  bergige  Landschaft  und  eine  andertf  mit  einem  Sturme,  nach 

demselben  Meister,  von  denselben   Künstlerh  gestochen;    gr. 

qu.  fol. 
Die  aufgerichtete   Schiffslaterne,    ein  schönes   Seestüc^  nach  J. 

Vernet,  1772;  gr.  fol.  '  ■      '' 

Der  Morgen  und  der  Abend ,  zvrei  schöne  LaV^dschaften  nach  J. 

Both,  mit  Schumann  und  Bartolozzi  gestocheu;  gr:  qu.  fol. 
Der  Tod   des  Capitain  Cook^  nach  Webber.    Die  Figuren  sind 

von  Bartolozzi,  17*^5;  gr.  qu.  fol. 
6ehöne  Ansichten  de-  Seen  von  Oumberland  und Westmoreland» 

nach  Farington,  6  B1.  gest.  mit  Medland,  1785;  qn.  fol. 
Ansicht  des  Schlosses  Windsor,  nach  W«  Hodges  mit  Schumann 

gestochen;  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  vou  Leuben  in  Sachsen,  nach  Dietrich;  qü.  fol. 
Der  Frühling,  Landschaft  liach  H.  Meyer;  gr.  qu.  fol. 
X>er  Herbst ,  Landschaft  nach  demselben  und  in  gleicher  Grösse. 
IBine  zweite  Ansicht  derselben  Stadt;  Gegenstück.  ' 

Ansicht  von  Coblenz,  nach  Scliütz;  qu.  fol. 
Bine  zweite  Ansicht;  Gegenstück. 

Verschiedene  Pastoralen,  mit  Middiman  und  Bartolozzi  gestochen. 
3Dic  laufenden  Jagdhunde,  nach  Wootton;  kl.  fol. 
£inc  Folge  von  Alterthümcrn  Grossbrittaniens,  mit  Heam  gesto- 
Len,  eine  der  interessantesten  Sammlungen,  sowohl  wegen  des 
»rdienstes  in  der  Ausführung,  als  wegen  der  Genauigkeit  der  De- 
als.    Joubert,  Rost  IX.  283* 

O^  ein  vorzüglicher,  jetzt  lebender  Aquarellist  zu  London,  der 
1  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Faches  gehört 

^y  Miss 5  Früchte-  und  Blumenmalerin  zu  London.  ^  Dies« 
ünstlerin  besitzt  viel  Gefühl  und  praktisches  Talent  im  Zeichnen, 
i  der  Gruppirung  und  im  Coloriren.  Ihre  Blumen  sind  mit  süs- 
tp Frische  und  Pracht  dargestellt;  sie  fesseln,  wie  in  Van  Huysums 
(Terken,  durch  die  anmuUiigcn  Farben  und  reichen,  sanften  Tin- 
n.  Miss  Byrne  wetteifert  mit  den  vorzüglichen  Künstlern  ihres 
aches.  Ob  sie  eine  Tochter  des  William  Byrne  sei,  ist  uns  unbe- 
innt. 

vn  y  Richard  Lord  9  Kunstliebhaber  xu  London,  wo  er  um  1700 
■rb«     Er  radirte  su  soinem  Vergnügen  und  war  dcrin  ein  glück- 
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da»!  er  mit  besonderer  Aiifmerlisamlficlt  lehrend  stell  m  9 
'Utid  seitien  Unterricht  mit  allein  Fteiss  ihm  an^deiltra  ^ 

r  Jahre  stndirtc  Bystrcim  unter  Serger«  Leitung-,  iheils  da« 

'  'theiU  nach  der  Natur;  jedoch  nie  wollte  es  der  be*chd 
•ter  erlauben,  dass  der  Schüler  etwas  nach  Äcincn  Werk« 
indem  er  s«jlche,  um  als  Normen  lür  das  Siudiuin  zu  4 
unilJliig  crhlürle,  daher  er  ihn  viehnehr  «ur  IVach^hiffm 
tihen,  als  der  sichersten  und  reinsten  Muster,  auwiev 
lÖlO  kam  B.  in  Rum  an,  wo  er  sich  in  allem  Ernst  d 
in  Marmor  widm*;le,  und  diesen  schwierigen  Xhcil  der  Ku 
xer  Zeit  überwand,  so  dass  er  in  etlichen  Jaliren  zu  i 
gehürte,  die  mit  meisterhafler  Sicherheit  und  Freiheit  dl 
7.U  beherrschen  wissen.  An  Aufmunterung^  lehlte  es  du 
Künstler  nie;  bedeutende  Glieder  des  schwcdiscPicn  AdH 
dere  vermii|THclie  Personen  beschaKtgten  durch  ansebnl 
träge  tlen  Genius  des  Künstlers.  Sergers  Schiitxuug  gei 
sei  neu  Ljehlingsschuler  ging  so  weit,  dass  er  ihn  als  de« 
sten  erklärte,  sein  NachTolj^er  zu  seyn ,  und  durch  sria 
hewiihtc,  dcTss  in  einein  kiini^L  Dekret  die  Wohnung  u| 
staue,  die  Scrgcl  bei  seiner  Zurüekkunft  aus  Hori  auf  I| 
Regierung  sich  erbaut  luid  eingerichtet  hatte,  Bystrüm  Jrt 
wurden.  Diese  iheurc  Hinterlassenschaft  nach  S'ergers  Ti 
sitz  XU  nehmen,  und  zugleich  oucli  noch  einen  ftOil 
ausxulühren,  wozu  Byslrüm  in  der  Stille  schon  alles  vi 
halte,  bewijg  ihn  im  Jahr  1815  eine  Reise  nach  Stuckholi 
temehmen.  Serge!  hatte  in  seinen  letzteren  Schreiben  d 
so  Icbhalten  Enliuisiasmus  vou  den  grossen  EigenschaUitn  ^ 
crvTÜldten  lironprinsten  gesprochen,  dass  bei  dem  jtingen 
das  Verlangen  anfblühtc,  die  Aufmerksamkeit  ctnes  su  n 
Macenaten  besonders  auf  sich  2u  ziehen.  In  dieser  Uini 
ferlif^le  er  die  Stattie  vuu  diesem  llcldcn  in  colossaler  Qti 
Haupt  ausf^onümmcn,  welche*  er  unbeendigt  licss,  um  M 
Schweden  nach  der  Natur  heimlich  zu  vollenden.  Dtescf 
lang  ihm  auch  auf  das  Glücklichste,  indem  er  bei  seiner« 
in  Slockhölm  nicht  allein  das  Bildnis*  des  Kronprinicfi, 
aucb  die  des  Königs  und  der  Königin  niodelhrte.  Nf 
endete  er  die  Statue  und  stellte  solche  eines  Tages,  ili  er 
Kronpriitzen  zur  Tafel  geladen  war,  unvermuthet  ihm  als  c 
weis  seiner  hohen  Ehrfurcht  vor.  Dieser  Zug  erregte  bei  Ji 
zcn  die  beziehe  Wirkung.  Kr  dankte  nicht  allem  dem  1 
für  eine  so  angeuehuie  UchciTaschuug,  sondern  erklarte  «4 
Alle  Arbeiten,   welche  Bystrom  nach  eigener  Launo  kiiDpli 

.tigon  werde,  er  als  die  seinigen  betrachte,  und  et'^  ^ 

den  bestimmten  Auftrag   zur  Verfertigung   vgn  dre  »1 

tuen,   welche   die  drei   glorreichen   Zweige  aus   dem 

I  J:iause  ZweybrÜcken ,  die  Könige  Carl  X» ,   Carl  XI,  lUld 
vorÄl  eilen. 

Die  erste  Figur,   welche  Byström   in  Rom  modeihrle 
darauf  auch    in    Marmor    ausführte,    war    eine  li^ 
liacclianlm,    halb   lebcnsgross.      Sie  erhielt  su  vi 
er  sie    dreimal  wiederholen   mnsste.     Weitere  Arl  * 

lers  sind:  Ein  berauschter  Amor,  der  sich  der  Ai  « 

goltes  bemächtiget  hatte,  in  natürhcher  Grösse;  haLciku^  i 
lieber  Grösse  ^später  als  Gegenstück  der  Ariadnc);  ciiw  1 
leheufit^ro&s ;  Venus,  die,  um  in  das  Fn-^  '"  *'-igeii,  ik 
Aurbiiidet,    in    natürlicher  Grösse;    die    ^  Jono.  1 

Brust  der  Junge  Herkules  saugt,  lebeni^,.  ,  .  ,  /«(h>I1o  ii< 
Schlager  I  in  natürlicher  Grösse  j  die  Stmluo  des  lioiiigt  *«■ 


yi«9  Johann  Audolph.  —  Byström,  Johann  Nikolaus.    961 

ir  feuriges  Temperament,  und  sein  lebhafter  Geist  Terliess  ihn 
ch  im  höchsten  Alter  nicht.  Nach  dem  Tode  siinet  erhabenen 
•nners,  'Lothar  Franz,  begab  er  sich  nach  Würzbur|^,  wo  er 
58  an  der  Seite  des  Neffen  desselben  Fürstbischofs,  F.  K.  von 
lönborn,  starb.  £r  lüi^tcrliess  einen  Sohn  als  bambergischen 
ieimen  Rath  mit  einem  Erbtheile  von  4o>000  fl.,    welchen  dieser 

kurzer  Zeit  durch  Laboriren  und  allerlei  Ausschweifungea  ver- 
iwendete,  worauf  er  auch  bald  gestorben  ist. 
üebrigens  rühmt  Füssli  von  ihm,   dass  er  seinen  Figuren  eine 
ilanke  und  edle  Stellung  in  gut  gewählter  ßckleidung  gab,  die 
uppen  schön  auseinandersetzte,  sein  Colorit  sanft  und  angenehm 

einander  fliessen  Hess,  und  in  vielen  Gemälden  die  Bildnisse 
ncr  Freunde  anbrachte.  Er  malte  sehr  schöne  Vögel  und  andere 
iere  in  Landschatten,  welche  er  nach  der  IVIanier  des  altern  Job. 
I  Kessel  —  wiewohl  aus  Mangel  gutangebrachter  Schatten  nicht 

der  besten  Haltung  —  uud  nach  Breughers  Manier  ansarbei- 
e.  Ilatte  er  C.  Lorrain  beachtet,  so  ^vürde  er  in  diesem  Fache 
ter  die  grossen  Meister  zu  zlihlcn  scyn.  Er  war  ein  wissen- 
lafUich  gebildeter  Maler,  welcher  sein  Ideenreich  durch  die  man- 
faltigsten  bist,  mytholog.  Kenntnisse  bereicherte.  Seine  histori- 
len  Gemälde  wurden  eben  desswegen  gewöhnlich  überladen,  zu 
tinlich  und  zu  kraftlos.  Dabei  war  er  desto  grösser  in  seinen  Ge- 
UchaFtsstücken.  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  er  nicht  die  Vor- 
[it  brauchte,  sich  die  besten  Muster  auszuwählen.  Hätte  er 
\  in  seiner  Zeichnung  nach  der  römischen  Schule  gebildet,  und 
tan  zum  Muster  seiner  Farbe  genommen,  so  würden  seine  Fi-, 
'en  mehr  Wahrheit,  seine  Farbe  mehf  Natur  und  Stärke  haben. 

er  sich  aber  in  dem  Ersteren  dem  berühmten  Lairesse  und  den 
•derländern  näherte,  und  in  der  Farbe  van  der  Werff  nach- 
l.te,  so  fiel  er  in  die  Fehler  dicsor  grossen  Meister,  ohne  in 
»n  Vorzügen  ihnen  gleich  zu  kommen.  Seine  Figuren  sind 
:^t  selten  zu  kurz,  die  Falten  der  Kleider  nicht  gut  geworfen» 
^  Fleisch  ist  nicht  natürlich  und  gleicht  mehr  dem  Elfenbein, 
^sseachtet  dieser  Mängel  und  Fehler  bewies  er  jedoch  grosse 
>igkcitcn;  seine  Gedanken  sind  erhaben,  die  Zusammensetzun- 
wohl überlegt  und  die  Figuren  ausdrucksvoll.  Vorzüglich  cm- 
:^en  ihn  seine  rein  nach  der  Natur  gemalten  Blumen  und  Thiere. 

verfertigte  Blumenstücke,  welche  v.  Huysum  und  Monnoyer 
.«n  besser  geliefert  haben  würdciu 

•  5'ss  verewigte  noch  sein  Andenken  durch  eine  1710  in  Folio  zu 
Ciberg  herausgegebene  Beschreibung  der  GeniäldegaUerie  zu  Fom- 
'•feldeu,  welche  jedoch  wegen  unrichtiger  Angabe  mehrerer  Co- 
:^  als  Origiualien  grösstcntheils  unterdrückt  und  dadurch  selten 
lacht  wurde.     Sie  ist  1774  zu  Ansbach  mit  allen  Feldern  nach« 

iTUCkt. 

hehreres  über  diesen  Künstler  s.  Jäk's  Pantheon  der  Künstler 
kibergs. 

im,  Johann  Nikolaus,  ein  berühmter  Bildhauer,  geboren 
Fhilippsstadt  1783,  gegenwärtig  Professor  der  Akademie  der 
lenden  Künste  zu  Stockholm. 

Ir  war  von  seinen  Eltern  zur  Handelschaft  bestimmt,  gab  aber 
h  dem  Tode  derselben  seinem  Hange,  den  er  zu  der  Kunst 
krte,  nach,  und  widmete  sich  derselben  unter  Sergel  zu  Stock- 
in, dessen  Ansehen  in  der  Kunst  für  unbegrenzt  galt. 
>a  die  Natur  dem  jungen  Künstler,  nebst  einem  gesetzten  und 
den  Cbaraktcr,  zugleich  ein  gefälliges  Aeussere  verlieh,  so  ge* 
men   diese  Eigenschaften  ihm   bald  des  Meisters  Achtung,   so 


» 
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2Ö4         Cabel  oder  Kabel,  Adrian  oder  Ary,  vam  der. 


Gabel  oder  Kabel,  Adrian  oder  Ary,  ran  der,  yUurm 

KupleraUcr,  der  1051  a^u  llyswick  geboren  **ur«le»  und  un{««| 
lieh  van  der  Toovr  hlcss.  Er  lerDte  hei  vati  Goyeii  umi  Mn  fc 
rcttÄ  tüchtif^c  Iicnnüib^e,  aU  er  nach  Italtea  reifte,  0^^ 
sagt  zwar,  t!ass  Ary  nicht  weitm%  als  bis  Lyon  gekoTeiaett  ta^  i 
lern  dicsi?5  i»t  nicht  wohl  glaublich,  denn  teine  Alaaier  bMM 
von  der  hoUiindiscben  Schule;  sie  erinnert  bald  au  B.  CatÜfiBi 
bald  an  S.  Rusa  und  auch  im  Gc&chmacUe  des  L*  Carracci  lA 
tele  er.  Da5S  van  der  Cabrl  in  Italien  gewesen,  dafür  sfiridviiri 
der  Umstand,  dass  sein  Name  im  Vcrzeichniss«^  der  ScIiiHöÜ 
Torkoramt.  In  dieser  Gesellschaft  führte  er  die  Bei«iamen  Larfk 
und  ücestigkeit  (s.  Murr.  Bibh  de  pcint.   I.   155)- 

Van  der  Cabcl  zeichnete  Figuren  und  Thierc  sehr  gut»  tmi  ■! 
alles  mit  freiem  Pinsel.  Im  Colurite  war  L.  Carracci  sein  WnÜ^ 
alkin  er  vorfiel  zu  sehr  ins  Braune,  was  mau  de«  schlechte  f# 
hen  zu*chrtMbt,  deren  er  steh  bediente.  Seine  Bildt^r  böleif« « 
LandsebaRen,  Marinen  und  Hirten&tücken  ,  tu  denen  udi  • 
flcisstges  Studium  der  Natur  bcurhundct. 

Dieser  luin^tler  führte  ein  rcf^elhiscs  LcKeo  und  wftr  bffoaM 
dem  Trunbc  ori^ebpn ;  daher  musste  man  ihn  iaimer  lU  den  Sc^ 
Iten  suchen.     Der  Tod  ereilte  ibn  zu  Lyon   lO^a» 

Bartsch  IV.  224  hcscbrcibl  vun  diesem  KiinsÜcr  55  ßlittff 
drei  andere  sind    im  Catalo^c   von  Uij^al  au^c*cigl.      Dte*» 
übergeht  Bartsch,  so  wie  ein  grosses  btiick  von  Awei  Pf***" 

Lc  Plan  de  campcmcnt  des  cavaViers  de  Nculville  etc. 

Alle   diese  ßljtler   sind   mit   einer   festen  Hand    und   i 
Nadel  gcreriiget.     Sie  machen  aiwar  wenig  Anspruch  auf  not 
3tende  Wirkung  d'^s  Helldunkels,  aber  sie  bieten  &cliutte  tJei 
einem  einsichtsvollen  Zeichner  geordnet. 

Eine  Folge  vun  sechs  verschiedenen  Landschaften. 

Diese   sind    numerirt   und  unten  links  bezeichnet:     Adr. 
Gabel  jn,  et  fe.   cum  V.  R, ;    rechts:     N.  Rob.  ev-  cum  P,  IL 
ersten  Abdiücke   sind   ohne  Numern    und   ohne  luscbrtH   ani 
Tilt'l;    „Premier  Liurc   des  Paysagcs  du  sieur  Veudreciblt« 
vendent  n  Paris  che/;  Audran ,    ni«  St«  Jacques  au^  2  HI 
Diese    Blatter    sind  7^*0  XM   hoch»    und   6   Zoll     emi 
breit.     Eine  dieser  Landschailcn  stellt  die  Flucht  in  A- 
und  eine  andere  xwei  Weiber,    von   denen    die  eine  die 
del.     Diese    letztere    hat  Cabel    repetirt  und  in  selber  a 
der  beiden  Frauen  den   beih  Franstiscus  dargestellt,  wie  tr 
den  Anue  mit  den  Wundmalen  empor  hebt.    U^r  Name  de« 
lers    Ündet    sich   auf  dem  Blatte   nicht,    Bartsch  h;ilt  aber 
Cabel  für  den  Verfertiger.     H.  7  Z.  6  L.,  Br,  5  Z.  9  L. 

Eine   zweite  Frdge   von  6  Landschaften.     U,  $  Z.  7 — ^ 
ohngefiihr  g  Z. 

Diese  Blatter  sind  bexeicliüet:   Adr.  van  der  Cabel, 
cum   Priuil.  licgis.  —  N.  Bob.   ex-   cum   P.  R,     Di»  AI 
der  Numerirung  sind  selten. 

Eine   dritte  Folge   vun    sechs  Blättern   mit 
schalten.     IL  5  Z.  6  — 9  L. ,  Br.  8  — 9  2. 

Sic  sind  auf  gleiche  Weise  bezeichnet,  wie  dj«  olitfes* 

Eine  Folge   von    fünf  Landschaften,    oder,    wie    Bartsdb 
ebenfalls  von  sechs  Blättern,  doch  sah  letzterer  nie  ds 
tes  Blatu    I£,  4 —  5  Z.  und   einige  Linien,  Br,  7  —  | 
einige  Linien. 

Das  eine  dieser  Blätter  mit  der  Stadt   tm  lltutergnuklf 
ScK^iieerde  mit  «^tnem  Utrtcn   in  der  Ebcao   Um\  dtr  Hafeslll^ 
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derholt.  In  der  Wiederhol  im  ^  ffibt  es  einige  Lichtstcllen  in.  den 
ßäumeu  des  Vorgrundes,  vrührena  in  dem  früheren  Blatte  der  Vor- 
grund und  die  Bäume  beschattet  sind.  Uebcrdiess  gibt  et  noch 
andere  Veränderungen;  so  hat  das  Gebäude  mit  dem  Fronton  in 
dem  Stiche  aus  der  obigen  Folge  fünf  Fenster,  in  dem  andern 
aber  nur  drei.  Auch  fehlt  in  letzterem  die  Inschrift,  nur:  V.  Gabel, 
steht  unten  rechts.  Dieses  Blatt  ist  4  Z.  7  L.  hoch,  7  Z.  5  L.- 
breit. 

Eine  weitere  Folge  von   sechs  verschiedenen  Landschaften.    H. 

5  Z.  6  —  10  L.,  Br.  8—9  Z. 
Diese  Blätter,  von  denen  nur  das  letzte  ohne  Namen  ist,  sind 
bezeichnet:  Adr.  van  der  Cabel  jnu.  et  fecit.  Cum  priuil.  Regts  — 
N.  Roh.  ex.  Cum  F.  R.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  römi- 
'  sehen  Numern  unten  in  der  Mitte;  die  zweiten  tragen  die  römi- 
schen Zahlen  und  auf  dem  ersten  Blatte  liest  man:  Seme;  bei  den 
dritten  Abdrücken  fehlt  das  5emc. 

Eine  sechste  Folge  von   sechs  Landschaften,  eben  so  bezeichnet, 

wie  die  obige;  H.  7  —  8  Z.,  Br.  12  Zoll  und  einige  Linien. 
Die   ersten  Abdrücke  sind  vor   den  römischen  Zahlzeichen,   die 
spätem  tragen  diese. 

Die  siebente  Folge  von  sechs  verschiedenen  Landschaften.    H. 

8  Z.  1  — 2  L.,  Br.  12  Z.  2-77  L. 
Man  hat  von   dieser  Folge,   die  eben  so  bezeichnet  ist,   wie  die 
vorhergehenden,   zweierlei  Abdrücke;    die   spateren   sind  mit   den 
arabischen  Ziffern  1 — 5  bezeichnet,  auf  den  erstem  fehlen  diese. 
Die  achte  Folge  von  sechs  verschiedenen  Landsdiaften.    H.  8  Z. 
2  —  3  L.,  Br.  12  Z.  1—5  L. 
'  Bezeichnet:    Adr.  van  der  Cabel  jnu.   et   fecit  Cum   priuil.  Re- 

gis  —  N.  Roh.  CK.  Cum  P.  R. 

Ein  Blatt  von  diesen  Folgen  ist  gewöhnlich  ohne  Bezeichnung. 
Die  Ruhe   in   Aegypten.     Adr.   van   der  Cabel  jn.  et  fec.  —  N. 

Roh,  ex.  Cum  P.  R.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 
St.  Bruno,  eben  so  bezeichnet.     H.  17  Z.  6  L. ,    Br.  12  Z.  5  L. 
St.  Uierouymus.     IL  17  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  Audran's  Adresse  nicht. 
,  Eine  Folge  von  drei   Blättern.     H.  4  Z.  3 — 4  L.,  Br.  6  Z.  bis 

6Z.  2L. 
f  Die   Gegenstände   der  Blätter   sind:   eine  Stadt  am   Fusse  einet 

^  Berges;  der  Hirt  vor  seiner  Ueerde  gehend  und  der  Flötenbläser« 
;  Ein  jedes  Blatt  ist  mit:  Adr.  van  der  Cabel  jnu.  et  fecit  cum  priuil. 
f      Rcgis.  —  N.  Rüb.  ex.  cum  P.  R.,  bezeichnet. 

r  Eine  kleine  Marine.   Adr.  van  der  Cabel  jnu.  et  fecit  cum  priuil. 

Regis  —  N.  Rob.  ex.  cu.  P.  R.    H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  7L. 

Bobezalero^  Juan  Martin^  Historienmaler,  geboren  zu  Almaden 
1633,  gest.  l673.  Er  bildete  sich  zu  Madrid  unter  Anleitung  des 
.Don  J.  Carenuo ,  und  wurde  in  kurzer  Zeit  einer  seiner  besten 
Schüler.  Alle  seine  Gemälde,  aus  heiligen  Geschichten  bestehend, 
befinden  sich  zu  Madrid.  Sie  sind  von  richtiger  Zeichnung  und 
Tortrefflich  colorirt,  oft  in  Van  Dycks  Weise.  Der  Künstler  starb 
für  die  Kunst  zu  früh.  In  der  k.  sp.  Gallerie  sind  vier  grosse  Ge- 
mälde von  ihm,  welche  Verdienst  haben. 

Üaboty  Johann  Herrmann ^  ein  Maler,  welcher  1757  zu  Kopen- 
hagen geboren  wurde.  Er  erhielt  1781  die  zweite  goldene  Medaille 
bei  der  k.  Akademie  der  Künste ,  und  reiste  hierauf  nach  Italien, 
um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Während  seines  Auf- 
enthaltef  in  Rom    gab   er   ein  Werk    heraiis,    unter   dem  Titel  1 
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Cabriiecit  Carlo-  —  Caccia,  Guglielmo 


Slucchl  (igiirati  di  Roma,  publicati  da  Giovanni  Hrmamui  CJm, 
pitttjrc  cltitiesc.  Koma  1795. 

Nadi  der  Hiickkeltr  ins  Vaterland  wurde  dieser  Künstler  Leikm 
an  der  Akademie  und  Holdcctiraleur;  wir  wissen  «her  nicht,  ob  er 
»ich  noch  am  lieben  belhide.  Wciuwich  liuuälens-Ilislorie  t  Dö- 
niark  elc.  S.   191. 

Cabrera^   Geronimo^    ein    spaniscKcr  Maler,     der    tvesondtn  k 

l^rcsc«  sich  aiisieichiicte.  Er  bildele  sich  iu  Bccera's  S<'K<>lf  r  »^ 
malte  1570  mit  TJi.  McHCot  im  l*ardt)  einen  Saal  und  eiuen  Tlninii 
und  walirÄcheinlich  wurde  er  aut^h  bei  deu  Arbeiten  in  deo  küiii^ 
ralkifitcn  verwendet.  Cabrcra  scheint  imler  ilie  guten  Kün^tJüt  *»• 
ncr  Zeit  zu  gehiircn ,  in  dessen  VVcrkeu  die  s-chiitieu  Gmiidii» 
keiner  Schule  sich  offenbaren.    Sein  Todesjahr  ist  uiibekanDL 

CabrucCl,    Carlo,     ^escbickter    lltsturieamaler     und    DireKior 
IMalcrakademie  xii  Perugia,  wo  er  nach  1ÖI7   thälig  war. 

GacaiiUj    ein    fran7,i}Si«cher   Geschieh Ismaler    der  zweiten   Hüfte 

vorigen  Jahrhunderts*  der  sich  wahrend  einer  Reihe  von  I 
in  Rom  zum  geschickten  üünstler  bildete,  und  vuri  der  vcnii 
chcn  Manier  der  französischen  Schide  frei  blich.  Er  machte 
^  durch  seinen  Tod  des  Cato  %'ou  Uttica  rühmlich  bekanui,  ria 
mahle,  das  15  Fuss  lang  ist  und  au  die  Werke  der  vcueli 
Schule  aus  ihrer  guten  Zeit  erinnert  Er  starb  zu  Aurauc  Mmet 
Jahrhunderts- 

CaCCavello,    Annibale,   ein  Bildhaner  zu  Neapel    aus  de 

Zeitalter    der  liunst.      Er   war   ein  Schüler    des  Murhano  <Ul 
und  einer  der  wenigen  neaptiliianischeu  Hünstler,   welche  dir  j 
mit  guten  Werken  zierten.     Bernardo    <lc*  Domenici  ^ht 
zeichniss  derselben  ,    aber   er   erhebt   ihn  über  die  Geouhi 
gen  ist  Caceavelk>  ein  tüchtifirer  Künstler,   aber  er  trug 
Fortschritte  der  Kunst  bei.    Er  starb  um  1600  im  hoben 

Caccia,   Guglielmo,     Historienmaler    aus  MonUbone.    ffV.  1: 
cesU  um  1625.  genannt  Moncalvo,  wegen  seines  Unpro 
hahes   in   dieser  Stadt,    wo    er    erzogen   wurde.     Er  zeidinelt 
als  Frescrimaler  aua,  und  wurde  als  Mustor  in  dieser  GAttuof 
geslelll.     Seine  Zeichnung   iiknelt    derjenigen    der    altem  Sdii 
man  sieht  darin    einen  Geschmack  nacii  Uarael ,    Andrea  de! 
rarmigianinu,  diesen  grossen  Künstlern  im  Idealschuuen 
Seinen  Madonnen    nach  niitchtc   man   ikn  bald  dieser. 
Schule  zuzählen.    Eine  solche  ist  im  konigl.  Pallaste  zu  Tttfia* 
fast  von  Andrea  gezeichnet  scheint;   aber    die  Farbe,   wie^»»y 
tnulhig  und  weich,  ist  verschieden,  ja,  sie  neigt  sieli  zum 
der  Bologner  vor  den  Zeiten  der  Carracci*  besonders  su  SaL 
Diesem   gleicht   er   auch   sehr   tn  Schönheit  der  Hupfe  «nii  ia 
Anmutb.    £s  scheint  daher  das  Gerücht  in  Muncalvo»  das  kha  ■* 
Zögling  der  Carracci  macht,  verd;tchlig. 

Von  Caccia  haben  sich  noch  viele  Bilder  in  Oberitalien  aii^ 
Besonders  schön  sind  seine  Frescen ,  die  bis  auf  unieee  Zfit  1)0* 
F.irhenglanz  bcw^ahrt  haben.  Schwacher  ist  die  Färbiio^  to  i«^ 
Oelhildern,  ober  die  Sdiünheit  der  Grufipirunc,  und  die  l»di^ 
und  geistreiche  Behandlung  dos  Pinsels  er&ctxt  diesen  Altagd*  ^ 
der  Landschaft  folgt  er  BnlVs  Manier. 

Seine     ersten    Arbeiten    sind    auf    dem   heiligen    B«rfe  CnA  ^ 

^loncalvo,    und   auch    in    den    übrigen    Kirchen    dicker  Stuft  ^^ 

^'ilder  Ton  ihuif  bcsoudcrt  ist  dio  Miooriten*liirclit  mm  ^"^ 
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Gallerie  seiner  Kirchenbildcr.  In  einer  Dominikaner  •  Kapelle  xu 
Chieri  sind  zwei  historische  Gemälde  von  ihui*.  die  Erweckung  La« 
xari  und  das  Wunder  mit  den  Broden,  in  welchen  Arbeiten  Reich- 
tiium  der  Phantasie,  verständige  Anordnung,  genaue  Zeichnung  und 
Lebendigkeit  der  Bewegungen  vorwalten  una  durch  das  Ganze  an* 
dächtige  Schauer  weheu.  Sic  würden  jede  grosse  liircbe  zieren« 
^och  andere  vorzügliche  Arbeiten  dieses  Künstlers  sieht  man  zu 
IVIailand,  Genua,  Novara,  Yercelli ,  Casale,  Favia,  Alessandria  und 
Turin,  und  im  ganzen  montferratischen  Gebiete.  Kirchen  und 
Schlösser  sind  hier  mit  seinen  Gemälden  geschmückt.  Schön  und 
Iträftig  ist  seine  Malerei  an  der  Kuppel  von  St.  Paulo  zu  Novara, 
mit  einer  Glorie  lieblicher  Engel,  wie  er  sie  zu  malen  pflegte« 
Ausgezeichnet  ist  sein  heil.  Petrus  im  päbstlichen  Ornate  in  der 
Kreuzkirche  zu  Turin.  Es  gibt  wenige  Bilder  Caccia's,  die  so 
Iträflig  gefärbt  sind,  als  dieses.  Für  den  Hochaltar  der  Dreieinig- 
keits-Kirche derselben  Stadt  malte  er  das  sonderbare  Gemälde, 
vrorin  der  kleine  Jesus  einen  PFeil  in  das  Herz  der  heil.  Theresia 
abschiesst.  Die  heil.  Jungfrau  neben  ihm  scheint  ihn  zu  dieser 
Handlung  ermuntert  zu  haben,  der  heil.  Joseph  bewundert  seine 
Geschicklichkeit  und  lächelt  über  den  losen  Streich  des  göttlichen 
Kindes.  Theresia  sinkt ,  in  Extase ,  zweien  Engeln  in  die  Arme, 
welche  sie  halten.  Auch  dieses  Bild  ist  gut  colorirt  und  anmuthig 
in  dex*  Erfindung.  Die  Kreuzabnahme  ih  St.  Gaudenzio  zu  No- 
vara  wird  von  Einigen  für  Moncalvo's  Meisterstück  gehalten.  Meh- 
rere seiner  Madonnen  sieht  man  in  Bildersammlungen. 

Caccia  war  so  übcrau«  fromm,  dass  er  -tiie  weltliche  Dinge  malte, 
zu  Moncalvo  ein  Ursulinerinnen  -  Kloster  stiftete ,  und  fünf  seiner 
Töchter  hineinsteckte.  Zwei  derselben,  Ursula  Maddalena 
und  Franccsca,  brauchte  er  als  Gehülfinnen  bei  seinen  Arbei- 
ten. Das  Aeusscre  der  Körper  malten  sie  dem  Vater  pünktlich  nach» 
aber  die  Seele  konnten  sie  ihnen  nicht  einflössen.  Sie  malten  Ca- 
binetsstücke  und  Altarbilder  in  gleicher  Manier,  so  dass,  um  der 
Verwechslung  vorzubeugen,  die  erstere  eine  Blume,  die  andere 
und  jüngere,  ein  Vögclein  zum  Sinnbild  nahm.  Von  der  Urstüa 
befinden  sich  in  ihrer  Klosterkirche  und  zu  Casale  noch  Altarbil- 
der und  Cabinetsstücke  mit  kleinen  Landschaften  in  Brill's  Weise 
und  mit  Blumen  besäet.  Sie  starb  i678  in  hohem  Alter,  und  ihre 
Schwester  im  57.  Jahre.    Lanzi  III.  313  ff. 

Man  findet  den  Namen  Moncalvo  auf  zwei  Helldunkeln  von  zwei 
Platten,  deren  Stecher  unbekannt  ist  Das  erste  stellt  den  Einzug 
Christi  in  Jerusalem  dar,  bezeichnet:  l6O0  in  (invenit)  Moncalvo, 
H.  6  Z. ,  Br.  7  Z.,  und  das  zweite  zeigt  die  Almosenvertheilung 
der  heil.  Elisabeth,  ebeu  so  bezeichnet.  H.  6  Z.  5  L.,  Br.  8  2j. 
4  L.    Diese  beiden  Blätter  beschreibt  Bartsch  XII.  39  u.  BS« 

laccia,  PampejO;  ein  Maler  aus  dem  KirchensUate,  arbeitete  viel 
in  Fistoja.  Eine  Darstellung  im  Tempel  in  der  Kirche  der  Sale- 
sianerinnen  trägt  den  Namen  des  Künstlers  und  das  Jahr  i6l5« 
Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

iaccianemici  9  Vincenzo 5  ein  Edelmann  von  Bologna,  der  alt 
Maler  und  Kupferätzer  um  1531  sich  hervorthat.  Vasari  gedenkt 
seiner  mit  I-.üb  und  nennt  ihn  Parmigianino's  Nachahmer,  doch 
ist  er  nicht  mit  Franz  Caccianemici  zu  verwechseln,  von  dem 
sich  in  Bologna  einige  streitige  Bilder  befinden.  Letzterer  war 
Priiiiaticcio*s  Schüler  und  dessen  Gehülfe  zu  Fontainebleau.  Er 
starb  schon  1542  in  jungen  Jahren,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Vin- 
cenzo noch  lebte.    Von  diesem  sind  Gemälde  ta  St.  Fetronio  und 
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in  S,  Slcfanu*   Ueberdic^s  hat  man  Ton  sein  er  UaRct  ffl 
reiche    AeUuni^on.    Die   Anbetung   der    Uirten,    Trahrtc*«»«« 
Dach    einer    Z'?irhriving    l'armc&^iitys  »    mit    !>•    %'•    bett^c^Mt 
Ih  6  Z.  5  L,,  Br.  4  /-  0  L. 

Cains  BfutVcrmortl,  bfjzokhnct  V.  C.  F.  H,  4  Z.  6  L,,  Br*  T  Z. 
10  L.  Dicics  Hlun  Cliquen  Einii^c  dem  V.  Carclacbu  i».  *i« 
mit  Unrecht,  vrio  BnillHJt  dict.  des  intinogr.  11-  2160  rtttidi^ 

St.  liiert» II vmus,  nacht  in  eiuer  Grotte,  ebenso  be&€tchfieL  fl.f 
6  L. ,  Br.  5  Z.  9  l" 

Nach    iMalvasia    F.  F.  \k  76   äüII  Bunast»iie    nach    diesem  M 
jenes  LUatl   gesit^chen    haben,   welches  Oiauji    mit  Iltimlett < 
die   Ja^d    gehend    vorstellt,    und    das   mit  V,   C.   bezeic         ' 
Bartsch  W  G,  XV.    j»    176  nennt    das    Blntt    in   Bouaio 
fichiiiach  ge&tociKni «  und  Malpe  lcp;t  es  irrig  4eiu   <' 
selbst   bei»    denn    die    Weise    des    letzteren    ist  ^an 
verschieden»  in  welcher  das  bciciclmetc   Xllatt  geleru^c 
Es  ist  6  Z.  10  L*  hüch  und  u  Z*  breit« 

Cacciaocniici,   Franz,     $,  den  vorhergehenden  ArtHieb 

Cacciani^a,  Franz»  Ulstüricntnalcr,  geboren  zu  Maildmd  t?00,  {, 
l7Sl'  Dieser  Künstler,  dem  nach  Lanzi  L  515  d»  Au5|r.  nichts  fd 
als  eine  gewisse  Muulerheit  und  Entschlossenheit,  war  ein  Scha 
IFtanceschini^s  xu  Bologna^  bildete  sich  aber  zu  Rum  ond  lieii  tm 
aucli  dasclbsl  nieder.  Er  arbeitete  tür  Tiirstcn  ♦  besontler*  fbf  ' 
Tnriiier-HofV  In  Hom  sind  wenig  öffentliche  Werkt?  von  ihm 
Tallast  Gavotli  hat  ein  sehr  schönes  Mauerbild  und  andere« 
last  und  die  Villa  Bürf^hosc.  Ancona  halte  vier  AltarbUll 
ihm»  unter  welchen  die  Einsetitüng  des  Abendmals  und  di« 
buuj;  iMaricns  von  klarem »  heilerem  und  liebHchc^oi  Culonl^ 
Zwei  seiner  GemühJe  fiir  Turin  hat  er  selbst  in  KupTer  ge 
darunter  den  Tod  der  Lucretia.  Ueberdicss  kennt  man  noch 
andere  Blatter  vr>n  seiner  Hand,  Caccianiga  war  Mitglied  d«f  J 
demie  xu  Su  Luca.  Nachriehtea  über  diesen  Künstler  liiideC  9M 
in  der  Memuric  per  Ic  belle  arli  IL  155« 

Caccianimici.    S.  Caccianemici. 

Cacciatore,    Carl,  Bildhauer  von  Carrara,  lernte  bei  Fr.  Scbaßi« 
nnd  arbeitete  zu  Genua,  wo  er  seines  Meisters  hinterlasien«  Wok  j 

vollendete»     Er  blühte  um   176S» 

Cacciatore,   Benedikt,    ein    ceschidacr   jctxt   lebender    RtlUtftf 

zu  Mailand,  vielleitht  der  Sohn  des  obigen. 

Caccini,    Giovanni,  Bildhauer  und  Baumeister  lu  F»  ■— v-    tl*r  I« 

A.  Dosia  seine  Kunst  erlernte.     Er    arbeitete  tur  I\  -.  i  f*- 

liiste,    neben    andern    ein  scbünes  Brustbild    des    Au. „   .  5«i^ 

welches  der  IViur  des  Servitenurdcus  diesem  heriibntteu  INt&ler  IflÜ 
aut    seinem    Grabe    aulslcllcn    liess.     Eine    besonderta    Etwa 
verdient   auch    Caoctni's   GeschiLklichhcit  iu  Hestauriruii^  ai 
g.inxung  antiker  Bildwerke-  _ 

Seine  bcruhni testen  Bauwerhe  sind  die  Loggia  und  der  koriatJtiKi' 
Porticus  der  Annunr.iata,  das  Oratorium  der  Familie»  Fucct  uml  '^ 
Zeichnung  des  HaMptaliar*  in  S.  Spirilu. 

In  den  Werken  dieses  liünstlers  zeigt  sich  schon  das  Bcfis** 
des  schlechten  Oeschmiickei.  Sein  Tod  ürfo1|«4  l6t«  nadi  |d  1^ 
bcusjobreii. 
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!}accioli9  Johann  Baptist^  Maler  von  Budno,  lernte  bei  D.  M. 
Canuti,  ahmte  aber  in  seinen  Werken  den  Cignani  nach.  Er  malte 
in  Vresco,  Bildtafeln  und  Cabinetsstüche,  und  besonders  alte  Män- 
nerköpf'e.  Werke  von  ilim  finden  sich  zu  Bologna,  IVIantua,  Parma 
und  Modena.    Er  starb  i67S  im  52  Jahre. 

!aCcioli^  Joseph  Anton,  Sohn  des  obiffcn,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Bologna  1072 >  gest.  daselbst  1740.  Er  lernte  die 
Malerei  bei  den  Brüdern  UoUi,  hatte  aber  das  Mcistu  der  Bckannt- 
ftchait  besserer  Künstler  tax  verdanken,  so  dass  er  mit  der  Zeit  lo- 
bensnerthe  Bilder  in  Oel  und  Frcsco  liefern  konnte.  Werke  von 
ihm  findet  man  namentlich  in  Bologna  und  Floren/..  Einiges  malte 
er  auch  auch  am  Hofe  zu  Baden,  wohin  er  seinen  Meister  begleitete. 
Bartsch  XIX.  435.  beschreibt  von  diesem  Künstler  drei  Blätter, 
die  mit  schneller  und  uachlässiger  Nadel  gefertiget  sind. 

Eine  heil.  Familie,  Simon  da  Pcsaro  Inu.  —  Caccioli  f.  Durch- 
messer 4  Z*  2  li.  Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  dasselbe, 
welches  Gori  nadi  J.  J.  dcl  Sole  gefertiget  glaubt.  Im  Irrthum 
sind  diejenigen,  welche  es  dcm.Pesarcse  selbst  zuschreiben. 
Der  Tod  der  heil.  Magdalena,  nach  C.  Cignaui,  in  gleicher  Form 
und  Grösse,  wie  das  vorhergehende  bezeichnet:  Carlo  Cignani 
Inu.  Der  Name  des  Stechers  fehlt. 
Das  Bildniss   des  Ferdinand  Galli  Bibiena  in   der  Theater-Arcbi- 

Uktur  ifes  Letzteren.     H.  lö  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  3  L. 
Alle  die9  Blätter  scheinen  Jugendarbeiten  des  Künstlers  zu  teyn 

iacereS;  FellCC  de,  Historienmaler,  der  sich  l630  zu  Saragossa 
niederlicss.  Er  malte  grösstenthcils  in  Fresco,  denn  in  der  Oel- 
malerei  wollte  es  ihm  nicht  glücken.  In  seinen  C^mpositionen 
herrschte  grosse  Roheit  und  man  durlte  nur  den  grossen  Zeiöhner 
schätzen. 

Sein   Sohn    war  ein  schlechter  Zeichner,   aber  er  gab  seinen  Fi- 
guren, besonders  den  Madonnen,   eine  solche  Anmulli,  dass  seine 
Bilder  trotz  des  grossen  Mangels  an  der  Zeichnung  Liebhaber  fan- 
den.   Beide  Künstler  hätten  sich  also  trefflich  ergänzen  können. 
Letzterer  starb  vor  1725. 
#acerCS,  Franc.   Gines  de,    Historienmaler   zu  Madrid  zu   Ende 
•     des  17.  Jahrhunderts,  scheint  Escalautes  Schüler  gewesen  zu  seyn, 
weil  sicli  seine  Manier  ganz  der  dieses  Meisters  nähert.     Er  malte 
mehrere  grosse  Bilder  für  Kirchen  und  Klöster.  Sein  Todesji^r  ist 
unbekannt.     Quilliet. 

^llCnCUl,  J.  IT.,  ein  geschickter  Intcrioren -Maler  zu  Paris,  geb.  zu 
Epinay.  Er  bildete  sich  in  Rom  und  stellte  auch  mehrere  IVfonu- 
mente  dieser  Stadt  in  seinen  Gemälden  dar.  Im  Jahre'  18^6  sah 
man  auf  der  Ausstellung  das  Innere  dös  Saales  in  Michel -Angelo*! 
Hause  zu  Rom.  Gäbet  nennt  diesen  Künstler  den  älteren,  aber  er 
gibt  keine  Nachricht  von  einem  jüngeren. 

jaCiCau^  Rene,   Bildniss-  und   Genremaler   zu  Paris,    geboren   zu 

Angers  1TÖ2»  Scliülcr  von  P.  Guerin.  Verschiedene  Werke  dieses 
Künstlers  siml  in  den  Händen  der  Liebhaber,  andere  kamen  in  den 
Kunslhandel. 

^ades,  Joseph,  ein  römischer  iNIaler,  von  französischen  Eltern  ge- 
boreu,  wicimetc  sich,  mit  grossem  Talente  begabt,  zu  Rom  der 
Kunst  und  war  etliche  Jahre  der  Schüler  von  D.  Corvi  aus  Viterbn. 
Er  ist  besonders  empfelilenswerth  wegen  seines  NachahmungstaUn^ 
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tcs «  das  der  Gc&cllschaft  gcrihrlieh  ^vfrd ,  >i«^enii  Oediterliairiilirfl 
und  Sitte  es  nicht  begleiten.  Kein  Sclirith-crfaUchcr  hat  aDc  Zu;! 
und  Scliwünge  der  Huchstabcii  so  gewandt  nachi^c^ahnt»  ilf  ö, 
selbst  unvcvtimlbet,  die  Gesichlerf  das  Nackte,  clic  Bihiiwhli^ 
den  ^auT^ii  Charakter  jedes  belobten  Zeichners  naclialimte.  Bad 
niaclile  er  eine  Zeiclinuii|;  nach  ra(acH$chcr  Weise,  um  dco  Vll^ 
Steher  einer  fürstliche«  Galleric  zu  enttäuschen,  der  sich  for  evt 
untrüglichen  Kenner  raraelischer  Hand  auscrab.  Er  lies«  «e  Um 
durch  eine  Miticisperäon  mit  einem  Mahrchen  über  die  Aliiaftt 
der  ZKichnunj;  zukommen  und  der  Kenner  kaufte  sie  ftir  $(»  2e- 
chiucn.  Als  f'.adcs  sie  ilmi  wieder  gehen  wollte,  ^-s-;. '--».•  .jeij  dw 
Andere   und  behielt  die  Zeichnung,    die  er  trolx   u-  aew» 

gen  für  acht  hielt,  und  sie  wurd  in  eines  der  beri^  ,.„_.- u  eorv^ 
rupüischen  Cahinettc  aufi^ennmmi^tt  (in  Drefideu»  inrie  Ticoixi  ao^iltt» 
Cades  erkannte  dieses  l*alcnt  in  sich  schon  iu  früher  Ju|^a4  t*^ 
hei  Gelegenheit  einer  Bewerbung  machte  er  eine  ZeichmiD*  fot 
seiner  Erfindung»  ohne  sich  nach  Corvi  zu  richten,  der  ^]^  in^ai 
haben  wollte,  wesshalb  er  auch  damals  diese  Schule  vc:  * 

Zeichnung  aber  erhielt  den  Preis  und  ist  noch   in   der  i 
mic  vorhanden  und  berühmt.    Auch  im  Colorit  verdank' 
liebem  Unterrichte   wenig,   viel   seinem  angcbornen  N,« 
Talente*     Im  Jahre  17^7  zeigte   er  »eine  Geschtcklichkett   in  •  urrj 
Altarbilde,   das   für  Fabriano  bestimmt  war,    aber    in    die  Ajjoi'r; 
kircho  kam.     Es  steift  im  obcrn  Thetle  die  heil,  Jij      '  nut 

giittliehcn  Kinde  vor,   und    unten    lünf  Heilig,    et 
auf  die  Wahl  Clemens  XIV*  anspielen  sali.     J3e*s%v.jijcu   m,  »itfj 
Clemens  in  der  Mitte,  »ur  Rechten  der  hl-  Carl,    der  durch 
Gebcrdc   sagen  zu  wullen   scheint:    der  verdient   Pabst    zu  tC4 
und  zuletzt  der  hcJL  Pabst  Innozenz,  der  den  P.   Meister  foi 
und  hier  nach  Erforderinss  seine  Stelle  dem  Cardin nl   ^^,   T-iflo 
treten  musstc.  Im    Hintergründe  waren  die  lieilLgen  tu 

Antciiims    in  nicht  ganzen   Figuren  angedeutet.     C.  in 

Titians  Gemülde  im  Quirinal  zum  Vurbilde  und  ahmte  ««  in 
sammenstcllung,  wie  im  Cf^lortt,  nadi.  In  dem  letzteren  to 
That  nur  zu  sehr,  indem  er  auch  das  Drannc  vrledergab,  i>it] 
die  Zeit  dem  Bilde  verlieh,  wesswc^en  er  getadelt  wurde  * 
wegen  des  Fehlers  in  der  Perspektive  m  der  symbn|iich< 
des  Pabstes  Innozenz,  die  rücklings  hinstürzen  zu  wuMea 
Andere  Fohler  im  Colorit,  im  Costüm  oder  in  den  geiueh 
men  hat  der  Verfasser  der  raemorie  per  belle  arli  an  niehr«L 
dern  von  diesem  Hiuistler  gerügt ;  «üciu  er  verbesserte  die»e 
mehr.  Sehr  schon  ist  daher  die  Geschichte  des  Grafen  Waleee 
Angers,  der  als  Bettler  zu  London  vor  dem  Hause  seturr  Torlil* 
Violanlc  um  ein  Aluiosen  bittet  Dieses  Gemälde  ist  in  alleo  T^ 
len«  besonders  in  der  Zeichnung  und  im  Ausdruck  der 
wohl  gcratlieu,  dass  es  der  Fürst  Borghesc  in  seine  Villa 
aufgenommen  hatte.  Ausser  Borghese  braucliten  »kn  uwiU 
iioli   und    Chigi   zur   Ausschmückung    ihrer   I.  <  >t 

kstß,  und  nicht  wenig  malte  er  für  den  Kaiser    . 
Moskau* 

Cades   starb    noch  vor    dem   fünfzigsten  Jahre  um    tDOtt 
Jahre,    nachdem  er  auf  den   bessern  Weg  gerathen  wjir«     Nadk 
nigen  Kunstrichtern  fehlt  ihm  noch  grössere  Einheit   den  Stjh, 
dem    er   noch    zuweilen  auf  einem    Gemälde    so    viel   rertdi 
Meister  nachahmte,    als    es  Figuren  hatte.     Lanzt    L  53^  du 

CadcSi   Alexander,    ein    geschickter   EdeUtcinschuetder,  der  f«r« 
das  Ende  des  vorigcu  JaiuhuudetU  zu  Uum  arheiietc.    Ik 
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Nebenbuhler  der  Fichler,  Fazzagli  und  Amastini,  berühmta  Mei- 
ster ihres  Faches  in  neuerer  Zeit. 
Er  lebte  noch  1811* 

adet ,  Franz  9  ein  Mulatte ,  beschäftigte  sich  zu  Rom  um  den  An- 
fang des  jetzigen  Jahrhunderts  mit  Restauration  alter  Gemälde  und 
malte  Landschaften  im  Gcschmache  des  Claude  Lorrain. 

Gidioll»  Jobann,  Maler  und  Architekt  zu  Mantua  lieferte  guta 
Landschaften  in  Oel  und  Tempera  und  war  besonders  in  der  Wand- 
malerei glücklich.  Er  ^ab  eine  lieschreibung  der  Kunstwerke  in 
IVIantua  lierans  und  gründete  dort  1707  die  Akademie,  deren  erster 
Vorsteher  er  war. 

idore,   dl.     S.  Titian  Vecelli. 

idorin.    S.  Bolzetta.  .    . 

leödS  9  ein  Edclstcinschneidcr  des  Altcrthums,  dessen  Stosch  Nrö«  21» 
emvähnt. 

leliO^  Benito 9  ein  spanischer  Maler,  arbeitete  um  168O  in  Portu- 

gil  und  lieferte   gute   Werke,   obgleich   er  mit  ausserordentlicher 
cschwindigkeit  arbeitete.    Im  Carmeliter  Kloster  zu  Lissabon  sind 
•eine  besten  Arbeiten  und  eine  Menge  anderer  in  Brasilien. 

%CBBTf  MutlUS^  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  welchem  am 
Blatt  mit  Christus,  der  dem  heil.  Ignaziut  erscheint,  mit  lOM  (Mu- 
tius  Caesar  incidit)  bezeichnet  «eyu  soll.    Brulliot  dict.  IL  ISSg, 

lesarea^  Clara,   s.  Keffer, 
lesaribus^  de.  s.  Cesari. 

lesarOpircnUS.     S.  Kriegstein. 

lesenas^  Stephanus.   s.  Peregrini. 

lla  oder  Caffa,  Melchior  ^  ein  Bildhauer  von  Maltha»  gab. 
1630,  gest.  1680.  Er  lernte  bei  Herkules  Ferrata  oder  bei  Beraini, 
^ie  Heinecke  angibt,  und  verfertigte  in  Rom  mehrere  schöne  W«rke. 
Yortrcflflich  ist  seiu  Thomas  von  v'illanova ,  der  einem  Weibe  ein 
Almosen  gibt,  in  der  Augustiner  Kirche.  Kavenet  hat  nach  ihm 
-  die  Statue  der  Catharina  von  Siena  gestochen,  die  sich  auf  Monte 

•'  Magnapoli  befindet,   und-zu  seinen  bessern  Arbeiten  gehört.    Für 
sein  Meisterwerk  aber  hält  man  gewöhnlich  die  Statue  der  heiligen 
Rosa  zu  Lima.    In  seinen  Sculpturen  ist  der  Styl  des  Bernini  und . 
Algardi  vermischt. 

afaggi,  M.  Domenico  de  Petro^  Bildhauer  zu  Florenz,  ge. 
nannt  Capo,  verfertigte  1593  die  Statuen  der  Päbste  Alexander  UI. 
und  Pius  II.  für  die  Uauptkirchc  zu  Siena. 

a0k  oder  Cafli^  la,  Margaretlia  oder  Maria  ^   machte  sich 

zu  Crcmona  als  Blumcnmalerin  Ruhm.  Ihre  Bilder ,  auf  Seiden- 
stoffe, Leinvrand,  Papier  und  besonders  auf  Pergament  gemalt* 
wurden  zu  hohen  Preisen  bezahlt.  Der  berühmte  Pasinelli  malte 
in  einen  ihrer  ülumenkriinze  eine  Mater  Dolorosa.  Diese  Künstle- 
rin lebte  unter  der  Ue|jierung  IVIaximilian's  und  Leopold'»  auch  am 
Hofe  zu  Tyrol  und  blühte  um  l675* 
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Gaffe^   Daniel*   Portrait-  uml  Landschaftsmaler  zu    ' 
Küstrin  1750,    i'^^r  bis  in  si*in  52.  Jahr  Schreiber 
pJand  aber  schon  früher  clucn  unwiclorstehlichen    .i.l»  ^nr 
rei,     Oliiie   alle  UolerstiitKtmg   begab   er    sich    noch  Df««!« 
dort   au    Casauova    einen    I^'lirer,    an    Graff    einen    Ualh^b« 
bildete   sich    so    xu    emen    der   ersten   Pastellmalcr  tioser}  j«i 
dcrts,     Sciue  Gemülde,  die  in  Portrailcn   in   Liaturlidier  ttnä 
Griisse  und  in  Knicstücken  und  Familicngrup^ien  bestehen, 
vor  den  mcislea  Pftslellbildcrn  den  VoriU^»    das»  sie  mit  hit 
Forhcii  geiDötht  und.     Viele  derselben  zierten   bis   ldl4  «b*  I 
«usstcliungeiK     Im  folgenden  Jahre  starb  der  liuiisller« 

Gaffe,  Daniel  Ferdinand,  Sobn  des  obigen,  wurde  170» 

xig  gebürcu    und   cbontays   in  der  Malerei   unterrichtet*    E* 
net  sich  öls  Foriraitmaler  in  Oel  und  Pastell  au«* 

Caffien,  Johann  Jakob,  ein  mittelmässiger  BitahaneY,  m 
♦  1700  in  Paris  arbeitete.  Er  verfertigte  ncb<»n^inehrcrcn  Butm 
Statm-u  das  Grabmal  des  1775  vor  <^^uc*bec  per*ineucti  üei 
Montji^ornery  »  das  die  vercinij^ten  Stauten  crrirJ.-  - 
rot*  e^sai  «ur  la  peiiiture  5761  S|»ncht  gcrinir 
Hünstlcr,  naineaLhch  vou  den  pusten  Lulli's  ^.4.. 
von  einem  Triton,  in  dem  er  AcbulicUkcU  mit  einem  üam 
Endet. 
>   Cftllien  war  Professor- ad junclus  der  Akademie  sa  Paris. 

Sgiiari  (Calliari),  Paul,  genannt  Vcroncse,  bcriibmter^ 

geb.  XU  Verona  l*>28,  gesL  15^8-  Er  v^at  Schüler  sei  net  Vi 
des  Bildhauers  Gabriel,  nnd  seines  Ohetm» ,  Ant,  BadijJti 
»chon  seine  ersten  Versuche  gaben  glänzende  HofTauni^,  «bf 
noch  \tard  er  in  den  «rsten  Jahren  in  feiner  Vaiem 
geachtet ,  so  dass  er  aus  Noth  dieselbe  zu  vcrlas^^n  ^i 
^ar,  und  iiber  einrin  Altare  zu  St.  Fermo  nur  cin*^ 
sehen    nwci    heiligen    Frauen   und   vicnigc   andere 

frosficn  Geistes    hinterlicss.      Mehr   als    »eine  \  . 
er  Cardinal   Gonzat^a    das   keimende  Talent   *1 

.  '       und    Hess    ihn    nach  Mantira    einladen.      Hier    m^ür    1  .ml) 
verschiedenen  Comp<4^ilionen  die  Versucbun|;  des  heil.  Aiitoniti 
Geniahie,  die  ihm  allein  schon  die  Oberhand  über  »eine  ^i 

M       Icr    sicherten.      In  Venedi|;   arbeitete   er  mit   den    besten 
um  die  Wette,   erhielt  iihcr   seine  Nebenbuhler  die  O 
gründete  seinen   Ruf,    selbst  neben  Tinlorcltc»  und  Tii 
rer    erkannte    auch    sein  Talent,    und    cjnptahl    ihn  lUi 

1'       lernt   welche  die  Bibliothek  St*  Marco  sdiiuiicken  soll 

1.    )  trug  den  Preis  davon,   und  der  Senat  belohnte    ihn  mi€ 
denen  Kette,      Besondern    Ruf   erwarb    er   sich    durch   den 
der  Sakristei   von  St,  Sebastian,    und    das  Wohlgefallen  dfC. 
che  ging  so  weil,    dass   *Je    beschlossen,    ihre    ganie  Ki"*^ 
ihn    malen   zu   lassen.      Ein    kurzer  Aufenthalt  in  sein 
cab   ihm   jetzt   auch  Gelegenheit,    ein  Monument   serittr 
hinterlassen.      Es   uar   das  Geuiütde ,    welches    er    für   dai 

'        rium  von  St,  Na/.aro  malte  und  Jesus  bei  Sim-        '         V 
auf  setzte  er  7.u  Venedig  seine  Arbeiten  in  St, 

Zeigte   darin    st»    viel  Tftlent,    dass    er    selbst    die    i. 

Lenrcr   erregte.      Die   crMen   dortigen   Arbeilen    (^eben  im 
'     die  ersten  Keime   seines  Styls    in  den  Hopfen,    den  manftif' 
Ge«f andern  nnd  Bewe^ngen  kund{  iibrigens  %f«r  sein  " 
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^hüchtetu,  mehr  ein  fleissiges  Vereinen  der  Tinten,  als  ein  leich- 
ter und  freier  Schwung.  Immer  freier  und  reizender  ward  er  hurz 
darauf  in  den  Deckengemitiflen  derselbeti  Kirche,  wo  er  die  Ge- 
schichte der  Esther  darstellte,  eine  Arbeit »  die  ihm  Bewunderer 
erwarb  und  jene  ehrenvollen  Auftrüge  des  Senates  verschaffte. 

UnterJessen  hatte  er  Müsse,  Rom  zu  sehen»  Mrohin  ihn  der  Ge- 
sandte Grimani  mitnahm,  und,  Angesichts  der  dortigen  alten  und 
neuen  Werke  fühlte  er  seine  Schwingen  wachsen,  wie  er  nachher 
Sm  öffentlichen  Pallaste  zu  Venedig  zeigte.  Hier  prangt  seine  Ein- 
bildungskraft in  jedem  Bilde,  besonders  aber  in  der  Vergötterung 
der  Venezia.  Sie  ist  vom  Kahme  gekrönt,  vom  Gerächt  gefeiert, 
von  Ehre,  Freiheit  und  Frieden  geleitet;  dabei  stehen  Ceres  und 
Juno,  ihre  Grösse  und  ihr  Glück  zu  versinnlichen.  Die  Höhe  ist 
mit  prachtvollen  Bauwerken  tuit  Süulen  verziert,  tiefer  unten  sieht 
man  auf  einer  Gallerie  Herren  und  Matronen,  und. auf  dem  Voif- 
^runde  berittenä  Krieger,  Waffen,'  Trophäen  u.  s.  w.  Dieses  ei- 
runde Gemälde  ist  ein  Inbegriif  jener  Wunder,  womit  Paolo  das 
Auge  bezaubert;  Pracht  ist  hier  mit  Kunst  in  hohem  Grade  verei- 
niget. Strozza,  Mignard  und  andere  tüchtige  Maler  ertheilten 
diesem  Gemälde  das  Lob  als  einem  der  seltensten  in  der  Welt, 
Und  wenige  geben  auch  eine  heiterere,  prächtigere  und  beleben- 
dere Wirkung,  dis  dieses^  Die  Franzosen  hatten  es  aus  der  De- 
teke  herausgeschnitten  und  mitgenommen,  doch  hat  Venedig  diesen 
Vrahren  Sciimuck  wieder  zurückbeko^imeni 

Noch  grösseren  Namen  >   als  durch  dieses  (jemälde,   machte  sich 

Paulo  durch  seine  sogenannten  Mahlzeiten  ;  er  malte  nämlich  sehi^ 

olt  die  Hochzeit  zu  Öana,  wonach  die  grössten  Fürsten  trachteten. 

'Eine   derselben  war   in  St.  Giorgio  Maggiore  zu  Venedig,   dreissi^ 

6panneu  lang,  häufig  copirt  und  schätzbar  wegen  der  vielen  Figu<*' 

tetn-f  130  au  der  Zahl,   und  der  Bildnisse  damals  lebender  Fürsten 

Und  berühmter  Männer,  ein  Hild,  Welches  gleichwohl  nur  90  Du- 

^.    katen  kostete.     Dieses  Gemälde  blieb  in  Paris  zurück.     Das  zweite 

^  '  ist  in  der  Johann -Paulkirche,  worauf  Mithäus  dem  Herrn  ein  Mahl 

l.     bereitet»  berühmt   wegen  seiner  Köpfe.     Das   dritte,   Simons  Gast- 

'teahl)   ist  zu  S.  Sebastian.     Das  vierte,   dasselbe  Gastmahl,   wurde 

^    •n^'Ludwiff  XI V*  nach  Frankreich   gesendet   und   in  Versailles  auf* 

gestellt»     Dieses  2ogen    Venedii^cr   Kunstrichter   allen    vor;   daher 

^ttch  viele  Copien  davon  gemacht  Wurden.    Eine  solche  lieferte  er 

.  selbst  für  den  Speisesaal   der  Mönche   des  heil.  Nazarius  und  Cel- 

suA,  die  nach  Genua  in  die  doria'scKe  Sammlung  kani  und  von  VoU 

fato   gestochen  wurde.    Auch  anderes  und  Simons    Gastmahl  sah 
lanzi  bei  Herrn  Duraszo  in  Gelluai 

Cagliari  inalte  auch  in  Fallästen  und  Schlössern  in  Fresco;  so 
bieht  man  im  Schlosse  Catajo  bei  Botaglia  die  meisten  Zimmer  von 
ihm  ji^emalt.  Die  Frescomalereieii  im  Schlosse  Soranzo  in  der  Nähd 
^on  Castelfranco  kamen  1625  nach  England.  Der  Pallast  wurde  näm- 
lich niedergerissen,  zuvor  aber  22  Meisterwerke  durch  Vendramint 
iron  der  Wand  mit  bestem  Erfol^^e  auf  Leinwand  übergetragen  und 
auf  diese  Weise  vom  Untergänge  gerettet  Höchst  sehenswerth  sind 
di<S  Gemälde  im  Landhausc  des  Doffe  im  Strich  A.S0I0 ,  das  von 
iPalladio  erbaut  und  unter  den  Landhäusern  der  neuern  Zeit  be- 
rühmt ist»  Auch  mehrere  andere  Säle  und  Zimmer  Hndet  mau  in 
Venedig  und  dessen  Gebiet  von  Paolo  gemalt. 

In  sechzig  Jahren  malte  dieser  Maler  vielj  doch  nicht  zu  viel« 
Jedes  Bild  ist  seiner  würdig;  jedes,  sagt  Ridolii,  ist  von  irgend 
einem  Maler  copirt.  Er  malte  mit  erstaunlicher  Leichtigkeit  und 
Sicherheit.    Seine  Farbe   ist  auch  danuu  so  rein  und  kräftig,   weil 

fiaglers  liünstler^Lex.  IL  BA  iH 
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CT  sie  Diclit  tjuaUe,  «oiidcrn  auf  das  er«lcnial  tien  ivchttn  t 
Audi  lasivU'  er  weniger  als  undere  Vciicdtgcr,  unii  d*hrr 
seine  Biider  nicht  Icithl  dureh  Rülnlgung  vcrderlit,  Wi4 
in  seiner  besten  Zeit»  liebt  Paulo  ein  volles  Licht  und  n€J 
iiUAtcrn  Schatten  und  denntich  rundrn  sich  alle  Gcit^ihen  d^ 
genaue  Beübachtuug  der  Wirkunfij  der  Farben  und  dci  Lid 
das  Au|;e.  In  allen  äcincn  CcimpnsUioncu  herrscht  Grösse  uij 
Erhabenheit  der  Gedanken,  Fülle  der  Ima^tiiatiou ,  Witä 
Wahrheit  in  Köpfen  und  Stellungen.  Man  verzeiht  ilmi  die  i 
seltenen  Zeichnungslehler  und  die  Niditbeachtung  des  dli) 
biauehes.  Er  brachte  oft  die  fernen  Begebenheiioti  tühetA 
sich  der  Sitten  und  Kleidungen  seiner  Zeit  bediente. 

In  Venedig  sind  noch    mehrere  Bilder  von  Faul  VcrooeieJ 
chender   Anmuth»   namentlich    hat   die  Gallerie  der  Akadeiii 
liehe.     Ausgezeichnet  Ist  die  Familie  des  Dartus  vor  Alestl 
Hause  Pisani«  ein  bewundertes  Gemälde,  so  wie  der  Haub  ^ 
Topa  im  lievEQgliche«  Pailastc,  welcher  jedocli  viel  gelitten  I 
autgcmalt  wurde. 

In  Verona  findet  man  noch  unanf^e tastete  Gemälde.  In  S 
giü  tat  das  HatiphveHi,  das  den  Moment  darstellt,  wo  ilt 
Georg,  von  drohenden  liriegskn echten  umringt,  dem  Priel 
Anbetung  des  Idols  verweigert*  Ueber  dem  Heiligen  ist  Mn 
dem  lilntie  in  der  Glorie.  Anordnung  und  Zusammeustellud 
Theile  sind  gross  und  meisterhaft  Ein  tiei'es  und  gchfimi 
Ics  Leben  spricht  aus  jedem  Hupfe.  Auch  dieses  Bild  ha^ 
andern  dns  Schicksal  von  den  Franzosen  nach  Paris 
dort  im  Museum  aurgestollt  zu  werden.  Seil  I8l5  ht\ 
wieder  im  Verona,  in  urspriiiij^licher  Frische,  unverli 
und  nicht  zerschnitten,  wie  Matlhison  (Erinnerungen  U. 
Hin  xweitcs  Capitalblatt  dieses  Meisters  stand  ehedem  als 
rechts  vom  Eingänge  unter  der  Orgel  und  stellte  den 
nabas  vor,  wie  er  einen  liianken  segnet;  es  ist  aber  lancst  I 
litrche  vcrschwiindpn.  Ein  anderes  schönes  Altarblatt  Sa4i 
in  einer  Seitenkapelle  in  Sl.  Paolo*  Es  stellt  die  IVXaduiuii 
Kinde  und  andern  Figuren  dar. 

Hostbare  Bilder  sind  auch:  der  heil.  Julian  zu  Himioi, 
A(ra  von  Brescia   und   die.  heil.  Justina  von  Padua ,   in  üitl 
eben  i  sie  haben  aber  gelitten. 

Unter    den   heiligen  Geschichten  liebte  Paolo    besooden  £ 

mühlung  der   heil.  Calharina;   auch    malle    er    nicht  wenif 
Familien  und  andere  Andachtsbilder.    Dabei  weihte  er  seiiiei 
dem  Porlraite  und  mythologischen  DarsteHungen,  wo  er  mit  fl 
den   Formen,    seltsamen    Aufputren ,    neuen    Erliudungen  f(l 
konnte.     Man  sieht  sie  in  mehreren  Gallerten 

Unter  den  aiiswürtigen  Sammlungen  besitzt  diexuOr«6^ii 
einen  Scjjatz  von  t40cmaklcn,  der  nur  von  Vene*' ■       *      '  t«« 
kann.     Man  sieht  hier  die   Ftndyng  Mosis,  di  i&t^ 

Anbetung  der  HÖnige,  die  Darstellung  im  Tcu-^pi^i  ,  ^^>^  J«iJ 
Emaus,  die  Hochzeit  zu  Cana  u.  a.  Eines  der  hefrhclfsteo  Oi 
ist  die  Heilung  des  Kranken  in  der  Wiener  *  G^lena, 
von  Blaschke, 

In  der  Gallerie  zu  München  sind  acht  Gemlilh*  von  Papl*J 
nesc  :  Amnr  mit  zwei  Jai^dhunden  ,  eine  heil,    I 
mit  drei   Inndern,  die  Liebe  vorstellend,  die  i» 
Hlugficit.    das  Broftbild  des  Hünsilei*,  der  Gl« 
die  iurko  und  die  Mai 
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Eine  grossftrti^  Cotnposition  ist  der  von  zwei  Engeln  antentüste 
I«eichnam  Christi  in  der  Giustinianischen  Sammlung  zu  Berlin. 

Im  Pariser  Museum  befanden  sich  1817  noch  zwanzig  Gcmäld» 
von  diesem  Künstler;  darunter  die  Hochzeit  zu  Cana,  das  Abend- 
mal  u.  s.  w.  Erstcres  wurde  nicht  mehr  zurückgegeben,  weil  ea 
durch  den  ersten  Transport  so  sehr  beschädiget  wurde,  dass  es  ei- 
nen zweiten  nicht  mehr  bestehen  zu  können  schien.  Eine  schöne 
Copie  der  gleichen  Darstellung  ist  in  der  Gallerie  zu  Gotha. 

In  Petersburg  ist  ein  grosser  Rcichthum  ausgezeichneter  Gemälde 
Ton  Caeliari,  worunter  die  Grablegung  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  des  Künstlers  ist.  Crozatbesass  es  einst.  Die  Ruhe  in  Aeg^^p- 
ten,  zwei  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige,  eine  höchst  sduits- 
bare  heilige  Familie  und  einige  andere  Bilder,  von  denen  die  mei- 
sten aus  Houghtonhall  nach  Petersburg  kamen.  Die  Darstellung 
des  Reichen  mit  Lazarus,  die  ebenfalls  in  Houghtonhall  war^  fin- 
.    det  sich  unter  den  Bildern  der  Eremitage  nicht. 

Im  Escurial  sind  acht  Gemälde  von  Paolo:  die  Ehebrecherin,  die 
Hochzeit  zu  Cana,  Christus  und  der  Centurto,  das  Gastmahl  det 
Pharisäers,  die  Marter  des  heil.  Clemens,  ein  Bcce  homo»  Christum 
nach  der  Auferstehung  besucht  seine  Muter »  die  Verkündigung. 

Im  Museo  del  Prado  beiluden  sich  10  Bilder:  Rebecca  und  Elie- 

Bcr,  die  Verkündigung,   die   Tochter  Pharaos,   die  Anbetung  der 

Könige,  Venus  und  Adonis,  Jesus  im  Tempel,  Susanna  im  Baden,  a. 

In  England  sind  mehrere  schöne  Bilder  von   ihm.    In   der  Na- 

^  lional gallerie    ist  die  Consecration  des   heil.  Nicolaus,    ein    gros- 

^ ;fes  Altarblatt,   das   für   die   Kirche  des  heil.  Nicolaus   zu  Venedig 

"   femalt  wurde.     Es  ist  rücksichtlich  der  Farbe  und  des  Helldunkel« 

;     «tnes  der  vorzüglicheren  des  Meisters.     Sehr  geistreich   ist  daselbst 

'  «in  kleines  Gemälde  mit  dem  Raube  der  Europa,  das  aus  der  Gal- 

-    lerie  Orleans  nach  England  kam. 

In  York  -  House  ist  Christus  zu  Tische  mit  den  Jüneem  in  Emaos, 
dabei  noch  fünf  andere  Personen  und  ein  kleines  Mädchen,  das 
Bitt  einem  Hunde  spielt,  ein  trefflich  ertialtenes  und  in  der  Aut- 
führung sehr  geistreich  behandeltes  Bild. 

In  der  Gallerie  des  Th.  Hone  sind  zwei  sehr  ausgezeichnete  Ge- 
mälde von  diesem  Künstler.  Das  eine  stellt  ihn  selbst  vor,  wie  er, 
dem  Laster  oder  der  Trägheit  entfliehend,  sich  zur  Tugend  oder  zur 
Fama  flüchtet.  Ganze  leoensgrosse  Figuren  und  eines  der  schön- 
sten Bilder  des  Meisters.  D^  Andere  zeigt  Herkules  von  der  Weis» 
heit  geleitet. 

In  Cambridge  ist  Merkur,  der  die  Aglaure  in  einen  Stein  ver* 
Wandelt,    mit    des  Künstlers  Namen  bezeichnet,  was  sehr  selten 
-  geschah. 

Da  man  diesen  Meister  aus  Kupferstichen  nnr  weni^  kennen  1er- 
tien  kann,  weil  diese  Kunst  den  Glanz  der  Farben  nicht  zu  geben 
Vermag,  so  wurde  von  den  neuesten  Kupferstechern  nach  ihm  we^ 
Hig  gestochen.  Es  ist  daher  noch  ziemlich  vollständig,  was  H.  R« 
^üssly's  kritisches  Verzeichniss  der  besten  nach  den  berühmtesten 
Alalem  aller  Schulen  vorhandenen  Kupferstiche  HI.  126  antührL 
t^anzi  Geschichte  der  Malerei  II.  l4o  ff»  u.  a» 

Cagliari  hat  einige  Blätter  zu  seinem  Vergnügen  und  mit  Mei» 
Merhand  radirt,  namentlich  giebt  man  folgende  zwei  als  sein* 
A^rbeit: 

Eine   Anbetung    der   Weisen»  bezeichnet:    Paolo  Veronete  fee. 

gr.  Fol. 
Zwei  schlafende  Heilige,  ein  kleines  Blatt  ohne  Zeichen. 


geb.  1570  oder  1572,  ge$l.  1596»  malte  sch«J 
so  trefiriichc  Werke,  dass  man  glaubte»  er 
treffen.  Er  vereioigte  mit  meines  Vaters  Mi 
sianu,  dem  ibii  sein  Vater  in  die  Lehre  gii 
»ler  die  rii*hlige  VcMheilunf^  der  Lichter 
Gcg*»n5tündc  luid  die  Behandlung  jener  ^ 
gen  zu  erlernen»  wodurch  die  Gemälde  leü 
etwas  voller  und  Ächwerliilli^<*r,  die  Farbe 
die  seines  Vaters,  und  so  lür  »ich  allein 
vcrscUicijcn»  Mehrere  WcrUc  sind  übn| 
seines  Vaters  zu  unterscheiden;  sei  es,  1 
sich  seihst  arbeitete,  udec  Faolo  wcnig$l 
ni|^e  Hrfahrue  liahen  «<ü|rar  die  Pinselstric^ 
lic blieben  und  unnarhabmlicben  Taolo  fa 
scheiden  zu  können  behauptet.  So  tührt  dl 
Frediaiio,  mit  Katharina  und  andern  Hei 
Museum,  des  S<duics  Nahmen,  und  hat  gi 
ters.  Sein  bestes  Werk  ist  eine  Madonaa 
itn  Kloster  St.  Sebastian  zu  Venedig. 

Carleitn  vollendeta  mehrere  Gemälde  si 
sein  Bruder  Gabriel  halt,  daher  man  denn 
liest:  lleredes  Paoli  Caliari  Vcroneasis  i 
bcitclen  sie  auch  an  andern  Werken  gerne 
aber,  wie  Rudolfi  benachrichtet,  das  grÜMl 
arbcileien  mit  ihnen  euch  noch  mehrere 
Die  Grunrisätie  des  IVIcisters,  ja  Äcine  Sin 
vvicderhüleii  sich  da, 

Carlctto  starb   zu  früh    für   die   Kuost,    i 
Jahre,   als    ihn   der    Tod  überraschte.     Xm 
stuchcne  Blatter  sind:  Adam   und  Eva   Im 
und  Medor,  ersterers  Ton  J.  D.  Picchianti 
ler  gestochen.     Lanzi  1.  c,  129-  und  147.  1 

Cagliart,  Gabriel,  älterer  Sohn  PauUp  i 

sagt,   mit  seinem  Bruder,   trieb  aber  spüti 
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"Nach  des  Hrudcrs  Tod  lebte  er  in  g;1eicher  Eintracht  mit  seinen 
Neffen  und  vcriuachto  ihnen  seine  Habe.  Vrel  malerischen  Gentui 
hatte  er  nicht,  und  Yio  er  eigens  arbeitete,  scheint  er  Paolo's  Nach- 
ahmer,  aber  nicht  sich  gleichbleibend.  Es  gibt  kein  Werk  von, 
ihm ,  woran  der  Kenner  nicht  eine  Schwäche  rügen  konnte ,  selbst 
an  dem  Abendmale,  der  Gcisselung,  der  Erscheinung  unsers  Herrn 
r  vor  Pilatus  in  S.  Niccolo,  welche  doch  seine  besten  sind.  Die 
»  heil.  Agatha  in  der  Engelkirche,  worin  er  sich  selbst  übertraf,  wurde 
unter  Pauls  Namen  in  Kupfer  gestochen.  Rudolfi  hält  ihn  für  ei- 
nen bessern  Wand-  als  Oelmaler,  besonders  in  Architekturen,  wo 
wenig  Figuren  erforderlich  waren.     Lanzi  H.  l47.  d.  Ausg. 

«aglioni,  Johann^  ein  unbekannter  Maler,  ätzte  ein  Blatt:  Aloisius 
ijonzaga  im  Himmel  vorstellend.  Vielleicht  ist  dieser  Cagliont  nur 
Dilettant. 

BÜ^nacci.    S.  Cambiasi  und  Canlassi. 

üep^^na  oder  Ganiana,  Johann  Baptist^  ein  sehr  geschickter 

^Ebenist  von  Alsauo  bei  Bergamo.   Er  hinterliess  trefflich  eingelegte 
Arbeiten,  und  ist  wahrscheinlich  derselbe  Künstler,  nach  welchem 
F.  Faldoni  das  Martyrthum  des  heil.  Peter  gestochen  hat. 
Er  starb  um  1758* 

^Jl^r'r  j  Luigl^  Marquis,  einer  der  ausgezeichnetsten  Architekten 
■^^  Italiens,  widmete  sich  aus  Neigung  der  Kunst  schon  in  früher  Ju- 
^  ^  pnd  im  clementinischen  Collegium  zu  Rom  und  vervollkommnete 
«i%« 'Jich  spater  in  Mailand  durch  das  Studium  von  Palladio's  Bauwer- 
..^   ken  und  Schriften.    Während  der  Herrschaft  der  Franzoseil  erhielt 

er  mehrfache  Aufträge.     Er   dirigirte   den  Bau  des  Triumphbogens 
'        am  Tessincrthore ,     den   der   Capelle   der  heil.    Marcellina  -in   der 

Kirche   des   heil.  Ambrosius   una  den   des   Simplonbogens ,   der  in 

corinthischer  Ordnung  aus  weissem  Marmor  aufgeführt  ist 

Dieses  Monument,  das  erst  1830  vollendet  seyn  wird,    ist   allein 

hinreichend,  Cagnola's  Namen  zu  verewigen. 

Cagnola   war  Ritter  der  eisernen  Krone  und  Kammerherr  S.  M. 

des  Kaisers  von  Oestcrreich.     Er   starb  l85l,   während   er  sich  mit 
^        einem  für   die  Kirclie  der  Mutter  Gottes   zu  Vercelli  im  Thale  von 

Stesia   bestimmten  Monumente   beschäi'tigte,  am  Schlagflusse  im   74 

Jahre. 

^J6t,  Anton,  Juwelier  und  churpfalzischer  Münzwardein,  verfertigte 
Schaumünzen,  darunter  eine  auf  das  grosse  Fass  zu  Heidelberg« 
Starb  daselbst  1758« 

^JetanuS,  Urbinas.  Von  einem  Stecher  dieses  Namens  kennt  man 
<sinen  mit  Dornen  gekrönten  Christus  nach  Guido  Rcni. 

^•lleux,  AlphonS  de,  Maler  und  General -Sekretair  der  königl. 
iViuseen,  geb.  zu  Rouen  1788,  ist  einer  der  Herausgeber  der  Vo- 
Vage  pitu  en  France.     Er  ist  Ritter  der  Ehrenlegion.     Gäbet. 

^^louette,  Louis -Denis,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  179I, 
Schüler  von  Cartellier,  verfertigte  mehrere  schöne  Werke,  unter 
«iencn  man  folgende  besonders  erwähnt :  das  Basrelief  am  Brunnen 
^es  Bastille -Platzes,  die  mathematischen  Wissenschaften  vorstellend, 
1822;  die  Büste  Ruysdaels  für  das  Museum;  die  unbeneckte  Em- 
t^längnisi  ]Mariä  in  der  Ambrosius -Kirchej;   mehrere  Basreliefs  iür 
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d»  StadtHautt  gestochen  von  Lajluc;  die  Stator  Cid 
in  Marmiir  ausRetüUrt^  in  den  Tuileriea;  ein  Basr^lt'^l  j 
lea  Slicge  des  MviseuuiSi  die  Arclutektur  voi^ldleüi^ 
de»  Glaubens  und  dor  Htiffiiung  in  der  Anihrom«*Hif 
to*  den  Gittbecher  lirinUcnd  ^  Sluiüc  in  Marmor »  pi 
Lundun^  mehrere  Basruliei^  für  den  Triumphwa^^ea  to 
rEluile»     CailloucUe  erbicU  mehrere  Preiie  nnd  I^ltdii 

CaimOX,  Cornel,  Mabr  und  Bildhauer,  der  15^  m  K 
boren  wurde  und  l6lB  zu  Ant^fcrpon  e^larb^  Man  kei 
Btldni^i^  da»  l6!5  @ia  Öugcnaniner  ge&ttTchen  haL 

Es  lebte  auch  ein  Bahhasor  Cainiüx  ah  Kun^ibiodk 
berg»  der  l635  ii»  52p  Jahre  starb»  ff  U  au^  seinem  ron  D 
feiadienen  Bildnisse  erhell  et«  Sein  abgekiii^lcr  Name  C 
iteht  auf  BUtteru  nach  IVL  de  Yei, 

Gairo,  Franz  ^  lUtter,  Histoncnmjiier,  geb.  xn  TareK 
1674 1  Scliulor  und  Nachmhnier  Morax£ijni*&«  der  seinen 
Ire  und  lieh  aut'nahm  und  mit  Lit^he  unl  errichte  t«>  Ca 
teilten  Meister  ift  der  Hiditigkeil  der  Zeichoung 
iogar  spiiter  grossartigcr,  da  er  in  Kom  tind  Venedig  m 
«all,  gewann  auch  im  Colurite  an  Wirhung,  ohne  dj|] 
licit  des  Pinsels  j  die  Axtickeit  der  Formeo  und  die 
Ausdruckes  zu  verlieren^  In  eeineu  besseren  Werken 
die  Voniige  des  Paul  van  Verona  niil  denen  des  Tidi 
heiligen  Stitler  in  S.  Yittore,  die  heiL  Therese,  der  fa 
in  der  Brera ,  mehre  Bilduisso  im  Titiani^t^hen  Gest 
andere  öfFentliche  und  Frivatbikler  in  I\lailand «  Turii 
wiirts  weisen  ihm  unter  den  Malern  eine  aui-gezeicfan' 
iffiewohl  er  nicht  immer  dos  Trübe  meidet. 

Lan^i  IT.  4S0.  d.  Auj^g.  Seiu  Sohn  Wilhelm  n 
die  Malerei,  starb  aber  sehr  jung  1082-  Mebreres  wur 
ihm  gestochen. 

GairO,  Ferdinand,  Maler,  geb.  zu  Casalmonferrato 
1748>  £r  lernte  bei  seinem  Vater  Joh.  Baptist  und  I 
ceschini  in  Bologna,  dessen  Manier  und  liebliche  F 
•r  nachahmte,  und  dem  er  viele  Jahre  als  Gehülfe  zui 
In  Bologna  und  Brcscia,  wo  er  sich  endlich  niederlie 
seiner  Bilder,  alle  in  einem  leichten  Style  eef'ertigct 
bar.  Ticozzi  nimmt  1656  als  das  Geburtsjahr,  und 
Sterbejahr  dieses  Künstlers. 

Calabrese.    S.  Freti,  Nicoluccio  und  Cardisco. 

Galabria^  Pedro  de,  Historien-  und  Schlachtenmaler, 
Luca  Giordano  (Fa  Presto),  und  GehülFe  desselben  io 

Man  hat  von  diesem  Künstler  schöne  Bataillen  und 
fclcibilder   im  Geschmacke   des   Giordano.     Er  wurde 
1er  Philipps  V.,    und    1725    war   er  einer   derjenigeo, 
Werth  der  alten  Malereien  in  der   spanischen  Gallerii 
musstcu. 

Von  seinen  Gemälden  sieht  man  in  den  koniglicht 
Spaniens ,  in  welchem  Lande  er  wahrscheinlich  auch  si 

Calamai,  Baldassari,  Maler  zu  Florenz ,  verfertiget« 
rische  StifTelcigemälde  und  Gattunf^^stücke,  die  mitLici» 
keit  aus^^eführt,   in  Stellung  und  Ausdruck  gut  gelultt 
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was  franzüsirt  sind.  Im  Jahre  1825  erhielt  er  mit  leinem  lilystet, 
der  sich  der  Nausikaa  zeigt,  den  Preis. 

lamar.    S.  Callamard. 

lamatta,  Ludwig,  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  Paris,  der 
einige  schätzbare  Arbeiten  geliefert  hat.  ^ 

Bajezct  und  der  Utrtc,  nachDcdreux  undDorcy;  17  auf  15  Zoll. 
Portrait  eines  Schauspielers,  nach  Deveria. 
Das  Bildniss  der  Mlfe.  Leverd,  l827;  nach  demselben, 
Le  voeu  de  Louis  XlII.,  nach  Ingres;  22  auf  15  ^oll  gross. 
Kapuleon,  nach  der  Maske,  welche  Dr.  Antomaröhi  auf  St.  He- 
lena nach    dem  Tode  des  Kaisers   genommen;    fol.    (3  Thlr. 
8  Gr.) 

lamey  der  ältere  und  jüngere,  Bildhauer,  die  im  vorigen  Jahrhun- 
derte in  Potsdam  lebten.  Sie  hinterliessen  viele  vortreffliche  einge- 
legte Tische  in  Marmor,  die  in  den  königl.  Schlössern  zu  finden 
sind. 

Der  jüngere  Calame  starb  um  ITQO. 

ilaitnech,  Andreas^  ein  geschickter  Bildhauer  von  Oarrara,  lernte 
bei  B.  Ammanatti  und  arbeitete  zu  Florenz  noch  1500,  war  aber 
aiJion  1550  thätig.  Dieser  Künstler  wurde  im  Vaterlande  von  den 
Marchesen  Malaspina  viel  beschäftiget  und  von  Privaten  nicht  min- 
der. Auch  die  Arbeiten  seines  Schülers  und  Neffen  Lazarus 
werden  gerühmt.     Letzterer   übte  anfangs   mit  einigem  Erfolg  die 

J^alerei,   ergab   sich  aber  dann,   auf  Zureden  seines  Onliels,   der 

^Tlastik.    Er  arbeitete  um  1570* 

ttnilSy  Griechischer  Bildner,  dessen  Vaterland  zwar  nicht  angege- 
ben wird,  den  aber  das  alte  Kunsturtheil  mit  Canachus,  als  den 
Jüngern  vnd  von  der  alten  Härte  der  Bildsäulen  schon  weiter  ent- 
fernten, in  Verbindung  gesetzt  hat.  Die  frühesten  Werke,  welche 
▼on  ihm  erwähnt  werden,  sind  zwei  Rosse  mit  Knaben  aus  Erz» 
zwölf  Jahre  nach  der  marathonischen  Schlacht  und  den  Anfängen 
des  Phidias  gefertiget  für  den  Wagen  des  Hiero,  der  dort  Ol.  75 
gesiegt  hatte.  Von  gleichem  Alter  sind  bronzene  Bilder  gefange- 
Ber  Knaben,   welche   die  Agrigentiner  nach  Eroberung  von  Motya 

gsn  Olympia  weihcten,  und  um  wenige  Olympiaden  jünger  ein 
ild  der  Aphrodite,  die  Callias  zu  Athen,  so  wie  ein  Zeus  Am- 
mou ,  den  rindar  zu  Theben  geweiht  hatte.  Am  weitesten  herab 
reicht  ein  Apollo  zu  Athen,  mit  dem  Beinamen  Alexikakos,  wel- 
cher erst  nach  Ol.  87*  5«>  als  während  des  peloponnesischen 
Krieges  Athen  diesem  Gotte  die  Befreiung  von  der  Pest  zuschrieb» 
geweiht  wurde. 

Plinius  erwähnt  eines  Apollo  des  Calamis  in  den  serviltanischen 
Gärten  zu  Uom,  und  Harduin,  Junius  und  andere  nehmen  an» 
dass  es  derselbe  sei,  den  Pausanias  auf  der  Bur^  von  Athen  gesehen. 
Aber  wie  käme  eine  Bildsäule  zur  Zeit  des  Plinius  nach  Rom  und 
%u  der  des  Pausanias  nach  Athen  zurück? 

Calamis  wetteiferte  mit  den  grossen  Meistern  seiner  Zeit  an  Man- 
tiigfaltigkeit  uud  hervorragender  Eigenthümlichkeit  seiner  Werke. 
t>en  Einwolincrn  von  Apolluuia  goss  er  einen  Coloss  des  Apollo 
Von  50  Ellen,  welchen  Marcus  LucuUus  nach  Rom  entführte.  Er 
trachte  für  Sicyon  den  Asklepios  aus  Gold  und  Elfenbein,  und 
^ns  parischem  Marmor  den  Tauagräcrn  einen  Bacchus,  den  Pausa- 
tiiaa  als  sehenswürdig  bezeichnet.     Noch   berühmter  sind  die  von 
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ihm  gcffosspncn   Sicgeswagen ,    denn    in    Bildiine   der 
ihm    kein  Anderer  gleich,    und   uiiter   den   halbcrhahcneo 
AD  silbernen  Geralhei^  werden  die  seini^en  den  Werkcii  ^ 
Harares  £3;IeicU  geachtet,      Plinius    nennl    zwei    silbt^roe  Poliilf 
im  Besitz  des  Gerraanicus  waren,   und  von  Zcnodarus  Behr 
reich  nach£;ebildet  wurden. 

Obgleich  ein  Zcitf^enossc  des  Phidias,  |)chiei]t{er  doch  In  4«  4»^ 
fuhriuii^  seiner  Bilclsaulcn  noch  Andentangen  des  allen  St\i«  nal 
«einer  Uürle  bei,  Cicero  und  9^^^^^^*^°  *  iin»trcilig  ^j^rJa*.  k« 
liunslriclitern  l'olgent|,  slinirüen  darin  übereiii ,  daat  d\ 
des  Calantis  t^wut  weniger  hart,  als  die  des  Hcgcsias  wai  i 
chn5,  aber  doch  von  der  natiirgomässcn  Weichheit  der  tpitiertwi 
entlernt  gewesen  seien,  Dass  aber,  ungeachtet  dieser  EnnntnifS. 
an  den  otlen  Slyl,  den  Werken  des  Calduiis  ei^enthümllche  Scka* 
Jietl  nicht  gemangelt,  wird  mit  gleicher  Bestimmtheit  an^c^ebtt 
Lucian  bewundert  an  der  Susandra  den  Ausdruck  der  Schal,  4i 
zarten  und  verborgenen  Lachehis  und  die  schunc  Aoordatuig  ^ 
Gcwtindes.  Auch  keine  Alkmene  irgi*ud  eines  Künstlern  wtr  wi 
FHnius  edler,  als  die  seinige.  Thiersch  über  die  Hpucheii  J«  ^ 
K.  unter  den  üriechcn.     Zweite  Aufl.   155  fft 

Naeli  Hirt  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei   den  Altes  1 14 
macht  Calamis  gltitclisam  den  Lehcrgiing  von  dem  harten  ' 
ben  Styl  der  Alten  zu  dem  weicheren  und  verfeinerten  il 
und  Pidyclet-    So  blieb  dem  Cabmis,  zwischen  die  Alten  uiiJ>c^ 
gestellt,  immer  nuch  ein  Anstrich  des  licrbcn  und  Altcrthu»licip« 
bei  vorragendem  Verdienst. 

Er  war  geschickt  in  jeder  Art  von  Tecboik,    so  dass  er  i^ 
limachus  verglichen  wurde.      Er  machte  Ctdossen  und  die  f« 
SilbcTorbcilcn,      Mit    der  Bildung   der  Athleten    scheint  tt 
dessen  nicht  viel  befasst  zu  habe«. 

Hirt  glaubt I  dass  die  Knaben  ,   welche  die  Agrigentiiier 
die  SteUungen  gehabt  hahen»  welche  Plinius  unter  dem  Si 
Adorantcn  hezciclmci.     Ein  Bild  dieser  Gattung  in  Er»  h^'\ 
küntgk    Museum    in    Berlin»   ahiT    die  Elej^nnx    dcf   Gf#llft 
auf  etwas  5ipatere  Zeit  liin,  als  die  des  Calamis* 

H,  Meyi-r  vcrnjuUict.    Calamis    sei  Milarheiter  am  Parlfi^oot 
we&en,  und  die  dn^i   Pferdehopto  in  Ltiudon,  vom  Giebel  dt* 
pels,  süicu  Arbeilen  des  Calamis»   der  iu  Pferden  §o  bervhiit 
Gesell,  der  b.  Künste  I.  285, 

Calandra,   Johann   Baptist,    berühmter  Musiirarbeitw.  f^j 

V«.'rctjili    ISÖli.    gest.  löM   oder    10*10*      Durch    diesen    FUiii»tJrtf 
Inngie  die  Mosaikmakrei  zu    einer  hüheru  Vollkauimenheit, 
er  wusi'c  ihr  durch  einen  bessern  Kitt  mehr  Dauer  xu  jebeii  ] 
der    Pi'tcri^liirche    lu  llofu    sind    die   vier    Kirclienvüter   vo»  ^ 
Hand   gelorligct,    und    der    Erzengel    Michael    narh   ileni 
des  Ritters  d*Arpino,   sein    beriihnitestes  Werk.      Er  arb^iUltl 
Bildni^fc    und    Cupien   vorxüglichcr   Allen    mit    gr*»**er 
und  Fciulinil.     Pasctdi  riihnit  eine  Madonna  nach  BailatS, 
im  Be&it£  der  Ktiuigin  von  Schweden. 

CalandiUZzi,   Hiacynth,    Maler,  geb.  xu  Palermo  t6t6»  fCA 

Er  war  ein  g\i1er  Schüler   und  Nachahmer  Maralta*s»  uivl  k 
liesK    in    tlom    in    mehreren    Kirchen   und    Pallästefi  Prvbca  i^ 
Iiun*t,  und  auch  in  seiner  Y.iterütadt,  wo  er  starb,  §hhMwn^ 
cht,    die  alle  an  Wcrlli  d^ucu  des  Maratta  gleich 
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Sein  Bruder  Domentco  und  sein  Neffe  Giambattista  waren 
ebenfalls  Maler  und  seine  Schüler.     Letzterer  arbeitete  zu  Rom. 
Nach  Calandruzzi  wurde  auch  Mehreres  in  Kupfer  gestochen. 

alani^  Carlo  ^  ein  Künstler  aus  Parma,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahhunderts  wieder  anfing,  einen  bessern  Weg  zu  be« 
treten,  auf  den  ihn  das  Studium  der  Antike  und  die  guten  Mei- 
ster des  16.  Jahrhunderts  führten.  Er  war  Maler  und  Bildhauer, 
und  hinterliess  Werke,  die  Achtung  verdienen,  unter  denen  das 
Gemälde  des  Ilauptaltares  von  Colorno ,  die  Statuen  in  St.  Anto- 
nio zu  Parma  und  die  4o  Cariatyden  des  grossen  Saales  des  königl. 
Fallastes  zu  Mailand  zu  den  gepriesensten  gehören.  Er  staib  m 
hohem  Alter  im  Jahre  1812« 

lalani,  Maria,  Malerin  und  Tochter  Carlos,  der  sie  in  der  Kunst 
nnterrichtete.  Sie  war  mit  einem  trefflichen  Talente  begabt,  starb 
aber  schon  i8o4  im  23*  Jahre.  Im  Jahre  18OI  erhielt  eines  ihrer 
]its torischen  Gemälde  beim  ausserordentlichen  Concurse  den  zwei- 
ten Preis.  Sie  verfertigte  auch  schöne  Portraite,  lauter  Bilder, 
welche  die  schönste  Hoffnung  gaben. 

MBteSy   ein  alter  griechischer  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vater- 
•    land  unbekannt  sind.   Wahrscheinlich  lebte  er  zur  Zeit  Alexanders 
des  Grossen.     Seine  Gemälde   waren   klein  und  komischen  Inhalts. 
Man  findet  seinen  Namen   auch  Calaces   und  Colaces   geschrie- 
ben*    Sillig  cat.  artif. 

itfau,  Benjamin 9  Maler,  der  zu  Friedrichssudt  im  Holsteinischen 
1724  geboren  wurde,  und  zu  Leipzig  seine  Kunst  übte,  die  ihm  den 
Titel  eines  sächsischen  Hofmalers  erwarb.  Er  malte  gewöhnlich 
Köpfe  und  Bildnisse  nach  eigener  Erfindung,  machte  sicn  aber  be- 
sonders durch  die  Verfertigung  des  punischen  Wachses  bekannt, 
siiit  welchem  man  in  jener  Weise  malen  zu  können  glaubte,  die 
Plinius  beschreibt.  Im  Jahre  1771  ging  er  nach  Berlin,  und  er- 
hielt hier  einen  königlichen  Gehalt  und  ein  ausseht iessendes  Privi- 
legium zur  Verfertigung  dieses  Wachses. 
Calau  starb  1783,  wie  Nicolai  angibt. 

nlcagni,  Tibenus,  Bildhauer  von  Recanati,  lernte  bei  Michel- 
Angelo,  und  brachte  es  im  Zeichnen  und  Modclliren  sehr  weit,  so 
dass  sich  der  Meister  oft  seiner  Hülfe  bediente.  Nach  der  Angabe 
demselben  baute  er  die  St.  Johannis- Kirche  zu  Florenz,  vollendete 
auch  die  unvollendeten  Arbeiten  Buonarotti's.  Er  blühte  iim  1570« 
Sein  Bruder  Anton  war  ebenfalls  Bildhauer.  Von  ihm  Sind  die 
zwölf  Apostel  von  Silber  in  der  Kirche  zu  Loretto,  und  die  schöne 
Statue  Sixtus  V.  in  Bronze. 

■alcar,  Johann  von,  oder  Jan  Calcker,  eigentlich  Johann 

Stephan,  ein  berühmter  Maler,   der  um  1500  zu  Calcar  im  Cle- 
vischen  geboren  wurde.     Wir  wissen  Weniges  von  seiner  Jugend- 

Seschichte,  und  nicht  mehr  von  seinem  Beginnen  auf  der  Bahn 
er  Kunst,  in  welcher  er  sich  in  Italien  unter  Titian  ausbildete, 
wesswegen  er  eher  zu  den  italieuischen  Meistern,  als  zu  den  Nach- 
folgern dos  Joliaiin  van  Kyck  gezählt  werden  könnte,  da  er  auch 
in  Neapel  is'fO  starb.  Allein  bei  allen  Vorzüffen  der  italienischen 
Schule,  welche  er  sicli  anzueignen  wusste,  nielt  er  dennoch  so 
fest  an  der  Natur,  blieb  so  fern  von  allen  erzwungenen  Künste- 
leien, dass  die  deutsche  Schule  sich  mit  Hecht  seines  Besitzes  ruh- 
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men  kann.  Auf  »einen  Wanderungen  nach  Italien  kam  er  mir» 
£chelnlicli  in  jene  IVIordcrhürberge  zu  Oartrccht,  deren  ia  Hm» 
kcrK's  Leben  Env^linuug  geschieht,  und  die  T^ochier  )eaci  Ha- 
ses  reUctc  sich  und  ihn,  indem  sie  mit  dem  Hiinatlcr  nack  Val- 
dig fluh;  denn  als  im  Jahre  1556  die  dort  verübten  Gräoettbia 
von  der  Ohriglicit  entdeckt  wurden,  lebte  dieses  ungliicklicIieMÜ^ 
chen  bei  Johann  von  Calcar  in  Venedig,  >vo  dieser  schon  dmli 
ansässig  war.  S(Jdter  zog  er  nach  Neapel ,  vielleicht  weil  dit  Gt- 
«chichie  des  IVIiidchcns  von  Dortrecht  in  Venedig  tu  viel  AahAm 
erregt  liattc^    aber  nur  wenige  Jahre  waren   ilim  noch  httdMi^ 

Calcar  hatte  sich  Tiüan*s  Art  zu  malen  so  ganz  aogeei^neC,  iM 
es  oft  schwer  war«  die  Arbeiten  des  Schülers  von  denen  des  Ma* 
sters  zu  unterscheiden,  und  die  grössten  Kenner  und  Küostltr  ^ 
tauscht  wurden.  In  der  Boisserce'schen ,  seit  1827  kömgl.  btjn- 
ichen  Saminlung»  wird  eine  Mater  dolorosa  von  ihm  aiulciiab^ 
die  in  der  That  von  so  hoher  Schönheit  ist ,  dass  man  die  K^ 
lichkeit  eines  solchen  Irrllmms  leicht  befrei  lt.  Va^ars  neripui 
hcvrundcruswcrth  im  Bildniss,  und  lobt  ihn  auch  in  grosffip  vii 
kleinen  Fi^ureQ»  deren  einige  nach  Sandrart*s  Urtheil  ebenfalls  da 
Titian  gleichen.  Wie  hoch  Calcar's  GcmaJde  auch  in  spatfrerZi^ 
von  den  hedeuttcndsteu  liennern  geschätzt  wurden,  bewebet  Ä 
grosse  Vorliebe,  mit  der  lUibens  ein  kleines,  kaum  über  eineSpiMt 
grosses,  Bildchen  von  ilon  bewahrte,  welches  er  überall  mit  oci 
führte.  Es  stellte  cUe  Llirlen  dar,  wie  sie  Joseph  an  der  Kiipf 
des  ueu^ebornen  Heilandes  freundlich  etnpräu^  Johanoei  hiv 
hier,  wie  Correggio  iu  soiner  berühmten  Nacht,  das  L.ti  ~ 
Kmde  ausgehen  lassen.  Dieses  Gemälde  kaufte  nacK  11  u*^ 
der  beriihmle  J.  Sand^ar^  und  überliess  es  später  dem  li 
diiiand  111. ,  der  es  mit  steh  nach  t^ra^  führte»  von  wo  e*  ii^ 
Wien  kam*  Gemälde  von  der  Hand  dieses  Meisters  sind  AiKi*i 
der  Stiftskirche  zu  Xanthen ,  und  höchst  schätzbare  Purtrailt 
den  kaiserlichen  Gallericn  zu  Wien  und  St.  Fctersburg. 

Nicht   minder   vortrefflich    als  Calcar's   Gemälde    sind  aitck  9^ 
Zeichnungen   mit  der  Feder  und  Ixreide,      Von  ihm  sind  andbA 
Holzschnitlc   zu  Vesafs  Anatomie,   welche  Einige    mit  Unreckt 
Coriolan's  Arbeit  ausgeben.  So  wurden  hingegen  oft  die  BtlilaifMl 
Vasnrt's  Lebensbeschreibungen  der  Maler,  Bildhauer  (IL  AnA»  V^ 
irrthümlich  unserm  tiünstlcr  zugeschrieben,  iFiahrend  sie  dm 
riolan  augehören. 

Galcellint^    Maler   zu  Fermo  zu  Anfang   des   t6.  Jahrhundfitt 
drillen  Altare  links  in  St*  IVlaria  iu  Vada  ist  eine  schone  ihroo** 
Maria   mit  Heiligen »   von   der  Hand   dieses   Hünstlers«     Sein*  l^_ 

bcnsverhaltnisse  sind  unbekannt* 

Calci j   Johann  Baptist ,    Historienmaler  tM    Genua   tun  die 

des  vorigen  Jahrhunderts*  Er  malle  mit  guter  Färbung  itad  in» 
ner  angenehmen  Manier  heilige  und  profane  GeschichleiL*  0*^ 
Künstler  starb  um  ITÖO. 

Galcia ^  Joseph,  Historienmaler,  genannt  ilGenovesinnTaB«^ 
nem  Geburtsorte,  matte  in  der  ersten  Hilftc  des  acb^ehot«!!  li^ 
hunderts  im  Turincr  Gebiete,  besonders  zu  Alcssandria«  wd^^ 
fcrle  geachtete  Bilder,  die  einer  gewissen  Anmuth  nit^ 
ttueh  sclitm  colorirt,  aber  manierirt  sind. 

In  der  Notiz ia    delle  pitlure  d'ltatia  wird  er  nül  Mirco 
sini  ver^TochscIl. 

Caldarai  Polidor,  genannt  da  Caravaggioi  u^fiUcte. 


Caldara»  Folidor,  genamit  da  Caravaggio.  982 

der  um  l495  geboren  wurde.  Er  kam  nach  Rom  und  fand  alt 
Handlanger  bei  den  Arbeiteu  im  Vatikan  Beschäftigung,  bis  ihn 
endlich  Rafael  seinem  Schüler  Maturino  übergab,  oei  dem  er  in 
der  SgrafUto  •  Malerei  Unterricht  erhielt.  Die  Fortschritte,  welche 
Polidor  unter  diesem  Meister  machte,  waren  bedeutend,  und  da- 
her soll  sich  selbst  Rafael  nebst  Maturino  noch  seiner  Beihülfe 
bei  den  Malereien  in  Chiaroscuro  bedient  haben.  Mit  Maturino 
achloss  Folidor  Freundschaft,  und  beide  malten  nach  Rafael's  Tod 
an  den  Fa9aden  der  Häuser  in  Rom  Grau  -*  in  Grau— -Bilder,  nach 
Art  der  alten  Basreliefs,  in  welchen  heilige  und  gewöhnliche  Ge- 
schichten mit  ^rösster  Vollkommenheit  dargestellt  waren.  Doch 
mag  immerhin  Maturino  das  vorzüglichste  Verdienst  gehören,  na- 
mentlich in  der  Composition,  denn  Polidor  besass  weniger  poeti- 
schen Geist  Rom  natte  einst  eine  grosse  Anzahl  von  solchen 
Sgraffiti,  gegenwärtig  sind  aber  nur  wenige  übrig,  und  diese  in 
einem  beschädigten  Zustande.  Ihre  Composition  schwebt  zwischen 
dem  Reliefstyl  und  der  eigentlich  malerischen  Anordnung.  Die 
Zeichnung  zeigt  viel  Leben  und  Schönheitssinn.  Die  Compositio- 
nen  dieser  Gemälde  sind  in  den  Stichen  des  Santo- Bartoli,  Ch* 
Alberti  und  Galestruzzi  erhalten. 

Von  seiner  Hand  sind  nach  Vasari's  Zeugniss  auch  zwei  Bilder 
in  der  Kirche  St.  Silvestro  di  ^onte  Cavallo,  welche  die  Verlo- 
bung der  heil.  Catharina  und  Christus  als  Gärtner  vorstellen.  Diese 
.  Bilder  gehürcu  unter  die  ersten  Beispiele  von  Landschaften  italie- 
nischer Künstler.  Die  Figuren  sind  den  mit  Gebäuden  antiker  Ar- 
chitektur reichgcschmücktcn  Landschaften  gänzlich  untergeordnet, 
und  können  nur  als  Staffage  derselben  angesehen  werden. 

Das  freundschaitliche  Band,  dass  Polidor  und  Maturino  schlös- 
sen, wurde  1527  bei^dcr  Einnahme  von  Rom  zerstört  Der  letz- 
tere, auf  der  Flucht  von  der  Post  ergriffen,  ging  elend  zu  Grunde, 
und  Polidor  rettete  sich  nach  Neapel,  aber  nicht  eenug  Nah- 
rung findend,  wendete  er  sicli  nach  Messina,  wo  er  bis  1543  als 
Hauptmeister  ftgurirte.  In  dieser  Stadt  machte  er  sich  das  Colori- 
ren  zur  Hauptbeschäftiguntv,  worin  er  früher  nur  geringe  Versuche 

gemacht  hatte.  Altargemälde  waren  seine  meisten  Arbeiten,  aber 
lese  wurden  im  Auslande  wenig  bekannt.  In  Neapel  besitzt  man 
erst  seit  1783  Werke  von  ihm,  die  aus  den  eingestürzten  Kirchen 
nach  dem  Erdbeben  dahin  gelangten.  Der  obere  Theil  einer  Him- 
melfahrt Maria  findet  sich  daselbst  in  den  königl.  Zimmern.  Ein 
^osses  Gemälde  in  der  königl.  Sammlung,  wo  Cliristus  unter  dem 
JKrcuze  erliegt,  gehört  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken,  das  auch 
Vasari  nennt.  Die  Composition  ist  reich  und  das  Ganze  von  ei- 
nem ungewöhnlich  warmen  Culorite.  Eine  Anbetung  der  Hirten 
in  dems^ben  Museum  ist  nur  eine  geistreiche  Skizze.  Wenn  man 
die  Figuren  dieser  Werke  in  Hinsicht  der  Zeichnung  und  des 
Styls  vergleicht,  so  dürfte,  nach  Hirt,  der  Künstler  in  Messina 
eher  verloren,  als  gewonnen  haben.  Bis  jetzt  hat  man  geglaubt, 
dass  man  den  antiken  3tyl  in  jenen  Reliefmalereien  hauptsächlich 
dem  Polidor  zu  danken  habe;  allein  der  Abstand  seiner  messeni- 
•chen  Werke  hicvou  ist  so  gross,  dass  man  vermuthen  muss,  der 
Florentiner  Maturino  habe  mehr  Anthcil  an-  jenen  schönen  Gom- 
positionen  gehabt,  als  Polidor. 

In  Deutschland  sind  die  Oelgemälde  Caldara*s  selten«  In  der 
Gallerie  zu  Gotha  befindet  sich  eine  Verkündigung  Maria,  ein  Bild 
iron  reizendem  Colorite,  aber  in  der  Zeichnung  schwächer,  als  die 
Reliefbilder  in  Rom.  Polidor  dürlte  daher  in  fctzlerer  Stadt  gross- 
tentheils  nach  Maturino's  Zeichnungen  und  Entwürfen  gearbeitet 
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haben»     Grass   ist  er  nur  mit  Maturtno    in    den  Werken  la  Eell- 
duokel,  worin  beide  alle  Kiiustler  ihrer  Zeit   übertrafen. 

Dieser  Künstler  erwarb  sich  in  Messina  £hre  Uüd  ßeidit^eiB, 
aber  letzleren  raubte  ihm,  saruiut  dem  Licbcct «  1545  einet  tue« 
Knechte»  der  ihn  erdrosselte.  Seine  Ueberreste  Uegcfi  in  de 
Hauplkirche  zu  Messina. 

Ni*ch  Poliduro  da  Carrova^f^io  wurde  Vieles  gestochen,  und  and 
€r  selbst  soll  Einiges  geäUt  haben.      Marictte    besass    iein 
werk  in  200  BUiltern,     Füsslv  ^eigl  in  seinem   raisonnirei  ' 
xeichniss  1.  192— u6  die  wicritiijsten  nach  iKni  gcstoehe 
an.      Die   von  Galesstru^zi    Jürken   die    vorzügiichsteD   »eya, 
mentlich  stellt  die  Geschichte  der  Niube  den   Charakter  des  Hi 
lers  trefflich  dar.     Die  Sliche  nach  diesem  Meister  $ind  jetst 
selten*    Im  W  itiUlerschen  Catalog  sind  über  150  Blätter  asgef 

Calderari^  Johann  Maria,  ein  trefflicher,  wenig  gekaooterS«^] 

1er   Fordenone's,    den    er   üuschend   nachahmte.       So    galten 
evangelischeu  üeschichlen»  die  er  im  Sprenget  vtin  IVIoiicerejde  1 
lange  für  Arbeiten   seines  Mei&lers,    bis  sich  eine,    das    Geg 
crv%cisendc,  Urkunde  vorfand.     Auch  in  seinem  Geburtsort 
none    ist    er   wenig   bekannt,    und   seine    Wandjnalercien   na  1 
wurden  lür  Amalteo's  Arbeit  gehalten.    Auf  einer  sehr  schöaeal 
fei  zu  Pordeuone  liest  man:  Jobannes  Maria   Fortuensts  1|  ' 
diese  Zeit  lässt  Ihn  Lanzi  IL  81  sterben.. 

Galucran  ^  ein  italienischer  Bildhauer,  der  sich  von  i8l2 — i^  ^ 
ris  aulhiek  und  einige  schütxbare  Werke  verfertigte-  Im  J.  i$t4l 
man  iru  Salon  die  IVIaniior  -  Statue  des  Narcissus«  solche  er  f 
die  Regierung  ausführte,  lui  J*  i817  sah  man  von  ihm  disi»-] 
drocles'  mit  dem  Löwen,  und  ein  Marmor- Basrelief,  das  Saxtai 
der  Architektur  vorsteltend,  lür  die  Fontaine  der  Bastille  bettisi^J 
,  I8I9  iiihrte  er  fur  den  Minister  des  Innern  die  eilf  Fuas  hofcfi 

tue  des  General  Moreau  iu  Marmor  aus.     Von  seineit  fpätcsaf 
s  tun  gen  haben  wir  nichts  erfalircn. 

Caldcrari^    Otto,    Graf  von,    ein   berühmter   Architekt,  gfk  I 

Viccnza    1750,    gest.    iBoi.      Er    fand   sich   schon   iu  seineo  jo 
Jabren  xu  seiner  Kunst    gezogen,    und  daher  studirte  ar  eÜ 
besten    orchitelitonischen    Werke    und    fertigte    Zeichnun|*eQ» 
welchen  mehrere  liirchen,  Fallaste  und  Schlosser  tji  der  Sta^  1 
ihrer  Umgebung  aufgefijhrl  wurden,    in    denea  der  GesdinivKil 
Palladio    vurherrschend    isU      Sein    Meisterwerk    ist    cUs 
arcbivescovale    zu    Verona,    ein    Gebäude   voll    reinem   Ebeani^l 
schöner  Form  und  ohne  Ucberladung  in  den  Vemierunffli« 

Calderari    wurde   18 05   Cürrc'!>|iondfrcndcs    IVIItgUcd    de*   fmo^ 
scheu  Institutes,    und  erst  damals  wurde  seine  Qe»chickiichto^ 
Auslände  näher  bekannt. 

Nach    seinem  Tode    erschien  eine   Prachtausgahe    lelnH  W« 
unter  dem  Titel :  Discgnl  e  scritti  di  Architetttu^    Vioeoaa  lM-*l 
3  Volk 

Calderon  de  la  Barcai  Vicente^  Por^ait*  undLAniidtflkN^l 

ler,    geboren  zu  Guadalaxara ,    ein  Küxistler ,    der  ei  weit  fft»^ 
haben   wiirdc.    wenn    ihn   nicht  sclion    17*>i    der  Tod  iia  5Z*  J*^  | 
dahingerafft   h*itle.      Seine  Portraite    sind    sehr    ähnlich^   m*^  •*** 
Undlicben  S-enen  nihinen    Grazie.    Bei   den    Priuiionitratea»«ra  *  ! 
Avila  iit  von  ihm  die  Geburt  des  hcIL  Robert*     QuiilieL^ 


Gildieri.  —  Calegarino»  etc.  2Rft 

Ticoxzi  läsfit  einen  Künstler  dieses  Namens  1572  das  Licht  der 
Welt  erblicken,  und  sagt,  dass  er  durch  das  Studium  der  Werke 
Titian's  ein  mehr  als  mittelmässiger  Maler  wurde»  und  sich  durch 
seine  Portraite  Reichthum  erwarb. 

aloieriy  ein  Maler  von  Urbino,  der  nach  Fiorillo  II.  l46  ganz  in 
der  Weise  seines  Lehrers  Rudolfi  malte.  Näheres  ist  über  diesen 
Künstler  nicht  bekannt. 

aldore ,  •  ein  berühmter  Edelsteinschneider,  der  von  der  Königin  Eli- 
sabeth nach  England  gerufen  wurde.  Er  stellte  ihr  Bildniss  in 
Edelsteinen  dar,  von  denen  einer,  ein  Agath-Onyx,  in;  die  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Orleans  kam,  die  gegenwärtig  in  Petersburg 
aufbewahrt  wird. 

Von   diesem  Künstler  sind  wahrscheinlich  mehrere  Arbeiten  ge* 
fertiget,  die  dem  Yalerio  Belli  zugeschrieben  werden;  darunter  ein 
Kopf  der  Königin  Elisabeth. 
S.  Belli.     Fiorillo  V.  257* 

ittldori  y  Carl  5  ein  italienischer  Zeichner,  nach  welchen  J.  B.  Sintai 
eine  Folge  von  Alterthümern  gestochen  hat. 

laldwall,  James  ^  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  der  1759  geboren  wurde  und  zu  London  noch  um  1780 
blühte. 

Unter  den  Werken  dieses  Künstlers,  die  mit  Geist  ausgeführt 
sind,  nennt  man  besonders  folgende: 

Mistr.  Siddons  und  ihr  Sohn  in  der  Tragödie  Isabella,  1783* 
Hauptblatt  des  Künstlers  in  sehr  grossem  Formate,  nach  W. 
Hamilton.     Galt  bei  Brandes  5  lUhl. 

Die  Unsterblichkeit  des  Garrick,  nach  G.  Carter,  sehr  gr,  qn« 
fol.,  1783*  Die  Figuren  dieses  schönen  Stückes  sind  Bildnisse 
der  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  zur  Zeit  Garricks.  Bran- 
des 3  Rthlr.  12  Gr. 

Ein  ländliches  Fest  vom  Grafen  Derby  gegeben,  nach  R.  Adam*s» 
gr.  qu.  fol.  in  2  Bl.,  von  Caldwall  und  Grienon  gestochen. 

Vorstefiung  des  grossen  Lagers  von  Cox*Heath>  nach  Hamilton» 
in  aqua  tinta,   1778;  gr.  qu.  fol. 

Sir  Rocer  Curtis,  Kniestück,  nach  Hamilton;  gr.  qtu  fol. 

Admiral  Keppel  im  Profil ;  er,  fol. 

Coriolans  Mutter,  für  die  Prachtausgabe  des  Shakespeare »  nach 
Hamilton.    Er  stach  auch  nach  Collet  u.  A. 

!^e|^ari>  SanctUS,  und  seine  Söhne  Anton  und  Alexander,  be- 
rühmte Bildhauer  zu  Brescia  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts* 
Sie  arbeiteten  für  die  meisten  Kirchen  ihrer  Vaterstadt  in  Holz» 
Marmor,  Stucco  u.  s.  w* 

»«legarino  oder  Galigarino,  Gabriel^  genannt  Calzolajo, 

ein  Maler  und  Schüler  von  Dosso,  der  eigentlich  Gabriele  Gap« 
pellini  hiess,  und  seinen  Zunamen  Califfarino  (Schusterlein)  von 
seinem  früheren  Gewerbe  erhielt.  Er  malte  bereits  1520  iü  seiner 
Geburtsstadt  Ferra ra,  wo  man  in  S.  Giovannino  eine  Madonna  mit 
.  einigen  Heiligen  steht.  In  S.  Alessandro  zu  Bergamo  schreibt  man 
ihm  ein  Abendmal  zu.  Die  Manier  ähnelt  noch  der  des  15.  Jahr- 
hunderts, doch  ist  sie  genau  und  von  guten  Tinten.  In  einem  an- 
dern Abendmal ,  das  /.u  Lanzi^s  Zeit  bei  dem  Grafen  Carrara  war, 
kommt  er  dem  neuen  Style  näher,  wesswegcn  ihn  Einige  irrig  für 
Paul  Veronese*s  Sdiüler  hielten.    Lanzi  lU.  280*  d.  Aus^. 
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diciemgen,  wcicliü  skti  tn  dem  pruFancn  Gebiete  b«wd 
aber  ist  er  ganx  eigentlich  xu  Hause,  und  das  Cbaril 
seine;^  Gchiub,  Humor,  Keckheit,  SpoU ,  Irottie,  selbst] 
licher  ZusrU  van  Bixarrerie,  und  vom  Gespenster*  und  I 
artigen  leucliipii  übi^nill  hcrv^or.  Darum  hat  aucli  untere 
Niemand  mehr  AeluilicLlveit  und  Gcislesver^andtsi  '  ' 
als  der  gei&lreiche  HofTmLinti«  Hr  hatte  ihn  ^Icich^a 
wie  nicht  allein  seine  PhaDtasieslüchc  iii  Callot's  M 
den,  Sündern  üucIl  die  creützlichc  Dcutuij|^  mehrerer  G| 
Zeichnungen  in  dem  in  bunten^  magischen  Gestalten  I 
%'orüben-ati£chenden  Mührchen»  Priiixesj^in  ßranibiJla,  ba 
er  «eine  flüchtiqeii  Gedanken,  gleich  Callut*  hiagewarfe^ 
JaUob  Callut*s  Famihe  gchtjcte  xu  den  vuritehn 
schleclilern.  der  Stadt  Nancy;  50 in  Grossvaler,  CJaiuf 
i?vnrde  158^  in  den  Adekland  erhoben.  Sein  Vater, 
war  xulclit  Wapiißuherold  des  Herzugs  von  Lothruiee4 
frühzeiüg  enLwid.clle  sich  in  dem  linaben  Lust  aaj 
für  die  zeichnenden  liünste,  und  wie  ein  verwandt! 
liugarth,  qIs  Knabe  sclmn  seine  Studien  zu  seinen  carrifel 
staUen  ayt  den  Nageln  seiner  Finger  lortsetzle,  weil  diei 
feiung  aul'  Papier  in  den  gemeinsten  und  niedrigsten  Si 
ben  dem  armen  Künstler  Disvvetlen  arge  Schlage  von  d| 
zugei^tigru  hatte,  welche  au  dieser  nur  xu  wahren  V€< 
durch  seinen  Griffel  Kein  Behauen  landen«  so  machte  aul 
Callot  seine  Schreib-  und  Schutbiicher  znm  TuinmelpUt^ 
Talent! j  und  legte  aut  allen  leeren  Riumen  in  deuselbi 
rien  seiner  hecken  und  humoristischen  Gestalten  an.  Hj| 
zog  er  sich  den  JVuhhcheo  Spieleu  der  Kindheit,  um  u4 
Lust  am  Zeichneu  ungestört  nachhangen  zu  kuimen,  und] 
facTs  Genius  zuerst  an  der  Mauer  des  väterlichen  Hause  1  l^ 
hervortrat,  so  waren  auch  diese  Schoplungen  Blitze  uo^ 
gen  seines  Genius  t  welche  das  ex  ungue  leoneni  ganx  uiu 
tig  bestätigten.  Bei  diesem  glühenden  Eifer  iür  die  zcid 
Künste  fiihlte  «ich  Callot  von  dem  hohen  Ruhme  der  its] 
welche  damals  auch  Frankreich  durchleuchtet  hat^  besumle] 
tig  ergriffen,  dass  der  Wunscli,  Kom  und  die  ital.  Kumti 
i  sehen  und  sicti  nach  ihnen  zu  bilden ,  seines  ganzen  Wei 
bemächtigte,  obgleich  Niemand  in  seineu  Werken  der  iU 
mehr  fremd  geblichen  ist,  als  gerade  CalloL  So  sehr  er  at 
Eltern  mit  Bitten  bestürmte,  sicli  den  zeichnenden  Künstall 
XU  dürfen,  so  waren  doch  diese  seinen  Wünschen  durdN 
gegen,  denn  sie  hielten  dieses  Gewerbe  für  ihren  Adel  zu 
Als  alle  Versuche  vergeblich  waren,  seinem  Künstlerbemf^ 
scu  können,  cntschloss  er  sich  in  ieinem  zwuUleii  Jahre*  I 
seineu  Eltern  zu  entlaufen  und  nach  Hum  zu  pilgern,  11 
sich  zum  Künstler  auszubilden  und  die  Meiftcrwcrke  luüj 
zuschauen*  Kuthlüsst  beinahe  vüu  allen  Mitteln  zur  Rci( 
mit  dem  Wege  nach  Italien  völlig  unbekannt,  gerieth  eri 
nen  lrrwe|jcn  an  eine  Zigeuner-  und  Seiltänzer*  Bandtt 
Bande  schloss  sich  Callut  an,  und  lernte  bei  der  hei 
den  Lebensweise  dieser  H(»rde  in  Wlildem  und  Wi 
in  der  Natur  und  aus  eigener  Anschauung  kennen, 
in  den  bekannten  vier  Bliittcrn,  les  Bühcmiens ,  auf 
che  und  geistreiche  Weise  bildete,  so  wie  überhaupt  h 
prohincn  Werken  der  Linlluss  nicht  zu  verkennen  ist«  veji 
eigcnthündichc  Haltung  dieser  nomadischen  Hortioii  suf 
Stellung  seiner  launigen  und  bizarren  Gestalten 
war  er  in  Flurcnz  angelangt,    so  verliess  er  die 
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HiAstem  ihn,  nie  er  oft  im  Mannesalter  gc^n  «eine  Frelunde 
rühmte,  die  schützende  Hand  Gottes  glücklich  bewahret  hatte,  und 
suchte  seinem  liunstziele  ernstlich  näher  zu  konunen. 

In  Florenz  fand  ein  toskanischer  Oilizier  den  hülflosen  Fremd- 
ling,  und  brachte  ihn  zu  Remigius  Canta- Gallina  in   die  Lehre, 
der  damals  unter  den  in  Florenz  lebenden  Künstlern  nicht  ohne 
Auszeichnung    genannt  wurde.      Sein   Aufentlialt  in    dieser  Stadt 
dauerte  nur  kurze  Zeit,  wahrscheinlich  aber  legte  Callot  schon  bei 
Canta-Gallina  den  Grund  zu  demjenigen  Kunstzweige,  dem  er  her-  . 
nach  vorzugsweise  sich  hingab,    der  Radirnadcl,   indem  sein  Mei- 
ster ein  ausgezeichneter  Fedcrzeichner  war,  und  das  Zeichnen  mit 
der  Feder  der  Radirnadel  vorzüglich  förderlich  ist.     Um  Rom,  das 
eigentliche  Ziel  seiner  Sehnsucht  zu  sehen,  versahen  ihn  sein  Mei- 
ster und  sein  Wohlthäter  mit  dem  nöthigen  Reisegeld;  aber  kaum 
war  er  angelangt,   erkannten   ihn  Kaufleute  aus  Nancy,  die  sich 
seiner  bemächtigten  und  den  Flüchtling  zu  seinen  Aeltern  xurück- 
führten.     Allein  er  konnte  nicht  den  Griffel  mit  der  Feder  vertau- 
schen, entlief  im  15«  Jahre  zum  zweiteumolo,  und  schlug  den  Weg 
nach  Italien   ein.    Doch   kam   er  dicssmal  nur  bis  Tunn,  wo  ein 
älterer  Bruder  CalIot*s  seiner  ansichtig  wurde  und  ihn  den  Aeltern 
wieder  zuführte.     Als   aber   auch   jetzt  nicht  die   Sehnsucht  nach 
Italien   erkaltete,    so   gab   der  Vater  den  wiederholten  Bitten  des 
Sohnes  nach,  und  vergönnte  ihm,  sich  der  Kunst  in  Rom  zu  wid- 
men.  Mit  der  Gesandtschaft  Heinrich  II.,  an  die  er  sich  anschloss, 
betrat  er   im  18*  Jahre   endlich  zum  zweitenmale   Rom,    das  Ziel 
seiner  feurigsten  Wünsche*    In  Rom  liam  er  zu  dem  Maler  Julius 
^    Parigi   in   die  Lehre,    befliss  sich  bei   demselben  auch  mit  grösser 
Anstrengung  der  Zeicheukunst,   iühlte  sich   aber  doch  mehr  zum 
Kupferstecher  als  zum  Maler  berufen,  und  erhielt  endlich  auf  vie- 
les Bitten  Philipp  Thomassin,  aus  Troyes  gebürtig,  zum  Lehrmei- 
ster.  So  setzte  er  unter  Thomassin's  und  der  Sadeler  Leitung  seine 
Studien  eifrig   fort,   bis   die  Eifersucht  Thomassin's  unsem  Künst- 
ler,   welcher,    zum    feurigen    Jüncling     herangewachsen,    wahr- 
scheinlich   einigen  Eindruck    auf   des   Meisters    schöne  Frau    ge- 
macht haben   mochte,   zwang,   sein  Heil   in   der  Selbstständigkeit 
seines  Talents  zu  suchen.     Er   ging  nach  Florenz,   wo   ihm   eine 
glückliche  Fügung  der  Vorsehung  selbst  den  Herrscher  zum  schüt- 
senden  Genius  auserkohr,   in  dessen  Dienste  er  aufgei^ommen  und 
mit  Wohnung  und  Gehalt  versehen  wurde.     liier  knüpite  er  die 
Bekanntschaft    mit  Canta  -  Gallina  wieder   an,    stärkte  eifrig  sein 
Talent,    und  war   besonders   beschäitigt,    die   Werke    der  «rossen 
Meister    Andrea    del   Sarto,     Ferino    del  Vaga  u.  A.   durch    den 
Grabstichel  zu  vervielfältigen. 

£r  begann  eine  Madonna  nach  Andrea  del  Sarto  zu  stechen,  die 
aber  noch  so  wenig  Rücksicht  verdient,  als  ungefähr  50  Stüoke, 
ans  grösseren  Gemälden  genommen,  welche  er  iu  Florenz  geferti- 
gt hatte,  und  unter  denen  seine  Stiche,  nach  Salimbeni,  vielleicht 
das  Beste  sind.  Den  Meister  aber  zeigen  die  20  Stiche,  in  wel- 
chen er  die  Schlachten  und  Siege  der  Medicis  darstellte.  Diesen 
folgen  an  der  Zeit  die  7  Todsünden  otc,  nach  Bernardino  Bar- 
]>atclIo,  genannt  Poccctti.  Sie  gehören  aus  dieser  Periode  zu  den 
liestcn  Leistungen  iu  der  Grabstichelarboit, 

Einem  so  feurigen  Talente,  wie  Callot,  konnte  aber  die  lan^- 
•ame  Mechanik  des  Grabstichels  nicht  lange  zusagen.  Die  klei- 
nen Federzeichnungen  Canta  -  Galliuas  bestärkten  ihn  in  dem  Ent- 
schlüsse, sich  ebenfalls  kleineren  Arbeiten  hiozugeben,  und  sich 
dazu  der  für  schnelle  und  feurige  Ausführung  besonders  geeigne- 
ten Radirnadel  zu   bedienen.     Das  Wunder  des  hoil.  Mansuetus, 
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ßischofs   von   Toul,    welcher   elnexi  beim    Ballspiel   Trnuftgliicllii 
Knaben  vvieder    ins  Lcbeu  briügt,   war   der  Er^tltn^  midc»  Tik» 
tcfi,    und    verrieth    in   vielen   Farlhien    xwar    die  i3r6s4e  ittufpftM^ 
aber  zugleich  auch  deu  uoch   nicht  überstände  neu  liaio] 
mechaDischcu  Tlieile  der  Hadirkunst.      Die  vielen  Sdiai 
HotFc5te  am  hcrzogltcheD  llut'c,  die  der  Herxo^  durch  d 
vercwif^cn    sich    angelegen    ^cyn   licss«    ^aben    CaJIol   O« 
sein  Talenl   weiter  auszubilden.     Für   vier  Blatter  fUeser 
welche    ein  Carus&el   dai^tellcn ,   beschenkte    ihn  der  Htrti>s 
mit   einer   goldenen   Uette,   mit  seinem    Bildnisse«    ids   Guaii 
eheu,   und    bediente   sich   l'ürtan   heines   andern  Stechers  melir  b 
diesen  Darstellungen ,   als  CalloVs.    Hicher  gchcSreu  noch  6  fiUt!f7 
von  Darstellungen  aus  Schauspielen  und  Ballcten.     An  seiaeni  5J)- 
dtc    der  Dehoratiunen    aus    Soli  man    bewundert    man    munviciKi 
den  meisterhaft  behandelten  Theil  der  Architektur.    Seine  tuwa 
Arbeiten  waren:  eine  Versuchung  des  heih  Antonius  in  der  Gftnii 
von  15  Zoll,     Dieses  Blatt   ist  selten;   die  Platte  wurde  nicht  «*^ 
der   gefunden.     Die   Schiffe    und  Galeeren    des    Herrogs,    in  rm 
Platten;  und  ein  ShiKzenbuch  für  ]unge  Maler,  welches  atadt  Mi 
Seltenheit  gewtirdcn  ist.      Unter   den  Werken,    die    er  im  filctis 
ausführte,   sieht  man  mit  Bewunderung   seinen  iVlartyrtud  der  j> 
schuldigen  lünder,   und  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistunfco  » 
ner  liunst,   womit   er   die  Welt  von  Florenjt   mus    bereichertt,  it- 
liort   das    von   ihm   im  2T.  Lebenjahr  radirte^   und    mit  dem  Gr^ 
Stichel    vollendete  Blatt:   Der  Markt  bei  dem    Bilde   der  MiiosB 
del  Imprunetla,  einem  Wallfahrtsorte,  7  Meilen  van  Florena.  (h* 
Abdrücke  dieses  Blattes,  das  er  hernach  in  Nancy  wieder  «tUltt^ 
gehören  zu  den  grüssten  Seltenheiten,    so  wie  überhaupt  d'i^V^ 
ter,  die  er  »n  Florenz  stach,  z.  B.  das  Capricenbuch ,  uit  Üvid 
liiugon   nach   dem  Schauspiele  Soliman,    der   Katafalk   des  Jit0^ 
Matlhias,    die  Versuchung  des  heil.  Antonius  und  der  Fdche^  ti* 
das  Feuerwerk  auf  dem  Arno  seltener  sindj  als  diejenigen «  «lUi 
er  in  Nancy  herausgah. 

Nach  dem  Tode  seines  Gönners  kehrte  er  mit  dem  Prtitst«  (d 
von  Lothringen  nach  Frankreich  zurück»  wo  er  ttm  fufttli^ 
Hofe  zu  Nancy  eine  ehrenvulle,  und  durch  Gehalt  geslckeflc  Ai^ 
nähme  fand  und  von  seinen  Aeltern  mit  offenen  Artuea  tmfhtf^ 
wurde. 

1^  Im  Jahre  1^25  verehelichte  er  sich  mit  dem  Frinlein  EulteP^ 
aus  dem  edlen  Geschlechte  von  Marsah  Seine  Ehe  blieb  m^ 
los,  daher  nannte  Callot  scherzweise  seine  Werke,  seine  ubd  •Jk 
gut  geralhenen  Kinder«  je  nachdem  sie  seinen  Anfordemn^ 
üder  weniger  entsprachen* 

Zu  Nancy  begann   er  seine  Thältgkeit  mit   5^2  Heilig 
ein  Martyrologium ,   welclies   er  i636   dem  Cardinal   von 
widmete   und   das  schwer   zu   bekommen   ist.      Darauf  sti 
Skizzenbuch  wieder»  welches  er  zu  Florenz  zum  ersten  Mftl 
tiget   hatte,    und    eine   Menge    kleiner   launiger   SKiazen» 
Abends  zu   seiner   Unlerhakung   hinwarf.      Der    Betdilkaai 
Gedanken,  die  Fruclitbarkeit  seines  Genies,  und  die  bc 

würdige  Kunst,  mit  welcher 'er  im  Kleinen  darzustellen , 

;cn  sich  besonders  in  den  kleinen  Stichen  aus  dem  LtbMi  te  li^ 
ungfrau  und  dem  Leiden  Christi,  Diese  kleinen  BUtIrr  *M  ^ 
endete  Kunstwerke.  Zu  seiner  grandc  passion  n^a^t«  er  dit  S^ 
dien  schon  in  Florenz,  er  atzte  aber  nur  7  Platten,  ond  naa  vtf 
nicht,  warum  die  Arbeit  unvollendet  geblieben  ist  I>ie  !■■■* 
Folge  der  Zeichnungen  dazu  ist  zu  Fans  und  wird  viMI  4ia^^ 
ucru  luit  BcwujidcriiDg    betraditeL      Uatct  der  MtBft  IfftiM 
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«veldi4  er  in  dieter  Zeit  in  Nancy  xu  Stande  brachte,  ist  das  ^sse 
Carussel  und  die  grosse  Strasse,  m  welcher  dasselbe  vor  iich  Ring, 
in  10  Blättern  bestehend,  eines  der  schönsten,  das  aus  seinen  £län- 
den  ging. 

In  seinen  spätem  Werken  bemerkt  man  einen  erheblichen  Un« 
terschied  im  Gebrauche  der  Radirnadel ,  und  eine  grössere  Verbin- 
dung derselben  mit  dem  Grabstichel.  Er  pflegte  nämlich  später, 
besonders  in  kleinen  Figuren,  so  Tiel  als  möglich  alle  Schramrun«' 
gen  und  Kreuzstriche  zu  vermeiden,  und  durch  einfache,  mehr 
oder  weniger  mit  dem  Grabstichel  rertieft^  oder  rerbreitete  ge- 
schwungene Linien  die  Schatten  darzustellen,  wodurch  er  eine 
ß'ösftere  Helligkeit  und  Bestimmtheit  der  Schattenparthien  gewann« 
er  Anblick  des  Pflasters  im  Dome  zu  Siena  soll  ihn  auf  diese 
Idee  gebracht  haben.  Zu  den  Werken,  worin  er  sich  dieser  Ma- 
siier  mit  grosser  Wirkung  bediente ,  und  in  denen  ^er  besonders 
»ein  Talent  als  Seelenmaler  entfaltete,  gehört  besonders  die  häufig 
siadieestochene  Sammlung  von  25  Blättern  Bettler,  Zigeuner  etc., 
mit  oem  Titel:  Capitano  de  Baroni.  Sie  sind  mit  einer  bewunde- 
rungswürdigen Wahrheit  dargestellt  Eben  so  gehören  unter  Cal- 
lot's  Seelenmalereien  die  grossen  und  kleinen  Miseres  de  la  guerre, 
erstere  aus  18>  letztere  aus  7  Blätter  bestehend,  die  Capricen,  die 
Phantasien,  der  schon  genannte  Jahrmarkt  und  das  Blatt:  la  car- 
riere  de  Nancy,  fh  welch  letzterm  besonders  die  Richtigkeit  und 
Gefälligkeit  der  Zeichnung,  die  Mannigfaltigkeit  der  Gruppen  und 
der  jeder  Figur  angemessene  und  starke  Ausdruck  den  grossen  Mei- 
ster und  sicheren  Zeichner  beurkunden.  Von  eben  so  unübertreffba- 
rer  Wahrheit  sind  die  schon  genannten  Miseres  de  la  guerre,  so- 
wohl die  gössen  als  kleinen,  indem  sie  alle  Schrecken  des  Krie- 
ges mit  einer  Lebendigkeit  und  getreuen  Auffassung  vorführen, 
•  welche  schaudern  machen.  Er  dichtete  sie  nach  seiner  Rückkehr 
ans  den  Lagern  von  Breda  und  Rochelle. 

Callot's  Ruhm  hatte  sich  nämlich  auch  nach  den  spanischen  Nie- 
derlanden verbreitet,  und  er  erhielt  von  der  Statthalterin  Clara  Euge- 
siia  Isabella,  Philipp*s  II.  Tochter  und  Gemahlin  Erzherzogs  Al- 
brecht, den  Auftrag,  die  Belagerung  von  Breda  zu  stechen.  Die 
Belagerung  von  Breda,  in  sechs  ineinander  gefugten  Platten,  ge- 
hört zu  Callot's  grössten  und  seltensten  Blättern,  und  sie  gewann  ihm 
bei  seinen  Zeitgenossen  solche  Anerkennung,  dass  Ludwig  XIII* 
sich  dadurch  bewogen  fand,  Callot  nach  Fans  einzuladen  und  ihm 
die  Ausführung  der  siegreichen  Belagerungen  von  Rochelle  und 
der  Insel  Rc  zu  übertragen.  Der  König  lielohnte  den  Künstler 
reichlich;  derselbe  lehnte  es  aber  mit  grosser  Standhaitigkeit  ab, 
auf  gleiche  Weise  auch  die  durch  die  königl.  Waffen  bewerkstel- 
ligte Eroberung  von  Nancy  zu  verherrlichen. 

Er  nahm  ebenfalls  das  Anerbieten  eines  ansehnlichen  Jahrgehal- 
tes, wenn  er  sich  nach  Paris  wenden  wolle,  nicht  an,  und  blieb 
in  Nancy.  Als  endlich  die  Stadt  Frankreich  einverleibt  war,  wollte 
er,  aus  Widerwillen  gegen  das  französisdie  Regiment,  mit  seiner 
Oattin  in  Florenz  eine  ruhige  Zuflucht  aufsuchen,  es  ereilte  ihn 
aber,  mitten  unter  den  Zurüstungen  zu  dieser  Reise,  der  Tod.  In 
der  Familiengruft  seiner  Ahnen  zu  Nancy  ruhen  seine  Gebeine« 

In  Callot's  Werken  ist  ein  Hang  zum  Spotte,  zum  Auffassen  des 
X^icherlichen  und  zur  Ironie  unverkennbar,  ohne  dass  dabei  eine  ge- 
^nrtsse  Gemüthlichkeit  vermisst  wird.  In  der  Anordnung,  Compesi- 
tion  und  Ausführung  des  Lichtes  glänzte  Callot  nicht,  aber  in  den 
•einzelnen  Partien  ist  er  vortrefflich.  Die  Zeichnung  ist  richtig» 
da«  Stellungen  meist  gefällig,  die  Gruppen  mannigfaltige  der  Aus- 
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druck  fitark  und  <lie  Au^fühnin^  zeugt  von    der  I«eicKti§1nit 

Mei*terliaiidt 

Bin  eifrenthiimlicltcr  Charalvterzug  diese»  KünfttlerjB  war  fÖBil» 
pfiingliclikeit  iiir  tlio  FrcunilseharL  Er  vridmete  seioeit  fnaakm 
tifrlich  einige  Stunilen,  nfute  dabei  seine  ArbHtsftiuKcit  m  nHlr* 
brechen,    suiidern  er  vi*rtolgte  mitten  unter  den   Heir  pr^ 

cKcn  und  Scherten  unausgesetzt  die  Spiele  setner  Em.  .  i    .»fiiL 

Vtin  p-össcren  und  croBtercn  Arbeiten  pflegte  er  durch  4 
Uleiuer  Ein fäUc  und  C»|triccn  auszuriilienf  für  welche 
fieii  und  Mürliten,  auf  »einen  Spaziergängen  seine  Studien 
wotlurch  er  auch  da*  ihm  von  der  Natur  verHehene  Idditnl 
sichere  AufTasüttug^ialcnt  immer  mehr  ausbildete*  Aber 
gcisl reichen  Art,  wumit  Callot  das  lieben  autgelasst,  ist  dcMJi  ftiiäf 
zu  Ixiugnen,  da^s  er  in  Darstellung  der  menschlichen  GeHatt  ai 
iVIaniertst  war»  indem  er  sie  auf  eine  vrillkiihrlichc^,  ianerbalb  ^ 
ser  Willkiihr  sogar  oft  eintcirmige  Weise   behandelte* 

Die  Anzahl  der  Werke  dieses  Künstlers  ist  sehr  bedeutend.  1i 
konigL  Kupferstich -iiabiuci  %u  Dresden  sind  von  seiner  Mal 
IBOO  Stucke^  und  darunter  die  seltensten.  Auch  viele  ZetchttiHfi* 
linden  8 ich  von  ihm.  Der  Maler  Thumas  Lawrence  besasi  IiImv 
Zeichnungen  zu  einem  Todicnlanx. 

Wir  bezeichnen  noch  iulgcnde  Blätter  diese«  Ivtmslleri  nsihmt 
als  die  vurKÜghchäten : 

La  graiidß  ruo  de  Nancy*  durch  welche  er  «ich  den  Oofini^ 
KueC,  der  sich  über  alle,  welche  ftür  die  Feste  des  Uofo  i^ 
beiteten^  eine  gewisse  Superiorität  aneignete,  tum  Orp^ 
machte,  indem  er  sich  weii^erte,  nach  seinen  Zeichoun^i  o 
arbeiten.  Ca]ii>t  versöhnte  thn  wieder  dadurch,  dass  er  des«* 
Portrait  mit  allen  Orden  und  Ehrenzeichen  stach. 
Lcs  iUpplicGs,  ein  Hauptwerk  mit  unzähligen  Figuren,  in  VL 
fok  Im  ersten  Abdruck  ist  der  huhe »  viereckige  lliiinB 
das  Marienbild  denthch  zu  erkennen.  Ein  solcher  tvf 
Adresse  ist  hei  Weigcl  für  ,>  Tlilr.  ausgeboten.  Di«  «j 
Abdriicke  haben  Silvcstre^s  Adresse. 
Der  heil.  Nicülaus  im  Walde  predigend,  ebenfalls  ein  Baupt^ 

in  qu.  tbl.     Ist  daselbst  für  2  Thlr.  aus^ebuten. 
Das  Leben  der  Maria   und  Leiden  Christi;    20  Blätter  oti]iü*| 
rund  im  kleinen  Furiiiatc  unter  dem  Titel  i    Varjae  incoof*  *«•  I 
pnfsionis  Christi  tum  vitae  bcalac  Maria e  Vir^inis*  Ein  EiOBf^ 
auf  den  vier  unxerficlinittenen  Bogen,   wie   sie  xuerst  ausfiT^ 
hcn  VRirden,  ist  bei  Weigel  für  3  Thlr,  zu  fiahcn. 
Die   Belagerung   der   Insel   Hc ,    IÖ3I   gestochen.      In  6 
6  Banden    für   den    öhern    und   untern  Theil ,   nebst  4 
ErklHrungen  zu  den  Seiten,  xusanuueu  und  vulUtiindte  la  1 
Bei  Weigel  5  Thlr. 
Die  Belagerung  von  Borhclle,  ebenfalls  In  l6BL  votUtliidi^l 
das  obige  Werk.     Bei  Wcigcl   5  Thlr.  * 

Die  Noblesse,    i2  Blätter  Miinner  und  Frauen  in  M 

Bei  Weigcl  2  Thlr,  i6  gr* 
Louis    de   Lorrain    zu    Pferd,     im  Hintergrunde    eine  Sdibi^ 

qu.  foL     Wcigel    I   Thlr.  8  gr. 
Der  grosse  Jahrmarkt,  la  loiri*  de  Florcnce,    oder  la  foire  4t lu 
Mailonna  de  IntpruueLta  ,   ein  Hauptblatt.     H.    iS  Z*  4  i** 
24  Z.  7  L.     Die    ersten  Abdriitkc   sind    Vr.r    den  WuHaad 
Firenzc;  die  zweiten  haben  dieselben  im   i  mde;  ifl  i 

dritten  wurden  noch  zwei  kleine  Wapprj,  hm 

Bei  Frauenholz  Q  fl*  5Ö  kr.;     hei  Brandes  z  U&ldi«  ||  ff^» 
Schneider  3  KtlJr. ;  bei  Wcigc)  4  Tlür. 
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Diesen  Markt  hat  Callot»  wio.- oben  gesagt,  aufg;ettochen, 
aber  gewöhnlich  werden  beide  Blatte*  ipit  einander  verwechselt. 
Dieser  zweite  Stich  hat  nicht  die  Worte:  In  Firenze,  sondern:  Fe 
Florentinae  et  excudiL  Nancey. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius»  ein  Hauptblatt.  H.  13  Z. 
2  L.,  Br.  17  Z.'  In, den  ersten  Abdrücken  sind  über  dem 
Wappen  auf  dem  Plattenran<Ie  nur  6  Rosen,  in  den  zweiten 
21  derselben.  Dieses  Blatt  wurde  in  Frankreich  auf  Auktio- 
nen mit  77 — 100  Fr.,  bezahlt,  in  Deutschland  mit  1^—2  Rthlr. 
Bei  Weigel  ist  ein  e^-ster  Abdruck  um  6  Thlr.  ausgeboten. 

Die  Bettler,  25  Blätter.  H.  5  Z.  2  ^  4  L..  Br.  3  2.  2  —  5  L. 
Wurden  auf  Auktionen  zu  2  Rthlr.  10  gr.  —  3  Rthlr«  20  gr* 
bezahlt 

Carricre  de  Nancy,  l625-  H.  8  Z«  10  L.,  Br.  13  Z.  10  L.  Bran- 
des 2  Rthlr.  11  gr. 

Le  jardin  de  Nancy;  gr.  fol.    Sehr  selten.    Bogette  4li  Fr. 

Die  Ansicht  des  Louvre.  H*  6  Z.  1  L.,  Br.  .12  Z.  6  L*  Der 
erste  Druck  vor  der  Adresse  Silvestre  galt  bei  Brandes  2  Rthlr. 
12  gr. 

Die  Ansicht  vom  Pontnenf.  H.  6  Z.  1  -L. ,  Br.  12  Z.  6.  L.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  vor  SUvestre's  Namen.  Bei  Brandes  ein 
solcher  2  Rthlr.  12  gr. 

Les  miscres  de  la  guerre ;  7  Blätter  in  kleinem  Formate.  U.  3  Z. 
1  L.,  Br.  6  Z.  10  L.  Der  Abdruck  vor  den  laL  Versen  wurde' 
bei  Durand  mit  150  Ff.,  bei  Brandes  mit  6  Rthlr,  bei  Wink- 
ler mit  4  Rthlr.  2  gr.  und  bei  Schmidt  mit  3  Rthlr.  bezahlt 

Das  Feuerwerk  auf  dem  Arno.  H.  8  Z.,  Br.  ll  Z.  2  L.  Bran- 
des 5  Kthlr.  7  gr. 

Die  Belagerune  von  Breda.  H.  20^^24  Z.»  Br.  17-^l8Zr 
Brandes  5  RUilr.  8  gr.,  Winkler  2  Rthlr. 

Die  kleine  Passion;  12  Blätter  in  die  Höhe.  Sehr  schwer  sofaön 
zu  bekommen. 

Die  grosse  Passion;  in  7  Blättern. 

Der  liiiidermord ;  eine  reiche  Composiüon  mu  Florenz  gestochen, 
und  derselbe  Gegenstand  auch  zu  Nancy,  mit  einiffen  Verän- 
derungen. Beide  Blätter  sind  schwer  in  guten  Abdrücken  zu 
erhalten,  und  besonders  selten  der  Abdruck  von  der  florenti- 
nischen  Platte. 

Die  Verkündigung  der  Maria,  mit  den  Worten,  die  der  heil. 
Jungfrau  aus  dem  Munde  gehen:  Ecce  andlla  Domini.  Ohne 
Namen  und  sehr  selten. 

Die  Aufnahme  in^den  Himmel,  genannt:  au  clicrubin. 

Der  kleine  Priester.  Im  ersten  Druck  mit  dem  Loche  in  der 
Platte,  sehr  selten. 

Ein  Weib  auf  dem  Felde  sitzend,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme, 
neben  ihr  ein  anderes  unter  dem  Baume,  das  isst.  Aeusserst 
selten. 

Das  neue  Testament;  ll  Blätter  mit  einem  Titel,  von  Bosse  ge- 
stochen.    Erster  Druck  vor  der  Unterschrift 

Die  Capriccn,  unter  dem  Titel:  Caprici  di  varie  figure  di  Jacobo 
Callot.     Zweimal  gestochen  zu  Florenz  und  Nancy. 

Les  trois  intermedcs  de  Florence,  nach  J.  Parigi,  l6l6*    Selten« 

Die  12  Monate,  nach  Momper.     Sehr  selten. 

Die  4  Jalircszeiten.    Sehr  selten.    U.  s.  w. 

eigne 5  Johann I  Bildhauer,  geb.  zu  Brügge  1779»  .»tudirte  um 
1802  auf  der  Akademie  zu  Gent,  und  erlangte  1803  mit  der  Büste 
des  Johann  von  Eyck  den  Preis  der  Sculptur.     Hierauf  teUte  er 
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itcme  Studien  xu  Paris   unter  Chaudet  fort »    und  cr«^i^  lirK 
auch   da   den   z%Teitcn  Pr^ts,    bis   er   nach    z%%'ei  Jahren  d«n 
gewann t    und    dazu   die  Penston  zur  Vulleudiiti^  seiner  Studicv 
Rum.     Seit  dieser  Zeit  liihrte  er  mehrere   treCniche  WerKe  AqJ,  « 
denen  sich   ein  genaues  Studium   der  Antike^    Hctiihcit  der  Fon» 
{TCfchicktc  Behandlung  des  Kackteu  und    ein    grussarii^  Fah»- 
lenwurF  heurliundct. 

Eine  rühiuliche  Erwähnung  verdienen:  eine  ZVIag^daleoa ( 
Preisslatue  des  Archimcdcs ,  von  18OT;  das  IVIonumeut  dn  1 
van  EycU  in  Briigi^e;  das  Mcrdcll  eines  Sulintes;  die  ctili 
Statue  des  Graten  Von  Egmont,  übgchildct  im  Salon  de  (hnä 
de  Bast  |i.  16.  Sein  Mnnument  Pisson's  1835  t  mit  der  StMlut 
Archilehtur,  ist  ein  holies  Meisterwerk;  trefllic]i  »T*r  auch  dif  ^^ 
»US  Anadyomene  im  Pallastc  des  Frinxen  von  Oranicti  xa  Dni»*A 
die  aber  durch  Brand  zu  Grunde  ging.  Er  ist  auch  ausgerekW 
im  Basrelief. 

Caluigne  ist  Direktor  der  Sektion  der  Sculptur  xu  Brüggf«  «•! 
unter  seiner  Leitung  stehen  alle  öffentlichen  Arbeiten. 

CalomatO,  ßartolomeo,  Maler  der  vcnetianischcn  Ächule,  «w«^ 
nctc  sich  im  17»  Jahrhundert  in  kleinen  landlichen  und  slidüici« 
Ansichten  mit  gut  i:Qmpr>nirten  und  bewegten  Figuren  aus.  S«t 
Styl  ist  anmuthig  und  lebhatt     Lanzi  li.  211  d.  Ausg. 

Calomi,   Rafacl,    rvialer  aus  Modena^  von  dem  Lanjti  Mal 

Sassuola  erwähnt,    die  von  1152*^74  cnlslaudcn   sind.     Eiöt 
donua  bei  den  Kapuzinern  daselbst  nennt  Er  im    hcatco  Stjic 

Zeit  getertiget. 

Caloritij   Johann   Baptist^    genannt  Nero»    PcrspeVlirmaln  ^ 

Maltba,    lernte  bei  M.  Prcti ,    und   malte    treffliche  Aus»i<:htco  ^ 
Festung  Maltha  und  anderer  Orte.     Sein  Sohii,  Joseph,  tolglM 
Manier  des  \'atcrs ;  lebte  um  1t4o. 

Ga]otj   Johann  Valerius,    ein    berühmter  Fortrailmalet 

nach   ilcm  J.  Ch.  Sartorlus    aus   Nürnberg   die   ganze   gril 
rac/iczKysclie    Familie    gesti>cben    bat     J.  Ch.  Kulb    hat  UM^k 
Lux  Claustri,  in  27  Sinnbildern,  in  liupfcr  gebracht. 

CahwaL     S.  Caldwall. 

Calvartj   DionySlUS,    IliBtoricn-  und  LandschafUmalcr»  gebor«» 

Antwerpen  J555,  gestorben  iölQ.    Er  begab  sich  als  Junglimg  a^ 
Bologna,  wrurde  hier  ein  Scbixlcr  des  Prosp,  Fontana  und  C  S^ 
hatint,   und  zeichnete  sich  bald  so  sehr  aus,    das«  er  datelbsi  ^ 
Schule  erricbietCi    gerade  zu  der  Zeit,   als  die  der  Gafwcci  wN 
^icli  zn  heben,   und  wirklich   halte   er  aotaugs  verschiedene  S«i^ 
^er,  als  Guido  Beni,  Albuni»  Duminichino  u.  s.  v«.,   die  abcf 
'teine  Schule  vorlic«sen  und  in  die  der  Carracci  überging«ii^ 
Calvart   war   ein  Künstler  von   nidit  gemoiuen  Verdleott«»» 
vielen    guten    itahenisdien    Meistern   gleichzuset?,en    ist.     Er  " 
r«einer  Leberzeugung   von    dem    Gründlichcu    und    Seelen 
'der  IVIalerci  treu,    wies  seine  Schüler  auf  Alh.  Dürer 4 
VFie  ein  ruhiger  Blick    tief  eindringen  müsse    In  das  gehei 
kcn   und  Schaffen  der  Natur,  aller  Oberflächlichkeit   und  dtm  1^ 
ichenden  Schein  ein  strenger  Gegner*     Für    diese  Lehr«  w«r  •!* 
[die  Zeit  nicht  mehr  gceigiiei«  die  ins  Sentimentale  verlureft«  tm^ 
las  ernste  Nachdenken  scheute,    und  Dürer'*  Büder  als  WU  *•' 
Ftken  und  nicht  lebendig  genug  verwarf.     Darum  eiUea  9atk  iM* 
'SUiükt  der  Gcuosseuschatl  der  Carracci   tu* 
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Calvart»  der,  ehmürdig  und  gediegen,  viel  zu  wenig  gewurdi- 
cet  und  hervorgehoben  worden  ist/  bildete  eine  Zeit  lang  eine  mit 
Glück   kämpfende  Gcgcnparthei ,    unterlag  aber  der  vom  Zeitge- 


schmack begünstigten  neuen  Schule,  die  allerdings  in  der  Belebt- 
heit der  Gefühle  und  im  Reichthum  einer  schwärmerischen  Phan- 
tasie einen  grossen  Vorsprung  gewann.  *    '-, 

Lanzi  III.  218  d.  Ausg.  nennt  Calvart  einen  guten  Maler  für 
^  aeine  Zeit,  verständig  in  der  Perspektive,  die  er  von  Fontana  er* 
lernt  hatte,  und  einen  anmuthigen  Zeichner  in  Sabbatini's  Ge- 
schmack. Sein  Colorit  war  im  Geschmack  der  Niederländer,  wess- 
halb  ihn  die  Bologner  als  Hersteller  ihrer  Schule  ansahen,  welche 
in  diesem  Theile  der  Malerei  gesunken  war.  Seinen  Fig[uren  fehlt 
es  zuweilen  an  dem  erforderlichen  Anstand.  Er  malte  viele  kleine 
Bilder  auf  Kupfer,  evangelische  Geschichten  vorstellend |  die  in 
Italien  und  Flandern  Absatz  fanden.  Mehrere  malten  auch  seina 
Schüler,  die  Calvart  nur  überging,  und  so  werden  besonders  die- 

I'enigen  ges9hätzt,  welche  Guido  und  Albani  für  ihn  arbeiteten« 
Jnter  seinen  grossen  Bildern  sind  sein  S.  Petronio  und  das  Fege- 
feuer alle  Grazie  sehr  berühmt;  aus  diesen  und  andern  gestanden 
die  besten  Carraccisten  viel  gelernt  zu  haben. 

Die  vorzüglichsten  Gallerien  haben  Bilder  von  Calvart 
E.  Sadcler,  A.  Carracci,  J.  Curti,  J.  Matham,  Wierx  etc.  haben 
nach  ihm  gestochen. 

idri,  FompejOi  ein  jetzt  lebender  Malet  zu  Mailand,  der  bei 
Migltara  seine  Kunst  erlernte.  Er  trat  mit  Erfolg  in  die  Fusssta- 
pfen  seines  Lehrers,  und  lieferte  bereits  Bilder,  die  alle  Achtung 
verdienen.  Sie  bestehen  in  Landschaften,  in  trefflichen  Ansichten 
.  Ton  Kirchen ,  Klöstern ,  Gängen ,  Vestibülen.  In  diesen  ist  das 
Licht  gut  verthcilt,  das  Helldunkel  geschickt  behandelt,  und  auch 
Kenntniss  der  Perspektive  beurkunden  sie. 

drii  Jakob  Alexander ,  ein  italienischer  Kupferstecher  un<en 
Jahrhunderts.  Er  lieferte  11  Blätter  nach  den  Gemiälden  dea  be-^ 
rühmten  Klosters  S.  Michele  in  Bosco.  .  ^ 

Die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht.'     ' 

dri,  Lazaro  und  PantaleonO,  Gabrüder,  Maler  zu  Genua, 
Söhne  und  Zöglinge  eines  leidlichen  Malera  im  alten  Style,  eines 
der  ersten  in  Genua,  welche  die  Goldgründe  verbannten  und  Far- 
bengründc  malteu,  Agostino  genannt. 

Pantalcon  half  seinem  berühmteren  Bruder  und  stieg  dadurch  in 
Ruf.  Ihrer  Arbeiten  sind  viele  in  Genua  und  dessen  Gebiet;  zn 
IVIonaco  und  Neapel,  in  jeder  Gattung  von  Figuren,  Grottesken, 
Gypsarbeiten ,  womit  sie  Kirchen  und  Palläste  scnmückten.  Einige 
sind  vortrefflich ,  wie  die  an  ,d^r  Fa9adc  des  Pallastes  Doria. '  un 
Pallaste  Pallavicini  al  Zerbino' stellten  sie  Scipio's  Enthaltsankkeit 
dar,  und  brachten  hier  glücklich  nackte  Fi^ren  an. 

Lazaro  besass  keinen  guten  Charakter,  denn  er  vergiftete  den 
Giacomo  Bar^onc,  als  er  diesen  auf  Kosten  seines  Ruhmes  und 
Gewinnes  steigen  sah,  und  gegen  die  andern  bewahrte  er  sich  mit 
einer  Menge  Anhänger,  wohl  auch  Söldling<^n,  die  seine  Werkt  in 
den  Himmel  erhoben  und  fremde  herabsetzten,  und  doch  nberfun* 
Kclte  Cambiasu*s  Genius  den  seinigen.  AU  ^r  sich  nun  diesen  vor« 

Sezogen  sah,  verliess  er  aus  Acrgcr  die  Malerei  und  ergab  sich 
er  Fechtkunst  und  SchiffTahrt,  und  rührte  fast  zwanzig  Jahre  kei* 
nen  Pinsel  mehr  an.  Endlich  ergriff  er  ihn  wieder,  und  malte, 
nur  freilich  etwas  trocken,  bis  in  sein  85*  Jahr.  2ai  seinen  letzten 
Bildern  gehört  die  Arbeit  an  den  Wänden  und  der  Kuppel  Ton 
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^H  La^aru    nach   seiner  RtickKehr   xur  Malerei  ^    unU  ii< 

^^^^  Fantalcon*&  Tode  (iSQS))    nichU  MetKwürdig«s  weiter» 

^^^^K.  105  Jahre  alt  nurdc.     Er  ^tarb  lööT. 

^^^H  IViitakcHi    hatte   vier  Sühne:    Marc- Anton,    Aur^Üo 

^^HH  und  Feiice,    von  denen  der  Erste  seine  Briider  y%elt  u 

^^■T  arbeitete  m  seine j^  Vaters  Manier  in  Fresco. 

H^        CmO,    GlljllO>    Maler  zu  Cremona,  genannt  Coronaro, 

^m  cliüubilder,  die  man  mit  Tvuiirs  minder  fichoiicii  Werken 

^1^  ac!n   KöuntP,  wenn   sein  Name  nkht  darunter  siiiudc.     Er  n« 

^^^^         hisso's  Schiller  und  seines  IVIctstcrs  nicht  UD\%m-die.  %«iv  di«  1 
^^^H        beweisen,  die  man  in  Cremoua  und  in  Suuciuu  noch  vüq  ihi 

^^''  det     Giulio  itrah   ISQÖ» 

H         Calvi,   Gian   DonatO,   Architekt  sn  Cremona  um    t4g6,  der 
^1  nicht  geinrai^t  hat^  den  gothischen  GcscFtmäck  zu  verbannen^ 

^P  führte  er  in  seinen  Werken  grössere  Zierlichkeit  und  Beqi 

keit  ein. 

^         GdlynthuS;   ein  alter  Bildhauer,  dessen  Vaterland  uubekanst 
H  war   ein  Zclcgeno^se  Unata's,   mit   dem    er  ganeinschaftltcii 

^  tete.     NacJi  MuHer  blühte  er  üh  QQ* 

Gals^a^   Antonio j    I.andschafts .    und    Schladitenmüjer    su 
geb,  1053,  ^cst,  1725»  nach  Andern  schon  I7l4. 

Er   war   ein  Schüler  von   Ci^nani,    ahmte  aber  J.  Coisl 
Pausfiin's  Manior    in    seinen  Bildern   tiach.      Sie  sind 
von  ftchi>uer  Compuättion*    Seine  Schüler  copirten  sie 
und  suchten    üa   durch  Gruppen  Veränderungen    scheinbar 
machen.     Die&e  Bilder   sind    geringer,    als  die  des  Meuten, 
üll  dieftem  unterschoben. 

In  Florenz,  Mailand  und  Butogna  sind  sie  verbr«ilet* 

GalzolajOj    Beiname  des  Calegarino, 

Camacho^    Pedro ,    nistorlcnmaler  um   das  Ende   des  t 
derts-      Er  malte    im  Kloster  de   1a  Merced   zu  Lorca  mit 
die   Geschichte    de«   heil,    Peter  Nolasco,    worin   sich   ein 
Farbensinn   beurkundet.      Seine    vier  Kirchenlehrer    iu  der 
riatkirche   dieser  Stadt  werden  von  Kennern  mit  Hechl 
Quilliet, 

Camaran,  Don  Joseph,   Historienmaler  zu  Madrid,  der 
geboren  wurde.    Er  erlernte  die  Kunst  Lm  Vaterlande,  umi 
es,   mit  schönem  Talente  begabt»   in  der  IVIalerei  zu  einen 
tenden  Grade  der  Vollkommenheit.     Der  König  ernanttte  ÜA 
wegen  zu   seinem  Maler    und  übertrug  ilim   das  Direktorat  ^ 
Akademie  der  bildenden  Künste. 

Im  Jahre  1807  erhielt  er   den  Auftrag,   die  Zeidiiiutixc« 

ll  in  Kupfer  gestochenen  Sammlung  der  vorzüglichsten  Od 
k.  Palläste  zu  machen,  ein  Unternehmen,  dass  ihu  bis 
ichattigte.  Gegenwartig  befindet  sich  der  Küiisller  nicht 
Leben,  aber  wir  wissen  das  Todesjahr  desselben  nicht  zu  ' 

CamaSSei|   Andrea  ^   Maler  und  Kupferätzcr,  der  in 
geboren,  und  zu  Rom  i^'iB  gestorben  ist«      Er   lerntt 
chino  und  A*  Sacchi,  und  wurde  in  der  Folge  ein 
ler.     Seine  Bilder  bestellen    in  Historien    und   F  frnittelilfN» 
und  in  Fresco,    die  besonders   in  Uom   zu    seheti 
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merKt  in  ihnen  ein  fleissiges  Studium  nach  der  Natur,  Grazie  und 
ieine  schöne  Färbung. 

Man  kennt  von  ihm  zwei  Blätter,  die  mit  Geschmack  und  Zie^r- 
lichkcit  gefertiget  sind,  die  aber  des  Künstlers  frühere  Zeit  verra- 
then,  weil  sie  in  der  Zeichnung  nicht  ganz  rein  sind.  Man  sieht 
sie  sehr  selten.  Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  und  dem  klei- 
nen Johannes  in  einer  Landschaft.  Im  Grunde  bemerkt  man  St. 
Joseph  mit  dem  Esel ,  bezeichnet  mit  AC.  scolp. ,  verkehrt  gcschrie- 

'  Ben.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  8  Z.  f  L. 

'  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Arme,  im  Grunde 
links  St.  Joseph,  der  den  Heiland  betrachtet.  Ohne  Zeichen.  U, 
6  Z. ,  Br.  4  ^.  6  L. 

Es  haben  auch  andere   nach  seinen  Gemälden  gestochen,  ■•  B« 
C.  Bloemaert.    Diese  Blätter  sind  mit  A.  Camas  inue.  bezeichnet 
Camassei  hatte  einen  Neffen  und  Schüler,  Uiazynth  Camassei» 

'  der  Historien  malte,  und  1679  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca 
SU  Rom  war. 

anberlain,    Joseph^   Bildhauer  und  Architekt,  ^b.  zu  Antwer- 
pen 1766»  gest.  1821.    Er  machte  seine  ersten  Studien  auf  der  Aka- 
demie zu  ^twerpcn  und  vollendete  dann  feine  weitere  Bildung  zu 
Paris,  wo  er  für  die  Sorbonne  und  für  andere  öffentliche  Gebäude 
verschiedene   Werke  ausführte.    Im  Jahre   1798  zwangen    ihn   die 
Umstände  der  Zeit  Paris  zu  verlassen   und  in  seine  >^terstadt  zu- 
rückzukehren.   Hier  entwarf  er  viele  Zeichnungen  zur  Herstellung 
'   der  beschädigten  Theile  der  Cathedrale»  und  verliess  dann  l805  die 
b Stadt,  um  nach  Petersburg  zu  gehen,   wo  er   die  neue  Börse  mit 
mdMhreren  Gruppen  von  colossaler  Grösse  zierte.  Er  verfertigte  auch 
^ '' mehrere  Monumente,  wie  das  des  Grafen  Savadosses,  und  der  Fron- 
'  lan  der  Militärschule  wurde  mit  einem  65  Schuh  langen  und  IS 
Schuh  breiten  Basrelief  nach  seiner  Zeichnung  geschmückt   Dieses 
Werk  ist  im  Messager  des  scieuces  et  des  arts  1825S.  319  abgebildet« 
-  Camberlain  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Sl  Petersburg  und  Bild- 
hauer und  Architekt   des  Gouvernements   von  Russland   und  Geor- 
gien.   Er  starb  in  Tiflis,  der  Hauptstadt  des  letztern  Landet« 

Er  hat  auch  einige  Schüler  gebildet,  worunter  Huysniannty  Ch* 
Tan  Ophem  und  Kessels  die  vorzüglichsten  sind. 

HiDiasO  f  Luca  ^  Historienmaler  von  Genua »  genannt  Luchetto  da 
!*Qenova  oder  der  ligurische  Correggio,  den  er  glücklich  nachahmte, 

feb.  1527»   gest.  1580  oder  85»   nach  Andern  erst  1588*    Er  lernte 
ei  seinem  Vater  Giovanni,   und  bildete  sich  später  zu  Rom  nach 
^.^afael's  und  Mich.  Angelo's  Werken   zum    geschickten  Künstler, 
"^jcr  hatte  schon  als  Jüngling  von  15  Jahren  eine  unglaubliche  metha- 
Bische  Fertigkeit  und  vollendete  crstaunungswürdtge  Werke  in  einem 
.ngan tischen  Styl.    Auf  Anrathen  seines  Freundes,  des  Baumeistert 
G.  Alessi,  verliess  er  diese  erste  Manier,  zog  die  Natur  fleiseiser 
%u  Rathe,  und  bemühte  sich,  mehr  Grazie,  Anmuth  und  ein  gefaUi- 
^  geres  Colorit  zu  erreichen.    In  dieser  zweiten  Manier,   welche  er 
^  ohngefähr  12  Jahre  befolgte,  sind  drei  seiner  schönsten  Werke:  dia 
^  Marter  des  heil.  Georg,  welches  tür  sein  bestes  Bild  gehalten  wird» 
das  Martyrthum  des  heil.  Bartolomäus ,  beide  zu  Genua,  und  sein 
6abinerraub   in   Terralba,    einer  Vorstadt  Genua's,    von  welchem 
'Mengs  sagt,  dass  er  die  Logen  im  Vatikan  nirgends  to,  wie  in  die- 
•am  Gemälde  gefunden  habe.    Er  malte  auch  andere  verdiansüicha 
Bilder,  besonders  für  Sammlungen»  darunter  mehr  freie  idi  andächtige« 
Als  ihm  seine  erste  Gattin  durch  den  Tod  entrissen  wurde,  und 
•r  den  Pabst  Gregor  XIH.   vergebens   um  die  Erlaubniss  jgebeten 
hatte,  seine  Schwägerin  hairathtn  zu  dürfen,  verfiel  ar  in  tiefa 
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ScKwcrmulh,  welche  sich  o\ich  in  seinea,  um  die^e  Zeit 
Getniililen  auEallend  ausspricht«  Sie  sind  leicht  und  fchadl«  nii 
im  Geiste  seiner  ersten  Arbeiten,  es  fehlt  ihoen  aa  ZierUckkeil  oii 
Aninuthi  die  man  io  seiner  blühenden  Zeit  hevTuoderte*  ÜB  te 
diese  Zeit  starb  Castclkj ;  er  wurde  daher  nach  Spanien  hetäa, 
um  im  BscuLial  unter  Philipp  II,  die  Gemälde  seines  alten  Milsck»' i 
lers  Castcllrj  7ai  vollcndeti*  £r  tulgtc  dem  Rute  suA  der  AWiM  [ 
um  durch  den  König  die  Dispensation  bei  dem  Pabste  zu  erWo. 
malte  auch  mchreres  in  Spanien  und  schien  sicli  xu  erbfil^nii 
ihn  äetne  IXoffrtung  auch  hier  tauschte;  denn  man  rielh  ih 
dieser  Angelegenheit  bei  dem  Künigc  zu  schweigea.  Hienuff 
fiel  er  vkicder  in  seine  Vürigc  Schwermuth  und  starb  2  itlm  f 
nach  aus  Gräm, 
^  Cambiasu  malte  mit  beiden  Händen  zugleich  mit  unglta 
..Schnetlighcit,  ohne  vorher  durch  Skizzen  oder  Zeichuui^ta  < 
Ausführung  seiner  Gedauhen  geprüft  t.u  haben.  Er  wat  inid " 
an  immer  neuen  Bildern,  sinnreich  tn  den  schmerig^steo  Va 
Tun^Gu*  Antnugs  felilte  es  ihm  an  g^rün dl  icher  Kenninisi  JtfJ 
sprlüive,  bald  aber  bemeislerte  er  sich  dieser  \Vi&sea$«Ülir 
Hülle  seines  Freundes  Castelln,  und  verbesserte  durch  iltft 
sein  Coltirit  und  den  Geschmack  in  der  Anordnung.  Er  ltefaft> 
gleich  niclit  wenig  Werke  mit  ihm,  die  sich  ganz  gleiehco. 
biasi  wird  oft  wegen  seiner  ausgearteten  Manier  weui^ 
Jedoch  verdient  er  dieses  nicht  immer,  denn  er  erscheint 
auch  im  vortheilhat^esten  Liebte,  wie  dieses  namentlich 
Maria  mit  dem  Kinde  der  Fall  ist,  die  in  neuester  Zeit 
gestochen  hat*  liier  erinnert  er  im  Ausdrucke  der  liopfe  i 
reggio»  Vorzügliches  leistete  er  iu  den  12  Jahren  semer  i 
Manier,  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  er  dieselbe  rerliess« 

Zwei  vcirtreifliche  Bilder   mit  Venus  und  Adcinis  aind  in  !•  9^| 
seuin  zu  Neapel. 

Im  Escurial  hinterlicss  er  viele  Bilder;  namentlich  wir4  Jtf  I 
radics   gelobt*     Fiorillo  111,    270.  IL    868-   Lanzi  III,    258-  ^^ 
Seiner  erwähnt  auch  U.  Folieta  in  den  Clar*  Ltgurum  Elofnfc-^ 
jiia  1573  p«  250  nnd  Marino  in  seinen  Gedichten. 
*      Cambiaso   soll    auch    iu   Uolz   geschnitten    haben.     EidI^  i 
Blottcr   sind  mit;    Lucas   Januensis    inucn,   bezeichnet,   und  ( 
hahf^n  das  Monogramm  eines  L,  in  welches  ein  C  vcrsdiloofü^ 
allein  sie  sind  walirseheinlich    nur  nach  Cambiaso*s  Zeicktitai|^ 
einem  ungenannten  Künstler  verfertiget,   welcher  zum  Zeidtfi^ 
Buchstaben  GG.  N.  F.  hat,  IVlanchmaJ  tragen  die  üotzschtüOir 
Cambiaso's  Zeichnung  auch  die  Buchstaben  P.  S,  F, ,    wekT 
necke    irrig  für  Petrus  Stefanoniui   fecit  erklärt,   denn   ef     _ 
nur;  Pctri  Stel'anoni  formis.    Brulltot  dlct  des  moongr,  Nob<^* 

CambtaSOi    Gioranni,    Vater   des  vorhergehenden,    ein 
Zeit  nicht  unbekannter  Maler,  der  iu  Semiur»  Schule  !• 
aber  vorzüglich  an  den  Werken   des  Pier  in    del    Va^   im  \ 
Doria   zu  Genua  bildete.     Auch   ein  Verehrer    Pord«nuoe*t 
Er  übte  ausser  der  Malerei  ebenfalU  da»  Bilden  in  $iacoo  w^ 
stete  auch  hierin  Treßliches* 

Man  halt  ihn  für  den  Erfinder  der  Kegel,  dais  mfta  bctnl 
nen  den  menschlichen  Korper   in  W  ürf  el    eintheüe .   wat 
Achtung   der  Verhältnisse   und   richtiger   Verkürzungen  fiM  I 
Leichtigkeit  und  Sicherheit  gibt.     Einige  halten  irrig  den  T 
Vun  Urbino  für  den  Urheber  dieser  Erfindung.    Diattr  4lti*< ' 
hiaso    wurde    1495    iiU   Thaii!   von    Polcevcr<»    gebocM   ü^ 
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UBubiaSO)  OraziOy  Sohn  de»  Lucas,  der  ihn  mit  seinem  Bruder 
Cjiov«  Batista  als  Gehülf'eü  nach  Madrid  nahm.  Er  kehrte  vvieder 
nach  Genua  zurück,  und  malte  da,  wie  Soprani  versichert,  löblich 
iin  Style  seines  Vaters,  und  unterrichtete  auch  Einige  in  der  Kunst* 
Seht  Todesjahr  ist  unbekannt« 

imbiaSO  ^  Antonio  j  ein  Kupferstecher  zu  Florenz,  der  sich  durch 
mehrere  Blätter  vortheilhaft  bekannt  machte,  besonders  durch  die 
Vervielfältigung  von  Guido  Reni's  Abigail. 

Die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

iniDlO«      S.  Amolfo  di  Lapo* 

linden^  Samson^  ein  englischer  Maler  fn  Old-Baily,  der  Vater 
des  berühmten  brittischen  Antiquars  zur  Zeit  der  Konigin  Elisa-» 
beth.    Er  arbeitete  um  1540  in  London. 

Von  seinem  Sohne,  dem  enp\Hhnteu  William  Camden,  soll  eine 
Abbildung  des  Leichenzuges  der  Königin  Elisabeth  herrühren,  die 
sich  im  brittischen  Museum  befindet.  Die  Zeichnung  ist  von  der 
antiquarischen  Societät  in  Kupfer  gestochen  und  durch  einen  neuen 
Abdruck  einer  seltenen  Schrift  über  den  Leichenzug  erklärt  nor^ 
den.    S.  Monumente  vetusta  Brit.  IlL  tab.  18  —  24* 

■neBUy  ein  französischer  Maler,  der  nach  Fiorillo  III.  423  ein  Zeit« 
genösse  von  Grenze  vrar,  in  dessen  Manier  er  gearbeitet  hatte. 

■nelo  oder  Gambello  VittOrio,   Bildhauer  und  einer  der  besten 

"  4ltempelschneider   der   ersten  Hälfte  des    löten  Jahrhunderts,   nach 

p^Binigen  aus  Vicenza,  nach  Andern  von  Venedig,  ^o  er  wenigstens 

JÄmge  lebte.     Er  soll  mehrere  antike  Medaillen  nachgemacht  haben« 

^^■Bd  dabei  unredlich  zu  Werke  gegangen  seyn.    Ganz   vortrefflich 

ttnd  sehr  selten   ist   die  Medaille   mit  dem  Motto  i  fave   Fortuna« 

«ad  die   auf  Aeostino  Barbarigo,   Giovanni   und   Gentile   Bellino» 

Comelio  Castalao  da  Feltre,   Francesco  Fasciolo  etc.     thm   gehöret 

wahrscheinlich  auch  die  sehr  schöne  Medaille  auf  den  Cardinal  Dom* 

Grimani  an,  die  mit  V.  C.  F.  und  ]495  bezeichnet  ist.  Auch  sollen 

ihm  Basreliefs   in  Bronze   angehören,   welche  die   Monumente   der 

3»>^]Barbarighi  zieren»    Sie   sind   mit  grosser  Kunst  geferliget,   correkt 

f.-.'bi  der  Zeichnung  und  voll  Feuer  der  Composition. 

_     Er   erfand   die  Kunst,   Stempel   in  Stahl  zu  schlagen,   doch   fuhr 

m  noch  sein  ganzes  Jahrhundert  fort,  Medaillen  zu  giessen  und 

ciseliren. 


^       pa ,  Johann  dcUa,   Maler  «u  Neapel ,   copirte  mit  Fleiss  und 
^  Oeschicklichkeit   die  Werke   seines  Lehrers  Solimena ,   verfiel   aber 
Später  in  eine  schlechte  Manier.     Starb  1743- 

BtoeranO^  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Neapel  und  einer  der 
^  bessern  Künstler,  vrelche  diese  Stadt  jet^tt  zählt.  £r  bildete  sich 
"  SU  Rom  zum  correkten  Zeichner ,  und  lieferte  bereits  mehrere  Bil- 
^4er,  die  sich  durch  die  Wahrheit  in  den  Stellungen,  durch  ein  an- 
genehmes« doch  etwas  blasses  Colorit,  und  durch  eine  schöne  Dra- 
perie empfehlen.     Carmerano  ist  Professor  an  der  Akademie. 

meraUly  Joseph ^  Maler«  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Frescati,   nach  Andern    zu  Venedig    I7l8,    gest.    bu  Dresden  1803. 

^.  Er  lernte  die  Kupferstecherkunst  unter  Leitung  seines  Vaters  oder 
Oheim^  gleichen  Namens  und  unter  Cattini,  begab  sich  \':\l  nach 
Wien  und  beschäftigte  sich  von  dieser  Zeit  an  neben  dem  Kupfer- 
Stechen  auch  mit  der  Miniaturmalerei«    Im  Jahre  1751  «>urdeerals 
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ystvtd    sitzeod    mit    dem    Schwerte    uod    Cxolial 

Fctti;  iol. 
Der  uni^laubige  Thomas^  van  Beauvarlet  voUeodei 

kL  tbl,  1 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Carracci;  gr.  1 
Die  Ehe  brechen  ö  ,  nach  Blscaiuo;  tbl*  1 

Der  keusche  Jo&eph ,  nach  Cautarinl ;  foK 
Das  alte  und  neue  Testament,  nach  A.  Vaccari ;  I 
Alle  diese  BlÜttcr  stach  er  für  die  Dresdner  Gallj 
Vuu  seine»  einzelnen  ßlüttern  zeichnen  sich  ausi 
D;is  Forlrait    der  Churllirstiii    vüu  Sachsen    luid   | 

Xaver. 
Eine  heil.  Familie,  nach  Prucaccini ;  fol.  ' 

Die  hii5sende  Magdalena,  nach  Battont;  gr.  qu. 
Eine  andere  Magdalena  ,   nach  van  der  Wert ,  h 

Originals ,  das  letzte  Blatt  des  Küui^tlers. 
St.  Georg  weigert  sich  den   Gcitzcn  xu  oj»tem,  til 
Zwei  münnliche  Figuren  mit  Bart,  nach  Dietricti 

dere.  Jouberl  und  Hust  IV.  l07* 

Camerata^  Joseph,    Mater    zu    Venedig,    Vater    ded 
-*  Lanzi  ein  würdiger  Schüler  de»  G.  Lazzariui,  dessej 

wie  seine  Bilder  iu  den  Kirchen  Venedig**  zeigen. 
94  Jahre  alt.  Kr  ujake  Histurieu  und  Furtraite  un 
idcr^lccher,  die  5eine  Werke  vervielfJUigten.  Tic 
diesen  Künstler  niil  dem  varhcrgcd enden. 


CaniennOy  Fra  JacOpO  da,  ein  Fraucishaner,  ve 
—  9>  mit  Jahijh  da  Turrita  das  Muslvgenwlde  in 
Battisteriunis  vun  S»  Cruce  zu  Kuiu«  und  arbeite 
Dume  zu  Siena. 

Camerl ander f  AL  JaUob,  Funuschneider,  gab 

•in  Kuostbudilein  nül  Hol /.schnitten  herau«. 


in  J 
eitel« 
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BOnesina,  Albert^  ein  jetztlebender  Kunstliebhaber  xu  Wien,  der 
einiges  geätzt  that.  Einen  Christus  von  Dürer  hat  er  in  Holz  geschnit- 
ten ,  wie  uns  A.  Emmcrt  versichert. 

Bmiliani^   Francesco ^    ein  Bildhauer  xu  Florenz,   der  die  Kunst 
l>ei  Baccio  Bandinelli  erlernte.     Er   verzierte   die  Wasserwerke   des 
D,  Pedro  von  Toledo  mit  Statuen  von  Flussgöttern,  Thieren  u.  s.  w., 
unter  denen   man  die  Statuen  des  Arno  und  des  Mugnone   zu  den 
besten  Bildwerken  zählte.     Ein  prächtiger  Brunnen,  den  Pedro  für 
einen  Garten   zu  Florenz  bestimmte,   kam  1575  nach  Palermo,   wo 
ihn  der  Sohn  des  Pedro,  Don  Luigi  auf  dem  Senatorsplatze  errich- 
ten Hess,   und   zwar  durch  einen  tlorentinischeu  Baumeister  Cami- 
~  las  Camiliani,  der  wahrscheinlich  der  Sohn  unsers  Künstlers  ist. 

lillo,  Francisco,  spanischer  Maler,  Halbbruder  des  Eugenio 
de  las  Cuevas,  erhielt  von  seinem  Stiefvater  Pedro  de  las  Cuevas 
Unterricht  in  der  Kunst  und  erregte  schon  in  seinem  achtzehnten, 
Jahre  die  grössten  Hoffnungen,  starb  aber  in  der  Blüthe  der  Jahre 
1671.  Die  wichtigsten  Werke  von  ihm,  die  sich  durch  correkte 
Zeichnung,  Leichtigkeit  und  pastosen  Farbenaultrag  auszeichnen, 
befinden  sich  in  Madrid.  Auch  zu  Alcala,  zu  Segovia  und 
in  Salamancä  sind  Werke  von  ihm.  Eine  Madonna  dt  Belen  in 
S.  Juan  de  Dios  zu  Madrid  ist  wirklich  bewunderungswürdig.  Im 
Auslande  sind  seine  Gemälde  selten.  In  der  Eremitage  zu  Peters- 
burg ist  eine  Himmelfahrt  Maria,  ein  treffliches  Bild.  Fiorillo  IV. 
186«  u.  a. 


UiadCi  Alexander  Franz,  Geschichts- und  Portraitmaler,  geb. 
ma  Paris  1783f  Schüler  von  David  und  Mcrimce.  Von  diesem  Künst- 
ler existiren  eine  Menge  Portraits  von  Personen  aus  den  höhern 
Ständen,  und  auch  historische  Bilder,  die  sich  durch  Charakter, 
^^nd  Zartheit  des  Pinsels  auszeichnen.  Man  er^vähnt  darunter  die 
Flucht  nach  Aegyplcn,  Altarbild  in  der  Kirche  St.  Nicolas -des- 
<^hamps ,  die  Vermahlung  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  St.  Me- 
«cUrd  uhd  3  Gemälde  in  der  Kirche  St.  Etienne-du-Mont,  die  er 
^829  verfertigte. 

Im  dritten  Saale  des  Staatsraths  im  Louvre  malte  er  die  Genien 
"^on  Moses ,  Justinian ,  Numa  und  Karl  dem  Grossen. 

Caminade  machte  seine  Studien  in  Rom  und  wurde  da  gekrönt; 
^uch  1855  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt. 


las^  Lambert  Franz  Therese,  Maler  und  Architekt,  «b. 

"^^u  Toulouse  1745.  gest.  i8o4.  Er  war  Schüler  seines  Vaters,  eines  Por- 
"^raitmalers,  erlernte  aber  neben  der  Malerei  auch  die  Baukunst,  wo- 
^in  er  bedeutenden  Arbeiten  vorgesetzt  wurde.  Von  ihm  ausgeführt 
9ind  die  architektonischen  Verzierungen  der  Karthäuser  Kirche  ad 
*TouIon.  Unter  seinen  Gemälden  erwähnt  man  der  Erscheinung  der 
lieil.  Jungfrau  dem  St.  Brunno,  und  eines  allegorischen  Gemäldes  auf 
^ie  Parlamente  unter  Ludwig  XVI.,  das  den  Preis  der  Akademie  zu 
Toulouse  erhielt.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  und 
"Professor  der  zu  Toulouse  errichteten  Kunstschule.  Seine  Frau  und 
Tochter  widmeten  sich  ebenfalls  der  Kunst,  letztere  unter  Bou- 
ton.     Gäbet. 

^^mmuccini,  Vincenzo.    s.  Camuccini. 

^^nogli   oder  Gamoggi,  Stephan ,    ein    vortreflflicher    Früchte- 
lind  Blumenmaler  zu  Uenua  um    lÖQO«     Als  Figucenmaler  war  er 


neu*  Anton    in  0,  jacopu    m  maiio,    acr   .n,erciue 

der  heil.  Jii&lhra  am  Frünlispicc  der  Pforte  des  Ar 
golitiret    das  Basreliet   in   der   St,  Aatons   Kapelle  < 
Ilciiigcn  vor&l(."llt,  wie  er  itt  Lis&abun  eiD  Ktiid   va 
7M  den  bcs&era  Werken    der  neuen  Sculptur.     S«hi 
die  Statue  des  Hcrxogs  Federico  auf  der  Stiege  desj 
bitio.     Im  Jühre    1023   niactik*    er   in  Venedig    die    9 
dem  Grabmale  des  beriihmlcn  Paul  Sarpi,    und   hstli 
der  Kiinsller  gestorben  lu  scyn.     Das  Basrelief  itn  ,' 
dessen   vvir    erwähnten ,    ist   bei  Cicoguara    storia 
tav.  75  abgebildet,   und  S,  t4  auch  das  des  D.  CatI 
bcn  Kapelle,  welches  Campagna  vuUeudcte* 

'Campagnaj  Peter  (d  maese  Pedro  CampaonJi,  vtie  i| 

nennt),  gcb,  xu  Brüssel  iSOoi  ^est.  i5?0,  nach  Aucl 
Name  dieses  Meisters  ist  in  Brüssel  gänzlich  vcrschd 
daselbst  sein  Gcscldccht  noch  spater  bestanden  hab«J 
hervorzugchcji ,  dass  üescamps  die  LcbcnsbeschreilM 
Icrs,  Phnipp  von  Canipagne,  der  16OJ  in  Brüssel  | 
liefert»  auch  einen  NeHeo  desselben,  Johann  Baptist  j 
iicnut.  Er  ging  schun  I'rahzeili^  nach  Italien,  stuo 
rend  einer  langen  Beihe  von  Jahren  die  WcrÜe  Rd 
chael  AngeIo*s  und  zeigte  sich  auch  als  eineif  %%tirdj^ 
ersleren.  Auf  seiner  Reise  nach  Uom  malte  er  in  M 
die  lironung  Kad's  V.  beslinimlen  Triumphbogen«  ■ 
er  nach  Spanien»  %vo  er  in  Sevilla  1518  bereits  onslj 
rend  seines  Aufenllialtci  in  dieser  Stadt  malte  er  etnw 
Jungfrau  iür  dtc  ParuchtatKirche  iu  St*  Lurcnr.  xind^ 
dnng  Cliristi  für  die  lurclic  des  lilusters  vom  heil,  i 
beide  Gemälde  ein  Uaub  der  Zeit  gewurdeti  sind,  AI 
im  Jahre  155-1  ilie  limrisse  ,  nach  denen  die  Btlds^ol 
in  der  Kunigl.  liapellc  in  jener  Kirche  gefcrtis^et  %td 
An  erhaltenen  Werhen  dieses  Meisters  hat  ScvtUc 
Gemälde  an  der  Altarwand  der  liapelle,  die  tiacK  J 
Maris cal  benannt  nird«  Da»  vorgiagliehste  di^Kr  B« 
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kirche  des  heil.  Petrus  ist  der  heil.  Sebastian,  der  heil.  Hieronymus 
und  der  an  die  Säule  gebundene  Heiland.  In  der  Kirche  zum  heil. 
Kreuze  steht  man  eine  Kreuzabnahme,  eines  der  berühmtesten  Ge- 
mälde des  Malers.  In  der  Kirche  der  heil.  Katharina  und  in  S. 
Juan  de  la  Palma  befinden  sich  ebenfalls  Gemälde  von  ihm.  Zu 
T^iana  malte  Campanna  15  an  der  Hauptaltarwand  der  Parochial- 
kirche  befindliche  Gemälde,  welche  Scenen  aus  dem  Leben  der  heil. 
Anna  und  dem  der  heil.  Julic^f'rau  darstellen.  Zuletzt  sieht  man 
noch  SU  Carmona  in  der  Kirclio  der  heil.  iVIaria  verschiedene  Ge- 
müldA  von  ihm. 

Dieser  Meister  gehurt  unstreitig;   zu  den  ausgezeichnetsten  frem- 
den Künstlern,  deren  Werke  sich  in  Spauicn. erhalten  habeu.^  Alle 
)   ■  acine  Gemälde  sind  auf  Holz;  ausserdem  aber  haben  sich  noch  sehr 
i( ,    verdienstliche  Kreidezeichnungeu  von  ihm  erhalten.  Auch  zeichnete 
f      er  sich   als  vortrefflicher  Portraltmaler  aus.     Verständniss    der  Ana- 
ff    tomie  und  Richtigkeit  der  Zeichnung,   Ausdruck   in  deu  Gestalten, 
r     Kraft  der  Tinten    und    gute   Compositiou    waren   seine   Hauptver- 
dienste;    dabei   blieb    ihm    immer   einiges    aus  der  niederländischen 
Schule,  insbesondere  wohl  in  der  Farben  gebung,  eigen,  woher  sich 
auch    sein   Verdienst    in    der    Darstellung    der    weissen    Gewänder 
•dirciben  mag. 

Sein  Sohn  Johann  Baptist  blieb ,  als  der  Vater  in  sein  Vaterland 
suriickkehrte ,  in  Sevilla  zurück.  Von  seiuem  Leben  und  künstle- 
rischen Treiben  sind  keine  Nachrichten  vorhanden,  und  es  scheint, 
dass  er  seiuem  Vater  an  Verdienst  weit  nachgestanden  habe,  Vergl. 
Fiorillo  und  Kunstblatt  1822.     Mciscl. 

hnpagnola^  Domenico i  Maler,  Kupferstecher  und  Formschnei- 
S."- der  von  Padua,  Neffe  des  Hieronymus,  wie  Lanzi  behauptet,  nach 
^■^  Andern,  wohl  irrig,  Sohn  von  Julius  Campagnola.   £r  machte  in  Ti- 
'    tian*s  Schule  so   schnelle  Fortschritte,    dass   er   selbst   des  Meisters 
Eifersucht  erregte  ;  für  ihn  ein  L.ob,  welches  er  mit  Bordone,  Tin- 
toretto   und  andern   trefiflichen  Geistern   theilt.     Padua  besitzt  vor- 
züglich Werke  von  ihm;    Frescen   in  der  Schule  Santo*s    und  Oel- 
gemolde   in   der  Schule   der  S.  M.   del  Parto,   welche    ein  Cabinet 
•einer  Bilder  ist.     Er  scheint  hier   an   Grossartigkeit  noch    Titian 
Überbieten  und  das  Nackte  noch  kunstreicher  behandeln  zu  wollen, 
,       als  dieser  Künstler. 

£s  finden  sich  auch  in  verschiedenen  Kabineten  noch  Bilder 
%'on  ihm  Landschaften  und  Historien.  Besonders  geschätzt  sind 
.•ti'ch  seine  Zeichnungen,  die  landschaftliche  Gegenstände  u.  a. 
enthalten.  Mehrere  solcher  landschaftlicher  Zeichnungen  haben  die 
beiden  Corneille,  Masse  und  Pesne  aus  der  Jabach  sehen  Samm- 
lung gestochen,  und  auch  Caylus  brachte  nach  ihm  l6  Blätter  mit 
Landschaften  in  Kupfer. 

Domenico  war  auch  Kupferstecher  und  vermuthlich  auch  Form- 
achneider. Es  gibt  mehrere  Holzschnitte,  die  nach  der  Weise  des 
Campagnola  bezeichnet  sind,  doch  ist  es  nicht  ausgemacht,  ob  er 
•elbe  auch  eigenhändig  geschnitten  habe.  Von  vielen  dürfte  ihm 
nur  die  Zciclinung  angehören. 

Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  genau  zu  bestimmen, 
nur  weiss  man,  dass  er  schon  1512  gearbeitet  habe.  Nach  Zani 
{Materiali  etc.  p.  132)  waren  die  Jahre  1517  und  18  jene  der  gröss- 
te'n  Krs^ft  des  Künstlers,  namentlich  in  Bezug  auf  seine  Kupfer- 
stiche, und  nach  Morelli  lebte  der  Künstler  noch  15*^5* 

Heinecke  und  seine  Nachbeter  glauben,  dass  die  Blätter  des  Do- 
meiiico  zwischen  den  Jahren  1507  und  1550  entstanden  seien,  aber 
•i«  verwechseln  die  Werke  unseis  Künstlers  mit  denen  des  Domenico 
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delio  Grecclie ,   eines   veDetianischcn  Malern «    der    1S49  IcMt»^  I 
Yon  Dom«  Campagnola  gauz  vcrscliicdeu  ist« 

Bartsch  XIII,  579  ff«  beschreibt  von  Domenico  neun  filattHt 
denen  sieben  die  Jubnahl  151?  trafen. 

Christus  hellt  die  Lahmen,    DOlMlNlCüS  CAMPAGXOUL  1 

H.  4  Z,  9  L. »  Br.  3  Z.  8  L. 
Die  Atderstehuii^  des  Ucrrn^  ebenso  be^eiclineU    H.  6  Z.  10  L 
ßr.  \  Z.  7  L. 

Die  Ausf^iessun»  de»  heil.  Geislc«  (Penteeftte).     DO.  CAP,    Chi 

Durcbujesscr  der  H^die  7  Z, ,   jener   der   Breite  6  2.  5  L>   Öl 

«pdlerii  Abdriicl^re  Lrnf^en  die  Jahrj:ab1    15  t  7- 
Die  Hiinmcllahit    Maril     DOMENICÜS    CAMPAGNOLA  tit 

II,  10  Z.  6  L^,  Br.  7  X.  4  I- 
Die  heil.  Jiiof^frati   mit  dem  Kinde  und  mehreren  HeiU^a.    hd 

gletclie  Weise  fig^niil,     IL  5  Z.  2  L.,    Br.  5   Z.    fl  L. 
Die    Enthatiptunir    ciiitr    jungeu    Heiligen,     DOIVIINICÜS  CL^ 

PAGNüLA  MbXVn.     Oval.     Durchmesser  der  Höhe  7  Uw 

uer  der  Breite  6  Z.  5  L. 
Die    uaclUe   Venus    in   einer  Landsdiafl.     DO,  CAMP.  l5tT- 

5  Z.  7  L.  ,  Br.  5  Z.  5  I-  _ 

Der  Hirt   und    der   alle    lirieger»    DO.   CAP.      151".     II*  4 1 

L,,  Bn  5  Z.  7  L 
Eine  Laudschaft    mit   drei  Hirten,    welche    ftidt    ditrch  «* 

gutzcn.     H*  5  X.  1  L, ,  Br.  t>  Z.  6  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  elae  Copie  von  einem  altea 
«her  von  der  Gegenseite  i^eferligeU 

In  dieser  Co[»ie  sieht  man  iiu  Grunde  zwei  Ochsen,   weicht  ^^ 

rechts   latilcn,    beide   sehr,  schlecht   gezeichnet,     U,    5  Z.,  * 

8  Z.  3  L. 
Die  Schlacht,   oder   der  Kampf  von    nachten  M«iDnerit  w 

und   XU  Fms    m    einem    Walde.    DOM.  CAMPAGNOLA 

H.  8  Z.  1  L. ,  Dr.  ö  Z.  5  L. 
Dieses  Blatt  ist  nach  H.  Hupfer  copirl*  ' 
St.  Petrus  unter  den  Soldaten,  wahrend  Christus  verratlifll 

DO.  CAMP.   1517.     H.  4  Z/ 6  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  i'ehlt  hei  Bartsch. 
St.  Hieran yDius    nacht   auf  cttiem  Balken    vor    der  Uülte  ifl 

lu  den  I  üsscii  der  Lüwc.     Üben  links  ist  der  Name  des  fU^l 

lers  und  uuten  die  Jahrzahl   1>17.     H.  4  Z,    8  L,,  Br.  5tT^| 
Diesen  Sticli  findet  man  bei  Oltley  erwähn L 
Ein  junger  Manu  an  einem  Baumstamme  sitzend»  auf  to 

Seite  der  liopt  eines  Alton.     H»  5  Z.  3  L. 
Hr.  vun  Nagler   in  Berlin    hat  einen  Abdruck  von  diem 
wijrd  igen  Blatte, 

Hülz.^chnitlc : 

Der  Kindermord.  DOMINICÜS  CAlVtPAGNOLA  M-  a 
unten  am  Bande  liest  man:  IN  VENETIA.  IL.  MfiCERt 
terer  ift  wahrscheinlich  der  Furmschneider.  Dies««  ^raiif 
besieht  in  /.wei  Platten.     H.  ly  Z.  6  L  »  Br.  29  Z*   10  I*      . 

Eine  Landschaft  niit  St.  Hierunymus,  vor  der  Orotlc  des  I^W 
aweicr  Lüweu  betrachtend.  DOMINICÜS  CAAtPAa.  fl-  K  * 
7  L.,  Br.   15  Z.  5  L. 

Eine  Lundsihalt  mit  vier  nackten  Kindern,  Ton  denen 

einem  Hunde  spielt.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen  luid  roa  ^a^ 
Ungenau uleu  nach  Dumenico's  Zeichnung  ipferli^L  Ü  t1  ^ 
3  l,,.  Ih.  15  Z.  2  L. 

Eine  Laudschati   tiiit  iwei  IMiiuncm ,    Toa    d^oeo  dtr  tm§  i* 
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Kind  anf  dem  Rücken  in  einer  Wiege,  der  andere  ein  solches 

auf  der  Schulter  trägt.     Rechts  hezeichnet:  DNICS. 
Die  Landschaft  mit  dem  Weibe  mit  Früchten.  Ohne  Zeichen;  so 

wie  das  vorhergehende  Blatt  nach  Campagnola's  Zeichnung  ge- 

fertigel.     H.  13  Z.  9  L.,  Br.  18  Z.  6  L. 
Der  Prediger  Johannes,  von  Boldrini  in  Holz  geschnitten. 
Die  heil.  F>imilie  unter  einer  Baumgruppe,   mit   dem  Namen  des 

Künstlers  und  der  Jahrzahl  1517.  H.  11  Z.  10  L.,  Br.  |6  Z.  6L. 
Christus  heilt  die  Kranken,  bezeichnet: 
DO. 

CAP. 

1517. 
H.  8  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 
Diese  drei  Blatter  fehlen  bei  Bartsch. 

Sampagnola,  Girolamo,  ein  Maler  von  Padua.  den  Vasari  unter 
Squarcione's  Schüler  zählt.  Dieser  Künstler  lebte  im  l5ten  Jahr- 
hunderte, aber  man  weiss  von  seinen  künstlerischen  Leistungen 
nichts  Bestimmtes. 

ffämpagnola^  Giulio^  nach  Bartsch  Vater,  nach  Andern  Vetter  oder 
Bruder  des  vorhergehenden,  Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und 
der  Bunze ,  der  die  Kunst,  %vie  man  nach  Zani  glaubt,  nur  als 
Liebhaber  trieb.  Er  ist  l4dl  zu  Padua  geboren,  und  daher  der 
Name  Antcnorcus,  was  soviel  als  Paduauus  bedeutet.  Man  hält  ihn 
für  den  Erßnder  der  Bunzenmanter,  eine  Kuiisk,  die  gewöhnlich 
dem  Lutma  zugcsclirieben  wird.  Wenigstens  kennt  man  von  ihm 
*  ein  Blatt,  Johannes  den  Täufer  vorstellend,  das  eines  der  ersten 
^'  dieser  Art  ist.     Das  Todesjahr  Giulio*s  ist  unbekannt. 

Bartsch  XIII.  p.  570  ff.  beschreibt  acht  Blätter  von  diesem  Künstler. 
Die  Geburt  Christi,  ein  Blatt,  auf  welchem  mm  im  Hintergrund« 
auch   noch  die   drei  Könige   zu   Pferde   sieht.    H.    10  £>f  Br. 
8  Z.  8  L. 
Dieses  Stück  eignet  Bartsch   unserm  Künstler  zu,   weil   am  Fen- 
sterladen eines  Hauses  die  Buchstaben  F.  J.  CA.  stehen,   was  nach 
Bartsch:   Fecit  Julius  Campagnola  bedeutet.  Ottley  (Hist.  of  enera- 
▼ing  etc.  IL  7Ö7   ^iU   die  Meinung  des  bezeichneten  Schriftstelleri 
nicht  thcilen,   sondern  hält  das  Blatt  von  einem  altern  Meister  der 
Paduauischen  Schule  gefertiget,  der,  nach  seinem  Styl  zu  urtheilen, 
ein  Schüler  des  Squarcionc  war.     Ottley  legt  dieses  Blatt  dem  Hie- 
ronymus  Campagnola  bei,  dem  Vater  des  Giulio.  Brulliot,  dicL  det 
monogr.  I.  i86**  dem  es  autTallend  ist,  dass  Bartsch  und  Ottley  de» 
Blonogrammes  nicht  erwähnen,  welches  sich  auf  dem  Blatte  befindet, 
Bält  dasselbe  nur  für  einen  retouchirten  Abdruck   des  Meisters  mit 
der  Heuschrecke  (mattre  a   la  sauterelle),   denn   man   sieht  dieses 
Thicr  zu  den  Füssen  der  heil.  Jungfrau,  ebenso  gestaltet,    wie  auf 
dem  Blatte  mit  der  heil.  Familie,  die  auch  Dürer,    Israel  von  Me- 
cKen,  Marc -Anton  und  ein  Unbekannter  gestochen  haben. 

Christus  und  die  Samariterin,  theils  in  Bunzenmanier,  theils  mit 

dem  Stichel  gcferliget.     H.  5  Z.,  Br.  6  Z.  Q  L. 
SL  Johann   der  Täufer.    Julius   Campagnola  F.  —  Appressc^Ni- 

colo  Nelli  in  Venetia.     H.  12  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
Dieses  Blatt,  dessen  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  ist  von  der 
Gegenseite  nach  dem  Originale  des  H.  Mozetto  copirt,  nur  mit  an- 
derm  Grunde.     Galt  bei  rrauenholz  6  fl.  6  kr. 

8atum  sitzend,  mit  einem  Tuche  bekleidet,  das  ihm  bis  an  die 
Schenkel  reicht:  lulius  Campagnola  Antenoreus  F.  H.  3Z.  11 
L.,   Br.  5  Z. 
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(!nmpagiiolfl,  Giullo,  —  Campana«  Pietrti. 


Ganvmcci  vom  Adler  eDÜÜhrt;  Julius   Carnpiig^Dtila,    VLi'i 

4  Z.  ö  L. 
Die  erstett  Abdrücke  trafen  den  bezeichneten  Nameo  tUtJ 
und  dio  zweiten,  scliwHcIierPu  nebenbei:  Atitenureus. 

Der  jungp  llirlc  aul  ejuem  Hiigel  ^itxrucl  »  xvrei  Flüt«i  mit  i» 
I/uiKtMi  boVioiidj  in  Bimzeunjanior-  H.  4  Z,  lO  L,,  Br  3^ 
Dieser  Ocgeiisland  wurde  auch  von  Augitsdn  von  Veoe^  f^ 
sluclieu,  ni»r  leliU  hier  der  litapf  des  Alten  zur  rechten  Seile.  Xwä 
eiu  alter  anonymer  italienischer  Mciiter  hat  das  Blatt  oicli  Cm- 
pagnola  von  d<*r  GegeoBeile  gestochen.  Diesem  ist  mit  ttht  tmm 
Strichen  «u<£;enihrl  und  mit  dem  Hammer  uacligehohea.  E.  S  X, 
Bt.  2  Z.  lü  I^. 

X>cr  alle  IHrt   auf  der  Erde    ndipnd,    wie    er    auf  eiiipr  Utäii 

tlote  spielt    Rechts  hl  eine  Ziege  und   ein  H^mimd.  tind  «W 

auf  der?clbcn  Seite  ein  Monogramm ,    dessen  Bart>di  nidit » 

uühnl.     11.  ,1  Z,,  Br,  5  X. 

Auguslln    vun    Venedigs   hat   diege»    Blalt    von    der   GefffOPfsl»  ii 

derselben  Griifsc  cojiirl  und    in  einer  zweiten  \Tiedorhoittii|  po^ 

rere  Veriinderungeu  sich  er)aybt. 

Der  A^trolog,    weither   mit   der   Mefsiiog   einet   H 

bcscluiltic;!    ist,     neben    ihm    ein    Draclie    und    vor   die**»  «> 
Mennclienschedcl    und  iwei  Knochen;     uhno  Naman.    H.  3  £ 
7  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
Dieses  Bli\lt  ist  zart  gestuthen  und  daneben  leicht  pvnVtlrt. 
»ehr   genaue  Cnpie    im  Sinne    de*    OriginaU    erlicnnt   intO 
Jahrzalil   ISlV.  widirend  letzleret   l'iUQ  Hä^U 

Die  Cnpie    des  A,  vuu  Venedig   iit   von    der  Ge£»enieite 
A,    V,    bezeidinet.      Auf   der    tlii|iie    eine*    Liigcnannten   trifl 
Globus   die  Jahv/^ahl  1509»   wahrend    diese   »onst   uuterhalli  ^ 
heu  ist« 

Die^e  Cnplen  Bind  in  der  GrtUso  des  Originals* 

Der  Engel  mit  dem   jungen  Tobias  auf  der  Heise;    Julluf  Cm^ 

Pill.  1.     11.  3  Z.,  Br,  4  Z.  1  L. 
Dieses  Blattes  erwähnt  BarUch  utcht« 

Campaoa,    Fcter,     S.  Campagna. 

Campana^    TomaSO,    Makr  zu  Bologna,  Schüler  der  Carrt«<i  1^ 
des  Guidn  Bcnif  dessen  I^lanter  er  tpiiler  annalini.    In  St  ^Mi 
in  BuiiCü    ihl   eine   heil.  Cäeiliu  vuu  «einer  lland  gemAli.    £/ 
um  SÖ2O1 

lOna^    Andrea,    ein  IVIalor   zu  Modcua   um   d<»n   An 
li.  Ji^brhuuderts ,   von    welcliem   aber  Kaum  mehr  ein  W§ 
ist.     £r  arbeitete  im  Vaterlande  und  xu  Eeg^o* 

Canipana^   GiacintO,  ein  Maler  von  Bologna,    lernte 

Briziü,  Ivam  aber  hierauf  zu  I*.  Albani.  Spaler  erhielt  er 
Bnl  als  Holmalcr  nach  Warschau,  honntc  itber  hier  dm 
niclit  ertragen,  und  starb  um  iö50  ntJch  liautn  50  J^Kre  att 

Canipana.   Fietro,     KupierAtccher,   geh,   bu   Sori«    1727  ( 
C">7./i  zu  Btnn  l'25l*    ^^«r  ein  Schüler  de$  Hocco  Poiii« 


Camps 
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jjcwtdmlicb  in  Rum  und  iu  Nea^tcL  Er  ttacK  einiee  Poftmiti 
du^  Mui^co  Oorentinu,  und  arlicttete  oucli  (iir  die  Sern  4«*  iM 
de*  celcbri  pittori.  welche  v«jn  lT6-i^-6ö  RU  Vhireoi  er*rhtcB.  ^^ 
ihm  sind  auch  einige  Sticlio  im  Kccueil  d^cslaa^^et  d'apce«  Im  f*l 
cclcbres  l'.ibleaux  de  la  Gnllene  de  Dresde  1755— 57»  fmwm ^ 
der  Uaccolto  dellc  pitlurc  d'lircülano  1767  —  6^. 


Ginipanajo,  Loi*enzo.  —  Campbell,  Colin,  S13 

Fi»  dieses  letztere  Werk  stach  auch  ein  Vincenzo'  und  Ferdt« 
Iianao  Campana. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Befreiung  Petri,  nach  M.  Preti;  qu.  fo],    (Dresd,  GalL) 

Pietro  da  Cortona;  f'ol.    (Florent.  Sammlung.) 

B.  Barbatelli;  M.    (Daselbst,) 

St.  Franz  de  Paula,  nach  3.  Conca;  4  ovaU 

Pietro  starb  um  1765- 

SttmpanajOy  Lorenzo^  genannt  Lorenzetto,  Bildhauer  zu 
Rom,  ein  Schüler  Rafael^»  oder  wenigstens  von  Letzterem  bo» 
giinstiget  und  durch  Zeichnungen  unterstützt.  Er  führte  nach  Ra- 
iaers  Zeichnungen  die  Statueu  des  Jonas  und  Elias  in  der  Capello 
Chtgi,  in  St.  Maria  del  Popolo,  zu  Rom  aus.  Einige  glaubten» 
der  Jonas  rühre  von  Rafael  selbst  her,  weil  diese  Statue  alles  über* 
trifft,  was  Lorenzetto  je  gefertiget  hat;  allein  es  ist  jetzt  ausser 
Zweifel,  dass  Letzterer  der  Verfertiger  sei,  denn  Fea  fand  in  der 
▼atikanischei^  Bibliothek  in  einem  manuscripte  des  P.  Ligorio  den 
Campanajo  als  Bildhauer  bezeichnet.  Die  Originalzeichnung  Ra- 
fael's  zu  diesen  Werk  besitzt  der  Marchese  Antaldo  Antaldi. 

Von  Campanajo  ist  auch  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  auf  dem 
Altare,  der  am  Grabe  Rafael's  in  der  Rotanda  errichtet  ist. 

Cicognara  drückt  in  seiner  Storia  della  Scultura  sein  Bedauern 
aus,  dass  man  nicht  genau  wisse,  ob  der  Jonas  von  Rafael  nur 
der  Zeichnung,  oder  auch  der  Ausführung  nach  herrühret  dieser 
Zweifel  ist  jetzt  gehoben. 

iUmpanatO,  Pietro  Giovanni,  ein  geschickter  Bildhauer  stt 
Venedig,  verfertigte  1515  das  meisterhafte  Gusswerk  in  der  Capelle 
des  Cardinais  Zcno  in  der  St.  Marcuskirche.  Die  Madonna  sitzt ' 
unter  einem  reich  verzierten  antiken  ^Triumphbogen  mit  dem  Ilindo 
auf  dem  Schoossc;  zu  beiden  Seiten  stehen  Joscpu  und  Johannes 
der  Täufer,  sünimtUch  rund  und  frei  hervortretend.  S.  die  Abbil- 
dung bei  Cicognara  11.  Tav,  44» 

In  diesem  VVerke  herrscht  grosse  Reinheit  und  Einfachheit  des 
Styls,  sowohl  in  den  Figuren,  als  in  den  architektonischen  Verzie« 
rungen.  Die  Formen  der  F'iguren  tind  schön,  im  reinsten  Eben« 
masse. 

lUPpanella^  Angelo,    Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  wo  er 
um    1T4ö    geboren   wurde   und  um  l8l5   starb.     Er   war  Volpato*s 
Schüler   und  machte  sich  durch   mehrere  schöne  Blätter  bekannt, 
voo  denen  die  erstcren  in  Hamilton's  Schola  italica  zu  finden  sind« 
Vorzüglich  zu  erwähnen  sind: 
Die  12  Apostelstatuen  von  St.  Johann  in  Lateran. 
Das  Bildniss  des  Pabstes. 
Artemisia  auf  den  Aschenkrug  gelehnt,   nach  einer  Statue  Ton 

Poncel. 
X)ie  Bescheidenheit  und  Eitelkeit,  nach  L.  da  Vinci;  qu.  Fol. 
JDie  Weisheit,  allegorische  Figur  nach  Giordano*s  Frescobild ;  fol« 
]Der  Kindennord,  nach  Rafael's  Tapete;  fol. 
]3ie  Darstellung  im  Tempel ,  nach  Vra  Bartolomeo. 
Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Rafael's  Tapete;  fol. 
Das  Göttermal,  nach  dem  rafaelischen  Gemälde  inder  Farnestna} 
qn.  Realfol. 

impbelly  Colin ;  «in  englischer  Baumeister,  der  sich  bestrebte, 
den  Anforderungen  der  Architektur  zu  entsprechen.  Er  hielt  sich 
«a    di«   Grundsalze  des  Palladio  und  benutzt«   dcisen  Entwürfe, 
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jampcUo,  ein  Maler,  Icriile  Lei  MicTiel  -  Aiigclo  . 
uadi  Fi*rtnt;al,  wo  et'  seines  Meisters  Manier  etiiAhi 
Mvh  berüJimt,  und  nurdc  daher  vun  Jubaoti  IIL  sii| 
tiatitiL     BHilitc  um  15^10.  < 

Campen,    Jakob    van,     Malnr   und  Baumeister    roo 

iniiisllcr  aus  cluer  angc?-rhcuL>n  Familie  »nd  Urrr  tf 
oder  Uaiuhnick,  Er  lernte  die  Malerei  bei  HrotieUj 
Ueju,  bei  rieb  sie  aber  slcls  nur  als  DiloltaiU  uud  vefl 
Oeiii,ildc,  die  iu  Rubens  Weise  c^erertigeU  aber  luiiidoj 
Ctdurite  sind,   nur  au  ^eine  Frevmdc* 

Campen  bes^ueble  au<K  lloiu ,  denn  er  vrar  stets  i 
bilduut*  bedacht  T  allein  in  Kimi  toe^  ihn  besoudert^ 
an»  unti  er  erlanj^le  nucb  wirklich  den  Huhin  i^iiies  ^ 
chitehlen.  Er  bewies  dieses  durch  den  B.iu  ilc«  S 
Amsterdam,  das  er  mit  eben  so  viel  Talent  als  Pr4 
Dieses  ist*  ohne  Vcrgleicli,  das  schönste  Gebäude  iq  i 
Grossartigheit  der  Massen,  die  Rei^elniassigbeit  <l< 
SchJ'»nheit  der  Constructiun ,  der  Reichthum  der  Verl 
TrefflichUeil  der  Werke  der  Knust,  welche  eii  einti 
trü^t  dazu  bei,  diesem  Werke  cinon  Plaii  unter  d^ 
nctstcn  neueren  Deukmülern  der  ßaukun»t  ciniturittll 
herc  Beschreibung  gibt  Qualremcre.  * 

Ausserdem  erbaute»  er  3tu  Atnsli*rdaTn  auch  ein  Tbl 
richtete  mehrere  MiiusulÜcn  *u  Efueii  beriilimter  i 
Haag  Hess  Muriz  von    Nassau  einen  Follast  ilurch   ihl 

Nydi  ist  zu  bemerken,  dass  vnn  Campen  von  allen 
Ken  kciuen  Vtjrlbe*!  *i*g»  denn  er  nar  selbst  ein   reil 

Uebcr  das  Hatidiaus  zu  \mslerdam  gab  er  ein  Wet 
Icr  dem  Titel:  Atbihluni^  Viin  Sladt-Huy*  van  «Vinstefi 
cooperc  Plaaten,  {^euurdnoerl  door  Jacob  van  CAni^^cf 
door  J.   Vennekol.     AinsL   1Ö{>1  — 64     gr.  I'ul^^^^^ 


Im  Jahr«  1665  erschien  eine  lalcimsclic 


Campen»  H«  van.  —  Oimphuyzen»  Dii*k.  315 

lampen^  H.  van^   der  Stumme.    S.  Avercam. 

«amper,  Petrus  ^  ein  ah  Gelehrter  und  Arzt  berühmter  Mann,  der 
auch  in  der  Geschichte  der  Kunst  eine  würdige  Stelle  einnimmt. 
Er  wurde  1722  zu  Leyden  geboren  und  frühzeitig  zur  Kunst  ge- 
zogen, daher  er  denn  am  Zeichnen  eine  grosse  Lust  fand.  Dies* 
jugendlichen  Arbeiten  sind  mit  ostxndischcr  Tinte  und  in  schwar- 
zer Kreide  ausgeführt,  alle  Vorzeichen  einer  günstigen  Entwick- 
lung, Er  versuchte  sich  auch  zeitig  in  Oelfarben,  und  nahm  sich 
besonders  die  italienische  Schule  zum  Muster,  denn  an  dem  Style 
der  niederländischen  Meister  fand  er  kein  Behauen.  Auch  nach 
der  Antike  und  modernen  Meister  bildete  er  seinen  Geschmack, 
und  fuhr  stets  fort,  in  der  Zeichnung  zu  immer  grösserer  Voll- 
liommenheit  zu  gelangen. 

Als  Jüngling  hat  Camper  auch  einige  kleine  Blätter  geätzt  und  sich 
in  der  Schwarzkunst  versucht.  Vier  Platten :  ein  fröhlicher  Trinker, 
der  Kopf  eii^es  Kindes,  zwei  Portraite  von  Gelehrten,  alle  schön 
behandelt,  gehören  in  diese  Zeit.  Eines  der  letzteren  ist  unter 
der  Aufsicht  eines  englischen  Künstlers  1748  gefertiget. 

Im  Jahre  1746  erhielt  er  die  Doctorwürde,  und  von  dieser  Zeit 
an  verwendete  er  grossen  Fleiss  auf  anatomische  und  osteologische 
Zeichnungen,  von  denen  einige  in  ziemlicher  Grösse  vorhanden 
sind.  Sie  sind  in  Wasch  -  Manier  ausgeführt  und  vortrciFlich  in 
ihrer  Art.  Die  ersten  Proben  lieferte  er  fiir  Smellie*s  Werk,  in 
welchem  sie  in  Kupfer  gestochen  zu  finden  sind.  Ein  anderer 
Theil  von  Campcr's  Zeichnungen  ist  in  den  Demonstrationes  anato- 
mico - pathologicae ,  ein  grosses  Werk,  welches  1760  erschien,  ge- 
stochen. 

Man  findet  von  ihm  auch  Abbildungen  in  Pastell,  doch  bediente 
er  sich  weit  öfter  der  schwarzen  Kreide. 

Ueberdtcss  widmete  Camoer  auch  der  theoretischen  und  prakti- 
schen Baukunst  einen  Thcil  seiner  Zeit,  und  in  seinem  fünfzig- 
sten Jahre  versuchte  er  sich  noch  in  der  Bildhauerei,  unter  Lei- 
tung des  berühmten  Ziesenis.  Er  copirte  den  Kopf  eines  Kindes 
nach  Quesnoi  in  Marmor.  Besonders  suchte  er  auf  den  Geschmack 
in  dieser  Kunst  einzuwirken  durch  seine  Vorlesungen,  die  er  in  der 
Zeichen -Akademie  zu  Antwerpen  hielt.  Er  gehört  überhaupt  un- 
ter die  Beförderer  der  Kunst,  und  alle  Freunde  derselben  waren 
auch  die  seinigen. 

A.  Vinkclcs  hat  viele  Zeichnungen  Camper^s  gestochen.  Er  hat. 
auch  einige  Portraite  in  Pastell  hinterlassen,  oarunter  die  seiner' 
drei  Söhne,  1772  gemalt.  In  seinen  Oelmalereien  folgte  er  der 
Weise  der  alten  Meister.  Auch  Grau  in  Grau  malte  er,  und  man 
sieht  zu  Klein -Lanlium  noch  ein  Gemälde  dieser  Art,  welches 
drei  Genien  vorstellt,  mit  den  Attributen  der  Künste  und  Wissen- 
schaften. 

Der  berühmte  Bildhauer  Falconet  hat  seine  Büste  gefertiset,  und 
Vinkeles  hat  sein  Bildniss  1778  sehr  schön  gezeichnet  und  gesto- 
chen. Auch  in  R.  van  Eynden's  und  van  der  Willigen*s  Gesch. 
der  vaderland,  Schilderkunst  I.  i63»  Nro.  3  ist  sein  Portrait  ge- 
stochen. 

Camper  starb  1789.  ^^  Jahre  179I  erschien  zu  Amsterdam  seine 
Lebensskizze  im  Drucke,  von  seinem  Sohne  Adrian  Gillis  verfer- 
tiget.    Einen  Auszug  derselben  s.  van  Eynden  1.  c  I.  l6i  ff. 

amphuyzen^  Dirk,  Maler  zu  Gorcum,  lernte  bei  D.  Goverze  die 
Malerei,  und  brachte  es  durch  eifriges  Studium  nach  der  Natur 
xum  Irefflichen  Künstler.    Er  malte  gerne  kleine  Landschalten  mit 
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Campt,  Galeaixo-  —  Campi»  &iuli<^ 


MonilschcinbclcuchCuDg  und  rierte  sto  mit  FigiireBt  TKi«tii 
Ruinen^  Besimder*  /.u  schätzen  sind  sein«  tl ltder,  welcbe  er  mä 
Plertlou  Mild  Riiideia  sUrtirte,  und  überhaupt  luehror«  §tmtt\Km!k 
neben  tleiicu  des   F.   Pottcr  zu  slellcD. 

Campi,    Galeazzo,     cm  Malpr  von  Creniona,   fjeb.  t  }?>• 

Man  hult  ihn  fiir  einen  Sclitiler  des  Boccaccino,  er  !i*l 
Lenzi ,    weuii*er  von    dem   neuen  Slylc^    als    seto    iing^eh 
itcr.    Seine  Bdder  iiffeiibiiren  nur  den  ücbergang  von  dt 
die  neue  Miinier,     In  der  Sehttslianihirche  ist  von  sciorr 
Hild    d<*%    lurchenheiligcn    und   5t.    Uochu»    am    Throne  dif 
Jungfrau,   i-,i8  gemalt,   worin  er  sich,   nach  X^anjii,  ab 
Anhiu£;er  des  petugiuisclicn  Styls  zeigt. 

In  der  Ilirche  de*  lieil.  Luca*  ist  von  ihm  eine  MAiloBBi  B^ 
St.  Joseph  und  Magdalena,  und  über  der  Thiirc*  der  S*kn*to  21 
SU  Domenico  malte  Galeazzu  das  Bild  der  heil*  Jungfrau  mil  ^ 
liindc,  mit  dem  Tjui^r  Johannes  und  dem  hl.  Chrisiüph  samotfia 
Crtthariua  von  Siuna.  Aut'  einem  der  wenigen  Bilder,  dt"  T  "" " 
In  Crenionu  bcsitzDUT  liest  man:  Galeaz  de  CAmpo  piniil  1  ' 
li  Auguslo. 

Campt  ist  ein  ^iter  \ind  wahrer  Culurist,  aber  mAtt  IIP  llfOii» 
Ivel  ^  niiizii^  tu  der  Zeiohnuni^t  halt  im  Aa«druek.  BälSsmü 
icheint  also  zu  irren ,  weuii  er  ihn  berühmt  nennt«  detm  i^ 
«ein  Sohn,  Antonio,  nennt  den  Vater  nur  ctneii  Jiir  »»»f 
ver^t;indigen  Maler.  Sein  cip^eiihandig  gemaltes  Uildni»«  in 
flureutinischen  Sommltinp;  j^ibt  jedoch  den  beriihmlc*lc«  titdit» 

Campi    ist   der  Vater  dreier  merkYvürdiger  liün&ticr,   det 
Antonio  und  Yincenzo  Campi,  welche  man  die  V.i«ari   und  Zi 
der  Lombardei  i^enannt  bat,  was  seine  Richtii;keil  hat,  wen« 
auf  die  grossen  und  wcilbiurif^oD  Compo&iiiunen  aiehL,   di<^  W« 
Icn ;     n-eni|Tcr    triiTl   aher  die»es  »u ,   wenn    man    den   Vergleidi 
die  Gier  ausilelinen  wIK,    eher  viel,    als  gut  zu  malen       '    ~~ 
549  «.  555*    d.  Ausg.  u.  Ticoizi, 

Campi,    GiullO,   älterer  Sühn    des  Galeazzo,    ebeDliklU    Maler, 
gleichsam    der   Ludovico  Carracci    seiner  Schule.       Er    ist 
geboren,  nicht  1510,    ^^ie  (>rlondi  versichert,  denn  Ciiuho 
»cbon   1522-      Sein    Vnter   uiilerricblete   ihn    iu   der   ersti^t« 
achtele    sicli    .-»her    nicht    fähig,    ihn   xum    Maler     su    bilden , 
brachte  ihn  also  in  die  Srbule  des  G,  Romanti,  der  damaU  in  Jt 
tua  war.     Von  diesem  lernte  er,   ausser  der  Malerei,    ouc 
und  BatiKnnsU  die  Gros^iheit  der  Zeiehuunf^,    das   Verstiii 
jNackten,  die  Mannigrahij^kett  und  Fülle  der  Ideen,   die 
Bauwerken  und  die  allseitige  Ferlii^licit,    jede»  Aufgabe  au 
len,     Diese  jMeislerscbalt  stieg,    aU  er  Küid  sah»    dart  Ilalad 
die  allen  liun&twi'rke    sludirte  und  die  trajaoische   Siula   muH  1 
derbarer  Genauigkeit  T.eiehnete.   Auch  Ti/.iaa  achtete  er  se^r,  ' 
so  Fordenonc  und  Sojaro,  in  dessen  Styl  er,    vrie    Va 
malte,  ehe  er  iiinlio  kennen   lernte  und  nachahmte.     Sem  < 
demnncb  etwas  von  vielen  Kiinstlern,  §0  dai^  man  tn  ar 
Ken  bald    die  Narbabmnng  des    einen,    bald  die  des  aodl 

5 rossen  IMeistcr  erkennt.  Gcjuiscbt  ist  der  Styl  in  setttaa 
er  Margarellien- Hircbc  zu  Cremona.  Im  fieil.  Hier««}«!«  * 
Dome  IU  Manlua,  im  Pfin^stfeste  zu  St,  GismoDdci  m 
ist  ganz  Giulio  Komano*s  Riistigkeit«  aber  uichr  als  irgenJ«»  i* 
der  Burg  Soragnn  im  FarmesaniÄcht'n,  wo  er  in  etutvi  irat*** 
Saale  die  lleldciiLhaten  iles  Jlcrknles  malle^  ^eldif  man  out  |H** 
Schule  des  gackle u  nennen  konnte« 
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Er  arbeitete  auch  einige  Zeit  in  London,  wo  er  die  schönsten 
hegenden  zeichnete  und  Kuhm  und  Vermögen  erwarb.  Mehrere 
dieser  englischen  Prospekte,  so  wie  auch  italienische,  wurden  jgesto«- 
chcn.  Er  brachte  auch  selbst  eine  Folge  renetianischer  Aussichten 
.  in  Kupfer.  Dieses  Werk  hat  zum  Titel:  Vedute  altro  prese  da  i 
LfUoghi   altre    ideale  da  A.  Canale  et  da  esso  intagliate.    Visentino 

Sab  nach  seinen  Zeichnungen  ein  ganzes  Kupferwerk  heraus,  unter 
em  Titel :  Urbis  Venelorum  prospectus  celebriores ,  in  3  partes, 
i  Venetiis  1742,  fol.  in  die  Breite,  rietscher  radirte  nach  ihm  ver- 
i..tchiedcne  Aussichten  von  Rom,  und  auch  andere  Kühstier  haben 
i?  nach  ihm  gestochen. 

'iDale^  Joseph,   Zeichner  und   Kupferstecher,   geh.  zu  Rom   1725 

^  (nach  Einigen  1721  oder  28)»  lernte  bei  J.  Frey  und  besuchte  zu- 

*   gleich  die  Akademie  des  Cav.  Benefiale.     Im  Jahre   1751   wurde  er 

«Is   Hofkupferstecher  und  Zeichenmeister   der  sächsischen   Prinzen 

und  Prinzessinnen  nach  Dresden  berufen ,   besonders   aber  um  für 

.^as  grosse  GallericvTcrk  zu  zeichnen.    Bei  Gründung  der  Akademie 

1705   wurde   er  zum  Professor  ernannt,   in  welcher  Eigenschaft  er 

anehrere  gute  Schüler  zog  und  l802  starb. 

Canale*s  Arbeiten  sind  zahlreich  und  einige  sehr  schätzbar. 

Hieher  gehören: 
Adam  und  Eva,   nach  Albani. 

Christus   erscheint   dem   Thomas,   nach  M.  Frcti's  Gemälde  der 
Dresdner  Gallerte.    Dieses  Blatt  hat  Beauvarlet  mit  dem  Grab- 
f>  Stichel  vollendet« 

Paris  und  Acnone  auf  dem  Ida,  nach  Vanloo. 
^     Christus  und  Johannes,  nach  Van  der  Werf. 
Im  Der  schöne  Engländer,  nach  Rosalba's  Pastell gemälde  der  Dretd* 
^^       ner  Galleric. 

Die  Philosophie  nach  Spagnolctto. 
'  Eine'  Sibylle  nach  A.  Kaufmann. 
Das  Portrait  von  Maria  Mattia  Perini ,  nach  M.  Benefiale. 
«.     Maria  Antonia  Walburgis  von  Sachsen  ,  nach  dem  eigenhändigen 
Pastellgemälde  dieser  Fürstin. 
Das  Bilduiss  des  Erzbischofs  Bonaventura  Barberini. 
Maria  losephina  von  Polen,    nach  Rotari. 
Prinz  Xaver,  Administrator  von  Sachsen,  naqh  Casanova. 
Das  Monument  des  Cardinais  Spinola  zu  Rom. 

*  Nach  verschiedenen  Meistern   ätzte  er  eine  Folge  unter  dem  Ti- 
tel :  One  huudred  and  ninetcen  Etchings  alter  the  Original  Designs 
'  *  of  RafFaelc ,    Parmcgiano,    Guido  Reni    and   othcr  great  mastres  — 
-Bxecuted  by  Giuseppe  Canale.   London  1776. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  eine  Anweisung  zur  Zeichen- 
kunst,  die  1805  mit  52  Kupf.  in  französischer  Sprache  (Principe»  de 
dessin  etc.)  in  fol.  erschien.  Im  Jahre  l8o4  wurde  sie  iu  deutscher 
Sprache,   mit  eben  so  vielen  Kupfern,  in  qu.  fol.  gedruckt. 

^alettOi   Beiname  des  Beruh.  Beiotto,  und  A.  Canale. 

^cinOy  Ludwige  ein  Maler,  der  um  l685  zu  Sevilla  geboren 
wurde,  und  bei  L.  de  Valdes  die  Malerei  stuüirte.  In  der  Carme- 
liter  Kirche  zu  Sevilla  sind  zwei  Gemälde  von  diesem  Manne,  die 
'  ein  grosses  Taknt  verrathen,  und  zus'leich  bedauern  machen,  dass  . 
Caneino  später  die  Kunst  aufgegeben  habe.  Er  widmete  sich  näm- 
lich den  Wissenschaften,  und  erlangte  als  Historiker  Ruf. 
Caneino  starb  zu  Madrid  1768* 

^oclino  oder  Ganelino,  Abondio^  lebte  um  1500  zu  Worms 


Campi , 


knlcYiiio, 


^^TSmipi,  Bemi 


nige  Meister  nach  seinen  Werlicn.     So  stjiel%  Aug,  Ca 
andern,    das  oben  emiilmte  jetzt  seltene  Blatt,    t^eldie« 
cUung  der  licil.  Eulicha  durcK  den  heil.  Paulus  vnr^tcllL 
cionl   stficli  nach  ilim  die  Aw«setzung  de«  JVIoses  u.  **  *r. 

Ein  nach  iliiii  i^elerligles  Helldunliel   stellt   den  kleinen  li 
dem  Hrt'uze    schlatcnd   vms    mit  einem    TVIonogratniDP 
Ein    auder^s   von    drei  Platten,   von   einem   Ungenannten 
xci^t  ein  Mädchen,  welches  die  Guitarre  spielt.    Beicichoei: 
CR'E. 

Von  zwei  andern  Hnlitscliniüen  stellt  der  eine  ilie  Ruhe  inAt^ 
ten  dar,  vity  mehrere  Engel  dem  Hinde  Früchte  brin'»-^'*  ari- 
dere eine  heil.  Familie.    Das  erste  Rlatt  ist  bezeichne 

CREMONENSIS  1547,  das  zweite  tragt  denselben  ^ 

Jahrzahl   1550. 

Die  Ürif^inabiisgabe  von  Campi's  Chronik  in  Folio  ift 
Jahre  15Ü2  versehen  und  sehr  seilen  und  geschätzt.    Einige^ 
haben    die  Jahriahl    15ß5,    weil    die  Numer    2    mit   der  Feder 
verändert  viurde,  um  die  mit  der  Dedication  gleiche  Jahiiakl 
zustellen. 

Eine  spätere  Ausspähe  in  Quart  i*>t  von  1645*  Ein  solc^ei  £«•' 
plar,  das  nicht  weniger  Iiu|)ter  hat.  als  die  erste  Ausgabe,  iit  fct 
Weigel  für  5  Thlr.  ausgehoten. 

Eiti  sehr  schönes  Eiiemnlar  der  Folin -Ansehe ,  weichest«! 
RijcKseirc  des  Titels  das  ßildoiss  Philipp's  IL  hat,  wurde  Im 
lit-re  mit  tT2  Fr.  hexaldL  Dieses  Bilduiss  fehlt  in  der  spätefS 
gahe,  welche  wir  sahen. 

Cavalicre  Canipi  lebie  noch  1586,  und  machte  sein  Teslajoeiit 
■wie  Üreiti  versichert.     Lanzi  IL  35B  d.  Ausg.  u-  A, 

Campii   Vlncenzo,    Maler,    dritter  Sohn   GaleazzoV   uad^ 

dctcr  Gellihrte  seiner  Briider»  denen  er  im  Colorite  fast 
doch  in  der  Zeichnung  nachsteht.  Zu  Cremuna  steht  ntiA 
ner  Hand  vier  Abnebmun^eu  vnm  lireuiLe,  unter  denen  Bali 
besonder«  die  im  Dome  lobt.     Im  Christus    ist    eine   so  tu 
Verhürziing,  wip  in  dem  des  Pordpnone.      libpfe  und  C^lont 
ebentalis  h^ieiiswerlh.      In    Kleinen    Figuren    war   Yioceni« 
als  in  grtissen  ,    »ind  auch    seine  Bildnisse  und  Früchte  werde« 
schätzt,    die   er   splir    natürlich    in    hauügen   Zininierbildcru 
gab.     Viele  seiner  Cahinctsstijcke  waren  auf  Schieter  gen 
In  S.  Paolo  TU  Maibnd  hl  ein  Bild    mit  dirr  üulerschi 
centius  una  com  Julio  et  Antonio  fratribus  ptaxerunt  mn. 
starb  nach  Zaist  1591*     Lan/Zi  1.  c.  559  u.  A. 

Gampi^    Bcrnai'dino,  Maler  zu  Cremona,  vielleicht  ein  V 

der  drei  obigen  Campi ,  ist  unter  den  Seinen^  was  AnnibsU 
den  Carracci  ist.  Er  verlegte  sich  anfangs,  nach  fem«*  ^'1 
Wahl,  auf  die  Goldschmiedekunst,  ergab  sich  nAchb<*r  d#r  " 
unter  Gtulio  Campi ,  \nu\  studirte  spater  zu  Mantua  bei  1[ 
Costa.  Hier  wirkten  auch  die  Werbe  des  Giulio  Uomauu  «id 
und  so  wurde  er  in  früher  lugend  Meister.  Er  MUMte 
von  Titian's  Manier  so  eigen  zu  machen,  dass  man  sei 
pien  von  den  üriginalicii  unterscheiden  konnte.  Auch 
und  besonders  HalaeL  schwebten  ihm  vor  Augen.  Di«  BkO^ 
Nfttürlichhetl  dieses  Ictxtern  bewundert  man  in  leioe«  WfH"' 
Dessen  unf^eachlet  ist  seine  Manier  neui  Dirgemli  ^bbcKx  *>* 
den  Nachahmer. 

In  Mailand,  und  vor« üblich  in  Cremon/i»  sieht  nmn  no*  ^^^ 
Würbe  die5e^  hünsilers;  in  letzter  Sudl  ist  die  im  JaM«  üTd 
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gefangene  Kuppe)  des  Chores  bei  der  St  Sigmunds  •  Kir<'he  sein 
ffrösstcs  Meisterwerk,  Die  Malerei  hat  einen  Umfang  Vfin  56  El- 
len, und  die  sieben  Ellen  holten  Figuren  erscheinen  dennoch,  aus 
einem  gehörigen  Gesichtspunkte,  in  natürlicher  Grösse.  Nach  An- 
dern ist  eine  Geburt  Christi  zu  St.  Domenico  in  Crcmona  sein 
Hauptwerk,  welches  Larao,  sein  Biograph,  einen  Canon  aller  Art 
Kunstvollkommenheit  nennt.  Sehr  schön  ist  auch  die  Ilimmeli'ahrt 
der  Maria  in  St.  Domenico,  1568  gemalt. 

Unter  seinen  Cupien  nach  Titian  werden  besondors  die  eilf  rö- 
mischen Kaiser  gerühmt,  die  sicii  ehedem  in  Matitua  befanden. 
Er  fügte  den  zwöllten,  Domitian,  hinzu,  un<l  zwar  in  so  glei- 
chem Style,  dass  er  ureigen  schien.  Diese  <>opien  fanden  auch 
allgemeinen  Beifall,  wesswegen  er  sie  viermal  wiederholen  musste^ 
fiir  den  Kaiser,  den  Herzog  von  .\]ha,  den  Herzog  von  Sesso  und 
den  Rin^omes. 

Auch  im  Portraitc  war  Campi  ausgezeichnet  und  übertraf  hierin 
•elbst  den  Altissimo;  desswcgen  Hessen  sich  auch  Könige  und  Für- 
sten von  ihm  malen. 

Bemardino,    sagt  Lanzi,    ist    neben    den    übrigen    Campi,    der 

nüchternste,   aber  der  schulgerechteste;    nicht  so  gross  wie  Giulio, 

*     aber  er   hat  mehr  Idealschönheit  und  trifft  das  Herz  mehr.     Mehr 

^     als  dem  Giulio    gleicht   er  dem  Antonio  in  den  langen  VerhUltnis- 

ien,  im  Uebrigcn  gar  nicht,  so  dass  er  zuweilen  gar  an  das  Trockene 

f      SU  streifen  scheint,  wie  in  IVIaria  Himmelfahrt  im  Dome,    um  nur 

nicht  in  das  Manicrirte  zu  verfallen. 

Bemardino  bildete  mehrere  Schüler,  darunter  die  berühmte  So- 
fonisba  Auguisciola  und  den  G.  ß.  Trotto.  Er  schrieb  auch  ein 
Buch  von  der  Malerei  unter  dem  Titel:  Paror  sulla  pittura  1584. 
Bein  Sterbejahr  ist  unbekannt  geblieben,  es  muss  aber  um  1500 
fallen,  um  welche  Zeit  die  Malerei  in  Cremona  eine  neue  Gestalt 
gewann.     Lanzi  II.  380  d.  A.     Fiorillo  II.  4 13. 

Man  hat  von  Bemardino  auch  einige  lobcnswerthe  Stiche.  Die 
Erweckung  des  Laz.iL*us,  nach  dem  (loinalde  der  Cathedrale  zu 
Cremona,  ist  bezeichnet:   Bernardinus  Campus  cremoneusis  in. 

•■Äipi^  David,  ein  Maler  zu  Genua,  der  Historien  und  Portraite 
malte,  und  besouilers  glücklich  im  Copircn  war.  Er  starb  1750  im 
67-  Jahre. 

^«npidoglio^  Michel  Angelo  dl,  eigentlich  M.  A.  Face,  ein 
Römer,  bcsass  grosse  Meisterschaft,  alle  Arten  Früchte  und  Blu- 
men zu  malen,  hs  ist  in  und  ausser  Rom  in  Sammlungen  bekannt. 
Starb  um  ITÖO,  ohngefahr  OO  Jahre  alt. 

^mpiglia,  Johann  Dominik^  Maler,  Zeichner  und  Kupferste- 
eher,  geboren  zu  Lucca  16*92,  erlernte  die  Anfani^sgründe  der  Zei- 
chen- und  Maleikunst  bei  Th.  Redi  und  L.  del  Moro ,  besuchte 
auch  zu  Bologna  die  Schule  des  J.  dal  Sole.  Hier  copirte  er  fleis- 
*fig  die  Werke  der  Carracci,  des  Guido  Rcni  und  anderer  berühm- 
ter Männer,  machte  sich  aber  dennoch,  obgleich  er  auch  nach  ei- 
gener Krfinr^.ung  gemalt,  nicht  so  sehr  als  Maler,  sondern  als  Zeich- 
ner einen  Namen.  Vv  zeichnete  die  meisten  Statuen,  Büsten  und 
Portraits  der  Gallerie  /u  Florenz,  erfand  die  typographischen  Vcr- 
xierungcn  zu  diesem  Werke,  und  radirle  seihst  dazu  in  einem  gu- 
ten Gcschinackc  eine  beträchtliche  Anzahl  Platten.  Er  ward  auch 
nacli  Rom  berufen,  um  die  Zeichnungen  V(»n  den  Bildhauerwerken 
des  Capituls  ( Scultura  del  Campidoglio )  zu  machen ,  wovon  der 
erste  Band  1741  herauskam. 

Unter   seinen   radirlen    Werken    nenut  Rost  die  Portraite   des  J. 


^ 


Campione,  Gioraooi.  —  CamptoDtt  di* 

L*  BeTTiini,  des  Gitilio  HomanQt  SaU%  Roiä,  Lconi&l 
des  Mnkr^  Sodoiuft  und  da»  de»  Küiisüers  «elbff,  alofi 
gestochen.     Sie  und  in  Folio« 

CamptglU  itarb  1t6Q  mit  dem  Hufe  cidga    geidikki«  fi 

CamptnO,  Giovanni^  Maler*  wurde  in  Catneriiin  f fboTf«,  I 
in  jungen  Julkren  nat^h  Antvferpen  ^  um  bei  A.  JamifH  £ 
%'a  erlernen.  Nach  seiner  Bückkeftr  in  Italien  lieii  rr  ud 
nieder  und  wurde  ein  Anhänger  de»  Corrcegio.  Spt«  « 
nach  Spanien  berufen»  um  die  Uoiii^L  P^H^^te  atii  >Ub 
zieren»  und  er  starb  auch  in  diesem  Lande  um  tttSO* 

Campion I  CoDite  de  Tersan,  Charles^    Abbe  «s4Ei 

haber,  der  um  ITÜ  *n  Paris  geboren  wurde  und  um  II 
Er  machte  sich  als  Zeichner  und  Aetzliünstler  bektnst»  i 
verschiedene  historische  Ge^eustände  und  Loud^chitt«^  I 
brachte,  und  £^riir  nach  eigener  Zeichnung  upd  nach  sudml 

Diese  Blütler  sind  mit  einem  Mnuogramme,  mit  CG.  t 
C.  de  T.  bcxeichneli  andere  tragen  den  volUtändif^eo  N 
liünslleri.  Wir  erwähnen  die  Portrait«  von  Aleiüs  Claim 
Mnrand,  Franx  llegny«  Lud,  wn  Rohan. 

Abraham  liebkoset  deu  tsoak»  nach  Hembrandt;  ein  kl 

llidb  mit  seiner  Frau  und  seinen  Freunden,  nach  d> 
KL  St. 

Fünf  Landschaften  auf  weissen  Gritiiden. 

Hleine  Ansichten  und  Landschatlen« 

Eine  Bacchantin. 

Drei  nackte  Frauen  mit  Amor«  der  einen  Pfeil  hÜlL 

Einige  machen  au»  diesem  Htinstler  Zwei«  und  ditu 
Tieo£xtp    Er  nenui  sie  L'Abbc  e  Carlo« 

Gampionef  Marco  da^  ein  geschickter  Oaumei»ter  des 
hunderb ,  der  nach  Einieen  die  erste  Zeichnung  iura 
Dome  gegeben  haben  solL  Er  war  em  Zeitgenosse  d« 
Künstlers. 

Campione,    Jacopo  da,  ein  Baumeister,  der  I38a  mit  d* 

Marco  z\i  den  Beralhungiän  gezogen  wurde,  um  di*  Siii 
ten  zu  heben,  die  beim  Domoau  in  Mailand  sich  enift^' 
Er  arbeitete  auF Befehl  de!i  Galeax^^o  Visconti  auch  am  Dx 
aber  besonders  durch  den  Bau  der  Carthause  bei  Pavia  t 
stündig  da*     Jacopo  starb  iS^d» 

Gampione^  Bonino  da^  BilJhauer,  der  wie  die  beiäf 
am  Dome  zw  Mailand  bcschailigi  war.  Von  ihm  ist  di 
volle  Grabmal  des  Cansignorio  dclla  Scalla  zu  \e10tii 
sich  dieser  im  Jahre  vor  seinem  IST5  erfolgten  Tode  ■ 
Aufwände  von  10>000  Goldguldcn  errichten  liess.  D*»  M 
trägt  folgende  Inschnf'ti  Hoc  o^us  sculpsii  et  fecit  B« 
Campigliono  mediolanensis  diocesis« 

Von  diesem  Bonino  durfte  auch  die  künstliche  Lsd« 
Auc^uj^ttn  in  der  Cathedrale  tu  Pavia  herrühren,  die  la  Bi 
Werhstätte  viel  laicht  von  Campione ,  der  ein  Schider  1^^ 
sters  war,  gefertigt  wurde.  Kunstblatt  1854 1  Nro.  30-  l 
St.  Agostinu.  Monumcnto  in  marmo  del  sec  XIV  etc  d 
ed  inciso  da  C.  Ferren  colle  illust«  di  D.  Sacchi. 

Campionei   da^  Beiname  des  Ritters  Ifidor  BuAchL 


Campmill^,  Joseph.  —  Camprobin,  Pedro  de«        Ot 

jampmiller,  Joseph ,  von  LanghoUen,  war  1816  Zeichentneiftc» 
an  dem  k.  k.  Convict  in  Wien,  und  im  folgenden  Jahre  nannte 
•ich  derselbe:  Ob  der  Ennsischer  LandschafU  -  Ingenieur,  Architekt! 
Lfehrer  der  gesammtcn  Ingenieur -Wissenschaft  und  Zeichenkunst. 
£r  hat  die  Erfindung  gemacht,  auch  über  die  breitesten  Flüsse 
hölserne  Bo^cnbrückcn   ohne  Joch    von   niannigraltigcn  Arten   za 

..  spannen,  und  ist  im  Stande,  von  dieser  Art  des  Brückenbaues,'  mehr 
als  20  Modelle  aufzustellen.  Er  bedarf  nicht  so  langes  und  kostba- 
res Bauholz,  als  bisher  gebraucht  ward,  wendet»  jedes  Holz,  gerades 

t  und  krummes,  an,  wenn  es  nur  die  bestimmte  Dicke  hat,  und  bedient 
sich  weniger  Eisens,  nur  zur  beliebigen  Hervorbringang  grösserer  Dau- 
er und  Stärke.  Eine  ausführliche  Nachricht  geben  die  vaterländischen 

»^    Blätter   in  Nro.  97.     Der  Erfinder    hat   eines  seiner  Modelle  aufs 

ff      neue  aufgestellt,    und   will,    wenn   er   unterstützt  wird,   auch  die 

r'  übrigen  wieder  anfertigen,  und  ein  systematisches  Werk  darüber 
schreiben.  Auch  erbietet  er  sich,  für  jede  angegebene  Flussbreite 
den  Bauriss  und  das  Modell  einer  Brücke  nach  seiner  Erfindnnf^ 
xa  liefern ,  so  dass  jeder  gute  Zimmermann  sie  ausführen  kann, 

PftAipO^   Peter   de,  berühmter  Goldschmied  und  Arbeiter  in  Niello, 
Vater  des  berühmten  Malers  Bcrnardino  Campi.   Er  blühte  um  1500« 
ipo,    Giovanni,    ein  Maler,    der  1530  zu  Ita  in  Spanien  gebo- 
ren wurde,   und  bei  F.  Comontcs  die  Kunst  erlernte.     Er  erlangte 
in  Toledo  den  Ruf  eines  guten  Künstlers,  ging  aber  1557  mit  dem 
Bischöfe  Girolamo  de  Comella   nach  Amerika  und  malte  hier  viele 
Bilder,  fand  aber  daselbst  auch  seineu  Tod; 
GaDpolargO^    Piedro,   Maler  und  Kupferstecher,  welcher  1660  «u 
^_  Sevilla  arbeitete.     Er  malte  Historien   in  Oel   und  Fresco,   leistete 
Sber  mehr  in  der  Aetzkunst,   daher  seine  Blätter  mehr  geschätzt 
find,  als  seine  Gemälde. 
Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 
Sechs  Landschaften  in  einer  Folge. 
Eine  Folge  von  12  ähnlichen. 
Die  Scenen  einer  Oper. 

lipo  oder  Campino^  Giovanni,    s.  Campino. 

B^polo,   Flacido^    Maler  von  Messina,  lernte  zu  Rom  bei^onca, 
J^Und  war  besonders  in  grossen  Arbeiten  tüchtig.      Er  war  auch  ein 
M^    |teflchmackvollcr  Zeichner.     Man  rühmt  besonders  seine  Decke  dcf 
^-,  Ruthsgallerie  zu  Messina.     Starb  1743  im  50.  Jahre  an  der  Pest. 
*™pOra,   Francesco^    Maler   von  Polcevcra,  studirte    zu  Neapel 
^^Öter  Solimeua  und    erwarb   sich  einigen   Ruf.     Im   Genuesischen 
^-  •i^ht   man   mehrere    seiner  Bilder   in  Öcl  und  Fresco.     Starb  1763» 
f^  Tq  Jahr<>  alt.  Bei  Ratti  findet  man  sein  Bildniss  von  Perini  gestochen. 
^^jporesi ,   Peter,  ein  romischer  Baumeister,  erbaute  um  1779  die 
Ursuliner  Kirche   zu  Rom.     Nach  seiner   und   des  Architekten  Si- 
'ÄÄonetti  Angabe  wurden  unter  Clemens  XIII.  und  Pius  VI.  die  Säle 
^I-^i^s  vatikanischen  Museums  erbauU     Ottaviani  radirte  nach  seinen 
^.^eichnungcn  auf  56  Blätter  die  Grotesken    des  Giov.  da  Udiuo  im 
Tf^UlBin.    Der  Kupferstecher  Johann  Camporesi  ist  wahrschein- 
*^ich  dkr  Sohn  dieses  Künstlers.     Dieser  ätzte  für  die  Notti  romane 
4«s  Grafen  Yeri,   die  i8o4  in  einer  neuen  Ausgabe  erschienen. 
Ein  Joseph  Camporcse  lebte  um  18IO  als  Architekt  in  Rom. 
^^Iprobin,   Pedro   de^    ein  spanischer  Maler,  der  Blumen-  und 
^ruchlstücUe ,   von  denen  sich  zu  Sevilla  eine  grosse  Anzahl  befin- 
det, vortrefflich  malte.    Er  war  Mitglied  der  Akademie  und  arbei- 
^VäIc  von  1650  —  80.    In  den  Kirchen  Andalusiens  sind  viele  Bilder 
'^€i^lers  Künstlcr-Lex.  IL  Dd.  IX 


nd^rt    %M  Raracl,    Duinmichinci  und  Andrea 

£r  war  daher  in  Kurscr  Zeit  im  Stande,   &ich  va^ 
%ü  machcu,  uml  Rchnn  zu  Anfang  uu&er«  Jahrhu 
sich   den  liui   eines   der   besten   in    Uom    lebendt 
erste  Gemälde,    mit   welchem   er    vor   das  Publik« 
Tod  dps  Cdsar»   und    bald   darauf  erschien   *ein 
Diese   beiden   Bilder,    im   lumi^L   Schlosse   xa 
dem  Künstler   sowohl    in  der  Camuosition ,    als  ii 
Buhtii;    besonders   das   letztere.      Die  /eichnun^ 
miilJc  correkt  und  bestimmt,   aber  die  Fig^ure»  »if 
und  die  vielen  weissen  Togen  von  ungcralligcr  W 
Anordiiun|T^  besonders  die  der  Hauptf^ruppcn»  eriB 
ziiäiscb*  theatralische    Weise.       Indessen    erwechlen 
»onderefi  Wohlgefallen,  und  Viele  landen  car  nichts, 
les  ist  auch  in  Gi>the*s  Winchelmaun  der  Fall.  Hier  l 
Hichtigkeit  der  Zeichnung  der  lebensgrossen  Figurel 
in  der  Gewandung,  die  Bewegung  der&elbeo  und  dii 
Kopfe  geruhint.    Auch  W.  A*  Sclde^el  (Sendscbreil 
Intellic^ciifblatle  der  Jenaer  l^,  Z.  Nro.  120)  gesteh' 
CorrekUieit  iio  hessern  Sinne    im  hohen  Grade  zu 
Zeichnung    hestimnit   und    richtig,    das  Colurit   kr 
die  Chdi allere   der  Figuren    edel»   die  Draperie 
die  Gry^iptrun^  meistens  glücklich  t    aber   er  finde 
lij^e  Ader  der  Erfindung.     Die  BekannlsuhaU  mit 
züsischen  Schule  war  damals  Vielen  nicht  autfalleii 
Camuccini    immerhin  mehr   natürliche  llarmuoie 
iiidliche  Milde  voraus.     Die  Italiener   flaubtea  f« 
dass  der  Künstler  in  diesen  Gemälden  uie  Vorbed« 
tigen  Zierde  der  römischen  Schule  gegeben  habe,] 
ten  in  der  Eleganz  und  Reinheit  der  Zeichnung« 
in    der    Gruppirung   und    in    der   Wahrheit    des  M 
Künstler  von  hohem  Talente.  J 

Die  Meisterschaft  hat  Camucctni  allerding«  crn 
Hierhin  verdient  die  freie  und  sichere  ZeichDUDg,  | 


Camuccini,  Vincenzo.  —  Catnas«  Duval  k. 

n  berühmtes  Werk  Camuccinl's,  das  später  als  die  beiden  oben 
tknteo  erschien ,  ist  der  ungläubige  Thomas ,  der  für  würdig 
ilten  wurde,  für  die  St«  Peterskirene  in  Mosaik  der  Zeit  zu 
Ben.  Ein  anderes  Gemälde  in  Su  Giovanni  zu  Piacenza  stellt 
Darstellung  im  Xempel  vor,  ein  Werk,  in  welchem  die  Italie- 

die  Hoflfnung  erfüllt  sahen,  welche' sie  von  diesem  ^ünstler 
Len.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  mit  grG<«dr  Vorliebe  Darstel- 
len aus  der  römischen  Geschichte.  Er  zog  seinen  Stoff  aus 
i  Leben  des  Lentulus,  des  Regulus ,  des  Scipio,  der  Corne- 
A.  s.  w.  Sein  Huratius  Codes  ist  ein  Meisterwerk,  und  trefflich 
ti  Romulus  und  Remus  als  Kinder,  in  der  Gallerte  des  Grafen 
önborn  zu  Reichershausen.  Sein  Tod  der  Magdalena  ist  ein 
hst   ausdrucksvolles   Bild,   und   seine    Vermählung   der  Psyche, 

das  erste  in  lebensgrossen  Figuren,  zeichnet  sich  durch  Schön- 
;  der  Composition,  durch  Farl>cnschmelz,  durch  Grazie  und  Uo- 
;  aus.  Die  Grablegung  Chiristi,  die  er  für  Carl  IV.  von  Spa- 
1  malte,  ist  ebenfalls  wogen  der  Iebendip;en  Harmonie  der  Theile 
bewundern.  Nicht  minder  trefflich  ist  die  Erscheinung  des  Herrn 
der  Vorhölle,  ein  Bild,  welches  1829  ^^®  Privatgesellschaft  pa- 
nischer Kunstfreunde  in  Prag  bestellte;  eben  $o  schön  ist  die 
sehrung  Saul's,  ein  colossales  Gemälde,  welches  Camuccini  1834 

die  Kirche  der  Apostel  zu  Rom  malte,  und  prächtig  ist  jene 
rstellung  von  1833  zu  nennen,  welche  die  Sendung  der  Bene- 
tiner  nach  England,  als  Verkünder  des  wahren  Glaubens  schil- 
L  Besonders  zu  erwähnen  sind  auch  die  Gemälde  am  Plafond 
Fallaste  Torlonia,  die  er  mit  Landi  ausführte. 
Camuccini  ist  auch  im  Portraite  ausgezeichnet;  einige  seiner  Bild- 
»«  stehen  neben  denen  eines  Rubens  und  Tintoretto.  Er  malte 
.  König  und  die  Königin  von  Neapel  und  Pius  VII.  Das  aus- 
eichnete  Bild  dieses  Pabstes  ist  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien, 
«n  bleibenden  Werth  besitzt  auch  sein  Portrait  der  Gräfin  von 
^trichstein,   1829  gemalt. 

Mehrere  seiner  Werke  hat  Bettelini  gestochen,  und  1829  kün- 
te  zu  Rom   der  Kunsthändler  Scudellari   Steinzeichnun^en   von 

I  an,  die  in  monatlichen  Heften  zu  vier  Blättern  mit  .Iranzösi- 
em  und  italienischem  Texte  erschienen,  unter  dem  Titel:  I  fatti 
Qcipali  della  vita  de  Gesu  Cristo,  espressi  in  litographia  dal 
r,  Vincenzo  Camuccini. 

hm  verdanken  wir  auch  die  Fortsetzung  des  Museo  Capitolino. 
lamuccini  ist  ein  gelehrter  Kiinstler  und  ein  Mann  von  unbe- 
oltenem  Charakter.     Mehrere  Akademien   zählen  ihn  unter  der 

II  ihrer  Mitglieder.     Der  Pabst  ernannte  ihn  zum  Oberaufseher 
Gemälde  Roms   und  zum  Ritter,    und   auch  der  höchstselige 

iser  Franz  ertheilte  ihm  1819  den  Orden  der  eisernen  Krone. 
Cciniy  FietrOy  Bmder  des  Obigen,  machte  sich  als  Gemälde- 
iner  und  Restaurateur  einen  rühmlichen  Namen.  Er  ward  der  Kunst- 
kulfe  Vincenzo's,  und  Beiden  verdanken  wir  die  Restaurationen  meh-' 
er  Meisterwerke.  Die  Farben,  sowohl  in  Oel  als  in  Frecso,  wurden 
De  Aufl'rischung  wieder  hergestellt.  Dieser  Künstler  starb  1833« 

Ho 9   Francesco^   ein  Maler  von  Bologna,   Schüler  und  viel- 

;ht  GehüUe  des  Lud.  Carracci. 

ir  malte  nach  dem  Tode  des  Meisters  einige  Bilder  nach  dessen 

ichnungen,  die  dem  Urheber  Ehre  machen. 

^amullo  starb  1650  im  86*  Jahre.    TicozzL 

!•  Marie- Nicolas ;  Fonc«*   s.  Ponce. 

I«  Dural  le.    s.  Duval. 
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begoiifien,    ober  ipatero  vrichtigo  Arbeiten    Ter^os^^rtctt  di«  Td 

duüg,  welche  endlkli   18I9  erfol^lo.     Üas  Werl*   ut  in  0*1 -^^m 

Marmor  ausgetiilirt  uud  gehört  sicher  zu  den  b^dctileoiltle»  Stf^ 
plMiii^eo  des  miistcrbliclieii  Mciitcrs*  Thescus  ist  in  dtm  Ai«»' 
bUi^Uu  tlari:;cstelU  I  wo  er  den  Ceiitaur  zu  Boden  f^escblcuJeft  tiC 
iiml  null  die  lieule  schwingt,  ihn  vullcucls  atu  lodten  ,  w^hreod  ^ 
Jiiikc  Hnnd  schoti  die  Hclilc  des  üngcheu<?r$  ziisainuicnpre^st.  VAm 
dic&o  Gruppe  vridbl  sich  ei»  ^clreues  Abbild  des  The$etttm  si»  Acknv 
ein  dieser  herrliclieii  Scliijpluiig'  wiirdii^es  Gebüude. 

Grass    war   der   Huhia ,    den    ihm    sruie    Werke    bercttfltn,  Ab 
schade  nur,  dass  er  de«  mit  seinem  Th^teus   hetretenen  Wcf  akSt 
veHsjlg^te ;    bald    darauf   £^ah    er    in    der  Psych«?    mit    dem   flie^nd« 
Amor  das  Bciipiel    einer  malerifcKen  VursteJlujig    in  IVUrm'jr,  cd*- 
f ernte   sidi  wieder    yooi    GcschinacUe    der   Alten    und    bewies,  tU» 
sein  Genie  noch  mehr  für  die  Malerei ,  als   4iir  die   Plastik  g«»^ 
war.     Von  dieser  Zeit  an    iieht    er   schon    nicht  mehr  neben  Tbar- 
iwaldsen,  den  er  ührii^ens  im  Basreliet  nie  erreichte.    LeUtcrer  f»- 
bindet  das  Feuer,  welches  unter  der  llaud  de^   Bildh^itier^    3  ik 
lerie   das  Leben  ^ieht,    mit  dem  strengen  Style   der  Alten 
ciiieiii  sekencti   itcichthume  von  Ideen    und   Gestalten  ,     -^ 
»CD  Arbeiten    den  grÜsstcn   Reit   gibt    und    sich    da  v 
\Ticliell,    Diese  Vorzüffe  t'chllen  C?iuovi»,   der  zu  sehr  :*..  ,*  ..     - 
risrhen  und  WcichHelicn  lim^,   Dcnnocii  trnp;^  man   keui  U-*ti««l« 
ihn  nicht  nur   über  olle  Bildliauer  der  Neueren   xu  erhebffö,  »na»" 
dem   ihn  sogar  mit  den  j^rijssten  Meistern  der  Altcu  zu  rerf^feiefca> 
Er  {^enoss  daher  die  Ehre,    seine  Arbeiten    neben    de«   Üetil 
des  Alterthumc*  im  vatikanischen  Museum  auig^estellt  lu  s'^hm, 
man   glauldc    in    der  Thal,    durch    seinen    Pcrscus    den  Verltt*t 
von  den  Franzosen  wcff^entjmincnon  ApoHo    von   Belredert  m 
(etzeu.     Vun  dieser  Meinung    ist   man    freiUch    sehr  bald  m 
kommen,    und  Canova  überlebte  zum  Thetle  selbst  seinen  H^«'« 
er  in  Thorwaldscn  einen  Nebenbuhler  fand,    mit    dem    er  ilic 
gleichun?^  wenigstens  bei  Kennern,  nicht  aushalten  hon 
ser  nordische  Fhidias   zuff  aucli  schon  anfangs   die   Autni 
Canova's  auf  sich.    Von  dessen  erster  Sutiie,  dem   herrlich 
sa^te  er  I    ,,  Quast*    opora    di    qucl    Giuvane   JDanei^o    6   ftlta 
tlilo  nuovn  e  grandiose^** 

Caoova   war  sehr  g^eatfitcl   und   von  Königen  und  Kaitcra  fvä^ 
lieh    bcRchätti^et,     Im   Jahre    tTgt)    reiste   er    nach    Oestcrreic^  ^ 
Prcusscn,  und  1802  rief  ihn  der  erste  Cunsul   nach  Frankreich.  ^ 
jpoleon    hielt    ihn    immer    in    hohen    Ehren    und    gestattete 
Kiinstler  last  allein  die  Hhrc  ,  ihn  abzubilden.    Schun  dam*U 
ihu  die  Pariser  AUademic  der  liünste  zum  Mitglied  auf. 
JÖ15  kam  er  zum  zweitenmale  nach  Paris  um  die  reUlamtri 
Ach.itze    abzuholen,     ßei  dieser  Gelegenheit    verlieb    ihm 
den  Charakter  eines  Gesandten.     Nach  VolJenduni»    sei»' 
le»    begab    er   sich    nach  FuE^land,    wo   ihm    *|rr   l^nni  R 
mil  Brillanten   reich  besetzte  Düse  verehrte.      Bei    seiner 
nach  HoQj    empfinf»^  ihn  die  Akademie  vun  St.  r.nra«    fe 
Pahsl  gab  ihm  den  Titel  eines  PrafeUtcn  der 
ernannte  ihn  zum  IVIanjuis  von   Ischia  mit  c»  n 

t^ehalte    von   lOOO  römischen   Thalern.     Im    Jniire    lij.uj    '^ür4 
Name    in  das  f^ofdeuc  Buch  vom  C^apitol    eitigetrai^eo«   rio» 
aeltene  Auszeichnung,    die   nur   um  die  Stadt  Hocn   lu^cb^f^c*'* 
M«innern  gebührt. 

So  hoch  Cinova  als  Künstler  steht,  so  rart  er  ^o^  diarck  ürt» 
edlen  Handlungen    noch   mehr   als  Mansch    hervnr.     Er  ftticfc*^ 
.in  Rom    einer   beirachUichcn   Zahl    ro»   FatniUen    tiilcrlM)!. 
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li«ss  ihnen  Untcrstützuns;  zufliessen.  Von  seiner  ^liintenden  Ein- 
nnhme  ging  wieder  ein  Theil  aul'  die  Zöglinge  der  Akademie  über; 
«ber  auch  andern  Anstalten  Hess  er  nicht  unbedeutende  Unterstützun- 
gen zukommen.  Dürl'tige  Künstler  erfreuten  sich  in  seiner  Person 
eines  Beschülzers  und  Irüsters.  Auch  im  Verborgenen  wirkte  leine 
Grossmuth. 

In  Possagno  brachte  er  durch  seinen  errichteten  Tempel  der  Re- 
ligion ,  dem  Vater! andc  und  der  Kunst  die  Früchte  der  Arbeiten 
seines  ganzen  Lebens  dar,  >vahrend  er  sich  selbst  seit  mehreren 
Jahren  die  strengsten  Entbehrungen  auflegte.  Die  Veranlassung  zu 
diesem  Baue  war  folgende.  £r  verfertigte  in  colossaler  Grösse  die 
Statue  der  Religion  mit  Kreuz  und  Sdiild,  auf  welchem  in  Relief 
die  Apostel  Petrus  und  Paulus  angebracht  sind.  Er  bot  sie  dem 
Pabste  als  Beweis  seiner  unbegranzteu  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit 
an ,  um  sie  in  einem  der  ersten  Tempel  Roms  aufzustellen ;  allein 
die  Cardiuäle  waren  dagegen.  Entrüstet  darüber  verkaufte  er  alle 
seine  liegenden  Güter  im  römischen  Gebiete,  und  Hess  aus  seinen 
IVIitteln  in  seinem  Vaterocte  einen  herrlichen  Tempel  bauen,  eine 
Rotunde,    deren  Frontispiz   genau  nach   dem  Parthenon   zu  Athen 

febildet  ist.  Hier  Hess  er  die  erwähnte  Statue  aufstellen.  Den 
[auptaltar  sollte  von  seiner  Hand  eine  Marmorgruppe  mit  dem 
Erlöser  zieren ;  allein  der  Künstler  hinterliess  die  Pieta  bloss  in 
Gyps,  das  einzige  Werk,  welches  von  ihm  selbst  nicht  in  Marmor 
ausgeführt  zu  sehen  ist.   Bazuzzi  hat  es  für  den  Altar  gemeisselt. 

Zu  Venedig,  wo  Canova  in  den  letzten  Zeiten  mit  seinem  Bruder, 
dem  berühmten  Hellenisten  Abbe  Canova  in  innigster  Eintracht 
lebte,  wurde  ihm  in  der  Kirche  ai  Frari  ein  Denkmal  gesetzt »  wel- 
ches er  selbst  für  Titian  entwarf,  und  das  seine  Schüler  nur  wenige 
als  Ehrcudenhmal  des  Meisters  änderten.  Die  ganze  Einrichtung^ 
ähnelt  dem  Monumente  in  der  Augustinerkirche  in  Wien.  B.  Fer- 
rari, Rinaldi,  Zandomenighi,  Jacopo  de*  Martini  und  Fabris  haben 
das  Grabmal  in  Marmor  ausgeführt.    Es  hat  die  Inschrift: 

Antonio  Canovae  Principi  Sculptorum  Aetatis  Suae  Collegium 
Vcnetum  Bonis  Artib.  Excollend.    Sodali  Maximo  Ex  Conla« 
tione  Europae  universae  A.  M.DCCCXXVIl. 
Canova   hinterliess   eine  grosse  Anzahl   plastischer  Werke,   aber 
auch  in    der  Malerei  hat  er   sich   mit  Glück  versucht.    Seine  Ge- 
mälde,  meist  in    oder   ein  wenig   unter  Lebensgrösse ,    sind  leicht 
und  wie  alla  prima  hingemalt,  und  dem  Farbenton  und  selbst  der 
Carnation  nach  reizend  und  wahr.     In  diesen  Pinsel,  durch  dieses 
"V^enctianische    Auge    für   Farbe    geleitet,    wären    vielleicht   Titian's 
l\raft  des  Colorits  und  Correffgio*s  Reiz  zusammengeflossen,   wenn 
nicht  der  frühere  Trieb  zur  Plastik  vorgewaltet  hätte,  und  so  ward 
aus  dem  von  der  Natur  hochbegünstigten  Maler  der  grosse,   aber 
nur   zu   oft   malende  Bildhauer.     Die  Gemälde   stellen  Venus  und 
Amor,  die  Grazien ,  Helden  u.  s.  w.  vor.    Auch  eine  Kreuzabnahme 
tnalte  er. 

In  seine  Malereien  war  er  sehr  verliebt,  und  daher  konnte  sich 
derjenige,  der  den  Künstler  besuchte,  nicht  empfehlen,  wenn  ar  an 
diesen  seinen  Lieblingen  unbeachtet  vorüberging. 

Unter  den  Sculpturcn  Canova's  erwähnen  wir  zuerst  die  wenigen 
Aufgaben  jener  Zeit,  die  in  das  Bereich  der  christlichen  Darstel- 
lungen zu  rechnen  sind.  Er  hat  hier  seine  Aufgabe  nicht  immer 
S lücklich  gelöst;  denn  er  lebte  in  dem  Elemente  antiker  Poesie, 
as  seiner  Neigung  zum  Weichen  und  Zierlichen  vielfältigen  Stoff 
bot,  selbst  um  ihn  auf  seine  eigenthümliche  Art  zu  behandeln.  Al- 
lein Canova  glänzte  schon  als  erster  Bildhauer  seiner  Zeit,  alf 
Tborwaldsen  seipie  Laufbahn  in  Rom  begann »  und  so  fielen  ihm 
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auch  die  cbrlitlichen  Darstellungen  anbcim.  HteKe^ 
die  GrahmUIer  zweier  Päbste,  Giemen*  XIV.  (Oang^oelti)  m  ds 
Apoilelkirche,  und  Clemens  XllL  (Rczzonicu)  ia  Stl  Peter  im  Ro«, 
«nd  Hafi  der  Erzherzogin  CFiristina  in  der  Aug^ustinerKirche  xnWteL 
X)iese  grossen  Werke  sind  nach  der  hcrkijnitiiUcfien  Weife  nw  Hi 
allgemeinen  chrisüichen  Etnblciiicn  ausgestmiet ,  selbst  dai  Fi|ura' 
reicbste,  die  Grahpiromide  der  Erzherzogin,  zeigt  nur  eiaeaTruN^ 
»ug  van  al!c£^ori5chen  Gestalten,  keinen  der  Charaktere,  die  ta  te 
christlichen  Mythe  gegeben  und  unserm  Glauben  Gegenstiaiif  ^ 
Anbetung  und  Verehrung  sind-  Ein  Werk,  das  CaTi<9?a  iwtsdia 
jenen  grosseren  gearbeitet,  die  reuige  Mai^daletia,  im  Besitt  ia 
Gral'en  Sotnariva,  ohne  Zwetl'cl  eine  seiner  besten  I^eistua^fUi  Jir 
ihm  auch  besandprs  am  Herzten  lag,  zeigte  doch,  dass  er  in  da 
Figuren  der  christlichen  Glaubcnsheldcn  melir  seine  iniliT«datlli 
Empfindung f    als    den    geforderten   lüealcharakter  zu  legeo  yfiatHk 

Die  Einseitigkeit  der  AulTassung,  womit  er  in  diesem  Meistefwetlt 
weicher   Ausliihrnng    nur   eine    zerknirschte    Btisserin,     aber  Wim 
Magdalena  bezetcbnel  hat,    ist  schon  von  Fertiorr  mit  Recht  5*«» 
deit  worden.     Aus  jener  Zeil  ist  sonst  kein   bedeutendes  Werk  im 
Sculptur  bekannt,    das   zu  den  christlichen  Darstellungen  xa  M- 
nen  würe.     Canova  tu  igte  Tortwjhrend  seiner  Neigung  zum  fiiUrt 
poetischer  Geütalten,  und  erst  in  seiner  letzten  Zeit  (181T>  *^  «■■  i 
^ihn    einen  Johaunes    den  Tiulcr   als    Kind,    noch    eine  iMa^tloi  I 
(IBIQK  irn  Besitz  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  Mtincheo.  tdi 
endlich  (lfl22)  i«r  seine  Kirche  zu  Pos&agno  eine   Pieta  und  Btsn<[ 
lieis    aus    der    alt-    und   ueatestamen tischen  Geschichte 
Diese    letzten  Werke    tragen    aber  auch  Keinen  entschiedtnea  i 
|a  in    den  ßasrelieU    hat  sich   der  Kiinstler  $0  sehr  ins  OebiH 
'  Malerischen  verirrt,    dass  sie  wohl  zu  scinaii  achwachalen  Wo 
gehören  mögen. ' 

Unter  den  übrigen  Leistungen  sind  zu  erwithnen: 

Ein  liegender  Amor  und  Psyche,  nach  der  Fabel   des  Apalefsa  ! 

Dieses  Werk,  d^s^  1785  entstand,  ist  noch  manierirt,  aW«] 
»eigt  so  zu  sagen  den  Wendepunkt  von  Canova*f  GeschmicJi,  *•  | 
Streben  nach  ächönheil  und  Wahrheit. 

Psyche,  stehend  in  natUrltchcr  Grösse,  ist  die  höchata  ^ 

Der  Künstler  sagte  olt,  dieses  Werk  sei  eine  seiner  JiigfaAi^l 
den.     Bortini  hat  das  Bildwerk  in  Kupfer  gestocjien, 

Venus  und  Adonis ,  in  Neapel.     Gestochen  von  Berltot» 
Herzogin  von  Calahricn  zugeeignet. 

Amor  und  Psyche,   stehend,  in  natürlicher  Grosse, 

Diese  Gruppe  besass  die  Kaiserin  Josephine  in   IMalnAiio 
Wiederholung  Kam  nach  Russland,  wenn  nicht  <Ut  Werk  d«rl 
fertn  selbst. 

Perseus,  das  abgehauene  Medusenhaupt  haltend,  wurde  roo 
^  Pius  VIL  gckault. 

König  Ferdinand  IV.  von  Neapel,    im  römiachen  Coatum» 

Das  Modell   war  schon  1799  fertig  und  17  Paimeii  hodh, 
•her  erst  id05  in  Marmor  ausgeführt. 

Zwei  Athleten,  dem  Cardinal  Coosalvt  gatvidsiet,  in  tlti 
Museum. 

Hebe,  die  Nektarschenkende,   lu  natürlicher  Grösse.    Im 
des  Kaisers  von  UusslancK     Gestochen  von  BertinL 

Herkules,  den  Lykas  an  einen  Felsen  schleudernd,  tia 
die  in  den  Besitz  des  Danquiers  Torlonia  in   Rom  ' 
Naj^oleoti   mit  Scepter  und  Ueichsapfel ,   und    einem 

•inen  Palmzweig  und  die  Krone  irsigt. 
Fraazbiieche  Kritiker  sprechen  dieser  Statue  «Uta  mH 
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•b,  und  selbst  Napoleon  scheint  nicht  gana  fUmit  zufrieden  gewe- 
sen zu  seyn;  denn  er  sagte»  als  er  sie  sah:  », Glaubt  denn  Canora» 
das«  ich  durch  meine  Fauste  siege  ?*i  Jedoch  behielt  er  immer  eina 
nosse  Vorliebe  für  den  Künstler.  Dieses  Werk  ist  jetzt  Eigenthum 
das  Herzogs  von  Wellington. 

Das  bereits   cmähnte  mausoleum   der  Maria  Christina,  Erzher- 
zogin von  Oesterreich,  in  der  Augustinerkirche  zu  Wien,  un- 
streitig eines  der  vortrefflichsten  Werke  dieses  Künstlers. 
Der  gelehrte    Böttiger    hat   eine   ausiührliche  Abhandlung   über 
dieaes  Monument  geschrieben,   und  G.  Carpani  gab  l8o6  zu  Wien 
Spiegazione  dramatica  del  monumento  Cristina  di  Canova   heraus. 
Die  Wohltthütigkeit ,    eine    der  Hauptfiguren,    Hess   Canova  in 
Kanfer  stechen. 

Napoleons  Mutter ,  Nachahmung  der  Agrippina  im  Capitol. 

Sie  wurde  später  Eigeuthum  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Die  siegende  Venus.    Die  Göttin  liegt  und  hält  einen  Apfel  in 

der  Haod. 
Lord  Cawdon ,  der  sie  kaufte ,  bestellte  für  den  König  von  Eng* 
land  eine  ruhende  Nymphe,   schrieb  aber  dem  Künstler  eine  ver- 
inderte,  vielleicht  anstössige  Läse  derselben  vor,   wesswegen  sich 
Canova  wahrscheinlich  dem  Geschäfte  ungern  unterzog. 

Die  Nackte    ruht   auf   einem  LöwenfeH,    dem  Leyerspiel   einet 
Amorin  zuhorchend ,  eine  höchst  anmuthige  Figur  von  zarter  Voll« 
«ndung. 
Venus  aus  dem  Bade  kommend,  im  Charakter  und  Haltung  ganx 

der  mediceischen  ähnlich. 
Dieses  ist  durch  Adel  der  Formen  und  Lauterkeit  der  Arbeit  ei* 
«M  der  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  neueren  Sculptur. 
-     Die   drei   Grazien,   reizende  Gestalten,  von   anmuth igen ,•  flüssig 
runden   Formen.     Doch    sind    dieses    die   modernen    Grazien, 
schmachtend    und   zärtlich   sich  umschlingend.     König  Ludwir 
von  Bayern   singt   daher  in   seinen  GedichtAi  IT.  197»   sie  mit 
den  keuschen  Grazien  Thorwaldsens  vergleichend: 
Ueppige  Mädchen  sind  hier  die  Grazien,  Lüsternheit  weckend; 
Ist  zu  reizen  jedoch  je  die  Bestimmung  der  Kunst? 
Dieses  in  seiner  Art  ausgezeichnete  Werk  besitzt  der  König  von 
England,  und  eine  gleiche  Gruppe  auch  der  Herzog  von  Bedfort, 
dia  an  Zierlichkeit  der  Ausiührunff  keinem  andern  VVerke  des  Mei- 
slars  nachsteht.    Diese  Letztere   bestellte   die  Kaiserin  Josephine ; 
wail  sie  aber  1816  noch  nicht  fertig  war,  kaufte  sie  Herzog  von 
Bedfort. 

Die  drei  Musen,  Euphrosine,  Aglaja  und  Thalia,  eine  ungemein 

reizende  Gruppe,   in   der  Gallerie  des  Herzogs  von  Leucl^ten- 

berg  in  München.    Die  sich  umschlingenden  Gestalten  sind  in 

Lebensffrösse. 

Der  Friede,  für  den  König  von  England  ausgeführt. 

Hactor,  Ajax,  Terpsichorc,  die  sitzende  Polybymnia,  St.  Johann« 

neben  der  Magdalena  im  Besitz  des  Grafen  Somariva. 
Dia  geflügelte  Statue  des  Friedens  in  Lebensgrösse ,  für  den  Gra- 
fen RomanzofiF  in  Petersburg. 
Dia  Concordia,  Portrait  der  Kaiserin  Marie  Louise,  sitzend  Tor- 

gestellt,  mit  dem  Sccpter  und  Discus. 
Paris,  lebensgrösse  Statue   aus  carrarischem  Marmor,  in  der  k* 
Glyptothek  zu  München,  wo   sich  neben  der  Venus  auch  dia 
die  Büste  des  Paris  und  jene  der  Elisa  Baciocchi  befindet« 
Die  Hebe,  im  k.  Museum  zu  Berlin. 

Pfvche ,   in  der  k.  Residenz  zu  München ,   ein  Geschenk  Napo- 
Itons  an  die  Königin,  bei  ihrem  Aufenthalte  in  Venedig  1807* 


Die  Statti*  Waihmgtons ,  vtelche  Canova  der  1 
Nation  ^vldmetc.  Sic  vr&T  im  Staat5ii<il laste  zu 
Haui^Utadt  von  Caroltoa  aufgestcllti  ging  aber  d 
Grunde, 
Das  Denkmal  tlcr  Grarin  von  Santa  Cruz ,  Tofl^ 
Verstorheticn  bestellt*  ^M 

Die  Statue  des  Marchesc  Folcni,  auf  dem  FlaUe  V 

zu  Padua. 
Das  Monument  des  Ritlers  Angelo  £mo«   im 
Die  Statuen    der  zwei  FaustkümpCer,    im    vatil! 
Die  Moniiurbuste  Kaiser  Franz   K,  in  Wien. 
Die  Statue  der  Polyliyninia ,  daselbst. 
Alfieri^s  Dciiknial    mit   der  Irauerndun  Italia,    in  ^ 

liirclie  zu  Ftorcn/,. 
Da»  Monument  des  Graten  Souxa.    Es  wurde  zv 
Jas  eine  blieb   in  der  portug^i^^sischcrt  Kirche 
dere  wurde  nacb  Furtugal  gebracbt. 
Das  Denkmal  Vulpattys,  in  der  ApustelUirchc  zu 
Die  culossalc  Büste  des  Malers  Giuseppe  Bt>»»^    fö 

Künstler  in  der  Ilrera  zu  Mailand  errichtete 
Das  Monument  des   Utilers  Trenlo  zu  V'iccoz«. 
Das  Denkmal  di^s  Dum*  Manzoni  zu  Forli. 
Die  Bildsaule  Pius  VL  In  der  St.  Peterskirche  z 

tcision  gegenüber. 
Dns  Grabmal  des  Prätendenten  Ton  England,  in 
Das  Grabmonumenl  des  Prinzen  Friedrich  vün 
Die  colossale  Bii&te  Nelsons ,  dessen  Monument 

modcHirt  hatte* 

Das  Pferd,   welches  bestimmt  war,  Napoleons  St 

Für  dieses  modellirtc  er  auch  die  Statue  dei  1\* 

blickend»     Nachher   gelüstete  es   den  König  JoacKl 

peK   diefies  Heldenpferd  zu  besteigen;    aber  sein  ' 

schloss  CS  anders.     Nach  späteren  Anträgen  tollte 

Spanien   darauf  g^esetit  werden ;    aber   der  Hriet 

ruhen  vereitelten  dieses  Vorhaben. 

Ein  vollständiges  Verzeichniss  von  Canova's  We 

in  den  Nolizie  intnrno  alla  vita  di  Antonio  Canova/ 

1823  z«  Honi  herausgab.     Iiu  Jahre  iS27   erschien  KU  1 

rini*s  Vita  di  A*  Canova.     Feruow  schrieb  schon  i806  ' 

lind  dessen   Werke,   ^ie   ei   überhaupt   nie    an  Uemofl 

die  Werke    dieses  Künstlers    leblte.     Im  Jahre    i822   u 

schienen  Schilderungen  im  Kunstblattc  von  Dr,  Schon 

Abgebildet  sind  viele  von  Canova's  Sculpturen 
Storia  della  scultura.  Heinrich  Moses  hat  1Ö28  »« 
Werke  in  5  Banden  gettochen.  In  Stuttgart  gab 
va's  Werke  in  lithograpbirten  Umrissen  mit  ein« 
Texte  nach  den  LViKcnlen  der  Grtidn  Albrizzi  und 
her,  nebst  dem  Leben  des  Künstlers  von  H.  DelalOiJ 
Die  Gräfin  Albrizzi  besorgte  nüinlich  die  Herausgab*  t 
Werken  und  stattete  jede  Talcl  mit  einer  Erklärung 
Opere  di  Scultura  in  56  Lief,  sind  rait  dem  in  zwei  A 
dazu    besonders  ausgegebenen    Saggio  «uHa  vita  di  A.  ^ 

geschlossen   worden.     Der  obenorwiihntc  Kuiistv«rlegef 
iesct  kostbare  Werk»   das   in  gr«  iul.  erschien,  tn  1$ 
4.   heraus. 

Kunstkenner  äussern  $ich  üher  diesen  grossen  Hiott^ 
das  tielere  Studium  der  Natur  vernachUistget  habe»  ri 
hcf  •ttne  l'l^viXtAi  iu   einem   und  dem  andern  Thtik  • 
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anatomisch  {genannt  werden  können.  Selbst  seine  Schule  wollen 
•trengtfre  KiinstricKter ,  besonders  französische ,  einen  nachtheiligen 
Cinfluss  auf  die  Kunst  ausüben  lassen.  Die  Verfasser  der  neuesten 
Bcschreibutit^  Uoins  I.  573  (glauben,  seinen  Styl  als  eine  Vermischung^ 
des  Styls  der  Antiken  mit  der  Manier  des  Bernini  bezeichnen  zu 
dürfen.  Doch  bezieht  sich ,  nach  der  Ansicht  dieser  Gelehrten ,  die 
AehnlichKeit  mit  jenen  nur  auf  das  äusserlichc ;  denn  tiefer  betrach- 
tet ist  er  von  ihnen  gän/lich  entfernt  und  hingegen  dem  BernLnl 
•ehr  nahe  verwandt.  Wie  dieser,  heisst  es  weiter  in  dem  bezeich- 
neten Werke,  suchte  auch  Canuva  der  gruben  Sinnlichkeit  zu  gefal- 
len, nur  dass  er  dabei  deu  cigenlhümlichen  Charakter  der  Senti- 
mentalität unsers  Zeitalters  zu  treffen  wusste,  und  dieses  soll  es 
denn  auch  vurnehmlich  gewesen  seyn,  wodurch  er  so  allgemeine 
Bewunderung  erlangte.  Wenn  man  ihn  daher  deu  Phidias  seiner 
Zeit  benannte,  so  dürfte,  nach  der  Behauptung  der  gclehrteu  Ver- 
.  fasser  des  erwähnten  Werkes,  in  dieser  Benennung  mehr  Wahres 
'  liegen,  als  es  scheinen  sollte,  indem  seine  Werke  nicht  minder  ge- 
eignet waren ,  dem  vorherrschenden  Sinne  dieser  Zeit  zu  entspre- 
chen ,  als  die  des  griechischen  Künstlers  dem  Geschmacke  der  alten 
Athener.  Seinen  weiblichen  und  jugendlichen  Figuren  ist  grössten- 
theils  eine  gewisse  Grazie  nicht  abzusurechcn ,  die  aber  freilich 
mehr  dem  gemeinen  Sinne,  als  dem  ächten  Kenner  als  solche  er- 
ftchoinen  möchte.     Gewiss    war  er   an   solchen  Vorwürfen   auch  am 

flückliclisten,  am  unglücklichsten  aber,  wenn  er  sich  an  ernste, 
eroische  Oarstcllungcn,  wie  in  seiner  Gruppe  des  wüthcndcn  ller- 
.kules  und  desThcseus,  wagte,  obgleich  er  in  Darstellung  des  letz- 
teren den  besseren  Weg  gezeigt  hatte,  dem  er  jedoch  später  nicht 
folgte.  Am  auffallendsten  aber  erscheint  sein  manierirter  Charakter 
Jrfa  mehreren  seiner  Reliefs,  wo  er  im  widerwärtigen  und  unnatür- 
S^chcn  Geschmackc  dem  Bernini  nicht  nachstehen  dürfte. 
^'    Einige   glauben,    dass    diesem  Künstler  unstreitbar  das  Verdienst 

gsbühre,   die    Bildncrei   nach   lauger  und   schwerer  Verirrung   zur 
rkcnntniss  des  Schönen  zurückgeführt  zu  haben.    In  jedem  Falle 
▼erdankt  ihm  die  Bildhauerei  selir  viel,  weil  er  sie  wieder  in  Auf- 
nahme brachte,   und  in  werkthatige  Krait  versetzte,  sowohl   durch 
Mine  ungemeine  Thätigkeit  in  technischer  Fertigkeit,   als   die  viel- 
fachen Aufträge,  die  ihm  sein  in  ganz  Europa  verbreiteter  Huf  ver- 
^achaffte.    Auch  das  Verdienst  der  vollendfeten  Bearbeitunj^  des  Mar- 
^.<4nors,  nnd  der  Vorzug,  dass  in  seinen  Gestalten  Natürlichkeit  und 
^^nmuth  Hand  in  Hand  gehen,  ist  ihm  nach  Schorn  (Kunstbl.  i831 
""iJo.  65)   nicht    in  jedem  Werke   zuzugestehen.     Wo   er  Kraft  und 
Grossartigkeit  zu  erreichen  sucht,  zeigt  er  Uebertreibung  der  Mo- 
tive und  a\(fgedunsene  Behandlung  der  Formen ;  wo  er  nach  Schön- 
Ibeit  strebt,  eine  Weiciilichkeit  und  Affektation ,  welche  sowohl  deu 
"^^iedanken  als  der  Auslührung  eine  falsche  llichtun^  gegeben  haben. 
-.Nicht  der  rcinmenschliche  Geist,    sondern    ein  Anhauch   des   modi- 
^adien  Zeitgeistes   ist  es,  sagt  Schorn,   der  uns  aus  seinen  Werken 
tntgegenweht.     Auch   der  Vorwurf   ist  von   ihm  nicht  abzulehnen^ 
^  dats  feine  Compositioncn  oft  mehr  malerisch  als  plastisch  geordnet 
^  ttnd«    Mau  sehe  nur  seine  Tanzerinnen   und  ganz  besonders  seine 
^Basreliefs,   zumal    die   letzten,    die  er   für   die  Kirche  in  Possagno 
-•ntwurfen,    und  worin  er,   zu  einer  Zeit,  wo  Thorwaldsen  bereits 
die   ächte   Behandlung    des   Reliefs    in   grossen    Beispielen    gezeigt 
hatte y   neben   einer   unsichern,    verfliessenden  Anordnung   der  Fla- 
chen noch  Wolken  und  Lichtstrahlen,    nach  Art   der  verderbtesten 
Manier,  anbrachte. 

t)«nn«{ch    ist   er   ein    wahrhaft    genialer   Künstler ,    dem    sich    in 
Lebendigkeit  der  Comp4>sition    und  in  Heiterkeit   der  Ausfiilining 

tfoffler^sKünstler^Lex.  IL  Bd.  22 


lo  luirzcr  Zeit  ein  trcHlicher  Met«i 

Süln  Sohn  Gio,  Muria  übte  dit*  Gi1dh9'U#f#i   fit 
den  Chor  in  S,  FraiiccÄCo  dclLi  Vi|^na  /u  Vcuddigl 

Canozio  ,  Cristofano  ,  jüngerer  Bruder  nud  Sd 
sditiitztf  mit  vor*u£tUi:hcr  Uiuisl  in  \lu\x.  itnd  cr\{ 
»ulchcu  Rai,  wie  sein  Bruder.  IMattco  Ccj1.icJi)  m 
beiden  Jniinsller:  Italtani  1'urrhaf.ijf  li:4liiiui  Phh 
Apelles*  Sic  zierten  mit  Anlcmio  d«  Mudcno  den 
Inniij  di  Padovn  mit  IrefTiirhcu  Arh<*itrn«  dtf  dh^ 
bninst  zn  Grunde  f^irig«*.!.  Audi  in  S.  MnrCi»  | 
Wei'lie  dio5c^r  Brüder.  ( 

Canta- Gallina  j  Remy,  ing<»nicur,  Zcichcter  uii 

welcher  xu  Florenz  um  T582  fjehorcu  mirdi*  und 
Er  lernte  das  Zeichnen  in  der  Schule  der  €arr, 
aber  scheint  er  es  nicfit  weit  j^chracUt  »ü  h 
lernte  er  mit  seinen  beiden  Briidern,  Johann 
bei  J»  Pnrir^i ,  und  die^i*  liuiisl  trieb  er  aucli  mit' 
Ächeinlich  mit  den  beiden  erwähnten  KiJösllenj  ( 
denn  von  diesen  bann  man  Kein  Wcrb  mit  Siebt 
Uemy  zciclmete  auch  sehr  schüne  Landidiatlcn  ttti 
lat  ilberdiess  nudi  diis  Lob,  der  Lehrer  dr^  J.  CS 
delb  Bella  gewesen  zu  seyn^  wie  Gurt  ^'1 

Die   S Liebe    dieses   Künstlern    sind   luani 
aber  &ic  sind  mit  «lehcr^r  Hand ,  mit  LcichiigUkiU  \ 
gc  fertiget, 

Bartsch  XX,  S.  58 »  beschreibt  von  ihm  5JJ  Bb  | 
iiidit,  dass  damit  das  Werk  volbtandii»  lei.  IVIj 
logen  Doch  mehrerer  solcher  Blätter  erwähnt  ;  «I 
«ind  so  verwirrt,  dass  es  Bartsdi  tür  besser  t'aiid, 
geben y  um  nicht  den  Irrtlmm  birtzupflanzcn» 

12  verschiedene  Landsdiaiten^    ohne  Namen,    I 
ßr.  5Z.  2  —  6  L*        ,     .  ^ 

Dieses  ht  vielleicht  dicieniee  Saixutiluuc  i 
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EiniG^e  ichreiben  noch  dem  Canta •  Gallina  zu: 
Die  Mutter  Guttcs  auf  dem  halben  Monde  von  zwei  Engeln  ge^ 

krönt,  nach  Callot,  4. 
6  Laudschai'tcn  mit  dem  Zeichen  und  dem  Jahre  l624* 

irelll 5  Joseph^  Kupferstecher  von  ßologna,  dessen  Gandel- 
li  erwähnt,  ohne  Nühercs  über  ihn  zu  bestimmen.  Er  radirte  die 
ütter  zu  dem  Via  crucis  und  jene  zu  dem  Gedichte  von  Bertol* 
no  und  Cacasena,  die  Bildnisse  einiger  Heiligen  etc. 

inni^  Simon ^  genannt  Pcsarese  oder  Simone  da  Pesaro, 
»n  seinem  Gcbursorle  Pesaro ,  lernte  bei  Pandolfi  und  Claudio 
idolß ,  wühlte .  sich  hiusichtlich  des  Colorits  die  hosten  Veneiliger 
im  Muster,  anfangs  besonders  den  Barocci ;  gewann  aber  später 
uido  Ucni\s  Styl  so  lieb,  dass  er  sich  ganz  ihm  ergab,  und  den- 
Iben  oft  an  Genauigkeit  und  Grazie  übertraf.  Jetzt  wur4c  er 
»ermüthig  und  sogar  beleidigend  gegen  seinen  grossen  Meister, 
^r  ihn  freundlich  zu  Bultigna  aufgenommen  hatte,  und  die  Folge 
ivon  war  die  Kntfernung  aus  dem  Hause  desselben.  Er  gin^  nun 
ich  Rom,  um  sich  nach  Rafael  und  der  Antike  zu  bilden^  kehrte 
erauf  wieder  nach  Bologna  zurück,  und  lehrte  daselbst,  bis  er 
.  die  Dienste  des  Herzogs  von  Mantua  trat.  Allein  wohin  er  nur 
im,  brachte  er  seine  Unart  mit,  überschätzte  sich,  missachtetc  alle 
ädere  und  spottete  selbst  Giulio  Ramauo*s  und  Rafaers,  so  dass 
*  gleich  gehasst ,  wie  seine  Arbeiten  beliebt  waren.  Auch  mit  dem 
erzöge  entzweite  er  sich,  und  als  er  ihn  in  einem  Bildnisse  nicht 
»troffen  hatte,  kränkte  er  sich  so  darüber,  dass  er  in  eine  Krauk- 
eit  verfiel,  nach  Verona  sich  begab,  und  dort  l648  im  36.  Jahre 
Ärb,  nicht  ohne  Verdacht  einer  Vergiftung. 

Baldinucci  und  die  gewöhulicheu  Kunstliebhaber  preisen  ihn  als 
inen  zweiten  Guido,  und  in  der  That  kommt  er  üim  näher,  als 
inem  anderu.  Er  hat  nicht  so  edle,'  aber,  nach  dem  Bedünken  Vie« 
ir,  anmuthigere  Gedanken,  ist  minder  gelehrt,  aber  sorgfältii];er 
nd  in  den  Extremitäten  einzig.  Er  war  im  Modellircu  für  sich 
shr  fleissig,  malte  auch  die  Falten  nach  den  Modellen;  indeas  ge- 
logen sie  ihm  nie  so  prachtvoll  und  breit,  wie  Guido  und  Tia- 
iüi,  welches  er  auch  aufrichtig  gestand.  Im  Golorit  ist  er  tnannig- 
iltig  und  wahr;  am  meisten  t:Uciss  verwendete  er  auf  das  Nackte; 
r  belebte  es  durch  stellenweise  Lichter  und  mied  Eutgcgenseizung 
ibhatlcr  Farben;  nur  durch  dunkle  Gründe  suchte  er  es  zu  hcbeii 
nd  seine  Schönheit  zu  verdoppeln.  Nur  gebrauchte  er,  um  das 
kühne  zu  decken,  zu  häufig  den  aschfarbigen  Ton,  so  dass  ihn 
Jbani  spottweise  den  Aschcnmaler  nannte«  Trotz  diesem  Urtheil 
bhien  er  Malvasia  der  anmutliigste  Colorist  und  der  richtigste 
^ichner  seines  Jahrfiunderts. 

Cantarini  malte  Altarblätter,  viele  heil.  Familien,  die  man  in  Bo- 
igna,  Fesaro  und  Rom  sieht,  mehrmalen  den  Täufer  und  Köpfe 
on  Aposteln.  Lanzi  HI.  107.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken 
echnet  man  den  heil.  Anton  bei  dan  Franziskanern  zu  Cagti  und 
tn  heil.  Jakob  zu  Rimini,  die  Trauftfiffuralion  in  der  Pinakotliek 
a  Mailand  und  einige  heil.  Familien  bei  Privaten.  Seine  hinter« 
iMCnen  Gemälde  sind  zahlreich. 

'Cantttrini  hat  auch  an  57  Blätter  verschiedenen  Inhalts  radirt,  die 
bn  denen  des  Guido  Rcni  schwer  zu  unterscheiden  sind;  es  wur* 
«n  daher  einige,  um  die  Liebhaber  zu  täuschen,  mit  Guido  Reni 
IT.  et  f.  bezeichnet.  Wir  lassen  hier  das  bei  BacUch  -verzelclineti 
Verk  det  Riinstlers  folgen. 


H,  1 1  Z.  fler  Uand  5  L, ,  Br,  7   .^ 

Man  hat  von  tlicscm  Hlatlc  Eweicrlei  AbdnicKeJ 
nur  i^catzt  und  man  kennt  «ie  leiclit,  ^cil  der  Ci 
geU,  wclclier  t\le  raliiiz^<^ei^c  ert'as^t^  nicht  bciditii 
mit  dem  niickcn  und  dt?ni  linken  Schenkel  des  lifl 
Auch  fehlen  <!ic  horiituiUilen  Taillcu  ober-  und  yj 
den  Eni^cl,  In  den  afvveileM  Ahdrückcn  siciit  man  » 
die  mit  dem  Stichel  nachgchulfencn  Stellen,  Utitei 
man:  G*  llenus  in,  et  fec,  oh|;lcicIi  das  Blalt  dem, 
gehtirct. 

Die  liiihe-  in  Aegyplcn ,    wo   die  Madonna  dem* 
reicht.     Hechts   siclit   man  Sl.  Joseph  »itxcnd, 
den  linken  Ann  stiilAl.    IL  7  Z.  y  L..,  llr,  Ö  2 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ojme  üuidu'i  Namrtii 
ren    lic^t   man    dtc   räUchlith   beigesetzte    tnschrUt 
et  fec. 
Die  ilnhe  in  Acgypten,    wo    die  hcik  Jungfrau   i 
Bäume  flitzt,  niit  dem  ruhenden  Kinde  auf  de| 
ihrer  Seile  sttil  Joseph*     IL  5  Z,  8  T^«,    Br.  7 
Man  hiii  von  diesem  lilatlc  eine  Ct»pie,   welche  • 
für  das  Original  nelimen  Itounteu.     In    der    Cnpie 
iien  Slriclie  unterhalb  de:*  Daumens  der  linken  liam 
vFas  im  Original  nicht  der  FaH  ist. 

Die  Huhc  in  Aegypten,  wo  die  heil.  Jungfrau  AI 
und  dem  Hinde   aul'  dem  Schoussc    mit   der   )i 
IVucht    reiehl*     Weiter   entfernt   xur  Kcchtcti 
Fnj.sc  eines  Baumes  und  heirachtct  zwei  Engel^ 
saimiiclii,     IL  H  Z.  2  I*..    Br.  6  Z-  2  L. 
Ifi  einer  andern  lUihß  in  Ac|Typteu    sitzt    die  Ml 
Kinde    nm    B^deü    und    scheint    es    in    die   An 
wahrend  SL  Joseph »  rcdit*  auf  der  Erde  sitxci 
linken  Arm  siüt/.t  und  einen  Sto<ik  in  der  liiM:l|l| 
6  L, ,   Br.  o  Z.  g  L. 
Die  C»|}ic  erkennt  man  an  den  Wolken  itber  di 
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Dit  heil.  Familio,  wo  die  heil.  Jungfrau,  nach  rechts  gewendet, 
mit  dein  liiude  im  Vorgrunde  am  russ  eines  Baumes  sitzt,  und 
links  Elisabctli  neben  St.  Joseph,  zwischen  beiden  steht  Johan- 
nes.   U.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 
Dieses  Blatt  hat  Pesarese  noch  einmal  von  der  Gegenseite  gcsto- 
cheu,  aber  mit  Veränderung.    Unten  in  der  Mitte  liest  man :  (j.  Re- 
nas in.  et  Fee,  und  rechts:  J.  Robillart  ex.    H.  4  Z.  6L.,  Br.  7Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Guido's  Namen. 
Die  heil.  Familie ,   wo   die  lieil.N  Jungfrau   mit   dem  Kinde   unter 
einem  Baume   sitzt.     Sie   liült   ein  Buch   in   der  Linken,   und 
auch  Joseph  hat  ein  solche«   in  der  rediten  Hand«    H.  6  Z.  i 
L. ,  Br.  ö  Z.  4  L. 
Das  Sclieidwasser   ist  hier  nicht  genug  durchgedrungen  und  alle 
Abdrücke  sind  grau.     Die  schlechte  Copie   ist  bezeichnet:   Simone 
Cantarini  In.  et  Fee.  —  Gio.  Jacomo  Uossi  formis  Uomae  alla  Face. 
In  der  Grösse  des  Originals. 
Eine  heil.  Familie,  bezcicluiet:  S.  C.  da  Pesaro  fe.   H.  4  Z.  10  L.» 

B.  3  Z.  1  L. 
Dieselbe  Vorstellung  und  ebenso  bezeichnet.  H.  4Z. ,  Br.  3Z.  2L. 
Eine  ähnliche  Darstellung,  ebenfalls  mit  S.  C.  da  Pesaro  fe.  be- 
zeichnet.    U.  4  Z.  p  L. ,   Br.  5  Z. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Johann,   im  Grunde 

der  heil.  Joseph.  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  4  L. 
Cantarini  hat  dieses  Blatt  wiederholt  mit  unbedeutenden  Verän- 
derungen. Man  unterscheidet  dieses  an  einem  Blatte  des  Baumes, 
den  mau  im  Grtinde  durch  eine  Oeffnung  zwischen  der  Mauer  und 
|Aem  Piedestal  einer  Säule  sieht.  S.  Bartsch  1.  c.  pl.  II.  Hg.  4«  Ei- 
lige glauben,  dass  Guido  Heni  diese  Wiederholung  gefertiget, 
Wkd  dass  Pesarese  das  Blatt  nur  copirt  habe.  Auch  Bartsch  ist  ge- 
zeigt, dieser  Meinung  beizutreten,  weniger  derjenigen,  nach  wel- 
«her  das  obige  Blatt  nur  ein  retouchirter  Abdrud^  des  letzteren 
■eyn  soll.    Dieses  ist  mit  dem  obigen  in  gleicher  Grösse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie.    S.  C.  da  Pe- 
saro fe.   II.  5  Z.  5  L. ,  Br   4  Z.  5  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des  Pesarese. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,   welches  einen  Vogel  am  Fa- 
den hält.     iL  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
.    Dieses  Blatt  vcrräth  ganz  Guido's  Manier,    so  dass  letzterer  die 
S^ichnnng  geferligct  haben  dürllc. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einer  Wolke.     Ohne  Zei- 
chen.  II.  4  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z. 
Die  Rrcuztragung.     H.  4  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 
Die  sehr  täuschende  Copie  erkennt  man  an  den  horizontalen  Stri- 
;       chen  über  dem  Kopfe  des  Heilandes.    Sic   ist  4  Z.  8  L.  hoch, 
u.  7  Z.  1  L.  breit. 
Die  Krönung   der  heil.  Jungfrau.     II.  7  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 
Es  gibt  von  diesem  Blatte   eine   sehr  täuschende  Copie ,    so  dass 
Einige  glauben,  sie  rühre  von  Pesarese  selbst  her,  obwohl  es  nicht 
wahrscheinlich  ist,   dass  ein  Künstler  vtni  solchem  Hange   Zug  für 
Zug  sein  eignes  Werk  copirt  habe.   Sic  ist  in  gleicher  liöhe  mit  dem 
Originale,  aber  um  2  L.  schmäler. 
Der  kleine  Johannes  in  der  Wüste.   Ohne  Zeichen.   H.  3  Z.  8  L.» 

Br.  3  Z.  4'  L. 
8t.  Johannes  in  der  Wüste,  auf  einem  Steine  sitzeifd.   H.  6  Z.  3 

L.,  Br.  6Z.  2  L, 
St.  Sebastian  mit  Pfeilen  durchbohr.    II.  7  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 
Di«  sehr  täuschende  Copie  ist  nur  7  Z.   hoch.    Die  feinere  ün- 
tarschetduDg  s.  Bartsch  1.  c.  pL  II.  fig.  6* 


Die  Cu|»ie  von  iler  Gegenseite?  ( Jer  Kni^el  iiaelj 

trügt  Guidi/s  Najjioiu  Auch  J,  Carpiune  hal  da*  J 
Die  KiilJLiliruni^  tler  Hurnpa,  H.  C  Z,  4  l"  »  Hl 
Die  spalcreu  AbtlrücliC  sinil  bcAeitlinctr  G.  UcU 
Mercur  uimI  Ar^us«  eines  tlcr  Hauptblutter  Ciitj( 

6  L,  der  Rami  8  L* ,  Br,  1t  Z. 
Man  hat  von  diesem  lilaite  ein©  sehr  genaue  O 

was  trociven.     Man    crUennl   sie    dar^n ,    da^s  dns . 

derHuh,  die  im  Hinler|»runde  geht,  ni«bt  beschnt 

iu  der  Strichlage  des  Beincff    aic    im  Orit^iual  ^al 

Mars  mit  Venus  am  Fusse  eines  Baumes,  zur 
Amor,  dem  ein  kleiner  Uund  zu  Leib«  gebti 
Br.  7  Z.  5  L. 

Venus  uad  Adonis,  eine  geistrciclic  Slii^ze,  H 
6  Z.  4  L. 

Die  ForluiM*     H.  8  Z.  lO  L,,  Br.  5  Z,  4  L, 

Die  spateren  Abdrucke   tind  tai&cldicit  mit:    G. 
be^eicbnet* 

Das  Titelblatt  eines  Bucfies.  mit  einem  Wii| 
^^wei  groB^e  Engel  unterstützen.  Dieses  tail 
l.eichtigKcit  ^elertigle  Blatt  ist  mit  S,  C.  bej 
2  L. ,  lir.  3  Z.  2  L. 

Ein  ^ibnlit  bcs  Blatt  mit  den  Wtppen  der  FAmtlu 
Ginribni.  Mau  lir^t  tiuT  diesem  Blatte«  IL  1 
ISEü  2NELLE  ILLHISSL^iE  NOZZE  DELJ 
LAMO  GIOBDAM  ET  UBTENSIA  Dul 
L.,  Hr.  4  Z.  4  L. 

Dieses  uräclitii;e  Bbiü  ist  sehr  selten.  

Ein  anderes  Tilclblntt,  mit  dem  Wappen  der 
Tafel   lieft    man:    Le    Grazie   rivafi   Dedamai 
Gau.  Gin.  Bnttista  Mauzini,    IL  4  Z*  9  L* ,  I 

Ein  seltcucs  Blatt. 

Es  finden  sicli  vun  diesem  Künstler  auch  noch  i| 
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Ruf  eine«  geschickten  Künstlers,  ßr  erhielt  bedeutende  Auftrage» 
wurde  Mitglied  der  AUademie  von  St.  Fernando  und  starb  1785. 
Viele  seiner  Gemälde  sind  in  Kirchen  Madrids  und  in  anderen  Städten, 
und  alle  verkünden  einen  guten  Coloristen. 

Itersani,  ijlUSeppe,  ein  Kupferstecher  zu  Bologna,  der  gegen 
das  Ende  des  17.  und  zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  arbei- 
tete. Kr  stach  verschiedene  Blätter  und  machte  sich  damit  vortheil- 
haft  bekannt. 

Wir  erwähnen: 

Die  heil.  Jungfrau  Maria,  nach  Solimena. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Fratta. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna,  nach  Sirtni. 

St.  Franz  vou  Assisi  etc. 

itnaruSy  ein  alter  Silberarbeiter  und  Bildhauer  von  Sicyon,  der 
Sohn  des  Alexis  und  Schüler  des  Eutychides.  Er  scheint  vorzüg- 
lich Statuen  von  Athleten  gefertiget  zu  haben,  wie  aus  Pausanias 
erhellet.  Seine  Blülhezeit  fällt  um  Ol.  CXXVIII.,  denn  Eutychi- 
des blühte  um  Ol.  CXX.     Sillig  Cat.  artif. 

riti,  Giovanni,  Landschafts-  und  Schlachtenmaler  von  Parma, 
ein  Mann,  der  mit  ungcmoiner  Sclinelligkeit  arbeitete,  und  in 
kleineren  Gemälden  geistreich  zu  nennen  ist,  was  er  in  grösseren 
ComuositioDcu  aus  der  heil.  Geschichte  nicht  verdient«  Diese  sind 
mittclmässig,  das  Colurit  aber  ist  immer  gut.  Er  starb  17l6»  uhu- 
gcfähr  65  Jahre   alt 

Dtian  j  vjr.  5  kcinigl.  Bauinspektor  zu  Berlin,  ein  geschickter  Künst- 
ler, machte  sich  durch  die  Herausgabe  von  Peter  Vischer's  herrli- 
chem Grabmal  des  magdchurgischcn  Erzbischnfs  Ernst  rühmlich  be- 
kannt.    Das  Werk  ist  in  Querfol. 

Dtini,   GioacchinO,    ein  italienischer  Kupferstecher  unserer  Zeit, 
von   welchem   man  mehrere  Werke    kennt.    Wir   erwähnen   unter 
diesen : 
Judith   mit  dem  Haupte   des  Holofernes,   nach   Oh.  Allori;    fol. 

(4  fl.  48  kr.) 
Elisa  principessa  di  Lucca  e  Piombino,  Granduchessa  di  Toscana, 

nach  Pietro  Bciivcnulo;  kl.  ful. 
Vittorio  Allieri ,  nach  F.  X.  Fahre;  4.  * 

Das  Brustbild  Marions;  nach  Fra  Bartolomeo;  8. 
Maria  mit  gei'altcteu  Häudcn,  nach  P.  Battoni;  kl.  fol.  (5  fl.  36  kr.) 
Petrus    auf  dem   Meere   wandelnd,    wie    ihm  Christus   die   Hand 
reicht,  nach  L.  Cigoli;  fol.  (12  fl.  36  kr.) 

ntO,  Hieronymus  del,  genannt  Pomo,  ein  geschickter  Bild- 
hauer zu  Genua,  Schüler  von  J.  B.  Croce  und  Dom.  Bissone. 
Seine  Arbeiten  sind  sehr  schön,  aber  nicht  zahlreich,  dcn^  der 
Künstler  verkürzte  sich  durch  Wollust  das  Leben.   Er  starb  vor  1057. 

Cltofoli;  Ginevra,  Malerin  von  Bologna,  lernte  bei  Elisabeth 
Sirani  und  verfertigte  lobenswcrthe  Bilder,  die  man  in  den  Kirchen 
ihrer  Vaterstadt  sieht,  und  auch  kleine  Gemälde.  Man  hat  Nacli- 
richten  von  ihr  von  1618 — l672. 

Jton,  Johann  Gabriel,  Maler,  geb.  zu  Wien  1710,  ffest.  da- 
selbst 1755.  Dieser  Künstler  gehört  zwar  nicht  zu  den  berühm- 
testen ,  doch  hat  er  als  Figuren  -  uuil  Pfenlemaler  vieles  Verdienst. 
Er   »laffierte  die  Landschaften  Orient«  mit  Thiercn  und  niaU^  nu«  h 


tJantoni,  X  G,  und  F.  l^s^i^SSS 
Gantofki    oder    Cantonii^    CGtliartna^ 

brachte  es  im  SticUcn  zu  chieiu  hotieti  Gl 
Uire  ArboLlcw  sind  wahre  IVJeUtcr*Uiclie, 
ersten  Augenblick  für  gcmnU  liijlt,  Sie  \ 
Braunscliwei^  beschillligel»  und  mit  SoFot 
Hui  Philipp  1l  nacli  Spanien  hcrufcn.  DJj 
(Nach  Ticuzii  i602.)  ^^ 

Gantoni I    Giuseppe,    jrMchicitex  jcilflj 

Forli,    nach    dessen    ZeiclinuDgen    und    \ij 
virgili&che  AmphitlLcater   zu  iVIaDtua    9^ 
1821   eröffnet. 


1 


Ganu,  Jean  Dom*  Eticnne,   liuprersiecl 

Sturischen  Fache,  Schwier  vnu  Dcbunay* 
Vugchi  tiir  das  Musce    d'liJsttiire  iiaturelk 
iiutigcn.    Pflanzen   nach   Kedoiitc,   Fische 
Werk  über  Aegypten ,    mehrere  Blüller   lü 
für  diejentgc  lies  IVL  Jaume   5l.   Uilaire, 
die   Welt    und    tür    Cuviers    Icouologie    t 
machte  sich  schuu  zu  Anfang  unsere«  Jah 

Canilti,  Dora.  Maria,  Maler  lu  Bologna, 
Meni's,  dec,  in  mehreren  lilüstcrn  der  O] 
besonders  In  denen  zu  lUnn,  Fadua  und  | 
ria  und  die  lurnhc  iint  reichen  Gemäldfl 
bewnndcrt  man  eine  Ii  reu /.abnähme  hei  F 
viele  Abbildinji^cn  fimlet,  unter  dem  Nam 
einen  heil.  Michael,  der.  tticili  in,  theiU 
gemalt,  JÜr  etwas  SeUeiies  in  der  Ferspck 
beiten  der  Libterid  Kinlerltes»  er  noch 
Pepüli,  in  der  Gallerie  Colonna  ZM  num, 
zu  Mantua  und  an  andern  Orten;  denn  e| 
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Ausser  den  IVIalcreien  haben  tvir  von  Canuti  auch  etliche  radirlt 
Blätter  in  GuiUo's  Manier,  welchen  er  zwar  in  der  Vurtrefflichkeit 
der  Zeichnunfi;  und  dem  Geiste  der  Umrisse  nicht  erreicht ,  durch 
Nettigkeit  des  Styls  und  Feinheit  der  Ausführung  aber  noch  über- 
trifft. Sic  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  oder  mit  den  Initia- 
len D.  iVL  C.  F.  bezeichnet. 

Zu  den  schützbarsten  gehören: 

Die  Madonna  mit  dem  Rosenkränze,  nach  Canuti't  eigener  Er- 
findung, dem  Nicolo  Calderini  zugeeignet«  H.  9  Z.  6  L.;  Br.  tZ« 

Ist  bei  Wcigel  um  1  Thl.  ]6  gr.  ausgeboten. 

St.  Franz  von  Assisi  kniend  m  einer  Grotte.  Guido  Reni  L  — <• 
Canutus  F.    U.  8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Bei  Weigel  2  Tbl.  12  gr. 

St.  Rochus  auf  den  Knie^  betend.  Dom.^^  M.'  Canuti  Feoe» 
Ein  sehr  schönes  Bl.     H.  9  Z.  6  L.;  Br.  7  Z.  8  L. 

lleinecke,  und  einige  Andere  nach  ihm,  halten  auch  die  Porträtta 
der  drei  Carracci  für  Cauuli*s  Werk,  allein  diese  Bildnisse  ^ind 
von  Dom.  Santi  gestochen.     Bartsch  P.  G.  XIX.  222. 

Canuti  hatte  auch  eine  Schwester,  Namens  Julia,  welche  Figuren 
malte.     Sie  ist  die  Mutter  der  Bonavere. 

mnj  oder  Cani,  Johann  Baptist ^  Historien- und  Bildnissmaler 
zu  Paris.  Er  malte  für  Nutre-Dame  ein  sogenanntes  Maigemalde, 
welches  die  Bekehrung  des  Diunysius  Areopagita  vorstellt.  Man 
rühmt  auch  seine  Geschicklichkeit  in  Abzeichnung  alter  Miitizen« 
Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen.     Er  starb  1693« 

«Dziani^  Johann  Baptist ^  Bilduissmaler  von  Verona,  der  aber 
seine  Kunst  mit  vielem  Ruhme  in  Bologna  übte,  wohin  er,  einet 
Mordes  wegeu,  aus  seiner  Vaterstadt  verbannt  wurde.  Er  malte 
auch  Historien,  aber  mit  weuiger  Glück;  desto  grösseres  Lob  verdie- 
nen jedoch  seine  scliöu  culurirten  und  mit  krätugem  Pinsel  gemalten 

H^-    Portraite.     Er  wurde  um  1050  geboren  und  staro  nach  1712* 

<9panna^  Gio.  Battista^  genannt  del  Tozzo,  von  Siena,  einer 
der  besten  Maler  am  Ausgange  des  15*  Jahrhunderts.  Er  malte 
einige  Giebclteldcr  der  Hüuser  und  Palläste  grau  in  grau.  Vasari 
nennt  ihn  im  Leben  des  D.  Bartolomeo  einen  ragionevole.  maestro» 

^panna^   PucciO,   der  Florentiner,  einer  der  besten  Schüler  Giot- 
to*s,  Hess  sich,  wie  Vasari  vermuthet,  nachdem  er  zu  Florenz,  Pt- 
stoja,  IVimiui  und  Bologna  gemalt,  in  Assisi  nieder  und  hinterliest  ' 
dort  viele  Werhe.     Die  zu  llimini  und  jene  in  der  Capelle  Cavoni 
zu  Floreuz  sind  untergegangen,  so  wie  viele  andere. 

Im  sacro  convcuto  zu  Assisi  malte  er  die  Leidensgeschichte«  an 
der  man  die  freien  und  glücUlichen  Bewegungen  und  die  grosse 
Rundung  in  der  Cumpusitiun  bewundert,  ob  man  gleich  sieht,  dast 
die  gezwungenen  Stellunijea,  die  glänzenden  Farben  und  pracht- 
vollen Gebäude  um  liffekt  zu  machen  angewendet  sind  und  lern  von 
der  Grosse  Giotlo's  blciheu.  Wahrscheinlich  sind  von  diesem  Meister 
auch  die  vier  Bilder  in  der  Sakristei  von  St.  Croce  zu  Florenz.  Puccio 
arbeitete  um  1554. 

Bei  d'Agincdurt  ist  pl.  117  von  diesem  Meister  ein  Bild  der  Ma- 
donna mit  dein  Kinde  und  aciit  Heiligen  abgebildet.  S.  auch  de 
Witte  im  liunslbl.   1821.   S.  l03. 

«iparroni ,  ein  Edelsteiuschneider  zu  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  det . 
▼origen  Jahrhunderts.  Kr  hiuterliess  treffliche  Werke,  die  sich  den 
betsem  Erzeugnissen  dieser  Kunst  würdig  anreiben« 


W»#>PVi«K%W 


Einen  f 


ottari'*  Ausgabe  def  Vasari,  die  l^ 
der  Schtjla  iialica  voo  Q*  Hamilton   hal^ 
JicferU  wiüx 

dk'  Witreibuni*  der  ersten  Mcu&citcn 

Schnpiiini^  der  Eva,  tmcli  Mich.  Ar» 
die  Vcrlulmng  St.  Cathariiicns,  nach  I 
und  eine  Hufic  io  Ac^^ypten,  nach 

Au^sertlem  hcntit  m;iQ  van  ihn' 
das  rnrirail  Mii'h.  Angelo's;  Toi,  ^ 
die  Zcicheiischulc,  oacii  Dum.  Majotl 
Diaim  und  KndTmiun,  nach  dcnrselbci] 
AjMillLi  und  Daphne,  nach  Majuito;  ^ 
eiu  antikes  Musaih;  gr.  t|u.  M, 
den  Poiiicus  der  Villa  Albatii,  »arh  Fr,  1 
eine  Madonna  Diit  dem  hind«,  nach  ] 
5l  .{(iliüLmes,  nach  demselben,  u,  Jg^ 
Capelldu  lebte  noch  um   ISIO*  ^H 

Capelle  oder  Capel,  J.  t.,  Zeichner; 

vct  und  Bcauvarlet  haben  nach  ihm  cio  ! 
er  selbst  wahrscheinlich  Kwei  Wiülerlan 
denn  sie  sind  nur  mit:  J.  V;  Capelle  hcl 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Ilreidc  uuti 
ist  bei  Weigel  um  5  Thir,  ausgeboteu 

Capellettlj  Felix,  ein  Maler  zu  Ve 
des  Vfirificn  Jahrhunderts  lebte»  Er 
der  bezeichneten  Stadt. 

CapclH,  Franz,  Maler  von  Müdena. 
Scliülcr  Corrcg^gio'* ,  aber  doch  «enig 
Er  arbeitete  gani  in  der  Manier  diese« 
aus  dem  heih  Sebastian  zu  Sassuulu,  dot 
dieses  Namens  ühnlich  ist,  ersebeu  L»s*| 
wurden  für  würdig  gehalten,  dem  Kaiser  j 
übcrfichickt   zu   werden*     Nach   Tirah^M 


I 

la,   al 
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er   öfTeotlichc   uud  Privataufträge,  rechtfertigte  aber  die  Hoffiiung 
nicht  ganz ,  die  man  von  ihm  hegte. 

Er  starb  in  einem  Alter  von  6l  Jahren,  nach  Einigen  174l,  wat 
mit  der  Angabe  der  obigen  Geburtsjahre  nicht  übereinstimmt  Fast 
möchte  man  glauben ,  es  sei  hier  von  zwei  Künstlern  die  Redid. 

ftpelll^  "ancrazio,  Kupferstecher,  von  dem  man  eine  Magda- 
lena und  mehrere  Thesen  kennt. 

Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Bpelll^  Joseph  9  Decorationsmalcr  und  Ingenieur,  von  Geburt  ein 
Römer,  übte  zu  Neapel  seine  Kunst,  und  malte  besonders  Decorfi- 
tioncn  für  Schaubübncn.  £r  blühte  um  den  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts.  A.  Magliar  stach  nach  ihm  1700  die  Abbildung 
eines  Feucr%verkes  und  Pfcffcl  eine  Folge  von  8  Heiligen. 

uapeill^  Peter,  Architektur-  und  Ferspectivmalcr  zu  Rom,  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers.  Die  Arbeiten  £apelli*f  vFurden  von  Kennern 
bewundert.     Er  starb  1754- 

lapellini.     S.  il  Caligarino  und  Zupelli. 

eipellino,  Giov.  Domenico,  Maler  von  Genua,  geb.  1580, 
gest.  l65l.  Er  war  ein  Schüler  von  Poggt,  dem  er  oft  zum  Mo- 
delle diente  uud  wclclieu  er  in  seinen  ersten  Werken  nachahmte, 
ohne  jedoch  das  Edle  zu  erreichen,  das  in  den  Werken  dieses  Letl«*. 
tern  liegt.  Da£!^egon  aber  gefällt  die  Neuheit  in  seinen  Composi- 
tionen ,  die  Auswahl  der  Natur,  der  Ausdruck  der  Gemüthsbewe- 
gungcn  uud  sein  schönes  Coloiit.  In  der  Folge  änderte  er  seinen 
Styl  ,  der  zwar  auch  noch  gediegen,  aber  minder  beseelt,  in  den 
Tinten  sehr  dunkel  und  von  dem  des  Poggi  sehr  abweichend  ist. 
Aus  dieser  Epoche  sind  seine  ßilder  in  öcuua.  Lanzi  IIL  274* 
d.  Ausg. 

^pellOy     Bartolorae   Ignaz,    Maler,    geb.   zu  Borgo  in  Valsu- 

fana  1689,  gest.  ITÖB.  Er  lernte  die  Malerei  zu  Venedig  bei  G. 
.azariui  und  A.  Palestra  und  gi"g  dann  nach  Modena ,  um  nach 
den  Werken  des  Corrcgcio  zu  studiren.  Dieser  Künstler,  der  jede 
Boachlung  vcnliont,  malle  für  die  Grafen  Prato  und  Sarrazini  xu 
Tricnt,  zu  Spoyor  in  der  Residenz  des  Cardiuals  Schönbom,  in 
verfciiicdcncn  Henedictiucr- Klöstern  im  Elsass,  für  den  Erzbischof 
%u  Salzl)urj3^  unil  lür  den  Bischof  zu  Chicmsee. 

Die  Gemälde  Capello's  sind  von  angenehmer,  neicher  und  har- 
inunischcr  IT.irhung,  gut  cumponirt  und  mit  leichtem  und  sicherm 
Finsel  ausgelührt.  Er  hcsass  tüchtige  Kenntnisse  in  der  Perspec- 
tive und  eine  feurige  Einbildungskraft;  daher  herrscht  in  seinen 
Coinpositionen  Leben  und  Bewegung,  genaue  Bezeichnung  des 
Affcctcs  in  den  Figuren,  die  in  seinen  Gemälden  stets  im  zeitge- 
inässen  Costüme  erscheinen,  so  wie  er  sich  überhaupt  in  jedem 
Theile  als  verständiger  Künstler  bewies. 

In  der  Landschalt  ahmte  er  oft  Titian  nach,  und  in  der  Archi- 
tektur den  Paul  von  Verona.  Seine  Werke  sind  nicht  zahlreich 
tili  l  überdiess  meist  unvollendet. 

Capello  war  auch  ein  geschickter  Zeichner.  Mehrere  seiner  Zeich- 
nungen wurden  zu  Augsburg  gestochen,  und  22  andere  sind  im 
Museum  zu  Innsbruck,  ein  Oeschenk  des  K.  J.  v.  Uippoliti.  Zwei 
andere  seiner  Ilandzeichnuugeu  sind  auf  der  k.  k.  Bibliothek  da- 
selbst, vom  Künstler  selbst  dahin  geschenkt. 

japet^  .Marie  Gabrielle^    Mlle.,  ?ortxaitmalerin  in  OeU  Miniatur 


348     CopieuKj  Johann  Stcphao.  —  Capileltt,  BemardiiK». 


uüd  Pdfitcll»  gob.  zu  Lyon»  Schülerin  der  Mdrao«  Vinctot  S«^ 
fertigte  von  tQOO — -1H14  eine  pjross«  Auxnht  Werke,  wuntst»  lii« 
Purtraile  der  Schauf|>telcriti  IVIars ,  des  BtlJhaucr*  HotUoti,  ^ 
Dameu  St.  Fol  uiad  de  l'alltcrc»  zu  den  vorzui»lichitcu  geburtfL  Ib 
Jaiire  I8l4  sah  man   von  ihr  noch  eine  llygicta.    GabeL  ' 

Capicux,   Johann  Stephan,   Maler  und  Kupferstecher  xu , 

ffcb.  zu  Schwedt  an  der  Otler  174Ä«  ^csL  1915,    Er  temfe  iii£ui^f 
MalerKunsl  Lei  J*  G*  Wafjnrr  zu  Hamburg,  uatcmalim  biermf  i 
Reisen   und    arbeitete    bot    verr^chiedcnen    Alalerti.      Im   J^hn 
trat   er   zu  Leipüicr   in    die  Werkttülle    de»    durch   seine  Feder 
»tücKt?  beliaunten  Fas5aucrs»    und  malte   bei  diesem,    w^thrrnj 
Jalii*eii,  Landschattoiij  Jagden  un4  Histurten    auf  Tapeten»  ya 
tic^le  dabei  aber  immer  kleine  Suffeleibilder  und  copirte  LjmiiC 
tcn.     Ini  Jahre  ITTI    begann  er  Mcdtdn  xu   studirvn    und  aiiVtaaH 
sehe  uhJ  natiirhisttinÄdic  Gegenslindc  ivi  /.ciehoen,    gnb  ocf 
Uuterrichl  im  Zeichnen  uud  versuchte  «ich   177:>  mit  ^utcoa  T 
in    der  liupferstecherbunst.     Seine    ci**tcn    Arbeiteo    tlic^ser   ( 
waren    die  liupfer    zu  dem  vtm  Gebauer  in  Halle   verlegne«  Sä 
forscher   uud    vun    dieser  Zeit    an   arbeitete  er    die  Abbildunrat 
den  Werken  mehrerer  Gelehrten»     Im  Jahre   17$2  *rard  er  a&  IJi^T 
▼crsitals  Zeichenme ister  aa^eur>mmen,  und  von  dics^er  Zeit  «ti  »iÄ- 
nete,    malte,    stach  und  iJiumiuirte  er   nur   naiturhistorischr  ikp»' 
Staude.    Besonders  ausgezeichnet  vvar  er  in  Darstelluiig  der  IfSAtlUi^ 

CapilCj    Johann    de,    wird   bei   FüssH    al«    Marinetnaler   Aa^ii 
Diester  Uüuitler  ist  walirscheinlidi  Eiuo  Person    nüt  J.  v.  Cm 

Capilclli,   Bcrnardina,   Maler  und  Kupferstedicr,  tu«  Siena,  1 
die   Malerei  bei  A.  Casolaui  und  trat  dann  nach  d&^tpii   Tt>d  fi 
Schule  des  H.  Mauetli»    machte  sich  aber   be<%unders  als  liu 
eher  bekamit.     Man  hat  van  &eiii«.*r  Hand  verschiedene  Sli 
wohl  nach  eigfencn  Cumpositioncn  als  nach  Ireuidcu  Mcisuf 
gemeiEii^^lich  radirt  uud  mit  dem  Grabstichel  überarLeitcl  sx« 
Blätter   5iud    mit   dem  Namen  des  Künstlers  oder  mit  den  In 
B,  C.  F.  bezeichuet,   in  ein«r  rauhen  Manier  gel'crti^ct»   mbtt  \ 
dienstlich  in  der  Zeichunui^, 

Huber   las&t   dicicu  liüustler   um  l6l7    da»  I.icht  der  Wdi  c^l 

cken,  was  irrig  ist,  denn   er  arbeitete  schi/n   lÖ2i  ut»d  qu«Ji  |t|!^   j 

Von  seinen  Blattern ,  deren  Bartsch  XX.  p,   155  ff.  45   lH»eifiÄi  | 

erwähnen  wir:  < 

Luth  mit  seinen  Tochlern,  nach  R.  MancUL     U,  7  3L  }  L.,^^ 

8  Z.  Q  L, 
Der   kleine  Jesus   zwischen  der  heil,  Jungfrau  uniT   5;».  Ineflk» 
eiuom  Zimmer*    Nncht^liick.    nach   dcmiclhen  iks  c 

biter   zur  Fachbildung   wählie*     Oval;    Durchi  ^  i  «r  tti^ 

6  Z, ,  jcuer  der  Breite  l^  Zi.  • 

Die  Vermählung  der  heih  Catliarina,  nach  Ci>rri*^|rios  atdbl  & 
bcslu  unter  den  it)  liupt'cr  gestuchenen  Wtctleiii<i|«n|*fa  ^ 
ses  Gemäldes.  H.  6  Z,  «ü  L,,  Br.  0  Z.  ö  U. 
Mari«  betet  das  Bind  in  der  Wictjc  au,  >%.ihreutl  S4#  «uri  hf^ 
mit  Btumeu  bekränzen,  nach  P«  da  Ctirtoua«  11.  7  ^  iL» 
Br.  5  /..  7  L. 
Bad  Leben  des  beil.  Bernhard  von  Siena ,    12  BL,    n^di  EL  H^ 

netti.     H.  6  Z*  9  L, ,  Br.   10  Z. 
St   Anton   von  radiia   betet    ilas  Jesuskind    ftOt    IQ   «mtr  fiinit»* 
sung,  welche  die  Wunder  des  ileiligett  dar»loUt»   lte7,   IL  l4& 
4L.,  Br,  11   Z,  6  L> 
Dieses  Blatt  soll  selten  seva. 
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Stellion  höhnt  die  Qottin  Gere«,  nclche  von  einem  alten  Weibe 
SU   trinken  verlangt,   nach  A.  Elsdieimer.     U.  10  Z.  6  L.,  Br. 
8  Z.  9  L. 
Bildniss   des   Malers  Sebastian  Fulli,    1030.    H.  5  Z.  lO^L«,  Br. 

3  Z.  10  L. 
Ein  antikes   Basrelief  mit   der   Geschichte   der  Mcdea.    H.  3  Z. 

8  L.,  Br.  13  Z. 
Die  aldobrandinischc  Hochzeit,  nach  einer  Zeichnung  des  Fietro 
-da  Cortona,   die  er   nach  einem  antiken  Gemälde  fertigte.    H. 
l4  Z.  4  L.,  Br.  18  Z.  4  L. 
Die  Triumphnagen  y   welche   1032  zu  Siena  bei  einem  Feste  ge- 
braucht wurden ,  7  Bl.    IL  4  Z.  3  L. ,  Br.  8  Z. 
Das  Carrousel  auf  dem  grossen  Platz«  lu  Siena,  l632*  ü.  12  Z^ 

Br.  l6  Z.  5  L. 
Dieselbe  Vorstellung  von  einer  andern  Seite.  H.  8  Z.,  Br.  10  Z.  7L. 
Cori  erwähnt  noch  als  Arbeiten  Capitelli's  der  Portraite  von  Ale- 
xander Casolani,  Franz  Vanni  und  Archangelo  Salimbeni.    Ferner: 
Andromeda  au  den  Felsen  gebunden ,   nach  R.  Manetti ,   und  den 
Triumph   eines  Kaisers,    nach  einem  antiken  Basrelief,   von  L.  da 
San  Gemignano  gezeichnet.     Gori  glaubt  auch,  dass  unser  Künsüpr 
nacli  Iloraz  Gemignani,  Melchior  Girardini  und  Johann  Mercatont 
gearbeitet  habe,  allein  nach  Bartsch  dürfte  diese  Angabe  falsch  seyn* 
Zwei   antike  Basreliefs   eines  Sarges,    von  denen   das  eine  zehn, 
das  andere  drei  Kinder  vorstellt,    erwähnt  Bartsdi   nicht.     Daa 
erstere  ist  6  Z.  2  L.  hoch  nnd  13  Z.  breit,   das  andere  hat  in 
der  Hübe  ö  Z.  2  L.  und  in  der  Breite  5  Z.  9  L. 

^jqplin^    Jean   Franc.  Isidor,    Zeichner  und   Rupferstecher,  ccb. 

'tili  SU  Paris  1779*  Schüler  von  Blondeau,  beschäftiget  sich  vomiifgiich 
mit  tupograpliischen  Arbeiten  und  mit  Zeichnungen  in  Sepia  und 
Aquarell.  Man  kennt  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  schöner  Charten; 
auch  einen  Plan  von  Paris  und  der  Stadt  Palermo  (1827);  einb  An«- 

■i     sieht  der  Kirche  von  Briipieboeuf  in  der  Normandie,  in  Aquarelle; 

*.  eint  Ausicht  der  Umgebung  von  Cherbourg  in  Gel  i^emalt ;  •  den 
Hafen  von  St.  Trinita  und  Martinique.  Gapltn  arbeitet  für  daa 
Depot  gcncral  de  la  marine  und  das  Gouvernement,  und  ist  Mit- 
glied des  Athcncums  der  Künste  zu  Paris.  £r  ist  der  erste  Ijjioft^ 
Icr  seiner  Gattung,  dessen  Arbeiten  1827  zu  der  Ausstellung^  Tm 
künigl.  Museum  zugelassen  wurden.  Mehrere  seiner  g^stoche^j^ 
Charten  benennt  Gäbet.  . . ,     *  '   ^ 

Ceplunghc^  Rudolph  jlin.,  Bildhauer,  verfertigte  um,  177?  xtt 
Potsdam  mehrere  Fii^iircn  und  Gruppen,  und  wurde  spÜte'i^  herzöi^. 
mecklenburg.  llofbildhauer  zu  Ludwigslust,  woselbst  er  nach  Wi- 
colai*s  Bericht  schöne  Sculpturen  hintcrliess.  Ein  anderer  Bild- 
hauer dieses  Namens  starb  1773  zu  Potsdam  in  königl.  Diensten. 
Dieses  ist  wahrschciulich  der  Aeltere  dieses  Namens»  weil  Rudolf^ 
der  Jüngere  genannt  wird. 

CapOCaccia^  Mario  ^  von  Ancona,'  machte  sich  durch  seine  Bild- 
nisse  in   gefärbtem  Glas   einen  Namen.    Dieses  Künstleft   erwähnt 

Vasari. 

CapO  dl  Blie^  Johann  Baptist^  ein  edler  Modene^r,  : Maler, 
Bildhauer  und  Baumeister,  von  dem  man  noch  schöne  öP'ei;itliche 
Werke  sieht,  lui  Chor  der  Carmcliter- Kirche  zu  Modona  ist  eine 
Verkündigung  von  ihm,  die  1599  ^^"^"O  gebracht  wurde.  Einige 
Statuen  sind  m  den  Kirchen  seines  Vaterlandes. 


3gS  Carboae^  FifHii.  —  C^irrlcnas^  Uai'tolome. 


^ 


Carbonclj  FrariÄ,    malte  um  i66tj  zu  Bulogna  histomdie  Bä 

Gyidii  Ueni's  licblidicr  Manier,  nb^k'ich  Aleic.  Tiarini  »«-io  | 
war.  Im  ViiterlaiHle  liiitleii  sich  dücIi  luchicre  Werke  tofl  4 
taleulvolleu  lüiiisller, 

Carhonnicr,  Carl  Fliilipp*  Grav4?ur  aus  Ma^dcbur^.  wo  « 

hrcrlemiiUer  in  Müdailtons  mid  JUnge  und  grub  spjler  si 
SUibl.  Ditfäcr  Jüiii:>itlcr  linttc  ilns  üiii^fücK  zu  cibUtiilvi],  ua4 
zu  Bcrlip  ^ei^fu  das  Ende  rles  voriircu  Jalirlitiurlrrt$  üb  k 
dänischer  Ho%raveuiv  wie  McurcI  versichert.  VVciiiv\ii:Ji  kcaM 
iui.tcs&en  nicbu 
Sein  Briidor  Johann  ^-rurde  zu  Berlin  1756  geboren,  umf 
aucb  ilasclbbt  ah  Mnler  noch  1700.  Nicolai  erwähnt  di**ci  K 
lers  in  «einen  Nadirichteu  über  Berliner  liiinsiler  tiicht. 

CarbonzinO,  Johann,  lUttcr  und  Maler  tu  Yencafjt,  dtnn 
sa^lja  erwähnt,  olme  die  l^f^bcnszeit  desselben  nkhcr  zu  hciüM 
Er  malte  eiiitbe  Altarbilder* 

Garcant,  Autorin  Maler,  lernte  h^\  A.  raUadio  und  lebte  na 
zu  Vicciixa,  wii  er  aucJi  in  der  Bliitlic  der  Jugend  starb. 

CarcanO,  Josephine,  LandschalUmrileriu  f.u  Mailand,  die  ril 
neuerer  Zeit  Huf  erworben,  llirc  Bilder  7,ei§eti  Kmpfioilunj» 
Studien  und  Lcichliijheit  in  der  Ausführung. 

Carcellino,     S.  iL  Scarcella. 

Cardono,  ein  vorlrcfflirbcr  liunferstf'cher  für  Charten,  uödl 
graph  7U  Madrid.  Er  ist  Direktur  der  I82ü  eixichrctcö  1 
clrucberei 

Cardelli,   Domenico,     ein  Bildhauer  von  Rom,   der  mehmt 

lidie  Werke  biutcrliess.  Man  riilimte  1786  feine  Büste  des  I 
Stauislaus  vuii  Pulen  ak  bo^uiidcr^  übnlidi,  ob  sie  gleitb  »«* 
Geuiiilden  vollendet  war-  Im  Jalire  1Ö04  befand  er  Mcli  t* 
und  verrerti^le  dort  üir  die  Uet^erung  ein  BnistbiM  d« ' 
Doi-v.  Er  lebte  daselbst  noch  lÖlO,  i"  welchem  Jahre  mM 
trefflidie  %S(niuc  des  Hymcnens  sah.  Weiler  hoantcn  wir  «ca^ 
nidit  veilol^eu. 

Cprdcnas,   Bartolome,    ein    Portugiese,     erlernte   m   ^hH 

Alonso  Sanchc/.  Coello   die  Malerei,   und    etb   bal'  ** 

Gc^cbicUlichbeit.  Im  Kloster  des  heil.  PauluA  zu  '• 
man  nodi  niehrerc  Gemälde  von  seiner  llandt  in  denen  w  »* 
ein pn  der  besten  ioanisciien  Maler  zeigt.  ^lan  bemerkt  Am 
ungemeines  Feuer  in  der  Ctimposition  ,  correhle  Zeicbmin^i 
«diöneii  Ealtenwnrf,  übcrliaupt  olles,  was  lur  liunslvijllKrm* 
geliört.  Nach  Valladolid  nnbm  ihn  der  lleriog  von  i*f^ 
\ielleidkt  auch  aul  dessen  Verwendung  erhielt  er  die  Arbeit  | 
7etuhucteu  üominicaner-lilosters.  Von  ilini  ist  htcr  auch  iU*I 
aUarld;itl  und  die  4u  (^naJral-Sdiuh  halteudc  ülone  auf  Am 
des  Ultij^iei':>.  Im  lirenzgangc  des  Kloster»  niu  Atudia  mahf  1 
lien  au«  dem  I^ebr'n  de»  heiL  Doniinicus,  diese  hind  abct 
Fcuchtigheit  des  Üiles  xn  Grunde  gcgangea.  CtrdfStui  «I 
M:*drid   it>  ()  im  5(),  Jahre. 

Sein  Sotia  Juan  muchlc  &ich  als  Bluiucu-  uud  Fmdittail 
Fiovillo  IV.  i7i. 
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denen  Jer  eine,  Fra  Glusto,  ein  nüuüciies  Werk  (tuilo  arginoture 
dcl  Po)  schrieb. 

Ein  Dumenicu  Capra  gab  schon  1590  ein  ähnliches  heraus.  . 

apra,  t)omcniCO  und  Gabriel,  Vater  «nd  Sohn,  waren  zwei 
geschickte  Bildhauer  in  Holz.  Der  crstcre  begann  1590  die  Verzie- 
rung der  Chorsitze  iix  S.  Sigismondu  zu  Cremona,  und  Oi^briel 
vollendete  die  Arbeit  Des  Letzteren  erwähnt  eine  Insrhritt  nn  ei- 
nem der  Stühle  bei  der  Sakriskei ,  Gab.  Capra  a  Cremoua  F.  A.  D. 
1605 )  lautend. 

aprini;    oder  Caprinazzi,   Marco,    genannt  del   Ruspoli, 

Maler  von  Civita- Gastellana,  lernte  bei  dem  Ritter  Bencfiale,  und 
malte  verschiedene  Uisturicn  für  Kirchen  und  Private.  Er  .blühte 
um  175Q.  ,  •  • 

ilprioli,  AUprando,  Kupferstecher  von  Trlcnt,   arbeitete  zu  Rom 

um  1580   und  stach  im  Geschmacke  des  Augustin  Carracci  ihchref(| 

'     Portraite  und  historische  Gegenstände.    Von  ihm  sind  die  Bildnissn 

der  hundert  Helden,    (rittrati  di  cento  capitani  ilhistri)  von  \Sg6$ 

femer  Blätter  nach  Zucchero: 

Das  Abendmahl  des  Herrn ,  ein  Denkmal  des  damals  gesunkenen 
Geschmackes  der  römischen  Schule; 
'       Die  Himmelfahrt  Maria,  meisterhaft  gestochen. 
•    Jesus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe  zu  Naim. 

Die  Bekehrung  der  heil.  Magdalena,  ein  vorzügliches  Blatt 
Caj^rioli  arbeitete  auch  nach  andern  Meistern.    Seine  Blätter  sind 
mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  A.C.  bezoichn9t. 

Mprioli,  Franz,   Maler  von  Reggio,   arbeitete   um  l4ft2   und  ftarb 
^1505.     Seine  Werke  gleichen  denen  des  Franria  so  viel,   das»  man 
beider  Gemälde  mit  einander  verwechselte.    Dieses  ist  für  ihn  hin- 
reichendes Lob,  denn  Francia  verdient  eine  Stelle  unter  den  trvfBi^^ 
Atcn  Meistern.    In  Heggiu  sollen  noch  Arbeiten  von  Caprioli  seyn. 

tarucino}  unter  diesem  Namen  versteht  man  den  Cosmut/^ifizza 
und  zuweilen  auch  den  Bernhard  Strozzi.  ^ 

^Ugnano,  Giorannino  da,  aus  dem  Bolojjnesischeti,  ein  Bauer, 
der  sich  einbildete,  er  sei  Maler,  dessen  grdsste  Geschicklichkeit 
aber  darin  bestand,  Kreuze  für  die  Hckgebäudc  zu  ntVichen  und 
Schranken  zu  firnissen.  Kr  malte  lianclschaften  in  Leimfarben ,  wo 
in  Ungeheuern  Missverhältnissen  die  Häuser  kleiner  als  die  Mev) 
sehen,  diese  kleiner  als  die  Schaafe,  und  diese  nocli  kleiner  an  dre 
Vögel  waren.  ]VIan  zeigt  in  den  Sammlungen  Bologna*«  noöh  ei- 
tiige  Proben  dieses  Narren,  der  übrigens  nur  den  Carfacci'  den 
Vorrang  in  der  Kunst  zugestand.     Er  iebte  zur  Zeit  dieser  Hünst- 

-  Itfr   und  in   beständiger  Eifersucht  mit  ihnen.     S.  bei  Malvasik  IL 

''  lt2  Mehr  eres. 

IpVrO,  Francesco,  Maler  von  Genua,  der  zu  Modena  fiir'dcn 
Hof  und  die  Bürger  viel  malte.  Er  arbeitete  jedoch  auch  zu  Uoin, 
Neapel  und  Parma,  und  machte  sich  durch  seine  Bilder  mit  halben 

:  Figuren  am  meisten  bekannt.  Sie  sind  im  Geschmacke  Spagnblet- 
to  fl  gemalt,  in  der  Zeichnung  und  Composition  aber  gleichea  sie 
denen  seines  Meisters  Fiasella.  Oeffeutliches  sieht  mJEin  ron  ihm 
wenig.  Er  lebte  um  den  Anfang  des  17  Jahrhunderts  ■  und  starb  in 
|ungen  Jahren. 

aputl,    Franz,    Miniaturmaler  xu  Neapel«    forpte  bei  J»  B.  Rutst 
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der  ArclulclUur    rrrussen    Ruf.     Kr    führte    für    den  Gf 
Florenz    ilic    DeliitraUtmrii    au?,,    die    bei    der  Vmiittlil« 
Maria    vun    IMcvtini    un\   lluinritli    IV.    von    FraiiLrcic 
wurden.     Bald  (brf;ui  verlraulc  ilmi  Feriliiiafid  die  VtJK 
\orgTi>sscrung  des  Titü  an  und  auch  uuici-  dcsseu  N.TTh*i 
l».  jnus IL,  ftöh  er  sich  als Architcla  geehrt.   UnterdcrH^r 

wiitdcu  XU  rioieijz  itiehiero  (ichäiulc  nach    seinci»  /  ^ 

richtet:  dos  Thor  und  die  Trt'i»pe  des  Gartens  der  OiniUi,  «Ij 
gia  «ier  Toniaiiiiinci ,  das  Purtal  des  Klosters  St  Fclidt^ 
selüJne  Hut  dc&  rnlUstes  Strozzi  nnd  der  l'allnst  Bdoucctl 
allpu  diesen  Werhcu  crlcnnt  mau  den  treuen  >'.ichdiinrf  4 
gelu's.      Die    Kloslerplorlc»    ist    IuäI   eine    AViederh"?  j' 

vüu  St*  Apulh)nia  des  IVUcliH  Angelo.  tudc«äeu  U* 
Nachahmer j  &u  h\  tichen  öiiderii  die  Fa^dc  de«  l 
cini  ganz  sein  WcrU.     Sein  N*ichalijuiiingsverni^»geii  i 

j^russ;  auc4i  in  seiucn  Gcmühlen  ündcl  mau  deu  Ijv^-^.m,— , 
iVIeister,  die  er  stndirt  hatte.  j 

Cardi  wurde  ebenlalls  von  Paul  V.  hescIiHllig'et,  «»mexiHidtf 
Zeichnungen    lÜr   verschiedene  .Anordnungen,    die  er  mit 
tersdonie    vorhatte.     Er    rerligtc    auch  eine   /«eichuan:*  taiii  1 
d<_*r  Mediceer  auf  dem  Platte  Madaina    zu    Uonu     L  CtT  »#« 
Mauuscrijit   hiöterh'issenen  SchriUcn    ist   ein  TraKlat  übet  4»| 
Saulenordnunc;en, 

Cigali  äoll  auch  in  Hupfer  geitxt  haben;   allein  et  lehoit 
Busgemacht   zu  scyn.     Die  Magdalena,    »tu  den  Fiisseti  ihi  ** 
des,    die    ihm  lltiher  lll.    2Ö9   zuschreibt,    hat    C.  fialli' 
Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Mnnof^rammc  des  Uiitistlers  1 
INV.    (Civi^    flureiiliiius)    hezeichuet.      Das   andere 
liuber  ebenfalls  zuschreibt,  die  Bekehrungen  desSatihi-, 
genannter  gestochen. 

Die  besten  Stiche  nach  Cii^oli  sind  die  von  T.orenxittf 
und    vorzii^lich   von  Dorigny-     Heinecke   vcnctchnel  mtfhn^ 
selben,  süwuhl  nach  Zeichnungen,  als  nach  Gemälde». 

CardiscOy    IVIarC. ,   Maler   au»  CaUbrien.    daher  Cal^hrr 
ein    Ircfflichcr  Praktiker  und    tiiehtiger  Culuri^l,    an 
des  Pülidur  da  Coldnra,  vcil  er  zu  Neapel  rieh^s  v 
stets  Zeichnungen  gemalt  hat*     Vasari  /.leht  ilm 
seiner  Zeit   vor.     Cardiücü's  Werke   sind    grtis^  *« 

gegangen.     Der  Streit  Aui^uslin's    in    semer  üirche  »u  A^ 
getobt.     Er  ist  in  gutem  Geschraacke  gefertigel  und  treSUd^ 
lorite.     Cahihresc  starb  im  ^4  Jahre  seines  Alters  jsilt 
ilndcC  uiau  bis  zu  diesem  Jahre  NachricKten  über  ihn. 

Gardon  ^   Anton,     ein    voiv.Uglicher  Kupferstecher»    gfl»»  wj 
sei  tTT2i  gest,   JölS-     Er  ^ar  Schüler  seines  Vater»  und  letJ" 
seine  Studien    aul    der  Akademie   seiner   Vatersladt   JftrL 
er  mehrere  Preise  der  Akademie  erhalten  hatlo  .  rj 

London  und  gelangte  zu  s<dcher  Slnle  der  Ai; 
zweiten  Jnhru    seiner  Anwesenheit    in  dieser  >i 
der  Aliiidemie  M;ev%aim.    Vun  dieser  Zeil  an  luh; 
Äu<^^    die   seinen  ItuT  in  Kurland  gritndetcu.     1  ,,,^'    --ifl 
licfiston    ist    die   Vcrniähluiig    der   CartJiAriiia     vun   Frnnlti* 
Htuurich  V.   von  Fugland,    nach  J.  Slutlund  , 
bekannter  Siirfi,    in    ^r.  <iu.  lol.»    der   v<>i 
Bint£«e  Zeit  darauf  stach  er  zvrei  andere   i.  u&«m 

ftus  den  indi*ichcn  Feld/ügen  gegen  Typpti-Srnb,   die 
sehen  er^ej^ieti.    Später  er^fthiek  die  Sckladtt  vi 
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belli 9  Franz,  Bllclhaucr  von  Gasten  St.  Pietro,  wo  er  1757 
cboreu  wurde.  Sein  Vater  war  ebenfalls  Bildhauer  und  er  selbst 
eiu  uii|i^cschickter  Künstler,  dem  es  auch  nicht  an  Geschbiack  ge- 
rach.     Mailand  war  der  letzte  Ort  scinesJAufenthaltcs. 

ICci.    S.  Carracci. 

ICcino.     S.  Mulinari. 

acciolo,  Giarabotista ,  genannt  Batislello ,  Maler  zu  Neapel, 
ernte  anfangs  bei  F.  Imperatu  und  dann  bei  Carravaggio,  war  aber 
cliun  in  sein  Mannesaltcr  getreten,  bis  er  Arbeiten  liefern  konnte, 
lie  ihm  einen  Namen  machten.  Hierauf  ging  er  von  Annib.  Car- 
•acci's  Uuf  und  Bewunderung  angeregt,  nach  Uum  und  bildete  sich 
lurch  das  Studium  der  Werke  Carracci's  zum  wahren  Zeichner  und 
iefertc  von  dieser  Zeit  an  mehrere  Bilder,  die  als  höchst  glück- 
iche  Nachahmungen  Annibale*s  gelobt  werden.  Uehrigens  verräth  er 
leistens  cfurch  die  übertrieben  starken  Lichter  und  Schatten  die 
«arravaggio*sche  Schule.  Er  malle  bedachtsam,  und  doch  hat  man 
o  schwache  Werke  von  ihm,  dass  Domcuici  glaubt,  sie  seien 
cnen  zum  Schimpf  gemalt,  welche  sie  nicht  theuer  bezahlen  wulU 
»n,  oder  von  Morcurio  d*Aversa,  seinem  nicht  eben  besten  Schüler. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Werke  gehören  die  Emplangniss  Ma- 
la in  der  Carthäuserkirche ,  eiu  heil.  Carl  in  der  Kirche  St.  An- 
clo  des  Abbts  und  ein  kreuztragender  Christus  in  der  Kirche  der 
Inheilbaren. 

Von  seinem  moralischen  Charakter  erzählt  die  Geschichte  wenig 
lühmliches.  Er  gcliörte  zu  dem  hassenswerthen  Triumvirate,  wel- 
hcs  Belisario  Corenzio  und  Jos.  Ribera  mit  ihm  gegen  Domiul- 
bino,  und  überhaupt  Qcc;cn  jeden  noch  so  verdienten  ausländi- 
oben  Künstler  gebildet  hatten.  Er  starb  löll.  Fiorillo  IL  801. 
«anzi  I.  580  deutsche  Ausg. 

Iche.     S.  Carracci. 

idea^  Feter  Silvester,  Bildhauer,  der  zu  Wien  l66l  geboren 
vurde,  und  am  9.  Mai  174$  daselbst  starb. 

idea,  Peter,  wohl  des  Obigen  Sohn,  um  It'iQ  Universitätsbild- 
auer,  findet  sich  in  der  Liste  der  Verstorbenen  vom  genannten 
ahre,  wo  dir  Tod  seiner  Tochter  angezeigt  ist. 

idosseu    s:  Ambr,  Foppa. 

Lue,  Maler  und  trefflicher  Zeichner,  der  sich  bereits  im  letztem 
Icrtel  des  18.^ Jahrhunderts  Ruf  erworben  hatte.  Von  Geburt  ein 
*ranzose  kam^  er  als  Pensionär  der  französischen  Akademie  nach 
lom,  studirte  da  nach  den  besten  Mustern  und  ;^enoss  nach  sei- 
ler  Rückkunft  die  Achtung  eines  geschickten  Künstlers,  die  er 
.urch  seine  Reisen  noch  mehr  erhöhte.  In  Petersburg  wurde  er 
m  Hofe  mit  Auszeichnung  empfangen  und  von  der  kaiserlichen 
*amilie  beschenkt.  Die  Eremitage  besitzt  Werke  von  ihm,  beson- 
erf  allegorischen  Inhalts,  denen  Zartheit  des  Gefühls  nicht  abgc- 
proclien  werden  kann,  die  aber  dennoch  weder  durch  das  Geist- 
oIlc,  noch  durch  Behandlung  ties  Lichtes  befriedigen.  Er  bereiste 
uch  die  Türkei,  und  verlertigte  da  30  colorirte  Zeichnungen, 
reiche  türkisch«  Sitten,  Gebrauche  und  Ceremonien  sehr  iutercs- 
aut  darstellen,  und  dalier  allgemeinen  Beifall  erhielten.  Nach 
*iorillo's  Angabc  viurdcn  sie  auch  in  Kupfer  geätzt. 
Caraffe   bcsass  ein  schöueg  Talent  zur  Darstellung  allegorischer 

agUrs  Ixünsiler-Lex.  IL  Bd^  23 


iDlmaler.     Er  starb  iÖ5ö*  

ViuT.eu/o    war   ciücr   Jcrjcmgcn ,    welche    die 
^<^i   g^^'gt^n    die  AiimassuugciJ    tlcs  AJeU  in  Schutz 
Seine  VertUtjidiguug&seJiriit   ijehort  ifiu  eleu  besten 
nisdicH  Litlcialur.    Sie  wurde  1Ö33  uuUt  t'ulgeaiici| 
De  las  üKcclIpucias  tle  la  pintura» 

Ein  Tlieil  der  WcHvc  Carducho*»  ist  versclivrun 
jetzt   i(u   küuigl.   Musco,     Zu   seinca  vcinü^lichsti 
Gallcrie    im    neuen  Pdllaste,    die   Tür  seinen  lirudii 
«iuij^ü  See  neu    aus    der  liegende  St,  BriniLiV    und  'i 
im  KreuRgangö  der  Curlliause  del   Taular,  die  Mail 
«Ireas,    ein   Fresci»    in    der  Lalliedrale  zu  TulcdtK   i 
licJie  Bilder  sind  in  St.  GiK  bei  den  Tnuitarieni,  1 
PranKi&hanc-rn  zu  Madrid»    Bei  den  L«et7.teru  ist  eil 
iwürdignr    rrcdigcr    JuliainiCÄ,    ein   grosses    Bild,    d 
16 tu    tragt*     Auch   die    sdiüncn    Balaillen    im  Pallij 
sind  zu  crwiihnon,  so  wie  mehrere  audcrc  Bilder  I 
Sahiniaiica,     Sein   letztes    Bild   i$t    der   hei),  ilierui 
de    llcnaros,     mit     Fnlgeuder    Inschritl:    Viiiceticii 
«itam  uuu  upus  finil  i6>8* 

Im  Auslände  äind  die  Ocmiildo  dieses  liün&Ür 
Ürcinitagc  zu  St»  Telersburg  i^t  eiu  lebcnsgrosser 
pustclia,  eines  der  mcrkwürdigitcn  Bilder  der  | 
Gailerie  Gerini  xu  Flore nji  erwarb  vuu  ihm  eiuei 
den  Tazzi  gesodien. 

Vinrenzo    )mt    sich  auch   als    Kupferstecher    h' 
seine  Blatter  sind  im  Auslande  ebenfalls  selten.    FQ 
ö,  audi  V.  Cacciencniici. 

Tieoxzi    fuhrt   den   Vtncenxo    Carducht^    unter 
tintere inander  auf,  und  äagt  immer  dasselbe  mit 

Carccl,  Johann,  Blumcnmaler  XU  Nürnhert;.  di 
Jahren  ITÖü  und  flO  arbeitete.  Seine  Oemaldo  find 
ucigramme    bezeichnet,   cLmsuso  ftclne  A<|UAreUAi;ic 


59 


Caraglio»  Giovanni  Jacopo.  355 

Irrthume  scheint  auch  Maipo  zu  teyn ,  wenn  er  von  einem  Zeichen 
unscrs  Künstlers  spricht,  das  aus  einem  in  C  stehenden  R  beste- 
llen soll. 

Die  grosse  Schlacht  nach  Rafael.  R.  I.  lACOBUS.  VER.  F. 
H.  12  Z.  4  L.,  Br.  17  Z.  lO  L. 

Dieses  ist  eines  von  Cara£;lio*s  beträchtlichsten  Blättern  und  .wurde 
auf  AuUtiunen  mit  ö  -—  8  Thlr.  bezahlt. 

Diof^enes    vor   seinem   Fasse,   nach   Parmesano.    U.  10  Z.  8  L. , 

U'r.  8  Z.  ( Bei  Spekter  6  Tlilr.) 
Die  Verkündigung,  nach  Titian.     H.  l6  Z.  8  L. ,  Br.  12  Z.  8  L. 

(Praun  10  d.   Winkler  4  Rlhlr.) 
Die  Marter  St.  Peter  und  Pauls,  nach  Parmesano.    H.  Q  Z.  6L,, 

Br.  i6  Z.  6  L.     Sehr  selten.    (Spekter  7  Rthlr. ) 
Der  Streit  der  Musen  und  Pieriden  in  Gegenwart  Apollos,  nach 

Rosso.     11.  9  Z. ,   Br.  l4  Z.     Ein  sehr  gesuchtes    und   seltenes 

Blatt. 
Die  Trauung  Maria,  nach  Farmegiano.    II.  17  Z.,  Br.  8  Z.  6]L. 

(Winkler*4  Rthlr.  12  Gr.) 
Die  Liebschatlten  der  Götter,  eine  Folge  von  15  Bk   H.  6' — ?  Z. 

4  L.,   Br.  10  —  12  Z. 
Unter  diesen  *  Blättern  sind  zwei  nach  Rosso  äusserst  selten ,    die 
•ndern  nach  Pierin  dcl  Vaga.     Brulliot   kennt  noch  ein  Blatt,    das 
itti  dieser  Folge  gehört  iintk  Venus  vorstellt,  die  den  Tod  des  Ado- 
Iftis  beweint,  bezeichnet  mit  den  Buchstaben  I  A. 

Die    fabelhaften   Gottheiten    mit    ihren   Attributen ,    in   Nischen. 

Nach  Rossü's  Zeichnung.     H.  7  Z.  2  —  5  L.,  Br.  4  Z. 
Yasari   lobt   diese  Folge   von    20  Bl. ;    es    ist   aber  zu   bemerken, 
mss   die  Platten   von  Villamena   retouchirt  wurden.     Biiik   hat    das 
Vl^erk  1550  copirt;    auch  von  Andern   gibt  es  Copien  im  kleineren 
n^ssstabe ,  von  der  Gegenseite. 

Die  Arbeiten  des  Herkules,  nach  Rosso.     Höhe  7  Z.   10  L. ,   Br. 

6  Z.  7  —  9  L. 
Die   späteren   Abdrücke    tragen   die- Adresse    des   A.  Salamanca. 
(  Heller  und  Joubert.  ) 
,  Die  Verkündigung,  nach  Rafael.    H.  11  Z.  4  L*f  Br.  7  Z.  7  L. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Parmesano.  II.  7  Z.  9  L. ,  Br. 
8  Z.  10  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  drei  Copien  von  der  Gegenseite ,  von 
^Uftnen  zwei  von  Unbekannten  gefertiget  wurden,  ohne  Zeichen. 
Oie  dritte  ist  von  Mauro  Oddi.     H.  7  Z.  3  L.,  Br.  9  Z. 

Die  heil.  Familie,  XKich  Rafael  (Madame  au  berceau).  H.  10  Z. 
3  L.,  Br.  8  Z. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Lichtseite  der  Wiege  ganz  weiss, 
lü   den   zweiten   ist    sie  mit  Strichen    gedeckt.     Nach    dem   letzten 
drucke  gibt  es  eine  Copie,  auf  welcher  unten  reclils  steht:  RAPU. 
X3RS  INVENT.    U.  10  Z.  9  L..  Br.  18  Z. 
/    Das  Pfingstfest,  nach  Rafael.     IL  9  Z.  'lO  L.,  Br.  l4  Z. 

Dieses  Blatt  wird  für  Marc  Antons  Werk  gehalten ;  Bartsch  aber 
l^aubt»  es  gehöre  dem  Caraglio  an. 

Die  Liebsciiaft  des  Mars  mit  der  Venus,  nach  Rosso's  Zeichnung. 
4         IL  15  Z.  6  L..,  Br.  12  Z.  4  L.    Ohne  Zciclien. 

Auf  der  Copie  von  der  Gegenseite  liest  man;  Romae  MDLXXV. 
Typis  Antonii  Lafrcri. 

Vulkan  überrascht  den  Mars  bei  der  Venus.  H.  7  Z.  9  L. ,  Br. 
p  Z.  5  L. 

Dieses  freie  Stück  trägt  Caraglio's  Namen  nicht,  aber  es  ist 
•icher  von  üira,  nicht  von  Bonasone,  wie  Heinecke  angibt« 
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Künstler  cm  liohes  Alter  erreicht  haben. 

Carl»  Christoph,  GniTcnr  zu  Wieo,  wo  er  t78(> 
Dieser  liiiiistl^^r  wurde  Mitglied  der  AUadcmie,  ^ 
iüii  iu  ilcr  Blialic  tlcr  Jahre* 

Wir  kennen  iin^\i  vier  auJ«re  lÜi notier  dicsef  N 
VfahrscheiLili'ii  in  ich  am  Lehen  hefin  den.  Hcitiri 
h.  Münz-  uuil  Mi*ilailleni;raveur  zu  Cremnitz  ia  3 
Carl  lebte  i»m  1821  nls  Gmveui'  in  Wien  und 
arhciteie  auch  Wolfqöni^  Carl  aU  (iraveur  d 
der  hezcichanton  Stadt,  Ein  Frtiu£  Carl  war 
Graveurs  AdjtiuUt  zu  Wien. 

Carlctto.       S.   Carl  Cagliari. 

^arlcrarlis,    Luea,    geusmnt  Ca/anohrio,    Müll 

är^cr  Vdij   üdine,  geh.  l6ö5,   gcst,  zu  Venedig,  und 
nach  liancUchrilUichcn  Noitzeu   ahcr  erst  iT'il.         j 

Lanti  IL  2>7    d.   Ansj*.    nennt   diesen    Ii!i«i<fl»»T-    ^ 
Lfiiidschafter  sowuhl,  als  Sec&liich  -  und  A  ] 

sich  ia  Vfiiedi^    luehreres,  besundcrs  in    l'  J 

Namentlich    im    Tallaste   der  Zcnohri,    den  irunne 
Icrs »   von  welchen  er  auch  Lucca  di  Ca  Zenuhrio 

Man   licnwt   von   ihm   cino    mit   Nettigkeit    und 
Sammlung;  von  lOO  Pri>5pehlen  der  Sladi  V*enedi^, 
au!^£;^b,     D^nn  arbeitete  er  auch   nach  Belluni «    C 
Mau  hcnnt  von  ihm  auch  vetfichiudeue  Titel blätlvj 

Carlicr,   Ulartin,    Bildhauer  von   Picune    in   der  PSi 
pcj^en    das   Ende    de«    1".    Jahrhunderts    zn    I'nri» 
Giirlcn  zu  Versailles  iieht  niriu  vun  von  ihm   die 
schlafenden  Herm.iidirodil  uutl  die  Gruppe  des   l*a|ij 
Mutter,  nach    *  '  '^     -  ^     ., 

Ahadcmic.     Seine 


lerm.iidirodil  tiutl  die  Gruppe  des  l*a|M 
dur  Antibc  c>[iirt.  C.vriier  war  PrufJ 
eine  TucUtcr  malte  in  Miniatur  uitit  1 


Carliui,  Aiigustin.  —  Caiione»  Cnrlo.  ^65 

Architekturfstücke ,  yon  denen  cinii^e  mit  Klcineu  Figuren  staffirt 
siud.  Er  lebte  Doch  17l8,  wie  riorillo  I.  210  vcrsichcVl;  naph  Tic« 
cozzi  starb  er  nach  1720« 

irlini^  Augustin ;  Bildhauer  und  Maler,  ein  Genoeser  von  Ge- 
burt, kam  in  früher  Jugend  nach  England,  und  erlangte  hi(^r  den 
Ruf  de5  vorzüglichsten  Bildhauers  seiner  Zeit.  Im  Sitzungssaale 
der  kÖnigl.  Akademie  ist  von  ihm  die  Statue  Georg  ITI.  zu  Pferde 
Tom  Jahre  ITÖQ-  In  London  sind  ausserdem  noch  einige  andere 
Werke  von  ihm,  die  in  der  Draperie  Lob  verdienen.  Er  starb  ITOO 
alt  eines  der  ältesten  Mitglieder  der  Akademie.  Smith  hat  sem 
Bildniss  sehr  schön  in  Schwarzkunst  gefertiget.  Fiorillo  V.  6o6  und 
849,  wo  wahrscheinlich  durch  einen  Druckfehler  1796  aU  Sterbe- 
jahr angegeben  ist. 

arlini,  AlberigO,  «in  Maler,  der  1705  in  Pescia  geboren  wurde 
und  bei  O.  Dandini  die  Kunst  erlernte. '  Spater  besuchte  er  in 
Rom  S.  Conca*s  Schule,  trat  aber  hierauf  in  den  Minoriten-Orden 
und  malte  nur  mehr  für  seine  Klosterkirche.  Er  hinlerliess  hier 
Proben  keines  gemeinen  Talentes  und  starb  177$.  Ticozzi  nenrit 
diesen  Künstler  Antonio.  Wahrecheinlich  erhielt  er  im  Kloster  zu 
Siena  den  Namen  Alberigo. 

^MSf  SalvatOr  de,  ein  geschickter  Bildhauer  aus  Trient,  kam  I806 
nach  Rom,  und  genoss  da  zwei  Jahre  die  Unterstützung  des  Kö- 
nigs Maximilian  von  Bayern.  Er  lag  in  Rom  mit  Eifer  den  Stu- 
dien ob,  und  lieferte  mehrere  treffliche  Werke,  neben  andern  auch 
die  Büste  seines  königl.  Gönners.  In  der  königl.  Glvpothek  zu 
,  München   ist  von  seiner  Uand  die  Marmor -Bü^e  Winkelmann*s 

ü  2  Scliuh  3i  Zoll  hoch. 

Ilruslc,  Anna,  Malerin  zu  London,  malte  in  Miniatur  and,  wie 
\  es  scheint,  auch  in  Gel,  denn  sie  erhielt  eines  Tages  mit  Van 
Dyck  von  Carl  I.,  bei  dem  sie  sehr  beliebt  vrar,  ein  Geschenk  von 
Ultramarin,  der  dem  Könige  500  Pf.  St.  kostete,  ein  Umstan4«  ^^^ 
auf  die  Malerei  in  Gel  schliessen  lässt,  indem  eine  solche  Menjfs 
Ultramarin  zu  Miniaturen  zu  gross  gewesen  wäre.  Cotterel  besass 
einige  Arbeiten  von  ihr. 

Diese  Künstlerin,  die  um  168O  starb,  darf  nicht  mit  der  Gräfin 
von  Carlisle  verwechselt  werden,  welche  sich  durch  Kupferstiche 
nach  Rembrandt,  S.  Rosa,  Guido  u.  s.  w.  ausgezeichnet  hat,  wie 
Walpole  S.  255  angibt.    Fiorillo  Y.  591. 

BTlOnC,  Carlo,  Maler  und  Kupferitzer,  geb.  zu  Scaria,  einem 
Dorfe  unweit  Como  l63Ö»  gest.  in  seinem  Vaterlande  1775.  Er 
war  der  Sohn  eines  Bildhauers,  fand  sich  aber  mehr  zur  Malerei 
gezogen,  und  machte  darin  in  kurzer  Zeit  grosse  Fortschritte.  Zu 
seiner  gänzlichen  Ausbildung  besuchte  er  \euedig  und  Rom,  wo 
er  den  Trevisani  nachzuahmen  suchte,  verliess  hierauf  Italien  und 
kam  nach  Deutschland,  wo  er  zu  Passau,  Linz,  Wien,  Breslau» 
Prag  u.  s.  w.  schöne  Arbeiten  in  Gel  und  Fr'esco  hinterliess.  Auch 
in  den  Städten  Italiens  finden  sich  Oenkmüler  seiner  Kunst: 

Carlone  componirto  nach  den  neuern  Regeln  der  Kunst,  ist  aber 
in  der  Zeichnung  manierirt  und  ohne  Kraft  und  Reinheit  Sein 
Erfindungsgeist  erhob  sich  zu  keinem  edlen  Ideale  und  gab  auch 
nur  Ziererei  statt  Grazie.  Von  seiner  hellen,  bunten  und  anzie-  . 
henden  Fiirbung,  sagt  Gh.  von  Mannlich  (Beschreibung  der  königl. 
bayer.  Gemäldesammlung  I.  99),  sie  sei  für  das  Auge,  was  der  (ie- 
BMn^  der  Sirenen  für  das  Glu;  gewesen,  jeder  ttudirende  Jüngling 
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i3(] 
vr(*riic  wolil  Ihan,  tnit  Ulysso's  V^orstcht,  den  BlirK  davua  1 
dcD,     lla»|>3r  i'iies&li  hat  in  seineut  Lehen  der  besten  üui 
Schweiji  V,  212  diesen  Unusller  oiTeiiharf'überschatzL 
L  r.arlcuie  hal  auch  einige  Slilcke   iu  liupler   rmditL    Aoil 

I         %*er/:c?ichncl  7  ßlütter. 
I  Die  Einpraotpii&s  >Iaria;    'J. 

!•  Dtc  lieih  Faiiuhc,  wu  Johannes  riem  Jesuskinde  flie  Fus»e| 

■«  Carl  U«irrti)aüiis  rciclii  ilcci  Fcäüiranhea  das  Al>eiidiuiü^ 

W  Der  Tod  eine*  il<?ili|;<?n;   fal. 

I  Kiu  Deehcnstiieh,  den   t'berfluis  vprsteflend  ;   «m* 

^  Ein   anderes  DecKcnstiick   mit  oiucr  Tigur^    die  tmi 

I  iju.  4. 

l  Ein  drittes  DeckenstücU  mit  einer  Gruppe  von  liinJerv; 

Carlonc,    Diego,    Cjtrls    alterer   Bruder,    geb.  7.u 
eiuer  de*r  grii^istcn  Biltlhniier  seiner  Zell,     liv    arU 
DfUtsciilauil  lür  luraten   und  lilüstci',  hesciiulers   tiihrte  er  \ 
Kinsietlchi  i-inc  i\leu^c  Suiueu  und  Basreliefs  aus.    Stadt  I 

CürlonC,   TadfleO,    Maler,    Rildhauer  «nd  flaiuneister^ 
IcriUc    hei    seinem  %  ater  Jfjhnnu  und  iliuÜrtc  hierauf 
lic>s  sicli  iu  Genua  nieder  uud  verferlii^tc  dort  viele  Wcflklj 
1(M^     im    70.    Jahre    »eiues    Alters.     Er    i»|    der    Vati 
Sühuc* 

dciu  Bruder  Joseph  arbeitete  gemeinschaftlich  mit  il 

CarlnUC^  Bernhard,  des  üben  cr^^ähnten  Josephs  Snhn»  \ 
XU  seiner  Zeit  in  der  Plastik  und  Malerei  Huf,  beionJen  ( 
Irailmalcr.  Er  wurde  an  den  k.  h,  Ihif  iincU  Wien  berufei 
vieles  iiialto  und  auch  starb,  d<ich  wissen  wir  nicht  in  ^ 
Jahre.     Seine  Bliithezeil  fiilU  um   it>70.  | 

Sein  Otuder  Thdiuat;  arbeitete  als  Bildhauer  am  Ilofc  n 
Auch  daj;  Todesjahr  und  die  uü bereu  Verhältnisse  dieses  II 
sind  unbcl^anut.  j 

«Carlone^   Giovanni,    Snhn  des  Taddeo   und  tein  und  fm 

Schul  er,  giug  bald  nach  Rom  und  hierauf  nach  llorenx,  Hl 
rassignanu  celeitct  ward.  Carloue  hani  früh  xu  groatMl| 
er  ist  gross  in  Auflassung  geschichtlicher  Haudlungen,  gii 
anmuthig  in  der  Zeichnung,  tief  und  cn>ir8gsam  im  AusdnM 
ausgezeichnet  aber  iiu  Cidurit  von  Wandgemlilden.  Er  f^ 
An  Tavoronc's,  suclilc  ihw  aber  in  seinen  Bildern  n<»cl|  ( 
trclfen;  er  iät  auch  iu  Umrissen  genauer,  nnd  In  dcrj 
mannigfaltiger  und  reicher. 

In   der  Nunziala   del  Guastatn   sind  Bilder   Ton 
Bruder.     Von  dem  erstcrcn  das  MittelschifT,    ein    he 
mal    der  Kunst.     Seine  Arbeit    in    der  TheatincrUirchtf 
hiinnte    er   nicht   vtdiendcn»   denn    es   raiTte   ihn    tÖ3 
eineni  Alter  vun  39  Jahren  dahin.     Lan^Li  HI.  277  d« 

rCarlonc,    GiOir,   Balista^     ebenfalls    Maler    und    Schäl 
nu'ft,  wie  sein  eTstgcborncr  Bruder  Giovanni»  dem  er 
s«it/,eii    fidgte    und   als   ijchütfc   zur  Seite    stand.     Voa^ 
IVlalcroieu  des  LI  einem  ScbilTes  in  der  Nunziata  del  T 
rindet  hier  ein  mit  reicher  Tiiautasie,    I.iebe   itud  Tlr 
tcs  Werk;  gedankenreiche  und  iteuo  ZusatnmensteUktUi^^ 
tige    und    beseelte    Uüple,     enliCZi jeden    umiivseiie   liitd  < 
Grunde    sich   ablösende  Geslallcn,    lirbhchc ,    leuchtefiile  d 
jcttt  frische  Earben.     Lanzi  sagl»   er   habe  au  audcta  lUJl 


3G6  Carloiic»  Carlo.  —  Carlone,  Glov.  Bnl 


*rjdef»t 

le  er  Ji 
Stadij 

,  VVerk^ 


Carlone,  Gior.  —  Carloni  oder  Carlone,  Marco.      SCfT 

Malern  eine  so  neue,  reizende  und  •chmeichlcritche  Kxinst  des 
Culcirils  nicht  gesehen.  Gurion«  tru^  seine  Tinten  auf  trockenem 
ürund  auf,  wenn  er  Wände  und  Zimmerdecken  malte,  nachdem 
er  darunter  einen  Tiutcnübcrzug  gelegt  hatte,  der  sie  vor  Kalk 
schützte.  Sic  vrarcn  mit  höchst  zarten  Pinselzügen  und  wunderba- 
rer Glcicht'örmigkeit  aufgetragen,  daher  seine  Kalkmalercien  rtie 
Oelgcmälde  aussehen.  Dieses  Lob  ertheilt  ihm  Ratti  und  Mengs 
urthcilt  ziemlich  ebenso. 

Unter  seine  schönsten  und  neuesten  Arbeiten  werden  die  geschicht- 
lichen IHlilcr  der  Capelle  des  königl.  Pallastes  gezählt;  Urner  der 
KnttlecUer  Columbus ,  die  auf  Scio  gemarterte  Justiniana,  die  nach 
Genua  gebrachte  Asche  des  Vorläufers  und  andere  ligurischei  und 
vaterläudische  Begebenheiten.  Seine  Arbeiten,  sowohl  in  Fresco 
als  in  Oel,  sind  höchst  zahlreich,  alle  mit  Meisterschaft  in  Colorit 
und  Zeichnung,  mit  Schnelligkeit  und  Richtigkeit  ausgeführt. 

Giov.  Batista  starb  l6u6,  etwa  85  Jahre  alt,  und  verlor  weder  dit 
Geisteskraft,  grosse  Gebilde  zu  erfinden  und  sie  mannigfaltig  darzu- 
stellen ,  noch  die  Freiheit  der  Hand ,  sie  mit  fast  unTer^Teichlick 
sicherer  Obmacht  über  den  Pinsel  zu  behandeln.  Lanzi  III.  277 
li.  Ausg. 

Lone,  Andrea  oder  Giov.  Andrea,  Maler,  Sohn  des  Tor- 

Vergehenden,  lernte  bei  Sorri  und  studirte  hierauf  zu  Rom  nach 
icn  besten  Musteru  der  Malerei  und  der  antiken  Plastik.  Er  bil- 
Icte  sich,  nachdem  er  verschiedene  Städte  durchreist  und  nach  ver- 
kftihiedenen  Musteru  studirt  hatte,  aus  dem  römischen  und  venedi- 
rer  Styl  und  dem  seines  Vaters  einen  neuen  gemischten ,  der  nach 
L*anzi  in  Oclbildern  besser  gefällt,  als  in  Wandgemälden.  Er  malto 
riel  in  Perugia  uud  den  benachbarten  Städten,  gar  fern  von  der 
Vollendung  und  Anmuth  des  Vaters,  minder  glücklich  auch,  als  er, 
Sft  der  Composition,  dennoch  aber  frei,  entschlossen,  lebhaft,  wie 
i>ie  Venediger,  besonders  in  einigen  Lebensereignissen  des  heil, 
^dicianus,  die  er  in  seiner  Kirche  zu  Foligno  malte.  Als  er  nach 
^om  zurück  kam  besserte  er  seinen  Styl  noch  mehr,  und  was  er 
^<>n  dieser  Zeit  an  lieferte,  ist  sein  Bestes.  Dahin  gehören  einige 
^ccnen  aus  dem  Leben  des  heil.  Xaverius  in  der  Jetuitenkirche  zu 
%om  und  viele  dichterische  Darstellungen  in  Pallästen  Genuas* 
t^icse  Arbeiten  gehören  nach  Ratti  zu  den  denkwürdigtteik. 
£r  starb  1697 »  70  Jalire  alt.    Lanzi  HL  292- 

l^ne^  Niccolo,  Bruder  des  Johann  Andreas,  Maler,  so  wie 
dieser,  aber  der  Sch^ächse  in  der  Familie,  nicht  weil  es  ihm  an 
i^ulMnglicher  Kenntniss  fehlt,  sondern  weil  er  auf  dem  einmal  er- 
^«i<^ten  Punkte  stehen  blieb.  Er  hatte  das  Unglück  zu  erblinden 
l^nd  starb  17l4«     70  Jahre  alt.     Lanzi  1.  c. 

loni  oder  Carlonc,  Marco,  Malerund  Stecher  mit  der  Na- 
^el  und  dem  Grabstichel,  der  zu  Rom  1742  geboren  wurde.  Er 
itiachtc  sich  weniger  als  Maler  wie  als  Kupferstecher  bekannt.  Man 
i^iebt  von  ihm  Viffoetten  in  der  Iconologia  del  Cav.  Cesare  Ripa 
l^erugiuo,  die  1764  zu  Perugia  in  4  Quartbänden  gedruckt  wurde. 

Nach  des  polnischen  Malers  F.  Smu{jliewiz  Zeichnung  st&ch  er 
Untike  Malereien  in  den  Bädern  des  Titus  in  60  Blättern,  und  in 
^iper  Folge  von  12  Stücken  die  Gemälde  in  den  Bädern  des  Con- 
Kfjintin;  letztere  1780*  Ausserdem  arbeitete  er  noch  für  das  Museo 
(^10 -Clementino.  Dieser  Künstler  starb  in  dem  letzten  Decennium, 
^e»  vorigen  Jahrhunderts. 

Et   giot  auch  einen  römischen  Maler  dieses  Namens,  der  unse- 


Carroetonj  George.     8.  Cli.mn 

Garminatij  Gio.  Battlsia  tuid  Giacomoi  Vati 

geschickle  BiliiUauor  lu  ilulf,  vun  Carravagg^io.    l 

zu  Castetleonc. 

Carmigohl,    Carl,    Manurakturzcichuer  und  Motl( 
1Ö21*     Auch    schiiill    er    luv  liuL-hclrucUer  Vigi 


um 
Lctteru  in 


Holz. 

Salradory    Ilupferstecher,   geb.   t\i  i^ 
1807*     Djo  grossen  Auiagctu  wolchc  *lici| 


berUhiutf*a{ 

vcrdicnel 

larls  (IL  I 

Dyck;  fj 

a;  gr,  quJ 


Carmona, 

daselbst 

frühe  ofFcjibartc »  bcwoi^cn  den  Kunig  tou  Spaiiia 
nur  nach  Paris  /u  schicken,  um  sich  in  scttier 
kommuen.  Er  bcgauii  hier  seine  Studien  uutcrj 
und  scUlc  selbe  bis  zu  seiu»?r  1700  crlulglcn  Abr 
tcrlande  heiralhtyle  er  die  Tochter  d^«  berUhiutf*a{ 
fcrte  mehrere  iJUUcr,  die  volle  Achltirm  verdiene! 
Uie  Gcsdiichlc,    welche   die  Thatcn  LarU 

zeichnet,  «ach  Sulimena;  gr.  io\ 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Vnn 
Die  AiibetURs^  der  Hirtcu,  nach  Pierre; 
Die  Auferstehung  Christi»  nach  Vanlocj,  tT55H 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Murillo;  kl. 
Magdalena  verzichtet  aut  die  Eitelheit  der  WeH 
eine  gute  Copte  nach  Edclmk$  Stich;  gr.  fuU 
Die    Engel    erscbcinca    der   IVlaria    MagdaleJin  / 

1734 1  lol. 
Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  niicK  R. 
St  Jago  cl  mayor,    der  Weinhandler  und  die   \% 

Murin o's  Bildern^  im  neuen  Schlüsse  t,u  M 

Susan  na  im  Ünde»  ein  trelfHchcs  Blatt,  welche«] 

und  wovun  die  ersten  Abdrucke  mit  100  Li%y 

Die  Porlraite  von  F.  Botichtr  und  *'  ^  :      fi?  VH 

liD.    tTdt    gestochen    als    Aulnub 
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Oiontelf  li.  li.  do^  Zeichner  und  Maler  su  Paris,  wo  er  nm 
1700  starb.  Er  zeichnete  sehr  ^eistretcl^  und  mit  i^osser .Leichtig* 
kcit,  vorniimlich  Carrikatur,  und  besass  dabei  das  Talent,  das  Cha- 
rakteristische jeder  Person  zu  fassen,  ohne  sie  damit  lächerlich  zu 
machen.  In  den  Jahren  von  1759  —  64  verfertigte  er  eine  ziem- 
liche Anzahl  solcher  Blätter»  deren  La  Fosse  mehrere  gestochen 
hat.  Eben  dieser  stach  nach  ihm  die  unglückliche  Familie  Calas, 
ein  Gemälde ,  das  um  1765  dem  Carmbntcl  einen  berühmten  Namen 
machte.  Er  war  Zeichner  und  Lehrer  der  Mathematik  des  Hauses 
Orleans. 

rneaues  9  ein  alter  Bildhauer,  von  dem  man  im  PallasCe  Borg- 
hese  zu  Rom  eine  schöne  Statue  bewundert. 

IfkeivOj  Joaquin  da  Salra,  ein  portugiesischer  Zeichner  und 
Kupferstecher,  der  sich  in  Rom  zum  Künstler  bildete.  Auf  seinen 
Antrieb  gründete  die  Königin  Maria  die  Zeichenschule  zu  Lissabon. 
Er  war  auch  einer  der  Professoren  an  der  Akademie  do  Nu  und 
d«r  erste  Professor  der  Graveurschule. 

Dieser  Künstler  stach  das  schöne  Bildniss  König  Joseph  L  und 
lie  Reilerstatue  dieses  Königs,  nach  Machado.  Von  ihm  ist  auch 
l.ie  Zeichnung  der  schönen  Allegorie  auf  den  König  von  Portugal 
ojid  das  Titelkupfcr  für  die  von  A.  Pereira  übersetzte  Bibel.  ' 

Seine  getuschten  Zeichnungen  sind  in  Privatkabineten  zu  Lissa« 
i»on,  wo  auch  der  Künstler  um  I818  starb« 

tMCTlf  MatteO^  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedig,  verfertigte 
1<633  das  prächtige  Grabmal  des  Doge  Erizzo  in  der  Pfarrkirche 
%t,  Martin.  Dieser  Künstler  scheint  zu  seiner  Zeit.  Ruf  gehabt  zu 
baben,  aber  dennoch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt. 

bevale,  Fra.    S.  Corradini. 

I^erale,  Domenico  9  Maler  von  Modena»  der  um  1564  arbei- 
^«te.  Er  malte  in  eiuer  angenehmen  Manier  viele  Wandgemälde, 
^ie  aber  untergegangen  sind.  Nur  noch  wenige  Oelgemälde  gibt 
^  von  ihm,  die  sehr  geschätzt  werden.  In  Rom  stellte  er  die  Ge- 
c^älde   Mich.  Angelo's  her,    was  ihm  zum  grossen  Lobe  gereichte. 

Dieser  Künstler  ist  nicht  mit  dem  B.  Corradini  zu  verwechseln, 
Ser  auch  Carnevale  genannt  wird. 

KMvali,  Julius  Cäsar ,  Dekorations- und  Frescomaler  aus  Mai- 
Land  ,  malt  schöne  Architekturstücke  und^  auch  Landschaften  in  Oel 
i^nd  Aquarell.    Er  lebte  um  i824  zu  Taris. 

KlicerOy  Don  Antonio  ^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Madrid, 
ikiAchte  sich  durch  Miniaturen  und  schöne  nupferstiche ,  z.  B.  zui 
taeuen  Ausgabe  des  Don  Quixotte  berühmt.  Br  l^bte  üoch  1808 
^a  k.  Kammermaler. 

Cicero ^  Don  Isidor,  Bruder  des  Obigen,  beide  Söhne  des  n- 
fechickten  Bildhauers  D.  Alexandro,  machte  sich  als  Maler  .und  Bild- 
hauer  einen  Namen,  daher  ihm  auch  18OO  das  Direktorat  dar  lu 
Akademie  übertragen  wurde.  Ein  anderer  Bruder,  D.  Gregorio, 
fenachte  sich  im  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  ali  8Uhl- 
»chneider  und  Bildhauer  bekannt.    Fiorillo  IV.  434*  -^ 

"WtiOf  Antonio I  Maler  aus  Friaul,  lernte  bei  seinem  Vater,  ei- 
aiem  geschickten  Künstler  desselben  Faches ,  bildete  siok  aber  nach 
Tintoratto  und  Paul  Veronase  wailtr  aus.    Lanzi  IL  186  d*  Autg; 
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ti#!t  ilm  lur  den  erüwlen  Küitstltr  Friauls,  ti  wiri 
ticu  lu  IMoüvtu,  Kühn  in  der  ZmcliDuag^  ^lüdM 
befoiiilcrs  des  E^lclsdies,  au^kdrucksvoU  iu  allem  W» 
uiiithiibo'veguogen  ;  allei  tu  den  GriinxLoo  eines  tmku^ 
ICH,  sehr  olt  jedodi  aui  Eil  nianierfrL  Eini^  leiitc 
mälde  sind  in  Uditic  durch  schlechtes  Aulüialezi  f^ 
selbst  gibt  es  auch  gcschichllidie  BiJder  von  ihm  in  F 
wie  halbe  Figuren  ,  Bildnisse*  und  Zerrbild hVhe  Köpl 
«in  besondere.»  Talent  hatte.  Seine  Lciuvräindbildcr  £ 
Menge*    Carnio  lebte  um  1660^ 

Ein  elifvas  spiiterer  fri&ulischcr  Maler,    Nament  Jil 
ifit  ijn  Ver|^leich  mit  dem  Obigen  toitleliiiit&f)^. 

Carnulo^  Simon  da,  ein  Fraumkaner  und  irellirlii 
und  Fi^ircnmalcr.  Er  malte  ^$\g  in  seiner  Kirche  i^ 
Gescliicliton  auf  einer  grossen  Tafelt  die  KinietETini 
mahtcs  und  die  Predigt  St.  Jobannis  vorstelleud.  Ä 
iwollte  dieses  Bild  lür  jeden  PreU  erkaufen,  um  e»  in 
XU  schenken,  aber  die  Virltrer  lehnten  alle»  ab,  imi 
noch,  LauzLi  IIL  251  d.  Ausg.  Die  grÜs&*fe  Zahl  *tifl< 
in  kleinen  Diiiien&itinen,   aber  alle  schun  colorirt. 

Caro,  Baltasar  di,  MbUt  xu  Nea^^ei  um  t74o,  Seh 

drea&  BelTedcre»  Er  beicbalVigie  sich  nutang«  mit  & 
mit  Bliinieninaleu,  taud  sich  aner  immer  mehr  *nr  Da 
Jagdeu  gezogen,  und  in^idmete^  sich  endlich  dieser  Ar 
Manier  i$t  angenehm  und  seine  TItiere,  sowohl  tahi 
und  Vögel,  charakteristisch  dargestellt.  Er  arb«iieijc 
König  narls  viyik  Btjurbuo. 

Caro.,  Francisco  Lopez,  Maler  von  Seriib,  Schale 

arbeitete  vielem  m  den  k.  Pal  läuten  zu  Madrid  und  \t 
aber  manierirt  und  wurde  wenig  geachtet.  Er  stati 
l&b2i  70  Jahre  ialL     Berühmi0r  i»t  »ein  Sühn  Frand»! 

CarOj   Francisco,    geb.   zn  Sevilla    162T.  ge*t,   iC6^ 

,  der  Schule    seines  Vaters    in  dte    des  Alun^o  CsLtjo  üb 

rei$!iende  Fortschritte  machte«    Im  Jahre   1658  erviarb 

,i<     seine  Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria p  die  er  lur  ii 

heiL  Isidiic  lu  S,  Andreua  verl'ertigte,  einen  ^rof&til  ^ 

iein  ilaupt^verkf  das  unter  dem  Namen  de  la  portluii 

-^    bileo ,    hekarmt.  ist ,   sieht  man  im  Hreu^gange  def  Kl 

Franciscus  zu  ßegoWa.    Er  ^tarb  in  Madrid-    Fiorillo 

GarO,  Lorenz.  So  glaubt  Ticozzi  irrig  den  L*  Cäi 
dUrlen» 

Carocci,  Philipp ,  ci|^  Kuprerstecber  zu  Rom,  dnsei 
biiltniji&e  unbekannt  sind.  Man  hat  tou  ihm  acTit  ßii 
den  Triumph    Davids    über*  üoliath   und    die   FKili^ti 

•       nach  P»  da  Cortüna's  Fresken« 

Nach  Heinecke  stach  Carocei  aucb  nacti  Carrtcciicltf 

Ga^olij  Peter  Franz  j  ein  Maler  von  Tunn,  wq  ct  J 
1  .(,r  iiFurde,  lie£$  sich  aber  au  Hom  nieder  und  malte  eti 
Interiorcu,  Die^e  Oemiilde  sind  $chün  culorirt  ittii 
meisterhaften  Vollendung.  Caroli  war  Professor  an  4 
von  Sl.'XrUca.  Sein  Tode^jahf  ist  unbekanni.  Et  •■ 
da£s  Lftfi^ci  dieses  liüusllers  ncüht  ervrülvnt 
Carolus^   rifi  Franciscanc  IL -Bruder   und   Kupfenü^er  • 
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h  die  Kirchenlehrer  und  Ketzer  in  der  Schola  Conirofleriuticay 
B.  Sannig  1688  herautfrah. 

ISy  Fater^  ein  Jesuit  und  Architekt»  erbaute  die  schöne  Jesui- 
urche  zu  Innsbruck.  Das  Gebäude  wurde  vom  Erzherzog  Leo- 
1  von  Tyrol  ]627  durch  die  Jesuiten  angefangen,  und  der  Bau 
1  Jesuiten  Carolus  übertragen.  Dieser  machte  jedoch  Schulden 
SU  wurde  er  1035  nicht  nur  vom  Gebäude  entfernt,  sondern 
aus  dem  Orden  entlassen.  Im  Jahre  l64o  kam  der  Ba^  ins  Sto- 
n ,  und  er  ist  noch  heutzutage  nicht  vollendet 

y  NlKolauS^  ein  in  vielen  Wissenschaften  erfahrener  Mann 
i  auch  Formschneider,  zu  Amicns  um  1700  geboren.^  Er  über- 
die  meisten  seiner  Zeitgenossen ,  und  würde  sogar^dem  Le  Su- 
gleich  gekommen  seyn,  wenn  er  sich  auf  das  Figurenzeichnen 
ir  verlegt  hätte.  Ueinecke  nennt  ihn  Pitpillous  Schüler.  Starb 
Paris  1766.  *  . 

f  Anton ^  ein  Maler  von  Beauvais.^und  nach  Heinecke  auch 
imeistcr,  der  um  iSQO  zu  Paris  Geschichte  und  Bildnisse  malte„ 
i  deuen  auch  einige  gestochen  wurden. 

,  Jean  -  Louis -TouSS^int^'  Kupferstecher  ^zu  Paris,  geb. 
elbst  1799,   Schüler  vou  Regnault,  Coin  und  Lignon.   ' 

Unter  seineu  Werken  erwähnt  man: 

^ie  unglückliche  Familie,  nach*  Prudhon,  12  Z.  hoch  u.  16  Z.  breit. 
>as  Portrait  des  älteren  Duj^in.  4 

^en  Leviten  von  Ephraim,  17  Z.  hoch  und   i4  L*  bfeit;    beide 

nach  Couder. 
line  andere  Vorstellung  desselben  Gegenstandes ,  6  Z.  hoch  und 

8  Z.  breit.  .  ' 

lehrere  Vignetten  und  Portraite  zu  den  Werken-  von  Voltaire, 

Rousseau ,  Cervantes  etc.  ttoch  den  Zeichnungen  verschiedener 

Künstler.     Gäbet. 

,  Adolphe -Alexandre- Joseph  >  Stc«htr  in  Taille  douce. 

Paris,  geb.  zu  Lille  1797.       .       ^ 

Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sipd: 
«yparissus,  nach  Vinchon, 

las  Portrait  der  Mme.  de  Sevignc ,  nach  Deveria. 
>as  Portrait  der  Herzogin  von- Berry  in- Kniestück. 
las  des  Herzogs  von  Bordeaux    und  der  Mademoiselle ,    nach 

Gejrard. 

>as  Portrait  des  Dauphin  für  Laurents  Sammlung» 
ür  Ebendenselben  stach  er  auch  mehrere  atitike  Figuren,  und 
•erdem  noch  mehrere  Portrafte  uim  Vignetten.  Gäbet. 


f    Maler  zu  Paris  im  naturhi^torischln  Fache ,  dessen  Aquarel 
von   1808  —  18l4  zur  Ausstellung  .kamen.     In  diesen  Jahrei 
'  er  bei  der  k.  Manufaktur  zu  Sevres  verwendet.    Gäbet 


f  Rosalie ,  Portrait  -  und  (lenremalerin  zu  Paris,  geb.-  xa  Sen-  • 
Schülerin  von  Regnault,  machte  sich  schon  zu  Anfang  unsers 
rhunderts  durch  einige  Portraite  ynen  Namen ,' und  sofort  durch 
irere  Gemälde  in  der  Gattuns;  der  Ronfantik.  Man  hat  vqn  ihr' 
h  ein  Portrait  Ludwig  XVIIL,  für  Colmar  verfertigt  Diese 
istlerin  lebte  noch  1822»  brachte  aber  seit  dieser  Tkh  nictiU 
ir  zur  Ausstellunj^,  $         ^ 

Dl^  Faolo^  Kupferst^her  «u'MAiknd»  ein  Rniudef»  4u  m 

34,*    '        .      ^ 


ater   aruabilis.    Die  heiL  Jungfrau  mit  detni 

Arme,   nach  einem  Jtigentii^crke  Uafaels»    odi 

lies  solchen,   kl.  foL    3  iL  36  kr.  j 

Ale^xaridcr,    beglöitet   von   Hc£«hii»tton ,    besuche 

Durius,   nocb  C*  Lebrun  ^    qu.  ImperialfoL     1 

vur  der  Schrift  36  tl.  1 

Fictra  Mctastasio,  nach  G,  Slemer^  KL  foL         ] 

(iiu&eppc  Fariul,   LL  foL  \ 

Kaiciellc  Murghcn,  kL  toL   Jedes  dieser  Bildoiisi 

Die  Vision  de*  Ezechiet,  nach  Rafael,  foL 

Die  Enltübrung  der  Europa,  nach  Appianii   1 

Carosselli  (CroselH),  Angelo,  Maler,  geh 

1Ü55-  Er  biUlcte  sich  nach  Carravaggio,  war  a 
ge&üdtcLt  und  gerecht,  und  brachte  in  Mich.  Angs 
Anmuth  und  ZartheiL  Seine  GemUlde  bestellen 
wissen  oder  kleinen  Figuren  ,  die  voll  Bewe^ng 
Tinten,  sehr  auä£;ctiilirt  und  geschätzt  sind.  AitU 
Styl,  ^'omit  er  ott  die  Kuudigsteu  tauschte,  ahmti 
wunderbar  naclu  Eine  Helena  von  ihm  galt  &ogj 
bcnbuhlcrn  tür  ein  Werk  Titians,  bis  er  seine  een 
A.  C*  in  kleineu  Buchstaben  auf  dem  Bilde  nachif« 
seiner  Nachbilder  RafacFs  gestand  Puussin,  er  wi 
bilder  gehalten  haben,  wenn  er  rucht  gewusst  ha| 
anderswo  betandeu. 

Carosselli  enlvrorf  nie  Zeichnungen  oder  Studie^ 
ken.  Lanzi.  I.  454.  d.  Ausg.  Sein  Gemälde  des  ^ 
für  den  Altar  dieses  Heiligen  in  St.  Peter  In  Ma 
eines  von  den  wenigen  grossen  Werken  dieses  Ki 
Quirinal. 

Iriorillci  I*  I88*  erwähnt  eines  Anton  CaroselH 
p taten  Ülterer  Meister,  und  Winckelmann  in  sein« 
eines  Anton  Caroitelli«     Diese   beiden  Künstler 
tretn  fiiiie  und  dieselbe  Person  zu  sevn.    sü  wi 
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nen  nicht  ausgezeichnet  hat,  so  ist  er  dafür  im  Charakter  und 
Ausdruck  einzelner  Gestalten  desto  glücklicher.  Sein  Colorit  ist 
warm  itnd  verschmolzen,  und  contrastirt  daher  auf  eigenthümlicha 
Art  mit  der  strengen  Zeichnung  seiner  Formen. 

Ii^  S.  Anastasia  zu  Verona  befindet  sich  ein  Altarblatt  von  ihm : 
der  heil.  Martinus  zu  Pferd,  oben  Maria  mit  dem  Kinde  auf  den 
Wolken,  letztere  besonders  eine  schöne  Figur.  In  S.  Giorgio  ein 
heil.  Sebastian  und  Hochus,  Abtheilun^en  eines  Altarblattes,  wozu 
die  Mitte  fehlt;  von  grosser  Schönheit  ist  das  oberste  Halbrund 
mit  Christi  Verklärung,  und  die  Altarstaffel,  worauf  der  auferstan- 
dene Heiland  in  kleiner  Figur,  aber  äusserst  edel  und  ausdruckvoll, 
gemalt  ist.  Das  Trefflichste  aber,  was  man  von  diesem  JVIeister 
sehen  kann,  ist  ein  Erzengel  Michael  auf  einem  Bilde  mit  mehre- 
ren Heiligen  in  S.  Eufemia,  eine  Figur  voll  jugendlicher  Anmuth 
in  himmlischer  Reinheit  und  voll  Jener  edlen  Ruhe  und  Würde, 
die  allein  den  Gestalten  unserer  christlichen  Mythologie  dauernde 
Wirkung  auf  das  Gemüth  verleiht.  Ein  Gemälde  dieses  Meisters, 
dessen  Werke  selten  im  Auslande  sind,  befindet  sich  in  der  gräf- 
lich Schönborn*schen  Gallerie  zu  Pommersfelden :  Maria  mit  dem 
Kinde  zwischen  der  heil.  Katharina  und  dem  heil.  Antonius,  halbe 
Figuren.   Kunstblatt  1823*  No.  1.  Dr.  Schorn. 

ttOttO;  Giovanni,  Bruder  des  Obigen,  Maler  und  Baumeister, 
ein  für  seine  Zeit  guter  Künstler,  ohne  jedoch  dem  Gian  Francesco 
gleich  zu  kommen.  Lanzi  H.  53*  d.  Ausg.  nennt  ihn  fast  göttlich 
in  der  Bautenmalerei  und  trefflich  in  vielen  andern  Thcilcn  der 
IVIalerei.  Als  Architekturmaler  mag  er  daher  sein  grösstcs  Verdienst 
Iiaben,  in  jener  Madonna  mit  dem  Kinde  aber,  welche  sich  von 
ihm  in  St.  Maria  da  Organo  zu  Verona  befindet,  zeigt  er  sich  in 
«llen  Theilen  schwächer,  als  sein  Bruder. 

Carotto  hatte  auch  als  Zeichner  Ruf,  besonders  in  Copirung  al- 
ler Ueberreste  der  Baukunst  Eine  Sammlung  solcher  Zeichnungen 
liält  man  für  sein  wichtigstes  Werk.  J.  M.  Falconetto  Hess  die 
.  Zeichnungen  durch  J.  Georgi  und  F.  Huret  in  Kupfer  stechen  und 
^b  sie  heraus. 

Dieser  Künstler  hatte  auch  die  Ehre,  des  grossen  Faul  Veronesa 
Xehrer  zu  scyn.     Er  starb  1555  im  67«  Jahre. 

^OttO,  ebenfalls  ein  Veroneser,  wie  die  beiden  vorhergehenden 
Künstler ,  ist  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Medailleure  zu  rüh- 
men, welche  im  15*  Jahrhunderte  zu  Verona  blühten,  ja  man  kann 
ihn  überhaupt  unter  die  besten  Künstler  seiner  Zeit  zählen.  Er 
Ibildete  sich  in  Fisanello's  Schule,  der  um  i44o  blühte,  und  lieferte 
Werke,  die  selbst  dem  Meister  keine  Unehre  machen  würden, 
"ivenn  sie  auch  Fisanello's  Besten  nicht  gleichkommen.  Im  Tresor 
de  Numismatique  etc.  Paris  1834t  sind  einige  abgebildet. 

^^aCciO)  Vittore,  Maler  aus  Venedig  und  Nebenbuhler  der  bei- 
den Bellini  und  des  letzten  Vtvarino,  blühte  in  einem  Zeitalter, 
"WO  die  Kunst  sich  von  neuem  belebte,  was  die  bisweilen  fehlende 
Wärme  der  Fleischtinten  uud  das  wenig  Zarte  der  Contouren  in 
•einen  Werken  entschuldiget.  Es  fehlt  innen  aber  uicht  an  Natur* 
lichkeit  und  Ausdruck,  an  neuer,  phantasievoller  Erfindung,  guter 
Anordnung,  reicher  Mannigfaltigkeit  der  Gesichter  und  Trachten, 
geschickter  Bauten-  und  Landschaftsmalerei.     Alle   diese   Vorzüge 

-  findet  man  in  den  acht  Bildern  aus  dem  Leben  der  heil.  Ursula 
ttod  ihrer  Gefährtinnen,  im  Sprachzimmer  des  Klosters  dieser  Hei- 
ligen ;  gest.  von  Baratti.  Noch  besser  malte  er  in  der  Schule  des 
heil.  Hieronymus,   wo  er  mit  G.  Bellini  wetteiferte,  und  diessmal 


aie  oacne  isi  u  11:111  aiisgemacni. 

CarpacciO,   BenedettO,     ebenfalls    dn   venetiani 

sich  jedticU  mit  Jem  vorlierj^chendcn  die  Istrian 
lau*  Kr  ißt  vielleicht  ein  Sc*hii  oder  Ktihel  dos  \ 
ui  in  der  Botoiida  zu  Cnpu  iristna  eine  lirüiiutig 
Anr^chrift:  ßencilctto  CarpatJiia  vcDelo  ptiigcuA  1 
Observaiilcii  das  Bild  des  Namen«  Jesu  mit  Jenscll 
dem  Jahre  1541.  Dieser  Künstler  hat  3t>rar  iu  ( 
nnch  Spuren  der  allco  Trochenhcit,  steht  aber  ^ 
schniftck  der  Tintca,  an  klarer  Anschaulichkeit  (Ä 
im  ivirhsameu  UelldunUc!  nach.     Lanzt  L  c.  35   Al 

Cärpenter,    W. ,    Mis»,    eine  anKgezcicUnete  jelal  1 

malerin  zu  London.  ( 

CarpeoterO;  Johannes  Carl,  Maler  zu  Antwer 

geboren  wurde.  Seine  Mt'tiler  waren  van  den  J 
•  Brce ,  unter  ^vcleheni  er  die  lli&turienuialere]  «rlai 
tuet  er  sich  auch  dem  Lnnd^chatUtachc,  und  Iierc 
Bilder,  die  mtt  Vieh  staflirt  sind.  Carpeatero*»  | 
iu  den  Cabineten  der  Hutistlicbhabcr  xu  Ant\irerpi 
und  van  der  Willigen  üc&tli«  clc,  III*  25^ 

jenticr,  P.  Franst, 


Carpc 


S.  Charpenüer. 


Carpcnticr,  Matthäus  le.  Baumeister  von  Roui 
seine  Kunst  übte,  und  dort  schun  um  1750  Mit^li 
ivar.  Kr  erbaute  mehrere  iViv^athiiuscr,  auch  l*c| 
den  Flau,  Durchschnitt  und  Aulriss  des  neuen  Uatti 
welchen  er  1758  zu  Paris  in  M,  herausgAh.  { 
ihm  den  Plan  de&  Pialies  Ludwig  XV,     Er  starl»  { 

Carpentier,  Paul -Claude  Michel  j  UistorieB-«i 

tratUnaler  zu  Paris,    geb.  zu  lluueu  178T.    Schul 
fcrle  mchrcrQ  schune  Gemälde,   welche   iu  den  H 


Carpi«  Hugo  da.  3^5 

Aaspruch  machen,  wohio  sein  Vater,  ff egen  da»  Eade  des  15.  Jalir- 
huniierU  zu  Parma  zug.  Auch  das  Jahr  der  Geburt  ist  uobestimmti 
i^iiil  die  Augabe  bei  Rust,  dass  er  uni  i486  geboren ,  ohne  zurei- 
chenden Grund.  Nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  er  15 iB  schon  arbei« 
tete  und  noch  1532  lebte.  Als  Malec  xählt  man  ihn  unter  RafacPs 
Scliülcr,  er  machte  aber  keine  glückliche  Fortschritte  und  verlegte 
«ich  daher  auF  die  FormschueidekunsL     Demnach  sind  die  Gemälde 

l,  4&c<cs  Künstlers  iusser&t  selten,  nur  in  dorn  Vcstiario  der  Sakristei 
der  St.  Peterskirchc  zu  Ilom  wird  noch  eine  heil,  Veronica  zwi- 
schen den  Aposteln  Peter  und  Paul  von  ihm  aufbewahrt.  Das  Bild 
befand  sich  ehemals  am  Altare  del  Volto  santo  der  alten  Kirche,  und 

,  soll  dasselbe  seyn,  das  Hugo  da  Carpi  mit  den  Fingern  malte,  von 
^welchem  Mich.  Ano^elo  ganz  kaltblütig  sagte,  als  man.  ihm  selbes 
als  ein  grosses  Meisterstück  zeigte :  „  der  Maler  würde  es  mit  dem 
Fiiiftel  weit  besser  gemacht  haben." 

Hugo  wird  von  vielen  italienischen  SchrifUtellern  für  den  Erfin- 
dor  des  Helldunkels  im  Holzschnitte  gehalten,  dagegen  eignen  diese 
Kunst  die  Deutschen  ihren  Landsleuten  zu,  doch  wurden  die  zwei 
verschiedenen  Arten   des   ilellduakcls   selten   von   einander    untsr- 

I  schieden.  Die  Erfindung,  zwei  Stöcke  anzuwenden,  gebührt  den 
Deutschen ;  denn  schon  die  Anfangsbuchstaben  in  den  drei  mit  be- 
we|;liciieu  Lettern  gedruckten  Ausgaben  des  Donat  sind  mit  zwei- 
farbigen Ilülzsliickcn  gedruckt.  Auch  scheint  der  deutsche  Meister 
Joh.  Ulrich  Pilgrim  weit  älter  zu  seyn,  als  Hugo  da  Carpi.  Von 
den  Holzschnitten,  welche  von  Letzterem  bekannt  sind,  tragt  kei- 
ner eine  früiicre  Jahreszahl  als  1518»  wogegen  von  verschiede- 
nen deutschen  MeisterQ  Werke  bekannt  sind,  welche  frühere  Jah- 
ireszahleu  tragen.    Daraus  ergibt  sich,    dass  diese  Manier  in   Ver- 

*  sdiiedencn  Provinzen  Deutschlands  schon  früher  ausgeübt  wurde, 
■die  Manier  aber  mit  mehreren  Stocken  zu  drucken  claubt  Bartsch 

(  ^  (Xn.   6-    Anleitung   etc.  I.    266)-   unwidcrsprechlich  ctem   Hugo   da 
'  Carpi    zueignen    zu    dürfen ,    da    von    keiner  Nation    eine   Arbeit 

V    dieser  Art  bekannt   sei,   welche   eine   frühere  Jahreszahl   als    1118 

j^  trüge.  AVcnn  die  Jahrzahl  hier  Schiedsrichter  seyn  soll,  so  ge- 
bührt wieder  den  Deutschen  die  Ehre,  denn  Heller  versichert  (Holz- 
schucidek.  S.  75),  duss  der  Ptolomäus  von  1515»  welcher  zu  Strass- 
burg  bei  Joh.  Schott  erschien,  und  die  Charte  von  Lothringen  in 
demselben,  mit  drei  Formen  gedruckt  wurden. 

Hugo  da  Carpi  war  ein  vurtreflTlicher  Zeichner,  der  in  seinen 
Blättern  den  tiefsten  innern  Gehalt,  den  ganzen  frischen  Hinwurf 
der  Idee  des  Vorbildes  auf  das  Lebendigste  reproduzirt  und  den 
Charakter  der  Formen,  den  Sinn  der  Bewegungen,  den  vollen  pi- 

:.  kanten  I^ffckt  der  Lichter  und  Schatten  gleiclisam  auf  die  Platte 
hingezaubert  hat.  Sie  sind  auf  graues  und  gelbes  Papier  abgedruckt 
und  in  guten  Abdrücken  selten.  Der  grösste  Theil  hat  Wjsder  sei- 
nen Namen,  noch  den  des  Zeichners,  und  daher  ist  die  Bestim- 
mung der  Werke  dieses  Meisters  nicht  immer  sicher,  indem  Anton 
da  Trento,  Andreas  Andreani  u.  a.  in  eben  dieser  Manier  gearbei- 
tet und  ihre  Blatter  auch  nicht  bezeichnet  haben. 

Bartsch  beschreibt  31  Stücke  von   diesem   Künstler;    die  vorzüg- 
lichsten sind: 
Diogenes   nach  Parmcsano,    Helldunkel   von  vier  Platten,   nach 
Vasari  das  Schönste,    was  Hugo  je   gefertiget.    H.  17  Z.  6  L., 
Br.   12  Z.  8  L. 
Wurde  bei  Auktionen  zu  2 »  4  und  6  Rthlr.  bezahlt. 
Ananias«  nach  Rafael.     H.  19  Z.  7  L.,  Br.  l4  Z.  2  L. 
Galt  bei  Frauenholz   15  fl. 
Der  Tod  des  Auauias»  nach  demselben  1518*    H.  9  Z.,  Br.  l4  Z. 


Rafaet.    In" 
das   Zeicheu 


Romano^ 
10  L. 


Marc-Antnn    ao  schon    gestochen  hat.     H«  1 

6  L.   HoIlduiiUcl  von  drei  Platten,  von  vollei 

und    so   sehen,    dass    man   dieses    Blatt   im    M 

reichsten  Sanmihmgcn  nicht  findet.     (Praun  3 

Man    darf   dieses    Werk    nicht   mit    einem    and 

welches   man   irrig   dem  Hugo  da  Carpi  zuschreil 

diesem: 

RAPO 

AEL. 

LIIBI 

HUGO. 

Christus  bei  dem  Pharisäer,  nach 
Die    ersten   Abdrücke   sind   ohne 
Andreani. 

Die  Darstellung  im  Tempel ,   nach  J. 

Blatt.     II.    12  Z,    10  L.,  Br,   13  Z. 

PlatteD. 
Studie   zu  der  Figur  des  Arclilmedes. 

llL41ditnkel  von  4  Platten,  Vürtrcfflich  und  tfu 

sclireibt  es  dem  Parmcsano  zu.  j 

Eneas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammtn  1 
19  Z,  7  L.,  Rr.  14  Z.  2  L.  llelldunhel  von  ^ 
Vasari  eines  der  Ilauptblitler  unters  Künstler! 
eine  gute  Ccipie,  die  man  daran  erkennt»  djiM 
phael.  ürbinas...  ,,•  impresa.  1518  nicht  diil 
sondert  sind,  i 

Herkules  mit  dem  Lüvreu.    H.  1 1  Z.,  Br.  8  Z,  | 

von  2  Platten  und  sehr   selten. 
Saturnus ,  nach  Pai-mesuno.     Hclldnnkel  von  4 
Die  xweiten  Abdrücke    tragen    die  Chiflro    des 
Wort»:    In  Mantua  löoi 

Der  Neid,  von  Uerkulei  auf  dem  Tempel  derj 
nach  Balth.   Pern&gj.     IL   ft   Z^       '         -       - 


H. 


Carpioni,  Julius.  379 

Dl«  Arbeit  errancrt  an  die  Blätter  des  CAntarinit  den  er,  nach 
Bartsch,  zum  Muster  genommen  haben  dürfte. 

Das  vo]lstiiudi|;e  Werk  Carpione*s  beläult  sieb  nach  der  Angabe 
des  erwiilintcn  Schrifltstellcrs  (Feintre  graveur  XX  177)  auf  26 
Blätter,  denn  das  Bjatt  mit  dem  Kinde»  welclies  nacl^  einer  Fliege 
läuft,  ist  nicht  von  Carpione»  wie  einige  moderne  ßchrifUteller 
glauben. 

Die  Darstellung  auf  diesen  Blättern  bestehen  eben£(illt/in;  Bao- 
chanalen ,  lünderspielen  u.  dgl.  Uebrigens  Trählta  er  auch  heilige 
Gegenstände,  sah  aber  in  allen  seinen  Werken  auf  den  Anitand« 
Seine  Gesichter  tragen  stets  den  Ausdruck  der  GuÜieit» 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 

Christus  am  Oelberg.    IL  il  Z.    Der  Rand  unten  9  L«,  Br«  8  TL 
Die   ersten  Abdrücke    sind   ohne  Namen;   die  zweiten  haben  die  < 
Adresse:  Matio  Cadorin  forma  in  Fadoa,  und  auf  den  dritten  liest 

man  links :'G.  C.  Inv.  et  Scnlp.  und  unten  am  Rande:  R.*"^^  P.  F. 
Carolo  ,de  Co.  Cu.  Lodolis.  -^  —  Marcus  Pitteri  Venetus  sculptor 
I>.D.D.  .         . 

Die  heil.  Familie  nach  Cantarini,  wo  Joseph  im  Hintergründe  in 
einem  Buche  liest.  Dieses  Blatt  ist  eine  Copie  nach  Simon  da 
Fcsaro's  Stich,  bezeichnet:  Matio  Cadorin  For.  IL  5  Z. »  Br. 
5  Z.  6  L.  '  , 

Eine  andere  heil.  Familie,  nach  demselben  Meister,  und  eben- 
falls Copie,  von  der  Gegenseite :- Matio  Bolzetta  For.  Päd.  iL 
5  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  heil.  Jungfrau  an  einem  Piedestd  liest  in  einem  Buche.  Car- 
pioui  Ycneto  fe.  —  Matio  Cadorin  Fonna.  H.  7  Z.-10  L.i  Br. 
5  Z.  3  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Cadorin*8  Adresse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  den  kleinen  Johan- 
nes segnet.     H.  8  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L* 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Cadorin's  Adresse. 

Die   heil.  Familie,   wo  Maria    das  Kind   aus   der  Wieee  nimmt« 

untl  im  obern  Theile  Gott  Vater  erscheint.    GtUL.  CARPIONI 

YEN.  —   Matio  Cadorin  detto  BolzetU  forma.   H.  11  Z.  8  L*9 

Br.  8  Z. 

^   Die   ersten  Abdrücke  sind   ohne  Adresse  Cadorin's.    Bei  Weigel 

Sst  ein  Abdruck  von  diesem  Blatte  um  i  Thlr.  i6  gr.  ausgeboten. 

St.  Magdalena  in  der  Wüste.  CARPIONI  VEN.  FEG.  —  Matio 
Cadurrin  forma  in  Fad.  IL  7  Z.  4  L.  Der  Rand  unten  6  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Cadorin*s  Adresse. 

St.  Uieronymus  als  Büsscr  iu  der  Wüste.  Giul.  Carpioni  Yen.  — 
Matio  Cadorin  detto  bolz.  For.     H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z. 

Yenus  mit  dem  Spiegel  von  Liebesgöttern  umgeben.  Ein  sehe« 
ncs  Blatt,  ohne  Namen.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Die  vier  Elemente  vorgestellt  unter  den  mythologischen  Figuren 
der  Iris,  Cybele,  einer  Najade  und  der  Yenus.  4  Bl.  bezeich- 
net: Giulio  Carpioni  Yen.    H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Jonas  Ambach  hat  diese  Blätter  sehr  geistreich  von  dar  Gegen- 
aaite  copirt,  ohne  seinen  Namen  darauf  zu  setzen. 

Yier  Kinder  tanzen  nach  der  Flute»  welche  ein  Satyr  bläst«  H. 
4  Z.,  Br.  II  Z.  8  L. 

Yier  Kinder  von  Satyren,  welche  tanzend  verschiedene  Inttru« 
mente  spielen.     Ohne  Namen.    U.  4  Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  ^ 

Die  Meergötter,  6  numerirte  Blätter,  welche  einen  Fries  bilden. 
li      Sie  tragen  den  Namen  des  Stechert  nicht,  aber  aie  sind  nach 


i 


Hiilitc  dcB  vorifrett  Jahrhunderts  durch  G^tchma 

rtihmlich    aiisgexcichDcl   hat     Nach    seinen    PJi 
Gebimlc  des  Landgerichtes  erbaut*    Voikmaan 

CtHTTf    ein  Maler  zu  London.     Er  wurde   daselbil  \ 
des  Hodivcrrallics  beriichliget,  in  s«incr  Behaus 
hört   uud    in    das   GefJogniAS   gebracht.     Einige 

,nM    ^^  ^^^  ^^^  Künig  za  Windsor  gcarb eilet. 

CarracCli  Ludwig,  das  lUupt  einer  Malerschule 
1555»   g^***  daselbst  l6lQ.     Di«  Carracci   wurdet^ 
boren,    in  welcher  die  liuDst  nach  Verlauf  von  ff 
einer  Mühe  hcr^b  sank,   xu  vrelchcr  sie   von  dcr^ 
Ecn  Wiederbelebung  an  erst  nach  drei  Jahrhum 
Zu    jener    Zeit*    als    diese   liünstler   den    3chau 
guiigte   man   sich    mit    gehaHloscu    Produkten» 
Aügesichlc    der   uniterblicbcu    Werke   des   Alteri 
herrlichen  Schopiungen ,   die  Rafael    und  Michel 
scn»     Ein   &o  augenscheinlicher  Verfall   konnte   } 
merkt  bleiben  und   es  rausste  der  Vorsatz  rege  i 
von  ihren  Abwegen    wieder   zu   drr  wahren  Bah^ 
Dieses  erstrebten  tu  Bologna  die  Carracci   and  sS 
txer  von  uni^emeiner  Tüchtigkeit  und  rastlosem  Eä 
ten  einen  neuen  Styl   der   zu  ihrer  Zeit  herrschi 
gtigeu,    uud   es    gelang   ihnen   nach  einigem    H 
gänzlich   3iu   verdrangen.     Die    von   ihnen    gesli 
endlich  in  ganz  Italien  ein  entschiedenes  Ücberge 
deo  allgemein  als  die  Wiederherstcllcr  der  liun 

Der  Styl  dicicr  Meister  ging  ebenfalls  aus  Nai 
woraus  der  faUchc  Geschinnck,  iiber  den  sie  di 
entstanden  war.  Nur  gingen  dieselben  dabei  mit 
UrUieil  zu  Werke,  als  jene  Nachahmer  des  >" 
Correggio,   die  ihre  Vorbilder  gleichsam  voq   di 


Carracci,  Ludwig.  3|f 

auch  jene  Eklektiker  der  Malerei  ertt  nach  dem  Unter- 

'  groMen  origtqellen  Geister  der  KuiuL 
•racct  zeigten  ungemeines  Talent  in  der  praktitchi^o  An« 
der  eklektischen  Methode,  und  sie  wussten  mit  vieler 
cm  im  Grunde  mechanisch  gebildeten  Style  den  Schein 
mischen  Verbindung  zu  geben.  Sie  sind  daher  nicht  al- 
ie  Stiller  des  Eklekticismus,  sondern  auch. als  die  vorzüg* 
leister  in  ihrer  Ausübung  desselben  zu  betrachten,  und 
I  Künstler,  welche  die  bedeutendste  Epoche  in  der  Ge» 
er  spätem  italienischen  Kunst  reranlasstcn.  Sie  sind  die 
m  Stiiter  der  noch  gegenwärtig  auf  den  Kunstakademieen 
den  Lehrmethode,  und  daher  werden  di^enigen,  die  im 
hen  der  ihr  zum  Grunde  liegenden  Ansicht  folgen»  in 
Igen  nicht  unpassend  Akademiker  eenannt» 
n  Carraoci  die  Form  das  Ursprüngliche  war»  und  sie  da- 
eist  derselben  unterordneten,  lässt  sich  in  ihren  Compo- 
icht  minder  erkennen,  als  in  ihrer  Zeichnung.  Sie  fünr- 
rstere  wieder  zur  grösseren  Einfachheit  zurück  und  ver> 
s  Menge  überflüssiger  Figuren«  die  rornehmlich  die  Nach* 
>  Michel  Angelo  in  die  Malerei  eingeführt  hatten.  Ha- 
uchten sie  mehr  einen  guten  Bau  der  Anordnung,  alsBe- 
n  der  Erfindung  zu  zeigen.  Und  wenn  bei  lUfael  und 
-üheren  Künstlern  der  Ausdruck  der  Handlung  die  Grup- 
stimmte ,  so  möchte  es  bei  den  Carracci  vielmehr  scheinen, 
ie  Handlung  der  Grupnirung  anzupassen  suchten. 
;uren  erinnern  gewöhnlich  an  akademische  Modelle  und 
iaher  nicht  durch  sich  selbst  bewegt ,  sondern  von  .dem 
gestellt,  um  den  Ausdruck  irgend  einer  Handlung  oder 
alt  nachzubilden.  In  dem  gegenseitigen  Contrast,  sowohl 
>en  als  einzelnen  Figuren,  ist  zu  viel  Absichdichkeit  zu 
,  wodurch  die  Composition  den  Anschein  jener  schönen 
it  verliert,    durch   welche   dieselbe,    wie  von   ungefähr, 

geistige  Beziehung  der  Figuren  zu  einander,  gebildet  zu 
iit. 

(Zeichnung  sind  die  Carracci  am  meisten  für  klassisch  an- 
forden. Auch  kann  man  ihnen  und  insbesondere  im  Yer« 
:  den  vor  ihnen  herrschenden  Manieristen^,  in  derselben 
es  Verdienst  nicht  absprechen.  Sie  ward  von  diesen  Knnst- 
;r  zur  Strenge  und  Gründlichkeit  zurückgeiührt.  Bason- 
annibal  in  diesem  Theil  der  Kunst  ausgezeiLhnct 
iS  der  Farbcngebung  der  Carracci  ist  nach  der  Ansicht 
:ten  Verfasser  der  neuesten  Beschreibuzig  Roms  vornahm- 
imerken ,  dass  insbesondere  durch  diese  Kiinstler  die  wahra 
in  der  Behandlung  der  Oelmalerei  zu  Grunde  gin«r.  ,  Die 
Meister  gaben  der  Untermalung  nicht  den  Ton,  den  sie 
gten,  sondern  brachten  denselben  erst  durch  die  vierei- 
rkung  der  beim  Uebermalen  angewandten  Lasurfarben 
durchscheinenden  Unterlage  hervor.  Dadurch  erhielten 
de  ein  klares  durchsichtiges  Ansehen ,  und  die  Malerkunst 

durch  diese  Methode  die  technische  Yerfahrungsweise 
]^en,  und  ihren  Erzeugnissen  das  Gepräge  von  Naturwer- 
thcilen,  in  denen  die  Irarbe  nicht  von  Aussen  aufgetragen, 
lit  dem  Stoffe  veimühlt,  erscheint.  Die  Carracci  und  die 
hfol^enden  italienischen  Künstler  hingegen  bedientei^  sich 
e,  wie  zur  Vollendung ,  gewöhnlich  nur  dünn  aui'getrage- 
rben,  und  wenn  sie  )e  noch  zuweilen  lasirten,  so  eing 
ilhalle  Anwendung  davon  verloren ,  weil  sie  die  Unterlage 
luf  zu  berechnen  und  zu  präpariren  verstanden.  Dadurch 
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L  u  d  «J  V  i  c rt  C a  r r a cc I »  der  >>ltcr  AnnibaleV  1 
dcrSühti  eines  Flersclicrs,  und  im  Iniicru  zurliiiffl 
in  die  Schule  desFontatia;  allein  er  war  atifaßcs  tä 
dass  er  eher  zum  rarbenreibcr,  als  zur  Versclimi 
liandltin^  der  Farben  gcscbaßen  zu  «ejrn  seliicnJ 
daher,  dte  Malerei  aufzugeben,  und  aucb  Tinturel 
ibm  ein  Gleicbcs,  denn  die  Mitschüler  verspottn 
trägen  Och&en ;  ulles  %'erBchwor  sich  ihn  zu  ein 
lasste  Muth,  li<*^5  sich  durcli  Widerstand  niclit  4 
nur  anregen.  Er  studirle  die  Natur,  g:ib  ftch  in 
chenschaltf  und  glaubte«  ein Jiinglitig  müsse  Hin 
dies^  in  Gewohnheit  übergehe»  und  die  Gei/n 
Schnelligkeit  verhelJe.  In  Bologna  studirte  er  dl 
sehen,  ifi  Venedig  hielt  er  «idi  an  Titian  «n4j 
Florenz  bildete  er  seinen  Geschmack  nach  Andri 
Pastignano'^  Lehren.  Nach  seiner  Rückkehr  vrd 
^t  aufgenomraen ,  und  auch  für  etuen  guten  IVh 
er  sah  ein,  dass  er  gegen  die  Anhänger  Cuo 
kämpfen  könne,  wenn  er  sich  nicht  zunächst  fli 
einen  Anhang  zu  rerschaffen  sncbe.  Sein  Brudi 
Malerei»  war  aber  «ehr  schwach  und  arm  an  Gl 
diesen  achtete  er  mithin  wenig  j  desto  mehr  an 
Vettern^  Agosttno  und  Annibale.  Iliese  verdieulj 
jchon  das  Lob  grosser  Künstler,  aber  sie  h^ttj 
dem  Schicksale  zu  kämpfen,  Ihre  ersten  Arbetl 
Jaton  p  unter  Ludwigs  Beistand  dargestellt,  wJ 
und  unzierhch  getadelt,  der  Tadel  erhielt  Gewi cB 
Maler  der  Zeit,  und  I^udwig  und  Augustin  waj 
mit  dem  Strome  zu  schwimmen,  und  zu  dem  all 
kehren ;  aber  Annibale  rieth ,  kräRig  gegen  die 
kämpfen,  sein  Rath  wurde  befolgt»  und  dieser 
absichtigten  Umwälzung  des  Stipls.  Um  die 
g^ewinnen»  errichteten  ste  eine  Malerakadetnte 
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Ohne  jemals  die  Zartheit  des  Colorits  und  der  Ha^innie  des  Cor- 
reggio  SU  erreichen,  fasste  er  wahrscheinlich  aus  derselben  die  Idee 
auf,  anstatt  durch  starke  und  elänxcnde  Hauptfarben  seine  Gemälde 
SU  erheben,  ihnen  vielmehr  durch  lauter  gebrochene  Farben  und 
kräftige  Mittel tinten  ein  feierliches  Ansehen  zu  geben,  welches 
durch  sein  melancholisches  Helldunkel  die  ernsthallen,  religiösen 
Gegenstände,  wenn  sie  in  einem  grossen  Styl  und  Charakter  ge- 
seichnet  sind,  noch  bedeutender  macht,  und  besonders  in  einer 
Kirche  den  Anschauenden  mit  Ehri'urcht  erfüllt.  Wie  sehr  die  Car- 
racci  bemüht  waren,  sich  nach  Correggio  zu  bilden,  zeigen,  ausser 
denen  yon  ihnen  bekannten  Nachrichten  darüber,  noch  einige  iu 
Oelfarben  auf  Leinwand  gemalte  Studien  nach  Allegri's  Frescomale- 
feien  in  der  Kuppel  des  Domes  zu  Parma,  die  sie  in  gleicher  Grösse 
ttiachten,  und  .die  ehemals  in  der  k.  Gemäldesammlung  auf  Capu 
dt  Monte  zu  Neapel  auihewahrr  wurden ,  wohin  sie  aus  dem  Nach- 
lasse des  Hauses  Farnese  kamen«  Fügers  Nachlass,  herausgegeben 
Ton  L.  F.  Schnorr. 

Zu  Ludovico's  bewunderungswürdigsten  Werken  gehören,  so- 
wohl der  Schönheit ,  als  des  Ungeheuern  Umfangcs  wegen ,  die  sie- 
ben Frescogemälde  in  dem  berühmten  Porücus  Ton  St.  Michele  in 
Bosco  bei  Bologna :  Vorstellungen  aus  der  Geschichte  des  hl.  Be- 
li^ikts  und  der  Legende  der  hl,  Cücilia.  Der  grosse  Halbbogeit 
in  der  Cathedrale  zu  Bologna ,  die  Verkündigung  der  Maria  in  rie- 
■•nhatler  Grösse  Yorstellend,  ist  sein  letztes  Weili,  das  ihm  jedoch 
aliaslang,  wesswegen  er  aus  Unmuth  starb. 

.  In  der  Gallcric  zu  Bologna  machen  unter  den  Werken  der  Car- 
^cci  die  des  Ludovico  am  meisten  Eindruck.  Die  Innigkeit  des 
^•fuhles,  die  Hannibal  wohl  Toraus  hatte,  aber  nur  selten  gehörig 
IHsaprach ,  zeigt  sich  hier  in  seinen  zwei  Bildern  doch  nicht  so  er- 
|r«itend,  y^ie  in  seiner  Kreuzigung  dev  heil.  Margaretha  in  St. 
taaurizio  zu  Mantua,  einem  so  einfachen,  schön  bedachten  und 
Kliicklich  ausgeführten  Bilde,  dass  man  es  gewiss  neoen  jedem  Ka- 
lb«! sehen  könnte.  Auch  verschiedene  andere  Gallerien  des  In  - 
lad  Auslandes  haben  Bilder  von  diesem  Künstler.  In  Rom  ist  von 
lam  nichtis  von   besonderer  Bedeutung  vorhanden. 

Schöne  Bilder  von  Ludovico  sind  in  der  Eremitage  zu  St.  Peters-. 
Wirg,  im  k.  Museum  zu  Berlin,  zu  München,  Wien»  in  England 
aaid  an  anderen  Orten. 

.  Die  Gemälde  in  St.  Michele  in  Bosco  sind  durch  ein  Kupferwerk 
v^annt,* unter  dem  Titel:  II  claustro  di  S.  Michele  in  Bosco,  de- 
^«ritto  de  C.  Malvasia  ed.  intagl.  da  G.  Giovanini.  Bologna  l6o6* 
Bine  zweite  Ausgabe  von  Zanotti  erschien  1776. 

Ludwig  Carracci  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  hervorgethan. 
9«ine  Stiche  sind  mit  Sicherheit  vorgetragen  und  meisterhaft  in  der 
Ceichnung,  doch  haben  sie  den  Werth  der  Blätter  Agostiuo's  und 
iknnibale's  nicht.  Einige  schreiben  ihm  4»  andere  8  Blätter  zu, 
(a«ch  BarUch  P.  G.  XVtll.  24,  hat  er  nur  folgende  5  gestochen: 

Die  heil.  Jungfrau,  1592.   H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  sehr  schöne  und  trügliche  Copie  erkennt  man  daran,  dass 
^■n  hier  liest:  Lod.  Carr.  in.,  und  im  Originale:  Lod.  Carr.  in. 
f**   1592. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde ,  von  Engeln  angebetet  ( Die  Ma- 
donna mit  den  Engeln.)    H«  6  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 

Ein  Abdruck  mit  erster  Adresse  von  Stephanony  ist  bei  Weigel 
^%v  2  Thlr.  ausgeboten. 

Di«  heil.  Jungfrau,  l6o4.    U.  7  Z.,  Br.  5  Z. 


«iiere    gru»e    xLuusuor    tu»    civu    autgcxeicaiieai 

Zeit  und  Nation  in  genauer  Verbindung  stando^ 
bal  nur  im  Umgänge  mit  gemeLnen  uDgebildct<|| 
Compofitiünen ,  die,  wie  die  mythologischen  C 
nesischen  üallerie,  einige  wisseu&chaitliehe  Ke| 
war  er  geni>thiget,  sich  des  Beistandes  seines  Bi 
anderer  unlerrichleter  Minner  xu  bedienen.  1u& 
Gelehrte  und  das  n^issejischaftliche  Strcbea  dll 
VVitzcs  t  und  besonders  auch  sein  Bruder.   *    • 

Seinen  Bruder  liebte  er  zwar  innig,  aber  d| 
Htbars  ungleicher  Charahter  die  Funhen  des  i 
driichen,  so  das»  bc^i  allen  InLiiguen  und  Schm 
genossen  die  Uneinigkeit  unter  den  Brüdern  td 

Annibale  begann   seine  künt tierischen  StudictI 
seines  Yelters  Ludwige  bis  er  1580  nach  Parma 
kennen    zu   lernen,     liier   sludirte   er  drei  Jahi^ 
Meisters.     Er  copirtc  mit  Agostino  dessen  Oensi 
5enen  alten  Tribun g   des  Domes  xu  Parma,   Bil 
Zeit  aut  Capo  di  Mo  nie  wareu,  jetzt  aber  in  Ne| 
er  sidi  Correggio*i  Styl  immer  mehr  zuei^n ,    { 
die  Oberhand  nehlell»  als  er  xu  Venedig  Tiüai| 
findet   in   seinen  Arbeiten   aus    dieser  Zeit  kau| 
Titiaii*s  Werke.     Besonders  sprachen  ihn  jedu« 
Vcronesc's   an,   deren  Farbenpracht   sein   durc 
li^ch  gestiDimtes  Gcmüth  begeisterten;    doch  b 
gri's  iiber  den  Glanz  des  Paolo  die  Oberhaupt., 

Hanntbal  hatte  sich  bereit*seinen  Styl  gchildi 
VOT  lÖOÖ  aut  Einladung  des  Cardinal  Farnese  u«i 
«ein  bisheriger  Styl  hatte  nichts  xu  wünschen  üb; 
durch  das  Studium  <dcr  Antike  geläuterten  Ges« 
nun  besonders  die  Antil^e,  doch  auch  Michael 
Werke  xogcn  ihn  an»  nud  jetzt  waren  die  fn 
Correggto    und    Paolo   wie  verwischt.     Er  »nh 
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!n  Mainleren   auf  eine  treffliche  Weise  in  höherem  (itade  alt  ir- 
Mid  einer  seiner  Zeilgenossen. 

In  Hoin  cr\Yarb  also  Aunibale  neben  seinen  übrigen  Verdieosteu 
ich  jenes  der  reinen  Zcichnufig,  uhd  die  Schüler,  vvelche  ihm. 
Igten  und  nach  seinem  Tode  in  dieser  Stadt  noch  fortarbeiteten, 
ichncn  sich  besonders  dadurch  vor  denen,  die  in  Bologna  unter 
iiies  Vetters  IiUd\^ig  Leitung  blieben,  aus.  Ueberhaupt  ist  Anni* 
le  unter  den  Carracci  in  der  Zeichnung  am  meisten  für  classist:h  ' 
igeschen  worden..  Wenn  man  auf  die  Richtigheit  sieht,  so  dürfte 
aiinibal  hierin  selbst  vor  Kafael  den  Vorzug  behaupten.  Denn 
an  %vird  vielleicht  mehr  bei  diesem.,  als  bei  jenem,  einzelne -Un- 
chtigkeiten  auffinden  höinien.  Um  so  mehr  aber  übertrifft  Rafael 
isern  liünstlcr  an  Schönheit,  Anmuth,  Leben  und  Mannigfaltig-' 
»it  des  Charakters  und  überhaupt  in  der  hohem  und  positiven 
sllUommcnheit  der  Zeichnung.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  daifSs 
afncl  nach  lebendigem  Ausdruck  .der  Handlung  strebte,  und  dem 
itolge  öfter  veranlasst  war^  Bewegungen  zu  zeigen,  die  nur  im 
[ument  des  ücbergehens  eines  Zustande»  des  menschlichen  Hör- 
ers in  einen  andern  erscheinen  und  die  daher  nur  durch  Einbil- 
mgskraft  und  Beobachtung  der  Natur  an  dfen  flüchtigen  Momen- 
n  ihrer  Veränderungen  aufgefasst  werden  ^  können.  Aus  diesem  ^ 
runde  musstc  es  dem  llafael  weit  schwerer  seyn,  In  de?  Zeichnung* 
nmer  voHkommeue  Richtigkeit  zu  beobachten,  als  dem  Carracci, 
em,  weil  '^  jenen  Ausdruck  der  Handlung  ungleich  weniger  be- 
btichtigte,  das  akademische  Modell  weit  besser  als  jenem  zum., 
orbilde  der  Stellungen  seiner  Figuren  dienen  konnte. 

Die .  nackten  Formen  dieses  Künstlers  zeigen  einen  nach  guten 
lustern  gebildeten,  aber  dabei  einförmigen  Typus,  der  duröK  einen 
n  abstrakten  und  gewiss'ermassen  ccmveutiunellen  Oharakter,  mehr', 
inen  richtigen  Canon  der  meiischlichen  Gestalt,  als  einen  wahr- 
mh  lebendigen  Regrilf  derselben  gewährt.  Bei 'gründlicher  Kennt- 
its  der  Anatomie  und  richtiger  Andeutung  ^ev  Muskeln  mangelt  * 
•s  feinere  und  gefällige  Spiel  derselben,  wejches  man  in  der  Nati^r 
etnerkt  und  wodurch  sich  .das  inwohnende  Leben  vornehmlich  zu 
"kennen  gibt.  «Carraccis*  Styl  erinnert  wegen  diesqr  Eigensclialt  an 
)ii  gewöhnlichen  Charakter  der  antiken  Statueti  aus  *der  römi- 
Ken  Zeit.  Auch  wegen  seinet  Grossheit  dürfte  er  kiicht«zu  sehr 
'Prie«eu  werden,  wie' dieses  geschehen  ist.  Seine  Jfiguren  zeigen  ' 
^Hl  grosse  Massen  und' Ausdruck -von  Kraft,  aber  keineswegs  das 
^prä^e  von  GeisXeshoheit,  wie  idie  Gestalten  des  Michel  Angelo 
>tt  insbesondere  die.  Propheten  und- Sibyllen  desselben.-  Auch 
T^rte  er  wenig  ded  Grazien,  was  man  besonders  in  den  weibli« 
^xi  Figuren  verminst.  '  .      ^   .   ■        $ 

l^aunibal  kann  eigentlich  der  Maler  des  Hauses  Farnese  genannt  ' 
l^en,   denn  hier  hinterliess   er  mit  LuHovico  und  Agostino  und 
^i^en  Schülern  ein  umfassendes  ^Yerk,   welche»  wohl  den  hgch- 
tt  Begriff  von  dem  Kunstverdienst  der  Carracci  .geben  kann.    Hier, 
^^ittcn  sie  iki  der  Frfin  düng  sowohl ,    die  grösstentheils  dem  Ago-     » 
K^O  angehöi^en  soll,  Vric  in  der  Ausiührung  das  Edelstö  und  Beste  i  * 
^^t  Art  'erreicht    zu   haben.     Wenn   gleich  die  ganze  Anordnung 
^     Decke  'der   sixtinischen   Capclle   nAchgpahmt   ist,    so    ist   doch 
^     Gedanke   gl^dklich   dutchgeiührt,    und   mau   findet   weder  die 
^dlen  Figuren,   noch  die  wilikülirlichen,   im  ft^^hen  nach  Ori- 
^^ität  efilactitcn  Comf^ositioncn ,  noch  den  Mangel,  an  Gcsammt- 
^^ung  d'er  Ma|seh,  Fphlcr,   die   so  häufig  in  ihjpen  grossen  Oel- 
*^Slden  stören.     £^   feidic  auch    nie  an  Lobpreisung  dieser  Wer- 
V   und  es  i»t  wahrv'  niah  findet  hier  i^.  manchem  £nlae  iin«  die« 
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rakter  der  Urinflluiii^   sflbsl  zu^nrnmenzustitutiicn 
{Kunji^t   in  Italien  111.   125  ^-K    fmilet  nucli  luerJ 
hends  in   den  Werkpxi  der  Carracci   seine  ßelrieil 
reii   fcie    die   grusston    Moiiler.     Doch   Ascin    die  1 
Seele  des  lLiijj>t%vcrKcs.  vtn'  Allem    um  Herzen    li« 
der    Allgemeiöliea    eines    beliebigen    Ausdrucke» 
ferne  er  blos  in   ciziem  willkalirlidien  GeirensaiK^ 
ebenso  willKtihrlirlicn  AnsdrueKc,    ^crude  die  b« 
Tpver  da^^Ci^eu   die   slrciii^&te  ü(*burcitistijjiiuini|*;  vcri 
Handlung    nii<!  der    gcmohsenea  Zulil    aller  durclj 
bcrdeii    sie    c^onau  hey.eiclniendeii   Perftiueii^   der^ 
»einen  Erwartungen  geüuscht     Weiiig^slens  i$l  «Ü 
keil    der    (*nrracei    vnn    grtt:?Äereni    lubnlle»    so    1 
Schule,    in  der  Uegcl    nirgentU»    ja  niclil  Oiüina)  ^ 
die    liei  sMibtehciidstc    ParLhic.      Deb^&enuu^cacbiel 
Von   iVIengs    nach    den    drei    ersten  Malern    auf  i 
gcsetit»  in  den   F«iimcxi  niannliehcr  liurper  sctxt 
alle.     Pou^skLi  behauptete,  nach  Uataclä  Arbeiten 
Besseres  sehen,  als  was  Carracci  ^cschaff^jo.     Bti^ 
das    damals    beinahe    abtri^KoinineDe  Vcrlflhren    xt^ 
«u  eoluriren,  und  die  wahre  Kiinsl  LandschaUcxi 
die  Niederldnilcr  in  der  Felipe  nachahmteu.    Auc| 
Kunst  nach  der  Natur  Zerrbilder  anrzuüebmen «  i 
■eine  Phantasie  steigerte. 

Die  Aulgabc  in  dem  farnesischen  Saale  war 
arbeitete    bei  aller  tcchniscben  Fertigkeit  Mebeti 
erblichen  hier  an  der  gewölbten  Decke  und 
Bogent'eldern»  den  Triumph  des  Bacchus  mit  Ari 
der  Galatlica  und  Cephalus  und  Aurura ;  dann 
tel  der  Venus,  Diana  und  Eudymion,  Hcrknlcs 
Anchises,     Dazwischen   nuch    eine    Menge    klei 
Thoil    cinlurmig,   und   meiftt  ebenso   frei  blichet 
Daritellungen    aus   Ovid  und   andern   Mytholoi 
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denen  Gallerten  «eritreiit  sind.  Darunter  findet  man  auch  ei^ntli- 
che  Landschaften,  z.  13.  im  Pallaste  Doria  zu  Rom,  die  mit  biblischen 
Gegenständen  statfirt  sind.  Sie  sind  vorzüglich  in  der  Composition, 
«eigen  aber  ttenig  Ausführung  im  Einzelnen  und  dabei  einen  grauen, 
keineswegs  angenehmen  Farbentun.  Ausgezeichnet  ist  jedocb  die 
Landschaft  mit  dem  Tiufer  Johannes  in  der  herzogl.  Leuchtenber- 
gischen  Gallerie  zu  München,  vio  auch  die  königl.  Pinakothek  meh- 
rere schöne  carracci*sche  Bilder  bewahrt. 

Bei  den  Kapuzinern  in  Parma  ist  seine  erosse  Kreuzabnahme, 
die  jeden  grossen  Jünger  der  Parmcuser  Schule  herausfordert,  aber* 
noch  berühmter  ist  der  heil.  Uochus,  ein  Inbegriff  der  Vollkommen- 
heiten mehrerer  Künstler.  Dieses  Bild  malte  Annibale  für  Reggio, 
von  wo  es  nach  Modena  und  endlich  nach  Dresden  kam. 

Ein  herrliches  Gemälde  ist  auch  der  todte  Christus  im  Schoosse 
der  Mutter  in  der  Gallerie  Doria ,  und  ein  Hauptwerk  ebenfalls 
die  gleiche  Darstellung  unter  den  il  Gemälden  im  königl.  Museum 
SU  Neapel. 

Zur  Zeit  Napoleons  kamen  an  die  dreissig  Carracci*sche  Gemälde 
•US  Italien  nach  Frankreich ,  und  darunter  auch  die  Himmelfahrt 
Maria;  es  befanden  sicii  aber  1Ö17,  nach  der  Zurückgabe  der  ent- 
führten Kunstschätze,  noch  24  Gemälde  von  den  Curracci  im  pari- 
ser Museum. 

Auch  Dresden  besitzt  ausser  dem  heil.  Rochus  noch  mehrere  an- 
dere Werke  von  uuserm  Künstler.  Viel  Vortreffliches  ist  in  den 
Gallerien  Wiens,  und  in  Berlin,  wo  besonders  die  vier  Apostel 
^schätzt  werden ;  mehrere  Gemälde  Annibales  sind  in  England 
Berstreut. 

Etliche  schöne  Werke  von  ihm  findet  man  auch  in  der  Eremitage 
Ku  St.  Petersburg,  darunter  Ciiristus  und  die  Samariterin,  welcne 
Aem  grösseren  Bilde  in  Gotha  gleichen  dürfte.  Auch  drei  Land« 
Kchaften  sind  in  der  Eremitage. 

Mehrere  andere  seiner  Bilder  findet  man  noch  in  verschiedenen 
Rirchen  und  Gallerien  des|In  -  und  Auslandes. 

Schliesslich  erwähnen  wir  der  herrlicüen  Fresken  im  Pallastc 
l^ernese  zu  Parma,  %vclche,  von  einem  vormaligen  Herzog  des  an- 
nössigen  Gegenstandes   wegen   übertüncht,   vor  einigen  Jahren  ab- 

ßedeckt  wurden.  Diese  Gemälde,  von  deren  Daseyn  man  zufällig 
Lenntniss  erhielt,  stehen  den  berühmten  Bildern  der  Farnesina  in 
dorn  an  Verdienst  nicht  nach.  Auch  sind  die  Gegenstände  nicht 
^o  unmoralisch,  dass  sie  ihre  Vernichtung  rechtfertigen  könnten. 
|l«anzi  Gesch.  der  IVIalerei,  Odevaere  im  Kunstblatt  i828  Nr.  13*, 
&«schreibung  Roms  von  Platner,  Bunsen  etc. ,  Dr.  Boisseree  im  Kunst- 
blatt 1825  Nr.  27.»  Von  der  Hagens  Briefe  in  die  Heimath,  Speth 
I*  c.  und  zerstreute  Notizen. 

Annibale  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet;  Bartsch  XVin.  l80  be- 
K^hreibt  l8  Blätter  von  seiner  Hand,  ein  zweifelhaftes  und  sechs 
^Ischlich  ihm  zugeschriebene.  Die  ersten  Arbeiten  von  1581  —  82 
^xnd  sorgfältig  gestochen  und  denen  des  Agostino  ähnlich,-  wess- 
^egen  man  sie  lange  für  Werke  des  Letzteren  hielt.  Gegen  1592 
Klket  er  sich  der  Radiernadel  bedient,  und  des  Stichels  nur  zur  Vol- 
Kfftndung  der  Platten.  Sie  sind  mit  A.  C.  oder  dem  Namen  des 
X\ünstler^  bezeichnet.  Auch  sind  sie  der  verständigen  und  geschmack« 
'Collen  Behandlung  wegen  sehr  gesucht,  nur  muss  man  sie  nicht 
l^t  jenen  des  Bellavia  verwechseln.     S.  diesen  Artikel. 

Der  todte  Heiland  auf  dem  Schoosse  der  Maria  oder  Christus 
von  Caprarola.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  Die  ersten  Abdruck« 
sind  bezeichnet:  Caprarolae  1597,  die  zweiten:  Annibal  Cara- 
cius  fe.  Caprarolae  ijg?  (3  bis  5  Rthl.). 

25» 


Bteii    BCJieiieii  Ainisu^uv   «iria  Ycir  ucia  i^m 
^rGviJst   /|4  Fr.     Bei  Weigel   ist   ein   Abdrue 

um   l  Thlr,  ausi^cbotcn. 
Eine  licil.  FauTilic,  wq  Jülianncs  wcitii,  iftcil  i| 

4  Z.    5  L*     Dieses  Dlait  %vird  i;c^ifnhtilicb   la 
(lelle   (Maria  mit   ilcr  Schwalbe)  ^ciiatiiiU 
Die  Anbetung  der  ilirtcn.     II.  4  ^*    y  L* »    Bfj 
ersten  settcneti  AfulrücUe  iind  vor  der  Schtil 
gell    die   Adrcsar   des    N.    v.   AeUt     Die   Ijii« 
Ueruit   man   an   der  Bczeichiiutif;  A,  Curr»,   < 
t^l  der  Name  ausgescliricbeii.    Bei  W'eigcl  isl 
der  ALlre«i5e   lur  4  TtiU-.  auskeimten. 
Ein  Crucifix,  \St\;     11.   !Ö  Z.^  Br.   1t   Z, 
Dieses  Blotl  Würde  filscMich  dem  Au^uslin  Cam 
Die    siiuj^ejide   Mtidanna ,    goätr.t.      Durebmcssai 

2  L, ,  jener  der  Br,  2  Z.    >  L. 

Die  heil,  Familie  niil  der  Stiiale,    l6o6«     H,  4  ! 

Die  $.i*;tteru  ALdruckc  haben  die  Adresse  des 

Die  iicil.  Juiii»lrau  luicii  Dnrrjeci<i.    H.  8  /*.  lo 

Dieses  f^estoebcne  Blatt  recbuct  tuan  gcvfoltulie 

Stiche.     K&  i&l  bezeichnet:  Ani.  Icc* 

St.  Midiaet.  1502-  H,  17  Z,,  Br.  10  Z.  10  L. 
Malvasia  Und  Gori  schreiben  dieses  Blall  irrig  i 
St.  Hierouynius  mit  der  Brille  lesend,  IL  5  Z.  T 
Hieronvmus  in  der  Wu&te  st:ld<igt  die  Bru&t  mi 
Z.  ö  L.,  Br,  7  Z.  Die  Abdrucke  vor  dem: 
lers  Etnd  sehr  selten.  Die  darauf  belindlict 
S.  F.  bedeuten;  Fclri  Stefanoui  t'uruiif. 
Die  alte  Copie  von  der  Gegenseite  hat  die  Jah 
Franz    von   Assi&i   mit   dem   Todtenkopfe ,    I5ä< 

Br,  3  Z.  9  L. 
Magdalena  lu  der  Wüste,  1591«  H.  8  Z.,  B^ 
lieh  geatzt.  Die  &piiterti  Abdrücke  traj^en  tlie  Hl 
Sileu  auf  der  Erde  x wischen  einem  Fauu  und 
Schale  Annibale'g  genannt,  tveil  erden  Gegem 
den  einer  achlccliigcn  Schale  gcstocUeti  hat.    I 
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Die  heil.  Juiif^frau,  vtciche  mit  der  rechten  Hand  das  Kind  hUli 
und  ihm  mit  dcrLinUcu  die  Brust  reicht;  bezeichnet:  An.  Gar*. 
in.     U.  5  Z.,   Br.  5  Z.   10  L. 

La  viertle  au  corbcau  hianc.     11.  6  Z.,  Br.  4-  Z.  2  L. 

Nach  Bartsch  hat  F.  Bri/.io  dieses  Blatt  geätzt. 

Die    heil.   Jungfrau,    welche    das    Kind    anbetet,    vrahrschetniich 
nach  dem  wunderthüti^^cn  Bilde  in  Ueggio  gestochen.   U.  Q  Z.? 
■  Br.  7  Z.  4  L.  ?     Aeusscrst  selten. 

St.  Franz  von  Assisi  mit  über  die  Brust  gekreuzten  HUnden.  H. 
6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  bezeich- 
net: P — S — F.  ohne  Namen  Annibale's. 

Irrig  werden  ihm  zugeschrieben: 

Christus  und  die  Samariterin,  l6lO. 

Dieses  Blatt  hat  Guido  gestochen. 

Die  heil.  Jungfrau   mit  dem  Buche   in  der  Rechten»  umarmt  mit 

der  Linken  das  Kind, 
Gestochen  von  Guido. 
St.  Petronius  verehret  das  Schweisstuch. 

Gestochen  von  F.  Brizio. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  St.  Clara  und  Jose{|h. 
Scstochen  von  Guido. 

Jie  Ruhe  in  Aegypten,  wo  der  Engel  den  Esel  futtert« 
ATahrscheinlich  von  Brizio  gestochen, 
faris  erhält  von  Merkur  den  Apfel, 
jcstochen  von  Galcstruzzi. 

jrori  und  Heinecke  führen  noch  andere  Blätter  an,  aber  sie  sind 
ht  Annibale's  Werk;  niimlich:  St  Johann,  der  dem  Kinde  sein 
nm   darbietet;   die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,   welches  die  Hand 

das  Lamm  legt;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  einen 
^el  fliegen  lÜsst,  falschlich  mit  Annibale  Carracci  fecit  bezeich- 
;  ein  Alter,  welcher  mit  zwei  Andern  spricht,  Halbfiguren,  be- 
ebnet:  Carracci  f.  Romac  1Ö03* 

Ls  finden  sich  von  diesem  Künstler  ebenfalls  noch  mehrere  Zeich- 
igen. Ein  männlicher  Kopf  in  Rothstein  ist  bei  Weigel  für 
Chlr.  12  gr.  ausgeboten. 

[annibal  Carracci's  farnesischc  Gallerio  ist  auch  durch  Kupfer- 
he  bekannt,  untor  dem  Titel:  Galeria  nello  palazzo  del  oüca 
Parma  in  Roma,    dipinta   da  An.  Carracci,   intaeliato   da  C.  Ce- 

Roma  1657.  fol.  30  Bl.  ausser  dem  Titel.  Diesem  Werke  ist 
röhulicli  die  Galoria  del  pal.  Panfilo  beigebunden. 
)iese  Gallerie  hat  auch  J.  Belly  in  52  Öl.  radirt.  ■  Basan  vcran- 
tcte  davon  eine  Sammlung  von  '37  Blattern,  die  F.  Poilly  ^esto- 
n,  und  N.  Mignard  zeichnete  und  stach  7  BI.  nach  Annioale*» 
nälden  im  Pallast  Farncse. 

in  anderes  Werk  iiihrt  den  Titel:  Galeriae  Farnesianae  icoi^eft 
nae  in  aedlbus  ducis  Parmcnsis  ab  Au.  Carracci  coloribus  ex- 
(sae  a  P.  Aquila  del.  et  iuc  Romae,  J.  Jac.  de  Rubeis,  fol. 
n.  ohne  die  3  Titelkupfer.  Diesem  Werke  sind  gewöhnlich  die 
gines  Farnesini  cubiculi ,  13  Bl. ,  nach  Carracci  von  P.  Aquilia, 
;ebun(len.      Die    neue   Ausgabe    der  Galeriae   Farnes,   icones    ist 

17r^5,  n»»t  33  Bl.    fol. 
eFevre  hat  die  farncsichc  Gallerie  auf  20  Bl.,  Volpato  und  Bet- 
li  seihe  auf  6  Bl.  gegeben.  ' 

[an  hat  auch  andere  Sammlungen  nach  Aunibalc*s  Weilien,  wie: 

iversc  figure  al  numero  diottanta,  disegnate  di  pcn  na  aelP  höre 
di  ricreatione  da  An.  Canacci ,  intagL  da  S.  unilino.  Romae 
1616.     fol. 


ciue  suiune  iiei|^uDg  zu  a«?u  fiunsuiD  uua  vvu 

er  skh  an  Pruspero  Fontana  und  an  ßartii 
schluss ,  uiitrr  deren  Leitung  er  luclil  ni»r 
Forlschrittc  liiacLlc,  soDÜcru  auch  ciüc  cJlo  > 
Er  \siir  in  iilleu  i^el ehrten  Wisseiischaitcn  se 
und  erwarb  sich  als  ausgejtekluieler  Matbema' 
Dichter  Aclituni;. 

Seiu   Brutler  Aunibale,    welcher  aus«ch1ic5«n 
dendcn  liünstcu  bescliäflig-te ,  und  tiur  in  ruht 
gnügen    tanJ,    spoileie   auf  su   uu^cstttctc    \ 
Liehe    zu   tien    WissenschaHen    unii    seine    N 
Personeu ,  dnss  er  au  sich  selbst  irregemacht, 
lerei  autgab  und  zuui  Grabstichel  griff.     MitU 
Jvanc  Tildler  und  sah  sicli  genothiget  Bologo«, 
Parma    sein    Gliick    zu    ver&uchcu*      Während 
Augustin   erwachte,   vielleicht   im  Geli^hle  de*| 
derliche    Liebe,    und   sie    versühnten    und    vci 
Auch   reclineleu  Ludwig   und  Hannibal    dora 
seiner    Gewandtheit    im    Schreiben    ilir   Verth 
Allein    das  gute  Verhiiltaiss  dauerte    nur    Uuraj 
Carlbau&cr  zu  Bologna  seinem  Bilde  der  Com^ 
ron\nius    den    Vorzug    vur   allen    andern  Be 
machte  Hannibars  Keid  heiliger  als  je,    und 
bei    seinem     ruhen    Betragen    nothwendig    e\ 
HannihaJ    den   Bruder   jedoch    wieder   nach   f 
Faroefiiua    seiner   Beihullc    zu    beilienen,    un 
Agucchi    sind   auch    sicher  die  Krttudungen  d 
berühmten  Gallerie,     Agtjstino    malle   auch   htl 
phalus    und    der  üalathea«    hiichst   anmuthig«  { 
CS  denn  ,    der  liu|d'erstcclier    habe   sich  ui  dec 
als  Aiinibalc,    bewiesen,    und  nun  kunnte  A^ 
gen  des  Bruilers  nicht  länger  mehr  erlragen 
wendete  sich  u:ii.li    Pat  ma ;    allein  er    fand    a 
liauer  Mtjschinu  einen  st*  heftigen  Gegner, 
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4^e]eitet«  vrohio  ihn  die  Natur  trieb,  wessnegen  so  Tielt  ureigen- 
thümliche  Belianillungsweisen  in  einem  und  demselben  Arbeitssaalt 
«icli  cntralteten.  Jedoch  musste  Vernunft,  Natur  und  Nachahmung 
^o.  Grundlage  zu  jeder  bilden.  Bei  grossen  BedenklichUeiten  wen- 
«iete  "niau  sich  an  Ludovico. 

As^ostiuo  malte  %\enig,  und  auch  mit  wenig  poetischem  Geiste, 
obi^Jeich  er  Dichter  war.  Kr  ist  zwar  immer  geistreich,  aber  es 
lehlt  ihm  so  ziemlich  das  Feuer  in  hervorspringender  Eigenthümlich- 
liciL  der  Ausführung,  wie  denn  seine  letzten  Werke,  die  Fresken 
im  Palazzo  dcl  Giardino  zu  Parma,  in  der  That  sehr  (lau  und  flach 
dastehen. 

Das  Il'iuptwcrk  Agostino*s  ist  die  Communion  des  heil.  Hierony- 
mus,  diu  vor  der  Wanderung  nach  Paris  in  einer  der  Unken  Sei- 
tenkapellcn  der  Carthause  zu  Bologna  zu  sehen  war. 

Im  Jahre  i820  fand  Professor  Bqucheron  einen  lange  unge- 
kanntcn  Schatz  im  Schlosse  von  Castiglionc ,  nämlich  die  gemalte 
Studie  der  Galathca,  welche  Augustin  in  der  Gallcrie  Faruese  al 
Trosco  malte.  Das  Gemälde  ist  etwas  breiter  und  höher  als  das 
Trcscoqcmälde,  und  daher  finden  sich  auf  demselben  einige  Theile 
voUeuLlct,  für  die  die  Wand  nicht  mehr  Raum  hatte. 

lieber  den  Gegenstand  dieses  Gemäldes  herrschen  verschiedene 
Meinungen.  Nach  Malvasia  und  Bellori*s  Beschreibung  der.  Ge- 
mählc  des  Farnc^ischcn  Pallastcs  ward  die  Meinung  allgemein,  das- 
selbe stelle  die  Fabel  der  Galathea  vor.  Der  gelehrte  Erklärer  der 
1755  zu  Korn  von  C.  Cesio  herausgegebenen  Abbildungen  der  far- 
nesischen  Gemälde  behauptet,  und  wie  es  scheint  nicht  ohne  Grund, 
dass  das  Gemälde  eine  Erscheinung  der  Venus  auf  dem  Meere  vor- 
stelle.    S.   Kunstblatt  vom    20.  April   i820   das  Schreiben    des   St. 

'»Ticozzi. 

lo  der  Gallerie  des  Grafen  von  Thurn   zu  Wien   sind   ebenfalls 

-'swei    herrliche  Farbenbilder   und  Skizzen   zu  den  Schöpfungen    in 
der  Farnesina:    die  Galathea  und   Aurora,   die  auch   den  Augustin 

'  Carracci  zum  Urheber  haben  dürften. 

In  der  Gallerie  Esterhazy  ist  die  Communion  des  hl.  Hieronymus. 

In  der  Eremitage  zu  Sl  Petersburg  ist  ein  Bild  von  Agostino, 
das  einen  mit  Statuen  verzierten  Saal  vorstellt,  in  welchem  ein 
Mann  auf  Befehl  eines  andern  auf  dem  Throne  mit  dem  Bogen 
auf  einen  Menschen  zielt.  Aus  Hougtonhall  kam  eine  Madonna 
mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Arme  nach  Russland.  Dieses  Bild 
ist  aber  nicht  in  der  Eremitage.  In  der  Giustinianischen  Sammlung 
zu  Berlin  ist  der  Zinsgroschen,  ein  Kniestück. 

2wei  seiner  BiKlcr  kamen  aus  der  Galleric  Orleans  nach  England: 
das  Martyrthum  des  Apostels  Bartolomäus  und  Christus  erscheint 
der  Maj^ilalena.  Das  erstere  dieser  Gemälde  kaufte  Hr.  Willet,  das 
zweite  Lord  William.  Dieses  sind  yielleicht  die  einzigen  Bilder, 
die  sich  von  Augustin  in  Eugland  befinden,  während  die  der  übri- 
gen Carracci  hier  zahlreich  sind. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  die  Stigmatisation  des  hl. 
Franz  von  seiner  Hand. 

Augustin  Carracci  macht  einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Ge- 
schichte der  Kupfcrstecherei  in  Italien.  Er  war  es  unter  seinen 
Landsloutcn,  der  zuerst  aul  ein  geregeltes  Schraffiren  hinarbeitete 
und  die  Technik  des  Stiches  auszubilden  strebte.  Es  vereinigten 
sich  so  viele  Umstände,  ihn  zum  Sohopfor  einer  Kunst  zu  machen, 
als  selten  zu  Gunsten  eines  Mannes  zusammenwirken.  Die  viel- 
seitige Ausbildung  seines  Geistes  sicherte  ihn  vor  Fehlgri^en  seiner 
Zeitgenossen,  welche  nach  den  ma.ii«.'rit testen  Meistern  am  liebsten 


)ieäc$  BtuU  gchrirC  mit^RflnR^uilcD  zu 
iii>-t»ii   <b?s  Ii\i »Stiers* 

Minerva  lies^cKUlzl  den  Fricdcu  und  dcu    Uol 
den    Mars    zuriich ,     aach    dciuäclhea    Mi 
9  Z,  5  L. 
Die  ersten  Abdrucke   sind  bcKeiclinet^  Iitilis 
piiixit,    reclits:    ISÖÜ-     In    den    zweiten    st 
Jalir/.:iiil  A.  C,  und  iintcn  eine  Iiisclirift 
Uas.  Porüait  des   CariduF  Burroniiias   in   t»inei 

rlschen   Ficrurt-ti.     H»   I5  Z.  t)  L, ,   br.    12  Z. 
Dieses  liitdt]Ls>  liess  der  Maler  F.  Teriu  Mrchi 
^ein  iler/.or^c   liarl  Emanuel  von  Saviiycn.     Uf 
trügt  CS   iiic^ii,    aber  es  i^cliort  ihm  nach  H»rt« 
CS  :iMr:li    unter  die  scUonsieu  Blatter  dieses  liu 
i'idtst  Innuccn«  IX.,    159I.     H.  9  Z.  6  L 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten    und    aus  der  U' 
Icrs,    >;ach  Malvasia  wurc  es   l605  iu  jenes  vu: 

Nt>cli   erwähnen  wir,  theils  we^eo  ihrer  Trc 
liert,  theils  wcg^cn  der  Verschiedenheit  der  Ab<l] 

Adam  und  Eva^  welche  dem  Manne  die  vcrhi 
U.  17  Z.  10  L.,  Br.  15  Z. 

Dibses  seltene  Blatt  diiritc  xu  den  crsTercn  W 
gehören,  die  er  cinii^e  Jahre  vor  i5Öt  Icrtigieg 
Blatte  itiesc  Jahrzald  steht.  Ebeosu  diirlte  cS 
auch  mit  dem  fulgenden  Blatte  verhalten. 

Der  junge  Tobias  mit  dem  Engel  auf  der  Bei 

In.  Aue;**  Cm  lec.   I58t*     IL   l4  Z.  T  I- , 
In  dexi  zweiten  Abdrticheu  ist  das  Wort  Hc^ 
dert,   und  beif^esetzt:  Francn  Ftirnia. 

JuditJi    mit  dem  Haupte  des  Hnlolerncs,    imi 

11  Z.  5  L. ,  Br,  a  Z.  0  L 
Dieses  sehr  seltene  JUalt  ist  ebenfalls  aui  des 
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toie  Verkiindiguug.     H.  l6  Z.  3  L.,  Br.  12  Z. 
Die  crstcu  Abdrücke  sind  ohne  Namen»  die  zweiten  sind  bezeich- 
net: Augustiuu  Cremuua  ie. 

Man  Kennt  auch  eine  Wiederholung  dieses  Gegenstandes  mit  der 
vresentliehen  Veränderung,  dass  man  hier  den  heil.  Geist  in  Gestalt 
einer  Taube  sieht,  wahrend  im  früheren  Blatte  an  dessen  Stelle 
das  JesusKind  ist.     U.  10  Z. ,  Br.  11  Z.  Q  L. 

Mau  Kann  nicht  bestimmen,  ob  Augustin  diese  Wiederholung 
selbst  gestochen  habe ,  oder  ob  sie  von  einem  Anderen  herrühre. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  H.  Samachini.  H.  15  Z.,  Br* 
10  Z.  6  I- 

Dieses  Blatt  glaubt  Bartsch  eher  dem  P.Thomassin,  als  dem  Au- 
gustiu  beilegen  zu  müssen ;    die  Zeichnung  ist  schwach. 

Die  Darstellung  im  Tempel.     H.  15  Z.  10  L.,  Br.  12  Z. 

Wenn  dieses  Blatt  unserm  Künstler  angehört,  so  ist  es  aus  des- 
sen früherer  Zeit 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Carracci's  eigener  Erfindung.  H« 
10  Z. ,  Br.  8  Z.  -^ 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  und  aus  des  Künstler  erster  Zeit  Die 
späteren  Abdrücke  sind  bezeichnet:  In  Yenetia  a  Sta.  Fosca. 

Dieselbe  Darstellung,  BERNARDUS  FASSARUS  IN.    H.  10  Z., 

Br.  7  Z.  4  L.     Copie  nach  C.  Cort. 
Die  Taufe  Christi,   nach  P.  Aquilano,  mit  A.  C.  bezeichnet.    H. 

7  Z. ,   Br.  5  Z.  5  L. 
Bartsch  erkennt  hierin  Augustins  Werk,   Mariette  aber  nicht. 

Die  Taufe  Christi,  nach  Annib.  Carracci.  H.  l4  Z.  6  L.?,  Br* 
10  Z.  6  L.V 

Aus  der  ersten  Manier  des  Künstlers  und  sehr  selten. 

Die  Gcisslung  Christi.     11.  lö  Z.  2  L.,  Br.  12  Z. 

Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücke,  sind  vor  der  Schrift:  CON- 
GREGATA  SUNT  SUPER  ME  FLAGELLA.    TREN.  XXXIII. 

Die  sehr  täuschende  Copie  eines  Ungenannten  erkennt  man  da- 
ran, dass  die  Säulen  nicht  mit  Rosetten  verziert  sind,  wie  dieses 
im  Originale  der  Fall  ist.  Auch  steht  hier  noch  das  Wort:  Dolo- 
roso 2.     In  gleicher  Grösse.  ' 

Christus   am   Kreuze    zwischen    den    Schachern,    1580.  —  Lucae 

Jiertelli  formis.     H.  ig  Z.  5  L. ,  Br.  l4  Z.  8  L. 
Nach  Bartsch  gehört  dieses  Blatt  dem  Augustin  nicht  an* 
Die  Verklärung.    Hora.  Ber.  For.  1588.  —  Do.  V.  F.    H.  l6  Z., 

Br.  12  Z. 
Dieses  Blatt   ist  mit  Freiheit  des  Stichels,   aber  so  nachlässig  be- 
handelt, dass  es  Bartsch  dem  Carracci  nicht  zuschreiben  will.     Bei 
den  zweiten  Abdrücken  fehlte  der  Platte  oben  die  rechte  Ecke. 

Christus  und  die  Samariterin,  1560.     H.  Q  Z. ,  Br.  12  Z. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse:   Pietro  Bertelli' for. 

Derselbe  Gegenstand,  Copie  nach  C.  Cort  u.  F.  Zucchero,  wird 
ebenfalls  dem  Augustin  beigelegt.     U.  13  Z.  2  L. ,  Br.  17  Z. 

Der  Teufel  säet  Unkraut  auf  dem  Felde.  U.  7  Z.  iL.»  Br. 
9  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  von  der  ganzen  Platte  sind  sehr  seltea». spä- 
ter wurde  die  Platte  in  zwei  Stücke  zerschnitten. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Apfel  hält 
AGO.  CA.  1.     Pietro  Stefanoni  for.    U.  5  Z.  8  L.,  Br.  4  Z. 

Dieses  ist  das  einzige  geätzte  Blatt  des  Künstlers,  und  in  ersten 
Abdrücken  vor  Stefanoni^  Adresse.  Auf^der  sehr  täuschenden  Co- 
pie fehlt  der  Name  Carracci*s. 
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Cati-acei ,  AiigiiBtin. 


1 

der  MriP 


Die  heil,.  JuDgftau ,  nadi  laigorav  1569,  der 

igowklmet.     IL  7  Z.  6  L- ,   Ör,  6  2, 
Dieses  ist  ciiics  der  viUllitiinuieuslen  Mlälter  dci  üiMl 
in  dcf  Zf'ichnuiig  als   im  Slicbc»    Man   liai  da^-mu  eüi*  | 
Wicikrhiiluiig  vc>n  der  Gegenscito,  aber  m^a  wm*  ■«! 
da»  ÜrigiiLal  ist. 

Die  heil,  Jungfrau    rnit  dem  Kiii»Ie    auf  Äem  SdkQOi« 

eines  BaaiiieÄ.    A*  C,  I.    15,5-   H,   11  Z.  5  L. .  Bf  ' 

G-uri  und  m<.4ircre  Autlet'c   e«^»en  üir*%e^  ßlati  d<*jii  i^ 

Bartsdi  ahcv  sagt,  du*»  es  Jf,  Bricci  nach  dc^  Erfindtms 

sters  ^eäluLhcü  liaL 

Dif:  Gehurt  der  heil.  Jungfrau,   nach  A*  del  Sarto.   I 

L,.   liü,  13  Z. 
DiesCÄ  Blatt  i$t   uhno   Niimeu   des   Siechers,  aber  6« 
sicher  \on  Cari;^cd.     Es  isl  in  guten  Ahdriidveii  *dteo. 

Die  hoiL  FamiHe,  Y5()7*    H-  8  Z.  5  L- ,    Br.  6  Z- :^  Ti 
Augii«lin  hat  dieses  Blatt  nach  eigener  Zeidmung  ^ü 
Zeit  seiner  f^rtjs^^ten  lir^ift. 

Die  Madonna  della  Segjjiola,  oach  Jlafad,.    H.  1$  L 

12  Z^ 
Die  lieii,  Famtlis  mit  den)  Agnns  Dei,  nach  dcm^lbfi 

Die  späteren  Abdrücke  hahen  die  Adresse :  Donali  Rti 

Je&d^  Christus,    die   heil.  Jungfrau,    Jidiann  der  TJafi 

VI  ApüBlel»  due  FoIjt«  von  15  BL     H.  4  j^m  B"**  2 

Die  Figuren  'rturdca  auf  5  Flatien  ge&tocheu,  jede  3 

gurcu* 

.  Jncubui  Major,  1577-     H-  15  Z.  6  L*,  Br-  JO  Z,  ö  L 

Diesem    Blatt  mtd   dem  Au^stiu  heigclegt,   es  bif  * 

•^^^JKauieu  nicht. 

St.  lIiMonymus   auf  ein  Knie  hingestrecl^,    in   der  ( 
"cN  das  Crucißx,   in   der  andern   einen  Stein   halteud. 

•  •  du»  faciebat.  — ■  P.  —  3.  —  F,  ( Petri  StdTanüai  fi 
l4  7-  2  L*,  Br.  10  Z* 
Dieses  Blatt  hat  der  liiinsller  in  den  lct?.tcn  J,i!irca 
beuB  gestochen,  doch  bintedicss  et  die  Platte  unvullL^n.ii 
Carracci  liess  sie  jedodi  unter  seinen  Aui^en  von  F.  lir 
d(iu>  Mau  hat  von  dieser  F'lalte  zuveierlei  Ahdrii«:kp. 
«u*5erst  seltenen,  sind  %ün  der  Piaitc,  wie  ^ie  Aui^iisiUi 
Hafnlicb  mit  dem  unvonendeten  linUen  Ann  uud  Ili?in  th 
was  auch  mit  d^r  einen  Hälfte  des  Lciwenkiijdcs  ilcr  T» 
7,wcitc]i  Abdrudiü  sind  von  der  \*oll endeten  Platte  ge; 
den  tarnen  und  Inschriften. 

Die  bdsseude  Magdalena,  135 1.     11.  3  Z,  4  I.. ,  Br*  2 
•••"Die  biissende  Mai^daleua  in   der  Wiiste    auf  den  Iuh« 
f  Buche  lesend,    i  ifiJJ.     H.  6  Z, ,  Hr.    \  L.  S  I- 

Dieses  Blatt»  das  tiiiili^e  dem  Auguslin  Carracci  meijr 
CjLi^ie  i*incs  Urtgeuaunieii  nach  einer  Fii^ur  au*  d^'oi 
Pan  und  Amor;    die  ersü^u  Abdrücke   habtn    Od.>u4L's  i 

•  d(}ii   zweiten    steht  statt   dieser    die    des   Andrea  Vactan 
Jahi^ahl  JÖoi. 

Sl  M^igdalena  in  der  Wüste  weinend*    H,  7  Z,  9  L.,  M 
Diesem  Blatt,  das  Einige  dem  Augustin  zueignen,  ist  1 

*  lieh  nach  demselben  von  F*  Bricci  i^efertiget* 

St  Malachias,   Bipchüf  von  Irbnd,     H.  9  Z. ,  Bf,  &  2. 
Ohne  Zeichen  und  sehr  selten. 
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St.  Paul  erweckt  den  Eulichus,    1585*     AN.  CAM.  IN.  (Antonius 
Cainpo  invcnit. )  —  Pietro  Stet'anone  for. ;   rechts:  Ago.  Car.  f. 
H.  p  Z.  Br.  6  Z.  8  L. 
Campi  licss  dieses  Blatt  von  Au{i;ustin   fertigen   als   Probe   seiner 
<iescliick]ichkcit ,    ehe  er  ihm  den  Stich  der  Portraite  in  seiner  Ge- 
schichte von  Crcmuna  anvertraute.     Die    ersten  Abdrücke  sind  vor 
^tei'anone's  Adresse. 

St.  Rüchus  mit  einem  Buche,  zu  seinen  Füssen  ein  Hund,  1580* 

H.  15  Z.,  Br.  9  Z. 
Augustin   scheint   dieses   Blatt   mit  Veränderungen   nach   C.  Cort 
•copirt   zu  haben.     Malvasia    sagt   dagegen,    dass.das   Urbild   von 
JTrancia  gemalt  sei. 

Die  Büste  des  Heilandes.     H.  3  7s. ,  Br.  2  Z.  5  L. 
Einer  der  ersten  Versuche  des  Künstlers  und  sehr  selten. 

Die  Dreieinigkeit,   welche  im  Himmel    die  heil.  Jungfrau  krönt» 

vielleicht  nach  L.  Sabbatini.    H.  l6  Z.,  Br.  12  Z. 
Sehr  selten. 

Die  heil.  Jungfrau  zwischen  St.  Joseph  und  Catharina,   nach  G. 

B.  Baffnacavallo,  J57Ö.   Augusti  Cre.  fe.    H.  6  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

Dieses  Blatt  ist  aus  Carracci's  erster  Manier   und   schwer  zu  er- 

lialten ,  obwohl  es  zu  dessen  geringsten  Werken  gehört.     Augustin 

liat  dieses  Blatt  vielleicht  zu  Cremona  gefertiget;   doch  weiss   man 

nichts  von  einem  Aufenthalte  in  dieser  Stadt. 

Die  Vermählung   der  heil.  Catharina,   nach   Paul  Veronese,  ver- 
schieden von  der  oben  erwähnten  Vorstellung,  1586.     H.  10  Z. 
10  L. ,  Br.  8  Z.  4  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Pauli  Calliari  innen. 
Die   späteren,  sehr  schwachen  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Agustino 
Caraci  —  Antonius  Carcnsauus  fo. 

Der   Leichnam    Christi    am   Schuosse    der   Mutter,    nach  Annib. 

Carracci,   I5g8.     H.  \  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z. 
Copie  nach  Annibale's  Christus  von  Caprarola. 
Die  heil.  Jungfrau   am  Fusse   des  Kreuzes,   nach   Mich.  Angelo. 

H.  15  Z.,  ßr.  10  Z.  4  L. 
Sehr  selten. 
Der  todtc  Heiland  am  Schoosse  der  Mutter ,  nach  Mich.  Angelo, 

1579.     H.  16  Z.,  Br.  11  Z. 
Dieses  ist  eines  der  ersten  und  seltensten  Blätter  dieses  Meisters. 

Das  mysteriöse  KreHz  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Christen- 
thums  und  Judenthums.     H.  17  Z. ,  Br.  11  'Z.  9  L. 
'     Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  aus  des  Meisters  erster  Manier,  um 
|1579  gefertiget. 

\    DatB   Blatt   der  Bruderschaft   des   Namens   Gottes,    wo   man    den 
Pabst   und    den  Senat  von  Venedig  zu   der   heil.  Junghrau  im 
Himmel  beten  sieht,  1582.    H.  18  Z.  ö  L.,  Br.  15  Z.  2  L. 
Dieses  eilig  gefertigte  Blatt  ist  sehr  selten. 

Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises,  1582«  H.  6  Z.  6  L. ,  Br« 
5  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

Der  Satyr,  welcher  eine  schlafende  Nymphe  betrachtet,  l6o4- 
H.  6  Z..7  L.,   Br.  4  Z.  7  L. 

Wenn  dieses  Blatt  wirklich  von  Augustin  herrührt,  wie  man 
glaubt,  so  hat  er  os  in  scinur  Jugend  gefertiget,  und  nicht  l6o4* 
Vielleicht  hat  es  Valesio  nach  seiner  Zeichnung  gestochen. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Vaccario*s  Adresse. 

Die  tanzenden  Nymphen.     H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Sehr  selten. 


in  Unxucht,    der   Satyr   mit   der  Nymphe,    Vetij 

lern,  die  drei  Graftici),    der  Satyr  v\ciJct  ficiueti 
xen  der  Nyiuplie»  die  Nyniidic   und  der  kleine  Si 
die  Nympiie ,  der  Salyr  und  die  Nymphe  in  UiuaU 
Veous   gezüchtigcL) 

Ein   nacklcs    \VeiU    .'itil    dem    Bette    ucbeii    eiue 
SexikwazG,    daher  L«!  Sondeur  udcr  Satvr  lol 

7  z.  4  L. .  lin  4  z.  9  L,  '       ; 

Aeusserst  selten»  < 

Das  Bitdniss  des  Bernard  Canipi*     IL  5  Z.  6  Im 

Dieses  Blatt  Lefindei  sich  au  der  Spitze  des  Dilil 
intorno  alla  scidtitra  et  piitura  etc.  Crcmona  I58i 
fttios  Namen  »icht,   aber  nach  Barttch  gehurt  düt 

J.  Thomas  Coiistauxü.     IL  ö  Z.  7  L. ,  Bn  4  Z. 

Schon  und  ^chr  selten. 

Franii  Deuallus,     IL  10  Z. ,    Br.  7  Z. 

Der  erste,  sehr  seltene  Druck  ist  vor  der  Um 
und  das  DisücUua  am  Kailde  langt  mit  den  Wo^ 
tnm  authorls  etc.,  wahrend  es  im  zweiten  mit: 
ctc*  beginnt. 

Heinrich  IV,  von  Frankreich,  1593-     H,  4  Z.  5-1 

Pahst  Gregor  XIIL  .   I57K     IL  20  Z.  ö  L, »  Brj 

Dieses  Bildnlss  legen  Einige^    ohne   wenig  Gr 
Albcrii  lo. 

Johann  Baptist  Fona,  Philosoph.    11.  4  Z.»  Ol 

Sehr  seltpii. 

Cäsar  Umaldi.     IL  2  Z.  6  L.,  Br*  2  Z.  l  L. 

Sehr  selten. 

Das  Wappen    eines  Cardinais   aus  der  Familie! 
2wei  allegorischen  Figuren,     H,  5  Z.  6  L, ,  ' 

In  den  xweiten  Abdrücken  dieses  schonen  BUtI 
▼eriindert,     IVIan   sieht  in  demselben  einen  Stern,! 
nen  Aptel   und  einen  Halhmand, 

Das  Wappen    eines    Cnrdinuls   der  Familte  BU 
ßr»   12  Z.     Sehr  selten. 

Das  Wandten  des  Herzogs  von  Boiiaumi«|Piki«  I 
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Das  Wappen  de«  Herzogs  von  Mantua   zwi5chen  zwei   allegori- 
schen Frauengestahcn.     H.  5  Z.  3  L«>  Br.  7  Z. 
Bartsch  sagt  No.  172.  t  man  könne  sich  nichts  Schöneres  denken» 
s  dieses  Stiick. 

Das  Wappen  des  Canlinals  Peretti.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 
Schön  und  sehr  selten,  und  noch  seltener  eine  andere  Darstel- 
mg  des  Wappens  dieses  Cardinais,  ebenfalls  ein  sehr  schönes  Blatt. 
:.  8Z.  6  L-,  Br.  11   Z. 

Die   zvreiten  Abdrücke   dieses   letzteren   trageh   das  Wappen   des 
ard.  Gabriel  Paeotli. 
Das  Wappen  eines  Cardinais  aus  der  Familie  Sampieri.    II.  5  Z.  ? 

Br.  4  Z.? 
Dieses  Blatt  ist  mit  Leichtigkeit  gestochen  und  sehr  selten. 
Das  Wappen  des  Cardinais  Sega,  15^,2.     U.  4  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z. 

10  L. 
Schön  und  sehr  selten. 
Das  Wappen  der  Päbste  und  Cardinäle  von  Bologna.     H.  12  Z. » 

Br.  13  Z.  6  L. 
Selten. 
Die  10  Blätter   in  Tasso's   befreitem  Jerusalem,   nach   B.  Castel- 

li's  Zeichnung.     II.  7  Z.,   Br.  5  Z. 
Diese  Ausgabe  des  Tasso  erschien  1500  zu  Genua. 
Die  37  Blatter  in  B.  Campi's  Geschichte  von  Cremona:  Crcmona 

fedelissima  citta  etc.  1585* 
In   der  Quartausgabe  dieses  Werkes ,   die    zu  Mailand   l645   bei 
.  B.  Bidelli   erschien,   sind   nur  0  Stücke   aus   der   obigen  Folge» 
nd  auch  die  Abdrücke  sind  von  diesen  schwach. 
Die  Devisen  der  Gelati,  18  Bl.  in  dem  Werke:  Rime  de  gli  aca- 

demici  gelati  di  Bologna,  1597* 
Die  Fralzcnköpte,  7  Bl.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  6  L.? 
Diese  Blätter  gehören  zu  den  ersten  Versuchen  des  Meisters. 
Der  grosse  Hund.   A.  Caraza  f.    H.  4  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 
Aus    der   ersten  Manier  Augustins   und   sehr  selten.     Die   ersten 
.bdrücke  sind  vor  dem  Namen. 
Der  Fächer  mit  mythologischen  Figuren.     Agust  Carazza  Inu.  e. 

fe.    H.  13  Z.  4L..?,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die   ersten   Abdrücke    sind   ohne  Namen   des   Stechers.    Es   gibt 
an  diesem  Blatte  auch  eine  Copie,   die   Bartsch  nicht  zu  kennen 
sheint. 

Das  Titelblatt   mit  dem  Wappenschild   des  Cardinais  Aldobrandi 
in  architektonischer  Verzierung.     H.  6  Z.  8  L. ,   Br.  4  Z.  6  L. 
Selten. 
Ein    Cartouche    mit   Waffentrophäen    und    der   Insclu:ift :    SINE 

PALLADE  TORPENT.    H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z. 
Schön  und  sehr  selten. 
Ein  anderer  Cartouche,  oben  bezeichnet  mit  den  Buchstaben  N.  o. 

und  unten  mit  dem  Worte  CORBE.     H.  4  Z. ,  Br.  5  Z. 
Das  Kauimaniiszcichen  des  Johann  Fiumi,  mit  zwei  Satyren  und 

dem  Wappen  der  Stadt  Bologna.     H.  ö  Z.,   Br.  4  Z.  6  L. 
Sehr  selten. 

Augustin  Carracci  gab  auch  ein  Zeichenbuch  heraus,  in  81  Blät- 
irn,  die  der  freien  Ausführung  wegen  von  Gori  und  Andern  dem 
.ngustin  selbst  beigelegt  wurden ;  allein  der  Stich  derselben  gehört 
rösstcntheils  dem  Ciamberlano  und  einige  auch  dem  F.  Uricci  an. 
Zweifelhafte  und  von  Malvasia  fälschlich  dem  Agostino  zuge- 
:hriebene  Blätter  sind : 

Li  sei  nitochi  vulgati  d*Agostino,   detti  anche  i  sei  monelli^  ch« 
intaglio  in  Roma  etc. 
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Dieses  Slück  geliurt  nach  Hartüch  wahrscheinlicii  ikm  1 

n  farnnsu  ritratio  ili  Marc  -  Antcmin. 
*      Diesem  BUdDiss  Ut  vrahrschciulich  jenes  im  ZcidieaVod 
II  RitraUü  AI  GaliU^<i   Galiki. 
Dieses  BikluL^j^  hat  Villamena  gcstoclien 
S-  Chiara   in  pnjfilr». 
Die  heil*  Clara  isL  HvahrschcliiHck  die  N'r.  22-  (i»  Zeidi 
Lna  mcdai^lia^tUAtj^usla,  con  fjueslo  rovcÄcio  i  A.  C* 
Una    cartellina   ibrmata,    et   rkirtUi    da    duo    curnucopii 

irulta  clc.  i 

Uli  suilarld  SanclUiinto,  scnj^a  nomc  ö  allF». 
Walirscheiiiiicli  dcrAbdrucU  vor  tier Schrift  vomßlalte 
Una  tesla  i!i  belia  dunna  in   prnfila. 
Wahrschaidlich  ein   Blalt  aus  *lnm  Zcichcntiuche. 
La  hclL't  yavzia.  Madoiiuina  di  Giacomo  FraaciA,  sotili! 

sul  ^usfo  di  M,  A* 
Uli  piccullFsium  S,  Giovaiuiino  EvangelisUi  g^ovai 

et  la  peuna. 

Carracci,   Franz,    IVInlcr  und  Hmiferstecher,  Augaftio*» 

baVff  jüngerer  Orutler,   ^i^iiuimt  Fr.i  n  ces  c  bi  u  u  ,  lemlc 
Vetter  JLudwij^,   und  lialte  ein  trcSFliches  Talent  zum,Zi 
Malen,    doch    desto    weniger  lleichcidcnheil.     Er  wä^jte 
IVIcisler    eine    Schule    entgegen   zn    stellen ,    und    ichn«^ 
Thüre :  »^Oucsta  c  la  vera  scaola  dei  Carracci  **  ^Die&s  t*l( 
Schule    der  C;iiTacci>;    aHein   er    fand    keinen  Glauben   lii 
ßich    vielmehr    verlia^st    durch    die    Verlolf;uug   I.u.Üovie  j 
doch  das  wenige  Gnle,    das  er  gemacht  hatte,    s 
das  Bild  in  S.  IMaria  Man^giurc  mit  raehrercn   H^  ■  •* 

gnte  Vetter  ganz  rctüuchirlc.  Später  ging  er  nach  Hom,  ^ 
iallig  aufgenomnven  wurde;  allein  man  erkannte  ihn  dortS 
«ollte  ihm  Verachtung.  Ueberdiess  'führte  er  auch  ein  | 
lieben  und  starb  daher  im  Siechhausc  1022  ia  einem  AI« 
Jahren.  J 

Man  l^ennt  von  ihm  4  Blatter,  Brustbilder  berüKiiiU 
nach  Ludwig  Carracci  ,  4- 

Eine  rviaduuna   und  Carl   Borromäns   kliieud,'  mit  cti 
der  aui  einen  TodtcnUopf  steigt. 

Seine  Blatter  sind  mit  F.  C.  und  F.  C*  S,  besetcKnct 

Carracci.  Anton,  Maler,  Augustia*s  natijrlichcr  Solui, 
Venedig  15B3  geboren.  Mit  schönem  Talente  beg^M*  < 
sich  unter  I-eitung  seines  Vaters  der  HunU,  hatte  aber 
1  ajähriger  Jüngling  den  Verlust  desselben  in,  bewcsncii.  J 
sich  Ludwig  seiner  an  und  riet  ihn  nach  Rgm,  Sei»  bfl«< 
ger  Charidaer  maclite  ihn  auch  dem  xwcitcn  Meister  '»**^ 
er  folgte  ihm  in  Allem  und  auch  in  der  Manier,  in  dnZi 
im  Coloritc  und  in  der  Composition  hielt  er  an  di«  Ci( 
Schule.  ^^ 

Antonio  starb  schon  l6l8  und  daher  sind  »rtn^  Vl^ 
zahlreich.  Eihige  jsind  im  näbst!lichen  Pal  laste  und  b  ^, 
mco;  etliche  bewahrt  man  al*  Ätftenhcitcn  in  GallerifO* 

Carracci,    Paul,    Brnder  Ludwigs,    war   ein    Maler  «W  ^ 
wie    \^i^  bereit*    im    Attilvel  Ludovico*s    erwähnt,     '^"^w  '^'^ 
hältnissc  sind  unbtrhannt. 

Carraccioll,    Hnprcr-^teclier    unserer   Zeil, 
Libcr  vcrilalis  dos  Claude  Lorrain  m  A 
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•  - 

dori,   Giacomo  Filippo^   ein  Maler  su  Faenza  um   1582* 
dicsser  Zeit  aiaUc  er  iür  S.  Cacilia  eine  Tafel  in  der  Weise  des 
Tcnxo  Costa.  ' 

dori^  Franz  j,  ein  Bildhauer  von  Neapel,  studirte  in  Rom  und 
[crte  l'rühe  gediegene  WcrUe.  Dessvregen  wurde  er  auch  noch 
t  als  Jüngling  von  Ferdinand  IV.  .an  der  Kunstschule  zu  Neapel 
tn  Professor  der  Bildhauerkunst  ernannt,  ui^d  fast  zu  eleicher 
it  vom  Grossherzoge  Leopold  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Aka- 
e  nach  Florenz  berufen.  Er  bekleidete  seine  Stelle  4o  Jahre  mit 
hm,  und  hinterliess  mehrere  Werke,  die  als  redende  Zeugen 
ner  Geschicklichkeit  dastehen.  Canova  würdigte  diesen  Künstler, 
r  1825  starb,  seiner  Freundschaft. 

dossa.   s.  Foppa. 

vi,  Balthasar  und  iVTatthäus^  Vater  und  Sohn,  Maler  von 
renna,  arbeiteten  daselbst  um  1511.  Von  ihnen  ist  in  S.  Dome- 
so das  berühmte  Bild  des  heil.  Bartolomeo  und  der  Sockel  des- 
hcn,  welcher  Ereignisse  aus  des  Apostels  Leben  enthält  Es  ist 
les  der  ersten  Oclbildcr  und  so  schein,  dass  Pabst  Julius  II.  sagte, 
m  hätte  keiue  bessern  Bilder,  als  dieses. 

Vasari  erwähnt  dieses  Künstlers  nicht.  Lanzi  III.  28«  Baldassari 
rd  für  Rondinclli's  Schüler  gehalten,  den  er  unter  der  Gestalt 
!-■  heil.  Bartolomüus  abbildete ,  sich  selbst  aber  unter  jener  det 
iL  Petrus. 

Taggio,    S.  Folidor  da  Caldera  und  M.  A.  Amerigi. 

VaggiOi   Franz.    S.  F.  dcl  Prata. 

\f  Franz y  Maler  aus  Friesland,  geb.  l636»  war  zum  geistli« 
in  Stande  bestimmt,  ergab  sich  aber  aus  Neigung  der  IV£ilerei, 
d  ward  in  der  Folge  erster  Maler  des  Statthalters  von  Friesland, 
war  ein  Mann  von  Geist,  malte  schöne  Bauernfeste  und  starb 
Leuwarden  1669*  Man  kennt  von  ihm  ein  geätztes  Blatt,  das 
ftchenbegängniss  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  vorstellend. 

j  Heinrich^  Sohn  des  obigen,  Landschafts -  und  Genremaler, 
K  ZU  Amsterdam  iöSÖ  oder  l668*  Dieser  Künstler  war,  wie  sein 
«r,  zu  den  Wissenschaften  bestimmt,  es  siegte  aber  seine  vor- 
rschende  Neigung  für  die  Malerei.  Er  begab  sich  demnach  zu- 
t  zu  Juriaen  Jakobs  und  nachher  zu  Jakob  Jordaens,  ühtd*  die 
Ost  mit  grossem  Eifer,  und  verliess  sie  nur  eine  Zeitlang,  als  er 
Kriegsdienste  trat« 

^«rrö  hielt  sich  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zu  Amsterdam 
I.  im  Haag  auf  und  arbeitete  daselbst  mit  grossem  Beifalle.  Er 
kponirte  gut,  zeichnete  richtig,  colorirte  schön  und  befliss  sich 
«r  freien  und  geistreichen  Benandlung.  In  Geselischaftsstücken 
^  er  dem  Gerhard  Dow  nahe.    Er  starb  1721* 

^  Michael^  Maler  und  jüngerer  Bruder  Heinrichs,  geb.  zu 
Kterdam  16669  gest.  zu  Alkmaer  1728-  Er  lernte  bei  seinem  Bru« 
und  Nie.  Hcrgliem,  zog  aber  später  die  Manier  des  Van  Leens 
,  die  jedoch  mit  der  des  Berghem  auf  keine  Weise  zu  verglei- 
«  war.  Er  lebte  eine  Zeitlang  in  London,  erhielt  dann  den 
^^  an  den  Berliner  tföf ,  und  blieb  daselbst  bis  an  den  Tod  des 
^igs. 

lers  Künstler-Lex.  IL  Bd.  26 


Atltrthumcr.  Jir  [erlitte  auch  Zcichnuit 
des  Farllieiiün,  die  aut'  der  hünigl.  Bibli'^lliel* 
werden  und  Itir  uns  iniiner  einen  i»rosseu  \VcrÜi| 
die  wen%e  Genau i£»Ucit  der  citmeluen  T|it?ilc, 
Ivercll  unwidcmifJkh  iiacligc%tieseii  ist.  Schon 
der  Giebel  der  (»sUicheu  8eite,  die  spater  vnn  Si 
die  Vorderseite  bezeichnet  %vtudc,  Fchr  b''5cluidi| 
Nach  Reiner  Rückhehr  örbeilclc  er  wieder  untS 
ncs  I^ehrcrs,  ging  aber  nach  dessen  Tod  im  Vattj 
tnallc  dort  das  Leben  des  licih  Panlalcuu  auf  fcci 
Er  starb  17^6*  1 

Camera^  oder  Caricraj  Hosalba,  btTiihinte' 

Venedig  löTJ  < nicht  l6T2)»  gest.  diisclhsl  1757»  ^i 
di«  OcT-  und  IMinialurm;iIrret  unter  J.  A.  l.axisil 
xulctzt  hei  A.  B:>le.stra,  g^riiudelc  aber  thron  RuHJ 
tni  Pastell,  worin  sie  es  zu  einer  grossen  VoUk^ 
Sie  -wusstc  ihren  Pastcllhildni.*sen  vtdlhummenc  A 
leihen  und  ihnen  fa&t  rlip  Krait  der  Uet 
sind  sie  mit  Anniulh  und  Lciclitighcit  a  :• 

Böte  zu  Wien  und  Vcisaille»  beriireu,  nujic  iiaj 
den  g;nnxen  haiscrlichen  Hör,  und  Aueh  den  lioi 
bildete  sie  ah,  6pütcr  hani  sie  nach  Venedig;  zui 
bereits  i!u^  Huf  so  {^russ»  da»s  selbst  der  Hi>nt| 
Churlürst  von  Bayern»  der  Prinx  van  Mctllcnb« 
nehme  Personen  ihrcHehanntschatt  suchten*  Die  J 
Bulogn.i  und  Paris  nahmen  sie  unter  die  Zahl  ihl 

Hosalha  nuilic  nicht  allein  Bildnif se ,  »ondcri 
Madonn<;n  und  andere  Genüddc  reli^ioten  Inhal ti 
ausser  der  Reinlichheit  und  Schötiheit  der  Fol 
Zeichnuug  auch  noch  den  Vurzug  haben,  dass  l 
Tircnig  oder  nichts  cinhiisstcu.  Dresden  besitzt  ] 
scr  liiin&llerin* 

Ihr  Leben  scheint  nicht   ruhig  gcweun  vi 
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IVIit  ditsom  Rüiistlor  malte  Carrennu  mehrere«.  In  rler  Cathedrale 
KU  Toledo  ist  von  beiden  etue  in  Frcsco  verzierte  Kapelle ,  wofür 
die  liihistlcr  Ö500  Diihatcn  in  Gold  bekamen.  Auch  das  Sanktua- 
rium der  FrHUpn-Iürclic  schmückten  sie  mit  Gemälden  für  den  Preis 
▼c«n  4500  Dukaten. 

Nach  dem  Tode  des  Sebnslinn  de  Ilerrcra  ernannte  Karl  II.  unscm 
Künstler  zum  ilofmnlor,  und  war  ihm»  %\-ie  sein  Vorgänger,  in 
Gnaden  gewogen;  denn  Carreiiuo  erwarb  sich  durch  seine  Gemälde 
die  Achtung  Jedormauiis  und  hcsoiidors  die  des  Königs.  Der  junge 
Monarch  fragte  eines  Tages  den  Maler,  als  dieser  so  eben  das 
Bildniss  seines  llerru  gemalt  batic,  was  er  für  olneu  Orden  besitze» 
und  die  Antwort  des  bescheidenen  Künsllcrs  war:  Seunor!  ich  bin 
Euer  Diener.  Der  König  liess  ihm  sogleich  die  reiclic  Decoration 
des  heil.  Jakob  üborreiclieu ,  allein  der  Künstler  nahm  sie  uichl  an. 
Seine  Freunde  und  die  Professoren  seiner  Kunst  machten  ihm  alle 
Vorwürfe  wegen  dieser  ilandluug,  weil  sie  in  dieser  Auszeichnung 
nicht  nur  den  iVlanu,  sondern  selbst  die  Kunst  g:eehrt  glaubten. 
Allein  Carrenno  anlwurteio  ihnen:  die  Malerei  bedürfe  keiner  Kh- 
Tenbeseu^ung  ,  sie  kituue  jn  selbst  Jedermann  chreniL  Der  König 
erthciltc  ihm  auch  noch  die  Erlaubniss,  jenes  Kleid  tragen  zu  dür- 
fen,  dessen  sich  der  Monarch  am  grünen  Donnerstage  bediente, 
«in  durch  Sanchez  IV.  von  Castilieu  geheiligter  Gebrauch,  den 
auch  Carl  V.  auirccht  erhielt. 

Mau  sollte  glauben,    der  junge  König   hätte   auf  die   verweigerte 

Jknnahme  des  St.  Jukobsordcus  dem  Künstler  seine  Gnade  entzogen, 

allein  Carl  fuhr  fort,   seinen  Alaler  zu  ehren  und  liess  mehrmalcn 

iein  Portrait  durch  ihn  fertigen ;  er  verbot   sogar  jedem  Künstler, 

«ein  königliches  lUld  ohne  Erlaubniss  Carrcmno^  zu  malen.  Er  por- 

traitirte   auch   den   Juan    d*Austria    und  den    russischen  Gesandten, 

der  IÖ62  Z"  Madrid  war.     Carrenno  malte  ebenfalls  jenes  Bild  des 

3lönigs  in  der  Rüstung,  welches   bei  seiner  Vermählung  mit  Louise 

'^on  Orleans  nach  Frankreich  geschickt  wurde. 

Nachdem  Carrenno  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  verfer- 
tiget hatte,  starb  er  zu  Madrid  im  September  des  Jahres  l685, 
^^ind  hinterlicss  viele  Schüler,  die  in  ihm  ihren  Vater  beweinten. 
3£r  unterrichtete  mit  einer  Güte,  die  nicht  ihres  Gleichen  hat,  wies 
mie  auf  ihre  Fehler  hin,  und  half  ihnen  selbe  verbessern.  Unter. 
<Urrenno's  Schülern  sind  J.  M.  Cabezalero,  J.  Donoso,  F.  J.  Kuiz 
^e  la  Iglesia,  J.  de  Ledesma,  und  L.  de  Sotomayor. 

Das  Verdienst  dieses  Künstlers  besteht  in  einer  breiten  und  reinen 
2eichnung,  und  in  einem  aumuthigen  Colorite,  dessen  Vortrefflich- 
lieit  er  dem  fleissigen  Studium  nach  Van  Dyck*s  Werken  verdankt. 
deine  Skizzen  sind  mit  Freiheit  entworfen,  und  beweisen  ein  frucht- 
'Suires  Talent  in  der  Erfindung,  gepaart  mit  technisolier  Fertigkeit. 
^[n  seiner  Manier  folgte  er  dem  Velasquez ,  besonders  im  Portraite. 

Man  kennt  von  Carrenno  auch  mehrere  geätzte  Blätter,  die  im 
auslände  selten,  aber,  wie  Palomino  versichert,  von  grossem 
Werthc  sind. 

Seine  Gemälde  findet  man  in  Toledo ,   Alcala .  Paracucllos ,  Alar- 
con,  Orgaz,  Pennaronda,  Almeida,  Pampeluna,  Victoria,  im  Escurial, 
So  denPallästen  und  Tempeln  von  Madrid,  inS.  Ildefonso,  Placenzia, 
Sechar,   Granada   und  Scgovia.    Auch   in  den  Händen  der  Kunst- 
freunde sind  Bilder  von  ihm.     Im  Auslande  sind  sie  selten.    In  der 
Eremitage  sind  vier  schöne  Üilder  von  Carrenno:  der  heil.  Damiauus 
f  in  Begeisterung,  die  Ueberreichung  der  Schlüssel  von  Granada  an 
^>rdinand   den  Katholischen,    die  Taufe   Christi   und   das   Bildnis» 
.  «ines  fpanischen  Herrschers.     In  den  übrigen  ausländischen  Samm- 
lungen trifft  man  uit  kaum  Ein  achtes  Gemälde  von  diesem  Xiünstlor« 


4oe 
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Oai  Meisterst üoK  ilictc*  IiiVn^tlcrs  islr 

licrlsulc»,  der  npbcti  i!(*r  OmpUale  «pinut«   nach  L#  Mubr;  I 

Andere  ousf^rr.eicKnete  BLitfer  itacft  dciuselb^ii  ttiKl: 

Adam  und  Kva  vor  ilueiii  I'aJle;  fuU 

Eine  Allegorie  auf  die  Irudilbarkcil  der   natiigiii;  gr.  Uni»  m 

priichrri^e*  StiicU. 
Feraeus,  Jcr  diu  Auüriiineiia  befreit,  Gc|^eti4tucli  itu  Hetkuiti  ^  j 

Otn^jjtale. 
La  Baic^neitse  und  das  Ge|^enstück:    die   2eit^  welche  die  WthM 

heit  entlijhrt ;  fül. 
Die  EiMiUlirun^  der  Kuropa;  gr.  fol. 
Cephaliu  und  Aurora^  gi\  M* 

HcrKuJes ,  welcher  den  Ciicus  tödtet.    das  AufcimliJtitfttikk  bei^ 
[^l^  Akademie;  tjr.   loL 

Iplii^etiia  vuu  der  Diana  gefettet;  Pendant* 
Ludwig  XV.  pihl  Europa  de»  Frieden.      AU©  tistvh  I-e  I^Uii* 
Unter    den    iiacli  andern  AleUteni    gcbtuclieiieu  lUatUrn 
toudei'5  zu  erv\idmcn: 

Die  Fluelii  iu  Ae{;%pteu  und  die  AnLctuug  der  Kirteo,  fudi^^l 

lao;  gr«  M,  üben  riiiKi* 
IVlaria^  liünigin  vun  PrajiLreicb ,  nach  demselWu« 
JaKoh  gibt  sich  der  Kalicl  /.u  erkcnncu  »   uacji  N.  Cochiaw 
Das    Vergehen   Davids    und ^ die    kcusclie    Sosatii]»^   snei  1 

uach  J.  F.  de  Ti  t>ye ;  ffr.  toh 
Hippoljte  de  la  Tu  de  Clainm  in  der  HuDc  der  Metlea,  näi^X 
loci  vun  Cars  und  Bcauvarict  gc^tucheu;  «in  llduptbUu  ii^ 
grossem  Formate. 
La  Tliusc  de  Ventaduur,  einer  der  heften  Stidie  dct  li^o 
Ausser  diesen  Dlaltern    stach  er  nuch  mehrere    nach  Ct^duaj 
Sohne,   besonders    Portraite»   nacli   Grcu«e ,    F,    Bouüier,   \Vä 
^^[,  u.a.    Host  VIII.  115  —  117  vcriciclinct    uichrerc   <ier»eUiea* 
|»^i,  bcrt  gibt  eine  Au&nahl  der  vurz.ügUchcn. 

Cars,  Johann  Franz,   der  Vater   de»  öligen,  etienf^i  H« 
eher,    hielt  ekli  anlniig»  lu  Lyon  aof,  «ug   alwr  »pdier 

unil  starb  dat^elbst  173Ü  im  (>Q,  Jalirc«  ^ 

Er  leiügte  meislens  Thesen  und  einige  andere  Bliitler  vo«  ^ 
ger  Bedeutung. 

Carstens,   AsrauS   Jakob,    Uf&torienmaler,     geb.    XU    St.    üM^ 

einem  DarJc  hei  Schles^vitj   1754,  ge*L  xu  IVom    IT^Ö*    C*r>t£»*^' 

lent   und  ^ielgung  zur   linust  sprach  sich    »clkuu    iti   tUt  fr^k^ 

Jugend    mit   iinverhcimbarcu   Zilien   aus;     aber    erst    im    :;  H^ 

chLslIiIoss  er  sich  die  Fesseln,  die  ihn  an  eine   ;  ' 

Knüpllen,  ^u  zerrci^scn,  und  sich  der  Hunst  aiif 

men.     Er  hatte    einen  eigenen,    Von  aUen    yr 

gcsüudcrten  Weg  cingeschlatfeu.  Mit  «inem  s^ 

einer  ausgezeichneten  leben di gen  X  *^ 

eine  enr^chiedeue  Abneigung   gegen 

vermittelst    deren    nmu  durch    lang  .nm..».  Lll^i^^    ' 

dere    durch    Modell-   und    Aniihcn»eich«en »    xij 

snllte.     Er  gini^  s^i  weil»    das«    er  dies«  ganjdich   ^%i 

on&tatt  durch  Nathbilden    im  Besitz    der  Form    der  i. 

gelangen,  sich  damit  begnügte,  durch  auhncrhsiiisiei  L^ ........ 

selben  Püiueni  Geiste  einzuprägen.     Bildiiisae  au^groctanv^at  #" 
AehnlichUcit  er  g^ücilich  zu  trefTen  ge«%usst  haben  mU,  dirar^ 
nicht  zum  Studium   der  Honst,  sondem  sn    «einem 
vnrierüglc»    hat  er  ausser  znet   Copieu   imch    Genuldta 


Carstens,  Asmus  Jakobe  4Ü7 

Triilicfitcn  Jugend,  und  einigen  wenigen  ModellzeicLnungeu,  die  er 
auf  der  Ko[tenhagcuer  Akademie  ebenfalls  durch  äussere  Rücksich- 
tcu  gcuutliiget,  ausführte,  nie  etwas  cupirt.  Die  in  der  genannten 
AUadeinie  aufgestellten  Gypsabgüsse  der  Antiken,  welche  ihn  als  die 
ersten  Werke  höherer  Kunst ,  die  er  zu  Gesicht  bekam ,  mit  begei- 
sterter Bewunderung  erfiillten,  studirte  er  mit  dem  grössten  und 
anhaltendsten  Eifer.  Aber  anstatt  dieselben  nachzuzciciinen,  suchte 
er  sie  sich  durch  täglich  wiederholtes  Betrachten  von  mehreren  Stun 
den  so  lange  einzuprägen,  bis  er  sie  aus  der  Idee  in  verschiedenen 
Ansichten  zu  zeichnen  vermochte.  Auch  in  Ilom  studirte  er  nur 
durch  Anschauen  die  Werhe  des  Raphael  und  Michelaf^nolo ,  und 
doch  erschien  nach  langer  Zeit  zuerst  in  seinen  Cumpusitioncn  ein 
jenen  grossen  Künstlern  verwandter  Geist,  von  dem  in  den  Bil- 
dern seiner  Zeitgenossen,  die  mehrere  Jahre  auf  das  Copircn  ihrer 
Werke  verwendet  hallen,  auch  nidit  die  mindeste  Spur  zu  be- 
merken war. 
],  Als   er  die  Akademie   zu   Copenhagcn  verlicss,  suchte   er  in  der 

Fremde  sein  Glück.    In  Zürich  fand  er  durch  Gessner  Empfehlung 
und  Unterstützung;    er  zeichnete  auch  für  Lavater  einige  Portrait«. 
Er  durchzog  ganz  Deutschland  und  kam  nach  Lübck,    wo  er  fast 
fünf  Jahre    lilicb    und  seinen  Unterhalt  mit  Portraitmaden    erwarb, 
dem   einzigen  Kunstzweige,   der  bei  dem  Publikum  jener  HandcU- 
sladt  einiges  Interesse  hatte.     Zwar  setzte  er  sein  Studium   der  Hi- 
storienmalerei  immer  gleich  eifrig   fort,   er  componirte,  zeichnete, 
^,    entwarf  eine  Menge   von  Skizzen,   aber  es   gebrach   ihm  doch   an 
'.,  allen  den  llülfsmitteln,  welche  den  Künstler  weiter  fördern  konnten, 
\    nn  Nahrung  lür  seinen  Kunstsinn  und  an  aller  Aufmunterung  von 
^     Aussen.     Die  Bckanntschafl  des  Dichters  Ovcrbeck   vcrschafiftc  ihm 
'j  .endlich  einen  Gönner,  der  dem  Künstler  auf  die  edelste  Weise  die 
^.  nöthigcn  Mittel  bereitete,   Berlin  besuchen  zu  können.    Hier  lebte 
..    Carsteus    anfangs   sehr  kümmerlich ;    er   hatte   sich  vorgesetzt  keine 
Portraits  zu  malen.  Einiges  arbeitete  er  für  Uuchliundler,  worauf  er  aber 
keinen  Werth  legte  und  demnach  fast  ulles  ohne  seinen  Namen  ste- 
chen Hess.     Zur   zweiten  Kunstausstellung  seit   seines  AufonthaUcs 
.  in  Berlin   hatte   er   eine   grosse   und    rcicne  Oumposilion  verfertigt. 
die  gegen  zweihundert  Figuren  enthielt  und    den  Sturz   der  Eu;^'^l 
TorstelYte.    Durch  diese  Zeichnung  hoffte  Carstens  seine  Aufnuliiiu! 
und  Anstellung    bei  der  Akademie  zu  bewirken ,    nicht  dass  es  itvin 
um  diese  Anstellung  selbst   zu  thun   gewesen   wäre,    denn  er  hielt 
Kunstakademien  für  zwecklose  Anstalten;  aber  er  sah  in  dieser  An- 
stellung ein  Mittel  zur  Erreichung  seines  grossen  Zweckes,  den  er 
.    Die  aus  den  Augen  verlor,    nämlich   in  Uom   seine  Studien   fortzn- 
.    setzen  und  zu  vollenden.     Carstens  ward  als  Professor  bei  der  Aka 
.    demie  der  Künste  und  mechanischen  Wissenschaften  angestellt  Ein 
Saal,    den   er   für  den  Minister  Heinitz  malte,    führte    ihn  endlicli 
dein  Ziele  seiner  Wünsche  entgegen.    Er  ward  dem  Könige  vorge- 
stellt und  erhielt  die   mündliciic  Einwilligung   des  Monarchen  zur 
Uuterstützung    auf  einer  Heise   nach  Rom,    welche    er  im  Sommoi 
1792  mit  einem  zwei  Jahre  lang  zu  gcnlcsseudcn  jährlichen  Gehalt 
Ton  450  Thlr.  antraL 

Das  Höchste,  was  hier  Carstens  erreichte,  war  eine  Kunstaus- 
stellung eigener  Werke  im  April  17^  5  i  wozu  er  auf  eine  ganz  un- 
gewöhnliche Art  das  rrnnischc  Publikum  (hirch  eine  öffentliche  Ao 
zeige  einlud.  Das  ürthcil  der  ii.iiustversliindigcn  über  diese  in  in 
rcr  Art  merkwürdige  Kunstausstclhing  fiel  für  den  Künstler  s» 
günstig  aus,  als  er  es  nur  erwnrten  konnte,  und  seine  Absicli:. 
sich  in  Hom  auf  eine  vortheilh.'^U?  Art  bekannt  zu  machen,  uirl 
sich  eine  von  der  Berliner  AUudjmie,  mit  deren  Curatoreu  er  zer 


finde  Sokrates,  nach  Arisliiphancs«  mcrkvrud 

Cdrs teils  unterschied  sich  voo  den  IiüiüdYcri 
dcäf  Camuccjni,  LauUietc.)  dui-ch  eine  licJcrd 
teristUchcre  Beziehung  des  Aufdruckes,  ciiie^ 
und  grussartige  ari^iucllc  Bchandhmg;  aber 
für  die  Farben,  Bei  sciaem  ErschelDen  Lii  ll«i 
der  zum  erste n tu «ilc  die  Poesie  der  Kunst«  welcll 
ihres  unschctTibarcn  Gewandes  ühcr  alle  Ptusr^Iei 

Er  hatte  die  Kuust  von  der  vi»hr!»afl  poeiii 
und  sich  durch  Lesen,  aber  mit  steter  Büclw«! 
$eincu  Geist  auszubilden  eje&ucht,  Vortiebml 
das  Lesen  von  deutschen  Ueberseizunj^cn  der 
denen  er  am  liebsten  den  Stoff  zu  »einen  Com 
indem  er  sich  zu  Gegemtimdcn  der  griechf.^ci 
roenvrclt  vorzüglich  hingezogen  iühltc.  ßtblii 
Gcgensiande  hat  er  nie  zu  \orTTiirreu  gewühlt 
Hinsicht  in  den  Vorurtbeilen  seiner  Zeit ,  W4 
stig  für  die  liunst  erhldrte ,  befangen  gewesen' 
auf  jenem  Felde  in  den  Besitz  ciripr  ächten  Kl 
betrachtete  er  den  richiij^cn  und  lebendigen  j 
stellten  Idee  als  die  wesentlichste  Fodcrung  an 
wahrer,  durchgetührter  und  dem  Charahter  deif 
snesGcncr  Styl  ist  in  dieser  Foderuug  schon  | 
nur  durch  diesen  die  Ideen  plattisch  und  auf  ^ 
dargestellt  werden  hünnen. 

Statt  dass  also  das  llauptverdienst  der  meistt 
werke  in  der  Vermeidung  einzelner  Fehler  un<| 
rühning  einzelner  Theile  nach  dem  Modell  fA 
«tand,,  so  waren  Carstens  Werke  durch  bcdeul 
dargestellten  Gegenstandes  und  durch  einen  sd 
zen  ausgezeichuet.  Jlingegeu  ersehieuen  die4 
keineswegs  fehlerfrei,  und  diess  war  denn  auCJ 
ihn  seine  Gegner  angriffen,  zu  denen  die  moi 
lebenden  denUchen  Künstler  eehürtea,  welch« 
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Gcifttrs,  ciuo5  poetisch  rciu{!^cbildcten  Genius»  einer  lebendigen 
PliaulaMe.  Schade,  dass  er  sicli  am  Ende  eiuliesSt  philosophische 
Ideen  bildlich  ausdrücken  zu  wollen,  als  unter  andern  Zeit  und 
Kaum.  Der  Alte  mit  Flügeln  und  Sense  ist  eine  abgedroschene 
Idee,  und  der  Jünc;lin^  mit  der  Himmclskuf^el  in  der  Hand  unver- 
ständlich. Da^  UcDcrsinnliche  gehört  nicht  in  die  Sphäre  der  Kunst* 
Seine  Darstclhinp^en  uus  dem  griechischen  Alterthume,  welche  den 
crössten  Thoil  derselben  ausmachen,  sind  entfernt  von  aller  nur 
formellen  Nachahmung  der  Antiken,  und  verrathen  ein  wahres  Ein- 
dringen in  den  Geist  der  alten  Welt.  Dieser  Künstler  erkannt« 
sehr  wohl  den  Unterschied  zwischen  Malerei  und  Plastik»  und 
konnte  daher  nie  das  Bestreben  liabcn,  die  in  der  Natur  des  Her 
Uefs   liegenden  Schranken   der  Anordnung  in  die   malerische  Com* 

.  Position  zu  übertragen.  In  seinem  Styl  der  Zeichnung  herrscht  eine 
ideale  Grossheit,  und  obgleich  in  demselben  der  Einfluss  des  Ila- 
facl,  Michelagnulo  und  der  Antiken  erscheint,  so  trägt  er  doch 
dabei  einen  cigcnthümlichen  originellen  Charakter. 

Die  Ochnalerei  ward  von  Carstens  zu  spät  angefangen,  tls  dass 
er  darin  die  gehörige  Uebung  hätte  erlangen  können.  Die  von  ihm 
ausgefülirten  Oclgcmälde  sind  nicht  vorzü^licli  ausgefallen,  und  da- 
her werden  weit  meLr  als  diese  seine  Zeichnungen  und  Aauarell- 
xnalcrcien  geschützt.  Seinem  Geiste  wäre  ohne  Zweifel  die  Fresco- 
apalerci  vurzüelich  angcmes!:cn  gewesen,  die  er  auch  wohl  leichter 
«Is  die  Oelmalcrei   erlernt  haben   würde,   wenn  er  die  Gelegenheit 

*'Su  ihrer  Ausübung  gefunden  hätte. 

Bei  den  unluugbaren  Mängeln  der  Kunst  des  Carstens  bleibt  er 
<^och,  insbesondere  in  Bezus:  auf  seine  Zeit,  eine  höchst  merkwürdige 
"Vind  «lusgczeiclincte  Erscheinung.     Xu  der  Composition  dürfte  er  in 
.«einen  bessern  Werken  classisch  genannt  werden  können.  Er  scheint 
ausgebildet  in  diesem  Thcilc  der  Kunst  und  keineswegs  ein  blosser 
^kiszist,  wie   der  Engländer  Flaxmann ,   der   vor  ihm  in  Rom  auf- 
getreten war.     In  seiner  Zeichnung  offenbart  sich,  bei  dem  Mangel 
«n  Currektheit,   dnir  allcrdin^^s   noch  weit  auffallender  hervorgetre- 
ten seyn  würde,   wenn  er  Gelegenheit  gefunden  hätte,  Werke  von 
^iisserer  Dimension  auszuführen,  Leben,  Bewegung  und  ein  schö- 
ner grosser  Sinn,  und  daher  muss  er,  tiefer  betrachtet,  immer  noch 
als  ein  weit  grösserer  Zeichner  erscheinen,  ah  die  in  dieser  Ei^en- 
■cliaft   gepriesenen  Akademiker   der,  damaligen   und  gegenwärtigen 
Zeit,    eieren   Ilauptverdienst   nur  in  negativer  Correktheit  besteht, 
-und  die  weder  Leben,  noch  Sinn  iür  Styl   und  Schönheit  Beigen. 
Die  Einseitigkeiten,  auf  die  er  im  \yiderspruche  mit  seiner  Zeit 
Terfiel,   lassen  sich  als  eine  nothwendige  llcaction  betrachten,   da, 
jDXt  wenigen  Ausnahmen,  im  Laufe  der  menschlichen  Dinge  ein  Ex- 
trem das  andere  hervorzurufen  pflegt. 

Ungeachtet  der  heftigen  Gegner,  welche  Carstens  fand,  fing  doch 
durch  seine  Anregung  sehr  bald  an,  ein  lebendigerer  Geist  Wurzel 
unter  den  deutschen  Künstlern  in  Rom  zu  fassen.  Unter  die  Maler, 
welche  die  von  ihm  eröffnete  Hahn  mit  glücklichem  Erfolge  betra- 
ten, gehört  vornehmlich  Göttlich  Schick  aus  Stuttgart« 

Ver^l.  Beschreibunsf  von  Rom  von  Flattner,  Bunsen  etc.  578  und 
die  Nachrichten  im  iiuustblatte. 

^tare,  GiultO,  Bildhauer  zu  Rom  und  Schüler  Berninl's.^  Er  be- 
trieb von  seinen  Jünglingsjnhren  an  die  liinist  mit  allem  Eifer,  und 
emarb  sich  die  besondere  Zuneigung  des  Meisters.  Letzterer  be- 
dient: sich  auch  beständig  seiner  Beihülfe,  und  naiun  ihn  sogar 
mit  nach  Frankreich. 


t».   105^  vtirmuüi'^t  nur,  Jas»  dieser  Rttn stier 

|Vatür  tleä  IVl.niiis  Carlarus  gcwcscii  sei.     i.cU>te 

dessen  g^cwoluilidi  liarUirus  ,  und  daher  rubricüi 

unter  Lit-  U,  ^ 

Zani  ci-%vulint  vtm  Cartnras  einci  Blattrs,    vvel4 

ständigen  Noraen  des  liuustkri   bczciclincl   &eyn 

Leltaig  «Icr  Hirten  vurslt-dll,  eine  Cuiitiitisitiuu  Ti 

tiuter  welcher  man  liest:  Uartüluuico  Ncroni   dcti 

lütii^n.  —     (rrij^liilano   (^'nrtari   lue    In  der  Alitl« 

EXC,     Uunuie.     IL   15  ZI.  11   U,  Hr,  10  Z.  io  ti 

Zwei  atidcu^elilitter  mildem  abgeUurzleii  Nomen 

'  •  Dif*  UinimeHalirt  dej^  Hcrrü^  eine  ^russe  Cump 

^         Mitnoj^riinüne    be/.piclaiet,   wclcbe*  man    auf 

y.iano   dculoL    LitiKs  liest  mati :  C.  Cart  Ic,    15J 

ASCENDISTI   IN    ALTÜM,    CEPISTI    CVP 

Giuj£   unten  rechts:    Cnhinibiis  iurmis.  H.   l6 

Di«    54«Jtcni  Abdrücke    habeu    aocK   die  WorU 

Succtfssori 

St  Nico  laus  wirft  goldene  Aep  fei  tn  das  Haus  e| 

liest   man:    C»  Cart.  fe.  und  link»:    Apud    ]I«i 

chelli   Iurmis  Roniac   1587.     H.  lo  Z.  -i   !>.,  I 

Nach  Zani  P.  IL  T.  IX.    p.  /»8  i«l   auch  eiii   Bl 

duhirosa   mit   dem  Namen   C.  CarL   be7:cichni 

Hr.  2  Z.  7  L, 

Von  diesem  liiin stier  ist  auch  eine  schöne  CtiA 

facci's  Blatt,  welche«  den  GürtH  des  h?J.  n 

Cojiie  ist  bezeichnet:  C.  CarL  i*e.  —  GuL  Ri 

4  L.,   Br.  12  Z.  9  L,  ] 

Ueineeke  erwähnt  uuci»  eine  heil*  Eamtlie,  mit  i 

Cdkran/ani  formi»  1585»  doch  zeigt  dieier  ScUril:«( 

fiich  auch  der  Namü  dos  Ötcchcrs  auf  dem  ÜI«itiQi 

Gartellier,  Pierre^   vorz ü^^ll eher  Bddhan«-,  geb.  t 


Cartcnicr,  Pierre.  —  Carteron,  Stephan.  4fl 

riiiimt.  Einet  der  schünsten  Erzeugnisse  der  neueren  Kunst  ist 
iiue  Minerva,  wie  sie  den  Oelbaum  hervorbringt,  Marmorstatue 
I  der  Gallerie  r.u  Versailles.  Der  Künstler  war  hier  von  dem 
leiste  des  Altertlium«  durchdrungen.  Ausgezeichnet  ist  auch  die 
tatue  des  Ludtvicr  Nnpoleon,  im  Costüme  des  Gross  - Cunnetable  ; 
ie  Siatue  des  Aristidcs  im  Saale  der  Sitzungen  der  Fairskammer 
BO-i;  Vergniaurl,  im  Palais  Luxembourg;  die  Schamhaftigkeit,  Mar- 
ior5tatuc  im  Schlosse  zu  Malmaison,  1808;  Kaiser  Napoleon,  für 
Le  Uechtsschulc  bestimmt;  General  Fichcgru;  Ludvrig  XV.,  ein« 
1  Fuss  hohe  llronxe- Siatue  für  den  Platz  zu  Rheims;  die  Kaise- 
in Jusenhiuc  in  der  Kirche  zu  Ruel  bei  Paris;  die  Keitecstatua 
^udwig  XV.  in  Urunze,  15  Fuss  hoch,  in  den  £lisäischen  Feldern; 
lie  Töchter  Sparta*s  tanzen  um  die  Statue  der  Diana«  Basrelief  am 
Piafund  des  Saales  der  Diana  im  Lönigl.  Museum  ;.4eir  Ruhm  theilt 
Eirenen  aus,  Rasrclicf  der  Colonnadc  des  Louvre;  die  Uebcrcaba. 
7on  Ulm,  Basrelief  am  Triumphbogen  des  Carrouselplatzea^  Lüd- 
A-ig  XIV.  zu  Pferde,  Basrelief  in  Stein,  an  der  Fafade  des  Uotclf 
ier  luvaliden.  , 

Die  Stituen   des  AHstides,   der  Schamliaftigkeit ,  des  Yereniaud 
Jnd  das  Basrelief  des  Ruhms  sind  in  Filhol't  Werk  abgebildet« 

«r,  Georf^^  Maifcr  der  zweiten  Hälfte  des  Torigen  Jahrhun^ 
lerts,  vrelcher  zul.undun  zahlrcicheWerhe  hinterliess,  die  sich  durch 
infache  aber  malerische  Ei-findung  empfehlen.  Seine  Schilderung 
tes  Todes  des  Cnpitnin  CuriU  ist  ein  k()slliches  Gemälde  und  auch 
on  den  berühmten  Meistern  Hall,  Th()i*nwait6"und  Smith  in  Kü- 
fer gestochen.  Ansserdeni  verdienen  poch  folgende  Gemälde  von 
im  erwähnt  zu  werden :  die  Abfahrt  nnd  Heimkehr  der  Fisdiar ; 
"laria  Mulines  und  der  Pilgrim  von  St.  JacqUes ;  ein^  tlinderh^rda 

•  a«     Fiorillo  V.  712.    Carler  starb  i786i     '  '      '  ' "/    .'". 

Cr,  William,  Zeichner  und  Kupfei^tzcr  Jlceb.  in  Eneland  um 
5o0,  blühend  um  lü<30.  Kr  war  einer  der  besten ^öhiilei'HolTars/  des* 
»n  Nadel  er  mit  gutem  I?k*foIge  nachahmte..  'Man  fflaubt*,'  er  haba 
iinem  Lehrer  bei  Ausafbcituni?  seinet  grosk^^n  VVerke  Jgeholfen ; 
^nn  man  findet  den  NäÜien  dieses  KünstVerk  selten'' äurKupfer- 
Achen.  Die  meistei^  s(Mn^.  Arbeitpn^^hettqheQ:  jb  tXigp[a|(tn  unS 
\ichcrverzicrungen.  Mehrere  seiner  Er^eugni^  iUl^:«ui  Ogilby't 
L>ouicr.  ,  .      _  .'  I   . 

Fjni{{e  seiner  Blätter  sind  mit  den  Initialen. WC*  ^ieictiBOty- an* 
«re  mit  dem  vollständigen  Kamen  des  KunstlerSf    ,  .,.'   •  -i 

•Qret,   Künstler   zti  Hanau,  wird  von  Göthe   (Kunst   und  Alterth. 

•  115-  I8l6)»  als  sich  in  der  Knuiümaloroi  auszeichnend,-  erwähnt. 

•Cnus  9  ein  sehr  berühmter  Maler  um  das  Jahf  Christi  250«  Er 
Halte  den  Weltweisen  Plotinus.  -■-•-. 

teron,  Lorenz ^  Medailleur,  genannt  Permigiano  oder  Farme- 
»ano,  benützte  seine  liunst  zur  Verfälschung  alter  Münzen,  womit 
er  die  Lieblmber  der  Numismatik  täuschte  ^ :  wie  dieses  nach  Cavir 
no's  Tod  sehr  liänfi:^  gescliah.  Carteroif  lebte  zu'  Aufang  des  17. 
Jahrhunderts ;  .auch  längere  Zeit  in  Holland: 

tCrOIly  Stephan^  Zeichner,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von 
ChaJous-sur- Seine,  wurde  um  1580  geboren.  Man  hat  von  ihm 
tine  Folge  von  grottesKcu  Tiguren  und  Ornamenten  für  Gold* 
icluuiede ,  die  mit  S.  C.  oder  S.  C.  ¥.  l6l6  bcxeiduiat  lind. 


4^3,        CarthnisciCt  iUrgaretta 

Carthciisery  Margaretha,   eiot  ^kmiitili»! 

bcr^f  «cHrttiU  vuu  t  f Sa.»  —  70  «cl*i  FoUob&nJe  G«9aa|BJ 
init  go Justitien  il^chsUbcn  'uptl  z^irric  sie   mit 
.  1>i4ti«  BucU4*r  ver^Tatin  die  öilefididie  Btbtiutli 

WttSant,    Niccolo,    mu   Mt^^mtr,    erUorie 
l!.nt><l>?tiArL<ima)ft's,    und   surb  %a  I\citii   IT-il,    Tl 
'Iluasllers  ervrIlUQl  Laaxi,  Uip  a1»cr  »lebt  mmht 

rtwrigt,  William,   citi  cfig:THcWr  Knpfi?rwtedbee.  i«r»A^ 
fan|7    titiS4?r4   Jälirhuntlerts    dfinelt    laiitfsrfiAnliclbft   BUOrf 

gl cidtt>  Namens  %u  sryn,  der  n^cU  UolWm  0*0.$^ 
[CarUCcL     S-  Carnicci. 

iarus^  Carl  Gtistar,  Dr,,  iioi  "- 

'  f  ,     liüni^  von  Sachsen,  ist  aucU  J  . 
Fclilc  der  I^andÄcliafUmn'   -    •    ■ 

SeJuc  ßüder  tragen   alli?  den  Stri,tr>->2    i!rr  1i,r:n*!li» 
f1uM22^   und  steigen    den 
iillc^artsctic  Landschaft 
ei«  nundcrUarer  Gebt  ,%%aitct   in  aiic: 
AiiAftilirting    ist  g«i*lxcich   und   von 
iciitinjicit*    .ryinltr^re    «cinrr  Gen; 
^  iliedern    der  RcgeaCcnUii^u&er  ,zu 
^St.  Petersburg. 
,  j Ufbcr   den  höhern  Siitii»  j»  welchem  ihm   die  Hwmi  ^^ 
•9c1iail«n{alerci   immer   erschienen   war, 
au*,  dlö  133J  zu  t.ci^»rifj  im  Drucl*   v 
Briefe  nnd  einigen Beilaj*cn  TormeUrt  wuun  .lui 
"Wcirkc  im  Gebiete  der  Wissenschaft  finden  In 

[Carvalhov  Fcdro  Alexandrino  urin] 

lor  ror^tlcfÄtU,  und   einer  der  vnr/ 
mie  AU  Lis&jibon«     Kr  cehorl  |iu  den 
Inude^s,  nnd  war  bcsoiidcrs  |^t  in  Oii. 
Die  liirclicn  der  HAüi>t«tadt  besttrcn  viele  Aibciicji  \uä 
Carvalho  starb  vpr  wenigen  Jahren. 

jarver,    Robert ,    cinlrlonder.  machte  sich  t,u  laiftdan  »fc«i^ 
Landschallen  und  SccstücUc  bcUanut.     Lr  starb  ilaulbit  ITIJ 

Casa^   Franz    della.   Maler  xu  I^ln^na«  Aar  in  4er 

de*  18*  Jjihrhunrlerls  lebte.  Er  war  cm  ScUiiler  \t»ti  V.  h*i 
malte   verM^hicdone  Bihlor  in  Ocl ,  van    denen    utui  tfoig*  ' 
iogna  fmdcL 

Gasa^  Nikolaus  dclla,  juHenisch^r  f».n.i  i*i- >.u-.  u.  »a^ 

dcrli.     Er  stach  Micsh-  Aogclo**    i 

dJo  rtber  goschinacldos  sind»  und    ■ 

Alan  Kennt  von  ihm  auch  em  Toiirait  it«  V.   oit^j 

und  antlcro»  nach  B.  r*atidiiieili,    deinen  >  r  Min* 

lechich  ander«  bczwc'ileln  ,  indem  sie  anuchnicti,  da»  «Im  ^ 

Ban4iiiflAt»  lad  jftt  12  J^jur^  all  g>yie#ea, 


Casa,  Pctcr  Anton  dolla.  —  Ca.snndicr,  Ferdinand.      4! 3 

a^  Fetcr  Anton  delia,  auch  Burnabe^  genaDnt, /malte  um 
1550  XU  Parma  in  Ocl  und  Frcsco.  Von  ihoi  ist  die  Klippel  der 
Rirclie  Quartiere  gemalt,  mit  Figuren,  die  ganz  im  GcscbmacKc  Cor- 
tegciü's  gefertiget  sind.  Sic  zeigen  eine  so  Uräftige  Färbung,  dass 
diejenigen  im  Hintergründe  vielleicht  nur  zu  viel  Relief  haben.  Das 
Werk  ist  noch  gut  erhalten,  und  beurhundet  unsern  Iiünsller  als 
einen  der  besten  Frcscomaler  seiner  Zeit.  In  den  SammluDgcu  ilu- 
d«n  sich  noch  einige  Oelbilder  von  seiner  Uand. 

la,  Johann  Martin  della,  ein  r^Uler  von  Vercelli,  der  um 
1654  zu  IVIailand  mehr  als  mittelmässige  Bilder  lieferte. 

lali,  oder  Gazali.  Andrea,  Ritter,  Maler  und  Kupferatzer, 
geb.  zu  Civita  Vecc\ia  lT2i,  lernte  bei  Riller  Conoa  die  Malerei» 
und  malte  für  rcjntsche  Kirchen ,  bis  er  IT-tO  uach  London  ging» 
Ho  er  eine  bedeutende  Anzahl  historischer  Bilder  fertigte.  Man 
gewahrt  in  diesei  Mannigfaltigkeit  der  l^rfinduug  und  der  Comno'» 
aidon,  aber  stetf  dieselben  Physiognomien  und  nicht  immer  Correat- 
heit  der  Zeichiung«  Zu  seinen  besten  Arbeiten  rechnet  man:  Gun- 
hilda,  Kaiserir  von  Deutschland,  ein  Bild,  das  1760  in  London 
gekrönt  wurde;  Lucretia,  die  ihre  Schmach  ihren  Freunden  er- 
K«hU;  Jupiter  und  Antiope,  und  Edward  der  Märtyrer. 

Casali  hat  sich  einiges  radirt: 

Maria  mit  iem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse ,  4. 

St.  Edward  Lukretia  und  Gunhilde,  die  oben  bezeichneten  drei 
Gemälde  Sie  sind  in  fol.  Die  beiden  lelzterei^  hat  auch  Ra- 
venct  fi;  den  Boydell'schen  Verlag  gestochen. 

Uliy  GiarVincenzOy  Architekt,  der  um  l54o  geboren  wurde. 
Elr  lernte  dfangs  die  Bildhauerei  bei  dem  berühmten  Gian  Angelo 
^Montorsol,  uud  trat  danu  in  den  Servitenorden ,  allein  er  übte  als 
Sruder  stts  die  Kunst  und  fertigte  bald  nach  überstandeneni  No- 
"Viziate  da  marmornen  Ilauj^taltar  in  der  Servitenkirche  zu  Lucca. 
Später  km  er  nach  Neapel  m  die  Dienste  des  Yicekönigs  und  von 
clieser  Zd  an  zeigte  er  sich  als  geschickter  Architekt  in  oichrem 
XJnternehiungen.  Zuletzt  nahm  ihn  der  Herzog  von  Ossuna ,  der 
«rwähqt  Viceiiönig,  mit  sich  nach  Madrid,    wo  er  von  Philipp  II. 

Sut  auf^nommcii  wurde.  Letzterer  gebrauchte  ihn  zur  Uerstellung 
er  Fesingswcrke  des  Landes,  allein  der  Künstler  starb  schon  1593. 

Sali,  tian  Battista,  ein  Maler  zu  Venedig,  der  sicli  in  Fiazet- 
ta's  Scale  bildete,   aber  schon  im  29*  Jahre  gestorben  ist. 

Heiicke  führt  vou  ihm  ein  geätztes  BrustDild  des  heil.  Joseph 
an,  wehes  mit  I.  B.  C.  inv.  et  ine.  bezeichnet  ist. 

iSalini  Lucia,  Malerin  von  Bologna,  geb.  1077,  lernte  bei  ihrem 
Vater^arl  und  bei  Jos.  dal  Sole,  und  brachte  es  zu  grossem  Ruhme. 
Manieht  von  ihrer  Hand  öffentliche  Werke  in  Städten  und  Staf- 
felei 3ilder  in  Frivathäuseni.  Man  lobt  ihre  correkte  Zeichnung» 
und  le  zierliche,  anmuthtgc  und  kräftige  Färbung.  Der  berühmte 
Mall  F.  Torelli  war  ihr  Gatte.     Sie  starb  1702. 

Ih Vater  Carl  Anton  war  ein  ziemlich  guter  Maler,  von  dem 
•ich  tliche  Kirchenbilder  finden.  Er  lernte  bei  E.  TarufiFi.  Sein 
Tod)aHr  ist  unbekannt. 

Sasanorlo.    S.  Carlevanis. 

{asanter^  Ferdinand  9  Formschneldcr  und  Litho|p:aph  zu  AYicn, 
mace  sich  in  unsern  Ta^en  als  geschickter  Künstler  bekannt, 
meUcr  durch  seine  Sleinze&chnungcu,  als  durch  seine  Holzschnitte. 
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Co^anota»  Franz.  —  Casanova,  Johm 


Casanora^  Franz ,  Sctil achten-,  LandschafU.  oa^Sb»! 
geb.  zu  London  1727 1  wi^tli  Andern  175^,  gesL  Un'.  ti 
Sohn   eine»  Schauspif^lcr'»  und  Ifrnlc  die  Hi?>tr»ritii-" 

moumi  zu  Florenz »  lf*gtc  sich  aber  in  der  Yols^  l 

die  Darstellung  von  Schlntrhlcn,   worin    er  Boun^|»»t 
ster  nahm,  aber  mir  zu  citi  {^nzc  Oriippcn  von  Ihm  t 
der  Landschaft  ahmte  er  %\ou\Tcrman'&  nach. 

Für   die   Loudscharu-   und   Schlachte« malerei 
nc^hmlich  in  Paris ,   wq   er   Mitglied   der  Akadejnie 
nige  Schüler  bildete,    worunter  ihm  Lcuthcrburij  ^ 
machte.     Diderot  vertrieb  ihn  durch  sei«e  strenge  1 
und  nun  begab  er  sich  nach  Dresden,  wl  ihm  eia  *, 
das    er    fiir   die  Gnllerie  verrerll^^lc ,    viele  Bcr^tclluvigt»  ( 
Später  wählte  er  Wien    za   seinem  Aureuthdle.     lh*^i 
i'iir  die  liaiserin  Catliarina   die  Siege  der  Hissen  iUxti 
Bilder»    welche    die   Monarchiu   in    ihrem    IMbstc 
Fortwahrend   mit    «einer  Kun$l  beschdltiget,    tarb  CTrl 
bei  Wien  in  philtjsn^dii^^chcr  Kühe. 

^  Der  bekannte  ALuiiLlioarer  Casanova  de  Sclti^h  nu* 

^^K  In  CnsanoTa*5  Suldnchtgemahirn  ist  die  nacht.  Wltili 

^^H        und  hiich&te  Bedingung,    aus   l^eineui    derselben  fpricKl  i 
^^H        deutuug    und    die  Einheit    des  Gan£«*xi    geht    auQ   im  T 
^^F        Schlacht  verloren.     In  der  ßcstiirniung  Ton  OczKaw,  Ivii 
r  rend  meines  Autenihaltc^  zu  Paris  maki%  einem  ^r^frl 

I  fühtt   der  Beschauer   alle  Schauer  des  Grasäliclicnaid 

I  bei  welcher  das  \Vcihlgef;dlcn  nimmermehr  bestehe.  1 

I  gefiel  er,   besunders  tu  England,  durch  sein  wildt  Feuff  j 

magischen  Effekt   grosser  entgegengesetzter  Mauset  rogf 
Schatten.     Ein   anderes  Ilau^itwerhi    das   er    ITÖT   'a 
itetltc,  ist  der  Uebcrgpng  HanoibaL«  über  die  Alpef    D«i| 
Gewühl    der  Menschen   iind  Pterdc,    die   »chrulfeu  chco  j 
Nebelwulken ,  welche  sich  in  die  Thaler  hinabsenket  lii 
haft  behandelt. 

Er   hat   auch   verschiedene  Stucke  radirt,    Itesondc. 
ist  aber   die  Anzahl   der   nach   seinen  Zeichnungen   r»d  I 
von   andern  Künstle rn   gestochenen  BUttcr,     Darunie  i 
besonders  den  erwähnten  Sturm  von  Oczakow^  Ton  Ami 
1792  geistreich  geätzt, 

I  Ein  Beitcrgefecht,   von  ihm  selbst  gtstnchcn ,  ist  licl 

^^_^        i  Thlr.  4  gl**  ausgeboten. 

^B)  FioriUo  IIL  354.  V.  696*    Meusel  11.  t72.  III.  189  tu.J 

Casanova,  Johann  ^  oder  Joh.  Baptist,  a]t«wj 

rigen ,    geb.  zu  Venedig  1720,    nacl»   Andern   schua  , 
Dresden  1795.    Hr  haat  jung  nach  Dresden  und  stu 
L,  von  Sylvester  und  nachlicr  unter  Dietrtth  die  " 
1752  reiste  er  mit  dem  henihtiilcu  Mengs    nach  Hum» 
»ich  während  eines  Zeitrannies    von  ztdiu   t..hrrri    untef 
iung  eines  solchen  Lt  hrers    y.nn»  giiln 
stein,  Angelika  Iiauluian»  und   Wiuii. 
ihm  geben  licssen,     l,etztercm    zeichnetii  «n    «Uc  llAüeii  1 
IViununicuti  aiitiiht,    und    verfertigte    auch   nuU«   and«r«j 
gen,    von  denen  sirli  viele  in  DeuUrhland    und  Fti 
In  allen  diesen   b^^ir^rbt  dte  groMte  Hk  hli;*keitt 
wie  in  seineu  Gemidtlen,  eine  r^^wisse  /..irlherl  «U»  > 
ihm  auch  im  Leben  zu  nungeJu  schien. 


isanova,  Joliaun.  —  Cnsolln^  Johnnn  AndiTfls.      ^\i 

inoTa  vmrde  im  Jahre  176-i  «^9  Proro.<sor  und  Dtrektor  der 
mie  nach  Dresden  borulen  ,  nachdem  er  früher  ähnliche  Au- 
von  England,  Pnrnia  und  Neapel  nicht  angenommen  hatte, 
seinen  öelgeraälden  cr%Tähnt  man  einer  Allegorie  auf  den  Tod 
itters  IVIengs;  einer  Cleopatra,  die  sich  das  Leben  durch  eine 
i^e  nimmt;  Theseus,  der  seine  gctndtetc  Gcmahün  vum 
:htfelde  aufhebt,  in  Icbensj^osscn  Figuren  17(4  '/»  Dresucn 
stellt.  Ausserdem  malte  er  Copien  nach  grossen  Meistern  und 
he  Portraite,  worunter  das  des  Fabstes  Clemens  XJII.  das  he- 
este  ist. 

schrieb  einen  Versuch  über  die  Aiitihen  der  Dresdner  Gallerie, 
rbeitete  e'inen  vollständigen  Cursus  der  theoretischen  Malerei 
der  schon  um  1783  fertig  war,  aber  wegen  Mangel  an  Süh- 
nten nicht  im  Drucke  erscheinen  konnte.  Er  ist  in  italieni- 
Sprache  geschrieben. 

führliche  Notizen  über  das  Leben  und  die  Werke  dieses 
;lers  findet  man  bei  Keller  25  —  51,  und  das  Vcrzeichniss  eini- 
ach  ihm  gestochener  Blätter  bei  Ileineclr.e. 

'a,  Caspar^  ein  geschickter  Maler  T(in  Bologna,  arbeitete 
Jahre   in  Diensten   der  Uerren  Moutero   iu  Cal'abrien.     Starb 

9logna  1629. 

ra,  Joseph y  «in  Maler,  von  dem  man  Terschicdene  Ge- 
t  in  St.  Maria  degli  Imminenti  zu  Bologna  antriffL 

^a,  Don  Garlos 9  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Aijragonier, 
i  die  Anfangsgründe  der  Zeichenkiins  t  in  Saragossa  und  ging 
da  nach  Madrid,  wo  ihn  Ferdinaml  VI.  zum  Kammermaler 
te.  Er  starb  1762  und  hinterliess  eine  Sammlung  in  Kupfer 
ebener  Bildnisse  berühmter  Männer.  Fiorillo  IV.  4l2.  Diese 
c  sind  sehr  schätzbar,  aber  im  Auslande  wenig  bekannt. 

ra^  Don  Francisco  ^  Sohn  des  Ohigen,  geb.  zu  Saragossa 
,  bildete  sich  nach  seinem  Vater  und  reiste  mit  ihm  nach  Ma- 
w'o  er  1753  den  von  der  Akademie  ausgesetzten  Preis  erhielt, 
ib  sich  aber  mehr  mit  Kupferstechen  und  der  Stempelschneidc- 
t  ab,  und  wurde  einer  der  berühmtesten  spanischen  Stahl- 
;ider.  Er  starb  1778  als  Aufseher  der  Stemjfielichneider  bei 
^ünze  zu  Mexico.  Fiorillo  1.  c  4i3.  Man  findet  in  Spanien 
ere  Kupferstiche  von  ihm,  unter  denen  ein  heil.  Emidius  be-' 
irs  gerühmt  wird,  den  er  1750  zu  Cadix  gestochen  hat. 

>,  Jakob  Anton,  ein  spauischer  Maler,  der  bei  F.  Ribalta 
Malerei  erlernte  und  zu  Valencia  von  1025  —  l67p  arbeitete, 
talte  für  die  Cathedrale  und  für  anclerc  Kirchen  in  Hibalta's 
.c  lubenswerthe  Bilder. 

Franz,  genannt  Malugano,  Maler  zu  Verona,  malte  kleine 
rien  in  Tintoret's  Manier.  Er  blühte  um  den  Aiifang  des  17. 
lundcrts,  erreichte  aber  nur  ein  Alter  von  32  Jahren. 

S.  Cassas. 

On^  Friedrich,  Historien-  und  Bildnissmaler  aus  Solingen, 
e  die  Kunst  zu  Paris  unter  Lebrun,  Hess  sich  nbor  in  der 
8  in  England  nieder,  wo  er  169O  im  6Z.  Jahre  starb.  Er  hat 
Ruf  eines  geschicUten  Künstlers. 

,  Johann  Andreas,    Maler  aus  Lugano  \in4  Schüler  des 
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Fietro  <3a  Cortona.     Er  arbeitete  löSO  «u  Turin,  l»e««^ 
Cathcdrale.    Im   kiimf^L  LusUchlus&e    malt«    «r   mtt  ««9 
^aUob,  der  ihm  iiuuicr  als  Gehulfc  zur  Seite  st^iad,  »j; 
Darfilellungen. 

Caäcllti    £;chiirt   zu    den    beisereu   NachaUmcm 
weiclit  er  in  der  Coiupüsilion  von  diesem  ab* 

CaseUaj  Polidor^  ein  Mal  er  zu  Cremona»    der   om 

Man  sah  noch  im  vcrt^nj^cneß  XihrhtinJerte  ia  <!ct 
mehrere  Geniüldc,  die  dieioui  Künstler  zu^e^cUncbea  vi«) 
sein  Werk  hült  man  tlic  Geschichten  aus  Jcm  mhra  T«t| 
Seilcnschiffc  der  CaÜiodrale  der  bcKeicltiietcn  Stadt. 

In    GeseUscliatt    des    Casclla    aihfiitete    Frau/.    Semeox^j 
Werk  dieses  liiiüMlcrs  halt  m?m  die  IVIadnrinu  t>  ^'    J-n^  Ü 
deren    Flissen    lleiicdpiro    Fudrio   hniet«     Das    Ji 
schrilt:   Hcucti.   Fodrius    hflnc   ex   vuto    anao    J>i 
Bild  siclit  man  im  Clmre  der  CaÜiedrale. 

GaScIIa.   Francesco,     du    Maler   von    Cremou».   genau» 
lano,    titattG    für   die  CouTenlualcti    des   hcth    Fraui   ib 
Hier  sab  mau  von  ihm  iu  S^  ApuIHnare  eiue  tch<ine  Tafd 
Martyrthtim  de^  hojL  Stephan,  mit  der  Heisch rift:  Francud 
opus  1517»     Diese  Taicl  ham  lUlü  nach  IVIaiUnd. 

Gaselliy  Gi07.  BattlSta ,  ein  Creraüncser.  wzr  in  derer»! 
des  ]6*  Jahrhunderts  als  ßililtds$juaicr  und  Bddh^iu^r  ^ 
bekannL  Er  fertigte  auch  schöue  McdaiUeu  Aut  den  B«fl 
fimitiann  Sforza,  auf  Bernnrüino  Crotti  etc.  Er  siadile  I 
Medaille  mit  iciucui  eigenen  Bildnisse. 

Caselll^  GriStoforo,  ein  Terstiindiger  Mftltr,  wie  ihn  I 
nennt.     £r  arbeitete  um  1/199   und   hatte  den  Beinamra  4 

da  Parma  und  Tamperello, 

GaSCnbrodt,  Abraham^  ein  flammändiscber  Zetrbuer 
Stecher,  der  in  Italien  arbeitete*    aber  man  rreisL«   tmht  ^i 
Zeit.    Er  illztc  Marinen   und  Ansichten  \tni  Set 
einige   mit  den  Initialen  A  b.  c.  f.,    oder  dem 
fers  nezeichnct  sind.     Erniliot   Kennt  SO   solcher 
Heinechc    den   Ttlcl    führen   sollen :     Urbls   Mc. 
maris,  portuuot  et  marium  prospcctus,    Casenbrudt 
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Gasentino,  Jacopo  von,    auch  von    Pralo   Vec« 

Maler,  Schüler  des  Taddco  Gaddi,  machte  bald  so  gute  ia 
dass  er  schon  iriihe  unter  der  Aufsicht  s* 
mit  Giovanni  aus  Mailand  zu  Florenz  1 
,  wovon  aber  scliun  das  Biciste  tu  Vasatia  /.u»i  - 
Arezzü  beJindct  steh  nouh  im  Dome  ein  sdiadli 
Martinus,  und  in  S.  Barlolumeo  derselben 
welche  dieser  tiir  seine  Zeit  berühmte  Künstler  geti^ 
übriecn  Malereien,  deren  Vasari  (I.  5Ö1.  deutscher... 
aer  Stadt  und  in  Laseutino  erwähnt,  sind  nicht  mehr  ^c 

Jacopo    beschäftigte  sich  auch  mit  der  Bau' *      *^-  h 

liglc   die  Wiisserlcituug   der   Stadt   Arezzu . 

besteht,  unlerliess  aber  dabei  nicht,   ttucji  *L  ,     ^. ..-^^^ 

gen.     Fr  war  eyter  der  Stifter  der  MaleroluiJefnie 

Nachtlem  er  cndltcb  tdt  und  lebeu^niride  ^e%v%>rdev 
Casontinu  zurüctk   und  starb  zu  Pr^ittiVf^cchrti    in  sei 
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Lebennjalire,  1558  t  ^o  Vasari  in  der  ersteo  Ausgabe  seiner  Rünst- 

S-  Biographien  angibt.    Ticoizi  lüsst  ihn    1580  im  siebcnzigsten 
iiro,  storbcp,  und  erwähnt  eines  Bildes  in  Ortanmichele  zu  Florenz» 
in  welchem  sich  Cascntino  als  würdiger  Schüler  des  Gaddi  zeigt. 

^©8,  P.  G.    S.  Cazes. 

Uni^  Gioranni^  von  Yarlango  bei  Florenz»  lernte  Anfangs  die 
Bildhauerliunsty  verlegte  sich  aber  nachher  auf  die  Malerei,  und 
malte  iür  Kirchen  und  Privathüuser  in  einer  schönen  und  zarten 
Manier,  liintcriiess  aber  doch  kein  Werk,  das  ihm  einen  Platz 
unter  den  ausgezeichneten  Künstlern  auwies.  Starb  1748»  59  J^hre 
tlt;  nach  Heiuecke  fand  er  aber  schon  1728  seinen  Tod. 

IQI,  Doraenico  und  Valore^  Gebrüder,  Maler  zu  Florenz, 
Schüler  von  Fassiguano.  Baldlnucci  preist  den  Letzteren  als  Por- 
raitmaler,  von  dessen  Gemälden  die  Hauptstadt  voll  ist.  Dome- 
lico  vollendete  an  den  Bildern  nur  die  Beiwerke.  Beide  blühten 
itti  1710. 

Hl,  VlttOre,  Maler  und  viele  Jahre  Gehülfe  Vasari's.  Man 
Muin  kein  eigenes  Werk  von  ihm  mit  Sicherheit  bestimmen. 

BSa,  Nicolaus,  Maler  zu  Neapel,  ein  Schüler  von  A.  Belve- 
<Btre.  Kr  malte  Früchte  und  Blumenstücke ,  die  er  mit  Fontainen, 
'ogeln  u.  s.  w.  schmückte.    Starb  1730. 

»lano,  oder  Gasolani,  Alessandro,  Maler,  geboren  1552, 

»storben  1606,  erhielt  seinen  Namen  von  dem  Flecken  Casola, 
'oher  seine  Familie  nach  Sicna  kam.  Br  lernte  bei  C.  Roncalli, 
ttiien  Styl  er  sich  vorzüglich  eigen  machte,  ohne  dabei  das 
didium  der  besten  Werke  zu  vornachlässigen.  Vieles  hinterliess 
r  KU  Rom  und  zu  Pavia  in  der  Carthause,  luid  auch  an^anderen 
*nen  lind  Bilder  von  ihm.  Sein  Meisterstüdi  ist  die  Marter  des 
ftil.  Bartolomäus  in  der  Kirche  del  Carmine  zu  Siena;  aber  auch 
■^  Dome  sind  schöne  Werke  von  ihm.  « 

Casolano's  Manier  ist  überaus  verschieden,  denn  er  wechselte 
J^tändig  in  seinem  Geschmacke  und  verfolgte  zuweilen  eine  Bahn, 
\e  etwas  Neues  hat  Er  war  ein  guter  Zeichner,  harmonisch  im 
k>lorite  und  reich  an  Erfindung;  es  mangelt  ilun  aber  das  Ideal- 
cliöne.  Doch  bewunderte  ihn  Guido  und  nannte  ihn  einen  wahren 
^aler.  Sein  hohes  Ziel  von  TrefHichkeit  erreichte  er  erst  in  der 
atzten  Zeit  seines  Lebens.    Lanzi  I.  3o4.  d.  Ausg. 

Andreas  Andreani  und  andere  alte  Meister  stachen  mehrere  sehr 
eliöne  Blätter  in  Helldunkel  nach  diesem  Meister,  er  selbst  aber 
Uit  nach  Bartsch  XVII.  42.  nur  ein  Blatt  geätzt,  das  sehr  selten  ist, 
liid  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt*  Es  hält  in  der 
i^chten  Hand  einen  Apfel  und  in  der  Linken  ein  kleines  Buch. 
BL  6  Z.  6  L.»  Br.  4  Z.  lO  L.  Dieses  ist  ein  Jugeudwerk  des 
Künstlers. 

Olani;  Ilario^  Sohn  des  Obigen,  erlernte  ebenfalls  die  Malerei 
miter  seinem  Vater,  begab  sich  aber  dann  nach  Kom  und  bildete 
lieh  unter  lloncalli  zum  guten  Frescomaler.  Seine  besten  Werke 
sieht  man  zu  Siena  in  Madonna  de*  Monti.  Baglione  und  Pio  nen* 
hen  ihn  Cristoforo  und  Titi  irrig  Cousolano.    Lanzi  I.  505. 

oni  oder  Cassoni,  auch  Casonc^  Anton  ^  (nach  Andern 

Felix)  ein  geschickter  Künstler  von  Ancona.  Er  malte,  war  in 
Sau-  und  Bildhauerkunst  erfahren,   und  verfertigte  klein«  Stücke 

agier  s  Künstlcr-Lex.  IL  BcU  27 
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aus  gcHirbtcm  ^YacHs.    Es  j^ibt  auch  ähnliche  hUtomdi 
H0I2  von  seiner  naiiiL     licbcrdic**   z«*ic-hoei«   er   rtn  " 
lerhand   Galtutigca   Drunseiu     Starb   xu    üum    l6}4t 
seinct  Alters. 

Casoni  oder  Casone,  Johann  Baptist,    ivialcr  rt 

üincr  «Icr  bcrühnitc&teu  Schüler  von  L>om.   Fias**!*»  ,    Im 

schmacke  er  arbeitete.    INIan  fleht  Toa  ilun   wer 

und    auch   audenrriirU   sind   dieselben    Dtcht  f,^'^ 

ein  hohes  Aller  erreichlc.     Er  lebte  noch    l663,    nuriic 

zu  Antang  des  JiihrbtindcrU  geboren.     Orlandi   hat  M 

tu  Carlone  vervrandcU. 

CaspacciOy  VitlorC,  Maler  zu  Fcrrara,  ron  weKchei 
einige  ßilder  &iehL  In  S«  Moria  in  Vaclo  de»  Toi 
als  Altarblatt  In  einer  Hiii>elJc  des  lircuaschifles.  Dl 
die  Jahrzahl  1508-  Hin  anderes  WerU  von  ihm  Ut  ta 
Venedig. 

^ar»   J.j   Maler  und  Kupferstecher  xu  Berlin,  eto  Ki 
wir  zu  den  be§lcn  iinsprcr  Zeit  zahlen  dtirfcn«     Er  ftu' 
liuni^L  AKadcmie  zu   Berlin   und  |;ui(^  dann  nach  Hnm 
das   Sludtüfii    nach    den   klassischen    N lüstern   des  AJtei 
der  neuem  Zeit  seine  Bildung  zu  rullenUen.     In  Maifi 
eiuifje  Jalire  vcrweillc,  widmete  er  sich  unter  Lr>n|*hi'* 
lotii'*  Leitung  der  iiupterstechcrkunsl»    und  lieferte  aurK  i 
Stadt   mehrere    Platten,    die   eine    besondere    Beachtung  «| 
Das  cr^te  lilutt,   mit  ^Tclchcm  er  vor  du«  PobJiKum  trat 
Knieende  heiL  Catbsidna  nach  ilaflicl  viir,  ein  Blatt  in 
den  Künstler  auch  als  Zeichner  vortUeilhatt  behaunt  m 
rere  >clitiijü  Blatter  von  diesem  Künstler    sind  in  tlcsi 
prcusäiächen  INUni^leriuin  veraiiiaB.-:lcu  trcQlicUen  VVeike 
tür  Fabrikanten  und  liandwerker,    die   zu  B«irliji  vou  Ij 
herauskamen. 

Ca^pnr  stach  auch  die  neun  MuseD  am  Plafond  de«  w 

fpielbnn<.es,  unch  W,  Wacb's  GeiuÜlden.     Die  / 
Ijuit  sich  aul  neun,  in  hK  iuL ,  die  im  Fr^numi 
ZO  pr.  kost(»len. 

Arbeiten  von  »einer  Hand  sind  auch  in  dca  Abbtl 
vorz-iiglicbsten  Werke  von  Ch,  Rauch;  neben  andern  ( 
lungene  Porirait  dieses  berühmten  Bildhauers  und  di 
der  Köüi{;in  Louise. 

Andere  treffliche  Werke  dieses  Künstlers  sind  ferner; 

Maria  mit  dem  Kiiiclc»  nach  dem  Originnl^emilde  m 
IVluseuiii  des  Uünij^s  vrjn  Preusscn.  vormals  im  Ötti 
Gestochen  iür  die  Milglieder  des  Vereins  der  Koni 
prciissi&chen  Staate.  iö30»    fol.  (2  Tlilr,   16  gr.) 

Die  Tocbtrr  Tilian*s,  nach  einem  der  ersten  Bilder  T 
Museum  zu  Berlin,  nach  Eichenes  Zeiclmunet  i*4^ 
9|  Z.  breit, 

Der  auf  einem  raitthcr  ruhende  Bacchant«  nach  Mtilll 

guppc  trcflnich  ladirl,  tOö*. 

arij  Hcmlrik  Willem,  Maler  zu  Amaerd^ 

\Ve/cl    grhnrpn  '»vurdc.     Kr   %-erle^e    sicl»     \ut1n7i 
schaltfzeicbiien,  worin  G,  Grypmaed  sein    ^  >Äf: 

•r  iii   eine  Tapctcnlabrik.     Piadidcm  ^r  ti^ 
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Festigkeit  erlangt  hatte,  yrähltc  er  die TVIioiaturmalerei  zum  Ilaupt- 
lache.  Marcus  liat  mehrere  Portraite  nach  seiueo  Zeichnungen  ge* 
•lochen,  darunter  auch  diejenigen,  welche  der  genannte  Kupfer- 
stecher für  Tan  £yndcu*s  und  van  der  Willigen's  Gesch.  der  Tater- 
land. Schildcrkunst  1Ö17  —  1820  gestochen  hat. 

aspari^  Jan  Willem,  Bruder  des  Obigen,  wurde  1779  asu  Amster- 
dam geboren  und  in  der  Kupferstecherkunst  unterrichtet«  Der  be- 
rühmte Clacsseus  war  sein  Lehrer  und  später  fand  er  bei  Portman 
Beschäftigung. 

lassana,  Johann  Franz,  Maler  aus  dem  Genuesischen,  der  Vater 
einer  angesehenen  MalerFamilie.  Er  malte  Anfangs  in  Venedig, 
ward  aber  da  wenig  beachtet,  so  dass  er  nur  Arbeit  in  Privathäu- 
•em  belvam,  bis  er  au  den  Hof  zu  Mirandola  kam,  wo  sich  sein 
Ansehen  befestigte.  Er  malte  verschiedene  Kirchenbilder  in  dieser 
Stadt  mit  weiclier  und  zarter  Fürbuug.  Cassana  starb  auch  zu  Mi- 
randola, nadi  Einigen  1691,  nach  Anderen  um  1700,  80  Jahre  alL 

i4tt8ana,  Nicolas,  genannt  Nicolctto,  älterer  Sohn  des  Obigen, 
war  einer  der  berühmtesten  Bildnissmaler  seiner  Zeit.  Er  wurde 
zu  Venedig  1659  geboren,  malte  Vieles  an  dem  Uofe  de«  Gross- 
herzogs zu  Florenz,  Bildnisse  sowohl  als  Historien,  und  kam  in 
der  letzten  Zeit  an'  den  Londoner  Hof,  wo  er  auch  lTl3  starb.  Der 
Styl  dieses  Künstlers  gleicht  in  vieler  Hinsicht  dem  des  SUrozzi ;  er 
traf  schöne  Auswahl  nach  der  Natur  und  colorirte  zierlich.  Wenn 
ihm  die  Arbeit  nicht  gelanf^,   so   warf  er  sich  wüthend  zu  Boden 

-  und  schrie  y  die  Fi^r  sei  nicht  hinlänglich  colorirt,  noch  belobt, 
bis  er  den  Pinsel  wieder  ergrifif  und  sie  so  malte,  wie  sie  jin  sei- 
nem Geiste  gestanden.    Laiizi  HI.  232  d.  Ausg. 

iUSana,  Johann  Augustin,  zweiter  Sohn  des  Job.  Franz,  der 
Abt  Cassana  genannt,  von  dem  geistlichen  Gewände,  das  er  immer 
trug.  Er  war  ein  guter  Bildnissmalcr ,  zeichnete  sich  aber  beson- 
ders in  Darstellung  der  Thiere  aus.  Man  bewunderte  daran  die 
Zartheit  der  Haare  und  Federn,  und  die  fleissige  und  kräftige  Ma- 
nier. Auch  Fische  und  Bhimen  malte  er  trefiflich.  Man  findet 
feine  Bilder  in  der  Florenzer,  Venediger,  Genueser  und  in  ande- 
ren italischen  Gallerien,  obwohl  sie  oft  unter  Casti|jIione*s  Namen 
ffezeigt  werden.  Sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss  in  der  Gal- 
lerie  zu  Florenz  hat  Pazzi  gestochen.  Er  starb  in  Genua  1720»  62 
Jahre  alt.    Lanzi  1.  c. 

iMsana,  Johann  Baptist,  Bruder  Augustinus,  wurde  um  i663  zu 
Mirandola  geboren.  Er  malte  trefflich  Blumen  und  Früchte,  und 
starb  kurz  nach  1700.  Seine  Schwester  Maria  Victoria  malte 
Heiligenbilder  iiir  Privatleute,  und  starb  zu  Venedig  1711. 

^SSaS,  Ludwig  Franz,  Landschaf^maler  nnd  Architekt,  geb. 
SU  Azay  -  le  -  Fcron ,  gest.  zu  Paris  1827.  Er  war  ein  Schüler  von 
Lagrencc  jun.  und  von  Lc  Prince  und  kam  in  jungen  Jahren 
nadi  Italien,  wo  er  eine  kostbare  Sammlung  von  Ansichten  nach 
der  Natur  zusammenbrachte,  die  er  dann  mit  jenen  von  Sicilien 
und  Dalmaticn  vermehrte.  Hierauf  begleitete  er  den  Gesandten 
Chuiseul  üouifier  nach  Coustautitiopel ,  verglidi  mit  Lechevalier 
die  Topographie  von  Troas  mit  den  Nachrichten  der  Alten,  zeich- 
nete die  Monumente  und  Gegenden ,  und  durchreiste  hierauf  Klein- 
esicn,  Palästina,  Syrien  und  einen  Theil  von  Aegypten,  wo  er 
ebenfalls  die  schönsten  Ucberreste   der  Baukunst,  mit  G^fhmarfc 


Rttter  des  St*  Micha c^Iordcns  und  jenes  der  Ehrrt 

Cassicri,    Sebastian,    ein  Deutscher,   Lam  nach 
^ti*s  Schule,   und   raalto  llistcnieii  und  Bildnisse. 
falb  den    Bciiiaincii   TinloreUu,   wie  sein  Lehroj 
nicht  gleich.     Starb  1079- 

Gassiers }   Johann,   ein  Malci- zu  Antwerpen,  der' 

Briiderschari  des  heih  Lucas  in  der  bcAcicEiiieten 

Dieses  sansl  uubcl^anntcn  liünsllcrs  erwähnt  1^ 

Casslnt«  P*  Stephan ,  Mal«-  zu  Lucca  um  1630  •  \ 

tosin»  genannt  t  Heil  er  Caflhaiiser  war,  Scinf 
lind  in  den  Klöstern  und  Kirchen  seines  Urdcd 
nnd  Siena.     In  letzterer  Stadt  arbeitete  er  löOO* 

Gassino^  Bartolomco  di,    tun   gcKhicUtcr   Mi 

8chüler  von  Civerchio,   arbeitete    1583,   wie    au« 
taaldc  mit   der  uiibellecktcu  Hiiipran^Qi»s  zu    sei 
Werke  sind  selten. 

Gassionij  Johann  Franz,   riirmsdmeider  xu 

Vun  ihru   sind   die  mcistcu  IIül7.stüeUc,    die    lu 
vorkommen.     Er  geiiuss  den  tluf  eines  gescbichi 

Gastagno,  Andrea  del,  GeschiditMEaler.  geb* 

rcntinischen,  i4o6  i^dcr-  l409,   gest.  um  t.i77  im 

Castaguo  ist  ein  Zeitgenosse  des  C.  Rosselli » 
mehr  zu  der  Richtung  des  Masflccio ,  wenigst« 
schärfere  und  strengere  Mudcllirung,  wenn  er  A19 
Einfalt  und  Wiirde  jenes  Moislers  auf  Keine  W« 
bunt-phantasiercichc  Cuinpositioüswcise  und  eia| 
die  sich  im  Einzelnen  bis  zum  Düstern  Steiger 
Eigentbitmlichkeit  seiner  WcrKe.  Er  war  einer 
Toscana    dtc   Oclmalerei   üblen,   aber   auf  ihm 
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Wcrlio  Castagnu'fi  sind  uutcrgef^angen ;  eines  ist  in  St,  Lucia  d« 
]^Iagau<)li  uud  im  Kluster  der  Engel  ein  Gekreuzigter  unter  meh- 
reren Uciligcn  auf  einer  Wand.  Im  Jahre  1)78  malte  er  das  Ge- 
xuÄhie  der  Uinriclituug  der  gegen  die  Medicecr  verschwornen  Flo* 
rcQtiner,  wovon  er  auch  den  Beinamen  dagli  Impiccati  erhielt. 
IVIan  bewunderte  dieses  Werk  wegen  der  Bewegung  und  des  cha- 
rakteristischen Ausdruckes. 

Btstagnoli,  Cesare  und  Bartolomco^  Brüder,  die  um  1550  das 

Liclit  der  Welt  erblickten.  Sic  waren,  nach  der  gewöhnlichen 
Meinung,  Schüler  des  Paul  Veronese.  Der  Erstere  fertigte  verschie- 
dene Bilder  in  Fresco ,  letzterer  aber  zog  die  Oelmalerei  vor.  Sie 
malten  mit  breitem  Piuscl ,  lieblcu  reiche  Compositionen  iwd  be- 
flissen sich  der  Reinheit  der  Zeichnung. 

a3tagnoli^  Francesco  und  Ant.  Sirtori^  berühmte  Sticker  zu 

Mailand  unserer  ZeiL  Sie  sticken  ganze  Gemälde  mit  Seide  und 
behandeln  sogar  das  Fleisch  mit  der  Nadel. '  IVIan  bewundert  die 
Harmonie  ihrer  Farben ,  die  schöne  Verschmelzung  der  Tinten  und 
die  Correktlieit  der  Zeichnung. 

iastdnneda;  Gregorio  de,  JVIalcr  zu  Valencia,  ein  getreuer  Nach- 
ahmer des  Ribalta,  malte  zu  Madrid  und  Andilla  viele  Bilder.  Die 
Werke  dieser  Meister  gleichen  sich  ausserordentlich»  so  dass  sie 
oft  verwechselt  worden  sind.  Ucbrigens  sind  die  Nachrichten  von 
ihm  sehr  dürftig;  allein  diese  einzige  Verwechslung  der  Werke 
bürgt  fiir  Castanneda*s  Tüditigkeit.  £r  starb  1629.  Fiorillo  IV.  196* 

jBSteelSy  letcr^  Maler  aus  Antwerpen,  malte  Vögel  und  Frucht- 
stücke, die  aber  nicht  einmal  das  Verdienst  der  fleissiscn  Ausfüh- 
rung haben.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  England  auf,  gab  auch 
daselbst  172Ö  zwölf  Blatter  mit  Abbildungen  von  Geflügel  heraus, 
die  er  selbst  gezeichnet  und  geatzt  hatte.  Starb  17<4pf  65  Jahre 
alt.  Fiorillo  V.  535.  Seine  Werke  sind  im  Geschmacke  Barlow's 
gefertiget  und  mit  den  Initialen  F.  C.  bezeichnet. 

3astels^  Joseph  Franz.    s.  Castel. 

SaStel^  Alexander^  Schlachten-  und  Landschaftsmaler,  von  wel- 
chem man  in  der  k.  Gallerio  zu  Schieissheim  einige  Gemälde  sieht, 
dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind. 

Mannlich  ( Beschreibung  der  cliurpfalzb.  Gemäldesammlungen  I. 
109.)  sagt,  dass  er  1696  Professor  bei  der  k.  Akademie  su  Berlin 
irvar,  Nicolai  dagegen  liisst  ihn  schon  l6^i  zu  Berlin  sterben. 

Vermuthlich  ist  er  der  Bruder  des  Joseph  Franz  Casteel,  eines 
Malers  ausBrabant,  der  1688  mit  einem  seiner  Brüder»  der  jedoch 
nicht  namentlich  angegeben  ist,  nach  Berliu  berufen  wurde,  um 
Cartons  zu  Tapeten  zu  malen.  Dieser  ward  einer  der  ersten  Pro- 
fessoren der  neuerrichteten  Akademie  und  starb  1699« 
CastePs  Bilder  sind  mit  AL.  C.  bezeichnet. 

lasteleyn   oder   Gastciyn,   E.  oder  J.  G.^  ein  unbekannter 

niederländischer  IVIaler,  der  um  die  Mitte  des  17*  Jahrhunderts 
lebte.  Kr  malle  Bildnisse  uud  Schäferstückc ,  von  denen  einige 
auch  in  Kupfer  gestochen  wurden. 

laStelfranCO 9  Orazio  da,  genannt  dal  Paradiso,  Maler  xu 
Titians  Zeit,  den  er,  wenn  nicht  sein  Schüler,  doch  nachahmte. 
Man  sieht  zu  Venedig  von  ihm  wenige,  aber  gute  Wandbilder, 
und   auch   anderwärts   sind  die  Gemäicie   dieaes  tiefilichen  Maler* 


! 
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•elteti,  wenn  sie  nicht  die  NAtnen  bertiliiittf*rer  yUkim  ^ 
Gro^j^eu  Uut  machte  ijitti  die  TülW  de«  Uoinea  so  dpa  i 
Einige  sind  mit  Uraztu  dal  l^uraduo  Lczetclinct* 

GaSlclIaCCi,   AgOStino,    ein  M«1er  von  Pe»aro«    Sdiulfr  vmQ^J 

naiii ,  aber  licioer  der  besten,  wie  mai»  aus  den  f*        '  '       'iFti 

uud  Od  crsiolit,  die  er  liir  seine  Vatersladi  und 

nialic.   Caslellacci  mirdc  löTö  gcbüreii,  und  arbeucic  in^cn  iri^j 

Costellacci,  Lionardo,  Maler  «o  Ncap<^l  um  1563-  Er 

Marco  CaLihrese   und  bevvlea  »ich   durcb  mehren»  GeouUf  iZin 
sdücUter  IVIeijler* 

CastellamontCj  AmadäuSi  GrofTon^  xeicbnete  und  h<iM 

den  Falla^t  V  cnciü«  bei  Turin«  und  ^ab  ihn   107^  uotpr  des  IM| 
Veneria  reak  in  IV*].  mit  b2  ViuptiiriaMn  heraus.    Andere 
die  Zetchiiuii^oii  dieses  Werkes  dem  O.  ¥,  Barunceüi  und  die 
«liehe  dem  G.  IWuiere  su« 

CaStcllaTl;   Anton  IjaurCOt,    Landschaasmaler   zu    l'.^r 

^^  Montpellier  1772»  lernte  hni  Valciicienncs ,  und  m.**  h 

Iv  1^00  mit  ciniprcn  Ilildern  behaunt «  die  jedoch  jen 

^^^^^    Chauvin    nidit   glciih   kamen ,    aber    doch    die  1 

^^^^B    gaben  f  die  seine  späteren  Arbeilen  nicht  tauschtou.     Kr  i-l  r« 
^^^^^  ter  Cumponist  und  versteht  e&p  seine  Landschaften  rmiarf 
^^^^^    rcjisantpu    Scenen   zu   schniticUen ,    die    stets    dem   Orte 
^H  sind.    Sein  Culürit  ist  wahr  nnd  angenehm. 

^H  Er  ist  der  Herausgeber   der  Briefe    über  Morea,   den  1 

^H  und  Constautiuopcl ,   und   vnn  denen    iiber  ttalicu,    die   ll 

^H  Banden  mit  50  Uiipfern  erschienen.    Diese  sind  %ofi  ^^^ 

^M  selbst  ge/xictmet  und  geätzt* 

^m  Castellan  befindet  i^teh  nodi  unter  den  Lebeodea. 

Gadtellanl,   Leonardo,     ein   Neap<ditaner»   lernte   die  lOaMj 

Marci»    Cardi^cd    und    laud    durch   seine    licbltcli   ciilurtrteii  T 
lleirall.     Er  blühte  um  I56«- 

£s  gibt   auch    einen   Bohj{^eser  Maler   Antunla   CdtVtUiiU 
den  Guarienli   zu  Cigaaui^s  SchiUcra  zahlt «  Xtftnxi  mh^t  vs^\ 

Carraccistcn« 
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CaStellanO;  Thomas^  ein  Ornament-  und  Fersptbtintuiler  1 
pcl  um  1T:>0,    Schüler   vtm  Saracino.     Er  hatte  mit  der  I 
blumcnmalcrin  Cobmiba  Oarri  vier  Töchter  crxcu^  .  Ni« 
cisca,   RuOina,    Aptdliinia  uud  Bibiena,    die    alle    die  lu 
Die  erste  malte  Lnndf^challcu    m  M.  Pagano*s  Mttnier«    dt* 
Blumen,   die  drille  Figuren  und  Ansichten    der  Stadt  Netf^i« 
die  letzte  Lundsdialten.     Die  niibcren  Verhältnisse   dieser 
rinnen  KunnLen  wir  nicht  in  Krtahrung  bringeu, 

CaStelltj    Cluistiatl  Gottlob,    M;der  zu    Dresden.    ttiHl 

IT'h  geboreu.   Fr  malle  mit  Beifall  Dccoraiionen  Hir  Sc 
und  auch  Landschaften  m  Oel  und  Wasser lihrb«fL.    Die 
starb  17yi> 

GaSteili ,   Karl ,    {{upterstedier  zu  Dresden »  Mr«br«€KeinIi«li  i 
des  Obigen,   arheiiele   iur  Buclihindler«     Hr    starb    ISO^  ta 
Alter  von  33  Jahren. 

CailcUi  oder  CastcUo.  $.  Costello. 
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!»astc1Iini9    Giacomo^    ein    nolopnc»cr,    lernte    die    Malerei    bei 
-         Gnssi,    blieb  alicr  Iiiutcr  dcui  Meister  zurück,  und  stets  luilleliuäs- 
»ig.     Starb  lOTß. 

^astello^  Francesco  da,  ein  Niederländer,  ^dcr  in  Italien  malte. 
Er  vfav  ein  Künstler  von  ieincm  und  g^childcteni  Geschmackc  und 
verFerti^^te  fast  immer  IMiuintur-  und  CabincLsbilder ,  uamentlicli 
fiir  8{>anien.  Starb  zu  Koni  untor  Clemens  VIII.  in  einem  Alter 
Von  BO  Jahren.     Lanzi  I.  /t>>).  d.  Ausg. 

Sein  Sohn   INIicIiael    war  auch   ein   runter  Miniaturmaler,    Itarb 
aber  schon  im  48*  Jahre  zu  Rom,  docli  weiss  man  nicht  wann. 

^^tello,  Giacomo  da,  ein  Venediger,  machte  sich  als  Thiermalcr 
einen  Namen.  Er  stellte  bcsuiiders  allerlei  Arten  vouGeflür^el  mit 
l^nisser  Wahrheit  und  Iirull  des  Colorits  dar.  Sie  sind  auch  schön 
i&nd  kunstreich  angeordnet.  Er  blühte  um.  löyO«  Lauzi  II..  215- 
d.  Ausg. 

^StcUo  oder  CastcUi,  Bemardo,  Maler,  Zeichiier  und  K«pfer- 
Kiechcr,  geb.  zu  Albaro,  einer  Vorstadt  Gentia's,  '15^7.   gcRL  1629. 
X\r   besuchte   die  Schule   des   And.  Semini  und  des  Cambiasb^  den 
^r    täuschend  nachahmte,    bis    er   sich   nach   andern   Musterii   eine 
l^Ianier  bildete,  der  es  nicht  an  Anmuth,  und  wo  er  flciarfi^  arbei- 
tete, aucli  nicht  an  Richtigkeit  lehlte.     Nur  zu   oft  aber  vei^itihrto 
ihn  seine  Leichtigkeit  zulchlern,  da  er  auch  das  Stndiiini  dc;jr  Na- 
"^ur  Ternachliissfgte ,  und  nur  seinen  eigenen  Idecii  folgte.   Dennoch 
^ard   er  von    den  Dichtern   seiner  Zeit  gejiriesen ,   denn   er 'inalto 
ihre  Bildnisse,   besonders  von  Marino,   der  in  seinen  Bricfbu   20 
ein  flastello  richtet.    Mit  Torquato  Tasso  lebte  er  in  \'x?rtmntrn  Ver- 
liältnissen;   er  machte   ihm    die  Zeichnungen  zum  befreiten  Jerusa- 
'  lern,  welche  Aug.  Carracci  zum  Theil  trefflich  in  Kupfer  {bestochen 
hat.   So  kam  er  in  den  Ruf  nicht  nur  eines  der  ersten  Meister  sei- 
ner Schule ,  sondern  auch  Italiens ,  und  wurde  auch  im  Vatikan  zu 
malen  gewählt.   Dort  malte  er  die  Berufung  Petri  z^un  A|>ii8te]aiute, 
ein  Bild,  welches  bald  nachlicr.  weggenommen  wurdu,  Joch  ift  die 
Ursache  der  Entfernung  unbekannt;  vielleicht  hatte  es  jene  damalt 
in   Rom   gcfoderte   lirai^  und   Rüstigkeit  nicht,    die   dem   Castellu 
gebrach.     Genua  ist  seiner  Arbeiten  voll ,  die  nicht  gering  geachtet 
werden,  besonders   wegen   einer  gewissen  hecken  Eutscluossenbeit 
und  Anmutli.    Auch  in  auswärtigen  Sammlungen   findet  man   sie. 
Sie   bestehen    in   Bildnissen,  Historien   und   Allegorien,   in  denen 
fich  ein  poetischer  Schwung  und  Mannigfaltigkeit  der  Ideen  zeigt, 
was  er  v«irzüglich   der  Bekanntschaft  mit  den  Dichtern   verdankt. 
Auch   in   landschaftlichen   Beiwerken   ist  er  gut,     nur  sollen   sich 
seine  Figuren  nicht  immer  durch  ihre  spitzigen  Nasen  empfehlen. 

Bemardo*s  wird  auch  als  Kupferstecher  erwähnt,  aber  seine  eigen- 
händigen Stiche  dürtlen  nicht  zahlreich  scyn.  Bmlliot  ( dict  des 
monoj^r.  I.  799)  sagt,  dass  sich  das  Zeichen  dieses  Künstlers 
auf  Stichen  nach  liannibal  Carracci  befinden  soll ,  wie  ein  Manu- 
script  von  der  Hand  des  Vorgängers  «les  bezeichneten  Sohriltstellers 
bemerkt;  allein  letzterer  hat  nocFi  nie  ein  solches  Blatt  gesehen. 
Das  Zeichen  CastelIo*s,  das  gewöhnlich  aus  den  Initialen  BC.  bc- 
iiteht,  findet  man  auf  Stichen  des  Camillus  Congius,  und  auf  sol- 
chen im  befreiten  Jenisalem  steht:  BCF.  BCl.,  was  entweder  Ber- 
fiard  Castello  fecit  oder  Bernurd  Caslello  invenit  bedeutet.  Auf 
vielen  seiner  Compositionen ,  die  C.  (>ougius  gestochen,  stehen 
die  Initialen  C.  I. ,  welche  Castello  Inventur  bedeuten.  Auf  einem 
Blatte  mit  dem  verwundeten  Taiicrcd  im  befreiten  Jerusalem,  in 


Bcx.  CüttLiB. 


AM       Caülello,  Valmo.  —  Caslcllo,  GioTaimi 

tJcm  Stiche  <]«t  H.  Carracci ,    liest  man 


Ca&telln  ^<^nr  bei  semcu  vidcn  fchon<«D  £j^iiK&ifiB 
£iler&uchl  Ire!  ♦  tmd  begiug  dulicr  Schritte,  mddit  iks 
hriiigeii*     So   nahm    er    aa    der   VcrfoIctiDc;'    i^eem  4« 

KutuÜcr  Pafjgi  wormea  Aulheil  uud  vcrba  .  * 
Er  halte  drei  Subiie,  dtc  IMalcr  %^arcii 


BrwUlmunc»    llicruovmus  und  Johnun  jMaw^   la^ 

'-      '  irL26i  '    '     "^^    "^    "   -^ — 
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Lanii  ifL  26i  tl-  A.     riurillo  IL  ß^O.  lu  a. 

CaStcllo^    Valerio,   Bcmard's  5uho .  eine»  der  gnifitiQ  T 

li^rischeii  Schule»  Öcschichu-  und  ScIilacUtenmalef  tu 
er  1Ö25  geboren  wurde,    uud  l65Q  »  oder,    mrre  lUiti  3;. 
1057  starli.     Er  lernte  hei  Fiaiclla  und  ühcrtriif  *•  1.' -  ^ 
die  Altgesellen»   folgte   aber  iu  seiuer  Manier   %*.^ 
noch  seinem  Vater,  sonderu  wlildlc  sidi  andere  ^ 
ffocacctol  uuil  Correj^gio,    und   bilJetc    sich    au* 
einer    ihm   eigenen   Aumuth    eine    Dchaudlutic:»a( 
und  ganz  die  seinige  nennen  Lann«     Er  ist    -*-- 
jrckt,  aber  diesen  Fehler  vricgt  die  überlegte  > 
liebliche    Colorit,    das   gute   llclIdunLcl    und    ^^^ 
Leichtigkeit  des  Ausdruckes,  die  seinem  Pinsel  n. 

PVLilli^  *uf*     Er  ist  ein  lüclitiger  Waudoialcr    und    ^ 
I  bcn  Carluui;  ci;*  ist  sogar  oft  g^ruisarlirjer,  nie  in  >. 
\  l^ertiuxigeii  hraudite  er  zuweilen  den  G.  Maria  Mari 
|\|^icht  minder  gut  ist  er  als  Oelmaler.    Im  Betsadle  S. 
,  irifft  die  Taufe  dieses  Heiligen  die  besten  dort   milni 
cenosseu.     Er  arbeitete  auch  für  Sammlnngen  >    ui»d 
Gallcrie  zu  Florenz  Wird  s^in  Sabinncrroub  sehr  gr&d 
fifr   im   Falbste,  Brignole    vorkommL     Die    Cabinets 
Künstlers  sind  aa  nichrercn  Orleo  y.crslrcut.    Die  Ercoul 
,^,      Fet^fiburg   hat    5   schüne  Bil^er^vwn   diesctu  MeÄAlBf. 
^     275-    Fiorillo  II-  go3.  u,  a»         ,     *  / 

CastcUo,   Castellino,    ein  Veh^randter  der  !>cld«»n  toi 

lernte  bei  F-'^^jjgi  die  Malerei  und  crlnhi3fte   den   HmT 
neu  Componisten,   nach   Arf  seines  Meisters,     l' 
verdankt  er  der*  Bilduisrnialerd,  t\x  tleren  Bmpl^  j 
'  «ü führen  brnueht,   dass  Van  Oyck   Ton  ihm  getualt  M^yu, 
dafür  raalcü  wollte.     Auch  ihn  [iricsen  die  Dichter  «einfT 
sonders  Marino  Und   Clnabrera,   deren    Btldiii^ii^   rr 
überliefert  hat.     Kr  war  Bildntssraaler   des  kiiniv),   \ 
voycn,    und    hatte   in    dieser   Kunst   einen    ^at' 
Sohne  Niccolo ,  der  in  Genua  sehr  beliebt  war. 
rischcn  Bihlern  zeic7mct  steh  das  Ffingstfest  am  liari^^uiii.? 
Ceistltirche  aus. 

Cöstellino  starb    it\q  tu  Timn   in  einem  Alter  voa 
X»an«i  111.  2T0. 

Castello;  Giovanni  Battista^  ein  ircCnidier  i\ 

Bergamasco,  um  ihn  von  einem  andern  Geniic5.i  . 
der  deusclbcn  iSainen    und  Zunamen  fülirte.     L*    viai 
ffisboren  und  ein  Schüler  des  Aurelio  Busso  tit  Genua,  kts  4 
Rom  kam  und  sicii  dort  uach  den  bestctt  31  toa  Mil 

chitekten  und  Biktliauer  bildete.     Sein  üe^-  «1  de»  «k 

Cdmbia&o  j^ebr  verwandt^  doch  hat  ei   v^  ,41  «nl  | 

aierliche  iCeicIiKiui^.  aber  mehr  Flciss  riilictt  dl 

iens  und  des  Colorits,  so  das»  er  mauciuu^i   cricr  nuiilflrT« 
alt  rümiscjieii  Schule  absustaioitieu  tcheiivL    ^-^tinhiftt**  oa4  i 
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■wetteiferten  in  llom  mit  einander,  wie  in  der  Nunziata  di  FortorU^ 
"WO  Luca  das  lioo«  der  Sccligen  und  Verdammten  am  Jüngsten  Ge- 
riclilc,  und  Castcliu  am  Dechengewülbe  den  Richter  malte,  der  ia 
einer  herrlichen  Engelgluric  die  Auserwählten  zur  Seeligkeit  einia* 
det,  ein  höchst  <icissic;e8  Gemälde.   Sonst  liat  er  mehreres  allein  ge- 
.  malt«  nit  den  heil.  Uieronymus  in  S.  Francesco  zu  Castelleto,  und 
den  heil.  Sebastian,  ein  figurenrcidics  sdiones  ßild.    Auch  in  Ge- 
nua malte  er  in  gutem  Geschmacke  Historien  auf  llolz»  in  welchen 
er  schönen  Farbeiiauflrag ,   krättigcs  llclldunkcl   bewährt,  und  den 
Ardiitektcn  iu  seinen  liaulichkeilen  zeigt.  Seine  Cabinetsstücke  sind 
in  Genua  jedoch  weniger  als   die  Wandbilder ,  deren  reichstes  im 
Fallaste  Grillo  ist,  wo  sich  von  ihm   ein  mit  Grottesken  ausgemal- 
^  ter  Säulengang   und  ein  Saal  befindet,    dessen  Decke  das  dem  Ae* 
neas  von  der  l^ido  bereitete  Gastmal  darstellL 

Im  Jahre  1567  wurde  Gianbatlista  von  Philipp  II.  nach  Spanien 
berufen,  um  mit  andern  Künstlern  zur  Verschönerung  seiner  Pal- 
laste beizutragen.  Er  malte  hier  gemeinschaftlich  mit  Becerra  im 
Alcazar  zu  IVIadrid ,  allein  es  ist  ein  IrrtLum  des  Palomino ,  dasi 
er  mit  diesem  Iiünstler  unter  Karl  V.  von  Italien  nach  Madrid  ge- 
kuuuueu  sei.  Iir  malte  auch  im  Escurial,  im  Pardo,  im  B^que  de 
Se^ovia,  zu  Aranjucz  und  im  Alcazar  zu  Toledo ;  eiiiige  seiner  Ge- 
mälde wurden  aber  erst  nach  Castello's  Tode  vollendet  und  fortge^ 
aetzL  £r  starb  1570,  wie  Palomino  versichert,  nach  Soprani  aber 
,erft  1579»   ungcrdhr  70  Jahre  alt,   dagegen  lüsst  ilm  Orlandi  ein 

*  Alter  von  80  Jahren  errcicJicu.    Lanzi  III.  260.  Fiorillo  IV«  99.     ■ 

tttello,  Nicola  GrancUo,  älterer  Sohn  des  Obigen,  malte  be- 
rcits  mit  seinem  Vater  im  Alcazar  zu  Madrid,  und  wurde  1571  ziim 
Hofmaler  Philipp  II.  ernannt.  In  der  Folge  verfertigte  er  viele  BiU 
der   für  das  Kloster  daselbst,  unter   andern    in  einigen  Sälen  Dar» 

i!etellungcn  von  Sdilachten  und  Grottesken.  Pater  Sil^uenza  hat  die^ 
scs  Werk  ansführhdi  besdiricben.  Das  interessanteste  ist  die  Schlacht, 
die  König  Don  Juan  II.  wider  die  Araber  zu  Granada  lieferte,  gc- 

'■•meiniglich  die  Schlacht  von  llifueruela  genannt.  Ebenso  anziehend 
ist  die  Schlacht  ucs  Herzogs  Plnlibcrt  mit  dem  Connctable  von  Frank» 
reich.  An  diesen  'Werken  half  ihm  sein  Bruder  Fabrizio,  so  wie 
ancli  an  den  drei  SdiladitbildcTm  zu  Alba  de  Tormes,  die  sich  im 
Hüstsaal  des  Pallastcs  befinden.  Sic  stelbn  Treffen  dar,  in  welchen 
sich  der  Herzog  von  Alba  und  Don  Fernando  Alvarez  de  Toledo 
güa  Aalührer  der  Spanier  Ruhm  erwarben.  '  ' 

Nicola  sUrb  1593.    Fiorillo  IV.  100* 

IStello^  Fabrizio^  jüngerer  Bruder  des  Nicola  und  Schüler  dei- 
«elbon,  weil  er  noch  sehr  junc  war,  als  der  Vater  starb.  Er  wurde 
ein  tüchtiger  Maler,  und  lieferte  mit  seinem  Bruder  Nicola  treff- 
liclie  V^erke.  Mehrere  seiner  eigenhändigen  Bilder  sind  in  Alb« 
de  Tormes  iin  Pallaste  des  Herzogs  von  Alba,  und  andere  zieren 
den  Pardo.  ^ 

Er  sUrb   1617  zu  Madrid  im  Rufe  eines  Mannes  von  grotiem 
Talente.    S.  auch  den  vorhergehenden  Artikel. 

l^tcllOj  FelicOj  Sohn  Fabrizio*s,  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Jiunsk  von  seinem  Valcr,  besuchte  nach  dessen  Tode  die  Schule 
'  des  V.  Carducho ,  und  brachte  es  durch  Genie  und  Fleiss  dahin, 
dass  er  sich  den  Namen  eines  der  ersten  Maler  seines  Zeitalters 
erwarb.  In  JMailrid  sind  zwei  seiner  Hauptwerke:  Die  Einnahme 
eines  Schlosses  durch  lyon  Fcdritinc   de  Toledo   und   ein   Gefecht 

•  unter  Balthasar  Alfaro.  Seine  Figuren  besitzen  viel  Wahrheit  und 
Ausdruck,  und  sind  vortrefflich  gezeichnet.    Auch  in  der  Compoai« 
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SK    Ca€t(ilo,  Ciovanfii  Battista*  —  CnstcUiior,  hm 

L^'     tinn  i«t  et  aiugcickhnet    Br  it^rb  l65d»    $4  la^  ilt' 
t     IV.  17T- 

CastcUo,  Giovanni  Battista,  Bomii^jv  Bma*r  wii&Äi 

Xiuca  Cambinsü,  einer  der  Lerulimtesten    JVlimÄiiirmaler 
^,      Et  wurde  von  Genua,   feiner  GcburUstiiiU,    o*ch  Sfjö 
L     Uta  ilio  CKorbücKer  des  Klos tcrf  Efcnrial  mit  Mtm^fjam  u  im 
E|     Auch  seiner   wird    von  Mnrino    und    andern  i>icbtfr«  räMi|i 
^      dacbt*     Er  «Urb  |Ö3T  im  90.  J^hrcp 

CaStellOj    Carlo,    ein  Malerin  DolagnÄ,  ScbüUr  dt»  I.fli«tlb| 

ncjlli ,    maltia  Tielea    tiJf  die  Hiiiscr  Caldcdni  nnd  Aiara-mi«» 
^*      TVIalvasia  versichert,     lir  v  er  rerügte  aucji  clliche  Kittli*fli«ii^^ 
lebte  um  föüO. 

Gastcllo;   Annibalü,  Maler  m  Holoc^na,  lernte  kiP.Fi^ 
erlangte  zu    aeiuer  Zeil   fluF,    ubgletch   er,   wie  i^ia  ^W 

•^       Muskela   und  Untrisie  «11   ttaj-li   »oileut^ii?.     In   *p*tctf?  ' 

^       leiste   er   sich  gaux   auf  die  Architehtur-   and  Ornami 
Fresco- 

^''         Bieicr  Küniller  arbeitete  zu  Anfanf^  de»  17*  Jalirbua^frtL' 

Kasiellojp  Giovanni  Andrea ,  cm  M^ier  zu  BidD^iu.^!» 

fc»*  '  CuTli  eile  Kunst  erlernte,  und  ArcbiteLlur  \itid  Vmicmi^^* 
n»     Er  lebte  um  16 15.    Dieser  Bul^j^ucier  Meiler  crwiluit  >UW 

Gastello^  Ginseppe  Antonio,  Mder  vnn  Momi  i«& 

Lachen,  genannt  CastelHno «  erlernte  bei  J.  M.  Mari^i  ^ 
tektur-  und  Pcrspekli>Tnalerei ,  und  brachte  es  in  !>iwldifl|^ 
Laubwerk  ^  Blumen  iiud  FHithtcn  *ehr  weit.  Er  starb  «ö  H» 
Stello  I  Mütteo  ^  oder  Matten  da  Citta  di  Cbifcello,  «i« 
Icr  und  sinnreicher  BaumeUter  äu  Rom,  dc^en  Titi  er*i(* 
J'erligtc  den  Hau  niur  liirthe  S.  Maria  dcila  Seab,  tjöl  ^tr 
'  Wasserleitung  F«iiee  an  ^  die  aher  erst  uatet  Sii^Liti  V<  ^Mi  ^ 
Fontanä  vollendet  wurde. 

CostcUo  ,  Avanzlno  da,     s,  Nucct, 
Gastello,  GioT.  da.     S.  Bandinu 

GastellucCl,  SalviUS,  MaUr  und  Zeiehner  vnn  Areu» 

des  Pietro  da  Curloua,  den  «r  t^n%  lertig  nacliab»ie^fc» 
und  in  andern  Kirehc^n  iciner  Vaterstadt  iuhrt«  er  icfii«* 
aus  ^  verfertigte  aiicli  vi(*!e  Cahinetstücke ,  11  eiche  wftgfn  *^ 

'^  tigUeit  und  der  guten  Tinteu  achtun gswertli  sind.  ^*^^^ 
Zeichnungen  stachen  C.  Congins  und  C,  llloemaert  antil^t  ^^ 
Er  starb  i6T2,  im  61-  Jahre  seines  Lebens,  Sein  Si>Iim  nftf*^ 
ebenfalls  imCortona'sclien  Geschmackc,  blieb  aher  hinter 5*1"^ 

Castelluor,  Juan  ron^  Bildhauer  und  Goiatchmied  xn^>^ 
verfertigte   um    l454  eine   mit  dem    äusscr^tcii  Fleiss  wid  ^^ 

frössten  Feinheit  im  gothischen  Gcschmachc  verzierte  ^"^Jr^ 
ie  Cathedrale,  und  im  Jahre  l457  die  silberne  Sutu«  ^«'y**** 
Äuf  dem  Hauptaltare.  Sic  ist  8  Palm  hoch  und  hat  in  ««?  * 
Arme  das  Jesuskind ,  in  der  andern  Hand  einen  OUveni^«^«^ 

Sein  Sohn   J  a  V  m  e  war   ebenfalls   ein   geschickter  S*^****^ 
Er  unternahm    1470  mit  andern  Künstlern   den   grossen  i*^ 
Haaptaltar  der  Cathedrale  von  Valencia.  Dieser  ist  mit  ^«len  U«| 
Nischen  und  Basreliefs  geziert ,  von  denen  sich  einiee  aaf  *• 
ben  Christi  und  der  Madonna  beziehen«    Fiorillo  lY.  itt* 


MteUiH,  Galliis.  —  Castiglione,  Giovanni  BencdetCo.    OSf 

tellnS  GalluSj  ^  neunt  sich  öfter  der  Kupferstecher  Wilhelm 
Dhaleau. 

tfaanlonega,  Gcrardi,  ein  Bildhauer  zu  Mailand  im  12«  Jahr- 
luaderte.  Von  ihm  sind  die  Basreliefs,  welche  das  alte  römische 
Flior  zu  Mailand  zierten,  die  aher  nach  Abtragung  des  Thores 
loch  aufhewahrt  wurden.  Sie  stellen  einen  Triumphzuc  des  Fried» 
nch  Barbarossa  vor.  Es  sind  dieses  geringe  DenKmUler  der  lom- 
bnrdisthen  iiunst  in  jener  Zeit,  doch  beweisen  sie ,  dass  selbe  nicht 
ganz  untergegangen  war. 

Jetzt  sieht  man  diese  Basreliefs  in  der  >yand  eines  neuen  Hau* 
■es  an  der  BriicUe. 

tiols,  Franz  ron,  clh  Landschaft<tmaler,  der  walirscheinlicb 
BBit  Joseph  X-'ranz  Casteels  Eine  Person  ist.    S.  Castel. 

itSglionC^  GioTanni  BenedettO,  genannt  le  Bcnedette  und  il 
Grechetto,  geb.  zu  Genua  l6l6»  gest.  zu  Mantua  löTO.  Dieser  be- 
rühmte Maler  und  llupferätzer  erhielt  die  ersten  Anfangsgründe 
'bei  J.  B.  Paggi,  verlcglc  sich  nach  dessen  Tode  auf  die  r^chah- 
ibung  des  Alid.  rerrari,  bei  dem  er  mehrere  Jahre  arbeitete,  und 
übertraf  hernach  zu  Genua  in  Vandyck's  Schule  fast  alle,  die  sich  dort 
Üa  gleicher  Zeit  mit  ihm  bildeten.  Der  grosse  lluf,  den  Castiglione 
IkM,  wurde  ihm  durch  seine  Cabinetbilder,  wo  er  Thiere  entweder 
allein,  oder  in  geschichtlichen  Aufgaben  ^Tundcrsam  darstellte, 
luanzi  (111.  287  d.  Au«g.)  halt  ihn  nach  Bassano  lür  den  ersten  in 
dieser  Gattung,  ^)iiandt  hingegen  (s.  die  Amuerk.  zum  I^anzi) 
icheint  er  noch  vorzüglicher  als  dieser  Künstler  zu  teyn,  denn 
ieine  Composllioncu  sind  geschmackvoller  und  mannigfaltiger,  der 
Charakter  der  Thiere  wahrer  und  lebendiger,  das  Colorit  heiterery 
nur  sind  sie  etwas  zu  flücJitig  behandelt. 

In  Gallerien  sieht  man  voll  ihm  grosse  'Diieiritiicke  mit  etlichen 
Figuren ,  auch  heilige  Geschichten ,  unter  welchen  sehr  oft  die  aus 
der  Genesis,  'die  Scliöpfung  der  Thiere,  ihr  Einzug  in  die  Arche 
nud  Jakob*s  Rückkehr  mit  einer  grossen  Mense  Diener  und  Viehi 
Uriedcrholt  werden,  welche  im  Pailaste  Brignofe  stauueuswerth  aus- 

gciührt  sind.  Er  malte  auch  Fabeln,  wie  die  Verwandlung  der  Circe, 
^  eim  Grossherzog  von  Toskana,  zuweilen  Jagden,  wie  die  Stierjagd 
in  der  Uicc^^rJisdien  Sammhing  zu  Florenz;  ofl  Messen  undThier- 
heerden  in  nicdertundischer  Art,  immer  fleissigcr  und  heiterer,  wenn 
er  in  kleinem  Yerhältnisscn  malte.  Er  hatte  übrigens  auch  Geschick 
für  grössere  Arbeiten ;  so  sieht  man  von  ihm  in  Genua  Altarbilder» 
und  darunter  jene  schöne  Ilrinpe  in  St.  Luca,  eines  der  berühmte- 
sten Gemälde  der  Stadt.  Noch  ist  seine  GeschicklicUieit  im  Bild- 
lliss  zu  erwühnen. 

CastigIione*s  Gemälde  sind  in  Italien  ,  England  und  Deutschland 
rerbreitet,  und  stehen  im  grossen  AYcrthe,  besonders  die,  in  wel- 
eben  er  Thiere  anbrachte.  Diese  galten  ihm  mehr  als  Mensdien, 
and  man  hat  bei  seinen  Arbeiten  vorzüglich  auf  Jene  zu  sehen, 
leren  ganze  Natur  er  bis  zu  ihrer  geistigen  Eigen thümlichkeit  stu- 
dirt  Iiatte,  was  sich  in  seiuem  Orpheus  unter  den  Thicren  offenba- 
ret, wovon  ein  Stich  in  Boydell's  Werk  11.  29*  sicli  befindet.  Die 
Thiere  spielen  hier  die  Hauptrolle,  sie  sind  unnacliahmlich  schön 
und  wahr  ausgeführt,  die  Hauptfigur  aber  ist  klein  und  zur  Seite 
geschoben.  Dos  Original  befindet  sich  neben  andern  in  St  Pe- 
tersburg. 

Benedetto  starb  in  Hofdiensten  zu  Mantua,  und  dort  erhielt  er  we- 
gen seines  lieblichen  Coloriu  den  Beinamen  Gredietto«    Von  Man« 
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cLöD  wiinlo   CT  wegen  «eine»   ^c»cIimac1(Tu11ea  K5rpla««4|| 

der  zweite  Ilrimbraiult    ^etiaiiut.  Ä^^inc  Klitter,  »fef^n  Bi^jc 

7,  dor  Zalil  uad*  6T  Leschreiht,  siod  mit  G<."i*l  ln'li»? irv: ,  1 

lia   das   lli^lldunkel    ^ü    gut   aufr^t^drückt    aU    10  ie.firti  ijq 

Maa  kanu   sie  mit  dcn^n    des  clclla  OcUa   uad  He^itlirj&ici 

chcn,    dah^zr  s^itid  frie   auch   $chr    ße^udit    und  in  galtet ili( 

«eltea^     DiQ  ,0ci;ii)g^ra  &iikd  (|ia  mit  lior  Addresf«  d»  dt  fi^ 

Zii  CasUpUf}a«*Ä  voritii^lichstea  Stiche  i|  gehörea:  | 

Der  Gemii«  des  B.  CnaigHunr;,  cm  Bbtt  in  ful«  ff»kM| 

Ajbeiten  zum  Titol  dient.     H.  13  Z,   7  Jl*.  1  Br.  0  Z.  y 

1    Die  Ci'steti  Abdriiclie  *iiid  vor  deii  Werten :   alk  pi£«i  ■ 

Addrefse  von  llossi.  j 

Der  Einzug    der   Tliiere    in    die  Arche    Ncnir«.    CASfl 

,    ,      GEIEP*  d«  i,  Genuvefiü   Invcuil   et   Fivxit,    H»  7  £.  |] 

ti  Z,  9  L,  , ,  -1 

Derselbe  Gegenstand.  G-  B»  Ca^Uiltone  fec-  IL  5  Z^  Ei. } 

,    IVI911   hat   von   diesem    Blatte    ganz   Ickhtc    AflUdrwtt^.J 

Scheidwasser  schwach  durcligcdniui^en ;    die   iTdrelitn  ihd^ 

VüQ  Caitigliüne  gauii  mit  dem  Grals ticlicl  nettmchirt* 

Die    vier  Weisen    tinler    Gräbern   bei    Fiichelschein,  ■! 

ftchrifu  TEIVIPOIULIS   AETERNITAS,    i6i>    Eb  ä 

Drud%,     IL  II   Z. .  doi?  Hand  j  L.  *  Br,  7  Z.  5  L.    J 

Labaai    dbirihsudit  än^  Gepiick   des  JaUob,  um  <<ia>  ^ 

liiLdea.    Mit  dem   Namen   de»  liüii»Üer$p  der  tad im 

dieser  BläUcr  stehu    H-  9  Z,  ^  Br,   13   Z.  j 

Gottvater  beipachtet  d«n  neugchorneii  Heilaitd.  Qlme  ^ 

g  Z.  10  L. ,  Br.  7  2^*  5  L*  j 

Tijbias  hei^Friibt  die    Todlen  beim  Fackdidt&tcie.    B<  7j 

Br.  10  Z.  10  L.  ' 

Die  Er^tedituig  des  Lazarus  ^   ein  »ehr  idionei  ?^ute 

8  2.  2  L-,  Br.  11  Z.  6  L, 
Die  Fiiidang   der  Leichiiamc   der  Hein^tin    Petfr  uaJ  f 
treiriichcs  NachUtiick.     II.   10  Z.  8  L,  *   Br,  7  Z,  ü  L 
Diugenes  mit  der  Lalexnc,  eines  der  seh ijnsten  Stücke  ^ 

leri,  aber  -unvollendet.     H.  Ö  Z.^  Br.  11  Z.  5  I*- 
Die  Mölaucholie,  ein  meisterhaftes  Blatt,  nacli  Kiuii^eü  ^ 

werk  Custigliune'i.     H.  7  Z.  10  L, ,  Br.   n  Z*  2  L, 
Die  Flucht  n^ch  Acgy^ten.     H.   lO  Z.   10  L. ,  Br,  7  Z- T 
Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  de  Bossi's  Addfe*4C. 
"Die  Anbetung  der  Hirten,   in  einer  «dir  leichten  Mjnid 

get.     H.  3  Z.  6  L<,  Br.  5  Z.  8  L. 
Pan  lehrt  den  echaneu  Olympus   die  Flute  blasen  t6\^ 

Ö  L. ,  Br.  4  Z,  2  L. 
Die  ersten  Abdrüeke  sind  vor  de  Bos*rs  Adilressc« 
Circe  sucht  die  Waffen   dei  Achilles^    i6jtl*     H.  10  2>  9 
,     T  Z.  5  L. 
Die  Abdrücke  sind  fast  durchgehends  schwach. 
Ein  Mann  p   welcher   Waffengcräthe    zusaiarucii   bringt, 
ein  anderer    die  Inschrift  auf  einem  Grabmale  he>t,  1 
6  Z.  7  L*.  Br.  9  Z.  7  L. 
Das  Fest  des  Pan;  i648.     H.  8  Z.  5  F.,  Br.  6  Z.  10  L 
Die  ersten  Abdrucke  sind    ohne  Addresse ,    die  z\veilea  i 
Rossi's  Addresse,    und   auf  den   dritten   steht  nach  der  i 
fiHa  Face. 
Der  £n£[el  befiehlt  Joseph  im  Schlafe,  nach  Aegypteo  n 

H.  5  Z. .  Br.  7  Z. 
jyie  vier  Thiere  (ein  Pferd,  eine  Kuh,  eine  Ziege  und  eil 
in  einer  Landschaft  mit  einem  Monogramme  und  te 
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Genovese  bezeichnet    Dieses  seltene  Blatt  ist  achteckig.    H.  3 
Z.  5  L.,  Br.  4Z.  11  L. 
Die  drei  Kühe   mit  einem  jungen  Hirten.    II.  3  Z.  6  L.»  Br.  5* 

Z.  10  L.     Sehr  selten. 
Der  junge  Hirt    zu  Pferde    leitet  die  Schaflicerde  gegen  einen 

Flus».    II.  7  Z.,  Br.  9  Z.  2  L. 
Eine  FIcerde  Schafe  um  einen   beladenen  Esel  versammelt.    H.  ft 

Z.  9  L.,  Br.  11  Z.  2  L. 
Hirten  verschiedenen  Alters  hinter  ihrer  Heerde.    H.  9  Z.  2  L., 

Br.  13  Z.  9  L. 
Das  Bildniss  des  Künstlers,  eine  Büste.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z. 
Kleine  Köpfe  mit  orientalischer  Bedeckung,  16  B1.  H.  4  Z.,  Br.3Z. 
Die  grossen  Köpfe  mit  gleicher  Bedeckung,  eiue  Folge  von  6  Bl. 

U.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Büste  eines  jungen  Mannes  mit  langen  Ilaaren  und  einem  klei- 
nen Hute,   der   mit  einem  Federbusche   geziert  ist   (Le  jeune 
komme  a  la  tocque).    H.  u.  Br.  3  Z.  11  L. 
Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  sehr  zart  behandelt  und  sehr  selten. 
Büste  eines  Morgenländers  mit  nveit  geöffnetem  Munde. 
Dieses  Blatt  ist  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen,  in  derselben 
■  Weise  behandelt  und  ebenfalls  sehr  selten. 

'     Das   Portrait  des  Dichters  A.  J.   Brignole.     H.  4  Z.   2  L.,  Br. 
3  Z.  4  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten;  man  findet  nur  mit  Mühe  mit  dem 
Grabstichel  überarbeitete  Abdrücke,  die  sehr  schlecht  sind. 
Das  Bildniss   des  Augustin  Mascardi.    U.  4  Z.,  der  Rand  l  Z« 

2  L. .    Br.  3  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  ist  mit  äusserst  geistreicher  Nadel  «gefertiget  und  sehr 
selten. 
Versuche  mit  der  Nadel,  eine  Folge  von  10  Bl.   von  verschiede* 
ncr  Grösse,  schnell  und  leicht  hingonorfene  Skizzen  undStudieih. 
Man  findet  von  Castiglione  auch  manchmal  Blätter  nach  Art  der 
Aquatinta;   allein  dieses  Verfahren  ist  spätem  Ursprungs,  und  da- 
her muss  sich  der  Künstler  hiebei  anderer  Mittel  bedient  haben. 
Bartsch  XXI.  4l«  verzeichnet  5  solcher  Blätter  aus  der  Sammlung 
des  Herzogs  Albert  von  Sachsen  -  Teschen. 

Der  Engel  verkündet  den  Hirten  die  Geburt  des  Erlösers.  H.  13 

Z.  0  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die    ncilige  Junefrau    auf   den  Knien  vor   dem  Kinde    in   der 
Krippe ,  und  über  ihr  znei  grosse  feugcl  in  der  Luft.  H.  13  Z. 
2  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die  Flucht  in  Acgypten,   dieselbe  Composition,  die  wir  bereits 
envähnt,  aber  statt  der  Hirten   sieht   man   nur  einen  einzigen 
knienden  Mann,    und  auch  die  Heerde  fehlt.     H.  10  Z.  7  L.» 
Br.  7  Z.  7  L. 
Die  En/veckun^   des  Lazarus,    auf  dieselbe  Art  dargestellt,   wie 
das  obige  Blatt,  aber  von  der  Gegenseite,  und  somit  steht  der 
Heiland  zur  Linken.    H.  7  Z.  7  £.,  Br.  10  Z.  4  L. 
Drei  Hirten  um  ein  Feuer,  im  Grunde  rechts  einige  Schaafe.  IL 

7  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z.  11  L. 
Im  Jahre  1756  erschien  zu  Venedig  eine  Folge  von  12  Blättern, 
unter  dem  Titel:  Varie  caprici  e  pacsi,  inventati  e  disegnati  dal 
celebre  Gio.  Bcncdetto  Castiglione  Genovese,  tratti  dalla  raccolta 
Zanettiana,  incise  all'  aqua  forte  da  Gaetano  Zomniui  pittorc  etc. 
Die  Blätter  dieses  Künstlers  werden  zu'l  —  2  Uthlr.  und  uodi 
theurer  bezahlt. 

OStiglionC,   Francesco^  Sohn  BenedeUo's  und  Schüler  desselben, 
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folgte  riilunlicU  den  Fussslapfen  des  Vaten,    Et  i 

tua  und  liicrauf  xu  Genua«   uiul  ItefcrCe  cbenUth  ' 
Ungeübte  für  UeuedeUo*^  Wetkc  lialUo  kunoleii. 

ia  OcDua  bejahrt   ITIÖ. 

CaStigKone,   Joseph,    Jt^Mutenbruder  ifnd  Maler.  1 
Er  halte  ein  schiines  Talent  zur  Malerei,  woi-ro  rr  l 
steril  unterrichtet  i/Tunle,  allein   *eiuc   Nci|^ng 
derle    ihn,    sich    einen    aufigezeichoeten    Hau* 

rtetnes  Landes   zu  cnvcrbcn.     Er  reiste    aU    Mhna 
siitteii  Atliret  nach  Pccttiiig,    und   vervveillc   Ja 
sftmes  Loht^ns.     Beide  Künstler  YTaroii  hier  laiij^« 
|,       europäischen  IVI^ler ,  fcschliUt  und  geehrt  vom  Käifj 
l        stindi^   beschiil>ii^le.     Die  |^rns*en  Scklachtbilder,  wrf 
I        reich    gestuehen    wurden,   wurden   unter    dem 
L       nühut,  und  hier  htciht  nur  zu  &a£;eu  übrig,    dasi  i 
1        der   zwei    derselben  gcxcichnet  Itat,     Kr    nar  such  4 
L      seinen  Zcichiiun|^cn    %^urden   unter   der  Re^^tertinj;: 
Luithüuscr  nach  curup^ii&chcr  \Vei»e  erbatil,  Ücf  liieü 
stand  CasttgÜunc  in  gru^sem  An,<ehen,  aber  denaudij 
Verfülgun|Ten  tler  IVIi5»i*m;ire  nicht  hindern,     llun  ja 
liai&er  bi&  7.u  seiuom   ITöö  eriulj^ieii  Lcbens^ctide  ^c% 
In    der  JesniicuUirche    zu    Genua    sind    noch   xvnf 
Castiglione»  uud  viele  andere  miuteu  sich  in  CUioal 


CastiglionC,   Alois   Graf  von,    Kunst! Jehhaber  Wi! 
Betordcrer    der   Künste.     Er   ist  Präsident   der   k.  K. 
selbst,  Htihlirhcs  Mitirlied  des  h,  k.  italienischen  l« 
senschnTteu  und  hün>tc,  uud  Uttter  des  Ordens  der  4 


Castlgliune,  SalratOr,   Bruder  des  berühmten  Beae 
liehet  Natheilerer,  der  sich  ehcnralls  einen  bedeutefl 
^arb,     Miin    Kennt   von  ihm   nur  ein  seltene*  c^ejc 
seines  lirudcrs  Z*'iclinunj;j,  die  ErwccKunt^  des  1-4*41 

Dieses  Blalt  ist  bercJdinct:   SALVATUÜE   C^ 
IL  4  Z.»  Br,  7  Z,  9  L. 

IGastillo  de  Saavcdra,  Antonio ^   Hi5torten«  na^\ 
Corduva,  war  der  Sohn    des  Aue^ustin  CasitH««    iin,] 
Sein  Vater  imtcrnditcte   ihn    in  den  Anlan 
gut    alt    er  es    vcruiochle;    f^msscn  NtUxcu 
dieses  luinsllcrs  Tud  zu  Sevilla  in  der  Schule  Zurba 
unler    der    Ircfflichcn   Leitung    dieses    IVlcister» 
schritte,    denn   er    \sar  wirhlich    »um  Malet  gebor«9 
Riichkchr   in    düi  Vaterstadt  snrhlc    er    weh   mit  EUi 
Zeichner  zu  bilden  uud  sludirte  nach  der  N4tur« 
ging  er  aut'  das  I»aud,  xcichucle  da  Ansiclileu,  Thic 
tcu  p    und  beobachtete  genau  alle  Eif^enheiten    uud  i 
Natur,     üft  modeUirte  er  auch  in  Thun  Eii^uren,  Uj 
uieute,  ^velche  danu  den  Goldsclimiedeu  nulrJic 
Durch    dicseÄ    citricje  Sliitüuin    der  Natur,    etla^ 
sulche  I  ertigkeit    iu  AuOassung    derselben ,    daa 
v<m  ihm  vkciilien  lualen  Ussen*     Er  kam  iu  suUhen^ 
I       Haus   zu  Cordiiva    es   sich  -tur  PJjrc  schitxte« 
I       XII  besitzen.      Castillu    i^eiioss    daher    den     U:in^<4 
I       der  Slatttp   als    sein    ehcmah|rer  S<  liüler     Vllatt» 
kmm,   und  als  Vclasi|uc£  Züghog  ratiumirte.    Uli  < 
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Künstlers  fand  bei  UntrUsenden  Eingang,  die  Tiel  Rühmens  von 
iluu  machten  und  ihm  Yiele  Arbeiten  verschafften.  Dadurch  fühlte  sich 
Castillo  übergangen  und  sogar  gekränkt;  denn  Alfsro  schrieb  auf 
alle  seine  Gemälde:  Alfaro  pinxit,  was  Antonio  bewog,  einmal  auf 
ein  von  ihm  gemaltes  Bild:  Non  pinxit  Alfaro,  xu  setzen. 

In  dem  Bcwusstseyn,  dass  er  nicht  nur  der  erste  Maler  seiner 
Vaterstadt,  sondern  auch  gans  Andalusiens  sei,  ging  er  nach  Se- 
villa, um  da  den  Glanz  seines  Talentes  Izu  zeigen.  Aber  es  ging 
ilim  wie  dem  Francia  zu  Bologna ,  als  er  Rafael's  heil.  Cäcilia  sah ; 
seit  dieser  Zeit  verzehrte  ihn  ein  innerer  Gramm  als  er  sich  hier 
von  IVIurillo,  so  wie  jener,  nach  Vasari*s  vielleicht  nici&t  wahrem 
Berichte,  von  Uafacl  übcrtroffen  sah.  Castillo  betrachtete  hier  Mu- 
rillo*s  heil.  Leander,  St.  Isidur  und  Anton  von  Padua  und  die  Ma- 
lereien des  Klosters  S.  Francesco,  lauter  Meisterwerke,  und  schrie 
Ton  Sdi merz  überwältiget:  „Castillo  ist  todtl**  „Wie",  setzte  er 
noch  hinzu,  „Murillo,  der  sklavische  Schüler  meines  Onkels  hat 
diese  schönen  Werke  gemalt  ?'*  Traurig  kehrte  er  nach  Cordova 
fturücU,  und  suchte  vergebens  den  Murillo  nadizuahmen.  Der  Kum- 
mer brachte  ihn  ]667  iu  die  Grube. 

Castillo's  Darstellungen  haben  Leben  und  Wahrheit,  aber  um  als 
einer  der  ersten  Maler  Spaniens  bezeichnet  werden  zu  können, 
sollte  es  ihm  nicht  au  Frische  und  Anmutli  fehlen.  Er  hinterlicss 
eine  grosse  Anzahl  Gemälde  zu  Cordova,  Granada  und  xu  Madrid; 
euch  zahlreiche  Studien  und  Zeichnungen.  Letztere  sind  gewöhn- 
lich mit  der  Feder  ausgeführt  und  mit  Freiheit  behandelt:  £r  folgte 
hierin  der  Art  des  alten  Uerrera. 

IStillo^  Augustin  dcl,  Maler  in  Oel  und  Fresco,  geb.  zu  Se- 
Tilla  1565  f   gest  zu  Cordova  1626.    Er  bildete   sich  unter  der  Lei- 

r  tung  des  L.  Fernandez ,  und  erlangte  den  Ruf  eines  der  besten 
spanischen  Frcscanten.  Seine  Hauptwerke  sind  in  Cordova,  wo  er 
sich  nicderliess;  viele  aber  sind  zu  Grunde  gegangen.  Trefflich  wa- 
ren seine  Malereien  im  Kloster  Sl  Paul,  im  Eingange  der  Hospital- 
kirche Unserer  Frau  de  Consolacion.  In  einer  Capelle  derselben 
Kirche  malte  er  das  Bild  des  ewigen  Vaters,  und  auch  das  Gewölbe 
der  Ilauptkapelle  in  S.  Francesco  verzierte  er  mit  seinem  Pinsel. 
Oclmalercien  von  diesem  Künstler  ^ud  selten  zu  finden,  und  auch 
manches  seiner  Oelbildcr  ist  durch  ungeschickte  Restauration  ver- 
dorben. Ein  Hauptwerk  in  Oel  ist  seine  Anbetung  der  Könige  ia 
der  Cathedrale  zu  Cadix. 

I8ÜIIO5  Juan  del 9  Maler  nnd  jüngerer  Bruder  des  Obigen,  ^eb. 
Bu  Sevilla  1584,  gest.  zu  Cadix  l6>io.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  I^. 
Foniandcz,  und  erwarb  sich  sowohl  als  Zeichner,  wie  als  Maler 
grossen  Kulira.  Mehrere  seiner  schönen  IVIalcreien  sind  in  Granada 
und  Uauptwcrite  in  deu  Kirchen  Regina  coeUtrura  und  Monte  Sion 
SU  Sevilla.     Iu  Graiiada  malte  er  für  viele  Privatleute. 

Dnn  Juan  ist  auch  als  Meister  der  drei  grössten  Maler  Andalu- 
siens berühmt,  des  A.  Cano,  Murillo's  und  P.  Moya*s. 

IStillo,  Josef  dcl,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Madrid  1737» 
6««t.  1793.  Dieser  geschickte  Künstler  bildete  sich  in  der  Schule 
des  JDon  J.  Romeo ,  kam  hierauf  nach  Rom ,  wo  er  den  Unterricht 
des  C.  (^)uiaquinto  geiioss,  bis  er  1753  wieder  nach  Spanien  zurück- 
kchrlc.  Im  Jahre  1758  besuchte  er  zum  zwoitenmale  Rom,  und 
hier  studirtc  er  noch  sechs  Jahre  unter  Freziado.  Nach  seiner 
Kückkehr  gründete  er  sich  deu  Ruf  eines  der  besten  Künstler  der 
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ncueo  Iranischen  Sdmlc,  und  äaber  fiurcle  tr  Kiia|| 
bescbftlbgctt  Dicken  li<mi£;  mdtc  er  ütlers  mit  hm  9 
dem  Ürdea  des  gokleneii  Vilc&.>ics. 

Büdef  vnn  Ga^tillo  s^lud  zu  Mtidrid ,  im  Eicmial,  m 
in  verBchic^leneiv  Slidtcn  meines  Valcrlaiides.  nSejn  tttcIIe 
stellt  den  hell»  Aügtislin  vor^  '»ite  er  Almosen  joftfcfi 
Kirche  del  Enearnaclr»u  i^u  Madrids  Auch  Mengt  htdm 
nei  in  Spanien,  besonders  tue  die  Tapeten tabriL  Er 
ihn   sechs   aiysUsche   Bilder    für  dos   Cuureul  ätf  Sda 

Dte  Tiichti^lieit  dieses  nünsüers  %TTrd  allqrmcLii  isaal 
wun&c^tc  man  mehr  LlarnKiuie  iu  seiner  V^rbuiu;  Qi 
KenntnisÄ  der*  Hegehi  der  Optih  nnd  tler  Per^peLüT«. 
Eeichner  isi  Ciisüllu  Lesondeis  mu  nennen.  Er  liefertet 
für  die  Sammlutig  der  Porlratle  h^rühmler  l^üttuiert  d 
Frachtau&i^ptibe  des  Dtm  ^ui^oU«. 

Unter  Keinen  Aeti^uu^^en  sind  berühmt t 

Die  Junger  in  Hinaus  nach  Cerexo. 

Die  Flucht  in  Äcgyptcn ,  und  s&ndere  Blatter  naelt  G« 

CastÜlo,  Fernando  del,   Genrcmnler  und   Bildbiuer, 

EOphVj  wurde  in  Madrid  17^0  i^e boren.  Er  halle  crt 
und  daher  |*cwann  er  scVmu  im  17,  Jahre  den  iwcite 
Akademie  von  S.  Fernando«  Später  wurde  er  I^Ialer  bei 
Forxelktir^hrik  zu  l^ladrld.»  eine  Stelle,  die  er  bis  zu  i 
erfolgten  Tod  beliaupieic«  Seine  nvenigeu  Arbeilen  nebS 
Sälen  der  Al%odemie. 

Castner,  Carl,  Blnmenmaler  an  der  U.  h.  PonEellan-MJ 
Wien,  wo  er  um  igzz  arbeitete,  Em  anderer  liünidei 
mcni,  Lorenz  Castner^  arbeitete  in  demselben  üniital 
fatioDsmaler,    doch  vyis«en  wir  nicht,  in   weldier  Ta 

beide  stehen. 

C&StOnUS^    ein  berühmter  Bildhauer  zu  Rom   unter  Dlo 

f'erung,  der,  so  wie  seine  Kunstgenossen  Claudius, 
imphorianus  und  Simplicius  im  Geheim  dem  UcidcnU 
hatten.  Diese  Künstler  weigerten  sich,  Götzenbilder  zu 
und  daher  mussten  sie  den  Martyrtod  erleiden. 

CaStrejOn,  Anton  de,  Maler  zu  Madrid,  lernte  beirr 
nandez,  und  machte  sich  am  Hofe  durch  seine  Uldi 
einen  Namen,  die  sich  durch  eine  gewisse  Lcichti^h 
brillantes  Colorit  empfehlen,  aber  von  Zeichnungs-r« 
frei  sind.  Man  hat  von  ihm  einige  Figürchen  in  den 
sehen  Ansichten  des  Roque  Poncc,  Josef  Garcia  und 
mengcwindeu  des  Gabriel  de  la  Corte.  Von  seinen  grö 
ken,  die  zum  Theil  durch  eine  Feuersbrunst  zu  Grün* 
sind,  findet  man  einige  in  Santa  Maria  de  Gracia,  im 
zado  und  in  St.  Gines.   Castrejon  starb  lÖOO,  05  Jahre 

IV.  329. 

Castro,  Peter  de,  malte  Stillleben,  in  einer  ungern« 
Manier.  Sein  Colorit  ist  wahr,  natürlich  und  durct 
Behandlung  zart  und  frei.  Auch  erfreuen  seine  bildf 
Güte  der  Composition  und  durch  die  treffliche  Persp 
züge,  worin  ihn  keiner  dieser  Zeitgenossen  übertrat.  H 
es  ist  aber  unbekannt,  in  welchem  Alter. 
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Itro,  Juan  Sanchez  de,  Maler  zu  SeTilla,  der  sich  grossea 
Ruhm  ertvarh,  uud  ia  der  Mitte  des  15*  Jahrhunderts  eine  Maler- 
•chule  gründete,  die.  sich  ununterbrochen  fortpflanzte.  Er  malte  l454 
mehrere  Bilder  in  der  Kapelle  des  heil.  Joseph  in  der  Cathedralo 
SU  Sevilla ,  von  denen  noch  einige  zu  sehen  sind. 

Pachecco  gedenUt  einer  YerUündieung  der  heil.  Jungfrau,  die 
Castro  für  das  Kloster  St.  Isidora  def  Campo  malte. . 

Juan  Nunnez  war  sein  Schüler. 

Itro,  Don  Antonio  Fernandez,  Maler  und  Triester  bei  der 
Cathedrale  von  Cordova,  der  1759  starb.  Tm  Capitclsaale  seines 
Klosters  sind  noch  einige  Malereien  von  ihm ,  die  )edoch  nicht  zu 
Aen  vorzüglichsten  Werken  der  Malerei  zu  reclmen  sind. 

trO,  Don  Mannel  de,  ein  Portugiese,  lernte  die  Malerei  bei 
I^.  Coello ,  und  gelangte  löQS  durch  seine  Verdienste  in  Spanien  zu 
Icr  Würde  eines  Hofmalers  Carl  II.  £r  verdiente  auch  diese  Aus- 
Zeichnung ,  denn  seine  Rilder  im  Kloster  der  Dreieinigkeit  und  do 
1^  Merced  zu  Madrid  haben  die  Vorzüge  einer  richtigen  Zeichnung, 
tincs  warmen  und  brillanten  Colorits.  Er  malte  auch  eine  Kuppel 
Kl  der  Kirche  S.  Juan  de  Dios,  und  starb  1712* 

OrO^  Don  Josef  de,  Maler  und  Zeichner  zu  Madrid,  der  noch 
am  1810  arbeitete.  Er  malte  Uistorien  und  Portraite  und  lieferte 
S^ichnungcn  zu  einigen  Blättern  der  Prachtausgabe  zum  Don  Qui- 
Lotte  des  Cervantes.  Auch  das  Bildniss  des  letzteren  wurde  nach 
•«incr  Zeichnung  gestochen. 

hrO,  Don  Philipp  de,  Bildhauer,  wurde  ITll  zu  Noya  in 
^Hizien  geboren.  Nachdem  er  einige  Fortschritte  in  der  Kunst 
gemacht  hatte,  ging  er  nach  Lissabon,  später  nach  Sevilla,  und 
Sidlich  nach  Rom  als  Pensionär  Fhilipp's  V.  Er  luhrte  in  Rom 
ini^  Werke  aus;  neben  andern  etliche  En^el  in  S.  Maria  dcl 
Lpollinare,  und  auch  der  erste  Preis  der  Akademie  S.  Luca  wurde 
bin  1739  ''"  Theil ,  so  wie  jener  der  florentinischen  Akademie. 
'jpiter  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  zu  Madrid  mehrere 
Uhmliche  Beweise  seiner  Kunst  hinterliess.  Der  König  ernanuto 
bn  daher  1752  zum  Direktor  der  Akademie  von  S.  Fernando,  einer 
•  teile,  der  er  bis  zu  seinem  1775  erfolgten  Tod  mit  Eifer  verstand, 
lastro  übersetzte  1755  Benedetto  Varchi's  Lektionen  in  das  Spanische. 

X:OTCrde^  Juan  Ueedo  de,  ein  tallentvoller  spanischer  Kunst- 
•r,  dessen  Gemälde  an  die  frühere  venezianische  Schule  erinnern. 
»ein  Hauptwerk,  «las  er  i623  verfertigte,  ist  das  Gemälde  der  heil. 
Hncfrau,  Christus  und  Johannes,  bei  den  Mercenarios  Calzados 
«ft  Sevilla.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht 
«knnnt. 

laili  I  Antonio  ^  ein  sicilianischcr  Maler,  der  Acltcre  dieses  Na- 
tkmBtf  ein  Schüler  von  Deodato,  und  nach  Einigen  ein  Kunstnach- 
^mmc  des  Polidoro.  Er  nahm  sich  Barocci  zum  Muster,  und  ge- 
rann von  diesem  das  blühende  Colorit  und  dns  Duftige.  Dabei  er- 
tknevi  er  in  etwas  an  den  Geschmack  RafaeA,  der  sein  anderes 
iochverehrtcs  Muster  war.  Seine  Rilder  haben  wegen  dieses  Vereins 
»veier  Style  viel  Wcrth,  und  besonders  wird  sein  grosses  Bild,  die 
»cburt  Christi,  bei  den  Capuzinern  dcl  Celso,  gelobt.  Er  starb 
Q30»  70  Jahre  alt.    Lanzi  l.  569  Anmerk. 

ianif  Antonio  9   ein  Mesiiaer»  abcnfalU  Maler  wie  der  obig«, 

tßlers  Künstler^Lex.  IL  Bd*  -28 


nur  Lebctisjahrc.    Wir  kennen  ihn  nur  sixis  IVI| 

Gntaneo^  Pietro,  Architekt,  wurde  zu  Sicnm 
Jalirhuatlerls  |;eborcn,  utul  leichnelc  fcich  als  Sd 
tekluiijschen  Facbo  aui.  Er  §ab  I55i  ^u  Venedi| 
Tier  crsieo  Bücher  eines  Traclates  über  die  A 
heraus,  und  das  ganze  Werk  erschien  toÖT  u« 
chiteltura  di  Pietro  Cataneo,  mit  liupfern. 

Cataneo,  GirolamO,    Architekt  und   Ingeiiieur 

7, weilen  Halflc  des  l6*  Jahrhunderts*  Man  hat  y\ 
mehrere  Werke:  Opera  nuova  di  lorlillcatc  -* 
Avertimenti  et  cssamim  iuturnu  n  quelle  cose 
bombardiere»  Breseia  I56T,  4*  Tavole  per  %m 
quanto  lile  vauug  a  tormare  una  giuslissima  bat 
ragiouamentü  de!  fabricare  Ic  lorlezze,  1571.  IVX 
prestezza  Ig  mndcrue  baUaghe,  J57l-  Opera  i 
Auch  diese  Werke  sind  zu  Brescia  in  4*  g^df 
iibcr  die  Forlification  wurde  1584  unter  dem 
arle  mililare  Ijbri  V.  etc.  wieder  aufgeleg^t.  Eil 
i$l  von  j608,  und  eine  tranzöstsche.  von  Jean  d 
zu  LyuTi  i:iö4*  üie  lateinische  ücher&ctzuii, 
gedruckt* 

Cataiico,  Danese.    s,  C^tiaueo* 

Catarani,  Joseph,     ein   Maler  zu  Venedig,    d 

^^lalcroi  crland,  die  aus  sehr  klein  gchacKtcr  gcfi 
und  mit  einem  Finiisi  aufgetragen  wird.  Auch 
gleiche  Kunst,  vermugc  welcher  beide  eine  Art 
brachten  t  deren  mau  mehrere  in  den  Pallästen  1 
Er  blühte  um  17Ö0|  wie  Volkmann  I.  3^  vt« 

Catanrij    ein  italienischer  Kupferstecher,  der   dai 

Ilikinrirh    IV.   xii    Pari«   aiiF  1^   RL  ■n  KimfiM»  tt^ti 
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berspannung  xu  leicht  hiogab,  und  immer  unausführbare  Plane 
xur  Kunstverbesserung  maciitc.  Der  Künstler  fand  daher  beständig 
Widersprüche  und  Kränkungen»  die  ihn  erbitterten  und  in  Fehden 
•Her  Art  Terwickelten ,  fvelctie  seinem  zu  hart  angegriffenen  Ver- 
stände endlich  den  letzten  Stoss  gaben.  Er  lebte  einige  Jahre  in 
Geistcszerrültuni;,  bis  er  I819  an  gänzlicher  Seelen-  und  Leibes- 
entliräftung  starb. 

Ludvrig  Catel  beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  architektonischen 
Verzierungen,  und  zeichuelc  sich  in  Verfertigung  von  Stucco- Mo- 
saiken aus.  Das  herzogliche  Schloss  in  Weimar  hat  von  ihm  vor- 
treffliche Arbeiten  dieser  ArL 

Er  hat  sich  auch  als  Schriftsteller  in  mehreren  ganz  excentrischcn 
Fachern,  z.  B.  mit  einem  Traktat  über  die  Wiederherstellung 
der  Poliorcetik  der  Alten,  versuchL  Indessen  verdient  der  Künstler 
«lle  Achtung,  nur  ergriff  er  Alles  mit  zu  grossem  Feuer.  Auch 
aeinem  Patriotismus  in  den  Zeiten  der  Gefahr  und  der  Rettung  des 
"Vaterlandes  gebührt  eine  danlibare  Erwähnung. 

d  f  Franz  ^  berühmter  Zeichner  und  Maler  von  Berlin,  der  jedoch 
«her  zu  den  romischen,  als  zu  den  Berliner-Künstlern  {gezählt  wcr- 
den  kann,  denn  er  hielt  sich  fast  den  grössten  Theil  seines  Lebeus 
in  jener  Hauptstadt  der  Kunst  auf.    Er  zeichnete  anfangs  für  Buch- 
liändler  gelungene  Blätter  für  Taschenbücher  und  Almanache,   no- 
■tinter  besonders   die   zehn   sich    auszeichnen,    welche   zu   Göthe*s 
Kerrmann  und  Dorothea  (Braunschweig  179O)  gehören.  Bald  darauf 
arbeitete   er  schon   ins  Grosse   mit  glücklichem   Erfolge,  wie    sein 
JVIord  des  Nicolaus  von  Bernau,  der  1323  die  Berliner-Bürger  zum 
Jkafruhr  und  Abfall   von  ihrem   damaligen  Landesherrn,   dem  Her- 
soge Ludwig  von  Bayern,  reizen   wollte,   beweiset.    Das  Tableau, 
U   Aquarell    ausgelührt,   vollendete   Catel    18069    und    früher   und 
•i>äter  noch  andere  schöne  Malereien  in  Wasserfarben  und  getuschte 
Zeichnungen,  lauter  Arbeiten,  die  bei  Göthe  l802  auf  der  Weima* 
xer  -  Kunstausstellung  die   schönste  Anerkennung   fanden ,  und  mit 
Ocssner*s  geistvollen  Werken   verglichen   wurden.     Im  Jahre    id07 
ging  dieser  Künstler  nach  Paris,   um  die  damals   aus  ganz  Europa 
zusammengebrachten  Kunstschätze  zu  schauen  und  zu  studiren,  und 
nun  beginnt  auch  die  Zeit,   in   welcher  Catel   mit   allem  Eifer  der 
Malerei  ia  Oel  oblag,   obgleich  er  nie   authörte,   treffliche  Zeich- 
^nuogen  zu  liefern.     Wir  erwälinen  nur  das  grosse  Blatt  mit  dem 
imposanten  Hinzug  des  Kaisers  Napoleon   und   seine  Zeichnungen 
lur  Prachtausgabe  von  Annibale  Garo's  Uebcrsetzung  der  Aeneide. 
die  er  in  Rom  verfertigte.     Schon   in  Paris   hatte  Catel    sich  unge- 
mein viel  Praxis   erworben ,   aber   er   ging  damals   zu  sehr  auf  die 
französische   Manier   ein,    die  durch  Wahl    und  Behandlung   der 
Farben  und  Hebung  der  einzelnen  Eindrücke  bei  Vernachlässigung 
anderer  Th eile  immer  etwas  ausspricht,  aber  nicht  immer  etwas  Tie- 
fes.   In  Italien,  welches  er  1809  betrat,  erkannte  er  bestimmter  sei- 
aen  Zweck,  und  erlangte  ausgezeichneten  Ruf. 

Catel  ist  ein  universeller  Maler,  denn  er  stellt  Historien,  Land- 
tchaften  und  Genrestücke  mit  gleichem  Erfolge  dar.  Sceuerie,  Per- 
spektive und  Figuren  verkünden  durchgeheuds  einen  Meister  von 
höchster  Reife,  dem  jedes  Alittel  zu  Gebote  steht.  Aus  seinen  Bil- 
ckru  spricht  ein  tiefes  Studium  der  Natur  und  poetische  Auilässuug 
derselben,  ein  reiner  Farbensinn,  Correktheit  der  Zeichnung  und 
Virtuosität  in  Führung  des  Pinsels.  Kr  gibt  die  zauberische  Har- 
monie des  italienischen  Himmels  und  Wasserspiegels  unter  dem  son- 
nigen Duft  noch  immer  mit  der  längst  anerkannten  Sicherheit  und 
LeichtigLeii  des  Pinsels.    Er  malt  Seestücke  vou  ungcnMioMa  Ef- 
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Säulenhalle  des  Caiiialdu!« 

rantlieofi^;   des  CoUscum.^  mit  pö&iellder  Stalfi 
lieh  ist;   die  Strasse    in  Palerinu,  welche   das 
rigen    Gemälde  bildet;    der   Secstnrm    im    Besil 
Quandt  etc. 

Viele  meiner  lileincn  Bilder  stellen  das  liAuslie 
liehen  Freuden  uutl  btschmiigiui^cn  jener  hl 
dar,  Sceucii  voll  Leben  und  Bewcfruni^. 

Die  eigentlich  historisclion  BiMur  Catel*s  bi 
Anzahl  ;  wir  er%viihncu  d^ruuter  Kai&cr  Ktidnlpb 
mit  dem  Hochwiirdige«  auf  seinem  Pferde  fuhrt, 
htmi;  Chriiti,  ein  gio&scs  Gemälde  vom  rrinz^cii  I 
seu  in  die  Loui&eukirchc  zu  Cliiirluttenburg^  1^^'^ 
Bild  vollendete  Catel   iBSi  zu  Hom. 

Die  an  «genehmen  Bilder  dieses  liüiisücr^  sind  1 
land  und  Deutschland  verbreitet,  ober  nicht  all« 
vollendet»  doch  immer  geistreich 

Catelani^  Fra  Bernardo,   Maler  von  Urhino, 

Vaterstadt  die  Malerei,  duch  ^ciss  man  nicht  bi 
Desanders  war  es  jedoch  sein  Zeitgenosse  Ralael, 
heu  er  sich  bildete,    $o  dass  man  ihn  lür  etacn  | 
iei  Meisters  halten  könnte. 

Gatcna  oder  Cattena^  Vincenz,   Maler  zn  } 

Zeit,  %yn  sitli  tlic  liunst  von  Neuem  belebte;  « 
merkt  man  keine  plötzliche  Veränderung  der  Ma^ 
allmühligcn  Fortschritt  in  der  Kunst.  Er  iteicK^ 
nisscn  und  Zimmer- GcmÜlden  sehr  aus,  tmd  mal 
Staffel Cibi!*,^*r,  unter  wtichen  eine  heilige  Familie' 
$aro  vorzüglich  lu  nennen  ist.  Sie  i-*it  dAs  MeiH 
Icrs  im  Grorgionischcn  Style,  den  besten  Arlteil 
tind  Titian  vergleichbar.  Andere  cbcnfall*  ^.  t  -  «^^ 
doch  im  ällcrn  Stvle,    sieht  m:in  zu  Vcn  :3 
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wissen  nicht,  ob  diese  Angabe  gegründet»  und  ob  nicht  rielmehr 
der  Name  unrichtig  geschrieben  ist. 

!atcnacci^  Vincenzo ^  ein  Steinschneider  zu  Rom,  der  unserm 
Jahrhunderte  angehört.  * 

atenaro,  Johann  Baptist,  ein  lyialer,  dessen  Lebcnsverhältnisso 
uns  unbehannt  sind.  Er  arbeitete  in  Madrid  und  in  London ,  und 
hinterliess  besonders  Bildnisse.  Jenes  des  Malers  Giurdauo  hat  ein 
Ungenannter  gestochen,  uud  das  Georgs  I.  von  England  G.  Vertue. 

Auch  Landschaften  scheint  ddt  Künstler  gemalt  zu  haben,  ifenis- 
itens  wurde  eine  solche,  mit  Apollo  von  Amorinen  umgeben»  nach 
seinem  Gemälde  oder  nach  seiner  Zciclinung  gestochen. 

Catenaro  arbeitete  zu  Anfang  des  l8*  Jahrhunderts  und  noch  um 
1720. 

ateni,  Johann  GamilluS,  Bildhauer,  lernte  in  Rom  bei  Herku- 
les Ferrata  und  arbeitete  dann  im  Vaterlande  bei  J.  B.  Foggini. 
In  der  Nunziata  zu  Florenz  ist  Ton  seiner  Uand  die  Statue  des 
heil.  Franciscus. 

IterinO  und  Angelo,  zwei  venetianische  Maler  und  Zeitgenoi- 
Ben  des  Giotto ,  welche  den  Uebergang  bezeichnen ,  den  die  IVIaltt- 
irei  in  Venedig  von  der  byzantiuischen  zur  neueren  Weise  machte. 
Im  Conventc  vun  Corpus  Domiui  zu  Venedig  sah  man  noch  zu 
£nde  des  vorigen  Jahrhunderts  zwei  Bilder  von  diesen  Künstlern» 
iron  denen  das  eine  mit:  Angelus  pinzit,  das  andere  mit:  Kathari- 
nus  pinxit,  bezeichnet  ist. 

Lcsby^  Marc 9  ein  englischer  Naturforscher,  der  nach  Carolina» 
Bahama  und  Florida  Reisen  unternahm,  und  die  Naturgeschichte 
dieser  Länder  schrieb.  Sein  Werk  erschien  1731,  und  1745  in  ei- 
:ner  zweiten  Auflage  mit  i65  von  ihm  selbst  geätzten  Kupfern. 

Uielin,  Ludwig  Jakob  ^  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel, geb.  zu  Paris  1759  (^^ic^^  36,  wie  Einige  angeben),  einer 
der  besten  Schüler  von  le  Bas.  Er  stach  Portraite  und  andere  Ge- 
genstände nach  verschiedenen  Meistern ,  die  sich  unter  den  Erzeug- 
nissen seiner  Zeit  auszeichnen.  Im  Jahre  177^  wurde  Cathelin  m 
^ie  Akademie  aufgenommen;  durchlebte  die  Sturme  der  Revolution 
and  starb  i8o4> 

Unter  seinen  Stichen  envähnen  wir: 
Ludwig  XV.    Stehende  Figur,  nach  Vanloo;  sehr  gr.  fol. 
Abbo  Terray,  nach  Roslin,  akademisches  Aufnahmsstück,  1777* 

gr.  fol. 
Joseph  Vemet,  nach  Vanloo,  4770. 
Heinrich  IV.,  nach  Cochins  Zciclinung;  fol. 
J.  J.  Balechou,  nach  Arnavon,  fol. 
Joseph  II.,  römischer  Kaiser,  und 

Mana  Theresia,  Königin  von  Ungarn,  beide  nach  Ducrey. 
Paris  de  Marmontel,  fameiixFinaucicr,  nach  Cochin  jun.»  gr.  fol. 
F.  W.  Broers,  Direktor  der  Akademie  zu  Uarlem,  nach  demsel- 
ben,  gr.  fol. 
Sutuc  Ludwigs  XV.  zu  Pferde,  nach  Bouchardon. 
Die  vier  Tagszeiten,  vier  schöne  Stücke  von  Vemet  gemalt ,  gr. 

qu.  fol. 
Der  Tod  der  Lucriitia,  nach  Pcllegrini,  gr.  fol. 
La  nouvelle  affiigeante,  nach  Wille  jun. ,  gr.  fol. 
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I;.c«  petiti  Bouffüiii  *»ii<l  lo  petit  Bcptegl« ,   zwei  Bli99 

Le  Hevert  de  la  fürtwiie,  uach  Valentin,  foi,  w.  i.  n. 

GatlielineaUj  Cajetan,  jeUiIebeKKjer  Maler  mu  ftfk  > 
vi}n   ihm  I^aud«£lkaLtcii  uad  Purtraitä ,    die   «eil  t^T  ia 

Gati,  Pascal)  ^in  Maler  von  Jfr^i,  malte  itu  Rejui  k  dffl) 
FalHslcn  Priesen  uHtl  Ilbtui  iim ,  ist  aber  jeU!  iffnj»* 
Zeichnung  ist  «twa*  hart,  aber  das  Cdlorit  gcfiili^,  Li  ma 
unter  Paul  V*  ia  cm«m  Alter  vaj^TO  Jalircn. 

Caltni.    8.  Coitiüi. 

Catü;    SblOa^   Zckhoer.    S<  Jp  CUr,  Bart. 

CatOlfj  Ia  I  LanJsdiJifliitsabr,  der  ticli  i82(S  la  Miiii 
Er  fitelUe  mcUrere  llhelngc^enciea  i»  sei  neu  Biiilrrw 
wuvste  deren  Natur  forzüfi;hak  ixi  ergr^ilea  und  in  ik 
thumlichca  Keiscc  darxuätflkiu  N4  Leres  kouuleo  wir  i 
ixilnttler  uicht  urtalvreu. 

CatS|  Jaliob,  cm  berulimtcr  Zelclmer,  Hupferatzei-  qd«!L 
nialer,  wurde  »u  Altona  17-lj  gcboreu,  ^tü  »ich  *tiii  ^ 
Holländer  von  Geburt»  vor  der  Veriülgimg  sicbi^fiff^  • 
ciim  Schrift:  „Hct  Nieuwe  ßunddtjc  vau  tieestelijkf  Ge* 
vitbreiting  van  vertcheitlene  rsalmen  eu  »diIptc-  letXK 
Bijbel  etc."  verursachte.  Er  Hind  »cUoa  in  semer  friJ^ 
das  grüsste  Vergnügen  loi  Zeichneo  ,  docli  viullt«  tliB  J 
KU  etilem  ilaud>%ei'ke  be&timiueii*  Budlich  gab  er  dec  wd 
den  Nei^uu^  des  S^hae«  nach  and  brachte  Ihn  xa  mm 
ileclier»  Namens  Abrniiam  Starre,  bei  welcbeia  CjU  l"^ 
SScicliüci}  und  im  liii|dersleehi>n  geiiusi,  Daii^Leii  n 
eilrig  nach  guten  land^chattliehea  Vurbildem  tind  mdk  ■ 
chcn  von  A,  Radcmacker  und  Jan  Luyken ,  bis  ihn  der 
dem  Zeicbenmebter  Fieter  Luuw  nbergab,  Städter  arUit 
dem  FatronenieichncT  Geri^rd  van  Hussuni ,  und  endlicit  i- 

fetenf'ubriU  des  TruD^t  vau  Grueuendu^len.  Er  ^«idiaf 
ei  auch  Laiid&diatlen  und  audere  Gegeu&tände  mdi  1 
^exicjss  ab^r  bcsQDdercn  Vürthcil  3U&  der  BekannlichAft  ' 
Goll  und  des  J,  de  Buäcb  ^  zweier  Huusllreunde,  die  M 
schickte  Zeichner  in  Achtung  standen.  In  seinem  24«  Jd 
bereits  aKs  Zeichner  und  L.'iudschailsmaler  Uekanatt  b< 
aber  noch  häufig  uitt  der  Tapetonmalerei  abgebtn*  i^  * 
«nicken  l^uf  erlangte,  üass  ein  Liebhaber  lur  feint  L 
Hause  der  Mevrcmw  van  Eigf*n  100  f1.  h*^t,  ^'^*'h  ^^^<^' 
Tapeten  des  £.  van  Dricist  und  gab  Unterricht  in  der  Zek 
Sein  Hauptfach  war  aber  immer  die  Landschaft  mit  Fij 
Thieren  geschmückt,  obgleich  er  auch  andere  Ge^cMi^ 
nete.  Namentlich  fertigte  er  für  Kunstliebhaber  Zeichoui 
Gemälden  von  G,  Douw»  E.  de  Wit  und  Rembrandt;  1 
•dorn  nach  der  berühmten  Nachtwache  des  Letzteren  uad 
gleichfalls  rühmlich  bekannten  Schützen  -  Mahlzeit  detB<v 
Vor  allen  aber  standen  seine  LandschafUzeichnimren  ia 
die  in  bedeutende  Kunstsammlungen  übergingen,  rur  (iei 
meister  Hasselaar  zu  Amsterdam  zeichnete  er  vier  ^i**  ^ 
tan,  Ansichten  des  Tafelberges  bei  Rheenen  voisteli«»«^ 
bieit  dafür  7U0  fl«    iut  den  Kunstliebhaber  Jan  de  6roi< 
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er  Tier  colorirte  Zeichoung^cn ,  die  unter  lelne  schöostcn  StücKe  ge- 
hören. Sic  stellen  die  vier  Jahreszeiten,  die  vier  Stunden  des  Ta- 
lges und  die  vier  Uauptstutcn  dar »  und  brachten  dem  Künstler 
f)-.>0  n<  ein.  Im  Jahre  l8oi  wurde  bei  der  Auktion  des  Groot'schen 
Cabinets  eine  Zeichnuuc^  so  theuer  bezahlt  Für  J.  Uehnolt  zu 
Amsterdam  stellte  er  die  zwölf  Monate  in  zwölf  L<indschafteu  dar, 
die  durch  Isaak  de  Wit  Jz.  gestochen  wurden.  Für  eine  seiner 
besten  Zeichnungen  erklärte  man  eine  Ansicht  des  Hafens  zu  Am- 
sterdam mit  den  anstossendcn  Barakken  der  Franzosen  im  J.  1795, 
die  J.  C.  van  ilall  besass,  welche  aber  I8t-i  in  die  Sammlung  des 
Kunstfreundes  J.  de  Vos  kam,  für  die  Sumipc  von  300  fl.  Unter 
Cats  letzte  Werke  gehören  zwei  Hauptzeichnungen  in  ostindischer 
Tinte   für  den  Kupferstecher  C  Josi   gefcrliget,   der  sie  in  Kupfer 

gestochen   hat.     Sie   stellen    zwei   Durchbrüche    des   Eisganges    zu 
lemme  bei  Nymwegen  1709  vor. 

Cats  hat  selbst  einige  Platten  geätzt:  6  kleine  Landschaften  und 
drei  Ansichten  von  Amsterdam.  Zwei  derselben  sind  nach  Zeich- 
nungen von  W.  Weits  und  J-  de  Beyer  gefertiget.  Ausserdem 
brachte  er  noch  einige  Zeichnungen  für  uaturhistorische  Werke  in 
Kupfer. 

So  wie  sich  Cats  fast  allein  zum  Künstler  gebildet  hat,  so  hat  er 
auch  eine  eigene  Weise  in  der  Zeichnung  angenommen.  Er  fassle 
die  Natur  poetisch  auf  und  schmückte  seine  Bilder  mit  wohlge- 
^  zeichneten  Staffagen.  Seine  Thierc  erinnern  oft  an  A.  van  der 
•'  Velde  und  I^erghem.  Besonders  geschickt  war  er  in  der  Abbildung 
landlicher  Oeräthschaften,  und  Alles  ist  von  sorgfältiger  Austührung 
und  meisterhafter  Behandlung.  Seine  Zeichnungen  findet  man  da- 
her auch  in  den  ersten  Kunstsammlungen  neben  denen  der  ersten 
Meister,  und  bezahlt  sie  noch  theuer. 

Indessen  ist  Cats  nicht  allein  als  Zeichner,  sondern  auch  als 
Maler  bekant,  doch  sind  seine  Oelbilder  in  geringer  Anzahl  vor- 
handen, weil  das  Zeichnen  seine  Zeit  zu  sehr  in  Anspruch  nahm. 
Dabei  war  er  auch  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann  und  in 
der  Musik  und  Dichtkunst  nicht  unerfahren,  denn  seine  lebhafte 
Phantasie  ergriff  Alles. 

Im  Jahre  1705  schwand  seine  Gesundheit  und  1709  ^^i^lto  ^^  t^^i° 

Tode  seine  Schuld.     In  Amsterdam, -seinem  beständigen  Aufenthalts - 

:    orte,  ruhen  die  Gebeine  des  trefflichen  Künstlers.     Van  Hynden  u. 

van  der  Willigen,  vaderland.  Schildcrkunst  II.  303  ff«  geben  nähere 

Nachrichten  über  ihn. 

Dlttalani.    S.  Catalani. 

jftUtinara)  Paul^  ein  geschickter  Thicr-,  Blumen-  nnd  Früchten- 
maler zu  Neapel,  beKannt  unter  dem  Namon  Paoluccio.  Er 
malte  auch  Brustbilder,  gehört  aber  bloss  in  erster  Gattung  unter 
die  besseren  Künstler  seines  Vaterlandes.  Blühte  in  den  ersten  Jah- 
ren des  18*  Jahrhunderts. 

jfttaneo^  Danese^  Bildhauer  von  Carrara,  lernte  bei  Sansovino 
'  und  hinterliess  in  Fadua,  Venedig  und  Verona  treffliche  Werke, 
flic  ihn  als  einen  der  besten  Meister  seines  Jahrhunderts  preisen. 
'n  letzterer  Stadt  zierte  er  die  französische  Kapelle  in  der  Kirche 
3t.  Anastasia  mit  einem  meisterhaften  AlUre,  das  Mausolenm  des 
jiano  Fregoso.  In  der  Mitte  steht  der  von  den  Todten  auferstan- 
cneChri^tns,  zu  beiden  Seiten  zwei  Krieger  in  römischer  Rüstung, 
«r^nter  Fregoso.    Die  Figur  des  Christus  hat  schöne  Verhältnisse, 
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einen  edleu  Ausdruck,  IrefTltche  Zeichiiunur  luid  aaün 
ti*e  Bilduup.  Weich »  aber  kraft-  unil  *,  -V'-nrnB  i 
»lies.     Hin  Werk   von  reicher  uüd  gross;^  '^da, 

das  Munumcnl  des  Dogen  Lorcdano  ii*  ..^.  Cappcftt'« 
JD  St*  Johann  tmd  Paul  zu  Venedig.  In  dcnicJbeji  Sti^l  1 
auch  dem  Sansoviuu  bei  sciaen  gru&sartigcu  lJutcnielia8B| 

reich  zur  Hand. 

Eines   seiner  ersten  Werke   ist   die  Statue    de*  ApoUo 

deHa  Zecca  zu  Venedig,  die  sowohl  der  Erßtiduii^  all  Jir< 

rung  nach   Lob  verdicnL 

Auch  in  der  BauUun$t   verdiente  Danese  das  Lob  eiacit 

liehen  Meister.^.    Er  starb  zu  Tadua  1573    und  lünUrlie«  I 

aU  Dichter  ein  Werk  unter  dem  Titel:   L'atnvr  di  Mi^in, 

Gesäugen«. 

Cattanco,  oder  Caltanio,  Costanzo,  Maler  toö  Fcmfi, 

1er  von  IL  Scarcella  und  Guidu  [\cni,  aber  in  der  GtnMti 
letitcrera  weit  verschieden,  denn  er  war  tinUsCairig»  li|^ 
und  immer  Vcrrath  vrittcrnd.  Am  Hehsieti  stetUe  er  lO  ma 
dern  wild  aussehende  Soldaten  und  Mcutcr  dar,  die  trnlk 
sanften  Style  seines  Meisters  nicht  passteti ;  ührigeiu  liti 
seiner  Altarblatter  doch  ^anz  im  Geiste  Guida^s.  Uft  otlld 
«eine  Gedanken  aus  Albrecht  Dürer^s  und  Lucas  toq  U 
Kupferstichen ,  und  bearbeitetcle  sie  auf  seine  i)eifsi|p  % 
dachte  Weise,  vorzüglich  in  den  Hupten  und  Stahlrustaflfl 
starb  1665  im  63*  Jahre  seines  Alters*  Lauzi  HL  2^  tL  S 
Im  Ferrareser  Gebiete  findet  man  noch  Werke  Ton  ilut»^ 
wärts  aber  selten. 


Cattaneo,  Gaetano,  Maler  lu  Mailand,  ei»  Künstler 

£r  ist  Direktor  des  MedailJenhabinetä  und  IVlitglied  4m%' 

dcmie  der  scliünen  Kiiuste  dieser  Stadt. 

Cattaneo >   SanctUS,   Malerunsers  Jalirhunderts,  über 

lerische  Leistungen  wir  bisher  ebenso  %Teui^  erfahren 

über  den  obigen  Künstler.  Um  1Q20  bekleidete  er  die  Sil 
pronsoxischcn  Frotessors  der  ZcichenkuDSt  um  k.  lu  LÜ 
Brescia, 

CattapanCi  Luca»  Maler  von  Cremona,  wurde  r<m  Vluer 
in  der  Malerei  unterrichtet,    und   übte  sich    lange   im  Coj 
Arbeiten  dieser  HiinstleHaniilie.     £$   gelang   ihm    bei  ^ft 
deutlichen  Freiheit   seines  Pinsels  sehr  g»U,    %iß   dasi  dk 
sten  Henucr  sich  tauschten.     Uebrigens  malle  er,  eot*ie" 
einen  eigenen  Styl   anstrebte,    oder  um  sich   uacb  Cmw 
bilden,   brauner   als  die  Campt   und   mit  minderer  Wald»! 
noch  viele  Bilder  von  ihm;  eines  seiner  besten  ist  dk  Eat 
Johannis  in  S.  Dunato  zu  Cremona.    Auch  VVAodbiliUf  f 
\'an  ihm   vorhanden,    aber  hierin   laugt  er  wtiti^r  all  \ 
niiihlen, 

Cattapauc  war  1505  tioch  jung.  Lanzl  H.  $6\  d.  Aoi 
Lebenszeit  lasst  sich  nicht  naher  bestimmen,  ili«  obtt* 
bestimmt  Zaist ;  Oictti  sa?t«  das«  er  noch  15^7  geaalt  h 
lieh  den  Gehreuzigten  im  Doiuc  zu  Cremona,  und  »o  S 
ieiue  Blüthezeit  um  den  Aiif^g  des  16*  J^du-liundertt 

CattlDly  oderCatini,  GiOTannif  Zeichner  1! 
um  1725  »u  Venedig  geboren  wurde,  wo  vz 
Sttoher  feinei  Jalirbuudert^  gilt    £r  ifar  laidoai'j 
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h  besonders  Portraite  und  auch  antike  Statuen.  Wir  emahnen 
seiner  Hand:  '    \ 

ine  Fol^  von  i4  grossen  Köpfen  nach  Fiacetta,  in  Fitteri's 
Manier,   aber  nicht  in  dessen  Geiste. 

>as  Bildoiss  dieses  Malers,  foL 

urcnzo  Giustiniani,  erster  Patriarch  von  Venedig,  gr«  foL 

aolü  Sarpi,  Theolog,  gr.  fol. 

>anicllo  Uarbaro,  Patriarch,  gr.  fol. 

ictor  Amadäus  von  Savoyen,  gr.  fol. 

eter  Longhi,  Maler,  nach  Nogari,  fol. 

ranz  Zuccliarelli,  nach  demselben,  fol. 

attini  bezeichnete  seine  Blätter  mit  seinem  Namen  und  starb 
1800. 

noICf  G.  y  ein  englischer  Maler  unsers  Jahrhunderts.  Er  ist 
lüglich  in  einer  Remnrandt'scheu  Art ,  die  er  mit  Wasserfarben 
icht  Man  kennt  von  seiner  Hand  Interioren,  Scharmützel  und 
cre  Darstellungen  von  leichter  und  geistreicher  Ausführung.  In 
n  seinen  Werken  äussert  sich  ein  genaues  Studium«  • 

y  Karl^  ein  englischer  Architekturmaler  aus  der  zweiten  Halfta 
vorigen  Jaluhundcrts.  Fr  war  schon  1773  Mitglied  der  Aka- 
ie  zu  London.  Einige  seiner  Gemälde  wurden  auch  in  Kupfer 
;ochen. 

>ut,  Johannes^  Bildhauer,  der  1759  ***  Middelburg  geboren 
de  und  daselbst  ITQ?  starb.  Man  findet  von  seiner  Arbeit  in 
:hen  und  Pallästcn  zu  Vlissingen  und  in  seiner  Geburtsstadt. 
r  sind  von  ihm  die  Trophäen  und  das  Frontispiz  des  Stadt« 
ses  gefertiget.    Van  Eyndcn  etc.  II.  285- 

^y  Franz ^  Historienmaler,  geb.  zu  Görz  1742,  kam  in  seinem 
fzehuten  Jahre  auf  Empfehlung  des  Grafen  Guido  Cobenxl  zu 
cm  Sohne  Grafen  Philipp  Cobenzl  nach  Wien,  wo  er  sich  vier 
re  mit  den  ersten  Elementen  der  Figurenzeichnung  nach  Maler- 
ken aus  der  k.  k.  Gallerio  im  Belvedere  und  mit  dem  Studium 
alten  Geschichte  beschäftigte.   Auf  Empfehlung  des  Grafen  Fhi- 

von  Cobenzl  wurde  der  kunstbegierige  Jüngling  von  Kaiser 
sph  II.  im  J.  1781  nach  Bologna  gesendet,  um  die  Werke  der 
racci  und  ihrer  Schüler  zu  studieren.  Von  Bologna  ging  er 
:i  Rom.     liier  richtete  er   sein  ganzes  Augenmerk  darauf,  in 

praktischen  Theilcn  der  Kunst  die  mö|;lichste  Festigkeit  zu 
ngen.  Das  Historisch  •  Bedeutende  war  immer  das  Hauptziel, 
ihalb  er  sich  auch  durch  fleissiee  Lektüre  und  unennudetM 
hforsclien  über  die  Sitten  und  das  Costüme  der  verschiedenen 
ker,  vorzüglich  des  Altcrthumes,  eine  ausgebreitete  Kenntnis« 
3rb.  Nach  einem  siebenjährigen  Aufenthalte  zu  Rom  Kehrte  er 
I  Wien  zurück,  wurde  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  von  dem 
tskanzler  Wenzel  Fürsten  von  Caunitz  ( 179I )  mit  Kunstauf- 
en  nach  Mantua  gesendet,  wo  er  6  Monate  blieb.  Von  dort 
l  er  nach  Venedig,  wo  er  fünf  Jahre  und  sechs  Monate  die 
•terwerke  Titiaus  und  anderer  grossen  Künstler  studirte.  Nach 
r  sechsjährigen  Abwesenheit  von  Wien  kehrte  er  (1707)  aufs 
ft  in  diese  liauptstadt  zurück,  und  fand  hier  die  rünmlichste 
rkennung  seiner  Verdienste;  denn  schon  1799  wurde  er  zum 
[lessor  der  Historien  -  Malerei  und  zum  akademischen  Rathe  an 
Kunstakademie  ernannt.  Er  fuhr  in  dieser  Eigenschaft  fort, 
rke  zu  liefern ,  die  in  jeder  Hinsicht  der  deutsclien  Kunst  zur 
3  gereichen.    Einem  Manne  von  so  ausgebreitetem  Kufe  könnt« 


[litt  fir  die  Stadt  Fermot 
IVlt^lirere  G^inuUlc  Uleincrcr  Gatlmig^j 
katilt  iini  nach  Amerika  i^csendet  i 
fctcli  den  Tod  geb^üicl;  lialbc  Figiird 
Grabe  der  Enndice  tr.mcnidc  Orphe* 
nctmi  7.U  Gi'.ilx.  lu  \Yieii :  Dcuictrid 
fepicleriii  Lamia  imd  ihrer  Frcuiidiu 
griifhch  Schi»iiburn*$dnMi  Gallerie.  —* 
sciEiGr  Güiiiahhii  und  einer  Jouiertii,| 
dein  vorhergehenden,  in  Lcbensgrüi 
sich  iti  der  riirsllich  Juichtcustciii'&clii 
Ari^toinencfi  ans  seiner  zweiten  Gcfa^ 
^vclclips  seine  llütcr  berauschte,  halb« 
Zwei  Landschaften:  die  eine  Arkadien^ 
Schreibung,  die  andere  Ulysses  in  Phd 
Bilduis.«G. —  Sappho  sich  ins  Mcftr  s| 
ständischen  Gcmaldegallerie  zu  Pra** 
lins  zu  Mehta,  grosse  Composttionea^ 
U*n  Figuren;  letztere  t^-  Seh.  hodj^l 
Cnrthago^s ,  wie  er  eine  BoUehl^H 
pfin^,  Di«  Figuren  j{  F.  hoch.  ^^ 
Admetus  Schutz.  Im  Ilefitse  des  H,  B 
pfiontcs  um  seine  schwangere  Oemal 
Itu  Besitze  des  obigen  KuustfreundeK 
für  den  Fürsten  Scraphin  von  Portift^ 
die  Fürstin  Conoredo.  —  Maria  und 
Bolzen.  —  Drei  Marienbilder  mit 
Christus  am  Kreuze ,  mit  Maria ,  Maj 
faeosgröi^se*  Für  den  Graten  Brun»^ 
Aitarblatt;  die  Marter  des  heil.  Barlj 
Figuren  über  Lebcnsgrüssc.     Für  die 

fedl  in  M»hrcn.  —  AltarbUtt:  der  ^ 
igur  iii  Lebcnsgrosse,  Für  den  <1 
Scjilusien.  — ^  Salumiju's  Urtheil.  Im 
Helena.  Nach  HerndoU  —  Eri«  ua 
tiunsrath  Haith.   ^-   Adunis   und  VeQ 


^ 


Caucigy  Franz.  —  Caukj  Sigkmondo.  443 

Kloritchen  Inhalts,  fiir  den  Fürsten  von  Auersberg;.  — -  Dions  Rück» 
kehr  nach  Syrakus;  llcrodis  Versöhnung  mit  seinen  Söhnen;  Fhu- 
cion  verschmäht  das  ihm  angebotene  persische  Gold;  dos  Kind 
Cypsellus  besänftiget  durch  sein  Lächeln  die  an  ihn  abgeschickten 
Mörder;  sämmtlich  in  der  Gallerie  des  Grafen  Rudolph  Czemin. — 
Altarblätter:  Maria  Himmelfahrt ;  Maria  Ueimsuchuns;  Flucht  nach 
Aegypten;  die  Geburt  Maria  en  basrclief,  iür  den  Grafen  Fh.  Co» 
benzl  etc. 

Caucig  ist  ein  treßlichcr  historischer  Zeichner,  seine  Gemälde 
nber  sind  nicht  in  gleichem  Grade  lobenswerth.  Die  Färbung  ist 
oft  matt,  die  Bclcucntung  weiss,  ohne  Ton  und  Leben. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Italien  machte  Caucig  pittoreske 
Skizzen  nach  antiken  Gemälden  und  mehr  als  2000  Zeictinungen» 
ohne  die  ausgewähltcren  nach  Uafael  und  eine  bedeutende  Anzahl 
tmistorischer  Compositionen  aus  der  griechischen  und  römischen  Zeit 
B.U  rechnen.  Die  Zeichnungen  sind  Gross  -  Regal  -  Folio ,  mit  der 
jBeder  gezeichnet  und  mit  Tusch  schattirt.  Mehrere  befinden  sich 
In  der  Sammlung  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen  -  Teschen  (nun 
Eigentlium  des  Erzherzogs  Karl)  und  in  anderen  vorzüglichen  Pri- 
vat -  Kunstsammlungen. 

Caucig  starb  1828*  Nachrichten  über  ihn  beenden  sich  in  Hor- 
Eaiayr's  Archiv  1825.  No.  10.  und  im  neuen  Necrolog  der  Deut- 
schen VI.  2.  S.  796. 

,^f  Joseph^  Maler,  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Valencia 
om  1662.    Hr  ist  eigentlich  nur  als  guter  Ingenieur  bekannt,   ob- 

gletdi  er  auch  unter  den  Malern  figurirt.    Als  Kupferstecher  ver- 
ient  er  gleichfalls  Knwähnung.  Carl  IL  rief  ihn  l6o7  nach  Madrid, 
^TO  er  10Ö9  starb.    (^uillieL 

^CTy  ein  sehr  geübter  Bildhauer  zu  Dresden.  Er  verfertigte  be- 
sonders treffliche  Büsten.    Arbeitete  noch  in  neuesten  Tagen* 

Werken 9  Cornelius  van^  Zeichner»  Kupferstecher  und  Kupferw 
«tichhändler,  geh.  zu  Antwerpen  um  ]625*  Fr  verfertigte  Fortraits 
"«ind  historische  Stücke  nach  verschiedenen  Meistern  in  gutem  Style 
^ind  in  einer  angenehmen  Matiier.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 
«eine  Blüthezeit  aber  fällt  um  l660. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  geboren: 

Der  todte  Ileilaud,  von  Maria  und  Johannes  gehalten,  nebst  der 

Magdalena  zur  Seite,  nach  Van  Dyck;  sehr  gr.  foL 
Die  Marter  des  heil.  Livinus,  nach  Uubens,  1057 1  gr*  foL 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Holländers  Adresse. 
Das  Pfingstiest,  nach  Van  Dyck;  sehr  gr.  fol. 
Der  todte  Heiland ,  den  Kopf  auf  den  Schooss  der  Maria  gestützt, 
die  in  Ohnmacht  gesunken,  nach  Annib.  Carracei;  gr.  qu.  fol. 
Die  Erziehung  der  Maria  (St.  Anna  und  die  junge  Maria),  nach 

Rubens;  fol.    Selten. 
Eine  Charitas,  nach  Van  Dyck;  gr.  fol. 
'  Cimon  undFero,  nach  Rubens,  ein  schönes  Stück ,  das  in  guten 
Abdrücken  selten  ist;  gr.  qu.  fol. 

Unter  seinen  Fortraiten  zählt  man  die  des  Feter  Snayers,  des  Tob. 
Ttrhaecht,  Roh.  v.  d.  Hoecks,  Feter  Mecrles,  sämmtlioh  Künstler, 
in  4« ;  ferner  das  von  Carl  II. ,  welches  Hollar  in  den  Beiwerken 
vollendet,  fol.  u.  s.  w. 

feila^  oder  Carola^  Sigismondo^  ein  Modeneser,  geb.  1637» 
lernt«  bei  Job.  Soulanger  die  Malerei»  und  bildete  sich  nierauf  in 


tphyre  T'afstellt,  wie  sie 
^Qcu  Fanti ,    ist  mit  S.  D.  C' 

Ilncavit  Roma. 
Viele  Üldttcr  sclieinL  Cauinont  lüdit  gefertigd 

Caunois  ,  AugUSlin ,    Slempclsclmcidcr  und  BM 

XU  IJar-sur- Ornain   1783  •    Icrote   bei  Dcjour 
zweiten  grossen  IVcis  davon.     Seil   dieser  Zeil 
rere  Medailk-iu  vou  denen  ciaige  xur  Gallerie 
andere  für  die  Gallerie  bcrühiiiter  f  ransosco  ^ 
Ini  Jaiue  1823   &elmitt   er   die  Medaille   auf  da 
die  Stadt  Paris  dem  Herzog  von  Aogoulcmc  iii 
nach  P^iris  gab;  auch  eiuc  Kri>nung&medai]le  4l 
vuii  ilim,  und  eine  a&derc  auf  die  Erriclitaug  ( 
zu  Cnmbrai.     Ucbcrdiess   mei&seltc  Cauiiuis   n(j4 
wie  die  des  Oeueral  Foy  in  uatiirlicbcr  Grösse, 
tilllers,    der   scinon  Schild   dem  YaterUtide  weij^ 
leistete  er  Gutes*     Gäbet 

Gaus^  oder  GauX^  Salomotl  dc^  Ingcnicnr  u 

gegen  das  Ende  des  i6.  Jalirliunderts  in  der  S 
Er  «eiglc  scbun  in  früher  Jugend  grussc  Atilr 
und  zur  hydraulischen  ArdiiJcklur  und  ging  i 
wo  er  Zeichenmcister  des  l6l2  verstorbenen  PriÄ 
In  der  Folge  kam  er  nach  Deutschland  und  utn 
de*  Churrurslen  voa  der  Pfali,  der  ihm  die  L< 
anvertraute*  Nach  einigen  Jahren  Itehrtc  er  | 
ruck,  und  heschloss  da  1030  sein  Leben. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Wcrki 
sdiiedeaen  Epochen  seines  Lebens  herausgab«  B 
l6t2  seine  Perspektive  avec  la  raison  des  cimUcf 
und  zu  Frankfurt  lölSt  Les  Ilaisons  de  hirce»  J 
vers  machines  et  plusiers  dessins  des  groltes  etJ 
in  fol*.  $Q  wie  die  spätere  Ausgabe  tqa  10^4*    1 

«..^L   I— ».   rm t^^x.^   III ^t.  1 


Gaurs.  —  Cainrcr,  Joseph  de.  44S 

Bin  anderer  Künstler  aus  der  Familie  Salomon's,  Isaac  de 
CauSy  war  ebenfalls  Ingenieur  und  Architekt.  Von  diesem  kennt 
|BBan:  Nouvcllc  inveution  de  lever  Teau  plus  haut,  que  sa  source. 
Londres  l6ii.  fol. 

^^9  Bildhauer  in  Kberfeld,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der  schone 
plastische  Arbeiten  liefert. 

ose,  Heinrich^  ein  Ku]jferstechcr  des  17.  Jahrhunderts.  Man 
kennt  von  ihm  das  Bildniss  Kaiser  Leopold's  und  jenes  des  bc- 
viihmten  Reisenden  Tavernier  von  1679.    Auch  arbeitete  er  für  Lc 

Hoi's  Brabantia  illustrata,  und  lebte  noch  j700. 

3ICI5  Bildhauer,  einer  von  Canova's  ausgezeichnetsten  Schülern« 
Bf  becab  sich  nach  Amerika,  um  dort  seine  Kun&t  zu  üben,  lebte 
fcftier  daselbst  vor  wenigen  Jahren  nicht  in  der  f^iünzenddten  Lage. 
^4ehreres  können  vrir  über  diesen  Künstler  nicht  angeben. 

fc^CrtS^  F.,  Historienmaler  zu  Brüssel,  Schüler  von  Paelink» 
feJBt  sich  bereits  durch  einige  treffliche  Bilder  sowohl  im  Historien- 
ils  auch  im  Genrefache  bekannt  gemacht.  Im  Julire  1850  sah  man 
^^n  ihm  ein  Bild,  welches  Roland  über  den  See  Lochleven  schif- 
«end  vorstellt  Es  zeigt  gewaltigen  Ausdruck ,  kühne  Formen ,  ist 
Xmf  nicht  angenehm  im  Colorite. 

r^Oti  Gilles  Paul^  Architekt  und  Bildhauer»  geb.  zu  Aix  11^1, 
r^st.  zu  Paris  1788«  Er  ^^r  ziur  Jurisprudenz  bestimmt,  fand  sich 
^§>er  von  Natur  zu  den  schönen  Künsten,  besonders  zur  Ornamen- 
Kli  und  Architektur  gezogen.  In  Paris,  wo  er  sich  bald  hervor- 
katy  wurde  er  Bildhauer  des  Monsieur,  Bruder  des  Königs.  Man 
&«nn  ihn  als  den  ersten  französischen  Künstler  betrachten,  der  die 
^wohnliche  Verzierungsweise  der  Zimmer,  la  rocaiUe  genannt» 
^"«isfer  Cours  brachte,  und  an  die  Stelle  der  manienrten  Formen»' 
Ornamente  von  reinem,  edlem  Gesdimackey  nach  Art  der  Antike, 
LBwendete. 

Es  finden  sich  noch  einige  Werke  von  diesem  Künstler  in  der 
äaHerie  des  Hotels  Mazarin,  welches  später  in  das  Ministerium 
kar  Polizei  umgewandelt  wurde.  Vier  Tische,  die  er  itir  die  Kö- 
nigin Maria  Antoinette  fertigte,  sah  man  einige  Zeit  als  Seltenheit 
ta  Musce  Napoleon,  später  aber  kamen  sie  nach  St.  Cloud. 

In  den  Cabincten  der  Liebhaber  findet  man  auch  Zeichnungen 
^B  diesem  Künstler,  welche  l'riese,  Arabesken,  Portale,  Vasen» 
E'ontainen  u.  s.  w.  vorstellen. 

IVIan  hat  von  ihm  auch  einen  schätzbaren  Recueil  d'omements  a 
*nsage  des  jeunes  artistes  qui  se  destinent  a  la  decoration  des  bati- 
laents,  dedic  a  Monsieur,  mit  Kupfern  von  verschiedenen  KÜMtlern^ 

WCTf  Joseph  dCj  der  ältere,  Historienmaler,  geb.  zu  Beveren 
n  Flandern ,  studirte  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen ,  wo  er  sich 
iban  so  sehr  auszeichnete,  als  auf  jener  zu  Gent,  die  ihn  jetzt 
inter  ihre  Professoren  zälilt.  Er  ist  auch  einer  der  Direktoren  der 
&•  Gesellschaft  der  scliöucu  Künste,  so  wie  Mitglied  deriAkademie 
lu  Antwerpen.  Im  Salon  von  I8l2  erhielt  er  eine  Ehrenmedaille 
ron  letzterer,  als  Anerkcununi*;  des  Verdienstes  seiner  Werke,  wo- 
Bit  er  die  Austeilung  f^csdimückt  hatte,  und  I8l7  ^urde  er  mit 
liner  ähnlichen  Denkmünze  beehrt  für  seine  Bemühung  als  Pro- 
Mfor  der  Zeidienkunst« 

Unter  seine  vorzüglichsten  Gemälde  zählt  man: 

Die  Taufe  Christi  in  Su  Bavon  zu 'Gent. 

St.  £loi  theilt  Almosen  aus»  in  der  Kirche  zu  Maercke. 
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Cauwer,  Joseph  de*  —  CAvogna«  Giaiipi 


Die  Ter1iündt|^ng  in   der  Sehlöstliiipene  Su 

bei  Courlrai. 
Christus  hi?ilt  dto   Blinden,    in   St.    IVIicIicl   su 

IVIessaf^cr  1825  S.  4l5  u-  s.  i*. 

In  der  Gallerie   des  Prinzen  von  Oranien  zn  nfüt**l  itf 

die   Tochter   des  Demophllus,    und    im  Mtueiun  4m 

Humanität. 

Mit  AusÄeiuhniinpj  nennt  man  auch  Atala  u.  ■  nÜ 

bei  Folicratcs;  S.  Selmsttan    und  eine  Scliiü  -^^nh 

im  Cabinete  von  Lacrf^beke   zu  Gent.     Unter   licii  taU^aiA 

dem  verdient  noch  eine  besondere   Erw^liiiung :  üotkoil 

brüderliche  Frömuii^Wa,  ein  Gemälde^  yt  eich  es  in  d<BliA< 

du    salon    de    Gand    5.   25    ab;^cbildet    ist.       Csttwtr  W^ 

falb   viele  ^ejcbatxtc    torttaite    und     bildet«    tnchsert  |i 

Sclitilei\ 


lebender  wk 


Cauwer-Beversluys,  de,    ein  cbgcnwiriig 

6 eher  Land$chafts-  und  Tlüermaler. 

Caraceppi,   Bartolomc,    und  sein  Bmder,  Bildh»"'^  «'^^ 
reu  Werke  wenii^  in  Betracht  honimcn»  denn  «u 
sich   die  Bildhauerei    in   dem  Ziutiiude    des  Veit' 
der  Berninischen  Schule  i^altete  verderblidi  und  hAtte  iit  f 
der  Antil^e  abgeleitet. 

Bartolome  erwarb  sich  durch  die  Bekanntschaft  mit  VViiJ 
^iele  historische  Kenntnisse  in  der  Kun&t  tmrl  iTf^lttiÄ 
auch  aur  seiner  unghichlicheu  Heise  nach  D* 
die  Notizen  sehr  interessant^  die  er  vun  die 
bflngnissvüllen  ScliJcUsal  Winchclmann's  in  scuicm 
chcÄ  den  Titel  tührt:  Samnilung  von  Statuen,  BrusthiliiKii 
liels  etc.,  wovon  1768  der  erste  Band  mit  (K)  T  !ie»i 

Es  sind  dieses  jene  Werke,  welche  Cdvacej^i  ^ 

hierin  besass  er  Geschick,  und  fand  viele  bcfLiMiugwof« 
man  in  Sammlungen  hätifig  von  ihm  restAurirte  AfttiM 
Man  hat  von  ihm  auch  das  Brustbild  Fricdricb's  <l«  öij 
Prcusscn  ,  denn  er  hielt  sich  nach  Wi  n ekel  man n*s  ToJ  MJ 
ata  Pülsdam  auf.  Die  Zeit  semes  Todes  Hilit  ge^  4*1 
vorigen  Jahrhunderts  und  die  seines  grüisten  rlorei  äi  i 
1760  —  70- 

Die  Nachrichten  über  selncnp  vvie  man  angibt,  ebtlii«»! 
ten  Jüngern  Bruder  mangeln. 

Caragna,  Gianpaolo,  Maler  von  Bergamo»  lerül»  Wj 
rühmten  Bitdnissmaler  Morone  und  hatte  eine  mtst  ^^ 
die  Venediger  Schule,  daher  er  denn  an  Panl  Vfr*«*** ' 
an  einem  andern  Meister  hingp  tn  dessen  Styl  •«ich*^ 
Arbeiten  sind.  Er  strebte  ihn  in  der  ZeichuuD|^  tu  w^^J 
übertraf  ihn  auch  in  nackten  Figuren »  die  er  iiti«**>i 
Er  war  besonders  geschickt  im  Frcscomalen»  wie  g»»'^ 
S.  Maria  Mag^lore  %ii  Bergamo  sieht,  wo  er  die  Hia«^ 
rien's  darslelhc.  Nicht  minder  gut  malte  er  in  Ofl.  ^^ 
die  Nahe  eine*  aasgeicichnetcn  Malers  ihn  anif**r«*^ 
Alt  sind  sehr  bewahrt  sein  Daniel  in  der  Ldwcnifnib*  «■ 
Iranctscus  mit  thiii  V\  iindmalen  in  S.  Spirtlo«  '^^<^  *** 
sen  wird  seine  llrtninigun;^  j-uijchcn  nichrereJi  11 
cia«  eines  der  schönsten  Bilder  der  Su^U. 
Boschint   und  Orl^ndi   entcinff   il  tistler,  i«  *^ 


♦lÄdl  wwl  er  >b<r 


avagncf,  Manuel.   —  Cavnllcriis«  GIov.  Bat.  de.      447 

igs   tcheint^  ihm  ein   umfassenderer ,  entschlossenerer  und  zu 
m  und   weitläufigen  Werken  mehr   geeigneter  Sinn  am  Theil 
rdcn  zu  seyn.    Starb  1027. 
tragna  hatte  auch  einen  Sohn»   der  Maler  ward  und  Fr  an- 

0  Cavagnuolo  genannt  wurde.  Er  arbeitete  in  seines  Ya- 
Styl  und  erhob  sich  nicht  über  das  Mittelmässige.  Dieser 
tler  starb  l630.     Lanzi  II.  207.  d.  Ausg. 

iS,  Manuel^  ein  spanischer  Maler,  der  sich  um  18 10  zu 
aufliielt. 

bo.    S.  C.  A.  Ton  Baroni. 

•i,  Pietro  Antonio^  ein  gcschlcUter  Perspektirmaler  zu 
ona»  wo  er  1700  fcboren  wurde.  Man  sagt,  er  habe  nie  für 
e  Leute  malen  wollen  (V),  sondern  nur  für  weniger  Bemittelte 
um  bestimmten  Lohn.    Dieser  Künstler  wurde  fio  Jahre  alt. 

:i^  Andrea^  Medailleur  von  SabionetU ,  wo  er  um  l54o  ge- 
i  wurde.  Er  fertigte  Münzen  und  machte  sich  auch  aU  Bron« 
sser  einen  Namen.  Sein  Werk  ist  der  Sockel  und  das  Capital 
läule  auf  dem  Platze  zu  Sabionetta,  wo  sich  der  Künstler  An- 
Cabbalus  nannte.    Hier  steht  noch  die  JahnUhl  15ö4. 

:i,   Gior.  Bat.     S.  CaTalleriis. 

ri,  Ferdinandi  Ritter^  Maler  aus  Turin,  der  sich  in  un- 
Taeen  einen  Ruf  erworben.  Er  ist  1794  geboren  und  mit  so 
.lichem  Talente  für  die  Malerei  begabt,  dass  er  bereits  in  sei- 
18*  Jahre  mehrere  Preise  davon  getragen  hatte,  worauf  er  zu  sei- 
ollkommenen  Ausbildung  nach  Rom  gin^.  Hier  übte  er  sich  un- 
det  nach  den  besten  Mustern,  u.  suchte  hierauf  in  eigenen  Com- 
onen  seine  Kunst  zu  bewahren.  Ein  Bild,  das  besonders  an- 
it,  ist  die  unglückliche  Cenci,  in  dem  Augenblicke,  da  sie  das 
fot  besteigt.  Das  Bildniss  ist  ausserordentlich  wahr  und  schön 
in  Zügen,  das  reizende   in  Angst  verbleichte  Gesicht  ist  mit 

1  tiefen  Gefühl  und  mit  zarter  Rührung  aufgefasst  und  darge» 
und  ergreift  den  Beschauer  mit  theilnehmender  Empfindung« 

ileidnng,  Mantel,  Schleier,  sind  mit  grossem  Gesdimacke,  vie« 
eichtigkeit  und  Freiheit  behandelt,  und  über  das  Ganze  ist 
larmonischer  Ton  verbreitet.  Eine  andere  Vorstellung  dieses 
tiers ,  von  ecwaltigcm  Effekte ,  ist  der  schreckliche  Brand  der 
kirche  zu  Kom. 

valleri  malt  auch  Portralte  und  FamilicngemHlde,  die  alle  das 
ügc  der  Wahrheit  und  Natur  haben.  Nur  in  der  Färbung  ist 
\  Conventionelles.  Im  Jahre  1832  wurde  sein  Portrait  des 
hese  Crosa  di  Veri^agni  sehr  gerühmt  und  in  den  Bildnissen 
Albert*s  von  Sardln^ien  und  seiner  Gemahlin  hat  sich  der  Künst- 
ilbst  übertroffen,  wie  italienische  Kunstriditer  sagen.  Er  malte 
din  Pabst  Gregor  XM.  für  den  bezeichneten  Marchese.  Be- 
ßres Lob  erhielt  1832  auch  das  Portrait  der  jungen  Albaneserin 
tiirlicher  Grösse,  und  gerühmt  wurde  auch  j^cncs  des  Profes- 
\madeu  Savy,  meisterhaft  in  Farbe  und  Belmndlung,  voll.  Gra- 
nd Schönheit.    Cavalleri  ist  auch  Akademiker  von  ot«  Luca. 

*ii8,  Giovani  BattlSta  de^  auch  Brizianns  und  Tri- 
ihus  genannt,  Kupierstecher,  geb.  zu  Lagherino  1525,  arbci- 
;u  Rom  von  1550 —  l/^QO. 

u  Styl  hat  mit  dem  des  Aeneas  Vicus  viel  Aehnlichkeit,  er  ist 
m   und  oft  ohne  Geichmack  und  Wirkung.     Dabei  iit  dia 


primi  Ravanalum  Kpiscopi 
Die  rumtschcn  iluiuea«  iincli  J.  A.  Do^ms* 
Jesus  unter  den  ScljrtJ'igelchrtcn,  eine  gro* 

sclicmlicK  v<jn  Lltm  selbst.     1508-     ^r.  q\L, 
Das   Abcnduialil,    iiacli    seiner    eigcneti   Ei 

Grij&se* 
Das  JubÜMUin  ron  1585  mit  der  alten  P^te; 

diesem  Blatte  nennt  sich  der  liüziitler: 
Das    StltUdiweigCQ   (Mari;!   mit  dem    sdtlafi 

und  Johannes!  nach  Mich,  Angelo,  er*  fi 
Di»  Bekehrung  des  hl«  Paulus,  nach  M.  Aii| 

FauHoa ;  gr.  qu.  foh 
Die  Marter  des   hh  Petrus ,  Dich  deni^elbei 

Capelle;  gr.  FdL 
Sl  Faul»   welcher  einige  Stufen  herabsteigt« 

Namen   bezeichnet»      liier  nennt  steh    dm 

gr.  foL  j 

Der  Ausgang   aus    der  Arche,  nacli  Uafael,^ 

Blatt   ist  durch  uui^eschickte  Hand   Terda 

des  Bonasunc  vcrscliieden.  j 

Moses  zoif^t  dem  Volke  die  Gesetxtafeln ;  qtl 
Das  Wuuder   rail   den  Broden,   beide    nacii 

iTflfci  Platten;  gr.  c|u*  Format, 
Schlacht  Constantins^  nach  Rafael ,  1569;  cft 
Der    Heiland    erscheint   dem    Petrus   vur   d« 

nach  demselben»  15Ö9;  qu*  fol.  , 

Der  Rindcrmord»  noch  B.  liautlinelH;   sehr  j 

(Auch  von  Marc,  de  Havenua  gestochen.)^ 
Susanna  im  Bade,  nach  Titian,  1586;  toL 
Johannes  predigt  in  der  Wüste»  nach  A.  d« 
Die  Abnclimuug  vom  lireu/c  nach  D.  de  Vi 

gr.  fol.     (Auch  von  Dori^uy  gestochen.) 
Maria  mit  dem  Kinde  im  llimmel«  nach  JU 
Blne  Kreuzaufrichtung»  nach  domscdbea  ;  er». 
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«eben  andern  das  Kaiser  Carl's  V.»  welches  er  1533  xu  Bologna 
dem  Monarchen  überreichte. 
Dieser  Künstler  ist  yielleicht  der  Vater  des  obigen. 

alli^  Albert,  ein  trefiriicher  Maler  von  Savona,  angeblich  Giu- 
lio  Roman o*s  Schüler,  der  auf  dem  Graseplatze  zu  Verona  Fresco- 
bilder  mit  riesenhaften  Figuren  malte,  die  mit  seinem  Namen  be- 
eeichnet  sind.  Das  Tode6)ahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch 
r'ermuthet  Pozzo,  dass  dieses  um  1540  erfolgt  sei. 

adlini^  FietrOi  ein  Römer,  Maler,  Mosaicist  und  Architekt,  der 
nnter  den  neuern  römischen  Künstlern  in  der  Geschichte  der  Ma- 
«rkunst  bedeutenden  Ruf  erlangte.  Er  war  nach  dem  Zeugniss 
lea  Vasari  des  Giotto  Schüler  und  half  demselben  an  dem  grossen 
Musivgemälde  in  der  Vorhalle  der  St.  Fetcrskirche.  Der  Pater 
Della  Valle  (Anmerkung  zur  Sieneser  Ausgabe  des  Vasari  IL  195) 
^11  seinem  Style  zufolge  in  ihm  vielmehr  einen  Schüler  der  Cos- 
naten  vermuthen,  die  Herausgeber  der  neuesten  Beschreibung  Roms 
X  472)  glauben  hingegen  in  Cavallini's  Werken  uulaugbare  Ver- 
arandtschaft mit  der  Giotto*schen  Schule  zu  erkennen,  obgleich  or 
lern  Taddeo  Gaddi  und  andern  toskanischen  Künstlern  derselben 
Seit  keineswegs  gleichgesetzt  werden  kann.  Cavallini  blühte  in 
^om  in  der  ersten  Hälfte  des  l4*  Jahrhunderts  während  des  Auf- 
sntbalts  der  Pabste  zu  Avignon  und  hinterlicss  viele  Malereien  in 
len  Kirchen  Roms,  die  aber  alle  zu  Grunde  gegangen  sind,  die 
«tzten  in  der  Paulskirche  bei  dem  Brande  im  Jahre  1823«  Gegen- 
ivirtig  sieht  man  in  Rom  von  ihm  noch  Mosaiken  an  der  Vorder- 
seite der  erwähnten  Kirche  und  einige  andere  in  der  Tribüne  von 
)•  Maria  in  Travestere.  Die  letzten  sind  besser  als  jene  erhalten» 
and  lassen  daher  seinen  Styl  am  besten  erkennen.  In  Rom  sind 
inch  Bildwerke  von  Cavallini.  Vasari  schreibt  ihm  nämlich  das 
^runderthätige  hölzerne  Crucifix  zu,  das  bei  dem  Brande  der  Pauls- 
lirche  unversehrt  geblieben.  Nach  einem  andern  Crucifize  diesea 
MEeisters  führte  eine  Kapelle  in  St.  Peter  den  Namen  del  Crucifisso, 
Ke  jetzt  Capella  della  Pieta  genannt  wird,  Ton  Mich.  Angelo's  be* 
•ühmtem  Bildwerke. 

Cavallini  arbeitete  auch  in  Florenz  und  es  haben  sich  daselbst 
loch  zwei  Verkündigungen  in  S.  Marco  und  S.  Basilio  erhalten. 

In  Orvieto  malte  er  auf  Befehl  Urban's  IV.  die  Kapelle  der  hl. 
loatie.  Diese  Bilder  sind  noch  hinreichend  erhalten  und  nicht 
ihne  Ausdruck,  wie  man  in  dem  Bilde  sieht,  wo  der  hl.  Thomaa 
^on  Aqnin  die  geweihte  Hostie  einer  Frau  darreicht,  die  sich  für 
lie  Mutter  Gottes  ausgab,  indem  er  ihr  sagte:  Si  mater  dei  es, 
lunc  filium  tuum  adora,  wodurch  die  Betrügerin  entlarvt  wurde. 

Auch  in  Assisi  finden  wir  den  Cavallini  als  Maler  mit  einem 
Vnnd^emälde.  Es  stellt  eine  Kreuzigung  vor  mit  vielen  und  man- 
itgfaltigen  Figuren  aller  Völker  der  Erde,  zu  Rosse  und  zu  Fuss, 
»ben,  vom  Himmel  hernieder,  die  Engel  klagend  und  anbetend: 
lies  in  der  lebhaftesten  Bewegung,  und  den  reichsten  und  elän- 
endsten  Farben  und  darüber  das  strahlende  Saphirblau  des  Him- 
lels.  Man  bemerkt  in  diesem  Gemälde  schon  das  Bestreben,  den 
''iffuren  Erhebung  und  natürliche  Mienen  zu  geben  und  sie  in 
raiem  und  angenehmem  Stellun^n  za  erhalten.  An  einem  der 
;6hächer  zeigt  sich  auch  schun  richtige  Verkürzung.  Das  Wappen  des 
larzogs  Qualtieri  von  Athen  verkündet  etwa  den  Urheber  des  Gemäl- 
lea.  Vgl.Witte,  das  Sacro  Conventozu  Assisi,  im  Kunstblatt  1821  »Nr. 46. 

Vasari  redet  auch  von  einem  wunderthätigen  Madonucnbilde  von 
^▼allini's  Hand,  bestimmt  aber  den  Ort  nicht,  wo  sich  dasselbe 
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x^fluu    idpaii   IWI.C   Atc^uv  %j>KV«iHni  ma^ , 

Alier  Yon  85  Jahren,    In  Mannt's  Ansehe 
tizie  IL   l4«  wird  dos  Sterbcjalir    dieses  Küustl 
Er  wurde  in  der  Sl  Fauhhirclie  zu  Kotii  bep 

CavalUni,  Francesco,  ein  Bildhauer  von  Ca 

5cliulcr  von  C.  FanccUi*  Von  ihm  find  mel^ 
Kirche  S.  Carlo  al  Cor&o  und  sin  der  Fa^ado 
Rom. 

Dieser  Küii«Uer  blühte  um  l680< 

CaFallino,  Bernardo,  Maler  von  Neapel»   \ 

StanzLoni  und  übte  ^icli  auch  durch  Copiruii{ 
caro.     Seine  Bilder,  die  aus  proKaneu  und  ha 
slelien ,  sind  von  besonnener  Cunipositiua »    mi 
giirchen  voll  Lebens  und  Ausdruius,  dAbei  v 
eher,    eigcntliümlicher  Annmilu     Besonders   li 
nigeu  Lichter  uod  Widersclieiuc  da»  Auge  an. 
er,  ausser  dem  Meister  und  Gcnlilesdii,  den  R 
der  Ausführung  viar  er  sehr  sorfjKklug.     Schad)! 
kr  sich  durch  Unordnung  das  Lehen  vcrUürxti 
Jahre  fÖsi  starb. 

Fiorillo  IL  Bl3*    Lanzi  L  58d«  <1-  Ausg,         ^ 

CüVÜilOj    Beiname  von  Alex.  Leopardo  und  der 

GarallycCI  >    Anton  ,   Maler,  geh.  zu  Scrmunet 
1795'     Dieser  tür   »eine  Zeit  wackelte  UünsÜcr 
der  Miniaturmalerei,  Konnte  sich  aber  spater  T 
stogi  Cojclan  von  Sermouetta  in  Rom  der  Uist 
worin    er   zwar    mit  Mengs    und  Battoni   uichl 
steht,    aber    di^nnoch    diesen    hLTÜhmleu   Uün 
Er  bediente  sich  hiiufig  des  lebenden  ModeU», 
aber  ein  gesebichlcr  Zeichner  und  hatte  ein  \\ 
harmonisches  Colarit,    ein   Verdienst,    drei   tr., 
danken  hatte.     Sein  hL  Franz  de  Poula«  don 
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Vater  D.  Tick  die  besten  waren.  Im  Jahre  1790  wurde  er  Lehrer 
Im»!  der  portugiesischen  Malerakademie  zu  Rom.  In  dieser  Eigen- 
Ü^aft  unterrichtete  er  den  Joseph  Alvarez  aus  Brasilien  (gest.  179t) 
■B  der  Miniaturmalerei;  auch  den  Emanuel  Dies,  ebenfalls  ein 
Brasilianer,  und  den  Portugiesen  Cunhat  Tabora  bildete  er  zum 
■ilaler. 
,  Der  Sicilianer  T.  Sciana  legte  seine  Gemälde  an. 
6.  L.  Vinci  hat  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrieben,  und 
Oherardo  de  Rossi  machte  bald  darauf  ebenfalls  die  Biographie 
Beaselben  bekannt« 

Mrozzi^  BartolomeO^  Maler  von  Viterbo,  der  vom  Marchese 
Brescenzi  zu  Rom  sehr  begünstiget  wurde,  wesswegen  er  sich  Bar- 

Komeo  del  Crescenzi  nannte.  Er  ahm'tc  anfangs  den  Styl  seines 
hrers  Roncalli  (Cav.  delle  Fomerance)  nach,  bildete  sidi  aber 
■ipater  durch  das  Studium  nach  der  Natur  einen  eigenen  Styl  und 
Kieferte  in  diesem  treffliche  Arbeiten  mit  Geschmack  und  kühnem 
Vinsel.  Seine  Bilder  bestehen  in  Ilistorien  und  Fortraiten,  die  in 
Born  und  zu  Madrid  zu  finden  sind.  Letztere  Stadt  besuchte  er 
Miit  Crescenzi,  kehrte  jedoch  wieder  zurück  und  starb  in  Rom  l625 
■&  der  Blüthe  der  Jahre. 

-«rubias  oder  Gavarrubias^  Alonso  de»  Baumeister  Carl  v.» 

^ar  einer  der  ersten,  die  den  guten  Geschmack  in  der  Baukunst 
Bb  Spanien  eingeführt  haben.  Er  war  Oberbaumeistor  der  Cathe- 
drale  zu  Toledo ,  an  welcher  jedoch  auch  andere  Meister  g/sarbei« 
tta^  haben. 

"^tOrta^  Fetefi  ein  Ferspektivmaler  zu  Cremona,  der  um  1750 
"Bu  Genua  mit  Joseph  Galeotti  arbeitete. 

Mxxa^  Johann  Baptista^  Maler  und  Kupferstecher,  um  1020  zu 
3ologna  geboren,  war  ein  Schüler  von  Cavedone  und  Guido.  In 
-4en  Hirchen  seiner  Geburtsstadt  sind  viele  Gemälde  von  ihm,  in 
^enen  er  glücklich  die  Weise  der  beiden  erwähnten  Meister  nach- 
ahmte. Seine  Zeichnung  ist  correkt,  das  Colorit  angenehm  und 
^te  Composition  in  edlem  Style. 

-     Einige  seiner   Compositionen  brachte    er  auch  in  Kupfer,   wie: 

"Christus  am  Kreuze,   die  Auferstehung  des  Erlösers,  den  Tod  dea 

lil.  Joseph  und  die  Himmelfahrt  Maria,    alle   in  Folio.    Der  Tod 

Äl  Joseph's  ist  nach  Winkler  selten,   so  wie  ein  hL  Anton,  der 

'^•n  Mönchen  in  der  Wüste  prediget.   Von  einem  Künsler  L.  Ca- 

Tazza,   der  wohl  mit  obigem  Eine  Person   seyn  könnte;   denn  er 

scheint,  nach  der  Zueignung  an  den  Senator  Sampieri  zu  schlies- 

len»  ebenfalls  Bologna  zur  Vaterstadt  zu  haben. 

WUZBf  Peter  Franz  ^  ein  Bologner,  lernte  die  Malerei  bei  J» 
Vans  und  malte  für  Kirchen  und  Oratorien  geistliche  Geschichten 
in  Gnercino*s  Geschmack,  in  der  Anordnung  aber  gleicht  er  dem 
Faul  Yeronese.  Er  war  besonders  als  grosser  Kupferstichkenner 
bekannt,  und  hatte  selbst  eine  bedeutende  Sammlung,  die  nach 
Cavazza*»  Tod  Graf  Bolognetti  kaufte.  Dieses  Kupferstichcabinet 
machte  ihn  eigentlich  bekannt,  weniger  seine  Gemälde.  Starb  1733» 
56  Jahre  alt. 

WBZZBni,   Angelo  Michael^  Maler,  Zeichner  und  Kupfenitzer, 

5eb.  zu  Boloena  1672,   gest.  1743.    Sein  Lehrer  war  J.  Santi,  bei 
em   er  in  cUr  Zeichnung    ausserordentliche  Fortschritte    machte* 
Hierauf  copirte  er  gute  Meister .  und  gab  besondert  die  Aufersto- 
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.rbeit  eflsenneil.    Crespl  hat  die  Denkvrurdigli 

'  sammelt. 

Cavazzom,  J.  Peter,    s.  Zanoiti. 
^avazzuola  oder  Cavazzola,  Paul,    ttln 

dem  Beluaiiicn  Morando,  lernte  bei  IMord 
chcrt,  oder  bei  St.  da  Zevio,  und  schuf  Werl 
Ikh«  als  freiten  sind»  denn  er  starb  schon  im 

In  S.  Bcmardo   zu  Verona   »ind   drei  Altarll 
Zeit  seiner  Blütbe  ist  um  1530  gewesen. 

CavcdonC,  Jacob,  HUtonenmaler  aus  Sassuc 
l6Ö0.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  PcUed 
CarraccL,  mit  denen  er  gleichen  und  noch  fl 
Auch  in  Passerotli*s  Schule  sah  er  sich  um,  bl 
IhÜDxlich,  obgleich  er  auch  Luduvico's  Styl  ta 
lirjnute,  was  besonders  in  seinen  erstem  Werkd 
Heimsuchung  der  Elisabeth,  die  nach  Madrid  j 
Rubens  Für  ein  Werk  des  Anuibale  Carracct.  j 
£t  wählte  in  seinen  GemaUien  keine  schwierig 
gewagten  Verkürzungen ,  sein  Atisdruck  ist  rii| 
tlie  2leichnunj^  genau  und  tadclfrei,  besonders  j 
Die  Natur  verlieh  ihm  Leichtigkeit  und  Schnell 
dium  eine  anroulhige,  entschlossene  Manier;  yj 
er  sich  ein  hraft volles  und  warmes  Colorit,  dm 
di^ern  suchte,  denen  er  mit  solchem  Glücke  na 
semer  Bilder  Titiane  scheinen«  namentlich  ciij 
Er<icheinung  in  S.  Paolo  zu  Bologna.  Auch  d 
Bettelmonchen  dnsclbf^t  ist  ganz  in  dem  Gesclizfl 
Dieses  Gemalila  kam  nach  Paris  und  blieb  diM 
Ein  vorlrelllidies  Bild  unsers  Meisters  ist  a 
in  seiner  Kirche  zu  Imola »  und  besonders  Hl 
sind  seine  Cabineibilder,  die  in  und  ausser  lt| 
Man  erkennt  diese  an  der  fertigen  Art  \n  Beh«i4 
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UnfaHe,  namentlich  ein  Sturz  Tom  Gerüste,  machten  ihn  ganz 
•tnmpf  und  un^eschicht,  etwas  von  Werth  zu  leisten.  In  St.  Mar- 
Üii  ist  eine  Himmelfahrt  aus  dieser  Zeit,  ein  klägliches  Werk. 
Aach  sind  hie  und  da  noch  andere  solche  Bilder  von  ihm,  ohne 
die  allermindcste  Anmuth.  Er  sank  immer  tiefer  und  gerieth  in 
•olche  Armuth,  dass  der  Unglückliche  zuletzt  als  Bettler  in  einem 
Sülle  starb. 

J.  M.  Mctclli,  S.  Sacciati,  der  Abbe  SL  Non  u.  a.  haben  nach 
ihm  gestochen.  Er  soll  eine  Dornenkrönung  nach  Annib.  Carracci 
in  Kupier  gebracht  haben ,  und  Bartsch  XVIII,  330.  schreibt  ihm 
drei  andere  Blätter  zu,  aber  mit  Unrecht,  denn  sie  gehören  dem 
ff.  P.  Bonzi  an.   S.  diesen  Artikel. 

Crsegno,  AgOStino,  ein  Maler  von  Bergamo,  der  in  der  er- 
sten Hälfle  des  l6*  Jahrhunderts  blühte.  In  seinen  Werken  ist  der 
mite  und  neue  Styl  vermischt. 

ino,  Gavinus  oder  Gavienus^  Gioranni^    ein   vortreffli- 

sher  Stahl-  und  Stempel  Schneider  von  Fadua,  der  sich  durch  Nach- 
ahmung antiker  Münzen  auszeichnete,  die  er  den  Urbildern  voll- 
liommen  gleich  darstellte ,  wobei  ihn  Alexander  Bassianus  unter- 
stützte, der  ihn  auf  die  vorzüglichsten  dieser  Münzen  aufmerksam 
■nachte.  Seine  Hauptarbeiten  sind  die  Münzen  der  ersten  zwölf 
■romischen  Kaiser  in  Grosbronze,  doch  ahmte  er  auch  andere  Me- 
idaillen  nach.  Dicss  sind  die  Münzen,  die  zu  Padua  geprägt,  ge- 
^nröhnlich  den  Namen  Paduaner  führen.  In  neueren  Zeiten  wurd^ 
Cavino  wegen  dieser  Arbeiten  als  Falschmünzer  betrachtet,  der  die 
Sammler  der  Münzen  dadurch  hintergehen  und  seine  Nachbildun- 

Ein  ihnen  für  echte  Münzen  geben  wollte.  Allein  es  geschieht  ihm 
erbei  Unrecht,  da  er  seine  Werke  nicht  heimlich,  sondern  öffent- 
lich arbeitete,  die  als  sorgfältige  und  genaue  Nachahmungen  der 
.Antikeii  Beifall  fanden ;  doch  mochten  Andere  die  Münzen  des  Ca- 
^ienus  dazu  missbrauchen,  sie  für  echt  auszugeben,  wesshalb  sie  dic- 
telben  mit  mancherlei  Arten  von  Firniss  überzogen,  um  ihnen  ein 
^tea  Ansehen  zu  verleihen.  Alle  diese  Münzen  sind  als  Muster  zu 
^trachten. 

Giulianelli  zählt  unsern  Künstler  auch  unter  die  Edelsteinschnei- 
der, und  selbst  als  Bildhauer  ist  er  zu  erwähnen.  Unter  der  Pforte 
■iocs  Thores  zu  Padua  sieht  man  von  ihm  die  Erzbrustbtlder  des 
Andreas  Navagero  und  des  Girol.  Fracastoro.  Unter  dem  Bogen 
der  alten  Stadtmauern  ist  von  seiner  Hand  ebenfalls  eine  Figur. 

Die  Anzahl  der  Medaillen  dieses  Künstlers  ist  beträchtlich.  Viele 
«lerselben,  vielleicht  mehr  als  dem  Künstler  angehören,  sind  in  f. 
C.  Mottlinet's  Gabinct  de  la  bibliothemie  de  S.  Genevieve,  Paris 
1602,  verzeichnet.  Es  ist  dieses  die  Sammlung  jener  Medaillen, 
welche  aus  dem  Hause  Lazzara  zu  Padua  in  den  Besitz  des  Kö- 
Biga  von  Frankreich  kam.  Die  interessanteste  dieser  Medaillen  ist 
die  eines  Quirinus,  welcher  auf  der  Rückseite  die  Wölfin  mit  Ro- 
mulus  und  Remus  darstellen  liess,  mit  der  Inschrift:  Perpetua  so - 
boles.  Auf  einer  anderen  Münze  sind  die  Portraite  des  Cavino 
und  des  Bassinnus  dargestellt.  Der  Künstler  hat  hier  seinen  Na- 
men daraufgesetzt.  Treffliche  Werke  seiner  Hand  sind  ferner:  die 
'Medaille  mit  Christus  auf  der  einen  und  die  Dreieinigkeit  auf  der 
■ndern  Seite,  jene  mit  dem  Herkules,  die  auf  Luca  oalvioni  und 
Marco  Manluva  Benavidcs,  und  ausgezeichnet  die  Bronzemedail- 
len mit  den  Bildnissen  von  Andrea  Navagero  und  Girolamo  Vra- 
outoro« 


im  ranm   %u  uiiu«u,    tto  er  ai«  \j  j  iW 

diente  PliUipp  IL  u.  ITL  durch  einen  ^eiuMum 
starb  1612  /^u  Madiul,  wie  Fiorillo  versichert 
fand  er  erst  l623  seinen  TocL  Seine  aus^ezei 
ren  sein  Sului  Hugcniu  und  Lanchares,  die  Le 
trafen,  hu  Jahre  1593  crschicu  &eiue  spanis' 
Yignolft« 

CaxCS,  EupjCniO,  |^c>b»  zu  Madrid  1$77,  gcsl- 
IVIalcrei  vun  s*^inem  Valor  Palri^to,  und  bVacIil 
Icnlcu  begabt,  lu  einer  bedeulcuJea  lluhc,  so 
der  besten  spanisuheu  Maler  iienneu  katin.  ] 
ncm  Vater  im  Purdü»  und  schniücUtc  hier  Jen 
nigs  mit  Stuccatmen  und  herrlichen  Frescom^ 
Ut'theil  Sahuuoa*s,  eioiec  Figuren  der  Tugeud 
bögen  reixendc  Landschallen  enthalten.  Im  J 
ihn  der  llijuig  zu  seinem  Mnler,  und  1613  nu 
cbu  lu  der  Canelle  der  heil.  Jungfrau  dcl  Sn^fi 
Ihcdrale  zu  Toledo,  und  mit  ebenderaitelhen  vc| 
üuadelupc.  Endlich  verdient  auch  von  ihm 
menjuniis,  im  Alcazor  zu  Madrid;  eine  heil.  Fi 
tetofi  ebendaselbst;  eine  Gcbuit  des  lleiUudes  11 
Kirche,  und  Jesus,  Maria  und  Joseph  in  der  fl 
minicus  genannt  zu  i/% erden.     Aufh  »ein  t| 

der  uud  in  scIivMirzer  Hreide  sind  SLdir  ^ 

Eugen  10  hildotc  einige  vortreffliche  Scliuler.  M 
dcz,  Juan  de  Arnau  und  Pedro  de  ValpuestJ 
sind.     Fiöiilto  1V\  12Ö*     QuilUet* 

Cayart,   LuJwig,    Baumeister  und  Ingenieur, 
buil,    bildete  sieh  unter  dem  AIi»rschal   Vau  bau 
Ingenieur   iu  brandenhurgtsche  Dienste,    wo 
ucl  Obersten  stieg.     Er  gab  bei  verschieden^fi 
ruRgcn  Uli  und  baute  von  1701  —  1705  die 
der  Triedrichsstadl,  und  zwar,  nul'  Verlai 
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Cayhif  >  P.  C  A.  de  Tubieres,  Graf  Ton. .         4S5 

*  «r  ums  Mir  1715  mit  dem  französischen •  Gesandten  nachi-Constan- 

*  tinopel  ging.  Er  besuchte  hierauf  Griechenland  und  die  &iadte 
Kleinasiens  in  Begleitung  eines  Räubers,  der  ihn  glücklich  nach 
Smyma  brachte,  ifiachdem  er  hier  die  orientalischen  Sprachen  stu- 
dirt  hatte,  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück,  und  bereiste  auch 
da  alle  Gegenden,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthumsfor- 
•eher  auf  sich  ziehen  können.  Er  trieb  nun  ebenfalls  die  Zeichen- 
kunst, Malerei  und  Kupferstecherei  und  schrieb  viele  antiquarische 
Aufsätze,  die  ihm  Bewunderung  und  Ruhm  erwarben.  Seine  in  5 
Bänden  bestehende  Sammlung  von  Abhandlungen  haben  klassischen 
Werth. 

Im  Jahre  1751  ernannte  ihn  die  k.  Akademie  zum  Ehrenmitglieder 
und  1742  auch  die  der  Inschriften.  Er  stiftete  dafür  zwei  Preise, 
▼on  denen  der  eine  einem  Künstler,  der  andere  einem  Gelehrte^ 
ertheilt  wurden. 

Die  Aetzungen  des  Grafen  Caylus  sind  zahlreich,  und  sie  stan- 
den in  grossem  Werthe ;  allein  er  hatte  mehr  Eifer  als  Talente  Sein 
l^rösstes  Verdienst  ist ,  dass  er  in  seinen  Blättern  die  Entwürfe  eini- 
ger alten  Meister  aufbewahrte,  wie  Rafael's,  Polidor*s  von  Carra- 
'  ▼^S'^  ^°^  Anderer ,  die  er  besonders  schätzte.  Mehreres  radirte 
et  auch  nach  Bouchardon ,  Blätter ,  die  gesammelt  zu  werden  ver- 
dienen, obgleich  sie  von  Fessard,  le  Bas  und  andern  Stechern 
nicht  am  glucklichsten  überarbeitet  worden  sind.  Indessen  konnten 
doch  nicht  alle  Schönheiten  der  Zeichnung,  nach  denen  sie  ge- 
ÜBrtiffet  sind,  zerstört  werden. 

Sein  gewöhnliches  Reichen  ist  C*.  C.  de  C.  CG.  C.  S. 

Zu  den  vorzüglichsten  Werken  gehören : 

Kecueil  d*Antiquitcs  egyptiennes,   ötrusques,  grecques,  romainet 

et  gaulois.   7  Voll.   4-  mit  K.   1752*    X)er  letzte  Band  erschien 

erst  1707. 

Recueil  des  pierres  grames  du  Cabinet  du  Roi.  306.  Bl.  in  kl.  4» 

Diese  Sammlung  ist  unvollendet  und  blos  in  der  ersten  Ausgabe 

schätzbar,  d.  h.  ohne  Titel,  Text  u.  Ziff.     Caylus  hatte  blos  einige 

JEzemplare  abziehen  lassen.    Die  Zusätze  der  späteren  Abdrücke  ge- 

iiören  Basan  an.  Von  der  deutschen  Uebersetzuug  erschien  nur  ein 

Band. 

Recueil  de  Peintures  antiques,   d'apres  Ic^  dessins  colorics  de  P. 

S.  Bartoü. 
Dieses  prächtige  Werk  gab  er  mit  Mariette  heraus;   es   wurden 
aber  nur  30  Exemplare  abgezogen,  die  alle  colorirt  sind. 

Numismata  aurea  imperatorum  Romanorura  etc. ;    gr.  4*   mit  68 

K.  und  1  Port. 
Sehr  selten  in  ersten  Abdrücken,   denn  Gaylus  liess  nur  wenige 
Bxemplaro  abziehen.    Renouard  besorgte  nachher  eine  Auflage  von 
50  Exeinp.   in  gr.  4«  und  von   12  Exemp.  auf  grosses  Papier.    Die 
spätere  Auflage  ist  sehr  zahlreich. 

Eine  Folge  von  223  Aetzungen  nach  Original  -  Zeichnungen  Ra- 
fael's,  Michael  Angclo*s,  Parmcsano's ,  Carracci's,  Paul  Briirs 
u.  a. 
Die  Geschichte  Josephs ,   10  Blätter  nach  Rembrandt's  Skizzen. 

H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  lo  L. 
Nach  Bouchardon  ätzte  er  eine  Folge  von  Antiken,  10  Bl.  in  4« 
und  eine  andere  von  6  grossen  mythologischen  Vorstellungen. 

Drei  Folgen,  jede  zu  12  Blättern,  haben  den  Titel:  Etudes  pri- 
•es  dans  Ic  bas  Peuple,  ou  les  Cris  de  Paria. 


Cajot,  Aügusi 


Su  le  Iloii^^rcj  iiaitl  erwarb  $ich  jcncB 
aur  Heise  nack  llnm  sicherte,  allein 
bleiben.  Kr  arbeitete  nun  i4  Jahre 
und  fertigte  auch  einige  Werke  und 
1711  wurde  er  MitgUed  4er  Ai;adeini 
Jiihre.  ^^ 

Cazali.     S.  Casali.  ^M 

Cazares ,  Lorenzo ,   dn  spanischer  j 

uung  verdient;  raan  Irifft  aber  nur' 
einige  Werke  von  seiner  Hand.    Er 

CazenSi    ein  geschickter,  jetzt  lebendd 

Caxcs ,  Patricio,   s.  Caxei. 
CazeSt  Pierre  Jacques,  HUtortemai 

ITsi.  Sein  erster  Lehrer  war  Uuuii 
Buu  Boulogne  iihergtng,  worauf  tr  ! 
schon  in  seinem  27.  Jahre  eine  Slelj 
er  als  Auttialims&Lilck  den  Steg  des 
üher^nb,  der  neben  seiner  Hümorrh« 
für  IScjire*  Dame  ijeaialt ,  und  wekti 
seinen  hesteu  gehört  In  der  Folge  vt 
und  &cin  Leben   bcschloss  er  aU  Din 

Cazes  wurde  verschieden  beurthi 
einen  der  besten  Maler  seiner  Zeit^  ^ 
Erhabenheit  der  Ideen,  die  richtige  S 
und  die  nattirtiche  Carnation,  aued  F 
Stitrke  in  gros^Aen  und  kleinen  Gcmäh 
lallft  Talent  zur  Camposition  ein,  fid 
fehlerfrei  und  sagt,  dass  Caies  von  i 
dessen  Wesen  in  einer  ^erausehvnlU 
beistand ,   sich  habe  hinreissen  losseiu^ 

Wfttelet  und  LeTetciue  b«liftU0tea^ 
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tfurdigeo.  Die  Reinheit  der  Kunst  'und  das' Edle  denelben  war 
ihm  so  ziemlich  fremd. 

Drevet,  Desplaces,  Vallee  u.  a«  haben  nach  ihm  ^stochen.  Co- 
chin  brachte  nach  seiner  Zeichnung  52  Vignetten  iür  die  Gesdiichte 
von  Languedoc  in  Kupfer. 

Ticozzi  lässt  diesen  Künstler  um  l625  das  Licht  der  Welt  erbli- 
cken, und  nennt  ihn  dennoch  Bon  Boulogne's  Schüler,  obgleich  letz- 
terer erst  1649  geboren  wurde. 

tsin,  Jean -Baptist' Louis  ^  Landschaftsmaler  zu  Fans,  Schüler 
Ton  JoIIain.  Dieser  Künstler  machte  sich  schon  um  ITQO-  zu  Paris 
durch  See  •  und  Architektur  -  Stücke  bekannt ,  von  denen  einige 
Ton  beträchtlichem  Umfange  sind.  Mehrere  seiner  Bilder  stetfehf 
merkwürdige  Bauwerke  der  Stadt  Paris  und  des  Vaterlandes  dar, 
einige  sind  auch  reine  Landschaftsgemälde  mit  auf-  und  unterge- 
hender Sonne ,  andere  stellen  die  See  in  Ruhe  und  im  Aufruhr  vor 
den  Blick  des  Beschauers,  in  allen  aber  bemerkt  man  eine  genaue 
Beobachtung  der  Natur ,  ein  schönes  Colorit  und  gediegene  Kennt- 
niss  in  der  Perspektive. 

Cazin  hat  auch  mehrere  Blätter  geätzt,  die  in  Heften  erschienen. 
Seine  Werke  sah  man  bis  1819  aur  der  öffeiitlichen  Ausstellung,  er 
lebte  aber  noch  1830. 

ISSaniga.     S.  Caccianiga. 

iCCacO  9  Lorenzo^  ein  berühmter  Mosaicut,  der  gegen  das  Ende 
des  l6.  Jahrhunderts  zu  Venedig  lebte«  Er  setzte  mit  Bozzo  und 
Zuccato  Compositionen  von  Titian ,  Tintoret  und  Paul  Veronese  in 
Mosaik,  Werke,  die  sich  in  der  St.  Marcuskirche  befinden« 

lOCarellly  A. ,  ein  italienischer  Kupferstecher  um  t746.  Man  kennt 
Ton  ihm  neben  anderen  eine  Abbildung  der  Madonna  dellf  Ver- 
übe di  Monte  Sansovino  in  Toscana. 

lOCarini^  Sebastiano^  Maler  von  Urbino,  lernte  bei  Fr.  Man- 
eini ,  und  kam  hierauf  unter  Clemens  XIL  nach  Rom ,  wo  er  eini- 
ges malte.  Seinen  Stvl  kann  man  jedoch  nur  in  Fano  kennen  1er- 
•  Ben,  wo  er  sich  niederliess  und  um.  1780  im  80»  Jahre  starb.  Im 
.«einen  Bildern  zeigen  sich  mehrere  schöne  Nachahmungen,  starkes 
Helldunkel  und  gut  wechselnde  Tinten;  doch  blieb  er  sich  nicht 
immer  gleich.  Im  öffentlichen  Pallaste  zu  Fano  sind  werthvoUe  Bil- 
der von  ihm,  und  bei  den  Augustinern  die  heil.  Lucia.  Auch  ip 
Privathäusern  sind  Bilder  von  mm. 

CCSanni^  Johann^  Bildhauer  zu  Rom,  einer  der  vorzüglicheren 
Künstler  seines  Vaterlandes.  Er  bildete  sich  unter  des  berühmten 
Canova  Leitung,  und  besonders  durch  das  eifrige  Studium  nach^ 
den  Werken  der  Alten.  Mehrere  seiner  Werke  verdienen  jede  Be- 
achtung, sowohl  Statuen  als  Büsten.  Von  den  ersteren  erwähnen 
iffir  den  colossalen  Neptun,  der  seit  1823  die  grosse  Fontaine  auf 
dem  Platze  del  Popolo  zu  Rom  ziert. 

Durch  ein  wärmet  Dankgefühl  eegen  Canova,  der  ihn  aufge- 
nommen ,  ihm  den  Zutritt  in  seine  Werkstätte  gestattet  und  seinen 
Kunstsinn  durch  seine  Rathschläge  gehoben  hatte,  wurde  er  auf 
den  Gedanken  gebracht,  dem  Meister  durch  ein  zu  errichtendes 
Denkmal  seine  Dankbarkeit  vor  der  Welt  auszusprechen  und  zu- 
gleich seine  Stärke  im  grandiosen  Style  zu  zeigen.  Er  stelke  Ca- 
nova in  ganzer  Figur  dar ,  colossal ,  wie  er  sitzend ,  und  im  Be- 
griffe einen  Cippus  des  Jupiter  zu  umfassen,  die  klasaischen Schön- 
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^^^^^■iP^^rti»  degli  uotmui  iflufitrü  lu  t2  Bin,  4.     Atil 

^^^^^^F        seilen  Werke  über  den  Marquis  voa  PoniLal  sia 
^^^^^V         Von  hbttirUchen  Blattern  bcmerKen  %vir: 

Üic  Marter  des  heil«  LAurennui,    imch   P^ 

gr,  lol. 
Die  Steinigung  des  Iieil-  Stcphsm,  nacli  F.  J 
Die  Grablci^ung,  nach  Daniel  da  Volterra,  \ 
Gntalina**  Verschwörung,   nach  Salvalor  Udi 
Christas  in  der  VorhuUe,  nach  A,  Bronzino. 
Die  Berufung  des  Keil.  Andreas«  nach  L.  G 
Auch  eine  Cople  des  Morghen*schea  Abeadni 
cla  Vinci  Uennt  man  yüd  ihm,   die  jedoch    nie 
ArbeilGu  gehört, 

Cecchi  starb  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhtsd 

Cccchi- Conti,   Franz,    Kupferstecher  lu    Fl^ 
sloch  Dach  G.  Parigi  das  Leichcnbegiingniss  ufl 
eher  Ludwig  XIII.  xa  Florenz   errichtet  wurdi 
steht  in  4  BL,  die  mit  F.  CC*  oder  mit  Fmncei 

beieichnet  sind. 

Cecchl,  Franz,    ein  Maler  mi   Rom,    vnihrs^hfl 

Johann  Baptist.     Er   machte  sich  durch  nielira 
die  nach  Petcrshurj,  Lucca ,  Genua  und  an  i^ 
Dieser  Künstler  lebte  noch  18 12» 

Cecchini,  Francesco,  ein  italienischer  Knpf^ 

huiiderls.   Wir  kennen  von  seiner  Hand  gesio< 
Maria  bei  Elisabeth,  nach  Bonviclni,  geuannl 

Cccdlini,  Anton,  Maler  xa  Venedig  um  l660« 

liir   Privatpersonen   und   auch    etliche    Kirchei 

Gründlichkeit     Er    ist  inanicrirt,    denn  <^r  moj 

1^^^^^-         lUthe  und  lolgie  nur  seiner  eigenen  Einbilde 

I^^^^H            £s  scheint  auch   einen  älteren  Kümüer   di« 

Cecill»  Thomas. —  Celestino,  Andrea.  4M 

fcxllf  Thomas  9  Zeichner  und  Kupfentecher»  der  zu  London  um 
I  |630  blühte.  Evelyn  rühmt  besonders  seine  Fortraite  nach  der  Na- 
tur, und  sagt,  dass  sie  selbst  denen  des  Nanteuil  wenie  nachgeben { 
nach  Strutt  aber  ist  sein  Styl  trocken  und  geschmacklos,  jedoch 
!  die  Ausführung  sehr  nett.  Einige  seiner.  Bildnisse  sind  wirklich 
Dicht  ohne  Verdienst,  wie  die  der  Königin  Elisabeth  zu  Pferd,  des 
Walter  und  Thomas  Curie,  des  Eduard  Reynold,  Joseph  de  Lang- 
ley,  John  Talbot  und  John  Weaver. 

Sehr  selten  ist  das  Portrait  des  John  Burgh,  auf  der  Insel  Rhee 
retödtet,  auf  welchem  Cecill  später  den  Namen  Burffh  ausgeschlif- 
len  und  den  des  Gustav  Adolph  hincingesetzt  hat,  datier  die  Selten- 
heit.   Alle  diese  Blätter  sind  in  fol. 
Er  arbeitete  auch  für  Buchhändler. 

Bj^aspe.    S.  Cespedes. 

fedillo^  Don  Antonio  Gonzales  de^  ein  spanischer  Maler, 

Senoss  kurze  Zeit  den  Unterricht  des  Rizi,  und  ging  hierauf  nach 
.om,  wo  er  sich  durch  seine  richtige  Zeichnung  berühmt  machte. 
.  Man  sieht  von  ihm  in  Spanien  viele  Werke ,  die  Lob  verdienen. 
Er  lebte  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.    Fiorillo»  IV.  ago- 

ilestiy  Andrea  Ritter,  Maler  zu  Venedig,  geb.  1637,  gest  1706. 

Dieser  Künstler  war  Ponzoni's  Schüler,  aber  nicht  sein  Nachahmer, 
«in  lieblicher  Maler,  fruchtbar  an  schönen  Gebilden*  Er  ist  grossartif^ 
in  der  Zeichnung^  und  anmuthig  in  den  Gesichtern,  und  dieKleidung 
•einer  Figuren  erinnert  zuweilen  an  Faul  Veronese.  Auch  seine  Gründe 
und  dieXüftc  sind  angenehm.  Dabei  ist  sein  Colorit  wahr,  fröh- 
lich und  süss,  doch  haben  wenige  Bilder  ihre  ursprüngliche  Schön- 
heit behalten,  woran  nach  Lanzi  II.  2 16  die  Sucht  nach  Helldun- 
kel ,  das  unter  andern  Eigenheiten  seines  Styls  so  lockend  ist,  oder 
Tielmehr  der  fehlerhafte  Orundauttrag,  Schuld  ist  Besonders  sind 
'  aus  seinen  Gemälden  die  Halbschatten  verschwunden.  Immerhin 
Undet  man  aber  einen  kräftigen  Pinsel,  in  dessen  Führung  Celesti 
Wenigen  nachsteht.  Er  malte  für  Kirchen  Altarbilder  und  Geschich- 
ten, und  für  Privaten  weltliche  Historien  und  Genrestücke«  Eines 
•einer  besten  Werke  ist  eine  Geschichte  des  alten  Testamentes  im 
Stadthause  zu  Venedig ;  auch  sein  Tamerlan  und  Bafazet  in  der  k. 
Gallerie  zu  Berlin  ist  eines  seiner  vorzüglichsten  Produkte.  Die 
Akademien  zu  Dresden  und  Petersburg  besitzen  ebenfalls  Werk» 
▼on  ihm.  Die  k.  Gallerie  zu  München  bewahrt  das  Bild  der  Jeza- 
bel,  die  von  Hunden  aufgefressen  wird,  und  die  Magdalena  vor 
den  Füssen  des  Heilandes  im  Hause  des  Pharisäers. 

llestino,  Andrea^  Historien-  und  Genremaler  zu  Neapel,  cia 
Künstler  unsers  Jahrhunderts,  der  zu  den  vorzüglicheren  seines 
Xiandes  gehört.  Er  studirte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  Nea- 
pel und  ging  dann  nach  Rom,  um  nach  den  besten  Werken  der 
Alten  und  neueren  Meister  seine  Bildung  zu  vollenden«  Seine  Ge- 
siälde  sind  schön  gruppirt  und  gut  gezeichnet,  auch  das  Colorit  ist 
ToU  Wahrheit.  Der  Künstler  hat  einen  Wegj  eingeschlagen,  auf 
dem  er  den  Ruhm  der  Originalität  erlangen  wird«  Er  ist  Professor 
der  Malerei. 

Celestino  war  1823  unter  den  Concurrenten  um  die  erledigte 
Direktors  -  Stelle  an  der  Akademie  zu  Neapel.  Er  stellte  damals 
ein  Gemälde  aus,  welches  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  im 
Tempel  vorstellt.  Zugleidi  brachte  er  auch  einen  Mann  in  türki- 
sdier  Kleidung  und  eine  Carita  alt  Gegenstände  der  Bewerbang 


lete  er  Aich  ak  Zeichner  ans.  Golzius  stach  ; 
neuere  Marmorwcrl%e ;  auch  Tliomassin  und 
nach  seiucr  ZeichDuoi*.  Er  schrieb  ein  Wci 
miildc  zu  Rom.  unter  dem  Tilel :  Memoria  ft 
de!  abitu  dt  Christo  etc.  Napoli  l63Bt  das  ab^ 
Einer  puelischcn  Vision  über  den  Triumph  d^ 
Druck  vcr&agt.  Seine  Zeitgenossen  nannun  ih 
er  mit  den  Jesuiten  vielen  Umgang  püog. 
Ce]io  wurde  um  156O  geboren  und  starb   |6| 

Celli  5   AusanOy   ein   Kupferstecher  zu   Siena    ii 
derte»     Man   kennt  von   ihm   die  Ualbfiguren 
chus  und  xwet  fliegende  Genien  von  anmutliifl 

Cellilli,   Ben?enutO,    berühmter  GoldAchmicd  I 

zu  Florenr  1500,  gc&t,  1572.  Er  war  der  So| 
sehen  Bürgert,  des  Mci&ters  Johann,  der  fo  v«ij 
die  Baukunst  übtCt  und  auch  in  der  Musik  *n 

Auch  Eenvenuto  musstc  singen  und  Flöte  b] 
fand  Missbehagen  daran  und  sang  und  blies 
Dieser  Johann  Cellini  war  ebculalU  iu  der  j 
erfahren,  verfertigte  Modelle  zu  firiicken,  m 
Maschinen,  arbeitete  wundersam  in  Elfenbein 
der  in  dieser  Kunst  Etwas  leistete.  Später  w 
der  Musik  und  wurde  Ralhspfcifcr. 

ßenvenuto  blies  nun  die  FibtCf  aber  er  fandki 
und  als  er  dieses  dem  Vater  sagte,  ward  jener  1 
daubtc  den  Sohn  auf  der  ihm  vorge^.cicbnc^ 
Mann  in  der  Welt  lu  machen.  Cellini  besc^ 
Schmied  zu  werden,  allein  er  lernte  nur  ruQi 
denn  er  musstc  noch  immer  eegeo  seiaea  % 
Theil  der  Zeit  mit  Blasen  hlnbnn^en,  bis  « 
fünfzehnten  Jahre  in  die  Werkstatte  des  O 
Sandro  IraL     Hier  holte  er  in  wenig  M 
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lef^nheit,  durch  Empfehlung  des  Fi^mcetco  Penni»  für  den  Bischof 
vou  Salainanca  zu  arbeiten,  und  besonders  rühmte  den  Künstler 
eine  in  Gold  gei'asste  Lilie  von  Diamanten,  die  er  für  Forzia,  der 
Gemahlin  des  Gismondo  Chigi,  in  dessen  Hause  er  studirte,  ge- 
fertiget hatte.  Um  diese  Zeit  blies  er  auch  vor  Clemens  VII.,  und 
Xfvar  zu  solcher  Zufriedenheit,  dass  ihn  der  Pabst,  wegen  der  dop- 
pelten Fühigheit  als  Goldschmied  und  Musikus,  in  Dienste  nahm. 
Cellini  lag  dessenungeachtet  mit  allem  Eifer  seiner  Kunst  ob  und 
fertigte  mehrere  treffliche  Werke  für  den  bczcichnctcu  Spanier; 
auch  für  die  Cardlnälc  Curnaro,  Rudolph  und  Salviati  arbeitete  er, 
und  besonders  war  Purzia  Chigi  die  Ursache,  dass  sich  der  Künst- 
ler, vrie  er  selbst  gesteht,  in  der  Welt  als  Etwas  gezeigt  hatte.  Er 
fuhr  fort,  für  diese  trcfTiicho  Frau  zu  arbeiten ,  und  auch  die 
Freundschaft  des  Gabriel  Cesarini,  Gonfaloniere  von  Rom,  gewann 
er,  und  fertigte  für  ihn  viele  Werke,  unter  diesen  eine  grosse  Me- 
daille von  Gold  mit  der  Lcda,  au  einem  Hute  zu  tragen. 

Zu   dieser   Zeit   übte   sich   Benvenuto   als   zweiunazwanzigiähri« 
ger  Jüngling  auch  im  Stalilstcmpelschneiden,   um  Münzen  zu  prä- 
gen, und  ebenfalls  die  Kunst  des  Emaillireus  Hess  er  sich  angelegen 
soyn.     Seine   ersten  Arbeiten   in   der  Stempelschneidekunst  wuren 
grosse  Cardinalssicgel    nach  Art  des  Lautitio.     Vielerlei  waren   dio 
Werke,  welche  Benvenuto  für  mehrere  Personen  vollendete,   denn 
er  suchte  sich   mit  Sorgfalt  und   Fleiss   in  verschiedenen  Künsten 
XU  üben;    er  ahmte  selbst  türkische,   mit  Silber  damascirte  Dolche 
nach 9    auch  eiserne,   schön  mit  Gold    eingelegte  Ringe  machte   er, 
aach  Art  derjenigen,  welche  in  alten  Graburnen  gefunden  wurden. 
Und   welche  damals  Mode  waren.     Zu  dieser  Zeit  bediente   man 
•ich  auch  goldener  Medaillen,  worauf  ein   jeder  Herr  und  Edel- 
iKiann  irgend  eine  Grille   oder  Unternehmung  vorstellen  Hess,   und 
•ie  an  der  Mütze   trug.    Dergleichen  machte  er  viele  und  brachte 
mk.u£  denselben  zwei,  drei  und  selbst  vier  Figuren  an. 

Im  Jahre   1527  unterbrachen   die  kriegerischen  Vorfälle  in  Rom 
meine  Thätigkeit  als  Künstler.     Der   Herzog  von    Bourbon  nahm 
=  ^ic  Stadt  ein  und  licss  sie  plündern.    Letzterer  fand  an  den  Mau- 
ern Rom's  seinen  Tod  und  zwar  durch  eine  Kufel,  die  Benvenuto 
m,ui'  ihn  schoss,  wie   sich   der  Meister  selbst  rühmt.    Er   war  ein 
t.iichtiger  Schütze   und  dcsswegen  fand  er  zu    damaliger   Zeit  im 
Castel  Santo- An^elo   eine   Anstellung  als  Bombardier,    in  welcher 
Eigenschaft  er  sich  ausserordentlich  hervorthat.     Der   Prinz    von 
Oranien  fiel  durch  eiuen  seiner  Kanonenschüsse.    Nach   der  Capi- 
tulation  kehrte  Cellini  nach  Florenz  zurück ,  blieb  aber  da  nicht 
lange  und  reiste  nach  IVIantua,  wo  er  den  Giulio  Romano  traf,  der 
ihn  dem  Herzog  empfahl.    Letzterer  trug  ihm  auf,   ein  Modell  zu 
machen   zu  einem  Kastchen,   um  das  Blut  Christi  darin  aufzuneh- 
,.    men,  welches  Longin  nach  Mantua  gebracht  haben  soll.    Das  Mo* 
dell   von   Wachs    gefiel    dem   Herzoge  ausserordentlich  wohl.      In 
,    Mantua    schnitt  Benvenuto   auch   das   Siegel  für  den  Bmder  des 
Herzogs,  den  Cardinal,  und  fertigte  für  ihn  zugleich  andere  kleine 
Arbeiten.    Nach  vier  Monaten  ycrliess   er  Mantua   wieder  und  be- 
suchte Florenz,  wo   unterdessen   sein  Vater  und  die  meisten  seiner 
Bekannten   an   der  Pest  gestorben   waren.    Hier  fertigte   er   für  F« 
Ginori  eine  Medaille  mit  dem  Atlas,   der    die  Himmelskugel   trägt, 
welche    spuler    an  Franz    I.    nach   Frankreich    kam.     Mittlorweue 
folgte   der  Künstler    dem  Ruf  des  Pabstes   nach  Rom ,  und  dieser 
trug  ihm  auf,  den  Kopf  des  Pluvials  in  getriebenem  Golde  zu  ma- 
chen.    Alan  sah  auf  demselben,    in  Gestalt  eines  massigen  Tellers 
in  halb  erhobener  Arbeit  Gott  den  Vater,    und  überdiess  ward^dai 
Werk  mit  einem  schönen  Diamant  und  mit  kostbaren  Edelsteinen 
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diesem  Kelche,  aber  die  ToRcit^nng  ^enH 
Zuletzt  wurde  der  Künstler  ^ar  verhanet,  wi 
ausitcrcrn  wollte,  denu  der  Vab&i  fndcrte  den) 
tiBvollcDdet,  und  daher  wollte  Ücnvenutu  Mi 
coiplangenen  Goldes  ersetzen  und  den  Ke!c 
Der  liüustler  zahlte  auch  wirklich  die  erhalte 
aber  der  Pabst  hetahl  dennoch,  das  Werk 
feriic  zii  machen. 

IVIitllcrweilc  uiusste  Benvcnuto  auf  Rom  ffii 
augel^lagt,  den  Goldschmied  Tubia$  ermordet 
falls   am    päbillicheo    Uofc    beicbäftif^et  war; 
sich  der  Irrthum  und  der  Künstler  knm  wriedi 
Clcraciis  gnädig  in  seine  Dien&tc  nahm.     Zu 
er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Pabst 
her   und  huptcr  ausgeprägt   wurde.     Die   ersK 
der  Uücliseite  glatt,  auf  den  andern  aber  xetg 
er  Wasser   aiu  dem  Felsen  schlägt,   mit   der 
popnlus.     Der  Pabst  sah  ilie  Meciaiile  nicht 
er  starb   und  Paul  IIL   bestieg  den   Thron, 
als  Stempelschueider   bei   der  Münze  an,    abe 
ging  letzterer  nach  Florenz,  um  sein  Leben  zu] 
chem    ihm    der   natürliche    Sohn    des    Pabstcs 
nahm  ihn  Herzog  Aleitander  gnädig  auf  und 
IVlünzmeister.     Er  fertigte  die  Münze   von  4o 
nitic    des  Herzogs   und  dem  Wappen    desseJI 
den  Stempel  für  die  halben   Juiicr*   ferner    dfl 
hannes  im  Voilgp^ichte,    die  erste  Münze  der  { 
uem  Silber  geprägt  worden,    und   ;unh    ilie  Sti 
gülden   mit  Kreuz  und  hicinrn  < 
Herzogs,  sind  ron  seiner  Hand«  s 

münze  auf  den  Herzog  fertigte  er,  »her  zu* 
in  Florenz  nicht,  denn  Benveuuto  erhielt  vc 
brief,  damit  er  nach  Hom  gehen  und  durch 
den  Flehen  des  Todschlages  re  tu  igen  kUu 
^om  den  Pompejo  von  Mailand,  «1er  i|]  ~ 
clAftden    gethau,    erdolchet.    Nach   ieißt 
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•einer   Anwesenheit    in    Rom    neben  andern  GMohenken    eriiielt. 
Darunter  vrar  auck  ein  Diamant,  den  Benvennto  künstlich  lasste. 

Im  Jalire  1557  reiste  Benvenuto  nach  Frankreich  an  den.  Hof 
Fraux  I. ;  er  kehrte  aber  einer  Krankheit  we(|^n  bald  wieder  nach 
Korn  xurück,  wo  seiner  jetzt  das  Gefönffniss  wartete.  £r  wurde 
Ton  einem  seiner  Gesellen  ialsddich  angeklagt,  als  weiin  er  einen 
Iprossen  Schatz  von  Edelsteinen  besitze,  den  er  damals  entwendet, 
als  ihm  der  im  Castcll  belagerte  Fabst  die  Kronen  auszubrechen 
gesehen. 

Besonders  war  es  der  prxirähnto  Bastard  des  Pabstes,  der  aus 
Begierde  nach  Ccllini*s  Scl\fitz  den  heil.  Vater  beredete,  mit  der 
ausscrsten  Strenge  gegen :  dib  Künstler  zu  verl'ahren ,  und  so  he- 
schloss  Se.  Heiligkeit  sulfl»^.,  unscrn  Benvenuto  in  lebcnalängli- 
chem  Gcfangniss  zu  haiiAO»  Nach  der  Rückkehr  des  Cardinais 
Ton  Ferrara  nach  Rom  «rhielt  er  endlich  die  Freiheit  -wieder. 
Jetzt  Tollendete  er  für  den  Cardinal  einen  schönen  Becher  mit 
halb  erhobenen  Arbeiten,  und  auch  sein  Siegel  fertigte  er*  £• 
«rar  gross  und  mit  zwei  Geschichten  geziert,  wie  St  Jofaannfes  in 
der  Wüste  predigte,  und  dann  wie  St.  Aabrosins  die  Arianer  Ter- 
iagte,  beide  mit  kiiliner  und  guter  Zeicl^nung.  dargestellt. 'Eben 
lieser  Cardinal  trug  ihm  auch  auf,  ein  Salzgeüss  zu  Terfertigen.  ' 
i^ellini  Terwarf  alle  Entwürfe ,  die  man  ihm  bot  und  stellte  ein 
Vlodell  aus  Wachs  her,  das  aber  erst  geraume  Zeit  darnach  in  Metall 
Liisgetührt  wurde,  und  zwar  zu  jener  Zeit,  als  Franz  I^  nebst  mehre* 
'«n  andern  Künstlern  auch  unsern  Benvenuto  nach  Frankreich 
ief  t  wo  er  ihn  mit  wahrliaft  königlichen  Gunsthezeugnngen  über- 
Uiiifte.  Franz  besass  schon  einen  Becher  und  ein  Beäea  Ton 
Fellini,  und  wünschte  nun  auch  ^ip:  Salzeefass  ähnlicher  Art.  Alt 
k«r  Künstler  ihm  hierauf  daa  wächserne  Modell  vorwies,  fand  es 
l«rgesMlt  des  Königs  Beifall,  dass  cyr  verlangte,  es  in  Gold  auszu- 
Uhren  und  dazu  sogleich  die  nöthige  Summe  von  1000  gewichtigen 
^Idgulden  bei  dem  Schatzmeister  anwies.  Benvenuto  schritt  nun 
.n'e  Werk  und  vollendete  es  mit  Hülfe  mehrerer,  vornehmlich 
l«utschcr  Gesellen,  derep  Geschicklichkeit  und  Fleiss  er  volle  Ge- 
«chtiekeit  widerfahren  Hess.  Er  setzte  das  Salzfass,  oder  würdiger 
»esoichnet,  den  Tafelaufsatz,  auf  eine  Grundlage  von  Ebenholz, 
Lmschlossen  von  einem  Gurt  mit  acht  Figuren  von  Gold,  Tag  und 
S[acdit  und  die  Hauptwindc  darstellend.  Die  zwei  Vorderseiten  des 
kla  Pfcffergcfass  dienenden  Tempclchens  zeigen  die  drei  Lilien 
Frankreichs  und  den  Buchstaben  F,  neben  welchem  ein  Drache 
and  die  königliche  Krone  blau,  emaillirt  angebracht  sind.  In  den 
trächtigsten  Schmelzfarben  prangen  die  Blumen,  Früchte  und 
ffhiere.  Das  Werk  ist  Grosserie- Arbeit,  die  darin  besteht,  dass 
aber  Erz-  oder  Thonmodclle  die  Gold-  oder  Silberplatten  ^[etrieben, 
)ie  Figuren  stückweise  ausgehämmert  und  dann  die  Stücke  zu- 
kammensefügt  werden.  Von  dieser  Manier  wird  Cellini  selbst  alt 
1er  Erfinder  betrachtet. 

Dieser  berühmte  Tafelaufsatz  befand  sich  bis  zur  Zeit  Carls  IX. 
bn  k.  Schatze.  Der  König  verehrte  ihn  dem  Erzherzoge  Ferdi- 
taand,  als  sich  dieser  1570  mit  Carl*«  Nichte  verehelichte. 

Nodi  prächtiger  und  kunstvoller  soll  das  Modell  eines  Spring- 
brunnens gewesen  seyn,  welches  Benvenuto  Franz  L  überreichte; 
6ft  wurde  aber  nicht  ausgeführU  Am  französischen  Hofe  fertigte 
Benvenuto  ebenfalls  eine  silberne  Statue  des  Jupiter,  die  überle- 
bensgrosse  Büste  des  Julius  Cäsar,  nach  einem  kleinen  Modelle, 
das  er  in  Rom  nach  der  Antike  gemacht  hatte,  und  zugleich  mo- 
dellirte  er  einen  Fraucnskopf  von  derselben  Grösse,  nach  einem 
schönen  Mädchen ,  das  er  zu  seiner  Lust  bei  aich  hatte.    Dieses 
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ßtldfiUs  oumtft  er  Fontutnebleiu^  glrichsani,  tk  «mM 
phe  jcoet  Quelle  wäre  ^  bei  welcher  der  Kuoi^  *iik  NM 
äiisgewjihlt  hatte.  Die  beiden  erwähn tm  höpk  hM  I 
auch  in  Eri  gcf^osfea.  Auftser  diesen  Werkta  fwögfe  » 
König  auch  noch  dai  Modell  tnm  Portale  dei  SrfclM»« 
hleau,  v^elches  oben  ein  halbes  Hund  und  in  diwcia  Ä 
der  Quelle  in  Ufo f^cbuu^  der  Jagd  vorstellte.  An  dfa  Sol 
er  iwei  Satyrn  als  Trif^er  an,  beide  in  mehr,  »U  l»ll 
Arbeit  Diese*  Mi>dell  Vand  den  vollen  BeifaJI  d»  Hi« 
mehr  aber  bewunderte  er  Jene««  ij^relches  Celiim  iin  Tem 
Quelle  machte.  E&  ^ar  über  ^if^ei  Ellen  t^ou  und  mt 
Brunnen  im  Viereck  vor,  umher  di#  »chünslen  Treppfit 
iVlitte  eiuc  natbie  Figur,  den  IvrtlJ^^folt  voitteJlejid ,  4 
Ansitihrung  54  Fu«»  hoch  halte  w«ä*n  «ollen,  AuÄ  m 
Ecken  waren  sitzende  Figuren  ßngeb^^chl»  die  fh^ 
bildende  Kunst,  die  Musik  und  die  FreigebigkeiU  0| 
Fi{rur  sollte  in  der  öestalt  des  KriegigoCte«  den  Ho»|1 
bilden.  Franx  %var  ihtn  überhaupt  in  hohen  Gnidea|i 
natnralisirte  ihn  und  iiimchte  ihn  mum  Herrn  dei  Sa) 
l\kin*Nc]la,  allein  er  hatte  nicht  nach  der  Guojt  kS 
d*EslÄinpes,    der  Geliebten  des  Ktinr^s,  getrachtet,  tuiJ 

•  snchte  selbe-  dem  Künstler  seine  Vernacblaisigung  fiitfi 
cheot  Sie  wendete  durch  ihren  Einfluss  beim  Könige  4 
ticcio  Arbeirteo  xu,  die  für  Benvenuto  bestimmt  ee«fsti% 
beftige  Cellini  awvang  dieseHt  von  dem  Werke  abimWhi 
hatte  ihn  ermordet.  Mittlerweile  fuhr  der  Reuomisi  1 
der  auch  in  Franh reich»  wie  friihef  in  Italien  verstjiidi 

'        verübte  r  fort,  seine  Arbeiten  zu  vollenden,    darantef  il 

Siliios*  r   das   sich    jetit   in   der  nach  Wien   g ebradilü 

Sammlung  befiudet,   und  auch  da»  Portal   mit  dem  Jiib 

,  ,   der  irrig  dem  Jean  Goujon  beigelegt  wurde,  fing  io,  « 

•••^•iheiten  zu  leigen ,    nnd    diej^es  alles    geschah  vor  JS43-  * 

•  •  *    achuldoTe  dem  Künäller  eine  grosse  Summe,   allein  derl 

('  letzt   ausgebrochen   war,   erzeugte   Geldmangel»    und  m 
^      Benvenuto  mit  einer  Abtei  bezahlt. 

.^»  Im  Jahre  ]5>^f5  erhielt  der  Künstler  endlich  mit  fff 
Urlaub  zu  einer  Reise  nach  lUlien*  Er  lies*  einen  gw 
seiner  Habe  mit  -leweien  seiner  Diener  in  FranhrejcK  i< 
nnter  auch  mehrere  Modelle  und  den  cnloMalen  yUn 
die  Fontaine  ausgeführt  werden  tollte.  In  Floren»  *l 
i^«  vom  Herzoge  wohl  empfangen*  Er  verfertigte  für  ihi  * 
zur  Statue  des  Perseus  mit  dem  Medusenhaupte ,  eis  ^ 
der  Künsiler  in  Erz  goss ,  eines  der  grö««ien  und  be 
Meislers,  in  der  Loggia  zu  Florenz,  und  abgebiMet  hu 
im  zweiten  Bünde  der  Storia  della  Scultura  tav^  ^7^  E 
neben  andern  Bronzen  auch  das  Basrelief  mit  der  Tip 
bildet,  welches  Benvenuto  lür  das  Thor  zu  Fonlaiifeev 
tigte,  Jetzt  in  Paris. 

In  Paris  waren  während  dieser  Zeit  seine  Feinde  uoJ  c 
Madame  d'Eitampes  sehr  geschiltig^  den  Künstler  za  ^ 
und  auch  in  Florenz  fand  er  beim  Gusse  des  Per^eua  ^ 
rigkeit^  indem  der  Bildhauer  BandinelN  sich  eifer^ucliüf^ 
fegen  ihn   betrug.     Auch    fehlte  es   ihm  an  Hulfuniiiel*» 

•  'letzt  führte  er,  trotz  Intrihen  und  aller  Scbwierigkeiti»)  < 
♦  41«  doch  siegreich  zu  Ende*^ 

•<(  ••  In  Florenz  versuchte  sich  Cellini  auch  tn  Mirmor.  * 
Gruppe  mit  Appollo  und  Hjacinth,  und  durch  dii  * 
Karcyss» 
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!  VoaFlorens  pne  Cellini  1551  nach  Rom,  um  mit  Bindo  Altoviti 
Geschäfte  abzumachen.  Er  hatte  aucli  die  Erzbüste  dieses  Macl(- 
lejrt  gefertigt,  die  selbst  Michel  Angolo  des  hesondern  Lobes  wür- 
iigte,  und  welche  nodi  in  Rom  sich  befindet. 

Nach  seiner  Rückkunft  in  Florenz  setzte  Benvenuto  seine  Arbei- 
te fort,  halte  aber  immer  zu  kämpfen,  denn  er  hatte  sich  jetzt 
lach  die  Herzogin  zur  Feindin  gemacht,  vreil  er  dem  Herzog  von 
dem  Kaufe  eines  Perlenschmuckes  abrieth.  Zu  dieser  Zeit  brach  der 
Kneg  segen  die  Sieneser  aus,  und  jetzt  musste  sich  Cellini  auch  als 
Rriegsbaumeister  bei  Ausbesserung  der  Florentinischen  Festung 
brauchen  lassen,  so  wie  denn  der  Künstler  fortwührend  thätis  war. 
Nach  einiger  Zeit  entstand  zwischen  Benvenuto  und  Bandinelli  ein 
iMaer  Streit,  wer  die  Statue  des  Neptun,  ans  einem  grossen,  vor* 
(ithigeu  Stück  Marmor,  machen  sollte.  Die  Herzogin  begünstigte 
leo  Bandinelli,  aber  Ccllini  wusste  es  dahin  zu  bringen,  das«  der 
itfrzog  erklärte,  dass  derjenige  die  Arbeit  haben  solle,  der  das 
teste  Modell  mache.  Celliui's  Modell  erhielt  den  Vorzug,  worüber 
^ondinelli  aus  Verdruss  starb;  aber  auch  Benvenuto  erhielt  durch 
ie  Ungunst  der  Herzogin  die  Arbeit  nicht,  sondern  sie  wurde  dem 
^mmanati  übertragen. 

Cellini  arbeitete  nun  fortwährend  in  Italien,  kehrte  nicht  mehr 
nch  Frankreich  zurück,  und  folgte  selbst  dem  Rufe  der  Catharina 
OD  Medici  nicht,  welche  das  Grabmal  Hcinrich's  H.,  ihres  Gemahls, 
«endiget  sehen  wollte.  Er  sollte  nach  seinem  Schlosse  zurück- 
bhren  und  alle  Bequemlichkeiten  geniessen ,  allein  Benvenuto  zog 
%  yory  im  Dienste  des  Herzogs  zu  bleiben.  In  den  letzten  acht 
ahrcu  seines  Lebens,  die  er  nicht  mehr  beschreibt,  denn  seine 
•  ioffraphie  erstreckt  sich  nur  bis  1562,  stand  er  mit  der  äussern 
Veit  mehr  im  Frieden,  aber  doch  machte  ihm  noch  manches  in- 
ere»  wunderbare  Abentheuer  zu  schaffen.  Zuletzt  wurde  sein  un- 
ebündigtes  Naturwesen  ruhiger,  und  daher  suchte  er  in  geistlicher 
•eachränkung  Glück  und  Rulie.  Er  nahm  die  Tonsur  an,  allein 
ie  allgemeine  Natur,  die  starker  in  ihm,  als  eine  jede  besondere 
ichtung  und  Bildung  geherrscht,  nüthigte  ihn  gar  bald  zu  einem 
Rückschritt  in  die  Welt.  Er  war  nicht  verheirathet;  bei  seinem 
laDiilchfaltigen ,  lebhaften  Verhültniss  zu  dem  andern  Geschlecht, 
ndjn  einem  Alter  von  6o  Jahren,  wurde  es  ihm  erst  klar,  dass 
i  loblich  ^sej,  eheliche  Kinder  um  sich  zu  sehen.  Er  erwähnt 
vfeier  natürlichen  Kinder,  von  denen  eines  in  Frankreich  bleibt 
nd  sich  verliert,  und  das  andere  ihm  durch  einen  gewaltsamen 
*od  entrissen  wird.  Nach  6o  verflossenen  Lebensjahren  heirathete 
r  endlich  und  hinterliess  bei  seinem  Tode  zwei  Tochter  und  einen 
ohn,  von  denen  sich  keine  weiteren  Nachrichten  finden. 

Benvenuto  Cellini  zeichnete  sich  durch  die  Allgemeinheit  seines 
*alentes  aus.  Musik  und  bildende  Kunst  streiten  sich  um  ihn, 
od  die  erste,  ob  er  sie  gleich  Anfangs  verabscheut,  behauptet  in 
•öhlidien  und  gefühlvollen  Zeiten  über  ihn  ihre  Rechte.  Auffal- 
»nd  ist  seine  Fähigkeit  zu  allem  Mechanischen.  Er  bestimmt  sich 
•ühe  zum  Goldschmied  und  trifft  glücklicher  Weise  den  Punkt, 
on  wo  er  auszugehen  hatte,  um,  mit  technischen,  handwerksmäs- 

Sen  Fertigkeiten  au«gesUttet,  sich  dem  Höchsten  der  Kunst  an 
tiern.  Ein  Geist  wie  der  seinige  musste  bald  gewahr  werden, 
ie  sehr  die  Einsicht  in  das  Hohe  und  Ganze  die  Ausübung  der 
inzelnen,  subalternen  Forderungen  erleichtert. 

In  Italien  hatte  er  sich  innerhalb  eines  kleineren  Maasstnbes  be- 
•liältigt;  jedoch  sich  bald,  von  Zierathen,  Laubwerk,  Blumen, 
fnsken,  Kindern  zu  hohem  Gegenständen,  ja  au  einem  Gottvater 
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ictbst  erhaben,  bei  wekbem  ihm  dim  Ocstaiceo  dit 

Vorschwebten. 

tn  Franbrcich  wurde  er  ins  Grossere  ^i*fiihrf,   €t 
rcn  von  GuKl  und  Silber»  die  letzteren  so^r  im 
tbii  endlich   Phatitasie  und  Talent    antrieb^"      '1-- 
tippe   xiim   IMociell   ciues  Cuh^s^cs   aufzuri  'uraa  6m 

allein  susi^cluUrt,  dem  crslaujilea  Volke     zu^  nJer  BftI 

chco  warJ. 

Vun   solchen  ausschweifenden   Untern cbmuni^v«.   wao 
barbarische  Sinn  einer  nordlicbpr  ^elec^enen«    daiiisli  owx 
maf-i^en  cuUivirten  Nation,  vcrlülvrle,  vrdrd  er,  ais  tf  luci 
znriickliehrtc,    ^t    buid   ab^erurcn.      Er    atog    tick  wi^lifi 
rechte  Maas  xusAmmi.'n,  wendete  sich  an  den  Afanaor« 
aber  von  Evi  eine  Statue»  welche  da»  Glück  hatlr«  «ufi 
\nn  Florenz^    im  Angesielitc  der  Arbeilen  des  i>lii"lid  JkifA 
^andioolli,  aur^estclU,  neben  jenen  geschätzt  uad  ~ 

^i|ken  7,u  werden. 

-   ^  Bei  dcrj^lcicbcn  Aufgaben    fand    steh  Benv^eaulo 
ihii^ct,    die    Natur   lleissig   zu    &tudirenj     denn     m»th  jt 
IVIna^slnbe  der  liiinstlcr  arbeitet,    dcstu    uoerliisih'cher 
und  Fülle  gcrordert.     Dahc»r    Lann    Cell  in  i    in    seiner 
phic  nicht  lau^nen»  dass  er,  besonders  die  schone  nrilH 
immer  iu  seiner  Nahe  zu  besitzen  g^esuclit,    un^ 
nus  bald  derbe,  bald  reizende  Gestalten  an  $eit< 
bihlctc   Mligde   und   Hau&biilteriunen    bringen    vjcI 
auch   manehc  Verwirrung    in   seine  Wirlbschafl,    ni»  i 
sp  abentbcuc'rlicher^  als  gellhrlicher  Komane^  eutipriaf<4 
scm  Verhältnisse. 

Vi>n  CclliniVs   Arbeiten,    in  Gold   und  S\V 
geblieben  scyn,  hauptsächlich  wc;^cn  dcrKt» 
berubniten  Salzfasses  in  Wien  haben  wir   ■ 
noch  bei,    dafis   da&elbst  noch  ein  Lavoir  ^ 
cifix   von  EllcnbeiQ  aulbewahrt  werden,  »v^ct    .' 
?cnuto*». 

Im  Besitze  des  Könii^s   von  Enc^"  '    ■^*    '''"   " 
lus»  getragen  von  Neptun    auf  den 
pitcr  mit  dem  Adler;  Silber,  zum    .....    . 

Iin   Antiken- Museum    zu  Turin    »st   «in 
Scbild   au5    Bronze,    mit    Gold    ctu-lJ«*.-!  . 
scliriirben.     Auf  lünf  stibcrnen  IM 
Geschichte  des  Jugertha,    im  Sl>l' 
riihrun^  dos  Cell  in  i  nicbt  unwiirdig. 

Im  Escurial    ist   ein   lebensgrcisse*  CniciftX   m  M»f«TW  «*5 
trefflicher  Arbeit,   vermuthlich  dat |cni|3ce ,    ^v 
Cosmns  erhielt,    des  Künstlers    letzte   ArHi-i 
Biogr.iphie   erwjihnt      Anton   de   1»    Pu 
Grüsshcrzug  von  To^catia  Philipp  IT,  la 
Der   Künstler   b  '     ^         '  '     it    i^rture 

CcHinuÄ,  civis  * 

Gej*eü  diese  N.*- -.i^  .»u  s.i.,i<!i   .  t-i...-. 

Ion,  d;iss  Celljni*s  CiuciHx»   weicht- 

PftllnSte     PirtJ     1.,   .r;n..nt     rr,.vv/^c.-r.         r 

pelle   der   ] 

1731   befun<: 

sopra  la  nobiiit«  dr    i 

Spanien  ein  hewnoii  i 

Das  FlorentiHiscbe    VVcrh,    da»    zu  ,r 

in  die  S.  Lorent-Iiirch«    c;ebracht  wui  .„ 
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«rescntlich  verschieden  und  keines  als  Copie  des  andern  ansusehen. 
In  Florenz  schreibt  man  es  bald  dem  Michel  Augelo,  bald  dem 
Johann  da  Bulugna  zu,  und  Einige  legen  selbes  auch  dem  Ben- 
venuto  bei. 

Zu  Florenz  restanrirtc  der  Künstler  einen  trefflichen  Apollo  zum 
Ganymed,  von  welchem  freilich  die  manierirten  Theile  Ceilini't  von 
der  edlen  Einfalt  des  alten  Werkes  merklich  abweichen.  In  der- 
selben Stadt  ist  noch  die  fironzc-Büstc  Cosmus  I.  mit  reich  ver- 
^ertem  Harnisch. 

Unter  den  vielen  Denkmünzen,  welche  diesem  Meister  zuge- 
schrieben werden,  sind  nur  einige  von  seiner  Hand.  Sie  sind  in 
dem  grossen  Werke  des  gelehrten  Jesuiten  ßunanni  beschrieben. 
;  Benvenuto  Cellini  beschrieb  eigenhändig  sein  Leben,  aber  diese 
Siographie  blieb  beinahe  200  Jahre  im  Mauuscripte.  Die  erste 
^ebersetzung  in  einer  fremden  Sprache  besorgte  wahrscheinlich 
^ua  1750  ein  Engländer,  mit  dem  Druckurte:  Köln,  und  eine  an- 
dere englische  Uebersetzuug  erschien  1771   von  Th.  Nugent. 

In  Deutschland  gewannen  wir  i803  zuerst  durch  Gütho's  Ueber- 
■etzuug  den  Benvenuto  Cellini  allgemein  lieb. 

Italienische  Ausgaben  von  Cellini*s  Leben  und  Werken  gibt  es 
■lehrere.  Eine  von  1728  erschien  zu  Neapel  in  4-ff  und  1751  zu 
Florenz:  Due  trattati,  uno  intorno  alle  attc  principali  dell'  orefi- 
eerU,  l'altro  in  materia  dell'  arte  della  scultura,  ebenfallt  in  4* 
die  erste  Ausgabe  dieser  Traktate  wurde  1568  gedruckt. 
^  Im  Jahre  I806  {jab  zu  Mailand  G.  F.  Carpani  die  Opere  di  B. 
Fellini  (Vita  da  lui  medesimo  scritta.  -^  Due  trattati  —  coli  aggiunta 
li  poesie,  lettcre  e  altre  Operette)  heraus.  Alit  Carpaui't  Text 
Tscliicnen  später  noch  andere  Aasgaben  von  dem  Leben  dieses 
i.ünstlcrs,  1824  zu  Mailand  die  sechste  in  8* 

Die  beste  Ausgabe  ist  die  von  Dr.  F.  Tassi:  Vita  di  Benvenuto 
«elllni,  restituita  alla  lezione  originale  sul  Manoscritto  Foirot  ora 
••aurenziano  ed  arrichila  d*iIlustraziouc  e  documenti  inediti,  3  B. 
n  gr.  8>i  von  denen  der  dritte  die  Bicordi  prose  e  poesie,  condo- 
lAmenti  la  magglur  parte  inediti  etc.  eutliält.    Florenz  1829* 

Nach  dieser  Ausgabe  besorgte  Prof.  Choulant  eine  andere  in  2 
i.  in  12.,  welche  1832  in  Leipzig  erschien. 

Neue  Mittheilungen  über  B.  Celliui  enlhült  die  Schrift  des  Sr. 
äaimba,  unter  dem  Titel:    Baccunti  di  B.  Cellini,  l831. 

Der  Franzose  M.  T.  de  Saint -Marcel  gab  1822  zu  Paris  Mc- 
K&oires  de  B.  CcUini,  ccrits  par  lui  m^me,  traduits  de  lltalien, 
heraus  und  l833  besorgte  D.  I).  Fargassn  eine  neue  Uebersetzung, 
Ltiter  dem  Titel:  Vio  de  B.  Cellini,  ortcvre  etsculpteur  Florentin  etc. 
1  Vol.  in  8« 

^ni  oder  Gelloni,  Johann,  ein  Bildnissmaler,  der  in  der 
•weiten  llülfte  der  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebte.  Es  wur- 
den einige  seiner  Bildnisse  gestoclien,  wie  das  von  B.  J.  Boyer, 
Vlaruuis  d'Argeus  von  Cuclcmans.  Die  näheren  Verhältnisse^  die- 
ses Künstlers  siud  unbchannt.  so  wie  jene  eines  Künstlers  gleichen 
>^aniens,  der  um  1750  in  Marseille  lebte.  Ein  solcher  soll  nach 
L  B.  Vanloo  geätzt  haben. 

^y  Cornclis,  Historienmaler,  geb.  zu  Lier  1778»  war  der  Sohn 
eines  Kaul'manns  und  von  diesem  zur  Handlung  bestimmt;  doch 
Eand  Cornclis  grössere  Lust  am  Zeichnen,  wcsswegeu  ihn  endlich 
der  Vater  dem  Maler  Lcns  zum  Unterrichte  übergau,  den  er  fünf 
Jahre  genoss.    Im  Jahr«  18OO  reiste   er  zu  seiner  Ausbildung  nach 
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CepKlSodotUS ,    cUr  jünger«,  Sohn   des   Prmmltdei 

Tlmardtus,  Bildltauer  uuil  Maler«  der  aaclt  SilUg  iim 
O.  Müller  von  Ol.  il^t  —  120  lebte. 

Cephisüdolus  verrertigte  mit   seinem   Brader   die  S» 
lona  im  Tempel  des  Mars  um   Purum    zu    Atheo 
Statue    des    Cailmus    zu    Thcbii ,    deren    beide    J 

Im  Erechllieum   ^M  Athen  Staren  von  diesen   l\i\n . 

de*  LyUurgos  und  seiner  drei  Sohne,  bemalt«^  '  i| 

»chreibl  dem  Cephisodotus  auch  Statuen  von    1  >« 

der  von  Ilet.ircn  zu.     Damit   soll    er    sich    nach  Taitau« 
»chaltif^el  liahen»  wie  sein  7^eitgenosse  EuthTcr?itei,         ^ 
Botliger  (Andeutungen  S.  J7?)   fiodet  von  C  «tl 

sodurus,  wie  er  ihn  nenVit)  Marmorwerke,    vu. 
würdig,  weil  sie  lugleich  als  Mustcrforinen  angc.*c!ien  v^ 
1)  Sein  gymnastisch ts  Symple^jnia  (liingcr  mit  ver5di 
den)»  iür  Perf^amiis  gearbeitet.     Dieses   war  e»n  MH 
der  Weichheil  tlcr  Marmorbehandlun|^  ;    es  schien, 
die  Finger  einem   wirldichcn  Korper 
(Gesch.    der  b,  K.  I.   15S)    findet   es    w  . 
Gruppe  der  beiden  Ringer  in  Florenz  j. ,.,...     ,.  ...oa 
nachgebildet   sei»    welches  einst   xu    Pttrf^amt4S   %i2ui 
dieses  jugendlichr»  weichgebildele  Gestalten,    voll  Rl 
Leben,     Da»   Werk   ist  ein   McisterstucK,    welches  , 
Venus,  detn  Schleifer,  dem  Anpollino  uad  dem  tan« 
Scohdlum  tretenden  Faun  In  der  Tribüne  auIgestelUil 
Theilc  dieser  Gruppe  sind  restaurirL 
2}  Die  Statue  des  Acäculap,    die  Plinins  in  Rum  $ah,  i 
nadi    Bijittger    der   Künstler    dem    Ideale    des   A»c< 
Vollendung  gogtbcn  hau 

Ceppaluni,   Philipp,    genannt   il   Mut  o,    ein   Mal^  n 
der  bei   11.   Domenici  und  bei  L.  Giurdano  lernte.     Er  loi 
rien  und  Ftirtraiic»  mit  denen  er  sich  einen  Nimeo  iiiicl 
Starb  1725  i«  der  Bliithe  der  Jahre. 

Ceppanilll,  Franz,   Kupferf^tecbcr  zu  Neapel,  der  für  das  1 

die  herhulaniichpu  Alterlhümer  stach,  wefdics  von  |T5T- 
drei  Foliobanden  crsdiien.  Er  stacFi  auch  mehrere  Bbtn 
berühmte  Ausgabe  des  Vitruvius  Pollio  von  0.  0.111401,  4<( 
besorgte. 

CcjpparnHi  fuhrlo  den  Titel  eines  Kupferstechen  des  IS 
der  Sicilicn. 

Ccracchi,  Joseph,  ein  Corfc  oder,  nach  Cico^ncra,  fil 
Bildhauer,  der  um  ITÖO  geboren  wurde.  Er  übte  um 
Kunst  in  London,  und  machte  die  Büsten  m^hrerfr  i 
Leute,  wie  des  Marquis  von  Buclungham,  de»  Admifil 
des  Generals  Tauli  u.  a.  ObgletcJi  diese  Werl^e  eineti  tI 
chcndcn  Künstler  beurkunden,  so  honnte  er  doch  in  £a|l 
vorwärts  bommon,  und  ging  um  ITQO  nach  Wien,  dtt 
habt  wieder  verlassen  musste.  Besseres  Gluck  faiid  er  i« 
wo  er  ein  Denkmal  ans*uführen  bekam ,  lu  dem  ft  <A^ 
ans  [talien  liolcn   niusste.     Uier   traf  er   mit   N  >  J 

der    die    Gefälligkeit   hatte,   dem   Landsmaone 
»itr.cu,  welche  so  wohl  ausficK  dass  er  ihn  nach   l 
Ceracebi  ging  dorthin  und  belohnte  nachher  X» 
durch,   dass  er  einer  der  Vornehmsten   war,    weit 
der  Uüilcnmaschine  schmiedeten,  wofür  er 
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Ibini,  Bartolomeo^  ein  Bildhauer,  arbeitete  um  i650  «u  Rom 
Hn  den  Sutuen  zur  Verzierung  des  Innern  der  Peterskirche. 

\BOVe,  Anchises^  Bildhauer  undGiesser  zu  Bologna,  verfertigte 
Alt  A.  Minganti  die  schöne  Sutue  Grecor's  XIII.,  die  1580  über 
dem  Portale  des  grossen  Pallastes  zu  Bologna  aufgerichtet  wurde, 
und  111  Centner  wiegen  soll. 

pSOre^  Horaz,  Bildhauer  und  treflFlicher  Giesser  zu  Rom,  wess- 
w«gen  ihn  der  Pabst  in  seine  Dienste  nahm.  In  dieser  Stadt  sind 
▼on  ihm  Statuen,  Kreuze,  Leuchter,  Canunen  etc.,  lauter  Werke, 
.die  einen  geschickten  Meister  verkünden«    Er  starb  l622. 

Iftelasso  9  ein  berühmter  spanischer  Bildhauer,  der  zu  Anfang  des 
iS5-  Jahrhunderts  blühte. 

Von  ihm  sind  die  schönen  Chorstühle  in  der  Gathedrale  zu  Ta- 
iancia,  l4lO  gefertiget. 

itino.     S.  J.  F.  Nagli. 

(to^  GuercinO  da.    S.  Barbieri. 

ito^  Joh.  Maria,     s.  Ccrva. 

baluS.      S.  Norb.  van  Bloemen. 

llisodorus  oder  GephissodotUS^  ein  griechischer  Maler,  dar 
tach  Plinius  in  der  QO  Ol.  relebt  haben  soll.  Es  ist  nicht  bekannt, 
Ivitch  welche  Werke  er  sicn  hervorgethan  hat. 

hisodotUS  oder  GephlSSodotUS^  der  ältere,  ein  Bildhauer, 
wahrscheinlich  aus  Athen. 

Dieser  Künstler,  welcher  älter,  als  der  Sohn  des  Praxiteles  zu 
«yii  scheint,  blühte  Ol.  102 >  oder,  wie  O.  Müller  will,  von  Ol. 
IT  —  lo'(.  Er  war  Zeitgenosse  des  Phocion  und  Demosthenes,  und 
trstercr  hatte  die  Schwester  dieses  Cephisodotus  zur  Frau.  Werke 
"on  seiner  Hand  sind  Merkur  mit  dem  Kinde  Bacchus  und  die 
(tatue  eines  Redners  mit  gehobener  Hand,  nach  welchem  wahr- 
scheinlich der  sogenannte  Germantcus  gebildet  worden  ist.  Zu 
Hegalopolis  bildete  er  mit  Xenophon  im  Tempel  des  Jupiter  die 
lironende  Statue  des  Gottes,  und  zu  einer  Seite  Diana  Sospita  und 
;u  der  andern  die  personifizirt^  Megalopolis  selbst,  beide  stehend 
ind  aus  pentelischcm  Marmor. 

Nach  Hirt  (Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Alten  S.  219)  lüsst  sich 
liflaem  Cephisodotus  auch  die  Statue  der  Friedensgöttin  suschrei- 
»•o»  die  auf  ihrem  Schoosse  den  Plutus  trug,  eine  Darstellung, 
wovon  auch  sein  Gehülfe  Xenophon  die  Idee  benutzte,  um  zu 
rheben  das  Bild  der  Fortuna ,  das  Kind  Plutus  auf  dem  Arme  tra- 
{tond,  vorzustellen. 

Jene  Gruppe  der  Friedensgöttin  war  zu  Athen  auf  dem  Forum 
leben  den  dtamniheroen  der  Athener  aufgestellL  Nach  dem  be- 
zeichneten Schriftsteller  muss  man  diesem  alten  Cephisodotus  auch 
lie  wundervolle  Statue  der  ]VIinerva  am  Hafen  Piräus  und  den 
tben  so  bewunderten  Altar  vor  dem  Tempel  des  Jupiter  Stator  allda 
luschreibcn,  ein  Werl«,  das  Demosthenes  macheu  tiess.  Noch  sind 
SU  nennen  dife  Statuen  der  Musen  auf  dem  Helikon,  wo  er  mit 
»tron^yliou  und  Olympiosthencs  in  die  Wette  arbeitete. 

Einige  Handschriitcn  haben  die  Leseart  Cephisodorus,  die  Archüo- 
ogen  haben  aber  in  Cephisodotus  die  richtige  Schreibart  erkannt 
5.  Sillig  Cat.  artif.  und  Thiersch  Epochen  S.  29 1.  IL  Aufl. 


erquözzt  iii  aticti 
giU,  er  war  aber  nieiit  im  Staude,  historische  Gi 
edlen  Si^le  darTLusleUcn,  deoa  die  GcvroKnfu 
niedrigen  Ge&cIimaLU  so  »ehr  eingcprä£^,  d«tf& 
nble^eu  honntc.  Eihcä  »einer  voi3iüglic!istcn  i 
fatiiollo  <Jar,  wie  ihm  ein  Hauren  LAA7.aroiii  J 
tiiuls  in  der  Gcill'^rie  Spada  zn  Kam.  Für  die  BS 
acctosa  wurde  1777  7Ai  Paris  einem  Tapezierer, 
Bildes,  vergebens  500  Lomsd^or  gcbutcii.  Lal 
Fiorillo  I.  1:5.  < 

Es  wurde  nach  ihm  auch  Mehrere*  gectocheil 
Schlachten  in  Strada's  Werk  de  hello  Gallico* 

Die  von  ihm  iclbsl  geätzten  Blätter,  a^ch  MäJ 
Sind  mehr  selten  ab  scuön.  ' 

Ein  hleincs  Hlatt  mit  der  heih  Familt«  itt  bexl 
und  die  Versucbung  des  Herrn:  Michel  Aogelo 

Cerrim,    Giandomenico,    f^<?nannt  HCar*  Pi 

Pcrugifli  1609,  gest.  168I.  Er  lernte  bei  J<  A.  S 
Kcni  lind  Dominidiinu,  und  wird  inwcilcn  itii 
in  Bildern,  welche  ihm  der  Meister  über^in^.  a 
ccsucbt  werden.  In  den  übrigen  ist  er  sehr  Ti 
Lcsscrcn  aJjcr  sind  schuuc  Kopfe  uud  vurtrelf 
Er  galt  XU  seiner  Zeit  lür  einen  tüchtigcR  Mei»| 
selbst  Dichter  besauten. 

Heineclte  fiihrt  mebreru  nach  ihm  gestachoci«  1 
er  glaubt»  etu   von  Ccrriui   selbst  geätztes:    eim 

drei  Heiligen  vürslellend,  mit  Dom»*.  Pcr"*^. 
^      xeichiiet,     Heinecke    ist  hier   im   Irrthnm,    deoii 
dem  Dum.  PeruiKim  an  ' 

Cerrioi,  Lorenzo,   ein  florcntinUcher  Make » 
^^  lori,  malle  Kleine  BiMttiste 


Qertio,  Matcotf  ^-^  Cerotri»  Johann  Anton.  47S 

und  sdiÖne  Kopfb  findet  Er  must  sich  noch  die  heuere  Zeit  der 
Kunst  zum  Vorbilde  genommen  haben»  denn  er  ist  frei  von  Ma- 
•  toitrismus*    Starb  1679  im  70.  Jahre. 

ttpMOf  JnfiteOy  Historienmaler,  wurde  zu  Burgos  i633  gehören, 
und  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater  gleicnes  Na- 
mens, von  dem  man  eine  grosse  Anzahl  Christusbilder  zu  Burgos 
findet,  welche  oft  dem  Sohne  zugeschrieben  werden,  und  zwar  aus 
keinem  andern  Grunde,  als  weil  dieser  bekannter  ist. 

Cerezo  der  Sohn  kam   in  seinem  15*  Jahre  nach  Madrid  in  die 
.;  Achule  des  Juan  Carrenno,  bei  dem  er  ausserordentliche  Fortschritte 
machte;  denn  er  verwendete  jede  Minute  nützlich,  besuchte  seinen 
Cursus  in  der  Akademie,  studirte  nach  der  Natur,  malte  die  Por- 
Iraitfi  aller  seiner  Freunde,  copirte  die  Meisterwerke  anderer  Schu- 
len und  wurde   so   ein   guter  Colorist.    Er   ahmte   den  Styl  seines 
•,;Meisters  so  genau  nach,  dass  mau  ihre  Werke  oft  verwechselt  hat 
Man   hat  vou  seiner  Hand   viele  Bilder,  welche  die  Empfangniss 
Maris   darstellen  und  dem  Urheber  verdienten  Ruhm  verschaffen. 
Br  wurde  auch  in  Madrid  und   in  andern  Städten  zu  öffentlichen 
Und   Privatarbeilcn  gebraucht    Den  jüngeren  Uerrcra  unterstützte 
mr  bei   seinen  Frescoarbeiten   in   der  Kuppel  der  Frauenkirche   zu 
Alocha,  und  hinterliess  zu  Valladolid   einen  St   Frauciscus,    d«tr 
*päter  nach  Paris  kam.    Nach  seiner  Rückkehr  in  Madrid  malte  er 
im   Refektorium  der  reformirten   Franciskancr    das    berühmte   Ge- 
mälde der  Jünger  in  Emaus,  ein  Werk,  welches  voll  Zartheit  und 
Ausdruck  ist  und  durch  seine  Einfachheit  anzieht    Als  einmal  ein 
Italiener  dieses  Bild  sah,   sagte  er  ein  wenig  zu  hochmüthig:    Per 
«astre  d'un  Espagnuolo,  non  6  cattivo. 

Cerezo  scheint  mit  diesem  Werke  seine  Bahn  beschlossen  zu 
Siaben,  denn  er  ^lalte  es  im  4o.  Jahre,  in  welchem  sein  Tod  er- 
folgte. Man  schützt  besonders  seine  Intcrioren,  und  auch  eine 
Sammlung  von  Zeichnungen  in  Bister  ist  verdienstvoll ;  denn  seine 
Zeichnung  ist  eben  sot leicht,  als  correkt,  so  wie  sein  Pinsel  breit 
und  die  Färbung  schön  befunden  wird. 

Man  trifft  desswegen  seine  Werlie  in  allen  Sanunlungen  an,  in 
dan  Kirchen  Madrid's,  zu  Bajadoz,  Faular,  Valladolid,  Palencia, 
Burgos  und  Malaga. 

irim  de  Monte  Varchi,  Franz  ron^  Architekt,  vrurde  1746 

geboren.  Dieser  geschickte  Künstler  wurde  schon  frühe  zum  theo- 
retischen und  praktischen  Künstler  seines  Faches  gebildet  und  da- 
Jier  wurde  ihm  auch  Anerkennung  und  Auszeichnung  zu  Theil. 

Er  starb  l827  als  k.  k.  österreichischer  Civii-Oberbaudirektor  und 
'  Rath  der  Akademie  der  Künste  zu  Wien. 

tiolf  Fabrizius^  Maler  zu  Wien,  der  l648  geboren  wurde.  Er 
nahe  Historien  und  Portraite,  hinterliess  aber  keine  grosse  Anzahl 
Ton  Bildern,  denn  er  bekleidete  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Gal- 
lerie-  und  Kunstinspektors,  in  welcher  Eigenschat^  er  1750  das 
Zeitliche  segnete. 

rini;  Job.  Dominicus.    s.  Cerrini. 

roni^  Jobann  Anton  ^  Bildhauer  und  Baumeister  von  Mailand» 
wurde  unter  Philipp  IV.  nach  Spanien  berufen,  um  den  Escurial 
mit  seiner  Arbeit  zu  zieren.  Von  ihm  sind  dort  die  Ensel  von 
MeUU  im  neuen  Pantheon.  Ueberdiess  bewies  er  auch  seine 
Kunst  bei  der  berühmten  Fa9ade  der  St  Stephans-Kirche  zu  8ala- 
»anca.    Er  starb  i64o  zu  Madrid  im  6l*  Jahre. 


jerTCra,  niagiO  m,  ein  spaniidierl 

liimst  erlcrte,    und    l6Ü  für  da»  Kloster 

d*jUd  euiige  Bilder  malte. 

Cerveri,  Pietro,  ein  Bildhauer,  der  gcgca  d^i 
hundcrts  hÜilile,   Er  le rügte   13Q0  ein  Basrelief J 
halb  des  Thores   der   Kirch«  St  Vito    und 
iiehL 

GervettOj  Johann  Paul,  cid  Genueier,  ihmi 

Meisters  V*  Castclli  so  wohl  nttch,  da**  selli«!  i 
Arbeite ti  heider  vcrTtrechseltcti*  Er  starb  an  dl 
Ein  anderer  Genupser,  Sebastian  Cerre^ 
A.  Ferrari,  machte  tich  durch  seine  Copieii  ti] 
Stern  bekannt ,  hatte  aber  anch  seine  luinst  y^i 
um  lÖTO. 

Cervi,  Bernardo,  IlistorienmalerundKapferitt 
scheinlich  Guido  Reni's  Schüler,  und  ein  treflFI 
Guido  selbst  ihn  nannte.  Er  starb  eine*  tViiI 
Pe$tjahrc  l630,  aber  doch  hinterliess  er  im  Dd 
Kirchen  Bilder,  die  Achtung  verdienen. 

Brulliüt  licnnl  von  Cervi  ein  geützles  BUtt,  \ 
ba^tiaiii   von   St  Irene    und  zwei  aadera  Weil 

■teilt.  £s  i.st  bezeichnet:  Beru^^^.  Cer.  In«  et  fS 
L.«  Br.  7  2*  11  L. 

CetTicornij  Eucharms^  Buchdnicker  und  wU 

Schneider,  dessen  Munof^raniui  mau  auf  sehr  g 
chertiteln  mit  mehreren  historischen  Ficuren  • 
Blatt  mit  Christus  und  den  vier  Evangelisten, 
und  St.  Peter  und  Paul,  steht  an  der  Sritie  i 
Evmgeliac  verilalis  cnarratoris  Simoni«  de  Cn« 
Evan^elia  ctc»    E%  officina  Enchar  ]i 
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sem  Künstler,  weichet  miu  OPUS  MATHEI  bezeichnet  ist.  Es 
It  in  der  Mttte^  Üie  thronende  Maria  und  zu  den  Seiten  Heili§^e 
',  in  Tempera'  auf  Goldgrund  gemalt.  Ein  anderes  Gemälde  Mat- 
's  in  demselben  Museum  stellt  ebenfalls  die  Madonna  nftf  dem 
rone  mit  den  Symbolen  der  ETaffffelisten  und  zwei  musicirenden 
geln  dar«    Bs  ist  auf  gleiche  Weise  gemalt. 

^U  unterscheiden   von   diesenk  Künstler   ist  jener  Meister,    der 

le  Werke  mit:  OPUS  MÄTEI  DE  SENIS  bezeichnete.    S.  Mat- 

di  Giovanni  da  Siena,  unter:  Sieiia  etc.   S.  auch  M.  Chiesa. 

Jly  FierO^  Maler  von  Peru^a,  genannt  Perino  oderPerino 
Perugia,  malte  die  Chorbücher  dH  Ddmes  zu  Siena  mit  schö- 
I  Miniaturen  aus,  und  fertigte  auch  grössere  Tafeln,   deren  zu 
cöli's  Zeiten   noch  einige  zu  Spoleto  -nild   in  anderen  unmlie- 
iden  Orten  vraren.    DieM  gsllten  oi\  für  Pietro  Perugino's  Arbei- 
,   obgleich  j#ich  Cesarei  darauf  Perinos  Perusinus  ^tr  Perinua 
»reus   Pernsinus    u^itcrzeichaett.     Et  .  stgtb    zu    Spoleto .  l602» 
Jahre  alt  .^.       'i  ......    .  ^    .  j  ■   ,  ,i  ...m,i 

li  gab  auch  einen  Serafino  Cesarei,  der  zu  Anfang  dei  l6« 
irhunderts.  ziu  P.erugia  ^ebore^.A^ur«}«*  !  Von  ihm  sah  man  in  ei- 
T  Kirche  dies^.St^dt  ein  G^mjUde  v.on  i554: 

ij  Joseph^  genannt  Josepin,  Giuseppe  Pin  d'Arpinaf, 
iirpino  und  Cavaliered'Arpino,  ein  Beiiiainfe,  deriKin  je- 
*h  nicht  von  seinem  Geburtsorte  tu.  Theil  ffurde,  denn  er  er- 
ehte  1570  (nicht  1500 >;  zu  Rom  das  Licht  der  Welt,  und  starb 
ih  doselbst  -iMö  oder  l642*  Die  ersten  Gründsätze  'der  Kunst 
lieh  er  von  seinem  Vater ,  einem'  mittelmüssigen  Maler,  bis  er  zu 
l'ael  Molta  und  LeUo  Ocsi  kam »^  oder.,  wie  Andere  Rauben,  xii^ 
<ic<ilüV'-Ef  lAhe  iVtleiit,Mäs-sich  schon  "frühe  ausserste',  denn 
nSäUt  iirt*43.^Jahre  eineFa9ade,  die  für  dieses  Alter  ErsUunen 
%gte.  BfaM  diiraüf  avbditlete  er  mit  andern  Meister»  im  Va(tikan 
r  die  Weite,  und  nun-  gaflt  er,  nachdem  er  sich  bereits '«uch 
rc!i  einige  nach  Michel  Angclo's  Zeichnungen  ausgofuhtfe'  Ga- 
Ide  bekannt  gemacht  hatte," für  den  grössten  Meister  RonW.*  Er 
lieh  jetzt  alle  betrüchtlichen  Arbeiten  der  Stadt.  Unter  diesen 
id  die  Gemälde  im  Saale  der  Conversatoren  auf  dem  Canitöl  die 
deutendsten.  Der  Künstler  malte  mit  Unterbrechung  40  Jahre 
ran,  bis  er  endlich  mit  dem  Kampfe  der  Horatier  und  Curiatier 
n  Cyclus  schlosi.  Wälhrtnd  dieser  Zeit  malte  er  auch*  in  der 
ipelle  Pauls  V.,  in  8t.  Maria  ma^iore  und  an  den  Moaaikcar- 
is  in  S.  Michele,  mit  deren  Ausführung  er  von  Urban  Vill.  be* 
(tragt  vrnrde«  Er  verfertigte  auch  ^ine  grosse  Menge  '  Altarge* 
ilde,  und  so  koMpten  bei  Josepin's  ang^borner  Langsamkeit  aller- 
igs  4o  Jahre  verfliessen,  bis  ^i^  Werke  des  Campidoglio  voll- 
det  dastanden.  Ünl^r  diesen  zog.cn  Einige  die  Schlacht  zwischen 
n  Römern  und  Sahinern  allen  seinen  übrigen  vor.  Seine  Werke 
id  zahlreich,  und  in  Rom,  Neapel,  in  Monte  Casino  und  in  an- 
rn  Städten  verbreitet.  Auch  iür  das  Ausland  arbeitete  er;  aber 
i  Grossen  mussten  ihn  immer  bitten ,  so  stolz  war  der  Künstler, 
e  Wandbilder  sind  trcfilich  colorirt  und  auch  in  einiffen  StaflFelei- 
dern  ist  dieses  zu  rühmen,  wie  in  der  Madonna  in  S.  Griso- 
na.  Höchst  vollendet  ist  er  in  kleinen  Bildern  mit  auf  Holz  auf- 
letzteu  Goldlichtern.  Die  Werke  seines  zweiten  Styles  sind  sehr 
\i  und  nachlässig,  und  dieses  ist  die  grössere  21ahl.  Er  glaubte 
»  Gunst  von  zehn  Päbsten,  die  er  überlebte,  dürfe  ihn  der 
>ssen  Aufmerksamkeil  überheben,  denn  er  sah  doch  sein  YermÖ* 
D  inuner  bedeutender  werden.    Damit  wucht  auch  seine  Eigen- 


eivtsxi  4#«»i«»iupii  L  ^yn- 01:11  r^ 

Den  «•stcti  SloÄs  bekam  seiü  Auicheii»" 

tiicristcn,  durch  M,  A-Amcrigi  (S,  diese»  Ar til««?l 

[|<      bracbteu  ihn  und  die  gaaite  Parlhei  der  Idcalij 

^i  ihren  KufV  •  .  ..  i 

-i         Es  wurde  auch  Mehrere*  Xiäth  diesem  HBn 

menüich    tod    Ri  Guidt »   F.  VtlhniMia  ^    E*    $1 

sin  u.  a. 

Cesari,  Bcrnardin,  Bruder  und  Schüler  de«  Q 
selben  bei  seinen  Arbeiten  und  cupirte  mit  Eil 
fies  Michel  Aui^tOc»^  und  xwar  jnil  solcher  T 
liaum  von  den  ürigirtüleD   unterscheidea  KühüJ 

starb  in  jiLtjgeii  Jaliieu   l6l4*  1 

Ccsart,  Alexander,  eigentlicli  Ccsatif  .«« 

t^      ßteiuschneider    und    JMeduilleur,    l  "    "'    ü*^ 

I       dieses  I\ün$Llcr$  vvurden  den  Aulil  1 

I    ,   dienen   nuch    wirhlich    ein   auspe/ 

vorzüglichsten   hüU   man    den    liri 
►3       ^n  er  erhoben  auf  einem  Carneol  .- 
I,  ,     auf  Paul  OL  sai^te  Michel  Angelu«   das«  die 

stef  erreicht  hahe.    Sic  ist  bei  Biin;iiiiH   uni' r  « 

les  Pabstos  No«  35  nb^ebihiet*     M 

eine  Medaille  aul  Julius  IIL  und  I 
1       und  Fürsten.     Hieher    geboren    d^  c^ 

Sehr  leiten    und    Kostbar   sind   iax  ^c 

rühmt  ist  der  Cameo  des  Phouou ,  Ih 

Stimmigen  UrUicjle  alle  modernen  ^^i 

*•    ■•'   Von    ihm    sind    nach  Viseonii    a; 
"**'  ^cm  Namen  M.  Lrdtius  Alexander  j 

doher  irri*^  für  Werhe  des  alteu  AleaumtUr» 

den  Weiher  beti*ehriicht, 

Mao    nannte   dii   'M»  Ilunsller  uAcb  Vn^^ 


Ccsari,  Desiderio,  —  Ccsi«  Bartolomeo.  479 

triy  Desiderio^  Bildhauer  und  geschickter  Ciftcleur  zu  Mailand, 
in  Künsllcr  unserer  Zeit.  Er  verferliete  verschiedene  Werke  in 
;ctriebencr  Arbeit,  neben  anderen  treffliche  Fortraite  und  Tafelq 
Q  Kupfer  mit  dem  Hammer  getrieben.  Vorzüglich  ist  das  Bildnis« 
les  berüluutcn  Vinlinspielers  Holla,  Ueberdiess  ist  er  auch  im  Mo« 
lellircu  sehr  geschidit. 

iti,  Alexander,    s.  Ccsari. 

Iri6n0>  Cesan,  Architekt  und  Miniaturmaler  zu  Mailand,  geh. 
483,  gest.-  15 12  oder  IS-lo-  Dieser  geschirKte  Künstler,  dessen 
!^ebch  roleni  beschrieben ,  erlernte  die  Architektur  unter  Braman- 
l^*a  Leitung  und  übte  sich  zugleich  auch  in  der  Miniaturmalerei, 
mrtn'  er  fctiöne  und  zarte  Werke  lieferte.  Cesariano  ist  einer  der 
Vfeister  am  Mailänder  Dome;  er  vollendete  den  Bau  des  Innern 
les  Domes ,  wie  er  jetzt  dasteht.  Ueberdiess  schrieb  er  einen  Com- 
tientar  zum  Yitruv  und  hinterliess  ein  Werk,  in  dem  das  erste  be- 
Lknnte  Beispiel  von  Reflexion  der  modemeh  Zeit  über  die  Baukunst 
les  Mittelalters  zu  finden  ist.  In  diesem  Werke  sind  drei  Zeich* 
lungcn  des  Domes  zu  Mailand. 
Cesariano  vvair  Professor  der  Baukunst. 

iropirenus.    S.  Hriegstein. 

^Ilini^  GlOranni,  Maler  -zu  Verona  Vind  guter  Schüler  Tur- 
:ki*s,  dessen  Arbeiten  er  meisterhaft  copirte.  Er  malte  auch  nach 
eigener  Erfindung,  nhhm  aber  mit  zunehmendem  Alter  an  Meister* 
«naft  und  Ruf  ab.  Dieser  Künstler  blühte  um  die  Mitte  des  17. 
liü^rhunderts. 

ly  BartolemeO^  Maler  von  Bologna,  geb.  1556,  gest  1027  oder 
1629*  Cesi  ist  eines  der  Schulenhäupter,  welche  den  Carraccistcn 
Icn  Weg  zu  guter  Behandlung  ebneten.  Er  lernte  bei  Anton  Gram- 
natica  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  studirte  dann  bei  Nosadella 
Tranz  Bezzi)  und  stählte  sich  den-  Tibaldi  zum  Muster.  Er  nahm 
lieh  aus  jedem  Alter  die  sckönaten  Formen  nach  der  Natur  und 
iQb  sie  wenig. durch  die  Idee,  gab  gemässigte  Stellungen  und  Ge* 
>erden,  und  befliss  sich  einer  mehr  lieblichen  als  starken  Färbung. 
}aido  Reni  betrachtete  seine  Gemälde  in  S.  Jacöpo  und  8.  Martino 
)fl  stundenlang,  und  fand  darin  den  ersten  AnKtuss  zur  Erfindung 
»einer  artigen  und  lieblichen  Manier,  -daher  sind  Cesi's  Arbeiten 
mit  denen  des  jungen  Guido  leicht  zu  vervrechscln. 
"Iti  der  Wandmaleret  ist  Bartolomco  Kralliger.  Er  behandelt« 
fiierin  auch  figurenreiche  Scenen  mit  Urtlieilskraft,  Mannigfaltigkeit 
lod  Kunstgewalt,  und  bcsass  hierin  ein  so  treffliches  Colorit,  dasa 
nehrere  seiner  Fresccn  noch  wunderfrische  Tinten  haben.  Uieher 
rehürt  der  Bogen  zu  Forli,  welcher  Thaten  Clemens  VIEL  enthält, 
ausgezeichnete  Denkmäler  von  beiderlei  Malereien  hat  auch  die 
rrösserc  Carthäuscr - Capelle  zu  Bologna,  so  wie  die  Kirchen  dieses 
Drdcns  zu  Ferrara,  Florenz  und  Siena. 

Cesi  wurde  als  Künstler  und  als  Mensch  hoch  geachtet,  und  be- 
londers  von  den  Carrucci  geliebt.  F.r  hatte  ein  eifriges  Bemühen, 
lie  Malerklasse  von  den  Innungen  gemeiner  Handwerker  vollends 
EU  trennen ,  denn  sie  stand  mit  diesen  noch  immer  zum  Theil  in 
Zuntlverhältnissen.  Lanzi  III.  50.  d.  Ausg.  Fiorillo  II.  642*  Letz- 
terer sagt  irrig,  dass  Cesi  zuerst  die  Grammatik  studirt,  statt  bei 
Anton  Grammatica  gelernt  habe.  Malvasia  erhebt  diesen  Künstler 
mit  grossem  Lobe. 


xaairti?  IP  eincoi  ouiierif^nen  veKcnraa 

srn  seiner  Zeit   clae  ziemliche  Anzahl   tf 
Lieblichkeit  der  AusfiiKrung  und  mehr  Fciiih 
wünschen  ivare.     Za  sciocu  Vorzug  Li  chsicn  Ar) 
gehören : 

Die  Gällcrio    im   FalloKte  Faraene,    imcli  Ani 
mit  liciH  Titel :  G^leria  msl  paluzzo  Farneij 
Carracci ,   iulfigliata  da  Carlo  Cesio. 

Die  Gallerie  Famrilif  die  Geschiclilc  des  Aem 
F.  da  Cortoiia,  l6  BK  mit  dem  Tttirl;  £ 
sind  vor  dea  Nusaioerii  und  der  Ocdi 
Adresse. 

Die  Gemälde  der  Clipelle   der  BuoDei(»VaQiii 
Rotn  ,   noch  Laniranco^  die  auf  8  Bl,  das 
^uiün  vurstcllen. 

Der  heil,  Andicas   zum  Tode   geführt,    D»ch 
Gemälde.     H.  ii  Z*,  Br.  j6  Z, 

Das    Canan^iiche  Weib^   nach  A.  Cftrraeci 
9  Z.  2  L. 

Die  Aufnahme  der  heil.  Junrirau,  oder  vi«i 
den  Hinime} ,  8  BL  nach  Laiilraitco's  Gej 
detl«  Valle  in  Rom.     H.  20  Z.  6  L. ,  Er«    f 

Die  Engel,  ^rm  Guido  Htjni  in  einer  Loge 
auJ  dem  Quirinal  in  Freico  gcraaU,  lo  ßl 
^1)1 1  di|imii  a  Irescd  da  Guido  Reni  nella 
giardiuü  der  dura  Maz^rino  etc.  ßarttclt 
schreibt  90  81.  toh  Cesiu. 

CcSpedeS,  Pablo,  Maler,   Bildhauer   und  Are 
aa«pOf  auch  Razzionicre  oder  der  Canon icua 
zu  Curdova    genannt,    f;eb.   tu  Corduva    lS3fi«.r 
Er  legte  sich  iu  Iriihcr  Jugend    auf'  die  \Vi 
die  liunst  vor,  zu  %vclchcr  er  ein  entschie«[ 
ter  besuchte  er  zu  seiner  vollen  Ansbildofig  * 

IVli^ket    A.«cPAln*A  T.Ak»An    U^alätm  uimI  «^hi    V"     7^ 
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den  SmI  des  Capitels  xu  Sevilla  malte  er  acht  allegorische  Vorttel- 
liineen,  und  auch  in  verschiedenen  anderen  Städten  Andalusiens 
aind  Bilder  von  ihm.  Mehrere  findet  man  auch  zu  Madrid  und  im 
Alcaxar.  Man  bewundert  in  den  Werken  dieses  Künstlers  die  Ele- 
ganz und  Grossarti^keit  der  Zeichnung,  die  Kcnntniss  in  der  Ana- 
tomie, die  Kühnheit  in  den  Verkürzungen,  den  glücklichen  Effekt 
des  Helldunkels,  das  brillante  Colorit,  die  Wahrheit  des  Ausdru- 
ckes und  vor  Allem  das  Talent  zur  Compositiou.  Er  folgte  4^i  Art 
der  grossen  Meister  seiner  Zeit,  indem  er'  Cartons  in  der  Grösse 
der  Gemälde  machte.  Seine  Zeichnungen  sind  gewöhnlich  in  schwär- 
ser  und  rother  Kreide  ausgelührt. 

^  Facheco  setzt  ihn  unt^  die 'ersten  Coloristen  Snaniens,  und  sagt, 
dess  ihm  Andalusien  die  Kenntniss  des  Helldunkels  verdanke.  Poqs 
behauptet,  Cespcdes  wäre  einer  der  grösstcu  IVIaler  der  Welt  ge- 
worden, wenn  er  mit  Ral'ael  in  Freundschaft  gestanden  wäre,  wie 
mit  Zucchero.^  Einer  der  gelehrtesten  Künstler  war  er  sicher.  Wir 
besitzen  von  ihm  eine  Vergleichung'  der  alten  Malerei  und  Sculp- 
tur»  eine  Ahhandlung  ü)>e£  dM»  Alterthümer  der  Cathedrale  voA; 
Corduva,  einen  Traktat  über  die  Perspektive,  eine  Abhandlung 
über  den  Tempel  Salomons  und  einen  Brief  über  die  verschiedenen 
Krten  der  Malerei.  Die  drei  letzteren  sind  in  Cean  Bermudez  Dicr 
cionario  de  los  mas  illustres  prei'essores  etc.  mitgetheilL 

tbord  f  Joseph  y  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Chambery  1786» 
Schüler  von  Baron  Rcgnault,  führte  bereits  viele  schöne  Gemälde 
aus,  von  denen  einige  von  beträchtlichem  Itefange  sind,  und  eSri 
nen  geschickten  Künstler  der  neuen  französischen  Schule  beurkun- 
den« Zu  den  vorzüglidisten  gehören:  Die  Gallerie  von  Yalencayt^ 
ilO  Bilder,  ttir  den  Prinaed  Talleyrand  ausgeführt,  8  —  6  Fuss 
nost;  zwei  grosse  Poritaite  Napoleons  zu  rferd,  eines  liir  die 
Stadt  Gap,  das  andere  für  Frankfurt  gemalt,  gest.  von  Marchand s' 
der  Tod  des  Turennc,  iSlO;  die  Hciliine  des  Gichtbrüchigen,  füc 
den  Erzbischof  von  Sens;  die  Hriinung  Karl  X.,  fi^  £ngla/id,  f$i 
■uf  11  Fuss  gross;  ein  Akt  der  Wohlthätigkeit  des  Herzogs  von 
Berry,  ein  grosses  Staffoleibild  iür  die  Herzogin  ausgeführt ;  Joieoh 
von  seinen  Brüdern  erkannt,  ein  grosses  Staffelei  -  Gemälde ;  cfer 
barmherzige  Samaritan,  im  Uospitalr  zu  Lyon,  it  auf  Q  Fuss:  die 
Transfiguration  in  der  Cathedrale  von  Troyes,  i4Fuss  hoch.  Meh- 
rere andere  Gemälde  und  Portraits  sind  in  Privathänden»  und  ei- 
nige sehr  schön. 

'  Chabord  erhielt  den  Titel  eines  Malers  des  Grosiherzop  Tom' 
Frankfurt 

ibry^  MarOf  Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  BarbenUne  l66o, 
gett.  SU  Lyon  1727«  Er  war  Puget's  Zögling,,  Hess  sich  in  letzterer 
Stadt  nieder,  und  hinterliess  da  eine  grosse  Anzahl  von  Sculpturen. 
In  der  St.  Antonskirchc  ist  der  Hauptaltar  von  seiner  Hand,  aber 
das  Basrelief  an  der  Attika  des  Stadthauses,  -welches  Ludwig  XIV. 
na  Pferd  vorstellt,  ging  in  der  Revolution  zu  Grunde.  A^nderes 
Ton  ihm  ist  in  der  Kirdie  des  Collegiums  de  la  Trinitc  und  in  je- 
lier  der  Congregation.  -' 

'  Chabrr  erhielt  auch  den  Ralig  eines  Hofbildhauers,  als  er  dem 
König  die  Statue  des  Herkules  und  jene  der  Madonna  überreicht 
liaite.  Der  Marquis  von  Villeroy  zahlte  ihm  Iür  die  Figur  des 
Winters  ÖOOO  Liv. ,  und  ein  Negotiant  brachte  zu  Lyon  einen  Chris- 
tus voh  Buchs  um  2000  Liv.  an  sich.  Er  hielt  sich  auch  einige  Zeit 
hl  Deutschland  auf  und  fertigte  in  Mainz  daa  Bildnis«  des  Chur^ 
fSrsten. 
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rcaS;    ein  Bildh^iuer,    d        -        i  Fliiiius   AnJ 
^älider's  de«  Grosftea  ui^d,  scinc^  Vaten  Fhilippj 

GhacrerrtO,    ^Jn  alter  EMsteimflmeider,    deuten 
238-  ctvfahnU  •  j 

Ga^rcphaneS,^    ein    alter   Maler,    des^ca     Lebend 

unbi^kaiint  i$t.    Kr  mnltc  uoxücliCi^e  Handlung^' 

sichert    Wyttcubach  glaubt»  der  Name  sei  au 

•^"'Uen.     S.  Sillig  caU  artif.  v  ;, 

■  i,- '      i' 
Ghafrioii,  Lorenao.  S.  Mati&s  de  Valencüi. 

Ghsilllol^' ein    gcseKtbIrCeT  lninBöst$elier  Ematiti 

*  ;  Bmn*s  Hfen  die  Fest! ichlieiteo/^veldtQ  bei  der  ^ 
^1    XIV.  3tu  Versftill<^s  g<^gpbcl1  worden,   Chaareau 

•  '  men  ebcnfiills  an  drtsefii  VVurk^  Thcd. 

ChBulöt;  ein  treinicKf?r  Genremalcr  tu  Paris 
'  Crosse  Geschltklichlieit  h\  U^rvorbrtng^ung  fraji 
'  ?!in  vorzügliches  W^rk  in  dieser  Art  ist  seio 
*'  'Vfillicr^  im  K luster,  wo  dm  MonclUdit  mit  dcrij 
'V  eine  Laterne  eonlrastrrt.  Er  wrr^de  von  ande 
**'  bratidit,  um  eine  effektvolle  Mondhclfucbtoiig  i 
zu  ^cbcn.  *       ^ 

Chaise^  Renal  de  la,  oin  ^uaferiie^h^r  i%u , 

bensvcrhältnisse   unbekannt   sind.     Er    ist    %vab 
Chejie  d*i&  Füssly,  der  eine  Ansicht  von  llheij: 
Auch    eiti   Historienmaler  I.a   Chaise    lelil« 
jiium    des  vorigen  Jahrhundert»  «u  Parit,i     Et. 

Akademie, 

Chaix^    ein  trcfnicher.Ganrcroaler,^ 
lena  «einei  Faches  «eh ort.     Er  ' 
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Die  Zahl  dtr  Gemälde  diese«  Künstlers  ist  bedeutend»  und  einigt 
darunter  von  hohem  Wertlie.  Hicher  gehören:  Das  Grabgewölbe 
L.udwig*s  von  Orleans  und  der  Säulengang  um  den  Hof  eines  Ka- 

Suciner-Klosters ;  die  Bernhardtner,  vrelche  unter  dem  Schnee  eine 
etn  Erstarren  nahe  Familie  hervorgraben,  ein  Bild  voll  Lebendig- 
lieit  der  Handlung,   würdevoll   in   der  Composition   und  rein  und 
l(lar  in  den  Tönen;  Clotilde,  die  Gemahlin  Amalarich's,  im  Thurme, 
schön  in  der  Farbe ,  wohlgezeichnet,  mit  charakteristischen  Gestal- 
'     ten,  u.  s.  w. 

ihalcostbcnes »  ein  Bildhauer,    dessen   Vaterland   und  Lebenszeit 
i-M' unbekannt  ist 

i   '      Plinius  sagt,  dass  er  Statuen  von  Comödiantcn  und  Athleten  ge- 
fertigt .habe. 
Bin  Künstler  dieses  Namens  oder  derselbe,  was  Jedoch  Sillig  be- 
.xweifelt,    machte  zu  Athen   irdene   Gefassc,    die  entweder  bemalt 
oder  mit  erhobenem  Bildwerke  geziert  wurden. 

bfUett^f  ^in  Maler  von  Toulouse ,  der  sich  mit  Glück  in  der  Ma- 
nier  des  Mich.  Angelo  Meriei   versucht  hat.     Er   war   ein   treuer 

,.  I^achahmcr  der  Natur,  nur  sah  er  nicht  immer  auf  eine  edle  Wahl. 
Ip  Toulouse  sind  viele  Altarblätter  von   ihm  und   zwei  schätzbare 

y     IVXalercien,  welche  zwei  Einzüge  Ludwig*s  XIII.  in  jene  Stadt  dar- 

•tellen.     Sie  sind  zwar  sehr  dunkel,  jedoch  erblickt  man  in  ihnen 

•  «iniger  gute  Köpfe.    Er  blühte  um  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

,.  riorillo  III.  208. 

balgrin  oder  Ghallegrin,  J.  F.  Thcrese^  geschickter  franzö- 
sischer Baumeister,  der  1810  starb.  Er  baute  schon  1769  die  Kirche 
St.  Philipp  du  Roule,  und  von  dieser  Zeit  an  mehrere  andere  Kir- 
chen und  öfTenlliche  Gebäude  zu  Paris.  Nach  seiner  Zeiclinung 
i^vurde  auch  die  prächtige  Stiege  im  Pallaste  Luxembourg  ausee* 
fuhrt.  Unter  Napoleon  compontrte  er  den  Triumphbogen  an  der 
.  Barriere  de  retoile,  der  nach  seinem  Plan  auch  begonnen  wurde» 
allein  er  erlebte  die  Vollendung  nicht.  Im  Jahre  1829  setzte  erst 
Xluyot  dien  Bau  nach  Chalgrins  Entwurf  fort. 

Chalgrin  war  Arcliitekt  des  Senates  und  Mitglied  der  dritten 
Sektion  des  Natiunal-Institutes. 

halle  oder  GhalleSj  Michel  Ange^  Historienmaler  zu  Paris, 
wo  er  1718  geboren  wurde,  und  bei  Franz  Boucher  die  Kunst  er-' 
■lernte.    Er  gehört  zu  den  besseren  Künstlern  seiner  Zeit,    in  wel- 

*    eher  die  entartete  Kunst  nichts  Grosses  schuf.    Indessen  besass   er 

*i,  jrrössere  Kenntnisse  in  der  Architektur  und  Geometrie,  als  in  der 
Sdalerei,  und  seinen  Ruf  verdankte  er  hauptsachlich  dem  Studium 
alter  Monumente,  und  seinem  Geschmacke  in  der  Decoration. 
Desswegen  vertraute  man  ihm  auch  die  Leitung  öffentlicher  Feste 
an.  Sem  Bestes  ist  der  Plafond  des  Saales  im  neuen  Louvre.  Im 
Jahre  1751  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  Professor  der 
'  Perspektive.  Er  war  auch  Zeichner  des  CabineU  des  Königs  und 
Ritter  vom  Orden  des  heil.  Michael.  Der  Tod  ereilte  ihn  1778. 
Die  Gemälde   Challe's  waren   zu   ihrer  Zeit  beliebt,   und  daher 

-  Tfurden  auch  mehrere  derselben,  historischen,  mythologischen  und 
besonders  galanten  Inhalts,  in  Kupfer  gestochen.  Er  selbst  stach 
swei  Blatter,  welche  ein  Frauenzimmer  im  Bade*  von  vorne  und 
Tom  Rücken  vorstellen. 

Sein  Bruder  Simon  war  Bildhauer,  und  starb  als  Mitglied  der 
Akademie  1765.  Auch  nach  diesem  Künstler  wurde  mehreres  ge- 
•tocheUf,  namentlich  Ruinen,  Vasen  u.  a.    Fessard  such  die  von 
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4M  ClialoDj  Jan.  —  Ch«üaiij  Clirktia^. 

iUm  vorfertlg(e  Kftnset  in  der  lurclte  Ton  St«  Roch*  EiAif«  bnäfli 
er  selbst  tu  Kupier, 

Chalon^  JaOi  geb.  zu  Amsterdam  1738,  ein  gescliiüitef  Took«i^ 
kr  und  in  den  Wiä&cnschafien  erfahrener  iVIaun.  £i  uouwi 
auch  die  bildende  Kuiisl  mit  Liebe,  studirte  mit  Eifer  nati  |ai 
GcniiiUlcn,  Zeichnungen  und  Kuprcrsticlicn  und  fand  Mcfa  li» 
ders  von  Kcmbrandts  Werken  augezoi^cn.  Dics^cm  Stu^sa  «• 
danlvt  man  cihe  Anzahl  von  Küpren,  welche  Jan  lerti^^ie,  oto»  i» 
andere  Anleitung ,  ah  die,  i/%-clcbe  ihm  sein  KunkUmu  f;««ik» 
Er  brachte  gegen  lOQStiicUe  in  linpfcr  und  wollte  sie  cndlrck  aA 
auf  Zureden  vieler  englischer  Liebbaber  ^ — ►  denn  in  Etigbai  i^ 
sich  Chalon  auf  -<^  bekannt  macbcn.  Oieses  UnterMoaü  v^ 
binderte  der  Tod ,  der  1795  seinem  Streben  ein  Z^\si  üO^ 
In  der  letzten  Zeit  beschäftigte  ihn  der  lesende  IVLida  mek  Rip^ 
.  brandt  und  sein  eigenes   und   das  Portrait    seines    Vaten»  tiiflB^ 

Clialon ,    der  cbculalls  ein  berülnnter  TonUünsÜer  wmr* 

Sein  Schwiegersohn ,  der  Rupferstccher   C,  Jost  .    <lrr  tisi  A*^ 
falls  geraume  Zeit  in  London  aulhtelt,    brachte  itü»^ 

in  Ordnung  und  gab   es  hpraus.     Im  Jahre   igoo  j  f*» 

plar,  deren  er  I5ü  abiiruckcn  liesj,  um  t5g  fl.  ycrkaiktt.  ^s^- 
liehe  Blatter  des  Künstlers  bclaurcn  sich  auf  $10  •  «of  otTltaii*^ 
Papier  abgedruckt.  Dies«  Werk  ist  kostbsir  ^rejjeu  4tt  S«l*il"< 
und  SchcJnbeit  desselben»  und  besonders  atich  vielen  der  1^ 
Veränderungeo  der  Abdrücke,  Die  Zeichnungen »  nach  ^«W* 
die  Uupter  geierligct  wurden,  besitzt  fa^t  idle  der  Kiipffnüö' 
Jusi. 

Chalon^   H*   Bj    ein  Suhn  des  Jan  Chalon,  erlernte  In  £il|kiai* 

sich  sein  Vater  aufhieU,  die  Malerei  und  zeichnete  lidi  &«»«*• 
als  Thiormalcr,  voruchrnlich  in  der  Darstellung  roo  Pleri«  • 
Er  wurde  als  Maler  des  Prinx  flegentea  von  En^mid  «»d  dbi^ 
zoffs  von  York  angestellt. 

Dieser  HüusLier   beschafligle    sich    auch     mit    der   IMhopi^ 
Im   Jahre    1827   stellte    er  die   Geiuiaüfrbcwegunj^eo    der 
einem  lilhographirlen  Werke  dar. 

Chalon j   Louis,    Landscbaftsmaler,  der  1687  zu  Amttpttlaa 
wurde  und   !74l  starb.     Er  iwar  Schüler    o*iet  NachSulgtrr 
und    malte   Landschatten    und    Ubcin  .  ri ,    die    aiigairiin* 

Färbung,  gut  bcliaudett  unil  sciiün  ^  uJ.     Aiii.aifl«c^  *<^ 

er  in  Wasserfarben  und  spulet  auch  in  ucj.  Ein«  M^mtr  T<^ 
heirathete  den  Maler  E.  TroosL  Vau  Eyndcn  und  vaa  da*  WÄ^ 
Gesch.    der   vadcriand.     Schildcrk.L  ZlÜ^ 

Chalon j  Christina,  eine  Künstlerin,  die  17'^  zq  Amamimf 
buren  wurde.  Sie  widmete  aach  schon  von  J ugend  atil  im fa^ 
kuust,  vcrsucbte  sich  auch  in  der  Oouaclveoi^lerrt  •  und  «■■■* 
in  der  Actzkuu&t  gru^&e  Geschicklichkeit,  bei»otiden  disfcb  ^^ 
tung  der  Sara  Troost  und  des  Pluu*  von  An^^lel.  Ihm  ■** 
welche  grosslenlheils  die  SchtMcrung  des  h«iusJieh<a 
zum  Gegenstände  haben,  sind  in  Osladc's  Oe^chtoacli,  i.  , 

Zetchnungeu  oder  nach  jenen  des  P.  de  Marcs  ^«IcsÄg«^  •• 
geistretchea  Bialter  hat  di:v  Dighier  I.  le  Fr^snocf  v«m  JM^kl^ 
sungen. 

Jufvrouw  Chalon   wo  knie    in   Leyden   %ant%    «tarb 
Sie  war  die  Schwester  des  Jan  Chalou    ii-  »te  d«i 

hat  ihre  Werke  mit  CC.  CCF.   CJrC*   b.  u 
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die  Pet  de  Maroe  u.  a.  nach  ihren  Zeichnungen  gestochen  Kahen, 
sind  mit  Chr**  Cha.  oder  Chal.  hezeichnct. 

Unter  den  Blättern  dieser  Künstlerin  ist  eines,  welches  Christina 
in  einem  Alter  von  neun  Jahren  stach:  das  Innere  eines  Zimmers, 
'-,  in  welchem  drei  Bauern  und  zwei  Mädchen  stehen,  und  eine  Frau 
mit  ihrem  Kinde  sitzt;  qu.  4* 

Huber  und  Heinecke  verzeichnen  von  ihr  20  Bl. ,  aber  damit  ist 
das  Werk  noch  nicht  geschlossen.  Sie  stellen  Scenen  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Leben  dar. 

jbaiOn^   Alired   E.,     ein   berühmter  jetzt  lebender   Zeichner  und 
:=      Genremaler,   ein    Liebling   des   endischen  Publikums    und    wahr- 
\     scheinlich  der  Sohn  des  IL  B.  Chalon.    Er  bildete   sich  in  seinem 
'     Yaterlande  zum  Künstler  und  steht  jetzt  dem  Leslie  als  Nebenbuhler 
sur  Seite.    Er  malte  herrliche  Scenen  aus  der  Zeit  Ludwig*s  XIY., 
Fopc*s   und  des   Spectitors,   wusste  aber  den   unschönen  formen» 
in   die   sich  zu  jener  Zeit  die  menschliche  Gestalt  hüllte,   maleri- 
schen Reiz  zu  geben.    Auch  auf  Moliere*sche  Gegenstände  hat  er 
£  rossen  FIciss  vcrwendeL    Kr  hat  dessen  Zeitalter  studirt  und  sein 
ostüm  gelreu  und  schön  nachgebildet.    Dabei  sind  seine  Charak- 
tere immer  den  Scenen  angemessen,  so  wie  der  Aosdrucli  dem  Ge- 
l^enstande  der  Darstellung;   aber   er   fallt   nicht   selten   in   eine  ge- 
nese Ziererei^  namentlich  in  seinen  neuesten  Arbeiten,  in  denen  er 
liäufig  Gegenstände   aus  dem   Conversations  -  Leben    wählte.     Auch 
^    seine  Färbung  ist  oft  bunt  und  unruhif[  in  der  Wirkung.    Chalon 
snslt  ebenfalls  Fortraite ,   unter  denen  einige  mit  Auszeichnung  ge- 
nannt zu   werden    verdienen,    wie   die   der  Lady's  Georgine   und 
Liouise  Roussel.    Allein  auch  in  vielen  seiner  in  Aquarell  gemalten 
Portraiten  von  Damen  kommt  jenes  afifektirte  NYescn  vor,   das  aus 
'  seinen   neuesten   Scenen   hervorleuchtet.    Dieses   Tällt  indessen  der 
«Modischen  Welt  Jiicht  auf,   und  er  ärndtete   fast  grösseren  Beifall, 
als   der  gediegenere   Leslie.      Dieser   steht   in    der   Wahrheit   und 
'    Schärfe  tier  Charakteristik,   so  wie   an  Tüchtigkeit   der  Zeichnung 
vnd^der  Färbung,  weit  über  Chalon,   doch  übertrifft  ihn  letzterer 
an  Leichtigkeit  und  einer  gewissen  Anmuth. 

Chalon  verdient  auch  als  Zeichner  eine  besondere  Erwähnung. 
£r  lieferte  mit  Leslie,  Calcott,  Landseer  u.  a.  Zeichnungen  und 
Gemälde  zu  Finden's  Gallery  of  the  Graccs,  a  series  of  Portrait 
illustralions  of  the  most  distin^uishcd  Poets  of  Great  -  Britain. 
Liondon  1852  —  34,  mit  34  Stahlstichen;   roy.  8- 

Zu  den  Portraits  of  the  principal  female  characters.  London 
1833.     4o  Stahlstiche  in  roy.  8- 

Ferner  zu  den  Landscape,  Portrait  and  historical  Illustrations  of 
,     fhe  poetical  works   of  Sir  Walter  Scott«    London  1833*     4o  Stahl- 
stiche; roy.  8. 

Alfred  Chalon  ist  Akademiker. 

lalon^  Jobn^  Genremaler  zu  London»  ebenfalls  ein  trefflicher 
Künstler,  wie  der  vorhergehende.  Seine  Darstellungen  zeichnen 
•ich  durch  Wahrheit  und  durch  treffende  Charakteristik  aus.  Da- 
bei sind  seine  Figuren  schön,  die  Gruppen  voll  Leben  und  Alles 
mit  keckem  Pinsel  ausgeführt.  Ausser  seinen  Scenen  aus  «Dichtern 
und  dem  häuslichen  Leben  malt  er  auch  architektonische  Ansich- 
ten und  Landschatten. 

Chalon  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  London. 

IBaItCTS^  Anton  ^  Historienmaler  zu  Reichenberg  in  Böhmen  um 
1760*    In   diesem  Jahre  malts  er  für  die  DecanaUkirchs  daselbal 


doceii  una  znenrere  qcucsq   iut   ooyaeii  s     Oäia 
ftber  wcni^  «ogenehmem  GrabsticheL     Seine  bi 


Gegenstück   zu  5inith*s  lidDigin   von     Safc 

gr»  loh 
Jupiter  und  Antiope  nach  Casali;   foL 
Helr^oa  Furmaii  tiuch  van  Dyk ;  ^.  foK 
Der  Tod  Turcmue'*  nach  Falmiori;  gr.  qii. 
D^r  Fromme  und  der  Böä«  In  der  Todcsstund 

J.  Hayitiann;  gr.  qu.  fol. 

Chomberlain 5  Jolin  William,  ein  England« 

aucli  die  Zeichenliuttst  verstand,  doch  uicht  ^i 
3er  seine  Slcllc  einnimmt. 

Er  nurdc   ]7ct   ^n  London  nflcK  DahonV  Tod 
nuugs*  u.  MiinZ'Cabmct«  de»  liunig»,  und  in  tll 
«orgte  er  die  Heransgabe  eines  PrücHtwerko»  » 
Li*^fcrungcn  aiiiivuchs.  unter  dem  Titel:  Original] 
celebraCed  uiasters  of  ihe  bnlogncse,  romao,  ßi. 
sckcjcds ,    coiiipii&ing    some   oJ  the    worKs   of 
Loi  min,  Ilaphael  etc.  cögraved  by  Bartolossi , 

Mit  UDgemeincr  Pracht  und  SchanhÄii  ^b 
nungcn  llolbein^s,  welche  die  vurnehmsteu  Per» 
ricli's  VIII.  abbiklen,  ans  Licht:  Imitailün* 
by  Hans   Hol  bei  n.     Iniiicriairul. 

Cliambcrlain^   Masoo,    ein  geschickter   f^n^lU 

nach    welchem    mehrere  Portraile    gestocheci 
Samuel    Chandler,    von    W.   Pcther»    dca    Garr 
^ind  MelponicnCf    von  Hausson    und    itndcrer 
Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Kunst« 
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^on  dieser  Reise  nach  London  xurückgekehrt  war,  folcte  er-  ganz 
allein  seinem  Hange  zur  Baukunst,  und  war  so  glücklich-,   durch 

.    einige  netto  Zeichnungen  sich  dem  Lord  Bute  zu  empfehlen ,"  der 
ihm  die  Stelle  eines  Zeichenmeisters   bei   dem  Prinzen   von  WaUs 

p    verschaffte.     Sein  erstes  Werk  vpn  Belang  Mrar  Lord  Besborough's 

Villa  zu  Uochampton,  worauf  er  seine  Zeichnungen  zur  chinesischen 

'Baukunst  (Designs  of  Chinese  buildings,   furnitures,   drcsscs   etc. 

1758;   fol.)  und   im   folgenden  Jahre   sein   Hauptwerk  über   Civil- 

Baukunst   herausgab:   A  Treatise    on    civil    Architecture    und:    A 

■    Treatise  ou  the  decorative  part  of  civil  Architecture ,  beide  Werke 
mit  Kupfern  und  in  grossem  Formate. 

Nach  der  Thronbesteigung  des  Prinzen  von  Wales  wurde  ihm 
dio  ganze  neue  Anlage  der  Gärten  zu  Kew  übertrafen,  wo  er  Ge- 
legenheit fand,  seine  Liebhaberei  lür  den  chinesischen  Styl  auf 
Kosten  des  reinen  Geschmackes  zu  befriedigcu.  Er  mad&te  seine 
mit  Ungeheuern  Kosten  ausgeführten  Oricntalismen  selbst  in  einem 
prächtigen  Werke  bekannt:  Plans,  Elevatiuns,  Sections  and  per- 
spective Views  of  the  Garden  and  Building  at  liew  in  Surry.  1763* 
fol.  Zu  den  bei  diesem  Werke  befindlichen  Kupfern  nach  Cham- 
bers Zeichnung  vcreini^tcu  sich  die  grössten  Kiinstler.  Im  Jahre 
J769  erschien  eine  zweite  Auflage,  obgleich  es  von  allen  Seiteu 
Spöttereien  auf  den  Pagoden -Geschniach  des  k.  Baumeisters  •  reg- 
nete. Dieses  bewog  ihn,  177:^  eine  eigene  Abhandlung  über  orien- 
talische Gartenkunst  herauszugeben  (Dissertation  on  oricntal  gar- 
dening.  4«^*  die  im  folgenden  Jahre  schon  wieder  aufgelegt  und 
mit  einem  sonderbaren  Zusatz  begleitet  wurde  (an  ezplanatory  dis- 
course  by  Tan  Chan  ({ua  of  Quang  Chew  Fu.).  Der  Federkrieg 
dauerte  noch  einige  Zeit  fort,  wobei  es  nicht  an  witzigen  Produk- 
ten fehlte.  Besonders  ist  die  Burleske  Mason's  zu  erwähnen,  die 
unter  dem  Titel :  An  heroic  epistle  etc.  erschien.  Der  König  Hess 
eich  übrigens  geren  seinen  Liebling  nicht  irre  machen  und  trug 
ihm  1775  die  Vollendung  von  Somersethouse  auf,  einem  der  schön- 
sten Pallüste  Londons ,  über  den  anfangs  die  Stimmen  sehr  getheilt 
waren,  und  daher  sagt  Fiorillo,  dass  dieses  Gebäude  Chamber*s 
Kuhm  und  Tadel  auf  die  Nachwelt  bringen  wird.  Er  genoss  bis 
■n  seinen  Tod  (1796)  das  Zutrauen  des  Königs,  dessen  Controlleur 
im  Baufache  er  war.  Zugleich  war  er  Mitglied  der  berühmtesten 
Akademien  Europas.  Den  Deutschen  ist  er  am  meisten  durdi  seine 
Schrift  über  orientalische  Gärten  bekannt,  die  Ewald  1775  ins 
Deutsche  übersetzte,  und  Hirschfeld  in  seiner  Theorie  dieser  Kunst 
echarf  bcurtheilte.  Man  hat  von  ihm  auch  eine  Beschreibung  der 
merkwürdigen  Pagoden  bei  Mavalipuram,  und  kennt  ihn  als  Theil- 
nehmer  an  den  von  W.  Jones  seit  1785  herausgegebenen  asiatischen 
Miscellen. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Gebäuden  hatte  Chambers 
einen  Theil  der  Blackfriars  -  Brücke  und  in  Verbindung  mit  den 
Baumeistern  Adams  die  Adelphi-Buildings  aufgeführt 

Er  wurde  mit  vieler  Pracht  im  Poetenwinkel  in  der  Westminster- 
abtei  begraben. 

Ueber  die  Lebensumslände  dieses  Künstlers  s.  European  Maga- 
zine von  1796,  wo  man  auch  sein  Portrait  von  Bromley  gestochen 
findet  Die  besten  Nachrichten  finden  sich  im  Obituary  im 
Gcntleman's  Magazin,  1796  pag.  250  und  in  dem  ausländischen 
Nekrolog  im  Intelligenzblatte  der  allgem.  Lit  Zeitung  von  1797 
Nro.  51. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  sein  Treatise  on  civil  archi^ 
tecture  1826  zu  London  mit  Anmerkungen  von  J.  Gwilt  in  2  B.  in 
gr.  4.  erschien,  die  vollständigste  Ausgabe  dieses  treffltchen  Wer- 


m  die  Paroliole  de  rArchtiecCurtf  iiiiti€|ue  ari 

l650  \inä  1702.  mit  Iiupfcrn  in  foL 
Seine  Paralleles  drs  principauit  auteurs,  nuf 

tecture  bilden  den  vicrien  Band  der  Bibliotnoi 

tecture. 

Chambray  beiorgle  a\icti  eine  französisch«  Ai 

da  Vinci'»  TralUat  über  die  Malerei  und  den  1 

Büchern  Ton  Palladio.  ' 

Mr.  do  Clianlclou  starb  i6t6-  ^ 

Chamorro»   Juan,    Historienmaler,   lernte    bei  [ 
ren   und    war   um    lÖTO   Pr45ident     der    Aluidü 
Kloster  de  la  Mt*rci  zu  Sevilla   sind  von  ihiu 
Ter,   mehrere    Darstellungen   aus    dem   Leben  4 
Bilder,  die  einen  g^uten  und  fleissigea  Hun&Uerd 

ChanioHin,  Johann  Baptist  Maria,    ^cfclii 

im  geog^rapli liehen  Fache.  Er  wurde  17&  xvi 
lebte  daselbst  noch  ij^28*  £r  stach  den  Atlas  | 
frraphie  universelle«  zu  der  bist,  de  rexpcditiuni 
Chjimbray  herausgegeben i  zu  Lapie's  geograpU 
derne,  u.  s,  w,  j 

Champagne,  Philipp  de,  ein  berühmter  IVU 
1002,  gest,  1674.  Schon  in  trüber  Jugend  zi 
suchte  er  sich  unter  M.  Bouillon*«  und  J.  j 
in  derselben  zu  bilden,  und  war  im  19.  Jahro 
technischen  Mitteln  ausgerüstet,  dass  er  in  R4 
wettern  Studien  beginnen  zu  können  glaubte.  J 
an  dem  nüthigen  Gclde  zur  Reise»  und  so  y9^ 
nach  Paris,  um  sich  dieses  zu.  erwerben«  Mit 
Portraite,  konnte  aber  seinen  Huf  noch  uicht  in 
sin,  dou  er  in  dte&er  Stadt  Kennen  gelernt  hati 
gezwungen,  unter  dem  mittAlmässigta  Ducli«i 
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ven  jene  sechs  Bilder,  welche  in  die  Canneliten-Kirche  der  Vorstadt 
St  Jacques  kamen.  In  dieser  Kirche  malte  er  auch  ein  CruciGz. 
welches  als  Meisterwerk  in  der  .  Perspektive  herühmt  wurde.  Es 
ist  auf  einer  horixontalen  Fläche  gemalt  und  doch  erscheint  es  per- 
pendikulär.  Er  malte  auch  für  £n  Cardinal  Richelieu,  ver^iltch- 
tete  sich  aber  diesem  Mächtige^  wegen  seiner  Verbindlichkeit  ge- 
gen die  Königin  nie.  Nun  war  sein  Ruf  begründet  und  er  lieferte 
auch  wirklich  von  dieser  Zeit  an  mehrere  treffliche  Werke.  Dar- 
unter erwähnen  wir  die  vier  Kirchenväter  im  Dome  der  Sorbonne, 
drei  Gemälde  für  Sl  Gervais,  von  denen  die  Erscheinung  des  heil. 
Servatius  (Gervais)  und  Frotasius  ins  Museum  gebracht  wurde,  wo 
•ich  auch  die  reuige  Sünderin  befindet,   die  G9defroy  nach  Phi- 

'<  ^'PP**  Gemälde  gestochen  hat  Hieher  gehört  neben  andern  auch 
die  Darstellung  im  Tempel,  ein  Bild  in  Notre-Dame,  die  Ccremo- 
Bie  der  Ritter  des  heiligen  Geistes  in  der  Augustiner-Kirche  9  dos 
Abendmahl,  welches  Girardct  gestochen,  u.  s.  w. 

Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging  Philipp  von  Champagne  nach 
Brüssel  und  malte  da  für  den  Ejrzherzog  Leopold  Adam  und  Bvn; 
die  den  Tod  Abcl's  beweinen,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 

^  er  Professor  und  dann  Rektor  der  Akademie.  Nun  trat  Lebrnn 
auf,  und  der  viel  ältere  Philipp,  der  bereits  den  Titel  eines  ersten 
Malers  des  Königs  hatte,  musste  sich  den  jüngeren  Nebenbuhler 
vorziehen  lassen.  Doch  ertrug  er  Alles  ohne  Neid,  und  selbst  dann 
noch,  als  ilim  die  Fortsetzung  der  Gallerie  des  hommes  illustres, 
die  ihm  schon  zugesagt  war,  entzogen  wurde.  Er  zog  sich  beschei- 
den nach  Port-Royal  zurück,  und  hier  war  es,  wo  das  berühmte 
Gemälde  entstand,  welches  die  Mutter  Angelica  mit  der  Mutter 
Ajgoe%  im  Gebete  vorstellt.  Die  Veranlassung  gab  ceine  Tochter, 
die  im  Port-Royal  Nonue  war,  und  so  eben  von  einer  schwerei^ 
Kmnkheit  aufstand.  Die  Nonne  sitzt  im  Lehnstahle  und  betet. 
Bier  ist  seelenvoller  Ausdruck,  reine  Frömmigkeit,  das  höchste 
Vertrauen  auf  den  Gesichtern  zu  lesen.  Dieses  Bild  ist  5  Schuh 
4  Zoll  breit  und  6  Schuh  6  Zoll  hoch. 

Andere  Meisterwerke  sind  noch:  St  Ambros,  der  die  Leichname 
der  Heiligen  ProUsius  und  Servatius  in  den  Dom  von  Mailand 
bringen  lässt,  eines  der  oben  erwähnten  Bilder;  der  Apostel  Phi- 
lipp, das  akademische  Aufnahmsstück  des  Künstlers;  das  Bildniss 
^on  Amauld  d'Andilly;  eine  bedeutende  Anzahl  Fortreitet  das 
XfUdwig's  XIII.;  der  Königin  Mutter;  des  Cardinais  Richelieu  und 

'  andere  von  angesehenen  Fcrsopen  des  Hofes.  Vortrefflich  ist  auch 
daa  Ton  ihm  gemalte  eigene  Bildniss,  welches  Edelink  gestochen 
liat  Es  wurde  übrigens  mehrcres  nach  Champagne  gestochen  und 
eine  Himmelfahrt  mit:  Ph.  de  Champagne  fec  —  Aug.  Quesnel 
«sc.  1656  bezeichnet,  soll  er  selbst  geätzt  haben. 

Nicolaus  Champagne  sah  Italien  nicht,  und  es  fehlte  ihm  daher 

■  an  Gelegenheit,  nach  den  besten  Mustern  der  Malerei  sich  zu  bil- 
den. Br  ahmte  die  Natur  ohne  Auswahl  nach,  doch  gebricht  es 
ihm  an  Wärme  und  Bewegung.  Seine  Zeichnung  ist  correkt,  aber 
nicht  sehr  elegant,  die  Färbung  aber  ist  zu  loben,  und  auch  im 
Technischen  der  Malerei  verdient  er  alle  Achtung.  Den  grössten 
Huf  verdient  er  als  Bildnissmaler,  denn  er  stellte  sein  Modell  im- 
mer gut  dar.  Er  behandelte  indessen  ausser  der  Historie  auch  die 
Liftniuchait,  in  welcher  er  oft  architektonische  Beiwerke  anbrachte. 

hampagne^  Johann  Baptist,  Maler,  Neffe  und  Schüler  Fhi- 
lipp's,  wurde  zu  Brüssel  i(>43  geboren.  ^  Unterwiesen  in  den  Grnnd- 
aktzen  seines  Meisters  reiste  er  nach  Italien,  um  die  grossen  Meister 
dfttses  Xandet  l^nnen  su  lernen»  allein  tr  konnte  nie  seine  nie* 


Champsigne,  Jo 

mU  jener  rhilipp*s,  dl 
er  hum  dem  Oohcl  o 
roanchiual  vcr%Tcchseh|j 
an  der  scliwäclicrn  Aul 

Er  icblc  mit  dem  'i 
tn^d  vollendete  auth  J 
iinvollendet  hintc^rliess 
AliQdcmic  t  aber  die  'i 
Einigen  fand  er  1603  , 
aU  sein  Todesjahr  aili] 

Der  Neffe  CFuimpacl 
Hch  auch  Gattuii^SAtuc 
vrornnter  eine  licil.  Fa 
St  AinbroB  von  F.  de 

Ein-ges  hat  der  Küii 

Champiny  Jean-Jacqui 

Sceaiix  1796»  S^ihiifer 
Aquarellen  von  bedeul 
Diese  enthalien  Arch 
und  sdione  Ansichlei 
Ansicht  des  Mont-d'Oi 
tfiinc  von  Vauclu&e  ni 
phin.  Ueberdicis  re^ 
welche  verschiedene  C 
Lander  vorstellen. 
Champin's  Gemälde 

Chafnpmartin ^    Portrai 

bedeutenden  Ruf  geni 
xum  Kün&tler,  und  h 
rühmte  Werke  tu  sehe 
Terkehrte  HtchtuDff,  di 
in  so  hohem  Grade  v« 
TKeit  wurde.  Die  S\u 
ihfi  auf  Abwe£*^e;  er  mi^ 
viele  »einer  Kopte  sini 
man  aber  durchaus. 

Im  Jahre  i824  bracl 
der  das  Ansehen  einer 
aeine  Ermordung  der 
xur  Zeil  jener  Cata&tm 
in  einer  ausschvfeüendi 
Andere  Bilder^  die  B« 
bastian  in  der  CapeÜe  d 
CurnntUDion  der  hl.  Ü 
religiösen  Darstcllungoi 

Gbamprez^  Ignazi  MaJ 

1752 1    lernte  in  feiner  , 

und  ging  auf  Helsen.  1 
nem  Aulenthaltsorte  Tei 
Bauiueiiters  Joseph  Dra 
bürgerlichen  Hauses,  ui 
aui.  Manche  Kirchen  : 
Uand  aufzu^vei^en.  Da] 
türe,  voriüglich  mit  d^ 
Juli  1792  ward  er  bei  d\ 
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'» .  Zticlienkanftt  aoffestelh  uod  bald  darauf  seiner  bekannten  Vonü^ 
'  «^tMn  zum  Mitgltede  des  ständischen  Rathes  aufgenommen.  Diese 
•j  i6tejlen  bekleidete  er  bis  zu  seinem  Ab«in^  nach  Cracau  1805,  wo 

er  zuerst  als  Zeichnungslehrer  an  der  Normalschule ,  sodann   aber 

1807  als  Lehrer  der  Baukunst  an  der  dortigen  Universität  ange- 

atellt  wurde. 
^Man  hat  von  ihm  Betrachtungen  über  den  Charakter  der  Ge- 
;\  binde  und  über  die  darauf  anzubringenden  architektonischen  Ver- 
I     sierungen«  Wien  id07.  8. 

^         Man  vergleiche  Leopold  Johann  Scherschnik's  Nachrichten  von 
..  Schriftstellern   uDd>  Künstlern   aus    dem    Teschner  Fürstenthume. 
.:(   Teschen  i8iO.   8- 
j/       Im  Jahre  18 12  ward  er  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Bau- 

Icunst  am  k.  k.  Lyceum  zu  Lemberg  ernannt,  wo  er  noch  I8l6 

labU  und  wirkte. 

ihaniUS^    einer  der  berühmtesten  französischen  Glasmaler  zu  Anfang 
.     des  17.  Jahrhunderts.    Er  malte  einen  guten  Theil  der  Fenster  der 
Kirche  von  St  Merry  zu  Paris.    Le  Vicil  1.  c  17. 

baiicourtou,  Bene  LouU  Maurice  Beguyer  de,  Landsdiafb- 

.   mnler  und  Kupferätzer  von  Nantes ,  der  gegenwärtig  zu  Paris  lebt. 
£a    finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen,   die  mit  chinesischer 
'     Tinte  gefertiget  sind.    Seiner  geäuten  Blätter  erwähnt  der  Rigal'- 
.     sehe  CaUlog,  p.  98* 

handler,  geschickter  Blumenmaler  zu  London »  ein  Künstler  unsa- 
rer  Zeit 

hange  I  Caspar  du.   s.  Ouchange. 

banWalle,  Marc  Anton ,  ein  italienischer  Baumeister,  der  si^ 
in  Böhmen  durch  seine  Kunst  Ruhm  erwarb.  Er  baute  die  prathfr> 
volle  Kreuzkirche  in  Reichenberg  auf  Kosten  des  Grafen  Franz  v. 
Callas  und  dessen  Gemahlin  Johanna  Emerentiana.  Der  Bau  wurda 
von  1694  —  96  geführt,  wie  Rohn  in  seiner  Autiquitas  Ecdesiarum 
etc.  p.  104  benachrichtiget. 

hanteloUy  de.    S.  Chambray. 

bsntreaUy  J.^  ein  Maler  zu  Parts  um  I750i  Er  malte  Jagden  und 
Schlachtstücke  mit  kräftigem  Pinsel ,  ätzte  auch  ein  Blatt:  Divertis- 
sement par  eau  et  par  terre.  Ueinecke  führt  vier  nach  ihm  gesto- 
chene Blätter  an. 

llBntrey^  Francis  L.^  ein  berühmter  englischer  Bildhauer»  kam 
•la  armer  Junge  anfangs  zu  einem  Bildschnitzer  in  die  Lehre  und 
xeigte  bald  ein  besonderes  Talent  iür  die  Kunst.  Er  ergriff  die 
Miniaturmalerei  und  führte  mehrere  vorzügliche  Portraite  aus  unfl 
erat  später  widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  worin  er  sich  bald  alf 
einer  der  besten  Künstler  Englands  auszeichnete.  Sehr  geistreich 
und  lebendig  sind  besonders  seine  Portraitstatuen  und  Büsten  be- 
liAudelt ,  denn  in  der  Bildhauerei  nach  der  Natur  ist  Chantrev  nie- 
nals  übertroffen  worden«  Er  gibt  seinen  Köpfen  Seele,  während 
seine  Figuren  vollendet  in  der  Form  und  geschmackvoll  in  den 
Stallungen  sind.  In  der  Bekleidung  seiner  Gestalten  folgt  er  im 
Allgemeinen  der  Mode,  welche  in  dem  Lande  und  in  jener  Zeit 
herrscht,  der  die  Originale  angehören,  aber  er  weiss  seine  moder- 
nen englischen  Röcke  und  Beinkleider  so  gut  der  Form  anznpas- 
aen,  und  sie  ao  genan  nach  dert»  Varhältnisson  su  richtan,  als 


^Imi,  die  er  fdr  Bombay  %'ertertiq:tc  ,  und  M 
TV.  vun  Englands  welche  lööl  in  Bronze  ^em 
an  der  grossen  Eintahrl  de*  St.  James  park  au 

Ein  früheres  Werk  ist  die  Statue  des  Sir  Uj 
bcstiirnnt. 

Berühmt  ist  das  Monumetit  der  scblafeuden 
Flit|^el  der  Cathedrsile  von  LtchBeld ,  d&s  in 
modern  sculplurc  IV,  Heft  abgebildet  ist*  In' 
überhaupt  mehrere  Werke  CKanlrey*s  iti  Kiii»| 

Sehr  Achön  ist  die  Hüfte  des  Benjamin  Wei 
mie,  bei  seiner  Aufnahme  in  dieselbe,  iiberr« 
auch  die  des  Königs  und  des  Uexrogs  von  Siu 
Scott,  Wellington  etc. 

Schone  Werke  von  Chantrey  sind  auch   ir 
t-on  Bedford   zu  Wooburn,    und  auch    andere 
schiiftigten  diesen  Küuslter,  trcldien  man  £ti| 


Chantry,  J.^    ein  mittelraüssiffer  Kupferstecher 
Man   bat  von  ihm  verscbtedene  Portrait«,    did 
oder   mit  J.  Ch.  bezeichnet  ^ind.     Selten    ist 
Unterschrift :  JVXary  Carle  ton  cognom«  tbe  Gern^ 

Cbanocl,    ein  geschickter  Ciselenr   zu   IVTarscillej 

rer  Zeit.    Er  verferttcte  innerhalb  Vier  Jahren 
3ilberptatten  eine  colossale  Sutue  der  heil.  Junj 
für  die  Kirche  Notrc  •  Dame  de  la  Garde* 

Dieses  Werk   sah   man    l35i  auf  der  Kunst 
Man   bewunderte   daran   die   Einfachheit    der 
Schönheit  der  Ansführung.  ^ 

Caparnicha^  Cäsar,    ein  Römer,   unter    de*aei 
Darstellung  der  Stadt  Jerusalem  finden   «ulL 

Chaneron.   Nicolaus.    Maler  nnd  Riiisr»j^»«i 


I  ChaperoQ«  Nioolaus.  —  Chaponnüre.'  4dS 

..  det  dieser  SammluDg  grösseres  Lob,  als  Huber,  rühmt  die  Wehr^ 
'•'.KcU.  im  Ausdruck  der  Charaktere  und  die  ha  fi;rossen  Styl  ausge- 
*^;' führte  Zeichnung.  Ghaperons  Sammlung  war  Duher  auch  die  ge* 
nügendste  nach  diesen  genialen  Loggiengemälden,  und  sie  wurde 
nur  in  neuester  Zeit  durch  Mculemeesters  Werk  übertroffen« 
't^  Nach  seiner  Rückkehr  von  Rom  Hess  sich  Chaperon  zu  Paris 
?^;t  nieder,  wo  er  noch  verschiedene  Blatter  mit  geistreicher  Nadel  ra* 
^^  dirte.  Seine  Werke  sind  mit  N.  C  F.  oder  N.  CU.  bezeichnet» 
'^1'*  upd  der  geistreichen  und  sicheren  Behandlung  wegen  aller  Beach- 
^'    iung  würdig. 

'[i       Auster  der  Bibel  gehören  noch  zu  seinen  besten  Werken; 
^\       ]VIarta,  welche  dem  Jesuskinde  die  Brust  reicht,  ein  Stück  nach 
^.iri'r   eigener  Erfindung,  aber  mit  Titians  Namen;  kl.  fol. 
'^       Das  Bacchanal,  wo  Silen  auf  dem  Bocke  reitet,  fok 

Ein  anderes  mit  einem  Satyr,  der  eine  Ziege  hält,  an  der  ein 
-  Kind  saugt,   l639,  ibl. 

'  Die. Vereinigung  des  Bacchus  mit  der  Venus,   1639,  ^^*  ^^'* 
Heinrich  IV»,   unten  eine  Schlacht,   nach  Freminet,  fol.   Selten. 
Das   Portrait   dieses   Königs   in  einem  Rahmen,   und  unten   als 
Basrelief  behandelt,  wie  Du»Chatcl   den  Fürsten  verwundet. - 
Gesucht  uud  sehr  selten  ohne  Namen.,  fol. 
Das  Bildniss  des  Künstlet«  befindet  aioh  auf  dem  Titelkupfer  der 
Bibel,  am  Fusse  der  Büste  Kalaers. 

iisapnian^  Miss 9  geschickte  englische  Blumen-  und  Früchtemaleria 
'^imsert  Jahrhunderts. 

kMiponier  oderCbapponiert  Alexander^  ein  geschickter  Schmelz- 

.ibftler  und  Stecher,  geb.  zu  Genf  17$3.-  Er  brachte  es  in  der  Email- 

K  i.inAlerfti  zu  grosser  \ oUkommcnheit ,  Verliest  aber  dieselbe  wieder 

•    und  widmete  sich  von  17S6  an  der  Kupferstecherkunst    Man  hat 

Tiele  mit  diesem  Jahre  bezeichnete  Kupferstiche;  der  Künstler  lebte 

aber  noch  1805  zu  Paris.    Er  stach-  Portraiie  und  Historien  nach 

Huet,  Hegnault  u.  a.  :;l-    >■ 

In  denNuuvelles   des  arts,|».  2l6,  w^fvl^A  zwei  seiner  Blätter 
"{jinch  Hegnault:   lo  und  Danae ,  -  gerühnn;  ■  Sie  siud  mit  der  Coi^ 
rektheit  und  Grazie  der  Urbilder  gestoehen; 

baponniery  J.  E.^   Aquarellmaler  und  Zeichner  zu  Paris,  Wo  er 
«i.noch  lebt.    Seine  bekanntesten  Gemälde   sind  Darstellungen  von 

Schmetterlingen,  deren  er  schon  I8l4  eine  Antahl  zur  Ausstellung 
.i  brachte;   Im  Jahre  1822  sah  man  von  ihm  mehrere  Vögel  aufBaum- 

iijiten,   und  später  auch  Genrestücke,  ebenfalls  in  Aquarell. 

Seine  Zeichnungen,  theils  in  Historien,  theils  in  Interioren  ^le^ 

bwUhend,  sind  in  Sepia  ansgetührL  '   *^^ 


Impoö 


lOiere^  Bildhauer  ^^n  Genf,  ein  phantasiereicher  Kunstler 
uuserer  Zeit,  der  in  Paria  sich  durch  sein  Talent  Ruhm  und  Ehre 
erwarb.  Er  fand  in  seinem  Vaterlande  wenig  Aufmunterung,  und 
daher  verliess  er  es  bald,  um  sich  vor  Allem  in  Italien  in  seiner 
üunst  zu  vervullkomuen.  Es  existircn  von  seiner  Hand  mehrere 
trefiliche  Werke;  so  nieisselte  er  i827  in  Neapel  eine  ^echis<4it 
Sklavin,  eiu  Gebilde  voH  Schönheit  und  Ausdruck  der  Seele;  Im 
Jahre  1829  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Genf  eine  nberaiu- 
liebliche  Gruppe,  die  eine  Fischerin  vorstellt,  welcher  ein  neben  ihr 
l&auernder  Knabe  einen  Vogel  vorhält  Von  dieser  2«eit  an  erschien 
ncn  noch  mehrere  andere  treffliche  Sculpturen  Ton  seiner  Uand: 
Gruppen»  Büsten  und  Statuen. 


Chaptiis,  Alexander  t  ArcKlukt  xn  p»tij,  «^  »  c| 

Tvurd«.  Bt  ttadirt«  atltie  liunit  tititrr  Väudoytff  Mmm 
.  ,  k«ithf  un^  brachte  es  zum  getchickteti  tiunftla' ii  i« 
o|ri,w«-sivrf!gi]ii  er  aucb   xum  Impektor   über  cLie  Stiitflii 

Man  verdan'ltt  ihm  die  Herausgab«  ^cs  Traile  de  ftx\ 
verfrtnrbeneii  Thiba^lt,  und  ig2S  leiUtete  «r  eiai^n  H 
»lataratiünen  der  Cgncierg^rie.  Auch  i*l  er  MUrbeilir 
du  gODte  civlL 

Chapufj  Johann  Baptist,  Zeldmer  und  sucW  b  I 

zu  Farii  um  tTÖO»  §c$t  l8ö^<     E^  arbeitete  n^ch  9\^m 
und  nach  fTeroden  MeUtern  mit  gut^m  Erfolg«  iq  Jisd 
Zu  &ei»eti  bes&ercn  Arbcilcn  ^ehtireti : 
Pi,,      Ewci  AnikhUu  riimificher  Eumeu ,   Dach  P^rnaj* 
Die  drei  Schwestern  im  Park  von  St,  Ctaud. 
I>ie    dm    Pariser  Grazi«ii    im  Wäldchen   von  VtMl 
,^;  nach  N.  Lavfemce,  und  Oe^en^tüeke,  hL  ipt.  Mi 

,1,       MärK  und  Venus,  und 

I     ,    Le  KcvenaiiE»  nach  RtkttenhäiDer,  beid«  gr«  qa.  hL 
Der  MoraUst,  nach  eifjco^r  Erßndung,  fiiL 
^       Dat  Marsleld  am  Bürger -Eide» -Tagt  1790,  fr.  fiL 

Chapuj^  Nicolaus  Maria  Joseph^  Architekt  uni  li 

kanuter  Zeichner,  g^b»  su  Faris  1790,  ein  liürntJtr, 
"*    rcils   durch  seine  Restauration    gothischer  DeökioAlcrt 

ders  durch  seine  architcktomiscnün  Werke  und  Litho 
^f  kannl  cemachl  haU  Sdno  BLiillttr  find  mit  F«i&h^it  1 
./     keit  behandelt,   und   meislerhail   in   der  Ütbo^fa|»biKl 

Er  ifl  der  Herantfeb^r  des  Werket  über   die  CAtkd 

tiich^,  36Liel*  4?)  und  Mitarbeiter  an  vcnchiedeoM 
I       ien  Werken,   nie   an   den   Monnmen»   de  France,  ^ 

Petra,  Aotiiiuilds  d'Alsace   und   den  Voyage  cn  Orient 

IVlan  verdankt  ihm  auch  die  Zeichnungen  z;u  MartsI 
^      Werke  über  die  Oamprschilf Jährt* 

,    Vnn    ihm    sind    ^mh  die  Zetchnungen    %n   dm  Sc 

irovage  dans  le  Trance  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1B25   gab  er  mit  A-  Bcugoant  die  WbtJi 
^      4^s  PaJJadio   in  4o  Lieferungen    mit  Steinneicbnungta 
^    4ii  neuester  Zeit  W$chüttiget  er  «ich  mit  eiucia  gro&tee 
«.^,   die  Baukunst  dc^  Mittelahers^ 
.^  ^      Ch^ipuy   ist  Üili^ier  de»  GeniecorpC    und  eUemali|cf 

polytechnischen  Schule,     OabeL 

Unfl^UCtj  M* ,  ein  franzü&ischer  Baumei&ler  in  der  erf 
3§,  Jahrhunderts,     Mnn  kennt  vun  ihm:    De^criptiaa 

^,.i^jot!$  da  Er^itf  de$$mce$  ^  baties  el  |rravce9  p^  fui  0 
Dieses  Werk  erschien  er&l  1754  ^u  Brest  in  IbL 

Cbarado&SO  ,  Beiname  ^on  A.  Foppd. 

Charbonniere ,  Angelica,  eine  franzöciscbc  Kopfio 
4a|i  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  und  1 
.-«    lieferte,  die  germd«  nidil  äu  den  MeUter«luckeii  i^^ 

Cbardigny,  FeCer  Joseph ^    Bildhauer  und  MedAiHa 

fib.  ftu  Ais:  iT^i,   Schuler  von   Boiio>     Seine  be<^K 
ktrtlieli»  Hamer  und  Beltsar  vofitelkndj  difl0B*l>*' 


.    Cfiardin,  Carl  du.  —  Ctoritq..     ..  ■    «* 

Taneyrand-Perigord,  i822,  deji.K,ÖDigs  Reii6>  d^  Bitchofk  Bel- 
'    xi&nde  und  deif  Bernardin  de  St.  Pierre ;  ferner  eine  collostale  Büste 

der  heil.  Jungfrau ,   eine  Nymphe,  die  "mit  einem  Schwane   spielt» 
!,    upd  eine  Leaa..    Auch  einige  seiner  Medaillen  sind  schützbar. 
f*^  *  Chardigny  ist  Mitglied  mehrerer  {(belehrten  Gesellschallen  und  Di- 
*.  ^ktor  der  BrunzefiaDtik.    Gäbet 

.hardin,  Carl  du.  s.  Jardin. 

iiardin,  Johann  Baptist  Simeon^  Maler  zu  Paris,  geb.  1699 

.,,,9der  1701»  gest.  ITTQ.  Dicker  geschickte  ßüiüstler  zeichnete  schoa 
«j,iio  fciiher  Jagend  i^lle  Gegenstände,  .die.  ihm  ^interessant  schienen» 

hiemol'  copirte  er  Zeichnungen  uud;  a^ulctz^.. fahrte  e|r  auch, solche 
.in  Farben  aifs.  Später  ertheilten  ihm  einige .kunaterfahrne- Freunde 

einigen  Unterricht  und  mit  diesen  oinzigeujjyili^ein  kam.. er  s^on 

itft^  jungen  Jahren  in  den  Stand ,  Gegenstände  der  Natur  nach  ihrer 

.  ,^qrm.  und  Farbe ,  .und  mit  den  Wirkungen  von  Licht  und  Schfltr 

f  tMA  wicd^rzugepei)»  d^nn  er  befliss  sidU  stets  des  eifrigsten  Stu- 

•   aiums  der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen,  und  xuletzt  wurde  es 

ihm  möglich,  dieselbe  fast  im  Fluge  fcstzul^iiltcn. 

,  Cbardin  malte  Thiere,  Früchte,  halbe  Figuren«  Familjenscepen, 

y  alles  mit  ausserordentjischer  Naturtreue,  Jnit^lierlicj^keit  u|id  )jq|]|ens* 

l^.^^^v^cfoier  iFarbe.   Seine  Werl^e- sin4.,l>cHeDt..und  in  den,b^t^;,ßabi- 

]  .,9|B(fn  zu  finden;  denn  sie  sind  m^t  -X$f»4ei  ufid  Anmutii..deb'.l^tur 

nachgeahmt,  sowohl  .ijj^^s^racket ^.^ie  ii^.fjolorite.,  ui^d  jedes  mit 

xartem  und  feineu  Pinsel  behandelt  Die  Kunst,  Gegenstände  von 
l  c^iper  iu^fd  derselben  Farbe  durch  die  xerf Chilene.  NiiancinVif»,dM 
g^l^np  von  einander,  abcsusoifderpp  .nesass.,.^;  .in  Kohem  Grade^  Er 

ist  i»n^r  seinei^  Ji^ficUl/euten.  der  erij^  jg^w^ea,  welcher  die  siqithet 
,;  ^OMÄjeli^bte  Gattun«  dfij:  Gesellsclu^fUstodio ;  in  .^chw/u^igi  brachte. 
iDiderot  und  auch  Watclct  und  Levescfue  j^jirochen  mi^.^g^sem 

Ijobe   von  ihm.    Ueinecke  führt  eine  Menge  nach  ihm  von  den 
,^,befftep;  Meistern    gc&tochen^^  ^A^^^**  '^^'  .]»ein  Bildnisp  .  «i^^cdli^ 
^fsAe  au^de^  Nfse,  lyelehes  er.'ielbk  noch  in  seinem  siebenxtgsten 
,^,^a^«e  gemi^lt  l^tte,  ^t.(^eyillet  gesjtochep. 

llflArdini^  geschickter 'ÄräA^S^seKer 'Bildhauer', 'von- '"^dem  iMift  in 
**  Marseille  Arbetteb  sieHt'    £r  »^e'dort  nebcrA  ütfdern  die  Fiipad« 

des  Hotels  des  Commissariates  mit  einer  colussaleii4iUlUie*Nair{iöleons* 
-  !Di«  nüdpren  Verhältni;|ise  dieses  Kün^^ff:^;' sin4r/^n9^.un&f)i|||i^ 
.^'lY^J^rsc^uafich  ist  ea,)ener,pu  Chacdix^  dieerfUssl^,  W|UG||e^  um 

1790  zu  Paris  lebte,  uüd  verinuthlich  n^ch  später..     1      ',|'.'.    ,| 

llArOS«    Bildner  aus  Lindas,   Schüler  des  Lysippös ,  verftrtfAe  den 
•Sonliencoloss  aufiKbiüdus,>.  dessen  Höhe  nach.det  niedri|Bl)en  Mel- 
dung 105  Fuss   betrug,   dessen  Finger,  wir  Pttaius  ssifft,  grösser 
«.  ^-^ivttEtnv^  als  die  «ämbten  Bildeüulen,'    Dieses  •  siebente  Wunderwerk 
der  Welt  stürzte  schon  56  Jahre  Hack  der  AufsCelludg,  01..138»  ein. 
f  Auf  einer  Münze  von  Rbodus  ..erscheint  das  Haupt  dj^  Sonneojj^ottee 
mit  Flammen  haaren,  wozu  nach  IVIayer*s  Vermutiiung  der  beru|imta 
Coloss  zum  Muster  gedient  haben  dürfte* 
.T       Von  diesem  KünAler  eah  man  attf  deto  Capitol  zu'<Roal%4dk  ei^ 
i   acn  Kopf,   den  P.  Lentulus  geweiht  hatte«   >  Letaterev  i  flkuD  nach 
.!  Thiersch  S.  70  jener  Lentulus  Spinther,  der  a.  u.  96?  Gobtnl  war, 
.  und  die  Riickberiil'nng  Ciceru's  bewirkte. 
Chares  blühte  vor  Ol.  122. 

P|8n.t9^  ein  Vasenma^ery  dessen  Millingen  Peintnres  etc.  Ut.  11  er- 
wähnt. 


Charlet,  N.>  Makr  «nd  Zeichner,  geboren  %n 
Kiinsller  bildete  sich  in  derSchtilc  des  üäronl 
sonders  durch  seine  lithographischen  Composli 
Aulmerl^snmkeit.  Er  war  der  ersle,  der  die  || 
•'  'tSrische  Scencn  anwendete,  und  daher  bestd 
"■  ^nd  Niitur  ausgeüihrteo  Blätter  crossteniheiUl 
Mingen  au«  deni  Solflatenleben.  Der  g^erin^crj 
Heu  de§  gemeinen  Lebens  und  Gtuppen  voä 
der  IVefKc  dieses  Künstlers  find  zu  A^lbums  v^ 

GbartnadaSj    ein  Maler  der  Ül testen  Zeit,    der 

'    Fache  der  Monochrcrmcn  henrorthat.    Sem  Vafi 

^      nöd  auch  die  Zeit  seiner  Blüihe  lasst  »ich  nie 

H.  Mey^r  L  39!   legt  ihm  dasjenige  Verdien 

'^'     Eumarus  angehötel. 

Charmeton^  Georg*  Maler  vn»  L^on .  i-^nt,^ 

^'      matte  Geschichte,  vornehndich  aber  ki  ij 

Oel  und  a  Frcsco,     Er  starb  zu  Paris    1     ;     ,    ^  ^ 

^,      ;fa|^  und  N.,JElobcrt   haben   vcrschictl^ne   ilott«j 

^      juschei) ,  Xfscn  ,u«  a.  nach  ilun  gestuchca.    Fid 

diesei^  Kiin^lcr. 

Charoil,  Ludvrig  Franz,    Stecher   in  Kupier 
Versailles  178 j.     Er  lernte  bei  Chastciguier 
bereits  achtbare  WerbCi 

1 1 «» f    h  Jüieher  gel  iure  n  i 
.1         Karl  X*  Bu  Pftirde,  nach  Aubry»  30  Z*  hoeli^ 
•i  Der  PterdhÄudler,  nach  C.  Vernct,  beide   in  j 

r'  Vier  Gegensüinde   aus  dem  Leben  de«  Aicibi 

und  mehrere  andere  Ulülter  in  Äqual  tu  Hk^ 
Man  Terd^nkt  diesem  Küixstlef  VerbeiiüiiiiH 


I       Gharpenticr,  Pierre  Fmn^oif«  —  Charpentier,  Julie.    497 

I  Zu  seinen  besseren  Stücken  gehören: 

Die  Erziehung  der  Maria»  nach  Boucher,  fol. 

Der  Tod  des  Archimedes,  nach  Giro  Ferri,  fol, 
^j        heg  Trayaux  de  1a  Bergcre  und  le  Repos  du  Berger»  nach  Berg- 

hem,  gr.  qu.  Fol. 
,  Die  Kreuzabnahme,  nach  Vanloo,  gr.  fol. 

Astyanax  auf  den  Befehl  des^ Ulysses  der  Andromache  entrissen, 
nach  Doyen ,  gr.  qu.  fol. 
*         Repos  de  Chasse ,  durch  Kinder  vorgestellt ,  nach  J.  de  Wit,  4. 

Ein  Kinderbacchanal ,  nach  demselben,  Gegenstück. 
''      '  Das  Spiel  der  Grazien,  nach  Boucher,  fol. 

ilbUtirpCntier^   Renat,   ein  franzi)sischer  Bildhauer,  der  sich  zu  Fa- 

I  ,  ris  durch  schöne  Arbeiten  berühmt  machte.    Seiue  Werke  in   der 

Rochuftkirche  wurden  den  schönsten   der  Stadt   beigezählt.    Im  J. 

.   1715   wurde  er  in  die  Akademie  aufgenommen,   der  er  einen  Me- 

<  ,  leager  überreichte,  eine  Statue,  die  seinen  Ruhm  noch  erhöhte. 
£r  arbeitete  auch  einige  Zeit  zu  Berlin  und  verzierte  zu  Potsdam 
das  Fortal  des  k.  Scluusscs.  Dieser  Künstler,  der  als  Girardon*s 
Schüler  Achtung    verdient,    starb    1723    in   einem  Alter   von   43 

^..Jahren. 

k^i .     Nach  Heinecke  soll  er  ein  Crucifix  gestodien  haben. 

fjkttrpentier^  Stephan  ^  Kupfersiecher  zu  Paris  und  Schüler  von 
T  Baleehou.  Er  stach  einige  Blätter  nach  S.  Rosa,  J.  Vemct,  Patel 
n.  a.  Die  LebeDSvcrhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  die 
t  Zeit  seiner  Thiitigkcit  fällt  aber  um  1762*  In  diesem  Jahre  arbet- 
'  tele  er  für  Didiers  tableaux  anatomiques.  Der  Tod  erreichte  ihn 
'    um  1786. 

harpentier^  Kcnat  Jakob  le,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher 
▼OD  Gaen,  der  aber  zu  Paris  arbeitete  und  daselbst  1770  im  37. 
Jalire  starb. 

Auch  über  diesen  Künsllcr  ist  nichts  Näheres  bekannt,  so  wie 
über  einen  R.  Gharpentier,  von  dem  Heinecke  eine  Abneh- 
mung vom  Kreuze  mit  vielen  Figuren  kennt. 

harpentlcr,  Madame^  gebomc  Constance  -  Marie  Blon- 
de lu,  Genre-  und  Fnrtraitmalerin  zu  Paris,  lernte  bei  Wilk. 
David,  Lafitte,  Gcrnrd  und  Bouillon,  und  maciite  sich  schon  1774 
luit  zwei  Portraitcn  bekannt,  welche  die  Kiinstlerin  seihst  einmal 
mit  ihrer  Tochter,  und  das  anderemal  mit  der  Palette  vorstellen. 
Im  Jahre  578iJ  erwarben  ihr  zwei  Gemälde,  welche  die  Wittwe 
von  einem  Tage,  und  dieselbe  nach  einem  J.iiire  vorstellen,  einen 
Aneiferungs  -  Preis  von  i500  l''r.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  sie 
mehrere  schöne  Portraite  und  Familicnsccnen  zur  Ausstellung,  die 
ihr  Beifall  erwarben ,  namentlich  die  genesene  Mutter  mit  ihren 
vier  Kindern,  die  erste  Gur  eines  jungen  Arztes,  ein  ötfcutlicher 
Schreiber  und  das  Gegenstück,  beide  im  Besitze  des  Marquis  de 
Rouge,  und  einige  andere.  Die  Künstlerin  war  noch  im  Jalire  ISIQ 
thätig,  wo  man  mehrere  Portraite  von  ihrer  Hand  sah,  deren  Ver- 
dienst von  dem  Museum  mit  einer  goldenen  Medaille  geehrt  wurde. 
IVIadame  Gliarpenticr  widmete  sich  aucb  dem  Unterrichte.  Mehrere 
ihrer  Werke  verzeichnet  Gäbet,  der  auch  über  die  folgende  Künst- 
lerin Nachricht  gibt. 

barpentier^  Julie >  Tochter  der  Obigen,  widmete  sich  der  Bild- 
hauerkunst und  machte  sich  1300  durch  das  Portrait  des  T.  Mont- 
goIGer  und  die  Marm'orbüste   der  Mme.  Scio  bekannt.     Zu  ihren 
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Aef^^ten;  da«  Kind   Jesus  auf  dem  Kreuse  sd 

Ein  anderer  Kütisllcr  Charpeatier  l^bt  n 
falls  als  Portrait-  und  HUturienmaler.  Zu  seiii 
i^chiiel  coaii  ilie  Hreuzigtiiig  St  Feters  ^  die  i 
und  eine  Pieta,  1024-     Gäbet. 

Charpy,   Edme,    Kupferstecher  de«  17*  Jahrhuni 

verlialinisse  unbekannt  sind.  Man  kennt  von  ' 
welche  die  12  romiscfien  liaber  oach  J.  Siradai 
Fol^e  von  7  Bl.  mit  Engeln ,  welche  die  Pasfriaj 
hat  den  Titel:  Hcmede  contre  les  vices.    Le  Ch 


Charrin^  Fanny,  Miniatur-  und  PorzellainmaU 
lidi  seit  1806  lu  Paris  durch  mehrere  Portraii 
macht  hau  Öie  arbeitet  für  die  Porzellan  *  Maai 
Suphie  Charrin  malt  Portraitc  in  Gel  uni 
eine  Schülerin  von  Legay ,  und  wahrschelnUcI 
Obigen« 

Chartas  und  SyadraSj  j^ildhauer,  die  in  Lac^di 

nicht  viel  spater  nh  Dipönns  und  Scylhis  ^e^ 
Aus  ihrer  Werksiätte  ging  iui  dritten  iLunstge 
grossten  Meister  der  allen  Zeit,  Pylhagoras  an 
wie  Pausanias  versichert.  Etchirus  i^ar  auch  ein 
eben  erwähnten  liünsüer«  1 

Ghartier^  ein  IVanxijsischer  Kupferstedicr  der  erf 
gen  Juhrhundcrts.  Fü^sly  «agl,  dass  man  unter  i 
Satyre  auf  die  Ungeheuern  Uetfrucko  der  OatoH 

ChurticFy  Peter I    ein    geschickter  Schmelitnaleri 
FeliUiea    erwähnt.     Mau    rühmte     seine    Bl 
war  seine  Kunst  damals  ctt^as  Neue*. 

Charton,  Johann,  Edler  von,  MaUr  su  w 

t8l8   daselbst  arbeitete.     £1*  erhiell  den  Tllct 


Cha6on.  —  Chateau,  Wilhelm*  499 

_B011y   ein  eo^lttcher  Landschaftsmaler   der  neuesten  Zeit.    Man 
rühmt  seine  Btlder  wegen  der  schönen  Suffage  und  des  lieblichen 
i      Colorits. 

haSSely   Charles,    Bildhauer,  geb.  zu  Nancy  i6l2.  gehört  zu  den 

besten  Künstlern   seines  Faches   und  Landes.    Er  war   ein  genauer 

y     Anatom,    vfie  das  Crucifix   yon  Holz  im  Museum   seiner  Vaterstadt 

^     beneiset,   welches    von  bewunderungswürdiger  Wahrheit    des  Aus- 

/druckes  ist.    Man  glaubt  das  Blut  in  den  Adern  circulircn  zu  sehen. 

Die  Königin  Mutter  beschaflifte   ihn   viel   für  Ludwig  XIV.,   der 

damals  noch  jung  war.  Er  stellte  ihm  eine  ganze  Armee  Infanterie 

und  Gavallerie  auf  die  Beine,    aber  nur  in  ausserordentlich  künst- 

l     lieh  geschnitzten  Holzfiguren,  mit  allen  dazu  gehörigen  Kriegsma- 

-»chuien.    Der  Dauphin  ernannte   ihn   auch  zu  seinem  Bildhauer, 

!.     in  welcher  Eigenschaft  Chassel    zu   Paris    in    vorgerücktem  Alter 

'     starb.    Er  hinterliess  einen   Sohn,    der   sich   in  demselben   Fache 

'     auszeichnete.    Letzterer  hiess  Franz,  und  beide  nennt  Gueudeville 

'     IIL  154«  vielberühmte  Bildhauer  in  Lothringen. 

liasselat ,  Charles  ,  Miniaturmaler  aus  Viens  Schule,  dessen  Werke 
XU  seiner  Zeit  sehr  beliebt  waren.  Seine  näheren  Verhältnisse  sind 
uns  unbekannt.    Er  starb  I8i4  zu  Paris. 

WUiaelati  Charles  ^  Sohn  des  Vorhergehenden,  Historienmaler  zu 
Paris,  geb.  1782*  Er  lernte  bei  seinem  Vater  und  bei  Vincent, 
«rhielt  l803  die  erste  Medaille  von  der  königl.  Schule  der  Malerei 
und  den  Preis  für  den  ausdrucksvollsten  Kopf,  im  nächsten  Jahre 
endlich  den  zweiten  grossen  Preis  der  Malerei  durch  den  Tod  des 
Fhocion,  den  Gegenstand  der  Bewerbung.  Seit  dieser  Zeit  verfer- 
tigte er  mehrere  Gemälde,  worunter  die  Ruhe  des  Belisar  und  eine 
Himmelfahrt  besonders  erwähnt  werden.  Er  fertigte  auch  eine 
Crosse  Anzahl  Zeichnungan  für  die  Werke  von  Voltaire.  Racine, 
moliere,  für  die  Tausend  und  Eine  Nacht  u.  a.    Auch  schöne  Se- 

Sia^eichnungen  sah  man  auf  den  Austellungen,  z.  B.  dos  Innere 
er  Kirche  von  St  Denis,  in  dem  Augenblicke  des  Eintrittes  des 
Corteges  bei  den  Obsequien  Lugwigs  XVIII.  Eine  andere  schöne 
Aouarellzeichnung  stellt  die  Krönung  Karl  X.  vor. 

Chasselat  ist  Zeichner  der  kÖnighchen  Feste  und  Ceremonien. 
Mehrere  seiner  Werke  verzeichnet  Gäbet  in  seinem  Dictionuaire 
des  artistes  de  l'ccole  fran9.  au  XlXme.  siecle. 

h^taigner,  Alexis ,  Zeichnerund  Kupferstecher,  geb.  zu  Nantes 
1772  f  gest.  I6l7«  Dieser  Künstler  lernte  bei  Qucverdu  und  wid- 
mete sich  besonders  dem  kleinen  Genre.  Von  seiner  Hand  ist  eine 
grosse  Anzahl  von  Platten  in  der  Gallcrie  du  Musce  Napoleon, 
welche  Filhol  herausgab,  und  auch  für  die  Collection  des  costumes 
•t  uniformes  arbeitete  er. 

bateau,   Wilhelm,   Kupferstecher,  geb.  zu  Orleans  l631  oderl633» 

fest  zu  Paris  l683  oder  l685*  Er  lernte  die  Anfan^gründe  der 
leichenkunst  zu  Paris  und  entschied  sich  auf  einer  Reise  in  Italien, 
wo  er  mit  dem  Kupferstecher  Friedrich  Greuter  Bekanntschaft 
machte,  für  die  Kunst  des  letzteren,  in  welcher  er  Ruhm  erlangte. 
Man  hat  von  ihm  mehrere  Blätter  in  der  Manier  Poilly's  und  Bloe- 
maert's  nach  Poussin  und  nach  grossen  italienischen  Meistern«  Ei- 
nige sind  gestochen  und  andere  stark  vorgeiitzt,  in  einer  malerischen 
freien  Manier,  die  Kenner  schätzen,  weil  sie  mit  Geist  und  in  einem 
•ehr  guten  Geschmacke  behandelt  sind.  Von  Rom  be«^ab  sich  Cha- 
teau  nach  Paris,  und  bereicherte  das  Publikum  mit  seinen  Werken. 
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SOei    Chateaii,  Wiilielni-  ~  Clmteati  oder  ChiHo^JI 


Ili^r   f^nä  er  ati   dem  Mmister  Colbert    ein^ 
Ivimc^e  seiner  DUtler,  yornclimliclj  die,   neUhtirm] 
|rftb,   Uc^cithncle  er  mil  GuiUiülmufi   CaÄteUui  fkll»» 
Die  vfjr7-u«^lichstcn  Werke  dies«»  Küustlert  tmd 
D«r  Tud  Je$  Germanicus  nach  Faus«iri  t66s*  llsof^klti- 
ivh    Wurde  bei  BrauJe^  um   la  Klhlr*  lö  er.  bfsiill,t] 
Wink!  Pfuschen  AuctJon  abrr  tunr  um   i   Hthfr.  12  fi^ 
Bic  KüUückiin^  SL  Paul«,   nach  tlem selben;  «.  ful 
Der  Jutif^e  Pyrihus  deu  Nf^cK^itchtiTigen  der  mahtm  aip 

iiacli  Poussm;  in  gr.   qu*  lol, 
I>i)fi  Maunasatnmetn,  nach  eben   demselbeti«  tu  eteidtafvi 

WhiUler  Z  lUhlr. 
Die  Heilung;  der  Till  ml  eti  roß  Jericlio,  OAcIi  FoiisNt;  fK  mf 
St.  Faul  erhalt  dureh   Aii«nus    das   GesidiE  m^dn,  «dtll 

CoFUma}  p*.  tt>L 
Die  Himmelfahrt  der  Maria  ^  nach  A,   Carracci;  p.  (aL 
Die  Reinigtjug  St.  Stephans  nach  demselbeii;  ^.  «(v*  kl 
Der  %vuiiilt?rbare  Fisclizug  ^  nach  nalacl  |  i-r,  *jtu  fiiL 
DU  Taute  Climtif  nach  Albani ;  e;r,   qu.  luL 
Der  Heiland  mit  dem  lireuse    begegnet   dem  lieH.  Fetoitii 

CaiTaccii  ff-  Fol. 
Eine  Hulie   auf  der  Flucht   in  Hapten,   wo  Mafia  lai^i 
Jetuskiad  betracUtt^tf  wekkes  auf  Stroh  Vtt^i  ithDiSamM 
Malers ,  der  Correggio  ist.     Oral ,  fff .  foL 
Ktnc  beib  Famtbe*  nu  das  Eiiid  auf  einer  liugd  iiltdal#tf 

fiLcht,  nach  C.  Mi^rattii  j^r.  qu*  fat. 
Eine  These   miC  dem  Foriraite  Alexander  ¥IL»  jafd  Cls< 

i;r*  fob 
Die  Tier  Propheten  in    S.  MarEa   del  Papii}o,  die  Ka£ie^ 

$i-bneben  werden,  ein  ^rofsi?*  Stück  tu  i^vei  FblTtü» 
In  einer  andern  bat  der  hüottlcr  atu  dietem  Fro^ytmhM^ 
EvaugeHsten  gemacht,  und  sie  ku  einer  Tbe*e  ^ebiiutil.        * 
IMatia  mit  ilem  Jesnskiu  Je  in  einer  Ein fa^iuiisv-pii  ßloa^^ 


N.  Coypel;  fol 
Eine  ncil. 


Familie  von  fünf  Figuren,  nach  demselben ;  fü- 
Das  Portrait  von  J.  B.  Colbert ;  oval  fol. 
Bilduiss  des  Bischofes  von  Ruettc,   1Ö70;  fol. 
Mehrere  Portraite  von  Päbsten  u.  s.  yr, 
S.  audi  Nicülaus  Chatcau. 

Ghateau  oder  Ghasteau ,   Nicolaus ,   Stecher  mit  der  Sii^^ 

dem  Grabstichel,  der  um  168O  zu  Paris  geboren  wurde  tf^* 
1750  starb.  Man  hält  ihn  für  einen  Venirandtcn  des  ^o^tef^ 
den,  wahrscheinlich  nur  wegen  der  Achnlichkeit  desNan»''" 
fcheint  diesen  Künstler  auch  manchmal  mit  Wilhelm  Cbtam^ 
wechselt,  und  daher  letzteren  nicht  gehörig  gcwurdiftl  » ** 
da  dieser'  kein  gewöhnlicher  Kupferstecher ,  suudem  eüsc  ^^ 
züglichsten  unter  seinen  Laudsicuten  ist.     Man  kennt  von  ^ 

Venus  im  Begriffe  den  Adonis  .von  der  Jagd  zunidi  n^ 
nach  Sylvestrc,  1706;   gr.  qa.  fol. 

Riualdo.  und  Armida,  nach  demselben,   1703;  gr.  qn.  hl 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  nach  B.   Peruzzi;  §r.  fol 

Zwei  BI.  nocli  Sanlerrc,  geputzte  Damen  vorstellend ;  kl '•* 

Das  Portrait  Boucherat*s;  fol. 

L'  Ktc,  Halbhgur,  nach  P.  van  der  Bcrghc. 

Eine  singende  junge  Frau  in  griechischer  Tracht,  o*A^^^ 
kl.  fol. 

Daphne  von  Apollo  verfolgt,  nach  demselben;  gr.  qu.  W- 


Chatean,  Ludwig  CarL  -*  Chatelain,  Johann  Baptist.    SOi 

ihateau,  Ludwig  Carl,  ein  Kupferstecher  «u  Parii,  der  1757  ge- 
1  boren  wurde,  und  bei  N.  Ponce  die  Kunst  erlernte.  Er  stach  nach 
r     Zuccharelli  und  andern  neuem  Meistern  verschiedene  Genrestücke. 

^lateauneuf  ^  ein  geschichtcr  Architekt  zu  Hamburg,  der  aus  Wein- 
,-.  ■  brenner*s  Schule  hervurging.    Er  gab   mit  Ludolf  den  ersten  An- 

stoss  zum  Aufstreben  der  Baukunst  in  Hamburg,  aber  eines  seiner 
[     grossartigsten  Werke  ist  noch  unausgeführt.    Es  ist  dieses  der  Plan 

xu  einer  neuen  Börse,  der  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet  ge- 
^     nannt  werden  kann.     Ihm   verdankt  Hamburg   mehrere  scliüne  rri« 

Tathäuser,  und  auch  die  Villa  des  Syndikus  SIcvcking  wurde  nach 

seinem  Plane  erbaut. 

liatel;  Franz  du^  ein  Maler,  geb.  zu  Brüssel  1626,  war  Schüler 
des  jungem  Teniers,  dessen  Manier  er  täuschend  nachahmte,  mit 
Trelcher  er  überdiess  noch  mehr  Adel  verband.  Er  malte  gleich  seinem 
IVIeister,  der  ihn  wie  seinen  Sohn  hielt,  allerlei  lustige  Scenen» 
Bälle,  Märkte,  Bauerngesellschaften,  mit  gutem  Colorite.  Seine 
Zeichnung  ist  corrckt  und  die  Behandlung  des  Helldunkels  und 
der  Perspektive  besoudcrs  zu  rühmen.  Dabei  Hess  er  es  in  der 
AusHihrung  nicht  am  Fleisse  fehlen. 

Ausser  seinen  Conversations- Stücken  findet  man  von  ihm  auch 
Familienportraite. 

Eines  seiner  schönsten  Bilder,  mit  beinahe  tausend  Figuren,  ist 
dasjenige,  welches  den  Köni^  von  Spanien  darstellt,  wie  ihm  im 
Jahre  1^66  die  Staaten  von  Brabant  und  Flandern  den  Eid  der 
Treue  schwören.  Das  Gemälde  befindet  sich  im  Rathhauso  zu 
Cent;  es  ist  20  Fuss  lang  und  l4  hoch.  Die  Figuren  im  Vorgrunde 
sind  einen  Fuss  hoch.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  diesem  Künst- 
ler gestochen.    Er  lebte  noch  l675« 

hatelain^  Johann  Baptist^  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  London  um  1710,  gest.  daselbst  1771* 
Er  war  ein  Mann  von  bizarrem  Charakter,  aber  ein  Künstler  von 
hervorstechendem  Talente,  und  besonders  ausgezeichnet  in  der  Land- 
schafl.  Seine  Blätter  sind  mit  Geist  und  Freiheit  behandelt,  und 
die  meisten  nach  fremden  Meistern,  besonders  nach  Puussiu.  Sie 
machen  einen  Theil  der  44  Landschaften  aus,  welche  Boydell  1747 
herausgab.  Mehrere  Landschatten  hat  er  auch  nach  eigener  Erfin- 
dung geätzt,  die  dann  Houston  in  schwarzer  Kunst  vollendete. 

Er  hat  auch  einige  Schüler  gebildet,  von  denen  ihm  Vivares  be- 
sonders Ehre  macht.  Mit  diesem  arbeitete  er  gemeinschaftlich,  und 
liess  mehrere  seiner  Blätter  unter  dem  ]Sfamen  des  Scliülers 
erscheinen. 

Man  schildert'  ihn  als  einen  Mann  von  rauhem  Charakter,  der 
nicht  eher  arbeitete,  als  bis  er  Geld  brauchte.  Zu  seinen  besten 
Werken  gehören,  ausser  den  erwähnten  Arbeiten  für  Boydoll,  noch : 

Die  schöne  Landschaft   nach   P.  da  Corlona ,   unter  welcher   die 
Worte  stehen:  Suivcz-moi,  je  vous  ferai  pecheufs  d'hommes» 
1766;  gr.  qu.  fol. 

Eine  grosso  Landschaft  mit  einem  Landstunno  und  der  Geschichte 
von  Piramus  und  Thisbe ,  nach  Poussiu ,  in  gleicher  Grösse. 

Eine  andere  schöne  Landschaft  mit  der  Ansiclit  vom  Castel  Gan- 
dolfo;  Fr.  Bolocnese  pinxit. 

Diese  drei  hcroiscnen  Landschaften  luimen  1T66  zu  London  bloss 
mit  dem  Namen  des  Chatelain  heraus;  später  hat  man  den  von- 
Vivares  hinzugefügt. 

Zu  erwähnen  sind  ooch: 


iWt    Chatinoii, 


Die  rier  Tageszeiten^  von  Houston  in  SchwsrzkiKBst  ndäM 

Aetzungen  gefertifet;  qu*  ful. 
Eilt  Blätter  uach   Marco    Ricci,   in    der    bezctclmtlni  ^n^^ 

9«IMiM 


Boydeirs,   in  welcher  man  nahen  de»   Blattern 

einige  andere  von  Cliatelain  findet« 

Eine    itaUeni&clie    Landschaft,     nach     C%    r«cifTmui,   ai  Tim 

gestochen. 
Die  Landschaft  mit  dem  viereckigen  TKtimic,  ii»c)i  6o'«;{«ip& 
Die  Landschaft  mit  einem  Dorfe,  nach  Kenbraadl»  de 

Chatülon,  Louis  de,  Malerin  Email  und  Gonaelie,  Stfc^^tf 
der  Naiiel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  St.  Mc^nthoüW  hi  (1» 
pagne  l63(),  gest.  xu  Paris  \lo^,  Man  findet  i  T  '  ^^^ 
Oemsiide    von    diesem  Hiinsllcr,    und    darunter    ?  *?  > 

ruhttiten  Sammln nj^  von  PflanEcn  in^  Miniatur,  .jtr  i^-r  yUjr 
Culbert  auf  Pergainent  malen  l)e&&,  tm  kuni^L  HupFervlick^C^ 
nete.     Chalillon    hül   auch   als   Siecher    Vcrcltfn*l#    »eine 


sind  viuhl  angelegt  und  die  Aclsuug  vcMst/iUiüg  «D^nw^itf«  t 
wusste  aljcr  den  BJatlcni  bei  der  Vollendung  keinen  saa^teaStM 
und  heiueii  hfirmotii sehen  Accurd  acu  geben»  oder  sie  mlplil^ 
Strichen  tu  boendii;en* 

Zu  Chaiilluüs  vur/üiif lieberen  Werken  gelirireiiT 

Die  7  Sakramentes  T  grusse  BUtter  nach   Fuustto.  Sie  fite ti 

ürandes  27  Bthlr. 
Djq  Parzen  spinnen  das  Schicksal  der  Maria  Ton  H^Iedio.  ^ 
Rubens;  fuL     lu  dem  Recueil  de  la  Galerie  de  LittfliM} 
SU  Johannes  auf  Fathmuit  nach  Pous»iu  ;    t^,  «ju.  fal* 
Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  S.  Buurdou  ;  fok 
Die  Ehebrecherin^  nach  demselben;    ToL 
Verschiedenc  historische  Landschaften,  nach   Pousiiii* 
Verschiedene  andere  Stiicke ,  nach  C.  Lebrun,  C  I  iftKit 
Drei  Bücher  mit  Fontainen. 


Chatiilon^  Heinrich  Wilhelm,  cioer  der  v    /^  '  rh«fra 

tischen  Kn[>fersl.'chei %  wurde  I7Ö0  *n  Parts  F^  ki 

Zcichenivuust  hei  Girodet  und  machte  auch  m  acr  .lüdct« 
liebe  Fortschritle,  wählte  aber  die  liupferstecherktiasl  m 
Hauptfache,  worin  er  von  Girardel  uiiterrichiet  witrd#* 

Chatillon  lieferte  mehrere  BUtler,  die  ihm  die  xWmtmm  1^ 
titng  def  In-  nud  Au^landei^  erwarben,  denn  tnaa  eriieaata*^ 
nem  geistreichen  und  Kraftvollen  Stich  den  genialen  liusilWa  h 
ist  ein  ireffiicher  Zeiclmer,  und  auch  Professor  dieser  H«** 
der  Militarüchule  zu  Versailles.  Ebenfalls  als  Lithi«fT«pK  iü 0^ 
tülon  zu  crw,ihncn.  Unter  die  Erreugnisst?  dieser  Art  ^Akm^ 
Blatter  mit  Mars,  Bacchus,  Bellona  und  Pomona,  Dack  iü^ 
miilden  Gircjdcfs  im  Schlosse  Jtu  Compiegne. 

Von  seinen  Stichen  zeichnen  sich  bcsuiider»  aui: 
Kndyminn,  nach  Girodet.     II,  20  2^.,  Br.    i^  Z. 
Die  ersten  Abdrucke  find  mit  der  Dedicatiun    mi 
Schrift,  die  zweiten  mit  der  schwarzen  ScKriÜ,  nud  in  im 
tit  die  Blosse  des  Endymiou  durch  ein  Wölkchen  bedacht 
OfTrande  a  Esculape,  nach  Gucrin.     II.   ig  ^,    Br.  lS  SU 
Man    hat  Abdrücke   vor  der  Schrift,    solche    mit  dar 
und  der  lettre  grise,  und  dritte  mit  voller  Sdmfl, 

Die  beik  Familie,  nach  G*  Brutiano»   fnr    ^*-    ^fa«^«  ij 
Madonna  drl   Vüscr.  ^  nach  Itafael  ^  ein  •  Jllilt; 

Der  Erxengcl  Michael,  nacli  demselben   .r^^^,^i  fak 
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Dieser  Stich  übertrifft  die  gleichen  von  Larmessin,  Routtelet  und 
Folo  weit. 

^  Frankreich   übergibt  das  Testament  Ludwigs  XVI.  der   Unsterb- 
lichkeit; fol. 

Mehrere  Statuen  nach  der  Antike  und  andere  Blätter  für  die 
Galerie  du  Musce,  von  Robillard  und  Laurent. 

Die  Blätter  in  den  Werken  des  Anacreon,  der  Sappho,  des  Mo« 
ach  US  u.  s.  w.  nach  Girodet*s  Zeichnung. 

bAtlllon^  jNlCOlaS  de,  einer  der  ausgezeichneten  Ingenieurs,  die 
.  Frankreich  erzeugte,  wurde  isi?  xu  Chalons  in  Champagne  gebo- 
ren. Nach  seinen  Zeichnun'^en  und  unter  seiner  AuUioit  wurde 
der  Place  royal  geordnet.  Unter  seine  Werke  kann  auch  der  Ponte- 
.  Neut'  gezählt  werden,  weil  der  Bau  kaum  begonnen  hatte,  als  Cha- 
tillon  die  Wcrktührung  übernalun.  Er  hatte  auch  den  Ruhm  das 
Werk  zu  vollenden. 

Chatillon  war  Ingenieur  Heinrich  IV.   und   Ludwig  XIIL    und 
sUrb  1616. 

hatlllon,' Andreas  Martin^  Architekt  zu  Paris,  wurde  1780  ge- 
boren, und  von  Percier  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin  er  vor- 
züglich genannt  werden  muss.  Er  fertigte  treffliche  Plane,  von  de- 
nen zwei  1803  und  l8o4  den  zweiten  Preis  gewannen,  bis  endlich 
1809  ein  solcher  mit  dem  ersten  Preise  der  Architektur  gekrönt 
wurde.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Rom,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Mitglied  der  königl.  Schule  der  schönen  Künste 
und  Architekt  der  Regierung. 

Nach  seinen  Planen  und  unter  seiner  Leitung  wurde  die  Kirche 
von  Bercy  erbauL 

baudety  Antoine  Denis,  Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Pani 
1736»  gest  1810.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler,  von  dem  Na- 
poleon nur  allein  dargestellt  seyn  wollte,  war  ein  Schüler  von 
Stouf,  und  schon  in  seinem  l4«  Jahre  unter  der  Zahl  der  Zöglinge 
der  Akademie  der  Malerei.  Damals  hatte  sich  der  bessere  Ge- 
•chmack,  den  Vicn  in  der  Malerei  verbreitet  hatte,  noch  nicht  auf 

gleiche  Weise  über  die  Plastik  verbreitet,  aber  unsem  Künstler 
eseelte  schon  ein  besseres  Streben,  das  in  ihm  bei  der  Betrach- 
traehlung  guter  Muster  re^e  wurde.  Allein  er  musste  anfangs  noch 
dem  Geschmacke  der  Schule  fröhnen,  und  daher  sieht  man  in  sei- 
nem Basrelief  mit  der  Verkaufung  Joseph*s,  das  1784  den  Preis 
gewann ,  nach  der  Weise  seiner  Schule ,  noch  Bäume,  eine  Brücke 
und  kleine  Kinder  als  Beiwerk;  aber  Chaudet  hätte,  wie  er  sich 
selbst  äusserte,  damals  auch  Rauch  und  Regen  dargestellt,  wenn 
•t  das  Programm  erheischt  haben  würde.  Dennoch  verdient  dieses 
Werk  die  nrone ,  die  ihm  ertheilt  wurde.  Die  übrigen  Schüler 
waren  daher  so  davon  bezaubert,  dass  sie  den  Urheber  im  Tri- 
umphe herumtrugen.  Von  dieser  Zeit  an  war  Chaudet  allein  für 
die  Bildhauerei  einaenummeo  und  hierin  auf  seinen  Ruhm  bedacht. 
Um  diesen  zu  erreichen  begab  er  sich  nach  Rom,  um  die  Kunst 
in  ihrer  Wurde  und  Erhobeuheit  zu  schauen.  Er  studirte  nach  den 

griechischen  und  etruskischen  Vasen,  nach  den  Basreliefs  und  den 
tatuen  der  alten  klassischen  Zeit  und  auch  in  den  Logen  Rafael's 
sah  man  ihn  verweilen.  Nebenbei  malte  er  mit  Drouais  auch  Skiz- 
zen, die  einen  talentvollen  Maler  verkünden. 

Im  Jahre  1789  ^^^  ^^  °*^^  V^m  zurück,  wo  er  jetzt  der  Aka- 
demie agfregirt  wurde,  in  welcher  er  später  auch  als  Professor  mit 
Eifer  und  Liebe  seine  Kunst  lehrte.    Das  erste  Werk,  das  ihn  in 


una  mic  aem  feianerraniiiiiei  oemeiaec, 

llaml  auf  das  Scliwcrt  slülzt,    und  mit  de; 
der  Sicgei{»üUiu  liHlt.     Diese  Staluc  war  aus   ei 
liiiliG  Arm  und  das  Endo  der  Draperie  vturUe 

Diese  £000  Fl  und  scJmcrc  BikLütilp,  mit  ile; 
nicht  y.ulriedeii  gewesen  seyii  s*«IU  iolUc  181  i/ 
Mächte  in  l*aris  einzuj^cn,  durch  die  tni«tiii 
Vulkshauf'oiii  umffüstürxt  uertlen;  allein  ilic  V 
nicdcrznreisscn  ♦  rdtehen  fVuclitlü.^,  obschuii  ijii 
die  Füssc  mit  Mei^scln  Dhzuscldageii.  £in  s 
verordnete  eine  sicherere  Ma^src^el;  c«  wurJc? 
ein  7.wccUmasii£i[  ein  gerichtetes  G(*rüst  augebr« 
dca  in  ticr  Uuhc  der  liuöchel  abgesägt,  um 
7Ai  nehmen.  Autan^^  brachte  moii  «ic  zum  G 
spliler  wurd«  sie  /.um  Gusse  der  Statue   Meiuri 

In  den  Tageu  der  Julinsrevtdntinii  wollte  ii 
]enn*Ä  wieder  errithlen,  uml  bei  dieser  Gcleg 
Gic#scr  der  Statue  Heinrich**,  da«  er  im  JinKi 
jiigs  die  Figur  Napuleon's  im  Kleinen  an^eb 
Anzeige  dieses  Depositums  gemacht,  und  im 
cinii^o  liistchen  mit  Lieder»  und  Pamphlet 
bratlit  habe. 

Chaudpt  verfertigte  auch  für  den  gesetxgebe 
tnc  des  Kaisers  und  liüsten  desielben«  die  ib 
liaifcrin,  grossen  HeiJ'ßll  erwarben,  Kino  col 
Jennys,  yuu  diesem  Künstler  gereriiget,  ul  auch 
zu  Berlin. 

Einige  seiner  BasrclicFs  sieht  man  am  Flafoni 
im  Jrnnxiisischcn  Aluseum,   die  IVlalcrei,  Scul 
voritellcnd.     Im  Innern    des  Louvre   ist  von   i 
BnsrelieF,  welches   die  DichlUuLisl  vorsloUt, 
jicii   sind   noch  die  Statue   des    CiucinuaUi»^ 
inannnluiigssaale  des  Senates  oufge^tellt  wnr«ie, 
gfiiüier,    beide  in  IViarmor;    der  Frieden,    eine 
bcehi  Fuss  nrihe  tur  den  TalUisl  der  Tntlerieu 

g nippe  von  Pniil  und  Vir^lniüj  diu  Biittcti  iron 
fctiF^ir  in  Bronze,  Mol  es  herb  es ,  Dcnoti»  Foni 


■■3 


Chaudcl,  Antoinc  Denis«  —  Chauveau»  Franz.        505 

liaupt  geistreich,  teiu  Styl  der  Plastik  rein  und  die  Ausführung 
meisterhatlL    Id  der  Schönheit  der  Form  nähert  er  sich  der  Autikc. 

Ueberdiess  finden  sich  von.  ihm  auch  schöne  Zcicliuuugcu.  Treff- 
lich ist  diejenige,  welche  die  tröstende  Freundschaft  am  Eingange 
des  Gefängnisses  vorstellt  und  ein  Hauptwerk  der  Zoicheukunst:  der 
Triumph  der  Psyche,  welcher  versduedene  Völker  der  Erde  gött- 
liche Ehre  erweisen.  Andere  seiner  Zeiclinuugcn  wurden  für  die 
Didot*sche  Prachtausgade  des  Racine  gestochen.  Er  zeichnete  auch 
eine  Monge  Darstelkun^n  zu  Medaillen  für  die  Ilistaire  numisma- 
tique  de  1*  Empereur  Napoleon. 

Chaudet  nahm  als  Mitglied  der  vierten  Classe  des  Instituts  auch 
Antheil  an  dem  Dictionnaire  de  la  langue  des  beaux  arts.  Er  war 
ein  geistreicher  Mann  und  von  grossem  Ehrgeize,  der  ihm  vielleicht 
das  Leben  kostete.  Er  wurde  nämlich  mit  noch  andern  Künstlern 
nach  Compiegne  gerufen,  um  verschiedene  Arbeiten  auszuführen, 
iyis  er  hier  aukaui,  fand  er  bereits  einen  andern  mit  dem  Brust- 
bilde der  Kaiscriu  beauftragt,  und  dieser  Umstand  soll  so  heftig 
auf  seine  zarte  Organisation  gewirkt  haben,  dass  er  kurze  Zeit 
darauf  in  demselben  Orte  in  die  Grube  sank. 

haudct^  Madame 9  des  vorigen  Künstlers  Gattin,  geborue  Jcanne 
Elisabclli  Gabiou,  geb.  zu  Paris  1707*  Sie  machte  sich  durch  ihre 
Furtraite  und  Genrebilder  im  Geschmacke  Greuze*s  einen  Namen. 
Diese  Bilder  sind  j^ut  gezeichnet,  von  schönem  Colorite  und  mit 
Geschmack  und  Lcichligkeit  aus^jeführt.  London  rühmt  besonders 
eines  ihrer  Gemälde,  das  die  Kaiserin  Josephiue  kaufte,  und  ein 
IV'Iädclien  vorstellt,  welches  den  Küchelchen  Futter  reicht.  Es  ist 
im  IV.  Th.  der  Aanales  S.  54  abgebildet.  Zwei  andere  im  III.  Th. 
S.  153  und  iö- 

Gäbet  verzeichnet  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  dieser  Künst- 
lerin. Godefroy  hat  nach  ihr  ein  Mädchen  cestocheu,  das  ihren 
Hund  lesen  lehren  will,  und  ein  anderes,  das  eingeschlafen  von 
einem  Hunde  bewacht  wird. 

Die  Künstlerin  brachte  überhaupt  gerne  Kinder  in  ihren  Gemäl- 
den an,  die  sie  mit  besonderer  Nuivetät  darzustellen  wusste. 

ShaufFer^  Fierrc  Charles ,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Rouen 
1779,  Schüler  von  David.  Unter  seine  vorzüglichen  Gemälde  rech- 
net Gäbet  eine  Episode  aus  der  Sündfluth,  die  l8l7  zur  Ausstel- 
lung kam,  und  ein  badendes  Mädchen,  das  durch  einen  Hand  vor 
dem  Bisse  einer  Schlange  bewahrt  wird.  Ausserdem  malte  er  noch 
andere  lobenswerthe  Genrebilder. 

Jhaufourrier,  Jean,  Maler,  geb.  1672,  gest.  zu  Paris  1757.  Die- 
ser Künstler  ist  nur  durcli  eine  kleine  Anzahl  von  Werken  bekannt« 
Seine  Gemälde  stellen  die  Cascade  von  St.  Gloud,  die  ruhige  See 
bei  Mondschein  und  den  Sturm,  der  eine  Fischerbarke  überrascht, 
Tor.  Beträchtlicher  sind  seine  Zeicfinungen ,  die  sich  in  den  Hän- 
den der  Liebhaber  befinden ,  deren  Sylvesire  einige  gestochen  hat« 
Auch  er  selbst  hat  etliche  Blätter  gestochen,  neben  andern  8  kleine 
Landschaften  mit  der  Unterschrift:  Chaufourrier  inv.  et  fec. 

Chaufourrier  war  besonders  geschickt  in  der  Perspektive  und 
auch  Professor  dieser  Wissenschaft 

jhaUYCaUi  Franz ^  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Paris  gegen  1620,  gest.  l676*  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  L.  la 
Ilyre,  und  widmete  sich  anfangs  der  Miniaturmalerei,  ergriff  aber 
hierauf  den  Grabstichel,  dem  er  jedoch  bald  die  Nadel  vorzog, 
weil  ihm  diese  am  dienlichsten  schien ,  die  vielen  Produkte  seines 
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Gmte«  »u  Terrieirältigen.  Sein«  ^ewr»  hall  ehe  IVIanfer  wtf,  t^ 
Werke  mit  der  Na«lel  vorzuarbetteo  und  si«  mtl  dtm  i\aM  a 
vollcniien.  Letzterem  durUe  aber  ütchl  zu  %*iH  Ar{i«it  dti|  U»^ 
ben,  vrcDO  die  Btdtler  nicht  Kalt  und  ge^chtnacklia  vwdii  «al* 
was  hiiaTic;  der  Fall  war.  Die  he&fer«n  sind,  wejiii  auch  aidf» 
mcr  gct^illig»  dennoch  nicht  ohne  Leben  und  Wahrheit,  i*i  «» 
reich  in  der  Anordnung. 
Die  Anzahl  von  Chiiyve au*«  Stichen  ^eht  über  5000.  Wi* 
'^<  die  meisten  Buchhändler- Arbeiten  *ind,  denn  feine  Bkäitrmm 
Tuntrpn  waren  sehr  f^esucht.  Seine  vielen  VicrneCteo  t>;Am  im 
raintlon  wahrscheinlich  die  Vemnlassua^«  nnsem  Kottfiltr  Ptt 
die  Fumischneider  zn  fühlen. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Kupferstiche,  '  '  -  3  -^ 

nach  de*  liiinstlcrs  eigener  Zeichnung  i»efcrf  '  -  ^ 

Die  Jungfer  in  Emaui  nach  Titian,   dasselbe  omcn,  uai  ««u^ 

ion  gestochen  hat;  qii.  toi. 
Das  Conzert,  nach  Dominichino;  fol. 
Die  Gehurt  Chri&ti ,  nich  La  Hyre ;  1^,   foL 
Die  heil.  Familie  mit  dem  Vo^eJ »  nach   demselben;  ipk  fol 
Melci^er  bringt  den  Eberkopt  der  AtalantJi ;   qa,  fol. 
Das  P<irtrait  Carl  I.  von  England;  gr.  *i. 
Eine  Ruhe  in  Ao^yptcn,  wo  Joseph  dem  fiinde  eine  Bhisf 
Maria  mit  dem  Himle  und  dem  kleinen  Joluinnes^  dabei  t 

gel,   nach  Chauveau's  eif^enem  Gemälde. 
Der  Heiland  am  hreuxe   mit  Maria,    JohnnDet    und 

nach  seiner  eicenen  Erfindung;  gr*  foL 
Venus  und  Adonis;  rund  foh 

Die  Verkündigung  des  Engels.     Chauveau  inr,  et  fec 
An  ganzen  Folgen  hat  man  von  ihm: 
Ergötzunffen  des  Geistes,  in  50  Bl. ,  l655  ;  iö  4- 
Die  griecnt^he  Geschichte,    19  ßk   mit   Titel    und   eraer  bn« 

Beschreibung;  gr.  4* 
Das  Leben   des  heik  Bruno,    nach   Le  Sucur,    22  BL  fiMt^ 

mit  dem  Grabttichcl  vollendet;    kk  fok 
Die  ovidischeii  Verwandlungen  von  Beuserade;  rr.  00.4 
Die  Fabeln  von  L,  d' Esclache»,  ]1  Bk  von  Chauve«!!       '" 
Zu  dein  Gedichte  Clovis,  2t  Bk  mit  Nik.  C<jchiii 
La  Fucelle  d*  Orleans  von  Cliapelatn  ,    \Z  B1. 
Zu  den  Medaillen  von  F.  Orsini   243   Bk ,    lööj. 
Mehrere  Bldtter  für  Tasso's  befreites  Jerusalem,  Alaridii  Üf* 

tatue's  Fabeln  und  für  das  Cabinet  du  rot« 
Auch  die  ersten  Stecher  seiner  Zeit  haben  nach  il 


Chöiivean,  Rene,  Bildhauet  und  Architekt,  Soh«  d« 

ItiOS  zu  Paris  geboren.  Begabt  mit  einem  friEKclitfcef««  Ti^ 
machte  er  sich  als  Zögling  des  CafTieri  bald  dem  ColNft  fM^ 
hall  bekannt,  und  daher  erhielt  er  eine  VVohoung  im  La«fiw^ 
im  2Ö.  Jahre  bereits  wichtige  Aul  trage  der  Hei^ieriiiiff.  Sidb  4^ 
seinen  Schwiegervater  Cuuchi  beleidiget  fühlend,  <vmteti  tr  yei*^ 
seine  günstige  Lage  und  gtiig  aa  den  sch^vedischen  Hof«  wo  tri^ 
vfrahrend  eines  siebeu|dhrigeii  Aufenthaltes  ebenfalls  disfffe  mkt^ 
Arbeiten  einen  Huf  verschaffte.  Nach  teiner  Höekk^hf  t»  f9t^ 
reich  arbeiicte  er  fiir  die  königlichen  PalUste.  Zu  VenaiO«  i<^ 
man  von  ihm  noch  den  Sonnengott  Apullo  iq  der  Mittt  dfr** 
Jahreszeiten  mit  Attributen  und  Verzierungen  in  nte«  Cul^ij"^ 
Ludwig  XIV»  liess  das  Werk  in  Bronze  giessen  and  pT.*Hfcti|  ^ 
ecilden.  Der  Bischof  %on  MeU ,  Camboutt  de  CoisUb,  It*«  «b^ 
iKti  stin  Schloss  sn  Frescati  wieder  aufhauen ,   und   tttf  MS 
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^  CardtnaU  Rohan  verzierte  er  deo  grossen  Saal  seines  Schlosses  zu 

t  Saveme.    Seine  letzte  Ai'beit  führte  er  im  Schlosse  zu  Sablo  für 

t  den  Marquis  de  Torcy  aus;  dieser  aber  beleidigte   in   seiner  Un- 

k  vritsenheit  den  Künstler,   worauf  letzterer   sehnet]  das  Schloss  ver- 

'  Hess  und  zu  Fuss  nach  Paris  zurückkehrte.    Die  Beschwerlichkeit 

y  dieser  Reise  und  der  Gram  über  den  Verlust  eines  Theiles  seines 
Vermögens  verkürzten  seine  Tage,  und  so  starb  er  1722* 

luniTIIli  Pierre,  vorzüglicher  französischer  Landschaftsmaler»  der 
bei  Valeäciennes  lernte,  nnd  sich  von  1809  bis  i827  in  Rom  auf- 
hielt. Seine  Bilder,  die  mit  Architektur  und  anderen  Darstellun- 
gen schön  stakfirt  sind,  zeichnen  sich  durch  gute  Wahl  des  Stand- 
' Punktes.  Wahrheit  des  Colorites  und  durch  leichte  und  markige 
Behandlung  aus.  Sie  stellen  die  Gegenden  und  Denkmäler  jenet 
Landes  dar,  wo  er  so  lange  verweilte ,  und  zieren  die  Sammlungen 
und  Gemächer  vornehmer  Kunstliebhaber.  Ein  Verzeichniss  der 
vorzüglichsten  gibt  Gäbet. 

Chauvin  lebt  gegenwärtig  zu  Paris.  Seine  treffliche  Ansicht  von 
Aqnapendente  mit  dem  Einzüge  Karl  VIII.  von  Frankreich,  kam 
in  den  Besitz  des  Königs. 

Sein  Portrait,  l8l3  gezeichnet»  ist  in  C.  Yogel's  Sammlung  von 
Bildnissen. 

taTannes,  Peter ^  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  zu  seiner  Zeit 
für  einen  geschickten  Künsfler  galt.  Er  war  um  1730  Mitglied  der 
Akademie  und  viel  in  der  Manufaktur  der  Gobelins  beschäftiget, 
^ach  seiner  Zeichnung  sind  die  sechs  Engel  mit  den  Passions- 
iwerkzeugen  in  Notre-Dame  geformt« 

lararitOy  Don  Domingo,  Historienmaler,  geboren  zu  Granada 
1676,  wo  er  unter  J.  Risuenno  studirte.  Er  besuchte  in  Rom  B. 
LiUtti's  Schule ,  studirte  aber  nebenbei  nach  den  besten  Mustern 
der  älteren  Malerei,  und  brachte  es  dadurch  zu  einer  schönen 
Höhe.  Seine  Gemälde ,  deren  man  die  meisten  in  den  Privathäusem 
xu  Granada  sieht,  wenige  an  öffentlichen  Orten,  zeigen  eine  schöne 
Färbung,  geschickte  Vertheilung  von  Licht  und  Scnatten,  und  le- 
bendige Composition. 

Cliararito  war  in  seiner  Vaterstadt  sehr  geachtet»  und  ttarb  auch 
daselbst  1750. 

larassieo  d'Audcbert>  Mlle.  Adele,   Ematlmalerin  zu  Paria» 

geb.  zu  Niort  1788«  Diese  geschickte  Künstlerin  verfertigte  meh- 
rere schöne  Copien  in  Email  nach  Meynier,  Prudhon  (Psyche  von 
deo  Zephiren  entführt),  Görard  (Belisar),  Appiani  (Venus  und  Amor 
und  der  Zorn  Achills),  David  (Amor  und  Psyche),  Rafael  <la 
'Tierge  a  la  chaise ) ,  Boisfremont  u.  a.  Für  den  verstorbenen  Gra- 
fen Somariva  malte  sie  90  Stücke  in  Email  nach  Gemälden  aus  der 
Oallerie  dieses  Kunstgönners«  Diese  Sammlung  besitzt  jetzt  der 
Sohn  des  Verlebten. 

Adele  malt  auch  in  Gel  Historien  und  Portraite,  Eines  der  er- 
ftleren,  7  Fuss  hoch  und  5  breit,  befindet  sich  in  der  Cathedrale 
SU  Chartres  und  das  andere  in  der  Frauenkirche  zu  Avranchef« 
Gäbet. 

larenesi,  Anton,  Bildhauer  zu  Wien,  wo  er  noch  1727  labte. 
Er  führte  den  Titel  eines  kaiserlichen  HofbauamUbildhauert. 

asal,  Anton 9  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  1703» 
Schüler  von  Misbach,  Bidauld  und  Vasspaendonk.  Dieter  Kooraer 


hO^ 


Cli<;dcl,  Qwiatui  Pjcn'c,  —  Cheesman«  Hioöii. 


malt  Historien  und  Illumcn-   und   Fruchtstückc    Zto  1 
ersten  Gattung  siud  in  der  Uirdie  St.  Airnable  xu  fliom«  oll 
St.  Jofttph  uud  U.  F.  vom  fluten  Tod  vur  ;   die  der  lemocB 
deD  llnndeii  der  Liüb]ial)er.    Audi  Portraito   mnlt  dtemKi 
Als  liufiterslechcr   icrügte  er  das   Portrait    des  CAnltnak  J 
und  die  Flalleii  xu  der  llorc  pittorcsciue ,    i822  M*    Tuti  f 
aucU  die  Zoiclmuiigeii  xum  grossen  Werke  von  Bre»cbeC 
Adern  iiad  tu  andern  anatomischen  Werken. 

Chcdel,  Quinria  Pierre,   ciu  franz^siiclier  Kun«ti;ebkÄU? 

aus  Nci t^uni»  sich  der  Ktipferitechcrkuost  iviJuieu  ,  nni  tlnii 
grossen  Meistern,    llieils  nach  eigener  Erfindnng  Tick 
feitt^te.     Seine  Aet7.uTti^cn   sind    mit   leichter  Nadel   bei 
sdiuncr   als   seine   SlicUe,     Er   ward    besonders    voq 
gebraucht,    und   starb    1702   im   57.   Jahre  zu  ChalotiSp 
tMirisurte.    Seine  Arbeiten  bestehen  meistens  aus  L,An> 
ScKlai:hicn ,   Vnrstellangcn  aus   dem   alten    uud   neuen  T( 
Meusci  rühmt  besonders  zwei  seiner  Blatter  vi^egen  der  _ 
Ausiülinin^;   Cheiniu  dans  Tcau   uud  le   i^urt,    nach  VV^i 
Auch  ein  Blatt  nach  Teniers :    )a  noissante  Aurure,   in  er« 
sehr  schon,   so  wie;  Ecolc  de  Iccture    und    Ecole  dVcriivt« 
OstaJc,  in  qu>  foh    Die  Hvcnemcns  militaires,  6  numetirli  B^ 
in  iju.  4.»  nach  des  Ilünftlcrs  eigener  Erfindung, 

Er  brachte  auch  einige  Purlraite  für  die  icooo^r«^h»e  Si4v 
in  llüpter,  aber  dodi  sind  es  seine  Landschaften,  dmen  trflv 
meii^ku  Uut'  verdanhl* 

1  Vefflich  brachte  er  vier  IJcinc  IVIeistcrwerhc  Tcnier«  la  Eil^ 
L'Üuvrage  du  maitn,  l'Üeure  du  dluer,  TAprcs  -  midi  uod  leiA*« 
du  suir. 

Eines  seiner  besten  Werke  Ist:  la  Prise  et  rembmMtfti 
Troyc,  nach  cioeüi  sch(>ucn  Gemälde  vun  Uüllenbreufiitl* 

Schon  sind  auch  vier  Landschaften  mit  Grotten,  RofUB  ■* 
lliitien  nach  Boucher,  Watteau  und  Wouv^i  rTt..»tt. 

Die  Bliiltcr  nacli  A.  Willaors,    van    der  .    BUkieat*  ^ 

Brcni;liel   und  B.  Breemherg  geboren    cbci     x 

Werken. 

Für  Buchhändler  Iltzte  er  eine  grosso  Anzakl  kleiner 

Chcdevillc,   Joseph,   geschickter  Uautlicc -Arbiter,  wdkli  «* 

um   die    Leitung   der   vom   Churfürstca    Ma!tir.i  '  '^  ;.iswA  ^ 

Bayern  1720  zu  München  errichtete  UauÜice-^'I  ^Uwb^ 

vurzüglicli  verdient.  Dicfe  Anstalt  rrar  immer  m  u.ii.'AiUbI* 
j&landc  io  lange  Jakob  Sentini  und  Chcdeville  donelb^a  *«i^ 
den;  sie  erlag  ciidHch  dennoch  der  Allge^^ak  der  Mmle. 

Unser  Kunsllfr   lieferte  einige  »ehr  ^utc  Arbeiten    und  OmA^ 
Direktor   der   Alanidahtur    lÜ^Q   *«  Müncbea    iu    eitiom/* 
80  Jahren. 

CheCSCmailj    F.,    luipfcrstcchcr  7.\i   London,    ciu    Iia.a-*t!ifl 
Zeit,     Wir  fanden  von  ihm  erwiihut:   The  Lad^-'s  last  &uLi»l 
llogarth's  bertihuilcm  Gemälde. 

Er  crschciul  auch  als  Stecher  in  den  Spccimens  of  «ic 
ture,  die  von   i605  an  in  Folio  3tu  Londun  isrscKieoen*  , 

Nühcre  Nachrichten  UiJnDen  wir  über  dicseti  Hinutltr  {«M  v' 
nicht  gehen» 

ChecsniaTi,  Thomas^  Stecher  in  Piinktirmani«r.  tmn  4»** 
Schiller  Barto}ur.;i^i's ,  bluhle  xn  Ltinduo  gc^ii  17|m,  lUiJi^i 
litil  Chcsiiam  tu,  vcrwecU^aln. 


Cheirisophos.  —  ChcUi,  Giiiscppp.    ,  S09 

Zu  seinen  Torz. üblichsten  Stücken  gehören: 

Der  General  Washington,  Hnicstück,   im  Grunde  eine  Schlacht« 
\  ein  vortreßliches  Blatt  nach  J.  Trumbuirs  Gemälde,   sdiwarz 

pnnhttrt;  sehr  gr.  fbl. 
'  Zwei  trauernde  Apostel,  nach  Giotto,  fol. 

f  Adelaide   als   Schülerin   hei   ihren   Schalen   in   einer  Landschaft 

sitzend,  nacli  Bnrlolozzi's  Zeichnung,  1787.     Oral  gr.  iol. 
^'         Man  Kennt  von  ihm  auch  Blütter  nach  Romney  u.  a. 

^JjieiritOphoS;    ein   Bildhauer,   von   dem  schon   zu  Pausanias  Zeit 

^'     nicht  mehr  bekannt  war,  wann  er  gelebt  und  wer  sein  Lehrer  ge« 

^     Wesen.    Zu  Tegea    stand  von  seiner  Hand  ein  vergoldeter  Apollo, 

X     und  sein  eigenes  Bild,   aus  Marmor  gemacht,   stellte  er  neben  der 

^1     Bildsaule   des   Apollo   auf.    Dieses    ümstandes  wegen   setzt  Bockh 

^'     das  Alter  des  Kunstlers  nicht  hoch,  weil  erst  spät  die  Künstler  mit 

:    Bildsäulen   geehrt  wurden.    Thiersch   (Epochen   138  Nota)  findet 

aich  nicht  genöthigct,    mit  Cheirisophos   auf  späte  Zeit  hcrabzu- 

',      liehen.    Die  Bildsäule,  welche  er  neben  der  des  Apollo  aufstellte, 

.  war  für  ihn  ein  Weihgeschenk,   welche   schon  frühe  den  Göttern 

'      dargebracht  wurden.    Cheirisophos  (Weis-Uand)  ist  ein  Dädalide, 

und  sein  Name  ein  symbolisclier ,   deren  sich  in   den  dädalischen 

Kunstläudern  viele  finden.   Er  ist  einer  der  ersten  Marmorarbeiter, 

,   die  sich  Ruhm  erwarben.    Er  scheint  mit  den  jüngsten  Dädaliden, 

mit  Diponus  und  Scyllis,  zusammenzutreffen. 

Cheirisophos  war  auch  Baumeister.  Er  baute  zu  Tegea  die  Tem- 
pel der  Ceres ,  der  Froserpina ,  der  Venus  und  des  Apollo. 

iflellJlly  Fietro^  ein  italienischer  Maler,  Zeitgenosse  des  Masaoeio; 
13ieser  Künstler,  den  Vasari  nicht  kannte,  bemalte  die  Wände  der 
Misericordia-ßruderschafk  zu  Florenz,  die  sich  mit  der  jüngeren 
des  Bigallo  verschmolzen  hat.  Die  Wandgemälde  stellen  Begeben- 
heiten aus  der  Legende  des  heil.  Petrus  Martyr  dar,  und  wurden 
vor  l/|4i  vollendet.  Chelini  erreichte  hierin  zwar  Fiesole  und  Ma- 
saccio  nicht,  doch  zeigt  sich  anderseits  ungleich  mehr  Gefühl,  als 
den  spätem  Nachahmem  der  Manier  des  Giotto  eigen  ist,  in  der 
Auffassung  ein  milder  und  gütiger  Sinn.  Richa  (Chicse  diFirenze) 
hat  diese  in  den  Zwischenräumen  der  Fenster  des  oberen  Stocket 
angebrachten  Gemälde,  ohne  seine  Gründe  anzugeben,  dem  Taddeo 
Gaddi  zugeschrieben.  Lami  Terlegt  dieselben  Gemälde  in*s  13. 
Jahrhundert.  Rumohr,  der -dieses  Künstlers  in  den  italienischen 
Forschungen  II.  i68  erwähnt,  hält  auch  die  Ruhe  nach  der  Kreuz- 
abnehmunff  in  der  Sakristei  der  florcntinischen  Pfarrkirche  S.  Re- 
migio,  welche  Vasari  als  eines  der  schönsten  Werke  des  Giottino 
bezeichnet,  fiir  Pietro's  Airbeit. 

tndlS^  ein  alter  Vasenmaler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  der  Samm- 
lung Candelori  zu  Rom  sich  findet.  Lettre  a  Schorn  sur  quelques 
noms  d*artistes  omis  ou  inscrcs  a  tort  daus  le  cat.  de  Dr.  Sitlig. 
Paris  1852. 

IhcUeS;  Johann  de,  einer  der  berühmtesten  französischen  Archi- 
tekten und  Bildhauer  unter  der  Regierung  Ludwig  des  Heiligen. 
Man  schreibt  ihm  deu  Porticus  an  der  Cathedrale  in  Paris  zu» 
^'clcher  au  den  crzbischöiHchen  Fallast  stösst. 

Ibclli^  Giuseppe,  ein  italienischer  Edelsteinschneider,  der  im  AI- 
xnanach  aus  Rom  als  ein  noch  1810  lebender  Künstler  erwähnt 
wird.     Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 
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Die  f^chitne  Gärtncila,  nach  dem^Tjben  »  fol.     Rte*^l 
Dayid  mit  Goliath*  llau^U,   nach    Doio.  FelU»    ^r.  ioL 
Cruzat* 
*  Die  Fu>f^vfaÄclning,  nach  N.  Btriui ,   ^.  qtu  foU 

lYic  lirüu/aliQcLmung,  nach  CliArpeutier«  Ibl. 
D;nitl  bclradact  rout  seinem  ilatise  Kerab  die  Ditbttba  A  BÄ ] 

natU  flaotix;    ^r.  qu,  loL 
Inlii|;enia  in  TauriÄ,  pacli  N.  Bertin,    foL 
;  NertLiiunus  uod  Pumuna,  nach  F*  IVIarot «  fol* ,    u,  ». 

Die   Gemahlin    dieses   lliinstlers    copirte    das   y^ltyff*  fillft  v  1 
Wille:  ]a  deviJense,  nacli  G-  Dow, 

Seiu  SoUii  Frans  war  Bur  Ilunstliändlcr. 

CherOüi  Karl,  Medailleur. j;eK  zu  Luneville  l6S$,^« 
l699*  Dieser  talenlvoile  Künstler  lebte  cin»^'^  ^«ii  üiBofti 
ster  Medailleur  des  Pabsie^,    bis    ihn  Lu*.  ,, 

TrefflichKcit  unlei richtet,    nach  Frankreich  i 

fiGin  clircnvollcu  Hute  zugleich  Fulge »   uud   uui< 
daillcn,  wolcUe  die  Sie^e  seines  IMonarchcn  vci  • 
s^chnitt  er  tOT  l   eine  DcnUmijnzc    auf  Beruitii,    die  UetJ 
2Ö9  abgebildet  ist     Dj(?scr  SchrifLsteller    crwahal   Audi 
auLtcni   mit   dcni   Brn^tbildc  des  A.  J*  BuutKelUcr   d«  l 
1695. 

Chüron  hatte   eine  Wobiiuag  im  Louvre    uad   eint 
Fcniiüu. 

Cheronj  Elisabeth  Sophie,   Malerin  und  Kupfw«itdißi».|J 

2U    Paris    l6iS  ,    gesl,    ijti.     Dieses    a:,-  ---     » *^  rili  r-'-^ 

von   ihrem  Vater  Hcinrlck   die  limail  - 
malte   aber  aucli   in   Gel   mit  Gescfiniüc.,    t....*    a^.u-., 
sehr    ähnliche    Fovtraite.     Ihre    GemUlUc     verrat  Ken    einf 
Zeiclinerln  und  £;rosse  Slärhc  im  llelldunbc].    Dabei  *iuJ  J 
trefflich    im  Colorito,    trie    iö    der  Draperie.      Sie    wunls 
£cbieh1ichheit  wegen  sogar  in  die  franitosischc  Ahademit  i 
men,  der  sie  Lebrun  vors  teilte*   Audi  jene  der  (licoTnti  f«]^ 
nahm  sie  i(>9g   imler  dem  Namen    der  >{usc  Erato   xtim  Mi 
aut.     Clicrün  glänzte  auch    aU  Dichterin,    uud    dabei  ^e 
llebräisrh  und  Latein  geUufig.     Selbst   in   der  Miislh  mxr  «i^ 
In  iliiem  öo*  Jahre  heiralhctc  sie    den  lu  Tr:  r  L^hsj,  1 

fleichcn  Alter  »landj  aber  nur  gegcu^eilii^-  ig  $tkii^i 

land. 
Diese   liünsllcrin    ceichnele    viel    dscIi    der    Ajitike   «ftt 
konnten   den  Charakter    und  die   21arthett    der   Sieiiii  » 
wiedergeben. 

Ihre  vorziiglichslcn  Werke  in  Kupfer  sisidt 

Die  Kreuzabnahme,    nach  Zundjo »    foL 
^'fiffl    St.  Caciiia,    nach  Ikiracl ,    kl.  fVd. 

Ferner  die  :>6  Blätter   in  ihrem  Zcichenbucfie,    tunUt  ^ 
Li  vre  de  principes  a  dessiner.    Taris   1706.   fol. 

Andere  siud  in  dem  Werbe:    Picrr©B    ^ar«e<,    tirc<»  »kl  f<^| 
paux  cabinets  de  France,  ohne  Ort  uud  JaKr.    it  Bl*  1^ 

Gedruckt  von  diesem  berijbmlen  Weibe  ist  rtn  E**«t  4r  3 
et   de  Cautifjues,    Paris    lö^it    »d   8*    tnii    Hu- 
les  ceriscs    rcnvcrsccs,   ein    geistreichet  Werk 
cr«t    1717  ciüchicu,   mit  iIomcr*s  Balracbomjo&uchu  ^ot" 
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lieron^  Ludwige  Bruder  der  Vorifjen,  Historienmaler,  geb.  zuFa« 
ris  1660»  gest.  zu  London  1725*  Kr  lernte  ebenfalls  bei  seinem 
Vater,  studirtc  dann  in  Italien  nach  den  besten  Meistern  und  kam 
1695  Als  Hugenotte  nach  England,  >vo  er  vor  den  Verfolgungen 
Kühe  fand,  liier  führte  er  in  den  Pallästen  des  Herzogs  von  Mon- 
tague  zu  Broughton,  Burleigh  und  Chatsworth  viele  Malereien  aus» 
die  Jedoch  nicht  viel  Aufsehen  machten.  Er  entschloss  sich  daher 
nur  kleine  Historien  zu  malen  und  für  die  Kupferstecher  zu  zeich» 
nen.  Von  seinen  grösseren  Bildern  sieht  man  in  Notre-Dame  zu 
Paris  die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  und  die  Predigt 
des  Propheten  Agabus,  zwei  sogenannte  Maitafeln.  Vieles  malte 
er  im  Hause  seiner  Schwester,  mit  der  er  in  den  besten  VerhiQt- 
nissen  lebte. 

Chcron  componirte  mit  Leichtigkeit  und  zeichnete  mit  Reinheit 
und  Geschmack,  aber  man  tadelt  an  seinen  Werken  Mangel  an 
Grazie,  und  vermisst  ein  kräftiges  Colorit.  Er  soll  oft  den  Han- 
nibal  Carracci  bis  zur  Täuschung  nachgeahmt  hahen. 

Er  war  auch  ein  sehr  guter  Kupferstecher  und  radirte  mehrere 
3tücke  nach  seiner  eigenen  Erfindung  in  gutem  Geschmack«,  aber 
auch  hier  mangelt  es  der  Zeichnung  oft  an  Grazie.  Die  Compoti- 
tion  aber  ist  sehr  zu  loben. 

Zu  den  besten  Stücken  dieser  Art  gehören: 

Herkules,  von  seinen  Arbeiten  ausruhend,  ein  verständig  radir- 
tes  Blatt,  ohne  Namen;  in  gr.  fol 


Petrus  heilt  einen  Lahmen;  gr.  qu.  fol. 

II  To'     ■ 

lurch  St.  Phiiipp ;   gr. 
43  Blätter  zu  den  Psalmen  Davids,  von  seiner  Schwester.    Fio« 


Ananias  und  Saphire  mit  dem  Tode  bestraft;  ^.  qu.  fol 
«..,-.        .     .  -       ,     ^      '^liilipp; 


Die  Taufe  des  Verschnittenen  durch  St.  Philipp;   gr.  qu.  fol. 
'1  Blätter  zu  den  Psalmen  Davids,   von 
rillo  V.  503.    Rost  VIL  555.    Joubert. 


hersipbron  j  ein  alter  griechischer  Baumeister,  symbolisch  Klufp» 
band  genannt,  zog  gegen  den  Anfang  der  Olympiaden  aus  Cno- 
•ns,  dem  Hauptsitze  der  Dudaliden,  nach  Asien»  und  erbaute 
dort  mit  Mctagenes,  seinem  Sohne,  den  jonischen  Tempel  der 
Diana  zu  Ephcsus,  den  Herostrat  anzündete. 

Vitruv  nennt  diesen  Künstler  Ctesiphon,  aber  Plinius  und  Strabo 
nennen  ihn  Chersiphron.  Der  erstcrc  ist  im  Irrthum,  wenn  er  den 
Künstler  den  Grund  zum  Tempel  legen  lässt.  Dass  Theodorus  von 
Samos,  des  Hhökus  Sohn,  den  Rost  gelegt  habe,  lehrt  Diogenes 
Lacrtes,  und  durch  die  Verbindung  mit  diesem  Theodorus  rückt 
Chersiphron  weit  über  die  Vertreibung  der  Bacchiaden  aus  Corinth 
(Ol.  2Q-  1.)  gegen  den  Anfang  der  Olympiaden.  Vitruvius  sagt« 
dass  diese  beiden  Künstler  ein  Werk  über  den  Tempelbau  ge- 
schrieben haben.  Dieses  war  ihnen  bestimmt  untergeschoben,  da 
prosaische  Schriften  in  jenem  Zeitalter  unerhört  sind.  Thiersch'e 
Epochen  S.  136  H.  Auflage. 

[icry,  Philipp,  Maler  zu  Paris,  Schüler  von  Vien,  ein  Künstler, 
der  sich  schon  um  1783  durch  einige  Gemälde  bekannt  machte* 
Hieher  gehören  vier  Bilder  des  Gekreuzigten  in  der  Krcuz»Kapelle 
zu  Besan9un.  Von  dieser  Zeit  an  verfertigte  er  mehrere  Kirchen« 
bilder:  für  die  Kirche  von  Gonerville  eine  Verkündigung,  für  die 
Stadt  Boulogne-sur-Mer  einen  heil.  Beno;  die  Taufe  Christi  und 
St.  Ludwig,  der  das  Kreuz  anbetet,  und  eine  heil.  Cäciiia.  In  der 
Cathedrale  zu  Metz  ist  von  ihm  das  Martyrthum  des  heil.  Stephan» 
lauter  Gemälde  in  Lebensgrösse.  Unter  seinen  übrigen  Budem 
eind  sa  erwähnen :        * 
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Mercut  und  Hfrse;  DaTid  vor  Saul  die  HarC«  tp«flcal;4fff>' 
den&ÄcUlüss  von  Amiens,  wofür  der  Künstler  toi  «MA  hi 
von  12,000  Fn  erhicU;  Napoleoa  nach  der  ScUM^IeM 
der  Tud  des  Alcibiades;  die  Toilette  und  G^i«fC  dB  f IK 
der  Tad  des  Dauphin;  Vater  Ludwig  X\X 
Clicry  vcrrertigte  auch  eine  grosse  Aoxfthl  Pottnile 
Fer&unen  ,  die  seit  3o  Jahren  die  Attsstellung^o  mntm 
hetrachUioUe  XnhX  von  Zeichnungen  für  das  fnutmttd 
Werk*  Er  ^ah  auch  mehrere  IttcrarUche  Werkt  btfM  mii 
Mitarbeiter  an  verschiedenen  wissenschafUtcheii  iootmlA^Gi^ 

CherVj  LomS,  Portrait-  und  Genremaler  su  PttHf.  nksHi» 
ville  1791.  Hr  ist  ein  Schüler  David*s  und  Bouilm'»,  miM 
lobensvverther   Künstler.     Zwei    Fterdestucke    tob  Uub  wtak  kk 

Gallerie  der  Herzogin  von  Berry, 

Chesham^  Francis,  Zeichner  und  Stecher  iml  der  Naddülli 
Grabstichel»  geb.  174^,  gest.  zu  London  um  1806«  Mmkit** 
diesem  Iiün^tler,  den  man  nicht  mit  seinem  ZeittfesoattB  tLÖ^ 
man  verwechseln  darf,  mehrere  Blätter  tuich  seiner  «iitsaSi^ 
nung  und  nach  fremden  Meiitem.  Wir  erwäihtteii  biipaity 
Moses,  der  an  den  Feiten  schl^igt.     FrmticU  Clie&iii»  Mll>S 

f;r.  qu*  lol. 
Brittania»  nach  Cipriani;   foL 
Das    1781    vom  Aomiral    Parker    eelieferte   Seetreffeo«  V^^ 

Dodd;  fol. 
Mehrere  Ansichten ,  nach  P.  Sandb;*«  ZeichnuiLgeB}  nf^^ 

Chesne,    du,     S.  Duchesne. 

Chesne,  Gcrbrande  de,    ist  der  im  FranzüsUche  4bcc»ia»3«« 

det  G.  van  den  Eckliout« 

Ghesneau,  McolauS,  ein  französischer  BuchdradurvatiiL^ 
sen  Zeichen  man  auf  schönen  Holzschnitten  findet;  dod^M*^ 
nicht,  ob  er  sie  selbst  gefertiget  habe,  was  wohl  mocKiebi^^ 
in  früherer  Zeit  die  Buchdrucker  öRers  suglcich  Foam  '  *^ 
waren* 

Die  Blätter  mit  seinem  Zeichen  bestehen  in  V:  ^ 
auf  dem  Blatte  mit  einem  Bischöfe  findet  man  sei* 
sich  gewohnlich  in  der  französischen  Ausgabe    von 
mogiaphie,  die  1575  Michael  Sonnius  besorgte. 

Chevalard ,  A.  ^  ein  Priester  und  Kunstliebhaber ,  dtr  tia  Ci^ 
nach  LeBrun  geatzt  hat.  DuUos  stach  nach  ihm  einen  FraM  «if^ 

Gheralier,  Nicolaus,  Kupferstecher  an  Anfanc  dat  18»  ^i^^ 
derts»  welchen  Heinecke  Bildhauer  und  Schnlar  VM  ^>*^ 
nennt.     Dieses  ist  ein  Irrlburat  der  vermutKHcb  daher  ^ 

Chevalier  mit  F.  Ertinger  die  Sculpturen  der  Galleria 
ätzt  hat*  Mau  hat  von  ihm  auch  V'eraierun^n  fttr  ' 
die  mit  N.  C.  F.  bezeichnet  sind. 

Ein  KÜDstler  dieses  Namens,  wahrscheinlich  eint  _ 
erscheint  eis  Medailleur.  Hr  soll  ein  Franz bsiseher  flack^f f 
Wesen  seyn»  der  viele  satirische  Medaillen  wider  dea  Mm$^ 
Frankreich  verfertigte.  Er  hielt  sich  in  Utrecht  iomI  Ai^^^ 
auf,  und  machte  von  1703  an  versL^hnnl^^t,«  OenlunttB»«»  «tfi^ 
rieh    I««    die   iu  van   Loun    und  %    Lehea    dilMi  ^^ 

abgebildet   sind.     Dieser  CJievalier  .     i^te    aoeli  1^ 

Wi\Vi<i\mUl,  \cux  Euc^liuid  in  Münreii  (Uisloit« 
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Chevaliet*,  Johann.  —  Chevotet,  Johann  Michael.     Sit 

laume  III.) ,  wozu  R.  de  Hooehe  die  Kupfer  fertif^^te.  Dieses  Weili 
wurde  1692  zu  Amsterdam  in  foL  gedruckt.  Auch  eine  Beschreihung 
▼on  Altertliümem  dieser  Stadt  hat  er  hinterlassen. 

«heralier;^  Johann^  ein  Maler  zu  Paris,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  geboren  wurde»  und  nodi  gegen  1790 
lebte.  Er  war  ein  Schüler  von  J.  Raoux  und  zu  seiner  Zeit  als 
Fortraitmaler  geachtet.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  in  Ku- 
pfer gestochen,  und  auch  etliche  andere  Scenen.  Nebenbei  malte 
er  ebenfalls  Stillleben,  so  wie  er  sich  überhaupt  in  verschiedenen 
Gecenständen  versucht  zu  haben  scheint. 

Chevalier  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris. 

äeralier,  Johann  Alexander,  ein  franzosUcher  Künsüer  odev 

vielmehr  Kunstliebhaber  um  1770.  Man  kennt  von  ihm  ein  Heft 
von  sechs  geätzten  Landschaften ,  die  er  auch  selbst  gezeichnet  hat. 

Shenllard,  Johann  Ludwig»  ein  französischer  Kupferstecher  um 
1720.  Er  gab  ein  mit  Wappen  verziertes  Nobiliaire  de  Normandie 
in  fol.  heraus,  das  bei  Yallicre  mit  colorirten  Wappen  4ooFr.  kostete. 

Zherallerie,  Friedrich  Wilhelm  ron,  ein  markgräflich  Bayren« 
thischer  Cainmerherr  und  Ritter,  malte  Bildnisse  und  Historien  in 
Miniatur,  die  er  zu  Geschenken  bestimmte.  Sie  sind  von  schöner 
Erfindung  und  in  Zeichnung  und  Colorit  höchst  lobenswerth.  Er 
lebte  um  1750. 

therillety  JustUS^  ein  Kupferstecher,  geb.  mu  Frankfurt  an  der 
Oder  1729»  S^*^  '^  ^^"*  ^^  ^800.  Er  lernte  bei  G.  F.  Schmidt  in 
Berlin  und  später  bei  Wille,  seinem  Schwager,  bei  welchem  er  es 
im  Technischen  seiner  Kunst  weit  brachte,  wie  s^inf  ^^^  angeneh- 
mem und  sorgfältigen  Grabstichel  ausgeführten  Blätter  bezeugen. 
Sie  bestehen  in  Bildnissen  und  Costüme -Stucken,  meist  nach  mit- 
telmässigen  Meistern. 

Die  Portraite  des  Pol izey  -  Lieutenants  Lenoir  und  des  Malert 
Chardin  nennt  der  Winkler*sche  Catalog  schön« 

Schätzbar  sind  auch: 

La  Sant6  portee  und  Santo  rendue,  nach  Terburg}  fbl. 

Die  Näherin  und  die  Spinnerin,  nach  Heilmann,  2  Bl.;  gr.  fol. 

Die  Clavierspielerin ,  nach  Baader;  ffr.  fol. 

Amüsement  du  jeune  age,  nach  WilTe's  Zeichnung;  fol. 

Die  Versuchung  St  Antons,  nach  B.  Beschei;  fol. 
'         La  beaut^  danrereuse,  nach  Santerre;  gr.  fol. 

Le  charme  de  la  musique ,  nach  La  Hyre ;  gr.  fol. 

Der  Tod  des  Generals  Montdam,    nach  Watteau;  gr.  BL    in 
Querformat 

Auf  einigen  seiner  Blätter  nennt  sich  Cbevillet  kaiserlich -könig- 
Kcher  Kupferstecher,  vielleicht  weil  er  1778  Mitglied  der  Akade- 
mie zu  Wien  wurde. 

Einige  nennen  diesen  Künstler  Caspar  und  A.  Chevillet  Ersterer 
Name  ist  ihm  sicher  irrthümlich  zugeschrieben,  und  das  A.  bedeu- 
tet vielleicht  Augustus,  woraus  Justus  entstanden« 

berotet»  Johann  Michael  ^  Baumeister  zu.  Paris  um  1760  >  der 

einige  Landhäuser  baute  und  verzierte,  und  auch  als  Zeichner  sich 
bekannt  machte.    Nach  seinen  Zeichnungen  stach  Lucas  die  Ta- 
feln für  die  Beschreibung  des  Invaliden -liosDitals  zu  Paris»  und 
emch  für  BlondePs  Architecture  franoaise  zeicnnete  er. 
Chevotet  erlebte  den  Anfang  der  Revohltion  nicht  »ehr. 
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vier  Gemälde  in  dte  Cathedrale  voo  Aatuipem 
Pier  Leone    verfertigen   Hess.     Sie   stellen    dil 
Heiligen    um|;cben,    zwei    ScliutxheiJice    van^ 
Märtyrer,  deuen  Engel  die  Krone  und  P^m^ 
lüser  mit  vier  andern  Figuren  dar. 

Chiappe,  JohaDa  Baptisti  Maler  von  Kori 

2iim  geschickten  ZeicTiner  und  nacbher  in  1 
Olfinsten.  Er  malte  Kirch  enge  mal  de,  neben 
zu  Alcitandria  eine  grosse  Täte!»  und  Bildnis 
Geburtsstadt  sieht;  starb  aber  schon  1705 
nennt  ihn  den  letzten  verdienstvoll calVIaler  dei 
Latizi  in.  zgg-  d.  Ausg. 

Chiaramclla,  Franz  ^    auch  Charamella  oder  G^ 
Bavnneisler   von  Gandino,   oder,   wie  Nicolai 
eebürtig»  wurde  1503  a^üm  Bau  der  Festung  Si 
Tand  berufen.  Nachdem  er  einige  Jahre  das  \T 
wurde  er  1569    vom  Cburfürstcn  in  den  Ritte 
1572  *um  C  hur  fürstlichen  Baumeister  ernannt«^ 
l^am  er  seinen  Abschied,  der  für  ihn  sehr  rul 
Sprache   verfasst   war.     Wann    und    wo    er   st 
Mebreres  s.   Nicolai's  Nachrichten  von  f\üfist 
um  Berlin  aufgeliallen*    5.  21^ 

Clliarclli,   Jakob,    Maler  von  Dcilogna,  der  ui 
1er  gczuhlt  wird.     Näheres  weiss  man  über  ihl 

CMarl^   Joseph,    ein  Romer.   einer  d«r  beUeBii 

malte  schöne  StalTcleibildcr  und  versendete  \ 
England*  Auch  in  Wandgemälden  war  er  gtti 
ihm  die  im  rallaste  Barberini  und  jene  in  i 
immer  Ehre  machen;  denn  er  malte  tn  diosc^ 
Üeberlegiang.    Er  beendete  auch  viele  Arb^it^ 

Ritprik Mfint't-      Fini^Ji  fi»tner  besten  Bilder    imt  A» 


Chiariy  Anton.  —  Cliiavislelli,  Jacopo.  5ir 

ffcstochcn ;  ^er  selbst  aber  nur  weni{|;e  Blätter.    Auf  einem  geätzteo» 
leicht   mit  "dem  Stichel  vollendeten  Blatte   mit  der  schlafenden  Ve- 
Bus  und  Amor,  bezeichnete  er  sich:  F4brit  Cla.  iuc.  scul.    H.  4  Z. 
8  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 
Ein  anderes  Blatt  stellt  Mars  und  Venus  in  einer  Landschaft  dar. 

Jilari,  Anton y  Maler  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  gab  1832 
eine  Sammlun{;  von  Kupfern  in  Umrissen  nach  den  Fresceii  del 
Sarto's,  mit  Erläuterungen  von  aVIissirini,  heraus. 

thiarini;  Marcanton  ^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bologna,  geb. 
1652  >  gest.  1750,  lernte  bei  F.  Quaino  und  Dom.  Sanli,  und  be- 
hauptete als  Arcliitel^tur-  und  Pcrspel(tivmaler  einen  ehrenvollen 
Platz.  Er  ward  oft  von  italienischen  Fürsten  und  Herren  berufen, 
und  malte  mit  Lanzani  zu  Wien  im  Fallaste  des  Prinzen  Eu^eä 
von  Savoyen.  Viele  für  Bologner  Herren  gemalte  Ansichten  .  sind 
noch  vorhanden,  und  werden,  nach  Lanzi*s  Versicherung,  für  Mu- 
tter eines  gediegenen,  ^wahren  Geschinackes  ausgegeben.  ■  \\} 
Chiarini  ütztc  7  perspektivische  Blätter  nach  A.  IVlitelli,  un4  fer- 
tigte ein  Werk  über  den  prächtigen  Brunnen  des  Johann  da  Bo- 
logna, das  jedoch  erst  mit  7  von  ihm  radirten  Blättern  1763  her- 
»usUam.  D.  INI.  Bouavcre  hat  Fcstiue  nach  ihm  c^estochen  ui\d  C. 
A-  Buflagnotti  die  Scenen  für  das  Theater  von  ^lalvozzi.  Lanzi 
III.   182.  uud  licinecke. 

hiarini^  BartolomCO^  ein  geschickter  Bildhauer,  verfertigte  mit 
B.  Torelli  die  Basreliefs  von  Holz  im  Chor  der  Beuediktincr^iirclie 
S.  Scverino  zu  Neapel ,  woran  sie  von  ISÖO  —  75  arbeiteten.  Die- 
ses Werk  ist  sehr  hoch  gehalten. 

hiaveghino.     S.  Malnardl. 

hiavena  ^   Jakob  ^   ein  kunstreicher  Goldschmied  und  Edelsteinschnei- 
der zu  Modena,  von  dem  mau  noch  schone  Prunkgefässe  findet 
,    Er  starb  l650  an  der  Pest.  '; 

biaverii  Gajetan^  Baumeister,  geb.  zu  Rom  1689,  kam  in  die 
Dienste  Peter  des  Grossen  und  wurde  hierauf  Architekt  des  KcViiigs 
von  Polen  und  Churfursten  von  Sachsen,  auf  dessen  Befehl  er 
die  prächlige  katholische  Kirche  zu  Dresden  crhaiite.  Im  siebert- 
lährigen  Kriege  ging  er  nach  Italien  zurück  und  starb  zu  FoMguo 
1770.  Mau  kennt  von  ihm  ein  Werk,  das  er  n'lZ  zu  Rom  hewius- 

Sab,  uuter  dorn  Tilcl:  Scnlimento  sonra  la  pretesa  riparazione  di 
anni  etc.  nella  Cupola  di  S.  Pietro.  L..  Zucchi  stellte  nach  seinen 
Zeiclmungen  die  erwähnte  Kirche  in  7  Kupfei*«tichfln  vor  tind  mi- 
dirte  öl  Bl.  von  Zieratheu,  ebenfalls  nach  Chiaveri. 

hiaTlStclIi;  Jacopo  9  Architckturmaler  zu  Florenz,  geb.  1021,  gest. 
I69Ö.  Er  lernte  bei  F.  Boschi  uud  bei  B.  del  Bianco,  spater  aber 
arbeitete  er  bei  M.  A.  Colonna  und  den  besten  Architekfnrmalern 
KU  Bologna,  wodurch  er  es  sehr  weit  in  seiner  Kunst  brachte.  Die- 
sen gediegenen  Künstler  lernt  man  in  Kirchen  und  Sälen  seiner 
Vaterstadt  tlorciiz  kennen,  wie  im  Pallaste  Cerretani,  w«  seine 
zierlichsten  Arbeiten  sich  befinden.  Auch  in  Sammlungen  trifft  man 
«eine  Perspektiven  an.  Lanzi  nennt  ihn  den  Stittcr  einer  neuen 
Schule  für  Architcktormalerei ,  worin  sich  geschickte  Künstler  )mT) 
deten.  Westerhout  hat  nach  ihm  perspektivisohe  Scenen  geäizt. 
Auch  seine  Deckengemälde  der  Gallcrie  im  Falla^te  Medici  sind  in 
liupfcr  gcktodieu,  nach  licinecke's  Ansidit  von  Chiavisl^lti  selbst. 


hl%  Chiboiist«  --  Chignolt»  HierooyiQiuu 

Chlboust^  ein  fr;inxösifetier  KtipfefsUclicr ,  fitacU Hiitociia nllft 
Lau dschaftt:n. nach  J.  F.  Mutet  u.  a«  Audi.  Cicfireitixät  1^^^ 
von  thm,  mtl  Chtboujt  F.  beaetcliaet, 

Ghiesa^   SilrestrOj   Kktoritn-    uiia    PortrAitsiAler,  ftk  m  Cm 
1623,   gcsu   daselUt  lÖST*    Er   m&cKte    bei  Lticum  %arm  mä 
Fortschritta ,   du$%  er  schon  tu  »etnem    10*  JaKrc  Btwamdmt  ^  i 
be« anders   ah  Pürtraitmaler.     Er   h^tt«    ein   iiu i^riwir^rm  TikA  1 
djii  Charalitemtiiche  der  Fer&on  xu  erfa«scu,  i-«]^«! 
emmül  gestehen  Kalte.  Aucb  au$  deia  Ge<iächt£iti4«  m 
die  Ztigc  ^e Ire  11  vvteder  mu  geben.      Seine  ^räsaerta 
sind   in  germger  Atiiiahl   rürhanden ,    weil  der  fiiiiitäff'^ttii 
34-  Jahre  stai-b, 

Cniesa^  JurenZi    ein  Fi^ri?iimiiler  *    der  uja  tSlT  211  Wkifrli 
ki  |(.  Hofthealer  arbeitete. 

Cbiesa  oder  Gesa^  Matteo^  nach  Ticaz^r«  Anc^tMJU^ 

Belluno  im  l4-  Jahrhunderte.  Dieser  SchrtftaLftlitr  mgtp  lü» 
ifon  Melle o  wcrthvoUe  Temperabilder  im  Batttsterio  ifhem^ 
Eisten  Sladt  finde»  die  eioeu  Schuler  oder  NsdLabser  faii» 
YerraUien^ 

Dieser  Matteo  Chieta  hl  sicher  Eine  Person  nut  jeBf»3lto 
Cesa,  voti  welchem  im  hünigt.  Museum  1:11  Bei^in  BiUet  M^ 
ündeu,  und  dessen  wir  an  seiner  Stelle  erwähnt  hibia  bfi^ 
luge  von  Dr*  Waagen  wird  dieser  Cesa  dem  |^ 
dicirt»  während  ihn  Xicozxi  in  das  i4.  ieUiU 


CMese  oder  Ghiesei  Philipp  ydd^     Baomeiiter  a»  fmti 

kam  Anfangs  In  $chwediache  Dieuate»    irerlieas    aie  ah«r  tlio.  V 

dem  Kufe  nach  Berlin  xu  tulgen.  Hier  wurde  er  ztiJfti^  Offö- 
i^nartienucister  und  Oberster  und  Herr  des  Sciilo«&es  und  A^^>^^>*< 
bei  roLsdam,  welches  er  auch  aa^tÜu-te*  Bei  aeiner  Anksiri  1 
Preusscn  baute  er  das  Hauptgebäude  des  Seh  loa  sei  zu  FouJjb,  ^ 
aber  spater  eine  andere  Verzierung  erhielt,  und  t662ltfncri>^ 
theil  an  der  ersten  Anlage  des  neuen  Grabens  bei  MuUnut  Ü^ 
bekam  auch  die  Direktlan  aller  Festung^eti,  und  er  hatte  trso^ 
lieh  Theil  am  Festung&baue  zu  Berlin.  Mit  seLnem  VetlrrLa»^ 
von  Chteze  haute  er  lÖTO  und  in  den  folgenden  Jahrea  E&^si 
dem  Werder,   und  auch   die  alte  Münze    und  der  PacJii^«^^ 

I      Ton  ihm  erbaut« 
r«         Di  ei  er  Künstler  ist  der  Erfinder  jener  Art  Kutaehen  ^  die  Jl^ 

i     nes***  genannt  wurden  und  allgemeinen  Beifall  fandect*  Er  «h^* 
Berlin  i675*    Nicolai'*  Nachncht, 

Chigii  Anton,  ein  Riimer,  ethnd  im  letzten  Viertel  d«wff^ 
Den  Jahrhunderts   die  KuBit,   antike  Gebäude    aus  HoriMi  >i^ 

♦      «uhilden.  Er  verfertigte  mehrere  li uns ts tue ke  in  dicier  Art  ^^ 

die  fei lopl astische  nennt»    Mehrere   befinden    aich    in  Catt*^  ^ 

auch  anderwärts  sind  einige  in  den  Händen  der  Liebbal»er.  b  t^ 

ly's  Lexihon  jSup.  U.)  wird  dieser  Künstler  Cbicbi  renaaBt 

In    unseren    Ta^en    iihte    der  Architekt     IVIaj    diese  tiaiii^  ' 

.1      Auszeichnung. 

Chignolij  Hieronymus,  Maler  %u  MaiUnd  um  1650.  Mia*** 
Kirchenbilder  von  seiner  Uand  ^  nameutlicK  in  S«  Mji^ii  ^  ^ 
djsü  der  erwühnten  Stadt«  I^äheres  ist  üb«r  diesen  Küastkr  •* 
bekannt. 
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Child.  —  Chiozzi^  Francesco.  519 

jhlld  y  ein  ^schicktet  Landschaflsmaler  aus  Wallift  dessen  Bilder  zu 
Anlkng  unsers  Jahrhunderts  in  London  /Beifall  fanden. 

»hioiarus,  ein  Bildhauer»  der  zu  Tiberius  Zeiten  lebte.  Seiner  er- 
^fähnt  eine  Inschrift  (Donati  Suppl.  inscriptt.  ad  nov.  thes.  Murat. 
n.  210).  In  dieser  heisst  es ,  dass  er  für  den  Germanicus  Sutuen 
und  marmornä  Sitze  gefertiget  habe. 

/himenti,  Jakob,  jrenannt  daEmpoli»  Maler,  geb.  1554,  gest  l64o. 
£r  bildete  sich  bei  Friano  und  nahm  sich  diesen  Meister  auch 
einige  Zeit  zum  Muster,  doch  bald  wollte  er  nicht  mehr  Nach- 
ahmer seyn,  und  suchte  sich  einen  Styl  zu  eigen  zu  machen,  dem 
es  vreder  an  Correktheit  der  Zeichnung,  noch  an  einem  mar- 
kigen und  anmuthigen  Colorite  fehlte.  Eines  der  merkwürdigsten 
Gemälde  aus  dieser  Epoche  ist  der  heil.  Yvo,  ein  Bild,  das  die 
Bewunderung  auf  sich  zog. 

Auch  seine  Blumen-  und  Fruchtstücke  sind  sehr  geschätzt;  eben 
•o  seine  Darstellungen  des  Eingemachten  und  der  Leckereien  gros- 
ser Tafeln.  Er  beschäftigte  sich  ebenfalls  viel  mit  Copireu'  der 
Werke  A.  del  Sarto's,  worin  er  es  zu  grosser  Vollkommenheit  brachte. 

Jacopo  da-EmpoH  malte  auch  crut  m  Fresco,  gab  aber  diese  Kunst 
später  auf,  weil  er  einmal  vom  Gerüste  fiel. 

btnardy  J.,  ein  geschickter  Bildhauer,  geb.  zu  Lyon  1765»  gest. 
1813«  Er  studirte  zu  Rom,  wo  er  1786  den  ersten  Preis  der  Aka- 
demie gewann,  und  begab  sich  dann  in  seine  Vaterstadt  zurück, 
innerhalb  deren  Mauern  er  während  der  Schreckenszeit  gefangen 
eass,  bis  die  Kunstliebhabcrei  eines  sonst  harten  Mitgliedes  der 
dortigen  Commission  ihn  befreite.  Zu  den  vorzüglichsten  Arbeiten 
dieses  Künstlers  gehören : 

Andromeda,  von  Perscus  befreit;  Hebe,  welche  Jupiter  den  Nek- 
tar reicht, '  1 800;  Büste  des  Prinzen  Eugen,  1806;  Bildsäule 
der  Kaiserin  Josephine;  die  der  Frinzessinen  von  Fiombino 
und  Augusta's  von  Bayern;  Amor  und  Psyche;  Niobe,  von 
Apollo  cetroffen;  Phryne,  aus  dem  Bade  steigend,  18 10;  die 
Statue  des  Sieges,  für  den  Ludwi£;splatz  zu  Marseille,  ausge- 
führt 1810;  die  Statue  des  Generals  Carvoni  auf  der  Concor- 
dienbrücke  u.  a. 
Chinard  war  Professor  an  der  Specialschule  zu  Lyon. 

binnery^  G. 5  ein  geschickter  englischer  Bildnissmaler,  der  unter 
seinen  Landsleuten  eine  besondere  Erwähnung  verdient  Er  labt 
zu  Canton  in  China. 

hiodarolo^  Johann  Maria  ^  ein  Bologner,  den  man  für  einen 
der  besten  Schüler  des  Francia  hält.  Er  arbeitete  mit  Innocenz  da 
fimola  im  Pallaste  della  Viola  zu  Bologna,  und  blühte  um  15l6. 
Dieser  Künsüer  hält  den  Vergleich  mit  Innocenzo  und  Aspertini  aus, 

hionifli  Bildhauer  von  Corinth,  arbeitete  mit  Diyllus,    Amykläus 

und  Aristo medon  an  jenen  Weihgeschenken,  die  von  den  Phokäern 

nach  ihrem  Siege  über  die  Thessalier  in  Delphi  aufgestellt  wurden. 

I>em  Chionis  gehörten  die  Statuen  der  Minerva  und  der  Diana  an* 

Chionis  muss  kurz  vor  dem  griechischen  Feldzugo   des  Darius 

.    und  Xerxes  gelebt  haben. 

hiosziy  Francesco,  ein  Maler,  der  um  1750  zu  Casalmaggiore 
geboren  wurde.  Er  lernte  zu  Bologna  und  ging  dann  nach  nom, 
um  nach  den  besten  Meistern  su  studiren.  Später  kehrte  er  in  das 
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Vaterland  xurlicli  und  eraGTuete  eine  S^ichoen  -  tc 
mach  fertigte  er  Gemälde  für  öfieatliche  Geb^utle  ^ 
der;  starb  aber  schon  1785- 

Chirinos,  Juan  de,  ein  Maler,  geb.  stn  Madrii!  IS^,  f0Li^\ 
Er  Uesass  ein  grosses  Talent  im  Cotoponireii »  tfml  miHb  ikl 
mit  B.  de  Cardenas  er>väblt»  den  Kreuzx^an^  d»  luo«lBt  &^  | 
miC^Malereienzu  /.icrcn^  Polomtno  und  nacK  ihm  auckTiKAizi,  itf  1 
um  irrig  L.  Tristäti's  Schüler,  der  erst  31  JaKre  ludi  Jutt  sfii 
Welt  kam.  Fiorillo  IV.  iö5  rechuct  Üin  xu  Grcco'*  3cb«l&  it  | 
war  ein  verdienstvoller  Professor. 

Chisbolm^  A.,    ein  treEO icher  jetzt  leUender  A^ttirrtfitt  «a  I 
Chisolii,    GiOV.     S.  Ghisolfi. 

Gbladcki    Johann,    ein  gütchkkter  Bildhauer  in  Tumaii,  sui  S«« 
gehürligt    lertiglc   viele  BildsKülen    für  deu   Gmfrn  von  Wdtoi*  1 
so  \sie  auch  mehrere  AUare  für  die  Czere witzer  liirc^t «  d>«  es  1 
Kosten  dc£  Generals  Browne  herstellte.  Er   arbeitete  to$liu«l* 
und  EUeobein,   und  zeichnete   steh    besonders    tu    Uei»«  Fi^ 
aus.    Dieser  Künstler  starb  1T86  in  Tiiroau« 

Chodowieclty,   Daniel  Nicolaus,   Zcicii,»er,  rviai-^rond^^ 

Stecher»    ein   allgemein   hehaunter  Künstler«    gel«,  tu  Djc-':  :^ 
ccsl.    zu  Berlin  ißOl.     Er    erlernte    io    setoeD  ^\ 

Handlung,   die  auch  bis  zum  Jahre   iTSi    Äeint-  '> 

Spruch  nahm,  und  nur  in  den  Nebenstundcn  \%Är  es  ihtn  »Jf-^ 
ÄU  zeichnen  und  zu  malen.     Bis  zu  deia   bezcichncf^Ti  lif"*  •* 
er  eine  bedeuten tle  Anzahl  von  Dnseugem^lden  in  ^ 
dieses    waren   nur  Versuche,    die    ihn   aber    von  di 
stimmlen,  die  Handlung  xu  verlassen  und  sidi  ^«nz  d 
v^idmcn»     Er   mähe   jetzt  Portraitc    in    51iti!atur,    fand   . 
Gelegenheit,  sich  in  grossen  Compositiuncu  zu 
cUy  hat  indessen  durch  sein  höchst  voll  endete.^ 
Abschiede    des    unglücklichen    Calas    eczeig^t,    .! 
Treffliche«    zu  leisten  vormiige.     Es   sjud    auch 

f:utc  Blätter  von  ihm  vorhanden ,  wie  Ziethen 
liinige,  der,  einige  Steillicit  abgerechnet,  d 
Ehre  macht,  Ganr  vorzüglich  war  er  aber  für  Da 
nen  Formate  int  Taschenbücher  und  andere 
üisBC.  Er  ist  im  Kleinen  der  Uogarth  der  Berli 
einer  neuen  Kunstgattung  in  Deutschland,  näir 
darstellung   moderner  Figuren  von  höclister  \'\'  | 

siognomie  und  der  Lebhaftigkeit  des  Ausdr^ 
ahmlichcr  Laune,  verbunden  mit  sittlicher    ] 
henut  und  schalet  seine  Kupfer  zu   T         *     >  j   LIcuj 
Sebaldui  NolliaiiLer,    zn  Lavater's  loniili.      ' 

reichen    Arbeiten    iindnt    der    rdeti 
iiberall  den  vcnvaudlen  Geut.     Ötin 

Gerichte,    sie   sind    immer   io    einr.    ,„  ^     ii.-,uu4u»|r    »n- 
Stelluug,  oft  bei  «Her  Lüchcrlichheit  Dicht   übcnrt^ca,  L 

in  dem  wahren  Charakter,  der  den  vertcUaedeoo«  I rttf rra 

dettschalteu  eigen  ist.  Seine  Salyre  ist  uuipclimaj  n^t  hiii«^ 
Wir  ci-wuhnen  hier  nur  das  wenig  beUaiiQte  Blatt  «*«l<to  ^ 
Kamler  zielt,  der  KIetst*s  Werke  in  einer  neuen  inirifcf  mä^ 
merkungen  besorgt  hatte.  Er  zeichnete  den  verltliflr»  Dicke 
Sarge,  wie  Uamler  ihm  ilen  Lorheerkranz  votn  ti«taP<* 
und  ihn  mit  der  Rechten  zu  barbi«ron  aulugt. 
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Chodowiecky  starb  als  DirelUor  der  künigl.  Akademie  der  KÜDste 
zu  BerliD ,  uijid  hintcrliess,  da  er  bis  zu  seinem  Tode  thäti^;  war, 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken.  Eine  sehr  vollständige  Samm- 
lung besass  Frauenholz  in  Nürnberg  und  die  Tochter  des  Künst- 
lers, die  Gattin  des  Predigers  Henri,  die  das  Werk  1824  zum  Yer- 
Kaufc  ausbot.  Der  Kunsthändler  Jakoby  in  Berlin  gab  l8l4  ein 
Verzeichniss  sämmtlicher  Kupferstiche  dieses  Meisters  heraus. 

Ausser  seiner  von  ihm  selbst  geschriebenen  Lebensgeschichte 
findet  man  eine  Menge  Nachrichten  über  ihn  und  seine  Stiche  ia 
verschiedenen  Schriften,  die  alle  seiner  mit  grossem  Lobe  gedenken. 

Sämmtliche  Blätter  dieses  Künstlers   können   wir  hier  nicht  ver- 
zeichnen, und  wir  verweisen   demnach  auf  Jakobv's  Catalog,   und 
auf  jenen  der  Kunstsammlung  des  Antistcs   und  t)ekan*s  Veith  in 
Schaffhausen,  wovon  R.  Wcigel  zu  Leipzig  i855  den  ersten  Theil^ 
herausgab. 

Theils  der  Seltenheit,  thcils  der  TreCflichkcit  der  Blätter  wegen 
erwähnen  wir: 

Den  Abschied  des  Jean  Calas,  nach  des  Künstlers  eigenem  Ge- 
mälde, H.  12  Z.  6  L.,  Br.  l6  Z.  \  L. 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  Blattes  haben  am  untern  Rande  sechs 
französische  Verse  und  die  Jahrzahl  ITÖT. 

Diese  Abdrücke  siud  sehr  selten,  und  ein  solcher  ist  in  Weigcl's 
Katalog  von  Kunstsachen  und  Büchern  I.  S.  53  für  10  Thlr. 
ausgeboten. 

Die  zweiten  Drücke  sind  mit  der  Jahrzahl  1768  versehen. 

Auf  vcrschiedcnpu  Auktionen  wurde  dieser  Calas  zu  3  —  9  ^' 
bezahlt ,  in  der  Blücher'schcn  Auction  nur  mit  1  Thlr.  12  gr. 

Der^ogenanntc  kleine  Calas,  ein  Blatt  in  8»  ist  bei  Weigel  für 
10  gr.  zu  haben. 

Friedrich  IL  und  der  Kronprinz  auf  der  Heerschau  zu  Potsdam, 
1777.  H.  9  Z.  7  L.,  Br.  IJ  Z.  5  L.  Selten.  Galt  1—2  Thlr. 
22  gr. 

16  Blatter  zu  Bunkcl's  Leben.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  6  T- 

Die  ersten  Abdrücke  vor  den  Numern  und  vor  der  Ueberschrift 
auf  dem  ersten  Blatte  sind  selten. 

12  Blätter  zum  Göttinger  Kalender ,  1778.  H.  3  Z.  2  L.,  Br. 
1  Z.  9  L. 

Wilhelm  Teil.    IL  13  Z.  6  L.,  Br.  l5  Z.  3  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Ein  alter  Maunskopf  mit  der  Inschrift:  Ernsthaftes  und  vertrau- 
liches Bauerugespräch ,  1758»  eines  der  seltensten  Blätter;  in 
qu.  fol. 

Die  russischen  Gefangenen,  1758»  qu.  4*    Selten. 

Der  L*  Hombre- Tisch,  1758;  qu.  8- 

Das  Maler -Cabinct,  worin  der  Künstler  selbst  vorgestellt  ist, 
1771»  ein  llauptblatt  in  kl.  qu.  fol. 

Der  Tod  des  Herzogs  Leopold  von  Braunschweig;  gr.  qu.  fol. 

Oeneral  Ziethen  vor  dem  Könige  sitzend;  gr.  qu.  fol. 

Die  Bauern)ungen ,  3  Blätter;  8* 

Studienblatt  von  Ualbfiguren,  Köpfen,  ein  Reiter;  in  8.  Von 
grösster  Seltenheit  und  den  meisten  Sammlungen  fehlend. 

Eine  Landschaft  mit  Viehheerde»  nach  C.  W.  £«  Dietrich^  in 
H.  Roos  Manier;   qu.  4. 

Das  Bildniss  Fritdrich's  IT.,  nach  C.  Vanloo;  8. 

12  Blätter  zu  Mina  von  Barnhelm;  in  12.    Selten. 

12  Blätter  zum  Don  Quixotte;  in  12. 

Die  Abdrücke  auf  chinesischem  Papier  vor  der  Schrift  sind  äus- 
serst selten. 


Geliert*«  Fabeln,  nebst  dem  Montunetiird 

Di(?  ersten  sehr  seltenen  Drücke  sitid  rois 
Der  Prediger  Gros  aus  Sophieos  ReLfren ,  I 
Auch  andere  Blätter  zu  diesem  ^Verlte  i 
Die  Offenbarung,   z^vei  allegorische  Figun 
8.     Selten.  ] 

Candid,  6  Bl.;  8-    Selten. 
B  Blatter  zu  Bürger*s  Gedichten ;  S* 
Dte  Abdrücke  vor  den  Seitenzahlen  sind  i 
Die  12  Blätter  zu  Hippers  LebenslaLLfc  ^   g 
Die  6  Blätter  zu  Karl  Ferdiner. 
Die  12  Blätter  zum  Gil-ßlas.    Eine  Hau^ 
Die  Geschichte  eines  schlecht  crzogeuea  I 

in  12. 
Peter  IVIarks»  6  Bh,  eine  seltene  und  schq 
Die  Hcirathsceremonicu,  $  BL;  ö*^  im  Hai 
Die  12  Blätter  zu  Voltaire*»  Schrillen«     Se] 
Titelkupier  zu  den   Memoiren    de«  Ritteri 

schönsten  Blätter;  8> 
Die  Uetratlisanträge ,  12  BL;  0.     Selten« 
Die   5  Blätter  aus  dem  Leben  de«  Brlo»en 
Predigten;  12.     Selten.  ' 

Die  sechs  Schüsseln,  12  BL;  0.     Selten. 
Der  todte  Greis»  Vignette  zur  Elegie  der  _ 
7  Blätter  zu  den  Memoires  des  Refugics  ; 
2  Blätter  zu  Meissner'»  Skizzen;  8. 
Die  ersten  Drücke  sind  vor  den  Seitenz^i 
6  Blätter  SchilJcr's  Räuber;  8. 
12  Blätter  Yorik's  empfindsame  Reise;  g, 
10  Blätter  zu  Lavaters  Messias;  $. 
12  Blütter  zu  Siegfried  von  Lindenberg;    3J 
12  Blätter,  Adelheid  von  Veltlietm;   g.     In^ 
Der  amerikanische  Freiheitskrieg,  12  Bl,  ;  ( 
3  Blätter  zur  Geschichte   Peter   des   Gross-ei 

der  Schrill. 
>je  Eigenschajlcn ,  12  Bk  sum  Btatkalend^ 
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Caroline  von  Licfatfield,  12  Bl.;  8- 
Coriolanüs,  12  Bl.;  8.    Im  Calender. 

4  Blatter  zu  Gotter*s  Gedichten;  8* 
Shakespear's  Sturm,  12  Bl«;  8« 
Cäcilia,  12  Bl. ;  8. 

Titelkupfer  und  Vignette  zu  dem  Leben  des  Lüderliehen;  8. 
qu.  12. 

Das  Leben  des  Lüderliehen»  12  Bl.  in  guten  Abdrücken  äus- 
serst selten. 

Beweggründe  und  Folgen  des  Heirathens,  13  BL  mit  dem  Titel: 
zum  genealogischen  Calender  für  1789 ;  d* 

Modethorheiten ,  12  Bl.  mit  dem  Titelblatte;  8* 

Anekdoten  Friedrich's  II.,  12  BL;  8. 

5  Blätter  zu  V.  Weber's  Sagen  der  Vorzeit;  8« 

Die  guten  Eigenschaften  der  Menschen,  zum  Etuikalender« 
12  Blätter  zu  Blumauer's  Aeneide;  8* 

6  Scenen  aus  der  wendischen  Geschichte,  6  BL;  8« 
Die  Bartholomäus -Nacht,  12  BL;  8- 

4  Blätter  zu  Langbein's  Schwänken. 
Der  Todtentanz,  12  BL;  8* 
Scenen  aus  der  Geschichte,  12  BL;  8- 

6  Blätter  mit  Scenen  der  neueren  Geschichte;  8* 
12  Blätter  der  Brandenburgischen  Geschichte;  8» 

12  Blätter  zu  Hölty's  Elegie  auf  ein  Landmädchen,  zum  Etui- 

Calender. 
Theseus,  6  BL;  8- 

Scenen  der  Revolutionsffeschichte ,  6  BL;  8> 
Titelblatt  zum  Blüthenalter  der  Empfindung;  8* 

Verschiedene  Darstellungen  zumBerliner-Calender  1795»  12  BL;  8« 
Dergleichen    im    Almanach    zum    geselligen    Vergnügen     1775* 
8BL;  8. 

5  Blätter  zu  Langes  Taschenbuch:  Das  Glück  im  häuslichen  Le- 
ben; 8-    Sehr  selten. 

Die  Reise  nach  Dresden,  mit  dem  Portraite  des  Künsden  und 
seiner  Freunde;  qu.  foL 

Scenen. aus  der  Geschichte  der  Deutschen,  12  BL  zur  deutschen 
Monatsschrift;  8« 

24  Blätter  zu  Kosenirten's  Ciarisse,  Hauptfolge;  8« 

Scenen  der  Polnischen  Geschichte,  6  BL;  8« 

8  Blätter  zu  Becker^s  Taschenbuch  1796 ;  8« 

Die  königl.  Familie  von  Preussen;  qu.  8* 

Die  Flucht  der  Offenbacher;  8*  Selten  mit  Einfällen  nnd  brei- 
tem Plattenrande. 

6  Blätter  zur  Louise  von  Voss;  8- 
Catharina  11.  von  Russland,  8  BL;  8* 

Scenen  des  ^häuslichen  Lebens,   6  BL  zu  Langes  Tatchenbuch 

1707;  8. 
Julchen  Grünthal,  4  BL;  8. 

Studien  von  30  Köpfen  im  Profil,  zu  Lavater*s  Sammlung;  4 

Selten  im  Abdrucke  mit  vielen  Einfällen. 
12  Blätter  zum  Peregrin  Pickle,  1786;  12- 
12  Blätter  aus  Ariosrs  rasendem  Roland;  12* 
Der  Fortgang  der  Tugend  und  des  Lasters,  12  BL  im  Calender. 
5  Blätter  zum  Trauerspiel  Ralf  Krage;  8- 
Natur  und  Affekution,  12  BL    Im  Calender  1780. 


uuuuuwiüCJtiii  vvuaemiy  sohn 
niel  Chodüwiecki.  Von  dem  treffli 
Lililct,  war  er  zugleich  der  Erbe  der  von 
Galluiig  der  zeidiucadea  Kunst,  der  I>ar&| 
roii.  Vorziiglich  halle  sich  die  reiche  Ader 
und  der  Irappaule^tcn  Cbarahterzeichnutig  io] 
heilen  des  Suhtics  lebeudlg  erhallen,  >fa» 
iVudtiliic  bei  Gelep^euheit  iinx^hliger  Fati| 
seine  gehingensten  Theater -Pcrsouna^jcn  ui 
streute  lilütler  bevvciscti*  SciDeu  Arbciteu  f 
niatic  liess  am  Eade  seines  Leben»  selbst  de 
Gerechtigkeit  wederFahren,  dass  er>  mehr 
KachnhiDuiig  seines  Grai>slichclSf  als  Jurcli 
tcrstiitzuiig,  geschmeichelt,  seinen  eigenen  Nl 
Wilhelm  ChuduwiecKi  ist  einer  der  ^e^chick 
der  z,ur  Zeit  seiner  lirailvoUsten  ManiLbarli 
Er  starb  itJOS.  \ 

Choffard,  Pierre -Philipp,  Zeichner  und 

und  dem  Grabslichch  geb.  xu  Paris  1T36  (H 
1750),  ge5t,  lÖOQ»  Dieser  snwohl  als  Kiin^lj 
achtete  Maun  bildete  sich  seihst  als  \Valse  d 
den  besten  Wcrhen  und  zeichnete  sich  vor« 
Ornamenten  aus,  die  er  mit  un^emeiücin  <1 
darstellte.  Seine  Compositioneii  bieteu  Ueicl 
ti^heit  dar,  suvvohl  in  kk^inen  als  in  grosse] 
sein  Talent  beschranhtc  sich  nicht  alleatt  aui  d 
Sujets.  Auch  in  Führung  teLues  In^truMietitl 
1er  grosse  Fertigkeit,  eben  sa  irvar  er  im  W 
Kunst  wohl  erfahren.  JNtan  bat  vuQ  ihm  i 
6ur  Part  de  la  gravurc  1805;  B* 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  geUareq 
Eine  der  grossen  cbüiiesischen  Schl^dtien^^ 
tion  gestochen.     S.  AtltftL  '  "^ 
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k       Ansicht  der  Börse  zu  Dünl^irchcn;  qu.  fol. 

Ansicht  der  Cascade  zu  Brumuy ,  uach  Gravclot;  qu.  lol. 
r        Grosse  Ansicht  der  Brücke  Orleans,  nach  Desfriches. 
Z^ei  Hefte  mit  Blumen,  nach  Bachelier;   4. 
Z>vei   artige  aber  etwas   freie  Stücke:    les  amours  champStres  et 
:  lüs  amaus  surpris ,  nach  Baudouin;   fol. 

t         C.  M.  de  la  Condanrine,  nach  Cochin  1758;  4. 

Die  Vignetten  für  Chatcaubriand's  Atala,  Rousseau*s  Werke,  die 
Frejuges  militaires  und  eine  Unzahl  von  ähnlichen  Gegenständ 
den  für  verschiedene  audere  liierarische  und  kunsthistorische 
Werke«    Joubert,  Huber  und  Rost  VIII.  23U,  Gäbet. 

loizeau  oder  Ghoiseau^  F.  L.,  ein  Miniaturmaler,  der  zu  Pa- 
ris noch  um  179O  lebte. 

Basan    ervrähut    in  der  zweiten  Ausgabe    von    diesem  Künstler 
x^cier  colorirter  Blätter: 

Ah!  je  crains  la  Prudence  und 

La  Triumphe  de  la  forcc. 

Wir  konnten  nichts  Näheres  üher  diesen  Künstler  erfahren. 

Sollet;  Kupferstecher  zu  Paris,    der  Sohn  des  Architekten  dieses 
'    r^amens,  ist  einer  der  ersten  Zöglinge  des  berühmten  Bervic,  und 

ein  Künstler,  der  mit  Achtung  genannt  werden  muss. 
^         Seine  Werke  sind  sehr  bekannt  und  geschätzt,  besonders: 
I         Die  Waise,  nach  Roehn,  1822;  und 
■         J'ai  perdu ,  nach  demselben  ;  fol. 

Das  Portrait  der  Mdme.  Warens ,  nach  Desenne  und  Deveria, 

1824. 
Galliläi  im  Gefängnisse  der  Inquisition,  nach  Laurent  dem  Va- 
ter, 1827. 
'         Malvina  (Portrait  der  L.  Fay),  nach  Dubufe;  gr,  foL 
La  dernicre  cartouche,  nach  U.  Vcrnet,  1830. 
Eine  Anzahl  Vignetten.  -* 

ilQOnjanS,  Anton,  ein  alter  Maler,  von  welchem  in  MeuseVs 
Archive  II.  63.  ein  historisches  Stück  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie 
ausführlich  beschrieben  wird.  £s  stellt  Jakobs  Verpflichtung  gegen 
Laban,  ihm  für  Ilahel  zu  dienen,  vor,  und  verdient  besonders  in 
der  Anordnung  und  im  Ausdrucke  Lob. 

hopin^  Friedrich  Heinrich,  Historienmaler  XU  Paris,  geb.  xu 
Lübeck  1805  >  Schüler  von  Baron  Gros.  Seiner  Gemälde  geschah 
seit  1826  ehrenvolle  Erwähnung.  Er  ist  seit  1828  Zeichner  des 
französischen  Theaters,  auch  eibt  er  Unterricht  im  Zeichnen ,  in 
der  Malerei  und  in  der  Perspektive. 

Iboquet  de  Linda,  Ingenieur,  geb.  zu  Brest  1713,  gest.  daselbst 
1790.  Dieser  Hünstier  leitete  ein  halbes  Jahrhundert  die  Bauten» 
welche  der  Hafen  und  das  Arsenal  zu  Brest  erforderten,  nämlich 
Ton  1740  an,  in  welchem  Jahre  er  die  Capelle  des  Hauptspitals 
erbaute.  Seine  beträditlichsten  Werke  sind  m  den  folgenden  zwei 
interessanten  Werken  beschrieben: 

Description  des  trois  formes  du  port  de  Brest,  baties,  dessinoes 
et  ^ravees,  en  1757. 

Description   du  Ba{;ne  de  Brest  1757 —  59;    gr.  fol.  mit  12  K. 

Choquet  war  Ludwigs  -  Ritter. 

ibocjuet  f  Zeichner  und  Miniaturmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Aubry» 
gest.  um  1825*    Er  verfertigte  die  Zeichnungen  für  die  Werke  das 


der   ffflora  CaucasUna"«    AU  er  im    J*hi 
kam ,  um  die  Kunstakademie  zu  besuchen  J 
so  sehr  aus,  dass  er  vom  R  eichst  an  z.1  er  Gt( 
wurde,  aU  Maler  den  Lieutenant  Otto    t< 
Reise  um  die  Welt  zu  begleiten.    Auf  diesi 
les»    ^aft  un«  einen  deutlichen  Begriff  von. 
amenka*s   und    den  Sildinsulancru  rersdia; 
fast  vierjährigen  Seefahrt  kam  er  1819  nac 
Steinzeichnen   lernte,    und   seine   Deobacl^ 
einem  Werke  herausgab,  weldies  den  Titel 
que  autour  du  iiionde,    offrant  des   portraif 
quc,    d*  Asic,  d'  Afriquc   et  des  lies  du 
leurs  habillemens  etc.,  "—   accompagnes 
et  Chamisso  etc*   22  Lief*  foL    Paris  1821 
nun  gen   herrscht  eine   Wahrheit,    Lebensl 
wie   sie   kein    früherer  Maler  ähnlicher    G^ 
wusste.     Die   Fortsetzung    dieses    Werkes 
„Vucs  ctpaysages  des  regmns  equinostiales, 
autour  du  monde,  24  Tat.  in  foL     Paris   1J 
Mitten  unter  diesen  Arbeiten  fand  Chorist 
unter  Gcrard's  und  Regnault*s  Leitung  in 
zubilden.  Mit  Ersterem  reiste  er  1826  nach  1 
nun^  von  der  Krönung  Karl  X.  zu  entwei 
getrieben,   unternahm  er  IÖ27  eine  W^aodc 
vorzüglich   uro  «lie  Etgenlhümlichkeit   der 
zu  studieren  und  seine  ausgezeichnete  Säst. 
Nationen  der  Erde  durch  Zeichnuogeo  nac 
ständigen^    allcia    er  wurde  am  22.  nlärz  i^ 
Veracruz   mit   dem  ßritten  Handerson    voa  ( 
det.     Er  hinterliess  in  Frankreich   ein    zum  j 
über  Russland,   welches   den  Titel   futirt: 
costumes  des  habitans   de  la  Hussie  avec 
de  ses  environs*',  und  weichet  aus  |8  Lief 
IVIit  Charts  befriont  ^leich&atn  eine  n 
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Iji  Jalirhunderts.  Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen  und  be» 
n     sonders  in  farbigen  Abdrücken  bekannt  gemacht. 

^jlOTlII;  J.  A.,  ein  mittelmässigcr  Kupferstecher,  der  1720  xu  Lau- 
;    aanne  geboren  wurde.    Er  arbeitete  lange  Zeit  iü  Basel  für  Buch- 

j^'  Händler ,  meistens  Portraite ,  und  zog  sich  dann  in  seine  Vaterstadt 
■    surück.  Heller  spricht  in  seinem  Monogrammen-Lexicon  von  einem 

'■■  deutschen  Kupferstecher  dieses  Namens,  der  um  l620  lebte.  Hier 
•^eint  von  einer  und  derselben  Person  die  Rede  zu  seyn,  bei  irri- 

•: '  ger  Angabe  der  Jahreszahl. 

ttuidger,  Christoph^  «in  geschickter  Formschneider^,  welcher  das 
'*  Seetreffen  bei  Lepanto  in  Holz  schnitt,  das  1572  zu  Venedig  heraus- 
^.  kam«  Dieses  schöne ,  grosse  Stück  ist  trefflich  und  mit  Feinheit 
■•  ausgeführt.  Man  sieht  darauf  mehr  als  300  Schiffe  in  fürchterli- 
h  chem  Gewühle.  Papillon  hält  die  Zeichnung  für  Titian*s  Arbeit. 
»  I>as  Blatt  ist  von  zwei  Stöcken  abgedruckt,  bezeichnet:  CHRI- 
V  8TGPH».  CHRIEGER  ALL*.  INCI.    H.  i8  Z.,  Br.  27  Z. 

Prismas  9  Gerard^  englischer  Architekt  und  Bildhauer  tun  die 
X  Iditte  des  17-  Jahrhunderts.  Von  ihm  ist  die  Facade  des  Northum- 
D  berland-house,  auch  Aldersgate  und  einige  andere  Gebäude  aus- 
■  «eiührt.  Fiorillo  V.  309*  Das  erste  dieser  Gebäude  ist  noch  in 
■'  aem  gemischten  Baustyle,  aber  nicht  überladen  und  geschmaddot. 
c-,  Jetxt  ist  der  Pallast  mitten  in  der  Stadt,  aber  bei  seiner  Erbauung 
ti  war  er  so  weit  davon  entfernt,  dass  man  dem  Erbauer  darüber 
i  /Vorwürfe  machte. 

fikristy  Joseph^    ein  Maler,    geb.  zu  Winterstetten  in  Schwaben 

*  1732,  lernte  bei  J.  Mages  und  liess  sich  in  Augsburg  nieder ,  wo  er 
^  .  in  Gel  und  Fresco  malte.  Im  Jahre  1770  ging  er  nach  Petersburg, 
- '   lehrte  aber  nach  zwei  Jahren  wieder  zurüat,  da  er  das  Clima  nicht 

1  «rtragen  konnte.  Im  Jahre  1777  ging  er  zum  zweitenmal  nach  dem 
li^ortMU,  kam   aber  nicht  wieder  zurück,  denn  er  erwarb  sich  in 

*  Petersburg  £hr^  und  Vermögen. 

2  Christ  ätzte  auch  in  einer  grossen  und  malerischen  Manier.  Der 
'^'.  TVinkler*sche  Catalog  erwähnt  von  ihm  zwei  Plafondstücke,  von 
f  welchen  das  eine  eine  Götterversammlung,  das  andere  das  goldene 
'..  Weltalter  vorstellt    Sie  sind  ohne  Namen  des  Stechers« 

n 

lllrist  f  Joh.  Franz  ,  ein  Landschaftsmaler,  der  1790  xu  Nymwegen 
if  ffeboren  wurde.  Er  lernte  bei  J.  van  Eynden  das  Zeichnen,  und 
r  Bildete  sich  besonders  nach  der  Natur  und  den  Werken  Acuter  Mei- 
ß     ater«    Man  kennt  von  ihm  Bilder  in  Gel  und  in  Wasserfarben. 

Jbristy  Johann  Friedrich,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel,  über 
I  dessen  Lebensverhältnisse  sich  aber  nichts  Sicheres  bestimmen  lässt, 
,  wenn  es  nicht  jener  Professor  Christ  ist,  der  170I  xu  Coburs  g«- 
.  boren  wurde  und  1756  zu  Leipzig  starb.  Dieser  gab  ein  Mono« 
j      «rammen - Lezicon  heraus,  und  hat  auch   einige  Blätter  geliefert, 

die  ihn  in  den  Annalen  der  Kunst  übrigens  nicht  verewigen. 
I  Der  Name  Johann  Friedrich  Christ  findet  sich  auf  verschiedenen 

geätzten  Büsten,    in  einer    ganz   eigenthümlichen  Weise;    ander« 

amd  mit  J.  F.  eh.  bezeichnet 

Siriata  oder  Grista^  FietrOj|   ein  Maler,   dessen  Vaiari  als   der 

Schule  des  J.  van  Eyck  angehörig  erwähnt«  ohne  Näheres  über  ihn 

I      xu  bestimmen.    Vasari  dürne  hier  den  Namen  falsch  geschrieben 

'      Kaben  und  diüier  könnte  dieser  Crista  Eine  Person  mit  dem  unter 

Jahre  l471  erwähnten  Meister  Pietro  C^hristophoro  feyn»  von 


Sladtrallis  Lyversberg  zyttl  Bilder  ziigcschr« 
tolbjlil  stellt  die  Kreuzigung  vor  mit  St.  fj 
'Flügel  etithült  die  Figuren  des  Apostels  Phi 
fers  und  der  heil*  Cäcilia,  der  rechte  dei 
heil.  Agnes.  Auf  dem  zweiten  Bilde  ist  Cli| 
bigen  Thomas»  oben  Gutt  Vater,  ItuUs  St.  Ui 
rechte  Maria  Magdalena  und  etn  Bischof.  I( 
heil,  llippcdyth  utid  St.  Ai'ra ,  in  dem  xur  I 
trau  imd  Johannes  der  Evangelist. 

Die  Kreuziguns^  hat  Dr.  Peter  Rink  1501 » undt 
Thomas  nocli  friihcr  derCarthause  in  Ctilii  g^ 
der  geschriebenen  Genealogie  des  Klosters  ^ 
Bild  sidl  sich  eine  Stelle  in  den  Analcclis  a 
nicon  Domus  5.  ßßrbarae  intra  Coloniam  Aj 
^  i649  beziehen,  welche  lautet:  Picta  est 
altaris  S.  S.  Angclorum  a  Magistro  Christo« 

In  %Tie  neit  diese  Nachrichten  auf  die  Gema 
sehen  Soromlung  dtirtcn  bezogen  wcrdcu,  it 
sieht  ( liunstrcisc  elc.  S.  423  i  bei  der  Uni 
zwcilelhari.  Namentlich  weiss  man  niclit, 
luinde  tkr  Meister  und  jenes  Gero  dl  de  wirlJI; 
bei  letzterer  vom  Jahre  1471  müsslc  v>  .^:^.*J 
bula  altaris  5.  5.  Angeluruin  auch  di 

nias  hei  Lyvcrsbcrg  sei.    Passavant  scL. .,^i 

lungsart  der  Geuialde  zu  urtheÜen ,  sehr  u^ 
diese  trügt  ganz  den  Charahter  aus  dem  Au^ 
derts,  und  hat  selbst  etwas  der  huüajidisc 
Stehende». 

Diese  Bilder  wurden  dem  Lucas  van  Lcv 
lein  CS  hl  unglaublich;   denn  sie  weicliea   v^ 
fies  Meisters  ab,   und  wenn  das  spiitare   1501 
schenkt  vrurde,   so  künncn  sie  auch   der  ^ 
Cüs  sey«.  j 

Ein   drittes  Bild  von  dem  Meister   Chrisj 
donne»  hat  Dr*  lierp  iu  Küln. 

Die  Werke    dieses  INIeistcr*  Chri»tQph 
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Sc'        Ftissly  erwähnt  eines  Peter  Christa,  der  um  l/|80  zu  Antwerpen 
ü!    gelebt  haben  soll.  Dieses  ist  unser  Christa  des  Vasari,  so  wie  denn 
auch  Fiissly  den  Vasari  und  GuicciarJiiii  cilirL 

jariatall  ,  Joshua  ^  ausgezeichneter  Aquarellist  zu  London ,  dessen 
Werke  schon  z.u  Anfang;  unsers  Jalirhunderls  Aufsehen  erreg:tcn. 
Er  wählte  den  poetischen  Styl  der  Landschaftsmalerei.  Seine  An- 
sichten italienischer  und  schottischer  Gegenden  sind  mit  kräf^i^m 

;  '  Pinsel  ausf^etührt,   doch   nicht-  immer  von  Manier  frei»  weil   der 

'  Künstler  eher  nach  Modellen,  als  nach  der  lebendigen   und  stets 

wechselnden  Natur  zu  malen  scheinL    Auch  wiederholt  er  sich  oi>^ 

Christall  ist  Präsident  der  Gcsellscliait  der  Maler  in  Wasserfarben. 

hnstcn^  Joseph,  geschickter  Bildhauer,  geb.  zu  Bucchs  im  Can- 

-    ton  Unterwaldeu  \7t)g ,   zeigte  schon   iu  früher  Jugend  Liebe  zur 

Kunst,  welche  durch  seinen  Vater,  einen  Bauersmann,  der  Thiero 

und  Heilige  in  Holz  schnitzte,  genährt  wurde.    Im  Jahre  1785  ging 

.er  nach  Luzern  und  lernte  dort  bei  dem  Bildnissmaler  VYürsch  dio 

■    Zeichenkunst,  wobei  er  sich  auch  in  der  Bildnissmalerei  versuchte. 

IVIehr  als  diese  Kunst  zog  ihn  jedoch  die  Sciilptur  au,  worin  schon 

seine  ersten  Arbeiten   ein   grosses  Talent  vcrriethen.     Diese  waren 

ein  sechs  Fuss  hoher  hölzerner  St.  Nikolaus  von  der  Fluo,  für  eint 

Landkirche  bestimmt,  und  vier  grosse  Löwenkopfe,  welche  au  der 

£mmenbrückc  angebracht  siu«J. 

Im  Jahre  1788  ping  er  nach  Rom  und  verweilte  dort  unter  Trip- 

5 eis  Leitung  drei  Jahre  mit  geringer  Urticrstützupg,   verliess  aber 
^  ann  desto  reicher  an  Kenntnissen  die  Uauj>tstadt   der  Kunst ,  om 

.    im  Yaterlande  sich  seinen  Unterhalt  zu  verdienen.   Er  verweilte  an- 

.  fangt  in  Zürich  und  zu  Stanz,  späterhin  zu  Bern,  wo  er  sich  ver- 
lieirathete,  und  liess  sich  zuletzt  in  Basel  nieder.    Hier  beschäftigte 

.  er  sidi,  in  Ermangelung  wichtiger  Aufträge,  vorzüglich  mit  Büsten 
und  Bildnissen  in  AledaiUoiis  von  Marmor,  Alabaster  und  gebrann- 
ter Erde,  welche  sowohl  iu  Hinsicht  der  Aehnliclkkeit,  als  aer  Aus- 
führung voilreßlich  zu  nennen  sind.  Im  Jahre  1791  verfertigte  er 
das  Monument   des   vom  Col   de  Bahne   zu  Tod  gestürzten  Eschcr 

j  Ton  Berg  aus  Zürich,  und  später  die  schöue  Gruppe  in  Ton,  welche 
Angelica  und  Medor  vorstellt,   und   ursprünglich   für  Burkard  im 

.^  Hirschgarten  zu  Basel  bestimmt  war,  nachher  aber  in  grösseren 
und  kleineren  Formaten  für  Kunstliehhaber  ausgeführt  wurde.  Die- 
.  sas  Werk  ist  voll  Zierlichkeit  und  Anmuth.  und  zeigt  das  bepi- 
fterte  Studium  nach  den  alten  Werken  der  Kunst,  das  sich  in  allen 
Arbeiten  dieses  Künstlers  offenbaret«  Von  vorzüglicher  Schönheit 
und  Reinheit  der  Ausführung  ist  auch  die  aus  dem  Ei  sich  hervor- 

^    arbeitende  Cythere,    welche  Christen  nach   IL  Keller's  ErGndung 

.,   ausführte. 

Unter  seinen  Büsten  verdienen  ausgezeichnetes  Lob:  die  des 
Salomon  Gessner  und  des  Schweizerhcldcu  Hans  von  ilallwyl,  in 
übernatürlicher  Grösse.  Die  Büsten  von  Pestalozzi  und  Pfeffel,  die 
er  iur  den  König  Ludwig  von  Bayern  verfertigte,  gehören  zu  den 
besten  Werken  neuerer  Sculptur;  letztere  befindet  sich  in  der  Glyp- 
tothek. Neben  diesen  verdienen  auch  noch  mehrere  andere  Werke 
dieses  Künstlers  rühmliche  Er^vähnung. 

hristl,  Ascanio  dei^  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Venedig 
um  1624*  Er  machte  sieh  durch  seine  Schnitzwerke  in  Elfenbein 
und  durch  Crucifixe  berühmt,  woher  er  auch  den  Beinamen  hat. 

hristian^  Alexander^  ein  geschickter  Baumeister  von  Innsbruck» 
der  sich   um  das  Ende  des   17.  Jahrhunderts    Ruhm  erwarb;    är 

Ff  agier*  Künstler-lscx.  IL  Bd.  34 
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Beeilte  war,  «nd  diese  Wissenschaft  Terlie&i,  uni  bc^  IsÜat 
zu  widmen.  Er  arbeitete  in  Urbitio,  meistens  aber  k  fio«,  n 
man  %*on  1599  —  t64l  Na  citri  cht  en  von  ihm  findet»  md  Xim 
ist  dahef  im  Irrthume,  tvenn  er  diesco  KünstJer  i:&6  Etkictai^ 
den  läs5t*  Er  ha!  nach  eigenen  Zeichnungen  und  ojai  öcs  p» 
ten  Italien t&chcn  Meistern  gestuchen,  alles  io  einem  UkkUiiri 
»iigenchmcn  Style,  der  lich  dcru  des  Aug.  Carmcci  BÜMii  h 
xeigen  die  Wendungen  der  Lioien«  dskss  es  ihto  oft  an  der  Im 
Behandlung  seines  instromentes  fehlte.  Das  Nackte  t»l  UmaäB 
gut  gezeichnet,  die  liopt'e  aber  und  andere  AtissentheiU  luffB- 
guten  sind  nicht  immer  gut  vurge tragen*  I>ic  lemreula  Ld* 
schoden  der  Wirkung. 

Strutt  nennt  diesen  Künstler  Lucas  d*Urbtno  und  madilMB 
ihm,  wahrscheinlich  wegen  der  Bezeichnung  eine^  Südi^r  Ui 
Ciamh.  Vrbinas  F.  Er  bediente  sich  gevFuhnlicli  eine»  yim^t^ 
Ines,  das  aus  den  verschlungenen  Buchstaben  LC  besttiiL 
der  im  F.  G.  XX.  p.  Z7>  von  Ciainberlaoa  l  i4  Stiidw 
legt  ihm  noch  andere  Zeichen  bei »  die  mit  den  fiiadu&isi^ 
nicht  ühereinhommen* 

Zu  den  Yorziiglichsten  Blättern  gehören : 

St.  Thomas f   aus   Bassann'f  Santo  Senatu    di  Cie^u.    E.lttl 

L,,   Bn   i4  Z.  2  L. 
Diese   Blätter  sind  alle  schön  ausgeiührt»    too   gyfer  ITfiiil 
und  äusserst  selten.     Bei  Winkler   wurde    die    nnie  Folit  s^^ 

lUhl.  12  gr.  bezahlt 

Christus    am   Oclherge»    nach  A.    Casolani    l6o6*    Q.9Z>2^ 
Br,  6  Z,  6  Z.  ' 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner«    i&ach  F.  ki>*^ 

1609.    H.  13  Z.  IQ  L.,   Br.  9  Z.  a  L< 
Die  Geheimnisse   des  Rosenkranzes,    15    BI*    mch  B.  jiiw 

1619.     H.  5  Z,  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L* 
Die  Engel   mit  Fassionswerk zeugen.     H.  6  Z. ,  Br,  4  3Ltt 
Diese  älüiter»  S  an  der  Zahl,  sind  nach  vcrschiedenea  Ma^ 
gestochen   und   von  L  ^  YllL  numenrU     Auf  detn  TSltllM»J* 
man :    Jesu  Christi   domini  nostri   passionis  mysterta  m  Jj^  " 
berlano  Vrbiiial.  iucisa.  Romae.    (Die  Jahrxaihl  fehlt) 
Verschiedene  Heilige   beiderlei  Geschlechts»    itn   LabtB  im 
Fhilipous  Neri ,  42  numertrte  Blatter ,  vun  deaco  s«vtt  Ck^ 
gestucnen  hat«     Sieben   sind   ohne    Zeiche»    und  K^Mii  ^ 
sie  scheinen  doch   dem  Ciamberlanü    anxuiPehciccD*    M.Ttt 
L. »  Br.  5  Z.  (j  L. 

Die  heil,  Crescentia ,  den  Drachen  todtend.     H.  %i  Z^^Ut^ 

n  z. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  eine  Inichrtft  und 
des   Stechers   auch   ein   Mfuiagramm ,    was    auf   den 
fchiL 

Der  Tod   des   heih  llierouymus ,   nach   Halaet,    B.  U  X.  i  U 

Br.  10  Z.  ß  L. 

Das    Leben    und    die    Wunder   des    lietl.    Oregor,    tia  f^^ 
Stück  von  zwei  Flallen,  1052.     IL  50  Z.  S  tu,  Bf-  19  i 

Die  heil.  Lucia,  1599»  nach  Aug.  Carracci»     IL  s  Z.  11  L,^ 
4  Z.  5  L, 

Die  Klugheit  und  Masstgun^,  eine  These,  ancclilkli  «ad  a^ 
Zeichnung  des  L.  Carraccu    IL  a  Z.  6  L*     Sk  3  X  I L 
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A,       Das  Wappen  Pauls  V.  mit  einigen  Heiligen,  These.    H.  8  Z.  9 
tt  L.?,  Br.  11  Z. 

kl  Der   Cardinal    Laurent   Magalotti    mit    allegorischen    Figuren» 

1^  welche  die  Künste  und  Wusenschaften  vorstellen.    H.  15  Z* 

v'  4  L.,  Br.  21  Z.  4L. 

11  '     In  den  zweiten  Abdrücken  ist  das  Portrait  des  Magalotti  in  jenes 

yi  des  Paris  von  Lodron  veründert,    wie   auch   die   Beischrift  oeur- 

51  Irandet    Auch  haben  die  zweiten  Drücke  die  Jahrzahl  1628  nicht, 

il  welche  auf  der  ersten  steht. 

^       Das  Wappen  Urban*s  YUI.,  ein  allegorisches  Blatt,  1025.    H.  30 
»•  Z.  9  L. ,  Br.  21  Z. 

Mehrere  andere  Thesen. 

Das  Bildniss    des  Franz  Balducci.    H.  4  Z.   11   L.,  Br.  2  Z. 

10  L.  ' 

Derselbe,  ohne  Namen  des  Stechers.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z« 

6L. 
Das  Bildniss  des  Simon  von  Trient,  l607.    H.  10  Z.,  Br.  7  Z. 

8  L. 
Einige  schreiben  dem  Aug.  Carracci  dieses  Blatt  zu,  nach  Bartsoh 
aber  durfte  es  von  Ciamberlano  seyn.    Augustin  starb  t6o3,  wäh- 
rend der  erwähnte  Stich  eine  spätere  Jahrzahl  trägt. 

Das  Titelblatt  für  die  Rime  del  Francesco  Balducci.    H.  4  Z.  5 

L.,  Br.  2  Z.  6  L. 
Im  zweiten  Theile  desselben  Werkes  sind  von  ihm  ^rei  allego« 

rische  Frauengestalten.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  3.  L. 

Tier  Blätter  im  Tributo  di  Pamaso.  Poesie  di  F.  Balducci.  Rom* 
1638.    4. 

Die  zwölf  Apostel  mit  Christus,  nach  Rafael.  Diese  Blätter 
schreibt  Gori  dem  Ciamberlano  zu.  Eben  so  einen  St.'  Franz, 
nach  P.  Piazza  di  Castel  Franco,  und  Ornamente  und  Friese, 
nach  O.  Fialetti. 

Der  Winkler*sche  Catalog  legt  diesem  Künstler  ebenfalls  einen 
St.  Franz  in  einer  Landschaft  vor  dem  Crucifixe  bei ,  vielleicht 
das  obenerwähnte  Blatt  des  Gori.  Ferner  Christus ,  den  Segen 
ertheilend,  wahrscheinlich  das  erste  Stück  der  obigen  Folge» 
^  mit  den  Aposteln,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  gekreuzten 
Händen. 

Das  Portrait  des  Herzog  Franz  Maria  von  Urbino  erwjihnt 
Bartsch  nicht.    Es  ist  iol.  bezeichnet:  Lucas  Ciä  Bs  Vrbinas  f. 

Man  findet  auch  ein  geätztes  BlaU,  welches  den  Alexander  vor 
Diogenes  vorstellt,  und  mit  L.  C.  l.  F.  bezeichnet  ist.  Eini^ 
erklären  diese  Initialen  mit  Lucas  Ciamberlanus  invenit  fectU 
Andere  legen  die  Composition  dem  F.  Mola  bei.  H.  8  Z.  3 
L.,  Br.  6  %.  1  L. 

JBrulliot  dict.  des  monogr.  IL  No.  1923.  glaubt,  dass  diesem 
Künstler  auch  die  Frauenfiguren  in  halber  Grosse  angehören ,  wel- 
che mit  Ls.  Cs.  ac  de  F  C  bezeichnet  sind.  Sie  stellen  die  Arte- 
snisia,  Semiramis,  Lucretia  und  Portia  vor,  und  werden  für  Werke 
^es  Franz  Carracci  gehalten.  Ueinecke  deutet  die  Buchstaben  auf 
Xiudwig  Carracci. 

Marolles  schätzt  das  ganze  Werke  dieses  Künstlers  auf  331  Blät- 
ter, eine  Zahl,  die  nach  Bartsch  übertrieben  ist.  Dieser  Schrift- 
steller ist  überzeugt,  dass  ausser  den  von  ihm  beschriebenen  Blät- 
tern wenige  mehr  übrig  seyn  werden,  die  tu  dem  Werke  Ciam<^ 
Iserlano's  zu  rechneu  sind. 


534  Cimnpelli ,  Agogtino Cbiia ,  EjiCfad«!* 


h 


Giampelli^    AgOStinO,    Maler    zm   Floreo^,    IfTtJte  li«.  Sasto K 

und  ging  dann  nacU  Hom ,  wo  er  viele  Auftriif^e  b^kaa,  Sa  i'm 
den  Ruf  eines  der  beste»  HünstUr  jener  Stadi  enfu^i*.  Qf^ 
YIII.  überlrus  ihm  inelircro  Gomulde  im  VatilLfttt  u&d  ta  I^i& 
Dieser  Hü  o  Sil  er  hl  T-vrar  miiulrr  lief  und  erGndonpr^c^^  A  # 
Meister»  aber  geBcUicUl  In  der  Wahl  $choDer  G^gciutiade, «» {»^ 
ter  Zeichner  und  heiterer  Culorlst,  gegen  die  Gewohoinl  ^1^ 
Tcnttuer  Scliiile.  Nur  hat  er  zuweilen  etwas  Rohes  und  Bad»  al 
luissbraucht  das  Ruth  in  der  F:irbunff-  Als  seine  U^upt^trlf  i^ 
LaiiTi  I,  181*  <3ie  Hitimsncbiiii^  in  St.  Stef^too  di  friai  iuhm 
und  die  Frescen  der  Sakristei  nnd  der  Andreht  Capflte  mmiaM 
kifche  dasei  bsL 

Seine  Gemälde  hat  er  in  einem  cigexien  Buche  flf»iit|  ol» 
ssetehnct. 

Er  starb  l^h  6l  Jahre  aUt  als  Ob^raufseher  des  Tiinilrth» 
lu  St.  Pßter.  Ph.  Thumasfijn,  V.  Hcgtiartiiai^  A.  Vietim  &ii 
haheu  nach  ihm  geätQchc». 

Ciarapclli,  Michel  Angclo,  ZoJdmer  und  Maler  xurbiKt 
der  zweiten  Hülfie  des  i6.  Jabrlinnderts.  Carl  Maratti  «isii  M 
ihm  dieilNUirlcr  ciues  Heiligen  (  ruuiiftclic  Turtur)^  mi^  s^» 
ÜccoratSQn  bei  der  1509  ficfei'Jften  Huchr.eit  der  iViABCüift (fe- 
slina  %'on  Luthriugen  ^\nrde  n^ch  ihm  ge^L^t^ 

GtaDfanini  oder  Ciamfaninij  Benedetto,  eio  Aiaiet,  daki 

und  Fintillft  KU  Fra  Bartcdomei^'ä  hesteti  Sdiütern  r^difts.  »* 
dt^fH  aber  Kein  luvcrlässi^es  Weiii  beUantit  ist.  Er  erkt  «le 
Tlicii  der  ZüiehiiunE^tn  und  Gomiilde   des  IVleisrers, 

ClÖppQf  Maler  zu  Neap«I,  be&itzt  ein  eminentes  T«1eDt,  £?  ^ 
ncliieden^ten  Meistercrein^iide  tänschend  Dachzuahmen,  uaj  Sbiit 
Kau  [tu  schon  Jiir  tb{^urc^s  GeM  einen  Salvator  Ro*3  und  Mi 
niicb  SfjLiterer  Ueberzc^ugung  einen  Ciappa.  £ngUader  nucks  i^ 
Eejne  Getniälde  J^f^d,  Nebeobt;!  be&chälli^t  er  sich  auub  mt  ^ 
tauschenden  Nachahmung  der  ptitnpejanischeD  WanJj^JBJJiit«  i^ 
nen  er  ein  so  davi prüdes  Cohirit  7,u  geben  versteht^  da&i  ti» 
kein  Licht  und  heiue  Saure  etwas  aiiliabcn    katin. 

Er  lieferte  auch  den  Beweis,  d*iss  es  nicht  nur  im  d«T  F»««^ 
sondern  auch  in  der  Malerei  rmprovis^toreii  gebe.  Im  lihn  l& 
lud  er  nüinlich  als  seehziephn^er  ZVlalcr  ein  gewähltes  faß- 
hntn  in  den  Saal  des  Aveilinischen  PalU&tes,  uod  milü  i^ 
eine  Türgerichtete  Talel,  8  Fuss  lang,  6  Fus*  breit,  et«  L^ 
Schaft,  nach  einem  von  der  Gesell  schalt  aiif^egebenen  buti— in 
Thema t  in  zwei  Stunden  fertig  in  OeL  lieber  eine  G^hhpEtsmi 
^■ijl7.t  sich  ein  Strom  iibor  Fül^cnabfiille  in  die  Hbene;  im  Vomt»» 
»ind  drei  Figuren  am  Wasserfalle  grnppirt«  Die  Landfdkaft  w«*^ 
iur  den  Effchl  bercctmet,  mit  nu^ememer  SchDellifrUeit  i^i^eü^- 
und  der Mei?iter  erudtete  wohlveriiieutGU  Beifall.  Wiener Zabc!*-- 
für  Kunst  etc.    1827.   No.  l4. 

Giarla^RafiacIo,  von  Urbino,  einer  der  vorzüglichsten  Mj)«>ii^ 
Maler  um  die  Mitte  des  1 6*  Jahrhunderts.  Er  brachte  auf  Befehle 
Herzogs  von  Urbino  eine  grosse  Auswahl  von  Erzeugnissen  der  ür^ 
ncr-Manui'aktur  an  den  spanischen  Hof.  Dio  Gefässe  hatte  er  er"^ 
tentheils  selbst  nach  Zeichnungen  des  Th.  Zuccaro  bemalt.  ^  J 
diesem  Rafael  sind  also  vielleicht  jene  Majoliken ,  die  man  ffc«»*» 
dem  berühmten  Rafael  Sanzio  zuschrieb.  Die  Vcranlassuo«^  daw  **? 
anfangs  die  Gleichheit  des  Taufuamcns  gegeben  haben,  ^und  s^-^ 


Ciarpi,  Baccio.  —  Ciccione,  Andrea«  53ft . 

erMarte  der  Siiecalatioiisgeist  diese  Töpferwaaren  tar  Werke  dea 
i;  berühmteii  Meisters.  Ctarla  ist  wahrscheinlidi  auch  unter  demNa- 
^  men  Rafaelo  bekannt  gewesen. 

»'irpi,  ßaccio^  ein  Maler  zu  Florenz,  lernte  bei  S.  Titi  und  er- 
^'  warb  sich  wegen  seines  Fleisses  und  seiner  Correktheit  Lob.  Er 
^  malte  in  der  Concezione  zu  Rom,  wo  zu  jener  21eit  die  tüchtigsten 
f    Meister  arbeiteten. 

";'  Ciarpi  ist  auch  als  Lehrer  Berretini's  bekannt  £r  starb  l642 
'    im  54*  Jahre. 

rlArtres^  Dominik y^  ein  Kunstrcrlcger,  dessen  Namen:  D.  Ciartret 
,     formis ,  mau  auf  Stichen  von  Brebiette  findet. 

Audi  der  Kupferstecher  Frauz  Langlois  hatte  den  Beinamen  Ciar- 
tres  oder  Ctatres. 

ibber  oder  Gibert^  Cajus  Gabriel,  einer  der  besten  englischen 
Bildhauer  seiner  Zeit,  geb.  1030,  gest.  1700.  Er  kam  zu  Flensburg 
im  Holsteinischen  auf  die  Welt,  und  wurde  wegen  seines  Talentes 
für  zeichrende  Künste  auf  Kosten  des  Königs  von  Dänemark  nach 
Italien  ^cscliickt ,  um  in  Rom  zu  studieren.  Er  reiste  von  da  nach 
I^neland  uad  arbeitete  iur  Julin  Stone.  Zu  seinen  besten  Arbeiten 
rechnet  man  die  Bildsäulen  der  Melancholie  und  des  Wahnsinnes 
über  dem  Eingang  des  Irrenhauses  von  Bedlam,  die  beiden  Basre- 
liefs an  einem  Springbrunnen  in  Soho- Square  und  eine  schöne 
Yase  zu  Hautoncourt.  Ferner  verfertigte  er  die  meisten  Statuen 
der  Könige  an  der  königl.  Bank  und  die  Bildsäulen  König  Karl's 
und  des  Sir  Thomas  Gresham.  Für  den  Herzog  von  I>evonshire 
machte  er  zwei  prächtige  Sphinxe  und  einen  Neptun,   die  man  zu 

'  Chatsworth  antrifft.  Er  war  auch  Architekt  und  baute  die  dänische 
Kirche  zu  London.  Sein  Sohn  wurde  in  der  Geschichte  der  brit- 
tischen  Bülme  sehr  berühmt    Fiorillo  V.  475. 

ibot,  Eduard,  Historien-  und  Genremaler  zu  Paris,  wo  er  1709 
geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Gucrin  und  Ficot  und  lieferte  men« 
rere  Bilder,  die  Achtung  verdienen;  neben  andern  das  einer  ver- 
wrmdeten  Frau,  welche  ihr  Kind  säugt  Die  Versuchung  des  Ucrm 
durch  den  Satan  ist  in  der  Gallorle  Lebrun,  und  mehrere  ander« 
Gemälde  in  Privathänden. 

liccio,   Abate.    S.  Solimena. 

liccione,  Andrea,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Neapel,  der  bei 
iVIasuccio  II.  lernte,  und  der  nach  den  beiden  Masucci  den  grössten 
Ruhm  erlangte.  Begabt  mit  ausserordentlichem  Talente  und  mit 
regem  Eifer  für  die  Kunst,  lieferte  er,  trotz  aller  Schwierigkeiten« 
auch  wirklich  zu  seiner  Zeit  ausfi;ezei ebnete  Werke.  Darunter  er- 
wähnen wir  vor  allen  das  prachtvolle  Marmorgrabmal  des  1414 
Terstorbenen  Königs  Ladislaus  Tl.,  welches  ihm  seine  Schwester 
Johanna  in  S.  Giovanni  a  Carbonara  setzen  Hess.  Es  ist  dieses  eine 
weitschichtige  Ueberladung  der  altern  Form,  ähnlich  den  Grab- 
mälern  der  Scaliger  zu  Verona  und  jener  der  Visconti  zu  Mailand« 
Das  Ganze  tragen  vier  lebpnsgrosse  Bildsäulen  von  Tugenden,  un- 
ter denen  die  mit  der  Schlange  einen  besonders  edlen  Kopf  hat 
Ueber  ihnen  sitzen  Ladislaus  und  Johanna,  zu  den  Seiten  mehrere 
HeiUge  unter  einem  weiten  Bogen,  über  weldien  der -Sarg  mit -dar 
1  ausgestreckten  Figur  des  Königs  liegt  Darüber  erhebt  sich  eint 
abgestumpfte  Pyramide  mit  Bildsäulen  und  ganz  oben  steht  Ladis- 
laus gewappnet  zu  Pferde.    Abgeb.  bei  Cicognara  II.  53«  54* 


&36  Ciceri,  Bcmardino.  —  Cieriii^t  Jote& 

In  ^er^elben  Rirche  «lehl   in&ii    ^om  CiccioiM  n  im  f^Us 

»cKallfi  der  llunt^in  JoViaßaa,  weldier  da«  $«^dtt4  Ätt  btt 
Ihetlte«  DteE^cs  Muntiinent,  in  wclclicm  ein  l>«u<f«  Sl!^  taoe^ 
tieg&Bii  der  Künfttkr  \^^Z*  DI«  Form  hat  AeKfilt^tliiBl  M  m 
Mausoleum  d*s  Htinigs. 

CiccLODe  yvar  auch  ein  geschickter  Architekt  Nach  MHiM 
auDgen  uud  theiU  unter  teip«r  Leitung  erhol»  thk  hi  DiB 
Monte  Oliveto  mtt  der  KircKc ,  der  Pallast  de»  BiHalMn  m 
Capua,  das  lUoster  S>  Sererluo  n\il  der  dorbehen  Siski«^ 
etc.  Dieser  liumUer  starb  jiidi.  Domen ici  I-  p<  S7  !■  ^>Km  lll^ 
Ticoitzi  aber  las  st  ihn  sdian  Vtir   i44o  sterben, 

Ciceri,  Bernardino,  ein  M»ler  «us  Pavia,  geb,  ifeo,  pun 
Et  war  nach  Lanii  einer  der  besten  Schuler  dei  C^müwi 
bildete  sich  xu  Huin  lum  pf^fi;:hicktea  Praktü»er.  Mal  ««ll« 
ihm  grosse  uod  Kleine  TAfeln,  die  iu  emer  marlcn  I^livrtfjii 
gutem  Cülorile  gemalr  fjod.  Sein  Brttd«;r  JüTiAun  ^}^  '" 
für  die  lürchen  seiner  Gebiirlsita dt,  ao  vrtc  deMeaScui*' 


i 


; 


Ciceri I    Pierre  Luc  Charles,    du   neKoratioasi&ä't  »  h^ 

wurde  JTß2  zu  $U  Clüud  gebürcii.  Er  widmete  *idi  AaiOi 
Musik  und  trat  in^  ContorvaUirtuin«  Um  j$Qt  TStUm^n^ 
Bahn  uulI  ätudirtc  unter  BellauE^e  Architehlur,  luleixt  ikr  etik 
er  sich  hei  De^oiy  ^^tit.  der  Dekorationsin^l^ret  •  ttii^  ti^^> 
reiu  mehr  ah  3dÖ  L>e1«t»ratiotien  Atir  dia  Schau biiliaes.  IsUp 
lüIO  riet'  ihn  der  litjuig  Hicronymiifi  nach  Casiel »  ludw^i 
La^iilun  nmUe  er  mchrcrcs  für  dii?  Theater.  Hr  isl  BektfAilt 
ilulleste  t  und  daher  leitete  er  die  liröotmgsfeicrlicblalv  ti 
viele  andere  Feste* 

Cicreri  h^t  sich  auch  aU  Aquarellmaltfr  bckaniit  Mmiii  ^ 
teioe  Verdienste  erwarben  thm  die  Stelle  eiaes  SutjW»  *p 
Bhrcutegiüu* 

Cicognara,  Leopold,  Graf ron,  Präsident  der  Akademie 4ff&« 
zu  Venedig,  ein  rastloser  liuostfbrscher  und  Verfasser  dw^toa 
dcUa  ficulturu ,  Veneria  iäl3 — f8»  ^in  Prachtnerk  iQ  fni  Di^ 
auch  ^osse  LanJfchalten  in  OeHarbett^  deren  er  einige  iS^J** 
AuAsleliung  brachte« 
Dic&cr  thatigc  Mann  starb  i85l> 

Sein  Sohn  Francesco  verfertiget  treffliche  FcderxcicKBiae* 
unter  denen  man  besonders  eine  DarstelluDg  aus  der  Fai>cl  m 
Psyche  rühmt,  die  nach  einem  zu  Florenz  aufgefundenen  Gcb^ 
gemacht  ist,  welches  man  Rafael  zuschreibt. 

ClCOgnini^  Antonio^  ein  Maler  des  15.  Jahrhunderts«  von  weki« 
sich  bis  1788  in  der  Kirche  S.  Antonio  Abate  zu  Cremoiu  i*' 
Gemälde  befanden ,  welche  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  R*^ 
und  dem  S.  Omubunu  darstellten.  Nach  dem  Abbruch  dti  Hütv 
kamen  sie  nicht  mehr  zum  yorsdiein.  Man  kennt  also  jetitUsa 
mehr  von  diesem  Küustlcr. 

CiecO,  Nicolo,  ein  Maler  zu  Florert«,  dessen  Andenken  ver»di«D 
den  ist.    Vasari  zählt  ihn  unter  D.  Ghirlandajo's  Schüler. 

CieringS^  Johann,  ein  Landschitftsmaler,  der  in  EnfrUad  ^ 
haben  muss ,  wenn  nämlich  Bryan  L  p.  60O  nicht  im  IrrtbiuB«  ^ 
Dieser  Schriftsteller  glaubt«  Descamps  nenne  den  Küastler  iin$ 
Alexander,  was  nicht  der  Fall  ist,  denn  in  der  königL  bayer.  Gfiiü> 


Cieza,  Miguel  Geronimo»  -«--  Cignani«  Carli>.         S37 

ztt  Schleissheim  sind  zwei  Gemälde  Ton  einem  Alexander  Kierin^s» 
von  denen  das  eine  mit  dem  ausgeschriebenen  Namen,  das  andere 
mit  A.  K.  1631  bezeichnet  ist  Auch  wir  sahen  beim  Herrn  Staats- 
buchhalter C.  Münch  in  München  eine  ausgezeichnete  LandschaA» 
die  mit  dem  Namen  A.  Kierings  bezeichnet  ist.  Es  scheint  also 
Bryan's  John  Cierings  von  diesem  Kierings  verschieden  zu  seyn; 
denn  es  ist  nicht  glaublich,  dass  sich  dieser  in  England  Johann 
genannt  habe. 

Walpole   ( Anecdots  II.  105 )  deutet  das  Monogramm  des  J.  Cie- 
zingi  auf  Johann  Keirinex ,  genannt  Carings. 

leZBf  Miguel  Geronimo,  ein  Maler  aus  einer  Tomehmen  spa- 
nischen Familie  von  Granada,  hat  sich  durch  viele  Gemälde  her- 
vorgethan ,  deren  Vorzüge  in  einer  trefiFlichen  Zeichnung  und  Far- 
bengebung  bestehen.  Cieza  war  einer  der  verständigsten  Nachah- 
mer des  A.  Cano,  was  mehrere  seiner  Gemälde  beweisen,  die  man 

.  in  Klöstern  findet,  und  namentlich  sein  heil.  Jakob,  der  die  Mau- 
ren bekämpfeL  Dieses  Bild  sieht  man  im  Gerichtssaale  zu  Granada. 
Cieza  starb  1077  in  hohem  Alter. 

['CXBf  Josef  de  5  ein  Frescomaler,  Sohn  Miguers,  wurde  l656  zu 
Granada  geboren,  und  malte  gewöhnlich  die  Fa^aden  der  Häuser. 
In  Madrid  malte  er  im  Theater  des  Retiro  und  erwarb  sich  solchen 
Beifall,  dass  ihn  der  Ki)ni|f  i68p  zu  seinem  Maler  ernannte.  In 
•einen  Oelbildern  ist  nur  die  Zeichnung  zu  schätzen.  Bilder  von 
ihm  sind  bei  den  Nonnen  von  Gongora  und  bei  den  Väteru  de  Im 
Vittoria  zu  Madrid,  wo  er  1692  staro. 

.Cfe8  y  VlCCnte «  ein  Historienmaler ,  Sohn  und  Schüler  MiguePf , 
Kam  ebenfalls  nach  Madrid  und  wurde  dort  nach  seines  Bruders 
Tod  1692  Maler  des  Königs.  Der  Tod  erreichte  ihn  1701  im  Ya- 
terlande  kurze  Zeit  nach  seiner  Rückkehr.  Seine  Gemälde  werden 
mit  denen  seines  Vaters  und  Bruders  verwechselt.  Ueberhaupt  ha- 
ben die  Werke  der  Cieza  grosse  Aehnlichkeit  unter  einander.  Sie 
Können  nicht  mehr  zahlreich  seyn,  weil  die  Gemälde  dieser  Künst- 
ler, die  sie  an  den  Fa9aden  darstellten,  untergingen.  Die  beiden 
Sühne  verdienen  grösseres  Lob  als  der  Vater,  wenigstens  im  al 
Fresco. 

Einige  nennen  ihn  irrig  Ciezar. 

gnanif  Carlo >  Historienmaler,  geb.  zu  Bologna  1028»  geat  da- 
selbst 1719*  Dieser  Künstler,  der  als  der  letzte  klassische  Maler 
der  bolognesischen  Schule  betrachtet  werden  kann,  war  der  Sohn 
eines  Edelmannes,  der  ihn  in  die  Schule  des  Batista  Cairo  und 
nachher  zu  Francesco  Albani  schickte,  unter  dessen  Leitung  er 
grosse  Fortschritte  machte.  Durch  solchen  Unterricht  erkrä&get 
Terlegte  er  sich  nun  auch  auf  das  Studium  der  Werke  Titianrt» 
Ouido's,  Allegri's  und  der  Carracci,  folgte  aber  keinem  dieser  Mei- 
ster ausschliessend ,  sondern  blieb  immer  originell.  In  Manchem 
ist  er  jedoch  ein  nicht  unglücklicher  Nachahmer  des  grossen  Cor- 
reggio ,  namentlich  in  zarter  Gestaltung  der  Kinder.  Cignani's  Ruf 
Terbreitete  sich  frühe  im  Vaterlande,  denn  er  fand  schon  in  jungen 
Jähren  Gelegenheit,  im  grossen  Saale  des  öffentlichen  Pallastes  sei- 
ner Vaterstadt  seine  Kunst  zu  zeigen.  Hierauf  verweilte  «r  drei 
Jahre  in  Rom  und  malte  da  drei  grosse  Bilder  für  die  Peterskircha 
und  für  S.  M.  della  Valle.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  er  in  Bo- 
logna vielfältige  Beweise  seines  Talentes;  besonders  ziehen  in  St« 
Michele  in  Bosco  vier  heilige  Geschichten  in  Ovalen  an,  und  zwei 
andere:  Frans  I,,  wie  tr  Ürüsenkrankhtit  heilt,   und  PauTs  IIL 


S38       Cignanit  Ctrlo,  —  CignaDi,  Feiice  oder 

Einzug  in  Bologna  >  lindct  man  bezaubftnid  schon*  SraUs«" 
breitete  itch  auch  im  Au^lcindc.  Der  Herzoff  Rimim  hnm 
lud  ihn  an  seinen  Hot  nach  PiirtDii  ein,  und  ü^rlrnf  üb  äI»- 
fiihruug  mehrerer  Fre&cen.  Darunter  sind  l)tItl«T,  die  «^  d 
Amors  Macht  beziehen,  im  hencugliehen  Gsutenhaiat.  Rmbs 
war  mit  den  Arbeiten  des  Künstlers  so  %vcfht  zulriedcsi,  te  v^ 
in  den  Grarenstand  erhob.  Indessen  »tatid  Ci^uam  a»dilttBAt 
Clemens  XL  in  grof^s ein  Ansehen ,  und  dieser  erna&att  ito  i« 
rrincipe  delF  academia  di  Bologna*  loa  Jahre  !686  ^*^  "^ 
ccnhcit,   in  einem   grof^sen  Werke  de»   |^as   ■  v  y^^ 

Icntes   XU   cnlwidteln.     Es   ist   dieses    die  !■  n:^ 

fahrt  Maria  in  der  Kuppel  der  Kirche  Maa  nma  ü:i  )^ma  9 
Forli,  woran  der  Hiinsller  20  Jahre  arbeitete. 

Er  hiutcdiess  iitisserflcm  noch  meTirerc  andere  Wetie,  4^^ 
Beilall  erwarben,  Steine  Darstellung  der  Geburt  IVtarirniiaÖw 
2U  Urbino  nennt  ninn  ein  erhabenes  dtcbtcriäches  Weti*  htt 
laste  Pitti  ist  von  seiner  Hand  ein  treffliches  Noli  loe  taa^j«*  M 
für  viele  bobc  ilalieuiscbe  Hiiuscr  malte  er,  und  selbst  ia  ^  **^ 
land  hamen  mehrere  seiner  Werke,  namentlich  an  di.*fl  Hwtf  ■* 
Frankreich,  an  den  Kaiser,  den  Churtursteti  vo»  defPl^i»*-** 
Letzterer  überhiiut'ic  i!iu  mit  Hhrenbez.eiir;ungcn,  und  lür  ^a^ 
Fürsten  malle  Cignani  ancli  sein  letztes  Werk:  die  Gtlwi«^^ 
pitcr.  In  der  Tbealiner  *Hirche  xu  Manchen  Uc  roÄ  »nMri^ 
ein  grosses  GemiUle»  weldies  die  heil*  Familie  mit  tiwtt  L^aid^ 
von  Oliederu  aus  dem  Stamme  ^  welchem  die  Adtrttt  da  &"^ 
anr^ehoren.  Dieses  ist  eines  der  vorzüglichsten  \V>rkc  «l«  Ö^ 
3ers,  das  ursprünglich  für  den  Choj^altar   bestiu 

Es  linden   sich   indessen   auch   andcrv^ürts    u  'j.lila'a 

Ciguani.  Su  ist  in  dem  Jobauiieuni  tu  Grat£  aic  LiJi>tci]aJ|'* 
Cimon  und  Pero  niciiLcrbalt  in  Farbe  tind  Zeichntia^*  UJ«^ 
Uang  verdient  auch  die  Geburt  Christi  in  dct  Erc&itac«  m '^-^ 
tersburg,  die  aus  HüiightunhaH  dahin  kam;  abgebildal  Sti fi«^ 
Mehrere  seiner  AVerhc  zu  ver/.eichncn  verbietet  der  Raiiak,  *►• 
bemerken  nur  noch,  dass  seine  geschichtlichen  Darsldhci^ *^ 
ten  sind;  v^euiger  ist  dieses  der  FaJl  mit  seinen  ^lathrf***^ 
mit  Bildern  von  einer  oder  zwei  halben  Figuren. 

Cignani  ist  einer  der  ersten  vier  IVtaler  seiner  Zeit.  »^^ 
tiefer  als  rascher  Geist,  immer  unzufrieden  mit  der  Boui^f^ 
So  malte  er  an  einer  Flucht  nach  Aegyptcn  für  dte  GraÄi  8^ 
zu  luiula  ein  halbes  Jahr,  nber  dcuncicb  ist  s^ine  Afböl  »i^*^ 
selig»  immer  von  verdienstlicher  Leichtigkeit.  Er  i«t  ■rifcl»* 
Anordnung  xu  loben,  wobei  er  Äcine  Figuren  »lels  an  »  »«i^ 
leu  vei*stand,  dass  die  Gcmiilde  immer  grosjecr  eiscIiMiflit  ^^ 
sind.  Uiu  die  Verkürzung  kümmerte  er  sich  wenü;»  il«ri«S* 
ner  Zeichnung  ist  aber  cruss  und  richtig,  die  F;srW  kr^^*^ 
süss,  aiimulhtg  verschmulKcn  und  das  Ganze  von  scii*i»ir  l'*^ 
nie.  Besonders  gru&s  hi  er  im  Helldunkel  und  dalicr  ^ '^^ 
ordentUcho  lluudung  in  »einen  Büdi^rn» 

Cignani  kam  dem  Maiatti  an  Uuhna  und  Konfl  -aa  w^^ 
ia  seine  Gcinüldc  thun  mehr  Wirkunir  .   al^   «K.»   ri«.  enleiaL 

Es  wurden  auch  mehrere  seiner  I  iplirfi^^ 

uad  ihm  selbst  schreibt  der  Winkh  i  <^  gril^  i^ 

einer  Maria  von  Aegypten  zu. 

Ucber  diesen  Hüpsticr  handeln  Lanzi  HL'  fSOb  -^  ImSk^ 
6$  f.  —  Gutbe  in  seinem  Winkelmann ,  u«  «« 

Ct^tiani,  Felice  oder  Ercole,  wie  ihn  Tieo«i  w._ 

lg*s,  vfurde  iCi6q  zu  Forti  geboren«     £i-  lukriQ  d—  Tit 

T 
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fen,  übte  aber  dennoch  die  Malerei»  worin  er  seinem  Vater  nicht 
gleichkam.  Lanzi  sagt  desswecen,  dass  er  immer  als  Knabe  er- 
scheine, der  des  Vaters  Nähe  furchtet.  Seine  besten  Arbeiten  sind 
in  S.  Antonio  alla  Carita  zu  Bologna  und  in  S.  Filippo  Ncri  in 
Forli.  In  der  Düsseldort'cr  Gallerie  ist  von  ihm  eii|e  schöne  Him- 
melfahrt Maria,  und  auch  in  italienischen  Sammlungeü  ist  er 
nicht  selten. 
Dieser  Künstler  starb,  nach  Lanzi  1724»  nach  Ticozzi  1730i 

ilgnani^  Faolo^   Graf  von,  der  Sohn  des  Obigen,  malte  nur  wenige 
Bilder,   denn   er  war  der  Erbe   eines  reichen  Vaters.    Er  hatte  in- 
dessen Talent,  und  seine  Werke  sind  Carlo's  würdig. 
Dieser  Graf  lebte  noch  l74o. 

Slgnaroli;  Gianbettino  (Joh.  Baptist),  Historienmaler,  geb.  zu  Ve- 
rona 1706,  gest.  1770.  Dieser  Maler,  der  zu  seiner  Zeit  als  der 
erste  in  Italien  glänzte ,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Santo  Pru-. 
nati  und  Anton  Caiza,  studirte  aber  auch  Paul  Veronese  und  Cor- 
reggio,  wodurch  er  sein  manierirles  Colorit  etwas  verbesserte,  und 
sein  Helldunkel  gründlicher  wurde.  Dennoch  ist  sein  Fleisch  wegen 
rles  vorherrschenden  Grün  und  Roth  nicht  ganz  angenehm  und 
^fahr,  und  auch  sein  zuweilen  ausserhalb  der  Grunzen  des  Natür- 
licheu  besuchtes  Helldunkel  thut  eine  Wirkung,  welche  mehr  das 
Auge  als  den  Verstand  befriediget.  Auch  in  der  Zeichnung  ver- 
jnisst  man  häufie  Correktheit,  und  in  gewissen  Bewegungen,  i» 
einer  gewissen  hesonnenen  Composition,  Wahl  und  Annäherung 
der  Farben,  jedoch  nicht  in  ihrem  richtigen  Tone,  gleicht  er  eini- 
ffermassen  dem  Carlo  Maratti.  In  den  Motiven  hat  er  oft  etwas 
fiTeues,  und  auch  die  architektonischen  Beiwerke  und  die  Land- 
schaft gebraucht  er  auf  eine  nicht  alltägliche  Weise.  In  die  meist 
heiligen  Cumpositionen  flicht  er  Engelschcrze  und  allerlei  erhei- 
ternde Vorfälle  ein.  Sicherlich,  sagt Xanzi  IL  254  deutsche  Ausg., 
hatte  er  einen  glücklichen  Genius,  und  eben  so  glückliche  Zeiten» 
sich  hervorzuthun.  Er  malte  für  viele  Fürsten,  folgte  aber  keiner 
Einladung  an  ihre  Höfe;  gleichwohl  waren  seine  Preise  die  eines 
Hofmalers.  Wandbilder  malte  er  nicht  seiner  Gesundheit  we^en, 
nur  in  dem  edlen  Hause  Labia  in  Venedig  ist  eine  jugendliche 
Probe  dieser  ArL  Die  Anzahl  seiner  Oelbilder  aber  in  den  Städten 
Italiens  ist  bedeutend.  Schön  nennt  Lanzi  eine  Reife  der  heil.  Fa- 
milie nach  Aeg^fpten  in  St.  Antonio  Abate  zu  Parma,  wo  die  Wan- 
derer auf  einem  en^en  Stegje  erscheinen.  Eines  seiner  ersten  Werke 
ist  der  sterbende  heil.  Martin  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Trient» 
und  einige  andere  Bilder  von  ihm  sind  im  Museum  zu  Innsbruck« 
Cignaroli  war  ein  gelehrter  Maler,  der  über  seine  Kunst  ein« 
•ichtsvoll  und  gut,  aber  nur  wenig  schrieb.  Seine  Denkwürdigkei- 
ten sammelte  und  gab  P.  Ippolito  Bevilacqua  dell'  Oratorio  1771 
.  heraus,  und  seinen  Ruhm  priesen  in  freier  und  gebundener  Rede 
mehrere  Gelehrte;  es  erschien  davon  1772  eine  eigene  Sammlung. 
Daraus  ergibt  sich,  dass  wenige  Maler  bei  Lebzeiten  von  Grossen 
eo  geehrt  wurden ,  als  er ,  besonders  von  Joseph  IL,  welcher  sagte, 
er  habe  in  Verona  zwei  Seltenheiten  gesehen:  das  Amphitheater  und 
den  ersten  Maler  Europas. 

Gianbettino  Cignaroli  hat  %uch  eine  schlafende  Venus  nach  D. 
Velesi  geätzt. 

ignaroliy   Giandomcnico  9   Bruder  des  Obigen  und  Zögling  des- 
selben, machte  sich  ebenfalls  als  Maler  einigen  Ruf.  Er  hinterliess 
in  Bergamo  nicht  zu  verachtende  Gemälde,  wie  Pasta  sie  nenpt. 
Dieser  Künstler  starb  1793  im  71*  Jahre. 


fescnicRieD  i^anasctiaiier,  una  lantei^^ 
ir   malte  in   der  WcUe  des  C*  PooSSc 

öüch  irio* 

Cignaroli;,   Tictro.     S.  Martin  Ciguaroli. 

Cigoli^   Lud.    S.  CardL 

CilliaSj  Johann^  ein  Kupferstecher,  der  «ich^ 
hielL  NüKcres  über  diesen  Künstler  und  i 
irrir  nicht.  { 

Giniaj  Gianbattista^  ein  Maler ♦  genantit  I 
seiiiera  Geburtsorte  in  der  Trcvtsaner  IVlArk 
stellt  er  in  seinen  Bildern  gleichsam  aJs  seitBi 
Sein  Styl  Uonitiit  nach  I.aazi  und  Fiorillo  mj 
überein^  und  daher  haben  Kunstkenner  oft  | 
Ttechselt»  sü  flcissig,  lebhat't  in  den  Geber^ 
bung  ist  ConcgHano.  Nur  weniger  Anmutii 
fallt  ot\  in*s  Mrcnge  und  seine  Schatte o  in&  i 
Cima's  bestes  Bild  ist  nach  Lanzi  11.  4 2« 
und  an  einem  andern  in  S>  Maria  dell'  Orta 
in  den  iiötden  und  der  Farhuncf.  In  der  i 
eine  treflFliche  Madonna  in  der  HerrHclikeit. 
Jand  ist  Petrus  mit  den  Schliisseln  auf  dein  1 
li^  angfftban  und  höchst  würdig.  An  den 
Cttbcr  singender  Engel  von  nnendltcher  l*ie! 
cVämca  tvie  neu.  In  der  CartKause  hei  Pavi 
der  von  ihm.  In  der  Gaüerie  dr^r  Akademt« 
man  %'on  Cima  eine  iVIndonna  auf  dorn  Throig 
Carita*  Um  die  Mudrjrina  herum  stehen  d 
Georg,  Nikolaus,  C^lharina  und  Lucia  und 
gel.  Der  heil,  Geur^  bat  anlTaih^udc  Aehnl 
slus  in  der  Dresdner  Gnllcrte.  »ti  das*  man 
Modell  vermutben  mucliie,  «bffletch  i 
linus  steht.    In  der  hünigl.  Gallerie  yi  | 

frau   mit  dem  Jesuslunde,    zur  S*  r  ^'-^ 

Magdalena,    halbe   Fi^curen    in    I  sscj 


Ü  Cimabue»  Giovanni.  541 

und  den  Tod  Ciraa's  lässt  er  in  dessen  männlichem  Alter  erfolgen. 
^  Cima  hatte  nach  Fcdcrici  einen  Sohn,  Namens  Carlo,  der  den 
'/  Styl  des  Vaters  so  gut  uachalimte,  dass  man  oft,  was  ein  Giov.  Bat 
"^     Cinia  heisst,  Carlo  nennen  dürUe. 

ridmabue^   Giovanni^   ein  Maler,  wai:d  nach  Vasari    12I0  in  der 
ir     edlen  Familie  der  Cimabue  (Gualtieri)  geboren,  in  dem  liloster  von 
is    S.  Maria  Novella   in    den  Wissenschaften  unterrichtet  und  später, 
d-:    cU  sein  Trieb  zur  Kunst  stets  vorherrschend  war,  einigen  neugrie- 
n.    chischen  Malern,   die   der   damalige  Staathalter  nach  rlorenx  rief, 
$.     in  die  Lehre  gegeben.    Er  brachte  es,  wie  dieser  Schriftsteller  ver- 
sichert,  durch  unablässige  Uebung   und   durch  sein  Talent  unter- 
^     stützt,   bald   dahin,   dass   er  in  Zcichnuug  und  Farbe  seine  Lehr- 
''    meistcr  weit  übertraf,   die  in  der  harten  Weise  jener  Zeit  malten* 
Vasari  wirft  im  Leben  dieses  Itünstlers  gleich  Anfangs  im  Grossen 
hin,   die  Bedrängnisse   dos  früheren  Mittelalters   Itätten  in  Italien 
alle   Ucberlicfcruug  der  Kunst  rund   abgebrochen,   den   Gebrauch 
Bilder  zu  maclicn   bis  auf  die  letzte  Spur  verdrängt,  und  Cimabue 
habe  nach  lauger  Unterbrechung    in  Italien  zuerst  wieder  die  Ma« 
lerei  ausgeübt  und  durch  Beispiel  oder  Lehre  die  Entstehung  oder 
Verbreitung  der  neueren  Kunst  herbeigeführt.    Diese  Ansicht,  die 
er  nirgends  historisch  begründet,  vcrstusst  indess  sowohl  gegen  die 
Wahrscheinlichheit,  als  gegen  allgemein  bekannte  Thatsachen;  da- 
her haben   sich  sclion   Maffei   (Verona  illustrata),   dann  Muratori 
(ant.  ital.  diss.  XXIV.)  und  Tiraboschi   (stör,  della  let.   ital.  V.  VI. 
etc.)   aus   einem  allgemeinen  historischen  Standpunkte,   so  wie  aus 
dem  eneern  der  örtlichen  Forschungen  Malvasia  (felsina  pitt.)  und 
in  den  letzten  Decennien  des  verflossenen  Jahrhunderts  eine  grosse 
2ahl  Topographen   und  Localscribcnten ,  •  deren  Titel  bei  Fiorillo 
in  seiner  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  nachgewiesen  ist,  da- 

Segen  sich  aufgelehnt;  andere,  unter  diesen  Baldinucci,  haben 
arauf  fortgebaiit  und  )encs  Truggebäude  errichtet ,  welches  Cima- 
bue als  den  gemeinschaftlichen  Vater  und  alleinigen  Gründer  aller 
neueren  Kunslbcstrcbungcn  voraussetzt,  und  sogar  ganz  entgegen* 
gesetzte  Richtungen  von  ihm  ableitet.  Wer  die  Quellen  der  mittle- 
ren Geschichte  kennt,  der  wird  die  Fortdauer  einer  gewissen  Kunst-* 
Übung  ausser  Zweifel  setzen;  wir  müssen  daher  dem  Vasari,  dem 
viele  bestätigende  Thatsachen  bekannt  waren,  entweder  absicht- 
lidie  Vcrdretiung  oder  Flüchtigkeit  und  Vergessenheit  beimessen, 
oder  was  das  Billigste  und  meist  Ucbcrzeugcude  seyn  dürfte:  dass 
ihm  die  rohen  Arbeiten  des  dunklem  Mittelalters,  gegen  welche 
er  seinen  Widerwillen  deutlich  au5spriclit,  der  Beachtung  unwerth 
gesdiienen;  dass  er  daher  die  Kunstgeschichte  lieber  mit  einem 
Meister  habe  beginnen  wollen,  dessen  Werke  Geist  und  Geschick- 
lichkeit darleeen.  Cimabue  war  in  der  That,  wie  wir  in  seiner 
grossen,  wohl  erhalleneu  Junefrau  der  Kirche  St.  Maria  Novella 
zu  Florenz  noch  ^wahrnehmen  Können,  ein  beseelter  und  mächtiger 
Meistcr,  dessen  Ueberlegenheit  von  Zeitgenossen  anerkannt  wor- 
den, wie  wir  aus  Dante  ersehen. 

Ueber  ausgezeichnete  Maler  zu  Pisa,  Siena  und  Rom,  die  vor 
Cimabue  bliinten,  als:  Giunta  Pisano,  Guido  da  Siena  u.  s.  w» 
S.  d' Agincourt  und  Lanzi's  Geschichte  der  Malerei,  in  der  Ein- 
leitung zur  Florentiner  und  Siencscr  Schule,  und  hauptsächlich 
Rumonr's  ital.  Forschungen  I.  o5:'>  ff««  woraus  auch  Obiges  entnom- 
men. Ferner  denselben ,  über  die  Entwicklung  der  ältesten  ital. 
IVIalerei  im  Kunstblattc  1821  Nr.  7.  Vergleiche  auch  Röhler's  An- 
iainge  der  iul.  Kunst  im  Kunstblatte  1827  Nr.  47*  ff. 

Mit  Guido ^  Giunta,  Duccio  und  Cbnabue   erwachte-  in  Italien 


'cner  lo  Campo ,  td  arm      

Si  che  la  fama  dt  calui  nsciim. 
(Ah  erster  Stern  im  liunstgebict  xu  fu^ 
WüVmt  Cimabue;  nun  slraMt  Giotto's  M 
Dcu  GUiiz  des  Cimabue  £u  verdtink«*!»)] 
Ein  alter  Commcoiator  (Ift  einer  H  q 

RtccardiauA  zu  Floreü/.,  die  V'asari   f  >j 

nach  dem  Tuilc  de*  Dichters  ge>cJirieben  ,  r*«! 
„dass  CimaUue  von  Floren«  zur  Zeit  des  1> 
sich  auf  die  liunät  vcrstaudi^n^  doch  so  Aiim 
weseu   sei,    dass    er   bei   dem    geringsten  Tau 
kosibnr  sie  sevu  mochten «  alsobald  aulg^rgeb 
Dieses  Zeuguiää  erhebt  allerdings  das  Das 
chen  Cimabue  in  seiner  Vaterstadt  cr^^'orbeaj 
Zweifel,     Doch,  wie  sein   Ruhm   schuti    lu 
die  Neuerungen  verJunLelt  wurde,  welche  Gl 
in  der  Fidge  sogar  sein  rclaiiies  Verdienst  u 
schon  Ghiberti,    weichet*   doch   den    Duccio 
crvvahnt  des  Cimabue,  uhne  Anführung  sein^ 
stungen,  als  eines  Malers  in  griechischer  IVI 
ihn  iiür   in   so   fern  merliwütaig  war,    als    ec 
und  Lehrmeister  de«  Giotto  hielt,  und  Ceoi^ 
hinaulsteigt ,  übergeht  jenen  durchaus«     Hrsl ' 
renlincrii  der  Ehrgeiz  erwacht  war,    in   der  I 
ersten,    suudcru   auch  die  frühesten    xu  sevii| 
Interesse,  ward  sein  Name  mit  grösserem   Ni 
in  Erinnerung  gebracht.     Su  war  Filippu  V|| 
srbiditscbreib^r    seiues  Namens,    der  erste,    ' 
die  Ehre  vindicirtc,   nii.Ui  etwa   in    seiner  V| 
gani  Tüscana  die  Kunst  auf  einen  bessern  Fi 
Allein  CS  ist  nus  vi cllil Ligen  Zeugnissen  und 
malen  ct'v^iesen^   dass  C,  weder  lür  den  frtiUi 
ren  Italiener,    noch    selbst  für  den  altestca   ^ 
scher  VorbiMer  und  rtunslbcholfc  icu  liidtea  i 
Vasari,  und  nach  ihm  viele  ander**.   ^«*hf?n 
Tushanischen  Malern  seiner  Zeit 
weit  übcrleiieu  geyresen*   nüd  hei        ,j^ 
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spater  selbst  anzuneLmcn,  dass  jene  durchgeLende  Erneuemiig  der 
ital.  IVIalcrei ,  welche  sie  aus  GeivölinuEig  schon  dem  Cimabue  bei- 
arelegt  hatten,  um  einige  Jalirzclinte  später  eingetreten  und  von 
Oiütto  ausgegangen  sei  (Uumohr,  ital.  Forsch.  II.  32  ff.). 

Auf  Cimabu«*s  Bildern  ist  die  Anordnung  der  Figuren  yöllig 
monoton,  jede  nach  ihrer  Stellung  und  Verrichtung,  immer  nur 
für  sich  da,  keine  Beziehung  unter  sich  und  keine  aui'  den  Haupt- 
gegenstaud.  Darum  ist  auch  jede  Gestalt  noch  durch  strenge  Um- 
risse gebunden,  braun  couturirt,  dabei  alles  so  viel  möglich  ge- 
rade und  von  Vorne  genommen,  neben  einander  gestellt,  steif  und 
durchaus  einförmig.  Und  wie  im  Ganzen,  so  in  den  einzelnen  Thei- 
leo;  die  Züge  wiederholen  sich  fast  in  allen  Köpfen.  Die  läng- 
licht  gezogenen  Nasen ,  die  schmalen  ins  Breite  geschnittenen  Au- 
gen ,  mit  dem  Sterne  dicht  unter  dem  Augenliede,  die  getheilten, 
Tou  einander  stehenden  Finger  sind  immer  wiederkehrende  £igen- 
Üiürolichkeiten  seiner  FoLuieu,  die  ihn  durchgehonds  kennUich 
mafiten. , 

Seinen  Gewändern  gab  er  im  Ganzen  einen  grossen  Wurf,  doch 
bracli  er  sie  scharf  da  und  dort  in  einzelnen  Falten.  Mit  dem  Al- 
len hält  nun  der  Ausdruck  gleichen  Schritt.  Er  war  schon  vom 
Anfange  her  die  Hauptsache  in  der  Kunst.  Wie  die  einzelne  Form 
durch  Charakter,  so  sollte  das  ganze  Bild  durch  Ausdruck  der  Seele 
Leben  und  Bedeutung  exiialten.  Diess  fühlte  Cimabue,  aber  nicht 
iweniger  die  Nothwendigkeit  des  Gleichgewichtes  zwischen  beiden. 
Die  Beschränktheit  der  Form,  das  Dürftige  ihrer  Bewegungen  ge- 
stattete dem  Ausdrucke  weder  Mannigfaltigkeit,  noch  besondere  Tiefe. 
Parnm  spricht  die  Empfindung  durcliaus  ruhig  und  klar  aus  seinen 
J)Udenit  die  Seele  ist  von  keiner  Leidenschaft  bewegt,  nur  zart 
angeregt  ist  das  innere  Leben,  fromm,  unschuldig  Alles  und  buchst 
einfach;  aber  auch  einförmig,  wie  die  Gestalten  selbst,  und  dabei 
fiur  ine.  Allgemeine  hin ,  nicht  bezeichnend  das  Besondere.  Darum 
legte  er  zuweilen  seinen  Figuren  Worte  in  den  Mund ,  um  den 
gefühlten  Mangel  ihrer  eieentlichcu ,  tieferen  Bedeutung  dainit  zu 
«rsctzen.  So  deuten  Cimabue*s  Werke  überall  nur  auf  einen  ideel- 
len Typus ,  nach  dem  er  gearbeitet »  als  auf  den  Charakter  der  In- 
dividualität wirklicher  Natur. 

Zart  und  einfach,  wie  sein  Ausdruck,  ist  audi  seine  Färbung; 
vielfältig  bediente  er  sich  dabei  der  terra  verde,  und  oft  vorwaltend. 
Speth,  Ivunst  in  Italien  I.  324  ff. 

Cimabue  malte  viele  Bilder,  von  denen  sich  noch  einige  er- 
halten haben. 

In  S.  Cecilia  schmückte  die  Vorderseite  des  Altares  ein  Bild  von 
Cimabue*s  Hand,  und  in  Sta  Crocc  erwähnt  noch  Cinelli  (Bellezze 
di  Firenze  5l6)  einer  Mutter  Gottes,  die  aber  bei  erneuter  Auszie- 
jruag  der  Kirche  verschwunden  seyn  soll.  In  eben  dieser  Kirche 
befindet  sich  noch  wohlerhaltcn  das  Bild  des  heil.  Franciscus  in 
dec  Capelle  des  Ueili^cn.  Es  ist  auf  Goldgrund  gemalt  und  rin^ 
um  die  Geschichte  seines  Lebens  in  zwanzig  Uilderchcn,  voll  klei- 
ner Figuren,  dargestellt.  Ein  anderes  Bild,  das  er  für  die  Mönche 
von  Vallombrosa  in  der  Abtei  von  S.  Trinitu  malte,  befindet  sich 
jetzt  in  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Florenz.  Et  ist  eine 
Mutter  Gottes  mit  dein  Kinde  auf  dem  Arme  und  vielen  Engeln 
umher,  auf  Goldgrund  gemalt,  und  durch  einen  Umrtss  bei  ilie- 
penhausen,  Gesch.  der  Malerei  I.  Taf.  6*  bekannt.  In  Santa  Croce 
wird  noch  ein  grosses  CrucifiiL  aufbewahrt.  Man  sieht  es  in  dem 
Corridur,  durch  welchen  man  aus  der  Kirche  nach  der  Capelle  der 
Fazzi  geht.  Es  ist  colossal  und  wohl  erhallen.  Die  Wandmale- 
reien am  Spitale  der  Porcellana  unterlagen   dem  Zaline  der  ZeiL 
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Er  mäht  hier  zu  beitlcn  Seiten    der  HaupT  '>niTffi]i^ 

fiiiig  und  Christus  mit  ClcopUas  und   Lucas  j4«»«kt?l^ 

ensgrüise.  Die  Madonna*  mit  dem  Kinde«  im:  mchitwi  N** 
ahiheiluiigcii ,  welche  Heilige  und  kleine  hlstDrischf  Gifiifiai 
enthielten,  wurden  i paler  im  lilostcr  der  Möikche  twi  TiliMh« 
aiilc^eslelll. 

Nachdem  Cimahuc  diese  Arbeiten  io  Florenz  voDcaiiC  I* 
folgte  er  dem  Guardian  des  Klosters  S*  Francesco  otdl  f^  • 
ein  Bild  des  heil«  Franctscu»  zu  malen,  welche«  nuui  ilartüftf« 
sehr  Seltenes  hielL  Dietes  Bild,  $a  wie  eine  groSM  Midi 
dem  Chnstuskindc,  welche  er  für  dieselbe  Kirche  fwalAi,  i 
heil.  Agne*,  die  er  auf  Verlangen  des  Abtes  too  S*  P»ßif 
d*  Arno  verfertigte,   ist  in  Pisa  nicht  mehr  roHi^odeii. 

Durch  diese  Arbeiten  wurde  der  Name  de*  Cimibae  m 
nihmter,  und  man  berief  ihn  nach  Assisi,  wo  er.  laut  \t 
Gesellschaft  einiger  griechischer  ISIaler  in  der  uiitefii  Kiffto • 
heil.  Frauciscus  einen  Theil  des  Gewölbes  m^lte  und  auf  4i*Vf#^ 
den  die  Geschichte  Christi  und  des  heil.  Franctsctis,  W  «*^ 
Arbeit  er  jene  griechischen  IMaler  weit  übertraf,  und  I9gti* 
Lehrer  Giunta  Pisano.     Er   malte    in    der  Hauptt  « 

Chore  in  vier  Feldern  den  Tod  der  IVIaria,  ^k'ic  ''-«i 

hebt  auf  den  Himmel* thron  und  sie  krönt,  umgetien  jtah^ 
churen  und  vielen  Heiligen,  Diese  Gemitkle  waren  fcko»,  i^ ** 
sari  sie  xuletzt  sah,  1503*  sehr  verdorben.  Auch  in  denhUifl''^ 
gcwbiben  derselben  Kirche  malte  er  viele  libturiiche  Offt*"^ 
ün  ersten  über  dem  Chore  die  vier  Evanf^elitten  über  L#fc«*p"* 
deren  VortreffÜchhcit  und  frische  der  Farben  Vas^ri  nift«**  • 
aber  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Am  zweiten  und  TtPiieoCpt*^ 
malte  er  einen  blaucD  Himmel  mit  goldenen  Stertieo,  wm^f^ 
in  vier  Rundungen,  Christus,  Maria,  Johannes  den  T^ai«* 
den  heil.  Franctscus,  und  am  ftinfteu  die  \*ier  KirdicBlt^ *^ 
München  aus  den  vier  ersten  Orden.  Die  Fijruren  4«*  4i*»* 
funlteu  Gewölbes  siud  noch  wohl  erhalten,  fiegen  des  Um^^ 
zu,  zwischen  den  Fenstern  und  bis  zur  Wolbnng  mäht  Cäi^ 
acht  historische  Gemdlde  aus  dem  alten  Testamente,  wq  mw^^ 
Genesis  begann;  im  Baume  zwischen  den  Fenstern  ab«t  ^,^ 
Corridor  acht  andere  historisehe  Bilder  aus  dem  ajtcii  0iia4ii^ 
se^euÜber  sechzehn  aus  dem  Leben  der  heil.  Jnttf^fm  i*^^ 
jietlandes.  An  der  grossen  Wand  tiber  der  Uatmttliife  •*^_5 
die  llimmeltahrt  Maria  und  die  Ausgicssung;  des  neil>  Ciii— * 
die  Apostci  dar.  V'asari  glaubt,  dass  dieses  reiche  Wefiwi^ 
Zeit  die  WcU  tn  Erstaunen  gesetzt  habe,  und  ilm  Mtbtl  läi^' 
ausserord entlieh  schein. 

Della  Vallc  will  nur  einige  dieser  Gemlilde  ämm  C\wt3lm9W^ 
ben.  Sic  sind  jeUt  s'immtltch  sehr  verdorben  und  uttlmijrtrt  f^ 
worden,  nur  die  Versöhnung  Joseph*!  mit  seinen  Bm^ti«  •*•* 
noch  erhalten.  Zu  VasariV  Zeit  waren  die  in  den  Wollie'i>'' 
besten  erhahen,  welche  della  Valle  dem  Cin^abue  ohne2«4*^ 
Unrecht  abspricht,  da  sie  sich  durch  einen  gnissarUecs  Q0^ 
und  in  der  Ausführung  von  den  Werken  des  Giutta  •  ^htm  ^  ^ 
beilegen  will,  untcrichciden.     Vergl.  Rumohr's  lUl.  FoftA  B- ^ 

Alt  diese  Gemälde  vollendet  waren»  fing  Giovanni  an«  üi^^ 
Winde  von  den  Fenstern  abwärts  zu  malen,  konnte  atmt^^ 
beit  nicht  vollenden»  da  ihn  mehrere  Angeleeenheittn  aacftl^)^ 
rielen»  Die  Bilder  brachte  viele  Jähre  nacXihcr  Oiotto  9M  9^ 
Gimabue  leiftete  im  sacro  conrento  Grosses  und  höhn«*  tt^ 
nennt  ihn  dalter  Lanzi  dea  MicKtl  Aar«lo »  tn  «lit  ^i»  ^ 
Bafael  seiner  ZeiL 
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^  Nach  Florenz  zurückgekehrt  malte  Cimabao  im  Kloster  toq  S. 
[;  Spirito  in  drei  Bogcu  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  Jesu ,  die 
,'  aber  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Zu  dieser  Zeit  malte  er  auch 
I  dos  berühmte  Bild  in  der  Kapelle  Rucellai  in  S.  Maria  Noy^lla, 
das  sich  bis  auF  diese  Zeit  noch  gut  erhalten  hat.  Das  Gemiilde 
'  xeigt  die  Madonna  mit  dem  liinde  auf  dem  Throne,  von  sechs  En* 
«ein  umgeben,  in  einem  für  jene  Zeit  ungewöhnlich  grossem 
filaasstabe  ausgeführt.  Abgebildet  ist  das  Bild  bei  d'Agincourt 
peint.  pl.  lOB  und  zwei  halbe  Figuren  im  Kunstblatte  1821  Nr.  9. 
In  diesem,  so  wie  in  dem  Madonnenbilde  der  Florentiuischen 
Akademie  kann  man  den  Beginn  des  Lossagens  von  der  byzantini- 
sehen  Kunst  augenscheinlich,  nachweisen,  und  wenn  auch  Cimabue 
diese  Trennung  von  dem  Ucberlicferten  noch  nicht  eanz  vollbrachte, 
so  ergibt  sich  doch  aus  der  Vergleichuug  beider  Bilder,  welchen 
Anlaut'  er  zur  Befreiung  der  italienischen  Kunst  aus  dem  byzanti- 
nischen Schulzwangc  genommen  hat.  Denn  wahrend  seine  ältere 
^ladonna  mit  dem  gleich  hinblickenden  Kinde  und  den  ihr  zur 
Seite  gestellten  statuarischen  Erzvätern  in  der  Sammlung  der  Aka* 
demie  in  Uücksicht  der  steilen  Anordnung,  der  harten  Formen,  des 
lirauncn  schweren  und  unuurciisichtigcn  Colorits,  noch  der  byzan« 
Itnischcn  Schule  angehört,  so  müssen  wir  dagegen  die  Madonna 
in  St,  Maria  Novella,  mehr  aber  noch  den  göttlichen  Knaben,  den 
sie  auf  dem  Arme  trügt,  als  das  geistige  Ei^cntlium  Cimabue's  er- 
liennen.  Hielt  er  sich  auch  noch  rücksichtlich  der  äussern  Auord- 
nuDg  an  dieselben  Vorbilder,  welche  dem  Guido,  Duccio  und  an* 
dern  Zeitgenossen  als  Muster  galten,  so  bemerken  wir  zunächst 
schon  im  Colorite  eine  auffallende  Veränderung;  denn  diese  Klar» 
Ykeit  und  Frische,  diese  Durchsichtigkeit  der  Fleischtinten,  über- 
haupt diese  neue  Tempera  hat  mit  dem  byzantinischen,  trüberen» 
säheren  und  schwereren  Auftrage  nichts  gemein.  Er  vemvcndete 
ungemeinen  Fleiss  auf  die  Zeichnung.  Von  den  entblössten  Füssen 
der  knieenden  Engel  sind  einige  so  schön  gezeichnet,  dass  sie  ein 
genaues  Studium  nach  der  Nalur  verrathen. 

Nicht  aber  das  Technische,  nicht  die  Zeichnung  und  Malerei  sind 
das,  wodurch  Cimabue  sich  den  Namen  eines  Künstlers  erworben 
hat,  es  ist  der  neue,  eigenthümlichc  Geist,  den  er  seinem  Christus* 
hinde  verliehen  hat.  Er  hat  Christus  als  Kind,  uls  den  Knaben» 
in  vrelchem  sich  der  Sieger  über  Tod  und  Sünde  und  der  Erlöser 
und  Befreier  der  Welt  ankündiget,  so  ausgesprochen,  dass  kein 
Späterer  uns  eine  neue  Offenbarung  gegeben  hatte ;  es  sei  denn 
Kaphac:  in  der  sixtinischen  Madonna. 

Ebenso  wie  Duccio's  Bild  wurde  auch  Cimabue*s  Madonna  in 
feierlichem  Festzuge  aus  der  Werkstätte  des  Malers,  wo  sie  bereits 
König  Karl  von  oicilien,  der  Bruder  Ludwig*s  des  Heiligen  he* 
sacht  hatte,  nach  der  Kirche  S.  Maria  Novella  getragen,  ohne  dass 
wir  angeben  können,  in  welchen  von  beiden  Städten  dieses  zuerst 
geschah. 

Von  Cimabue  ist  auch  der  colossalo  Christus  auf  griechischem 
Throne  (Majcstas)  und  die  Gestalten  der  Mutter  und  des  Johannes» 
ein  bekanntes  altes  Musaik  in  dor  Primnziale  zu  Pisa.  Vasari  sieht 
dieses  als  ein  Werk  jener  griechischen  Maler  an,  die  eher  tünchen 
als  malen  konnten,  und  denen  gegenüber  er  die  Verdienste  Cima- 
bue's preist.  Der  treffliche  Küustler  E.  Förster  fand  auf  seiner 
Reise  in  Italien,  die  er  aus  Auftrag  des  Kronprinzen  von  Bayern 
1833  unternahm,  im  Domarchive  zu  Pisa,  dass  eben  jenes  verach- 
tete Werk  das  letzte  seines  gepriesenen  Florentiners  sei.  Es  sore» 
eben  dieses  nach  Förster  die  1502  an  Cimabue  gemachten  Zahlun* 
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gen  am, 

wurden. 


tlic  iKm  bU  zum  März  des  bereic!inet#Ti  Jabm 
Nacli  dieser  Zeil  versch windet  seine  Spar. 

GrusslcntlieiU  von  Cimabae  veHcrttgct  hält  Furstcr  do 
Christi  aut  dem  Throne^  dock  dieser  ist  g^nz  ia  «lltr» 
Weise  dargeileUt»  ohne  das*  ein  Bestreben  sichtiiir  ^äff 
ZeicKmingder  Umrisse,  oder  gar  durch  Schatten^ctfun^<i<ti5ds 
des  Natürlichen  hervorzubringen.  Bei  Juliaouet  tufififn  tä 
man  deutlich ,  wie  der  Meister  sich  bestrebt  hat,  den  tniM 
icn  CharaUler  treu,  doch  der  Form  einige  Ausbildus^  tu  {^ 

Ohne  im  Geringsten  der  Meinuug  des  Herm  Föriter«  4»f  ieA 
im  Mu«eutn  tur  bildende  Kunst  von  Dr«  liugler  )6S3  S-üt^ 
kannt  gemacht  hat»  nahe  zu  treteti,  mochteo  ^tr  mtn  RuAai» 
fers  Kunstlers  nur  die  Ficjur  dcs^  Jobaunes  für  da«  Wcfiii^ 
mabuc  halten,  weil  sich  in  derselben  eine  natur^enussm  d^ 
lung  offenbaret»  die  gerade  dem  Cimabue  eigeti  it\  *rk»*rk«5* 
üben  ei^wühnt.  In  den  Documenten  des  Arcbires  findet  ifA  i^ 
eine   Stelle,   die   dieses   zu   bestätigen    scheint;    es   beiiit  «i^ 

dictuB  Cimabue  habere  debebat  de  ügxtfü  S.  loMasi^  f* 

fecit  )uxta  ma^iestatcui  etc.  Hier  ist  Cimabue  ab  Tcffokfi^ 
Figur  des  Johannes  bezeichnet,  und  vieHeicbt  Ut  nur  daot  Ali 
von  seiner  Hand,  wenn  er  in  der  Hechount»^  aucJi  FititufWßf^ 
lis  genannt  yshd.  Die  Figur  des  Erlüser*  dürft«  dah«rt«Qfltf 
Künstlern  herrühren ,  vielleicht  von  deosclbeu,  derf«lfl0tf* 
"  den  bezeichneten  Documenlen  ertTahnl  fand. 

Die  ersten  Meister,  denen  das  Bild  aufcetrmgeii  warir»  i^^ 
Uguccioue  di  Gruccio  und  Jacopo  Nuccio.  Oie  erttan  ZiD^F 
wurden  an  einen  Magister  Fraaciscus  de  S*  Simone,  « 1^ 
Tura  u.  a.  geleistet,  und  vielleicht  war  Cinaabue  ilrnrnltt^  ksif 
Werk  vüllendcte,  und  daher  ist  ef  nicht  UQvral  L  *■• 

als  der  berühmtere   für  alle  übrigen    allein    deti    ^«  oti  f^ 

magiestatis  erhielt» 

Da  nun,  wie  Vasari  berichtet,  alle  diese  Werk#  CimabatP» 
nem  grossen  Nutzen  einen  berühmten  Namen  gemacht  biwift  ^ 
er  zugleich  mit  ArnoÜa  Lajjq  zum  Baumeister  von  S*dU  3** 
dcl  Flora  in  Florenz   ernannt«     Endlich  aber,    als    et  QQ  iilif* ' 

fevrorden   war,    ging   er,    wie    jener    Sehritt^teller    bebmfMI*  ■ 
ahre    1500  zu   einem  andern  Leben    hinüber;      "'  -  ^ 

dem  Pisaner  Archive   zufolge »   daselbst    noch    i 
#,     ein  Zcftgetiosfc  üuccio**  und  gewiss   noch  ein  Iscucnw^mrc  •^'- 
0     ben.     Cmiabuc*s  LeichnaDi   wurde   in  S-   IVIaria  dcl  Bior%  *' — ** 
und  ilim  von  einem  der  Ntni  fulgende   Grabschritt  m 
Credidit  ut  Cimabos  |iiclurao  caatra  teuere; 
Sic  teuuit  vivens;  nunc  tcnet  astra  poli. 
Das  Bildiiiss   dieses  iiünsücrs,   im  Profil  gezeicimat«  iil  li  ^ 
Bilde   der   streitenden    und  triumphirendcn   Kirche  f^on  Siai*** 
Sieiia   im  Kapitel   von  S.  Maria  Nürella    xu  sebeo.     BfT^döf** 
AnmcrUunf^en  über  diesen  Künstler  hat  die  deutscht  U^B*<''>f 
Vasari's ,  herausgegeben  von  L.   Schorti  l,   ß,  S,  47»  C  ^  ^  •^ 
den  Artikel  Buontusegna  (Duccio).  — 

Cimaroli,  Giof.  Batista,  LandschaAimaler  a^i  Salo  m^ 
See,  Cal^a^s  Schuler,  arbeitete  in  Venedig  für  EtahaiiM^  ^ 
Fremde  ziemlich  ^e&clüitzta  Bilder.  £r  starb  nmTrh  tt^  ^^ 
ver wechselt  ihn  mit  Cignaroli* 

Gimatorh    s.  visacei» 

Gtiubaly  Jakob ^    ein  ahademischer  MaUr  «n  Witii  ttoi  tJH'^ 
res  konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht  ariibr^Bi 


Cimenes.  —  Cimoo  toh  Cleonsi.  M7 

imeneS«    S.  Ximenc». 

[merliniy  Faul,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Verona  um  l668. 
Man  kennt  von  ihm  eine  ^oMe  Landschaft  mit  dem  heil*  Chri» 
stoph,  wie  Ileinecke  berichtet. 

imini^  Johann  Baptist  ^  Historienmaler  zu  Palermo,  der  um  dU 
Mitte  des  17*  Jahrhunderts  in  Rom  für  Kirchen,  namentlich  für 
S.  Maria  del  Suffragio  malte.  Er  scheint  zu  seiner  Zeit  im  Ruf^ 
gestanden  zu  haben  und  theuer  bezahlt  worden  zu  seyn,  denn  er 
machte  i683  eine  Stiftung  von  50,000  Scudi  ,  wovon  ein  Theil  für 
arme  Mädchen  verwendet  wurde,  um  ihnen  zum  Aufenthalte  im  Klo- 
fter  anstatt  zu  einem  Manne  zu  verhelfen. 

imogll  9  ein  italienischer  Landschaftsmaler  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts.  Th.  Bowlcs  hat  nach  ihm  eine  Aussicht  gestochen* 

imon»  ein  Bildhauer  und  Silberarbeiter»  der  künstliche  Becher  ver- 
fertigte,  und  dessen  Athenäus  erwähnt. 

Der  Name  Cimon  findet  sich  auch  auf  syrakusanischen  Münzen^ 
entweder  vollständig  ausgeschrieben  oder  mit  KIM.  und  K.  ange- 
seigt,  allein  dieser  Cimon  ist  walirscheiulich  nur  der  Münzmeister» 

imon  TOn  Gleonä^  ein  alter  Maler,  über  welchen  sichere  histo* 
rische  Nachrichten  fehlen.  Seiner  wird  in  zwei  Epigrammen  des 
Simonides,  Anthol.  IX.  758*  Append.  II.  6i8»  erwähnt,  woraus  man 
ersieht,  dass  Cimon  im  Zeitalter  dieses  Dichters,  also  in  den  sie- 
benziger  Olympiaden,  wie  Hirt  (Gesch.  der  b.  li.  bei  den  Alten 
S.  120)  behauptet,  gelebt  haben  musste.  In  einem  dieser  Epigramme 
wird  seine  Arbeit  mit  einer  andern  des  Dionysius  von  Uolophon 
zusammengestellt,  der  schon  mit  Polygnot  lebte;  in  dem  andern 
vrird  er  als  ein  nicht  schlechter  Maler  dargestellt,  an  dessen  Arbei- 
ten die  Critik  jedoch  noch  zu  tadeln  finde. 

Aelian  var.  hist.  8«  8*  sagt  von  ihm,  dass  er  die  Malerei  noch 
roh  und  gifichsam  in  der  Wiege  vorgefunden,  aber  sie  zu  Ansehen 
gebracht  habe,  wesswcgen  er  auch  reichlicher  bezahlt  wurde  alt 
•eine  Vorgänger. 

Plinius  XXaV.  ^\.  verbindet  den  Cimon  noch  mit  den  Mono- 
chi;pmatikeru ,  und  bezeichnet  die  Leistungen  desselben  näher.  Er 
bemerkt,  dieser  Cleonäer  habe  zuerst  die  Figuren  in  schiefer  Rich- 
tung zu  zeichnen  verstanden  (catagrapha  invenit) ,  die  Gesichter 
verschiedentlich  wendend,  dass  sie  rückwärts,  aufwärts  und  abwärts 
sahen.  Er  habe  die  Gliedmassen  unterschieden  durch  die  Gelenke» 
und  die  Adern  zur  Ansicht  gebracht,  und  überdiess  sagt  er,  dass 
dieser  Künstler  nicht  bloss  in  der  Gewandung  den  Faltengang,  son* 
dem  auch  das  Busigte  bezeichnet  habe. 

Cimon  hatte  also  an  dem  Fortschreiten  der  Kunst  keinen  gerin- 

Sen  Antheil,  jedoch  nicht  gerade  so  im  Malerischen,  als  vielmenr  in 
er  Zeichnung.  Die  Farbengebung  konnte  noch  sehr  mangelhaft 
seyn.  Indessen  schliesst  sich  dieser  Künstler  dennoch  an  den  ersten 
Verbesserer  der  Malerei,  an  Eumarus  von  Athen,  an.  Mit  ihm  be- 
gann eine  neue  Aera,  oder,  genau  genommen,  erst  die  eigentliche 
Kunst  der  Malerei.  Unter  ihm  und  einigen  andern  machte  man 
besonders   in  perspektivischer  Auffassung  der  Gegenstande  diejeni- 

?m  Fortschritte,  welche  sie  in  den  Stand  setzten,  in  der  folgendaa 
eriode  in  grosser  Vollkommenheit  aufzutreten. 
Das  Wort  Karaypafoy  wurde  immer  als  Profilzeichnune  genommen« 
aber  es  möchte  hier  gerade  das  Gegentheil,  en  face ,  eine  von  vom 
gesehene  Figur  bedeuten;  wenigstens  gebraucht  rlato  sympoe.  iU 


1 


CiBcmi^olt.  —  Cinqiri  oder  dal  Cim{iio»  Qmmk 


in  diesem  Sinne  dat  Wort  Kar&ypa^t}  uls  eiaca  In 
£5  findet  ilch  auch  aut'  keinem  V&j«figeiiii«lde  ÜIhb  Stjk  wS 
gur  mit  nach  Torne  ^wattdlem   Gesicltte  i    ersi  auf  tok  tu  ^ 
lerem  Styl«,  wiä  auf  der  Fonifttowskj-Vase«  nlniiiit  m»i^^ 

cn  fa^e  walw.  

ClJiciarolu    S.  CignarolL 

CiocmnatO,  Homuloj  Maler  «us  Florenz,  «rlcmte  ia  la  ■ 
Salviati  die  Uuast,  und  hatts  sich  id  dieser  Südi  auc^  kraft i» 
tune  erworben»  ak  er  i5t»T  nach  Madrid  g^ing,  um  ia  iklkm 
Phiiipi/s  IL  zu  treten.  In  Spamlen  sind  auch  s^ine  aiiitu  Jri» 
ten.  Der  Herzog  vtiu  Jnfantadu  vertraute  ihm  in  mmmhB 
SU  Gu^dalaxara  Frcscogemülde  aLii,  und  ein  andere«  GiaLÜh  fc 
er  für  dte  HapeHe  S»  Maurizio  iia  uötcra  Kloslcriei' 
»US.  Ein  Hai^pt^etD^Ule  vuu  seiner  Hand  ijt  die 
Chri&ti  im  Jesuiten *CQl1emuni  zu  Cuenca.  fm  IMui^o  ddis^i 
jetzt  «eine  Marter  des  heiL  MduriKius,  die  Trani^guzatat  a:* 
AbeadmaL 

Dieser  Künstler  Ätarb  160O* 

CiacinnatOi  Die^o  tind  Francesco  Romulo?  sabafisA 

gen  f  bildeten  sich  in  Rum  7.u  geschleiften  Künjtlns  *  ^  ^ 
ders  im  Purtraite  licb  ausr^eicbneten.  Der  erilere  jsilfirmla 
d;is  Bildnis^  ürban's  Ylll.  und  wurde  in  dea  RittcnUoJ  «** 
Er  «lorb  3Ö25  und  sein  Bruder  l636<^ 

Cinello^  nach  Ticomi  CclHno,  ein  Bildhauer,  der  t»  l5» 
Fisloja  arbeitete^  und  iswar  in  der  KtrcJie  S.  GioraaeiM^ 
deren  Bau    er  «bepfalU  nach    Andrea    PtKano*»  ZticfamiM^ 

.  ^      Von  ihm    ist  auch  das  Monument   de$  Ciuo  von  Fiflajii  4f  0 

oder  im  folgendqu  Jahre  starb»  CineHo  erwarb  iich  lisrrd  i* 
Werk  Lob  j  aber  es  gall  imuier  lür  eine  Arbeit  de*  Aftii«^ 
Pisa,  Dieses  Künstlers  eri^ühüt  Cav*  Ciampi  in  den  MeK«=*  ^ 
de  piu  illustri  Pisani  IL  208*  * 

Cmganellij  Michel  Angelo  oder  blusi  Michelej  !MtlH,«r« 

1^     Schüler    von    Pocctti,    und    blühte    um    1600-     Er   w^tEfitcJt:  ^ 

den  besten  floreDtinischeu  Ilünstlern,   und   m:ille  »owokl  ^c  t^'' 

in  Fresco,     Werke  von  meiner  Hand   sind  in  der  Ca^he^n)*"-^* 

Dieser  liiinstler  scheint  nicht  nach  Verdienst  gewücdt|et ü j-*^ 

Cingiaroli^  Martloo.     s,  CignaroH. 

Citliselijj  Ma]cr  zu  3lailand  um  JÖ20.  Er  ^ar  ein  SdwJif  ä»"- 
PrucnccLuif  und  matte  iür  die  liirchen  d«r  beseich&e^  ^ 
Lanzi  «chatzt  ihn  nicht  hoch ,  wcnu  er  s&gt  ( IL  41*  ^  ^  * 
konue  in  seiner  Geschichte  ^uhl  fehlen. 

Cill(|uant]Djr  ein  Künstler,  von  vreTcln*m  man,  nach  Füulf *  i^ 
iigurenzeiclinungen  in  den  Kunst eabincten   findet 

Cmqui  oder  del  Cmque,  GioTanni^    Maler  au  rior«i.^ 

106?,  gest.  1745-  Er  \s^r  einer  der  besten  Schüler  Dwits^'^^ 
den  er  viele  Werbe  ausFüfirle»  malte  aber  selbst  eintjn»»*^ 
Bilder  in  OgI»  besonders  Portrait».  Die  Leidens geicb^ktti'^ 
mus  IIL  hült  man  für  das  Be»te,  ^Veniger  hatte  er  la  f»^ 
malen.  In  der  floreutinischen  Gällerie  ist  sein  Bildni»«,  «laÄ'* 
dais  er  %u  leiiierZcit  zu  den  vorzüglichstem  liüntdernfeiiilt^ 


I  Ciocca,  Girolamo.  -<-  Cionei,  Andrea  di«  M9 

liioCCa»   Girolamo»    geschicKtop   Historienmaler    su  Mailand,   ein 
\l      Schülers  Lomazzo's.    Er  blülite  eegen  das  Ende  des  16.  Jahrhun- 
I      derts  und  malte  gute  Bilder  iür  Kirchen  und  Private.   Ein  anderer 
I      Mailänder,  Ambrogio  Ciocca,  malte  in  Procaccini's  Manier,  man 
findet  aber  nicht  viele  Bilder  von  ihm  im  Vaterlande,    weil  er  im- 
mer die  Welt  durchstreifte.    Dieser  blühte  um   1590.    Von  ein%m 
Christo foro  Ciocca,  ebenfalls  einem  Mailänder  und  Lomazzo'i 
Schüler,   nennt  Lanzi  mittelmässige  Bilder  in  S.  Vittore  al  Gorpo« 
Ltomazzo  Jobt  ihn  unter  den  Bildnissmalern,  Lanzi  aber  hält  nicht 
viel  von  seiner  Kunst  zu  componiren.   Auch  ist  wenig  von  ihm  bt- 
luinnt.    Dieser  Künstler   blühte  um    1600.     Ob  er  Girolamo's  Bru«, 
der,  oder  mit  diesem  gar  Eine  Person  ist,  wissen  wir  nicht. 

iocchi,  Johann  Maria ,  Maler  von  Florenz,  lernte  bei  P.  Dandini. 
dar  ihn  allen  seinen  Schülern  vorzog.  Er  malte  in  Gel  und  Fresco 
für  Kirchen  und  Palläste  seiner  Geburtsstadt  und  fertigte  auch  Bild- 
nisse, musste  aber  gegen  das  Ende  seines  Lebens,  wegen  Abnahme 
des  Gesichtes  den  Pinsel  niederlegen.  In  diesem  Zutande  schrieb 
er  ein  Buch:  La  pittura  in  Parnasso.  Er  hinterliess  auch  viele 
Zeichnungen,  weil  er  auf  seinen  Reisen  alle  Kunstwerke  nach- 
zeichnete. 

SUrb  1725  im  67*  Jahre. 

Sein  Neffe  Filippo  war  ein  berühmter  Baumeister. 

loci  9  Antonio  5  Kupferstecher  zu  Florenz  um  1702.  Zu  dieser  Zeit 
atach  er  für  Gabbianfs  Raccolta  di  cento  pensieri :  Esther  vor  Ahat- 
verus.    Er  starb  1780« 

toll  oder  Ciolli,  Valerio,  ein  geschichter  Bildhauer,  der  bei 
Tribolo  und  Rafael  de  Montelupo  lernte.  Er  arbeitete  in  Diensten 
des  Grossherzogs  von  Toscaua,  und  beschäftigte  sich  vorzüglich 
mit  der  Restauration  antiker  Bildwerke.  Von  seiner  Hand  ist  auch 
die  Statue  der  Sculptur  am  Grabe  des  Michel  Angelo  in  S.  Croee 
xu  Florenz.  Als  Zeichner  erscheint  er  auf  Blättern,  welche  die  1509 
stattgehabten'  Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin 
Christina  darstellen. 

Er  starb  um  160O. 

Ein  älterer,  jedoch  mittelmässiger  Bildhauer  dieses  Namens ,  viel- 
leicht der  Vater  des  obigen,  ist  Simon  Cioli  von  Setignano, 
ein  Schüler  von  Contucci.  Er  arbeite  für  das  Haus  Medici  um  1526* 

Ein  Baumeister  Jakob  Cioli  lebte  zu  Rom  um  l6dO* 

ionCi  Andrea  dl^  genannt  Arcagnuolo,  Maler,  Bildhauer  und 
Baumeister,  ist  der  Sohn  des  ausgezeichneten  Goldschmieds,  des- 
aen  Vasari  IL  l87  deutscher  Ausgabe  im  Leben  des  Agostino  und 
Agnolo  aus  Siena  erwähnt. 

So  sehr  von  jeher  die  Üeberlegenheit  dieses  Künstlers,  der  sich 
▼or  seinen  Zeitgenossen  durch  Grossheit  und  Tiefe  des  Gefühlt 
auszeichnet,  und  zwischen  ihnen  isolirt  dasteht,  verehrt  und  geprie«' 
aea  wurde,  war  man  doch  nur  selten  darauf  bedacht,  seine  Geschichte 
SU  berichtigen  oder  zu  erweitern.  Nicht  einmal  über  seinen  Bei- 
namen, den  die  mehr  benutzte  Abschriit  der  Kunstgeschichte  de« 
Ghiberti  zu  Orcaj^na,  Vasari  sogar  zu  Orgagna  verstümmelt  hatte, 
war  man  seither  ms  Klare  gekommen.  Baloinucci  (Decen.  VI.  S.  2.  ' 
!»•  64)  verwarf  die  Schreibart  des  Vasari,  weil  er  in  einem  Original- 
Kontrakte  des  Künstlers  und  in  den  Handschriften^  der  Novellen 
des  Sacchetti  überall  Orcagna  gefunden.  Allerdings  ist  dieses  rich- 
tif^er»  dessenungeachtet  btreiu  eine  Verstümmlung  dea  wahren  Na- 


Cione^  Andrea  di. 


meos,  tfeldie  vieUr;icKt  schon  «ur  Lebxeit  d«s  Kuwim 
war.     Der  wahre  Name  lauiel:  l'Arca^nuolo^  v%ic  Mi 
}tn  im  Archive   der    florenUuUchcn  DamvcrvTalluO^ 
inohrs  itaU  Furschunt^en  IL   115. 

Iti  riorcux  gchoreo  hcflcUsigte  ersieh  schon  als  Knilit  iril 
tu«g  des  Pisawers  Andrea  der  ßllil}iauerliY.iTist,  und  Mtxle^itttiV 
Jahre  thrU    Als  ihm  aber  Verlangen  kam  anmulhi^e  Htflvatt« 
reiche  Erfindungen  dariustellen,  wandte  er  sich  mit  ^rw*eft«n»  ^ 
der  ZeichcnUiinsl  :tii,  worin  er  ^vahrschcinlich  den  critcn  laksif 
von  fecinem  Vater  erhieU.     Seine    erste    ufTenÜich«  ArbtU  i»  i« 
Gattung  war  dai  Leben  Maria,    welches   er  in  der  Ivaptüi  faci 
St.  Maria  NoveUa  mit  seiueai  Bruder  Bernardo  darstellU.tU^c^ 
das  schon  zu  Vosari's  Zeit  tu  Gruude  gegangen  war.  In  licrlJ»* 
Strox;zi  in  eben  dieser  Kirche  sieht  man  von  den  httätaCmtvä 
die    DarsteUung   dti$    Himmels   der    Seeltgen    und    die  Ht^vr^  tl* 
Wanct^ciiülde.     Arca^nuola  ist  der    erste,    der   die  AbbJfciC  * 
Gegenwart  volH^^  in  hirthhche   Darstellungen    eintulirlt^  J*« 
die  Erhabenheit  relitj'iüser  Symbole  der  LrebcudigKeit  det  Aw^ai^ 
aber   damit   auch    aU    die    höhere  Schönheit    dem   bioi  NatefW 
aum  Opicr  brachte.   Die  Seeligca  sind  mit  •Ueii  Zctchfit  ««Möf 
Herrlichkeit  ffeschmiicla,  wiihrcnJ  sie   bei  Atigetico  dsFicw'*^ 
mlle  irdische  Beziehung»  einander  |;leicli  und  gescHlee{»lftUl  ^^ 
Ben.     Die  Holle   itt  treu  nach  Dante  geschildert,  voU  fcii 
findungen.     Spiiter  verfertigte    er   für    eben  diese  tiipellt  ( 
pera-Gcmähle  auf  Goldgrund^  das  ehenlaHs  noch  wnnl  rrli 
Es  besteht  an?  fiint  spiizboglgen  AbtheiJungeu ,  deren  miflJw^J 
gross tc  den  thronenden  Heiland,  umgeben  von  Biigelit  unlj 
bim»  die  zur  Linken  Maria  und  deu  heil.  Thomat  vüö  * 
heil.  liatharina  und  St.  Michael,  die   xur  flechten   den  \ 
und  Johannes  den  TUufer,  Paulu»  und  L*aurentius  tei^eiu  D*l 
hat  die  Inschrill:   Anno  Domini    1357  Andreas  Cionii  de  Btf^ ] 
me  pinxit, 

Im  Dome  zu  Florenz  steht  man  von  ihm  noch  »^ -•*♦-'-  ^ 
VT  Je  er  in  einem  Buche  lesend  über  eine  Wiese 
schenk»  das  da*  Vaterland  des  Sangers  der  Co^i..  ^.-  -  - 
autitellte.  An  diesem  Gemälde  hat  sich  das  Colorit  Qadi ' 
jncnd  frisch  erhalten*  Von  den  übrigen  Arbeiten  Ändr**i  ntl'*^ 
Bruders  ßernardo ,  deren  Vasari  in  i*loreu£  ermahnt,  Ut  mA^^ 
unsere  Tage  gekummen,  ausser  einer  Verküudtgucic  in  d«^  ^^ 
stei  von  St.  Boineo.  Einen  kleinen  Utnrist  der  lIulLe  ilü  A^ 
nuolo  S.  d'Aginctmrt  peiut  ph  11 9* 

Den  lUihm,  den  sich  Andrea  durch  seine  Arbeiten  et  waiK  fc^^t 
die  damaligen  Befehlshaber  der  Stadt  Pisa^  den  Kunitl^r  Badk^ 
Stadt  XU  berufen  und  ihm  die  Darstellung  des  TnuJii|ili«  ^  ^ 
des  im  Campo  Santo  aufzutragen.  Auch  ta  diese»  BiMe,  ^  ^ 
sinio  in  seinem  Werke  iiher  die  Malereien  des  CanniQ  $nll<^ 
bildet  hat,  brachte  Andrea  viele  Personen  seiner  Zeit  aik 

Nachdem  dieses  Werk  vollendet  ^ar,  malte  er  '  "*'**! jiÄt 
norin  die  Auffassung  des  Symbolischen  in  Christi.  9i  »^ 

trauernden  Engeln  eiiiabeu,  die  Darstellung  der  vitcn^"*  i^i»*^ 
die  Abhildung  der  Holle  aber«  die  das  Werk  Bemardo**  tiW  ^^ 
lieh  und  abentheucrltck  erscheint.  Beide  VursteUaiiras  m 
Bild  aus,  obgleich  sie  getrennt  sind  und  daher  stiM  ait  1 
oio  in  dem  bczeichneieu  Werke  auf  einem  Hlatte 

SoUazztno   restaurirte   den    untero    Theil    dem    BTy«» 
hielt  sich  aber  nicht  an  die  altere  Composiiton»  viic  maft  _. 
alten  liupterstich  steht»  den  Murroaa  tti  seiner  vi§%  iUiMl* ' 
gemacht  liat* 


CiQne,  Andrea  di.  — -  Cioi%  Piexi'e  Charles.  5S1 

Während  Bemardo  in  Pisa  malte,  hegah  sich  Andrea  nach  Flo- 
renz, wo  er  In  St.  Croce  ähnliche  Gemälde  ausführte,  die  aber 
nicht  melir  vorhanden  sind.  Er  behielt  fast  dieselben  Erfindungen 
bei,  nur  dass  er  die  Bildnisse  veränderte,  die  nach  dem  Lebe^  ge- 
nommen waren,  indem  er  darin  einige  seiner  Freunde  im  Paradies 
abbildete,  und  seine  Feinde  in  der  Hülle.  In  der  Akademie  zu  Flo- 
renz befindet  sich  ein  grosses  Bild  der  Verkündigung  und  ein  Al- 
tarstaffel unter  Cione*s  Namen.  In  der  Gallerie  des  Louvre  zu 
Paris  wird  ihm  eine  Geburt  Maria  zugeschrieben. 

Ein  sprechender  Beweis  von  Andre^*s  Talent  als  Architekt  ist  die 
Loggia  de*Lanzi,  der  offenen  Bogenhalle  zu  Florenz,  wo  er  den 
Spitzbogen  gänzlich  verbannte,  indem  er  das  Disharmonische  rich- 
tig herausfühlte,  wenn  er  auch  sonst  alles  für  seinen  Styl  Taugliche 
des  Gothischen  benutzte.  (Vcrgl.  hier  auch  von  der  Uagen  Briefe 
in  die  Ueimath  III.  234)*  Diese  Loggia  ist  das  schönste  und  präch- 
tigste Werk  Arcagnuolo's ,  und  von  so  überraschender  Pracht  und 
so  trefflichen  Verhältnissen,  dass  Michel  AngcIo  an  Cosmus  I.,  der 
von  ihm  eine  Zeichnung  zu  dem  Pallaste  des  Magistrats  verlangte, 
geschrieben  haben  soll,  er  solle  nur  die  Loggia  des  Orgagna  wei- 
terfuhren und  damit  den  Platz  umgeben;  etwas  Besseres  lasse  sich 
nicht  machen.  Aber  der  Fürst  wurde  durch  die  Kosten  zurückge- 
schreckt. 

S.  die  Abbildung  dieses  Gebäudes  in  dem  Werke:  La  piazza  del 
Arcagnuolo  di  Firenze  etc.  da  P.  Lasinio  l8oO. 

Ein  Werk  Andrea*s  ist  auch  die  liirche  und  das  Magazin  Orsan- 
michele  und  besonders  das  reiche  Tabernakel  daselbst,  das  Richa  in 
seinen  Notizie  delle  chiese  di  Firenze  in  einer  Abbildung  nach 
Andrea*s  eigener  Zeichnung  gab.  Die  Form  ist  in  deutscher  Art, 
pyramidal  mit  kleineu  Tabernakeln  und  gewundenen  Säulchen  ver- 
ziert, und  dazwischen  Engel  und  Propheten  in  halberhobener  Ar- 
beit und  Reliefs  mit  Darstell  ungen  aus  dem  Leben  der  Maria.  Den 
Umriss  einiger  liöpfe  S.  bei  Cicognara  st.  d,  sc.  I.  tav*  34. 

Orgasna  zeigt  sich  in  diesen  Bildwerken  viel  freier  von  der  |^iot- 
tesken  Manier  als  in  seinen  Gemälden  und  ist  in  der  Geschichte 
der  Bildnerei  als  der  Erste  zu  betrachten,  welcher  den  in  der  Pi« 
sanischeu  Schule  entwickelten  edlen  Styl  zum  Theil  der  Naturtreue 
aufopfert,  oder,  mit  andern  Worten,  aus  entschiedener  Neigung 
xu  ausdrucksvoller  Natürlichkeit,  bisweilen  die  Schönheit  vernach- 
lässiget, worin  ihm  später  Donatello  gefolgL  Schorn  in  der  An- 
merk.  zum  Vasari  I.  508. 

In  einem  der  Apostel  bildete  sich  Andrea  selbst  in  Marmor  ab, 
wornach  Vasari  das  Bildniss  des  Künstlers  für  seine  Lebensbeschrei- 
bungen der  berühmtesten  Maler,  Bildhauer  und  Architekten  nahm. 
Unter  dem  Werke  stehen  folgende  in  Marmor  gehauene  Worte: 

Andreas  Cionis  pictor  Florenlinus  oratorii  archimagister  extitit 
binus  1359. 

Der  Künstler  liebte  es,  sich  auf  Gemälden  einen  Bildhauer  und 
auf  Sculpturen  einen  Maler  zu  nennen.  Andrea  starb  nach  Vasari 
1389  im  sechzigsten  Jahre,  Manni  aber  setzt  nach  archivalischen 
Notizen  seinen  Tod  in  1575*  Bemardo  überlobte  ihn  nicht  um 
viele  Jahre. 

Andrea  Arcagnuolo  hatte  noch  einen  andern  Bruder,  der  Jacopo 
biess  und  sich  der  Bau-  und  Bildhauerkunst  widmete,  und  nach 
Andrea's  Tod  zu  einigen  Bauten  verwendet  wurde.  S.  Vasari  deutsche 
Ausgabe  L  311* 

ÜOr,   PlCrrC   Charles ^    Maler,   geb.   zu   Paris    1769,   Schüler   von 
Bauzil.    Dieser  Künstler,  der  den  Titel   eines  Miniaturmalers  des 


ftSS    Clor,  Pierre  CliArics«  —  Ciprtaoij  Johaoo  Itpäl 

Konlgi  von  S|i«ini»a  führt »  T^rfertl^;te  aticli  inrlirrrf  rribmTrjij, 
tintcr  denen  St,  Tlitba^iU  in  der  Kirche  Ist  Hue  StFitnelöl» 
vaii  und  die  Anbetung  Ags  Herzeci«  Jesu,  Fn&»  fiü  tiStt,! 
Chaata!«  da«  Portrait  Fius  \7T.  im  Kloat^  det  TfrkurWk 
iondcrs  erwähnt  werde a, 

Cior  malte  atidi  schaue  Portrait ^^  wortioter  oiao  üc  ^^^ 
Koijraltiii  und  NürarUlin  des  Prinz«ii  Tnuu|K>w  ^iiPMcMi 
d(jr  liaiserhi  Mutter  von  Russland,  der  lianigtn  €ef  üieM^i 
Fürsten  Esterha^y,  der  Priiixessin  Foaiatawsk|^,  La^i|  UHi 
Miniatur  u.  a.  t^enuL    Gäbet. 

Giotd,  Johann   Baptisti    ein    Bildhatier    voa  StmJmuV^ 

der   Achlvjiii^   Tcrdicut»  ^^&   iejne   Arbeiten    in   zfiti  ' 
Soiidrin  c^eu  P^f^sdla  beweisen^     IDie&es   Hüoftleri  i 
ITL  p.  49^1  oliiie  Nähr?rcs  über  ihn  zu    bestiinm«!!« 

Gipelli;  Gioran  Marin  j  Kupferfitecher  xu  Cremü»*  im  ei.  • 

taus  einetn  Stiche  erhellet,  mit  der  Inschrift:  In  Ct^mm  tß^ 
e  lo  ifcito  de l  Torf*  clic  si  ia  correre  llt  CrejU'jna  ü|iKtAii»  i |* 
HO  dl  I*  Marta  di  Agu«to  ö  l&  J-anna  corr^re  Bpcc^ri  e:  R-^-. 
Jo<  Maria  Cipcllus  incidit  et  formii  cuts  escudeh^t  anno  15*;  ^ 
l  privilefrio  comumt&üf  Ctemouae.  Diete»  figureureidteßliKiljtt 
y      sehr  idten.  ^ 


CippS,   Augustin,    em  ItunaOiebhaber  mn  Wien,  itttt  Intal 
des  Yan  S^'^ielcii*    llr  %var  Dr.  IMedkinac. 

Cipriaiiij  Johann  Baptistj  Maler  una  Kupferito»,  jek » !^ 

ren^  1732 ■  ge^t-  ^^^  Londi^m  ITSS»  oder  wie  Latiii  anfibt,  Mi 
17(10*  Sein  Vater ,  ei«  Piitojeitr  ^  der  »ich  in  Florem  fti**™^ 
ien«  brachte  ihn  zu  Gabbiftni,  unter  dessen  Leilun^  er  tokli W 

CD   «dl  BofMk 


tchriUe  madue,  dass  er  ichon  in  jungen  Jahren 
den  er  bereit!  1T50  in  Rom  durch  {^errJifnacliVon«  Aft«?w  »^ 
erhöht  Iiatlc.  Nun  ^inr^  er  von  <.c-)n<>in  Huhme  hc^lciipi  R3chL:Äi* 
und  wurde  hier  eines  der  ersten  Alit^lied^r  der  Jl.  Ak«i«fi^  l^ 
Engliioder  fänden  vielen  Geschmack  an  seiner  Art  tu  mile»'  St* 
Hlsturien  sind  von  einer  edlen  Zeichnung  und  Ton  aj^iLuiiit 
Colorite,  seine  Hüpfe  ^eiftreich  und  lieblich  und  in  al^  n** 
Werken  r.ei^te  sich  em  zarter  Schünlicit^sinn ,  den  er  »dl  ^^1 
das  Studium  der  AnliUen  erworben.  In  späterer  Zeit  tnt  c  «- 
gereizt    durch    die    BeUanuUchaf^   mit    Bartolo^xi,    aw-h  ^^  ^^ 

als  Kupfers leth er  auf,  und  arbeilele  sov^ohl  nach  d^ ,  -     ^ 

fremden  Erfindungen,  nicht  selten  mit  IVIeisterhaud.     BcioiLlea  & 
erwähnen  »ind: 
Die  seltenen  Portraits  aus  Cromwells  Zeit;  fol. 
Eine  Mutter  mit  dem  Kinde,  nach  eigener  ErfiuduDg;  foL 
Der  Tod  der  Cleopatra,  nach  B.  Cellini. 
Das    Pfingstfcst,   nach   Gabbiani    in    der    Raccolta   de  cmlo  f^ 

sieri,  in  getuschter  Manier;  oval  in  fd. 
Eine  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  Van  Dyck,  wo  man  falrs^^ 
Worte    liest:   Vois   ce  qu'il   en   cuuta    a    un    reformateur.   fto» 

Blatt  i<;t  sehr  selten. 
Es  wurde   auch   sehr  vieles  nach  Cipriani  gestochea,  mmf*-»^ 
von  Bartolozzi. 

Heincche  und  die  Gantkatologe  von  Brandes  und  Winklw  rr- 
zeichnen  die  von  ihm  gestochenen  Blätter.  Fiorülo  V.  6o>  ^^ 
fceichnet  mehrere  seiner  Malereien  in  England,  unter  difvn  9:^ 
die  DechenslücKc  in  Queens-House ,  *u  JLandsdown  und  la  >3^ 
boura  •  (jetzt  York)  House  besonders  xu  erwähnen.   Die  ^esducit 
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liehen  Yontellungen  im  Pollaste  Walpole  waren  seine  letzten  Ar- 
beiten. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  die  artigen  Zeichnungen,  die  er 
für  Ariosto's  Orlando  furioso  fertigte. 

ipriani^  Galgano^  ein  geschickter  Kupferstecher  von  Sien«,  der 
sich  unter  dem  berühmten  Rafael  Morghen  zum  Künstler  bildete. 
Er  machte  sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt,  und 
1808  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Neapel  unter  die  Zahl  ihrer  Pro- 
fessoren auf.  Von  den  Werken  dieses  Künstlers,  die  sich  durch 
Reinheit  des  Styls  und  durch  Kraft  des  Vortrages  auszeichnen,  er- 
wähnen wir: 

Das  Ecce  homo,  nach  Guido  Reni;  fol. 

Die  Apostel   Petrus   und   Paulus:  Quomodo   gentes  cogis  judai- 

zare?  fol. 
Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  selten  (lO  fl.  48  kr>). 
Das  Bilduiss  des  Galileo  Galilei,  nach  J.  Sutermans;  kl.  fol. 
Johannes  in  der  Wüste,  nach  Titian;  fol. 
Dieses  Blatt  erschien  1826* 

ipriani,  Gioyanni  Rattista^  Kupferstecher  und  Bruder  des  obi- 
gen,  ebenfalls  ein  Künstler  von  Verdienst,  gab  zu  Rom  i821  eine 
Sammlung  von  Umrissen  der  berühmtesten  alten  und  neuen  Statuen 
und  ein  Werk  über  die  12  Obelisken  heraus. 

Von  einem  Cipriani  kennt  man  auch  lithographirte  Blätter  mit 
Köpfen  nach  Benozzo  Gozzoli ,  Dom.  Ghirlandajo  u.  a.  Diese  er- 
schienen 1321  zu  Florenz.  Wir  wissen  nicht,  welchem  von  diesen 
beiden  Brüdern  diese  Lithographien  angehören. 

ipriani,  Sebastian^  ein  Baumeister  zu  Rom  gegen  das  Ende 
des  17*  Jahrhunderts.  Er  baute  nach  dem  Plane  des  Cav.  Maratti 
die  grosse  Kapelle  der  Kirche  St  Maria  degli  Angeli,  und  errich* 
tete  den  Catai'alk  bei  den  Exequien  Johann  III.  von  Polen,  den 
P.  und  F.  Bartoli  gestochen.  Er  selbst  brachte  das  Leichengerüste 
bei  der  Kirchenfeier  des  Cardinais  Bolognetti  in  Kupfer. 

irano  oder  CeranO^    Beiname  von  Crespi. 

ircignano^  Nicolaus^  G;enannt  Cav.  dalle  Pomaranee,  ein 
geschickter  Maler,  angeblich  Schüler  Titi's,  mit  dem  er  im  gros- 
sen Saale  zu  Belvederc  arbeitete.  Er  kam  sehr  jung  nach  Rom  und 
brachte  dort  unter  der  Regierung  Gregor  XIII.  und  Sixtus  IV.  seine 
meiste  Lebenszeit  zu,  während  welcher  er  in  den  päbstlichen  Pal- 
lüsten und  für  die  Kirchen  der  Stadt  schöne  Bilder  malte.  In  der 
Kuppel  der  heil.  Prudenziana  erwies  er  sich  tüchtiger  als  die  mei- 
sten seiner  Zeit.  Leider  ist  er,  nach  Lanzi,  nur  zu  oft  ein  fabrik- 
mässiger  Schnellarbeiter.  Auch  Fiorillo  sagt,  dass  sein  grösstes  Ta- 
lent in  einer  schleunigen  Ausübung  bestand. 

Er  starb  1501  im  72.  Jahre. 

J.  B.  Cavalferiis  ätzte  nach  seinen  Gemälden  die  Siegeszeichen 
der  englischen  Kirchen  auf  36  Bl. ,  wozu  Gallonius  ein  Buch :  De 
cruciatiDus  Martyrum  schrieb.  Derselbe  brachte  auch  die  Siege  der 
streitenden  Kirche  (den  verabscheuungswürdigen  Parisermord)  auf 
31  Blättern  in  Kupfer. 

hrClgnanO;  Antonio  ^  Sohn  des  obigen  und  Schüler  des  Ritters 
Roncalli ,  nach  dessen  Styl  er  die  Manier  seines  Vaters  verbesserte. 
Von  diesem  wackern,  wenig  bekannten  Künstler,  sind  Gemälde  in 
Rom  und  in  seinem  Geburtsorte  Pomarancio,  auch  au  Citta  di  Ca- 
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iieUcj,   wtj   er   einen  TiieÜ  lelner  besten  Jabre  sulrc^dt; 
GeliüUe  seines  Valcrs.     Starb    um    1050 .    6o  J«Hre 
grapliie  universelle  ist  sei«  Todcsjabr    in    1619  ^ug  .- 
füsst  es    unbeitimml.    N.icU   seinen    Zeichnun^eo   «ittM&i 
Thesen  i;pstocIien*     Einige    solcher  Butter    sind   tnit  iL  AilH| 
Torau.  etc.  bcx-ciclmet. 

Circllo,   Julius,  Maler  zu  Fadua,  Scbuler  von  L.  Fwran.  n  ^ 
Manier   er   zu  Bologna  uml  in   seiner  ValersUdl   *rf>r.tirt^   l 
hielt  nach  Laazi*s  Ver&ichcmng  den  Gescbmacb  der  E^^^ct^^ 
Scliule  in  seini^r  Vatprsudt  noch  ein  wenig  aulredil*  Di«  2^* 

ner  Blüthc  laut  um  1697* 

Ciribono  f  ein  Maler  von  Ca^ftlmairgf  ore»  der  l  Wl  «0  F*&»  «**■ 
Dieses  llünstlers  erwähnt  A.  Muschini  in  seüacm  Weriit:  WT» 
gine  e  JelLe  viccudc  üella  pillura  in   Pado%a«.  1^20. 

Cirseelie,  «in  fla ml  indischer  Landfichnftsmalerr  vno  «feldienK  Dv'f 
in  der  Abteilvirche  von  BaudeLoo  in  Gent  iDit  «rti^a  iifva» 
staSlrle  Landschaflen  sah.     Sie   stellen    das  lieben   des  Ul^ 

harii  vor» 

ClSCau^  F.  li.j  ein  französischer  Mlniatunnater  nad  HypruM 
der  nach  Ticozzi  1787  t.m  Pari*  orbeitete«  Zu  dieser  Znt  !il« 
in  englischer  Manier  ein  Blatt  heraus,  das  etnett  Amor  «oSifa^f 
den  llüwen  bändiget»  (iegenstück  zu  eiacm  «kKnltcbeaBbOff^*^  j 

sem  liiinstler. 

CiterinannSj  J.  ^    «in  Ntme,   miV  welchem  ein  ron  Moni 
nes  Bildiiiss  des  Herzogs  von  Gui&e  bezeichnet  isL 
dieses  sei  Justus  Sutenuans. 

Gitrinoj  Marinus  und  Jakob,  xwei  Bildhauer  mn  Vt 

leicht  Vater  und  Suhu,    oder  Neffe,  tn:ichteu  sich  Im   iS. 
derie  einen  nihuilithen  Namen.   In  Venedig-  scheint  titk 
ihren  Arbeiten  erhalten  zu  haben,    aber    in  Furli  sind  n 
len  von  ihnen,  die  den  Ruhm  ihres  Nanici 

Das  grossarligc  Thor  der  Cathedralc, 
Basreliefs  von  guten  GcscbmacUe»  hat  ir^  - 
CITIUNUS  VENETUS  CONSTKÜCSIJ 
PAPAE  ANNO  i4D3,  und  auf  eiaeoj  i...^,..^. 
Fcrri  in  S»  Mcrcurialc  liest  man:  O.  JA,  Cl. 
den  Ornanicnlon  rechU  beim  Eingange  in  die  *,,  ,  .,  -^^^ 
xabt  MDXXXVI  etngehaucn.  Diese  Ornament r;  atod  teA  v^^ 
lieber  Arbeit,     Cicugnara  stör.  delU  scult.  IL   172- 

Cittadella,  AlfonSD»  Bildhauer  von  Lueca,  Jener  Knnstkr.^eil^ 
Vasari  und  dessen  Nocbschrciber  unter  dc*u  Namen  All*"**^ 
bardi  in  die  Ixunstgeacbtchtc  eingetvihrl  ^urde*  GenügrJiiß«^ 
richten  über  diesen  berülnntcn  Bildhauer  d  ahatt^«^  ^ 

wir  erst  teil  1854,  »n  welchem  Jahre  »u  1.  .  Wei  «((^ 

unt«r    dem   Titel:    Intorno    ad   Alfouso    Ciiud^a,   e 
Lucchcse;  (in  nui  sconoscinlo,  del  seeolo  XIV.    Rafi» 

rico  di  Carlo  Frediani.    In   dieser  Schrift    ist  ml  .  y-^ 

dass   Alfonso    der   Sohn    de»   Nicolaus     aus    dr  -  CÄ^ 

von  Lucca  war  und  eine  Urhund^    im  Archiv  tirr  lurrat  3^  ^^ 
nio   zu  Bologna   vom  Jalire  1537   nennt  ihn;   All'un^o  Cinfcft^ 
Lucca,  alias  Lombai'di. 
Das  Geschlecht  der  Ciltadclla  behaoptol  aQcb|eUt  in 
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Dehmen  Ran^,  und  schon  im  13*  Jahrhunderte  blühte  es  unter  dem 
Namen  de^li  Jacopi.  Vasari  hat  daher  nicht  ganz  Hecht,  wenn  er 
unserm  Künstler  seinen  Luxus  in  der  Kleidung  vonririt  mit  der 
Bemerkung,  dass  dieses  wohl  Adeligen  und  reichen  Leuten,  aber 
nicht  Künstlern  zustehe.  Einer  adeligen  Abkuntt  kann  sich  Cit- 
tadella  rühmen. 

Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  und  auch  Malyasia*s  und  Cicog- 
nara's  Behauptung,  dass  Nicolo  da  Pu|^lia  sein  Lehrer  gewesen» 
ist  nicht  sicher.  Der  Verfasser  des  bezeichneten  Werkes  findet  es 
wahrscheinlicher,  dass  Alfonso  den  Werken  des  M.  Civitali  und 
denen  des  J.  dclla  Quercia  in  Lucca  die  ersten  Eindrücke  verdanke, 
und  dass  er  später  Gelegenheit  fand,  diese  in  Ferrara  unter  einem 
der  Lombardi  auszubilden  und  zu  entwickeln.  Man  hat  unsern 
Künstler  sogar  zu  einem  Neffen  jenes  Fietro  Lombardi  gemacht, 
der  um  l46o  blühte;  wenigstens  zeigt  der  Beiname:  alias  Lombardi, 
dass  er  mit  einem  .der  Lombardi  in  einem  nähern  Verhältnisse  ge- 
standen, und  dieses  mag  allerdings  Pietro  gewesen  seyn.  Frediant 
vermuthet,  dass  neben  dem  unabhängiG;en  Zusammenarbeiten  beide 
ein  Familienband  näher  an  einander  gelknüpft  haben  dürfte,  dass  bis 
an  sein  Lebensende  fortdauerte,  denn  Vasari  sagt,  dass  Sigismondo 
Lombardi  sein  Erbe  ward. 

Alfonso  arbeitete  1526  in  Bologna,  denn  in  diesem  Jahre  nennt 
ihn  schon  eine  Urkunde  in  S.  Petronio  dieser  Stadt,  indem  sie  ei- 
nes Basreliefs  mit  der  Auferstehung  Christi  erwähnt,  und  Mariette 
glaubt  in  den  Malerbriefen  VI.  19.  Ed.  Mil.,  dass  Cittadella  schon 
1504  an  der  Confession  des  Domes  einige  Arbeiten  vollendet  habe. 
Ein  umfassendes  Werk  von  1519»   mit  höchst  ausdrucksvollen  Kö-' 

Sfen,  ebenso  meisterhaft  in  den  Gestalten  als  in  der  Draperie,  ist 
as  Begräbniss  der  heiligen  Jungfrau  im  Oratorio  della  Vita  zu  Bo- 
logna, das  bei  Cicugnara,  Storia  dclla  scultura  IL  tav.  LV.  abge- 
bildet ist,  und  daselbst  ist  tab.  4o.  auch  die  oben  erwähnte  Aufer* 
atehung  des  Herrn  in  Kupfer  gestochen.  Sie  befindet  sich  über 
dem  einen  der  Seitenthore  von  S.  Petronio.  Man  wusste  früher 
nicht,  in  welcher  Zeit  dieses  Relief  entstanden. 

Cittadella  bcsass  auch  ausserordentliche  Kunst  in  Bildnissen  von 
Wachs,  Gyps  und  Marmor.  In  Marmor  arbeitete  er  die  Büste  Kai- 
ser Karl  V.,  der  sich  1530  zu  Bologna  krönen  Hess.  Einige 
Jahre  später  führte  er  das  Monument  Clemens  VII.  nach  einem 
Modell  des  Michel  Angelo  aus,  dem  er  auch  bei  der  Arbeit  seiner 
grossen  Statue  Julius  II.  half.  Ucberhaupt  hatte  Buonarotti  einaa 
grossen  Einfluss  auf  die  Kunst  des  Cittadella,  wie  dieses  itt  seinen 
Arbeiten  mehr  oder  weniger  sichtbar  ist. 

littä  di  Gastello,  FranzeSCO  da,  ein  Maler,  den  man  fiirPe- 
rugino's  Schüler  hält.  Lanzi  sah  in  Citta  di  Castello  auf  dem  Al- 
tare der  Conventualen  eine  Verkündigung  mit  schönem  Prospekte. 
In  einem  Wegweiser  durch  Rom  wird  er  bei  der  Canelle  des  heil. 
Bernardino  in  Araceli  genannt,  wo  er  mit  Signorelli  und  Pinto« 
ricchio  in  Concurrenz  gemalt  haben  soll. 

littadella,  Bartolomeo,  Maler  zu  Venedig,  vielleicht  Carpione*s 
Schüler,  aber  geringer  an  Geschick.  Dennoch  erwarb  er  sich  Ehre 
und  Reichthum.  Zu  Venedig,  in  Verona  und  Padua  sieht  man  Histo- 
rien von  seiner  Hand,  in  denen  er  sich  als  correkten  Zeichner  und 
guten  Coloristen  beweiset  Er  arbeitete  schon  l650  und  noch  1690* 

ittadini,  Pierfrancesco ,  genannt  il  Milan  es e,  ein  trefflicher 
Blumen-»  Früchte-  und  Thiermaler»  der  sich  zu  Bologna  nieder- 
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liesi,  und  6oti  eine  Scliuie  gründet«.  Er  vfar«  mk  wkhh 
C«r),  GutdQ  Kcnri  Sdiiikr,  und  tüchtig  für  |Tm>e  4AiiM,ir 
liocli  xo^  er  das  Malen  im  Hleiuen  vor«  nunii  <r  B«lb  «M^ 
Seiue  BiMer  beätehcu  ia  G?$chichteii  und  allefki  Imüm^mK 
kleinen  Laadicha(teis,  und  lic^sonders  iu  rcäcbt»  «»I  ll«a^ 
cfeew  110 d  locitem  Geflügel,  lo  Bologna  sind  nach  f t^  ^ms^tk 
DiQ  A^o^ichLcamaler  bedieaien  tich  oll  seiner  luul  womm  Mm 
UüUc  zu  V^eriie runden* 

Cktadiot  ibirb  lOBl  *  nadi  Elnig^era  65»  iMcb  4a^cfi  IftJ* 
ilL  Er  hatte  drei  Siihtie ,  Carlo  fgesl*  174il,  Üi«.  Ir.r. 
{ge&t.  1 692 }  und  A  D  g  i  Q  I  AI  1  c  h  e  ]  e ,  von  deueo  die  bo^a f^« 
111  }r'i|;nfeu  gcscIileUt  Barett*  Sic  halfea  dem  ViUr  «ai  isa 
ihn  nach,  dahor  sie  von  Albauo  die  Frucht*  umd  lU^Nifatf 
g«itnrint  wurden,.  Cado'ft  Sökne  warten  Gaetapci»  itt  Hfi^t 
LaniiJ^chaftüd  und  tiio.  Giroiam  o,  der  Thier«,.  Frocftüt^l^ 
neni  loblkli  lualle*   Da^  Todesjahr  dieser  fetjrteren  tit  ai^lAtf^ 

Feter  Jr'rftus  CUudini  hat  auch  <^ine  VerkuJ3dL^iiii|;  pitfät^ 
Aufschrift;  Tota  pulchra  eiL     IVIattiuli  hat  »te  Oi^fik. 

Cittadini,  Carlo. 

Cktadiüi^  Gm.  Battista. 

CiUüdintj  AngioL  Michele.    ^      s.  rierfracictici» 

Cittadini  j  Gaeiano, 

Cittadini  j  Gio*  Girolamo. 

Cittadini  >   Franz,    ela  EdeUUtnschiieider  %u  Rom,  dö^ 

hunderte  atigehvret. 

Ciuffagni ,    Bcrnardo  ^    ein  Bildhauer   aus    der  »wehen  WSh  h 

15.  JalirliutidL^rls*  Fr  verferu^te  I46?  das  Grabcual  d«  ^1^:^^ 
Malatcsta  von  IlLtuinl»    Audi  in  Lucca  uod  i^Iantm»  aitouz  ^ 

GtUrJOi    ein  geschickter  Bildhauer  in  Holz.^  desten  LebensteAi^^ 
unbekannt  lind*     In   den  Nun  neu  Kirchen    St.    Cruci£jM  ^  ^ 
Mari«  Magdalena  xu  Turin  sind  Statuen  von  ihm. 
ßartoli  erwähnt  dieses  liün^iUen» 

ClTalli,  Franz,  Maler  von  Perugia,  lernte  bei  J*  A.  Cul««»  «^ 
J.  B*  Gauli,  und  hatte  grosses  Talent,  blieb  aber  iIqcIi  mii^ei»^ 
weil  cr^  wie  Lanzi  behauptet,  keinen  Meister  iiber  Mch  «a-^»^ 
nen  ivolke.  Nach  FascoH  erlangte  er  im  Btldiustmaien  eis«  ts-^ 
Manier*  , 

Er  starb  um  1703»  etwa  43  Jalire  all, 

CifCrchlO,  Vincenzio,  ein  Maler,  bei  Vasari  Verdiio,  9*1^ 
Lomaizo  il  Vccchio  da  Crema  xubcnannt,  10^  van  «toff  ^«^ 
Stadt  Cremona  nach  Mailand,  und  malte  dort  in  Oel  nai  F^^ 
xog  auch  trcfFliche  Schüler,  von  denen  meKrerc  noch  la  l>»aK'* 
da  Vinci*«  Zeit  lebten^  Lomaz£o  rühmte  seine  Damellaa|«i  >* 
dem  Leben  Feter  des  Märtyrers  in  St.  Eualorgto  p  von  deota  ^ 
.  nur  mehr  die  Malereien  der  Strebbogen  der  Kuppel  uktf  ^ 
Seine  Oelbilder  sind  sehr  selten   geworden. 

Nach  Lomnxzo  malte  Cirerchio  bereits  t46o  und  tu  Rnaa»«  ^ 
done  cretiia*L-o  für  IT95*  S»  84  "ird  behauptet,  er  h*be  aria»*^ 
noch  1535  ^elebL  Er  mu^i  ^ho  eia  höhet  Alter  erteida  M** 
Lanzi  11.  ^t>%* 
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(  Dieser  Künstler  war  ein  eroiser  und  fleissi^er  Zeichner,  nnd 
7  selbst  Vasari,  der  den  Loinbarden  ein  sparsames  Lob  spendet» 
c     nennt  ihn  einen  tüchtigen  Frescomaler. 

iretOn,  Christoph^  Zeichner,  Landschaftsmaler  und  Kupferste- 
(  eher,  geb.  zu  Paris  170«  Schüler  von  Fonce  und  Bertin.  Er  ver- 
fertigte die  Zeichnungen  zu  den  von  verschiedenen  Künstlern  in 
Kupfer  gestochenen  Monumenten  der  Stadt  Paris  und  der  Umge- 
bung zu  Dulaure's  Werken :  Histoire  de  Paris ,  und  Histoire  des 
environs  de  Paris.  Das  erste  Werk  enthält  85  >  dns  zweite  92  sol- 
cher Ansichten.  In  Glarac's  Werk  über  das  köntgl.  Museum  sind 
die  24  perspektivischen  Ansichten  der  Säle  und  Treppen  nach  sei- 
nen Zeichnungen  gestochen,  ebenso  die  vorzüglichsten  Denkmä- 
ler Frankreichs  in  Girault's  de  St.  Fargeau  histoire  nationsJe  do 
France  u.  s.  rr. 

Civeton  verfertiget  auch  schöne  Aquarellzeichnungen  und  Li- 
thographien. 

Üretta.     S.  H.  van  Bles. 

ÜYltali,  Matteo^  Bildhauer  und  Baumeister,  ^eb.  zu  Lucca  i/|35. 
gest.  1501.  Dieser  Künstler  soll  bis  in  sein  vier^gstes  Jahr  Bar« 
hier  gewesen  seyn,  nnd  erst  dann  angefangen  haben,  die  Kunst  zu 
erlernen,  wie  J.  P.  Paggi  in  seinen  Briefen  an  Girol.  Paggi  er- 
zählt. Allein  es  ist  ein  Irrthum,  wenn  man  den  Civitali  erst  im 
vierzigsten  Jahre  sich  der  Kunst  widmen  lässt,  denn  l472  setzte 
der  Künstler  schon  seinen  Namen  auf  das  Grabmal  des  Pier  da 
Noceto ,  und  zu  dieser  Zeit  war  er  57  Jahre  alt,  da  mit  Sicherheit 
l435  als  sein  Geburtsjahr  genommen  werden  darf.  Auch  Baldinucci 
erzählt  dem  Paggi  und  dem  Vasari  diesen  Irrthum  nach.  Civitali 
muss  im  Gegentheile  sehr  frühe  sich  der  Kunst  gewidmet  haben» 
denn  es  sollen  von  dem  neunjähric^en  Matteo  in  der  Kapelle  del 
Volto  Santo  in  St.  Martin  acht  Gesichter  herrühren.  Auch  seinen 
Lehrer  kennt  man  nicht,  denn  die  Angabe,  dass  Jakob  della  Quer- 
cia ihn  unterrichtet  habe,  ist  falsch.  Jacopo  lebte  nicht  mehr,  als 
Civitali  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Sein  Meister  ist  also  nicht 
^ '  zu  bestimmen,  aber  die  Werke,  welche  der  Künstler  hinterliess» 
weisen  ihm  eine  Stelle  unter  seinen  vurzügHchcn  Kuustgenossen  an, 
sowohl  in  Hinsicht  auf  den  Geschmack  der  Ausführung,  als  auf 
die  Anwendung  der  Regeln  der  Kunst. 

Sein  beträchüichstes  Werk  ist  das  Mausoleum  des  Pietro  da  No- 
ceto,  päbstlichen  Secretairs,  das  mit:  OPUS  MATHAEI  CIVITALI 
l472  bezeichnet  ist.  Hier  ist  Ebenmaass  und  Eleganz  mit  Reich* 
thum  und  Adel  vereiniget  Es  ist  bei  Cicognara  II.  tav«  XVIIL 
abgebildet. 

In  der  Capelle  des  Schweisstnches  in  S.  Martine  zu  Lucca  ist 
von  ihm  die  Sutue  des  heil.  Sebastian,  welche  Vasari  für  das  Mei- 
stenterk  Civitali's  eiklärt  Sie  erinnert  an  einen  gemalten  Sebastian 
des  Perugino. 

Für  die  Johannes  Capelle  der  Cathedrale  zu  Genua  fertigte  er 
die  Statuen  von  Adam  und  Eva,  Zacharia*s  und  Elisabeth  und  jene 
zweier  Eu|^el,  lauter  Werke  von  ungemeiner  Zierlichkeit,  wie  die 
obigen.  Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  die  Basreliefs  am 
Altare  des  heil.  Regulas  in  der  Caäcdrale  zu  Lucca,  grossartige 
Werke,  welche  der  Künstler  i4di  vollendete.  Die  Enthauptuug 
des  heU.  Johannes  und  die  Uebergabe  des  Hauptes  desselben  an 
die  Herodias  ist  bei  Cicognara  II.  tav.  19.  abgebildet»  und  der  Tod 
des  heil.  Sebastian  aus  derselben  Capelle  ist  tav.  2-i«  in  Kupfer  ge- 


5&S 


Cmtdli»  Malleo.  —  Claas» 


brathU  Auf  tav.  19.  sind  überdies»  noch  di#  Scitiirm  %  Ulb 
gulas  uiul  )cnc  Adams  abgchlhlcl. 

CtvkaU  Ut  einer  dei  aus^ezeicUneUten  BildliMift  tRDvZitii 
Pr  wird  von  Eiutgcu  dem  sputern  Michel  Aogvlii  eteic^tt 
Spine  Arbeiten  sind  fein  aus^^arbcilel,    aber  HirtAt  ti«dM^ 

Seiner  wird  ersvuhnt  von  Snuto  Quiutinci  in  den  (Htertmmm 
alcuni  antioUi  monujiienti  di  belle  arli  nella   slatir  LucIirM  \zÜ- 
nara's  Storia  della  scuhura,  uod  in  TrcQta's  Mc 
belle  arte  in  Lucca*     Im  Jahre   IÖI6  gab   der  ; 
xarosa  Lczioni  iutorno  ie  opere  di  sculiura  ei  ii*«ccfaiictlBim& 
Civitali   heraus. 

Es  gibt  noch  andere  Künstler  dieser  Familie:  Mat4eo.  feM 
Matteo*&  war  Bildhauer  und  Archileht,  so  wie  Niotibo,  in^ 
starb.  Ein  Bildbauer  uud  Architekt  Vinceoio  di  MmirtfyftT 
wurde  1515  geboren,  und  Giuseppe  di  IVIasseo,  1  in  piiihrffc* 
vii- Ingenieur,  sUrb  1574  im  03*  JaUre,  )>ieser  gab  ctar6«iM 
von  Lucca  heraus.  Vincento  Civitali,  der  Sabu  im  lUbl 
Matteo,  wurde  1523  geboren  und  Ingemetir  und  lüiei 

Civitclla,   RobcrtUS.     S.  Cesar  Robcrtus, 

Ciro,  Bernardo,  ein  Kupfer^tccKer  uiul   trefflk&erWL 

7.U  IVlailand.  Er  fertigte  crstauuensiriirdi^e  JkrmskUatn  f«  ir^ 
xoge  Faruese  und  tur  andere  Fürsten  der  ersten  Ulllkt  ^^ 
Jalirhuiiderts. 

OlfiaJ*;  Ä»|  Hupferstcclier  zu  Berlin  <,  der  scholl  xn 
Jahrhunderts  sieb  durch  einige  BUtler  herrorthM. 
wihnt  Mensel  itn  IL  B.  des  Arehivcs  S^  157  den 
Brandenburg  als  Jimgling,  tvie  er  iiu  I^ager  bei  Bf«da  iiKlii'*^ 
van  Orauien  erz4blt,  das»  man  ini  li^a^  einen  VcHttbfiM^ 
gegen  ilin  entworten  habe.  Das  Blatt  ist  naoli  OälÜMif  k^ 
tinta  geatzt  und  colorirt,  Claar  stacK  auch  viele  Porlm^«  ^^ 
ter  die  des  Fiirsten  Hutusow,  des  Lord  Welltttgtan  iw4  4b^ 
fen  Kustopschin  f  des  Generals  IVIoreau  und  ieaet  4«  60*^ 
BorstelL  Alle  diese  Bilduisse  erschienen  lSt4  m 
Verlag.     Er  arbeitete  vieles  für  Buchhaiidler* 

CId£tS<  Alacrty   ein  Hupferstecher*  von  dem  man  nvr  wtna»^^ 
zwischen  1520  —  1555  xu  ütredit  gearbeitet  habiv  Bartidfcll^ 
beschreibt  von  diesem  liünstler  59  SiiicUe»   allein  fl*f  W^i<* 
«-      mit  noch  nicht  ganz;  denn  Brüllt ot  keniM  no<.  tiLilV-^ 

Bartsch  entgingen,  so  dass  man  die  Zahl   der  ih 

»ugcschriebeneii    Werhe   aut    70    ?    '."  \     ;^     iluber  1i.#^ 

Malpel,  192  verwccirscln  seine  BLtr  ,  j^^ 

CUas  iuhrlc  mit  Leichtigkeit  de*-   ....^j^.  '       ^^  tM^^^ 

tigkeit  oft  bis  zur  TrocbenheiL  Auch  iu   \  c  raa  1 1&^ 

Sdiatteu   vrar   er   nicbt  gltieklidi,    in  de«>  /*c...jiuu*ii  ___ 
correht.     Die   lii>plc    sind  schön   und    nusdrucKsvoL    Ütf*  *^ 
besten  Stücke  geboren: 

David   enthauptet    den  Goliath ,    ein    rtindei  Blatt  «ai  ^*  ^ 

schönsten  des  Meisters.     Durchiuess^r  3  Z.  S  L- 
Die  Taufe  des  Eunuchen,  \52i*     H.  o   zl  7  L-,  Br.  ^Z.^^ 
Die  zweiten  Abdrucke  haben  das  Zeichen  und  djt  Jahrr*^^  *^ 
die  beide  in  dem  ersten  Drucke  in»  Tafeltrhan  stehtn. 
Mars ,  Venus  und  Amor  sitxend.     Dianvetcr  2  Z.  5  L> 
Mau  hat  von  diesem  Blaue   eine   Cupie  von  der  Ciltl 
Mars  zur  Hechtea    slt^tp    die   van  Claaa    s«Uiai   aufai^**  *  ^ 


ClaaSy  Alaert»  —  Clans  oder  Claes,  Isaak.  S5t 

scheinL    Eine  andere  Copie  im  Sinne  des  Originals  ist  yon  gerin- 
ger Bedeutung.    Durchmesser  1  Z.  li  L. 
Gattamelatta»    der    berühmte    Venetianische    General,    der    i44o 

starb»  von  dem  Volke  beneint,  nach  einer  Zeichnung  des  Ä* 
Mantegna  1555  gestochen.    H.  10  Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen  und  der  Jahreszahl. 
Die  nackte  Königin  auf  dem  Throne,  dem  ein  Drache  sich  nä- 
hert, 1555.    Durchmesser  8  Z.  6  L. 
Die  Erschaffung  der  Eva.    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z,  9  L. 
Loth  und  seine  Töchter.    U.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  3  L. 
Verschieden  von  der  Copie  desselben  Gegenstandes  nach  L.  van 
Leyden.    Diese  ist  2  Z.  7  L.  hoch  und  3  Z.  3  L.  breit. 
Balhseba  im  Bade.    Durchmesser  2  Z.  7  L.  1 

Christus  am  Kreuze  mit  St.  Johann  und  Magdalena*    U.  3  Z» 

5  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 
Amnon  und  Thamar,  bhne  Zeichen.  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  4L. 
Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Anna,  in  zwei  Abtlieilungen.  H.  2  Z. 

10  L.,  Br.  1  Z.  4  L.  —  1  Z.  7  L. 
St.  Christoph  am  Ufer   des  Flusses   sitzend,   wie  ihm  das  Jesus- 
kind zuruft,   es  hindurch  zu  tragen.    Durchmesser  i  Z.  10  L* 
St  Peter.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 
Die  Enthauptung  St.  Pauls.    H.  1  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 
St.  Barbara  mit  der  Palme.    H.  2  Z.  6  L.,  Br.  1  Z.  8  L. 
Dieses  ist  eines  der  geringeren  Stücke  des  Künstlers;  anschein- 

lieh  einer  der  ersten  Versuchet 
St.  Barbara  mit  der  Palme  und  dem  Bnche.    H.  2  Z.  ^  L.,  Br. 

1  Z.  9  L. 
St  Magdalena.    H.  2  Z.  6  L.,  Br.  t  Z.  8  L. 
St  Margaretha  mit  dem  Drachen.  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  l  Z.  11  L. 
Venus  und  Amor.    Durchmesser  l  Z.  9  L. 
I    Der  Hellebardier  und  der  Bauer.    Durchmesser  l  Z.  6  L% 
Die  zwei  Räuber.    H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z«  1  L. 
Der  Soldat  und  der  Tod.    H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  4  L. 
Die  zwei  Männer    mit    der  schlafenden  Frau,    1554*    H.  7  Z., 

Br.  5  Z. 
Verschiedene  Vignetten  und  Verzierungen. 
Mehrere  Copien ,  wie : 
Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  L.  van  Leiden.    H.  2  Z.  7  L., 

Br.  3  Z.  3  L. 
Joseph  und  Potiphars  Frau,   nach  H.  S.  Beham.    U.  von  einem 

Winkel  zum  andern  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 
Die  Verkündigung,  nach  A.  Dürer's  Holzschnitt,  1587.  H.  4  Z. 

10  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 
St.  Christoph  mit  dem  Kinde   durch  das  Meer  schreitend,  nach 

L.  van  Leyden.    H.  3  Z.  p  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
St  Utcronymus,  nach  U.  S.  Beham.  U.  2  Z.  8  L.,  Br.  l  Z.  10  L. 
Das  Urtheil  des  Paris,  nach  H.  S.  Beham.    Durchmesser  2  Z. 
Der  Satyr  und  die  Frau,  nach  A.  Dürer.  Durchmesser  2  Z.  3  L. 
Der  Soldat  und  seine  Familie,    nach  J.  Binck.    U.  2  Z.  5  L., 

Br.  1  Z.  9  L. 
Die  Vignette  mit  der  Vase ,   nach  H.  Aldegrever.    H.  1  Z.  l  "L., 

Br.  2  Z.  10  L. 
Die  Vignette  mit  dem  Triton,  nach  H.  Aldegrever.  H.  2  Z.  1  L., 

Br.  3  Z. 
Das  Bad,  nach  A.  Dürer,  schreiben  Murr  und  Lepel  irrig  dem 
A.  Collaert  zu. 

aas  oder  Claes^  Isasik,  Maler  sa  Layden,   Ton  dem  man  auf 


J\jlBeiSf  l^eter,   ein  Maler,  von  vrelche  

tlco  Triurapli  des  Friedens,  eine  reiche  AJIeg^ 
Das  Bild  ist  niauierirt,  wie  Fas^avant  iu  «l^cj 
gten  und  Eogland  S*  554  vrrsicherL 

p.ClaeSSenS,  Äntoni  der  ältere,  Ton  Ant 
lichslen  Maler  des  15-  Jahrhunderts, 
aber  unbcknnnt  sind.  Vun  ihm  bestIxt  Sti 
z^-vei  ausgc^eicUuete  Oetnalde,  die  ehemals  ( 
das  tVatiKÖsisclie  Museum  gemacht  habcti.  j 
des  Cambyses  vor.  Auf  dem  einen  lasst  der 
Richter  ergrcilcn,  aut  dem  atidern  &c(undeij 
sind  krutlig  *  die  Schütten  stark  braun,  die  ' 
bei  aber  tehll  ein  ge^tisses  Leben ,  so^Tohl  i 
Behaiidlung&vreise ,  Eigenschaften,  die  sein^ 
iu  sü  hohciu  Orade  eigen  smd.  Die  Bilder 
v\^  lilnv  ausliihrUche  Bcschroibung  dersi 
IL  351. 

Auf  dem  Roth  hause  xu  Briig^ge  ist  ein  I 
Antun  Ciaessens  me  iecit  1574t  und  auch  ii 
selbst  sind  mehrere  gute  Bilder,  die  unter  i 
Kens  ge seilet  werden«  Diese  Familie  scheint 
Ton  IVIaUrn  herv^argebracht  zu  haben  ,  ^ranu 
.]  in  Kiretien  spatere  BOder  mit  alteren  Rcmln 
teuden  Kunstwi^^rlh ,  die  liiinsüern  dieser  F« 
teil,  unter  d^ncn  Anton  der  ältere  ist,  JLcbtl 
demie  ein  jiiu^sles  Gericht  zugeschrieben  ,  j 
derne  oberllJchliche  Manier  schon  so  sc)ir  yj 
es  gerne  jiingern  Künstlern  zuschreiben  m 
Feier  Claes&ens,  von  welchem  in  der  S 
vuu  Uranien  ein  brave«  ßtld  eines  hui  ende« 
nen  sich  hchndet. 

Antun  iülgte  in  der  perspektivtschen  Anoi 
rcn  Gruppirung»    splbsi   in  den  einzelnen   T\ 
weniger   der   alten  Schule,   alter  die    senile 
fehlt  Vülfig»     Sie  wird  nach   "   '  ( ^ied^ 

durch  zerstört,  dasi  die  Chv  lU  und   1 
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^      essen  in  einem  schärferen  gesteigerten  Lichte.  Sie  üben  daher,  nach 

Schnaase*s  Ansicht,  eine  Anziehungskraft  >  irie   auch  im  Leben  ge« 

'      rrisse  Gestalten,  ohne  besonders  schön  oder  hassitch  zu  se5n,  bloss 

'      durch  den  Ausdruck  scharfen  Verstandes,  unbeugsamen  Willens. 

Mit  den  nachi'olgenden  Künstlern  der  Familie  Ciaessens   erlosch 

.    die  Neigung  für  das  Alte. 

Ausser  Schnaase,  dessen  treffliches  Werk  1854  bei  Cotta  erschien, 
ervrähnt  auch  Passavant  in  seiner  Kunstreise   durch  England  und 
'      Belgien  S.  354  dieses  Künstlers*  ' 

ilaessens,  Lambert  Anton,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwer- 
pen 1764,  gest.  zu  Rueil  bei  Paris  1854.  Er  verlegte  sich  anfangs 
auf  das  Landschaftsmalen,  wühlte  aber  zu  London  unter  Barlolozzi 
die  Kupferstecherkunst,  worin  er  ^einen  Rang  unter  den  ersten  Ste- 
I  ehern  unserer  Zeit  behauptet;  denn  er  führte  sein  Instrument  mit 
Gefühl  und  Einsicht,  und  wusste  durch  die  Verbindung  der  Nadel 
mit  dem  Grabstichel  eine  schöne  Wirkung  hervorzubringen.  Seine 
wassersüchtige  Frau  nach  'Gerh.  Dow  ist  ein  Meisterstück  des  Grab* 
Stichels,  so  wie  seine  Kreuzabnehmung  nach  Rubens.  Ersteres  ko« 
•tet  vor  der  Schriit  200  Fr.  und  letzteres  24  Rthlr.  im  Laden« 
preise;  fol. 

Vorzügliche  Werke  sind  ferner:  ^ 

Die  Bür^ergarde  zu  Antwerpen  nach  Rembrandt»  wovon  man 
auch  einige  Abdrücke  vor  der  Schrift  hat. 

Dieses  Blatt  wurde  1826  in  der  Schwarzenberg'schen  Auction  mit 
9  Rthlr*  4  gr.  bezahlt* 

Die  Segnung  Abrahams,  nach  Conningh« 

Die  Segnung  Jakobs,  nach  Rembrandt. 

Der  Fischhändler,  nach  Ostade. 

Die  Singlektion,  nach  Giorgione. 

SlaeSSOOn,  ArthuS^  ein  Maler,  genannt  Aertgen  van  Leydea 
oder  der  Walker,  von  dem  Handwerke  seines  Vaters.  Er  lernte 
bei  Corn.  En^elbrccht  und  malte  auf  Mauern  und  Tafeln  grosse 
und  kleine  Bilder,  in  welchen  er  seine  Geschicklichkeit  in  der  Bau« 
tenmalerei  zeigte.  Anfangs  malte  er  mythologische  Gegenstände, 
später  aber  wählte  er  seine  Vorwürfe  nur  aus  <^m  alten  und  neuen 
Testamente.  Grazie  darf  man  in  seinen  Compositionen  nicht 
suchen,  auch  fehlt  es  seinen  Gestalten  an  edler  Auswahl  und 
Würde,  obgleich  sie  des  Ausdruckes  nicht  entbehren.  Er  führte 
ein  schwelgerisches  Leben  und  ertrank  in  einem  Canale  1564»  in 
66*  Jahre  seines  Lebens* 

B.  Dolendo  hat  nach  ihm  die  vier  Evangelisten  auf  4  grossen 
Blättern  gestochen  und  Mulder  die  Baalspfafi'cn,  die  sich  in  Hart*s 
Bibel  befinden* 

laeSZ  f  Volckert  9  Maler  aus  Harlem ,  der  sich  durch  seine  rich- 
tige Zeichnung  berühmt  machte.  Im  Rathhause  zu  Harlem  bewahrt 
man  Wassermalereten  von  ihm,  so  wie  man  an  verschiedenen  Or« 
ten  Glasmalereien  antrifft,  zu  denen  er  die  Zeichnungen  entwor« 
fen  hat*    Er  blühte  um  i480< 

^  Der  Kupferstecher  Cleesz  oder  Theodor  Volckerlz  war  wahrschein- 
lich der  Sohn  dieses  Künstlers^  was  schon  der  Name  Volckerts» 
d.  i.  Volckert*s  Sohn,  beweiset    Er  stach  nach  Hemskerk  u.  a. 

lair^  Saint^  ein  Kupferstecher,  der  um  I8l4  xu  Berlin  leble.  Er 
^tach  Portraite  und  anderes  für  Buchhändler  und  gab  auch  l4  ßlät- 
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ClHisseoSj  Antun«    s.  ciaesscns. 
Clani-Gallas,   Christian  Graf  toü, 

177t  geborüii  \Turde.  Er  iiUte  einige  Stucke 
l\i\lzQ  ^  IBOI;  ein  allci^ürischeft  Blatt«  welc| 
1008 ;  in  0.  iu  die  B reite. 

Clam-Gallas    t&t   Ehrcnmitf^Iied   der   k.  k. 
XU  Wien  und  ein  bcsomlercr  Göaner  der  Kij 

Clamorro,   Juan,    ein  spanischer  Maler,    Zii 
rera.     In  Merced  calzada    ru  Sevilla   sieht 
Wild  voa  ihm,  welches  die  Doktoren  der  Kij 

u.  296. 

GlarC;   Benedict,   ein  Kuprcrslcchcr,    der 
gearheitet  haL     Hciuccke  ucnnt  iho  Cläre. 

Cloret,  Johann,  ein  Niederländer,  malte  s( 
sdiijue  Bilder  für  Kirchen  uudlfPrivaie  in  M| 
Schüler  oder  Freund  er  gewesen  seyn  sull 
und  lebhaft    Er  Kielt  sich  in  Piemoat  um   l( 

Clarel,  William,  Bildnissmuler  %\i  London, 
Muster  nahm.  Er  starb  1706.  Man  kennt 
des  John  Egerton*    Lodge»  Lombard  und  a| 

gestochen»  i 

Clari  rqn  Aldringen,  Johann  Fürst  too 

Haupt -Baudirector  7m  Wien,  und   obwolU   u| 

ler*  doch   in  der  Archilcctut    sehr  erfahren.   *, 

heimcr  Rath  und  Grüsslireui  des  katscrl.  otteil 

Dieser  vcrdieuBt volle  Fürst  f^taVh  xu   Wie» 


ClaiHke,  Geoi^e.  —  Ciarot,  Joseph.  S(>3 

Wasserfarben   herausgab,   unter  dem  Titel:    A  seriet    of  practica! 
'    instructiuns  tu  Landscape  painting  in  itater-colours  etc.   mit    55 
Kupf.  in  gr.  4« 

tarke,  George,  ein  junger  englischer  Bildhauer,  der  grosse  Hoff- 
nung  erregt.  Er  hat  sich  besonders  durch  seine  Colossalbüstie  Wel- 
lington*s  ausgezeichnet. 

larke  ,   Williaia,    Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London. 

I  Er  stach  um  i680  mehrere  Bildnisse,  ivie  das  des  Herzogs  von  AI« 
bemarle  nach  Barlow  und  des  John  Shower  nach  seinem  eigenen 
Oemülde.  Er  arbeitete  auch  nach  Tintoret  und  andern,  mit  dem 
Grabstichel  und  in  ScliTrarzkunst. 

larke ,  Johann  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  SchoUe,  der  um 
1650  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  arbeitete  zu  Edinburg  und 
erlangte  da  bald  solchen  Ruf,  d^s  die  ausgezeichnetsten  Personen 
der  drei  Königreiche  sich  von  ihm  in  Kupfer  stechen  Hessen.  Die 
Sammlung  dieser  Fortraite  macht  einen  der  interessantesten  Theile 
der  modernen  Iconographie  aus.  Man  findet  hier  die  Bildnisse 
Wilhelms  von  Oranien  und  seiner  Gemahlin  Maria  in  einem  Me- 
daillon, 1690  gestochen ;  mehrere  historische  Fortraite,  wie  die  voll 
Haies ,  Goertz ,  Prideaux  etc.  Auf  einem  gössen  Blatte,  einem  der 
merkwürdigsten  des  Künstlers,  stellte  er  Karl  II.  und  die  Königin» 
den  Prinzen  Robert,  den  Herzog  von  York,  den  Herzog  von  Mont- 
moutli  und  den  General  Monk,  alle  sehr  ähnlich,  dar,  so  4ass 
dieses  Werk  einen  historischen  Charakter  gewinnt. 

Ein  anderes  originelles  und  humoristisches  Werk  fuhrt  den  Titel: 
The  humurs  of  Harlequin. 

Johann  Clarke  starb  1721  zu  London. 

Zu  der  Zeit  dieses  Künstlers  lebte  auch  ein  englischer  Kupfer- 
Stecher  dieses  Namens,  der  mit  dem  Grabstichel  und  in  Schwars- 
kunst  gearbeitet  hat,  der  aber  wahrscheinlich  mit  obigem  William 
Eine  Person  ist. 

Walpule  erwähnt  von  ihm  nur  zwei  Fortraite,  von  denen  daa 
eiue  den  Herzog  von  Albermale,  nach  Barlow,  vorstellt. 

Harke  5  Charles  ^  ein  englischer  Künstler  unserer  Zeit.  Man  hat 
von  ihm  eine  Architectura  ecclcsiastica  Londini,  or  graphical  See- 
ncry  of  the  Catlicdral  etc.  mit  122  Kupf.  roy.  fol.  und  Elephant  4* 
Dieses  Werk  erschien  1820. 

jlarOS^  Ludwige  ein  Historienmaler  zu  Valencia  um  l668-  Er  Ut  f 
entweder  Ribalta's  oder  Y.  Guirri's  Schüler,  und  hinterliess  mehrer« 
Werke,  die  er  mit :  Frater  Claros  fecit,  bezeichnete.  Im  Refcctorio 
des  Klosters  des  heil.  Augustin  zu  Valencia  ist  das  grosse  Bild  von 
seiner  Hand,  welches  Christus  in  der  Wüste,  von  Engelu  bedient, 
vorstellt. 

Sein  Tod  erfolgte  um  174o. 

Sl&rOt^  Joseph,  ein  Kupferstecher  zu  Wien,  der  1770  zu  Döbling 
geboren  wurde  und  102O  starb. 

Unter  seinen  Werken,  deren  mehrere  für  Buchhändler  cefertiget 
sind,  erwähnen  wir  das  Portrait  des  Antiquars  Miliotti,  nach  Lampi, 
in  Schwarzkunst    H.  i4|  Z. ,  Br.  10}  Z. 

Das  Bildniss  des  Erzherzogs  Karl,  nach  Strbly. 

Ein  Johann  Baptist  Ciarot  lebte  um  1821  zu  Wien  als  Land« 
schaÜtsmalcr. 

36» 


564  Clarot«  Alexander.  —  Claus  ^  Betiatikt 

Ciarot f  Alexander,  Portratt-uüd  GenrctmAterraWita.^ili» 
ler  «nscrar  Zeit,  ekr  auch  bef^ouders  schön  iu  MiaUüu  imii^ 
rell  malt«    SciDO  Bilder  siad   mit  einem  IVlono^rsttBii  beti^^c 

Claseri ,  Marc ,  ein  Fornuchtieider  *u  Vonediiif  gvg«  laUfa 
16.  Jalirhunckrt!^*  Man  Imt  von  ihm  vier  alle^oiiii^BiiWM^ 
welche  ilic  vicv  JaUre$zeiCea  und  die  vier  Welulter  fWiA& 

Classcn,    s,  Claas, 

Cla&SeoS,  Johann,    ein  Kopferst€ch«r,  Ton  welch«»  BeiMdiM 

Clirlitti.«  am  Kreuxe  crwalmt.     Dieser   ist    wahrschmohdt  de  aia 

emahüte  A.  ClasE, 

Glassicus,    AtcKander    Victarius»    ein    Biiahattift  1«»^ 

utitl  Uti[vt  erste  eher  zu  Vt^teJig  um  da£  Hilde  des  16.  Mtlniter 
Er  151  ^ernuithlich  Line  Pet'son  mit  Alc^cauder  Vittöftf  ^eteifc 
MfiruUes  hielt  irrt^^  TiotfUM^t's  EiMiii^s  lur  eiae  H&lto  «b 
Kiinstlers,    Es  ist,  nach  Hduodie,  voa  Gbb«  Veuius 


(jffiter^    u^homüS,   Genrcmalcr  zu  Lo^ndon,    ein    ge»cliiritaBG» 
ler*     Dtc  Bilder  t]ici^e&  jt^t^t  1eb£?ndc?ii  lvtia£tli>rs  zeiclioeDü<iM 

Ccist  und  teeimlschfr  Gewfindthcit  ans.  Auch  m  UiruTdi  ic 
Farbcn^cbuu^  sind  «ie  ^chiiltebar.  Er  reproducirl  itiit  GvcMii 
ei^putliümlicbe  Cosliim  di^r  friihereo  ^eit,  und  in  letoes  Imh^ 
acJicu  DarsieUuo^eu    crKe^Qt    tasm    ein    grÜadJicJiri  Stit£9  ^ 

ntcdcrliiidlscheii  Schtile« 

Claudo^  le  Lorrain,    s.  GtUe, 

Claude  oder    Claudio,    y^le  ihn  die  IlAlieDer  nennen,  cm Mb^ 

ter  iVnTijEüsisclier  Glasmaler ^  kam  iiuter  Julius  11.  aadt  Raa,  w 
mit  Wilhelm  vou  Marseille  die  Fenster  des  Vatikans  lu  mi^«a»  iß 
aber  1527  bei  der  PlüadcraDaj  Küin»  ^russen  TheiU  lu  (/nss 
giiigetif  denn  die  Soldaten  nahmen  das  Blei  der  Feast^  ta  F^ 
tenhucehi.  Er  fülirle  auch  für  S.  Maria  del  FupoJo  tiai'f  6^ 
giBüLäldc  aus,  die  in  Hum  fiir  IMei&terfiiiicke  ihrer  Art  ant«*^ 
wyrdeu,  Claude  &Larb  m  Hom  ati  den  Fulgen  einer  «owikKei^' 
den  Lebensart  uiu  I&2T» 

ClaudOj  einer  der  bcrähmtcsteu  franzusischea  Maler  xur  Zw«  *» 
Rosso  und  Primaticcio  und  Nachahmer  dieser  beiden.  Dies«  Käiöt 
Icrs  erwähnt  Fiorillo  III.  106»  und  auch  Vasari  nennt  eiDca  Cii^ 
dio  Russü's  Gehilfen. 

Claude,  ein  Amerikaner,  hielt  sich  um  1825  in  London  ah  Ljs- 
schai'tsmalcr  auf.  £r  ist  sehr  glücklich  in  Darstellung  des  Wt»^ 
und  der  Secuchel, 

Claude,    Louise,    Malerin   zu  Berlin   und  Schülerin  von  Sdi^r* 

Sie  hat  viel  Talent  für  die  Genremalerei ;  ihre  Bilder  gefallen  <J»»rdi 
getreue  und  wahre  Auffassung  der  Charaktere  und  durch  eiae  jf- 
schickte,  sorgfältige  Behandlung. 

Claus ^  BenedilCt,  ein  Maler  von  Luzern  in  der  Schweiz,  wf!ci>ff 
aber  seine  Kunst  in  Wien  ühlc.  Er  nar  der  L.ehrer  des  bekaa»» 
I\u|ictzky  und  starb  xu  Wien  1707  im  74.  Jahre. 


^ 


^  Clauseo»  Heinrich.  — •  Cleanthei*  56i 

^USen^  Heinrich  5  ein  LandschafUmaler  aus  Holstein,  der  einige 
'^  gute  Bilder  hinterHess,  aber  schun  1805  zu  Kopenhagen  in  seinen 
**  adiönsten  Jahren  starb.    Seine  Werke  sind  im  Vaterlande. 

iansenburg,  Martin  von,  ein  böhmischer  Bildhauer,   Ton  dem 

5^  sich  im  Vaterlande  noch  schöne  Arbeiten  befinden,   worunter  man 

^^  der  Reiterstatue  Carl  IV.  im  Schlosse   zu  Prag  besonders  ennrähnt. 

Die  Statue  ist  von  Erz  und  das  Pferd  von  vorzüglicher  Schönheit. 

aussin^   J.  de,   Ritter ,   ein  Kunstliebhaber,   der  wahrscheinlich 

'■ia   noch  zu  Paris  lebt.    Er  ätzte  einige  Copien  nach  Rembrandt,    F. 

b:  Bol,  und  andern.  Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem 
Titel:  Catalogue  raisonnc  de  toutes  les  estampes  qui  formen| 
r  oett?re  de  Rembrandt  et  des  principales  pieces  deses  cleves,  com- 

b    posc  par  Gairsaint  etc.    Nouvelle  odition  par  Mr.  Chev.  de  Claus- 

s,    sin.  Paris  1824   2  Vol.  in  8* 

■tauSSner,   Joseph^    ein   Kupferstecher   zu  Zug  in   der  Schweiz, 
'     stach  eine  Menge  Prospekte,   Bildnisse,   Pläne   und  Charten,  die 
alle  von  einer  Meisterhand  zeugen,  welche  nur  leider  zu  sehr  nach 
'     Brod  arbeiten  musstc.    Er  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts als   armer  Mann,    da  er   J795   durch  Brand  seine  ganze 
Habe  verlor. 

Auch  in  Nürnberg  lebte  ein  Kupferstecher  Claussner  oder  Clmui-' 
ner  um  1735* 

ilaoze,  Tsaak  Jakob ,  ein  geschickter  Miniatur-  und  Schmelzma- 
1er,  wurde  1728  zu  Berlin  geboren.  Er  erlernte  Anfangs  die  Mi- 
niaturmalerei bei  Wolfgang,  wählte  aber  dann  das  Schmelzmalen 
XU  seinem  Fache  und  wurde  Lehrer  bei  der  Porzellanfabrik  in  Ber- 
lin.   Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt« 

ilarareau,  Nicolaus  Maria  ^  Architekt,  geb.  zu  Paris  1757.  gest. 

1816.  Dieser  Künstler  ist  der  Erbauer  der  Fa9ado  des  U6tel-I)ieu 
zu  Paris,  der  klinischen  Schule,  des  Hospitals  von  Arras.  Man  hat 
von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Memoire  sur  les  h6pi- 
taux  civils  de  Paris  t805.  Er  war  Architekt  des  Hospitals  der  Cha- 
ritc  und  anderer  öffentlichen  Anstalten. 

jiayareaUy  F.,  ein  mittelmassiger  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Pa- 
ris um  die  Mitte  des  18.  JahrhunderU.  Er  arbeitete  für  Buchhändler. 

jlareaUTf  Claude  Auguste,  ein  Maler,  geb.  zu  Valence  1789, 
erlernte  die  Miniaturmalerei  aus  sich  selbst  und  die  Landschafts- 
malerei bei  Fontainieu  und  Bertin.  Er  ist  Ritter  der  Ehrenlegion 
und  £x-Capitain,  und  widmet  sich  jetzt,  frei  vom  Dienste i^. gans 
der  Kunst,  die  er  früher  nur  als  Liebhaber  betrieben  hatte. 

^leander,  Erbauer  der  Thermen  zu  Rom  unter  Kaiser  Commodus. 
Lamprid.  Vita  Commodi  17. 

Uleanthes,  ein  Maler  aus  Corinth,  wahrscheinlich  tur  Zeit  der  vol- 
len Blüthe  der  Kunst  Plinius  gedenkt  dieses  Künstlers  zugleich 
mit  einem  andern  Corinther ,  Namens  Aregns ,  und  rühmt  ihre  Ge- 
mälde im  Tempel  der  Alphionischen  Diana,  wo  man  die  Zerstö- 
rung Trojus»  die  Geburt  der  Minerva  und  die  Diana »  von  einem 


5ilt        ClcempuUe»  J-  —  Clemens,  Johann  FnedricL 
Cleempuue.  Peter  Ludwig  van,  ein  Architekt  xu  Pim.  wa» 

1T8?S  geUurcö  wanlf .  Kr  crlernlc  seine  liunt t  bei  GUinrl  MUi  »w^ 
ciricrs  linier  den  Concurrcuten  um  dcu  grossen  Prtb-  Sa  J«kt 
IV.  der  Republik  wurde  er  ruui  Architekten  der  Rc|^teruii^  eicisa; 
und  io  dieser  Eii^eiischait  Icilele  er  die  oGTeoÜicttcn  Fc*tt.  uiltp* 
tcr  wurde  er  beim  Baue  des  Gciängnisscs  unter  St  Uabfn'i  L» 
lung  vcrwcndeL  Er  verfertigte  auch,  eine  2Leichgi(iu§  tita  liaAr 
male  von  Desaix^  zti  fvelchem  ein  Concurs  crufTnet  rnuA^ 
Clcemputte  ist  IVIitgUed  der  Schule  der  schünea  liünsle, 

Cleemputte,  Luciao  Tirte  ran,  ArdUtela  uud  SoKa  teOfcj^ 

wurde  zu  Paris  1795  geboren  und  von  seinem  Vater  undFeracrisk 
llunftt  unterrichtet.  Im  Jal»re  IßlD  erhielt  er  beim  Concunt  dti ki^ 
tuts  den  ersten grof$cu  Preis»  worauf  er  sich  nach  ßotn  begabit  I0MD 
Bildung  zu  volleu'lcn-  In  dieser  Stadt  fertigte  er  PI&0«  tit»  !tff 
Stellung  der  Tempel  der  Vcsta  zu  Uotu  und  iri  Tifuh,  ebeai*  r-* 
,  Hestaurütion  des  Tempels  de*  UerKules  in  Rum  und  des  "" 
mu  Taurmina  in  Sicilieu*  der  Tempel  der  Ventu  tmd 
und  des  Forum  Trnjani  etc. 

Im  Jalire  tQlZ  bi'^leitete  dieser  Kunstler  Forbio  ond  Hicfafe 
aut  ibrer  Heise  in  Stcilien,  und  nach  seiner  Rück)ielir  IiBmA^ 
rcidi  ^vurdc  ihm  die  Auslühruuc  des  Grabmales  des  tUnflp*<> 
Plaisance  iibertragen.  Vun  dieser  Zeit  an  fertigte  et  audi  ncfcmi^ 
derc  Entwürfe,  darunter  zur  Verschotnerun^  des  Flatzes  Lii*<^ 
XVI.,  ein  Werk,  das  i83l  zur  Ausstellung   kaju. 

Clecmputte  hat  den  Titel  eines  Arcbitecte  -  vuyer    du  ilepotHü 
f,,  de   la   Seine ^    Arcbitccle   de  la  coor    des   Comptes«    IiisffClW  ^ 
trmveatut  de  St.  Elisabeth  etc. 

xjleiUf  J»  •  ein  Maler,  fertigte  geschützte  Copien  ron  di99  bnteB 
raraelischcn  Carlons  in  Hamptoncuurt.  Einige  derselbe«  wm^^ 
zeichnet:  J.  Clein  fec.  attna  i646.  auch  t8*  Juli  l(yiö.  Mia^i^ 
die  Lebensgescliicbte  dieses  Künstlers  nicht«  Vielleicht  ist  «ü* 
der  Familtc  Clcyn »  die  sich  ia  England  oinaii  N4Ub«]i  mMÜm^ 

Glein,  Johann,  ein  Hupferstecherund  Foniitditteiil«r,  w^lSi» 
berg  ecbürti^,    machte    sich   um    i4Ta   als   liai»U«r  «iiea  ^^m^ 

Er   soll    sich    1511    zu  Lcyden   auj^ehalten    und    no-  ^'^ 

habcti.     Man  findet  Blätter  aus  c^anr.  früher  Zeit«  dt  val 

einem  Wappeaschildchen»  das  in  der  Mitte  steht  *  bi*tf  Tt^i«;-'»  *«''t 
allein  dasselbe  Zeicbcn  wird  auch  dem  Hans  Vi»n  Culmhidi  i*^ 
dem  Juhann  von  Cöln  zu^escbrieben.  IVIan  findet  sdhesMf^ 
pien  nach  Marlin  Schnngaucr,  deren  Bartscli  VL  ZbZ  untefJita* 
VQM  Culmbach  einti^e  vcrieichuet. 

Unser  Jubann  Ctciu  ist  nach  Brulliot  dict.  des  ttKUSocr«  1t  Jl^ 
vvahrseheinlicb  Etoe  Person  mit  dem  Typop'riir»K.*r»  Clm,  i»* 
1500  zu  Leyden  lebte.  Diesem  schreibt  man  nc  Uoiisc^*^ 

zu,  die  ein  Buch  in  3»  zieren,  unter  dem   '1  1    tftiihii 

impensis-bi  viri  Antuiiy  lioberj^r  Ctvis  Xuriubereeiitts 
iinem  optatum  sorttbu«»  est  Lu|rduni  arte  et  indtiunä  JraiuMi 
cako^raobi.    Anau    Domini  MCCCCCXl.    111   i.  ämU^ 

des  Titels   fmdcl   man  das  Zeichen  Cleuu  *    %hc,  JM  ^tt^ 

tragen  keines. 

Clemens,  Johann  Friedrich,  Zeichner  und  r  -j#f ,  f*- 

zu  Copeubagcn  nacbEintgcn  175?t  B«ch  Wcinw  >  ::ih  ^ 
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dirte  unter  Freissler  auf  der  AUademie  zu  Copenhagen»  und  suchte 
»ich  dann  im  Auslände,  besonders  unter  Wille,  r.u  vervullkomni' 
ucu.  Einige  Zeit  hielt  er  sich  zu  Genf  und  Berlin  auf,  und  stach 
da  die  grosse  Platte  nach  Cunnlngham's  GcrnüKlc,  welches  Fried- 
rich den  Grossen  zu  I'icrde,  begleitet  von  allen  seinen  Generälen, 
vorstellt.  Dieses  Blatt  erwarb  ihm  die  Ehre,  von  der  k.  preussi- 
ichen  Akademie  zu  ihrem  Mitgliede  ernannt  zu  werden ;  aber  den- 
noch fehlte  CS  nicht  an  Unannehmlichkeiten,  die  er  zu  erfahren 
hatte,  wozu  noch  der  Tod  seiner  Frau  kam,  die  .^U  gute  Pastell- 
uialerin  ebenfalls  IVIitglicd  der  Akademie  war.  Er  vcrhcss  daher  Ber- 
lin und  reiste  nacli  Copenhagcn  Zurück,  wo  er  Hofkupl'erstecher 
und  zuletzt  Professor  wurde.    Er  starb  auch  in  dieser  Stadt  1831. 

Clemens  gehört  zu  den  besten  Stechern  der  neuesten  Zeit,  ohne 
jedoch  auf  einen  au<gezeichueten  Ran^  Anspruch  machen  zu  kön- 
nen.   Sein  Grabstichel  ist  besonders  rem  una  von  grosser  Wirkung. 

Sein  Hauptblatt  ist  der  Tod  des  Generals  Montgomery  nach  Trum- 
bull, 17c;8;  qu.  fol.  Es  wurde  in  der  Auktion  bei  Becker  um  13 
Kthlr.  12  gr.  und  bei  Schneider  um  8  Rtlilr.  12  gr.  erstanden.  Bei 
Schwarzenbcrg  galt  es  12  Hthlr.  15  gr.  Der  Ladenpreis  in  eriten 
Abdrücken  war  S\  ^» 

Eine  grosse  Landschalt  mit  badenden  Mädchen,  nach  Juel,  mit 
Bradt  gestochen.    Die  Figuren  sind  von  Clemens. 

Der  Brand  von  Copenhagen,  nach  Lorenzeo,  1808. 

Sokrates  und  sein  Genius,  der  dem  Neide  den  Mund  verschliesst» 
ein  schönes  Blatt  nach  Abildgaard,  1786;  gr.  (ju.  fol. 

Die  heil.  Familie,  nach  U.  Taraval;  fol. 

Die  Portruitc  des  Erbprinzen  und  der  Prinzessin  Luise  Augusta 
von  Dänemark ,  nacli  Juci ;  fol. 

Portrait  des  Dichters  von  Wessel,  zu  dessen  Werken;  8* 

Friedrich  Wilhelm  IL  •  von  Freussen ,  nach  H.  Schröter.  Erster 
Druck  vor  der  Sdirift. 

Christian  Friedrich,  Kronprinz  von  Dänemark ,  nach  Hörne- 
mann;  fol. 

Andreas  Peter  Graf  von  Bernstorf»  nach  Juel;  fol. 

Carl  Bonnct,  nach  Juel ;  fol. 

Er  begann  auch  die  von  Prof.  Lorenzen  gemaltt  Gallerie  von 
Sccnen  aus  den  Comödien  Hollberg*s  zu  stechen;  es  waren  davon 
aber  1821  nur  5  Stücke  fertig. 

lemens^  Marie  Jeanne^    Gattin  des  Kupferstechers,  eine  gebome 

Crevoisier,   wurde    1755  zu  Paris  geboren.     Sie  malte  schöne  und 

treffende  Portraite  in  Pastell  und  brachte   auch  einige  Blätter   in 

liupfcr. 

Diese  Künstlerin  starb  zu  Berlin  1781  als  Mitglied  der  Akademie, 

lemente^  yon  Urbino  ,  ein  berühmter  Medailleur,  der  zu  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  goss  seine  Medaillen  nach 
dem  Brauche  damaliger  Zeit  und  lieferte  vorzügliche  Werke  dieser 
Art.  Unter  die  merkwürdigsten  gehört  die  Medaille,  welche  er 
l4ö8  auf  Friedrich  Montefeltro  goss,  in  welcher  nur  der  Geschmack 
in  den  Emblemen  nicht  zu  loben  ist,  dagegen  aber  verdient  der 
schöne  Adler  mit  dem  Blitze  ein  ausgezeichnetes  Lob.  Vielleicht 
war  ihm  die  Aufgabe  bestimmt,  so  dass  der  schlechte  Geschmack 
in  Darstellung  der  Hieroglyphen  und  der  Embleme  der  Rückseite  nicht 
dem  Künstler,  sondern  demjenigen,  der  die  Medaille  bestellte ,  zum 
Vorwurfe  dient 

Dieses  Künstlers  erwähnt  auch  Ticozzi  in  seinem  Dizionario,  die 
beiden  berühmten  Bildhauer  und   Architekten    Ptospero  tind  Bar- 
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tolöTücn  Ckrupnlc  aber  lieniit  er  aicht,  weil  tbm  Fotttfiiit  &- 
coTMy  etilgins^,  dessen  wir  uotcr  l'rosperü    CtemeaU  ew^sm, 

Öte  Me  Jaiile  aat  Füilericu  di  Monicfeltro  ist  io  Cks^m^t  h^ 
ria  dc\\&  scultum  IL  tav.  35  u.  i  abgebildet.   Sie  itt  W-^- n  ^ 

Ojius  Clemcotis  IJrbuiaüs. 

Clemeitli,  Pmspcro  de,  ei^aulich  Prosperft  S|iii,|^ 

Ctementi,  BOtiUawer  mid  Archicelit  tou  Hcgpio/fti^  ne  % 
4c^uii^  syle  Vflsarl  im  I^-^h^n  des  G.  da  Cdrpt  beEauftfl  Ihs  esje 
crvvUä  Fr.  Fontaucsi  in  semem  Di*cpr»o  itille  op<T?  ii  »atei# 
Cienveate,  dfir  durch  Tirahovchi  ig^ö  xu  Reg^iu  ^ndiiti  mI  a 
S«|il*l&Oienl  y,u  Ctcugüarfs  Sturia  della  tculltira  bildet 

4a^?  er  bei  seiuciii  Oheim  Bartolomca  Spaat  Cleütcute,  liBtt  t*^ 
erraliiDGii  Minister  dta  BildliauerlMinst  erlertit,  und  dit««a  liU  ck^ 
IruflTcn  habe.  Sfiater  giug  er  eh  seiner  AiiäbihluDj^  n'i'k  Um,  *t  ^ 
scinf^^^eit  «n  woUt  betiiit^te^  dai»  er  nach  seiner  fliicIk^wU 
Icrlntid  als  einer  d(^r  ausgeEdchnetsreii  Metj^ter  emcbttiiL  S«a«M 
W^rrk  daselbst  Ut  das  BrVbmAl  des  hl.  Berns rdo  4e»h  IJteü  ■  4f 
Ciithctiralc  7>u  Farm^.  Ifi  den  Gesichtern  zweier  ^kt*d,«iMt« 
JMiUa  iJJid  düs  P.ijtoralu  des  PraJaleii  haiton,  und  du^tfMskfe^ 
Mar^üb'f  Zckbnun?^  icrrigtc,  aihmet  Correg^gitj'*  Gmti^  &» 
disrtss  prächtiges  Werk  iii  derselben  liirche  ist  d«i  DMl^ä 
Kcchtsi^ctehrten  B^rtolomea  Präii«  liier  scheint  der  Slr^^  ^  i^ 
cbem  dro  Figuren  gehauen.  Fleisch  :eu  ftcjn;  aadi  SisIbM  ^ 
Ausi^ruclt  sind  met^terhatt  utid  da«  Göinze  den  besten  iuÜl^^ 
Figuren  gleich.  In  der  bcicichiietcu  Cathedriüc  ün4  ^^^ 
Hijch  sechs  andere  Statuen  von  Clemente. 

Von  Parma  kehrte  der  Kün*i]f?r  nadi  Reggio  Eoriidi,  «ii«te 
falb  aüsge^eicliiiele  Werke  hiuterJiess.  IJuter  jen«*  ^  mM 
Han^s  gehört  das  Deposito  des  Bisciiofs  Ugo  Haita^ot  iHif 
giü*  Die  Statue  dieses  Geistlichen  isi  in  natdrlich^r  Gnm.  'ä 
JiDher  VorLretnichheit,  \vie  die  beiden  anmulhigco  Kpabca  iiK^ 
Auch  ftir  das  Kapitel  der  liirclie  iührte  er  vortreffliche  Stjicca  ^ 
Von  besonderer  Kunst  ieif*t  das  Ciboriöm  ,  welehes  man  i»B^ 
aU  Werk  Cleuicnte's  bewahrt.  Wunt^erbar  i&t  die  brunz<BtJlv 
d^s  erstandenen  Erlösers  *  ebenlalls  itn  Dome  ata  Reefio.  Es«^ 
ren  noch  viele  andere  Werke  von  diesem  Künstler,  mehrm  *» 
sind  zu  Grunde  gegangen,  wie  die  rie^^enharte  Stilue  des  E*^ 
Lepidusip  die  er  bei  deai  Einjuuge  AKjhoiis  IL  Vü0  E*te  i»  &«0* 
vetlerti^te,  Daraus  kq  tvejcKem  Stofle  ,  qIä  dass  ste  lüR*  fe  * 
unsere  i^^pit  Hauer«  hiinnen.  Tun  mehrereu  blieb  nur  ^ht  üiM^ 
üisa,  ifl le  von  seinem  Moses,  Samson,  den  öchl  Tu^eadej?,  ta  Oi^ 
torio  düir  Iniina^oiata  hi  von  ihm  noch  eine  Madoiuii  irtt  I* 
Ktnde  in  rotbem  Mjrmcjr,  AiiEset'iJein  iji^d  nach  eanij*e  Gnlstf^ 
in  Reggio  von  Cl einernte  zu  imd&a. 

Im  Dome  lu  Carpisind  von  seiner  Hand  die  Statuen  dei  Gliafc* 
und  der  Liebe,  In  Corieggtu  ist  die  Bütte  des  Arztes  Laä^ 
sein  Werk,  und  In  S.  Andrea  7m  Maoiua  bewundert  mm  d»3r 
kaphag  des  Biärchof  Giorgio  Andrcasi, 

Cleiiieiile  ist  einer  der/enigen  Künstler,  der  durck  EJi&JÜB« 
de*  3i\ls  anjEieht,  und  der  überall  das  Studium  der  Antike  rfipA 
ohne  als  Copist  zu  erscbeinön.  Er  ist  grassartig  wie  MidieJlaf^* 
und  überuiess  besass  er  audi  den  Sinn  für  Anmuth^  wd^  »■ 
in  Buouarotti'*  Werken  nur  t.u  ui\  vermisÄi, 

Clement 9  war  indessen  nicht  allein  ein  grosser  Bdldba^^r.  »  *^ 
dient  auch  a[s  Arcbifekt  (Trosse  Achtung*  Er  \  eriertict*  St  Zi^i^ 
jiung  iur  Fa^ade  des  Domes  seiner  Gcburi**udl. 
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Der  Tod  ereilte  ihn  1584  im  hohen  Alter. 

Im  Giorale  arcadico  183U  tnm.  LH,  p.  544  ist  Pun^ilcone's  Me- 
moria sopro  Prospero  Clement!  scultore  reggianu  zu  lesen. 

jlcmenti^  Bartolomeo  ^  der  Sohn  des  demente  Spani  von  Cre- 
mona,  genannt  de' Clement! ,  war  ebenfalls  ein  geschickter  Archi- 
tekt, Goldschmid  und  Bildhauer  zu  Rcggio.  £r  hinterlics^  zahlreiche 
und  höchst  lobcnsvrcrthc  Arbeiten,  aus  deren  Reihe  al>er  das  t)e- 
posito  des  Orazio  Malcguzzi  zu  streichen  ist.  F.  ah.  Aifarosi  legt 
es  dem  Bartolomeo  mit  Unrecht  hei ;  denn  Maleguzzi  starb  später 
als  Clement!,  auch  trägt  das  Werk  den  Chnrakter  der  berühmten 
Clement!  nicht,  die  wir  als  Oheim  und  NefTe  kennen.  Ein  heil. 
Thomas  in  Relief  aus  carrarischem  Marmor  ist  jetzt  yerscholleil  und 
auch  mehrere  andere  Werke  seiner  Ilaud  sind  zu  Grunde  gegangen. 
Die  Ornamente  desThores  im  Pallaste  Donelli  sind  in  schlechtem  Zu- 
stande. Von  dem  Monumeiitc!  des  Andrea  Zoboli  existirt  nur  mehr 
die  Büste.  Sein  Lob  rechtfertigen  noch  einige  Bronze,  besonders 
jene  Gusswerke,  welche  er  für  das  Kloster  der  heil.  Justina  zu  Pa- 
dua  ausführte.  Berühmt  ist  die  silberne  Statue  der  heil.  Justina 
mit  Basreliefs  am  Tussgcstelle,  Scenen  aus  dem  Leben  der  Jungfrau 
vorstellend.  Für  dieses  Kloster  fertigte  er  auch  kleinere  Silberar- 
beiten zur  Zierde  der  Bücher.  Damit  beschäftigte  er  sich  1520» 
er  arbeitete  aber  schon  im  vorhergehenden  Jahrhunderte,  doch  weiss 
man  nur,  dass  er  in  hohen  Alter  im  Vaterlaudc  gestorben,  aber 
die  Zeit  lässt  sich  noch  nicht  bestimmen.  Er  hinterlicss  drei  Söhne 
als  Erben  seines  Vermögens,  aber  nicht  seiner  Kunst.  Einer  hiess 
Giovanni  Andrea,  von  welchem  vielleicht  die  Büste  des  Grazie  Ma- 
leguzzi herrührt. 

jlementina^  Johanna  Maria ,  berühmte  Miniaturmalerin  zu  Turin 
um  1720.  Sie  gcnoss  den  Unterricht  des  M.  von  Meytens ,  und 
malte  Personen  lies  ersten  Ranges.  C  Mas<;i  stach  nach  ihrem  Ge- 
mälde  1729  ^^^'^  Bilduiss  des  Cardiuals  I'crreri. 

^lennell;  ein  geschickter  englischer  Eormschneider  nnsers  Jahrhun- 
derts. Er  fertigte  mehrere  schöne  Blätter  für  literarische  oder  bel- 
letristische Werke,  neben  andern  auch  für  die  Sinnbilder  der  Chri- 
sten. Mehreres  schuitt  er  nach  Thurstous  Zeichnung,  nach  dem 
auch  Nesbit  vieles  arbeitete.  Auf  Blättern  des  bezeichneten  Wer- 
kes bezeichnete  er  sich:  Clennell  scupsit. 

jlennelly  ein  Maler  zu  London,  der  ein  ausgezeichnetes  Talent  be- 
urkundete. Er  verfertigte  löig  ein  Gemälde,  welches  ihm  einen 
Platz  neben  den  ersten  Malern  seiner  Nation  sichert.  Es  bildet 
alle  ausgezeich'ieten  Personen  ab ,  die  bei  jenem  Feste  versammelt 
waren,  welches  die  Stadt  London  I8l5  den  auswärtigen  Souvrainen 
gab.  Graf  Bridgewater  brachte  das  Gemälde  an  sich ,  welches  als 
das  letzte  dieses  Künstlers  zu  betrachten  ist,  denn  er  hatte  das  Un- 
glück in  Geisteszerrüttung  zu  verfallen. 

In  welcher  Beziehung  er  mit  dem  Obigen  stehe,  können  wir  nicht 
bestimmen. 

^IcodamaS  uud  AthenaioS^  Baumeister,  welche  dem  Gallienus 
die  von  den  Gothen  zerstörten  Festungen  wiederaufbauten.  Stieglitz 
Gesch.  der  Baukunst  279- 
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Clcoet05  j  Bildhauer,  der  eu  Skyots  geb«»reo  ^mrde  oder  ii>^i 
ctcns  dort  seine  lianst  ^ciibt  Imt,  Er  gehörl  zu  exatm  fiköd 
ftchkchte ,  in  dem  die  Kunst  erblich  forti^eht  i  denn  i*m  Tite 
slocle*  war  schon  Bildhauer  und  auch  Clcuetas  halte  ntt^m 
bleichen  Najncns,  Pnntias  erwehr mt  als  der  siebeaU  Scbulf 
^flsloclcs  au*  Cleoetas  verfertii^lc  die  kunstreichen  Schnake 
den  Auflauf  der  Prcrde  mx  Olympia ,  und  dieses  Werta  lufi 
»ich  itslbM  in  der  In^chnC^  auf  einer  Bild-^aule  «u  AÜ^ta,  t 
Fausanias  anl'iihrU  Diese*  ist  wahrsch«mlicli  jene  Br\>Dx^t»ti 
nei  behclmteu  jVIanaei  mit  tilberoeti  Z^ägeln  »  dettn  ebenUUi 

Ileiche  Bcmerkung^^n   über  diesen   KütisUer,    der  narh  Sil 
Ol«  üi  lebte,  S«  Tb ie räch  Epocben  etc»  «vreito  Auil^  §»  27g  Ai 


{Ende  dei  n^eileo   Btiidiw.| 
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